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Sorwort 


„Die Onomatif jet die Gejege der Wortbildung voraus, 
beichäftigt ſich nicht mit der Betrachtung diefer Gefege, ſon— 
dern mit der Anwendung derjelben auf die in der Sprache 
vorhandenen Wurzeln, Stämme, Ableitungen und Zuſammen— 
feßungen, Summa, auf den ganzen Wortfchag. Die deutfche 
Dnomatik werft erftens die Wurzeln der deutichen Sprache 
nach und gibt ihre Bedeutungen an. Sie zählt zweitens alle 
die Stämme auf, welche durch Ab- und Inlaut aus den vor- 
bandenen Wurzeln erwachſen find, und gibt wieder ihre Be— 
beutungen an. Sie zählt dann drittens alle die Ableitungen 
auf, welche durch Vor- und Nachlaut von den Stämmen ber: 
kommen, und gibt endlich die vorhandenen Zufammenfegungen 
an. Die Onomatif begnügt jich aber nit damit, daß fie 
den ganzen Wortfchag, ſyſtematiſch geordnet, verzeichnet und 
von jedem Worte die verjchiedenen Bedeutungen (urfprüng: 
fihe, weitere, metaphorifche) angibt; fie gibt auch die finn- 
verwandten Wörter (Synonymen) an und zeigt, in wiefern 
diefelben einestheils übereinftimmen, anderntheils fich unter- 
ſcheiden.“ 

Sp erklärt Dr. Mager die Aufgabe der Onomatik *) 
und fügt dann bei: „Weder geben wir alle Wörter der 


*) Deutiches Sprabbud, Anfänge der Grammatif, Onomatif und 
Spradfunf, von Dr. Mager Stuttgart 1842. 8. ©. 127 f. 
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deutfchen Sprache, noch fügen wir den mitgetheilten Wörtern 
Erläuterungen bei, indem wir dieſe dem mündlichen Unterricht 
überlafien.“ Aber gerade bei dem mündlichen Unter- 
richt treten mancherlei Schwierigfeiten ein, wie jeder Lehrer 
finden fann, der e8 verfuht, die an fich reiche Sanımlung 
von Dr. Mager, wenn auch nur theilweife, mit Schülern 
durchzunehmen, und dies um jo mehr, als außer den „Er- 
läuterungen” aud die „Synonymen“ fehlen. Dadurch veran- 
laßt, äußerten mir einige wadere Lehrer au höheren Schul- 
anftalten (Gymnafien und Schullehrerfeminarien), die den Un— 
terricht in der deutſchen Spradhe gerne jo fruchtbringend als 
möglich machen möchten, den Wunfch, ich möchte e8 verſuchen, 
die Lücke auszufüllen, welche Dr. Mager in diefer Hinficht 
abfichtlih in feinem Buche gelaffen. Überzeugt, daß durch 
ein tüchtiges Betreiben der Onomatif, wie Dr. Mager deren 
Aufgabe geftellt, das Verſtändniß unferer Mutterſprache ge— 
fördert, das Hineinbliden in die Werkftätte des deutichen 
Spracdgeijtcs erleichtert und damit die Liebe zu Thuiskons 
Sprade, der es „ein Spiel ift, den Gedanken, die Em- 
pfindung, treffend und mit Kraft, mit Wendungen der Kühn- 
heit, zu jagen” (Klopftod), allgemeiner werden könnte, war 
ich gerne bereit, zur Ausfüllung jener Lücke, mein bejcheide- 
nes Scherflein beizutragen. — Daß ich bei der Ausarbeitung 
die Werfe von Grimm, Graff, Shmeller, Wader- 
nagel, Ziemann, Diefenbad, Stieler, Adelung, 
Campe, Heinjins, Schmitthbenner, Schwend, 
Heyfe, Weyh, Weigand u. 4. fleißig gebraucht habe, 
wird der Leſer auch ohne meine Verſicherung bald erjehen. 
Den größten Werth meines Buches, das dem Sprach— 
forfcher wie dem Yaien, dem Lehrer wie dem Schüler, jedem 
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Frennde der deutſchen Sprache willkommen und nicht ganz 
ohne Nutzen ſein möchte, glaube ich darin ſehen zu dürfen, 
daß es die einzelnen Wortbildungen nach Bedeutung und Form 
durch zahlreiche Beiſpiele aus unſern klaſſiſchen Schriftſtellern 
zu erhärten ſucht. Die Sprache der Klaſſiker muß die Grund— 
lage aller lexikaliſchen Werke bilden. Dies gilt für unſere 
Zeit um ſo mehr, als durch die Schriftſteller unſerer zweiten 
klaſſiſchen Periode (18—19. Jahrhundert) die neuhochdeutſche 
Sprache eine Ausbildung gewonnen hat, wie man ſie am An— 
fang des 18. Jahrhunderts nicht erwarten konnte. Daß 
übrigens nicht zu jedem Worte (namentlich zu den zahlreichen 
Anlanmenfegungen), nicht zu jeder Bedeutung und gramma— 
tiichen Fügung eines Wortes Beifpiele gegeben find, wird ber 
nachſichtige Leſer entjchuldigen. Die angeführten Formen der 
früheren Sprache dienen zur Erläuterung, da mandes Wort 
in der jegigen Geftalt ohne Nüdfiht auf die frühere unver- 
ftändlih bleiben würde, 3. B. bequem verglichen mit kom— 
men. Auch zur allmählichen Verbefferung und Feitftellung un- 
ferer unficheren und vielfach fehlerhaften Orthographie dürfte 
das Hinweifen auf die frühere Form des Wortes dienen. 
Daß hier und da aucd auf die Volksſprache Rüdjiht genom- 
men ift, bedarf wol feiner Entjchuldigung. 

Die Anordnung des Ganzen beruht auf den Formen des 
Ablantes mit Beadhtung des auf den Wurzelvofal folgenden 
Konjonanten, und folgt im Allgemeinen der von Dr. Mager 
gegebenen Reihenfolge. Doc glaubte id) im Bejonderen von 
feiner Anordnung abweichen, auch manches von ihm angeführte 
Rort (wie meiftens, nicht immer, die ſubſtantiviſch gebraudj- 
ten Infinitive und die eine Handlung oder einen Zujtand aus— 
drüdenden weiblichen Bildungen auf — ung) auslaffen zu 


dürfen. An der Hand unferer Klaſſiker iſt e8 mir dagegen 
gelungen, viele von Dr. Mager abfihtlid) oder unabjichtlich 
übergangene, auch in unfern beiten Wörterbüchern zur Zeit 
noch fehlende Wörter anführen zu fönnen. Die Beifpiele 
ſelbſt find in der Schreibweife der Verfaffer (aus den Drigi- 
nalausgaben) angeführt, wenn ich diefelbe auch nicht überall 
bilfigen fann. Die Anführungen aus Shafefpeare find aus 
der meifterhaften Schlegel-Tiedifchen Überfegung. Ein am 
Ende beigegebenes Verzeichniß der angeführten und größ— 
tentheils erklärten Wortformen wird zeigen, daß ich, ohne den 
Vorwurf der Unbefcheidenheit fürchten zu müſſen, mein Buch, 
das zumächft nur die ftarfen Berba (deren Ablaut als die 
weſentlichſte, Lebendigfte Kraft der deutfchen Sprache erfcheint) 
mit den dazu gehörigen Bildungen und Synonymen behandelt, 
auch einen, und zwar ziemlich reichen „Beitrag zu einem auf 
die Sprache der klaſſiſchen Schriftiteller gegründeten Wörter- 
buch der neuhochdeutſchen Spradhe“ nennen darf. 
Gerne hätte ich noch eine gedrängte Einleitung über die ſo— 
genannten Bor: und Nachſylben nah Form und Beden- 
tung beigegeben, aber der Raum wollte dies nicht geftatten. 
Ich verweife darum, neben dem Einzelnen, was hier und da 
gegeben iſt, 3. B. bar, lich, ſam u. A. den nachſichtigen 
Leſer auf meine „Grammatik der neuhochdeutſchen Sprache“, 
1. Theil, 2. Abtheilung. 


J. Kehrein. 


1. Berhältniß der Furzen und gebrochenen Bocale. 





Mittel: 


Griech. Latein. | Goth. Althochd. *8* 


Angelſ. Altnord. 





Bei dieſer Tabelle gibt es, wie bei der folgenden, manche Ab- 
weichungen. Man vergleiche inzwiſchen: gr. «yoos, Tat. ager, goth. 
akrs, ahd. achar und ahhar, mhd. acker und aker, nhv. Ader, 
agf. äcer, altn. akr. — Tat. is, goth. is, ahd. ir (Er), mhd. er 
(im pl. ir), nhd. er (pl. ihr), agf. he, (gen. his, pl. hi), altn. hann 
(gen. hans, ohne pl.); fat. piscis f. 3. Tab. und daf. 6. — goth, 
sunus, ahd. sunu, mhd. sun, nhd. Sohn, agſ. sunu, altn. sunr. — 
gr. 3E, Tat. sex, goth. safhs, ahd., mhd. sechs, nhd. feche, agf. six, altn. 
sex; goth. hairda, ahd. herta, mhd. hört, nhd. Herd, agſ. höord, ultn. 
hiörd. — lat. cornu, gofh. hatırn, ahd. mhd. nhd. agf. altn. horn, 
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Beispiele beftätigt: gr. vamwapßıs, Int. cannabis, (goth. fehlt), abd. 
hanaf, mhd. hancf, nhd. Hanf, agf. hanp, altn. hanpr; goth. diups, 
ahd. tiof, mhd. tief, nhd. tief, agf. döop, altn. diupr. — gr. zuw, 
lat. pecus, goth. faihu, ahd. vihu, mhd. vihe, nhd. Vieh, agſ. 
löoh, altn. fe. — gr. godrwo, Tat. frater, guth. bröthar, ahd. 
pruoder, mhd. bruoder, nhd. Bruder, agf. brödhar, altn. brödhir- 
— gr. delxerr, Tat. dicere, goth. teihan, ahd. zeigön, mhd. zeigen, 
nhd. zeigen; goth. häitan, ahd. heizan, mhd. heizen, nhd. heißen, 
agf. hätan, altn. heita. — gr. yo (lat. fera), goth. dius, ahd. 
tior, mhd. tier, nhd. Thier, agſ. deor, altn. dyr. — gr. reirem, 
fat. tendere, goth. thanjan, ahd. denen und thenan, mhd. denen, 
nhd. dehnen; gr, ru, lat. tu, goth. thu, ahd. dü, mhd. dü, nhb. 
du, agf. thü, altn. thü (j. auch geazwg.) — gr. a, lat. ego, 
goth. ik, ahd. ih, mhd. ich, nhd. ich, agf. ic, altn. &k; goth. 
liugan, ahd. linkan, mhd. liegen, nhd. Tügen ftatt liegen, agſ. 
fengan, altn. liuga. — gr. zarraßız , ſ. oben. — gr. xoeros, lat. 
hortus, goth. gards, ahd. karto, mhd. garte, nhd. Garten, agſ. 
gẽard, altn. gardr. — Hr. cxiceu, Tat. scindere, goth. skäidan, 
ahd. skeidan, mhd. scheiden, nhd. ſcheiden, agſ. sceadan; lat. 
piscis goth. fisks, ahd. visc, mhd. visch, nhd. Fiſch, agf. fise, 
altn, fiskr. — gr. (o = id) ſage), Tat. verbum, goth. vaurd, ahd. 
wort, mhd. wort, nhd. Wort, agf. vord, altn. ordh (für ord); 
lat..vermis, goth. vaurms, ahd. wurm und worm, mbd. wurm, 
nbd. Wurm, agf. vyrm und vorm, altıı. ormr. (Bergl. unten nod) 
behlen, gebären, brechen, gähren, weben, wiegen, flechten.) 
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Be:, empfeblen. 
(Wurzel fal, fil, falh, Ailh, fanffr. val.) 


Befehle, befahl, befohlen, befehlen (ahd. pivilihu, pi- 
valah, pivalähumes, pivolohaner, piv@lahan u. pivälehen; mhd. 
bevilhe, bevalch, bevulhen, bevolhen, bevolen u. bevoln, be- 
velhen u. bevelchen; von goth. filhan, ahd. velahan, altn. fäla, 
ſanſtr. val — bededen, begraben) bedeutet eigentlich übergeben und hat 
mit fehlen (f. das.) nichts gemein. Aus dem Begriff des Leber: 
gebens entwidelt ji die Bedeutung Jemanden unfere Willensmei- 
nung übergeben, und daraus etwas Fund geben, was ein Anderer 
thun oder unterlaffen fol. — Gott befohlen, Brüder! Schiller, 
die Schlaht. In meiner Königin jelbiteigne Hand befahl fie mir 
den Brief zu übergeben. Schiller, Maria Stuart, 2, 4. Verhaf— 
ten wollt’ ich ihn, wie du befahlſt. Schiller, Tell. 3, 3. 

Gebieten (ahd. gapintan, mhd. gebieten) wird nur von der Willenser: 
flärung eines Höheren, felbR des höchiten Weſens und von der Nothwendigkeit 
geſagt. Heißen (ahd. heizan, mb). heizen) zunächſt zu etwas mündlich ans 
regen, Jemanden mündlich fagen, was er thun ſoll. Vorſchreiben (von 
aht. furigaseriban, von ahd. scriban, serfpan, mhd. schriben — fchreiben 
von lat. scribere, pracseribere) Regeln des Verhaltens geben (zunächit 
fchriftlih); etwas fund geben, damit man fidy in feinem Thun und Laſſen bars 
nach richten fol. Berurbnen (mÄb. orden, ordenen, von lat. ordinare) 
Richtſchnut für die Handlung geben, eigentlich machen, daß die Handlungen 
einer gewiffen Orbnung folgen. — Verachteſt du fo beinen Kaifer Tell, und 
mi, der hier an feiner Statt gebietet? Schiller, Tell 3, 3. Heiß mid 
nit reden, heiß mich fehweigen. Göthe, Mignon. Kein Kaifer bat dem 
Herzen vorzufchreiben. Schiller, Walleniteius Tod 2, 7. Berordnet if 
im englifchen Geſetz, daß jeder Angeflagte durch Gefchworne von Seine: 
gleichen ſoll gerichtet werben. Schiller, Marla Stuart 1, 7. 

Empfehlen (mhd. enphälhen, enpfelen, empfäln) in Jemands 
Geneigtheit bittend übergeben, Jemands gute Meinung für fih in 
Anfprud nehmen; weggeben und beim Weggeben ſich eines An— 
dern Gunft übergeben. — Ich fcheute mich, gleich mit den erſten 
Worten, und dringend ihm den Süngling zu empfehlen. Göthe, 
Taffo 3, 1. Er empfiehlt fih Ihnen taufendmal, C. 3. Weiße 
die Poeten n. d. M. 1, 3. Herr Graf! Erlaubt mir, daß ic) mich 
empfeble Schiller, Piccolomini 4, 3. 

Preifen (mhd. prisen von franz. priser; vergleicdye lat. pretium) all» 
gemein das Genehmfein wovon vorftellig mahen. Anpreifen brüdt zugleich 
aus, daß man das Gepriefene an den Audern zu bringen, ihn für bafjelbe zu 
gereinnen ſuche. — Gottlob! dag ich fingen und preifen kann, zu fingen 
und preifen den braven Mann. Bürger, 2. v. br. M. Dagegen wollte fie 
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den Propheten Samuel nicht tie mindeite Anfmerffamfeit fchenfen, wenn ihr 

gleich Wilhelm das Bruſtſchildchen anpries. Gölhe, Meiſters Lehrjahre 1, 3. 

Anbefehlen und anempfehlen ift das verftärkte be- und em- 
pfehlen. — Er (der Burgvogt) hab’ ihr anbefohlen, ihm ein 
Bad zu rüften. Schiller, Tel 1, 1. Uns ward Liskow fehr früh als 
ein vorzüglicher Satyriker ... gepriefen und anempfohlen. Götbe, 
Leben. 7. DB. 

Befehl (mhd. bevälch), Empfehl, befehligen, befehleriih, Be— 
feblshaber, Befehlsweiſe, Befehlbuch (Schiller, Waltenfteins Yager 11.); 
Amts-, Landes-, Raths-, NRegierungsbefehl; Empfehlungsbrief, — 
ichreiben; empfehlenswerth, — würdig. — Ih, fein Ehef, gab ihm 
Befehl, ausdrüdlihen, nicht von dem Plag zu weichen. Schiller, 
Piccolomini 2,7. Beförderung geht euh nad Empfehl und Gunft. 
Shaffpeare, Othello 1,1. Jago ward fhon befehligt mas zu 
thun. Daf. 2, 3. 

Gebot, Geheiß, Vorſchrift, Verordnung ergeben fih aus den Zeit: 
wörtern bei befehlen. — Sagung (mhd. satzunge von setzen und dieſes 
von sitzen, ahd. sizan, goth., agf. sitan, altu. siia — fißen, ahd. sazjan, 
sezjan, goth. satjan, agf. swtan, settan, altn. setja — fegen ; vergleiche lat. 
sedere, sidere, gr. ileım, les tar) was geſetzt, feit eingerichtet it, damit 
man ſich darnach richte. Geſetz (ahd. gesez, mhd. gesetze, gesetzede) 
Aufitellung von Gebot und Regel, wornach fich das Allgemeine, alfo nicht bloß 
ein Ginzelnes, nothwenbig richten ober beſtimmen muß. — Ges iſt ein Gebot 
Du follt ven Namen deines Herrgotts nicht eitel ausframen. Schiller, Wal: 
leniteins Rager 7. Auf mein Geheif entfernte ſich die Fürſtin Eboli. Schil- 
ler, Don Rarlos 1, 6. In meiner Vorfchrift it des befondern Falles 
nicht gedacht. Daf. 1, 3. Der neu erwählte König fann mehr als das, kann 
die Berordnungen des Abgefchiedenen durch das Feu'r verfilgen. Daf. 1, 
5. Nicht durch eitelen Zanf um Geheimnig oder um Sapung nahen wir 
Gott. Voß, Luife 2, 194. 


Hehlen. 


(Wurzel hal, hil, fanffr. hul— bedecken; vgl. Tat. cel-are, oc-cul-erg, 
occultare — verbergen, verheimlihen, gr. xal-unrer — verbergen, 
xAönrer — ftehlen, verhehlen.) 


Sehle, hehlte (Früher hahl), gehehlt, hehlen; gebräuchlicher 
verhehle, verhehlte (früher verhahl), verhohlen, Gerhehlt) 
verhehlen (ahd. hilu, hal, häalumês, holaner, hölan; mhd. hil, 
hal, hälen, geholo, heln; auch ahd. v(f)Jarhelan, mhd. verheln) 
eigentlich (jedoh wenig gebräuchlich) in einen ee Raum ver: 
fchließen, etwas mit einer Hülle verfehen und fo den Augen ver- 
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bergen; dann auf eine prlichtwidrige Weije etmas geheim halten, 
der Wahrnehmung entziehen, daß es nicht zur Deffentlichfeit Fommt. 
— Wer bürgt ung dafür, daß wir nicht Öpfer der Beſchlüſſe find, 
die man por ung zu hehlen nöthig achtet? Schiller, Wallenfteins 
Tod 1,5. Daß Sie fo treulos, fo hämiſch mir bis auf diefen 
Augenblick die Gefahr verhehlen dürfen, die meiner Liebe droht. 
Leſſing, Emilie Galotti 1, 6. Jetzt werft die Hülle der verſchwieg— 
nen Nacht von euch, die euren ſtillen Zug verhehlte. Schiller, 
Jungfrau von Orleans 2, 4. 

Bergen (ahd. perakan, bergan, mhd. hörgen, agſ. bẽöorgan, altn. 
biarga ; vergleiche gr. paoyımue, ppayırın ich berge, ſchließe ein) in Ei: 
cherheit bringen ober erhalten; davon dann der Wahrnehmung entziehen. Wer: 
bergen (ahd. farbörgan, farpirkan, mhd. verbörgen) drückt dieſen Begriff 
deutlicher und nachdrücklicher, aber audy allgemeiner aus. Verſchweigen 
ſahd. versuigen, farsutgen, mhb. verswigen, von ahd. sulgen, mhb. swigen, 
agf. svigan, svigjan — ſchweigen) etwas durch Schweigen verbergen, d. 1. 
durd; Worte nicht befannt machen; dann übechaupt nicht befannt machen, es 
mag fein, anf welche Weile es wolle. Berheimlichen (abgeleitet von heim- 
ih, mhd. heimlich — zum Haufe (heima) gehörig, heimlichen — zum 
Aufenthalt nehmen, dann in ſich bewahren) etwas heimlich (in Ruhe und Si- 
cherheit vor allem unangenehm Störenden) halten und fo verbergen. — Ber: 
halten (mbb. virhalden und ahb. haltan, halden — halten, bewahren) be: 
deutet mit Kraftanwenbung machen, daß etwas, was von dba, wo es iſt, her= 
ausſtrebt, zurüdbleibt und nicht ausfommt; dann im Befonderen machen, daß 
etwas im Bewußtſein zurüdgehalten ift unb vor dem Andern unbekannt bleibt. 
Sinterhalten etwas, was dem Andern zur Kenntniß kommen follte ober 
fann, feiner Kenntniß entziehen, nur damit es nicht zu feiner Kenntniß komme. 
Berduckeln, beffer vertudeln (aus ahd. fartuchalan — überfihütten und 
verbergen, wol von tiuhan, tühan — tauchen) mit Sorgfalt etwas geheim- 
halten, damit nichts davon befannt wird. Vertuſchen (mhd. vertüschen) 
das Kundwerden unterbrüden. Siehe noch veriteden. — Hier wo wir ge: 
borgen vor Stürmen und Sorgen des Lebens uns freu'n. Gotter. Er iſt 
gerettet doch und wohl geborgen? Schiller, Tell 1, 4 Den Mörder gebt 
heraus, den ihr verborgen. Des Wege fam er, umfonft verhehlt ihr ihn, 
Schiller, Tell 1, 1. Daß ich das verfchweigen foll, der Scligfeit fo viel 
in dieſe Bruft vermauern foll, it ſchrecklich. Schiller, Don Karlos 2, 4. Nun 
ja! Ich den’, Ihr fürchtet feinen Vater, weil Ihr’s vor ‚dem, vor feinem Das 
ter, mein’ ich, fo fehr verheimlicht. Schiller, Piccolomini 3, 8. Sie fah 
ihm in die Augen, die von verhaltenen Thränen blinkten. Göthe, Meiiters 
Lehrjahre 2,14. Herr Walther Fürſt, ich will Euch nicht verhalten: nicht 
eine müß’ge Neugier führt mich ber; mich drücken ſchwere Sorgen. Schiller, 
Tell 1, 4. Es geht ja mandymal wohl ein wenig Funterbunt und garftig zu 
auf diefem Erdenrund, das läßt fich freilich nicht vertufchen. Wieland. 

Anm. Unterfhlagen — verunfreuend zu eignem Nutzen verwenden, ift 
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uweilen etwas finnverwandt mit verheimlihen. Ich könnte mit dir zanken, 
aß tu ein Geheimniß doch vor mir gehabt, ein Abenteuer mir doch unter: 
ſchlagen. Leſſing, Nathan der Weiſe 4, 4. 

Hehl (der) wird nur in den Nedensarten: feinen Hehl haben, 
ohne Hehl gebraucht. — Er hat es feinen Hehl, daß wir um fei- 
netwillen hieher berufen find. Schiller, Pircolomini 5, 1. Jetzt wen: 
den fie rüdlenfend ihren Lauf, und ohne Hehl, gilt ihre Abficht 
Cypern. Shafjpeare, Othello 1, 3. 

Anm, Stieler führt in feinem Wörterbuch vom Jahr 1691 die Redensarten 
an: Es hat noch feinen häl. Man fann nichts häl vor ihm haben. 

Hehler (mhd. hölre — Hehler, hölere — heimlicher Auf 
paffer) der etwas verhehlt, befonders in der Nedensart: Wäre der 
Hehler nicht, fo wäre der Stehler nid. 

Verhohlen, unverbohlen (ahd. v(f)arholan, unfarholan, mhd. 
verholen, unverholen) find Mittelwörter, werden aber nhd. nur 
als Bei: und Nebenwörter gebraucht. Die ſchwache Form hat mehr 
thätige Bedeutung und verbale Kraft, — Ihr nun drückt' er bie 
Hand, unverhehlt ven liebenden Eltern. Voß, Luife 1,797. Ganz 
unverhohlen hörteft du mich fagen. Shaffpeare, Othello 1, 1. 

Helm (goth. hilms, ahd., mbd., altf., agſ. helm, altn. hiälmr) 
bie edle Cerhabene) metallene Kriegsbededung des Kopfes ale Schuß: 
waffe. — Kein Menſch vermag zu fagen, ob er nicht des Helmes 
braucht, Ein ftählern Dad für's Haupt ift jego mehr werth als 
ein fteinern Haus. Schiller, Jungfrau von Orleans, Prolog. 3. — 
Helmbinde, —dach, —fenfter, —förmig, —gewölbe, —gitter, 
—famm, —Iehen, —reif, —roft, —jpige, —ftange, —ftod, —ftuß, 
—taube, —zeihen; Nitterhelm. 

Haube (mhd. hübe, mit houbet = Haupt, wol zu heben gehörig) 
bedeutet zunächft die Kopfbekleidung überhaupt; fig. die Befleivung der oberſten 
Spigen erhabener Dinge; die metallene Kopfbekleidung ohne ritterlichen Schmuck 
und gemeiniglich für die Knechte, — Der graue Thalvogt fommt, dumpf brüllt 
der Firn (Sletfcher) , der Mythenitein zieht feine Haube an. Schiller, Tell 1,1. 
Anm. 1. Die ältere Sprace gebraucht helm auch fig. im Einne von Schuß, 

wie auch in der hl. Schrift (1. Theil. 5, 8.) Helm der Hoffuung des Heils. — 
Mit diefem Worte werben viele Gigennamen gebilvet, 3. B. Helmburgis (Schug: 


| ur) Anshelm, (Ans — Gott) Wilihelm, Willchelm, (vilja, wili = Wille). 


nm. 2. Sehr entitellt ift Hellebarte aus helmparten, hölembart d. i. 


Barte (mhb. barte — Streitart), Art, breites Echlagbeil zum Zerfchmettern der 


Helme. 


Held (tommt erſt im 12. Jahrhundert vor, ahd. helid, mhd. 
helet, helt, agſ. häleth) -eigentlih wol ver Gehelmte; dann der 
muthvolle, tapfere und auch insbefondere Fampffundige Kämpfer, der 
Kampf mag beftehen, worin es fei, dann jeder, der worin ausge: 
zeichnete Stärfe befigt. — Heldenarn, —bahn, —brief, —buch, 
— ſrau, —gedicht, —geiſt, —geſchichte, —haft, —hand, —beer, 
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—herz, —fraft, — lied, —lob, — luſt, —macht, — mäßig, — muth, 
— müthig, —oper, — probe, —reih, —ſarg, —faal, —jhwert, 
—ſinn, —fpiel, —ſprache, —ſtark, —ſtirne, —that, —tod, 
—tugend, —weib, —zeit; Glaubens —, Kriegs —, Wortheld. 

Hölle für Helle, wie noch im 17. — (goth. hali = 
Hölle und Höhle, ahd. helja, hella, mhd. helle) 1) (veraltet, noch 
in der Volksſprache) ein hohler, verftedter Ort, 3. B. in der Schmiede 
unter dem Herd, die Nebenjeite einer Malzdarre neben dem Hißofen, 
der enge Raum, den an einem Winfel der Stube der Dfen mit 
der Wand bildet; 2) Aufenthaltsort der Verdammten, Gegenfaß des 
Himmels. — Höllenangft, —brand, —fahrt, —fürft, —beiß, 
— hund, — find, —frager (Volksſprache für Teufel), —flein, — zopf 
(MooS-art); höllifch. ’ 

Hohl (goth. huls, ahd., mhd., agſ. hol, altn. holr) 1) Teeren 
Raum im Innern habend: Baum; 2) nad) innen gebogen: hoble 
Augen, hohl geichliffenes Glas; 3) (fig.) leer an Inhalt, diefer fei 
Geift, Blid, Ton ꝛc. — Warım nicht einem leeren hohlen Hut? 
Bückſt du dich doch vor einem hohlen Schädel. Schiller, Tell 3, 3. 
Weiß ih, ob diefe Stäbe nicht durchgefeilt, er. dieſes Zimmers 
Boden, diefe Wände, von Außen feft, nicht Hohl von Innen find? 
Schiller, Maria Stuart 1, 1. E8 fhaut ihr hohler Blick mit der 
Begier des Adlers um ſich ber. Göthe, Fphigenia 3, 1. Mutter! 
Mutter! fpricht fie hohle Worte. Göthe, Braut von Corinth. Die 
ungeftüme Prefferin, die Noth, der nicht mit hohlen Namen, Figu- 
ranten gedient ift. Schiller, Mallenfteins Tod 1,7. 

Ausgehöhlt (Mittelwort aus aushöhlen, goth. ushuljan, ahd. ar- 
holön, in ver Volksfprache auch aushuljen, aushulchen) bebeutet hohl 
gemacht, von einem Gegenitand gebraucht, der vorher nicht hohl war und auch 
nicht von felbft Hohl geworben if. Leer (ahd. läri, mhb., agf. leere) ohne 
Inhalt. — Ich follt' es wohl mit anfeh'n, wie es Euch von Tag zu Tag 
anshöhlen wird bis auf die Zehen? Leffing, Nathan der Weife 2, 9. Graf 
Palfy hat ein leeres Glas vor fih. Echiller, Piccolomint 4, 5. 


Hohlader, —äugig, —bädig, —beere (Himbeere), —bohrer, 
—beichjel, —dode, —eijen, —feile, —flöte, —geihwür, —glas, 
—häring, —kehle, —kirſche, — klinge, —krähe, —freifel, —laud, 
— meijel, — mütze, — ring, —röhre, — ſchnäbler, —fpiegel, —taube, 
—treppe, —weg, — wert, —wurz, —zahn, —ziegel, —zirkel. 

Anm. Holunder, in der Volksſprache auch Holder und Holler (ahd. 
hola(u)ntar, holandir, holunder, holder, holdir, holera, holre, Vocab. 1445 
holer) wird von Adelung u. A. von Hohl’ abgleitet. Die Endung der (ahd. tar, 
der, dir) ift wahrſcheinlich aus goth. triu, ahd. triu, tera, tira, altf. treo, altn, 
tr&, agf. treöw, -celt. dero, flav. drevo — Holz,, Baum gebilbet. Holun iſt 
wahrjheinli das ahd. noch unaufgefundene holan, weldyes im Aof. fich findet, 
wo holen, engl. holly einen Hechenten Strauch oder Baum bevextet. Zu berfelben 
Burzel gehört ah. hulis, hulig, mhd. huls — Stechpalme. 
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Höhle (ahd. holi, anf. hale, altn. mhd. hol) überhaupt leerer 
Raum im Innern eines Körpers, diefer Raum mag groß oder Hein 
fein. — Welch Neußerftes ift noch zu fürchten, wenn der Stern des 
Auges in feiner Höhle nicht mehr fiher iſt? Schiller, Tell 1, 4. 
Ihr wagtet euch bis in des Tiegers Höhle? Daf. 2,2. — Augen—, 
Bauch —, Baum—, Berg—, ſt —, Dachs —, Drachen —, Fuge! 
höhle u. a — Höhlung; höhlen gebräudlicher aushöhlen. 

Grotte (franz. grotte, abgeleitet aus lat. crypta, gr. zorar, — ver: 
deckter Ort, unterirbifches Gewölbe) bedeutet eine gemölbte Erd-, Berg: oder 
Kelfenhöhle, vorzüglich wenn dieſe angenehm zum Aufenthalte, im Befonderen 
künſtlich oder doch wie künſtlich bereitet it. Kluft (ahd. chluft = Scheere, 
von chliupan = fpalten) ift die weite Erb, Berg- oder Relfenipalte, auch 
überhaupt eine weite tiefe Deffnung zwifchen Bergen oder Kelien. — Und wie 
ver Mare Quell aus dunkler Grotte, fo drangen unaufhaltfam heile Thränen 
aus den lichtlofen Höhlen ihrer Augen. Houwald, das Bild. Erfchroden 
fliehen auf zeritreuten Wegen die Punier, die Teufrer mit Affan, in Klüften 
fih, in Höhlen einzufchliegen. Schiller, Aeneis 4, 30. 

Anm: Ahd. huliwa, mhd. hülwe — Lade, Höhlung im Boden mit Waffer 
gefüllt, daher auch hülloch d. i. hülweloch, hat fich in dem Hül ter Bolfs- 
prache erhalten, 3. B. Grashil, Mifthül, Roßhül (Pferdeſchwemme). 

Hülle (ahd. hulla, aud) heli, helina, mhd. hülle) wird das 
über einem Gegenftande Befindliche genannt, was ihn ganz umjchließt, 
jo daß man nichts von ihm ſehen kann. — Falſcher Pontus, deine 
Stille war nur des Verrathes Hülle. Schiller, Hero und Leander. 
Erde, .. wo Gott in den Hüllen der Menſchheit wandelt. Klopftod, 
Meſſias 3, 86. 

Dede .(ahd. decchi, mhd. decke; vergleiche dach, gr. r£ros, lat. teo- 
tum) bezeichnet den Begriff allgemeiner, ohne Rücdficht darauf, ob has über 
dem Gegenftande Befindliche über dem ganzen Gegenſtende oder nur über ei: 
nem Theile desfelben it, Bedeckung, nur von dem Deren bes ganzen Ge— 
genftandes gefagt, bezeichnet zunächft die Handlung des Dedene; dann wer 
diefe Handlung ausübt; das Dedente ſelbſt. — Über uns ſchien eine rothe 
Dede fi zu legen. Schiller, Wallenfteins Tod 5, 3. Über euch fenkt ſich 
die Dede der tiefiten Geheimniffe nieder. Klopftod, Mefflas 5, 771. Zu 
Bedeckung der Brüde wurden an beiden Enden derſelben ftarfe Bafteien 
aufgeführt. Schiller, Belagerung von Antwerpen. 

| Anm. 1. Gehilb, beſſer Gehilw (mhd. gehilwe) was ben Himmel be: 
deckt, einhüllt, fowol der feine Dunft oder Nebel, ver an ſchönen Sommertagen bie 
Atmofphäre umzieht, der f. g. Herrauch (wol von ahb. heiön == fengen), als 
arch förmliches Gewölf. Davon die Adj. gehilt, gehilw, gehil, gebilwig. 
Anm. 2 Die Revensart die Hülle und Kulle haben (victu et amictu 
abundare) heißt foviel haben, daß man ſich (äußerlich) einhüllen und (innerlidy) 
anfüllen Fann. Ic habe Guts die Hull’ und Fülle. Keffing, die Brille. 


Hüllen (goth., ahd. huljan, mhd. hüllen) in einen biegfamen 
Körper wideln und fo dem Anblick entziehen. — Bor feinem efichte, 
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das in tranerndes Dunkel, in ſchreckliches Schwermuth Hälfte, ft 
er Qualen gehäuft auf Dualen zur Gwigfeit eingehn. Klopſtock, 
Meittas 2, 629. 

Deden (ab. dechan, decchan, dachan, mh. deken, decken) und 
bededen erflären fi aus Dede und Bedeckung. — Der Wirth, er bedte 
ſelbſt mich zu mit feinem fühlen Schatten. Uhland, die Einkehr. Wie Ihm 
der Kaifer ſelbſten erlaubt, zu bedecken jeln fürſtlich Hanvt. Schiller, Wallen: 
keins Lager 11. 


Ein-, ent, um⸗, verhüllen (früher auch noch be-, zubüllem 
bedürfen Feiner weitern Erklärung. — So hüllt er alles, was 
den Menſchen nur ehrwürdig, Tiebenswürdig machen fann, ing blü- 
bende Gewand der Fabel ein. Göthe, Taffo 1, 4 Den Erwählten 
bab’ ih enthüllt das Geheimniß meiner Sendung und deiner Gott- 
heit. Klopſtock, Meſſias 4, 1327. Salom ging indeg, mit Dampf 
und Wolfen umbhüllet. Daf. 2, 2337. a du und auf reich 
bebauter Flur manche Teiht verhüllte Spur einer lieben Seele 
zeigteft. Göthe, an Lottchen. Hell und heller wird es fon um 
die unverhüllten Glieder. Göthe, an Luna. 

Mit enthüllen (etwas uns Unhefanntes ganz zu unferer Kenntniß brin- 
gen, fo daß es in allen Theilen und Umfländen vor unferer Anfchauung ſich 
befindet) finnverwandt find entdecken (ahd. intdecchan), das überhaupt ges 
fagt wird, wenn etwas, befien Dafein uns unbekannt ift, zu unferer Kenntniß 
gebracht wird, befonders auch von Geheimniffen, und entwiceln (urfprüng- 
lih von ahd. wiccho oder wichta — Binde, daher auh Wide over Wied 
— Dodt, boll. wike, engl. wiek) eigentlich ein Gebinde aus einander löfen; 
daher fig. etwas in feinen einzelnen Theilen, fuwie biefe aus einander her: 
vorgehen, nad; einander zur Kenntniß oder auch zur Anfchauung bringen, fo 
dag zugleich der innere Zufammenhang des Dinges vor unferm Geifte fteht 
— Ich bin entbedt, ih bin durchſchaut! Schiller, Maria Stuart 4, 2. 
Doch würd' ih Eure Majeftät beſchwören, um Ihrer Ruhe willen Sie be- 
ſchwören, bei dem Entbedten flill zu flehn, das Forfchen in ein Geheimniß 
ewig aufzugeben, das niemals freubig fih entwideln fann. Schiller, Don 
Karlos 3, 4, 


Hülſe (ahd. hulse, eig. hulisa, mit der ſchwäbiſchen Neben: 
form Helbe, ahd. helawa, mhd. hulst, hulft) bedeutet eigentlich 
und gewöhnlich das fchmale, aus zweien durch eine f. g. Naht verbunde- 
nen Klappen zufammen efegte bhautartige Fruchtgehäufe; dann fig. 
Hülle, fcheidenartiger Behälter. — Ihr treffet Hülfen an und 
Schalen ohne Kern. P. Flemming. AU die verhaßten Hülfen 
des Standes. Schiller, Don Karlos 1, 3. Die fünftlich gebohrten 
und gefüllten Hülfen (bei einem Feuerwerk). Göthe, Meifters 
Lehrjahre 2,1. — Hülfen, ab—, aushülfen; hülſig; Hülſenfrucht. 

Scale (ahd. scala, scäla, mh. schal, schale, schäle, auch = Platte, 
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Schuͤſſelſchelbe und Trinkbecher) abldobarer Naturüberzug, allgemein natürlicher 
Fruchtbehälter. Davon abgeleitet it Schalfe (ad. sceliva, mbb. schelve) 
Baumfchale, Holzrinde, der aufgeblähete häutige Bruchtüberzug; Klappen einer 
Hülfe. Hochdeutſch felten it Schlaue oder Schlaube (aus niederd. sluc) 

' für Schlaufe (mhd. sloufe), worin man fchlieft (ſchlüpft), aufgeblähete 
Hülle der f. g. Hülfenfrüchte, dann die äußerſte Fruchthülle. Schote (mhd. 
schöte, vielleicht v. ahd. scuan — beſchatten) das aus zwei durd Nähte ge: 
fchloffenen länglichen Klappen gebildete Eamengehäufe. — Tie Schale kann 
nur bitter fein; der Kern iſt's ficher nicht. Leffing, Nathan ter Meife 2, 5. 
Man will den wahren Kern und füttigt fih mit Schelfen. Günther. So 
hoffe ich nicht, man werde vie fünf Kapitelreihen von Edylauben wieber 
abvruden laffen, ohne mit einer Note wenigitene Winfe zu geben, wo ber 
Kern liegt. Herder. (Es fielen) die Epagen in die Schöten. Göthe, Schnei— 
dercourage. 


Halm (ahd. halm, mhd. halm, haln, agſ. haelme, höalme, 
altn. hälmr, Volksſprache Helme, lat. calamus, gr. x«ianoy), Stengel 
der Grasarten, befonders des Getreide, wird von Grimm u. U. 
durch hal (hohl) zu diefer Wurzel gerechnet, alſo eigentlich das Hohle. 
— Es grünt uns fein Halm, es wächſt feine Saat. Schiller, Wal: 
lenfteing Lager 11. u 


Ahre (ahd. daz ahir, ahar, mhd. aher, eher, agſ. ẽar, noch im 16. 
Jahrhundert das äher; vergl. gr. azoog, lat. acer — in eine Spitze aus— 
laufend, fcharf) bebeutet den oberſten ſpitzenvollen Theil ber Getreide und man— 
cher andern Gratarten, worin dicht am Stengel die Fruchtförner figen. Der 
Kolben, weniger gut bie Kolbe (ahd. der cholpo, mhd. kolbe, nord. 
kylfa u. kölfr) ift eigentlich) das kurze dicke runde Ende eines Dinges, 3. B. 
eines Stockes; dann aber die furze dicke Ahre, 3. B. des Waizens, Spelzes, 
befonbers die kurze dicke runbliche Blütenwalze mancher Gewächſe. Die Riſpe 

(mhb. respe = Reifich, von rispen — fammeln, Fräufeln) bezeichnet ben 
obern . Theil" der Gras: und Getreivearten, infofern er ſich in eine Menge 
längerer und kürzerer Üftchen zertheilt, woran auf einfachen Stielchen bie 
Blüten und Fruchtförner figen, fu daß das Ganze eine längliche Geftalt hat, 
3. B. an Hafer, Hirfe, Scilfgras. — Der (Windhalm) ſprach zu einem 
Halm mit einer vollen Ahre. J. N. Götz, die beiden Kornähren. Jetzo 
ichwehte der Kahn am Frummen Geftab’ um ein NRöhricht und braunfolbiges 
Nied. Voß, Luiſe, 1, 694. 


Hold (goth. hulths, ahd. mhd. hold, agf. huld, hold) geneigt, 
— wohlwollend, wohlthuend, wohlthuenden Eindruck machend, 
gehört nach Grimm wahrſcheinlich zur Wurzel hal, iſt aber wol 
zunächſt gebildet von ahd. halden, agſ. hyldan — ſich neigen, wie 
auch die Halde (ahd. halda, mhde halde) die abſchüſſige Seite 
einer Anhöhe. Huld (ahd. huldi, mhd. hulde) das wohlthuende 
Wohlwollen gegen Jemanden, beſonders des Höheren gegen den 
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Geringeren. — Wenn die Natur der Dihtung hohde Gabe aus 
reicher Willfür freundlih mir geſchenkt. Göthe, Taffo 1, 3. Sie 
find das füßefte, Tieblichfte, —— eligſte, beſte Geſchöpf unter der 
Sonne, ganz Güte und Großmuth, ganz Unſchuld und Freude! 
Leſſing, Minna von Barnhelm 5, 9. as find wir, wenn faifers 
liche Huld fih von ung wendet! Sciller, Piccolomini 2, 2. Ich 
fiand auf Berges Halde, ald Sonn’ hinunter ging. Rüdert, Abend: 
lied. 

Anmuth, aumuthig, fanfte Begierde erregend, nämlich an d. i. nach 
ſich, fo daß man eine ſanfte Begierde nach (an) dem Gegenitand hat, wels 
ber den Sinnen gefällt. Grazie (von franz. gräce, aus dem lat. gratia) 
bezeichnet die anmuthige Scyönheit in der Bewegung und Haltung wie der Ges 
berben, Mienen, Stimmen u. dgl. (©. weiter angenehm, aunehmlich, 
gewogen.) — Ihre Formen find voller Anmuth, ganz in der griechiichen 
Hilfen Würde hingeftellt. 9. P. Sturz 4. Brief. Holpfelig Kind, du, meine 
füße Freude, anmutbig wie der Well. J. N. Götz, Warnung an einen 
ſchönen Knaben. Sie wandelt in einer verborbenen Zeit, im Gewühle ber 
Hofintrignen und Künfte, mit einer Grazie, melde ben Weltmann entzüct 
und einer Tugend, bie den Himmel befriedigt. Sturz, 5. Brief. 


Anm. Hierher rechnet W. Wuadernagel auch das zugebende, erflärende 
und befräftigende balt, mundartli auch halters, —3 ch (ahd. halto, mhd. 
halt) eigentlich ſich vorwärts ſenkend, geneigt. Richtiger faſſen Grimm (Gram. 
3, 240) und Schmeller (bayer. Mörterh, 2, 185) dies Wort als ein verbales 
Adverbium für halte ich, wie uhd. gelhmeige d. i. ich geichweige, mhb. ich 
geswize danne. — manig tüsent sele wirt halt von der selben sünde ge- 
irret; ich bab dich halt gar zu lieb; es wirt michs, halt idy, noch je feiner 
überreden. Avent. Ghron. 


Steblen. 
(Wurzel stal, stil.) 


Steble, jtahl, geitohlen, ftehlen (ahd. stilu, stal, stälume&s, 
stolan?r, stẽlan und stilan; ınhd. stil, stal, stälen, gestoln, steln; 
goth. stilan, agj. stelan, staelan, altn. stela) ift eigentlich heimlich 
ihun; dann heimlid Anderer Eigenthum fid) zueignen, e8 mag babei 
Widerſtand zu überwinden fein oder nicht. — Denken Sie nicht 
etwa, dag ih durch Lügenfünfte, gleißnerifche a in feine 
Gunſt mich ſtahl. Schiller, Piecolomini 1, 3. Ja wer aud nur 
Eine Seele fein nennt auf dem Erdenrund! Und wer's nicht ge: 
fonnt, ber fehle weinend ſich aus dieſem Bund! Schiller, an die 
Freude. Kroat, wo haft du das Halsband geftohlen? Schiller, 
Wallenſteins Lager 3. In diefer Stunde wird’ eingeleitet, die Armee 
dem Kaifer zu — und dem Feinde zuzuführen! Schiller, Picco— 
lomini 5, 1. 
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Entwenden (von guth. vandjan, ahd. wenten, mbb. wenden = wenden, 
factitiv zu wintan, winden = winden) eigentlidy ſ. v. a. einem Andern weg: 
und fi zumenden; dann allgemein Anderer Eigenthum fich zueignen, aber 
nur jenes, das wirklich wegbewegt werden fann, infofern dies nicht mit offener 
Gewalt gefhieht. Rauben. (ahd. roub(p)ön, mhd. rouben, von ah. 
raub, mhd. roup, agſ. r&af, zunächit auf Gewand zurückzuführen; mittellat. 
rauba, franz. robe; dann die dem beſiegten Feinde entzogene Rüftung) if 
offen und mit Gewalt wegnehmen. Maufen (von einem verlornen Zeitworte 
entiproffen, wovon fich in den Malbergifchen Gloffen ah. musido oder mo 
sido — Diebitahl findet; die Wurzel it fanftr. mush — flehlen; uhd. if 
maufen an maufen — Mäufe fangen, mhd. müsen, angelehnt) heimlich Klei⸗ 
nigfeiten entwenden. (Im mittelrhein. Bolksvialeft hört man dafür [hnaufen 
— ſchnauzen? gleihfam mit der Schnauze wegtragen?) Plündern (von 
Plunder, mit unficherer Wurzel) des beweglichen Gutes berauben, wie dies 
im Kriege zu gefchehen pflegt. Stipigen fein und liſtig Kleinigkeiten itehlen. 
— Ich bin mir felbt entwandt, fie it es mir. Göthe, Taffo 5,5. Die 
Melt wird nie bas Glück erlauben, als Beute wird es nur gehaſcht; ent= 
wenden mußt du's oder ranben, eh dich die Mißgunſt überrafcht. Schiller, 
das Geheimnig. Dort raubt man mir das Herz, hier wirb es mirgeflohlen, 
weil Chloris fchneller zwar, doch Doris ſichrer fiegt; die Schönheit zeigt ſich 
dort im freien Feld, und liegt in Doris Zügen hier als Hinterm Buſch 
verholen. Ch. Wernide. Was foll dir's (das Tafıhentuh) nun, daß du fo 
eifrig drängſt, ihr's wegzumanfen? Shaffpeare, Othello 3, 3. Als ob 
ih ihm was gemaußt. C. F. Weiße, d. Poeten n. d. M. 2,3. Dur 
PBlünderung der niederfächftfchen und weitphälifchen Stifter fammelten fie 
Kräfte, die Bisthümer am Oberrhein zu plündern. Schiller, 30jähriger 
Krieg 2. B. Herr Balgendieb! weiß er die Kirfchen, die verfchmigt er wor 
‚dem Maul mir wegitipigt? Bürger, zum Spaß. 

Ab-, aus-, be, er-, weg:, zufammenftehlen bebürfen feiner 
weitern Erflärung. — (Sie) meinen, daß die Unterfhrift von neu— 
lich, die abgeftohIne, fie zu nichts verbinde. Schiller, Wallen- 
fteinsg Tod 2, 5. Wollen Sie, daß ich die unerzogene Waife eines 
Freudes beftehlen foll? Leſſing, Minna von Barnyelm 1, 6. Bän- 
ber, die den Damen entfallen find, begierig wegzuftehlen. Schiller, 
Don Karlos 2, 8. Du haft dich vom froben Mahle hinwegge— 
ftohlen. Schiller, Räuber 3, 1. Der firdenräubriihe Mord iſt in 
des Tempels Hei — gebrochen, und hat das Leben draus hin— 
weggeſtohlen. iller, Macbeth 2, 8, 

Verſtohlen (ahd. Adv. stulingun, mhd. verstolne) heimlich, 
meift als Adverbium gebraucht. — So müffen wir auf unferm eignen 
Erb’ und väterlihen Boden uns verftohlen zufammen fehleichen. 
Schiller, Tell 2, 2. Was bedeuten diefe ftummen Winfe, die du 
verftohlen heimlich mit ihr wechſelſt? Schiller, Wallenſteins 
Tod 3, 12. Sie genießen e8 mit einer folden verftohlnen, 
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wollüftigen Furcht, die einen großen Theil des Findifchen Glücks aus: 
macht. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 5. 

Stebler, Diebjtahl (ahd. diu stäla, agf. stal, stala, mhd. 
stäle und diepstäl). — Du willft den Diebſtahl bereuen, fobald 
vu das Gejtohlene in Sicherheit weißt. Schiller, Kabale und Liebe 5, 1. 


Nehmen. 


(Wurzel nam, nim, fanffr. nam, ni-yam.) 


Nehme, nahm, genommen, nehmen (ahd. nimu, nam, nämumes, 
nomaner, n@man; md. nim, nam, nämen, genomen und genumen, 
nemen; gotb. niman, agf. niman und neman, altn. nema). Die 
Grundbeveutung ift wol ſich worauf hinwenden, um es zu erlangen; 
dann etwas von einem Andern weg: und zu fich bewegen. Daraus 
entwiceln ſich die einzelnen Anwendungen, und das Wort bedeutet 1) all- 
gemein in feine Gewalt fommen. maden: Geld, ein Glas; 2) in ein 
nabes Berbältnif des Zufammenjeins mit ſich kommen machen: zur Ehe, 
zum Begleiter; 3) (in verfchiedenen Redensarten) in einen Zuſtand 
verjegt werden durd das Nehmen irgend einer Sade: Schaden, 
ein Ende, eine gute Wendung, das nimmt mich Wunder; 4) (fig.) 
in verfchievdenen Redensarten: die Flucht, Urlaub, fein Nachtlager, 
das Maß zu etwas, ſich die Mühe, Antheil, eine Abichrift, etwas 
in Acht, etwas zu Herzen ꝛc. — Nehmet Holz vom eckig ran 
Schiller, Glocke. Er meldet, Regensburg fei genommen. iller, 
Waltenfteins Lager 4. Der Landesammann nehme feinen Plaß. 
Schiller, Tel 2, . Er nehme feine Weite, wies Brauch iſt. 
Daſ. 3, 3. Der jede Sorge mir vom Haupte nahm. Göthe, 
Taſſo 1, 3. Als ich den Urlaub fhon genommen, Schiller, Pics 
eolomini 2, 2. Nehmet euch in Act. Schiller, Wallenfteins Tod 
1,5. Das nimmt mid Wunder. Schiller, Don Karlos 2, 5. 

Faflen (ahd. fazön, mhd. vazzen, wol zu vag — Gefäß gehörig; vers 
gleiche lat. vasa oolligere nnd convasare — bie Gefäße fummeln; uhd. fich 
faſſen wie jich fammeln) mit Gliedern oder einem Werfzeug auf zwei oder mehr 

Seiten zufammennehmen zum Halten; dann in weiterem Sinne abreichend in 

feine Gewalt befommen. Greifen (ahd. grifan nnd greifön, mhb. grifen und 

greifen) zum Nehmen geöffnete Glieder oder ein ſo geöffnetes oder gefrümmtes 

Werkzeug woraufhin bewegen, um durch Schliegung derfelben den Gegenftand 

in jeine Gewalt zu befommen. — Wir laflen los, was wir begierig faßten. 

Göthe, Taffo 3, 2. Zurüd! des Gatten denke, den das foharfe Schwert, ber 

Kinder, die des Hauſes Flamme tobend faßt. Göthe, Vorfpiel am 19. Sept. 

1807. Auch diefes Letzte follen wir verfuchen, eh’ wir zum Schwerte greifen. 

Schiller, Tell 2, 2. Wollt ihr mein Wort nicht gelten laffen, follt ihr's mit 

Gründen greifen und faffen. Schiller, Wallenfteins Luger 11. 
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Abnehmen 1) von einen höheren Orte herab: ven Hut vom 
Kopfe, die Früchte vom Baume, die oberen Karten im Spiele; 
2) von einer Perfon oder u weg: eine Laft; 3) durd Schneiden 
wegnehmen: ein Glied, den Bart; 4) abbinden, entwöhnen (in ver 
Landwirtbichaft); ein Kalb; 5) abfaufen, meift mit dem Nebenbegriff, 
dag dem Verkäufer dadurch irgend eine Erleichterung wird; 6) ab- 
legen lafjen: einen Eid, die Rechnung; 7) aus etwas erfennen, ur: 
theilen: daraus fann man abnehmen; 8) ſich -allmälih verändern, 
langfam vermindern an förperlicher Größe, an Vermögen, Anfehen, 
Dauer, innerer und äußerer Stärke. — Hier nahm er den Hut ab. 
Böthe, Leben 6. B. Franzisfa, nimm dem Herrn Major den 
Ring ab. Leſſing, Minna von Barnhelm 5, 5. Als id) Apollen 
bat, das gräßliche Geleit der NRadjegeifter von der Seite mir ab— 
Aa ehmen. Göthe, Iphigenia 2, 1. Ruhig, wie in Tagen guter 

rdnung, nahm er des Amtes Rechenſchaft mir ab. Schiller, 
Wallenfteins Tod 4, 2. Seine Kräfte nahmen fihtbar ab. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 4, 16. 
Abfallen (von fallen, ahd. fallan, mhb. vallen, urſprünglich wol fich 
u bewegen, vorzüglich abwärts; vergleiche gr. ralAo, lat. pello — ich ſchwinge, 
ftoße) raſch abnehmen, fchnell ſchwinden. Binfallen mager werben im 
ftärfftien Sinne. Berfallen eine folde Berminderung des. vollfommenen 
Zuftandes erleiden, daß diefe in eine gänzliche Unvollfommenheit, ja bis zur 
gänzlihen Auflöfung übergeht. — Kann man benn feinen alten Maun vor- 
ftellen, ohne ihm dürre Beine, einen fahlen Kopf und ein eingefallenes 
Geficht zu geben? Lefling, ant. Briefe 5. Während daß diefer König feine 
Gelehrfamfeit erfchöpfte, um den Urfprung der Föniglichen Majeftät im Him, 
mel aufzufuchen, ließ er die feinige auf Erden verfallen. Schiller, 30jährige 
Krieg 2. Buch. 

Annehmen 1) ein Dargebotenes in Empfang nehmen, über- 
nehmen, mit der Befchränfung, daß man etwas in ein ausdrücklich 
nahes Verhältniß des Zufammenfeins mit ſich fommen made: ein 
Geſchenk, einen Bedienten, einen Auftrag zur Beforgung, ein Amt, 
eine Waife an Kindes Statt, guten Rath, fi einer Sache; 2) fich 
eigen machen: eine ernfte Miene; 3) mit dem Verſtand, zugeben, 
auslegen: einen Satz als wahr, etwas für Ernft; 4) zu etwas 
nehmen: einen als (zum) Bürger, Mitglied einer Geſellſchaft; 5) 
(Volksſprache) zunehmen, gedeihen: das ggg nimmt an. — 
Was er euch thut, das — an von Gott. Schiller, Tell 5, 2. 
Ihr nehmet euch der Unmündigen mit großem Eifer an. Göthe, 
Meiſters Lehrjahre 1, 1. Es iſt billig, daß wir das beſte, nicht 
das Schlimmſte von ihm annehmen. Leſſing, ant. Briefe W. 
Nehmet aud mid zum Genoſſen an. Schiller, Bürgſchaft. 

Aufnehmen. 1) etwas in die Höhe heben, zu ſich in die Höhe 
bringen, wobei die Art des Hebens unbeftinmt gelaffen wird: einen 
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Kreuzer von der Erde; 2) ausmeffen, abzeichnen (in der Zeichen- und 
Meßkunſt), niederichreiben: einen Ader, eine jchöne Gegend, ein 
Protokoll; 3) in eine Verbindung, Geſellſchaft nehmen, einen Aufent— 
halt geitatten, es mag derfelbe furz oder lang fein; 4) bergen, als 
ein Anleben zu fich nehmen: Geld; 5) von einer gewiffen Seite 
(geittig) betrachten und feine Empfindungen darüber äußern: etwas 
gut, übel; 6) ſich mit Jemanden in einen (förperlichen oder geiftigen) 
Wettkampf einlajfen: im Fechten, Rechnen; 7) (Bolfsfpradhe) zuneh— 
men, wachjen (auch bei der Begattung empfangen, vom Bieh ge: 
bräuhlid): der Mond nimmt auf, beim Striden eine (um eine) 
Maſche aufnehmen. — Ein Bildniß nehm' ih vom Boden auf. 
Schiller, Turandot 1, 3. Gaſtlich haben wir's (das fremde Ge- 
ibleht) aufgenommen. Schiller, Braut von Meſſina. Nehmt 
mih auf in euern Bund. Sciller, Tell 5, 3. Nimm auf, bei 
wem du fannft und wie du fannjt! Geh’, borg’, verfprid. Leſſing, 
Nathan der Weije,2, 2. Wie nahm man's auf, daß ich Gemahlin, 
Tochter zu diefer Winterzeit hierher beſchieden? Schiller, Piccolo: 
mini 2, 2. Das erfte, was wir thun follten, fagte der Hauptmann, 
wäre, daß ich die Gegend mit der Magnetnadel aufnähme. Göthe, 
Wahlverwandticaften 1, 3. Man fagt, du nehmt es Auf mit jes 
dem Ehügen? Schiller, Tell 3, 3, * 


Aufheben (mhd. üfheben und heven, ahd. hevjan — heben) in bie 
Höhe bringen, meiſt mit dem Nebenbegriff von Kraftanwendung. Empfangen 
(ah. intfankan, intphähan, antfähan, mhd. enpfangen, enpfähen eigentlich 
einfangen, erhalten) Jemanden, der zu uns Fommt, bei uns annehmen, es 
mag der Kommende fich bei uns aufhalten oder nicht. Auch bewillfummen 
läßt dies unbelimmt; f. dasſ. — DO hebt ihn (ven Kranz) auf, ihr Götter, 
und verflärt ihn zwifchen Molfen, daß er hoch und höher und unerreichbar 
ſchwebe. Göthe, Taffo 1,3. Empfangt mich, heilige Schatten! Ihr hoben, 
belaubten Gewölbe, der erniten Betrachtung geweiht, empfangt mich. Kleiſt, 
Frühling. Herzog Albrechts fürtlihe Gemahlin, Graf Harrachs edle Tochter 
hätte fo, nicht eben fo empfangen werden follen! Schiller, Biccolomini 1,2. 


Ausucehmen 1) aus einem Drte heraus: einen Zahn, den 
Fiſch, den Hafen (d. h. aus dem F., H.); 2) unter andern Dingen 
derselben Art nicht mitbegreifen, ausſchließen: alle waren da, ausgenom— 
men du; 3, fih von andern gleichartigen Dingen unterfcheiden, aus— 
zeichnen: das Kleid, fie nimmt fih in dieſem Kleide ſehr gut aus, 
fie it ausnehmend ſchön; 4) ausbedingen und 5) ausforfchen find mehr 
der Volksſprache angehörig. — Die Klöfter find ausgenommene 
Neſter. Schiller, Wallenfteins Lager 8. Alle Befehlshaber haben 
mir Gründe gejagt, ausgenommen die jungen, Leffing, Philotas 5. 
Als fie fertig waren, empfanden fie alle ein ausnehmendes Ber 
gnügen. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 2. Wie nimmt ein leiden- 
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ſchaftlich Stammeln geſchrieben ſich jo jeltfam aus! Göthe, Bor- 
klage. 

Anm. Die Synonymen von ausnehmend (d. i. durch hohen Grad von 
Anderm unterfchieden in die Sinne fallend) fiehe bei trefflich. 

Benehmen 1) den Gebrauch einer Sache hindern, entfernen: 
einem die Ausficht, jeden Vorwand, das benimmt dir nichts; 2) fich 
betragen, ſehen over erfennen lajfen, wie man in Beziehung worauf 
ift oder wozu thut: ſich Flug, ungefchidt (früher und aud) zuweilen 
noch bloß nehmen); 3) fi berathen, verftändigen mit Jemanden: 
ich habe mich mit ihm benommen. — Ferdinand wollte diefem nod 
nicht alle Hoffnung benehmen Schiller, 3Ojähriger Krieg 2.8. 
Das foll euch Rechas wegen alle Serupel nur benebmen. Leſſing, 
Nathan der Weife 3, 10. Wie nimmt fi der Kolalto? Schiller, 
Piccolomini 2, 6. Ich hätte mic) noch wohl anders dabei nehmen 
können. Leſſing, Emilie Galotti 2, 6. Der Knabe benahm ſich 
nicht zum beten. Göthe, Meiſters Lehrjahre 2, 4. 

Sich verhalten (mhd. verhalten hat andere Bedeutung anfallen, ver: 
heimlichen), von Perfonen gefagt, eine gewiffe Art und Weife auf Anderes 
hin haben oder annehmen. Sich betragen (mhd. sich tragen) ſich Außern 
durch feine®bandlungen als Ausdruck feiner geiltigen Gigenfchaften, feines Ge: 
fühls, feiner Gefinnung. Sid) aufführen (von führen, ahd. fuaren, mhd. vüe- 
ren, factitiv zu fahten) eigentlich zur Höhe führen, dann auf eine gewiſſe 
Art und Weife es Auferlich treiben und thun, in Beziehung darauf, was ſich 
nach den in der menfchlichen Geſellſchaft herrſchenden Anjichten gebührt. — 
Menn fie fich nur gleich rubigen Unterthanen betrugen . . Gie müßten felber 
ih ruhig verhalten. Schiller, 30jähriger Krieg fortgefegt von Woltmann 
5. B. Eiche weiter gebaren. — Ungeachtet des harten Benehmens ei: 
nes Lehrherrn gegen feinen Fehrling, war das Verhalten dieſes doch fo 
ruhig und geduldig, und fein Betragen fo tadellos, daß jener ihm bas 
Zeugniß einer quten Aufführung geben mußte. 

Anm. Sinnverwandt, aber weniger gebräuchlich it, fih gehaben. Ich 
furcht', auch du bit nur ein Mfterbild, und doch, mein Treu, gehabſt du dich 
als König. Shuffveare, König Heinrich IV., 1. Thl. 5, 4. 

Durchnehmen 1) der Neibe nad) vornehmen; 2) tabeln, in 
diefer Bedeutung auch ber= und herumnehmen. — indem er 
das Vergangene wieder durchnahm, ward ihm ein Umſtand . . . 
immer widriger. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 12. Der ftatt an> 
derer mich. gar oft mit Worten herumnahm. Göthe, Hermann 
und Dorothea 4, 174, 

Duchgepen il mit darchnehmen finnverwandt, hat jedoch nicht dem 

\ FNERER ir des Tadelns, der meiſt bei durchnehmen ſich findet. Durdhlanfen 
* it, der, fammenfegung gemäß, ein jchnelles Durchgehen. — Was bätte es 
” belfen Pöutten, wenn ich einen Tempel nach dem andern durchgegangen wäre? 
Was ih yon deu Statuen. des einen fagte, hätte ich von den Statuen aller 
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jagen müſſen. Leſſing, ant. Briefe 8. Laufen Sie gefhmind die ganze 

Schrift des Herren Klog durd. Daf. 16. 

Einnehmen 1) hincin-, hereinnebmen: die Segel, friihes Waf- 
fer (in das Schiff); 2) zu fich nehmen, in fid) aufnehmen: Arznei, das 
Frühſtück, bittere Vorwürfe; 3) in Befig nebmen (oft mit Gewalt): 
eine Stadt; 4) einen Raum ausfüllen: den ganzen Gaſthof; 5) be: 
baupten, inne haben: einen ehrenvollen Posten, den unterjten ‘Maß; 
6) eine Wirkung äußern: der Wein hat ihın den Kopf eingenommen, 
mein Kopf ift mir beute ſehr eingenommen; 7) die Kräfte der Seele 
beftimmen, auf fie (angenehmen oder unangenehmen) Eindrud machen: 
für oder gegen Jemanden, von Zorn, Furcht, Anmuth eingenommen 
fein, fich einnehmen lajfen; 8) in Empfang nehmen: Geld; 9) (früher, 
mit 2 verwandt) verftchen, fajfen. — Ewig ftößt der Kahn vom 
Lande, doch nur Schatten nimmt er ein. Schiller, Klage der 
Geres. Er follte bereit jein, ung morgen in die Feftung einzu— 
nehmen. Schiller, MWallenfteins Tod 3, 33. Unſer Freund hatte 
ein trauriges Abendejfen eingenommen. Göthe, Meifters Lehr: 
jahre 1, 13. Wo die Pferde ihr Zutter einnahmen. Daſelbſt 4,5. 
Der übrige Raum des Schiffes, den der Kaften nicht einnahm, 
wurde mit Steinen ausgefüllt. Schiller, Belagerung von Antwerpen, 
Sp ein Bramarbas und Gifenfreffer will einnehmen alle feiten 
Schlöſſer. Schiller, Wallenfteing Lager 8. Sie ijt feine vollendete 
Schönheit, aber dennoch einnehmend in ihrem ganzen Anftand. 
9. P. Sturz, 4. Brief. Wir nahmen viel (Geld) ein. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 4, 16. 

Erobern ji zum Obern (Herrn) machen über eine Sache, und zwar 
infofern dies mit Gewalt gegen Widerftand gefchieht. Grbeuten (no nicht 
alt, von Beute, altn. byti = Umtaufh und Beute, byta = tauſchen und 
austheilen, älter nhd. beuten — vertheilen, 3. B. beraubt die Kirchen, beutet 
alles unter die Soldaten. Nventin. bayr. Chron.) durch Beutemachen, d. i. 
als ein Gut nach Kriegsgebraud in Berig nehmen. — Ihre ganze Artillerie, 
ihr ganzes Lager war erobert, über hundert Bahnen und Standarten er; 
beutet. Schiller, 3O0jähriger Krieg 2. B. 

Entnehmen 1) (oberdeutſch) von der Stelle wegnehmen: Brot 
dem Schranfe; 2) einen des Befiges berauben; 3) entlehnen (fiehe 
aufnehmen): Geld, eine Stelle aus einem Buche; 4) (bei Kaufleuten) 


eine Summe auf einen (traſſieren, Wechfel auf ihn nehmen); 5) 5 


freien: Jemanden der Sorge, Gefahr, fremder Gerichtsbarkeit; 


D entnimm mid) der Erde, mein Vater! Hölty, der arme Hei 


E 
erjehen, verftehen (fiehe abnehmen): aus deinem Brief entnahm — 7 


nommen. Hoffmannswaldau. — 
Entgegennehmen wird nur von dem gebraucht, was vermittelſt 
der Hände oder gleichſam wie mit ihnen angenommen wird, und 


2* 


* 


— 


rich. — Ad Fürſt, ich bin verſchenkt, und bin mir ſelbſt car 


— 
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it als gewählter Ausdrud gebraucht, meijt von einem Annehmen 
bei hoben Perjonen: der Kaiſer hat meine Bittjchrift entgegenzuneh- 
men gerubt. 

erausnehmen 1) etwas aus einem Drte vder aus andern 

Dingen: Geld aus dem Beutel, einen Bogel aus dem Nefte; 2) fich 
berausnebmen, aus Ueberhebung etwas thun, wozu man nicht be— 
fugt iſt; fi eine Freiheit gegen Andere erlauben, weldye einem nicht 
zufteht. Der Ausdrud gehört mehr der gewöhnlichen Sprache an. — 
(Dragoner:) Der Piecolomini, der junge, thut fie (Pappenheims 
Küraffiere) jet führen, den haben fie fih aus eigner Macht zum 
Dberft gefegt in der Lügener Schlacht, ald der Pappenheim umge- 
fommen. (Arfebufier:) Haben jte ſich ſo was rausgenommen? 
(Dragoner:) Dieß Regiment hat was voraus Schiller, Wallen- 
fteins Lager 11. Ich denfe nicht, daß ich mir zu viel heraus: 
nehme, wenn ich mich auch noch an einem andern Orte yon Herrn 
Klog gemeint glaube, wo er mich nicht nennt. Leſſing, ant. Briefe 9. 

Eih ermädhtigen (von mächtig, Macht, mhd. mahtig, maht) ih aus 
eigner Willkür die Macht wozu beilegen und jo aus eigner Macht handeln. 
Der Dreifte nimmt jich etwas heran 8, der Kuhne ermächtigt fi, der 
Kede und Verwegene maßt jih an. Siehe anmafen bei anfpreden. 
— Daß fie (die Engländer) ſchon die große Stadt Paris inn’ hätten und des 
Reiches ih ermächtigt. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 10. 

Übernehmen 1) in Empfang nehmen, es fei für ung vder für 
einen Andern: ein Gut, ein Geſchäft; 2) an oder auf fid nehmen, 
fih zu etwas freiwillig anheiſchig maden: eine Arbeit; 3) zuviel 
auf oder zu fi nehmen: ſich im Eſſen, mit Arbeit; 4) zuviel von 
einem: beim Kaufen und Berfaufen; 5) (felten) ftolz auf etwas fein: 
fi) einer Sache; 6) überwältigen: Laß did den Argwohn 
nicht übernehmen. — Du übernimmt die ſpaniſchen Negimenter. 
Schiller, Wallenfteins Tod 2, 1. "Den Roßberg übernehbm’ ich 
zu erfteigen. Schiller, Tell 2, 2. Da übernahm mid der gerechte 
Zorn. Daf. 1, 4 Sanft bat der Schlaf den Holden übernom= 
men, Göthe, Fauft 2, 86. 

Unternehmen, ſich beftimmen laſſen, etwas zu thun, wozu ſtär— 
fere Wirkffamfeit gehört. Diefe allgemeine Bedeutung ift entjtanden 
aus dem abd. untarnöman ſo viel als brechen d. i. zwiſchenein 
ein Aufbören macen, daber mhd. sich undernemen — ſich gegen 
feitig umfaffen. — Er führt's zum Ziel, was er auch unter= 
nommem Schiller, Tell 4, 1. 

Sich unterfangen (aus ahd. untarfühan — aufnehmen, dann heimlich 
wegnehmen, mhd. sich undervangen — ſich gegenfeitig umarmen) ſich bei 
wirflich oder anfcheinend unzureichender Kraft oder bei anmaßlicher Ueberhebung 
mehr, als zuſteht, zu einer Handlung beſtimmen laſſen. Sich unterjtehen, 
auch bloß unterftehen (mhd. sich understän) eigentlich fich zwiſchenſtellend 
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machen, daß etwas nicht gefchieht: dann fo viel ald unternehmen, und 
weiter durch zu viel Meinung von lich und feinem Kraftgefühl fih mehr zu 
einer Handlung beitimmen laffen, als zuſteht. Sich unterwinden (ahv. 
sich untarwintan) zunächit fo viel als bezwingen, dann ſich mit Schwie: 
tigkeit auf etwas einlaffen; daraus mit anftrengender Kraftanwendung bei ei: 
nem Bewußtſein unzureichender Kraft ſich zu einer fehwierigen Handlung be: 
ſtimmen. — Siche noh wagen. — Das will ich zu entfcheiden mich nicht 
unterfangen. Schiller, Don Karlos 4, 9. Ich werd’ mich unterjtehn, 
euch das zu wehren. Schiller, Tell 1, 2. (Gr wollt) fih alles vermeſſen 
und unterwinden. Schiller, Walleniteins Lager 6, 


Bernehmen 1) ein Ding oder deffen Gegenwart durch bie 
Einne, in engerer und gewöhnlicher Bedeutung durch den Sinn des 
Gehörs empfinden; 2) mit Gegenwart des Geiftes, mit Bewußtſein 
anbören: vernimm meine Stimme; 3) deffen, was ung durch Laute 
mitgetheilt wird, bewußt werden, ohne es gerade immer zu ver- 
ftehen; 4) durdy das Gerücht, die Rede Anderer erfahren: ich habe 
nichts davon vernommen; 5) einen gerichtlich verhören; 6) ſich ver: 
nehmen lajjen, jagen oder machen, daß ein Anderer ung hört, — 
Oft hört' ich ſchon, und diefe Tage wieder hab’ ich's gehört, ja hätt’ 
ich's nicht vernommen, fo müßt ichs denfen. Goͤthe, a 2, 1- 
Wenige, deren Ohr ihn (den Schöpfer) in dem mächtigen Naufchen 
des Sturmwinds hört, im Donner, der rollt, oder im Tifpelnden 
Bade, Unerfhaffner, dich vernimmt! Klopftod, der Allgegen- 
mwärtige. Hat man je vernommen von bergleihen? Schiller, 
Zelt 1, 3. Denn wer weiß, ob die ©erechtigfeit nicht auch nöthig 
findet, mid zu vernehmen. Leſſing, Emilie Galotti 5, 5. — 
Bernebmlid. — Ganz leiſe fpricht ein Gott in unfrer Bruft, ganz 
leife, ganz vernehmlich. Göthe, Taffo 3, 2. 

Hören (goth. häusjan, ahd. hörjan, mhd. hoeren; vergleiche gr. anoverv. 
— hören, lat. auris — Ohr, aulire — hören; Ohr, guth. auso, ahd. mhd. 
öre, or) allgemein durch den Einn des Gehörs empfinden. Verſtehen (ahd. 
varstantan, virstän, mhd. verstän, versten) urfprünglich ſich vor oder 
gegen etwas abhaltend oder verdedend hinjtellen, daß es nicht weiter kann; 
dann überhaupt vor etwas jtehen: daher denn 1) vor etwas hin ſtehen, über: 
baupt auf etwas aufachten, damit ihm nichts Mebles widerfahre; 2) ſich gegen 
ein Ding binrichten, vornehmlidy um es feinem Geifte gegenwärtig zu madhen; 
daraus fich deſſen bewußt werden, was ſich aus dem, das fich dem Geiſte mit: 
theilt, zu erkennen gibt. — Wir hören und wir glauben zu verftehn. 
Götbe, Taflo 2, 1. 


Anm. Das Subitantiv das Bernehmen hat noch die beim Zeitwort ver: 
aliete Bedeutung ſich mit Jemanden benehmen, berathichlagen, umgehen: Unglüd: 
liher Weije ſtand er mit denen, weldye jie (die fchönen Wiffenfchaften) cultivirten, 
zit im beiten Vernehmen. Göthe, Leben 6. 2. 


Bornehmen 1) vor ſich (dem Orte nah) nehmen: eine Schürze, 
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einen Aufſatz; 2) den Anfang, Anftalten zu etwas machen: eine 
Reife, eine Arbeit; 3) fid vornehmen feinen Willen worauf richten, 
um es wirflid zu maden, mit dem Nebenbegriff, daß die Perfon 
das Ziel für fih gewählt habe. — Damit er ihm (den abgefchnittenen 
Bart) glei wieder yornehmen (vorbinden) kann. Göthe, Mei- 
ſters Lehrjahre 4, 1. Die Berloofung (ward) abermald vorge: 
nommen. Göthe, Leben 6. B. Ich wette, wenn ich Ihren Bett: 
der nun vornehme, daß aud dieſer eben fo wenig Stidy halten 
wird. Leſſing, Minna von Barnheln 4, 6. Aber wir hätten ung 
auch Tel An jollen, an ihm nicht zu denfen. Dafelbft 4, 1. 
Kaum bemerkte man, daß das Eis fid) verlor, fo wurde von den 
Belagerern der Bau der Schiffbrücke nun mit allem Ernſte vorge— 
nommen. Schiller, Belagerung von Antwerpen, 


Eid, entichließen (mhd. entsliezen = auffchliefen) bezeichnet das Eelbt: 
beflimmen mit Rüdjicht auf die vorausgehende Unbeitimmtheit. Borhaben 
und ſich vorjegen bezeichnen die Richtung auf das nadı unferem Willen zu 
verwirflichende Ziel vor und. — Daf der König fih zu andern Mafregeln 
entſchließen müfle. Göthe, Egmont 2. Du felber follit uns fagen, was 
du vor haft. Schiller, Walleufteins Tod 8, 15. 


Zunehmen zu etwas Anderem binzunehmen; dann allgemein 
durch ein Dazu ein fteigendes Verhältniß erhalten, Gegenfag zu ab: 
nehmen. — Diefe Ejtacade Tief von beiden entgegenftebenden Ufern 
ſo weit in den Strom hinein, als es die zunebmende Tiefe und 
Gewalt des Waffers geftattete. Schiller, Belagerung von Antwerpen. 
Daf ihre Furcht ſich verringerte, und ihr Muth zunahm. 
Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 4. 

Wachſen (ahd. wahsan, mhd. wahsen ; vergleiche lat. vigere — leben, 
befonders von Pflanzen gefagt) drückt das Zunehmen als ein Werden aus, das 
ein ſtätiges iſt, ſich gleichſam von Innen fortjegt, im Beſonderen als Keim 
und aus dem Keime fich fortentwidelt. Gedeihen (früher einfach dihen, fo 
noch in ter Volksſprache) gutes Dafein und fofort Geftalt und Körperlichfeit 
gewinnen; daher (figürlich) glüdlichen Bortgang in feinem Erin haben, — 
Des Landes Heerſtrom wuchs und fchwoll. Bürger, Lied vom braven Dann. 
Wiewohl die Kamille, jemebr fie getreten wird, um fo ſchneller wächſt, fo 
wird doch die Jugend, je mehr man fie verfchwendet, um fo fehneller abge— 
nugt, Shaffpeare, König Heinrih IV. 1. Theil 2, 4. Redlichkeit gebeiht in 
jedem Stande. Sciller, Tell 2, 2. 


Fort⸗, her, herab», herein-, hin-, dahin⸗, mit-, nach-, um-, 
voraus-, wahr-, weg-, hinweg⸗, wieder, zurüd-, zufammenneb- 
men bedürfen Feiner weitern Erklärung. — Deine Locke nehm’ ich 
nit mir fort, Göthe, Braut von Gorinth, Aber wo wirft du 
mehr hernehmen, Werner? Leffing, Minna von Barnhelm 5, 1. 
Indem er die Silhouette Leonorens, die an einem binunelblauen 
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Bande hängt, herabnimmt. Schiller, Fiesko 1, 4. Der Vater 
macht ihm diefe Freude, er nimmt die Bögel gleich herein. Gellert, 
der Zeifig. Nehmt hin die Welt! Schiller, die Theilung der Erde. 
Er nabm mein Herz dahin. Derf. Aeneis 4, 5. Sie nehmen 
ute Yahrszeit mit. Derf. Don Karlos 2, 5. Die Herren 
te (Eollegium der Achte) liegen mich rufen und machten mid) 
tüchtig herunter, ſowohl weil ich in der Jade gelaufen fan, da die 
andern Mäntel umgenommen hatten, als weil die Herren fchon 
zu Haufe einzeln durch meine Gegner eingenommen waren. Gö— 
the, Benvenuto Gellini 1, 3. So nimm deinen Danf voraus, 
Schiller, Fiesfo 1, 2. Hat Niemand wahrgenommen, ob der 
Infant Vertraute hat? Schiller, Don Karlos 2, 1%. Du fennft 
den Prinzen Heraflius nicht? den braven Mann nicht, der Perjien 
weggenommen? Leſſing, Minna von Barnhelm 1, 12. Ein 
jeglicher, gut oder böje, nimmt ſich feinen Lohn mit feiner That 
hinweg. Göthe, Fpbigenia 2, 1. Ein Grröthen zurüdzunep- 
men, haben manche jchon der Schande fich geopfert. Schiller, Don 
Karlos 2, 15. Man muß dergleichen Stellen forgfältig alle zu: 
ſammennehmen, che man entjcheidet, ob er im Ganzen einen rid) 
tigen Begriff davon gehabt vder nicht. Leſſing, ant. Briefe 8. 
Und es nahm fih zufammen der trefflice Jüngling und fagte. 
Göthe, Hermann und Dorothea 4, 71. 


Anm. 1. Theilnehmen if, in der Iufammenfegung, nur im Participtum 
gebrändhlih: Gr hatte feine Augen anf die fanften, hohen, ſtillen, theilnehs 
menden Geitchtsjuge der Anfommenden gerichtet. Göthe, Meiſters Lehrjahre 4, 6. 

Anm. 2. Selten it die Korn mißnehmen d. b. falfch, übel aufnehmen, 
Bruber von Gloſter, ihr mißnehmt die Sache. Shafjpeare, König Riyarb 1, 3, 


Nehmer (ahd. nömo, nomo, numeno, nömari) ift nur in Zu— 
fammenjegung mit Ab-, Eins, Ueber-, Unter, Theil, Wahr: & 
bräuhlih. Gin Brief von eurem Einnehmer. Göthe, Eg— 
mont 3. — Die frühere Spradye hatte noch andere, z. B. arpinomo 
(Grbnehiner), mietanemo (Miethnehmer), nötnumeo (Nothnehmer, 
Räuber), sigunömo (Siegnehmer, Sieger). 


Genehm für genäm (ahd. gandämi, mhd. genseme, gen&me) 
was gern genommen wird, gäng und genähm (jet lieber gäng und 
gebe, auch gäbe, f. geben); in dieſer Bedeutung wie in der von Gern: 
enpfundenem veraltet. Gebräuchlich iſt noch die Redensart einem 
etwas genehm halten. Genehmbaltung, genehmigen, Ge— 
nebmigung. — Ohne unfer Genehmbhalten fih nicht von ung 
zu trennen. Schiller, Piccolomini 4, 1. Auf die Antwort, daß 
man fich gerne dazu bequemen werde, wenn Servien es genehm 
halte, begaben fie fi zu dieſem. Schiller, 3Ojähriger Krieg fort- 
gefeßt von Woltmann 5. Bd. Wir genehm’gen Alles; für einen 
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Freund ift uns Fein Preis zu hoch. Schiller, Jungfrau von Dr: 
leans 3, 2. 

Zugeben (ahd. zuokepan, zuogeban) eigentlih fo viel ale hin— 
zugeben: dann fich dahin äußern, daß man etwas fo frin laffe, wie es ber 
Andere haben will oder verbringt (während genehmigen Febeutet, etwas, was 
Jemand will, fagt, thut, für gut, gern anncehmbar halten, daß man erklärt, 
es folle fo fein, wie es it). Zugeftehen (mhd. zuo gestän) fih unaus— 
weichend dahin vernehmen laſſen (geftehen), daß man einverflanden ſei mit dem, 
was von Eeiten eines Andern verlangt, vorgebracht, gethan wird. Gins 
räumen (von räumen, ahd. rümen, mh. rümen — Raum laffen) dent, 
was der Andere will oder urtheilt, nachlaffen (Raum geben), um frei zu geben, 
dag es Etait haben kann. Wie die genannten Berka von äußern Hand: 
lungen wie von Borftellungen gefagt werben, fo bes und einwilligen (nach 
mhd. willigen, von willice — geneigten Willen habend, willig) bloß von 
äußern Handlungen. — Doch zugegeben, daß bie alten Gemälte in beiden 
Stücken eben fo vollfommen waren, als bie beiten Gemälde neuerer Zeit. 
Leſſing, ant. Briefe 9. Eie wären fchlechterdings in der Nothwendigfeit, an 
Frankreich Bortheile zuzugeſtehen. Ediller, 30jähriger Krieg, fortgeſetzt 
von Woltmann 5. B. Das räum ich ein. Aber, gute Claudia, hattet du 
darum Recht, weil dir der Ausgang Recht gibt? Leifing, Emilie Galotti 2, 4. 
Miewohl diefelben alle Hauptpunfte der Forderungen des Gegentheile bewilligt 
hatten. Schiller, 30jähriger Krieg, fortgefest von Moltmann 5. B. Endlich 
nach langer Verzögerung willigte man ein, ber Nothwendigfeit zu weichen. 
Schiller, univerſalhiſtoriſche Ueberſicht. 


Angenehm (goth. andanems, ahd. und mhd. ohne an) was 
den Sinnen gefällt, iſt weniger als anmuthig und anmuths— 
voll. Siehe hold. — Der Springquell fällt mit angenehmem 
Rauſchen. Schiller, die Erwartung. Es iſt wohl angenehm, 
ſich mit ſich ſelbſt beſchäftigen. Göthe, Taſſo 2, 3. 

Lieblich (ahd. liuplih, mhd. lieplich — zur Liebe gehörig) leidenſchaft⸗ 
liche Neigung zu ſich erregend, freundlich ſchimmernd (da ahd. liupt und liup 
auch Licht und Schimmer bedeutet). — Schön iſt der Friede! Ein lieblicher 
Knabe liegt er gelagert am ruhigen Bad. Schiller, Braut von Meifina. 


Annehmlich (annehmbar und angenebm), Annehmlichkeit. — 
Der Kaifer ergriff mit Begierde einige annehmliche Erbietungen 
der Stralfunder. Schiller, 3Ojähriger Krieg 2. B. Die Damen 
baben ihn (den Geldbeutel) ſelbſt geftridt, und ihre Abſicht war, 
durch das Gefäß dem Inhalt (den Soldftüden) die annehmlichſte 
‚Form zu geben. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 1. 

Don einem beitechlichen Beamten fagt ver Bolfswis: Gr ift ein gar an— 
nehmlidher Herr. — Annehmlichkeit überhaupt ift diejenige angeborne 
ober erworbene Gigenfhaft, durd; deren Wahrnehmung Empfindungen ange- 
tegt werden, welche man gerne hat. Reiz (von reizen, einer Nebenform 
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von ceißen, mhbr. rizen) it die genannte Gigenfchaft, infofern fie ein leb— 
haftes und ftarfes Begehren (Hinreigen) zu ſich zugleich in jenen Empfindungen 
erregt. — Ueberdieß wüßte ich feinen Stand, ber fo viel Annehmlich— 
feiten, fo viel reizende Ausfichten darböte. Göthe, Meiſters Lehrjahre 1, 14. 
Das mufen Reize fonder Gleichen fein, bie einen Greis in ſolches Feuer 
fegen. Schiller, Maria Stuart 2, 3. 


Vornehm, aud alterthümlich fürnehm (mhd. vürnaeme und 
vorneme) viel mehr, als Anderes, genehm durch Werth und Anz 
jeben, worin dieſe auch beftehen. — Kaum hatt id mid in die 
Welt gejpielt und fing an aufzutauden, ald man mich jchon jo vor: 
nehm bielt, mid zu mißbrauden. Göthe, Spridwörtlich. Sie 
tbun, als wenn fie zu fürnehm wären. Schiller, Wallenfteing 
Lager 1. Muß ein fürnehmer Geift jegt in ihn fahren. Da— 
jelbit 7. 

Der Vornehme hat Anfehen des Ranges, befonders in der hürgerlichen 

Geſellſchaft. Der Hohe nimmt, befonders in der bürgerlichen Geſellſchaft 

einen ſolchen Rang ein, daf er weit über Andere ift, und dieſe ihm unterges 

ordnet find. Der Große fteht in einem weit hervorragenden, einflußreichen, 
gleichſam erften Range. — Es it der Fluch der Hohen, daß die Niedern 
fich ihres offnen Ohres bemächtigen. Schiller, Braut von Meſſina. Laffen 
wir die Großen, der Erde Fürften um die Erde lofen. Schiller, Jungfrau 
von Orleans, Prolog 3. — Bornehmlich (fait nur Nebenwort) vor Andern 
feiner Art oben an Geltung und Rang. Borzüglich (von Borzug, zu ziehen) 

mehr, als Andere, durch den weit über viefe erhebenvden Grad der Geltung im 

Urtheil. — Die Figuren auf ven Münzen gehören vornehmlich zur Bilder: 

ſprache. Leſſing, ant. Briefe 7. Franz Wilhelm, Bifhof zu Osnabrück, 

wohnte aufyaffend der Sendung bei, welche vorzüglich wegen der Heſſiſchen 

Sache noch an Trautmannsdorf geſchah. Schiller, 30jähriger Krieg, fortges 

jegt von Woltmann 5. B. 

Anm. Göthe ftellt (Meiiters Lehrjahre 5, 16) einen treffenden Unterfchieb 
pwifchen einemvornehmen und edeln Betragen auf. Der vornehme Anſtand ift 
negativ... . er fucht Alles zu vermeiden, was unwürbig, was gemein iſt ... es 
fucht ein äuperliches Gleichgewicht zu erhalten, innerlidy mag es flürmen, wie er 
will, Der edle Menfch fann ſich in Momenten vernachläffigen, der vornehme nie ze. 


Die Nahme (abd. näma, mhd. näme, näm), gewaltthätiges 
Nehmen, gewaltthätig Genommenes (Beute), ift nhd. nur in Zus 
fammenfegung mit Ab-, Anz, Auf, Aus, Eins, Nach-, Ueber:, Zus, 
Theile gebräudlih. Siehe die entfprechenden Zeitwörter. 

Be nunfl (ahd. vale)rnumft, —nunft, —nunst, vernume(i)sti, 
mbd. vernunft, älter nhd. Vernumft, VBernumpft, bei Nüdert, ges 
fammelte Gedichte 4, 126 Vernumft, gereimt auf gefchrumft, von 
neman , wie Zunft von zeman, Kunft von quäman, ſo auch heri- 
numft — Beute, notnunft — Gewaltthätigfeit) zunächſt das Ber: 
mögen, daß der Geift von außen ber empfängt, Vorftellungen hat, 
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diefe verbindet und fchließt, alfo nad dem Empfangenen gleichſam 
aus fi) fchafft, fih durch dieſe Vorftellungen zu einem Thun bes 
ftimmen läßt (in diefer Bedeutung auch auf die Thiere übertragen); 
davon dann weiter 1) das aus fich felbft erzeugende Geiftesvermögen ; 
2) das fittlich > geiftige Vermögen; 3) Inbegriff der ſelbſtthätig er— 
fannten und erichloffenen überfinnlihen Wahrheiten, im Gegenſatz 
der Dffenbarung, des Inbegriffs der durch ein höheres Weſen 
mitgetbeilten überfinnlihen Wahrheit. — Bernunftlos (feine Vers 
nunft habend, feine Wirkung der Vernunft zeigend), vernünftig, 
unvernünftig (feine Vernunft habend, die Vernunft verlegend). 
Berftand (ahd. varstant, virstand) 1) das Vermögen, finnlich (ver: 
mittelit der Sinne) eine Vorftellung zu haben, durch welche man ſich des Gegen: 
ftandes bewußt it; 2) das Vermögen, finnliche Borftellungen zu haben und fle ge: 
banfenthätig angemefjen zu verwenden; 3) die Weife, wie der Geiſt etwas, mas ibm 
. von einem geiftigen Wefen vorgeftellt wird, aufzufaffen hat. Nah philofopbi: 
fh em Sprachgebraudy iſt Beritand das Vermögen, daf etwas auf dem Erfah— 
rungswege (a posteriori) zum Bewußtfein fommt oder dem Geifte gegenwärtig 
wird; Vernunft das Vermögen, daß man aus Gründen und nur durch und 
ans fich felbit (a priori) überfinnlich erkennt. — Das Thier hat aub Ver: 
nunft; das wiffen wir, die wir die Gemſen jagen; bie flellen Flug, wo fie 
zur Meide gehen, 'ne Borhut aus, die fpist das Ohr und warnet mit heller 
Pfeife, wenn der Jäger naht. Schiller, Tell 1, 1. So laft uns jetzt mit 
Fleiß betrachten, was durch die fchwache Kraft entfpringt; · den ſchlechten 
Mann muß man verachten, der nie bevacht, was er vollbringt. Das 
iſt's ja, was den Menfchen zieret, und dazu ward ihm der Verſtand, daß 
er im innern Herzen fpüret, was er erfshbafft mit feiner Hand. 
Schiller, Glocke. Mein Schwiegerfohn foll nicht allein euer und Lebhaftig— 
feit und gute Manieren haben, fonvern auch einen feinen Verſtand und fo 
viel Vernunft als man fordern fann. J. E. Schlegel, der Geheimnigvolle 
1,6. — Der Berftändige findet fait alles lächerlich, der Bermünftige 

fait nichts. Göthe, Wahlverwandfchaften, aus Ottiliens Tagebuch. 


Anm. 1. Aud Abend (ahd. Abant, Abunt, mhd. Abend, nord. aftan, agj. 
vefen) wird als Rartieipium von dem ſchweizeriſchen aben (wol verfürzt aus ahd. 
äbanden, mhd. äbenden — Mbend werden; vergleiche sende für senende von 
senen — fehnen, helde für helende von heln = hehlen) d.i. abnehmen, hierher 

erechnet, ſchwerlich mit Recht. Gher darf man ein Anlehnen diejes äben an die 
Bartifel aba, abe, ab annehmen. 

Anm. 2. Nennen (goth. nammjan, ahd. namnjan, nammjan, nannjan, 
nemman, nemnan, nennan, mbd. nennen, nemnen, nemmen, agf. nemnian, 
altn. nefna) wird von mandyen Gelehrten (3. B. Grimm U., 30) zu nöman ge: 
rechnet, befonders wegen Name (geth. namö, ahd. namö, mhd. name, agf. na- 
ma, altn. namn, nafn, ſlav. imja (vergleiche flavifh imu — ich nehme). Die 
eigentliche Wurzel liegt aber nad Bott und Graff im fanffritifchen dschnä und 
lat, gnoscere (noscere), gr. yrovaı, ahd. chnähan, agf. cnawan, engl. know 
— fennen, wiſſen; fansfr. näman ftatt dschäman, lat. nomen, gr. ovona, neugr. 
var, alle mit abgeitogenem Anlaut, welcher noch erjichtlich ift im lat. aguomen 
ftatt adgnomen, cognomen flatt con-, cumgnomen. 
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Kommen. 
(Wurzel quam, quim, fanffr. gam = gehen). 


Komme, Fam, gefommen, Tommen (abd. quimu, quam, 
quämunds, quomaner, qu&man; mbhd. kome, kam (und quam), 
kämen, gekomen, komen; goth. quiman, agſ. cuman, altn. koma) 
1) eigentlih an dem Drte der redenden Perfon gegenwärtig werden, 
wobei das Wie oft durch das Mittelwort eines andern Verbums 
ausgedrückt wird; 2) (figürlich), mit verfchiedenen Präpofitionen, in 
allerlei thätige und leidentlihe Veränderungen, Umſtände ꝛc. kommen: 
an einander, an das Licht, aus der Noth, auf den Gedanfen, zu 
Gnaden, um fein Vermögen, hinter etwas, von Sinnen; 3) (von 
leblojen Dingen) einem andern Dinge gegenwärtig gemacht werden; 
(in verfchiedenem Sinne) entftehen, bherrühren, koſten: der Brief ift 
mit der Poft, das Buch ift ihm nie aus der Hand gefommen; der 
Sommer fommt, einem zu Ohren, zu Statten, an den Tag foms 
men, es kommt 20 fl. — Wann wird der Netter fommen biefem 
Lande? Schiller, Tell 1, 1. Egmont kam auf den Marft ges 
ritten. Göthe, Egmont 4. Woher fam euch die Kunde? Schil— 
fer, Tell 5, 1. Daß der Zufall jo gern den Treulofen zu Statten 
fommt! Leſſing, Minna von Barnhelm 5, 10. Wie fommen 
Sie zu diefem Ringe? Daf. 2%, 2. Ich bin um die Hand gefom> 
men. Schiller, Wallenfteins Lager 11. 

Berlieren (ahd. varliosan, mhd. verliesen und verlieren, agj. far- 
löosan, eines Stammes mit los, ahd. lös) bedeutet etwas, was man gehabt 
hat, micht mehr haben, daß es dahin ift, zunächſt wider ben Willen deffen, 
der es hatte; dann ohne einen erwarteten Erfolg bleiben (ihun),. ECinbüßen 
fo viel al& in die Buße (inhd. buoze, zu baz — gut gehörig) hinein kom— 
men; daher dazu fommen, daß man etwas, was man hat, laffen muß, um 
genugzuthun; dann allgemein in etwas, was gefchieht oder vorgeht, und worauf 
hin man in einer gewiffen Betheiligung oder Beziehung ift oder doch dafür ans 
gejehen wird, erleiden, daß etwas, was man Hat, bin if. — Mer über ge: 
wife Dinge den Verſtand nicht verliert, ber hat keinen zu verlieren. 
Leſſing, Gmilie Gulotti 4, 7. Die Gefchichte gewinnt bei dieſem Geſichtspunkt, 
was ihre Helden einbüßen. Schiller, in Hoffmeilters Nachleje 4, 480. 

Abkommen 1) fi entfernen, abirren: vom rechten Wege, von 
jeinem Vorhaben (früher mit dem Genitiv ſich eined Dinges ent- 
ledigen); 2) aus dem Gebrauche fommen: diefe Mode ift abgekom— 
men; 3) schlechter, geringer, ſchwaͤcher werden (auch herab⸗ und 
berunterfommen). Der Infinitiv ſteht auch (als Hauptwort) 
im Sinne von Uebereinfommen, friedlicher Verſtändigung. — Wir 
Iommen ab vom Spiele. Leſſing, Nathan der Werfe 2, 1. Ein 
friedliches Abfommen war nothwendig, oder eine Schlacht mußte 
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entſcheiden. H. Fuden, Schlacht bei Straßburg im Jahr 336. Mas 
trauren wir denn viel, daß der und jener jtirbt, und Fommt der 
Sorgen ab. Dpig. Siehe, wie ih ab jei fommen, wie mir 
alle Kraft genommen. Dpiß. 

Sinnverwandt mit abgefommen find: abgebracht, abgeſchafft, 
abgeftellt — nicht mehr im Gebrauch. Dies drüdt abgefommen allgemein 
aus, die übrigen Ausdrücke aber „durch irgend eine Ginwirfung abgefommen.“ 
Abgeſtellt und abgefchafft deutenan, daß dies von Höheren bei Intergebe : 
nen geſchehe; abgebracht hat diefen Nebenbegriff nidyt. — Wenn man den 
Tod abſchaffen fünnte, dagegen hätten wir nichts. Göthe, nadhgeloffene 
Merfe 9, 116. i 
Anm. Abftellen kommt von ftellen d.i. zum flehen bringen, ahd. staljan, 

stallan, stellan, mhd. stellen, gehört mit Stall, ahd., mhr. stal, alten. stallr, 
Stolle, mhd. stolle und Stuhl, ahd. stöl, stual, stuol, mhd. stwol zu 
einer Wurzel mit gr. orölier — flellen. — Abſchaffen von fchaffen, goth. 
skapan, agf. sceapan, scepan, sceppan, Scapan, altn. skapa, ahd. scaflan, 
scafan, mhd. schaflen bedeutet überhaupt thätig fein, daß etwas zum Dafein 
fommt. — Abgebradyt von abbringen, bringen, goth. briggan, ahd. prinkan, 
bringan, agſ. ——— mhd. bringen, brengen — herbeibewegen. 
Ankommen 1) nabe kommen, ſich nähern; 2) vorgelaffen wer— 
ben: es kann heute niemand bei dem König anfoınmen; 3) übel auf: 
enommen werden: du wirft bei ihm anfommen; 4) Unterfommen, 
erforgung finden: feine Tochter ift gut angefommenz 5) empfunden 
werden, befallen werden, von Gutem oder Böſem, mit dem Neben: 
begriffe, daß es bald vorübergehe: das Lachen ift ihm angefommen, 
die Arbeit kam ihm hart an; 6) auf etwas beruhen, mit dem Neben= 
begriff des Ungewiſſen, Zweifelhaften, Zufälligen, was den beſtim— 
menden Grund betrifft: bei diefer Sache fommt es auf feine Ent- 
fheidung an; 7) (früher) anfommen um ein Ding — verweijen, 
anfahren. — Ein Eilbot ift angefommen. Schiller, Mallenfteins 
Lager 4. Komme du in der Geftalt des rauhen Eisbärs auf mich 
an, Schiller, Macheth-3, 8 Geh’ nur, du wirft mit der guten 
Zeitung bei ihm anfommen! C. F. Weiße. Bedenkt, worauf c8 
anfommt Schiller, Piccolomini 4, 7. Mir fommt ein eigen 
Grauen an bei diefem Segen. Schiller, Jungfrau von Drleang, 
Prolog & | 
. Anlangen, eintreffen fiche bei treffen. Abhangen (minder gut 
abhängen, von ahd. hangen, mhd. hangen, zu hähen gehörig wie vähen 
zu vangen) bezeidnet die Verbindung, den Zufammenhang mit dem den bes 
flimmenden Grund enthaltenden Dinge, und fofort auch das durch diefes Ding 
nothwenbige Bedingtſein. Anlaufen (ahd. anahloufan, mhd. anloufen) 
deutet (wie anfommen) zunächft auf den Thäter und das IInangenehme, das 
er durch bie üble Aufnahme feines Thuns empfindet, zugleich mit dem Neben- 
begriff des Voreiligen in der That, was ankommen und anftoßen (ahd. 
anastözan, mhb. anstögen, vom goth. stäutan, altı. steyta, ahd. Stözan, 
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mhd. stözen — flogen) nicht ausdrücken. Anſtoßen deutet vorzüglich auf 
die unangenehme Empfindung des Andern, der das Thun übel aufnimmt. An» 
wandeln (von ahd. wantalön, mhd. wandeln — treiben, verändern, aud) 
frafen, gehört zu wandön, wenden — wenden) befallen werden, wie an— 
fommen, nut edler und mil dem Nebenbegriff, daß es weniger fchnell ge: 
ſchehe. — Bon dem Belige diefer beiden Forts ſchien der gunze Erfolg der 
Belagerung abzuhängen. Schiller, Belagerung von Antwerpen. Laßt fie 
nur anlaufen. Scdiller, Räuber 2, 3. .Ia freilich it er ung Allen ein 
Stein des Anſtoßes und Ärgerniffee. Schiller, Wallenfteins Lager 8. Drum 
hab’ ich meine Haut dem Kaiſer verhandelt, daß feine Sorg' mich mehr ans 
wandelt. Schiller, Wallenfteins Lager 6 . 


Aufkommen 1) in die. Höhe fommen: aus dem Waſſer, von 
der Erde, von einer Krankheit, Zweifel fommt ihm auf; 2) auf: 
wachen, von Thieren und Pflanzen gejagt; 3) zu Anjehen und 
Vermögen fommen; 4) gebräuchlich werden, mit dem Nebenbegriff 
des Gewinnens oder Erlangens der Herrichaft über Anderes; 5) 
(Boltsiprade) offenbar werden, ftatt ausfommen. — Komm id 
vom Lager auf, und gibt Gott Fried im Staat, gelobt der franfe 
Star, fo werd ich ein Soldat. Leſſing, der franfe Star. Franz, 
ftieb auf "und laß das Weinen! 39 fann wieder auffommen. 
Göthe, Götz von Berlidingen 5. Es ift der Natur der Sache ges 
mäß, daß jene (Siegelringe) längft in Gebrauch waren, ehe 
dieſe (Siegelringe mit gejchnittenen Steinen) aufgefommen. Leſ— 
fing, ant. Briefe 22. 


Gebräauhlih werden un Mode werden haben ven Nebenbegriff von 
auffommen nit. — Dieje Unterbrechung rührt von der fürzlih aufges 
fommenen Neuerung ber... dieſe find jept Mode. Shakſpeare, Hamlet 
2,2. Siehe unten Herfommen. 


Auskommen 1) aus einem verjchloffenen Raume fommen, auch 
berausfommen: ich bin heute noch nicht ausgefommen, die juns 
gen Hühner find ſchon ausgefommen; 2) zur Kenntniß kommen, 
von etwas gejagt, das geheim gehalten werden follte; 3) entjtehen: 
es ift Feuer in der Stadt ausgefommen; 4) zu einem gewiffen 
Zwecke jo viel haben, ald man dazu braudt, aber nur von den 
handelnden Perjonen gejagt: mit dem Geld, dem Zeug; 5) feine 
Abfiht erreichen: fiehe, wie du damit ausfommit; 6) fi mit einem 
vertragen: er fonnte mit ihm nicht ausfommen. — Clavigo fann 
das Papier nit ausfommen laſſen. Göthe, Clavigo 3. Wenn 
wir in der Stadt zufammenfommen, werden wir ausgejpürt, Friegen 
Zuhörer, und die Sache fommt aus. Shaffpeare, Sommetnadhts- 
traum 1, 1. Man fommt nicht aus mit fanften Mitten. Schil— 
ler, Piccolomini 1, 2. Überfluß kommt eher zu grauen Haaren, 
aber Ausfommen lebt länger, Shafjpeare, der Kaufmann von 


30 


Benedig 1, 2. Weil dody meift hinter der Stärke eine Gutmüthig- 
feit verborgen Tiegt, jo ift im Nothfall auch mit ihnen (den Kriegs: 
leuten) auszufommen. Göthe, Wahlverwandfchaften 2, 5 (aus 
Ottiliens Tagebuch). 


Bekannt werden. allgemein zur Kenntnig kommen. — Ausreidhen 
von ahd. reichan, mhd. reichen, agf. raecan, abgeleitet von ahd. rihhan 
— viel vermögen) und auslangen (von ahd..langön, langen = nad 
GEntferntem ftreben; nıhb. ift langen — lang werden, dann |. v. a. den Arm 
wonad) weit ausitreden) drücken durch ihre Grundmwörter aus, daß nur das 
Nöthigite vorhanden fei, um zu dem Zwecke zu gelangen. Zulangen (wenis 
ger finnverwanbt mit auskommen) brüct "ein erforberlihes Borhandenfein 
jun Ziele oder Zwe aus. — Der Prinz von Dranien hatte die Gröffnungen 
von d'Eſtrades als eine fcherzhafte Höflichkeit angefehn, fobald fat zu gleicher 
Zeit befannt wurde, daß Spanien ſich dem fchiedsrichterlichen Urtheil ver 
Königin Mutter Hingegeben habe. Schiller, 3Ojähriger Krieg, fortgefegt von 
Woltmann 5. Buch. Das arme Thier, durchfichtiger als Gras, jchien 
faum belebt genug, bis Bagdad auszureichen. Wieland, Oberon 4, 30. 
Fordere mehr, wenn es nicht zulangt. Leſſing, Minna von Barn— 
helm 2, 8. 


Bekommen 1) allgemein empfangen, e8 mag das, was einem 
Dinge zukommt, woher zu ihn kommen, oder ſich aus demfelben 
‚entwideln, und wir mögen es wollen oder nicht: Briefe, Geld, 
Schläge, Vorwürfe, Sonnenfchein, einen Mann, einen Antrag, die 
Pflanzen befommen Blätter, Früchte; 2) Folgen oder Wirkung 
haben, zum Vortheil oder Nachtheil gereichen: der Gang bekommt 
ihm gu ſchlecht; 3) (früher) fortfommen, gedeihen, von Pflanzen 
und Thieren; 4) (früher) ſich begeben, ereignen; 5) (Bolfsiprache) 
begegnen. — Noch hat er feinen Biffen Srod aus meiner Hand 
befommen. Leſſing, Minna von Barnhelm 1, 8 Nehmen fte 
und das Unſre in Sorffeln , müſſen wir's wieder befommen in 
Löffeln. Schiller, Wallenfteins Lager 1. Id glaubte nur, daß ich 
den Herrn in meinem Leben wieder nie zu ſehn befommen würde, 
Leffing, Nathan der Weife 4, 1. Sie befam euch übel, die 
Lection. Schiller, Wallenjteing Lager 6. | 

Empfangen (ahd. ali)ntfankan, infähan, mhd. enpfähen = einfans 
gen, in ſich hineinfangen, in ſich nehmen) in fi annehmen, wobei zugleich 
eingefchloffen it, daß das, was wir fo annehmen, woher zu uns fomme, und 
dag wir handeln, damit wir das zur Annahme zu uns Kommende haben 
fönnen. Grhalten bebeutet etwas, was und zufommt, nehmen, um es feit 
zu haben (halten); daher etwas zur Befignahme befommen, zu dem Befige 
von etwas gelangen; daraus endlich machen, daß der Beilg von etwas bleibt. 
‚Kriegen (urſprünglich niederdeutfh, mhd. krigen) fit eigentlich mit ber 
Hand ergreifen, nnd Hat alfo den Nebenbegriff des Strebens nad etwas. — 
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Roh gar nicht war das Heer. Grfchaffen erit mußt’ es ver Friedland; er 
empfieng es nicht, er gab’s dem Kaijer! Bon dem Kaifer nicht erhiels 
ten wir den Wallenftein zum Welbherrn. So ift es nicht, fo nicht! Bon 
Wallenftein erhielten wir den Kaifer erft zum Herrn, er fnüpft uns, er 
allein, an diefe Bahnen. Schiller, Piccolomint 1, 2. Schaff dein Geficht 
mir aus den Augen! Seiton! id) Friege Herzweh, wenn ich's fehe, Seiton! 
Schiller, Macheth 5, 4. 

Beifommen 1) näher Fommen: der Feftung, den Manne; 
2) gleich fein: diefer Wein fommt jenem nicht bei; 3) ſich beifommen. 
lajfen, wagen; 4) GWVolksſprache) mit einer Sache gut oder übel 
beifommen, Bortbeil oder Nachtheil dabei haben. — Die Natur hat 
ſich fo viel Freiheit vorbehalten, daß wir mit Wiffen und Wiffen- 
ihaft ihr micht durchgängig beifommen, vder ſie in die Enge 
treiben können. Göthe, Aelteres, nachgelaffene Werfe 10, 73. Daß 
es Steine von einer geringeren Oattung find, welche dem alten 
Smaragde mebr oder weniger beifommen. Leiling, ant. Briefe 
25. Wüßt idy nur dem Tempelherrn erſt beizufommen. Leſſing, 
Nathan der Weiſe 4, 6. Er Tiefe es ſich nicht beifommen, 
dem römifchen Volfe in feiner Macht, in feinen Mafregeln und 
Beſchlüſſen entgegenzutreten. Dfenbrügaen, Ciceros Neve für ven 
Milo, Einleitung Seite 17. 

Durchkommen 1) durd einen Ort reifen: der Kaifer ift heute 
bier durchgefommen; 2) mit Überwindung von Hinderniffen wohin 
gelangen: fie fonnten nicht (durch den Fluß, das Gedränge, die 
Schwierigfeiten des Verſtehens einer Stelle) durchkommen; 3) völlig 
mit etwas zu Ende, zu Stande: mit einer Arbeit, einem Buch, mit 
dem Arm (durd ven Armel); 4) die Abficht erreichen, aus einer 
Berlegenbeit, Gefahr fommen. — Wo wir nur durchgekommen 
find, erzählen Kinder und Kindesfind nad) hundert und aber hun— 
dert Jahren von dem Holf noch und feinen Schaaren. Schiller, 
Wallenfteins Lager 6. in braver Reiter und ein rechter Negen 
fommen überall durd. Göthe, Götz von Berlichingen 3. 

Eintommen 1) mit einem Anliegen einer Bitte, Befchwerde 
fih an eine höhere Behörde wenden; 2) eintreffen: es find Beſchwer— 
dei gegen ihn eingefommenz 3) zur (oder in die) Kaffe fommen, be: 
sablt werden; 4) einfallen, in Gedanfen fommen, in diefer Be: 
deutung öfters bei Leſſing; 5) (Volksſprache) in die Wochen kom— 
men. — Ich werde noch einige Zeit warten, und fodann zum dritten: 
male einfommen, eefing, Briefe an feinen Bruder 80. Gegen 
ven Bifor fommen viele Klagen ein. Shaffpeare, König Heinrich 
IV., 2. Theil 5, 1. Wir dürfen fühn verthun, in Hoffnung deifen, 
was einfommt. Shaffpeare, König Heinrich IV., 1. Theil 4, 1. 
Wie follte mir einfommen, daß der mir feine Dienfte anbieten 
würde, der auf das Feindfeligfte mich zu überwältigen trachtete, 
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Göthe, Götz von Berliingen 3. Wem ift es vor ihm einge- 
fommen, das Geringfte von Perfpeetive darin zu finden? Leffing, 
antig. Briefe 12. Wer follte wegen der Verneinung feiner Geburt 
fih einfommen laſſen, an ein bebeutendes Etwas zu denken? 
Schiller, Räuber 4, 3. 

Entkommen 1) allgemein davon fommen, entfliehen: er ift in 
den Wald entkommen; 2) abhanden fommen, verloren geben: der 
Hund ift mir entfommen. — Gin Wunder war's, daß ihr ent— 
fommen. Schiller, Tell 4, 1. 


Die nachfolgenden finnverwandten Ausdrücke geben mit dem daß zugleich 
die Art an, wie man ſich hinwegbegibt. Entweichen (mhb. entwichen) 
hebt den Begriff hervor, daß der Ort und die Ricdytung verändert werde, be— 
fonders au, dag man vor dem Drange des Uebels, ober ver Gefahr nach— 
gebe. Entfliehen (ah. vliohan, mhd. vliehen) drüdt die Eile des Weg— 
begebens aus. Entwifchen (von dem Empfindungslaut der Schnelle wits, 
witſch = wips, mhb. intwisken) hat befonders die Beveutung des Schnellen 
und zugleid des Unerwarteten, Unbemerften und Heimlichen. Entgehen 
(mhbb. eng(k)än) wird eigentlich von Fortbewegung überhaupt gebraudt; daher 
figürlih in der Wortbewegung unbemerft laffen. Gntlaufen hat ben Be- 
griff des gefchwinden Fortbewegens, im befondern auch (wie entgehen) von 
lebendigen Dingen mit den Füßen. Gntrinnen (fiche rinnen) bezeichnet, 
daß das gefchwinde Fortbewegen mit Stärke oder Heftigfeit gefhehe. Ent— 
fpringen (fiehe fpriugen) hat ven Begriff, daß ſich ‘ver Körper lebhaft ſtark 
erhebt und durch eine ſchnelle Fortbewegung über Hinderniffe wegeilt, ohne 
biefe zu berühren, und fo fih dann frei fühlt. Entfhlüpfen (ahd. ant- 
slupfen, mhd. enslifen, von ahd. sluphan, sluphèn, mhd. slupfen, altf. 
sloppen, slupjan — fchlüpfen, ans, ausziehen; vergleiche fchleifen) hebt 
den Begriff der Geſchwindigkeit und auch der Gewandtheit hervor, mit ber et— 
was durchhin entkommt. — Und drei, mit gewaltigen Streichen, erlegt er, vie 
andern entweichen. Schiller, Bürgſchaft. Gur Fräulein Trudchen iſt ent- 
flohn. Bürger, die Gntführung. Als diefer die Arbeit gethan und tie 
Feinde entwifcht fah.. Das Frohloden der Armee war um fo größer, nach— 
dem man erjt die große Gefahr vernommen, der die Schiffe nur eben ent— 
gangen waren. Schiller, Belagerung von Antwerpen. Iener, leicht zu 
Sup, entlief mir. Shafjpeare, Othello 2, 3. Wollt Ihr die Folgen tragen, 
wenn er zum Feind entrinnt durch unfre Schuld? Schiller, Wallenfteins 
Tod 4, 6. Und glaubt er fliehend zu entjpringen, geflügelt find wir ba. 
Schiller, Kraniche des Ihyfus. Wir öffnen willig unfre Hände, daß mus 
widerbringlich uns ein Gut entjchlüpfe. Göthe, Taffo 2, 4. 


"Entgegentommen dahin ſich bewegen, woher ein Anderes ſich 
bewegt, wobei e8 unbeftimmt bleibt, ob es mit oder ohne Abficht 
ie = Und entgegen fommt ihm Philoftratus. Schiller, 

rgſchaft. 
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Begegnen (mbd. begegenen) läßt wie entgegenfommen unbeftimmt, 
ob es mit oder ohne Abficht auf das Andere gejchehe, drückt aber wie auch 
entgegenfommen in jedem Falle aus, daß ein Zufanmentreffen von beiten 
Seiten Statt findet. Degegnen wird allein auf den Jeitpunct angewendet, in 
welhem man in biefer Bewegung zu einander gelangt, man mag nun übrigens 
fih an einander vorüber bewegen, oder nicht. Entgegen geben deutet an, 
das die Bewegung abſichtlich geichieht, um mit dem andern fich herzubewe- 
genden Dinge zufammenzutreffen, dabei aber unbeftimmt bleibt, ob dies Zu: 
fammentreffen wirflid Statt finde oder nit. — Iſt aus dem Innern dody 
der Feind verjagt; dem Feind von Außen wollen wir begegnen. Schiller, 
Tell 5, 1. (Mancher) empfand es felbit, wie göttergleich dem armen Irren— 
den ein freundlich Menfchenangeliht begegnet. Göthe, Inhigenie 4, 2. 
Geh ven Weibern zart entgegen, du gewinnft fie auf mein Wort. Göthe, 
Antworten. 

Bortfommen 1) von (aus) einem Drte wegfommen; 2) (eig. 
und fig.) vorwärtsfommen: man Fann auf dem Wege nicht fortfom: 
men, die Pflanze fommt fort. — Macht, daß ibr fortfommt. Schiller, 
Wallenfteins Tod 2, 7. Und wer rafch ift und verwegen, fommt 
vielleicht noch beifer Fort. Göthe, Antworten, Für Görgen ift mir 
gar nicht bange, der kömmt gewiß durch feine Dummheit fort. 
Gellert, der jterbende Vater. 

Herkommen 1) eig. fih (von einem Drte her) ber redenden 
Perfon nähern: der Wind kommt von Diten her; 2) abftammen, 
die Wirfung einer Urfache fein: er fommt pon jenem Herrn ber, 
diefe Bejhuldigungen fommen von ihm ber; 3) (fig.) üblich fein: 
es ijt jo bergefoimmen (mehr gebräuchlich im jubftantivifchen Inf. das 
Herfommen). — Seine Tochter wird beut Abend auf dem Gute, 
von dem er herkommt, dem Grafen Appiani angetraut. Leſſing, 
Emilie Galotti 2, 3. Obſchon die wenigften (Fehler) von ihm 
jelbft Herfommen mögen. Leſſing, ant. Briefe 31. 

Abſtammen bezeichnet mehr das blutsverwandtliche Entiproffenfein von 
Boreltern oder einer vorelterlihen Perfon in Anfehung der Zwifchenglieder, 
wird aber wie herfommen auch fig. gebraudt.. Siehe Geburt, Ab: 
funft, Herfunft. — Es rühmt ſich diefer Fürft, von Ammon abzuſtam— 
men. Schiller, Aeneis 4, 37. Unter allen Neigungen, die von dem Schön: 
beitsgefühl abftammen, und das Bigenthum feiner Seelen find, empfiehlt 
feine fich dem moralijchen Gefühl fo jehr, als ver verevelte Affeet der Liebe. 
Schiller, über die nothwendigen Grenzen beim Gebrauche fchöner Kormen. 
Nachkommen 1) eig. hinter etwas fommen, fi in Beziehung 

zu etwas, das räumlich oder zeitlih vor ift, fortbewegen; daraus 

2) auf die Willensbeftimmung eines Andern oder überhaupt auf eine 

gegebene hin feinen freien Handlungen ihre Richtung zur Erfüllung 

jener geben: dem Befehle, Geſetze. — Als wir von Nürnberg weg- 

gingen, ift er und nicht damit (mit der Garderobe) nachgekom— 
3 
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men. Leſſing, Minna von Barnhelm 3, 1. Sie ermahne fie aljo 
ernſtlich, auch ihren Berbeifungen gleihfalls nadhzufommen. 
Schiller, Abfall der Niederlande 3. B. 


Folgen (ahd. mhd. folgen, altj. folgön, agf. fyligean, altn. fylgja) beveutet 
zunächſt auf ein Anderes (nad) fein over kommen, was räumlich oder zeitlich 
vor it; davon mit Jemanden oder mit etwas fein, was räumlich oder zeitlich 
zuerit it; dann feine freien Handlungen der wirflidyen oder nur fo angenom: 
menen Willensbeitimmung eines Andern oder überhaupt einer gegebenen unter: 
orbnen, aucd auf den Andern felbit, nicht bloß auf die MWillensbeftimmung 
bezogen. In beiverlei Beziehungen ſteht auch gehorchen (verftärft von ge: 
hören, ahd. kihöryan — hören, gehorchen), aber mit dem Mebenbegriff des 
Aufmerfens auf den Andern und auf die von ihm gegebene (nicht auch aus 
den Umständen geichloffene, wie beifolgen) Willensbeftimmung, fo wie bes 
Grfennenlaffens diefes Aufmerkens. Befolgen flehbt, wie nachfommen, 
nur in Beziehung auf eine Willensbeitimmung und nicht auf die Perfon, von 
der diefe ausgeht. — Zwar feh’ ich nicht, wie ich dem Rath des Treuen 
folgen foll. Göthe, Iphigenie 1, 2. Sag’ nit, du müſſeſt der Nothwen: 
digfeit gehorchen und dem Dringen deines Bolfs. Schiller, Maria Stuart 
2, 3. Wieder ein Gebot it: Du follft nicht ftehlen. Ja, das befolgt ihr 
nad dem Wort. Schiller, Wallenfteins Lager 8. 


Niederfommen wird wie entbunden werden fig, und Anftan- 
des halben verhülfend von der Geburt eines Kindes gefagt. Nie- 
derfommen (wie Niederfunft) bezeichnet die Geburt von Sei: 
ten der Schwäche und des Unmwohljeins der Gebärerin; entbunden 
werden (wie Entbindung) bezeichnet fie von der Seite, daf die 
Gebärerin von etwas Befchwerlicheın befreit werde. Entbinden 
(und Entbindung) wird mebr-von hoben Perfonen, zugleich auch 
von der bei der Geburt beichäftigten helfenden Perfon (Arzt, Amme) 
gefagt. Die Ausdrudswerie in die Wochen fommen berüdfich- 
tigt die Zeit, welche die Gebärerin nad der Geburt noch im Bette 
zubringen muß. — Die Wittwe freite wieder, und Fam mit einem 
Knaben nieder, den man den fleinen Töffel hieß. Lichtwer, der 
fleine Zöffel. Hier auf dem Strohe liegt die erft entbundene 
Frau des reichen Befigers. Göthe, Hermann und Dorothea 2, 32. 
Kommt die Hoheit in die Wochen? Paten, die verhängniß- 
volle "Gabel 5. 


Anm. Die frühere Sprache hatte genefen (ahd. ganesan, mhd. genesen, 
zu nerjan, goth. nasjan — nähren, gehörig) in der Bedeutung befreit werben 
von etwas, dann finnverwanbt mit entbunden werden, was fid uhd. noch 
zuweilen findet, 3. B. wie ich der übeln nöt genäsce; diu (die) eines kindes 
sol genösen. Sie it genefen eines Knabens. Luther, Ifaias 66, 7. Der ift 
der Noth im Tod genefen. W. Smets, die Leichenbegleitung. Sein Weib, ein 
ihm fehr liebes Weſen, war eines Kinbleins erſt geneſen. Langbein, ver Hirte 
von Dggersheim, 
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UÜberfommen 1) über etwas: der Fluß ift zu breit, ich kann 
nicht überfommen; 2) erhalten: Madt, ein Amt; 3) überfallen 
werden: es überfam ihn ein unbezwingbarer Schlaf; 4) (früher) 
überfommen einen eines Dinges — ihn deſſen überweifen. — Die 
großen Geldfummen, fagen fie, welde Penneranda überfommen 
bat, um fle in der Verſammlung auszutheilen, maden ung viel 
Kummer. Schiller, 30jähriger Krieg, fortgefegt von Woltmann 5. B. 
Die Gefar, jo fie bald überfommen dörfte. Weichmann, Poefte 
der Niederfachjen 1, 6 

Unterfommen 1) unter etwas, ein Obdach; 2) (fig.) feine 
Verſorgung finden; 3) (früher) unterbleiben, verhindern, abftellen. 
— Ib muß wo anders (in einem andern Wirthshaus) unterzus 
fommen ſuchen. Leſſing, Minna von Barnpehn 1, 3. Er wolle 
unterzufommen (eine Stelle zu finden) fuchen. Göthe, Meifters 
tebrjabre 1, 11. 

Berkommen 1) dahin fein, ohne daß man weiß, wohin es 
— iſt: das Buch iſt mir verkommen; 2) nach und nach ge— 

chwächt werden, daß das Daſein dahin iſt (in der Volksſprache 
verkamen und verkamchen); 3) (ſeltner) übereinkommen mit 
Jemanden; 4) Efrüher) vorbauen, verhindern. — Da wohnt’ und 
weint' er, und perkam, durch ſeines Mädels Schuld, por Gram, 
verlöſchend wie ein Licht. Bürger, Bruder Graurock. 


Verloren gehen (von verlieren, ſiehe beikommen) dahin fein, daß 
man es nicht mehr hat; fo werden, daß etwas ohne den erwarteten Erfolg 
dahin (zu Ende) if. — Auf dem langen Wege, aus dem Auge durch den 
Arm in den Pinfel, wie viel geht da (bei dem Maler) verloren. - Leffing 
Emilie Galotti 1, 4. 


Borfommen 1) Anderes, was voraus ober in gleihmäßiger 
Bewegungslinie ift, Hinter ſich zurüdlaffen, fei e8 durch wirkliche 
räumlihe Kortbewegung, oder überhaupt, 3. B. durch UÜbertref— 
fen; 2) in gewilfer Beziehung mit der nämlihen Handlung eher 
fertig fein, als ein Anderer (gewöhnlicher zuvorfommen); 3) zu 
Jemanden fommen, ohne daß die Perfon genannt zu werden braucht: 
ih fonnte nicht vorfommen; 4) in Beziehung auf. ein wahrnehm- 
bares Weſen gegenwärtig und von ihm wahrgenommen werden; 
dem Sinne oder dem Geiſte fih vergegenwärtigen mit Ungewißheit, 
ob es Wirkliches fei oder nicht, oder auch mit dem Bewußtſein, 
dag es Unwirkliches iſt; 5) unvermuthet gegenwärtig werden, fi) 
ereignen; 6) (urjprüngli und noch zuweilen in der Volksſprache) 
bervorfommen. — Der Borderfte, der ftürzt, und fo komm' ich 
nun por. Lejfing, Nathan der Weife 5, 1. Seine Liebe, rafch wie 
jein Sporn, gab ibm fo fchnelle Flügel, daf er uns lang zuvor— 
fam. Schiller, Macbeth 1, 13. Die Ausdrüde der Leidenfchaft, 

3* 


sehn 


von Freude zur Wuth, ſollen flüchtig, wie fie im Leben vorkom— 
men, aufgezeichnet werden. Göthe, Abendmahl von Leonardo da 
Bine Bd. 39, 1233. Ihre wechſelnden wunderliden Stimmen famen 
mir höchſt ehrwürdig vor. Götbe, Meifters Lehrjahre 1, 2. Je— 
dem fommt fie wie jein Liebchen vor, Göthe, Kauft 1, 219. 


überholen (mb. überholn == herüberholen) etwas, was voraus ii, 
hinter fich zurücklaſſen, ſowol im eigentlichen Sinne, wenn es durch Gejchwindigfeit 
geichieht, als auch überhaupt; dann auch übertreffen durch Nucheiferung. — 
Scheinen (goth. skeinan, ahd. agſ. scinan, mhd. schinen, altı. skina, 
erſt mhd. unverfönlich, urſprünglich Licht von ſich geben) bedeutet hier Außer: 
lich in Die Sinne füllen mit zweifelhafter oder feiner Wirklichkeit des Innern; 
dann überhaupt etwas ſinnlichgeiſtig empfinden ohne Wirklichkeit oder doc 
mit Ungewißheit. — Gr (der Pfeil) überholt aber au den Eturm aus dem 
hohen Nord. Klopſtock, Hermanns Schlacht 2. Man fand, daß ih in ber 
Mufif und im Tanzen den Unterricht und das Beifpiel,. das fie mir geben 
konnte, bald überholte. Wielant. Und che das dritte Morgenroth fcheint. 
Schiller, Bürgichaft. Ein Olanz vom Himmel ſchien die Hohe zu umleuchten 
Stiller, Jungfrau von Orleans 1, 9. 


Zukommen 1) zu etwas fommen, in örtlicer Beziehung in 
ein Gegenwärtigjein und dann in ein Dafein fich bewegen: er fann 
nicht - zufoınmen, zufomme und dein Reih; 2) überbradyt werden: 
die Nachricht ift mir zugefommen; 3) allgemein als Beſtimmung ſich 
zu einem Dinge fo verhalten, daß fie in Beziehung deſſelben bejabt 
wird; Jemandes Pflicht und Befugniß gemäß fein. — Wahrbaftig, 
cer) iſt's, kömmt auf ung zu. Leſſing, Nathan’ der Weife 1, 2. 
Um dieſe Zeit fam mir die Kunde zu. Schiller, Maria Stuart 
1, 6. GErlauben Sie mir, Ihnen die näheren Grörterungen nad) 
und nach zufommen zu lajfen. Leſſing, ant. Briefe 14. Dar— 
über werd’ ich dem Erflärung geben, dem's zukommt, diefe Frag’ 
an mich zu thun. Schiller, Wallenfteins Tod 2, 6. 


Gehören (ab. kafi)hörjan, mhd. geheeren) wen fein, als in einer 
gewiffen Beziehung der Abhängigfeit zu ihm stehend; dann überhaupt wem 
mit Grund fein, mit Grund zufonmen, feinen zureichenden Grund worin 
haben. Zuftehen wird nur gejagt, wenn die Beflimmung eine freie Hands 
lung it, deren Ausübung angefprochen werben kann. Siehe noch gebübren. 
— Das Feld gehört dem Bifchof und dem König. Schiller, Tell 3, 3. 
Meil... den Evangelifchen ſchwere Verantwortung zuftehn möchte. Schiller, 
3ojähriger Krieg, fortgefept von Woltmann 5. B. 


Zufammentommen d. i. fid) aus getrenntem Sein zu einem Zu: 
fanmenfein, Beieinanderfein bewegen: Menfchen, Kugeln, Linien. — 
Wer zählt die VBölfer, nennt die Namen, die gaftlich bier zuſam— 
men famen? Schiller, Kraniche des Ibylkus. 
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Sammeln (abd. samanön, seminön, mhd. samenen, agf. samnjan, 
somnjan, von sam, sama — zugleich und zufammt) bedeutet allgemein aus: 
einander feiende Dinge bei einander fommen machen. Verſammeln bejeich— 
net den Begriff von fammeln beitimmter, und- wird nur in Beziehung auf Ler 
bendiges (oder das poetiſch belebt dargeitellte Lebloſe) gebrancht.. Beide Verba 
fegen immer eine Abficht zum Beieinanderjein voraus, während das. Zuſam— 
menfommen eben ſowol abſichtslos gejcheben fann. — Um des Lichts geiell'ge 
Flamme jammeln fih die Hausbewohner. Schiller, Ölode, Folgt mir nach 
Ftauenberg, wo alle Treuen bei Gallas ſich und Altringer verfammeln. 
Schilter, Wallenfteins Tod 3,6. 2 ; r 

Keiner weitern Erklärung bevürfen: dahin-, dar» (auf einen), 
daruber:, darunter-, dazwijchen-, zwifchen:, heim-, herauf, beraus:, 
berbei-, berein-, bernieder-, herüber-, herum⸗, herunter-, bervor-, 
bin-, binab-, binan-:, binauf-, hinaus-, hinein-, hinüber-, hinun- 
ter-, hinzu⸗, los⸗, mit, überein- (j. entiprechen), um-, voran-, 
vorbei-, vorüber-, weg:, wieder-, zuriüd:, zuvorkommen, 
von denen mande meift getrennt gejchrieben, auch theilweife in 
vericbiedenen Bedeutungen gebraucht werden. — D Gott deö Dim: 
mels! Muß es dahin fommen! Schiller, Maria Stuart 3, 4. 
Es möchte noch ein linbeil zwiſchen fommen. Schiller, Turan— 
dot 3, 4. Man fagt, er babe ftrads, fobald er heimgekom— 
men, ſich bingelegt. Wieland, Oberon 1, 54. Nirgends baut die 
Milde, die berab in menfchlicher Geftalt vom Himmel fommt, ein 
Reich ſich ſchneller. Göthe, Apbigenie 4, 2. Freundlich famen 
beran die beiden. Göthe, Hermann und Dorothea 1, 65. Und 
zu mir mein Water, wie Zodtengeftalt berauffam. Klopſtock, Meſ— 
has 3, 723. Je weniger ich etwas dabei herausfommen fah. 
Göthe, Leben 6. Bud. Dies kommt heraus, drum meid’ ich 
diefen Dre. Shakſpeare, König Rihard 1, 4 Damit e8 nicht 
berausfomme, als ob Sie mir zu Gefallen rede. Leſſing, Minna 
von Barnbelm 3,4. Der enticheidende Augenblick ſchien endlich ber» 
beigefommen zu fein. Schiller, dreißigjähriger Krieg 1. Bud. 
Und e8 bebaget jo wohl, wenn mit dem gewünfcheten Weibchen aud) 
in Körben und Kaften die nügliche Gabe bereinfommt. Göthe, 
Hermann und Dorothea 2, 172. Bis Nachricht ung berüber 
fommt vom Walde. Schiller, Tel 1, 4. Sie famen hinter Ant- 
werpen herum. Schiller, Belagerung von Antwerpen. Ich bin 
beruntergefommen (vom Berge), und weiß doch felbft nicht 
wie, Göthe, Schäfers Klagelied. Sie fommen hervor (aus den 
Gräbern), ein Weib da, ein Mann. Göthe, Todtentanz. Wo fam 
der Raidmann!) hin, mit dem ich fprah? Schiller, Tell 4, 3. 


ı) Beier Weidmann (mhd. weileman) von ahd. weida, mhd. weide = 
das Ausgehen auf den Fang vun Wild, Vögeln, Fiſchen, Rebensnahrung; ahd. 
weidanön — jagen. Ber 
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Laßt mich, ih komme bald zu euch hinab. Göthe, Iphigenie 2,1. 
Endlich famft du zur Yaube hinan. Göthe, Aleris und Dora. 
Einftens war des Zwergefönigs Majeftät Hinaufgefommen 9. 
Neumann, die Riefen und die Zwerge, Das fommt auf reiche 
Augen und arme Hände hinaus. Shaffpeare, So wie es euch ges 
fällt 4, 4. Als ih nun endlich vor's Thor und auf die Straße 
binausfam. Göthe, Hermann und Dorothea 2, 16. Bon außen 
fommt nichts jn Sie hinein. Göthe, Meifterd Lehrjabre 4, 16. 
Die gnädige Frau läßt Sie fehr bitten gleich hinüber zu fommen. 
Göthe, Stella 1. Wollt ihr Hinunterfommen dieſen Abend ? 
Platen, Treue um Treue 5. Horcdend wundert’ id) mich, doch als 
ih hinzukam, fannt ich Neinefen ſtracks. Göthe, Reinefe Fuchs 
1,74. 68 ift für Sie recht gut, Herr Major, daß Sie auf dieſe 
Weiſe von ihr Iosgefommen find. Leſſing, Minna von Barn— 
beim 4, 7. Wie ärgerlih mir es gemwefen, daß Du nidt mitfom: 
men fönnen, brauche ich Dir nicht zu fagen. Leſſing, Briefe an feis 
nen Bruder 127. Der Piccolomini war's, der umgefommen. 
Schiller, Wallenjteins Tod 4, 6. Das Ding fommt um (d. i. uns 
ter die Leute). Schiller, Räuber 2, 3. Sie famen niht bei bir 
vorbei? Schiller, Macbeth 4, 5. Ein Kaufzug, hat er vernoms 
men, wird frübe vorüberfommen. Uhland, Junker Nechberger. 
Ich bin bei diefem noch fo ziemlih weggefommen. Leffing, Minna 
von Barnhelm 2, 2. Mad) nur, daß wir wegfommen. Leifing, 
Emilie Galotti 4, 8 Wenn Sie von Brüffel wiederfommen. 
Schiller, Don Karlos 2, 5. Wer nicht vorwärts gebt, der Fommt 
zurüde. Göthe, Hermann und Dorothea 3, 66. Wiltft Du mit 
entichloßner That zuvor ibn fommen Schiller, Wallenfteins 
Tod 4, 6. 

Bequem, cin Neft der älteren Form, (ahd. piquämi, mhd. 
bequaeme, agf. gecv&me), eigentlih zufommend, übereinftinmend 
womit; dann feine Befchwerlichfeit machend und daher zum Ge: 
brauche angemeſſen; davon auf die Verfon übertragen, Angemeifens 
beit zum Gebranche Tiebend und darum Befchwerlichfeit fcheuend. — 
Davon unbequem, bes (unbe:) qguemlidh, Be- tlinbe-) 
quemlidfeit, fih bequemen. — Der glatten Pferde wohlge— 
nährte Zucht ift von den Bergen glüdlich heimgebracht zur Wins 
terung in den bequemen Ställen. Schiller, Tel 1,2 So war 
ich heiter, aller Menfchen Freund, bebülflih, wach, zu Nath und 
That bequem. Göthe, die natürlihe Tochter 3, 4. Macht's Euch 
bequem. Schiller, Viecolomini 4, 6. Wer aber recht bequem 
ift und faul, flög’ dem eine gebratene Taube ind Maul, er würde 
böchlich ſich's verbitten, wär’ fie nicht auch geſchickt zerſchnitten. Göthe, 
Sprichwörtlich. Sollte e8 nicht vollfommen nad Ihro Gnaden Ber 
quemlichkeit geweien fein, fo geruben Ihro Gnaden nur zu bes 
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fehlen. Leſſing, Minna von Barnhelm 2, 2. Kein Ehrenmann 
wird ſich der Schmach bequemen. Schiller, Tel 1,3, Wir, in 
Feindes Land, mußten derweil ums fchleht bequemen. Schiller, 
Wallenſteins Lager 6, 


Gelegen (mh. gelögen, von ahd. likan, mhd. ligen) zunächſt unge 
meflen nach ver Page, dann dadurch ohne Beichwerlichfeit für den Gebrauch. 
Gemäcdhlich (mbb. gemachelich, von ah. mah, kimah, mhd. gemach 
— Ruhe und Wohnftg) wird nur von foldhem gefagt, was mit Ruhe vers 
bunden ift, ohne Unannehmlichkeit. — Wird darım auch Ihr unvermutheter 
Anblid ihm gelegen fein? Leffing, Emilie Galotti 4, 6. Bom jichern 
Bort [at ſich's gemächlich rathen. Sciller, Tell 1, 1. 

Anm. Ganz unfer bequem dem Sinne nady ift das fchmweizerifche fomm« 
lic (mbb. kumenlich, im 17. Jahrhundert kum lich, engliih comely — zus 
iagend, tauglich). Es hugelt ſchwer; kommt in die Hütte, Vater, es iſt nicht 
fommlic, bier im Freien haufen. Schiller, Teil 4, 1. 

Das Herlommen (mit dem Grundbegriff des aus früherer Zeit 
auf die jpätere unverändert liebergegangenen und Erhaltenen) erklärt 
ch aus berfommen 3. Davon herkömmlich. — Das urfprüngs 
lide Verlangen über die Religionsfreibeit der Untertbanen war jegt 
gemildert, indem nicht mehr verlangt wurde, daß diejenigen, welche 
die ‚öffentliche Ausübung ihres Glaubens nit durch Herkommen 
und Berträge hätten, noch Freiheit haben jollten, fie einzurichten, 
Schiller, dreißigjähriger Krieg, fortgefegt von Woltmann 5. B. 
Es iſt dieſes eine berfömmlide Sade. Göthes Yeben 13. DB. 
Drum ift berkömmlich jeit der Väter grauen Zeit, daß vor Ge: 
richt fein Britte gegen den Schotten, fein Schotte gegen jenen zeugen 
darf. Schiller, Maria Stuart 1, 7. 

Gebrauch (ahd. prüh) und altertbümlih Brauch, eine qleichfürmige, 
durch Wiederholung entitandene Beobachtung und Uebereinſtimmung. Ge— 
wohnheit(ahb. giwonaheit, mhd. gewonheit, von ahd. giwon — gewohnt, 
wenjan == gewöhnen, wonen == fi gewöhnen, gewohnt fein, wini, mbhb. wine 
== Geliebter) wird gejagt, wenn jene gleichförmige Beobachtung oder Uebereinftims 
mung ohue deutliches Bewußtjeiu der Beilimmunasgründe, ſo und nicht anders zu 
handeln, geſchieht, weil dieſes Handeln durch feine öftere Wiederholung und fu vor 
Anberm zu eigen (zur Natur) geworben ift, daß wir es nicht laffen können und 
fortwährend ohne deutliches Bewußtſein und Ueberlegung dazu getrieben wer— 
den. Die Sitte (ahd. der situ, mhd. der und die site, geth., agf. sida, 
altn. sidr) eigentlich die Form zu handeln und zu leben, fie mag gut uber 
übel fein, dann mit der näheren Beitimmung, daß jie herrfchend ift, und daß 
fie aus dem Sefichtspuncte und nad dem Gefühle der Schielidyfeit und Ans 
ſtaͤndigkeit beurtheilt wird, welchen Nebenbegriff Gebraud und Gewobn« 
heit nicht haben. ‚Gelä)remonie (aus lat. cefw)remonia, ce(w)rimonia) 
Uebereinftimmung freier. Hanblungen mit dem unterſcheidenden Nebenbegriff eis 
ner gewiſſen Feierlichleit. Mode (franz. la mode, aus. Int. modus). hat den 
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Nebenbegriff des Veränderlichen und häufigen Wechſels je nach dem Geſchmacke 

der Zeiten und Volker. Weife (ahd. wisä, mhd. wise) ibeveutet allgemein 

die Defchaffenheit des Handelns. — Ihn hält in Schranken zur das deutliche 

Geſetz und der Gebräuche tiefgetretne Spur. Schiller, Wallenfteind Tod 4, 2- 

Ein tiefer Sinn wohnt in den alten Bräuchen. Schiller, Maria Etuart 

1,7. Id fürdte, daß jeder bie armfeligen Gewohnheiten des Winfels, 
in dem er geboren worden, für die eigentlichen Sitten des gemeinfchaftlichen 

Baterlandes halten dürfte. Leſſing, Hamburger Dramaturgie 1, 22. Ich follte 

meinen, daß es fonach um fo weniger Schwierigfeit haben fünne, die Gere 

monde bis zu ihrer Zurückkunft auszufegen. Leſſing, Gmilie Galotti 2, 10. 

Menn das in Franfreih Mode it, warum fol’s nicht in Epanien fein ? 

Goͤthe, Glavigo 1. Die fommen eben von der Reife, man ficht's an ihrer 

wunderlicen Weife. Göthe, Kauft 1, 108. 

Abfommling, Nachkomme, Nahlömmling beißt, wer von 
einem Andern abſtammt; der erite Ausdruck deutet auf das Gejchlecht, 
die beiden. andern auf die Zeitfolge; Nachkömmling bat dabei 
oft den Nebenbegriff eines unedeln Urjprungs. — Diefer (Karl von 
Durazzo), ein Abkömmling Karls II., befand ſich Tange in ln 
garn. Paten, Gefchichten des Königreihs Neapel 1, 1. Gnug, 
wenn verjegt in höhre Sphären ein Nachkomm uns ins Hellre 
fest. Leſſing. Dergleichen unzerftörliche höchſt achtungswerthe Er— 
innerungen an die Voreltern ſind es, um derentwillen wir die Feh— 
DE N Nachkömmlinge verzeihen. Göthe, nadgelaffene Werke 

‚ 192. | 

Die Nachkommen (früher oft, 3. B. bei Opitz, die Nachkom— 
menen) nennt man Menjchen als in der Zeitfolge von andern ab— 
ftanımende, es mögen num einzelne fein, oder man mag unter den 
Nachkommen eine Geſammtheit der Meenjchen bezeichnen. Der 
Gegenjaß ift Vorfahren. — Er mufte ſich zulegt gedrungen füh— 
len, auch die Negeln feiner Kunft, in fo fern er ſie einjehen gelernt, 
den Nahfommen zu überliefem. Göthe, Anhang. zum Leben des 
Bevenuto Bellini XV., 3. 

Nachwelt iſt Gegenfag von Vorwelt, wie auch das alterthümliche 
Afterwelt (von ahd. aftar, mhd. after = nach, hinten) das aber oft den 
Nebenbegriff des Unechten, des Schlechten hat. — Wenn id mur nichts von 
Nachwelt hören follte: gefegt daß ich von Nachwelt reben wollte, wer 
machte denn der Mitwelt Spaß? Göthe, Fauſt, Prolog, Vergebene jchreiben 
wir für Melt und Aftermelt. Hagebom. 

Anm. Zumeilen fteht auch Nahfummenfchaft Ich fah in ihnen ſchon 
Nachkommenſchaften, die dereinſt, wie uns, bie Borficht glücklich macht. Giefefe. 

Vollkommen, gegen die Mitte des 18. Jahrhunderts oft noch 
vollenkommen, (abd. fullechomen, mhd. vollenkomen und vol- 
komen) bedeutet zunächft vollführt, erfüllt, zu Ende gebrachtz dann 
jeden feiner Theile in dem gehörigen Grade der Güte, Der inneren 
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Stärke, der gehörigen Größe und Weite (von Kleidungsftüden) habend. 
Davon Bollfommenbeit, vervollfommnen, Bervollfomm- 
nung. — Wenn mid ja zu Nom die Freunde nicht vollfommen 
überzeugen. Göthe, Taffo 4, 4. Bringft du e8 (das Gedicht) voll- 
fommenrer dann zurüd; wir werden ung des höheren Genuffes 
freun. Daf. 5, 2. eve Arbeit behalte ange für dih, und fpare 
feine Keile, fie zu vervollfommnen. Daten, Lebensregeln 49. Der 
Zwed deines Lebens fei Vervollfommnung im Guten. Daf. 13. 
Ganz (ahd. kanz, mhd. ganz) deutet an, daß ein Ding alle Theile hat, 
bezeichnet zugleich das Ungetheiltjein ber Größe. Vollſtändig d.i. alle zu feis 
ner Beſtimmung nöthigen einzelnen Theile babend. — Nach und nach nahm 
du fo mein ganzes Herz, meinen ganzen Kopf ein, daß jebt noch efwas 
anters Mühe hat ein Plägchen zu gewinnen. Göthe, die Geſchwiſter. Was 
jene durch eine geheime Verbindung mehrerer durch die Melt zeritreuter thäs 
tiger Glieder zu bewirken ſuchen, will der Eegtere, volltändiger und kürzer, 
durch ein einziges Subject ausführen. Schiller, 10. Br. über Don Karlos, 
Willkommen (abd. willicomo, willecome, mhd. willekomen, 
in der vollftändigen Redensart sit, sistu willekomen) und das 
verftärfte Gottwillfommen (mbd. gotewillekomen, vollftändiger 
bis d. i. fei got und mir wilkome, Wadernagels altd. Leſebuch 
984, 37) drüdt den Inhalt des Grußes aus; denn der Ausdruck 
bedeutet zur Freude oder angenehm (nah dem Wilten) gekommen, 
und ift alfo auch nur Zuruf zum Empfange des Anfommenden. Das 
Wort ftebt auch adjectiviih, ohne Rückſicht auf Gruß, Da bei den 
alten Deutſchen für den eintretenden Gaft der gefüllte Becher die 
erfie Gabe des freundlichen Empfanges war, jo wurde dies Trinf- 
geihirr au der Willfomm genannt. — Bewillfommen ‘es 
manden, der zu uns fommt, bei und annehinen, er mag fi) bei 
uns aufbalten oder nicht, mit dem Nebenbegriff, daß ung der Kom: 
mende angenehm fomme. — Willfommen, Bater! euh grüßt 
Drei. Göthe, Iphigenie 3, 2 Seid bodwillfommen: unter 
meinem Dach! Schiller, Tel 1, 4 Willfomm, Herr Vater, 
Gottwillfomm! Uhland, drei Fräulein. Auch aus Kinfalt 
hatten fich oft in diefen Mäandern en arme Thiere gefangen, 
willfommene Beute dem Räuber. Göthe, Reineke Fuchs 2, 29. 
Mein Herz zum menigften bewillfommt Ale. Schiller, Mac: 
3, 8 


Gruß (ahd. kruoz, mhd. gruoz) if urfprünglich der Anruf, ſowol der 
freundliche als auch der feindliche, mhd. der freundliche Anruf, ſei er zum 
Gmpfang oder zum Abfchieve u. f.w. Gegrüßt if der Imperativ von 
grüßen (af. kruozan, mhb. grüezen.. Gmpfangen f. bei aufneb: 
men. — O Herr, verzeiht den rohen Gruß! Göthe, Fauſt 1, 197. Ge: 
arüßet feid mir, edle Herrn, gegrüßt ihr, fehöne Damen! Göthe, der 
Sänger. 
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Das einfahe Kunft (abd. chumfi) it allmaͤlich außer Gebrauch 
gekommen; das abgeleitete fünftig (abd. chumftg) io wie die zu- 
— ——————— Zufunft, zukünftig und die Adverbien künftig— 
hin und ſ(obwol ſelten) hinkünftig werten von den beiten Schrift⸗ 
fiellern gebraucht. — Er ftarb im Jahr nach unters Heiland Kunft 
vierhundert zwanzig ſechs. Chafipeare, König Heinrich V. 1, 2. 
Wenn fie (die Propheten) aus göttlidem Geſicht Des Heilands Runft 
berichtet. Bürger, St. Stephan. Laſſen Sie mich feine Zufunft 
denfen, wo ich mich felbit haſſen müßte. Leſſing, Minna von Barn- 
beim 5, 5. Da fand ich die Tafel voll vom Schickſal, das unire 
fünftige Größe verfündigt. Klopſtock, Meſſias 2, 319. Sollten 
nicht uns in der Jugend wie im Schlafe die Bilder zufünftiger 
Schickſale umihweben? Göthe, Meiiters Lebrjapre 4, 9. Reinefen 
jollt ihr überall ehren mit Weib und mit Kindern, wo fie eudy im⸗ 
mer bei Tag over Naht hinfünftig begegnen. Göthe, Reinefe 
Fuchs 6, 18. 

Abfunft bezeichnet überhaupt ein blutsverwandtſchaftliches Ent- 
fproffentein, im Beiondern aber in Beziehung auf vie Boreltern und 
deren Stand. 

Herkunft bezeichnet dasielbe, nur mehr in Hinficht des Fort: 
gebens auf die Gegenwart. ©. weiter Geburt. — Die Abfunft 
von dem Zeus erhebt ihr Herz. Schiller, Phädra 3, 3. D fage, 
wenn dir ein Berhängnig nicht die Lippe jchließt, aus welchem uni: 
rer Stämme du deine göttergleihe Herfunft zählt. Göthe, Iphi⸗— 
genie 2, 2. 

Auskunft Belehrung über etwas, woraus wir nidt fommen 
fönnen, e8 mag uns dasjelbe nun unbefannt, verworren, oder dunkel 
fein. Ausfunft jegt ein Sein in der Sache voraus, und deutet das 
rauf hin, dag man einzelne Theile nicht gehörig mit dem Geifte zu 
durdichauen vermag. — Kür den Wald fanden wir eine gute Aus— 
kunft. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 7. Sie gab die Ausfunft, 
daß eben eine Gejellihaft Iuftiger Gejellen aus dem Staliäner Keller 
nebenan heraus taumle. Daf. 1, 3. 


Aufklärung (von Mar, aufflären, mh. clären — heil werten; ver: 
gleiche lat. elarus) it Belehrung über etwas, wenn fie alles binwegbringt, 
was die leichte und volle Erkeuntniß hindert, fo daß die Sache geiſtig durch⸗ 
haut und fo in ihren Theilen erfannt werben Tann. Aufſchluß (von auf: 
ſchließen, ahd. antsliogan, mhd. entsliezen, von dem einfachen ahd. sliuzan, 
sliozan, mhd. sliezen = fehliegen, ſchleußen iſt Belehrung, wenn fie ung über etwas 
ertheilt wird, in das wir nicht geiitig einzubringen vermögen. Auflöjung (von 
auflöfen, mhd. loesen = 108 machen), wenn etwas jo verfnüpft und verwidelt ift- 
daß man nur mit Mühe in dasfelbe geiſtig hineinfommen und es auseinander 
bringen fann. Antwort (ahb. antwurti eig. Gegenwort d. i. was auf et⸗ 
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was Anderes gefagt wird) it allgemein Ermwieberung auf etwas mündlich oder 
ſchriftlich Borgebrachtes. Befcheid (mhb. bescheit, von bescheiden — eis 
nem etwas deutlich auseinander fegen, vom ah. sceidan, mhd. scheiden, 
goth. skaidan, agf. sceadan = ſcheiden) ift eine beilimmte Antwort, die Je— 
manden zu Theil wird, überhaupt die Untergebenen auf Anfragen, Bitten und 
dal. ertheilte; dann auch beitimmte Grflärung, 3. B. über eine dunfle Stelle, 
— Bir gaben einander wechfelweife fo viel-Aufflärung, als einem jeden 
beliebte. Göthe, Campagne in Branfreich, Werfe B. 30, 311. Borzüglid wers 
ben einige Haushaltungs: und Recdhnungsbücher geichägt, welche über die Les 
kensweife jener Zeiten befondere Auffchlüffe geben. Göthe, Anhang zum 
Leben des Benvenuto Gellini XV, 5. Das if die Auflöfung bes Räthjels. 
Leſſing, ant. Briefe 17. Hat er den Dueftenberg mit einer guten Antwort 
entlajjen? Schiller, Wullenfteins Tod 3, 3. Grwarte feinen anderen Be— 
ſcheid. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 5. 
Einkünfte und Einkommen bezeichnet allgemein was Jemand 
an Geld oder andern Nusungen zu beziehen hat, er mag bdiefe im 
eignen Befige oder in einen andern übergeben haben; überhaupt bes 
deuten diefe Ausdrücke einen regelmäßigen Bezug von Geld oder ans 
derem beweglichen Gut. Ginfommen und Einnahme bezeichnet 
auch bloß die Handlung, und dann als wirklich geſchehen. — Die 
Ginfünfte der Länder nehmen wir aus Taſchenbüchern und Tas 
bellen. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 17. Doch könnte er mir fein 
Einfommen eines ganzen Jahre geben. Göthe, Egmont 4. 
Einnahme drückt eigentlich die Handlung des Cinnehmens aus, fobann 
was man einnimmt an Geld oder beweglichem Gut überhaupt, ed mag nun 
zum eignen Befig gehören, oder nur in des Gigenthümers Namen eingenoms 
men werden. Renten (von ahd. rentön, mhd. renten — ergeben; bas 
franz. rente ſtammt aus dem Deutjchen) und Zinſen (ahd. pl. zinsä und 
zinsi, mhd. zins, altj. tins, wol vom lat. census, oder wenigitens damit 
wurzelverwandt) find nur ein Theil der Ginfünfte, nämlich nur das, was 
man als Nusung von Gütern, Gapitalien und Rechten bezieht. Nenten be 
deutet den Ertrag von dem wirklichen ober zur Nutzung ausgejegten Vermögen, 
und wird von dem Empfänger gefagt; Zinſen ſteht auch in Hinficht des 
Gebers, was er für Nugung an Jemanden zu deffen Bezug zu geben hat. 
Für Zinfen vom Geld fagt die Volksfprache oft Intereffen (vom lat. in- 
teresse — dazwifchen fein, nützen). Wenn er feine Ginnahme einiger 
maßen der Ausgabe gleich fegen will. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 14. Täg— 
lich, ſiehſt du, wachen meine Jungen und die Zahl von ihren Forderungen, 
aber meine Renten nicht. Gödingf 17. Gpiftel. Gr iſt da, der große ſchöne 
Augenblid, der enblich des hohen Pfundes Zinfen von mie fordert, Schiller, 
Don Karlos 2, 2. Sie follen mir e8 (das gelichene Geld) ſodann mit In— 
terejjen wieder geben. Leſſing, Minna von Barnhelm 3, 7. 
Übereinkunft bedeutet eigentlih f. v. a. Verhältniß zu An— 
derm, daß gegenfeitig in Gewitem dasfelbe ift; daher dann gegen- 
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feitige8 Zufammengehen der Gedanfen verſchiedener Perfonen tiber 

etwas in eins, was dann gegenfeitig dasfelbe iſt; Feſtſetzung einer 

gegenfeitig in eins gehenden Willensmeinung. — Da man bald ver- 

nabm, e8 fei eigentlih nur eine Uebereinfunft, daß die Vor— 

poften — halten ſollten. Göthe, Compagne in Frankreich, Werke 
d. 30, 83. 

Vereinigung (von vereinen, mhb. vereinen — übereinkommen, verz 
fühnen) iſt 1) Bewirfen eines gegenfeitigen VBerhältniffes zum Ginigfein, fo 
wie diefes Verhältni felbit, und zwar zu feſtem Verbundenſein in Ginigfeit ; 
2) das Verbundenwerden in eins, und das hierdurch begründete gegenfeitige 
Verhältniß. Vertrag beveutet zunächſt f. v. a. Überhebung einer Suche 
(Borttragen derjelben); davon dann Ausgleichung,, gegenfeitig feſtgeſetzte Wil: 
lenserflärung als feite Beitimmung gegenfeitiger Rechte und Verbindlichkeiten 
über etwas. — Die Häupter der Union, anftatt diefe gefährliche Vereinigung 
ber Ligue mit dem Kaifer zu hintertreiben, wendeten vielmehr Alles an, fie 
zu befchleunigen. Schiller, Z0jähriger Krieg 1.B. Mein Bertrag erheifcht's, 
bag alle Kaiferheere mir gehorchen. Schiller, Piccolomini 2, 7. 

Ankömmling, feltner Kömmling (abd. chumelinc), An-, 
Dazmwifchen:, Zwifchen-, Herauf-, Nieder, Rück-, Zurüd:, Wie- 
der-, Zufammenfunft bedürfen feiner weitern Grflärung. Cine 
feltne Form ift Uberfunft. — Nicht ihre Hand allein, auch ihre 
Gunft droht mir der neue Anfömmling zu rauben. Schiller, 


Maria Stuart 2, 8. Lieber Kömmling! Göthe, Fauft 2, 298. 


Ich dachte, Sie Tiefen die ganze Schreiberei bis auf die Anfunft 
meines Dbeims. Leſſing, Minna von Barnhehn 2, 2. Ingleichen 
die Sequeftration dem... mit Dazwifhenfunft des Reiche zu Augs- 
burg errichteten Vergleich zuwiderläuft. Schiller, 30jähriger Krieg, 
fortgejegt von Woltmann, münjterifcher Friedensſchluß Artikel 5, 8. 
Ihn hinderte des nahen Feindes oder Gottes Zwifhenfunft. 
Göthe, Fauft 2, 183. Sei ftolz ob meiner Herauffunft. Klop— 
tod, Meſſias 2, 118. Frau Melina erwartete ängftlich ihre Nie— 
derfunft. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 7. Ich freute mich auf 
feine Rüdfunft. Göthe, Gög von Berlichingen 5. Ich follte mei- 
nen, daß es ſonach um fo weniger Schwierigfeit haben könne, die 
Eeremonie bis zu ihrer Zurüdfunft auszufegen. Leffing, Emilie 
Galstti 2, 10. Meld’ ihm meine Wiederfunft. Leſſing, Nathan 
ber Weife 1, 4 Habe ich ihn nicht in diefem Briefe auf heute um 
eine Zufammenfunft bier auf Dolofa gebeten? Leffing, Emilie 
Galotti 4, 3. Das Anfuchen der Negentin um die perfönlide Über - 
funft (aus Spanien in die Niederlande) des Könige. Schiller, 
Abfall der Niederlande 3. Bud). 

Anm. 1. Die frühere Sprache hat noch andere Formen, die von fommen 


gebilvet find. So führt 3.8. Stieler in feinem Wörterbuch (v. 3. 1691) an: bes 
fommlich (paffend), Ber, Durch-, Ent-, Fort-, Vor⸗, Los, Über:, Ver-, Um:, Wei: 
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terfommung. — In EShaffpeares König Heinrich V., 2, 2 fieht die feltne Korm: 
Sott jei Danf für die Zuvorfommung. — 

Anm. 2. Seltne Formen find die in Weichmanns Poeſie der Niederſachſen 
(1,146. 2,127) vorfommenden Anfunft für Abfunft und Willfunft. Die 
Anfunft und der Stand wird gleichfalls übergangen. Das Hamburg uns zur 
Billfunft hoffen lafit? 


Gebären flatt geberen. 


(Rurzel pCb)ar, p(b)ir, fansfr. bhri (bhar), gr. Eos, gogelr, 
lat. fer(e)re = tragen, bringen.) 

Gebäre, gebar, geboren, gebären (ahd. kapiru, kepar, ke- 
pärumes, keporaner, kaperan; mhd. gebir, gebar, gebären, 
geborn, gebern; auch einfach peran, bern, goth. bairan) bedeutet 
eigentlih tragen, dann Erzeugtes zur Welt bringen, zunächſt und 
vornehmlih von Menfchen und Thieren, dann (dichterifch) auch von 
andern Dingen bervorbringen wie dur Zeugung. — Gebier mir 
feine Tochter! Schiller, Macbeth 1, 15. Eine Stadt ja hat ung 
geboren Schiller, Braut von Meffina.. Was dem glühenden 
Strahl Afrifas Boden gebiert. Schiller, Spaziergang. Und will 
fih nimmer erſchöpfen und leeren, als wollte das Meer nod ein 
Meer gebären. Schiller, Taucher. Das aber ift ver Fluch der 
böfen That, daß fie, fortzeugend, immer Böſes muß gebären. 
Schiller, Piccolomini 5, 1. — Gebärerin, (Ger)bärmutter; bär- 
haft und unbärhaft (— fruchtbar und unfruchtbar, alte Sprade) 
geboren, ans, eins, nad), um= (Göthe, Ninaldo), uns, wiederz, 
blinde, erſt⸗, hoch⸗, neus, wohlgeboren. 

Anm. 1. Gingeboren fommt in boppelter Bebeutung vor: ber einger 
borne Sohn Gottes. — Gingeboren auf dem Grunde feines (des Dichters) 
Herzen wächſt die fhöne Blume der Weisheit hervor. Göthe, Meitters Lehrjahre 2, 2. 

- Anm. 2. Auch Rürfert (gefammelte Gedichte 4, 335) hat das feltene um: 
gebären. Verwandelnd ungebiert ſie ſich in viel Geſtalten. — Eben ſo ſelten 
it ausgebären (gebräuchlicher iſt Ausgeburt): Wie vie ſchwangere Phantafie 
Gebilde von unbefannten Dingen ausgebiert. Shakſpeare, Sommernachtstraum 5,1, 
— Falſch it bei Ehaffpeare (König Lear 4, 1) gebürt flatt gebiert, auf be— 
währt gereimt. | 

Entbehren: (ahd. antperan, intperan, mhd. enbörn) bedeutet 
eigentlich in fid tragen, daher ſ. v. a. meinen, wie es auch ahd. 
vorfommt; dann fi außer der Richtung nad) einem gewifjen Ziele 
halten. (gleihfam ent — wegtragen); daraus endlid ertragen, daß 
man etwas nicht hat. — Oft entbehrt ein Würd’ger eine Krone. 
Göthe, Taffo 2, 3. Erſt heute fand fie eine Tochter, und leicht 
entbehrt fie, was fie nie befaß. Schiller, Braut von Meffina. — 
Davon entbehrlich, unentbehrlid. Der Friede hat ihnen 
mehre meines Gleichen entbehrlich gemacht, und am Ende iſt 
ihnen Niemand unentbehrlich, Leſſing, Minna von Barı- 
beim 1, 12. 
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Entrathen (mid. rät haben eines dinges =) Abhilfe, Rath haben 
für ein Ding, es zu laffen wiflen, es nicht nöthig haben. Miffen (ahd. 
missan, mhd. missen, von misso, misse, missi — Mangel, Verſchieden— 
heit) ein Ding nicht haben, indem es uns empfindlich if, daß es und fehlt. 
VBermiffen (mb. vermissen) drüdt dies noch ftärfer aus und fügt hiermit 
hinzu, daß der Mangel ein unfreiwilliger if, und man flarfes Berlangen nad 
dem fehlenden Gegenftande ‚hat. — Ihrer Dienfie fann ich nicht entrathen. 
Schiller, Maria Stuart 1, 2. Wenn es fein muß, felbit auch das zu mijjen, 
was man liebt und ſchätzet. Göckingk 17. Epiſtel. Den Sänger verminß' 
ih, den Bringer der Luſt. Schiller, Graf von Habsburg. 


Gebaren (abd. kipäran, kebärön, mhd. gebären, aus dem 
Präter. par, bar) und ſich gebaren ein gewiſſes äuferlihes An- 
fehen annehmen, äußerlich thun; dann ſich auf eine gewilfe Art und 

eife äußerlich in Haltung, Bewegung, Handlung zeigen. — Wie 
fie auf dem Lande mit der Gefellihaft gebarte, fo that fie es 
auch bier. Göthe, Leben 11. Mit dieſem allem weiß ih zu ge— 
bahren. Göthe, Fauſt 2, 37. Als ein Held wollt! er gebaren. 
Rückert, gefammelte Gedichte 4, 389. Was will der Fürft denn 
felöft fo fcharf auf fie gebahren? Lohenftein, Sophonisbe 4, 501. 
Wie Flug hat die Natur mit div und mir gebahret. Derjelbe, 
Roſen 39. 

Anm. Die Synonymen fiehe bei benehmen. 


Gebühren (ahd. kipurjan, mhd. gebürn, agf. gebyrian) und 
fi gebühren ift eigentlich fich für Jemanden erheben, daß es ibm 
zufommt, geſchieht; dann fich zutragen, Jemanden gejcheben, und 
daraus Jemanden zufommen, wie es recht if. — Die Ehr’, die 
ihm gebührt, geb’ ich ihm gern. Schiller, Tell 2, 1. Weldyem 
nun gebührt’s, das Haupt zu geben der Gemeinde? Dafelbft 
2,2. Unterwürfig, wie ſich's gebührt, trat ih dem Herrn ent— 
gegen. Dafelbft 1, 2. — Davon die Gebühr, gebühbrlid, Ge— 
bührlichkeit, ungebübrlid. Selten ift Ungebürde (gereimt 
auf würde). Rückert, gefammelte Gedichte 4, 38. 

Sich ſchicken (nhd. sich schicken — ſich paßlich geftalten, thätige 

Born von scöhan, gascähan, geschöhen — durch höhere Sendung, Schickung 

ſich ereignen) fo fein, daß fih Eins zum Andern orbnet, einrichtet, oder wie 

Eins zum Andern nach Anordnung, Ginrichtung fein muß. Sich paſſen 

(franz. passer) eigentlich fo fein, daß Eins durch das Andere durchgeht (paf- 

fiert), alfo Eins in das Andere fich orbnet; dann allgemein fo fein, wie 

Eins zum Andern fein muß. Ziemen und ſich ziemen (ahd. zäman, mhd. 

zemen, wol zu lat. domo, gr. S4uo, danaw gehörig) nach gebildeter Anficht 

zuftänbig fein. Stärfer und voller drückt diefen Begriff geziemen (gezämen) 
aus. — Gewöhnlich wählte ich daher bei der Austheilung diejenigen (Rollen) 

welche fich gar nicht für mich ſchickten. Göthe, Meifters Lehrjahte 1, 8. 
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Das fiel mir mein Lebtag nimmer ein, daß wir fo gut zufammen paffen. 

Schiller, Walleniteins Lager 11. Die verfolgen, die uns nicht betrübten, das 

ziemt uns nicht und will uns nidht gebühren. Schiller, Tell 5, 1. Zum 

Werke, das wir ernit bereiten, geziemt ſich wol ein ernſtes Wort. Schiller, 

Glocke. 

Anm. Das ahd. perjan (aus parjan), mhd. bern, altn. berja — ſtoßen 
und bilden, kneten, mit den Händen weich machen (daz Kint Jeſus da nider ſaz, 
mit ſiner hant zeſamen pert den waichen laim. Werners Maria), nuhd. beren 
lin den ar gebräuhlih) — ſtoßen, ftampfen, und abberen, ab» 
bören (Volksſprache) — durchprügeln gehört wol zu par, pir, bair, wie lat. 
ferire zu ferre. 

Bar (abd. päri, mhd. baere, agf., altn. baer), früher ein 
Adjectiv, jet dem Anfcheine nad) eine bloße Nachſylbe, bedeutet 
1) tragend, hervorbringend: ehrbar, luſtbar; 2) die Möglichkeit, Zus 
läßlichfeit einer Handlung ausdrüdend: erflärbar, lesbar; 3) unbe— 
deft, bloß, frei von etwas: barfüßig, aller Schuld bar; 4) gegen> 
wärtig, vor Augen liegend: bares Geld. — Wer von Ergebung 
ſpricht an Deftreich, foll rechtlos fein und aller Ehren baar. Schil— 
ler, Tel 2, Wenn ich baar Geld in dem Schreibpult ver- 
muthete hätte. Leffing, Minna von Barnhelm 1, 3. Hab ich die 
Baarſchaft gerettet und meinen Körper, jo hab’ ic) alles gerettet. 
Göthe, Hermann und Dorothea 2, 95. 


Anm. 1. In di Fällen ſtößt Lich mit bar zufammen. Diefes lich 
wie fam, fchon frühe gleichſam zu bloßen Nachfylben geichwächt (urfprünglich Adj., 
und Pron., goth.leiks, ah. lih,.mhd. lich, galeiks, kalih, gelich — gleich, ähnlidy ; 
goth. sama, alt. samr — derfelbe) drücken in der Zufammenfegung, die fie bilden, eine 
Abnlichkeit aus; ſam geht dabei mehr auf Einn und Charafter, lich mehr auf 
die äußere Natur der Sache; fam iſt mehr thätig (activ), Lich mehr leidentlich 
(vafiv). Bergleiche rathſam und räthlich, forgjam und forglich, ehrſam und ehr- 
— und bezwinglich, erflärbar und erflärlich, lesbar und leſerlich (für 
eslıdh ). 

Anm. 2. Ob bar (baar) in 3 und 4 hierher gehört, kann zweifelhaft er: 
ſcheinen. Agſ. ift feer — leer, bare —= nadt; altn.. ber = nadt, offenbar; ah. 
Bar. bar — unbedeckt. Man muß bar faſſen als im angebornen, natürlichen 

uftande befindlih. Vergl. ahd. parn, mhd. barn (von bern) das Kind. Die 
ahd. Sprache hat noch die Zeitwörter parön, kaparön == bloß machen. 

Bahre (abd. pära, mhd. bäre, im 16. Jahrhundert auch böre, 
tie niederdeutich bare und boere) überhaupt Werkzeug zum Tragen 
(die Trage); dann im Befonderen die Todtenbahre, Traggeftell, um 
bie Todtenfärge zur Gruft zu bringen; zuweilen der Sarg felbit. — 
Macht eine Bahre von Aften. Göthe, Götz von Berlichingen 3. 
Benn wir das Land befreit, dann legen wir ben frijchen Kranz des 
Siegs ihm auf die Bahre. Schiller, Tell 4, 2. Als ich wieder zu 
mir ſelber fam, lag ic) ſchon in der Bahre, und ins Leichentucd) 
ewickelt wie ein Todter. Ich Frazte an dem Dedel der Babre. 

ward aufgethan. Es war finftere Nacht, mein Sohn Franz ftand 
vor mir. Was? rief er mit entfeglicher Stimme, willft du denn 
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ewig leben? Und gleich flog der Sargdedel wieder zu. Schiller, 
Räuber 4, 6. a 
Anm. Im der allgemeinen Bedeutung unterfcheiven fih Bahre und Trage 
nicht. Sie bereiteten eilig aus abgehauenen Aſten und eingeflochtenem Reifig eine 
Trage, luden den Verwundeten darauf -.. . Diefer lag in feinen warmen Ueber: 
rock gehüflt, ruhig auf der Bahre. Göthe, Meiſters Lehrjahre 4, 7. 
Empor (ahd. in bore, inpor, mhd. enbor, aus in und por, bore 
— Höhe) in die Höhe, ift nhd. etwas entftellt. Davon kommt em⸗ 
pören (mb. enboeren) I in die Höhe heben; dann weiter 
ſich feindlich erheben gegen die Dbrigfeit, und die Zufammenfegungen 
Borbühne, —firde, —ſcheune. — Und diefe Schwerter, die 
wir hier empören, nicht ehr zu fenfen. Nüdert, Gedichte 2, 14. 
Em pört hat fih der Herzog, zu dem Feind hat er fi fchlagen 
wollen. Schiller, Wallenfteinsg Tod 3, 1%. — Davon Empörer, 
—ung. | 
Sich erheben. (aht. arhafen, arheven, mhd. erheben), aufftehen 
(mhb. üf stän, vom ahd. stän, sten; vergleiche lat. stare, gr. orav in iorru:) 
werden fowol von der Miverfeglichfeit gegen die eigne Staatsgewalt oder 
Obrigkeit gefagt, als auch überhaupt gegen drohende oder drückende frembe 
Gewalt. Sich erheben iſt ein gelinderer Austrud. Sich auflehnen (f. ab— 
lehnen bei weigern) und fi empören bezeichnet ftets ein offen feindliches 
Miderfegen gegen die eigne Staategewalt oder Obrigkeit. Sih empören 
wird von thätlichem Widerfegen, fih auflehnen von dem offenen vorfüglichen, 
feindlichen Berweigern des Gehorſams gegen die Befehle und Berfügungen 
der Obrigfeit gefagt. — Nicht erhebe dich, Kiffave. Göthe, neugriechifches 
Helvenlied 6. Die ganze Armee würde furchtbar gährend ſich erheben. Schil— 
ler, Piccolomini 2, 7. Aufftehn würde Englands ganze Jugend, fein 
Schwert in feiner Scheide müffig bleiben, und die Empörung mit gigan= 
tifhem Haupt durch diefe Friedensinfel fchreiten. Schiller, Maria Stuart 
1,6. Meifter Jakob meinte dabei: Ich thäte wohl, wenn ich alles ftehen 
und liegen ließe und mich nicht mit den rafenden Narren gegen den Pabſt auf: 
lehnte. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 8. 


Anm. 1. Logan gebraucht noch das einfache Bor für Höhe: Wer beirHof 
am mindften wäget, fteigt am meilten in die Por. 

Anm. 2. In Zufammenfegungen ber früheren Sprachen hat bor die Bedeutung 
allzu, . ®. boralang — allzu lang. Das Wort fcheint erhalten in dem volfe= 
thümlichen borzlang (vom Durchfall gejagt), wenn man nicht lieber borz aus 
dem baieriſchen borzgen (bei Hans Sachs pürgen) — hervorftehen und Buͤrzel 
(mit der Ableitungsform zen, zel) von ahd. peröon — hervoritehen, purjan = 
emporheben, mhd. beren — ſich erheben, [buren, büren, bürn — empothalten, 
erflären will. | 

Geberde und Gebärde (ah. kipärida, mhd. gebarde und 
geberde) bedeutet zunächft überhaupt das äußerlich fihtbare Bes 
tragen, die Art wie man fi äußerlich zeigt in Bewegungen und 
Handlungen; dann jede Bewegung oder Stellung des Körpers oder 
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feiner Theile, e8 mag dadurch etwas Inneres ausgedrückt werden 
oder nicht, Die Bewegungen mögen willkürlich oder unwillkürlich 
fein. — Schweigend, mit göttlich heitrer Geberd’, erhub fich ver 
Seraph. Klopfiod, Meſſias 1, 184. Nun hebt ſich der Scenfel, 
nun wadelt das Bein, Gebärden da gibt es vertradte. Göthe, 
Zodtentanz. ALS nun das Heer vorüber war, zerraufte fie ihr Ra— 
benhaar, und warf fih hin zur Erde mit wüthiger Geberde. Bür— 
ger, Leonore. — Davon fih geberden, Gebervenfpiel, —kunſt, 
ungeberdig. — Wundert euch, ihr Freunde, nicht, wie ich mich ge— 
berde. Göthe, Tiſchlied. Wenn ich zu flagen und mich unge- 
bärdig zu ftellen anfing. Göthe, Leben 6, B. | 
Miene (franz. mine, wahrfcheinlih aus ahd. meina, mhd. meine — 
Abſicht, Bereutung, Weiſe, Gefinnung) bezeichnet nur die Gefichtszüge und 
ihre Bewegung oder Stellung und zwar 1) als Ausbrud der Seele oder deſſen, 
was in ihr vorgeht und 2) infofern jene Bewegung oder Stellung willkürlich 
it. Grimaffe (franz. grimace, ital. grimazzo, aus ahd. kramizi oder 
gramizza — das Murren, der Zorn und die zurnige Geberde) bezeichnet zu— 
nächit die durch Zorn und dergleichen verzerrte Geberde; dann allgemein vie 
abfichtlich verzerrte Geberde, vorzüglich wenn fie ins Komiſche oder auch ins 
Widerliche geht, oder fih aus Verſtelluug erzeugt, wo dann das Wort fo 
viel als erheuchelte Miene bedeutet. — Was wollen diefe Mienen fagen? 
Schiller, Don Karlos 2, 2. Die Tiefenbacher machen böfe Mienen. Schil— 
ler, Wallenfteins Tod 3, 7. Ich läugne nit, daß ein fchöner Mund, ver 
Roy ein wenig ſpöttiſch verzieht, nicht felten um fo viel fchöner it. Aber, 
wohl gemerkt, ein wenig; die Berziehung muß nicht bis zur Grimaſſe gehen, 

wie bei diefer Gräfin. Leſſing, Emilie Galotti 1, 4. 


Geburt (abd. kapurt, mhd. geburt) 1) die Handlung des 
Gebärens; 2) die Abftammung, die Herkunft, das Entfproffenfein, 
auf Eltern, Drt und Zeit bezogen. — Indem die Bürgerlichen eis 
nen rübınlichen Fleiß anwenden, durch Talente den Mangel der 
Geburt zu erjegen. Göthe, Götz von Berlidingen 1. Gefällt 
dir's, weil die Sonne fo brennt, in der Geißblattlaub’ an dem 
Bache deine Geburt (Geburtstag) zu feiern? Voß, Luife 1, 20. 
— Davon gebürtig, aud bloß bürtig, ebenbürtig, vollbürtigz; Ge— 
burtsadel, — brief, —Ffehler, —helfer, —jahr, — land, —Iifte, 
—ort, — ſchein, —ftadt, —ftunde, —tag, —zeit; After—, Aus—, 
Erſt ⸗, Nach—, Wieder—, Spottgeburt (Göthe, Fauft 1, 185). — 
Ein junger Menfh, von den canarifchen Injeln bürtig. Göthe, 
Cavigo 1. Nun hoff’ 2 mir das Recht vollbürt’ger Kindfchaft 
rübmlich zu erwerben. Göthe, die natürlihe Tochter 1, 6. Er er- 
zählte, daß er aus Böhmen gebürtig fei. Novalis, Heinrid von 
Ofterdingen 1, 5. 

Der Stamm (ahd., mh. stam, altj. stamn, agf. stämn, altn. stofn; 
4 
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vergleiche gr. drauiv und orauis — das indie Höhe Stehende) in bildlicher 
Anwendung vom Baumſtaume hergenommen, bezeichnet überhaupt eine Ber: 
wanbtichaftelinie oder auch eine Blutsverwanbtfchaft in Rüdfiht auf den 

' Stifter und als eine Gejammtheit. Gine jeltnere Form if es, wenn Herber 
(Eid 33) fagt: Ins Geficht' nenn ich euch foldye, eure Borfahr'u, euren Ab— 
ffamm. Abſtammung bezeichnet das blutsverwandtichaftliche Entjproffen: 
fein von Voreltern oder einer vorelterlichen Perſon in Anfehung der Zwifchen: 
glieder. — Ob uns der See, ob uns die Berge ſcheiden, fo find wir Gines 
Stammes doch und Bluts. Schiller, Tell 2, 2. Das it genug, fie in dem 
beirurijchen Werken zu erklären, ohne deswegen zu einer unmittelbaren Ab: 
fammung von den Aegyptern feine Zuflucht nehmen zu dürfen. Leſſing, 
ant. Br. 18. 


Bürde (ahd. purdi, mhd. bürde, aaf. byrdhen von buren, 
bürn — erheben, Partie. burt für geburt) das Tragbund, die Laſt, 
für einen Menfchen oder ein Thier; dann (eigentlich und figürlich) 
das überhaupt Schwerzutragende, während Laſt (ahd. hlast, mhd. 
last, von ahd. hladön, mbd. laden; vergleiche Tat. clitella — Sat— 
tel) den Nebenbegriff des Schweren nicht notbwendig bat, — Will 
er zu hohen Ehren und Würden, büd’ er ſich unter die aoldenen 
Bürden. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Armut, Keufchheit 
und Gehorfam, drei Gelübde, deren jedes, einzeln betrachtet, der 
Natur das Unausftehlichte feheint, fo unerträglich find fie alle. 
Und fein ganzes Leben ımter diefer Laft, oder der weit drüdenderen 
Bürde des Gewiffens muthlos zu feuchen! Göthe, Götz von Ber: 
lichingen 1. — Davon bürden, gebräuchlicher aufbürden, Bürde— 
ſtahl (Steiermärf. Stahl.) 


Anm. Zu einer Wurzel mit gebären werten von einigen Gelehrten noch 
aerechnet: Bord, Bort, Borte, Deere, Birke, Birne, Börfe Das 
Bord (ahd. port) urfprüngli wol das Iragende, das Bret, ahd. auch der Tiſch. 
Der Bord (ahb. port, mbd. bort, agf. und altn. bord) Sciffsrand: über Bord 
werfen, an Bord gehen; dann auch (dichteriſch) Einfaffung, äußerſte Grenze eines 
Dinges überhaupt; der Bord der Höhle (Voß); am blumenvollen Bord des flief- 
fenden Kriftalls. (Wieland). Der Bort und die Borte (ahd. port, porti, mhr. 
bort, borte) Band von Seide und Gold als Belag von Kleidungsftüden, Beere 
(ahd. peri,'mhb. altn. ber, agj. beria, goth. basi, davon unfer Beſing d. i. Blau: 
beere) das fleifhige Samengehäufe der langen. Davon viele Zufammenfegungen: 
Heidel—, Maul, Stachel— u. a. Birfe (ahd. pirihha, mhd. birke, agf. biörk, 
niederf. barke, holl. berke, engl. birch) und die Zufammenfegungen Biefhußn, 
— — wurzel; Birkenpilz, —faft, —ſchwamm, —wald. Birne (ahd. pira, 
mhd. bir, holl. peere, engl. pear) eigentlich das Erzeugte, Getragene; dann Frucht. 
Davon Birnapfel, —baum, —moſt, — probe (in der Phyſik), —quitte, —ſaft, 
—ftiel, — wein; Apfelbirne, Honig —, Jacobs , Könige— , Pfund—, Weinbirne 
- a. le (franz. bourse, aht. purssa, purissa) eine Art leverner Beutel, 

eldbeutel, 
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VBerften. 


(®urzel pCb)rast, p(b)rist; un lat. frustum — Stück, fru- 
stare — zerftüdeln.) | 


Berfte, barft (borſt) geborfien, berjten (verjegt aus ahd. 
—— prast, prästumes, prostanèr, prestan; mhd. briste, brast, 
rästen, gebrosten, brösten ; agj. berstan, altnievderd. börsten, 
eine Berftärfungsform von brechen, ſ. df.) bezeichnet zunächſt das 
Geräuſch des Brechens; dann allgemein mit Gewalt und Heftigfeit 
breden. — Auf Scen und Strömen das Grundeis borſt. Bürger, 
Lied vom braven Mann. Schrei, bis du berfteft, Schurfe. Schil— 
ler, Tell 3, 3. Berjtend reift der Boden unter meinen Füßen. 
Göthe, Taſſo 5, 5. Knoſpen berfien, Blätter fproffen. Salis, 
Miärzlied. Des Schmerzes Höllengual durchdringt der Wolfen Schoß 
mit berftendem Geheule (clamores simul horrendos ad sidera 
tollit). Schiller, Aneis, 2, 38. 

Springen (ahd. springan, agj. spriogan, sprincan, altn. sprin- 
ga, mhd. springen, Nebenform von ahd. sprikan — brechen; vergleiche 
das landſchaftliche ſprock — zerbrechlich) wird von dem fchnellen Aus: 
einanderfahren feiter Körper geſagt. Platzen (mhd. plaz — ſchallender 
Schlag, mit agf. blatyan, mit Blatter und Blaſe — Auftreibung aus dem 
Innern, verwandt) bedeutet ein Brechen, welches dadurch gefchieht, daß der 
Körper durch innere Gewalt zu fehr ausgedehnt wird. — Seht, hinter uns 
wie die Kartetfche ſpringt! Schiller, die Schlacht. Die befonnten Hügel 
grünen, und des Eifes Ninde ſpringt. Schiller, Klage ver Geres. Bis 
fHeigend die farbige Blaſe geplagt war. Voß, Luife 1, 336. 


Aufberſten d. i. durch Berften geöffnet werden: die Blume, 
Nuß, Erde, der Baum ift aufgeborften. Zerberften ift ftärfer 
als berftien. — Zerborften und zertrümmert ſchoß ein Pfeiler nad 
dem andern fort. Bürger, Lied vom braven Mann. Im Leib, der 
faft zerbarft. Shaffpeare, König Richard IT. 1, 4 Bis daß 
der Halm zerbirftet. Alringer, Doolin 3, 3. — Berftgras, 
—fraut, — rohr, — ſchilf. 

Das Gebreften (ahd. brösto, bresta, bröstii = Mangel; 
mhd. der gebröste — Gebrehen, Mangel, in der Volfsfpradhe der 
Draft) innerer fchwerer Kummer, — Sp ernft, mein Freund? Sch 
fenne dich nicht mehr. Schon viele Tage feh’ ich's ſchweigend an, 
wie finftrer Trübfinn deine Stirue Auch. Auf deinem Herzen 
drückt ein ftill Gebreften, vertrau’ ed mir, ich bin dein treues 
Weib, und meine Hälfte fordr' ich deines Grams. Schiller, Tell 
1,2. — Davon das Tandihaftlihe ſich breſten und fi abbreften 
= imeren Kummer leiden (ahd. gebrästan, mhd. gebresten — 
gebrechen, mangeln). 
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Kummer (mhd. kumber, von ahd. kümjan, chümda — betrauern; 
vergleiche franz. comble, Iat. cumulus — Haufe, hier Belaftung des Ge— 
müthes) bedeutet anhaltend angreifende, fich felbit verzehrenbe Betrübniß über et— 
was, Gram (agf. grama — die gereizte Aufwallung, mhb. gram — ak 
hold, Präter. von grimmen — wüthen, rafen; vergleiche gr. zoeneder = 
zunächit wiehern von Pferden, dann überhaupt Getöfe, Geräuſch machen) if 
urfprünglich eine Nebenform von Grimm (mhd. grim) und bedentet nhd. an- 
haltende und fich fortwährend nährende (gleichfam über einem Übel hinbrütende) 
tiefe nagende büftere Betrübniß, die innerlich verzehren fann. Harm (abe. 
haram, mhd. harm, altı. harmr — Schmach, Schmerz darüber) tiefer ans 
haltender innerlich verfränfender (und fo verzehrender) Schmerz. Herzeleid 
(mhd. daz hörzeleit, dia hörzeleide) fränfungsvolle (durch bittere Kränfungen 
erzeugte) Betrübnig; dann überhaupt bittere, jammervolle Betrübnig. Sch wer» 
muth (mhd. swaerer muot) franfhaftes Bertieftfein der ganzen Eeelenfraft 
in eine Betrübniß. — Laßt ihren Kummer reben! Laßt fie Hagen! Miſcht 
eure Thränen mit den ihrigen! denn einen großen Schmerz hat fie erfahren. 
Stiller, Wallenfteins Tod 4, 9. Der Gram, das lange Kerferelend nagt 
an meinem Leben. Schiller, Maria Stuart 1, 2. Gib deinen Schmerzen 
Worte. Harm, der nicht foricht, erfticht das volle Herz, und macht es brechen. 
Schiller, Macbeth 4, 7. Mit dem Unglüdstag fing’s an, das große Herze— 
leid des Landes. Schiller, Piccolomini 4, 5. Neigeſt dich mit leifem Tröften 
an der Schwermuth dumpfes Ohr. Salis, das Mitleid. 

Anm. 1. In der früheren Sprache hatte brast auch die Bedeutung Lärm, 


Menge, Bracht. Die hentige Volksſprache gebraucht noch Braft und Braf (Beide 
auch von Stieler im 17. Jahrhundert angeführt) für läftige Menge, Maffe, Plunber. 

Anm. 2. Zu einer Wurzel mit beriten, breiten gehört auch praffeln 
(mhd. brasteln, Berfleinerungsforn von brasten, ahd. prastön — fnittern, prafz 
feln) fchweiz. braften. Dahin auch das volksthümliche braſteln, brofteln, 
broffeln — eilfertig thun (ohme Noth und Zwed), vermuthlich zunächit den mit 
einem foldyen Thun verbundenen Lärm, Braft andeutend. — Zu derfelben Wurzel 
könnte, nach dem agf. brustjan — heivorbrechen, auch Bruft (goth. brusts, ah. 
prust, mhd. brust) geredynet werben (das Borbrechende, Knofpende), wenn nicht 
agſ. breost und altn. briost und bryst (Brüſtchen) auf ein wurzelhaftes u hin— 
wiefen. — In der früheren Sprache hatte der Brut (von braften, berften) vie 
ne Bruch, Gebrechen, Berluft eines Gerichtshandels. Davon Wolfen: 
bruſt — Wolkenbruch. | 


Treffen. 


(Wurzel traf, trif; vergl. fanffr. tri — hinübergeben, gr. lder 
— drüden, preifen.) 

Treffe, traf, getroffen, treffen (ahd. trifu, traf, träfumes, 
trofaner, trefan; mhd. triffe, traf, träfen, getroflen, tröffen; 
agf. drepan, altn. dröpa) ift 1) zunächft fo viel als fih wohin 
erftreden, dann berühren, womit fi) weiter der Begriff des wahr: 
nebmbaren oft nachdrüdlichen Berührens verbindet; 2) Semanden 
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an einem Orte perſönlich gegenwärtig finden; 3) in einen Zuſtand 
gerathen, gleichſam von einer (meiſt unangenehmen, übeln) Sache 
getroffen werden: die Reihe, das Unglück hat ihn getroffen; 4) das 
Gefuchte oder Verlangte von ungefähr oder durch Verſuche, durch 
Muthmaßung ausfindig machen: den rechten Weg, die rechte Me: 
lodie; 5) (in der Malerei) ein Vorbild genau nacdmalen; 6) (in 
gewiffen Redensarten) etwas veranftalten; 7) eine verlangte Abficht 
durch PBeranftaltung, gleihfam als von ungefähr, erreichen: eine 
gute Heirat, Wahl; 8) (unperfönlid) ſich treffen fo viel als ein- 
treten, geſchehen. — Weil du den Apfel triffft vom Baume auf 
hundert Schritte. Schiller, Tell 3, 3. Da wär’ e8 denn ganz 
artig, wenn er und zur guten Stunde träfe. Göthe, Taffo 1, 1. 
Des Vaters Wort hat heute mic Fränfend getroffen. Göthe, 
Hermann und Dorothea 4, 157. Fluch treffe fie! Schiller, Jung- 
frau von Orleans, Prolog 3. Sieh! fieh! da treffen wir Tuftige 
Compagnie. Schiller, Wallenfteins Lager 5. Und jeder rief, fie ift 
getroffen (genau gemalt). ellert, Selinde. Man muß zum 
MWiderftand die Vorfehrungen gegen Schottland treffen. Shaf- 
fpeare, König Heinrih V. 1,2. Es traf fih grade, ne 
Frau, daß wir Schaufpieler unterweges eingeholt, Shaffpeare, 
Hamlet, 2, 3. 

Schlagen (goth., ahd. slahan, mhd. slahen, slän, agj. slän, slagan, 
sleagan, altn. slä) eine mit Heftigfeit die Luft burchfchneidende Bewegung 
machen (nur nicht ruckweiſe wie ſtoßen), wobei ein Gegenſtand ftarf berührt 
wird. Die Schloffen treffen das Getreide manchmal fo, daß fie alles zer⸗— 
ichlagen oder doch niederfchlagen. — Mein Amt war nicht, zu fchlagen, 
ſprach drauf der Mann mit Herzeleid. ©. Schwab, Karls des Kühnen Tod. 
Schlagt ihn tod, den Hund! Göthe, Necenfent. 

Antreffen 1) etwas, oder Jemanden, deffen Dafein an einem 
Drt ung nicht befannt ift, dafelbft gewahr werden, es geſchehe ab- 
—* oder zufällig; 2) (felten) anlangen, betreffen: es traf Leib 
und Leben. — Ich treff’ ihn hier fogar bei eudy nicht an. Göthe, 
Taſſo, 1, 2. Wenn wir einen Brief, den wir unter gewiffen Um: 
fänden gejchrieben und gefiegelt haben, der aber den Freund, an 
den er gerichtet war, nicht antrifft, fondern wieder zu ung zurüd: 
sig nad) einiger Zeit eröffnen, überfällt ung eine — 
bare pfindung. Göthe, Meiſters Lehrjahre 2, 2. 

Finden (ahd., agſ. findan, mhd. vinden, altn. finna) bezeichnet allge⸗ 
mein etwas, deſſen Dafein an einem Orte uns nicht befannt iſt, daſelbſt ge— 
wahr werden ; finden wird auch dann gejaat, wenn der Gegenftand ber burch 
das Wort bezeichneten Thätigfeit erft durch dief> in das Dafein fommt: eine 
bisher nicht befannte allgemeine Wahrheit, einen mathematifchen Beweis. — 
Drangfal hab’ ich zu Haus verlaffen, Drangfal find’ ich hier. Schiller, 
ze 1, 4. 
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Betreffen 1) über einer Cböfen) That antreffen: in (bei, über) 
dem Diebftahlz; 2) eine unerwartete (unangenehme) Veränderung von 
außen erleiden: eine Kranfheit, ein Unglüdf hat ihn betroffen, 3) 
anlangen, das beabfichtigte Ziel erreichen, in nächſter oder unmittels 
barer Beziehung, meift mit dem Nebenbegriff der Stärfe. Zuweilen 
fiebt auch anbetreffen und in etwas verfchiedenem Sinne mit» 
betreffen — Fleuch, bevor did Scehriars Trabanten, voll Be 
gier nad) deinem Blut, betreffen. Paten, die Abbaffiden 2, Nicht 
einen jeden betrifft e8 anzufangen von vorn fein ganzes Leben 
und Wefen. Göthe, Hermann und Dorothea 2, 162. Meine Ein: 
würfe, von der Schwierigfeit —— die Homeriſchen Fabeln 
zu malen, was betreffen fie? Leſſing, antiq. Briefe 3.__ Was leſet 
Ihr, mein Prinz? Worte. Doch anbetreffend, mein Prinz? Shak 
fpeare, Hamlet 2, 2. Iſt's was, ihr Herrn, dag ung mitbetrifft? 
Schiller, Wallenſteins Lager 11. 

Angeben überhaupt in Beziehung auf etwas fiehen; anlangen (fiehe 
anslangen) in entfernterer. — Was geht dich's an? Göthe, Bau 1, 
185. Was Hamlet angeht und fein Kiebsgetändel, fo nimm's als Eitte, 
als ein Spiel des Bluts, Shakſpeare, Hamlet 1, 3. Mas das Regiment 
der Frauen anbetrifft.... Und was anlangt ihre Gleichheit? Server, 
Cid 13. 


Eintreffen 1) anfommen zu rechter Zeit oder am rechten Orte; 
2) in Erfüllung geben; 3) in Übereinftimmung fein; in etwas wirf- 
lih jo werden, wie es beftimmet oder gegeben iſt. — Der König ift 
gejonnen vor Abend in Madrid noch einzutreffen. Schiller, Don 
Karlos 1, 1. Sie treffen diefen Vormittag noch ein. Schiller, 
Piccolomint 1, 1. 


Ankommen f. bei fommen. Anlangen brüdt ein Ankommen von 
fernher aus. Zutreffen hebt mehr die Übereinftimmnng, eintreffen mehr 
das Gegenwärtigwerben worin hervor. — Allen Liebhabern der übernatürlichen 
Phyſik wird Hierdurch befannt gemacht, daß vor eim paar Tagen ber weltbes 
rühmte Zauberer Philadelphus Philadelphia allhier auf der orbinären Poſt 
angelangt if, ob es ihm gleich ein Leichtes gewefen wäre, durch bie Luft 
zu Fommen ©, H. Lichtenberg. Wohl trifft es zu, daß diefe Schredges 
ftalt in Waffen unjre Wacht befucht, fo ähnlich dem König, der der Anlaf 
biefes Kriegs. Shakſpeare, Hamlet 1, 1. 


Übertreffen ehedem bervorragen; hervorftehen im Berhältniß 
zu Anderem, fo daß fi) diefes darunter befindet; dann durch Zus 
fommen eines höheren Grades Anderes in etwas als geringer unter 
ſich laſſen. — Homer läßt feine Helden von den Männern, wie fie 
Neftor in feiner Jugend gefannt hatte, noch an Stärke weit über- 
treffen. Leſſing, Yaofoon 12. 

Uberfteigen (ahb. uparstikan, ubarstigan, mhb. überstigen, agſ. ofer- 
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stigan, altn. yfirstiga; vergleidhe gr. reiyew — fleigen) ſich über etwas 
zur Höhe Gehendes hinausbewegen; dann Gntgegenitehendes bewältigen burch 
Darüberhinausbewegen zur Höhe, dann durch höheren Größengrab mehr fein, 
als ein Anderes, infofern das Mehrfein als ein Höhergehen angefehen wird. 
— Wie hoch die Leinziger den Nachbar überfteigen. Günther. Seine 
Nachahmungsgabe überftieg allen Glauben. Göthe, Meiſters Lehrjahre 4, 18. 


Übereinfreffen gegenfeitig in Gewiſſem ſich berühren, daß in 
dem einen wie in dem andern Ding dasjelbe ift, gene mit dem 
Nebenbegriff des Zufälligen. Siehe weiter entſprechen. — In 
wie fern mein Urtheil mit dem Urtheil wohlunterrichteter Menichen 
übereintrifft. Göthe, Schweizer Reife. 

Zufammentreffen bezeichnet allgemein an einem Orte von wo— 
ber in Berührung oder in ein Gegenwärtigfein womit fommen. — 
— Vieles traf zufammen, das ich zu unſerm Vortheil nugen 
fonnte. Göthe, Taffo 1, 4. Noch ehe fie den Schweiß der erften 
Schlacht von ihrer Stirn gewifcht, verjuchten fie das Glück in einem 
neuen Kampf, und hart zufammentreffend Tief id) beide Deere, 
Schiller, Macbeth 1, 2. 

Aufitoßen (mhd. wider stözen, fiehe ſtoßen) unerwartet womit zu— 
fammentreffen. Begegnen (ahd. pikakanan, mhd. begegenen) bezeichnet 
den obigen Begriff, wenn die Berührung oder das Gegenwärtigfein des einen 
Gegenftandes in Beziehung des andern von anderswoher fommt, als biefer 
fih bewegt. — Mehrere Beweife, wie ſchlecht er die Quellen gebraucht hat, 
werben uns bei jedem Schritte aufſtoßen. Leſſing, ant. Br. 17. Dich heift 
dein eigen Herz ihm freundlich und vertraulich zu begegnen. Göthe, Iphi— 
genie 1, 2. 


Das Treffen, das feindliche Aufeinandertreffen mit Gebraud) 
der Kräfte und Waffen gegen einander, wird vorzüglich von Heeres: 
tbeilen gejagt, die gegen einander find, felten von einzelnen Perfo- 
nen. Daher werden aud gewiffe, aus mehreren Reihen Soldaten _ 
— „Abtheilungen eines in Schlachtordnung ſtehenden Heeres 

reffen genant: das Vorder⸗, Hinter⸗, Mitteltreffen. 

Gefecht (ſiehe Fechten) und Kampf (ahd. champh, mhd. kampf) wer: 
den ſowol von ganzen Heeresmaſſen, wie auch von deren Abtheilungen, von 
einzelnen Perſonen, ja ſogar von den Thieren und einzelnen Perſonen und 
Thieren gegen einander geſagt. Gefecht deutet auf (körperliche oder geiſtige) 
Waffen. Kampf bezeidnet jede angeſtrengte Bemühung, feinen Gegner zu 
überwinden, es mag mit oder ohne Waffen gefchehen. Bon dem Waffenge- 
brauche, den ganze feindliche Heeresmaffen gegen einander machen, wird 
Schlacht (ahd. slaht und slahta, mihd. slaht) gefagt, mit dem Nebenbegriff, 
daß es um Leben oder Tod fih handelt. Das Sharmügel (mhd. schar 
mätzel, aus dem ital. scaramuccio, franz. escarmouche) ift ein unbebeu- 
tenderes Gefecht zwiſchen fleinen Heerhaufen, auch, wiewol ungewöhnlich, 
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zwiſchen einzelnen Perfonen. Das Gerenne (von rennen) ift ein veralteter, 

aber der Erneuerung werther Ausprud für ein geringes Reitergefecht. — So 

entiteht bald hier bald da ein Zweifampf, ein Scharmüßel ober eine 

Schlacht. Göthe, römiſcher Garneval. Das Scharmügel ift aber noch 

fein Treffen, in welches ich mich zn feiner Zeit Paragraph für Paragraph 

einzulaffen gefonnen bin. Leffing, gegen Wald. Unbebeutende Gerenne kei 

Gälingen (1314) und bei dem Jubenfirchhofe zu Speler abgerechnet , verfloffen 

inbeffen mehrere Jahre, ohne daß die flreitenden Parteien ſich in Deutſchland 

in offenem Felde begegneten. Schmitthenner. Schlacht und Kampf fiche 
oben (S. 55) bei zufammentreffen. 

Der Treff (mhd. der traf, in der Volksſprache auch der Triff) 
ein derber Schlag. — Der Treffer (beim Spielen) ein Loos, wel: 
ches trifft, einen Gewinn erhält, im Gegenjag zu Niete (vom 

olländ. niet, das Nichts.) — Diefes bunte Lotto des Lebens, worin 
h mancher feine Unfchuld und feinen Himmel fest, einen Treffer 
zu haſchen. Schiller, Räuber 3, 2. — Treffſchuß; trefflih, Treff: 
lichfeit; vortrefflich (alterthümlich fürtvefflih, Vortrefflichkeit). 
Ausnehmend ſ. ausnehmen. Ausgezeichnet (von ſich auszeichnen) 
bedeutet zunächſt ſo viel als vor Anderm beſonders kenntlich gemacht; dann 
vornehmlich als ein vor Anderm in hohem Grade Kenntliches vortheilhaft in 
die Sinne fallend. Vorzüglich (von Vorzug, mhd. vürzoe) bedeutet eigent⸗ 
lich an Geltung über Andere im Urtheile geſetzt; dann mehr, als Andere, 
durch hohen Grad der Geltung im Urtheile. Trefflich (älternhd. tröffenlich ſtatt 
treffentlich) bedeutet zunächft fo viel als auf ganz befondere, den Gegenftand ans 
gehende (treffende) Weife; daher dann in hohem Grade hervorftechend, höchſt 
vortheilhaft für fich bemerflich, wird auch gebraucht zu Fräftiger Bezeichnung 
eines höchft bemerklichen Grades, von Ungutem oft ironisch. Bortrefflid 
(ahd. vuritröffant) drücdt mehr aus als trefflich, wirb aber im Gebrauch 
von diefem nicht unterfchieven. _ Ausbündig, in der Schweiz auch fürs 
bündig (älter nhd. üzbüntig,. ausbüntlich, von Ausbund eigentlich bei den 
Krämern das außen auf das MWaarenpafet gebundene Schauftüd als ein 
auserlefenes der Waare) bedeutet auserlefen oder einzig in feiner Art. Herr> 
lich (ſtatt ehrlich, ahd. herlih, mhb- herlich, hörelich von her — hehr) 
einem Herrn (ahd. heriro, mhd. herre, Gomparativ von her) gemäß, in 
hohem Grabe durch Anfehengebendes ansgezeichnet; als höchſt vorerefflich in 
die Sinne fallend oder dem Geilte genehm. — Da der ausgezeichnete Bis 
ſchof von Würzburg, Johann Philipp von Schönborn, nun auch Kurfürft von 
Mainz geworden. Schiller, 3Ojähriger Krieg, fortgefegt von Woltmann, 5 
B. Weil er die vorzüglichſte Eigenfchaft befaf. Göthe, Rochusfeſt. Das 
trefflihe Geſpann. Schiller, Tell 1, 4. Salmafius madyt über biefe 
Stelle einen trefflihen Wirrwar. Leſſing, ant. Br. 30. Dieß ift es, was 
uns auch in den vortrefflichſten Stücden der griechifchen Bühne etwas zu 
wünſchen übrig läßt. Schiller, über tragifche Kunſt. Der Hochfelige bat im= 
mer groß gedacht von Euer Gnaden fürtreffligem Verſtand und Feld— 
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berrugaben. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 5._ Menn gleihtwohl viefer Aus: 
bund aller Menfchen fo ein gemeiner Jude wäre. Leſſing, Nathan der Weile: 
4,4. Dies iſt der allerausbündigite Spigbube. Chaffpeare, König Heinz : 
rich IV., 1. Theil 1, 2. Iſt denn der Engländer fo ausbündig im Trins 
fen? Shaffpeare, Othello 2, 3. Zwar herrlich iſt die lieveswerthe That, 
doch jchön ift’s auch, der Thaten ftärfite Fülle durch würd'ge Lieder auf bie 
Nachwelt bringen. Göthe, Taſſo 2, 1. Und herrlich, in der Jugend Pran- 
gen, wie ein Gebild aus Himmelshöh'n, ficht er die Jungfrau vor fi ftehn. 
Schiller, Glocke. 

Triftig *) (erſt nhd., von treffen), bedeutet zunächſt nachdrück— 
lid berührend; dann die Sache nachdrücklich berührend, im Gegen— 
ſatz des Verfehlenden, Unzulänglichen; hiervon nachdrücklich und mit 
Beſtimmtheit wirkend. — Er hatte, wie er zurückkam, das unerwar— 
tete Blendwerk mit den triftigſten Gründen beinahe aus der Seele 
vertrieben. Göthe, Meiſters Lehrjahre 1, 17. 

Erheblich (erſt nhd. von erheben) geeignet, ſinnlich oder geiſtig her— 
vorgehoben und in Folge hiervon beachtet zu werden. — Ein gewiſſer Giani— 
belli aus Mantua, der ſich in der Stadt niedergelaſſen und ihr in der Folge 
dieſer Belagerung ſehr erhebliche Dienſte leiſtete, that ven Vorſchlag. Schil— 
ler, Belagerung von Antwerpen. Siehe weiter wichtig. 

Betroffen (aus dem 18. oder Ende des 17, Jahrhunderts ftam- 
end) über einem Thun auf einmal gefunden und dadurch beftig 
außer Faſſung gebracht. — Gnädiger Herr, ich bin äußerſt betrof- 
fen. Leſſing, Emilie Galotti 1,4. Der (Feind), hochbetroffen, 
ſteht bewegungslos, mit weit geöffnet flarreın Blid das Wunder ans 
ftaunend. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 9. 

Verlegen (Mittelwort von verliegen) mit beforgter und furchtfamer 
Unruhe des Berhaltens unfelt zn einer Willensbeftimmung. Betreten (Mit: 
telwort von betreten) durch etwas, deſſen man fich nicht verfieht, in feinen 
Gedanken, denen man fich überläßt, anf einmal gehemmt und außer Gemüths- 
faffung gefommen. Das Wort ift wenig mehr in Gebrauch. Beitürzt (bis 
zum 18. Jahrhundert auch verſtürzt, Mittelmort von beſtürzen, ahd. 
b(p)isturzen, mhd. besturzen von ahd. sturzen, mhb. stürzen — flürzen, 
fallen und fällen) zeigt den höchiten Grad dieſes Semüthszuftandes in ſei— 
ner heftigen ylöglichen Grfchütterung an, daß man nicht weiß, was man 
denfen oder thun fol. Berblüfft (Mittelmort von dem nieberd. verblüf: 
fen, verbluffen, bluffen, eine Nebenform des Iandfchaftlichen bleffen, 
kläffen=fchlagen) bedeutet eigentlich durch etwas, was widerfährt, ſo ſcheu 
gemacht, daß man wie vor den Kopf gefchlagen fih benimmt; dann über etwas 
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*)_.Gin anderes triftig if von niederd. Trift — Trieb, alſo von trei— 
ben abgeleitet; davon Triftigkeit. Dieſe (Ceres) ſchafft dem Gewächſ' Trif— 
tigfeit.. Voß. Adelung läßt, irrthümlich, triftig in beiden Bedeutungen von 
dieſem Trift herſtammen. 
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Unerwartetes ganz betäubt, wie vor den Kopf gefchlagen. Verdutzt, auch 

bedutzt (von mhd. betützen — dur ſcheu machende Betäubung außer Faſſung 

; bringen, angelehnt an das Iandfchaftlihe dutzen, buttfen, dotzen — mit 
einem Kopf an den andern Furz und ſchnell flogen) mit kurzer fchneller Ge— 
müthserfchütterung anftehend vor etwas, wie wenn man mit dem Kopfe wider: 

gerannt il. — So verlegen bin ich nie gewefen. Göthe, Fauſt, Borfpiel. 
Sie dürfen nicht darüber betreten fein. Göthe, Meilters Lehrjahre 4, 16. 
Sie war beftürzt über meinen Antrag. Göthe, Götz von Berlichingen 3. 
Herr von Lormeuil ift ganz verblüfft über die fonderbare Aufnahme. Schil: 
ler, Neffe als Onkel 2, 1. Wenn er fpürt, daß es Ernſt ift, friecht fein theas 
tralifcher Gifer gewiß zum Kreuz, er fehrt bedutzt nah Frankreich zurüd. 
Böthe, Clavigo 4, 1. Gr feift in ein ganz unverbugt. Chamiſſo, ber 
rechte Barbier. 

Anm. PBrüher fagte man auch noch beſtutzt, von Fugen (Volksſprache) für 
ftoßen: Doch ſey gebeten, mir zugleich zu entdecken, ob Socrates ſich auch wie die 
en diejen Ginwürfen beſtutzt befand. Hofmannswaldau, ber fterbende 
Socrates. - 


Drefchen. 


(Wurzel drase, drise; vergleiche fanffr. trut — breden, Tat. terere 
— reiben, triturare — drefhen, gr. zover, relgew — reiben, auf: 
reiben.) 


Drefche, draſch (drofch), gedrofchen, drefchen (ahd. drisku, 
drasc, dräskum&s, droskamer, dröskan; mhd. drische, drasche. 
dräschen, gedroschen, dröschen; goth. thriskan, agf. dhrescan, 
dherscan, altn. threskia) 1) die Kruchtförner aus den Aehren vder 
Schalen fchlagen (früher aud treten); 2) (Volksſprache) prügeln; 
.3) Cbeffer dräuſchen) heftig regnen, eigentlidy den Schall des hef— 
tigen Regens nachahmen; 4) (lieber trätfchen) plaudern. — Un— 
fere Pferd’ auch follen mir heut’ an der Krippe voll Habers fchwel- 
gen, und unfere Küh' ungedrofchener Garben fid) weidlich füt- 
tigen. Boß, Luiſe 3, a, 592. Mir macht der böfe (Müßiggang) 
feine Noth: ich dreſch' ihn chief und frumm. Claudius, der glück— 
lihe Bauer. 

Anm. Dräaufhen, dreſchen, dretſchen, der Volkeſprache angehörend, 
fcheinen Nachahmungen des Echalles zu fein. Drefchen, trätfchen, eine Figur 
von dem aus treten abgel. fchweiz. trätfchen — langſam und träge gehen, 
müßig fchlendern, bedeutet zunächſt gehaltlos N in müßigem Sicyehenlafen; 
dann austragend fchwagen. — Fängt, weil er ſchon den Handel halb vergeflen, 
fein Märchen itets von vorne Wieder an... Die Mutter hört zulegt zu fragen, 
und er zu trätfchen auf. Wieland, Pervonte. Nun fügte fie noch hinzu, was 
weiter würde geträtfcht werden. Göthe, Werther. 


— Ab-, alte, aus», durch-, nach-, über-, ver-, vor», zerdrefchen be⸗ 
dürfen keiner weitern Erklärung. Früher ſagt man auch noch ent— 
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und verdreſchen. — Ueberhaupt follte man einmal den abge: 
droſchenen Zanf über Originalität aufgeben. Platen, das Theater 
als Nationalinftitut. Klip und klap! Droͤſchet auf und ab! Voß, 
Dröfcerlied. (Sn der Auswahl Ießter Hand, Leipzig 1833 fteht 
immer dröſchen.) Hier driſcht man die Frucht fogleih aus, 
Göthe, ital. Reife, St. Agata 24. Februar 1787. Und fie mit der 
Diengabel ... weidlih durchdroſch. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 
18. Wärme mir einer das yerdrofhene Mährden yon Redlich— 
feit auf. Schiller, Fiesko 1, 3. Ward er ie; einmal angefallen, 
von einigen Perſonen feftgehalten, indeffen andere auf ihn wader 
fosihlugen, und ihn im Finftern fo zerdraſchen, daß er beinahe 
liegen blieb. Göthe, Meifters Lehrjahre 3, 9. Dreichen, Dreſchung; 
Dreſcherlohn, — ſtaub; Dreichflegel, —fnoten, —mafchine, —tenne, 
—twagen, —zebnte, —zeit; Drijchel (ahd. driscil, driscila Dreſch— 
flegel), —fürbiß. 

Anm. Mehr der Volksſprache eigen find: das Gedräſch, Gedreſch (ah. 
gadresc) was auf einmal gedrojdhen wird; der Druſch (ahd. diu dresca) das 
Gedroſchene, das zu Drefchende, das einmalige Abdreſchen; driſcheln obenhin 
dreſchen, leicht überdreſchen die Garben, um die reifften und beiten Körner als 
Borfprung zum Ausſäen zu erhalten. An andern Orten fagt man dafür anboßen 
(von mhb. bözen = ſtoßen, ſchlagen, drefchen, woher au Ambof, mhd. aneböz 
— das worauf geſchlagen wird). 


Brechen. 


(Burzel b(p)rah, b(p)rih, fanffr. bhra-nj; lat. frangere, fregi, 
fractum — brechenz vergleihe gr. role — fpalten, fägen.) 


Breche, brach, gebrochen, brechen (ahd. prihhu, prah, prä- 
hum&s, prohhaner, präöhhan; mhd. briche, brach, brächen, ge- 
brochen, bröchen; goth. brikan, aaf. bräcan, brecan, breacan, 
altn. bräka). Die Denen diefes Wortes, das intranfitiv, 
tranfitiv und reciproc, im eigentlichen und figürlichen Sinne gebraucht 
wird, ift das ſchnelle Hervorfommen von Licht und Schall, dann 
erft das Auseinandergehen und»zwar mit brechendem Schall. 1) glän- 
zend hervorfommen: die Sonne bricht durch die Wolfen; 2) vor: 
banden fein, aber nur von Erzen und Steinen gefagt, mit dem Ne— 
benbeariff des Glanzes: hier brechen Erze; 3) plöglic) und mit Hef— 
tigfeit zum Vorſchein fommen: die Thränen breden ihm aus den 
Augen; 4) mit mühfamer Ueberwindung förperliher Hinderniffe an 
einen Drt (oder aus demfelben) gelangen: aus dem Gefängniß, in 
das Haus; 5) zerbrechen im eigentlichen Sinn: das Eifen bricht, der 
Baum ift gebrochen; 6) der Kraft beraubt werden: die Augen (der 
Muth) find Cift) ihm gebrochen; 7) unvermögend werben zu bezahlen: 
das größte Handelshaus in diefer Stadt ift gebrochen; 8) heftigen 
Schmerz, Mitleiven empfinden (in Verbindung mit Herz): das Herz 


60 


wollte ihm brechen bei dieſem Anblick; 9) Feftes gewaltſam trennen: 
Feffeln, Flachs (bei Hanf und Flachs aud) zumeilen ſchwach); 10) 
abbrechen: Blumen, Obſt, (figürlich) eine Urfacdhe vom Zaune; 11) 
mit Gewalt trennen: Steine, das Schloß von der Thüre; 12) öff— 
nen, gangbar machen: Bahn (oft figürlich); 13) zufammenbiegen, 
—legen: einen Brief, Bogen Papier; 14) eine von der graden 
Linie abweichende (dody nicht krumme) Nichtung geben: gebrochenes 
Dad, gebrochene Schrift, die Strahlen brechen ſich; 45) Fraftlos 
machen: Kalfe brechen die Säure; 16) zäbmen, überwinden: den 
Willen, Eigenfinn; 17) theilen: ein Wort, eine Zeile; 18) über: 
treten, nicht mehr beobachten: ein Gefeß, das Stillſchweigen, den 
Frieden; 19) von ſich geben durch Erbreden: Blut, Galle (audy in- 
tranfitiv: der Kranfe hat gebrochen und veciproe ſich gebrochen); 20) 
ſich plöglic trennen: die Wellen, Wolfen brechen fi; 21) fih än— 
dern: die Kälte hat ſich gebrochen; 22) mit einem, d. i. Das 
frühere Verhältniß auflöſen. — Die Seele war's, die, Jahre Tang 
eh durd alte Zefjeln jegt auf einmal brach. Schiller, die 
Begegnung. Jene breden aus dem Hinterhalt. Schiller, Tell 4, 
1. Dem freden Buben hab’ ich den Finger mit dem Stab ge— 
broden. Dafelbft 1, 4 Da brad ihr die Taffe jo hart an dem 
Munde Göthe, Wirfung in die Ferne. Steht die Burg noch, und 
Schloß Sarnen liegt in Aſche und der Noßberg it gebrodhen? 
Schiller, Tell 5, 1. Er ruft es, und fein Auge bricht. Schiller, 
Kraniche des Ibikus. Da zittert! er, brad ihm in der Wehmuth 
das Herz. Klopftod, Meſſias 6, 185. So bricht der legte Anfer 
unfrer Hoffnung. Schiller, Tel 4, 1. Knabe fpradh: id brede 
dich, Nöslein auf der Heiden! Göthe, Heidenröslein. Der bat 
nie das Glück gefoftet, der die Frucht des Himmels nicht raubend 
an des Höllenfluffes ſchauervollem Nande bricht. Schiller, Hero 
und Leander, Durch den Vorhack des Lagers ... will der Niege— 
hemmte ftürmend Bahn fi brechen. Schiller, Piccolomini 2, 7. 
Der Aftuarius gebot ihr zu fchweigen, und hielt feine Feder über 
dem gebrodenen Blatte, Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 13. Da 
war e8 Zeit, den ftolzen Willen dir zu brechen. Schiller, Wallen: 
fteins Tod 1, 7. Sie brachte ihre Antworten in einem gebroche— 
nen Deutſch vor, Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 4 Mit meinem 
Glücke jchloß er den Bund und bricht ihn, Schiller, Wallenfteins 
Tod 3, 7. Ihr werdet nicht verlangen, daß ich meinen Eid breden 
fol. Göthe, Göß von Berlidingen 2. Den (Waffenftillitand) euer 
Orden fhon fo brav gebrochen. Lefling, Nathan der Weile 1, 5. 
Doch jegt, dem Ziel jo nahe, darf ich wohl das lange Schweigen 
brechen. Schiller, Braut von Meffina.. Sanfter breden fid 
die Wellen um des Ufers Felſenwand ... die Brandung bridt 
ſchäumend fih am Fuß der Klippen. Schiller, Hero und Leander. 
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Will du nicht förmlich brechen mit dem Hof. Schiller, Picco- 
fomini 2, 6. 

Pflücken (agſ. pluccjan, mhd. pflücken) bedeutet zunächſt mit den 
Fingerfpigen ausziehen, fait nur auf Vefledertes angewandt; dann mit den 
Ringeripigen abbrechen, und zwar auf eine feine, zierliche Weile, — Ges 
vflückte Blümlein mannigfalt ein Mägdlein auf der lichten Au. Ubland, 
der Kranz. Kommt doch, und pflückt Erdbeern! Voß, Luife 1, 176. Aber 
pflüdten indes fie Küffe von anderen Zippen. F. Paffow, Kuüffe d. I. Se— 
cundus 17, 13. 

Anm. 1. Das mhd. bröhen (wol von bröchen) heißt leuchten (vergleiche 
eugl. nn und fcheint eines Stammes zu fein mit böerhten (ahb. pärahten 
= AnIEen ). 

"m. 2. Früher waren noch andere Redensarten gebräuchlich: die Mil 
bricht — wird faner; diu schalkheit in ze süre..brach — tie Schalfheit ſchlug 
ibm ins Saure um; einem das Fell brechen — ihn burdiprügeln; den Wurf mit 
Sprunge brechen —= über die Wurfweite hinausjpringen. 

Abbrechen (auch öfters herabbrechen) 1) durch Breden von 
einander trennen und getrennt werden: der Alt, die Nadel ift abges 
broden; 2) plöglic inne halten, ohne daß die Sache zu Ende ges 
bracht ift: bei diefem Worte brady er ab; 3) mit Gewalt wegnehmen 
und entziehen: das Schloß, einem, etwas an der Koft (früber in 
diefer Bedeutung auch ohne Ace: Warum dürften wir dem Yeib ab— 
brechen? Opitz); 4) niederreißen: ein Haus; 5)- ſſelten) fparen, 
vermindern. — Da fam arabiſch Raubgefindel, brach mem Gottes: 
bäuschen ab. Leſſing, Nathan der Weife 4, 7. Wie wenn ein Ge— 
ſpräch abbricht redjeligen Greifen. Voß, Luife 2, 491. Brecht 
ab. Es ift umfonft, fie zu bewegen. Schiller, Jungfrau von Or— 
leans 3, 4. Abbrechen, einziehen, fparen will ic gern. Leſſing, 
Nathan der Weife 2, 2. Da man den Sprachübungen ... Zeit und 
Aufmerkfamfeit abbrad. Göthe, Leben 6. B. 

Aufbören — nit fortfahren, die Sache mag zu Ende fein oder nicht. 
— Wenn ich einmal zu fürchten angefangen, hab’ ich zu fürchten aufgehört. 
Schiller, Don Karlos 1, 6, 

Anm. Einnverwandt mit abbrechen 2, nur flärfer ift abreißen kei Schil— 
ler, Aeneis 4, 14: Gin Hlüchtiges Gefpräch wird ſchüchtern angefangen, fchnell reißt 
die Furcht es wieder ab. 

Anbrechen (auch öfters heranbrechen) 1) plötzlich (und oft 
mit Gewalt) in die zeitliche Wirklichkeit treten: der Tag, die Schlacht 
briht an; 2) das erfte Stück, den erften Theil von etwas nehmen: 
Brot, Wein; 3) (minder gebräuchlich) verderben, faulen: das Obſt 
ift angebrochen. — Schlacht, du brichſt an! Körner. Der Tag 
briht an, und Mars regiert die Stunde. Schiller, Wallenfteind 
Zod 1, 1. Und eh’ der Tag, der eben jegt am Himmel verhäng- 
nißvoll heranbricht, untergeht. Schiller, Piccolomini 5, 2. Das 
Obſt, das Bier bridt an, wird fanl, wird fauer. Steinbad. 
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Anfangen (ah. anafahan, mhd. anvähen) hervortreten in die Wirflich- 
feit der Zeit oder dem Naume nah; das Erſte fein im Raum in Bezug auf 
das Uebrige. Beginnen (ah. biginnan, mhd. beginnen, auch einfach gin- 
nen; vergleiche ahd. anakin — Anbeginn) hervortreten in die Wirklichkeit von 
Handlungen oder von einem Ding überhaupt geſagt. Anheben (mhb. an- 
heben) auf gewaltige oder feierliche Weife beginnen. — Das Werk ift ange: 
fangen, nicht vollendet. Schiller, Tell 5, 1. Dort fängt meines Reiches 
Gränze an. Schiller, Maria Stuart 3, 1. Was der Bater glorreidh be— 
gonnen, will der Sohn vollenden. Schiller, Tell 4, 3. Iehova Hub das 
Gericht an. Klopftod, Meflias 5, 346. 

Aufbrechen 1) aufgebrochen werden, durd innern Trieb ſich 
öffnen: die Knofpen find aufgebroden; 2) den Drt feines Aufent- 
haltes verändern, gewöhnlid von Heeren, größeren Geſellſchaften 
und fürftlichen Perfonen; 3) durch Brechen öffnen, ohne nothwendig 
den Nebenbegriff der Erreichung eines Zweckes mit einzufchließen: 
die Thüre, den Brief, das Straßenpflafter; 4) (früher) für an 
bredyen. — Dod auf dem Negensburger Fürftentag da brach es 
auf! da lag es fund und offen. Schiller, Piccolomini 2, 7. Heut’ 
Nacht in aller Stille brecht ihr auf mit allen Teichten Truppen. 
Schiller, Wallenjteind Tod 2, 15. Sein Brief ift aufgebrocden. 
Schiller, Wallenfteins Tod 3, 10. 

Ausbrechen (auch öfters herausbrechen) 1) ausgebrochen wer: 
den oder felbit ausbreden: ein Zahn ift ihm ausgebrochen; 2) fich mit 
Gewalt aus einem Drte befreien: der Berhaftete iſt ausgebrochen ; 
3) beftig, plöglich Cmit Gewalt) ins Dafein treten: der Krieg, ein 
Feuer, eine heftige Krankheit it ausgebrochen; 4) mit Heftigfeit laut 
werden: ein Gejchrei, er it in ein lautes Gelächter ausgebrochen ; 
5) (meift durch Zerbrechen) herausnehmen: einen Zahn; 6) (gemein) 
durch Erbrechen von ſich geben; 7) ausbrechen Taffen, -etwag, das 
aus einem Innern nad Außen ftrebt, nicht bemmen, mit dem Neben: 
begriff eines heftigen und gewaltfamen Strebens nad) Außen. — 
Brecht nicht in eitle Klagen aus. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 2, 
Da bricht die Menge tobend aus. Schiller, Kampf mit dem Dra- 
chen. (ES) ift ein Wetter ausgebrodhen. Alringer, Doolin, 5. 
9. Welches (Murren) ftündlih in eine vffenbare Meuterei aus— 
zubrechen drohte Schiller, Belagerung von Antwerpen. Durch 
Gretchens Entfernung war der Knaben- und Yünglingspflanze das 
Herz ausgebrochen. Göthe, Leben, 6. B. Nachdem er von 
dem Unheil, das unter diefen Freunden ausgebrohen, Nachricht 
erhalten. Göthe, Wahlverwandichaften 1, 18. Der Arzt hatte die 
bringendften Urſachen, das Leiden des Laofoon nicht in Gefchrer 
berausbreden zu laſſen. Leffing, Laokoon 6. 

Entſtehen (ahb. instantan, mhb. entstän, entsten) aus etwas hervor: 
gehend anfangen zu fein. Auslafien (mh. üzläzen, üzlän) allgemein 
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etwas, da aus einem Innern ftrebt, nicht hemmen. — Nun iſt der Unterjchied 
von 16 auf 166 Thaler ohne Zweifel zu groß, als daß er bloß von der mehr 
oder weniger trefflichen Arbeit hätte entftehen follen. Lefling, ant. Briefe 
23. Laffen Sie Ihren Schmerz in verdiente Berwünfchungen aus. Leflina. 


Durchbrechen 1) durch Brechen öffnen, Bahn machen: der Dieb, 
er it auf dem Eis durchgebrochen, das Waffer hat den Damın durd)- 
broden; 2) in Stüde zerbrechen: einen Stock; 3) gezeichnete Figu— 
ven in Blech, Holz, Leinwand 1. ausfchneiden, ausnähen, mur im 
Vartie. gebraucht. — Wie ein reißender Gewitterfirom durchbrach 
er würgend unfre Reihen. Schiller, Machetb 1,2. Was * 
durchbrach, ſchlugen euch auf ver Flucht die Bauernweiber mit 
Haden und Miftgabeln todt. Göthe, Egmont 1. Wenn jene (Gries 
den und Römer), unter einem glüdlicheren Himmel, ihr Dad) auf 
Säulen ruben liefen, fo entitand ja fchon an und für fich eine 
durchbrochene Wand. Göthe, Yeben 13, 2. 

Einbrechen 1) plötzlich oder gewaltfam fommen, beginnen, meift 
mit dem Nebenbegriff des Unvermutheten: die Kälte, die Nacht bricht 
ein; 2) nad innen und unten fallen: das Eis, die Dede ift ein- 
gebrochen; 3) überhand nehmen: allerlei Unordnungen find eingebro- 
den; 4) mit Zerbrechen der Hinderniffe in etwas hineindringen: 
der Dieb iſt eingebrochen, die Reiterei follte in den Feind einbreden; 
5) niederreißen: ein Haus. — Kaum bricht der Abend ein. Scil- 
er, Aneis 4, 14. Wenn fie (die Brüde) nicht einbricht unter 
eurer Schuld. Schiller, Tell 5,2. Das wilde Thier zu jagen, das 
mordend einbricht in die ſichre Hürde, Schiller, Wallenfteing 
Tod 1, 6, 

Einreißen hat den Nebenbegrift, daß das Trennen aus feitem Zujammens 
bang, das Überhandnehmen mit Schnelligkeit und Gewalt gefchieht. — Reißt 
die Mauer ein! Schiller, Tell 5, 1. Der Lohenfteinifche Gefchmad reift 
wieder ein. E. 5. Weiße, die Poeten nad) der Mode 1, 4. 


Entbrechen fih 1) ſich mit Gewalt von etwas zurüdhalten, 
ſo daß es bei ung unterbleibt; 2) fid) losreißen, abfondern, entzie- 
ben, ven Umgang mit einer Perfon, den Gebraud einer Sache ver: 
meiden, fich zurüdhalten: fidy alles Gehorfams entbrechen, du wirft 
dich meiner nidyt entbreden, id fann mich faum der Thränen ent- 
brehen; 3) (früher, ohne ſich) einer Klage entgehen, indem man 
fie von ſich abwehrt, ſich rechtfertigt: einem Kläger um eine Sade 
entbrehen — deshalb gegen ihn Iosgejprochen werden. — Ein Thrä— 
nenftrom entbricht dem Auge. Hermes. Hat, ſprach er, ver Eid 
geihrworen, was er wohl nicht ſchwören follte: fo entbrech' er ſich, 
und Einen herzunennen, den Er wählt. Herder, Eid 33. Daß man 
ih des entbricht (frei von Antonius macht). Lohenftein, Cleo— 
patra 3,39. Was Meife hat fie denn des Lebens fih entbroden? 
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u Du mußt did oder willit dic meiner felbft entbrechen. 
ünther. 

’ Sid enthalten hat nur die Bedeutung ſich von etwas zurüdhalten, fo 
daß es bei uns unterbleibt. — Wer fann dabei der Thränen fi enthalten? 
Mieland, Oberon 6, 72. 

Erbrechen 1) mit Gewalt (mit Anwendung einer Thätigfeit 
auf einen Gegenftand) öffnen, mit dem (in er liegenden) Nebenbe— 
rif der Erreihung eines Zwedes; 2) (fih) übergeben: der Kranfe 
Bat fi) erbrochen. — Als er fein Zimmer neulih erbrochen glaubte. 
Göthe, Taſſo 1, 2. Briefe nah Brabant erbridht der König. 
Schiller, Don Karlos 2, 15. Endli wollt! ih mid erbreden, 
und — öffne ſchon den Mund. Platen, der romantiſche Dedipus 3. 
ebrechen nicht da fein, inſofern dadurch eine Unvollkommen— 
heit entſteht, die als ein Übel erſcheint. — Beinah gebricht auch 
mir die Stärke, dieſen Auftritt zu ertragen. Schiller, Jungfrau von 
Orleans 3, 2. Wenn es dir an Faſſung ganz gebricht, ſo ſoll 
mir's an Geduld gewiß nicht fehlen. Goͤthe, Taſſo 5, 5. 
Mangeln (ahd. mangolön, mhd. mangelen, verwandt mit lat. mancus, 
woher ital, mancare, franz. manquer) bedeutet allgemein nicht da fein, fo 
daß dadurch eine Unvollfommenheit entſteht. Fehlen (ahb. nicht da, mhd. 
failieren, fälieren, von franz. faillir, dann veelen, älter nhb. fallen, feilen, 
mittelnieverd. velen, veilen, ital. falläre, fallire, urfprünglich von lat, fallere 
— tänfchen, gr. opalicıy — fällen, dann zweifelhaft machen) bedeutet nicht 
da fein, da es da fein ſollte. Abgehen (mhd. abe gän) bedeutet mit etwas 
fo fein, daß nichts mehr davon da tft; fo fein, daß etwas nicht da it, was 
nöthig oder erwünjcht wäre. _Gntitehen (mhd. enstän) bedeutet aufhören, 
zu Ende fein, ferne gehalten fein, infofern doch der Beſitz oder Genuß des 
Nichtdaſeienden gewünfcht wird. .— Es foll Ihren Bollfommenheiten nit an 
Bewunberern fehlen, und meinem Glüde wird es nicht an Neidern gebre= 
hen. Lefing, Minna von Barmhelm 5, 9. Dem alles mangelte, was 
mein Bruder befaß: Genie, Leben, Geiſt und rafches Wefen; an dem ſich 
aber auch alles fand, was jenem abging: Liebe zur Orbnung, Fleiß. Göthe, 
Meilters Lehrjahre 4, 16. Wie du fchoneft, jo müſſe die Schlingen in Lemnos 
dein muntres Weib bir verzeihn, und nie deiner Umarmung entftehn. Ranler. 
Nachbrechen 1) hinter einer Perſon oder Sache her brechen: 
als die Wand mweggenommen war, brach die Dede nad); 2) brechend 
nacharbeiten Cbefonders vom Bergbau gebraucht): die Schweine bre— 
chen den Furchen auf dem Ader, die Leute brechen diefer Ader nad); 
3) (früher) fih um etwas abarbeiten, nad einem Dinge fehr ver: 
langen. | 
Umbrechen 1) umbiegen, daß etwas breche: einen Baum; 2) 
(zuweilen) umpflügen, umgraben, jo daß das Unterfte zu oberft kommt; 
R * Gebrochene von neuem brechen: eine Serviette, die geſetzte 
chrift. 
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Unterbrechen die Kortdauer eines Dinges, einer Handlung auf 
eine gewiffe Zeit hindern. — Schweig’ und unterbrich mic nicht. 
Böthe, Taffo 2, 4 Wollen wir allein uns eigenfinnig fteifen und 
verftoden, die Länderfette ihm zu unterbrechen? Schiller, Tell 2,1. 

Berbrechen (felten) ab⸗ (zuweilen auch vorn ab») brechen: eine 
Gerte; 2) völlig brechen: den Stod; 3) übertreten, Geſetz, Gebot, 
Borihrift, jedoch ohne daß diefe Wörter dabei ſtehen (früher auch 
einfach brechen, wie altn. brek — das Verbredhen); 4) (vorzüglich 
in der Jägerei gebräuchlich) durch abgebrochene Dinge, beſonders 
Zweige, etwas bezeichnen; 5) (jelten) verluftig gehen, nach dem frü— 
beren Gebrauche: die Hand verbreden — fid wieder verehelicyen, 
von Witwen und Witwern gejagt. — Zu einer fehweren That beruft 
ein Gott den edeln Mann, ver viel verbrad, und iegt ihm auf, was 
uns unmöglich fcheint zu enden. Göthe, Iphigenie 2,1. Sie hatten gleich— 
wol jih am Keyfer hoch verbrochen. Lohenftein, Cleopatra 1, 291. 

Zerbrechen 1) in Stüde brechen (auch fig.); 2) (Volksfpradhe) 
von Kühen gejagt, Die von zu vielem Gras: und Kleefreifen bis zum 
Beriten anjchwellen. — Zerbrecden wollte mir das Herz. Gödingf, 
9. Ep. Seine Feffeln zerbricht der Menjch, der Beglüdtel Zer- 
riß er mit den Feſſeln der Furcht nur nicht den Zügel der Scham! 
Schiller, Spaziergang. 

Keiner weitern Grflärung bedürfen: entzwei—, berein—, 
berunter—, hervor—, (alterthümlich hHerfür— ), hinein—, 
los —, nieder—, rad—, vor—, weg—, zufammen—; früher 
(17. Jahrhundert) bebrehen = umbreden, beibrehen — bei: 
nabe brechen, zubrechen — durch Brechen aufbewahren. — Ewig— 
keit ſhwingt über ihnen Kreiſe, bricht die Senſe des Saturns 
entzwei. Schiller, Gruppe aus dem Tartarus. Die Nacht drohte 
hereinzubrechen. Göthe, Meiſters Lehrjahre 4,6. Von welchen 
(Gebäuden) ... andere bis auf den dritten, zweiten, erſten Stock 
udn find. Göthe, italienische Reife, Meffina 13. 
Mai 1787. So brad ein neues Schrednig aus dem Schoße des 
Siegs hervor. Schiller, Macbeth 1, 2. Daß fold’ ein graufam 
mörd’riich Ungewitter gählings herfürbrach aus des Gotthards 
Schlünden. hiller, Tell 4, 1. Wir Zr fonft hinein. 
Shafipeare, König Heinrich VI., 2. Theil 3, 2. Das Volk fteht auf, 
der Sturm bricht los. Körner, Männer und Buben. Die Sorge 
war groß, auch diefe möchten auf ung losbrechen. Göthe, Cam— 
ragne in Frankreich 27. September. Dort lehrt man ung, wie man 
Sprache verdirbt, mit Schrauben fie foltert und radbricht ). Pla— 
ten, die verhängnißvolle Gabel 4. Bis ... der treulos mürbe 
Bau zufammenbridt. Schiller, Wallenſteins Tod 1, 3. 


— 
— a. 


*) Beſſer radbrecht, da radbr echen nach der ſchwachen Conjugation geht. 
5 
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Die Breche (abd. bröcha, mbd. breche) 1) ein Werkzeug zum 
Brehen, befonvers des Hanfes, Flachſes; 2) die Breche und ver 
Brecher (noch im 18. Jabrhundert) eine Vorrichtung, in weldyer 
Perfonen, die fih gewiſſe Vergebungen gegen die Sittenpolizei hatten 
su Schulden kommen laſſen, zur Strafe der öffentlichen Beſchamung 
ausgeſtellt wurden. — Eis —, Hanf—, Flachs —, Nuß—, Stein—, 
Ochſenbreche (Pflanze). | 

Anm. Das franz. bröche (Breice), der Bruch im einer Mauer oder in 
einem Malle, ift urſprünglich deutich. — Gine Brefche if jeder Tag, bie viele Den: 
ſchen erftürmen. Göthe, Sprichwoͤrtlich. 

Brecher (abd. pröhho, prechari) ift einfah nur als Eigen: 
name, dann aber in Zufammenfegung gebräudlih: Ehe—, Eid—, 
Mauer—, Eorgen—, Etein—, Verbreder. 

Synonym mit Verbrecher (ver das Geſetz abfichtlich verlegt) find: Sün: 
der (ahd. sundäre, mhd. sundaere, von Sünde, abd. sundja, sunta, mhd. 
sünde, agf. syn, altn. synd; vergleiche lat. sons — f&huldig , Hräflidh) der 
vom religiöjen und Eittengefeg abweicht; Frevler (von ahd. fravali, mhr. 
vrevel = verwegen, unerfchroden, dann leichtfertig gemwaltihätig), der vorfüß- 
lich Böfes thut zum empfindlichen Schaden des Andern, meiſt ans PVergnüg- 
licyfeit um des Böfen willen; Laſterhafter (von Laiter, ahd. lastar*) ; ver: 
gle'he goth. laian — ſchmähen, aht. lahan — verbieten), der mit groben, 
befledenten Sünden behaftet it und Fertigfeit zu fündigen hat; Böjer (von 
bös, ahd. pösi), der Andern fittlich zuwider und daher thätig if, ihnen Nad- 
theil zugufügen; Boshafter, der aus Neigung und Luſt böfe it; Böſe— 
wicht (aus mhd. beeser wiht = Weſen, Greatur), böjer, elender, verächtlicher 
Menſch, befonders der grobe, nichtewürtige Verbrecher; Tückiſcher (aus mbr. 
tuk ſtatt zuc — haftige Bewegung nach etwas, erinnernd an tücken — fchnell 
unter etwas ſich verſteckend niederfahren), der durch heimliche, binterlittige Ber: 
ſtellung fi äußernde Boshafte; Gottlofer, der ohne Achtung gegen Gott 
und göttliche Gebote ſich Zeigende; Ruclofer (aus ahd. ruohlös, mhr. 
ruochlös = forglos, nadhläffig, v. ruohha, ruoh = Sorge, davon gernhen, ver: 
fchieden von Ruhe aht. ruowa) der alles Geſetz und alle Rückſicht auf Gewiſſen, 
Ghre und Schande anfer Acht Setzende; Berrucdhter, ver Ruchloſe im höchſten 
Grad. — Berfolgt den Berbrecher! Göthe, Iphigenie3, 1. Der (Hymnus) 
durch das Herz zerreißend dringt, die Bande um den Sünder fchlingt. Schill: 
ler, Kraniche des Ibikus. Er fürchtet den Frevler mehr als euch. Göthe, 
Neinefe Fuchs 1, 49. Wenn Seft und Zuder ein Wehler it, fo helfe Gott 
den Lafterhaften. Shaffyeare, König Heincih IV. 1. Theil 2, 4. Grit 
eine Reihe Böfer oder Guter bringt endlich das Entjegen, bringt die Fremde 
der Welt hervor. Göthe, Iphigenie 1,3. Denn es Hit Neinefe falfch und 
boshaft. Göthe, Neineke Fuchs 1, 279. Es geſtehn die Böfewichter, 
getroffen von der Rache Strahl. Schiller, Kraniche des Ibikus. Tückiſch 


#*) Laſter, agf. leahtar, bedeutete ehedem: Tadel, Borwurf, Schmach, die 
Ehre Kränfentes. Lichtenterg (über Phyfiognomif) fagt: „Laſter im Deutjchen 
heißt urfprünglich Verſtümmelung, und nicht Gebrechen“ 
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hatte ſchon Thyeſt, auf ſchwere Thaten ſinnend, lange dem Bruder einen Sohn 
entwandt. Goͤthe, Iphigenie 1, 3. Ich bin, die rechte Wahrheit zu ſagen, 
nicht viel beſſer, als einer von den Gottlofen. Shakſpeare, König Heinrich 

IV. 1. Theil 1, 2. Was man Verruchten thut wird nicht gefegnet. Göthe, 

Ipbigenie 1, 3. 

Das Gebrechen (mhd. der gebröche) bedeutet das Nichtdafein 
von etwas als ein Uebel; dann aud eine Abweichung der Korm im 
Aeßern als ein verunftaltendes oder untüchtig machendes Uebel, vor: 
nebmlih bei dem menfchlichen Körper. — Doch ſchäme dich nicht der 
Gebrehen. Göthe, Vorflage. 


Mangel (mhd. mangel) und Fehler (mhd. vorle) ergeben fid aus 
mangeln nnd fehlen, bei gebrechen. — (Du) fpendeft, wenn der Mans 
gel bat. Salis, das Mitleid. Wenn du verirreft, ſuch' ich allemal die Tu— 
gend unter Hunderten zu rathen, die ich des Fehlers zeihen fann. Schiller, 
Don Karlos 2, 15. 

Das Verbrechen (ahd. und mhd. nicht vorhanden) ergibt fi 

in feiner Bedeutung aus Verbrecher und verbreden 3. — 

Sünde, Lafter, Gottlofigkeit, Frevel ıc., fiche bei Verbrecher. 
Bergeben beveutet Verirrung vom Geſetz als Zuwiderhandlung gegen dass 
felbe in milderem Sinne. Miſſethat (ahd. missatät, mhd. missetät), jetzt 
in engerer Bereutung als früher, bedeutet gemüthehäßlicde, der Leibes= oder 
Lebensftrafe fchuldige That; in religiöfer Beziehung überhaupt was gegen 
Gottes Geſetz gethban wird. Unthat (ahd., mhd. untät) böſe, lafterhafte,. 
befonders die widernatürliche, Abſcheu erregende That. Mebelthat (ahd. 
ubiltät) eine That, von welcher man fühlt, dag fie im Widerſpruch mit Recht 
and Gefeg if. Bubenſtück iſt zunächſt leichtfertige und böfe That, üblicher 
aber it die härtere Bedeutung die niedrige, muthwillige, köfe That. — Wenn 
biefe Bergehungen aud wahre Verbrechen, wenn es auch vorfäßliche 
Lafter wären: ad! ich würde ihr (dev Tochter) duch vergeben. Leſſing, Miß 
Sara Sampfon 1, 1. Sprih, welcher Sünde zeiht bi) dein Gewiſſen? 
Schiller, Marla Stuart 5, 7. Wars ein Bergehn, nad folhem Gut zu 
freben? Gin Frevel wär's, es zaghaft aufzugeben! Schiller, Turandot 5, 2. 
Döfes Werk muß untergehen, Rache fulgt der Brevelthat. Schiller, das 
Siegesfeſt. ünglücklich ſchwere Thaten find gefchehen, und eine Krevel: 
haudlung faßt tie andere in emagefchloßner Kette graufend an. Schiller, 
Malleniteins Tod 3, 18. Die Götter rächen der Bäter Miffethat nicht an 
dem Sohn. Göthe, Iphigenie 2, 1. Gin Gefchäft, das, an fi felbit ver- 
wicelt, nun gar durch Unthaten fo verworren erjchien. Göthe, Leben 12.8. 
So gerecht er auch fei und Übelthaten verwehret. Göthe, Reinefe Fuchs 
1, 168. Ohngeachtet der vielen Kerzen, welche ihnen zu ihrem Bubenftüde 
leudyteten, wurde fein Ginziger erfannt. Schiller, Abfall der Niederlande 4. B. 


Brechung, Handlung des Brechens, ift weder in allen Bedeu: 
tungen von brechen noch in allen mit brechen vorkommenden Zus 
5* 
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ſammenſetzungen gebräuchlih *). — Ab—, An—, Aus—, Durch—, 
Erbrechung u. a. 

Brechbohne, —eifen, — falle, —fieber, —graupe (im Bergbau), 
— haar, —hammer, —haus (Kranfenhaus), —fanne, —folben, 
—ling (Fiſch), — mittel, —mühle, —nuß, —pulver, —punct, 
—fhraube, —flange, —tanne (Lerdenbaum), —vitriol, —weide 
(Hecken- oder Zaunfirfche), — wein, —weinftein, —wurz, —zange, 
— zeug. — Brechlich, gebr—, —keit; zerbr—; brechbar (früher auch 
brechhaft, brechſam); verbrecheriſch. 

Die Bräche (ahd. prähha, brächa, mhd. bräche, brächunge) 
1) das Umbrechen, das erfte Pflügen des Bodens nach der Ernte; 
2) die Ruhe, weldhe man die Aecker genießen läßt, nachdem fie zwei 
Jahre Cin manchen Gegenden ein Jahr) lang bearbeitet und befäet 
waren. — Brächen (ahd. prächön, brächan, mhd. brächen, in 
der Volksſprache brochen, broͤchbauen, brochackern, broͤchzackern); Bra: 
her; Brachacker, —feld, —flur, —furche, —gras, — heu, —huhn, 
—hut, —käfer, —korn, —land, —läufer, (was), —lerche, —männ— 

en (Champignon), —monat, —ſchein (im Kalender, Neumond im 
ds — flag, —ſchnepfe, —vogel, —waid (Färbepflanze), — wieſe, 
— wurzel (triticum repens L.), —;zeit. 

Anm 1. Das Beiwort brach fcheint aus einer Gllipfe: zur Brach, für die 
Bra entitanden. — Im braden Beld hat Lülch und Schierling und_das geile 
Grbrauch fich eingeniftet. Shafjpeare, König Heinrich V. 5, 2. 

Anm. 2. Das erwähnte gadern leitet Schmitthbenner (Deutiches Wör— 
terbuch 553) von Zacke ab; beffer denft man mit Schmeller und Andern an 
das ahd. zi akare gän, ze acker gen — yflügen. 


Der Bruch (ahd. pruch, mhd. bruch, agſ. bryc) 1) das Bre- 
chen oder, Gebrochenfein: eines Beines; 2) die durch Brechen ent: 
fiandene Deffnung oder Beſchädigung: in einem Damın, Papier, bei 
einem Menfchen (hernia); 3) die Stelle des Bruches, der Ort wo 
etwas gebrochen wird: des Minerals, der Marmorbruch; 4) das 
was gebrochen wird: Zahl; 5) der (das) Brüch (ahd. daz pruch, 
mhd. daz bruoch) Sumpfwieje; 6) der Brüd) (ahd. daz bruoh, 
mhd. daz bruoch, altn. brök) eine Art langer weiter Beinfleiver; 
7) (früher) Entgang, Gebrechen, Beeinträchtigung: auf daß Niemanden 
an Borfprechern Mangel oder Bruch beſchehe; 8) (früher) Unter: 
laffungsfchuld, Hinderung, Anftand: daß das ihrer halben feinen 
ige hätte. — Da das Nadte unter den Falten liegt, fo werden 
die Brüche anfhaulih durch die Lage und Bewegung der Glieder 
gewirkt. H. P. Sturz, 6. Brief. Schön gezadet ift der Brud. 


*) Wenn aus dem goth. ai in gewiffen Fällen, befonders vor r und h, ein 
erg und mhd. & wird, jo nennt Grimm dies Brehung, 3. B. gotb. stairno, 
ahd. störno, mhd. sterne, nhd. Stern. 
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Schiller, Glocke. Nöth'ge mich zu einem lauten Bruce vor der 
Zeit. Schiller, Piccolomini 5, 3. Aus dem Felsbrucd wiegt fi 
der Stein. Schiller, Spaziergang. Wenn fie einen Bruch in der 
Rechnung findet. Schiller, Fiesfo 1, 4. Die wohl einfahen, daß 
die Summe nnfrer Griftenz, durch Vernunft dividirt, niemals rein 
aufgebe, fondern daß immer ein wunderlider Bruch übrig bleibe, 
Göthe, Meiiters Lehrjahre 4, 18. Dieß Meierhöfhem im Brüche, 
eg mit Riedgras gedeft iſt und mit geflochtenen Binfen. Ramler, 
atull 19, 1. 


Moder (niederf. mudder, mudde, älter nhd. motter, Volksſprache auch 
Muth), durch ſtehende Feuchtigkeit der Feſtigkeit benommene und fo mehr 
oder weniger aufgelöfte Erde. Moraft (mittelniederl. marassch, neunieberl, 
maras, moeras, wol eine erweiterte Nebenform von goth. marei = Meer) 
wäflerige tieffothige Bodenfläche, tiefer naffer Roth. Das (ver) Moor (ah, 
mhb. muor, agf. mör, aus marei) eine Fläche wäfferigen Kothlandes, es mag 
nun feiter oder weich, bewachjen jein ober nicht, vornehmlich mit fetter Erde 
durchzogen. Marſch (agf. mersc, niederd. marsch, MNebenform ber ältern 
Ausprüde für Moraft) tiefliegende naffe, aus fetier Erde angefchlämmte und 
zu üppigen Gras» und Kornwuchs ſich eignende Bodenfläche in niedrigen 
Baffergegenden. Sumpf (ahd. sunft, suumft, mhd. sunft, vielleicht zu ahd. 
swimman, gotb., agf. svimman, alin. svema, mhd. swimmen — ſchwim⸗ 
men gehörig; vergleiche ahd. gisuumflin = den Schwimmenden, goth. svumse 
— Schwimmplag, ahd. gasuumli — das Schwimmen ; altn. sund = Sund, aus 
sumd, svumd, svumad ?) feichtes fiehendes Gewäfler über Schlammboden, worauf 
man einfinkt. Ried (bei Andern Niet, Rieth, ahd. hriot, agf. hröod, mhv.. 
riet) der mit Sumpfgras (Ried) und Binfen bewachiene Grund, befonders 
tiefgelegene Wiejen. — Ahd. war hosa (pl. hosüun) die untere Beinbefleivung 
aufwärts bis zum Knie, gleichfam der Stiefel oder Strumpf (daher löederhosa 
— Stiefel); fchon mhd. bedeutet hose die ganze Bedeckung des Beines von 
den Hüften an bis auf den Fuß (ahd. dafur pruoch, auch mhd. noch neben 
hose gebraudt). — Für Banfervtt (franz. banqueroute, ital. bancorotto, 
verberbt aus lat. banqua rupta, woher engl. bankrupt, bedeutet urfprünglid) 
eine zerbrochene Wechſelbank, weil ehedem den Wechslern in Italien, wenn fie 
zu bezahlen aufhörten, die Wechjelbanf umgemworfen oder zerbrochen wurde) 
fagt man auch Bruch vder Bankbruch. — Läßt den trägen Geift in dem 
dien Morafte zurüde, wie das träge Maulthier im zähen Moder bie eiferne 
Sohle. Ramler, Gatull 17, 25. Und walten tief durch Sumpf und Moor. 
Bürger. Wie die Bappel, welch’ auf feuchter Marſch an großen Sümpfen 
enporwuds. Bürger, Jlias 4, 482. Jetzo fchwebte der Kahn am krummen 
Geſtad' um ein Röhricht und braunfolbiges Ried. Voß, Luife 1, 694. 


Ab—, An—, Auf—, Aus, Durd—, Einbruch erflären jich 
aus Bruch und den Zufammenfegungen von breden. — Wenn die 
Natur in dem moraliihen Bau der Geſellſchaft ihre Mannigfaltig- 
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feit zu behaupten ftrebt, jo darf der moralifchen Einheit dadurd) Fein 
Abbruch gefhehen. Schiller, über die äſthetiſche Erziehung des 
Menfhen 4. Brief. Worin (im Gebet) er den Himmel anriet 
ihnen (den Bergleuten) reihe Anbrücde zu bejcheren. _Novalis, 
Heinrich von Ofterdingen 1,5. Bis Anbruc der Nacht fei Jeder: 
mann Herr feiner Zeit. Schiller, Macbeth 3, 2. Wartet nicht erſt 
auf Befehl zum Aufbruch. Dafelbft 3,8. Das deutet und auf einen 
nahen Ausbruc der Empörung. Schiller, Piccolomini 1, 3. Iſt 
er im Leben mäßig, von wilden Ausbrud frei in Luft und Zorn. 
Shaffpeare, König Heinrih V. 2, 2 Wer eine leivenfchaftlid Ent: 
zündete bei Einbruch der Nacht von dem Wege zu ihrem Liebhaber 
abhalten will. Göthe, nachgelaffene Werfe 6, 291. Nur muß er 
den Pfiff nicht bis zum Cinbrud in meine Grundfäge treiben. 
Schiller, Kabale und Liebe 1, 5. 


Der Nachtheil beveutet das Zufommen von Übelem, infofern dadurch 
einem Ding viel oder wenig in etwas benommen wird und es ſo gegen Andere 
zurüditeht; dann auch dieſes Übel ſelbſt. Verluſt (nicht Verlurſt, wie man 
zuweilen findet, fiehe verlieren), Hinwegkommen eines Gutes wider ben 
Willen deffen, der es hat; dann aud das Hinweggefommene felbit. Schaden 
(ahd. scado, mhb. schade, scade, altn. skadi; vergleidhe gr. Syirkuog = 
verwegen) eigentlich Berlegung, dann eine als Übel erjcheinende Minderung in 
Beziehung auf etwas einen Zuftand Vervollfommnendes, gleichſam Verlegung 
am Gut und was als Gut angefehen wird. — Sinnverwandt mit Ausbrud 
Cein von neuem bearheitetes Grundſtück) find Neubruch (ahd. niwibraht) 
neu urbar gemachtes Land, in Hinficht des neu aufgebrodienen und ſchwer 
bearbeiteten Bodens; die Neurode (das Neureut, ahd. niuriute, mihd. niu- 
weriute, daher viele ahd. Ortsnamen) neu umgearbeitetes Land, infofern das 
daranf befindliche Gchölz und wilde Wachsthum ausgelilgt (ausgerottet) wer: 
den mußte. — Daß mir zum Nachtheil Fein Menfchenkind, auch ſelbſt der 
Kaiſer nicht, bei der Armee zu fagen haben follte. Schiller, Piccolomini 2, 7. 
Der Verluſt aller viefer Plätze entriö den Antwerbern jede Hoffnung. Schil— 
ler, Belagerung von Antwerpen. Man muß, um nicht zu Grunde zu geben, 
mit Schaden und Kummer fpielen. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 14. Liegt 
eine Matte heimlih im Gehölz, das Nütli heift fie bei dem Volk der Hir: 
ten, weil dort die Waldung ausgereutet ward. Schiller, Tell 1, 4. 


Brucharzt, —band, —beere (Heidelbeere), —beule, —dach, 
— dorf, —droffel, —gold, — holz, —fraut, —mandel, —ort, —pflanze, 
—pflafter, —faß, —ſchiene, —jchneider, —fchnepfe, —filber, —ftein, 
—ftüd, —waffer, —weide, —wurz, — zahl; Bein—, Ehe—, Frie: 
dens—, Nabel—, Schiff—, Stein—, Wolfenbruh u. a. 
| Brüchig. (Mag fie fih immer ergänzen eure brüchige Welt 
in fih! Göthe, weftöftlicher Divan Suleifa.) Bund—, eid—, giht—, 
treubrüchig. An—, aus—, laut —, verbrüdig find wenig mehr im 
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Gebrauch. Unverbrüchlich, —Feit, Wolfs Philofophie wurde 
damahls noch als anbrüchig angefehen. Michaelis. Unverbrüch— 
liche Gefege. Bürger, Nadhtfeier der Benus. — Früher (15—17. 
Jahrhundert) findet fih auh Brüdler — Kleinhändler mit Lein— 
wand und Garn. Dieje Händler waren vielleicht zugleich Verferti— 
ger von Brüchen (Hofen). | 


Brüchen und brüchten (niederſächſiſch) an Geld flrafen, von 


Brüde, Brüchte (mhd. brüchte, agſ. bryce urſprünglich — 


Brechung des Gejeges, fpäter die Entrichtung der Buße dafür). 

Der Brode und Broden (ahd. proccho, brocco, mhd. brocke) 
von brechen, bedeutet zumnächft ein abgebrochenes oder abgelöftes Stüd 
von einer feiteren Maffe, befonders von Brot, Kuchen, Fleiſch. — Die 
jollen wir aleih an ung loden mit gutem Schlud und guten Brok— 
fen. Schiller, Wallenfteins Lager 2. 

Broden (abd. proechön, mhd. brocken) in kleine Stüde 
(Broden) brechen (früher auch für abbredden, 3. B. Roſen broden, 
Lilien abbroden, bei Pater Abrabam); brödeln; ab—, ein—, zubroden ; 
ab — zer—, zubrödeln. — Hier läßt der Ritter, da ihn die Sonne zu 
drüden begann, fid) Brot in frifhe Mil von einer Hirtin broden. 
Wieland, Dberon 2, 8 Die gefräßige Zeit, vielleicht auch heftige 
Erderſchütterungen, haben von dem Riefenhaupte des Brockens jo 
manches Kelfenftüd abgebrodt. Campe Jh war der Mann, der 
dieje Suppe einbrodte, Schiller, Fiesko 5, 7. Sieht man frei: 
lid ven fo leicht fih brödelnden Mufchelfalf. Göthe, italienische 
Reife, Girgenti 25. April 1787. Damit ih nit .. . die Berge 
nach Schiffpfunden zugebrödelt befomme. J. P. Richter. Daß 
man doc nicht zerbrödele, ftatt den Fortichuß des Ganzen zu 
füblen. Herder. Das Gefpräcd zerbrad oder zerbrödelte fi. 
Göthe, Leben 14.8 — Die Brodeln (ital. broccoli, franz. 
broques de choux, von ital. brocio, franz. broe — Spike) 
Kobliproffe, eine Art Blumenkohl. Das fremde (romanische) Wort 
ſtammt aus dem Deutfchen, wie auch Brocat (ital. brocato, franz. 
brocard), ein mit Blumen durdwirftes (durhbrochenes) Zeug, aud) 
als Beiwort gebräuchlich. — Bei der unglaublichen Gonfumtion 
von Gemüfen machen wirflid die Strünfe und Blätter von Blu: 
menfohl, Broccoli x. einen großen Theil des Neapolitanifchen 
Kehrichts aus. Göthe, italienische Reife Neapel, 38. Mai 1787. Sie 
tragen brocatene oder geftidte Welten, Göthe, römifches Garneval. 

Die Krume (mhd. crumen, agf. crume, engl. crum, Bolfsfprache Krü— 
mele und Krümelcher) und die Brofame (ahd. prosamo, prosama, brosma, 
brosmo, mhd. broseme, brosme, in der Volksſprache Brufem *), bezeichnet 


*) Schmitthenner (Wörterbuch 78) ſchreibt ahd. zo. und prösämo 
und erflärt prö — Speife und sämo = Korn, gleichſam Brotkorn, ſchwerlich mit 
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das weiche Innere des Brotes, im Gegenfag der harten Aupern Brotrinde 
oder Krufte; dann auch ein Fleines abgeriebenes oder abgebrödeltes Theilchen 
diefer weichen innern Brotmafle, oder überhaupt des Brotes. Broſam Fann 
auch die Brotbroden bedeuten, Krume aber nur das Fleine abgeriebene oder 
abgebrochene Brottheilhen; Krume wird auch von einem Eleinen abgeriebenen 
oder abgebrochenen Theilchen einer feiten Speije überhaupt, 3. B. Kuchen, 
Zuder, Salz ꝛc. gefagt, Brofam aber nit. — Da fammelte die Fleine 
Minna die Krümchen und Brofamen, die übrighlieben, und bewahrte fe. 
Krummacher, die Fleine Wohlthäterin. 


Sprechen. 
(Wurzel sprah, sprih.) 


Spreche, ſprach, gefprochen, fprechen (ahd. sprihhu, sprah, 
sprähum6&s, sprohhaner, sprähhan ; mhd. spriche, sprach, sprächen, 
gesprochen, spräöchen; agj. spröcan und specan, engl. speac, 
älternhd. auch fpechen, Volksſprache noch hier und da ſpächten). 
Das Wort fheint den Urbegriff des Zerlegens, gleihfam des Zer- 
äftelns, hier auf die Sprache angewandt, zu haben. Verwandt da— 
mit ift der Begriff des Hervorfprießeng, den Andere als Grundbe- 
griff annehmen, auf ahd. spräk, mhd. spreke — Fleden auf der 
Haut (davon mhd. sprikeläht, sprekeln = fpridelidht, bunt, fprideln) 
fi) beziebend. Agf. heißt sprec, altn. sprök Weis, Holzftüden; ab. 
sprähhulla, mhd. sprächel Schote, Hülfe, Abfchneidfel; ahd. spräh- 
hön, mhd. sprächen — zerfchneiden, und fich beſprechen, ſchwatzen 
(legtere Bedeutung noch bier und da in dem landſchaftlichen geipröcht, 
befpröcht, das wie sprähhön, sprächen nad) ſchw. Gonj. geht). Sprechen 
heißt nun vermittelſt der Stimme Töne oder Wörter hervorbringen; 
dann vermittelt der Stimme Gedanfen und Empfindungen in Worten 
ausdrüden, wobei die Art und Weiſe wie, die Perfon, zu welcher, 
die Sache, über welche gefprochen wird, durch beigeffigte Ausdrüde 
näher bezeichnet wird. Huwellen ftebt fprechen auch in figürlichem 
Sinn Gedanken, Gefühle durch Mienen und dergleichen deutlich) 
madhen. — Er fprad mit leiferer Stimme. Klopſtock, Meſſias 
1, 61. Die Lüge befreit nicht, wie jedes andre wahr geiprodne 
Wort, die Bruſt. Göthe, Iphigenie 4, 1. Das Unglück ſpricht 
gewaltig zu dem Herzen. Sciller, Tell 5, 2. Den Blick nur durft' 
ih fhüchtern fragen, und wohl verftand ich, was er fprad. Schil— 
fer, das Geheimniß. — So (der ich) itzund fo Tange Zeit getheidigt 


Recht. Weigand denkt mit größerem Necht an eine Nebenform des altn. briöta 
= brechen, Wackernagel an brösten, beriten, brechen. 
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(j. vertheidigen) und geſpracht babe. Hofinannswaldau, der fter- 
bende Socrates. 


Meden (goth. rödjan, ahd. redjön, redinön, mhd. reden, altn. roeda; 
vergleiche goth. rathjan — berechnen, fchliegen, goth. rathjö, lat. ratio = 
Vernunft, gr. orrpa — Rebe) bebeutet zunächſt fich vermittelit der Stimme 
in Wörtern äußern, in weldyer Beveutung das Wort bei dem Gebrauch uns 
edler fcheint, als fprechen; dann gebanfenverbindend vermittelft der Stimme 
fi) äußern, befonders in fortgehender Gedankenverbindung. Sagen (ahd. 
sagen, sagön, Sagjan, Segjan, mhb. sagen, agf. sagan, seegan, swcgan, 
secgan, altn. segia) bedeutet überhaupt durch Sprachtöne oder Wörter zu ers 
fennen geben, zunächit vermittelt der Stimme, dann allgemein wie nach In: 
halt, Ausdruck, Sinn u. dgl. zu erfennen geben. — Was fagit vu? Wels 
ches Wort halt du geredet? Schiller, Braut von Meffina. Ich fihone dich; 
denn fonft würd’ ich dir fagen: Iſt's edel, fo zu reden, wie du fprichit? 
Goͤthe, Taſſo 5, 4. Nur ftets zu fprechen, ohne was zu fagen, das war 
von je der Redner größte Gabe. Platen, Schap des Rhampfinit 1. Wer 
viel ſprechen, aber Nichts zu fagen, gejchweige recht und gefällig zu jagen 
weis, if ein Ungebildeter. Herder. — Wer reden will, muß fprechen fünnen. 
und zu fagen wiflen, was feinen Geiſt bewegt. 


Abſprechen 1) durch ein Urtheil, einen 5 etwas ent⸗ 
ziehen, verneinen, auch die Erlangung eines künftigen Gutes: einem 
ein Haus, eine Eigenſchaft, die Aerzte haben dem Kranken das Le— 
ben abgeſprochen; 3) abſprechend urtheilen: er ſpricht über Alles ab; 
3) (jeltner) Unrecht geben: ich kann ihm darin nicht abſprechen; 4) 
(Volksſprache) etwas mit einem verabreden; 5) (früher) abichaffen. — 
Oft begrub ſchon der Kranfe den Arzt, der das Leben ihn kürzlich 
abgefjproden. — Achilleis. Er will durchaus nicht leiden, 
daß man den alten Artiſten die Perſpective abſpricht. Leſſing, 
ant. Br. 9. Wer ſpricht ibm ab, daß er die Menſchen kenne, 
fie zu gebrauchen wilfe! Schiller, Piccolomini 1, 4. Seine Urtheile 
waren richtig obne abſprechend, treffend ohne lieblos zu fein. 
Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 16. Die Kaifer haben jelbjt den Irr— 
tbum abgeſprochen. Dpik. 


Anfpreden 1) fo viel als anreden, meiſt grüßend; 2) 
bitten, fih um etwas mit Worten an Jemanden wenden; 3) lid 
durch Worte (mit Recht oder Unrecht) etwas zueignen (früher: einen, 
aniprehen um ein Ding — ihn deshalb — belangen); 4): 
gefallen, Intereffe erregen; 5) (Jägerſprache, bei Göthe oft auch in 
anderer Beziehung) mit Worten anzeigen: im 3. Jahre wird ein, 
junges Schwein nicht mehr Frifchling angefprochen. — Denn nies 
mals halt’ ich den für meinen Freund, def Mund mich nur um einen 
Pfennig anfpricht zur Löfung des abtrünn’gen Mortimer. Shak— 
ipeare, König Heinrih IV., 1. Thl. 1,3. Mein Geftirn darf ohne 
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Scham jo ſtolzes Glück anſprechen. Shaffpeare, Dihello 1, 2. 
Daß hinter jedem feiner Gedanken ihr Name im Hinterhalt läge ? 
ihn anfpräde in jeder Fußtapfe der Natur. Schiller, Fiesko 1, 
1. Mich hatte eine tiefe, bedeutende, drangvolle Welt ſchon früher 
angefprodhen. Göthe, Leben 7. B. Aus allen Geſtalten blickte 
nur das reinfte Dafein hervor, alle mußte man, wo nicht für edel, 
doch für gut anfpreden. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 2. 
Vom Fall kaum abgehalten ward er in einen Seffel gebracht, und 
man mußte ihn, ungeachtet aller augenblidlichen Beihülfe, für todt 
anſprechen. Dafelbft 2, 8. 

. Bitten (goth. bidjan, ahd. bitjan und pitten, mhd. biten) eigentlich jidy 
nieberwerfen (vergleiche bette — Bett, biten = fidy ſtrecken, darreichen; ver— 
gleiche lat. pati — leiden, petere — bitten), dann fih an Jemanden wenden, 
daß er uns aus Güte etwas zu Theil werden laſſe. Beten (ahd. peton, 
mhd. beten) ift eine hefondere Art des Bittens, nämlidy feine Gedanfen, fein 
Gemüth mit einem höheren Wefen befchäftigen, ohne Rüdficht auf den Inhalt 
diefer Befchäftigung, ob fle Bitte, Wunfch, Dank u. f. w. fei, und ohne, wie 
bei bitten und flehen, den Gegenftand zu benennen, an den dieſe Beichäf: 
tigung gerichtet iſt. Diefes Letzte it auch der Fall bei beiteln (ahb. pẽta- 
lön, mhb. bötelen), d. h. anhaltend und zudringlich bitten; dann das Bitten 
um eine Gabe gleichfam als Gewerbe treiben, um ſich feinen Unterhalt zu ver: 
fchaffen. Flehen (ahd. flehön, mhd. vlehen und vlègen) urfprünglich ſchmei— 
chen (wie noch holländ. vleijen) bedeutet inbrünftig und demüthig bitten. 
Erfuhen, anfuhen und nahfuchen (mfd.ersuochen — durch —, auss 
fuchen, ‘ansuochen — fi anfchmiegen, von guth. sökjan, ahd. söchjan, 

. suochjan, suahhan, agf. soccan, altn. sockia, mhd. suochen — fuchen, 
eigentlich nachfolgen einer Sache, um fie zu erreichen, zu finden) drüden aus, 
dag man fich förmlich (d. i. in der gehörigen Form) an Iemanden wendet, 
damit er und das, weswegen wir uns an ihn wenden, gewähren möge. An— 
fuchen ift ein Ausdruck größerer Ehrerbietung als erfuchen, und wird darum 
auch nur von einem Geſuch an Höhere gebraudt, Angehen (eigentlich zu 
einem hingehen) fich dringlich bittend oder forbernd an Jemanden wenden. 
Antreten eigentlich nahe zu Jemanden treten; daher mit einer Bitte oder 
überhaupt einer Forderung nahe zu Jemanden treten, oft mit dem Nebenbe tif, 
daß der Gegenſtand der Forderung von Wichtigfeit fei, oder daß die Forderung 
mit Feterlichkeit gefchehe. Anmaßen (von mhd. mäzen — ſich enfhalten, 
Maß, mäze, worin beobachten, mözan, mözen — meffen) ſich eine Sache in 
der That, und zwar mit Unbefcheidenheit und widerrechtlich zueignen. Siehe 
herausnehmen. — Ich bitte in diefem Brief um eine große Gunfl. 
Schiller, Maria Stuart 1,2. Kinder, wir beten zn Gott, dem Unendlichen! 
Betet mit Ehrfurcht! Voß, Luife 1, 46. Als wär’ ih da, um's Gnaden— 
brot zu betteln. Schiller, Piccolomini, 1, 2. Bon der Barmberzigfeit des 
blinden Greifes erhielt ich flehend das Geſchenk des Lebens. Schiller, Tell 
5,1. Weber der Prinz noch der Rath von Antwerpen erfheilten ihm eine 
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Antwort, dagegen fegte man die franzöftjchen Gefangenen in Freiheit, um deren 
Soslaffung er angefucht hatte, und fandte ihm feine und feiner Offiziere 
Efeften und Kleinodien heraus. Schiller, Abfall der Nieberlande, fortgefegt 
von Gurths 2, 10. Gleich morgen früh will ich die tugenvhafte Desdemona 
erfuchen, ſich für mich zu verwenden... Ich will wieder um eine Stelle 
kei ihm nach ſuchen. Shaffpeare, Othello 2, 3. Nachdem fle noch einige 
Worte gewechfelt hatten, fehied Wilhelm mit dem Berfprechen, morgen ganz 
früb die Eltern anzugehen und zu fehen, was er ausrichten könne. Göthe, 
Meitters Lehrjahre 1, 14. Und als ich Bahn mir mache durch's Gewühl, da 
tritt ein braun Bohemerweib mich an. Schiller, Jungfrau von Orleans, Pro: 
log 3. Deiner heiligen Zeichen, o Wahrheit, hat der Betrug fih angemaßt. 
Schiller, Spaziergang. 

Anm. Göthe (Leben 7. Buch) gebraucht anmafen auch in einem, wie es: 
ſcheint, ebleren Sinne, ohne den Nebenbegriff des Unbefcheidenen. Man hielt ſich 
(in der Poefie) an Beijpiele, und war auch da nicht gebeffert; die ausländiſchen 
ftanden zu weit ab, fo fehr wie die alten, und aus den beiten inländbifchen blickte 
jedesmal eine entjchiedene Individualität hervor, deren Tugenden man fi nicht: 
anmagen fonnte, und in deren Behler zu fallen man fürchten mußte. i 

Auffprehen (jest wenig im Gebrauch) hatte im 17. Jahrhun— 
dert die Bedeutung ermahnen, aufregen: einen zum Krieg auffprechen 
— zu den Waffen rufen. Der Aberglaube fagt auch: ein Schloß 
aufſprechen — es durd geheime Zauberworte öffnen. 


Ausiprechen 1) durch artieulierte Laute Worte, Gedanken, Ge: 
finnungen, Gefühle, Urtheile 2. vernehmlich, völlig ausdrücken; 2) 
(ah) durch Worte erichöpfen; 3) bis zu Ende fprechen. — D wel- 
bes Wort ſpricht meine FZürftin aus? Göthe, Taffo 2,1. Haben 
wir ung wieder ausgesprochen, fo mag der Schwarm dann kom— 
men. Dajelbft 1, 2. Der Charakter ſpricht fih durd Handlung 
und Rede aus. J. P. Nichter. Keine Anmerkungen! der Text 
ſpricht ſich felbft aus. Benzel-Sternau, 


Befprechen 1) etwas und fich über etwas, darüber fid) berathen, 
wobei ed unbeftimmt bleibt, ob man zu einem Beſchluß gefommen 
fei oder nicht; 2) durch Zauberformeln bannen; 3) (jelten) um etwas 
anfprechen, erfuchen. Früher hatte das Wort noch andere Bedeutun— 
gen, als: zur Rede ſetzen, zutheilen, anfchuldigen, vor Gericht 
laden; einem Gelegenheit zur Unterredung mit ſich verfchaffen. — 
So fünnen wir gemeinfam das Gemeinfame befprehen und mit 
Gott es feſt beichliegen. Schiller, Tell 1, 4 Auch ift es ſchön 
und Flinget auch felbft in unfterblihen Ohren Tieblih, wenn feine 
Bertrauten von ihm ſich zärtlih befprehen. Klopftod, Meffias 
3, 125. Den hohen Schatten zu befprecdhen (compellare), gebie: 
tet mir des Herzens feur’'ger Drang. Schiller, Acneis 2,48. (Me: 
phiftopheles, die Flamme beſprechend): Sei ruhig, freundlich Ele— 
ment! Göthe, Fauft 1, 116. Für jedes fchöne Kind, das uufern 
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Schug befpriht, Gefahr und Wunden zu verlahen. Wieland. 
Udus fäuft den ganzen Tag; wird er darüber wo bejproden? 
Logau. Wer recht lebt und gerecht, den follft du nicht befprecden. 


Dpiß. 

* Abreden, auch verabreden, Abrede nehmen, eigentlich zu Ende 
reden, wird nur dann geſagt, wenn ein Beſchluß in der betreffenden Sache 
gefaßt wird. Zuweilen ſteht auch etwas, oder ſich über etwas bereden. Gin 
ſeltener Gebrauch iſt es, wenn Göthe in ähnlichem Sinne ausreden anwen— 
det. — Was haben Sie mit ihr abgeredet? Leſſing, Emilie Galotti 3, 1. 
Sie hören ja, daß es verabredet worben. Dafelbit 4, 3. Da hört! ich 
wie fie Abred' nahmen. Shaffpeare, Biel Lärm um Nichts 2, 2. Die 
Deputirten der Stände haben die Natificationen ihrer Principalen, in ver 
beredeten Form und dem beitimmten Termin, auszuliefern verſprochen. Schil- 
ler, 30jähriger Krieg, fortgefegt von Woltmann, mweitphälifcher Friede 17, 12. 
Wir haben viel auszureden, abzuthun. Gntfchlüffe find nun zu fallen, 
Briefe viel zu ſchreiben. Göthe, Taffo 1, 2. 

Einfprehen 1) durch Worte etwas, Muth, Troft ꝛc. bei: 
bringen; 2) Einſpruch thun; 3) einfehren, um Jemanden zu ſpre— 
chen, mit dem Nebenbegriff, daß man nur auf fürzere Zeit ein— 
kehre. — Sogleich läßt Priamus der Hände Band ihm löfen und 
ſpricht ihm Troft mit mildern Worten ein. Schiller, Aeneis 2, 25. 
Dein Perlhühnchen bereits, das verzärtelte, hat fo gefäfelt, daß un— 
willig der Hahn einfpracd mit eifrigem Strafton. Voß, Yuije 2, 
573. Obgleich geiftreihe Köpfe für fie einfpraden... Göthe, Yes 
ben 13. B. Sie hatte manchmal ein Wörtchen mit eingeſpro— 
hen. Göthe, Leben 5, B. _ Mir iſt's unerträglih, dag ein Mann 
... dem König und dem Feldherrn unverfhämt einfprecen (wis 
derfprechen) darf. Herder, Eid 4. Ich muß aud bei dem Grafen 
noch einſprechen. Leſſing, Emilie Galotti 2, 4. 

Einkehren (von fehren, ahd. chöran, mhd. keren, agf. cyrran für czeran 

— eine gewiffe Ridytung geben oder nehmen; vergleiche altu. keira — antrei— 

ben) abwenden von der genommenen Richtung, um ſich an einen Dit, zu Je: 

manden zu begeben. — In den einfamen Sennhütten ehrt’ ich ein. Schiller 
Tell 2, 2. 

Entſprechen (mid. enspröchen, ahd. dafür inquedan, von 
quedan, qhuẽdan, chuuedan, mhd. quäden, chäden, praet. chad, 
chod, davon wahrjcheinlich unfer Fodern; vergleiche lat. in-quit) 
iſt zunächſt jo viel ald gegenhin fprechen, auf eine Anſprache erwie: 
dern; dann einem Böſes nachſagen; daneben auch wiederhallen; da— 
von in allgemeiner Begriffsentwidelung: dem, was geäußert wird, 
gemäß thun, und ganz allgemein jo fein, wie es Anderm gemäß fein 
toll. — Sp große Hoffnungen man von biefer Allianz geichöpft 
hatte, jo wenig entfprad ihnen ber Erfolg. Schiller, 3Ojähriger 
Krieg 2. Bud). 
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Übereinfommen in dem Verhältniß zu Anderm ftehen, daß gegenfeitig 
in einer gewiflen Sache duasfelbe fein wird. Übereinftimmen eigentlich 
fo viel als einerlei Stimme *) gegenfeitig über etwas geben, d. i. ſich über 
einen Gegenitand gegenfeitig auf diefelbe Weife erflären; dann allgemein in 
Gewiſſem vdasfelbe fein (nit werden, wie bei übereinfommen), wie ein 
anderes Ding. Siehe noch übereintreffen. — Auf das fügte ih: ich 
wollte niemanden fchaden, ich hätte meine angefangenen Arbeiten geendigt, 
würde immer nur mir felbit und niemand anders angehören, und wer mid) 
brauchte, möchte mit mir ubereinfommen. Göthe, Benvenuto Gellini 1,3. 
Denn Recht hat jeder eigene Charakter, der übereinftimmt mit ſich felbit. 
Schiller, Wallenfteins Tod 1,7. Mit Herdern fonnt’ ich nicht übereinſtim— 
men, Kauten aber auch nicht folgen. Göthe, nachgelaffene Werfe 10, 51. 
Anm. Übereinftimmen fommt auch, obwol felten, in activer Bedeutung 
wor: Wie find fie (die Tonfünftler) bemüht, ihre Inſtrumente übereinzuftim->, 
men. Göthe, Meilters Lehrjahre 4, 2. 
Verſprechen 1) mit Worten fid) wozu verbindlich machen (her: 
vorgegangen aus dem mhd. sich versprächen — ſich von fi weg— 
und aljo einem Andern zufpredhen), bejtimmte Ausficht geben zu 
etwas (eigentlih und figürlid): Jemanden feine Hilfe, die Witterung 
verjpricht eine veihe Ernte; 2) fich verfprechen oder einander ver: 
fpreben (Verſprechung, Verſpruch halten) einander die Ehe geloben; 
3) (fih) ein anderes Wort hören laſſen, als das man hören Taffen 
wollte; 4) (jelten) gegen etwas ſprechen, es mißbilligen, tadeln, ableh⸗ 
nen; 5) (jelten) mit Sprechen binbringen, verplaudern. — Du weißt, 
daß ich vorerft noh Rom verſprochen bin, und diefer Pflicht muß 
jede andre fchweigen. Wieland, Dberon 7, 2. Ich habe mir der 
Freude viel, jehr viel, von dieſem Aufenthalt — und 
ih babe nicht gefunden, was ich hoffte. Schiller, Don Karlos 1,3. 
Ich ſoll ja noch hören, daß er verſprochen ift. Leſſing, Emilie 
Galotti 1, 6. Viele verſprachen fih, ehe fie fih verjpraden. 
8. Schall, Kinderfpiel 2, Was fagen Sie, Papa? Sie haben fi) 
verjproden. ch follt’ erft vierzehn Jahre feyn? Nein, vierzehn 
Jahr und fieben Wochen. Gellert. -Und ich habe mit euch jo mande 
Stunde verſprochen. Zachariä. Wer von Fürften reden will, 
will er Gutes reden nicht, id er fih, daß auch fein Maul Erbe: 
götter nicht verjpridt. Logan. 
Geloben (ahd. kilopön, mhd. geloben, mit ahd. kiloupan, kalaupan, 
mbr. gelouben —= glauben wurzelverwandt, zu lieb und loben gehörig) 


*) Geiflige Verbindung der Buchitaben und Wörter war anfangs finnliches 
Sammeln, Binden, Zählen der Stäbe: ahd. ruota — Ruthe, agf. = — fam- 
meln, goth. rödjan — reden; lisan — fammeln, lefen wie lat, legere. Darnach 
iſt Zufammenhang nicht in Abrede zu ftellen zwifchen stiban — flügen‘, Stab — 
Stab und Stimme goth. stibna, ahb. stimna, stimma, stömna, stämma, mhd. 
—— stimne, stimbe, agſ. stẽmm, stöfn, sicefn, stöfen, ſchott. steven, altn, 

mn. 
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mit Worten feierlich ſich wozu verbindlich machen, eigentlich zu etwas, was 
unfern herzlichen Beifall hat. Verheißen (ahd. farakiheizan, kiheizan, 
mb, verheizen) zunächft fo viel als mit Beitimmtheit jagen von fid) weg 
auf einen Andern hin; davon mit einer durch hinzugefügte wörtliche Beglau— 
bigung befeitigten Beitimmiheit fund thun, daß etwas gefchehen oder Jemanden 
etwas werben ſoll. Zufagen eigentlih feſt in Beziehung auf etwas jagen, 
d. i, von etwas mit Beitimmtheit jagen, daß es fein foll; dann in Beziehung 
auf etwas, was gewollt wird, erflären, daß es gefchehen full. Sic; ver- 
fprehen und ſich verreden (diefes ungewöhnlicher) unterjcheiven ſich mie 
fpreden nnd reden. Das uneble fih verſchnappen, d.i. mit fchnell und 
klappend zufchlagender Mundöffnung auf etwas zufahren, ohne es zu faflen 
(mhb. snappen, verftärft aus snaben mit dem Grumbbegriff Eurze fchnelle 
Klappbewegung machen, daher auch mit furz und fchnell klappendem Auftritt 
des Fußes gehen, auch Hüpfend gehen, lanpfchaftlih fhnappen — hinken) 
bedeutet vorfchnell und unbedacht etwas fagen, was man geheim halten wollte. 
— Damals gelobt’ ich mir in meinem Innern mit furchfbarem Eidſchwur ... 
Was ich mir gelobt in jenes Augenblickes Höllengualen, ift eine heil’ge 
Schuld, ich will fie zahlen. Schiller, Tell4,3. Sie haben ſich ihm zu edelm 
Maffendienft gelobt. Daſelbſt 2, 2. Denke, daß die Gunft der Mufen Un: 
vergängliches verheißt, den Gehalt in deinem Bufen und die Form in beis 
nem Geil. Göthe, Dauer im Mechfel. Indem fie von der einen Seite durch 
Welt und Bamilie, Bräutigam und eigne Zufage unauflöslich gebunden war. 
Goͤthe, Wahlverwandfchaften 2, 10. Wie fümmt’s, daß man fih fo außer: 
orbentlich betroffen findet, wenn man fih verfchnappt hat? Hermes. 

Zufprechen 1) einem eine Sache, fie ihm durch Worte (durch 
ein Urtheil) zueignen (früher auch heimſprechen); 2) ermuntern, 
durch Worte ermahnen; 3) einfehren, Jemanden bejuchen, meift mit 
dem Nebenbegriff einer Bitte um etwas; 4) (felten) fo viel als zu— 
fügen, d. i. dem, was ein Anderes in Beziehung auf fich bedingt, 
gerecht (übereinftimmend) fein. — Sie waren mein, mir zugefpros 
hen von zwei großen Thronen, mir zuerkannt von Himmel und 
Natur. Schiller, Don Karlos 1,5. D fprid mir nicht mit ſanf— 
ter Lippe zu. Göthe, Taſſo 5,5. Nachdem fie mir zugefproden 
hatte, ich möchte nicht weggehen. Göthe, Leben 10,8. . Uns ſpricht 
der Scheinfreund, ſowie du, allein bei guten Tagen zu. Hagedorn. 
Das einfach Schöne foll der Kenner ſchätzen; Verziertes aber ſpricht 
der Menge zu. Göthe, die natürliche Tochter 2, 5. Was dieſer 
Abſicht nicht vollfommen zufprac, ward verändert. Leſſing, Ham: 
burgifhe Dramaturgie 1, 317. Ausgabe von 1776, 

Durch —, fort—, frei —, ür—, los —, mit —, nach —, vor —, 
wider —, zuſammenſprechen bedürfen feiner weitern Erklärung. — 
In der Überzeugung, daß man einen Vorſatz nicht ſicherer abſtumpfen 
kann, als wenn man ihn öfters durchſpricht. Göthe, Wahlver: 
wandtfhaften 1,2. Bis die ftrengfte Unterſuchung fie —2 Pros 
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ben, will ich ſelbſt aus Guaftalla nicht weichen. Leſſing, Emilie 
Galstti 5,5. Man bittet mich, bei Ihnen fürzuſprechen. Schil— 
ler, Don Karlos 1, 3. (Sie hat) mich beichworen und geflebt, fie 
von der furdtbaren Probe Toszuipreden Schiller, Turandot 
5, 1. Indem eine Perſon fpricht, fehen wir zugleich ihre Blide, ihre 
Gefichtszüge, ihre Hände, ja oft den ganzen Körper mitipreden. 
Schiller, über Anmuth und Würde. Sie fünnen fiher nachſpre— 
hen: Ich bin doch der große Neimreih. C. F. Weiße, die Poeten 
nad der Mode 1, 4. Er verftand fein Handwerk vollfommen und 
börte nicht auf, ibr von Eduard vorzufpredhen Göthe, Wabl- 
verwandtjchaften 1, 17. Wenn etwa morgen der junge Menſch bier 
vorſprechen (hierherfommen) will, fol er den Grund erfahren. 
Shaffpeare, Was ihr wollt 2, 1. Die Welt ift voller Widerſpruch, 
und follte ſich's (das Bud) nicht widerſprechen? Götbe, Bor: 
flage. 

s Widerſprechend überhaupt ſich fo zu einander verhaltend, daß Eins das 
Andre aufhebt. Widerſinnig (älternhd. widerſinns, jo auch mhd., von 
Einn, ahd., mhd. sin, altn. sinna, sinni; vgl. lat. sensus, sentire) den Ber: 
ſtandesgeſetzen und überhaupt der Art und Weife, wie man nad) Geiſt und 
Gefühl die Tinge anzufeben bat, entgegen. — Daß fowohl die ganze Reihe, 
als aud manche einzelne Stüde dadurch äußerſt verwirrt, unbegreiflidh und 
widerſprechend werben müßte. Leſſing, ant. Br. 3. Auch ſchwankt er 
oft im widerfinnigen Leben. Göthe, Fauft 2, 50. 

Spreder (ahd. sprähhari, sprähhari. mhd. spröchere — 
Schiedsrichter) überhaupt der Sprechende (verſchieden nad) dem Orte, 
wo und dem Inhalte, worüber er fpricht); dann ein Menfch, der 
gerne das aroße Wort führt. Das Wort ift in vielen Zuſammen— 
jegungen gebräuclich, 3. B. Groß —, Ver —, Nach —, Vor—, Wider—, 
Für— (auch Fürſprach, ahd. furisprähho); Sprecherin, Vorſpreche— 
rin; Sprechergewicht (Göthe, Hochzeitlied). — Uber den Gegenſtand 
des Geſprächs hab' ich den Sprecher vergeſſen. Meißner. Wer 
eine Gunſt bei mir erlangen will, wird keines Fürſprachs nöthig 
haben. Schiller, Turandot 5, 1. Bleibt, ihr geheimnißvollen Spre— 
cherinnen. Schiller, Macbeth 1, 5. Ich müßte einen andern 
Vorſprecher wählen. Göthe, Clavigo 2. Aber, gute Bruneschi, 
wo deine Vorſprecherin? Leſſing, Emilie Galotti 1, 7. 

Spredart, — bar, —faal, —ſucht, —fühtig, — zimmer, Art 
und Drt, wie und wo man fprict. —9 iſt sprächhüs — Ge— 
richtshaus, Sprachzimmer im Kloſter, dann eupheniſtiſch (wie auch 
sprächkamere) Abtritt. — Sprechlich iſt nicht gebräuchlich, wol 
aber HT unwiderſprechlich und im 17. Jahr: 
hundert verfprehlih und unverfprehlih, was und was 
nicht an den Mann gebracht werden fann. — Und der Unausſprech— 
liche wird Jehovah geheißen. Klopſtock. Onelle des Pesens, un— 
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ansſprechlicherer Barınherzigfeit, höherer Gnaden Geber. Klop: 
ſtock. In Verbindung mit andern Stellen fcheint e8 mir unwider— 
ſprechlich. Göthe, Meifters Lehrjahre 5. 6. 


Sprichwort (minder gut Sprüchwort, mhd. sprichwort, 
niederd. sprekword, aus dem von ahd. sprihhu, ınhd. spriche — 
ich ſpreche abgeleiteten mhd. spriche = Wort) ift eigentlicy ein Furzer 
Satz (Wort), der zugleig ein Spruch iſt und dabei unter dem Volke 
allgemein gehört wird. Das Sprichwort kleidet die in ihm enthaltene 
Wahrheit unter einem gleichnißartigen oder doch bildlichen Ausdruck 
ein. Davon ſprichwörtlich, Sprichwörterſammlung, —fpiel. 

Denkſpruch (Sentenz) infofern die darin ausgefprochene Wahrheit vom 

Gedächtniß leicht aufgefaßt und behalten werden fann und gegeben wird, um 

fi) derfelben in vorkommenden Fällen, die fie angehen, zu erinnern, Sinn- 

fpruch ift die finnreiche und wigige Einkleidung einer Wahrheit. Iſt ein 
folder Spruch zur herrfchenven Regel des Verhaltens geworden, jo iſt er 

Wahlſpruch (franz. Devife). — Ich denke, das heißt, mit dem Sprich— 

wort zu reden, einen mit feinem eigenen Fette beträufen wollen. Leſſing, 

ant. Br. 1. Iſt dieß ein Prolog, vder ein Denffprud auf einem Ringe? 
Shaffpeare, Hamlet 3, 1. Gr blieb viel zu lange an einer bee, ja man 

möchte fagen an einer Sentenz hängen. Göthe, Meifters Lehrjahre 5, 1. 

Dadurch wurden biefe Bemerkungen, Betrachtungen, ausgezogene Sinn: 

fprüde und was ſonſt vorfommen mag, ben Schreibenven ganz befonders 

eigen. Göthe, Wahlverwandtjchaften 2, 2. Akwechfelung ohne Zerſtreuung 

wäre für Lehrer und Leben der fchönfte Wahlſpruch. Dafelbit 2, 7. 


Sprache (ahd. sprähha, mhd. spräche, agj. sprace, spraece) 
1) Gedanfenäußerung vermittelft der Stimme; 2) die Gefammtbeit 
der Wörter eines Volkes; 3) (früher) Rede und Gegenrede vor Ge: 
richt. — Ab— , An—, Aus—, Ein—, Für—, Rüd—, Bor: 
fprade erflären ſich aus dene ntiprechenden Zeitwörtern. Seltner ijt 
Zuſprache: (Er) liegt ohne Wartung, ohne Rath und Zuſprach', 
ein Raub der Schmerzen und des Todes da. Leſſing, Nathan der 
Weife 1, 2. (Sie) dankte ihm für feine Zufprade auf die röb- 
rendfte Weiſe. Novalis, Heinrich von DOfterdingen 1, 4. Hatte ich 
doch ſchon manchmal bemerkt, daß... . die VBorfprade der Groß: 
en oder einer Tante nicht ohne Wirfung geweſen. Göthe, Yebeu 


Abrede und Verabredung bezeichnet ein zu Ende gebrachtes Reden 
wegen etwas, fo daß man darüber zu einem Beſchluſſe gefommen if. RNüds 
ſprache verbindet dieſen Begriff nicht, ift alfo bloß tes heflimmenden Neben 
mit Andern wegen etwas. Ausfpracde und Ausrede (wenig gebräuchlich) 
beziehen ſich anf die Art des Aufern Vortrags durch die Stimme, jene in Ber 
zug auf die Laute der einzelnen Wörter, dieſe mehr auf den Zufammenhang 
derjelben. — Kommt laßt ung mit den Andern Abred nehmen. Schiller, 
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Tell 1, 3. Wir hatten aus feinem Munde und beide die Wunberlichfeiten 
ber englifchen Ausfpradhe anzueignen geſucht. Göthe, Leben 6. B. Der, 
ein fo junges Blut, fo gelehrt ſchon, und fo erbaulich predigte, daß Hell tönte 
die Ausred' auch in die Winkel. Voß, Luife 3, b, 11. 


Sprahbau, —buh, —fenfter (in den Klöftern das Fenfter 
im Sprachzimmer, mhd. spröchvönster eine gewiſſe fchügende Lage 
beim Fechten) —forſcher, —forihung, —gebraud), —gelehrte, —ge— 
menge, —gejeß, —gitter (was — —— ,—kenner, —kenntniß, 
—funde, —kundig, —kunſt, —lehre, —Iehrer (früher auch spräch- 
man Redner vor Gericht, Lehrer der Beredfamfeit), —meifter, — rei 
nigfeit, —richter, —arın, —fertig, —fertigkeit, —gemäß, —ge- 
wandt, —lich, — los (mhd. auch mit der Bedeutung frei vor Anſprache 
vor Geriht), —richtig, —richtigfeit, —widrig; Baudhfprade, 
Bauern—, Diebs—, Grund—, Haupt—, Helden—, Kunſt—, Mut: 
ter—, Ur— und andere. 

Sprachlos (ahd. sprähhalös, mh. sprächlös) wird nur von Menfchen 
gejagt und bedeutet zunächft ohne articulierte oder wörtlihe Stimmäußerung; 
üblicher Weije aber bedeutet das Wort artieulierter oder wörtlicher Stimmäußerung 
vorübergehend benommen. Stumm (ahd., mhd., altj. stum, gehört mit mhd. 
stemmen, altnı. stemma — hemmen, nhd. flemmen , das Waffer ftauen, zu 
goth. stamms, altn. stamr, ahd. stamm — flumm und flammelud, zungenge: 
bemmt, ahd. stammen, stammalön, altn. stama — itammeln, mit ber Zunge 
nicht fortfönnen) bedeutet unvermögend artieulierte Töne und Wörter hervorzus 
bringen, fowol von Thieren als Menfchen gefagt; dann überhaupt ohne Lauts 
äuferung. Wo fih ſtumm und ſprachlose im Begriffe berühren, ift jenes 
Härfer und nachbrüdlicher, als dieſes. — Bang’ athmend und ſprachlos 
drückt' er die Fleine Hand. Voß, Luife 1, 12% Gr umarmte mit Heftigfeit 
Vater und Mutter, ſprachlos. Dafelbfi 1, 792. Manche Tage war fie 
ganz fumm, zu Zeiten antwortete fie mehr auf verfchievene Fragen, Göthe, 
Meitters Lehrjahre 2, 6. Jene ſprach's; doch es flaunte der Bräutigam ftumm 
und ſprachloe. Voß, Luife 3, a, 262. 


Geſpräch (ahd. kisprähhi, gasprähhi, mhd. gespraeche — 
Fähigkeit zu fprechen, dann Zufammenfprehung) bedeutet gegenfeitige 
mündliche Gedanfenmittheilung. — Liebes— , Hirten— , Religions: 
geſpräch u. a. — Geſprächig (ahd. gasprähhi, —igfeit) gerne 
eine Unterredung führend; früher in Dean Sinne auch gefpräd 
und Mi Endlich gefellte fih ein geſprächiger Gefährte 
zu ibm. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 3. — Andere Adj. des 16. 
und 17, Jahrhunderts find: anfprädig, viel—, übelgefprädig, ge: 
ſprächſam (—fanfeit), — haft (—Jaftigfeit), — lich. er 

Zwei- auch Zwiegefpräh (in altertGümlicher Farbe auch Zwei- und 

Zwieſprache) gegenfeitige mündliche Gedankenmittheilung zweier Perſonen 

unter einander, ohne Beziehung auf Kunſtform. Dialog (lat. dialogus, gr, 
6 
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dıakoyog) g. m. ©. von Seiten der Kunfiform betrachtet. Unterrebung 
g. m. ©., gerne mit dem Nebenbegriff, daß dabei etwas behandelt wird, — 
Gin Släschen Tofayerwein, ein offnes Herz babei und ein vernünftiges Ge— 
ſpräch, fo lieb’ ich's. Schiller, Piccolomini 4, 6. Das Bolf Fonnte unferm 
Iwiegefpräc zuzuhören nicht fatt werden. Göthe, italienifche Reife, vom 
Brenner bis Verona. (Sie) tritt auf den Kreuzweg hin und pflegt geheime 
Zweiſprach mit der Luft des Berges. Schiller, Jungfrau von Orleans, 
Prolog 2. Die mit den Himmliſchen umgeheu dürfen, fie als Gäſte bewirthen 
und manche Zwiefprache mit ihnen halten. Göthe, Leben 4. B. Den ge: 
jchraubtplatten Dialog (der Schaufpiele) hatte er bald gefaßt. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 4, 18. Die Unterredung warb lebhaft. Göthe, Meiſters 
Lehrjahre 2, 2. | 
Anm. Selten (zu billigen?) if ber (oder das?) Zweiſprach in folgen- 
ten Beiſpielen; So dränt’ er einft, als er in hartem Zweiſprach er is die 
aleitende Streitart geſchleudert. Shaffpeare, Hamlet 1, 1. Im Zmwiefprad. 
Derfelbe, König Johann 1, 1. Zum Zwiefprac. Kinkel, Otto der Schütz 10. 
Spruch (ahd. spruh, mhd. spruch) 1) Gefprodenes, Wort, 
Rede; 2) furzed oder langes, gereimtes oder ungereimtes Redeftüd, 
infofern e8 auf miündliches Herfagen oder Deelamieren berechnet ift; 
3) was ald zu Recht erkannt, in einer Nechtsfache vichterlich ge— 
fprochen wird, Urtheil, Ausfpruch des Richters oder der Schiedg- 
leute, früher der Spruchmänner; 4) (früher) Anfprud, rechtliche 
Forderung oder Klage. — Doch bevor wir’s laſſen rinnen, betet ei- 
nen frommen Sprud!. Schiller, Glocke. Mit bunten Wappen- 
ſchildern iſt's (das Haus) bemahlt und weifen Sprüchen. Schiller, 
Tell 1, 2. Hat er gerichtet nach gerechtem Spruch? Dafelbft 5, 1. 


Urtheil (ahd. diu urteil, urteili, urteila und daz urteil, mhd. diu 
urteile unb daz urteil, agf. ordäl, daraus lat. ordalium, Ordalien, aus 
ar, ir, ur und teilan) allgemein entjcheidender Rechtsfpruch richterlicyer Ges 
wall, Das Erfenntniß (aus erkennen, kennen, goth. kannjan, ahd. chenn- 
jan, mhd. kennen) eigentlich Act und dann auch Inbegriff des Erfennene; 
daraus die nad) Unterfuchung und Befund einer Rechtsfache auf das, was 
Rechtens ift, eraehende Belliimmung. Der Befcheid (von beſcheiden, mhd. 
bescheiden — auseinanderfegen) int eigentlich eine beflimmte Antwort, die 
Jemanden zu Theil wird; dann im Beſondern fowol die Millenserflärung einer 
Behörde ald Antwort auf gemachte Gingabe, als auch die eine Rechtsſache 
beendigende richterliche Beſtimmung, oder vielmehr richterliche Verfügung in 
einer Rechtefache, die an ein dem Gerichte als ſolchem unterworfenes Subject 
erlaffen wird. S. S. 43. Der Abfchied, (eigentlich Abfcheid) eigentlich Grlerigung 
‚aus einer gewiſſen Dienftverpflichtung; dann die zum Schluſſe einer in öffentlichen 
 Pandesangelegenheiten gehaltenen Verſammlung dazu berechtigter und berufener 
Perfonen 1) niedergelegte endliche Willenserflärung über die gefaßten Ber 
ſchlüſſe, welche durch Genehmigung und Beltätigung des Staatsoberhauptes 
Rechté- und Geſetzeakraft erhalten, oder 2) gegebene Entſchließung des Staats: 
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oberhauptes über die Berathungen und gefaßten Beſchlüſſe: Reichsabſchiede, 
Landtagsabſchiede. — Ihr hättet ſchöner eure Pflicht gethan, wenn ich dieß 
Urtheil nicht zu ſprechen hätte. Göthe, Taſſo 2, 2. Gebt uns Beſcheid, 
was damit werben foll. Schiller, Tell 5, 1. Wer Schaden thut, um den 
Leuten, die den Schaden befehen und darüber erfennen, Diäten zu verfchaf- 
fen, it ein ehrlofer Böfewicht, Lichtenberg, Bemerkungen zur Epiſtel an Göb» 
hard. Ich Hätte mir eher den Tod, als meinen Abſchied vermuthet. Leis 
ing, Minna von Barnhelm 1, 8. 
anſpruchslos, —Iofigfeit. — Spruchbuch, — collegium, 
— dichter, — fähig, — fertig, —lob, -- mann, — mäßig, —rede, —reid), 
—reif. Früher auch Spruchbrief (jchriftlicd abgefaßter Ausſpruch 
des Richters), Spruchmann (Schiedsrichter), Spruchweiſer 
(der Anderer Sitten durch Geberden und Stimme ausdrückt, um 
Lachen zu erregen) — Bibelſpruch, Kern —, Lob—, Macht—, Rich— 
ter—, Sitten— u. a. 

Anſpruch (ſiehe anſprechen 3.) wird nur dann gefagt, wenn die zuflän- 
dige Forderung geltend gemacht wird. Recht (ahd., mhd. röht) wird nur von 
befugten Forderungen gejagt, man mag fie geltend machen oder nit. Ein— 
ſpruch und Ginrede, Widerſpruch und Widerrede erflären, fich aus 
fprechen und reden. — Jedwedem Anſpruch auf dies Reich entfag' ich. 
Schiller, Maria Stuart 3, 4. Als die Leute von dem Gotteshaus Einfiedeln 
uns die Alp in Anfpruch nahmen. Schiller, Tell 2,2. Gr hat ein Recht 
an ſein Geſchoͤpf. Schiller, Piccolomini 3, 8. Daß nicht der erfte Bräuti- 
gam an dem Altar fich zeige mit hinderndem Ginfprud. Göthe, Hermann 
und Dorothea 9, 254. Du haft mir in deinem Leben noch feine Widerrede 
gegeben. Schiller, Räuber 4, 3. 

Anm. 1. Dur ra) der Partikel be werden aus Subitantiven viele, 


mitunter etwas auffallende, Verba gebildet. So lieſt man auch von Anfprud 
bier und da das Verbum beaniprucen — Anſpruch auf eiwas machen. 


Anm. 2. Bolksthümlich find: Gottiprich, guttwolfprich, gottenerſprich, als 
gotterjvrich, als gutterfpreh — das will fagen, gleichfam, nemlich. Es find, wie 
ee fcheint, elliptiiche (bedingende, wünfchende) Redensarten, wie auch gottwolfeit, 
d. i. fit, quit für quidet (von quädan, fiehe oben entſprechen), Gott geb u.a. 
ür geht, ale ante (als ob Gott fpräcdhe?), er hätt's Podagra. 


Stechen. 


(Wurzel stah, stih; vergleiche Tat. instigare, instinguere — an— 
reizen, gr. orker, Wurzel ozıy — ftechen.) 


Steche, ſtach, geftochen, ftechen (ahd. stihhu, stah, stähumeds, 


stohhaner, stẽöhhan; mhd. stiche, stach, stächen, gestochen, stöchen ; 
agſ. sticjan) bedeutet 1) mit der Spige in etwas dringen, eigentlich und 
figürlich und wird in verſchiedenen Gonftructionen gebraucht: vie 
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Nadel ftiht, mit der Nadel ftechen, einen todt ftehen, den Staar 
ſtechen, der Kigel ftiht ihn, ein Bild in Kupfer ſtechen, Sylben 
rn (wol weil die Kinder die Sylben mit fpigigen Griffeln zeig- 
ten); 2) ritterlich mit Lanzen Cim Turnier) fümpfen in Ernſt over 
Scherz; 3) zum Spiel fämpfen, auch ohne Lanzen: im Karten, Wür- 
felfpiel, wo eine Karte, ein Würfel, die andere ftiht (überwindet); 
4) (eigentlih und figürlih) einen Schmerz verurſachen, welcher dem 
von ftechenden» Werkzeugen gleichet: die Sonne ſticht, das ſticht ihm 
(ihr) in die Naſe; 5) (bochdeutſch felten) nach etwas ſtechen, d. i. 
darnach ftreben. — Röſslein ſprach: ich fteche dich. Göthe, Heiden— 
röslein. Flugs dann ſtich mir im Garten die neugeſchoſſenen Spar— 
gel. Voß, Luiſe 2, 330, Stich unverzüglich in die See. Scil- 
ler, Fiesko 5, 15. Wenn ich nur einmal einen Buchhändler bereden 
fönnte, daß er mich, in Kupfer ftehen Tief. C. 3. Weiße, die 
Poeten nah der Mode 2, 1. Haben Sie Luft, einem alten Narren 
den Staar zu fteehen? Derjelbe, die Häushälterin 2, 6. Wollte 
Sott,.... mein Arm (fühlte) Stärfe, einen Feind vom Pferd zu 
tehen. Göthe, Gig von Berlichingen 1. Ein Smaragd, auf 
welchen eine Amymone geftochen war. Pelling, ant. Br. 23._Wenn 
Ijie der Muth ſticht. Schiller, Tell 3, 3. Zarte Saatenfpigen ſte— 
chen aus den Kurden. Salis, Märzlied. Es wäre wohl der Mühe 
werth, einmal das VBerläumden beim Kaffeetifch als cin Kartenfpiel 
vorzuftellen, wo immer Einer den Andern fticht._ Lichtenberg, Vor— 
fchläge. Der Zweifel durchdrang ihn mit ffehendem Feuer. Klop— 
ſtock, Meffias 7, 671. Die (Farbe) Wanfelmüth'gen in die Augen 
ſticht. Shaffpeare, König Heinrich IV., 1. Tyl. 5,1. Die Ruhm— 
und Ehrfucht, das Gaftyaus der Gebrechen, da Nom und Griechen: 
land fo geizig darnach ſtechen. Dpig. 
Abftechen (in einigen Redensarten auch herabftehen) 1) mit 
Stichen von einem höheren Drte herunterbringen: den Gegner vom 
Pferde, Heu vom Magen; 2) mit einem Stidy abfondern, bezeichnen: 
. die Kehle, ein Schwein, den Raſen, ein Lager; 3) im Stechen über- 
treffen: im NRings,. Kartenfpiel; 4) mit Stechen oder Graben nach— 
bilden: ein Gemälde in Kupfer; 5) den Wein, wenn er fi gefegt 
bat, um ihn vollftändig zu läutern, abziehen, den Bodenfag nehmen; 
6) (mit verfhiedenen Präpofitionen) ſehr verichieden fein in Ver— 
feicdy mit einem andern Ding. — Gr läßt fidh eben den Hals ab— 
—— wie ein welſches Huhn. Schiller, Turandot 2, & Der 
Tauben Atlas ftach (übertraf) Dianens Silber ab. Günther. Seine 
aelaffene Außenfeite fticht gegen die Unruhe meines Charakters fehr 
lebhaft ab, Die ſich nicht verbergen Täft. Göthe, Werthers Leiden 1. 
Anftechen 1) in die Seitenfläche einer Sade ftechen und fo 
antreiben: ein Pferd (ſonſt auch anftadheln); 2) durch Stechen ber 
feſtigen: Fleifh mit der Gabel; 3) anfangen zu nehmen: ein Faß 
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Bier; 4) (im gemeinen Leben) angeſtochen kommen; 5) empfind⸗ 
liche Worte jagen; 6) (Zimmermannsfprade) einen Baumftamın anz 
ſtechen, Einſchnitte in denfelben hauen, um ihn defto leichter mit der 
Art nah der Schnurlinie behauen zu fünnen. — (Er) ſticht feinen: 
Klepper an. Opitz. (Er) ftah ein Faß nach dem andern an. 
Kopiſch, Noah. Zenofles, den Ariftophanes in feinen Fröfchen an» ' 
Kit. Leſſing. Stiche fie das Mädchen an? Göthe, Jahrmarfts- 
feit zu PMundersweilern. Daß er gern zu neden und die Unbefan:' 
genften tückiſch anzuftechen beliebte. Göthe, Leben 14. B. 

“-Anzwaden (von zwaden, mhr. zwacken, von Zweck, ahd. zuöc, mhr.: 

zwöc — magelförmig zugefpigtes Stüdchen Holzes oder anderer Maffe zum. 

Einfhlagen) Iemanden empfindliche Worte fagen, mit Hervorhebung des Em— 

vñudlichen. Anzapfen (aus anzupfen verborben, mhd. zupfen) hat den 

Mebenbegrift des Muthwilligen und Nedifchen. — Was warb def mir Gewinn 

wenn tie mir zufagenden Rechte du mit Gewalt anzwadit. Voß, Horaz 

Eyift. II, 2,23. Daß man glauben follte, dem Satan felbit müffe einmal ver 

Kigel vergehen, die Leute anzuzapfen, die innerhalb des Walles wohnen. 

Lichtenberg, Timorus. 

—** 1) mit Stechen öffnen: ein Geſchwür; 2) eine vor— 
bandene Deffnung mit Stechen erweitern, von neuem ftechen: eine: 
abgenugte Kupferplatte;_3) mit, Stechen befeftigen: den Abfag am 
Schub; 4) mit etwas Spigem in die Höhe heben: Heu mit der! 
Gabel; 5) (Bägerfprache) auftreiben: einen Hafen; 6) (oberd.) an⸗ 

ben, verklagen; 7) befondere Redensarten: die Kugel des Kegel— 
Khiebers ftiht an, wenn fie vor dem Bret, auf dem fie fortrolfen 
fol, den Boden und das Vorderende des Breted berührt; ein Floß 
fiht an, wenn es mit einer Ede irgendwo anftößt; Bier, Wein 
fliehen an, wenn fie in die Effiggäbrung überzugehen anfangen, einen 
Stich befommen. — Mit diefen beiden Eiſen könnt ihr die Löcher 
auftehen. Göthe, Benvenuto Gellini 4, 6. 

Ausftechen (in einigen Redensarten auch Herausftechen) 1) durch 
Stechen herausbringen: Torf, einem ein Auge; 2) mit Stechen ab» 
bilden (ausfchneiden, ausbauen): ein Bild; 3) durch Stechen aus— 
böplen: einen Teih, Graben; 4). vermittelt des Stechhebers aus 
dem Faß holen, (im Scherz) austrinfen ; 5) um Jemandes Gunft 
bringen. — Was follte der Graf hier? Sid biden, ſchmeicheln 
und kriechen, und die Marinellis auszuſtechen ſuchen? Leſſing, 
Emilie Galotti 2, 4. Hier draußen ſind ein paar muntre Jungen 
aus Cypern, die gern eine mn auf die Gefundheit des ſchwarzen 
Othello ausftehen möchten. Shaffpeare Dthello, 2, 3. 

Beftehen 1) Gergmannsſprache) mehrmals in einen Körper 
Rechen ; 2) im Nähen, fatt eines eingefchlagenen gewöhnlichen Sau: 
mes, die Enden mit Fleinen Stichen umfchlingen (dafür auh ums 
ſtechen und überftehen); 3) durch Geſchente zu einer unerlaubten 
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Handlung bewegen, auf feine Seite bringen; 4) einnehmen, bienden: 
der Geſchmack befticht den Gaumen, dieje Farbe befticht die Augen. 
— Der Gärtner hat beftochen werden follen mit diefem Schmud. 
Schiller, Maria Stuart 1, 1. Der Witz beftiht did nicht. Göthe, 
Taſſo 1, 1. Leider aber warb mein Urtheil noch auf eine andere 
Weiſe beftohen. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 8. 

Durchitechen 1) durch etwas flechen, eine Perfon, Sache durch— 
ftehen; 2) durchgraben: einen Damm; 3) durchſchaufeln: das Ge- 
treide; 4) mit Jemanden heimlich etwas Böfes verabreden. — Den 
tapfern Pettin, welcher nebft einigen feiner Waffengefährten gefangen 
ward, durchſtach Noubain Hohnlachend und Falten Bluts mit eig: 
ner Hand. Schiller, Abfall der Niederlande, fortgefegt von Curths, 
Belagerung von Antwerpen. Man hatte bei Saftingen die Dämme 
durdftohen. Schiller, Belagerung von Antwerpen. 

Ein—, er—, berum—, herunter—, bervor—, nach—, nie: 
der—, über—, um—, ver—, VOT—, — zu—, zurüd—, zufam- 
menftechen bedürfen feiner weitern Erflärung. — Gar bald bemerfte 
(der Knabe), daß ein ſcharfer Dorn zwifchen die Ballen eingeftohen 
war. Göthe, Novelle: das Kind mit dem Löwen. Ein Hauptmann, 
den ein andrer erſt ach, ließ mir ein Baar glüdliche Würfel nad. Schil- 
ler, Wallenfteins Lager 1. Sicher hat man an fo Vielen ftumden- 
lang berumgeftoden. Platen, die verbhängnißvolle Gabel 4. 
Sticht die Wahrheit gleich fo derb hervor. Shafjpeare, König 
Heinrich V. 2, 2. Und es ftachen ihm doch aus dem Schnappfad 
vor bie geftohlenen Meſſer und Gabeln. laten, die verhängnid- 
volle Gabel 1. Nach der unter diefen verfchiedenen Farben am 
meiften bervorftehenden, zum Grunde liegenden Farbe befam er 
der Achat) verfhiedene Namen. Leffing, ant. Br. %. Und wenn 
ein Tröpflein Blutes rann, fo ftach ih dich doch nieder. Cha 
miſſo, der rechte Barbier. Als (fie, die Königin) dem Geſchwiſter 
‚das Licht der Augen überftad. Göthe, Fauſt 2, 224. Ein Evel- 
‚mann bielt feine beiden Eltern (ihre Bilder) feil, und wollte fie ale 
gute Knieſtücke verſtechen (vertaufchen), J. P. Richter. Die Un 
fhuld ward gerochen, das Unthier jämmerlich zerftohen. Zahariä, 
der Bär und die Bienen. Stich zu! Wlaten, die verhängnißvolle 
Gabel 5. Wir haben fie zufammengeftochen. Göthe, Göß von 
Berlichingen 5. | | 

techer (Perſon u. Werkzeug); Kupfer —, Petſchaft —, Staar—, 
Bilder— , Befteher und andere. Abfteher — furze Nebenreife. — 
Ihr feid ein fcharfer Steher. Wieland, Dberon 3, 12. Hab’ eis 
nen Abfteher gemacht nad) Gent. Schiller, Wallenfteins Lager 5. 
Ein mwohlgefinnter Mann neigt fih dem Schmeichler, dem Beftecher. 
Göthe, Fauſt 2, 11. 
Stehapfel, — bahn, —baum, —beere, —beutel, —bolzen, 
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—banf, —degen, —dorn, —eide, —eifen, —erling und —eling 
(Fiſch), — fliege, —gabel, —geld, —ginfter, —grofhen (Abgabe), 
— handel, — haufen, —heber, — helm, — holz, —famm, —fanne, 
—fifjen, —flee, —forn, —fraut, —lanze, —laub, —Töffel, —mef- 
jer, —nelfe, —nuß, —palme, —pferd, — pille, —plag, —ring, 
—rode, —falat, —jattel, —ſchaf, — ſchein, —ſchlitten, —ſchwalbe, 
—ſchwein, — ſeide, — ſpiel, —ſtahl, —ſtaude, —vieh, —waffe, 
— weide, — weite, —winde, —wurm, —wurzel, —zettel. 

Der Stechen und der Stechend (ahd. stẽchedo, mhd. stẽche) 
ſagte man früher für unſer Seitenſtechen. — Wollt ihr Milzweh 
haben und euch Seitenftehen laden, ſo kommt mit mir. Shak— 
ſpeare, Was ihr wollt 3, 5. A 

Anm. Die Bolksfvrache hat tech, veritärft ſtechvoll, ſtechgranatenvoll — 
betrunfen. Man vergleiche damit oben ausitechen 4 und ahd. stöchal, goth. 
stikl = Beer. 
| Stih (goth. stiks — Punet, ahd., mhd. stich, agf. stice) 1) 
die Handlung des Stechens; 2) die dadurch verurfachte Wunde, 
Deffnung (auch figürlich 3. B. das ift ein Stich, der nicht biutet, 
son einer anzüglihen Rede gefagt); 3) die Art und Weife zu fe 
chen, befonders beim Näben; 4) das Geftochene: im Kartenſpiel, 
Abdruf einer Kupferplatte; 5) der Drt, wo geftochen wird, bejon- 
ders bei dem zu jchlachtenden Vieh; 6) die Entfernung zweier Stiche 
von einander (bei Schuben);_7) fäuerliche Beichaffenheit bei Wein 
und Bier; 8) Taufchhandel; 9) die figürliche Nedensart Stich halten 
fommt ber von: das Leder, der Zeug hält den Stih nicht, reißt 
aus; 10) abſchüſſige Stelle einer Straße (verbärtete Form aus ahd. 
stikan — fteigen. — Wenn ich fehe, wie theure Männer durch 
den Stich feiner Nadel aus dem Nichts hervorfpringen. Rabener, 
Kleider machen Leute. Es hat mir in meinem Leben fo nichts einen 
Stich ins Herz gegeben. Göthe, Fauſt 1, 182. Ich fürdte, daß 
ihn diefer im Stiche läßt. Leſſing, ant. Br. 12. 

Ab—, An—, Aus—, Durh—, Bienen—, Schlangen—, Zunge: 
ih; Stichart, — balfen (beive in der Zimmermannsſprache), —blatt 
(am Degen, auch ein Trumpf im Kartenfpiel), —büttel (Stichling), 
—entjheid (die Entjcheidung des Präſidenten bei Gleichheit der. 
Stimmen), —bhaltig, —berd, —holz, — ofen, —probe, — wand, 
—fhmelze, —feite (alle im Hüttenwefen), —maß, —preſſe, —fäge, 
—tag, — wein (der zur Probe aus dem Faß genommen wird), 
— port, —haltig, — mäßig (und ſtechmäßig — ergrimmt, beftig, 
iegt nicht mehr gebräuhlih), — Wurmftihig war die Thür. 
Wieland, Oberon 4, 75. 

Gegenfag allgemein das Verhältniß einer gewiſſen Verſchiedenheit (Ent: 
gegenfeßung) zwiſchen Dingen von gewiffer ÄAhnlichkeit. Contraſt (ital. 
contrasto, franz. contraste, vom lat. contra = gegen und stare == ftehen) 
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wird nur ber hervorftechende, oder auffallende Gegenfag genannt, natürlich 

zwifchen Dingen, zwifchen denen wir uns ein gewifles Verhältniß zu benfen 

pflegen. Als deutſchen Ausdruck dafür Fann man Abftich gebrauchen. — 
Um nun den Gegenfag zwifchen ver Umgebung eines Bebuinen und unferes 

Autors mit wenigem anfchaulich zu machen. Göthe, Note zum weitöftlichen 

Divan, Vergleihung. Das ift freilich ein feltfamer Contraſt! die Vernunft 

und die Narrheit! Zwei allerliebfte Gegenbilver! C. F. Weiße. 

Stichel (ahd. stihhil, mhd. stichel und stickel, agf. sticel, 
altn. stikill) ein Werkzeug zum Stechen, dod nur in einigen Fällen, 
befonders in dem zufammengefegten Grabſti chel. In figürliher Ber 
deutung fommen die abgeleiteten und ——— Formen vor: 
Stichler, Stichelei, Stichelrede, ſticheln (ſpotten, auch ein 
gewiſſes Kartenſpiel ſpielen). — Jedes Erz, wenn es gegoſſen iſt, 
muß mit Hammer und Grabſtichel nachgearbeitet werden. Göthe, 
Benvenuto Cellini 4, 4. Wenn ich die Thätlichfeiten meiner Geſel— 
len fo ziemlich abzuhalten wußte, fo war ich doch et ihren 
Stiheleien und Mißreden gewachfen. Göthe, Leben 2. B. Aus 
allerlei Anzüglichfeiten und Stichelreden hätte man fließen fol- 
len. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 7. Laß den Witzling und be— 
ftiheln. Göthe, Mufen und Grazien in der Marf. 

Aufziehen und fhrauben (altn. scryfa — in einer Schnedenlinie drehen) 
fidy direct auf eine Perſon durch Worte oder Handlung laut äußern, um fie 
herabzuſetzen. Spotten (ahd. spotten, spottön, mbb. spotten von spot 
— Scherz, im Gegenfab des Ernſtes), ſticheln und fih aufhalten gehen 
auf die Sachen, Handlungen, Geäußertes überhaupte, freilich immer in Bes 
ziehung auf eine Perfon; fpotten und fich aufhalten fegen nicht immer 
laute Äußerung voraus. — Werner hörte, wie fehr man Sie mit Ihren For: 
derungen an die Kriegsfaffe aufzicht. Leffing, Minna von Barnhelm 1,4. 
Gib Acht, ich Schraube fie. Göthe, Fauſt 1, 108. Sickingen, Selbig, Bers 
lichingen fpotten des Faiferlichen Anſehens. Göthe, Götz von Berlichingen 
1. Auf Blonde Hichelft du? Hagedorn. 

Stachel (ahd. diu stahilla, stachilla, stacchulla, mhd. diu 
stachel) ein ftechendes Ding, ftehende Spige in verſchiedener Form 
und Bedeutung, auch figürlich. — Stadheln; ftahelig; Stadhel- 
ähre (Efparfette), —bart, — bauch, — beere, —biene, —birne, —börs 
(if), —dolde, —drache, —eidechfe, —Feige, —fiſch, — fioh /— floffe, 
—flunder (Fiſch), —frucht, —gewächs, —gitter, —gras, —gürtel, 
— haar, —hirſe, —hund (Haifiſch), —fäfer, —farpfen, —kohl, 
—kopf, —foralle, —frabbe, —franz, —fraut, —krebs, —fugel, 
—ınafrele, —mohn, —natter, —nuß, —reim, —roche, — ſchlitten, 
—ſchnecke, —ſchwamm, —ſchwein, —thier, — wort. Bienen—, 
Ehren —, Gewiffens- Stachel und andere. — Dem Schwaden ift 
fein Stachel aud gegeben. Schiller, Tell 4, 3, Die Herzen alle 
diefes biedern Volkes erregt’ ih mit dem Stachel meiner Worte. 


* 
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Daſelbſt 2, 2. Mein Reihthum felbft wär’ eine Würze nur, des 
Habens Hunger heftiger zu ſtacheln. Schiller, Macbeth 4, 6. 

Anm. Die Stange des Flößers, Schiffers, die an dem einen Ende mit eis 
nm eijernen Hafen verfehen ift, heißt in ver Bolfsfprahe Hofe, Hoch, auch 
Stachel und Städel. 

Stocher Werkzeug zum ſtechen; Zahnſtocher. Stocherer heißt 
auf den Dampfſchiffen ꝛc. der Knecht, der das Feuer aufftiht und 
unterhält. Stochern ein Intenfivum pon ftechen in verfchiedenen 
Bedeutungen. — Dir fünnte e8 aljo freilich einerlei fein, hinter eis 
nem Pult über liniirten Büchern zu figen, Zinfen einzutragen und 
Refte herauszuftochern. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 14. 


Steden. 
(Wurzel, f. ftechen.) 


Stede, ſteckte (ftad), geſt eckt (geſtocken), fteden (ahd., mh. 
ſchwach, stecchu, stachte, kistachtèr, stecchan aus stacchjan, 
intranfitiv stecchen; stecke, stacte, gestact, stecken), eine 
verftärfte, verbidte Form von ftehen, fommt intranfitiv und tran= 
ſitiv vor, in jener Bedeutung nady der flarfen, in diefer nach der 
ſchwachen Form gehend (ohne daß jedoch diefer Unterſchied von ben 
Schriftftellern genau gewahrt wird) und bedeutet 1) in etwas Anderem 
enthalten fein mit mehr oder minder Beftigfeit des Haftens: der Nagel 
ftedt in der Wand, zwifchen Thür und Angel, in Schulden fteden; 
2) fteden bleiben, nicht von der Stelle fünnen: in einer Rede; 
3) einen fpigigen oder langen, dann in weiterer Bedeutung auch ei- 
nen andern Körper in eine enge Deffnung thun: den Braten an den 
Spieß, den Finger in das Loch, Geld in den Beutel; 4) in Ge 
wahrjam (Berborgenheit) fein und dahin bringen; 5) verwenden: 
Geld in ein Geſchäft; 6) Jemanden insgeheim Pre geben: er 
bat mir fein Wörtchen davon geftedt, ich habe es ihm geftedt (derb 
gefagt); 7) in Brand fteden; 8) eine Ohrfeige ſtecken (auch ftechen). 
— Der ganze Unterfchied ift in den Röden, und ich ganz gern mag 
in meinem fteden. Schiller, Wallenfteins Lager 6. Wenn id) in 
dem jungen Menfchen ftädfe, fo ging ich in Gottes Namen durd). 
Göthe, Benvenuto Gellini 1, 4. Wenn man einen wirflichen Ring, 
daran hätte fteden wollen, Leſſing, Minna von Barnhelm 1, 15. 
Die führen heimlich fpiß’ge Eifen mit, die man geſchwind fann an 
die Stäbe fteden. Schiller, Tell 2, & Wo das geftedt hat, Tiegt 
noch mehr. Schiller, Maria Stuart 1, 1. Unter der Banf ftad 
ein großer Padt fchlechter — und Zeuge. Rabener, Kleider 
machen Leute. Ich mag mein Näschen nicht in Alles ſtecken. Leſ— 
fing, Nathan der Weife 4, 1. Du ftedteft noch einen zweiten 
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Pfeil zu dir. Schiller, Tell 3, 3. Ya, wenn Ihro Majeftät nicht 
bald dazu Eee fo ftefen einen die Kerl am End in Sad. Göthe, 
Götz von Berlidingen 1. Verwundern Sie fih nicht, daß ih fo 
viel Geld darein ftede. Geller. So haft du kürzlich nichts von 
ihm gehört? Gewiß nit? Auch ihm nichts geftedt?  Leffing, 
Nathan. der Weile 4, 8. Er gab demnach Befehl, fie (die Burg) 
in den Brand zu fteden. Kleift, Eiffives und Paches 2, | 

Anftelen 1) etwas an ein anderes Ding: ein Band; 2) mit 
theilen, von Krankheiten, von Feuer gebraucht; 3) (Bergbau) mit 
Pfählen zu befeftigen oder zu verbauen anfangen; 4 (auch anftechen) 
anfangen zu zapfen. — Er verfegte darauf, daß ich ihn (ven Degen) 
nur frei und ohne Erlaubniß anſtecken follte. Göthe, Benvenuto 
Gellini 2, 4. Dein weibiſch Anjehn ftedt mir noch die Adern mit 
Seigheit an. Schiller, Macbeth 5, 4. Ein Neid von Soldaten 
wollt’ er gründen, die Welt anfteden und entzünden. Sciller, 
Wallenfteins Lager 6. Wir fendeten unfere leeren Gefäße zu dem 
Scenfen, der uns erfuchen ließ Geduld zu haben, bis die vierte 
Ohm angeſteckt fei. Göthe, St. Nochusfeft. 

Anzünden (goth. intundjan, ahd. zuntjan, mhb. zünden, wol vom celt, 
tan — feuer) bezeichnet in Brand fegen dadurch, daß ein Gegenitand an eis 
nen anbern gebracht wird; dann auch von Allem gejagt, wovon das Bilo 
des Feuerelements, Feuer, Glut, Licht und dergleichen gebraucht wird, Ent: 
zünden bezeichnet überhaupt ven Begriff des Machens, daß ein Körper brennt 
oder leuchtet, e8 mag ber Körper durch Annäherung eines andern Körpers 
von außen oder (und zwar vorzüglich) durch innern Feuerſtoff in Brand ge: 
fegt werden. — Nicht Zeit iſt's jept, ich wiederhol' es Euch, bie freud'ge 
Hochzeitfadel anzuzünden. Schiller, Maria Stuart 2,2. O laß an 
meinem Leben das deinige an züuden. Schiller, Braut von Meffina. 

Anm. Das volfsthümliche anpengen ift das mhb. enpfengen — anzüuden. 
— mhd. venken, aus fankjan = anzünden, ahd. funcho, mhd. vanke 
unken, goth. funa — Feuer, 

Einſtecken 1) in etwas ſtecken: Degen, Dieb; 2) (mehr dem 
gewöhnlichen Leben angehörig) etwas, was widerfährt und widrig 
aufregend wirkt, ohne Empfindungsäußerung und Entgegnung hin— 
nehmen: Schimpf, Vorwürfe, Schläge. — Stecken Sie es (das 
Meſſer) ein und gedenken Sie meiner dabei. Göthe, Meiſters Lehr— 
jahre 2, 4. Tobias hatte eine Art Leuchter vorgeſtellt, in welchem 
das Horn als eine Kerze eingeftedt werden follte. Göthe, Benz 
venuto Gellini 1, 12. Der neue Brutus ward ohne Lärmen, wie 
ein gemeiner Taſchendieb, eingeftedt. ©. P. Sturz 6. Br, And 
doch prahlft du; doch willft du nichts einfteden. Shakſpeare, Kö: 
nig Heinrich IV., 1. Thl. 3, 4. 

Berbeißen (von beißen, mhb. bizen) durch Aufeinanderbeißen ver Zähne, 

Kinnladen oder Lippen mit Gewalt eine zum Ausbruch drängende Gnpfindung 
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wiberfirebend zurüdhalten, die Empfindung mag übrigens fein, welche fie 
wolle, nur muß fie eine tiefe und heftige fein. Verfhluden und nieder 
ihluden (ahd. farsliccan, mhb. verslicken, vom ahd. sliccan, sleccan, 
mbd. slicken — jchleden, ſchlucken) das, was eine unangenehme Empfindung 
erregt, mit Befchwernig und ohne Außerung (Entgegnung) in ſich gleichjam 
binunterftoßend einnehmen, fu wie eine Empfindung zurüditoßen, daß fie nicht 
zum Ausbruch kommt. — Sie fuhr auf einmal nad dem Herzen mit einer 
Gebärde, welche Schmerzen verbeißt. Göthe, Meiſters Lehrjahre 2, 41. 
Ärgernig und verbiffene Wuth hatten meine ganze Seele umnebelt. Leffing, 
Minna von Barnhelm 5, 5. Was fle auch wiffen mögen, die Macht iſt mein, 
he müffen’s niederfhluden. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 3. Nach 
langem Widerſtande eilte er tief in der Nacht nach Haufe und fam mit einem 

Gläshen kryſtalliſirten trodnen Salzes zurück, welches in Waſſer aufgelöh 

von dem Patienten verfchludt wurde. Göthe, Leben 8. Buch. 

Ab—, auf—, aus—, be—, bei—, durh —, fort—, berum—, 
bervor—, bin—, binauf—, binein—, nach —, über—, um—, un» 
ter—, ver —, vor—, voran —, weg —, zu —, zurüd—, zufammen- 
ſtecken bedürfen feiner weitern Erklärung. — Das lager war abgeftedt, 
und wir bezogen den für uns beftimmten Raum. Göthe, Campagne 
in Sranfreih 19. September. Ergreift das Werkzeug, Schaufel 
rührt und Spaten! Das Abgeftedte muß ſogleich gerathen. 
Göthe, Fauft 2, 318. Ich hab den Hut nicht auf geſteckt zu Alt 
dorf des Scherzes wegen. Schiller, Tell 4, 3. ein gepudertes 
Haar war in eine runde Locke aufgeftedt. Göthe, Leben 10. B. 
Den Kometen ftedt er, wie eine Ruthe, drohend am Himmelsfenfter 
aus. Schiller, Wallenfteins Lager 8. Diefes Wort bedeutet Leute, 
welhe ihre Finger bis an die weißen Nägel mit Steinringen be— 
feden. Leſſing, ant. Br. 33. Dann, mit Blumen rei. beftedet, 
bringt man es (das Herz) auf goldner Schaale. Uhland, der Ka— 
fellan von Couci. Die Baroneffe hatte e8 (das Portefeuille) ihm 
beimlih beizuftefen gewußt. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 5. 
Was war aus der Brieftafche mit Geld und bedeutenden Papieren 
eworden, und fonftigen Kleinigkeiten, die man an fi herumſteckt? 

öthe, Campagne in Frankreich 6. Dftober. Wo habe ich ihn (den 
Ring) Hingeftedt? Leſſing, Minna von Barnhelm 5, 3. J3 
jiebe bier das ein und das Ende (des Bandes) ſtecke ih hinauf. 
Goͤthe, Clavigo 4 Alfo ließ der Bär ſich bethören und ftedte 
den Kopf in die Spalte bis an die Ohren hinein. Göthe, Reinefe 
Fuchs 2, 96. Die Freinden beffer zu erfreuen umſteckt der wilde 
Wirth den Tiſch mit dichten Maien. Hagedorn. Den (Bürherhaus 
fen), bis ans hohe Gewölb hinauf, ein angeraucht Papier umfte dt. 
Göthe, Fauft 1, 31. Ich — Ihr Regiment ſei bloß unterz . 
geſteckt worden. Leſſing, Minna von Barnhelm 4, 6. Derjenige, 
der... ſich bei ſchlechtem Wetter irgendwo gegen ein geringes Schlaf— 
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Br unterfiedt, ift deßwegen noch nicht verſtoßen. Göthe, ital. 
eife Neapel am 8. Mai 1787. An dem Eßſaal nebenbei ver- 
Es: t Ihr fie. Schiller, Wallenfteing Tod 5, 1. Kein Thal war 
o verftedt, ich ſpäht' e8 aus. Schiller, Tell 2, 1. Das bobe 
Ziel, das er fih vorgeſteckt fah, fchien ihm näher. Göthe, Mei: 
ſters Lehrjahre 1, 8. Wirth (den Kopf voranftedend): Iſt «8 
erlaubt, meine gnäd’ge Herrihaft? Leffing, Minna von Barnpelm 
2,2. Ich hätte erft meine Uhrfette weggeftect. Lichtenberg, Bemerf. 
zur Epift. an Göbhard. Erft geftern ſteckte er dem Alten ein Juwelen— 
fäftchen zu. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 8. Er ftedte einige 
Inſtrumente in feiner Iedernen Tafche zufammen, Göthe, Meifters 
Lehrjahre 7, 2. Laßt ung unfere Köpfe zufammenfteden und ei- 
nen weifen Rath pflegen. Shaffpeare, Was ihr wollt 3, 5. 
Berſteckt, das, was in der Seele vorgeht, tief heimlich vor dem Ans 
dern haltend, daß er es micht merfen fol, vornehmlich im unguter Abficht- 
Berfchloffen um-, oder doch fchwer zugänglich, was die Seele oder ben 
Geift angeht. — D mid Hat Höllenfunft getäufcht. Mir jandte der Abgrund 
den verftecfteften der Geifter, den lügenfunbigiten herauf und fiellt’ ihn 
als Freund an meine Seite. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 18. Du bir 
verſteckt und Mill, und bie"Leute glauben Wunder was hinter bir verborgen 
fei. Göthe, Leben 6. B. Was iſt dir? So verfähloffen feierlich. em: 
pfängft du mich, entziehft dich meinen Armen, als wollteit du mich ganz vers 
ſtoßen? Schiller, Braut von Meffina. Gr wirbt um dich, ſchon iſt's der 
pritte Herbft, mit ftillem Wunfch, mit berzlichem Bemühn, du flößeft ihn ver: 
ſchloſſen, falt, zurüd. Schiller, Jungfrau von Orleans, Prolog 2. 


Anm. Selten ift das mit verftedt finnverwandte verdecht. Adramalech 
fam — ein Geiſt, verruchter als Satan und verdeckter. Klopſtock, Meſſias 
2, 


Anm. 2. Erſtecken braucht Logan für machen, daß etwas erftidt, 
So fagt auch Hofmannswaldau im fterbenden Socrates: Sie (die Seele) liege. 
gang erftarrt durch fchnödes Fleifch erfledet. 

Das Beſteck 1) Futteral, in das Meffer, Gabeln zc. geftedt 
werben; 2) diefe Dinge ſelbſt; 3) die Beinerfung eines Ortes auf 
der Seefarte. — Bon diefer Fandesart unterrichtet ‚ hatte man mir 
fhon ſolche Beſtecke angefchafft, die man dort flach und zierlich 
— findet. Göthe, Fer in Sranfreih 5. September. 

ei der Zafel gab er jeder ein Beſteck von Golde fein. Paten, 
ber gläferne Pantoffel 2. 

Der Verſteck Hinterhalt, VBerbergung. — Daß fold ein König 
fpielt! Verſteck. Shaffpeare, König Rear 1, 5. 

Stedamboß, —bohne — brief, —büchfe, —erbfe, —feder, —fluf, 
— garn, —haube, —huften, —forn, —fraut (Drant), -- Teiter, —leuch⸗ 
ter, — muſchel, —nabel, —nagel, —neß, —reis, —rübe, —zirfel, — 
zroiehel. — Nicht fehr gebräuchlich feheint das gewifi gute Stedling. 
Zum entfcheidenden Beweis zeigte er dergleichen Stedlinge gar 


93 


wohl angefchlagen in feinem Garten. Göthe, ital. Reife, Neapel 
17. Mai 1787. 


Anm. Bei einigen viefer Iufammenfegungen fteht auch Sted. — 


Der Steden (ahd. steccho, mhd. stecke, agf. sticca, altn. 
sticki, älter ahd. Sted) 1) der lange wie Furze Abkhnitt des eines 
Holzausfhuffes ; 2) (in einigen Gegenden) Benennung eines gewiſſen 
Scheitholzmaßes. — Stedenbündel, Stedenfneht, —pferd, —reiter, 
—roß, —ſchwamm; Hirten—, Bohnen— , Zaunfteden. 

Stab (ahb., mhd. stab, stap, agf. stäf, staf, altn. stafr) bedeutet ei: 
gentlich ſchmal ausgebehntes ſtarres Ding von einiger Länge; im Befondern 
dann ein foldhes Ding von gebilveterer Form nach Angemeffenheit zu feiner 
Beitimmung; auch ehrenvolles Zeichen der Würde und des Amtes. S. weiter 
Stod. — Frommer Stab! D hätt’ ich nimmer mit dem Schwerte dic» 
vertaufht! Schiller, Jungfrau von Orleans 4, 1. 

Stiden (mhd. sticken, intenfiv von ftechen) 1) eine gemachte 
Zeichnung mit Stidyen ausfüllen, erhabene Figuren auf etwas nähen; 
2) (veraltet) fo viel als erftiden, der nöthigen Luft zum Athemholen 
berauben und beraubt werden; 3) (Volksſprache) die Pfähle im Früh: 
jahr in den Weinbergen feſtſtecken; 4) (Baumwefen) den Raum zwiſchen 
zwei Balfen mit dünnen Stäben ausfüllen. — Bei unferer Hochzeit 
werben feine geftidten Kleider paradiren. Göthe, Clavigo 4. Die 
Schönfte war geſchmückt mit einem Teichten Kleive, von rofenfarbner 
Seide, mit Fatengofb durchſtickt. Bürger, Entführung der Europa. 
Da mollte ich geftern meinen Namen in die Guirlande hinein— 
ftifen. Paten, der gläferne Pantoffel 1. Die Botfchafter der ab» 
wefenden weltlihen Ehurfürften in ihren — mit Gold 
überſtickten Kleidern. Göthe, Leben 5. Buch. 

Stickerei; Seiden—, Perlenſtickerin; Stickdampf, — dunſt, —ei⸗ 
ſen, —fieber, —fluß, — garn, —gold, —grund, —huſten, —luft, 
— muſter, —nandel, —rahmen, —ſeide, —filber, —ſtoff, —werf 
— wurz, —zeug. — Ein ſeiden Kleid mit etwas Stickerei, dag 
trägt er gern. Göthe, Taſſo 3, 4. 

Anm. 1. Stickßen (von Mehl, Wäfche ze. gefagt) in eingefchloffener Luft 


erficken, vervumpfen, nach Moder oder Schimmel riechen; ſtickßig gehören ber 
Bolksſprache an. 

Anm. 2. Die frühere Sprache (wol nur die Bolfsfprache hatte auch ge: 
fidel = voll, verftärft fliden und widenvoll; ſtickzeitig — überreif (von 
Felt: und Gartenfrüchten); ſticher — grell tünend (Hans Sachs). 

Stidel (ahd. stichil und stehho, mhd. stichel und stickel, 


agf. staca, stace) 1) Pflod, fpiger Pfahl: Jaupt; 2, (fgärlih) 
tod. 


dummer, unbehilfliher Menſch, wie aud) 


Anm. Das volfsthümliche ſtickelfitzen, Higlfigen — mit Worten auf 
einander fliheln, fegt eine eigene Bedeutung voraus, wahrfcheinlih jigen S eig. 
mit der Ruthe hauen. 
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Der Sticken (nicht fehr gebräuchlich), ein dünnes, Tanges, dabei 
fpigiges Ding, wofür ſonſt Stridnabel, Stridftod gefagt wird. — Jetzt 
fühner ftört’ ich fie im Striden und nahm ihr Knaul vom Schoß; 
Do herzhaft jchlug fie mit dem Stiden auf meine Finger los. 

oß. 


Stock (ahd. stoc, stoch, mhd. stoc, agſ. stoc, stocce, altn. 
stockr), theils von ſtechen theils von ſtecken gebildet, 1) Stamm— 
abſchnitt; dann allgemein ein mit einiger Länge verſehener Abſchnitt 
eines feſten Holzausſchuſſes; 2) Stamm eines Baumes oder Gewäch— 
ſes; 3) beſonders Pflanzen und Gewächſe, ſie mögen ſtaudenartig 
wachſen oder nicht, holzartige Stengel haben oder nicht; 4) ein kur— 
zes dies Stück: Sturz, Rumpf eines Baumes, Geldſtock, Bienens 
tod; 5) Gefängniß, weil die Gefangenen darin an einem Stod, 
Klog befeftigt, oft auch mit den Füßen in einen ſolchen ausgehöhlten 
Klo geichloffen waren; 6) ein kurzes dies Werkzeug oder Ding 
(Kunftwort); in der Orgel, Schraubftod; 7) GVolksſprache) der mitt: 
Ieve Theil eines Hemdes ohne Aermel oder Zwidel (auch Numpf, 
Sturz genannt); 8) eine Maffe bei einander befindlicher Dinge ei— 
ner Art: Eierftod; 9) ein ee Haufen von Dingen einer 
Art, aber wie 8, nur in einzelnen Fällen: tm Bergbau, Heuftod; 
10) Inbegriff aller in einer Höhe oder auf einem Boden eines 
Gebäudes befindlichen Zimmer (auch) Gefhoß in figürlicher Bedeu- 
tung gleichfam das Emporgeſchoſſene, Emporgefproßte, von hießen) ; 
11) figürlih ein dummer Menſch. Davon ftödig, befonders in der 
10. und 11. Bedeutung. — In diefem Rod führ' ich, fieht er, des Kaiſers 
Stod. Schiller, Wallenfteins Lager 7, Im Vordergrund ein mäch— 
tiger in der Erde übriggebliebener Stock eines vieljährigen Eich 
baums. Göthe, ital. Neife, Rom 7. November. Aber den übrigen 
Berg bevedten einzelne Stöde, Fleinere Trauben tragend. Göthe, 
Hermann und Fe 4, 32. Höher fteigt aber die Bewunderung, 
wenn man fie (die Bienen) in ihren Stöden felbft beobachtet. L. 
Dfen, Beichreibung der Bienen, Daß man ihm ein Paar Zimmer 
im oberften Stode überließ. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 5. So 
viel ich alle (Schaufpieler) beurtbeilen kann, fo ift fein einziger 
Stock darınter, und Stöcke allein find die Ilnverbefferlichen. 
Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 19. Ich war meift zu Tebhaft und 
zu ftill, und fchien entweder zudringlich oder ftödig, je nachdem 
die Menjchen mich anzogen oder abſtießen. Göthe, Leben 5. B. 

Staude (ahd. stüda, mhd. stüde, Nebenform von agf. studu = Pfoſten, 
älternhd. Stud = Säule, altı. stydia — fügen, aus einer. Wurzel mit 
ftehen, Int. stare) ift eigentlih fo viel als auf einem Flecken vereinigte ver: 
zweigte Stengelpflanze; jo wie dieſe ganze Pflanze ſelbſt. Das Geſtäude 
ift ein Sammelwort, aber wenig mehr im Gebrauch. Opitz fagt (Schäferei 
von ber Nymphe Hareinie S. 49): durch Heden und Geſtäude. So blüht 
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um eine Geber niedriges Geſt ä ude. Alringer, Doolin 6, 77. Straud (mbp, 
strüch, Nebenform von strut — Gebüſch) die Stengelpflanze mit einem ober 
mehreren mehr iu fperrigem Gezweige ger und verwachfenen Wurzeltrieben, 
vornehmlich wenn diefe Holzitengel find. Buſch (ahd. busc, bosc, mhd. 
busch, altn. büsk, aus dem mittellat. buscus, ital. bosco, franz. bois) bie 
in Wurzeltrieben und Gezweig oder Blättern ſich ausbreitenden und dickſtehen— 
den Stengel: oder Staͤmmchenpflanzen. — Gin Teppich mit wilder Kühnheit 
aus Stauden und Blumen und Suaten gewebt, bekleidete Thäler und 

Hügel. Kleiſt, Frühling. Brei, wie der Finf auf Sträuchern und Bäu- 

men. Schiller, Walleniteins Lager 7. Und in der Fern’ erbliden fie in 

Büſchen ein fohönes Schloß. Wieland, Oberon 2, 27. 

Anm. Der Bolfsfprade gehören Stock ach (ahd. stocchaht), Geſtockicht, 
Geftodet — Plag mit vielen Wurzelſtöcken von gefüllten Bäumen. 

Stodamboß, — arbeiter, —band, — degen, — diener, —erbie, 
—erz, —eule, —fäulung, —feder, —fiſch (bei Logau Stödelfifch), 
—garbe, —geige, —hamen, —haue, —hans, —holz, —fohle, —Ia- 
terne, — meifter, — meſſer, —morgel, —narr, —pfeife, —pilz, — 
preffe, —raum, —rinne, —rolle, —rofe, —ſchere, —ſcheit, — ſchil⸗ 
ling, —ſchlag, — ſchnupfen, —ſchraube, —ſchwamm, —uhr, —viole, 
— mache, —werf, —zahn, —zange, —ziemen; —blind, —dumm, 
— dunkel, —dürre, finſter, —fremd, —ſteif, —ftill, —ſtumm; Lad—, 
Hirten—, Bienen—, Reben—, Roſen—, Hut—, Strick—, Wachs— 
ſtock und andere. — Stodig, ſtöckiſch. 

Anm. In vielen Zufammenfegungen drückt ſtock, bald von der einen bald 
von der andern Berentung ansgehbend, bloß eine BVeritärfung des einfachen Wortes 
aus: ſtockſinſier, ftoditeif, Stodfranyos. 

Stoden (zu ftehen gehörig) 1) aufhören fich zu bewegen: das 
Blut, das Geld ſtockt; 2) (von Stud) das Tuch ftoden, dasſelbe 
auf- oder zujammenrollen. — Aus—, be—, er—, verftoden — 
Wenn du am breiten Fluffe wohnft, feicht ftodt er mandmal aud) 
vorbei. Gothe, Paraboliih 7. Wie ift, o Sohn, dir Die Zunge 

elöjtt, die ſchon dir im Munde lange Jahre geftodt. Göthe, 
——— und Dorothea 5, 109. Sie ſchwieg und ſtockte. Göthe, 
Meiſters Lehrjahre 1, 13. Als ich ſtill und ruhig ſpann, ohne nur 
zu ſtocken. Goͤthe, die Spinnerin. Mir grauſt, der. Athem ſtockt. 
Schiller, Aeneis 2, 129, Wollen wir allein ung —— ſteifen 
und verſtocken, die Länderkette ihm zu unterbrechen? Schiller, 
Tell 2, 1. Ich durfte nur Menſchen auf dieſer Welt anſehen, die 
gehäſſigen Gefühlen in ihrem Buſen Raum geben, die ſich gegen 
das Gute von irgend einer Art verftoden und fi. und Andern 
das Schlechte aufbringen wollen. Göthe, Meifters Lehrjahre 6. B., 
Belenntniffe einer ſchoͤnen Seele. 
el beißt bei den Nadlern der eiferne Lauf, worin fi der 
Amboß an der Wippe befindet. — Anderer Art ift Stödel in dem 
Planzennamen Liebſtöckel (Riebftekel, abd. lubistechal, angelf, 


lufestice, latein. libusticum, levisticum, lubisticum, ligusticum, 
von der Landſchaft Figurien?). Wenn das Jahr nun altert, noch 
vor des Sommers Tod, und der Geburt des froft’gen Winters, 
dann blühn ung am fehönften Blutnelfen und die ftreif’gen Liebes: 
ftödel (engl. gilly flowers), Baftarde der Natur will man fie 
nennen. ee Wintermährchen 4, 3 

Stück (ahd. stucchi, mhd. stücke, stuck, agf. stycce, sticce) 
bedeutet — (als zu ſtechen gehörig) etwas Abgeſtochenes; dann 
überhaupt ein Abgelöſtes von einem Ganzen; davon dann ein für 
ſich beſtehendes, aber mit Anderem zuſammengezähltes Ding: Vieh, 
Geld, Kanone ꝛc. — Den (Gianibelle) der raſende Pobel in Stücken 
reißen wollte. Schiller, Belagerung von Antwerpen. Das Stück 
(dramatiſches) war voller Handlung, aber ohne Schilderung wah— 
rer Charaktere. Göthe, Meiſters Lehrjahre 2, 3. Gebt ib ein 
Stüd (dramatiſches), fo gebt es gleih in Stüden! öthe, 
. Kauft Vorfpiel. (Er) raubte dem Kothurn gar manch Achtgroſchen— 
ftüd. Göthe, Leben 7. B. Es (das Modell) ift immer ein ſchön 
Stüd Arbeit. Göthe, ital. Neife, Münden, 6. September. Die 
Apenninen find mir ein merfwürdiges Stück Welt. Dafelbft, Los 
gano 22. October. 

Theil (goth. däils, ahd. mhb. der, daz teil, agf. deel) bebeutet allge- 
mein bas mit Anderem ein Ganzes Ausmachende im Gegenfage zu dem Ganzen 
Antheil der Jemanden zufommende Theil; Mitempfindung an etwas einen 
Andern Betreffendem. Portion (aus franz. portion, lat. portio) bezeichnet 
den Berhältnißtheil. — Keiner... war fo verächtlich und Fein, daß er ſich 
nicht einen Theil der Ehre zueignete. Schiller, Belagerung von Antwerpen. 
Umfonft in diefem ganzen Kreis umher fpäh’ ich nach einem Auge, das em— 
pfindet. Mo weilen meine Söhne, daß ich Antheil in einem Auge leſe 
Scyiller, Braut von Meffina. Es foll nicht von mir heißen, daß ich Deutich- 
land zerftüdet hab’, verrathen an den Frembling, um meine Portion 
mir zu erfchleihen. Schiller, Piccolomini 2, 5. 

Anm. Der Stud Gy“s) führt feinen Namen vom ital, stucco; bavon 
stucatore, franz. stucateur —= Gypsarbeiter. — An den Platten der Gapitäle 
find Borfprünge, wo fid vielleicht der Stud anfchliegen follte. Göthe, ital. Neife, 
Segeft 20. April 1787. 

Stüdarbeiter, — bett, —boden, —faß, —geftell, —gießer, —gut, 
—hof, — hufe, — junfer, --Fappe, — karten, —feller, —kiſſen, —knecht, 
—fohle, —kugel, —ladung, —meifter, —meffing, —nejfel, — ofen, 
—perle, — pferd, —pforte, —probe, —pulver, —-puger, —richter, 
— ring, —fäge, —fäger (Vogel), ſchuß —IHüge, —feil, —vers 
fauf (3. Paul), —wagen, —wall, — weiſe (Adverbium), —werk, 
— wifcher; Baum—, Garten—, Gold—, Grund—, Haupt —, Kopf—, 
Kraut —, Kunſt —, deib—, Meifter—, Mittel—, Mund— , Singftüd 
und andere. 
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Stüden (ahd. stucchian, mhd. stücken) 1) in Stüde theilen, 
es geſchehe auf welche Art e8 wolle; 2) ein Ganzes, was eigentlich 
ein zufammenbhangendes Ganzes fein follte, aus Stüden zufammen- 
fegen; 3) GVolksſprache) nah dem Stüde (ftüdweife) arbeiten; 4) 
(früher) aus Verdruß eine furze (gleichfam zerftüdte) Antwort geben, 
wortwechfeln, reizen. Abgeleitet it tüdeln. Beide werden zufams 
mengejegt mit ab, an, auf, aus, be, ein, mit, ver, zer, zu— 
fammen. — Er faffete fein Kebsweib und ftüdte fie mit Bein und 
allem in zwölf Stüde. Luther, Richter 19, 29. Wer bat den 
Nachdruck und hat den Berftand, diefe gejtüdelten Heeresmaffen 
zufammenzufügen und zu paffen? Schiller, Wallenfteinsg Lager 11. 
Das Gedicht verhunzt er dann vollends durch Abfchneiden und An; 
ſtücken. ©. Müller. Gine Thätigfeit Täßt fih in die andere ver- 
weben, feine an die andere anftüdeln. Göthe, Wahlverwandt: 
fchaften 2, 8. (Sie) fchnitten die Hüften aus, umbüllten fie dop— 
pelt mit Fette und beftüdelten fie. Bürger, Jlias 1, 460. (Voß 
überfeßt: bedeeften fie dann mit den Stüden der Glieder.) Es ftand, 
den Opferfarren zu zerftüden, Laofoon am feftlihen Altar. Schil— 
ler, Aeneis 2, 34. Nun hatte ihm aber fein Unglüf und feine 
Kranfbeit das reine Gefühl der Jugend geraubt und ihm dagegen 
einen Blid auf die Vergäriglichfeit, auf das Zerftüdelte unfers 
Dajeins eröffnet. Göthe. Noch hatte mich die zwar höchft Töbliche, 
aber doch den Eindrudf der ſchönen Erdoberflähe vor dem Anfchauen 
des Geiſtes zerftüdelnde Geognofie nicht angelodt. Göthe, Leben 
18. B. Des Knaben Kleid ift wunderbar, vielfarb zufammenge- 
ftüdt Uhland, Flein Roland. | 


Nächen ftatt rechen (wie noch im 16. Jahrhundert.) 


(®urzel rah, rih; wrah, wrih? vergleiche gr. ooyn — Beſchaffen⸗ 
beit der Seele, innerliches Aufjhwellen, Zorn; lat, urgere — drängen.) 


Räche, rächte, gerächt (richtiger, aber minder gebräuchlich roch, 
geroden), rächen (ahd. rihhu, rah, rähumes, rohhaner, r@hhan, 
auch rechan und hröhhan; mhd. riche, rach, rächen, gerochen, 
rechen; goth. vrikan, agſ. vrecan, altj. wr&can, mittelniederd. ge- 
wrechen) urfjprünglid verfolgen; dann feindfelig ein angethanes 
Uebel vergelten, indem der Beleidigte fo Tange den Beleiviger ver: 
folgt, bis er an dieſem feinen Schmerz gebüßt hat. Das Wort 
wird, in weiterem Sinne, auch von Gott, als rechtmäßige Wieder: 
vergeltung, als Zufügung von Uebel demjenigen, welcher Uebel ver- 
urſacht hat, als Dffenbarung feiner ®erechtigfeit gegen den Uebel: 
tbäter, und von der Obrigfeit, als Dienerin der Gerechtigkeit, ges 
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braucht. — Nichts Befcheh’nes rächen, gedrohtem Uebel wollen wir 
begegnen. Schiller, Tell 2, 2. Es lebt ein Gott, zu firafen und 
zu rähen. Dafelbft 4, 3. Oftmals hab’ ich an ihnen nicht Wurf 
noch Steine gerodhen. Göthe, Hermann und Dorothea 4, 164. 
Du ſollſt auf das grimmigfte gerächt werden. Göthe, Clavigo 2. 
Ahnden (nicht ahnen, ahd. anadön, andön, mhd. anden, von ahd. 

anado, mh. ande — Zorn, Unluft) ift urfprünglich eifern; dann vergeltend 
Uebeles zufügen, mit bem Nebenbegriff einer auf Bergeltung dringenden See: 
lenbewegung über die begangene That. Strafen (ahd. sträfan, mhb. sträfen, . 

von ahd. stroufa — heftiges Beitreichen) urfprünglich angeftrengt ziehen; dann 

in Beziehung einer begangenen Handlung Uebeles leiden machen. — O Him: 
mel, verzeihe mir jegliche Schuld, und ahnde nicht mein Verbrechen! Sie 
wähnt, es erhübe ſich Geiltertumult, ihr ſträfliches Zagen zu rächen. 

Bürger, die Kuh. 

Anm. Fiſchart hat im 16. Jahrhundert noh: Er radı allen vnbill. Gar: 
gantua ©. 289. 

Rächer, früher aud die Zufammenfegungen Gegen—, Wi: 
der—, Mordräder; rächeriſch, Nächerfchwert. — Darım hat un— 
jere Schuld auf ihn den Rächer geworfen. Klopftod, Meſſias 
4, 1105. Die Erinnyen ergreifen fie, des Frevels Rächerinnen. 
Schiller, Wallenfteins Tod 3, 21. Du wäreft Selbfträher. Spies. 
Auch in der Vorzeit oft in die Hände der Führer des Volkes gabft 
dein Rächerſchwert. Pyrfer, Rudolph 5. 

Rache (ahd. rähha, mhd. räche, rächunge, agſ. vracu, altn. 
roeki, altj. wraca, wreca, Volksſprache auch der ah): Blut—, 
Selbftrade. — So lange Toderte der Rache ſchwarzes Feuer in 
feines Gottes Bruft.- Ramler. 

Rachle)abfühlung, —auge, —ausruf, —blick, —brennend, 
— bruder, — drang, —durft, —dürftend, —engel, —gebet, —ges 
danfe, —gefühl, —geift, —gelübde, —geriht, —gejättigt, —gier, 
—glühend, —glut, —gott, —göttin, —grimm, —heiß, —luft, — mit: 
tel, —ſchwert, —ſchweſter, —finn, —ftoß, — ſucht, —trunfen, — voll, 
— pollftreder, —zorn. — Daß Lift die Herrfchaft der Erde und des 
Menfchengefchlehts zur Nahabfühlung dir hingab. Sonnenberg. 
Den Feldherrn, die ihr Gott ruft zu verderben, flammt's vom Rach— 
auge. Klopftod. Und Wuthichreiin und Rahausrufen eriholl 
dumpf auf. Klopftod. Sein Auge glühte in Racheblick. Benzel- 
Sternau, Werden wir... rahbrennend heraufziehn. Sonnen— 
berg. Dort . . . ftanden die Rahebrüder. Pyrker, Rudolph 11. 
Im ſchwüleſten Rachedran Sonnenberg. Oder das Volk der 
Erdlinge hier aus lechzendem Rachdurſt . . in ſüßer Wuth zu 
verderben. Sonnenberg. Ja, rachedürſtender Geiſt, dein Gaumen 
ſoll fich Taben an feinem Blut. Wieland, Oberon 1, 46. Warum 
treibt ihn der Racheengel in eine neue Hölle? Jean Paul. 
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ind ihre ſtummes Rachegebet rief Tod. Sonnenberg, Meine 
Seele durchwirrt ein Chaos von Rachegedanken. Sonnenberg. 
Rahgedanfen toben in dem Bufen. Schiller, Maria Stuart 5,7. 
Und glübend Rachgefühl hab’ ich gefogen aus der erlofcdh’nen 
Sonne feines Blids. Schiller, Tel 2, 2. Sie wird ... ein 
Rachegeift in deinem Reich herumgehen. Schiller, Maria Stuart 
4, 9. Ihr Todesgötter, rechnet mir's nicht zu, daß ich mein — 
lich Rachgelübde breche. Schiller, Jungfrau von Orleans 3, 4. 
Und hohe Wedhfelgeipräde gingen im Kreis der Berfammlung herum, 
wie Rachegerihte. Sonnenberg. (Dann) zogen fie heim, fieg- 
trunfen und rabegefättigt. Pyrker, Rudolph 5. Die Rachgier 
fpridt von den beaangenen (Verbrechen). Schiller, Don Karlos 3, 4. 
Schon Tange dürft’ ich nach der Luft, mein racheglühend Herz in 
deinem Blut zu fühlen. Wieland, Oberon 1,34. Und Götterföhn’ 
auf Wagen hoch rachglühend flürmen an. Göthe, Künftlers Mor: 
genlied. Ihre Rachglut Fühlen. —— Denn die Rach— 
ötter ſchaffen im Stillen. Schiller, Braut von Meſſina. Der 
ach egöttin mweih’ ich eure Seelen. Schiller, Wallenfteins Tod 
3,23. Auch wie jegliches Trojerberz jubelt vor Racheluſt. Eollin. 
Befreit ihn vom Gewaltichlag wilder Rachluſt! Göthe, Pandora. 
Grgiebiges Rahemittel. Benzel-:Sternau. So fällt das Rache— 
ſchwert mir aus der Hand. Gollin. Wenn ih das Rachſchwert 
meines Gottes in Händen führte. Schiller, Jungfrau von Orleans 
3,4. Der Racheſchweſtern Chor. Schiller. (Der) mir in dem 
Herzen glübenden Haß und Rachſucht wet. Pyrker, Rudolph 10, 
Der verzweifelnd, liebetrunfen, rachetrunken, fchwergefcholten, in 
die nachtumhüllten Fluten fih vom Felfen ftürzete, Göthe, Pan- 
dora. Ein glühend rachvoll Angedenfen Iebt der Gräuel, die ge- 
fheben auf diefem Boden, Schiller, Als Rahevollftreder, als 
ewige Diener beiligen Zorns. Sonnenberg. Braufend vor Rad: 
zorn. Sonnenberg. 
Anm. 1. Früher und noch großentheils im 17. Jahrhundert waren noch ger 
brändlih: Rachebürger (Gerichtsbeiftger), Rachdegen, Rachvergeſſer; rachlos, rach— 


willig, rächig, gerächig, rächiſch, rächerifch, rachfelig, ragen. — Geiler und 
A. von Eyb haben im 15. Jahrhundert noch Ra hal 
Anm. 2. Zu derfelben Wurzel gehört auch Recke (ahd. reccheo, mhd. reke, 


jel 
. rekhe) eigentlidy verfolgter Be: dann umirrender Abenteurer; fpä- 
ter Help. 


Schreden. 


(Wurzel serac, scric.) 


Schrecke, fchrad, gefchroden, ſchrecken (mhd. schricke, schrae, 
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schräken, geschrocken, schrécken; ahd. scrican, schriechan, 
schreechön; alt. skrika — wanfen) bedeutet eigentlih auffpringen 
(3. B. in Deufchrede, abd. hewischräechjo), tft aber ald Neutrum 
in biejer Bedeutung nur noch in Zufammenfegungen mit er!) und 
auf gebräuchlich (ahd. arserichan, arscrican; mhd. erschricken). 
Das active ſchrecken (ahd. serecjan, screccan, scerecchen, aus 
scracjan, mbd. schrecken) gebt nach der ſchw. Gonjunation. Das 
Wort wird nun gebraudt: 1) (Jägerſprache) von Rehböcken, wenn 
fie etwas Ungewöhnliches erbliden, dabei ftugen und einen plöglichen 
_ Laut von fi geben; 2) (von Glas, von Töpfergefchirr) mit einem 
hellen Laut zeripringen; 3) (gewöhnlich) in eine plögliche und hef— 
tige Bewegung, bejonders durch den plöglichen Anblid einer uner- 
warteten Sache in eine beftige Erichütterung geratben; 4) (activ) 
in eine ſolche verſetzen. — Aufblidend ſchrack der tapfre Diomed. 
Bürger. Seine Heere ſollen ung nicht ſchrecken. Schiller, Teil, 1. 

Erſchrecken 1) erjchüttert werden durch das plögliche Eintreten 
von Unangenehmem oder (jedoch jeltner) Angenebmem; 2) einem 
Andern diejes Erſchüttertwerden verurſachen. — Erſchrick nidt, 
zarte Freundin. Götbe, Taſſo 4, 2, Da feh’ ih wundernd dag 
erfhrodne Thier zu einer Nonne Füßen zitternd liegen. Schiller, 
Braut von Meſſina. Sie erſchrickt und hatte Recht ſich zu er— 
ihreden Hagedorn. Ein Wellenfhlag erfhredt ihr unglüd- 
abnend Ohr. Wieland. 

Entfegen fi (ſ. ſitzen) it flärfer und wird nur von Übelem gejagt. 

— Mas entjegt Euch fo? Schiller, Maria Stuart 5, 5. Da entfegt 

er fidh und wurde blaß. Falk. Entſetzt vernahm ich das Entſetzliche. 

Schiller, Braut von Meflina. . 

Ab—, an—, auf—, ein—, fort—, binweg--, ver—, weg—, 
urück—, zufammenfchreden bevürfen feiner weiteren Erflärung. — 
Anftatt dadurch abgeſchreckt zu werben, wurden fie nur deſto 
bigiger. Schiller, Belagerung von Antwerpen. In jren Hütten fie 
(die Belagerer) auffzuwecken, von unfrer Statt (Stadt) fie abzu— 
ſchrecken. Hans Sachs. Wie in Afrifa Hirtenfinder mit einer 
Peitſche naturhiftorifche Löwen vom Weidevieh abfchreden. Sean 
Paul, Hefperus 17. _Nubig naht fie wie der Friede; aber, wie mit 
Schmach bedeckt, fühlt fich zitternd der Alcive von der Tugend an— 
geſchreckt. Tiedge. Diefer Umftand mußte Leßtere ans ihrer 
Sicherheit auffhreden. Schiller, 3Ojähriger Krieg 1.3. Der 
Breis ſchrack auf. Langbein. Die Macht hat's (das Herz) ein- 
gefhredt Schiller, Wallenfteins Tod 1,5. Er fhredt Fieber 


1) Es iſt ein feltmer Gebrauch, wenn Schiller (Brief an W. v. Humboldt 
12. Sept. 1803) fagt: Ich habe mich über Fernows Ausfehen, der feit acht Tar 
gen hier angefummen ifl, wirklich erfchroden, fo veraltert erſchien er mir. 
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und Menjchen fort. Soltau. Wenn ich entflöbe, fort durch Meere 
eſchreckt. Voß. Das hohe Meer bat fie hinweggeſchreckt. 
ötbe, Eugenie 4, I. Entweder entdeck' ich fein Geheimniß oder 
ſchreck“ ihn durch Lift aus diefen Mauern weg. Schiller, Turandot 
3,1. Wahre Tugend erzwingt unwillfürliche Ehrfurdt und ſchreckt 
aud die verwegenfte Bosheit zur üuck. H. P. Sturz, 5. Brief. 
Zufammenfhrad der Rittersmann. Bürger, die Entführung. 


Der Schred, der (und das) Schreden (mhd. schrie, älternhd. 
fhrad, in der Bolfsiprade auch Schroden und Schraden) 
1) das Schreden Verurſachende; 2) der Schreden Empfindende. — 
Noch zittert mir der Schreck durd jede Nerve. Leſſing, Natban 
der Weile 1,1. Der Schred it mir in die Glieder gefahren. 
Göthe, Leben 10. B. Welch freudig Schreden nimmt mid) ein! 
Gellert. Sie waren über mein Schreden über die Wunden des 
Freundes äußerſt verdrieflih ... Wenn Luft und Freude fehr ges 
(hit find, die Yiebe zuerjt zu erzeugen und im Stillen zu nähren; 
fo wird fie, die von Natur herzhaft ift, durh den Schreden am 
leichteften angetrieben, ſich zu entideiden und zu erklären. Göthe, 
Meifters Lehrjabre 6: Bekenntniſſe einer jchönen Seele. Der ſchreck— 
lihfte der Schreden das iſt der Menich in feinem Wahn. Schiller, 
Glocke. Aber dieſes Schreden ift fo wenig eine Yon den Abſichten 
des Trauerjpiels, daß es vielmehr die alten Dichter auf alle Weife zu 
mindern fuchten. Leſſing, Hamburger Dramaturgie 2, 74. Daß 
Albion Das Schreden der beraubten Ozeane werde. Ramler. — 
—— entſtand ein Rufen des Freudeſchreckens. Klopſtock, 
Meſſias 11, 1095. (Sie folgten ihm freudigerſchrocken. Da— 
ſelbſt 14, 693.) Ob dieſes Nachtſchrecken gegen Morgen nach— 
ließ ... iſt ſchwerauszumitteln. Göthe, Meiſters Wanderjahre 3, 1. 
Zum Erſchreck. Herder, Cid 16. 


Schrecklich, erſchrecklich, Schreckniß, Erſchreckniß, ſchreckbar, 
ſchreckhaft, erſchrocken, Erſchrockenheit, Unerſchrockenheit ſind an 
ſich klar. — Wie ſchrecklich hab' ich mich verſtrickt! Schiller, Don 
Karlos 2, 8. Schrecklich biſt du, Weltrichter. Klopſtock, Meſſias, 
1, 389. Auch find in einer erſchreckhbichen Stunde Begierden 
nach Reichthum tief in ſeiner Seele, die war ſonſt edler, gewurzelt. 
Daſ. 3,426. Für eine Braut hat fie einen erſchrecklichen Appe— 
tit. Göthe, die Fiſcherin. Ein furchtbar wütbend Schreckniß ift 
der Krieg. Schiller, Tel 1,2. Frommt's, den Schleier aufzuheben, 
wo das nahe Schreckniß droht? Schiller, Kaffandra. Gottes 
Schrednif fällt noch auf mich. Klopſtock, Meſſias 4, 69. Das 
Erſchreckniß macht die Thränen faft zu Steinen. Günther. Das 
Geräufh des Waſſers war ſchreckbar. Ungenannter bei Campe. 
Ih bin fo fhredpaft. Schiller, Wallenſteins Tod 3, 3. Der 
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that jehr erſchrocken. Schiller, Piecolomini 5, 2 Mehr Uner: 
ſchrockenheit gäb' es. Voß, Ilias 10, 223. | 

Anm. Bemerfenswerth if der mehr der gewöhnlichen Sprache angehörige 
Gebrauch von ſchrecklich und erſchrecklich für fehr: fchredlih groß, lang ec. 
er führt diefen Bebrauh an Wr ift erfchredlich geduldig; er lieber ihn 
erſchrecklich. 


Schreckbild, —gedanke, —geiſt, —gefpenft, —getön, —herd 
(Bogelherd), —horn, —larve, —ling, —pulver, —ſchanze, —ſchuß, 
—jprung, —ftein, — ſtimme, —ftrafe, —thier, —tuch, (bei den Fägern), 
— vogel (mergus serrator L.), —wafler; Schrefenberger (eine 
furfächfiihe Münze, von dem Dorfe Schredenberg fo genannt), — 
bleih, —erfcheinung, —frei, —gang, —gebieter, —geheul, —ge- 
rüftet, —geftalt, —los, — ——— —ſchickſal, —fender, — ver: 
hängnig, —voll, —wort; Schredensauftrag, —ausfiht, —bild, 
—botjchaft, —brand, —gang, —gedanfe, —geipenft, —geftalt, —gott, 
— band, —herrichaft, —könig, — kraft, —läufte, —mond, —nachricht, 
— nacht, —nähe, —ort, —poft, —ruf, —fade, — ſpur, —ftunde, 
—tag, —tod, —voll, — wort, — zeit, — zug. — Ich zitterte vor dem 
erhabnen Schreckbild diefer Tugend. Schiller, Don Karlos 2, 9. 
Oft naht in dem Feld der Furcht erflarrendes Schredbild nur dem 
Feigen. Pyrker, Tunifias 6. Der (Kranfe) in des Fieberd Gluth, 
von Schredgebilden umgeben. Daf. 7. Die (Minerva) aus 
dem Haupte Jupiters entfproffen, gleihfam ein fihtbar gewordener 
mächtiger Schredgedanfe Herder. Die Schredgefpenfter, 
die ihm drobend entgegenliefen. %. Paul, Nun aber braucht's nod) 
Schredgetön. —*2— Fauſt 2, 283. Am Ende ſteht einem das 
Schreckhorn, der Pilatusberg und die Jungfrau por der Naſe. 
3. Paul, Titan 4. Sobald fie aufblidte, gerann ihr Herz vor 
der nahen Schredlarve. J. Paul. Der ſchreckenbleiche Mund 
macht fthnell die Schuldbewußten fund. Schiller, Kraniche des Iby— 
kus. Das bange Fräulein Cbebte vor) der fommenden Schreden: 
erfheinung. Benzel-Sternau. Alles fteht in großer Drdnung, 
ihredenfrei. Gleim Mid nicht zu halten im Schredengang 
der Vollendung. Sonnenberg. Dem Schredengebieter. Voß, 
Ilias 8, 108. Fürchterlich flieg ein Shredengeheul jegt. Son— 
nenberg. Mit dem [hredengerüfteten Engel. Pyrker, Rudolph 5. 
Und da gingen ihm por den Gedanfen des ewigen Todes Schreden- 
geftalten vorüber. Klopftod, Meffias 5, 416. (Der Thron) nun 
in fhredenerfhaffende Nächte gehüllt ftand. Daf 10, 16. Und 
jest reißt mein Schredenfhidfal mid, die Arme, Rettungslofe, 
in den Strudel diefes Haffes, diefes Unglüds mich hinein. Schiller, 
Braut von Meffina. (Er ruft an) den Zeug, den Schredenfen- 
der. Schiller, das Siegesfeſt. Gleich auf der Stelle vertilgt ihn 
das Schredenverhängnif. Voß, Odyſſee 2,251. Die ihr bier 
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mich ſchreckenvoll umfteht. Schiller, Braut von Meiflna. Ya, 
des Schredenworts Gewicht erbrüdt mich. Göthe, Eugenie 5, 6. 
Barum beftet ihr jo ichredensvolle Blide nad der Thüre? 
Schiller, Braut von Meſſina. Eh’ euch ihr Schredensau trag 
überrafht. Schiller, Maria Stuart 1, 6. Die Schredens: 
ausficht des Lebens fih zu benebeln. Sonnenberg. (Er) rang 
nur einem Schredensbild zu entfliehn. Pyrfer, Rudolph 8. 
Dem Bater kömmt die Schredensbotfchaft zu. Uhland, nor: 
männijher Braudh. Daß fih die legten Kohlen von unſers Hau: 
ſes Schredfensbrand in mir verglimmen. Göthe, Iphigenie 3, 1. 
Mein Schredensgang bringt feligften Gewinn. Göthe, Fauſt 
2, 87. Erjdyüttert im Geift vor den Schredensgedanfen. Pyr- 
fer, Rudolph 1. Längſt wohl fah ich im Geift mit weiten Schritten 
das Schredensgefpenft herſchreiten. Schiller, Braut von Meſ— 
fina. Db mir jeßt die Schredensgeftalt des gorgonifchen Un: 
bolds ſend' aus Aid Palaft die — Perſefoneia. Voß, Odyſ— 
ſee 11,634. Hat das Geleit der Schreckensgötter jo das Blut 
in deinen Adern aufgetrodnet? Göthe, Zphigenie 3, 1. Wer ift 
fie dann, tie Unbezwinglide, die Schredensgöttin! Schiller. 
Jetzt iſt ſie da, die kalte Schreckenshand, die in mein fröhlich 
Hoffen ſchauderud greift. Schiller, Wallenſteins Tod 3, 3. Um 
den erbabnen Schrefdensfönig. Gries. Ad), meine frühe Blut- 
(huld, langſt gebeichtet, fie Fehrt zurüd mit neuer Schredensfraft. 
Schiller, Maria Stuart 5, 7. In jenen Schredensläuften, 
wo Menſchenfluthen Land und Volk erfüuften. Göthe, Fauft 2, 16, 
Da du vorhin im blutrothoüftern Schein im Schredensmond 
an diefem Himmel hingſt. Schiller, Jungfrau von Orleans 3, 4. 
Sobald nad Rranfenland die Schrefensnahricht fchallt. Al: 
ringer, Doolin 9,38. Zwar verheißt und die Schredensnadt in 
dem Kampfe den Vortheil. Pyrfer, Rudolph 6. Macht dem Feinde 
eure Schredensnähe durch lauten Schlachtruf fund. Schiller, 
Jungfrau von Orleans 2, 4. Was hält mid) noch am Schredens: 
ort? Göthe, Rinaldo. Zu Ohren brauft ihm wie ein Meer bie 
Schredenspoft der Dirne. Bürger, die Entführung. Da be 
täubte ihn Holnarens Schreckensruf. Meißner. Wer fonnte in 
biefer Schredensftunde prüfend wägen? Schiller, Jungfrau von 
Drleans 5,1. An dem furchtbar großen Schredenstage. Herber. 
Die Todestrommel, die eines. Bruders Schredenstod verkündet. 
Gollin. Und diefe Shredengzeit it das Wintermährchen unfrer 
Enfel geworden. Huber. Auch die legte Schredensfpur war ver- 
wiſcht. Benzel-Sternau. Jüngſt erft fam der Kune heran, dem wil- 
den Tartaren folgend im Schredenszug. Pyrker, Rudolph 3. 


Anm. Das ahd. scric = Sprung iſt erhalten in ben älternhd. der Schrick, 
Schricken — Sprung im Geſchirr, plötzlicher Knall. 


Gähren ftatt gehren (gerven) *). 


(Wurzel g(j)as, g(j)is, g(j)ar, g(j)ir, kas, kis; vergleiche fanffr. gr& 
— foden.) 


Gaͤhre, gohr, gegohren, gähren (mhd. gir, gar, gären, ge- 
gorn, gern und gäeren, Kirn; goth. gaisjan — heftig erfchüttern ; 
ahd. g(j)ösan, g(j)Erjan — gähren, altn. giösa) bat den Begriff 
einer beftigen, inneın Bewegung, befonders von Flüffigfeiten, wenn 
fie. ſchäumend aufbraufen, oder in eine heftige aufwallende Beweguug 
— auch figürlich auf die unruhige Bewegung im Herzen, im 

olke übertragen. — Ließ ein längſt begrabener Mann dieſes Fäß— 
chen ſchon im Keller jähren. Göckingk 10. Epiſtel. Der Moſt ſeines 
heißen dichten Blutes gor davon ſtärker. Jean Paul, Titan 4. 
Schnell, unverhofft, bei nächtlich ſtiller Weile gährt's in dem tücki— 
ſchen Feuerſchlunde. Schiller, Wallenſteins Tod 3, 18. Wie gährend 
ſtieg aus der Erſchlagenen Blut der Mutter Geiſt. Göthe, Iphigenie 
3, 1. Dort trennt ein jährend Sauer das Waſſer und das Fett. 
Haller, die Alpen. | 
Gäſchen und (hochdeutſch gebräuchlicher) gifchen, zu derfelben Wurzel 
gehörend, darum auch jäfchen, bezeichnet zunächit das Geräufch, das bei dem 

Gemenge wiberjtreitender Glemente entiteht, 3.B. des Feuers und des Maffers; 

dann aufbraufend ſchäumen. Kochen (ahd. chohhön, chochen, mhd. kochen, 

agf. cucccan, altn. kocka, von lateinifh coquere oder doch damit verwandt) 
bebeutet in einer durch die Hiße aufwallenden Flüſſigkeit erweichen und zube— 
reiten. In figürlicher Bedeutung geht gähren mehr auf die innere. heftige 

Bewegung, Eochen mehr auf das Aufwallen berfelben nach außen. — Unwillig, 

wie fich Feuer gegen Wafler im Kampfe wehrt und gifchend feinen Feind 

zu filgen fucht. Göthe, Iphigenie 5, 3. Mäder gifchten (bei einem Feuers 
wert). GBöthe,. Wahlverwandtfchaften 1, 15. Hier fehen wir fchäumende 

Meereswogen ben unterwafchnen Felfen umgäſchen. Göthe, Philvitrats 

Gemälde, Ajar. Wie heftig wilde Gährung unten kocht. Göthe, Eugenie 

3,4. Der Bürger kocht uns warme Suppen. Schiller, Wallenfteins Lager 11. 


Anm, Die fihwache Form ift fehlerhaft: In dem (Becher) verberbliche Säfte 
von Kräutern gähreten. Byrfer, Rudolph 3. 


— — — — 





*) Fiſchart (am Ende des 16. Jahrhunderts) ſchreibt jären; giren führt 
Schmeller (2, 62) aus ben Jahre 1618 an; Gtieler (Jahr 1691) hat gären, 
teren, jären, gäricht, gärhaft. — Die nachfolgenden Verba: gähren, 
heren, ſchwören, weben, wiegen, fehten, fledten, löſchen baben 
nun im Prät. den Ablaut”o ſtatt des früheren a. 
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> Ab—, auf—, aus—, durch —, mit—, nach —, über—, ver- 
gäbren bedürfen feiner weiteren Erklärung. — Wenn es (das Volk) 
endlib aufgäbrt und feine Ketten zerreißt? Göthe, Werthers Leiden. 
12. Aug. — Ih ſah hin, und die Unermeßlichfeit gor zu unzähligen 
Hügeln auf, und zum himmelhohen Sturme. Jean Paul. Welcher 
(Trank) durch Puls und Marf aufgährt Voß. (ES) umröthete 
plöglib aufgährender Zorn ihm die bläffer gewordenen Wangen. 
Pyrker, Tuniſias 9. Ob nicht ein wüthender Sturmwind fern an 
des Himmels Rand aufgährete. Daf. 3. Es war fein Schatten: 
fpiel, im. Sig der Phantafie aus Weindunft ausgegobren. Wie 
land, Dberon 4, 8. Die Spöttereien über Thoren haben darin 
ausgegohren. Göckingk, 10 Epiftel. Weil euch der Wein behagt uns 
ausgegohren. Paten‘, Abbafjiven, Prolog. Nicht nur erfcheint 
unter den wirren Kämpfen und Bewegungen des Tages die Maffe 
geiſtdurchgohrner als je, au die Richtung auf das Neligiöfe 
wird lebendiger. Augsburg. allg. Zeitung 1847. Nr. 3. Ueberall 
wo uns das zur Moral vergorene Getränk dargeboten wird, tft 
nicht mehr die frifche epifche Thierfabel, fondern bereits ihr Nieder- 
ihlag vorhanden. J. Grimm, Vorrede zum Neinefe Fuchs. 
Gäſcht und Gifcht (beſſer Geſcht, mhd. gest, gist, jest, im 
17. Jahrhundert häufig Jäſcht, niederd. und holländ. gest, gist, 
engl. yest, mittellat. gestum) zunächſt gährendes Aufbraufen, dann 
Gährungsihaum, hernach überhaupt aus aufbraufender, heftiger Bes 
wegung entftehender oder entjtandener Schaum. — Und es wallet 
und jtedet und braufet und zijcht, wie wenn. Waſſer mit Feuer. fid 
mengt, bis zum Himmel fpriget der dampfende Gifcht. Schiller, 
Zauder. Die Flut von rotem Jäſcht befhäumt Weichmann, 
Poeſie der Niederfachfen 1, 22. Der Schmerg erregt mir Jäſcht 
und Geifer. Günther, auf das Glück. Schaut, weld ein grüner 
Jäſcht ſich für (vor) dem Munde fezt. Lohnftein, Cleopatra 5, 485. 
Geſcht, jchreibt Hoffmannswaldau, der getreue Schäfer 111. 
Schaum (ahd. scüm, mhd. schüm, Alternhd. auch schaim, altn. sküm, 
franz. ecume, altftanz. escume, ital. schiuma) die trübe obenauffigende 
Bläschenmenge bewegter Flüffigkeit, welche Bedeutung in Abſchaum Anwens 
dung auf ausgeſtoßenes Schlechtes findet. Geifer (im Vocab. von 1429 
gaiffer, mittelchein. Gawer, landfchaftlih Seifer, ahd. seivar, mhd. 
seiver, älternhd. saifer, niederd. sever und sabbe, hulländ. zabber, wetterau. 
säwer) der ausfließende Speichel, 3. B. bei Fleinen Kindern, dann ber. bei 
heftiger innerer Wallung bervorfommende Speichelfhaum, daher ausbrechende 
boshafte Aufregung. Keim in Süddeutſchland für Schaum (ahd. feima, vaim, 
mh. veim, agf. fäm; vergleiche fanffr. phena, flav. pjena = Schaum) im 
Befondern abgeſchäumte Unreinigfeit. Die Hefe, zuweilen auch der Hefen 
(ahd. der hefo, dẽr hevilo, agf. häfe, mittelniederd. heffe, Tat. faex, fiehe 
heben) der Bodenſatz, das Schlechtefte, das aber noch benugt werben kann. Die 
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—Baärme (agf. böorma, engl. barm, von agf. böoran, ahd. p(b)eran = tragen, 
heben, fiehe gebären ©.45) mehr niederd., bezeichnet zunächſt den Bierſchaum, 
dann bie durch Gährung abgefchievenen und wieder zur Erzeugung von Gährung 
dienenden Theile. — Bon den Zähnen rinnt ihm (dem Löwen) Schaum. 
Voß, Ilias 20, 168. Auch vom Schaume rein, muß die Mifchung jein- 
Schiller, Glocke. Er wird nun wohl au auf die Hefen gefommen jein. 
Leſſing. 

Gähre, Gährung; Gährbottich, —faß, —kammer, —mittel, 
—ſtange, —ſtoff, —teig. — Was in einem ſolchen Geiſte für eine 
Bewegung, was in einer ſolchen Natur für eine Gährung müſſe 
geweſen ſein, läßt ſich weder faſſen noch darſtellen. Göthe, Leben 
10. B. Dort iſt jetzt alles in Gährung. Platen, die verhäng— 
nißvolle Gabel 4. 

Anm. 1. Das Adjectiv gargekocht, bereitet, ahd. karo, karawo, mhr. 
gar, agſ. gearo, gẽarwe, iſt eines Stammes mit altn. göra (gera) = machen; 
daher ahd. karawan, mhd. gerwen — bereiten, gerben (das Leber bereiten). Der 
Gerber heißt ahd. ledarkarwo. — Damit alles redyt gahr werte. Göthe, 
Meiſters Wanderjahre 1, 4. 

. Anm. 2. Gier, gieren, begierig, Begier, Begierde, (ahd. körön, 
kirtg, mhd. gern, girec) gehören zu einer andern Wurzel gar, gir, lat. carus = 
lieb, gr. yaipeıv = fidy freuen. — Bol Gier nad ſchnoͤdem Geldgewinn. Bürger, 
bie duitikrang: Der nad) Speif’ und Wein nur giert. Buß, Odyſſee 20, 378. 
Sp Einer ihn (den Wein) gierig verfchludt. Daf. 21, 284. Boller Begier. 
Daf. 22, 259. Sehnfuchtsvoll und begierig. Daf. 22, 50. NAllzugroße Be: 
gierde wird immer ſchädlich. Wer- den Geift. der Gierigfeit hat, er lebt nur 
in Sorgen. Göthe, Reinefe Fuchs 11, 66 f. 

Anm. 3. Zur Wurzel k(g)is ſcheint Geiſt (ahd. keist, mhd. geist, altı. 
gustr) zu gehören — der MWehenve, Hin und Auffahrende; vergleiche altn. gosa= 
wehen, gustr = das Wehen, geistr — heftig. 

m. 4. Gin anders’ Wort ift ver Sehr, Gehre, bei Stieler Geer und 
Gehr- Valte, Zivfel, Feilfürmiges Stüd Zeug, von guth. gäis, lat. gaesum, 
ahd. mhd. ger == Werkzeug zum Stechen, die keilfürmige Schneide des Wurfſpießes, 
der Wnrffvieß felbft. — Wenn jemand beili Fleiſch trüge in feines Kleives Seren. 
Luther, Bibelüberfegung. Hagg. 2, 13. Ohne Maß zu nehmen fchneidet fie aus 
den Ganzen und weiß dabei alle Kleden und Gehren vergeitalt zu nutzen, baf 
großer Vortbeil daraus entfteht. Göthe, Meiſters Wanderjahre 3, 4. 


Scheren. 


(Wurzel scar, scir; vergleihe fanffr. Ar — durddringen, kar — 
theilen, gr. xelger, Eugeır — fcheren, lat. cernere — fondern.) 


Schere, fehor, gefchoren, ſcheren ep: sciru, scar, scärume&s, 

scoraner, sceran; mhd. schir, schar, schären, geschorn, schern; ' 
agf. sceran, altn. skera) hat überhaupt den Begriff der Tren— 
nung und vedeutet 1) fchneiden, abſchneiden, indem man ımit 
einem fcharfen Meffer über die Oberfläche hinfährt: den Bart, den 
Kopf; 2) (figürlid, wie fchneiden) einem zu viel abnehmen: der 
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Wirtb hat feine Säfte geichoren; 3) (veraltet) theilen, einen Unter— 
ſchied machen: wer wollte da jcheren; 4) zutheilen, gebräuchlicher ift 
das ſchwache befcheren, befonders von dem, was ein höheres Wefen 
oder durch dasſelbe ein Anderer gibt; 5) Mühe und Beſchwerde 
machen, befonders wenn es ohne Noth geſchieht; 6) den Ort ſchnell 
verändern: die Störche feheren; 7) in die Länge bewegen, ausfpan- 
nen (in diefer Bedeutung auch ſchieren gefproden): ein Tau fcheren. 
— Ich wünfchte, daß der Harfenfpieler ſich noch gefchwind den Bart 
ſcheren ließe. Göthe, Meifters Lehrjahre 4,1. Leber Nacht wär’ 
er (ver Schopf) gefhoren glatt. Schiller, Wallenfteind Lager 8. 
Mit Difteln wird das Tuch gerauhet, d. h. aufgefragt, um es beſſer 
zu fhberen. Sean Paul, Titan 32. Anmerkung. Aber fie eilten 
durch die gei horne Wieſe. Voß, Luife 1, 802. Uns (Bäume) 
ſchor fahlföpfig und ehrlos oft der graufame Gärtner, die ranfende 
Erbie zu ftäbeln. Voß, die -büßenden Jungfrauen. Und wer nicht 
ihiert, der wird gefchoren, fobald er nur den Rüden dreht. 
Günther. Das heißt die Leute ſcheren. Schiller, Piecolomini 1,1. 
Werden uns viel um den Kaifer ſcheren. Schiller, Wallenfteing 
Lager 11. Pervonte, den das Alles wenig ſcherte (für ſchor). Wie 
land. Schert euch 'naus, wenn ihr was auszumachen habt. Göthe, 
Götz von Berlihingen 1. Schier did zum Satan. Schiller, Ka: 
bale und Liebe 1, 1. Macht was ihr wollt; nur laft mich unge: 
fhoren. Göthe, den Zubringlichen. 

Drillen und trillen (md. drillen, wol aus dem vom agf. thyrljan, 
thirljan — durchbohren abgeleiteten engl. drill = durchbohren und drillen) be: 
deutet zunächſt in Freisförmigem Umſchwung umtreiben; dann mit übergroßer 
Mübe und Beichwerbe, überhaupt überläftig, empfindlich quälen. Hudeln 
(vielleicht ans ahd. hutulön = betaften, vder zufammenhängend mit hudel = 
zerfetztes Zeugſtück) achtlos zerarbeitend behandeln; durch unnöthige Mühe umd 
Beichwerbde achtlos behandeln. — Trille, Näbchen, lang und fein, trille 
fein ein Fädelein, mir zum Bufenfchleier. Bürger, Spinnerlied. Horch! wie 
der Sturm die Fahne trillt. Bürger, Bruder Graurod. Doc ich bin 
Herr, mich muß man nicht fo trillen. Hagedorn. Die Steuer trillt uns 
noch. Logan. Die Zauberin, die fie auf mancherlei Art trillte und foppte. 
Mufäns Alles Andre thäten fie Hudeln und fchänden, den Soldaten trugen 
fie auf den Händen. Schiller, Wallenfleins Lager 11. Ih rede niemals von 
diefer Beftie, und er fann mich nicht ungehupdelt laffen. Göthe, Benvenutv 
Gellini 4, 5. Huhu! Despotenhudelei! Gott wahre mich vor Sclaverei! 
Bürger, zum Spaß. B 
} Ab—, an—, auf, aus—, be—, ein—, fort— (ſich, ſo auch 

heim —, weg—), um—, ver—, zuſcheren bedürfen feiner wei: 
tern Erflärung. — Denn was die Bafe beſchert zum Geburtstag 
oder zu age Voß, Luife 1, 671. Früchte, die der Herbſi 
beſchert. Schiller, das eleufifche Feſi. Den Armen ſei das ſchönſte 


108 


Loos beihert. Schiller, die Begegnung. (Ihr habt mir ja doc 
zu verbanfen die ganze Beiherung. Platen, die verh. Gabel 2.) 
Sie ließ ihn behende zwifchen Kopf und Schwanz und Bruft und 
Bauche befheren. Göthe, Neinefe Buchs 11, 380. Abgewandt 
vom Gerüfte, beſchor er fein bräunliches Hauptbaar. Voß, Ilias 
3, 14. Man fann fich fogleih wieder fortſcheeren. Jean 
Paul, Siebenfäs 2. Und fremde Bäum’, ihr junges Daupt um: 
fhoren, bringt dir Sylvan. Ramler, auf einen Granatapfel. Sp 
wurde zu dem Thor die Frau binausgeführt, die Haare weggeſcho— 
ren. Paten, die großen Kaifer. Um wie am feinften engliichen 
Tuche jede Fleine falſche Faſer wegzufheeren Jean Paul, Sie: 
benfäs 3. _Der Bogel, der fein Neft erbaut im zugeſchoörnen 
Buchenlaub. Paten, rom. Dedipus 5. - 

Scherbank (auf Blehhämmern, bei Webern und Tuchſcherern), 
—beden, —blod, —bot und —flotte (der Schweden), — diſtel, —eiien, 
—flode, — futter, —gabel (bei den Webern), —gang (auf den Schif: 
fen), —garn, —glied (im Bergbau), —haare, —bafen, —bol;, 
— horn (Ammonsborn), —kaſten (bei den Kattunwebern), —Ffind 
(Gefelle der Tuchſcherer), —fohle, —fufe (bei den Tuchmachern), 
- —latte, —leine (auf den Schiffen), — ling (heracleum sphondylium 

L.), — maus (ahd. scero, mbd. schermüs, Maulwurf) ‚ —mejler, 
—meſſerfiſch, —mefjerihnäbler, —müble, —nidel (Pflanze), — rab: 
men (Haspel der Kattunmweber), —ſchwalbe, —ihwanz (falco mil- 
vus L.), — ſpann (Richtfpann im Schiffbau), —ftod (im Schiffbau), 
—ftube, —tanz, —tiſch, —tritt, —tuch, —wenzel, wolle; She 
renaſſel (scolopendra forficata L.), —bot, —flotte, —förmig, 
— ſchleifer, —ſchmied, —ſtock (in den Mejjingwerfen). — Ein S cher: 
mefjer habe neben ihm gelegen. Göthe, Meifters Lehrjahre 8, 10. 

Schere (ahd. schri, scär, scera, mhd. schaere, altn. 
sceri— Sichel, scaeri = Schere, ſchwed. skära), 1) ein aus zwei 
Armen beftehendes (befanntes) Schneidewerfzeug; 2) (in verjchiedenen 
Redensarten) ein gefpaltenes, in zwei Arme getheiltes Ding: Bauın—, 
Bettfchere; 3) ein abgefpaltenes, abgefchnittenes Felsſtück, bejonders 
in der Nord» und Dftfee; 4) bei den Pferden die Höblung, welche 
durch die oberjten und breiteiten Theile der untern Kinnlade gebildet 
wird.- Bart—, Bett—, Liht—, Garten—, Schaf—, Tuh—, Zaun: 
here u. a. — Wenn id ja übergnädig wär’, fo bolt’ ich eine jcharfe 
Scheer’ und fchnitt ihm ab vie Flügelein. Bürger, zum Spaß. 
Durch Sahfens Kreife 309 die Kriegesfurie, bi8 an die Scheeren 
des Belts den Schreden feines Namens tragend. Schiller, Piccolo- 
mini 2, 7. Mit Imofuliermeffern und Gartenfheeren. Jean 
Paul, Titan 1: Die eine Lichtſcheere nad einer Kerze binbe- 
wegte. Göthe, Leben 8. B. . 

Scherer, Schererei; Bart—, Feld—, Leut—, Tuhfcherer. 
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— Der Scheerer mußte flaunend etwas Anderes zerhadfen als das 
Kinn. Jean Paul, Heiperus4. Führt mid als Bartfcherer bei 
dem Herrn nur ein. Göthe, Meifters Wanderfahre 3, 8. 

Anm. Für das richtigere Feldſcherer (mhd. scherer) jagt Göthe (Meifters 
Lehrjahre 4, 4) Feldſcheer. 

Scherge (ahd. scarjo, scaro, scerio, mbhd. scherge, scherige, 
scherig, schirg) ift urſprünglich (von scara = Herrenauflage, Frohne, 
wie in Scharmwerf, abgeleitet) Ehrentitel, fopiel als Scharführer, Schar- 
bauptmann; dann Ausrichter höherer Befehle, Herold ; ſofort Frohn—, 
Gerichtsbote, Ausrichter richterlicher Befehle; dann Ausrichter pein« 
licher Gerichtspflege; nhd. niederer vollſtreckender Diener des Gerichts 
und der Polizei, befonders zur Vollftrefung von Strafen. Im ger 
meinen Leben gilt der Ausdrud für niedrig, in höherer Sprade für 
alterthümlich, auch mit edlerem Anftrih. Schergenamt, —haft, —volf. 
— Wir (ſpricht Gordon, Commandant von Eger) find nur Schers 
gen des Gefegeg, des graufamen; Geborfam beit die Tugend, um 
die der Niedre fih bewerben darf. Schiller, Wallenfteind Tod 4, 2. 
Ergreift ihn, ihr eiſernen Schergen. Göthe, Ballade. So fteht 
ein Scherge, von einem Wüthriche gefandt, daß er die Unſchuld 
dem gebobnen Henferbeile zufchleppe, fühllos, taub bei ihrem Angſt— 
gebeule. Altinger, Doolin 4, 9. — (Daf fie) felbft von feinem pris 
vilegirten Anfläger = und Schergenamte feinen Refpect haben 
würden. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 18. Sie verihloß fcher- 
genhaft ihre Freude im Kerfer ihres Innern. Benzel = Sternau. 
Die verichwifterte Schar des Schergenvolfes ftand ihm treulich 
bei. Derf. 

Häfcher (von hafchen, mhd. haschen; vergleiche ital. cacciare, franz. 
chasser — jagen) der nievere der Sicherheitspolizei wartende bürgerliche Dies 
ner. Henfer (von henfen, Nebenform von hängen) ift zunächſt der bie 
Strafe an dem zum Galgen Berurtheilteu Vollziehende; dann überhaupt ber 

mniedere Vollſtrecker des peinlichen Verfahrens an dem Verbrecher; im weiteften 
Einne der Bollitredfer eines peinlichen Urtheils an dem PVerurtheilten, doch 
hier mehr unehrliche Benennung. — Ihn fchlugen die Häfcher in Banbe. 
Schiller, Bürgſchaft. So müßt’ er fallen durch des Henfers Hand, menn 
wir nach Wien lebendig ihn geliefert? Schiller, Wallenfteins Tod 5, 2. 
Anm. Bon Scerge in gutem Sinne fommt, mit ausgeitußenem c (mie 
follen und Schuld, goth. skulan, skulds, ahd. sculan, scult, mhb. süln, sult 
«nd schult) das militärifdye Sergeant, ital. sergeante, ſpan. sargento, älter- 
— sariandus, gemeindeutſch Scherſchant; älternhd. Schergant für Gerichts— 
lener. 

Scherbe (und der Scherbel und Scherben, mhd. scherbe) 
1) gebrochenes Stüd eines gläfernen, irdenen, fteinernen Gefäßes; 
2) bohles Gefäß von folhem zerbrechlichen Stoff: Blumenſcherbe; 
3) im Schiffbau eine zwifchen den Enden zweier Planfen oder Höl- 
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zer, die fich verlängern follen, gemachte Fuge; 4) (in manden Ge: 
genden) ein Maß. — Daß diefer, ohne ſich Tange zu bedenken, ibm 
die Scherben des Napfs an den Kopf warf. Göthe, Meifters Lehr: 
jahre 2, 10. Ein edler Wein läßt fih aus ſchlechten Scherben 
trinfen. Lohenftein. Die Scherben vor meinem Fenſter bethaut' 
ih mit Thränen, ad! als ich am frühen Morgen dir diefe Blumen 
brad. Göthe, Fauſt 1, 190. Der Ader kann folglih nur noch in 
Blumenfherben am Fenfter blühen. Jean Paul, Siebenfäs 2 
' Beilage. In deren Nelfenfherben nur Konfordien floriert hatten. 
Sean Paul, Titan 8. 

Scerbenblume, —berg, —futter (mefjingenes Modell), —ge- 
richt, —gewächs, —farren (in den Harzer Hütten), —fobalt, —fraut 
(serratula tinctoria L.), — kuchen, —nelfe, —rand, —urtbeil. — 
Um wichtigere Beete führte er einen bunten mufivifhen Scherben: 
rand. Sean Paul, Hefperus 7. 

Scherbe (und Scharbe, mhd. scharbe, scherbe, ahd. scarba) 
ein Waffervogel, Mewe von langſamem, fehwebendem Fluge Cpele- 
canus carbo L.); fiehe [deren 6. 

Scherben (auch ſchärben und fharben, ahd. scarbön, mhr. 
scharben) mehrere zufammengenommene Theile (Kraut, Bohnen) in 
lange, ſchmale Stüde zerſchneiden. — Scharbebrett, —Fraut, 
—meſſer. 

cherf, Scherflein (auch Schärf, Schärflein geſchrieben, 
ahd. scerf, mhd. scherf, altn. skarfr, ſchwed. skärf) Feines Stüd 
dünngefchlagenen Metalles (verwandt mit Scherbe); dann eine Fleine 
Münze; allgemein ein Fleiner Beitrag, um etwas zu bezahlen, wenn 
es auch nicht mit Geld gefchieht. — Ich muß ernftlih daran denfen, 
durch die Publication meines lang vorbereiteten Werfes ein Fleines 
Scherf als Zeichen meiner driftlichlutherifchen Gefinnung auf den 
Altar des Herrn niederzulegen. Fr. Jacobs. Ich werde nächſtens 
einmal ein paar Scherfe eines erften Beitrags mitbringen. Klop— 
ftod, Gelehrtenrepublif 5. Morgen. Da alle nn dir ein Schärf— 
lein weihen. Bürger, Lied an den Mond. chon von dem erjten 
Berichte jo großer Leiden gerühret, ſchickten wir eilend ein Scherf 
lein von unferm Ueberfluß. Göthe, Herinann und Dorothea 1, 153. 
Doch ſchlag' an deine Bruft und gib vom frevfen Glück ein mäßig 
Shärflein, gleih dem Heiligthum zurüd. Göthe, Fauft 2, 294. 

Schar (ahd. scära, scar, inhd. schar; agf. scaru — Haufen, 
scear, sceära — Theil) 1) gleihfam das Abgefchnittene, Abgetheilte, 
bie beſtimmte Vielheit, Abtheilung; 2) die Reihe (Ordnung), in wel: 
her eine ſolche Abtheilung etwas thut, mit dem Begriff des Tren- 
nens, Ablöfeng, bejonders die Tanztour (im baierifhen Oberland); 
2 3) Verrichtung oder Arbeit, zu welcher unter mehreren jeder nad 
feiner Reihenfolge verbunden ift: Schardienft, Scharwacht; 4) das 
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einſchneidende Schneidewerkzeug am Pfluge (ahd. scaro, scar, agſ. 
ser, scear, mbd. schar) ; 5) der Einfehnitt an einem Schacht (im 
Berabau). — Haufen fhauten; allein bald wurden die Haufen zu 
Schaaren, bald die Schaaren- zu Heeren. Klopftod, Meſſias 
20, 585. Fehlen follt’ es nie an Scharen holder Spiele. Bürger, 
Huldigungslied. Ein Heer zu fammeln ſchnell treibt mich der edle 
Zorn, und mit der Freunde Schar die Veſte zu gewinnen. Schiller, 
Aeneis 2, 56. Ihr Pflug hat Feine Räder, und die Pflug ſchar iſt 
nicht beweglich. Göthe, ital. Reife, Perugia 35. October. 

Öeer (goth. harjis, ahd. heri, mhd. her, agf. here, altn. her) bedeutet 
urfpranglich die Berfammlung der Männer aus dem Bolfe; dann eine große 
Menge, befonders der Krleggerüfteten. Heerſchar foviel als eine Schar, 
melde ein Heer it. Das von Klopftod (Mefflas 16, 2. 19, 244) gebrauchte 
Scharenheer=eln aus Scharen beftehendes Heer, iſt eine überaus große 
Menge. Armee (franz. armee, ital. armada, vom lat. armare — bewaff- 
nen) wird nur von Kriegsheeren neuerer Zeit gefagt, aber nicht in ber höheren 
und bichterifhen Sprache. — Die Sonne löfcht aus, heiß brennt die Schlacht, 
fchwarz brütet auf dem Heere die Naht. Schiller, die Schlacht. Aus: 
faat, o mie reif ſchimmerſt du her! Laut ruft im Geflld die Heerſchaar 
zu ber Erndte. Klopftod, Meſſias 20, 839. In unendlicher Ferne fah ich 
die Schaarenheere der Ueberwinder zum Himmel wallen. Daf. 19, 244. 
Die Armee fi immer muß neu gebären. Schiller, Wallenfteins Lager 5. 
Scharbock (Krankheit, Pflanze), —bolten (bei ven Zimmerleu- 

ten), —deih, —diſtel (Schartendifte), —gang, —kluft (beide im 
Bergbau), —framme (am Pflug),  Freuz (in Bergwerken), —Iing 
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(heracleum sphondylium L.), —meifter, —pfahl, —ftod, —wage, . 


—werf; Bettler—, Brüder—, Buben—, Chriften—, Delphinen—, 
Engel—, Faunen—, Flatter—, Frauen—, Freier—, Geifter—, Hel— 
den —, Hilfs —, Höflings —, Hunde —, Infeeten—, Jäger—, Krieger—, 
Kriegs —, Männer —, Menfhen—, Mohren—, Pilger—, Räuber—, 
Reiter —, Ritter—, Sieger—, Bögel—, Volk—, Vor—, Wimmel: 
ſchar u.a. Scharenführer, —gebieter, —gewühl, —trenner, 
—meife. — Mit einem Schaarwerk von Andacht. Herder, An— 
trittsrede in Bückeburg. Doch weilt er nicht bei der Bettlerſchaar, 
Uhland, klein Roland. Willfommen, faubre Brüderfhaar! Uh— 
fand, von den-faubern Zechbrüdern. Goldgelodte, friihde Buben: 
ihaar. Göthe, Fauft 2, 240. Drauf fam des Wegs ne Ehriften- 
haar. Uhland, ſchwäbiſche Kunde, ufige DetpPinenf haaren. 
Schiller, Hero und Leander. Kinder, hold wie Engelſchaaren. 
Ubland, Dante. Die Faunenſchaar im luftigen Tanz. Göthe, Fauft 
2,55. Der Bübchen Flatterfchaar. Göthe, Mai. Fürften der Freier— 
haar. Voß, Odyſſee 4, 629. Denn unter bleihen ®eifter- 
ſchaaren ſeh' ih dich fchon feit vielen Humdert Jahren. Göthe, 
Fauſt 2, 172. Ein fol Gebilde führt audy unfre Heldenſchaar 
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vor feinen Ursllrahnen her’ in Farbenglanz. Daf. 2, 203. (Er) 
barrete nur der verheißenen Hülfsfhar. Pyrfer, Rudolph 6. 
Die Höflingsfhaar im Kreije verlernet jeden Spott. Uhland, 
des Sängers Fluch. Eine Hundefhaar verfammelte fih um das 
Eckhaus. Göthe, Tags und Yahreshefte 1801. Um Wandrer ſich 
Infeetenfhaaren ziehn. Göthe, Eugenie 4, 2. Da ritt des 
Königs Sohn mit feinen Jägerſchaaren. Uhland, Mährden. 
Wann Kriegerfhaaren ziehn im Waffenglanze. Uhland, Gejang 
und Krieg. Und rüdt’ heran mit Kriegesihaar. Bürger, die 
Weiber von Weinsberg. Hier überfahen fie den ganzen Weg, bie 
binaufgefchrittene Männerfhaar. Göthe, Wahlverwandtichaften 
1, 9. Als ich aus des Klofters Hut in die fremden Menſchen— 
fharen mid gewagt. Schiller, Braut von Meffina. Und es flieht 
die Mohrenſchaar. Uhland, St. George Ritter 1. Bon Pilger: 
fhaaren wimmelten die Wege. Schiller, Maria Stuart 1, 6. 
Seit eine Räuberfchaar Amanden mir entrif. Wieland, Oberon 
12, 33. Bon deiner Söhne Ritterſchar begleitet. Schiller, Braut 
von Meffina. Bon der Siegerfhaar ummimmelt. Göthe, Zauft 
2, 220. Die Bögelfhaar an Wäldergipfeln ftreift. Göthe, an 
Werther. (Er) grüßte die nahende Volksſchar. Pyrfer, Rudolph 3. 
Die Vorſchar ſtürzt' auf die folgende. Pyrfer, Tuniſias 8. All: 
emfig müßt ihr fein, ibr Wimmelfhaaren. Göthe, Fauft 2, 139. 
— Und rief dem -Schaarenführer freundlich zu. Bürger. Die 
finfteren Scharengebieter folgten dem Könige nad. Pyrker, Ru: 
dolph 3. Seitdem ftreben wir bier im Schaatengewühl ver 
Achaier. Voß, Ilias 13, 777. Der Scharentrenner Adillens. 
Voß, Ilias. Und die Mäufe, taufendfärbig, ſchaarenweiſe. Göthe, 
Fauft 1,205. Was Auge hat, läuft ſchaarenweis herbei. Wieland, 
Dberon 7,7. Meine Mutter umdrängen mit unwilltommner Bewer: 
bung ſchaarweis Söhne der Männer. Voß, Odyſſee 2, 50. 

Scharen d. i. in Scharen, dann allgemein verfammeln. Davon 
ent—, um—, zufammenjdaren. — Ich ſehe ſchon, wie fie fidh 
fhaaren. Göthe, Kauft 2, 23.- Des ganzen Gaues Bauern ftehn 
um den Drt gefhaart. Uhland, die drei Könige zu Heimſen. 
Und Wehr und Waffen von fi) werfend entfhaart-bas ganze 
Heer fih im Gefilde. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 9. Er 
floh, umſchart in der Luft fort. Pyrker, Tunifias 10. (Es war) 
das mittlere Treffen gejondert, feindumfchart. Daf. 1%. Wo 
im fchimmernden Zeltraum Rudolph, heldenumſchart, fein bar: 
rete. Pyrker, Rudolph 10. 

Anm. Scharlach (mhd. scharlach und scharlät) ift undeutſch, vom mit- 
tellat. scarlatum und scarletum gebildet 

Scharwache, gemeinüblib Scharwacht, bedeutet die zur Wache 
beftellten Perfonen, daß fie durd Umgang in Gemeinſchaft reges 
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Aufachten — Sicherheit halten, während bie Schild wache bie ein» 
zelne zum Aufachten ausgeftellte bewaffnete, alfo die auf dem Wache 
poften (früher bei dem aufgehangenen Schilde) ſtehende Perfon ift. 
— Indeſſen war die Schaarwache herbei gekommen. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 2,10. Wenn noch fein Pofitivgefeg dem Schars> 
wädhter oder dem Henker Vollmacht ertheilt, feinen Dienft an ihnen 
— verrichten. Lichtenberg, Epiſtel an Göbhard. Hier kann ich ruhig 
childwach ſtahn. Simrod, der Rekrut auf Philippsburg. 
Wache (ah. wachä, mhd. wache, agf. wäcce, niederl. wake) {fl der 
allgemeintte Ausprud und bebeutet zunächft das Auffein in der Nacht, um 
worauf aufzwachten. Bon Wache abgeleitet ift die Wacht (goth. vahtvö, 
ahd. wahta, litthau. wakta), welches Wort uhd. falt nur in Zufammenfegungen 
dorfommt. Die Garde (älternhd. gwardey, gwardi, gwardy, gvardie, 
entlehnt aus roman. , eigentlich deutſchlatein. guardia, altfranz. guarde, vom 
deutichen warta, warte, Warte — das fcharfaufachtende Wohinfehen) ift bie 
Jemanden beigegebene bewaffnete Mannfhaft zu Schuß und Truß, im Befons 
dern die allein zu Schuß und Aufachtung um die Perfon des Fürften beftimms 
ten Truppen, die Leibwache. — Entfernt Euch, haltet Wache vor der Thür! 
Schiller, Maria Stuart 1, 5. Leibsgwardy. Fifchart, Gargantua ©. 138. 
Scharf (ahd. scarf, öfter sarf, mhd. scharph, älternhd. scharpff, 
agf. scẽarp, altn. skarpr), 1) fchneidend; 2) von fehneidender Wirs 
kung, Empfindung: ein fcharfer Wind; 3) von gleichſam fchneiden- 
dem, geſchickt wahrnehmendem Erfenntnigvermögen: jcharffichtig; 4) 
gen, gleichſam fchneidenden &eiftes, in Auffuhung, Wahrnehmung, 
nderung; 5) von einem hoben Grad der Handlung: fcharf gehen, 
laden, ſchießen. — Die Luft gebt ſcharf, es ift entfeglich Faltz 's ift 
eine ſchneidende und firenge Luft. Shaffpeare, Hamlet 1, 4, 
Er lauſcht mit ſcharfem Ohr. Wieland, Oberon 7, 59. Bei Leuten, 
die nicht Scharf denken fünnen, thun wißige Blendwerke oft gute 
Dienfte. Geller. Man kann's fo fcharf nicht nehmen und genau. 
Schiller, Piccolomini 4, 7. Ich Hab’ ihm Scharf bewacht, Daf. 2,7. 
Und die Gelehrten ftritten ſcharf und waren ihm zuwider. Bürger, 
St. Stephan. Als mid [härfer Saladin ind Auge fat. Leffing, 
Nathan der Weiſe 1, 5. Aber dort feh’ ih drei ſcharfe Schügen 
Iinfer Hand um ein Feuer figen. Schiller, Wallenfteins Lager 1. 
Der Weihrauch dampfte ſcharf. — 
SBSurchdringend (von dringen, ſ. dasſ.) mit wahrnehmender Kraft bis in 
das Junerſte dringend und das Verborgene zertheilend. Kein (ahd. fin, mhd. 
vin, altn. finn = politus, blanf, fein gemacht, franz. fin, mittellatein. finus; 
vielleicht von finitus?) das Kleinfte und Zartefte wahrnehmend, was dem ges 
wöhnlihen Sinn und Verſtand fchwer wahrzunehmen ift, und diefe alfo leicht 
unbemerft laſſen. Scharffichtig von leicht wahrnehmender und auffaflender 
(körperlicher und geiftiger) Sehfraft bis ins Kleine und Berne Scharffin- 
nig geiſtgewandt in einer felbft bis in das Innerſte gehenden Wahrnehmung ' 
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des Derdorgenen und Unterfcheidenden. — Streng (ahb. strank(g)i, strenk(g)i, 
mhd. strenge, agf. sträng, streng, altn. strängr; vergleiche gr. srpmung, lat. 
strenuus) von feiter Kraft; ſtark, kraft: und muthvoll, ſtraff; in manchen 
Bedeutungen angelehnt an eine dem ahd. strang(c), mhd. stranc, agf. sträng, 
altn. strengr = Strang, dem lat. stringere, gr. Orpayysır — fraff anfpan: 
nen, zufammenziehen, zu Grunde liegende Wurzel: unnachfichtlich feſt und 
genau in -Befolgung eines Verhaltens oder für ein Verhalten, ohne ſich durch 
eine fanftere Gemüthsregung beitimmen zu laffen. — Wir merfen erft, wie 
traurig und unangenehm ein trüber Tag it, wenn ein einziger, burdhbrins 
gender Sonnenblid uns den aufmunternden Glanz einer heitern Stunde 
barftellt. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 2. Meifter war ein höchſt feiner 
und fharffinniger Kopf. Lichtenberg, zum Andenken von Berftorbenen. 
Ei, über den foharffinnigen Mann! Ja, ja, was beffen Falfenangen ents 
gehen foll! Leffing, ant. Briefe 36. Die Verfaffung hat feine Würde zuver- 
Täffiger gegen alle Gefahren verſchanzt, [harfiinniger von den traurigiten 
Pflihten, von den Leiden der Herrfchaft befreit, als es irgend ein GStaate: 
Flüglee ausdenfen mag. H. P. Sturz 5. Brief. Weil ein firenges Gebot 
des fcharfen Daters dich ſchreckte. Ramler, Catull 63, 159. 6000 Thaler 
ein ziemlicher Berftand, 12000 Thlr. ein feiner Berftand, 30000 Thlr. 
ein großer Verſtaud, 50000 Thlr. ein durchdringender Verſtand. Ras 
bener, Wörterbuch, Verſtand. 

Scharfangefchloffen, —bauch, —blätterig, —blid, —blidend, 
bolzen, —edig, —eijen, —gefchliffen, —gefpigt, —hafig, —hammer, 
—fantig, —klauig, —klug, —fraut, (asperugo L.), —luftig, —maul 
(cyprealota L.), —rand, (helix albella L.), —renner, —ridter, 
—rippe (turbo acutangulus L.), —ſchneidig, —ſchuß, — ſchütze, 
—ſicht, —fihhtigfeit, —finn, —finnigfeit, —fpigig, —zadig, —zahnig, 
. —trennend; haaricharf. — Wo ſich der Geift, verworren, falt, ver: 
quält in ſtumpfer Sinne Schranfen, ſcharfangeſchloſſ'nem Ket- 
tenfchmerz. Göthe, Fauſt 2, 334. Die Sohlen fremder Männer 

erwahrete bald fein fpähender Scharfblid. Pyrker, Rudolph 6. 
Kal war der forgfame und fcharfblidende Steurer in Berfuhung 
den Meifter zu weden. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 10. Daß 
er (der Stab), ſcharfgeſchliffen, ihm alsbald aud) die Schul- 
tern durchfuhr. Pyrker, Tuniſias 8. Doch es fchüttelten Speere 
die Trojer, blinkend und ſcharfgeſpitzt. Voß, Ilias 5, 618. Mit 
ſcharfhakiger Angel. Voß, Odyſſee 4, 369. Scharfklauige 
Adler. Voß, Odyſſee 16, 217. Wer follte wohl fo ſcharfklug, 
fo vermeifen feyn? Schiller, Don Karlos 2, 8. (Sie) erreichten des 
| Bergs ſcharfluftige Krümmen. Voß, Ilias 19, 432. Sein Hals 

wär’ ein rechtes Freſſen für einen Scharfrichter. Göthe, Egmont 2. 
Wenn ich's gerade ſagen ſoll, aa (foll er vorneb- 
men.) Platen, rom. Oedipus 1. Weil bei aller feiner Scharf 
ficht feine Reinheit eben fo groß war. Jean Paul, Titan 37. 
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Beſonders aber erzuͤrnte er ſich über unſern Mangel an Scharf 
inn. Göthe, Leben 10. B. Mit ſcharfſpitziger Lanze. Voß, 
lias 16, 310. Mit ſcharfzackigem Marmor. Voß, Sins 12, 
380. Sharfzahnige Hunde. Voß, Ilias 10, 360. Sein ſcharf— 
trennender Dlid zu ſcheiden Beßres vom Schlimmern. Kofes 
garten, Hymne an die Tugend. 
bärfe (ahd. scarphi, ınhd. scherpfe) 1) die Eigenfchaft, der 
Zuftand eines ſcharfen Dinges (eigentl. und figürl.); 2) ein fcharfes 
Ding, oder der ſcharfe Theil eines Dinges; 3) (bei den Müllern) 
die Art und Weiſe die Müplfteine zu ſchärfen. — Denn nun fteht 
es Allen fürwahr auf der Schärfe des Meſſers, ſchmählicher Unter: 
gang den Achaiern, oder auch Leben. Voß, Ilias 10, 173. Doc 
wurden auch dieje mit gehöriger Schärfe und Genauigfeit aufge: 
fuht. Göthe, Windelmann 2. — Augen—, Amts—, Degen—, 
Eiig—, Rauch—, Sinnenfhärfe u. a. 

Schärfen (älternhd. scherflen, altn. skerpa) 1) (Jägerfprade) _ 
ſchneiden; 2) ſchneidend machen Ceigentl. und figürl.)., Davon 
ab—, auf—, aus—, ein—, zufhärfen — Ein feiner Plan! 
Fein zugefpigt! Nur Schade, zu fein gefchärfet, daß die Spige 
brach! Schiller, Maria Stuart 4, 3. Biel Denfen ſchärft den 
Sinn. Opig. Kränfen ein Tiebendes Herz, und fihweigen müffen; 
geihärfter fünnen die Dualen nicht fein, die Rhadamant fi 
erfinnt. Göthe. Ich ... werde dir Ernft einfhärfen. Voß, 
Luiſe 3.B. 195. Vergeßt nur nicht dem Schneider einzufhärfen, 
daß er mir auf's genauefte mißt. Göthe, Kauft 1, 111. Merkwür— 
dig war es, als wir neben der fonft in die Luft gerichteten Spige 
ftanden, auf den Zufhärfungen derfelben Sphinx nad Sphinren 
auf das Zierlichfte abgebildet zu ſehen. Göthe, zweiter Aufenthalt 
in Rom, September. 

Wegen (ab. hwezzan, mhb. wetzen, agf. hwettan, altn. hvetia, 
bon agf. hwat, hwäs, altn. hvatir, hvass — ſcharf, ſchneidend) bedeutend 
teibend oder ftreichend fchärfen. Schleifen (f. dasf.) iſt eigentlich fich glei- 
tend bewegen; dann glätten, die Reibung auf der Oberfläche benehmen. — 
Ginprägen (gehört zufammen mit mhd. phrengen — brängen, brüden, aus 
phrangian, mit eingefchobenem n), wie einfhärfen, machen, daß etwas im 
Beritande eindringlich fei. Ginbinb’en und einfnüpfen (von ahd. chupfen 
— burd einen Knopf verbinden) machen, daß etwas im Gebächtniß feithalte. 
— Schon wegte Meifler Urian auf diefen Braten feinen Zahn. Bürger, 
der Raubgraf. Aber mächtig befievert, mit friſch gefchliffener Schärfe, 
dringen die andern (Pfeile Amors) in’s Mark. Göthe, römifche Glegien 3. 
Richt die Gewohnheit zu gehorchen allein möcht’ ich dir einprägen. Göthe, 
Egmont 4. (Er) erflärte Wilhelmen, wie das Fräulein ihm eingebunden, 
für die Berlafiene Sorge zu tragen. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 9. Daß 
er (Marinelli in Leffings Gmilie Galotti) nachher dem Angelo eingelnüpft, 
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den Grafen midyt bloß zu verwunden, fondern nedetzuſchießen, davon llegt der 

wahre Grund.in jeiner Furcht vor dem Zweifampfe. 3. I. Engel. 

Scharte (ahd. scarta, mhd. scharte, altn. scard) 1) Einfchnitt, 
eine duch Schneiden, Reifen, Brechen x. verurſachte Deffnung an 
ſcharfen fchneidenden Werkzeugen, in einer Mauer; 2) (fig.) Schas 
den; 3) (früher und noch in der Volksſprache) ws ,‚ Panne; 
4) (Wolksſprache) ein abgefchnittenes, abgefprungenes Stüd, Span, 
Splitter. — Du haft fein fcharfes Schwert mit Scharten ftumpf 
gemadt. Opitz. Ich maßte mid an, o Borfiht, die Sharten 
deines Schwertes auszuwetzen und deine Parteilichfeiten gut zu ma— 
hen. Schiller, Räuber 5, 2. Auswegen wollt’ er biete Schart 
an manchem Städtlerſchopf. Schiller, Graf Eberhard der Greiner. 
Wie wurde Fallſtaffs Degen fo ſchartig? Shakſpeare, König Hein- 
rid IV. 1. Theil 2, 4. 

Schartendiſtel, —fraut, —fchnäbler (pheenicopterus L.); Ha— 
ige Schieß —, Meifer—, Säge—, Feldſcharte (serratula arven- 
sis L.) 

Anm. Scharte hängt zunächſt mit dem ahd. Adjectiv scart, mhb. schart — 
verlegt, verfiümmelt, abd. scartian, scertan — fiharten, verlegen, zufammen. 

Schur (ahd. scurt, mhd. schür) 1) die Handlung des Sche- 
rend (mitunter auch figürl., in der Volksſprache dann oft der Schur); 
2) die Zeit, zu welder die Schafe gejchoren werden; 3) Dos was 
abgefhoren, abgebrochen (im Bergbau), abgemähet wird; davon 
4) überhaupt der Ertrag eines Feldes. — Wie Samſons Haarzopf 
wuchs es nur der ganzen Nation zum Schur. Soltau. Diefe 
Shaffhur, Verſammlung ift fie aller Liebesgötter. Shaffpeare, 
‚das Wintermährchen 4, 3. 

Schürig, Schurwolle, Feld—, Haar—, Schaf—, Wollſchur. — 
Eine Mufif, die den heiligen und profanen Charakter vermifcht, ift 
— und eine halbſchürige, welche ſchwache, jammervolle, er— 

ärmliche Empfindungen auszudrücken Belieben findet, abgeſchmackt. 
Göthe, Betrachtungen im Sinne der Wanderer. 

Anm. Gin anderes Wort iſt Wildſchur (ein Wolfépelz, an welchem bie 
Haare auswendig find) mhb. wintschüre (Oberfleid), wol von dem poln. wilczura 
(Wolfspelz, von wilk == Wolf). — Stolberg, trog dem Orfan, wie er wintere, 
komm in Palder Wildfhur Voß, der Winterfchmaus. 

Schurf 1) Wunde, Offnung, Schnitt; 2) (gewöhnlich Schorf, 
niederd. schorf, schörft — Grind, Yom agſ. scäorfan — nagen) 
Grind, die rauhe Ninde auf einer Wunde, die Kräge. 

Schürfen (ahd. scurfan, mhd. schürfen, agf. scyrpan, Scyr- 
fan; vgl. sc&orfan) eigentlid) mit etwas Scharen auffragen (im 
Bergbau), einen Ritz, Schnitt, Loch, eine Deffnung ꝛc. Da» 
von auf—, erfhürfen. — Nach einer ag trat ein Bergmann 
mit einer Hade hervor und fiellte, indeß die Andern eine ernfthafte 


117 


Melodie fpielten, bie Handlung des Schürfend vor. Göthe, Mei 
ſters Lehrjahre 2, 14. = ihrer Wohnung magſt in's XTiefite 
(dürfen Göthe, Fauſt 2, 73. Und es wird fih leicht erſchür— 
fen, ob wir beide Gleiches meinen. Göthe, an Sie. 

chürfer (mhd. schürfere — Nadrichter, der den Holzhaus 
fen zum Verbrennen anſteckt); Schürfarbeit, —geld, —gezäh (Die 
Werkzeuge zum Schürfen), —hobel, —ſchacht, —weien, —zettel; 
ſchoörfig, Schorfhobel, —Tattig (rumex acutus L.), —ı1008 (lichen L.). 

Schüren (ahd. scurjan) überhaupt bewegen, gewöhnlid das 
Heuer zurechtftoßen, damit es brenne; auch ein Kunftwort der Bött— 
er, wenn fie das brennende Pech in den Fäſſern hin und ber rüt- 
teln; den Rod fchüren d. h. ihn aufheben, in die Höhe ziehen. — 
Schürſt du das Feuer nicht, bift du nichts wert). Göthe, Pandora. 
Daß meine Liebe felbft, die ich euch zeige, nur eures Haſſes Flamme 
heft'ger ſchür e. Schiller, Braut yon Meſſina. Ein geheimer Trieb, 
der feine Hoffnung ſchürt. Wieland, Oberon 11, 16. Daß er 
Safe nit nur bindet, fondern daß er fie auch ſchürt. Logan. 

ottlob, daß ich ein Zunge bin, der nichts zu ſchüren hat. Over— 
bet. — Der Opferbrand wird angefehürt. Hagedorn. Noch flammt 
der Streit, den Eris angefhürt. Wieland. Gegen Mitternacht 
wollt er fi fein Feuer einmal auffhüren. Grimm, Hausmär— 
en 3. Ein chemifcher Ofen, der Tange Zeit ohne Nachſchüren 
fortarbeitet. 3. Paul, Titan 47. Anmert, Und weil man, ſchmähend 
auf den Rauch, am Holzftoß hingeftvedet, zufhüret. Voß, die 
drei Diebe. 

Schürer; Schürbaum, —blech, —bütte, —eifen, —haken, —herd, 
—betz, —knecht, —loch, — Schaufel, —ftab, —ftachel, — ſtock. 

Schürgen (ahd. scurakan? scurgan ? scurigan ? scorak&n ? 
scorakön? im Wartic. scoragunten Doc 233’, mhd. schürgen, 
schargen, ſchwed. skurigla) fortſtoßen, vorwärts treiben. Davon 
ſchurigeln (in der Voüsſprache auch ſchorgeln) plagen, quälen, 
eigentlich herumftoßen. Schürger (in der Volksſprache Scherg(i)er) 
beißen diejenigen, welche das Gepäd ver Reifenden z. B. von den 
Dampfſchiffen in Mainz, Coblenz ꝛc. in die Stadt beforgen, mögen 
fie e8 tragen oder fahren. 

Anm. Statt fhürgen fagt E. 8. Weiße (Hanshälterin 2, 8): Ich (war) 
ein Dchſe, daß ich nicht genug fchob und fchergete. 

Schierling (ahd. scäriling, scörning, mid. schörling) eine 
befannte Giftpflange mit eingefehnittenen Blättern — Im 
fupfernen Ziegel den Effig kochen mit Baldrian und Donnerneffel 
und Schierling. Voß, der Niefenhügel 123. 

Anm. 1. Ray Schmitthenner und Schwend hängt auch Schauer 
(goth. skura — Sturmmirbel, ahd. scär, mhd. schür — lingewitter, vornehmlich 
Hagel, mittelnieberd. scure — Gewitter, agf. scür, scöör, engl. shower = Blnp- 
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regen und plöglicher Megenguß, altn. skür = Schlagregen) mit ſchüren, ſchu— 
zen zuſammen. 

Anm. 2. Adelung, Shwend u. 9. führen and Schurke (von ſchur⸗ 
se) und Scherz (gleihjam bildlich neden) auf fheren zurüd. Weigand 
will lieber an das engl. schark — lifliger Betrieger, oder an bas ital. scoreggi- 
Are — peitſchen (alfo der die Peitfche verdient) denken, und bei Scherz an das 
ital. scherzo, verwandt mit ahd. scerön, mho. schörn, schernen — die Feiers 
ftunde halten, Muthwillen treiben, fpotten. Schmeller weilt auf altn. skritinn 
= [Besten skritn — Poſſen und auf mhd. schreczen = ſcherzen, fpielen bin. 
Grimm findet in viefem Wort urfprünglich ein thieriiches Jauchjen, denn mEr. 
schörzen wird vom geilen Schrei des Gjels, vom blödenven Kalbe, vom wiehern, 
den Pferde gebraucht. W. Wadernagel vergleicht das gr. oxeipsw, öxıprav = 
hüpfen, fpringen, vorzüglich von Pferden und vom Winde gebraudjt. 

Anm. 3. Scharren (ahd. scerran, Präter. scar, mhd. schörren) ift mit 
ſcheren verwandt. So auch das minder gebräuchliche fchurren. — Nieder vie 
enge Gruft finkt fchon der Sarg, die ängſiliche Schaufel ſchurrt. Kofegarten. 
Gr fuhr voraus und [hurrte auf den runden Balken hinunter (in den Schacht). 
Novalis, Heinrich von DOfterdingen 1, 5. Ihr Bater, Herr Baron! Iſt er endlich 
4 bi churrt? ſd. i. —— wie ſonſt in der gemeinen Volksſprache auch 
abfragen für fich wegbegeben). Voß, Junker Korb 115. 

Anm. 4. Das Adverbium fchier it auf die Wurzel scur — bewegen (im 
fhürgen) und scurgan — vorwärts eilen, fich fcheren 2c. zurüdzuführen. Daber 
durch Inlaut scioran = ausrichten, scioro, sciero — fchnell, fogleidy. 

Anm. 5. Gin anderes Wort ift das niederdeutſche ſchier — hell, glänzend, 
mbb. schir, altn. skir, altj. und agf. scir, goth. skeirs; bavon goih- skeirjan 
— erläutern, hell madyen, und davon fheuern flatt fheiern. Voß (Luife 8, 
a 518) hat fchierenes Tuch und bemerft dazu: „Der Schier iſt in Nieberjachfen 
flare durchfichtige Leinwand, weniger fein, ald Kammertuch.“ 


Schwären ftatt ſchweren. 


(Wurzel suar, suir; war, wir? sar?) 


Schwäre, ſchwor, gefhworen, fchwären (ahd. suiru, suar, 
suärumes, suoraner, sueran; mhd. swir, swar, SwÄren, gesworn, 
swern; vgl. ahd. warahk, mhd. warch, gen. warhes, warges = 
Eiter, wärhen ſchwären und inhd. ser, sere — Verlegung, Schmerz, 
ser, serlich = verwundet, fehmerzlich) eigentlich ſchmerzen, empfind⸗ 
lid) fein; gewöhnlih nur in der dritten Perfon gebraucht in der Bes 
deutung mit Eiter angefüllt werben. — Dies Amt ziemt einer Frau 
zumeift; ich übernehm’ es: ift füß mein Mund, mag meine Zunge 
ſchwäxren, und nie mehr meines roth erglüh’nden Zornes Trompete 
fein. Shaffpeare, Wintermährchen 2, 2. Sehen Sie die fehlechte 
Berzinnung (der Nadeln); jeder Stih damit ſchwärt. J. Paul, 
ee 7. Der fhwärenden Beulen fehredliche Dual. Pyrker, 

oſes 2. 


Anm. 1. Stieler * sfhwür, ſchwüren, et frequentius ſchwaͤren. Ich 
—— bu ſchwüreſt, er ſchwuͤret, wir fchwären; Ich ſchwur, ich ſchwüre, ges 
oren.” 
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Kam. 3. Mhd. Hat swärn auch noch) die adgefeltete Cilg.) Bedeutung der: 
voriprießen: daz börndiu bluot swirt üz des hörzen blücte d. i. das ges 
hirende Blut ſprießt hervor aus bes Herzeus Dlüthe. Gottfrieds Lohgefang auf 
Chriſtus und Maria. 

Ab—, aus—, fort—, herausfhwären bedürfen Feiner weitern 
Erflärung, kommen aber in der Schriftipracdhe felten vor. — Stie— 
fer bat außer ab— , aus—, noch unter—, zer—, zu —, zu— 
fanmenfchwären. 

Schwären, der, die Schwäre (abd. dẽr suöro, mhd. swer = 
Volksſprache Schwärn) eine Erhöhung der Äußern Haut, unter wel: 
her jih Eiter fjammelt. Geſchwür (ahd. daz gasuer, mhd. geswär, 
bei Etieler Geſchwär, Geſchwür) eine Eiterfammlung unter der 
äugern Haut, aber auch im Körper, — Wo die Hunde des reichen 
Mannes ibm die Shwären lecken. Shafipeare, König Heinrich IV. 
1. Theil 4,2. Auch ging hinweg die böfe Schwär. Overbeck. 
Jemand ftirbt ftoiih, an einem Geſchwür am Rüden. Lichtenberg, 
wigige und ſatyriſche Einfälle. Dieß ift des Wohlſtands und der 
Ruh Geſchwür, das innen aufbricht, während ſich yon außen fein 
Grund des Todes zeigt. Shakſpeare, Hamlet 4, 1. 

Schwer (abd. suäri, mhd. swaere, swer, agf. svar, sver, 
syaer) Drud- und Edymerzempfindung ausdrüdend, deren Ueberwin— 

dung Mühe foftet: Laft, Geld, Zunge, Sorge, Sünde m. — Die 
Schwere (ahd. suäri, mhd. swaere) die Eigenjchaft eines Dinges, 
da es ſchwer iſt; früher auch Schmerz, Sorge, Noth. — Keine Ser: 
thümer find ſchwerer zu heben, als die ihren Schuß in dem natür— 
lichen Charakter ihre Geijtes finden. Gellert. Nimmer erwedt ihn 
der fröhliche Reigen, denn der Schlummer der Todten iſt ſchwer. 
Schiller, Braut von Meffina.. Denn zu tief fchon hat der Haf ge 
freifen, und zu ſchwere Thaten find geichehn. Daſ. Etwas fürd)- 
ten und hoffen und forgen muß der Menfch für den kommenden 
Morgen, daß er die Schwere des Daſeins ertrage. Daf. 

Hart (goth. hardus, ahd., mhd. hart, agf. heard) feſt in feinen Thel: 
len ; dann (fig.) unangenehm. Empfindlich unangenehme oder durch bas 
Unangenehme leicht aufreizende Gindrüde in höherem Grab erregend. Siehe 
noch Gewicht und Wucht. — Der erftie Augenblid muß auf dich eine 
empfindliche Wirkung machen. Göthe, Glavigo 3. Iſt denn bie Krone 
ein fo einzig Gut! Iſt es fo bitter ſchwer, davon zw fcheiden? Sch Fenne, 
was noch ſchwerer ſich erträgt. Don dieſen trotzig herrifchen Gemüthern 
ſich meiftern laffen, von ber Gnade leben hochfinnig eigenwilliger Bafallen, das 
it das Harte für ein ebles Herz, und bittrer, als dem Schidfal unterliegen. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 6. 

Eifen—, Sorgenfhwere; jhmwerathemig, —athmend, —auf- 
ſtöhnend, — bedeckt, —behangen, —beladen, —belaftend, —bewaffnet, 

—blütig, —duftend, —fall, —Fällig —fältigkeit, —faltig, —fläe (in 


— 
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der Mathematif), — flüſſig, —füßig, —geharniſcht, —gefränft, — ges 
rüftet, —gefcholten, — gewicht, —gläubig, —hauptig, —herzig, Ip 
rig, —börigfeit, —Föpfig, —Eraft, le — leder, —leibig, — lich, 
— linie, —löthig, —— (die Schwere der Luft zu meſſen), —muth, 
— müthig, —punct, —reid, — ſcheinend, —fpath *), —ftein, —flöhs 
nend, —treffend, —wandelnd, —wichtig; alters) ſchwer, bedeu— 
tung—, blei—, donner—, frucht —, gewitter—, inhalt—, ſchickſal —, 
fhlummer— u. a. Und unter Eines Joches Eifenfhwere bog 
er verneinend ihren flarren Sinn. Schiller, Braut von Meffina. 
Mißmuth, Neue, Vorwurf, Sorgenfhwere belaftens (das Herz) 
nun in fehwüler Atmofphäre. Göthe, Elegie. Die tief unter ung 
ſchwerathmend wohnen in dem Qualm der Städte. Schiller, 
Tell 2, 2. Die nun trugen zur Stabt den ſchweraufſtöhnen— 
den Krieger. Voß, Ilias 14, 432%. Aber aus [hwerbededter 
Enge treibet mid) ein eigenes Gewicht. Göthe, Braut von Corinth. 
Entfaltet mir die [hwerbehangenen Aeſte. Göthe, Ilmenau 
3. September 1783. Der (Tag) mir auf einmal jede bange Sorge 
vom [hwerbeladnen Bufen hebt. Schiller, Braut von Meffina. 
Gehüllt in trauernde fhwerbelaftende Dämmerung. Klopftoc, 
Meifias 9, 56. Denn e8 war ber Brei in der Nacht ſchwer— 
buftender Stunden aufgeftanden. Daf. 6, 161. Eine — 
Unart iſt das, die Sie (d werfälli * albern macht. Schiller, 
Fiesko 2, 2. (Gewand), das ihre Götterformen edler hervorhob, 
als einſt das ſchwerfaltige. Benzel-Sternau, Ein anderer Mann 
aber blieb ernft an feinem ſchwerfüßigen Tiſche ſitzen. Derf. 
Der Spanier ſchwergeharniſchte Reiter. Pyrker, Tuniſias 8. 
Schwingt zu Roß fih [hwergerüftet. Uhland, Ritter Paris. 
Es beugte fi) der Stolz des Kaijers vor dem Schwergefränften. 
Schiller, Wallenfteins Tod 3, 13. Racetrunfen, [hwergefcholten. 
Göthe, Pandora. Mein Herz, das zu [hwergläubig war. Thüm— 
mel. Schwerhauptig fanf er. Sonnenberg. _ Der ibm von 


. feiner Shwerbhörigfeit helfen wollen. % Paul, Hefperus 


26. Die Troer umfchlug fhwerlaftender Kummer Voß, 
Ylias 16, 549. Schwerlich indeg wohl fommt er anjeßt. Daf. 
17, 709. Kurz darauf betrat Saul die Scene, in großer Berlegen- 
* über die Impertinenz des ſchwerlöthigen Kriegers. Göthe, 

eiſters Lehrjahrte 1, 2. (Du) neigeſt dich mit leiſem Tröſten an 
der Schwermuth dumpfes Ohr. Salis, das Mitleid. Ein Mit— 
leiden, das ſelten von empfindſamer Schwermüthelei begleitet 
wird. Lichtenberg, morl. Bemerkungen. Du biſt uns kaum ent— 
wichen, und ſchwermüthig ziehen aus dumpfen Hölen ... Verdruß 


”) Sonſt auch Spat (und zwar richtiger) geſchrieben, mhd. spät, engl. 
epaad; vergleiche fanftr. sphatika * Kryfall : = : 
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und Langeweile. Göthe, an Zacharid. Schwermuthsvoll und 
bumpfig ballt Geläute. Hölty, Elegle. Sein ſchwermuth— 
franfes Herz. Bürde. Da der Ehrenpunft der Schwerpunkt 
war. J. Paul, Zitan 11. Wo ih Arybos Tochter, des gar ſchwer— 
reihen*), mich rühme. Voß, Odyſſee 15, 425. Die leichte Des 

in der f[hwerfheinenden Rüſtung. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 5, 11. Ohne zu fürdten Zeus ſchwertreffenden Zorn. 
Voß, Ilias 13, 624. Mein ſchwerwandelndes Hornvieh. Voß 
Odyſſee 4, 320. So lenke dann die alterfhweren Tritte nad) 
jenem wohlbefannten Klofter hin. Schiller, Braut von Meffina. 
Den Naden altersfhwer gebeugt. Pyrfer, Rudolph 6. Drei 
orte hört man, bedeutungfhwer. S ilfer, die Worte des 
Wahns. Es Liegt mir bleifhwer in den Füßen. Göthe, Kauft 
1, 118. Diefe Donnerfhwere Wolfe. Schiller, Braut yon Mefs 
fina. Daß deine Sprache eine reichhaltige, vollblühende, frucht⸗ 
fhwere... Sprade ſei. Klopftod, Gelehrtenrepublif. Und es 
nabt gewitterfchwer. Schiller, Hero und Leander. Drei Worte 
nenn’ ih euch, inhaltfhwer. Schiller, die Worte des Glaubens, 
So hört und fihaut das ſchickſalſchwere Blatt. Göthe, Fauft 
2, 65. (Er) neigt das Haupt, wie ſchlummerſchwer. Uhland, _ 
ber Rofenfranz. 

Anm. Fifchart hat noch einige andere Zufammenfegungen: Schwermägtg, 
fhwerleibig, ſchwertapig. Gargantua ©. 102, 107, 148. 

Schwierig (ie iſt bloß Dehnung, ahd. suerag, mhd. swirec), 
Schwierigkeit. — Bergvölfer find unbezwingbar wegen der Feld« 
wände und des engen ſchwierigen Zugangs. Meiner, Bis ein 
Werk des Genies, von dem man nur aus der Erfahrung Ternen 
fann, wie viel Schwierigfeiten es zu überfleigen vermag, biefe 
Bedenflichfeiten reg widerlegt. eelling, Hamburg. Dras 
maturgie 1,2. Daliegt die Schwierigfeit. Wieland, Oberon 4, 61. 

Anm. Für Schwierig ſteht bei Schiller oft (meift auf Perfonen übers 
fragen) fh würig, welde Schreibweife nicht nachzuahmen, auch nicht in allen 
Ausgaben beibehalten it. — Der Adel it ſchwürig. Fiesko 2,18. Alle Stände 
ſchwüäürig. Piccolomini 1, 3. Auch öfters bei Göthe, aber mit derfelben Unficher» 

t: Wir find doch mur ihres Gleichen, das fühlen fie und werden ſchwürig. 
Gig von Berliingen. Das Bolf wird fchwierig werben. Ggmont 2. 

Befchweren, feltner ſchweren (ahd. svärian, ınhd. swaeren 
und beswaeren) 1) ſchwer maden: den Magen; 2) (figürlih) Bes 
ſchwerde machen; .3) fich beflagen. Davon Befhmwerde (ahd. suö- 
rado, suerido, suerdo, mhd. swerde), Befhwer, befhwerlid,. 
Beſchwerlichkeit, Befhwernif, Befhwerung;erfhweren. 


) Nach dem gr. Original (moAvyalvov) heißt es eigentlich des an Erz reis 
Gen. Die Volksſprache gebraucht Hier und da das einfache ſchwer in ber Bebeus 
tung von reich, z. B. im Serjel von Fr. Lennig: „Eid, fein e ſchwerer Mann.“ 
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— Zerftreute Tändblihe Wohnungen, freilich von ber kärglichſten 
Sorte, jede von ihren Bewohnern felbft zufammengezimmert aus ver— 
ſchränkten Balken, die großen fchwarzen Schindeln der Dächer mit 
Steinen befhwert, damit fie der Wind nicht wegführe. > 
Meifters Wanderjahre 3, 5. Einer will die Sonne, die den Ans 
dern befhwert. Schiller, Wallenfteing Lager 11. Ich beſchwere 
mich nicht über diefes Mißtrauen. Leffing, Minna von Barnhelm 5, 5. 
Und ſchweret jeden Aft mit einer füßen Frucht. Alxinger, Doolin 
6, 53. Bernehmet meine Befhwerden. Göthe, Neinefe Fuchs 
1, 22. Vergeben und u fhon iſt jeglihe Beſchwerde. 
Bürger, die Entführung. Gern trägt fie die Befhwerden des 
ungewohnten Standes. Wieland, Oberon 9, 30. Das macht ihm 
eben fein Beſchwer. Kopiſch, Noah, (Sie war) zänfifh und haus: 
DON, fleinlich und beſchwerlich. Göthe, Meifters Lehrjahre 
1,8. Sich zu fürchten iſt Teicht, aber beſchwerlich, Ehrfurcht zu 
hegen ift Schwer, aber bequem. Göthe, Meifters Wanderjahre 2,1. 
Sing er an, ung, wiewohl mit einiger Befchwerlichfeit, die Ge: 
Ihichte davon zu geben. Göthe, Werther 1.3. 1. Yuli. (Sie) 
endeten ohne Beſchwerniß noch an demfelbigen Tag. Voß, Odyſ— 
jee 8, 335. Was mir taufendfacdh die eigne Noth erfchwert. Wies 
land, Oberon 9, 16. 
Läſtig (von Lat, flehe laden) beveutet in hohem Grade brüdend unan- 
genehm, ſehr beſchwerlich — Nun Hi du los der allzu läſtigen Schwere. 

Göthe, Fanft 2, 49. Der vide Rauch, welchen dieſe Badeln in einem engen 

unterirdifchen Raume hervorbringen, wird den Augen läſtig und macht pas 

Athenholen befhwerlidh. A. v. Humboldt, vie Felshöhle von Guacharo. 

Anm. 1. Bu diefer Wurzel gehört wol auch ahd. ser — Schmerz, woron 
nhd. verfehren und unverjehrt (abb.serawen — hinfchwinden, niederf. seren 
— Schmerz erregen, mhd. seren = Schmerz erregen, verwunden). Oper ift an 
gr. Saioo — ich verziehe die Lippen, zeige die Zähne, als Auédruck des Zornes, 
des Hohmes ıc. zu denken? — Dann, andrerfeits, verfehr ich meine Freunde. 
Shakſpeare, König Richard II. 3, 7. Rückert hat noch die Sehre. Sie fürch— 
tet eine Sehre, die ihr würde gethan. Nichts ihr bringe Fahr (Gefahr) und Sehr, 
Befammelte Gedichte 4, 381. 200. 

Anm. %. W. Wadernagel rechnet hierher auch Schwairte (mhd. swarte, 
agf. swöard, altn. svördr, holland. zwoord) die vide, harte, behaarte Hant bes 
Thierfleifches, früher auch die behaarte Kopfhaut des Menfchen. — Daß vie Shwarte 
davon zufammenfchrumpfte. Göthe, Reinefe Fuchs 3, 303. Bier dutzend Bände, 
in Pergament und Schweinfhwarten. Voß, der Dorfpfaffe. 

nm. 3. Schwarm (ahd. suaram, suarm, mhd. swarm) fünnte man vers 
fucht fein auch hierher zu rechnen; beffer benft man an fanffe. swr, swri, Swar 
= tönen, swara = Ton, alfo das tönende Durdeinanderbewegen. 


Weben, 
(Wurzel wab, wib, agf. vef, fanffr. vap, vip.) 
Webe, wob, gewoben, weben; auch ſchwach comjugiert, (ahd. 
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wipu, wap, wäpumös, wäpanör, wöpan; mhd. wibe, wap, wä- 
ben, gewäben, weben; goth. bivaibjan — umgeben, umwinden; 
agi. vefan, altn. vefa, ſchwed. väfva, bän. voeve, engl. weave) 
mit der Grundbedentung hin und her bewegen, in diefer Bedeutung 
jedoch veraltet und nur gebräuchlich in befondern Redensarten; Alles 
lebt und webt an ibm; gewöhnlich die Fäden Hin und ber ziehen, 
durch Einſchießung eines Fadens in einen ausgefpannten Aufzug 
bervorbringen: Tuch, Spigen, auch figürlih Lift, Betrug, — So 
daß was in ihm lebt und webt und ift, nie feine Kraft, nie feinen 
Geift vermißt. Göthe, Gott, Gemüth und Welt. Im Lenzhauch 
webt der Geift des Herrn. Matthiffon, Naturgenuf. Reich’ ihm 
deinen beil’gen Schleier, der geheimnißvoll gewebt, die ihn tragen, 
unverleglich aus dem Grab der Fluten hebt. Schiller, Hero und 
Leander.» Der die8 Band um eure hellen Sinne wob. Schiller, 
Maria Stuart 1, 3. Daß alle Lift und alles heimlihe Gewebe 
fih allein in meinem Kopfe fpinnt und webt. Göthe, Taffo 4, 3. 
Da werde der Iuftige Reigen gewebt. Mathiffon, Feenreigen. Hoch 
über der Zeit und dem Raume webt lebendig der höchſte Gedanke. 
Schiller, Worte des Glaubens. Denk dir ein Weib im fchönften 
Jugendlicht nach einem Urbild von dort oben aus Roſenglut und 
Lilienſchein gewoben. Wieland. 

an—, auf—, aus—, durch —, ein—, ent—, fort—, 
mit—, über—, um— , ver—, vor—, zu—, zuſammenweben be— 
dürfen keinerweitern Erklärung, ſind jedoch nicht alle gleich gebräuchlich. 
— Einen Knäuel abweben. Thümmel. Der es beliebt, zu immer 
regeım Leben, mit Handlungen die Handlung zu durdweben. 
Göthe , Feftgefang zum 18. Dezember 1818. Vom Brautfleid jeh’ 
ich fie umbebt, mit Silber und mit Gold durchwebt. Platen, 
Heimkehr. Des Sonnenfheins grünlid durchwobenes Gold. 
Salis, Elegie an die Ruhe. Nichts erwedt die Neugierde der Jugend 
mehr, als Fragmente nüglicher Kenntniffe in angenehme Gedichte 
eingewebt. Lichtenberg, äfthet. Bemerkungen. Ein Iuftig Gewebe, 
leicht zu entweben. Klopftod, Meffias 7, 47. Welches (Scid: 
fal) unfichtbar fih dem Auge fortwebt, immer ind Dunkle webt, 
Klopſtock, an Gott. Schwarze Marmormaffen aufgelöft, zu weißen 
froftallinifchen Säulen und Flächen wieder land deuteten wir 
auf das fortwebende Leben der Natur. öthe, Gampagne in 
dranfreih, Duisbnrg im November. Flora foll ihn überweben, 
golden, blau und purpurroth. Bürger, Nachtfeier der Venus. Weile, 
von der Hagerofe fühl, o Wandrer, überwebt. Matthiffon, das 
Grabmal. * reine Stirne, von gekräuſelten Haaren durchfihtig 
übermwebt. J. Paul, Titan 56. Du gebft von Luft ummwoben. 
Paten, Gefang der Todten. Nun fchau’ ich ferne zu, wie hier, mit 
Rohr ummebet, die rothe Wolfe bebet, dort Ente, Schwan und 
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Ruh. Voß, der Agneswerder. Und Sinngrän, von der Freund- 
haft Hand gepflegt, verwebte fie mit Mirt’ und Rosmarin, Mats 
thiffon, das Kloſter. Was vielen warb zu Dornenranfen, bab’ ich 
um Rofendiadem verwoben. Platen, rom. Dedipus 4. emp= 
Er ung freundlich, ob ihn gleich nie eine gewiſſe Feierlichkeit vers 
ließ, die in feine Sitten, wie in feinen Stil, verwebt iſt. 
P. Sturz 1. Brief, In feine vielverwobnen Gänge nimmt jegt 
ber Wald die Pilger auf, Uhland, von den fieben Zechbrüdern. 
Als... der jüngere vorwigigere Orient die Weisheit des Dichters 
verfannte, die ſolchen Vorhang der Finſterniß vorgewebt hatte. 
Herder. So treten beide (Hoffnung und Erinnerung) bin zur Gegeus 
wart und weben dies Zwifchenband mit Blumendeden zu. Tiedge, 
Urania 4. Gar mander würde begreifen, wie ſchwer es fei, ein 
Werf aus Wiffen und Einbildungskraft zufammenzuweben. 
Göthe, nachgelaffene Werfe 9, 153, 

nm. Das Participium wird auch mit andern Woͤrtern reg Hr 
. B. Und deckt mit dicht gewebtem Flor die Tieblichite von allen Scenen. Göthe, 
Kauft 2, 108. Bahret wohl, ihr goldgewebten Träume! Schiller, die Kindes: 
mörberin. | 

Gewebe (ahd. kawöp, giweppi, weppi, wuppi, mhd. webe, 
webbe, wäppe zunächft Einfihfag, arn zum Weben, agf. vacbb; 
veb, altf. webbi, neuniederd, wewe) 1) Handlung des Webens: 
das Gewebe währet den ganzen Tag; 2) die Art und Weife des 
(eigentlichen und figürlichen) Webens: das künſtliche Gewebe des 
Tuches, der Lüge; 3) die gewobene Sache. Voß bat das immer 
mehr veraltende Webe öfters gebraucht. — Welcher (Schranf) 
mit Leinwand hausgefponnenes Garne und zarterer Webe des Aus 
lands voll von unten bis oben gedrängt war. Luiſe 3, b. 585. 
Schnell durch Spul’ und Haspel eilt, ſchön gefnäult, drauf dein 
Garn zur Webe. Voß, beim Flachsbrechen. Bergeffen fie das 
ſchreckliche Gewebe eines finnlofen Traumes. Leſſing. 

Anm. Das finnverwandte Gefpinnft ſiehe bei fpinnen. 

Spinnengewebe (ahd. spinnaweppi, spinnunw£ppi, mhd. 
spinnewebe, spinnenweppe), Spinnengewebe (fiehe beide bei fpin- 
nen), Kunftgewebe, Körper— , Nerven —, Spitengewebe; Gewebes 
baum. — Alle Fäden ihres zitternden Körpergewebes ſchwanken 
dann mit ihr. J. Paul, Hefperus 28. Und die zartefte (Kühlung 
der reineren Luft) des Nervengemwebes Gleichgewicht halten hilft. 
Klopftod, der Kamin. In deinem Raubgemwebe, Natur. Tiedge. 
Dann zum Gewande wählt das Kunftgewebe des Indiers. Schil— 
ler, Braut von Meffina. Den Loden fanf langſam das Spigen» 
gewebe nad. J. Paul, Hefperusg 27, 


Anm. Fifchart Hat auch ein Verbum fpinnenmweben: ber die gang Welt 
erfeubert, erläutert, erlaufet vnd fpinnenweppet: (Sie) fpinnenwebben. 
Gargantua S. 14% 68. 
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Weber (ahd. wöberi, mhd. weber), —arbeit, —baum, —blatt, 
—bfftel, —ei, —eintrag, —fiihlein (cyprinus alburnus L.), —ges 
ſell, —famm, —Ffarde, —knecht, —knopf (gyrinus), —fnoten, 
—funft, —meifter, —Ihämel, —ſchiff, —ſchlichte, —ſpule, —ftube, 
— ſtuhl, —zettel Cauch Webſchiff, —ſtuhl*) u. a.); Kunft—, Leinen —, 
Wollen —, Strumpfweber u. a. — Das preiſen die Schüler aller 
Orten, find aber feine Weber geworden. Göthe, Fauft 1, 96. 
Jene ovidiſchen Verſe werden von Arachnen gejagt, einer eben fo 
geſchickten als hübfchen und zierlihen Weberin. Göthe, Meifters 
Handerjahre 2, 4. Er ift Mufter in feinem Geſchäft und verfteht 
was zur Spinnerei und Weberei und dergleichen gehört, vollfoms 
men anzugeben. Dajelbit 3, 5. 

Wabe, meift in der Zuſammenſetzung Honigwabe (älternhd. 
hungweflel) gebraudht (ahd. wäba, wäbo, mhd. wäbe) ift nad) 
Grimm nicht aus Tat. favus, wie Schmitthenner meint, fondern 
aus ahd. wap (mob) gebildet. — Höher aber fteigt die Bewunderung, 
wenn man fie (die Bienen) in ihren Stöden felbft beobachtet, ihre 
Waben, ihre Arbeiten. Dfen, Beichreibung der Bienen. Honig, 
der der Rab’ entfloß. Salis, Tester Wunſch. (Sie werden) finden 
dich umd Taben mit ſüßen Früchten oder Honigwaben Paten, 
rom, Dedipus 2. 

-Sinnverwandt, dabei im Gebrauche ſeht verbreitet it der Ausprud Ro ß 
für Räß, altſ. räta, mhd. rag, älternhd. raeß, roß, fpäter an manchen 
Orten Röft, z. B. auch bei Gellert: Daß unfer (der Bienen) Roft von Honig 
rimmt. 

Anm. Woaffel (nieverd, wafel, wäfel, engl. wafer) ein Gebädf, das einer 
Wabe ähnlich fieht. — Brachten ſodann für Walter und Karl vielrautige Waf« 
feln. Voß, Luife 1, 570. 

Weſpe (ahd. wafsä, wefsä, mhd. wefse, agf. väps) fcheint 
vom dentihen weben gebildet, dann an das Tat. vespa angelehnt, 
daber Weipe ftatt Wepfe. — Wefpenfalf (falco apivorus L.), 
— fliege, —freffer, —neft, —ſtich. 

Webel und Wibel (ahd. wibel, webil, agf. vöfel, vifel), 
mbd. wibel, bei Alberus Wübel, Wibbel, Kornwübel) Käfer, 
Kornwurm. Davon die mehr der Volksſprache angehörigen Zufams 
menjegungen: Dred—, Korın— , Roßwibel. 

Bibeln (auch wiebeln, mhd. wibelen) fi) fäferartig bewegen, 
von einer großen Menge Feiner Thiere gefagt. In Oberdeutfchland 
bedeutet ver—, zumwiebeln verftechen, zuftopfen, 3. B. ein Loch 
in einem Kleidungsftüd. — Da vor Freuden Alles wiebelt, da 


) Söthe fagt im Fauft 1, 35 Webſtuhl und in Meilters Wanderjahren 3, 5 
Debegefhirr, in verbaler Zuſammenſetzung, font in jubftantivifcher: Webers 
kahl, Weberbaum, Weberfhiffhen, Webergefhäft in Meifters Mans 
kriahten 3, 5. — Es ſauk zur Erde das Webfchiff. Voß, Ilias 22, 448, 
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mit Gleichem Gleiches Liebelt. Logan. Wärmwäblend. Fiſchart, 
Gargantua ©. 46. | 

Webel und Weibel (abd., mhd. weibel) 1) Gerichtsdiener; 
2) Inhaber einer Stelle bei den Soldaten: Feldwebel, Freiwebel (in 
der Schweiz eine obrigfeitlihe Perfon unter dem Amtmann). — 
Der Landesammann nehme feinen Pag, und feine Weibel ftehen 
ihm zur Seite. Schiller, Tell 2, 2. Endlich, als die Stunde jchlug, 
Töft’ ihn der Weibel ab und frug: Iſt nichts zu rapportiven? Sim 
ro, der Nefrut auf Philippsburg. 

Webern, wabern (auf dem Wefterwald wawriden, mbr. 
waberen, weberen, altn. vafra, bei Fiſchart wäfern, bei Alberus 
webern) ſich hin und ber bewegen, auch von Gejpenftern gejant 
Caltn. vofa, vofra = das Gefpenft, dän. vever — behend): die 
Frau webert den ganzen Tag im Haus herum (ift geſchäftig); cs 
webert (fpuct) in diefem Haufe. Beide Wörter gehören jest mehr 
der Volksſprache an. — Du machſt fröhlich, was da webert. Luther, 
Palm 65, 9. Ich fauff vnd wäfer. Fiſchart, Gargantua S. 485. 
Im Waffer wäferen Daf. 31. 

Anm. 1. Aus derfelben Wurzel mit weben, jedoch mit verändertem Lippen 
laut, ſtammt wahrjcheinlid auch weifen (von ahd. wifjan — weben, woher gr 
wift — Gewebe, wöfal, wöval, mhd. wövel, webel — Einfhlag beim Gewebe. 
bei Stieler waflel und wiefel; oder von ahd. wifan, mhb. weifen — aufwideln, 
altn. m. — umdrehen), vermittelt der Weife abwinden, haſpeln. — Meine 
Meife, ſtets lebendig, hat noch nie fich übereilt. Fäden fommen, Fäden weifen, 
jedem Ienf’ ich feine Bahn. Göthe, Fauſt 2, 35. 

Anm. %. Wabeln, waibeln, wabben, niederd. quabbeln (mhd. wa- 
belen, vergleiche ahd. weipön — zitternd fich bewegen), von feuchtem Loderern ge: 
fagt, das fich zitternd hin und her bewegt, iſt wahricheinlich ſtammverſchieden ven 
weben. — Wenn dir's früh im Magen wabbelt. Voß, der Dorfpfaffe. 

‚Anm. 3. Wippen = auf und nieberichweben, auf- und nieberjchnellen, 
fcheint mit weben wurzelverwandt. Davon Wippe, Wipper, Wippgalgen, 
Wippfeil, Wippenband (im MWafferbau). — Denn ein gewiſſer Fra Mauritio 
fet ein ſehr ſtrenger Aufſeher und würde um einer Kleinigkeit willen Sanct Johann 
ben Täufer ſelbſt wippen laſſen. Göthe, Benvenuto Cellini 2, 4. So ſah der 
erfte Menſch im erften Traum fih wippen, und flieg und fiel bald hoch, bald 
tief. Thümmel. Mär’ ich auch auf der Wippe ober allen Foltern in der Welt, 
fo liege ich mir’s nicht mit Gewalt abnöthigen. Shakſpeare, König Heinrich IV. 
1. Thl. 2,4. Aber es if für einen Engländer fein Berrath, franzöfiihe Kronen zu 
beichneiden, und morgen wird der König felbit ein Kipper und Wipper fein. 
Shafjpeare, König Heinrih V. 4, 1. — Fiſchart (im 16. Jahrhundert) jagt: das 
wibende wabende Wafler. 


Wiegen flatt wigen, wegen. 


(Wurzel wag, wig, fanffr. vah; vergleiche Tat. veh—ere, gr. oy—eIr 
— fahren, ſich fortbewegen.) 


Wiege, wog, gewogen, wiegen, in tranfitivem Sinne meiſt 
ſchwach (ahd. wiku, wac, wäkumes, wekaner, w&@kan; mhd. wige, 


m 
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wac, wägen (wuoc, wuogen), gewögen, wegen; goth. vigan) 
1) janft hin und ber, auf und ab bewegen; 2) eine gewiſſe Schwere 
haben; 3) diefe Schwere durd) Wiegen Anden. — Schwankend wies 
gen im Morgenwinde fid) die jungen Zweige, Göthe, Taffo 1, 1. 
Wiegend gleitet der Kahn über der keijen Flut janft erröthendes 
Blau. Matthiſſon, die Waſſerfahrt. Wehe dem Fahrzeug, das jept 
unterwegs in dieſer furdtbaren Wiege wird gewiegt. Schiller, 
Tell 4, 1. Mit Inbrunft berzte der Greis fein freundliches Kind 
(Luife), auf dem Schofe fie wiegend. Voß, Luife 1, 59. Im 
Schimmer der Abendröthe wiegt ihn in Schlummer der murmelnde 
Bad. Schiller, Braut yon Meſſina. Der mitteljte Brillant allein 
wiegt über fünf Karat. Leſſing, Minna von Barnhelm 2, 3. Auf 
der Größe Gipfel vergiß nicht, was ein Freund wiegt in der Noth. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 3, 4 Die feindlichen Feldherren 
aber, die auf dieſer Kriegswagichale ſchwer wiegen, ftellen das 
Gleichgewicht wieder ber. Archenholz. Der flag der wag ihm als 
ein wint (galt ihm gleich einem Wind, d. i. nichts). Boner, Fabel 
62. Sparjam und mit Würde wog der Fürſt mir jedes Wort des 
Beifalls, iller, Wallenfteing Tod 4, 2. Er wiegt die innere 
Kraft, die fi in Körpern regt. "Haller, über die Vernunft. 

gen (ahd. wegjan, mhd. wegen), die thätige Form Yon 
wiegen, darum eigentlich ſchwach biegend, beveutet 1) foviel als 
wiegen (in thätigem Sinn); 2) figürlih) die Güte einer (unförper- 
lihen) Sache genau zu erforfchen ſuchen. — Das Glück deiner Tage 
wäge re mit der Goldwage. Göthe, Spridwörtliih. Man 
wäge mid, das will id) nicht vermeiden. Göthe, Taſſo 2,3. Wie? 
du ftußeft? wägft mid mit dem Auge? Leſſing, Nathan der Weife 
3, 5._ Wie wägete die Wage? Herder. Ihm iſt in der richtenden 
war fein Blut zum gewiffen Tode gewogen.*) Klopftod, Meffias 
4, 136. 
* Anm. Fiſchart hat im 16. Jahrhundert noch mehrfach die alten Formen be— 
wahrt: Sie wagen am Gewicht zu ſchwer. Gargantua S. 296. Der nachtheil 
ward erwagen. Daf. ©. 207. Hugen ſagt in feiner Rethorica vom J. 1528 


169 b. Achthundert guldin rechtes gewichts, bezalt, gegeben und gewegen. Daf 
109%. Mir haben den Handel gehört und erwegen. j 


Abwägen und abwiegen 1) die Schwere durd Wiegen erfah- 
ren: Fleiſch; 2) das Verhältniß einer Sache gegen eine andere be— 
ftimmen: Gründe, Zweifel; 3) nad) dem Gewichte zutheilen: dem 
Käufer den Kaffee, dem Soldaten das Brot; 4) die wafferrechte. 
Lage eines Ortes mit der Wafferwoge erforfhen. — Wenn er ihre 
Sehler und Borzüge abwiegt. 9 P. Sturz, 12%. Brief, Bis 


*) Gs läßt fich aus dem Präteritum und dem Participium uhd. nicht immer 
abnehmen, ob der Schriftiteller an wiegen oder an wägen gebacht. Im thätigen 
Sinn follte wiegen und wägen nach ſchwacher, in -neutralem dagegen wiegen 
nad ftarfer a Adi gehen. 
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zum gewandten abwiegenden Weltinann. Göthe, Meifters Lehr⸗ 
fahre 4, 16, Friedrich der Zweite, auf feiner Kraft ruhend, ſchien 
noch immer das Schickſal Europens und der Welt abzuwiegen. 
Göthe, Leben 17.B. Nun ging e8 anein Abwiegen aller und jever 
Handlungen. Göthe, Meifters Lehrjahre 6. Buch, Belenntniffe ei» 
ner fihönen Seele. Längſt hatt’ ich alles reiflih abgewogen. Göthe, 
Egmont 4. Die (Rechte) abzumägen, ift jeßt Feine Zeit. Schiller, 
Tell 4, 3. Bis ich feine Gründe in aller ihrer Stärfe gegen die 
meinigen abwägen fann. Leſſing, Antigöze 8. - 

__.. „Einwägen_1) wägen und in ein Gefäß thun: Butter; 2) durch 
öfters Wiegen vermindert werden: es wägt fi gewöhnlid etwas 
_ ein. Einwiegen 1) in Schlaf wiegen; 2) bejänftigen. — Du 
wägft dein Gold und Silber ein, warum wägft du nicht auch beine 
Worte auf der Goldwage? Luther, Sirah 8, 29. Ihn wiegt 
nicht die Einfamfeit mehr ſchmeichelnd ein. Söthe, Taſſo 1, 2. 
Ih wiegte Schmerz und Sehnfuht und jeden Wunſch mit Teifen 
Tönen ein. Daf. 3, 2. 

Ermwägen abwägend überlegen, für und wider nad dem Ges 
wicht prüfen, alfo nach der Wichtigfeit. — Hört, was ich bei mir 
felbft erwogen. Schiller, Braut von Meffina. Das hab ich Tängft 
auch wohl erwägt. Nüdert, gef. Ged. 6, 238. — Ermwiegft du 
den Berdienft? Opig, Lleberfegung der Troj. des Seneca ©. 131. 

Bedenken (ahd. pidenkan, mhd. bedenken) die Umſtände und Vers 
hältniffe von etwas ſich vergegenwärtigen und deutlich machen, um zur Gr» 
kenntniß besfelben zu gelangen. Beherzigen (von Herz, goth. hairtö, 
ahd. hẽrza, hd. hörze) ‚bezeichnet das Thätigfein des Gefühlsvermögens bei 
dem Prüfen. Betrachten (ahd. p(b)itrahton, mhd. betrahten, von ahd. 

Ud)rahton, mh. trahten, lat. tractare) denkend und empfindend (geiſtig und 

förperlich) anfehen, fo daß die ganze Aufmerffamfeit auf den Gegenitand ges 

richtet if. Überlegen (mhd. überlegen — belegen, befegen) etwas in jei« 
nem Zufammenhang (fich gleihfam darüber legend) betrachten, um fi bars 
nach zu entfchließfen oder fein Verhalten zu beftimmen. — So erwägen Sie 
doch, fo bedenken Cie doch, wie_fehr Sie fid in Disgrace ſetzen, Lady! 

Schiller, Kabale und Liebe 4, 9. Eh' ihr zum Schwerte greift, bedenkt 

es wohl. Schiller, Tell 2, 2. Sie mag ihr Heil beherzigen. Schiller, 

Jungfrau von Orleans 1, 5. So laßt uns jebt mit Fleiß betrachten, was 

durch die Schwache Kraft entfpringt. Schiller, Glode. Ihr habt’s nun übers 

legt; habt nun gefunden, daß der Patriarch fo unrecht doch nicht hat. Yels 

fing, Nathan der Weife 4, 1. 

Verwägen (oder verwegen? wie früher) 1) nad) der Reihe 
wägen; 2) falfch wägen, e8 geſchehe abfichtlich oder unabfichtlich Cin bei— 
den Bedeutungen nicht fehr gebräuchlich); 3) fich einer Sache, ſich acht 
und furchtlos einem Uebel unterziehen, nhd. weniger im Gebrauch. — 
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Hat ſich der Yandmann folder That verwogen? Schiller, Tell 
4,2. Solder Gemaltthat hätte der Tyrann wider die freie Edle fid) 
verwogen? Daf. Der je des Frevels fih verwäget und feine 
Hand an diejen Schleier Teget. Wieland, Oberon 12, 6. Der ſich 
vermwog der Ehriften Gott zu Täftern. Daf. 5, 36. Des ich mich. 
wol verwegen fann. Boner, Kabel 42, 


Sich vermeffen (ahd. vermözzan, mhd. vermözzen — das Maß übers 
ſchreiten) ſich zuviel (übermäßig) Zutrauen auf ſich felbit in etwas beilegen, 
mit zuviel Zutrauen auf fich felbit in Beziehung zu etwas hodyfahrend, furcht: 
und achtlos gegen Uebeles. — Wenn der Squire ſich diefer That vermeifen. 
Schiller, Maria Stuart 5, 4. 


Auf—, aus—, dar—, durch—, fort—, bin—, binauf—, 
mit —, nach —, nieder—, über—, um—, vor—, 31 —, zurüd- 
mwägen nnd wiegen, ſich hinwiegen bedürfen feiner weitern Erklä— 
rung, find jedoch nicht alle gleich fehr im Gebraud,. — Und wiegt denn 
er allein die Schale meines Werthes und meiner Liebe auf? Göthe, 
Zaffo 4, 5. Ya, wenn felber mit Golde dich aufzumwägen geböte 
Priamus. Voß, Ilias. Es wiegte diefe Thränen nicht auf, 
Schiller, Räuber 5, 2. Sie mußten durch Bündniffe unter einander 
eine Macht aufzumwägen fuchen, gegen welche fie einzeln nicht be— 
fianden. Schiller, dreißigjähriger Krieg 1. B. (Er) wieget mit 
dem Böglein fih im Schilfe auf und ab. Fr. Stolberg, der Abend. 
Indeß diefer ſehr bald den leichten, heißen, Rare Wildling richtig 
ausmwog. J. Paul, Titan 27._Eine gute Apotheferwage der Thes__ 
mis, die Sfrupel auswägt. Daf. 39. Wenn fie aud) zehnmal fo 
viel und zwanzigfältige Sühnung bergebraht darwögen. Voß, 
Ilias 22, 349. Kaum war ein Schlag dahin geflogen, als ſchon 
für die Auslage ein gleichgewichtiger entgegenwog. Michaeler. 
Man wiegt die Gunft hier nicht für Kiften Hin. Haller, die Alpen. 
Wer find die Vögel in den Aeften der Stromes-Pappeln hinge— 
wiegt? Göthe, Zauft, 2,119. Die Welle wieget unfern Kahn im 
Nudertaft hinauf. Göthe, auf dem Ser. So wägt fie ihre 
Gans erft nad. Soltau, Ich wollte ihn tröften, ich häufte Ges 
meinjprüce, nud glaubte thn niederzumwiegen (zu befänftigen), 
weil er nicht ſprach. Meyer, Er hatte einen überwiegenden 
Verſtand und fonnte fih in alle Vorftellungsarten verfegen. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 6. Buch, Bekenntniffe einer fhönen Seele. Nicht 
die Macht des Schwedischen Neiches, nur der Geift und das perſön— 
lihe Anſehen feines verftorbenen Beherrfchers hatten ihm den über- 
wiegenden Einfluß erworben. Schiller, 30jähriger Krieg 4. D. 
Ein Duenthen Danks wird, ”. ihn zu vergnügen, die Gentner 
Undanfs völlig überwiegen. Göthe, Fauſt 2,162._ Dod wiegt 
Ösziere, wiegen Weibertüden dem Männerwort, dem königlichen 
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Eid auf eurer Mage vor. Alringer, Dovlin 4, 19, Das Gold 
wird hurtig vorgewogen. Wieland, Oberon 11,5. So wollen 
Sie nur die vorgewogne That. Schiller, Don Karlos 3, 10. 
Alſozwägt er ſich felbft jede der Thaten vor. Klopftod, Friedrich 
der Fünfte. Inzwiſchen daß die Männer, welche mit folhen Gyps— 
sonfetti handeln, während des Streites mit ihren Körbchen gefchäftig 
find, und einem jeden, fo viel Pfund er verlangt, eilig zumiegen. 
Göthe, römifches Carneval. Dein Glaube war dein zugewogenes 
Glück. Schiller, Refignation. Nur fürchte ich beinahe, dap es un 
möglich fei, diefem und andern ähnlichen Prädicaten, welde Homer 
bier und da Perfonen und Sachen beilegt, richtigen Gehalt im 
Deutfhen zuzumwägen. Bürger, Note zu f. Ueberf. yon Homers 
Ilias 1,7. Daß zurüd fie wägen die gefirige Schuld die Achaier 
reichlich. Voß, Ilias 13, 74. Alle wiegen fih in verfchiedenen 
Zeiten nad) Anarchie oder Knechtfchaft bin. H. P. Sturz 5. Brief. 
Lange wiegte ich mich fo hin. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 16. 

Gewogen (ahd. giwegan, mhd. gewägen), das Participium 
von wiegen, bedeutet gewiegt, wird aber nur von einem Höheren 
efagt, der einem Niederen geneigt ift, ‚infofern dieſer der Geneigt- 
—* jenes Wichtigkeit und hohe Geltung beilegt. Davon Gewogen— 
heit, ungewogen. Lohenſtein ſagt bewogen für gewogen, 
oder ift e8 Drudfehler? — Götter waren ihr gewogen, Menjchen 
waren ihr geneigt. Herder, Weil den Berliebten Beleidigung der 
Art zur Liebe mehr, als zur Gewogenheit reizt. Namler, Catull 
61, 8. Die Draden werden ung durch Kirrung felbft bewogen. 
Lohenftein, Sophonisbe 4, 222, 

Zugethan (von zuthun, mhb. zuo tuon) gute Gefinnung für Iemanden 
äußernd. Geneigt (von neigen, ahd. hnikan, mhd. nfgen) angenäbert zu 
Jemanden hin aus innerem Triebe. Günſtig (mhd. gunstlich, von gunst, 
biefes von ahd. giunnen, mhb. gunnen, günnen, aus ge-unnen — zuertheilen, 
agf. unnan — zugeben, goth. unnan, altı. unna — begünftigen, goth ansts, 
ahd. anst = Gunft, ah. abunst, apanst, altf. abunst, avunst, afonst = 
Abgunft) Jemandes Abficht oder Wahl fürdernd. Gnädig (ahd. kinädig, 
mhd. genxdec, genädice, von Gnade, ahd. kinäda; vergleiche goth. nithan 
— helfen, nord. naedi — Ruhe, mhb. diu sunne get ze gnäden — die Sonne 
geht unter) eigentlich fich herablaffend, dann wohlwollend gegen den Geringer 
ren, infofern es biefer unverbient empfängt und nicht verdienen kann. — Die mei⸗ 
ften find mir zugethan. Schiller, Don Karlos 1,2. Sein Herz ift dem Bolfe 
nicht geneigt; warum ift alle Welt vem Grafen Egmont fo Hold? Göthe, 
Egmont 1. Die Gelegenheit ift günftig. Schiller, Tell 4,3. So acht' ic) 
wohl, Gott würd’ euch nicht verlaffen und der gerechten Sache gnädig fein. 
Schiller, Tell 1,2. Daß unfrer Glut die Zeit nicht ſchade, räumt fie fein Recht 
aus Schwachheit ein, und ihre Gunft bleibt immer Gnade, und ich muß im- 
mer dankbar fein. Göthe, Jugendged. nachgel. Werfe 7, 10. — Siche noch holp. 
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-Berivegen ift das in alter Biegung erhaltene Participium von 
verwägen, ohne Noth, ohne daß es die Pflicht erfordert, fich in 
Gefahr begebend und die Gefahr verachtend; davon Berwegenbeit, 
verwegentlid. — Wer mag verwegen genug fein, Leib und 
Leben zu wagen um dieſen böfen Berräther? Göthe, Neinefe Fuchs 
3, 185. Verwegen wär’ es, meine Fauſt zu rühmen, denn fie 
bat nichts gethan. Göthe, Taſſo 2, 3. Geh den Weibern zart ents 
gegen, du gewinnt fie auf mein Wort; und wer raſch ift und ver— 
wegen, fonmmt vielleicht noch beifer fort. Göthe, Antworten. Und 
wenn auch der Gatte, der Vater verftößt,- die heiligen Bande vers 
wegentlic löf. Göthe, Ballade. 

Bermeſſen, weniger ftarf vermeffentlich (mh. vermezzenlich), das 
gern abverbialifch fteht, fiehe in feiner Bebentung bei verwägen Toll» 
kühn (ahd. und mhd. nicht vorhanden, zufammengefegt aus toll nnd Fühn, 
tol, küene) bedeutet wie verſtandesberaubt und widerfinnig furchtlos gegen 
Gefahr, ohne diefelbe zu achten. Tolldreift (nicht dreuſt aus tol und altf. 
thristi, von agf. thritsjan = wagen) furdtlos auf widerfinnige- Welfe, — 
Mer follte wohl fo fcharffing, fo vermeffen, fo müßig fein, den Karlos 
zu belaufhen? Schiller, Don Karlos 2, & Daß Macheth, wor dein Blend⸗ 
werf voll, verwirrt und tollfühn werben fol. Schiller, Macbeth 4, 2. "Der 
meinen Morgenjchlaf, jo tollfühn unterbricht. Wieland, Oberon 3, 832. 
Graf Ludwig, der nur feinem Unwillen Gehör gab, behauptete tolldreift, 
das man ohne Zeitwerluft zu den Waffen greifen müſſe. Schiller, Abfall der 
Niederlande 4. B. 

Wiege (ahd. waga und wiga, mhd. wage, wige fpäter wiege) 
Werkzeug damit zu wiegen (f. d. Wort). Davon Wiegerin; Wiegen: 
alter, —angebinde, —band, —bret, —feier, —feft, — feſttag, —fuß, 
—gefang, —geſchenk, —fraut, —Tied, —mädchen, —pferd, —fchild, 
—piegel, —tuch. — Mutterarm ift Kinderwiege. Göthe, Tifch- 
beins Idyllen 6. Er nahm vielmehr ein ungemein liebliches Schau: 
fein feines innern Menfchen in der Parademwiege wahr. J. Paul, 
Zitan 18. Bon dem Wiegenalter an. Bürger, bei dem Grabe 
meines Großvaterd. Sp ein Wiegenfeft haft du noch nicht erlebt, 
3 Paul, Heiperus 7. Nun fam Mina, die melodifche Weckerin 
zum Wiegenfefttage. Derf. Ich braude Wiegengefang. Göthe, 
Werthers Peiden 1, 13. Mai. Mag fih der Thor unaufbörlich mit 
deinem Wiegengefhenfe fchleppen. Benzel-:Sternau. Der Mut: 
ter ſüßes Wiegenlied. Galis, die ftillende Mutter. Was erblid! 
ih dort am Wiegenſchilde? Münchhaufen. 

Wage (abd. wäga, mhd. —— altn. väg, agſ. varg, veg) 
bezeichnet zunächſt das Prüfen der Schwere eines Körpers, ob er fi 
gegen eine andere Schwere zur Höhe oder niederbewegt, aud dag 
Gleichgewicht, wie in der Nevensart: Einem die Wage halten; Das 
Verkzeug zu diefer Prüfung; Wahrſcheinlichkeit des gleichen Erfolges 
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von beiden Seiten und wa nad) welder Seite der Aus— 
ſchlag erfolgen werde. — Mein Mittag ift dahin, der obngefehr die 
Wage des furgen Lebens hielt. Canig, Bereitung zum Tode. Ka— 
merad, die Zeiten find ſchwer, das Schwert ift nicht bei der Wage 
mehr. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Ewig wanfet des Geſchickes 
Wage. Schiller, Wallenfteins Tod 5, 4. So laft uns denn durchs 
Loos den Himmel fragen, was für ein Opfer er verlangt! Iſt Ei— 
ner unter euch, dem vor der Wage bangt? Wieland, Oberon 7, 22. 

Wageamt, —balfen, —baum, —geld, —gewicht, —balter, 
— haus, —herr, —floben, — knecht, —funft, —mader, —meifter, 
—nagel (an der Deichfel, an weldem die Wage beweglich ift), 
— recht, — ſäule, —ſchale, —ſcheit, —ſchnur, —ſchreiber, — lange, 
—ſtein, — zettel, —zunge; Fiſch —, Fleiſch —, Gerechtigkeits —, Gold —, 
Krämer —, Salz, Sohl—, Stadtwage u. a. — Der ganze Kör— 
per zieht fih in den wagredten Stand. Lefling, Hamburg. Dra— 
maturgie 1, 3. (Der) des Weltgerihts Wagſchal bält in der 
furdtbaren Hand. Klopftod, Meſſias 5, 319. Im Grunde fonnte 
nur fein wilder Arın den Degen beſſer ald die Gerechtigkeits— 
waage halten. J. Paul, Hefperus 3. Um zu weinen und einige 
Tropfen für die Sohlwage des Sapes zu gewinnen. J. Paul, 
Titan 33, 

Anm. Für unfer Zugabe fagte man früher Zumage. — Dann warn fie 
allda eine Kuh fehlen, fo nemmen fie das Kalb für eine Zumwag. Pater Abraham. 

Wagen (abd. wäkön, mhd. wägen) eigentlich auf die Wage, 
d. i. die Ungewißheit fegen, nad welcher Seite der Ausfchlag er- 
folgen werde; dann allgemein auf die Ungewißheit fegen, wenn 
MWahrfcheinlichfeit des Ausichlages nad der übeln Seite bevorfteht, 
mit Gefahr aufs u Ser fegen. — Der foll mir’d zeugen, ob die 
Fahrt zu wagen. Schiller, Tel 1, 1. Was fid) der Tell getraut, 
das fonntet ihr niht wagen? Daf. Ihr wagtet euch bis in des 
ZTiegers Höhle? Daf. 2, 2. Darum durften fie fih auf der Wel— 
ten furchtbarem Schauplag, noch ungebildet, fo bald hervorzutreten 
nicht wagen. Klopſtock, Meſſias 1, 674. — Melina wagte fi 
mit feinem Plane hervor. Göthe, Meifters Lehrjahre 5, 16. Da: 
mit fich Fein Ungefchidter hHinaufwagte. Daf. 4, 2. Es dauerte 
lange, bis ih allein mih hineinwagte. Göthe, Leben 4. B. Mir 
= — ſich Jünglinge nicht nachgewagt. Klopſtock, mehr Un— 
erricht. 

Anm. 1. Die Synonymen ſiehe bei unternehmen S. 20. 

Anm. 2. Ahd. wagan, mhd. wagen heißt fortbewegen. So findet ſich das 
Wort noch bei Fifchart im 16. Jahrhundert. Laffet die Wale mit vollen Segeln 
daher wagen. Oargantua ©. 151. 

Wager, der da wagt; waglich, Wagniß; Wagefahrt, —geift, 
—hals, —halfen (ſelten), —mittel, 2, eh — ſpiel, 
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—fprung, — ſtück, that, — Wo vom fühnften Wager die Bahn 
bir nicht vorgegraben du fiehft. Göthe, Muth. Sie (die rechte Minne) 
fönnte wol aus einem feigen Menfchen einen waglichen beherzten 
Ritter machen. Wieland. E8 (das Bud) ift vielmehr beftimmt die 
Lüde eines Autorlebens auszufüllen, manches Bruchſtück zu ergänzen 
und das Andenken verlorner und verfchollner Wagniffe zu a. 

‚ Leben 12.8. Wo auf der ſchönen Erde nur Gewalt, ver- 
fhmißte Habjucht, fühne Wagnif galt. Göthe, Feftzug Götz von 

ingen. Auf neues Wagnif endlicd blieb doch nur vom beften 
Wollen halb und halbe Spur. Göthe, zu meinen Handzeichnungen 1. 
Das Bagnif*) ift ohnedieß ſchon, wegen der vielen Vorarbeiten, 
weniger mißlich. Gedike. Mid erfüllt's mit Graufen, was bie 
Knete von euern Wagefahrten fi) erzählen. Schiller, Tell 3,1. 
Man müfje, bei wunverhafter Wagefahrt nah einem Foftbaren 
Zalismann , ... unaufhaltfam vorfchreiten. Göthe, Tag- und Jahres: 
befte 1803. Ihr werdet doch fein folder Waghals fein. Wieland, 
Dberon 3, 16._.Der’s wagbalfet. Klopftod, Gelehrtenrepublif.: 
Welches ein Anderer nicht hätte waghalfen dürfen, Muſäus. 
Waghertz. Fifchart, Gargantua ©. 403. Ich verbehle mein Wag- 
mittel nicht. 5. Paul, Fürwahr, dich fällt noch felbit dein Wage- 
muth. Bürger. Um ſich diefer Wagſchaft zu überheben. 3. Paul. 
Mit dir am wenigften hätt’ n gewünſcht das Wagefpiel der Wafs 
fen zu verfuhen. Göthe, Taffo 2, 3. Bon Fels zu Feld den 
Wageſprung zu thun. Schiller, Tell 4, 3. Ein kühnes Wag— 
ftüd fomme mir zu Statten. Platen, rom. Oedipus 3. Ohne did 
das Wageftüd zu enden. Schiller, Don Karlos 5, 3. Der das 
— chloß mit männlich Fühner Wagethat gewann, Schiller, 

ei 5, 1. 

Wagen, pl. bei den Schriftfteller meift Wagen, felten Wägen 
(abd. wagan, mhd. wagen, agf. vaegen, vaegn, fanjfr. väha, lat. 
vehiculum, gr. 'öynue) eigentlich das ſich Fortbewegende, — 
lich ein Fuhrwerk mit vier Rädern. — Und ſo lag zerbrochen der 
Wagen und hilflos die Meuſchen. Göthe, Hermann und Dorothea 
1,144. (Man hatte) von umgeworfenen Wagen Bericht zu er: 
fatten. Göthe, Kampagne in Franfreih 8. Auguſt. Zwifchen 
umgeftürzten Wagen. Daf. 12. Oktober. Befonders freuten mic) 
die Wagen mit niedrigen Rädern. Göthe, ital. Reife Vicenza 19. 
September. 

Wagner (ahd. waginari, mhd. wagenzere und wagner) ber 


*) Campe führt das, fchlechter, die Wagniß an. Bei diefen Bildungen auf 
— ni überwogen früher die $emina, um die Neutra. MWebrigens fcheint in ben 
neueren und neueften Schriftitellern wieder ein größeres Hinneigen zu dem Fem. 
üh zu Bergleiche weiter Grimm Gramm. II, 327 unb meine Öramm. 
1,2 $. 130 ff. 
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da Wagen macht; Wagenachſe, —beflügelnd, —burg, —bürfte, 
—dede, —deichſel, —flechte, —fracht, —frohne, — führer, —gefährte, 
— geld, —geleije, (gleis), —genoß, —geſchirr, —geſpann, —geftell, 
—geſtirn, —halter, — haus, —faften, —felle (bei Stieler), —kette, 
— kiſſen, —knecht, —korb, —funde, —lader, —laterne, —leifte, 
—Jeiter, —Ienfer, —macher, —meifter, —nagel, — pferd, —rab, 
— raum, —rennen, —renner, —fchlüffel, —fchmiere, —ſchoppen, 
—ſchott (dünn gefügtes Eichenholz bei Tiſchlern), —fehrot (grobes 
Nutzholz), —ſitz, —Iperre, —fpur, —fterz, ftrang, —tag (an wel 
chem die Wagefrohnen gethan werden), —taſche, —theer, —thron, 
—thüre, —treppe, —tritt, wunder, —winde, —zieher; Bagage—, 
Brot—, Leiter—, Mitt —, Pürſch— *), Rollwagen und andere, wie 
ans den nachfolgenden Beifpielen zu erfehen. — Die (Zweige) ver 
Wagener jegt abhaut mit blinfendem Eifen. Voß, Ilias 4, 485. 
Die wagenbeflügelnden Roſſe. Daf. 15, 354. Im Rüden des 
Heeres... war noch die Wagenburg. Pyrfer, Rudolph 1. Und 
wußte länaft, daß man oft jehr ımeigentli Wagenführer fage, 
wo man Wagenzieher meine. Benzel-Sternau. Auch ift ſchwach 
dein Wagengefährte, Voß, Ilias 8, 104. Aber Odyſſeus traf 
den edlen Molion, des Königes Wagengenoſſen. Daf. 11, 321. 
(Er) entraffte den Völferhirten Bianor, ihn, und darauf den Ge 
noffen, don Wagenlenfer Dileus. Diefer ſchwang fi berab vom 
Wagengeſchirr. Voß, Ilias 11, 92, Sammt dem Wagenge> 
fpann. Daſ. 12, 114. Und wodurch wollt ihr dieſes siehe 
Wagengeftirn erfegen, als etwa durch den Fleinen Brotwagen 
bes Eigennußes? J. Paul. Jetzo Iegte der Held Peiſiſtratos Alles 
empfangend nieder im Wagenforb. Voß, Odyſſee 15, 130. Auf 
Wagenfund' und Männerftärfe vertrauend. Voß, Ilias 4, 303. 
Wir’ fuhren an’s Fenſter und fahen beitm Schein zweier beilfeuchten- 
den Wagenlaternen. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 10. Sch 
fügte... einige gebrochene Wagenräder bei. Göthe, Wertbers Leiden 
1, 26. Mai. Gottlieb trieb mit aller Mühe den Wagenfhlüffel 
nicht auf. J. Paul, Titan 14. (Er) feifte dasfelbe mit Wagen- 
theer und Fiſchthran ein. % Paul, Hefperus 1. Und diefer, der 
als Practgebilde hier auf dem Wagenthrone prangt? Göthe, 
Kauft 2, 44. Den (Zwifchenraum) fih der Vater vor der Wagen- 
tbüre zur Stubenthüre durchführen lief. J. Paul, Heiperus 1. 
Der ihm auf den Wagenfußtritt geholfen. J. Paul, Titan 3. 
Wehrfritz ernenerte, da er fehon auf der Wagentreppe das Geficht 
in diefen (den Wagen) fehrte, wieder den Befehl. Daf. 11. Achil— 
Ims Wagenwender Schiller, Aeneis 2, 84. — Der Bauer muf 


*) Beſſer Birſch, wie das mhb. birsen = jagen zeigt. Das Wort fommt 
von mittellat. bersa (Parfzaun), davon birsare, altfranz. berser. 
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den Gaul und ben Stier vorſpannen an unſte Bagagewagen, 
Schiller, Wallenfteins Lager 11. Die Aufinerffamfeit der Zufchauer 
war indeg auf den Bauerwagen gerichtet. Göthe, Meifters Lehr— 
jahre 1, 13. Da flieg er vergöttert auf pen Triumpb= und Don- 
nerwagen neben feiner Liane ein. J. Paul, Titan 22. Während 
die Aurie auf dem Drachenwagen in die Luft zug. Göthe, Leben 
I. B. Auf Schwarzen Wolfen rollt des Donners Feuerwagen. 
Wieland, Dberon 3, 62%. Sechzehn fehsfpännige Galawagen der 
faijerlihen Kammerherrn. Göthe, Leben 5. B. Sie fehien, ın ihrem 
Glaswagen ung allen vollfommen fihtbar, ... zu ſcherzen. Göthe, 
Leben 9. B. Wir fehen... vorfahren einen Herrfhaftswagen 
Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 10. Auch die Bärin, die jonft 
der Himmelswagen genannt wird, Voß, Odyſſee 5, 273 Eher 
reißt ihr einen Stern vom Himmelwagen Schiller, Jungfrau 
von Orleans 2,7. Eh’ er an die Deichfel des Hof- und Staats 
wagens gejhirrt wäre. J. Paul, Heſperus 8 So ſah er übe 
den Markt einen Leihenwagen zwifchen Fadeln ziehen. J. Paul, 
Titan 50, Stundenlang fonnte er am fihmugigen Lichtwagen (im 
Theater) ſtehen. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 15. Im Farbenfpiel 
von Benus Muſchelwagen kommt Galatee, Göthe, Fauft 2, 162, 
(Als id) Packwagen und Ehaifen aufgefahren ſah. Göthe, Cam— 
pagne in Kranfreih 6. September. Worin er... ordentlid aus— 
fiebt wie ein grüner Pürfhwagen, an dem die Thierftüe der 
ganzen Jagd angemalet find. 5. Paul, Hefperus 11. Laß einen 
Reifewagen jchnell bereit fein. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 17. 
Das (Wahstuh) man zu Rüftwagen und ähnlichem Gebraud 
benußie. Göthe, Leben 4. B. Sobald der alte Saturn (d. i. bie 
Zeit) diefe (die Weiber) mit feinem Sihelwagen und mit dem 
Heinen Geſchütz und feiner Sanduhr abfällt. J. Paul, Hefperus 8. 
As id) mehrere Nächte in einem Schlafwagen zubradte. Göthe, 
Farbenlehre 9. So hielt ver Shwanenwagen. Wieland, Obe- 
von 6, 54. (Ein Knäblein) faß in dem Silberwagen Dar. 
2, 8, Es feffelt mich die berrichende Natur zu feft an feinen (Amors) 
Siegeswagen. Uz, Brief an G. Wann fie (die Sonne) im 
Strahlenwagen einher in blauer Himmelsftraße zieht. Bürger, 
an den Mond. Daß ich feinen Wagen für einen leeren Zeremo— 
nienwagen anrechne. J. Paul, Hefperus 10. 

Woge für Wage (goth. vegs — Bewegung; ahd. wäc, wäg, 
ud. wac, wäge, altn. vagr, altf. wäg, act. veg, veg — Woge) 
der hochauf ſich wälzende große Wafferbogen der Waſſerfläche (auch 
fg. gebraucht), während Welle (ad. wella, mhd. welle; ah. wel- 
lan, mbb. wellen, agf. vealvian — wälzen; wel — rund; vgl. 
at, volvere, ar. Men, eilvew — wälzen) diefen Wafferbogen all» 
mein bezeichnet, er mag groß oder Flein fein. — Vieles Taffen fie, 
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wenn wir gewaltſam Wog* auf Woge ſehn, wie leichte Wellen 
unbemerkt vorüberrauſchen. Göthe, Taſſo 2,1. (Er) ſieht des Kor— 
nes bewegte Wogen. Schiller, Glocke. 


Anm. Eigentlich it Woge das geſammte wogende Waſſer, daher Meer, 
See, Strudel u. dgl., wie noch der Wog, 3. B. der große Wog bei Darmitabt. 
Beinahe dasjelbe it Gewog, fonit fait foviel als das Wogen. — Aus Sfamanz 
ders Gewog tratit du gerettet hervor. Uhland, Achilleis. Wann der Sturmwin® 
... auf des Sees Gewog brauft. Voß, Penferofo 228. Des Ahrenfelds Ge = 
woge lauft leif’ am Hügelpfad. Mathiffon, Abendgemälbe. 


Wogig, wogenhaftz Wogenbahn, —berg, —bett, —bruch, 

— drang, —dunfel, —fahrt, —fall, —flut, —gebirge, —gebraufe, 
—gefilde, —— —geſchwemme, —getöfe, —getümmel, —gewirs 
bei, —gezifh, —gürtel, —raufhend, —ſchaum, —ſchlag, —fpiel, 
— ſpitze, —ftrom, —ftrudel, —fturz, —tanz, — weis, -wurf; Geld» 
woge, Heeres —, Lebens—, Luft—, Meeres—, Todes— , Volks —, 
Wafen—, Zittr— u. a. — Wende den wogigen Strom. Klop— 
ſtock, Meſſias 7, 582, Wogig und fehnell ftrömt der Zeitenlauf. 
Kretſchman. Hochwogig erhebt jich fein (des Rheines) Strom. 
Klopftod, Aganippe. Mitten in der fittlich bürgerlihen Geſellſchaft 
in ſolcher Verworrenheit befangen, die fihb wogenhaft um ihn, in 
ihm hin und her fchlug. Göthe, Meifters Wanderjahre 1,9 Und 
nehme meines Todes Zeugen zum Plagedämon mit auf feiner Wo— 
enbahn, Schiller. Des höheren Weltmeers Wogenberge zu 
—* Klopſtock, die Verwandlung. (Die Sonne) ſank in ihr Wo— 
genbett im rofigen Welten. Pyrker, Tunifius 8. Tauſendſtimmig, 
wie des Ozeans Wogenbruch toſet fein prophetiher Sprud. Ko— 
fegarten. Sol der Bewundrung und der Liebe Wogendrang den 
Bufen mir fprengen? Schubart. Durch Wogendunfel bin ich 
fühn gedrungen. Deutjcher Merkur. Daß er, der Wogenfahrt 
fhon fatt, vom Ruder fpringt. Ungenannter bei Campe. Bei ges 
Imder Wogenflut. Bürger, Nachtfeier der Benus. Ruhete zwi— 
fhen Wogengebirgen die einfame Patmos. Klopſtock, Meſſias. 
Umgebt das Wogengefilde den Nebenhügel. Schiller. (Die Wets 
terbäcde) reißen die Dämme donnernd mit fort im Wogenge— 
ſchwemme. Schiller, Braut von Meffina. In Schiffen durch mäd)> 
tiges Wogengetümmel. Voß. Im ſchrecklichen Wogengewir— 
bel. Pyrker, Tunifias 9. Müſſe den Schatten ihm Stortbeferg 
(eines berüchtigten Seeräubers) Schatten in des rothen Phlegethung 
Wogengezifch kielholen. Klopftod, der Denfftein. Neptun, der 
um die Länder feinen Wogengürtel ſchlingt. Schiller, das Sie— 
gesfeſt. Am Ufer des wogenraufhenden Meeres. Stolberg. 
Die Pulverflamme fchlängelte ſich zwifchen Wolfenglut und Wogen= 
fhaum. Benzel-Sternau, Jetzo ruheten wir an Wogenfhlage 
des Meeres. Voß, Odyffee 4, 430, Ich fuchte gleich dem Schwim— 
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mer im Wogenfpiel etwas zum Anhalten. Benzel-Sternau. (Das 
Schiff) auf Wogenfpigen ſchwebt. Wieland, Oberon 8,19. In 
den Gefilden zwiſchen Simois und Kanthus Wogenftrömen. Bürs 
ger. Soll mir auch die feſte Bruft im Wogenftrudel anfämpfen. 
Collin. (Da) ein Wogenfturz fi) flürzte vom Felfen. Klopftod, 
bie Früblingsfeier. Wenn fih Gedank' und Empfindungsfchauer mit 
beißes Bluts harmonischen Wogentanz entfchwingt dem Allerheis 
ligften. Boß. Und aldnun wogenmweis im wimmelnden Gedränge 
aus allen Gaſſen ſchon die Menge fi auf den Plag ergof. Wie 
land. Sie ſehen jeden lebhaften Wogenwurf.. . als Unbill des 
Schickſals an. Benzel-Sternau, Darauf fehüttete er den Sad vor 
dein Fürften aus und plättete die Goldwoge auseinander. J. Paul 
Heiperus 18. Drum hab’ ih euch, ihr wißt's, auch ebrenvoll ftetg 
unterjchieden in der Heereswoge. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 15. 
Es treibt der ungeſchwächte Muth noch frifch und herrlich auf der 
Lebenswoge Da. 5, 4 In die fließenden bunten Licht wo— 

en, die durch die Augenlieder drangen, tauchte er fih. J. Paul, 
— 14. Eine Meeres woge, fie ſchwankt und ſauſt. Göthe, 

oh. Sebus. Wie ſich der Liebende freut, wenn nun die Geliebte, 
der hohen Todeswog’ entflohn, wieder das Ufer betritt. Klopſtock 
der Eroberungskrieg. Menelas mit Volkes wogen kommt auf euch 
berangezogen. Göthe, Fauſt 2, 220. Es bligen Waffenwogen 
dem Hügel, jhwanfend, ab. Göthe, die glüdlichen Gatten. Blicke 
rubig von dem Bogen deiner Nacht auf Zitterwogen mildebligend 
Glanzgewimmel. Göthe, Kauft 2, 158. 

Wogen für wagen (ahd. wagön, wagen, mhd. wagen) fid) 
bewegen, erjchüttert werden, von großen Maffen Flüffigfeiten, die 
wechſelnd ſteigen und fallen; dann auch fig. auf andre Dinge übers 
tragen. Davon die Zufammenfegung auf, daher—, dahin—, 
durch—, einber—, fort—, her—, beran—, herauf—, her» 
um—, berzu—, bin—, hinaus—, binunter—, nad—, nie» 
der —, um—, ver—,vorbei—, vorüber—, zurüd—, zumwogen.— 
Echt hin, wie's brandet, wie es wogt und Wirbel zieht und alle 
Waſſer aufrührt in der Tiefe. Schiller, Tell 1, 1. Erftidt vom 
wogenden Staube. Göthe, Hermann und Dorothea 1,150, Der 
Tod ift los, ſchon wogt der Kampf. Schiller, die Schladt. Im 
Binde wogt das verfilberte Gras. Schiller, Spaziergang. Danft 
es dem wogenden Glüde, danft dem Geſchicke männiglidh Gut, 
Göthe, zum neuen Jahr. Nein, was im Bufen mir lebendig wogt, 
in enge Formeln läßt fi das nicht dämmen. Gollin. enn fie 
fest von Auenthal zu den im Sonnengolde wogenden Fenftern 
unſers Schloffes aufſehen. J. Paul. Sie (die Nymphen) ſcherzten 
und wogeten ſich auf den kriſtallenen Fluten. Muſäus. Sie (die 
Flut)... - wogte fie all’ in den ſchirmenden Hafen. Pyrker, Tu: 
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niſias 3. Und wie der Wind das gelbe Laub von den Bäumen 
wirbelte, wogt' und zerſtreute. Voß. Eine der Inſeln liegt in der 
weitaufwogenden Meerflut. Voß, Odyſſee 4, 354. Gebt... 
wogten fie auf und nieder. Daſ. 12, 419. Aufwogen (auf- 
ihwellen) deine wilden Adern, Heydenreich. Wie der Noden mit 
grünlihem Dampfe daher wogt. Voß, Luife 1, 145. Wo ſtach— 
ichte Gerfte bei Iebendem Noggen dahinwogt. Salis, Elegie an 
mein Baterland, Daß das Blut durchwogte die Stadt, Pyrker, 
Rudolph 3. Und durch die zwiefach offnen Thore wogen ſchon 
Zaufende einher. Schiller, Aeneid 2, 59. (ES) ſchloſſen fünf 
Triumphthore dem Auge die Wege in eine weitausgefpannte, wie ein 
grünes Meer fortwogende Ebene auf. J. Paul, Titan 42. Mag 
ber Welten Band ſich Töfen, eine zweite Wafferflut herwogend 
alles Athmende verfchlingen! Schiller, Maria Stuart 3, 6. Die 
gewaltige Flut, die — Voß. Wie im Hauch zwei ſtrei— 
tender Wind’ an den Ufern wogen die Fluten des See's herauf 
und hinunter. Pyrker, Rudolph 9. Den kaum verlaffenen Raum 
erfüllte fogleich wieder das hereinwogende Volk. Göthe, Leben 
9. B. Das Hin> und Herwogen der Gefellfchaft. Daf. 16.82. 
Aus den Gaſſen zur Seite wogt’ e8 dichter herzu. Sonnenberg. 
In welchen (Gedanfen) fih Eduards Angehörige eine Zeitlang bin: 
und hermwogten. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 18. In Eil’ 
auf die ſchimmernden Fluten des Meeres wogten die Schiffe hin: 
aus. Pyrfer, Tuniſias 4. Weit nahmwogt ihm das Todesgewand. 
Sonnenberg. (Sie) fehreten heim in die meerummogte Behau— 
fung. Pyrker, Tuniſias 6. Die ganze Gegenwart, die ung um- 
.wogt. Tiedge. _Er griff einen einzigen Dreiffang auf dem Klavier und 
ließ ihn verwogen. 3. Panl. AS der Zug aberınals, jedoch abge: 
kürzt und gedrängter, por unjern Augen vorbeiwogte, Götbe, 
Leben 5. B. Das einfame Vorüberwogen und Schilfgeflüfter 
eines Teije beweglichen Stromes. Daf. 17. B. ine vorbeifreuzende 
Zaube und eine vorüberwogende Taube, J. Paul, Titan 22, 
In ſchwanken Siberwellen wogt die Saat der Ernte zu. Göthe, 
Kauft 2, 5. 
Fließen (f. d.) bezeichnet allgemein das Sichbewegen einer Flüſſigkeit, 
oder (dichterifch) auf (in) einer Flüffigkeit. Strömen (von Strom, ahd. 
straum, mhb. stroum, agjf. stream, altn. straumr) verbindet zugleich den 
Begriff der Größe, Ausbreitung in gewiffen Grenzen, Schnelligfeit; fo auch 
fig. von der fich ſtromartig fortbewegenden Mafle, 3. B. Menſchen. Rinnen 
(f. d.) wird fowol von dem langfameren, fanfteren, wie auch von dem gefchwin: 
ben Sichfortbewegen tropfbarer Klüffigfeiten (auch fig. von ber Zeit) gejagt. 
NRiefeln (ahb. hrisilön, mid, riselen, von ahd. risan, mh. risen — fid) 
von unten nad) oben und von oben nach unten bewegen?) ſich mit einem fei: 
nen Geräufch in Fleinen heilen allmälich fortbewegen, befonders zur Tiefe. 
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Fluten (von Flut, ahd. v(f)luot, v(f)löt, mh. vluot, agf. alt. flöd ; davon flöder 
— Speiche am Wafferrade, Gerinne, uhd. Fluder und Gefluder?) ſich in 
großer Maffe, gleichſam überſchwemmend, Hinbewegen, eig. von Blüfiigfeiten, 
bann auch fig. auf andere Dinge übertragen- — Und zu eines Stroms Ge— 
laden fam ich, der nad) Morgen floß Schiller, Pilgrim. Go flojfen 
Heden und Hütten und Dächer und Scheuern umher. Kleift, Ueberſchwemmung. 
Wo dort Tiefen fie (bie Bahn) det, firömts vielleicht, fprubeln vielleicht 
Quellen empor... . den ungehörten Wogen entftrömt, dem geheimen Duell 
entriefelt der Tod. Klopftod, Gislauf. Laß rinnen ber Thränen ver 
geblichen Lauf. Schiller, des Mädchens Klage. Lieblich iſt's, wie über glats 
ten Kiefeln filberhelle Fluten riefeln. Schiller, Laura am Glavier, Doc) 
wo bie Spur, die aus der Menge, der Bölker flutenden Gebränge, ben 
Schwarzen Thäter kenntlich macht? Schiller, Kranidye des Ihykus. O wie 
auellen, wie riefeln, wie raufchen in mächtigen Bluten nie verflechende 
Ström’ aus bir. Kofegarten, Hymne an bie Tugend. 
Aum. Das Partie. wogend wirb auch noch mit andern Wörtern zuſam⸗ 
mengejegt, 3. B. Am graumogenden Strand. Voß, Ilias 1, 350. In bes 


Merrs graumogender Schwellung. Daf. 19, 2367 Auf dunfelwogender 
Meerfint. Voß, Odyſſee 4, 482. 


Begen (goth. vigan — bewegen und bewegt werben; ahd. 
wekan, biwekan, mhd. wegen, bewegen) wird meift durch Be— 
wegen vertreten und bedeutet allgemein die Stelle im Raum vers 
ändern; dann in Bewegung fegen. — Bewegen 1) die Stelle im 
Raum verändern; 2) (fig.) Gefühle und Leidenschaften erregen, fie 
mögen gelind oder heftig fein: das ganze Haus iſt darliber trauri 
und bewegt, die Erzählung bewegte ihn zu Thränen; 3) (meift ftar 
conj.) durch verfchiedene Mittel den Willen beftimmen; 4) fi in 
etwas finden, umzugehen wiffen: er bewegt ſich mit Anftand in allen 
Geſellſchaften. Davon durd—, fort—, hberumbewegen; Bes 
weger; Beweggrund; Bewegung, —ungsfraft, — ungs— 
los; beweglich, —Ffeit und die feltneren Bewegniß und bes 
wegfam, —keit. — Sie (die treue Liebe) wegt fich, fie regt ſich 
und ändert fi nicht. Göthe, Jery und Bätely, Eine Welt des 
Nuhmes bewegt fi) glänzend jenfeits diefer Berge. Schiller, Tell 
2,1. Langſam bewegt er feine Schritte. Göthe, Taſſo 1, 2. 
Von mancher eidenfhaf: bewegt. Daf. Was Eure Fürftlichfeit 
bewegen mag. Schiller, Wallenfteins Tod 1,5. Durd) die Stärfe 
diefer Gründe bewogen, zog der Herzog feine Macht zufammen. 
Schiffer, Belagerung von Antwerpen. Seine Bruft war mit einem 
glänzenden Harniſch bevedt, durch den alle Theile feines Leibes fi) 
dburhbemwegten. Göthe, das Märden. Nah dem Maß bewe— 
— ich alles an mir fort. Göthe, der Muſenſohn. So darf der 
ehrer fein Problem ſtehen laſſen und ſich etwa in einiger Entfernung 
va berumbemwegen. Göthe, Betrachtungen im Sinne der Ward: 
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rer. Aber der Krieg has auch feine Ehre, der Beweger bed Men- 
ſchengeſchicks. Schiller, Braut von Meffina. Trotz der Entſcheid— 
gründe beim Berftande und trog der Beweggründe beim Willen 
wählt der Menſch fowol fein Syftem als fein Thun. J. Paul, 
Heiperug 8. Daß er ihm ja die lauterften und triftigften Bewe- 
gungsgründe gebe. Lefling, hamburg. Dramaturgie 1,1. Wenn 
bie hufit die Bewegungen des Körpers leitet. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 2, 11. Gib Bewegungsfraft und Körperftoff, und 
ic) baue fie zur Welt auf. 2. Meifter. Der (Feind), hochbetroffen, 
fiebt bewegungslog, mit weit geöffnet ftarrem Blid das Wunder 
anftaunend. Schiller, Jungfrau von Drleans 1, 9. Es ziemt ſich 
nicht für ung, den heiligen Gebrauch mit Teiht beweglicher Vers 
nunft nach unferem Sinn zu deuten und zu lenken. Göthe, Iphi— 
enie 1, 3. Er (Dvid) hatte eine große Beweglichkeit des Geis 
fies. Paten, das Theater als Nativnalinftitut. Erſt fand er uns 
beweglid. Wieland, Oberon 1, 41. Aus eigner Bewegniß. 
Liscov. Eine angenommene Bewegfamfeit. Knigge. 

Anm. 1. Nicht fehr gebräuchlich (in der hochd. Schriftfprache) iſt das bei 
Schweizer Schriftitellern fi findende entwegen. — Bei Beurtheilung der klaſſi— 
chen Walpurgisnacht (in Göthes Fauft) glaube ich nun, müſſe hauptfädylich dieſe 

ücdficht unentweglich gehalten werden. Gramer, Gommentar zur Malpurgis» 
nacht (Zürich und Winterthur 1843) ©. 12. Bafelland fteht unentwegt da. 
Franff. DO. P. 3. 1846 Nr. 1. aus dem Bafellander Wochenblatt. 

Anm. 2. Fifchart hat auch Zufammenfegungen mit Noth: notbemweglicdhe 
vrfach vnd vrfüliche notbeweglichfeit. Gargantua ©. 337. notweglide 
anleytung. Daf. 245. 

Anm. 3. Die Partic von beweg'en geftatten noch andere Zufammenfeßuns 
= Den fteinbewegenden Hebel. Göthe, Adhilleis. Ein freibewegtes 

eben. Göthe, Kauft 2, 136. Im die furmbewegte Se. Sciller, Hero und 

Leander. Alle Näh' und alle Ferne befriebrigt nicht die tiefbewegte Bruſt. 
Göthe, Kauft Prolog. Den vielbewegten Reis der Melt zu meiden. Göthe, 
Eugenie 3, 4. Wildbewegte Wünfche flürzen aus den überbrängten Herzen. 
Göthe, Pandora. Nah Paphos trugen ihn die ſchnellbewegten Flügel. 13, 
Sieg des Liebesgottes 4. 

Gemüthöbewegung überhaupt eine in dem innern Seelenzus- 
ftande vorgehende Veränderung (Bewegung) des Fühlens oder Wols 
lens. — Daß er verfprad, Tieber einige Bit zu verreifen, als feine 
Geliebte zu ängftigen und ihr durch diefe Gemüthsbewegungen 
zu fchaden. Göthe, Meifters Lehrjahre 7, 8. 

Affect Clat. aflectus, von aflicere — anthun, Gindrud machen) bebeutet 
das übermäßige innere Gefühl, d. i. ein folches inneres Gefühl, weldyes ven 

f. g. innern Sinn mit größerer Stärfe bewegt (afficiert). Leidenſchaft 

(fiehe leiden) ift das übermäßige finnliche Begehren oder Verabfcheuen, ober 

beides zufammen (gemifchte 2.) und begreift folche finnliche Begierden und 

Berabſcheuungen, welche den ſ. g. Innern Sinn mit größerer Stärfe und an— 

- dauernd bewegen. — Als ver aufgeflärte verfeinerte Wortführer der Bolfsge: 
fühle wärbe er (der Volksdichter) dem hervorfirömenden, Sprache ſuchenden 
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Affelt ver Liebe, ber Freude, der Audacht, ber Traurigkeit, ber Hoffnung 

u. a. m. einen teinern geiltreihern Tert unterlegen. Schiller, über Bürgers 

Gedichte. Sie (die Göttinnen des Neizes und der Echönheit) belohnen nur 

die Leidenfchaft, die fie einflößten. Daf. 

Weg, der, (goth. vigs, ahd. wöcle). mhd. wẽe, agſ. vög, altn. vögr, 
ſanſtr. vaha), 1) der linienartige Raum, durch welchen oder auf 
welchem bin eine Bewegung gefchieht; die Spur, woran fich erfennen 
läßt, wohinaus das, was ſich fortbewegt, hin iſt; 2) Art und Weiſe 
der Handlung in etwas, dann auch Art und Weife des Gelangens 
zu etwas, während Mittel (von Mitte, ahd. mitti, altn. midja, 
janifr.madhja, vom Adj. goth. midis, ahd. mitti, mhd. mitte, ag. midde, 
altn. midr, lat. medius, gr. uLos) allgemein das, was angemeffen zur 
Grreihung eines Zwedes ift, bezeichnet. — Laß ung entfliehen! Ich 
fenne die Wege; die Mittel können dir nicht unbekannt fein. Göthe, 
Gament 5. 

Straße (ahd. sträza, mhd. sträge, agſ. straete, strete, altn. straeti, 
aus lat. via strata, sc. lapidibus d. i. niedergeftampfter, gepflafterter Weg 
aus Steinen) ift allgemein der längere und breitere Meg für Fuhrwerke. Ihr 
ſteht entgegen der Pfad (ahd. phad, pad, mhd. pfat, wahrfcheinlich aus gr. 
raros) der ſchmale betretene Weg, fei er zum Gehen für Menfchen oder zum 
Reiten für Zugtbiere (4. B. Leinpfad) u. dgl.; im Befondern der feit und eben 
getretene Meg neben dem Fuhrweg. Der Steig (mhb. stic, mit stec und 
stige zu stigen — fleigen gehörig), minder gebräuchlich der Stieg und bie 
Steige (mhd. stige) der fchmale enge Weg, der nur betreten, nicht befahren 
werden fann; dann lieber der zur Höhe angehende Mey, auf dem man ſtei— 
aen muß. Der Steg (mhd. stec), früher mit Steig gleichbedeutend, ift 
gegenwärtig eim fchmales Holz zum Übergang über ein Waffer oder eine Tiefe. 
Tie Bahn (mhd. ban, zu Bühne mhd. büni geh.) freier, geebneter Plag zum 
Gehen, Reiten u. dgl.; dann der freie zu ungehinderter Fortbewegung gleich« 
gemachte Weg. Der Gang (f. gehen) iſt eigentlich die Thätigfeit, vermittelft der 
Füße (des Gehens) ſich fortzubewegen; dann ver zum Gehen geeignete Längen: 
raum, befonders zwifchen Gegenftänden. Die Schneife (mh. sneise, bei 
3. Paul Schnait, fiche ſchneiden) ift nur noch der ausgefchnittene Walds 
weg zum Bogelfang (Bogelichneife); dann überhaupt ausgehauener Waldweg. 
— Hab’ ich den Marft und die Strafen doch nie fo einfam gefehen. Göthe, 
Hermann und Dorothea 1, 1. Durch ihr (der Wiefe) freundliches Grün 
Ichlingt ſich der ländlihe Pfad. Schiller, Spaziergang. Gradaus geht des 
Dliges, geht des Kanonballs fürdhterliher Pfad. Schnell, auf dem nächiten 
Wege langt er an, macht jich zermalmend Plag, um zu zermalmen. Mein 
Sohn! die Strafe, die ver Menfch befährt, worauf der Segen wandelt, 
diefe folgt der Klüffe Lauf. Schiller, Piccolomini 1,4. Aber zwifchen ber 
ewigen Höh’ und der ewigen Tiefe trägt ein geländerter Steig ficher den 
Dandrer dahin. Schiller, Spaziergang. Am Abgrund leitet der ſchwindlichte 
Steg. Schiller, Berglied. Über Schlünde baut’ ih Stege, Schiller, der 
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Pilgrim. Der Stieg bie Felſen hinauf iſt gar hübſch angelegt. Gdthe, 
Wahlverwandtfchaften 1,4. So erlangte fie eine fchön gefhwungene Wendung 
zum Aufftieg. Dof. 1, & Und als ih Bahn mir made durchs Gewühl. 
Schiller, Jungfrau von Orleans, Prolog. Und ein anbermal, als ich bir 
eilend nachging, liefſt du wor mir durch einer langen Gang. Schiller, Wal⸗ 
lenfteins Tod 5, 3, Mit Freude über ven Bang bes fchillernden Taubenhalfes 
in der Schnait. I.Paul, Siebenfäs 5. Gr getranete fid) mit den Schlingen 
davon die Dohnerfchnait durch den Schwarzwald durchzuführen. Daf. 6. 
Weglos, wegjan, ee MWegeamt, —auffeher, —bau, 
—bereiter, —befferer, —blatt (plantago L.), — breit (dasſ.), — Di» 
ftel, —dorn, — geld, — genoſſe, —gefell, —gras, —ferze (verbascum 
nigrum L.), —foft, —freffe, (alyssum incanum L.), —fümmel 
(carum carvil.), —lagerer, —lattig, —lerche, —leuchte, —-meifer, 
— müde, —narr (lacerta salamandra L.), —rid, — fäule, —ſcheide, 
—ſcheu, —ſchlinge (viburnum lantana L.), — ſchnecke, —fpinne, 
—ftein, —fterz (Bachſtelze), —ftrede, —ſtroh (galium verum L.), 
—tritt (polygonum aviculare L.), —walte (centaurea calcipatra), 
— warte (cichorium intybas L.), —weifer, —winde, —zehrung, 
— 30; Ab—, Aus—, Durd—, Neben—, Feld—, Wald—, 
MWiefenweg u. v. a., wie aus den nachfolgenden Beifpielen zu 
erjeben. — Die engen Pfade völlig weglos macht. Göthe, zu 
meinen Handzeichnungen 6. Mir beut durchwegſamer Meergrund 
dunfele Bahn. Voß. AS Liane wider Charitong Erwartung beide 
in einen unwegfamen Eichenhain mitzugehen bat. J. Paul, Ti— 
tan 45. _Eile gerade und nicht ummweglich zum Ziele, Wolfe. 
Verlaßt mich bier getreue Weggenoffen! Göthe, Elegie. Auf 
einmal ſchlug fih mein Weggefell mit beiden Fäuften heftig vor 
den Kopf. Göthe, Leben 9. B. Schaffe fodann Wegkoſt. Voß, 
Odyſſee 2, 290, (In jenen Zeiten) wurden die auf die Meifen 
ziehenden Handelsleute von Wegelagerern, edlen und unedlen 
Geſchlechts, willfürlich geplagt. Göthe, Leben 1. B. Uns der Ges 
fahr und Beſchwerlichkeit diefer Wegftrede ausfegen. Göthe, Teben 
6. Er ging verfäeten ſchwarzen Papierfchnigeln ald Wegwei— 
fern nad. % Paul, Hefperus 4. Daß er mit reichlihen Gaben 
zur Wegezehrung beglüdt wurde. Göthe Leben, 16. B. — Um 
uns bier länger, dort fürzer aufzuhalten, und allenfalls einen Ab— 
weg zu nehmen, wo etwas zu bejeben war. Buſch. Daß Niemand 
als durch jenen erſten Anweg zu dem Zauberſchloſſe gelangen 
könne. Göthe, Novelle. Ich ließ mich zu einem ſolchen Ausweg 
fehr geneigt finden. Göthe Leben 11. B. Zieh hin auf Hymens 
Blumenwegen! Schiller, an D. Slevoigt. Bis zum Damme 
weg, welchen fie ziehn, ift’S immer ein Stündchen. Göthe, Her: 
mann und Dorothea 1, 6. Bis Schoppe den Diagonalmweg 
ausmittelte. J. Paul, Titan 2, (Er) brachte jenen Dorfweg 
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wieder zur Sprade. Göthe, Wahlverwandtfchaften 1, 6. Den 
allgemeinen Fahrweg der Gedanken betrete deine Zunge nicht, 
Schiller, Don Karlos 2,4. (Da) ftri die weiße Bruft der Schwalbe 
ir über den Fuhrweg. J. Paul, Heſperus 9. Ging ich den 
Aelfenweg. Göthe, Sonette 2. (Er) trat fräftig und forgfältig 
ven Felsweg herab, Göthe, Meifters Wanderjabre 1, 1. Um 
einen nähern Eubioes einzufchlagen. Daf. Sah er auf dem breis» 
ten filberweißen Gartenwege die fanfte Gefelffchaft langſam geben. 
J. Paul, Titan 45. Wo fih der fteile Gebirgsmweg um eine 
Ede herum fehnell nach der Tiefe wendete. Göthe, Meilters Wan— 
derjahre 1, 1. Weit dur den Himmel einen Glanzweg ziehen. 
Schiller, Wallenfteins Tod 4,1. ever Gnadenweg (iſt) gefperrt. 
Schiller, Maria Stuart 3, 6, Am offnen Heerwen ſteht's (das 
Hans), Schiller, Tel 1,2. (Sie feste) ihre Areigebigfeit gegen 
die Armen auf dem Heimmege fort. Göthe, Meilters Pehrjahre 
2, 4 Zeigen Sie mir den Hinweg, den Nüdweg will ich ſchon 
finden. «Göthe, Wahlverwandtfchaften 1,11. Wenn ihn der frübere 
Hineinweg durch das bergigte und felfigte Tyrol interefjirt hatte, 
Göthe, Windelmann 1. Nah dem Rande des Hochwegs irrte 
das fnarrende Rad. Göthe, Hermann und Dorothea 1,137. Dort 
der Karavan' auflauernd im einfamen Hohlweg. PYyrker, Tunifias 
9. Der Lector fperrte ihr mit leichter Hand den kleinſten Irrweg 
zu. % Paul, Titan 40, Warum laſſen wir ung auf Klugheits— 
wege verleiten! Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 8. Kräft'ge 
Saumroffe fehleppen bald über Knüppelwege, bald eingehauene 
Stufen hinab ein buntverworrened Gepäck. Daf. 2, 7. (Sie) tritt 
auf den Kreuzweg bin. Schiller, Jungfrau von Orleans Prolog 2. 
(Sie waren) auf die Erhöhung gefommen an einen andern wohl- 
ebabnten Kunftweg. Göthe, Meifters Lehrjahre 1,9. In ftarfen 

enihen werden große Schmerzen und Freuden zu überfchauenden 
Anhöhen des ganzen Lebensweges. J. Paul, Titan 34. (Du) 
priejeft mir den golonen Mittelweg. Schiller, Wallenfteing Tod 
5,4 Iſt jeder Nettungsweg ihm abgejchnitten. Daf. 4, 1. 
Rihtweg’ und Krümmungen ging man. Voß, Ilias 23, 116. 
Gleichſam — e für ſchwere Urſteinmaſſen. Göthe, Meiſters 
Banderjahre 2, 10. Rp ging den Sandweg. J. Paul, Titan 43. 
Da fieh’ ich abermals am Scheidewege. Göthe, Meifters Lehr: 
jahre 4, 19. Der Schredenweg zum Altare war pon den Farben 
des Blütenftaubes gemalt. 3° Paul, Titan 43, Indem ich einen 
Seitenweg einzujplagen hatte. Göthe, Leben 18. B. Auf der 
andern Geite des Sonnenmweges erhub fi) auf den — 
Wogen Eloa. Klopſtock, Meſſias 5, 136. Gar mande Spazier— 
wege wurden dorthin vorgenommen. Göthe, Tag- und N 
1801, Und fo faß das trauliche Paar unter dem Thorweg. Goͤthe, 
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Hermann und Dorothea 1, 59. Der Umweg bringt ung auch das 

bin. Göthe, Meifters Lehrjahre 4,4. Wir müffen jegt vielen wüften 

2 unordentlihen Köpfen auf ihren verfehrten Unwegen folgen. 
osheim. 

Keineswegs, d. i. auf keine Weiſe, in keiner Beziehung, in 
keiner Hinſicht, iſt ein genitiviſches Adverbium, wie auch die ſeltneren 
Formen mittewegs, hälftewegs. — Ich werde, wie es ſcheint, 
leer ausgehen, ſagte Laertes. Mit nichten, verſetzte Philine. or 
ſollt euch keines wegs beklagen. Göthe, Meiſtes Lehrjahre 2, 4. 
(Daß er) nunmehr einen gar vortheilhaften Sig nad Verdlenſt und 
Wunſch erlangen follte, gerade Mittewegs zwiſchen der Afademie 
und dem Dberamtmann gelegen. Göthe, Meifters Wanderjahre 1,8, 
ALS ich aber Hälftewegs um Erlaubniß bat, ihn mit in des Amts 
manns Wohnung zu nehmen. Daf. 2, 12. 

Das präpofitionale Adverbium mit nichten (mhd. u. älternhd. mit nihte, 
von ahd. daz niwiht, aus dem verneinenden ni und wiht, goth. vaihts = 
Ding, und ohne w iht, ieht) ift geradezu gewichtige, nachdrückliche Berneinung, 
jevech abitrafter, als die lebendige der früheren Sprache, worin der Sinn des 
Hauptwortes noch gefühlt wurde. . 

Wegen (entfprungen ans dem gen. pl. wögene, ben die mb. 
mittelniederd. Adverbien aller wögene bejtätigen, altn. vegna, abd. 
wegöno?) und, mit dem Dativ und von, von wegen (mbd. von 
wegen) zeigt den Bemweggrund ausdrüdlih an, daß .ein Anderes 
yon dein herfomme, worauf das Wort hinweiſet. Wegen bezeic- 
net einen moralifchen, mehr äußern, aber auch einen realen Grund, 
wenn e8 wirkend oder hindernd ſteht. — Ganz befonders rühmt man 
ihn wegen feiner Stärfe im Disputiren. Göthe, Götz von Ber: 
lihingen 1. Eine jede Mahlzeit ward ein Feft, das fowol wegen 
der Koften, ald wegen der Unbequemlichfeit nicht oft wiederbolt 
werden fonnte. Göthe, Meifters Lehrjabre 1, 11. Als man dieſes 
Schiff in See brachte, fand ſich's, daß es feiner unbehilflichen Größe 
wegen fchlehterdings nicht zu lenken ſei. Schiller, Belagerung von 
Antwerpen. Bitten fie yon meinetwegen den Monardyen. Schiller, 
Don Karlos 2, 11. Gebt NRechenfhaft dem Könige des Himmels 
von wegen des vergoß’nen Blutes! Schiller, Jungfrau von Dr: 
leans 1, 11. 

Halb, halben, halber (von dem veralteten Subitantiv Halbe, ahd. 
halp& und halp, mhd. halbe und halp — Seite, Gegend; halber fcheint 
unorganifch entitanden aus einer Vermifchung des Subftantivums mit dem Abs 
jectivum; willfürlich ift die Regel mancher Grammatifer, halben ſtehn, wenn 
das Subflantiv den Artikel oder ein Fürwort vor fih habe, halber, wo das 
nicht der Fall fei) zeigen von etwas an, daß auf feiner Seite der Grund 
ſei. Um-willen (bloß nbd.) bezeichnet den Gegenitand als etwas Perfün: 
liches, durch deſſen Willen wir beſtimmt werben, ober auch das, woburd 
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anſer Mille beitimmt wird. Doch wird es auch allgemeiner überhaupt in der 

Bezeichnuug des Beweggrundes, ununterfchieven von wegen, gebraucht. Ob 

(ahd. oba, mihd. obe), für die Profa veraltet, aber für die Poeſie geadelt, 

iſt gleichbedeutend mit über, jedoch ohne Beziehung auf eine Fläche, die über 

zufommt; als caufale Präp, iſt ob finnverwandt mit wegen, regiert ahd. 
den Dativ, nhd. Dativ und Genitiv (legterer ift geläufiger). Ueber (ahd. 
ubar, mhd. über) bezeichnet Ort und Nichtung in Beziehung auf den Gegen- 

Hand von oben und unten. Als Zeityräp. bezeichnet über die Gleichzeitigfeit, 

oft auch vie Gleichzeitigfeit eines caufalen Verhältniffes. Um (ahd. umpi, 

ihd. umbe) ift Ort:, Zeit: und Zahlpräpofition, bezeichnet auch eine Gigen- 
ſchaft, den Gegenftand eines Willens, befonders den Wechfel, Tauſch, Preis, 

Verluſt, und als caufale Präp. das Verhältniß des Beweggrundes mit Hinficht 

worauf ober mit Zwedbeziehung. — Den Heren erfragend fürfllicher Hochbe— 

grüßung Halt. Göthe, Kauft 2, 209. Sie müßten der guten Sacıe halber 
freilich gewärtig fein, allerlei Verdruß zu erbulten. Lichtenberg, über bie 

Schwärmerei. Der Schulrath warb meinen Helden an, feiner Satire halber. 

I. Baul, Siebenfäs 3. Der viel begangenen Frevels halben des Hofs fi 

enthielt. Göthe, Reineke Buchs 1, 14. Ich mußte vem wohl mid ehren— 

halber bequemen. Daf. 12, 133. Um meiner Ruhe willen erklären Sie 
fh deutlicher. Schiller, Don Karlos 4, 21. Ob dem Altar hing eine Mutter 

Gottes. Schiller, Piccolomini 3, 3. Ihr feid verwundert ob des jeltfamen 

Geraͤthe. Schiller, Jungfrau von Orleans Prol. 3. Gntrüftet fand ich dieſe 

grade Seele ob dem gewaltfam neuen Regiment. Schiller, Tell 2, 2. Ueber 

der Beichreibung da vergaß’ ich den ganzen Krieg. Schiller, Piecolomini 2, 7. 

Mich ruft Die Sorge fort um die geraubte Schweiter. Schiller, Brant von 

Reſſina. 

Aum. In meinet—, deinet—, feinet—, unfert—, euert—, ihret—, 
balber, —wegen ſteht —et für —en, wie von meinen, deinen wegen und 
andere Kormen zeigen. Das t it unorganifch angehängt, aber ſchon fehr alt. 
Mit. heißt es minenthalben, ahd. mina halbün, noch im 18. Jahrhundert ihrent- 
wegen, z. B. bei Uz. Das hohe Alter des angehängten (gewiffermaßen adver— 
Melifipen) t zeigen Formen wie allentsit (für in allen sitön) bei Notfer, ordent- 
lich, dögintlich u. a. 

Beg, accufativiiches Adverbium yon Weg (aus dön wec ent: 
Randen), bedeutet bloß Bewegung in die Ferne, von einem Orte weg, 
ohne daf eine vorherige Verbindung vorausgefeßt wird. — Ich hatt’ 
ihn noch zu fprechen, doc weg war er. Schiller, Wallenfteing Tod 2, 3. 

Ab (ahd. ap, mhd. ab) deutet auf eine Verbindung, bie durch Entfer- 
nung getrennt wird, Fort (goth. w. ahd. nicht vorhanden, agf. fordh, mhd. 
vort) bedeutet zunaͤchſt vorwärts ; dann überhaupt eine Entfernung, eine Bewegung 
aus einem Ort. Hin (abe. hina, mhd. hin, wahrjcheinlich der Accuſ. von 
tinem alten Demonitrativ his) beveutet eine Bewegung von dieſem Ort zu 
jenem. Ent: (ahd. int—, ent—, in—, mhb. ent—, en—) fleht nur in Zu— 
lammenfegung mit andern Wörtern und hat den Begriff des Bewegens zur 
derne aus dem Innern hervor. — Daß erfchroden ab dem Roſſe er gefunfen. 
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Schlegel, Karl und Moland. Euer Ruhm ift doch verloren, eure Macht ik 

hin. Schiller, Jungfrau von Orleans 5, 10. 

Gewicht (ahd. wägi, gawägi, mhd. gewarge, agſ. wiht, altn. 
vigt, niederf. die Wicht) die beftimmte Größe (dad Maß) der 
Schwere eines Körpers; Körper, welde zur Erforihung dieſer 
Schwere gebraucht werden; (figürlih) das fittliche oder geiftige Maß 
der Schwere von etwas. Davon gewichtig, wichtig, (Früper aud) 
wicht), Wihtigfeit; Apothefer—, Kaufmanns —, Gleich —, Ueber: 
gewicht und a.; Gewichtftein, — uhr, —zeichen. — Es hängt Ge— 
wicht fihb an Gewicht, und ihre Maffe zieht mich ſchwer hinab. 
Schiller, Wallenſteins Tod 3,23. Zum Gegengewicht defen, was 
in der Welt fo fchnell wechfelt. Göthe, Meifters Wanderjabhre 1, 12. 
Das Gleichgewicht in den menſchlichen Handlungen fann leider nur 
durch Gegenfäge bergeftellt werden. Göthe, Meifters Lehrjahre 8, 7. 
Die Töpfe drunten, voll von Goldgewicht. Göthe, Fauſt 2, 21. 
Mit Nednergebärden und Sprechergewicht. Göthe, Hochzeitlied. 
Daß irgend ein Uebergewicht von Außen deine Wahl beftimmen 
möge. Göthe, Meifterd Lehrjahre 4, 19. in lang und breites 
Volksgewicht. Göthe, Fauſt 2, 214. Sammt dem gewid- 
tigen en Voß, Ilias 22, 112, Höret der Mutter vermahnende 
Rede, wahrlich fie fpricht ein gewichtiges Wort! Schiller, Braut 
von Meſſina. Manche Sade, die an fid) fehr unwichtig ift, wird 
dadurd wichtig, daß fi Leute von Anfehen fich ihrer annehmen, 
die man für wichtig hält. Lichtenberg, philofophifche Bemerfungen. 
Keine Zeit, Feine Neue, Fein noch fo vollwichtiger Erſatz Fonnte 
dieje Berfchuldungen aus dem Gemüthe ihres Herrn vertilgen. Schil— 
ler, Abfall der Niederlande 4 B. Siehe die feurige Kraft des ge— 
wichtlos wölbenden Himmels fhlummert empor. Bo. Das Werd 
ift wichter, als ich wohl gedacht. Hoffmannswaldan, der getreue 
Schäfer 3, 9. 

Wichtig it uns, was große Folgen hat, es mag num ein Verlangen zu 
fit) oder Wohlgefallen an fi erweden oder nicht. Intereffant (franz. 
interessant, von intcresser, lat. interesse — an etwas gelegen fein) Ber: 
langen oder Beziehung zu fich erregend, daß man mit Vergnügen und Wohl: 
gefallen feine Aufmerffamfeit mit dem Gegenſtande befchäftigt, indem viefer in 
Hinficht des Beſitzes oder der Erkenntniß und befonders zugleich des geiftigen 
Genuffes an ihm viel verfpricht oder audy gewährt. Anziehend (feltner an: 
züglich, fiche ziehen) Beziehung zu ſich erregend, mit Kraft finnlich oder 
auch geiftig an fih kommen machend. — Bedeutend (Partieipium von be: 
deuten, fiehe bei Sinn) ſich als etwas Großes, oder vorzugeweife kenntlich 
machend. Bedeutfam hebt den Begriff von bedeutend mehr als Gigen— 
thümlichfeit, und alfo flärfer hervor. Anfehnlich (fiche fehen) Anfehen 
habend, d. i. größer als gewöhnlich) und dadurch die mit der Meinung von 
Borzügen verbundene Aufmerkfamfeit auf ſich ziehend. Beträchtlich (von 
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Betradten ©. 128) in Betracht zu nehmen, würdig, von der Grdfe, daß 
das leibliche oder geiftige Auge den Gegenftand anſieht. Erheblich und 
triftig fiehe ©. 57. — Macht ihr (der Königin) Stand fchon öfters ihre 
Unfälle wichtiger, fo madt er fie darum nicht intereffanter. Lefling, 
Hamburg. Dramaturgie 1, 14. reift nur hinein in’s volle Menfchenlcben ! 
Gin jeder lobt's, nicht vielen it's befannt, und wo ihr's padt, da iſt's inte— 
reffant. Göthe, Fauft Borfpiel. Ob er (der Stoff) gleih in mehr als 
Einem Sinne bedeutend und interreffant ik. Göthe, Briefwechfel mit 
Schiller 3, 83. Die Befchäftigung mit fo vielen Menfchen von der gemein- 
ſten Arbeit bis zu folchen, denen man einen gewiffen Kunftwerth kaum verfas 
gen fonnte, war für mid höchſt anziehend. Göthe, Leben 4. B. Das 
Alles Hat fo was Anzüglides. Göthe, Werthers Leiden I, 12. Mal. 
Nichte it bedeutender in jedem Zuftande, als die Dazwifchenfunft eines 
Dritten. Göthe, Wahlverwandtfchaften 1, 1. Auch ftell’ ich mic die Gegend 
äußert anmuthig und bedeutfam vor. Novalis, Heinrich von Ofterdingen 2. 
Gr that einen anfehnlidhen Lotteriegewinnft. Göthe, Wahlverwandtichaf: 
tm 1, 2. 

Die Wucht (aus wiegen, wie Bucht aus biegen) bedeutet eine 
volle, durd ihren hohen Grad ausgezeichnete Schwere. — Und fie 
nimmt die Wucht des Speered aus des Jägers rauher Hand, Scil- 
ler, eleuf. Feft. Und als wollte fie (die Flamme) im Wehen mit fid) 
fort der Erde Wucht reifen in gewalt’ger Flucht. Schiller, Glocke. 

Weigern und verweigern (ahd. weigarön, mhd. weigern, im 
16—18. Jahrhundert meiſt wegern), eine Verftärfungsform von 
wiegen, bedeutet urjprünglich durch Körperbewegung ( Ropfichüttelung) 
nicht gewähren, wobei es natürlich auf den Willen anfommt. Davon 
Beigerung, —ungsfall und das feltnere unweigerlid. — 
Wohl fannte di dein Ohm, da er dir Land und Leute weigerte. 
Schiller, Tell 5, 2. Dttilie verweigerte aber ausdrücklich dahin 
zu geben. Göthe, Bahlverwandtigaften 2, 15. Der Mann, der 
mid jegt mit allen Reichthümern verweigert (micht haben will), 
wird mich der ganzen Welt ftreitig machen, fobald er hört, daß ich 
unglüdlih und verlaffen bin. Leſſing, Minna von Barnhelm 4, 1. 
Er verweigert ſich dem großmüthigen Anerbieten, und will fi) 
ihm aus Uneigennügigfeit verweigert zu haben fcheinen. Leffing, 

amburg. Dramaturgie 1, 20. Mangelte Vertrauen, wo Majejtät 
unweigerlich gebeut? Göthe, Fauſt 2, 14. 

Gin Anerbieten mit abgelehnt (von lehnen, ahd. hlinen, mhd. 
lönen; vgl. gr. »Aivev, lat. clinare — neigen, beugen) oder ausgeſchla— 
gen; ein Begehren wird abgefhlagen, kurzweg nicht gewährt, uber ver— 
fagt (mhb. versagen), wobei der Berfagende freiwillig oder aus Nothwen— 
bigfeit handelt. — Er lehnte alle Interceffionen Wilhelms für fte mit Achſel— 
zuden ab. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 19. Gr fchlug die angetragene 
Ehre mit der größten Verachtung aus. Leſſing, Emilie Galotti 3, 1. Mein 


10* 


148 


— — — — — —— — 


junger Herr, es bleibt Bei dem Entſchluß, dergleichen Bitten zu verfagen. 

Ic habe, was id) ihm anigt verwegern muß, fchon feinem Bater abge: 

Schlagen. Hagedorn. 

Anm. Ginige leiten auch wiegeln, aufwiegeln, Aufwiegler von 
wiegen ber. Das goth. vigan, ahd. weigjan, agj. wegean.— antreiben, hängt 
zufammen mit goth. veihan, ahd. wigan, agj. vigan — fümpfen. So ift wol 
wiegeln, bei Dafypodius im 16. Jahrhundert weigeln — aufreizen,, fämpfen 
machen, zum Streiten oder Kriegen aufregen, eine wiederhulente Form von veihan, 
vigan. — Sollte Jemand verwegen genug fein, mich als ben Urheber der Ber: 
ichwörung anzuflagen, daß id damit umgegangen, die Franzoſen gegen vie ge- 
beiligte Perſon ihres Königs aufzuwiegeln. Sciller, Geſchichte der Unruhen 
in Franfreih. Reben wir jegt, verfammeln wir uns jest; fo heißt es, wir gejellen 
ung zu den Aufwiegalern. Göthe, Egmont 2, 


Fechten. 


(Wurzel vah—t, vih—t; vaht, viht.) 


Fechte, focht, gefochten, fechten (ahd. vihtu, vaht, vähtumcs, 
vohtaner, vöhtan; mhd. vihte, vaht, vähten, gevohten, vehten; 
agſ. fihtan, feahtan, feohtan, altf. fehton, altfrief. fiuchta, altn. 
fikta, mittelniederd. veghten,. mit altn. fika — raſch bewegen ver: 
wandte) bedeutet 1) mit Waffenbewegung thätlich entgegenfein; 2) in 
weiterer Bedeutung ftreiten überhaupt, die Waffen mögen förperliche 
oder geiftige fein; 3) betteln, beſonders von Dandwerfsburfchen ge: 
jagt. (Diefer Gebraud ſtammt von der ehemaligen Gewohnheit ber, 
die Soldaten nad) geendigtem Kriege abzudanfen, da denn viele der— 
jelben unverfchämte Bettler wurden, welde ihre ungeftüme und oft 
gewaltthätige Bettelei mit dem anftändigen Namen des Fechtens 
zu bemänteln fuchten.) — Ich hab’ es (das Volk) fechten feben bei 
Favenz. Schiller, Tell 2, 1. Wir Männer fönnen tapfer fehtend 
fterben. Daf. 1, 2. Wir haben mit dem See gefochten. Daj. 4, 3. 
Der Franke (nad der franz. Nevolution) ficht; der Emigrirte gebt 
fechten. Lichtenberg, wißige und komiſche Ausdrücke. 

Kämpfen (ahd. chamfan, chemfan, mhd. kempfen, agf. campjan, 
altn. keppa, wol aus jat. campus — feld, oder damit wurzelverwandt) bes 
deutet angeftrengt zur Neberwindung des Gegners fein. Streiten (ſiehe dasj.) 
allgemein thätlidy entgegen fein. Ringen (fiehe dasſ.) winden, drehen; dann 
mühfam und andauernd in thätlidyer Bewegung gegen Hinderniffe fein nach 
einem Gegenftande. — Auf Tod und Leben wird gekämpft. Schiller, Tell 4, 2. 
Willſt heller fehn, als deine eveln Väter, die um der Freiheit foitbarn Edel⸗ 
jtein mit Gut und Blut und Heldenfraft geftritten? Daf. 2,1. Gr rang 
noch kaum mit dem Tote. Klopitod, Meſſias 2, 142. 

Anfechten 1) mit Waffen worauf eindringen; 2) überhaupt fich 
an Jemanden macen, um ihm an Leib oder Leben zu gehen (in bei- 
den Bedeutungen veraltet); 3) gegen etwas fih ald Gegner bench- 


men, um e3 nicht gelten zu laffen; einem den Befig von etwas ſtrei— 
tig machen, es gefchebe mit oder ohne Gewalt: die Ehre eines Men- 
ſchen, eines Andern Meinung, Glauben, von einer Krankheit ange: 
fochten werden, 4) aus gegnerifcher (feindlicher) Abficht auf Jemanden 
wirfen, daß er Böfes thue: vom Satan angefochten werben; 5) auf 
Iemanden eine Wirkung haben, von der er unangenehm berührt 
wird: das fiht mich wenig an. — Umgeben rings von Feinden hält 
mich nur die Volfsgunft auf dem angefochtenen Thron. Schil— 
ler, Maria Stuart 4,10. Mid ficht es nicht an, Schiller, Braut 
von Meſſina. Das fiht mich nun alles feinen Pfifferling an. 
Göthe, NReinefe Fuchs 7, 189. 

Angreifen (fiehe greifen) mit Gewalt und eindringlich (unmittelbar) 
wider Jemanden etwas thun, um ihm dadurch einen Beſitz flreitig zu machen. 
Berfucen (ah. varsuohhan, mhd. versuochen, wahrfjcheinlich zu Sache 
sache gehörig, wie ruochen — Rückſicht nehmen, bedacht fein, unfer geruhen, 
zu rahha, racha = Sache, Rede, Nedyenfchaft, ruohha, ruoh — Sorge) 
bedeutet allgemein thätig fein auf eine Möglichkeit hin; dann auf Jemanden 
wirfen auf die Möglichkeit hin, daß er ſich beitimmen laſſe, Böfes zu thun. — 
Sie flehen um Grlaubnig anzugreifen. Schiller, Walleniteins Tod 3, %0. 
Da ihr (Heren) mit Rätbfeln ihn (Macbeth) und Zauberworten verfuct zu 
grauenvollem Morten. Schiller, Macbeth 4,2. Wachet und betet, damit der 
Berfucher nicht über euch komme. Klopftocd, Meffias 5, 479. 


Erfechten (ahd. irfehtan, mhd. ervähten, agf. Aföohtan) eigent: 
lich durch Bekriegung in feine Gewalt befommen; mit Waffen in der 
Hand durddringen und erlangen, nicht felten mit dem Nebenbegriff 
des Unſtatthaften. — Indem wir bier im Feld geforgt, fie groß zu 
machen, das höchſte Irdiſche ihr zu erfehten Schiller, Piccolo: 
mint 2, 3. Da finnt ein kluger Mann in durchgewachten Nächten 
bald das, bald jenes Amt mit Schmeicheln zu erfechten. Haller, 
ſchweiz. Gedichte 5. 

Erftreiten allgemein durch große Anftrengung nnd Mühe gegen feind: 
lichen Widerftand erlangen. Erkämpfen dur einen hohen Grad der Anz 
frengung und des Bemühens den Widerſtand überwinden und fo das Eritrebte 
erlangen. Grringen bezeichnet dies Erlangen, wenn es mit höchſt müh— 
famer und ausbauernder Beitrebung, felbit gegen die größten Echwierigfeiten 
verbunden ift. — Noch ſieht's euch frei, den Gingang zu erfireiten. Uhland, 
Geſang und Krieg 2. Und trog hemmender Müh' und Gefahr, in des gött— 
lichen Mannes durcharbeitender Kraft, Ruhm und Vollendung errang. Voß. 


Ab—, aus—, be—, durch, fort—, mit—, nach—, ver—, 
vorfechten bedürfen feiner weitern Erklärung, man muß jedoch im- 
mer an körperliche und geiftige Waffen denken, da bald jene, bald 
diefe mehr verftanden find. — Nachdem wir diefes Böhmen mit 
unferm Blut den Sachſen abgefochten. Schiller, Piccolomini 1, 2. 
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Ich habe meine eigne (Sache) auszufechten mit dem Tyrannen. 
Schiller, Tell 4,2. Schade, daß mir's gerade jetzt an Zeit gebricht, 
den würd'gen Kampf mit Alba auszufehten. Schiller, Don Kars 
los 2,5. So mußt du dich das nicht irre machen laffen, fon» 
dern, wie der große Lacedämonier, im Schatten fortfehten. 
Klopftod, Gelehrtenrepublif 1. Morgen. Der (Ritter) faß fo ftolz 
darauf, als hätt? er mitgefochten bei der Croberung Sanct 
Graals. Alringer, Doolin 1, 40. Einen Dffier ..., der den 
fiebenjährigen Krieg mitgefohten und fid ein allgemeine® Zus 
trauen erworben habe. Goͤthe, Leben 7. B. Wahrhaftig groß fein, 
heißt nicht ohne großen Gegenftand fi regen; doc einen Strohhalm 
felber groß verfehten, wenn Ehre auf dem Spiel. Shafipeare, 
Hamlet 4, 2. Das Recht, das jedem freien Dann die Waffen gibt 
zur Hand, damit er ſtets verfechten fann den Fürften und das 
Land. Uhland, das alte gute Recht. 

Anm. Befehten (befümpfen) und widerfechten (fich widerfegen), früher 
gebräuchlich, Fommen wol jeßt nicht mehr vor. Samfon, als er warb befoch— 
ten. DOpig. Ich will allzeit haben recht, obſchon all! Welt mir widerfedt. 
H. Sachs. — Luther fagt auh: Was fpiegelficht er dann mit erbichteten Worten. 

Fechter (ahd. vehtari, mhd. vehteere), Fechterin; Fechtboden, 
* — degen, —bandfhuh, —haus, —Funft, —meifter, —ort, —plaß, 
—ſchuh, —ſchule, —fhüler, — ſtunde, —übung; Fechterart, 
— gang, —gewandtheit, —handwerf, —kunſt, —ſpiel, —ſprung, 
—ſtreich; Feder—, Klopf—, Kunſt—, Nacht—, Ver—, Bor—, 
Wort—, Zugenfechter. — Sp werden wol Verſtand und Vernunft, 
wie zwei Klopffechter, fi) grimmig herumfchlagen. Göthe, Brief. 
mit Schiller 3,136. Dem Federfechtergleih. Duſch. Weiler noch 
morgen deswegen aus einem Vorfechter mit den Themisichwerte ein 
Nachfechter mit dem Kriegdegen werben fünnte. 3. Paul, Heiperus 12. 
Wenn er fehon einfah, dag ihm diefer inder Fechtkunſt weit über: 
legen war. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 14. Die Tanz= und 
Fechtſtunden wollten nicht zum beften glüden. Daf.2,9. (Sie) 
fegten dabei ihre Fechtübungen mit großer — fort. 
Daſ. 5, 8. Zwei Fechtmeiſter befanden ſich in der Stadt... 
68 fehlte wenig, fo hätten die Fechtſchulen ganz ernftlihe Ge— 
fechte veranlaßt. Göthe, Leben 4 B. Daß wir wohl daran thun 
würden, einen Eritiihen Fechtplatz in den Horen zu eröffnen. 
Schiller, Briefw. mit Göthe 1, 166. — (Man fonnte) die Legen 
den feiner Fechterkünſte gelten Taffen. Göthe, Tag: und Jahres: 
befte 1805. Körperlihe Stürfe, Fehtergewandtbeit, die wil- 
defte Selbfthülfe war dort an der Tagesordnung. Göthe, Leben 6.3. 
(Weil Baſedow) die Kechterftreihe des Disputirend gewandter 
als r} Naturalift zu führen wußte Daf. 14. 8. 

efecht (ahd. vähta und kafcht, mhd. vähte und gevähte, 
agſ. gefäoht und gefiht) fiehe bei Treffen S. 55. — Gefedt- 
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flaase Fels —, Schatten—, Schein—, See—, Stier—, Vorder—, 
orpoften—, Wort—, Spiegelgefeht u. a. — Sie richten ihre 
fehwarzen Segel hierher vom heißen Felsgefecht. Göthe, Kauft 
2, 279. Dur das wanfende Schattengefedht. J. Paul, Titan 
43. Bei Stiergefeht, Turnier und Streit. Paten, vom. Dedi- 
pus 3. In dem Bordergefeht. Voß, Ilias 18,456. So daß 
man jenes ganze Betragen ale ein Vo a Fr anfeben kann. 
Göthe, Leben 18. B. Die Sade ift feinem Wortgefecht mehr 
unterworfen. Schiller, Maria Stuart 1, 7. 


Buchtel nennt man 1) einen Drogen mit breiter, gerader Klinge 
zum Fuchteln d. i. flachen Hauen oder Schlagen, wie er ehedem 
zur Strafe der AR und Junker gebraudyt wurde; 2) die 
Strafe mit einem folhen Degen; 3) (fig) arfe Zucht: einen unter 
die Fuchtel nehmen. Die Volksſprache hat auch ab—, durd—, 
einfudteln. — Fuchtelmann heißt im Defterreichifchen ber 
Irrwiſch, mol von fuchteln — hin und her bewegen, Tebhaft fchla- 
gen, wie mit flammender Klinge. — Ich verdiente hundert Fuchtel. 
Lefling, Minna von Barnhelm 5, 14. Ich füchtelte mit der De 
genjpige auf der Karte hin und her. Risbeck. 


Schwert (ahd. suert, mhd. swört, ag. sv&ord, altn. svörd) die gerate 
gewichtige Hiebwaffe mit breiter Klinge. Der Degen (ahd. dekan, mhd. 
degen — Diener eines Großen, dann tapferer Kriegsmann, Held; Schwert) 
bat eine lange fchmale, in eine Spige auslaufende Klinge und it daher Stich: 
waffe. Der Säbel (niederd. zabel, zunächſt von franz. sabre für sable, und 
diefes wahrjcheinlih aus dem fpätern gr. Saduvn — frummes Schwert, von 
gaßog — krumm, nad) Andern von einem altgall. sappa — frummer Degen) 
zeichnet ſich durch eine gefrümmtce Klinge aus und it daher Schneidewaffe. 
Der Pallaſch (rufj. palasch) ift ein Reiterſchwert mit gerader breiter Rüdens 
flinge. Der Sarraß (vielleicht von der poln. Aufforderung zum Zweikampf 
zarraz — gleich, alsbald) it ein fehr großer Degen oder Säbel. — Zur 
Schmiede ging ein junger Held; er hatte ein gutes Schwert beftellt. Uhland, 
das Schwert. Wo aber waren denn bie tapfern Degen, Saintralles, La 
Hire und Frankreichs Bruftwehr, der heldenmüthige Baſtard? Schiller, Jung» 
frau von Orleans Prolog 3. Nehmt hin! Nicht werth mehr bin ich dieſes 
Degens Schiller, Wallenfteins Tod 2, 6. Ich ſeh des Ritters gutes 
Schwert, des Heiden blinfenden Säbel. Wieland, Oberon 1, 1. In der 
Hand hielt er einen entblößten Pallaſch. O. v. Kopebue, Beſuch der Kös 
nigin von Tahaiti. Sein Sarras war, man glaubt es faum, fo groß jchier 
wie ein Weberbaum. Claudius, der Riefe Goliath, 


Anm. 1. Statt der bier genannten Synonymen hört man zuweilen auch den 
die meiſten derfelben allgemein bezeichnenden Ausdruck Seitengewehr, weldyes 
Wort andy Göthe gebraudt: Beide Freunde zogen beherzt ihre Eritengemwehre. 
Meitters Lehrjahre 4, 5. 

Anm. 2. W. Wadernagel ftellt Kauft (ahd. füst, mhd. vast) zuſammen 
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mit fechten, gr. avf = Fauſt, ern — Rauftfampf, lat. pugnus — Fauſt, 
pugoa — Kampf, Gefecht, pugil = Kauftkümpfer. Mittellat. heißt fustare prü= 
geln, ahd. füstön, mhd. vüsten — einen mit Fäuſten fchlagen und fechten. 


Flechten. 


(Wurzel vlah-t, vlih-t; vlaht, vlih-t; vgl. gr. mA&ev, lat. plicare, 
plectere — flechten, falten; janffr, pre = verbinden.) 


Flechte, flocht, geflochten, flechten (ahd. vhlihtu, vlaht, vläh- 
tum6s, vlohtaner, vlähtan; mhd. vlihte, vlaht, vlähten, gevlohten, 
vlöhten; altn. flötta, flietta, flitta, ſchwed. fläta, dän. flette) 1) zwei 
oder mehrere biegfame Dinge in einander fchlingen und fo der Länge 
nad) verbinden: die Haare, Bänder in die Haare, Weiden zu einem 
Korbe, einen Miffethäter auf das Nad; 2) durch Flechten bervors 
bringen, winden: einen Kranz, Zaun, Deden aus Baft; 3) fid 
fhlingen, winden: die Nebe fliht fih um die Ulme; 4) (figürlich) 
fchließen: einen Bund. — Zweige, die ich in Gedanken flocht. 
Göthe, Taffo 1, 1. Der die golone Binde ihr um die fehöne Stirne 
flechten wird. Schiller, Braut von Mefjina. Chret die Frauen, 
fie flechten und weben himmliſche Rofen ins irdifche Leben, flech— 
ten der Liebe beglüdendes Band. Schiller, Würde der Frauen. 
Dod mit des Geſchickes al ift fein ew’ger Bund zu flechten. 
Schiller, Glocke. Nur der Körper eignet jenen Mächten, die das 
dunfle Schidfal flechten. Sciller. Ins Imnerfte des weißen 
un fliht (verbirgt) die Dulderin ihr thränenvoll Geſicht. KT. 

chmidt. 

An—, auf—, aus—, be—, bei—, durh— , ein—, ent—, 
fort—, binein—, nah—, über—, um—, unter—, ver—, vor —, 
zu—, zurüd—, zufammenflechten bevürfen feiner weitern Erklä— 
rung, find jedoch nicht alle gleich gebräuchlich. — Stand das Mütter: 
hen auf vom binfenbeflodhtenen Spinnftuhl. Voß, 70. Geburts- 
tag 69. Die Wilden beflochten die Stangen mit Palmblättern, 
Ungenannter bei Campe. Sie fprad ein mit Franzöfifh und Ita— 
liäniſch durchflochtenes Deutſch. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 6. 
Die weitumherliegenden, mit herrlichen dichten Bäumen befegten und 
— Auen. Göthe, Leben 9. B. Das Haar, wie 
der Huldgöttinnen Gekräuſel fhöngelodt, und zierlid mit Gold und 
Silber durchflochten. Voß. Sie bereiteten eilig aus abgebauenen 
Aften und eingeflohtenem Reifig eine Trage. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 4, 7. Eben der Gott, der die ganze Welt regieret, bat 
auch unfer Glück, wie er ihren Grund Iegte, in ihren — “ 
hang mit eingeflochten. Käſtner. Als er recht von Herzen lachte, 
flocht' ich das erſte Wort von Ihrer Sache ein. Benzel-Sternau. 
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Heuchler, die fih mit Schmeicheln Flechten ein. 9. Sachs. Die 
Blumen würden ihrem Haar entflodhten. Lafontaine. Beide find 
jo genau hineingeflochten. Yelling, Hamburg. Dramaturgie 2, 88. 
Wenn er (der Nebel) wie ein Zugneß Gipfel und Berge über: 
flicht. 3. Paul, Hefperus 1. Diejes ſeidne Haar, verfallen ſchon 
den finitern Todesmädten, gebraud’s, den Sflaven ewig zu ums 
flechten. Schiller, Maria Stuart 3, 6. Siehſt du nicht die 
Schlange, die den Bufen mir umfliht? A MW. Schlegel. Mit 
Müh arbeitete fi durd ein edles Pferd, weifi wie der Schnee; die 
Mäbnen, unterflohten mit Golde, fchimmerten. Alringer, Doolin 
1, 42. Bon äußerm Drang unangefochten bleibt Freunde fo in Eins 
verflodten, dem Tage gönnet heitern Blick! Göthe, nachgelaffene 
Werfe 7, 119. Durd das Labyrinth verflodhtner Hinderniffe. 
Duſch. Man fann fich nicht erwehren, von einer folchen Verpflech— 
tung der Schiedfale ſchmerzlich ergriffen zu werden. Schiller, Briefw. 
mit Göthe 6, 133. Da ftand fie nun, wie fie gewöhnlid in den 
Garten ging, ihre braunen Haare theils um die Stirne fallend, 
tbeils in ftarfen Zöpfen zurüdgeflodhten. Göthe, der Sammler 
und die Seinigen 2. Brief. it jeltner Kunſt flichtſt du der 
Götter Rath und deineWünſche Flug in Eins zufammen. Göthe, 
Iphigenie 2, 1. 

Die Flechte (mhd. vlöhte, neuniederd. vlecht, ſchwed. fläta) 
1) Zufammengeflochtenes; 2) verjchiedene Dinge (Geſchwüre und 
Pflanzen), die ſich in Geftalt eines Geflechtes ausbreiten. — Das 
Geflecht (ahd. givläht, mhd. gevläht, gevlähtunge) 1) ein ger 
flochtenes Ding, bier auch in manchen Zuſammenſetzungen gebräud)- 
Iih; 2) ein Gefhwür auf der Haut. — Ummwunden bin id), römiſche 
Flechten, von euch. Göthe, röm. Elegien 4. Diefe waren fchlecht 
und veraltet, der weidenen Flechte nicht unwerth. Voß, Philemon 
und Baucis 87. Wo jest hohe Waldbäume ihre Gipfel Tuftig er— 
beben, da überzogen einft zarte Flechten das erdenfofe Geſtein. 
4. v. Humboldt, Ideen zu einer Phyfiognomif der Gewächſe. Jetzt 
drüdte fie das Geflecht der goldnen Haare zurechte. Geßner. Der 
Kuß der legte, graufam füß, zerſchneidend ein herrliches Geflecht 
verſchlungner Minnen. Göthe, Elegie. Unterm Schatten üppigen 
Geflehts von Nebenlaub. Uhland, die Bildfäule des an 
— Dorthin, wo fi in Sümpfen Schlang’ und Tieger durch Rohr 
und Dorngeflecdhte tüdifcy drängen. Göthe, Eugenie 4, 2. Jener 
entriß.... eilend des Panzers Kunftgefleht von der Bruft. Voß. 
Bevor des mordenden Heftor blutige Panzergefleht ringsher 
um die Bruft du zerriffen. Voß, Ilias 16, 839. Durd Zwang 
des Ruthengeflechtes. Daf. 13, 572. Durd Tieblihes Wels 
lengefledhte. Göthe, Fauft 2, 173. 

Flechtkorb, —moos, —fhiene, — wagen, —weide, —werf, 
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—zaum; Haar—, Räfe—, Magen—, Hirfen—, Schwind—, Färbe—, 
Licht —, Pech —, Hunde—, Steinflehte; Kunftgefleht. — Mit 
allen ihren Wafferfhößlingen und Flechtmooſen. J. Paul, Tis 
tan 10. Das Flechtwerk eines feinen innern Bandes. Daf. 13. 

Flachs (ah. flahs, mhd. vlahs, agf. flöax) bezeichnet gewöhnz- 
lich die Cbefannte) Pflanze ihrem Bafte nah, und dieſen beſonders 
in feiner Zubereitung, vornebmfih zum Spinnen, während Lein 
(vom lat. linum, gr. Airor) die Pflanze als foldhe bezeichnet, und 
nur von —— ir Flachs gebraucht wird. — Kein Faden Flachs 
wird uns geſponnen. Göckingk 8. Epiſtel. Glänzend umwindet der 
goldene Lein die tanzende Spindel. Schiller, Spaziergang. 
Filächſen; Flachdader (Flechſe), —arbeit, —artig, —bart, 
— bau, —baum, —bereitung, —bläuel (beffer Bleuel von goth. 
bliggvan, ahd. pliuuan, mhd. bliuwen — fchlagen, bleuen) —blüthe, 
—boje, —brede, —bündel, —darre, — farbe, —feld, —finfe, 
— gelb, —gras (eriophorum L.), —haar, — handel, —hechel, —Faute, 
_— fnoppe, (was) —fnote, —fopf, —fraut, — land, — markt, mübhle, 
—raufe, —reifte, —riffel, —röfte, —famen, —fhwinge, —ipinnerin, 
—werg; Frauen—, Seiden—, Waffer—, Wieſenflachs. 

Blechfe (bei Adelung Flächfe) bezeichnet die Sehne als feinfa- 
jeriges (flachsartiges) Gliederband, oder auch bloß das faferige Mit- 
telglied zwijchen Musfeln und Knochen. Die Volksſprache hat davon 
aufflähfen und aufflähfnen vom Mepgerhunde geſagt, wenn 
er das Rind, das er treibt, in die Flechfen der Hinterbeine fneipt, 
ohne es zu beißen. — Flehfenartig, —baube, —haut (beide in 
der Zergliederungsfunft, jene ein Gewebe von Flechſen, welches den 
größten Theil der obern Wölbung des Schädels überzieht; diefe eine 
‚breite und dünne Flechfe, die das Anfehen einerHaut hat). — Nun 

waren die Flech ſen feiner Arme entzweigefchnitten. 3. Paul, Sie 


benfäs 7. 
Löſchen ftatt Iefchen. 


(Wurzel las—c, lis—c; lasc, lisc; vergl. fanffr. laj = umkom— 
men, ſchwinden.) 


Köfche, loſch Cim 17. Jahrhundert noh Taf), geloſchen, 
löſchen; gebräudhliher auslöfchen, erlöfhen und verlöſchen, 
zuweilen, Ehlerhaft. nah ſchwacher Conjugation (ahd. lisku, lasc, 
läskum&s, loskaner, löskan, aud) arlöskan, irlöskan; mh. lische, 
lasch, läschen, geloschen, löschen, aud) er—, verlöschen) aufs 
bören zu brennen (fig. aufhören zu fein): das Fener, das Lebens⸗ 
licht, die Liebe, die Schrift ift erloſchen. — Und es löſcht das Licht 
ber Sterne... Und im Wind erlifcht die Fadel, Schiller, Hero 
und Leander. Liſch aus, mein — auf ewig aus! Bürger, 
Leonore. Mein Sohn, für den die Sonne nicht ausloſch. Klop: 
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ſtock, Meſſias 11, 1473. Der Brand Taf aus. Lohenftein, 
Gleopatra I, 514. Glühend — hab' ich geſogen aus 
der erloſchnen Sonne feines Blicks. Schiller, Tell 2, 2. I 
Geift und Wig erlofhen? Göthe, Taffo 2, 1. Indem ihm auch 
das Licht erlaſch, groß Angft und Forcht fein Herz durchdraſch. 
9. Sachs. Euch iſt die Sonne verlofhen. Klopſtock, Meſſias 
10, 520. Bald verliſcht ein unbegränztes Streben im ſel'gen 
Wechſelblick. Göthe, Weltſeele. So verliſcht er vor dem An— 
denken der Menſchen. Göthe, Götz von Berlichingen 5. Ein Bild 
der Deinen, das in deiner Seele noch nicht verloſchen. Leſſing, 
Nathan der Weiſe 3, 1. Er verkam, verlöſchend wie ein Licht. 
Bürger, Bruder Graurod. In dem fcharf gefalznen Thränenquell 
des Grams verlöfhten ihre fchönen Augen. Houwald, das Bild. 
Mit Schnell verlöfchten Zügen fehreiben fie des Pebens Bilder auf 
die glatte Stirne. Schiller, Wallenfteindg Tod 3, 7. 

Löſchen (ahd. leskan, ınhd. leschen, aus lascjan, altf. lesvjan) 
geht als thätige Form nach der ſchwachen Conjugation; fo auch ab—, 
aus—, er—, ver— , weglöfhen. — Wer diefen Ring befigt, dem 
Töfcht fein Element das Yebenslicht. Wieland. (Die) und den Ruhm 
erworben, den faum nad) Tanger Zeit der Enfel Abart leſcht. Haller, 
verdorbene Sitten. (Da er) die kai gebrannte Kalfgrube feines 
Zornd mit Wein ablöſchte. J. Paul, Titan 15, Wilhelm hatte 
faum jeine Stube erreiht, als er feine Kleider abwarf und nad) 
ausgelöfhtem Lichte ind Bett eilte. Göthe, Meifters Lehrjahre 
2, 11. Iſt e8 nicht vielleicht ein flüchtiger Eindrud, den man wies 
der auszulöſchen ie fann? Göthe, Meifters Wanderjahre 2,3. 
Doc die Leiden der Freundſchaft hatten nicht jede Schönheit der 
jugendlichen Debora auszulöfhen vermocht. Klopftod, Meſſias 
15, 337. Leſcht das Licht aus. Lohenftein, Cleopatra 1, 259. 
(Manche Tafel mußte) gar dur die Erklärungen weggelöſcht 
werden. Göthe, Leben 18. B. Bon der Tafel der Erinnerung will 
ich ni en alle thörichten Gefchichten. Shakſpeare, Hamlet 1,5. 

Löſchlich und auslöfchlich Fommen nicht vor, wol aber uns 
auslöſchlich, unlöfhbar. — Unaufhörlich rief er ſich jene Be: 
aebenbeit zurück, melde einen unauslöfhlihen Eindrud auf fein 
Gemüth gemacht hatte. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 9. Urplötz-— 
lich unloͤſchbar Iodert’ umher Gut. Voß, Jlias 16, 14. 

Köfcher ; Löfchanftalt, —brand, —eimer, —faß, —geld, —ger 
räth, —hafen, — horn, —kohle, —fübel, —mannſchaft, —napf, 
— papier, —platz, —Ihaufel, —ſpieß, —trog, —wanne, —waffer, 
— edel, —wifch. — Statt der Löfhanftalten fo viele Brennans 
falten. 3. Paul, Hefperus 2. Doch unbrauchbar wird fie (Die 
se durch das reimerifhe Löfhpapier. Platen, die verh. 

bel 2. 
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Selfen. *) 


(Wurzel hal—f, hil—f; half, hilf; helfan ftatt helafan, alſo jchügen 
durch Berbergen?) 


Helfe, half, geholfen, helfen (abo. hilfu, half, hulfumes, 
holfaner, helfan; mhd. hilfe, half, hulfen, geholfen, helfen; goth. 
hilpan, agſ. hälpan, altn. hialpa. mittelnieverd. helpen) Kräfte 
anwenden für etwas auf eine Beftimmung bin, und zwar 1) zur 
Berbefferung eines fhlimmen und zur Herbeiführung eines befleren 
Zuftandes dienen: guter Rath hilft, bier hilft fein Bitten, es iſt 
ihm nicht mehr zu helfen; 2) zur Grreihung eines Zieles mitwirfen, 
eine andere dahin wirfende (befonders unzureichende) Kraft ver: 
ftärfen, feine Kräfte mit denen eines Andern vereinigen: Gott belfe 
euch, einem auf das Pferd helfen; 3) allgemeiner, nüglid fein, zur 
Beförderung eines Zwedes dienen; 4) (älter Sprade) ausftatten, 
verforgen. — Der Strang ift mir entzwei. Mac’ mir ihn Bater. 
(Tell:) Ih nit. Ein rechter Schüge hilft ſich ſelbſt. Schiller, 
Tell 3, 1. Da hilft feine Gegenwehr. Schiller, Wallenfteins 
Lager 6. Wer Hilft ung dann wohl zu unferem Geld? Daf. 11. 
Was hilft.dir das? Leifing, Nathan der Weile 2, 1. Ih half 
euch von einem Feind und mir zu einem Pferde. Göthe, Götz von 
Derlidingen 3. Es würde mir zu viel mehr Nugen und Ehre ge= 
reihen, wenn ich ihm an feinem filbernen Gefäßen hälfe. Göthe, 
Benvenuto Gellini 1,4. Jh bülfe den Griechen. Platen, die verb. 
Gabel 1. Weil ich hoffte, er folle mir helfen und beifteben, 
daß ich in den Dienft des großen Königs käm. Göthe, Benvenuto 
1,2. Chint (Kinder), den geholfen ıft (die verforgt, ausgeftattet 
find). Augsburg. Stadtbud). 

Beiſtehen (f. fteben) deutet in feiner Zufammenfegung darauf bin, 
daß der Gine feine Kräfte mit denen bes Andern zu einem Zwecke ver- 
einigt, beſonders wenn dieſe legten zu demſelben unzureichend erfcheinen. 
Der Ausdrud kann darım nur von ſolchen Dingen gefagt werben, welche mit 
Abſicht Handeln oder zu handeln feheinen. Überhelfen eigentlich zum Roms 
men über etwas hinüber mitwirfen, und dann durch feine Thätigfeit und Mit: 
wirkung feiner Kräfte machen, daß er über eine Echwierigfeit, die ihn im 
DVerlegenheit fegt, über ein Uebel hinwegfommt. Wrüher hatte über: wie 
drüber und drobhelfen aud die Bedeutung beſchützen. Befördern 
(von fürber = vorwärts, weiter, ahd. vurdir, davon vurdrjan, mhb. vürdern, 
ag. fyrdrian) machen, daß etwas dem Ziele näher komme. Beitragen (f. 
tragen) zu dem Vorhandenen noch hinzuthun auf das Näherbringen zum 
iele hin, und folcher Weife auf dieſes einwirken. — Beiftehen follen fie 


*) Mit diefem Berbum beginnt die Ablautsformel e (i), a, v (nm). 
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mir in meinen Planen. Schiller, Plecolomini 2, 5. Ich Half ihm in ſolchen 
Fällen gewöhnlich über, wofür er mich mit aufrichtiger Neigung belohnte. 
Söthe, Leben 9.B. Laßt's mit Afchenfalz durchdringen, das befördert ſchnell 
den Guf. Schiller, Glocke. Wie it's? Will's fördern? Mill's bald 
achn? Göthe, Fauft 1, 157. Uebernehmt, meine Lieben, doch das Gefchäft. 
Bin ich bergeitellt, eh ihr geendet habt, fo will ich das Meinige beitragen. 
Göthe, Meiiters Wanderjahre 1, 6. 
Anm. 1. Die Bollksſprache in Süddeutſchland gebraucht Helfen in abver- 
bialem inne, fo daß es hiljt: Ich will helfen mit dir gehn; fomm helfen mit! 
Anm. 2. Der Dolfejprache, theilmeife auch ber ältern Sprache eigen find 
die Nevensarten: Helf Gott! Gott helf! Glückwünſch gegen Niefende; Ab: 
mweifungsformel gegen einen Bettler, dem man nichts geben kann oder will. — Muß 


man den Mund doc, ich follte meinen, nicht weiter aufmachen zu einem Helf 
Gott! Schiller, Wallenfteins Lager 8. 


Anm. 3. Im Mhd. wird aus dem plur. praet. der Gonjunctiv gebildet. 
Daran erinnert der nbd. Gonj. hülfe von dem ahd. und mhd. hulfumes, hulfen. 
NED. möchte das mindergebräucliche hälfe vorzuziehen fein, da wir in halfen 
wie half das a beibehalten. Im 16. Jahrhundert fagt Fiſchart auch im Indica— 
tiv; er behulff ſich. . 

Anm. 4, Das goth. hilpan hat ven gen. der Perfon, das ahd. hölfan bald 
den acc. bald den dat., jenen in der ichwächeren Bedeutung von nüßen, dieſen in 
der flürfern vor Hilfe bringen. Im Myhd. ſteht bei göttlicher, heiliger Hilfeleiftung 
der dat. Diefer Unterfchied iſt nhd. nicht ganz verwifcht: Gott Hilft mir, bein 
Glaube hat dir acholfen; was hilft mie? — Was hilft mich das? ift objectiver 
geredet, was hilft mir das? yerfünlicher. 

Abbelfen 1) von einem höheren Drte herunterhelfen; 2) auf: 
bören madyen, durd) Fürſorge verbeffern: einem Uebel, den Be: 
ihwerden, Jemandes Bedürfniß; 3) (früher) einem abhelfen — ihn 
umbringen. — Dver fab er einen Engel unter dem Meifel hervor- 
geben und half diejem Irrthum in der Eile mit einem deſto ſchlech— 
tern Herzen ab? Schiller, Kabale und Liebe 5, 7. Ich will auf's 
nächſte Dorf und ſehn, ob ich nicht mit warmen Ueberſchlägen mei- 
nem Uebel abhelfen fann. Göthe, Göß von Berlidingen 8. 

Auhelfen ift veraltet. Campe führt e8 an mit der Bedeu— 
tung: „einem Andern an etwas belfen, einem Andern zur Annäherung 
an eine Sache behülflich fein, mehr in uneigentlicher Bedeutung.“ 
Lestere Bedeutung führt aud) Stieler an, Im Prompt. von 1618 
bat anbelfen die Bedentung anfenern, anfpornen durd die Be 
gierde, etwas zu thun: da ward jhm erft angeholffen tum pri- 
mum fax ei subjecta est. Dem leicht angeholffen ift zu reden 
ad dieendum promptus. 

Bebelfen 1) fid zu belfen fuchen, damit durchzukommen fuchen ; 
2) ausfommen, zufrieden fein; 3) (früher) fi) einer Perfon, eines 
Dinges behelfen a) es als Hilfsmittel, zu feiner Entfhädigung ges 
brauden, vorbringen; b) e8 dabei bewenden Taffen, ſich damit be— 
gnügen. — Der Soldat bebilft und fchidt fih, wie er fann. Schil— 
ler, Piccolomini 1, 1. Denn lange, bis es nicht mehr fann, be— 


hilft fi dieß Geſchlecht mit feilen Selavenfeelen. Schiller, Wal: 
lenfteins Tod 1, 7. Gelt, wenn fo ein Musje von fih da und 
dort und dort und bier fhon berumbeholfen hat. Schiller, 
Kabale und Liebe 1, 1. Wir follen uns feiner andern Herrichaft 
gegen gedacdhter Herrſchaft behbelfen. Monam. boica 25, 470. 

Berhelfen, Hilfe Teiften zu irgend einem Zwede, mit den Ne— 
benbegriff der Erreihung desjelben. — Da fam der Schneider zu 
deinem Vater und bat ihn, er möchte ihm zu feinem Geld ver- 
allen Göthe, Götz von Berlichingen 1. Indem er mir zur 

—— Korn verhelfe. Schiller, Wallenſteins Tod 1, 5. 
ehiflich fein trüdt den Begriff der Hilfeleiſtung allgemein aus und 
läßt es unbeftimmt, ob der Zwed durch die Hilfe erreicht wird oder nicht. — 

Gr unterrichtete Eduarden, einige Jäger und Bauern, die ihm bei dem Geſchäft 

behülflic fein follten. Göthe, Wahlverwandtjchaften 1, 3. 

Keiner weitern Erklärung bedürfen auf—, aus—, bei—, (bei 
binauf—, hinaus —, binein—, binüber—, hinunter —, hinweg —, 
mit—, nach , nieder—, um—, unter—, vor—, voran—, 
vorbei—, weg— , zu—, zurüd— , zufammenhelfen, von denen 
einige ganz veraltet, andere wenig im Gebraud find, — Es iſt 
eine Seele in diefen Tropfen, die mit der unfrigen nahe verwandt 
ift, freundlich ſich zu ihr gefellt und fehwefterlich ihr in den Augens 
blifen aufhilft, wo fie fchaffen und wirfen toll und eben er- 
mangeln will. Göthe, Lila 2, Wenn ältere Gefhwifter alsdann 
für die jüngeren forgen, und das Haus fich in fich felbft bedient 
und aufbilft. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 7. Gib mir die 
Hand, ich will dir aufbelfen (vom Boden). Shaffpeare, das 
Wintermährhen 4, 2. Die Form des Buches war für den Anfänger 
nicht fo günftig, daß er ſich felbft hätte aushelfen fünnen. Göthe, 
Leben 4 B. Welcher, wenn Noth eintrat, ihm gern aushalf mit 
dem Brummbaß. Boß, Luife 3. b, 82, Wir halten bier gemein- 
fam Haus, und helfen gern einander aus. Voß, Luife 3. a, 428. 
Sie halfen fi A! indem fie für die Advocaten ſchrieben. 
Göthe, Leben 5. B. ie ih mir in ſolchen Fällen in der franzö- 
ſiſchen Sprache, die ih doch nicht gelernt, mit mehr oder weniger 
Bequemlichkeit durchgeholfen. Göthe, Leben 3. Bd. Wenn ihr 
mir nicht einbelfen wollt, fuhr er fort, fo werde ich mir felbft 
zu belfen willen. Göthe, Meifters Lehrjahre 8, 10. So müffen 
und follen mir entbelffen die fünff Bücher Moyſi. Hugen, Rhe— 
torica Tübingen 1528 BI. 73a. Ich aber bat ihn mit den Armen 
auf der Bruft, er möchte mir forthelfen. Göthe, Benvenuto 
Gellini 2, 12. Niemand fand fi, der mir aus dem Labyrinth des 
Geleifteten und Beabfichtigten, der That und des Vorſatzes, des Er- 
bauten und Angedeuteten (des Kölner Domes) hätte herauspelfen 
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können. Göthe, Leben 14. B. Bis ich ihm hinhelfe. Schiller, 
Räuber 1,2. Der Sprung iſt hoch, doch die Spaliere helfen 
mir hinab. Platen, Treue um Treue 3. Wie lebhaft iſt die Dank⸗ 
barkeit derjenigen, denen wir mit Ruhe über leidenſchaftliche Ver— 
legenbeiten binaushelfen. Göthe, Wahlverwandticaften 1, 17. 
Der Mangel an Gelegenheit und das Schild Minervens hatten ihm 
über die Windinonate des Gefühls binübergeholfen. 3. Paul, 
Heſperus 8. Daß Sie mir fo auf einmal über fo vieles hinweg— 
helfen. Göthe, Briefw. mit Schiller 2, 108. Ihm fendet fein 
blaulodiger Bruder des Meers mithelfende Fluten. Voß. So viel 
den Adaiern im Kampf Mithelfende waren. Voß, Ilias 12, 
180. Die Deutihen wiffen zu bericht'gen, aber fie verftehen nicht 
nachzubelfen. Göthe, Sprihwörtlid. Du tadelft mich, daß ich 
einem. jeden in feiner Meinung nachhalf. Göthe, Meifters Wander- 
jahre 2, 10. Sie bat nur Gott, daß er ihr nur über diefen Tag 
wegbelfen möchte. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 17. 
Helffraut (marrubium vulgare L.), —recht (Gantredht), 
— rede, — willig (mit helfwilligem Herzen, Wolfe), —wurz. 
elfer (abo. helfari, helfäre, mhd. hälfsere, hälfer) eine Perfon 
die hilft, in Süddeutſchland auch für Gehilfe Davon Ab—, 
Auf— , Aus— , Ein—, Mit—, Nah—, Unter—, Diebs— 
Geburts—, Maf—, Selbft—, Nothhelfer, Helfershelfer 
— Dem Helfer half der Helfer droben. Göthe, Fauft 1, 56. 
Wo find die blut’gen Helfer deines Morde? Schiller, Tell 5, 2. 
In dieſer Zeit nun fei ihr die Gegenwart einer fo Tieben Freundin 
und Helferin unentbehrlich) —— Göthe, Wahlverwandtſchaf— 
ten 2, T. Herr Hans, Helffer in der obern Pfarr. Mederers 
Ingolſtadt 163 ad 1504. Gleichſam als wären dieſe die Bettauf— 
helfer vom tiefen Erdenlager. J. Paul, Titan 12. Sei uns 
Mithelfer des Kampfes! Voß, Ilias 17, 339. Du dreihauptige 
auch, Mitkundige unſeres Beginnens und Mithelferin ſtets. Voß. 
Gleich nimm Dieb und Diebeshelfer. Schiller, Wallenſteins 
Tod 5, 7. Man ging die Tugenden derſelben durch und fand, daß 
es nicht Rotphelter genug geben könne. Göthe, St. Rochusfeſt. 
Daß ein Geburtspelfer angeftellt wurde. Göthe, Leben 1.2. 
Gr beftellte Meßhelfer, damit fie feinen Lebensballaft ausfchifften. 
3. Paul, Hefperus 16. Die Geftalt eines rohen, wohlmeinenden 
Selbſthelfers in wilder anardifcher Zeit erregte meinen tiefften 
Antheil. Göthe, Leben 10, B. Du warft fein Helfershelfer. 
Schiller, Räuber 4, 6. Wenn du nicht fein Helferspelfer biſt. 
Göthe, Scherz, Fift und Rache 3. 
Helfershelfer d. i. der Helfer eines Helfers, alſo untergeoröneter 


Anm. 
Helfer, bat jetzt einen verächtlichen Nebenbegriff, den das Wort im 15. Jahrhundert 
noch nicht hatte, Siehe Schmeller 2, 180. 


’ 


160 


Helferamt, —knecht, —ſatz (beide in den Bergwerfen), —ftab. 
Und diefe Blumen wahr’ ich deinen Kindern, und diefen Helferftab 
dem Ehgemahl. Herder. 

Gehilfe (minder gut Gehülfe, ahd. gahälfo, mhd. gehälfe) 
eine Verfon, die mit einer andern oder mit andern Perfonen zu eis 
nerlei Zwede thätig ift, mit dem Nebenbegriff, daß diefes Thätiafein 
ber Perſon dem unzureichenden Thätigfein eines Andern oder Ans 
derer auf Eine Beftimmung hin zugethan ift. — Einem weitläufigen 
Briefe der VBorfteherin war eine kurze Nachſchrift hinzugefügt, nebft 
einer Beilage von der Hand eines männlichen Gehülfen am In— 
ftitut. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 3. Der junge Mann hatte 
nicht ohne Vorbedacht einer Gehülfin erwähnt. Daſ. 2, 7. 

Mitarbeiter (von Arbeit, goth. arbäiths, ahd. arapeit, mhb. arebeit, 
arbeit, ſ. Gefhäft) iſt überhaupt eine Perfon, die mit einer oder mit an- 
dern Perfonen zu einerlei Zweck thätig if. — Die Vorſteherin der Penſion 
war bereits in Jahren, fie hatte fich unter ihren Mitarbeitern und Mit- 
arbeiterinnen fchon lange nach einer Perſon umgefehen, die eigentlich mit 

ihr in Gefellfchaft träte. Göthe, Wahlverwandtfchaften 2, 7. 

Hilfe (minder gut Hülfe, ahd. hilfa, helfa, mhd. hilfe, helfe, 
altf. helpa, ag, hälpe, altn. hiälp, einmal ahd. hulfa, mittelniederd. 
holpe, hulpe) bezeichnet den Begriff der Mitwirfung zu eines Ans 
dern Zweden am allgemeinften, und wird auch gefagt, wann es die 
eignen Zwede gilt, und wann überhaupt die thätige Wirfung auf 
Beförderung der Zwede hingeht, ohne daß fie gerade immer eine 
Mitwirkung ift. In den Gerichten ift Hilfe diejenige gerichtliche 
Handlung, wodurd der Ueberwieſene genöthigt wird, dem Urtheil 
Folge zu leiſten: Hilfsvollſtreckung (Ereeution). — Ja Herr, mit Got: 
tes Hülfe getrau’ ich mir's, und helf' ung wohl hiedannen. Schil— 
ler, Tell 4, 1. Und feine alte franfe Muhme, die kaum trodnes 
Brot hat, muß ihren zugewogenen Haufen Flachs fpinnen für den 
Hof, damit ihr nicht die Hülfe gefchehe. Seume. 

Beiftand (ſ. tehen und oben ©. 156 helfen) ift Mitwirfung zu des Andern 
Iweden, oder Thätigfeit wie Mitwirkung zur Unterftügung des Andern. Bor: 
hub (ſ. ſchieben) eigentlich die Handlung und dann der Zuftand des Bor: 
Ichiebens, fofort das was vorgefchoben wird, hat demnach die figürliche Be: 
deutung: die Thätigkeit zu Jemandes Zweden in etwas durch Dargeben von 
Mitteln, deren Anwendung die Sadıe zum Zwede vorwärts bringt. — Nir: 
gend um fi her fah er die mindeſte Hoffnung zu Hülfe und Beiſtand. 
Goͤthe, Winkelmann 1. Der König verlangt Beiſtand. Göthe, Egmont 4. 
Euer mädt'ger Beiſt and verfichert uns den glüdlichen Erfolg. Schiller, Maria 


Stuart 2, 18. Daß fie den Mörbern immer Vorſchub thun. Schiller, Tell 5, 1. 
Anm. Stieler it im Irrthum wenn er fagt: „Hülfe, früher Olf, davon 
Adolf d. i. Adelhülf; Gangolf d. i. Ganghülf; Ludolf d. i. der Leute Hülf; 
Rudolf d. il Ruhehülf.“ Olf fteht hier für Wolf, mit welchem Wort (Wolf) 
im Abd. viele Gigennamen gebildet werden. S. Grimm Il. 330, 331, 537. 
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Ab—, Auf—, Aus—, Bei, Sr, — ; Ein—, Geburts—, 
Rach —, Noth—, Selbſt—, Wechjelhilfe, — Scham felber hHeifcht 
Abhülfe fchleunig. Shakſpeare, König Lear 1,4. Jagd und Krieg 
find eine folche für den Edelmann immer bereite Aushülfe. Göthe, 
Wahlverwandtihaften 1, 18. ine Sparkaffe zur Aufhülfe für 
beruntergefommene Handwerker. Ungenannter bei Campe. Auch 
fann man es ohne große Beihülfe leiten. Göthe, Wahlverwandts 
fhaft 1, 3. —— das Volk, zerreißend ſeine Kette, zur Eigen— 
hülfe ſchrecklich greift. Schiller, Glocke. Da ich ſelbſt zu jeder 
Einhülfe untauglih bin. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 228. 
Hiermit iſt eine Anftalt zur unentgeldlihen Geburtshülrfe ver 
bunden. H. P. Surz, Bernftorf. Sie fagte das Feftgefpräch, zu ihrer 
Mutter Gebturtstag gedichtet, bei weniger Nachhülfe gar fchiclich 
ber. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 10. Indeſſen du geheim auf 
meine Mörderhülfe hofft. Schiller, Maria Stuart 2, 6, Die 
wildeite Selbjthülfe war dort an der Tagesordnung. Göthe, Ye 
ben 6. B. Der Wechſelhülfe gedenkend. Pyrker, Rudolph 9. 

Hilfreich (davon Helferich, mhd. hölterieb), hilflos (ahd. 
helfalös, inhd. hẽltelös) und das ſeltnere hülfsfertig Cbeffer bilfe: 
fertig) find an fih Mar. Hülfbar (beſſer hilfbar, mhd. hälfe- 
bernde), helflich (mhd. hälfelich, helflich, helfeelich), hilflich, 
abbelflid, Beet (gebräuchliher behilflich) find wenig 
mebr im Gebrauch. — Edel fei der Menſch, bülfreich und gut! 
Göothe, das Göttliche. Der Menjch kömmt ſchwächer und bülflvfer 
auf die Welt, ald alle andere bejeelte Gefchöpfe. Gellert. In wel: 
der Hülflofigfeitic fie verließ. Göthe, Meifters Yehrjahre 2, 2. 
In diefe Fenfter (Wunden), die ſich aufgetban, dein Leben zu ent: 
laffen, träufl’ ih, ſieh! hülfloſen Balfam meiner armen Augen. 
Shafjpeare, König Richard III., 1, 2. _ Daß ein gewaltiger ſowohl 
ideeller als reeller Zudrang diefen fonft wohlgefinnten, wohlwollen— 
den und hülfsfertigen jungen Mann oft außer Stand fege ſich 
zu bewegen, gejchweige zu wirken. Göthe, Campagne in Frankreich, 
Duisburg, November. Er war fo hülfefertig, jo freundlich 
tbätig. J. Paul. Sey mir Hülfbar. Pohenftein, Gleopatra 3, 67. 
Bis er mehrere Freifchöpfen antraf, die ihm helfliche Hand leifteten. 
J. Möſer, die weftphäliichen Freigerichte. Jeglichem, der euch ver: 
traut, tröftlih und hülflich zu fein. Göthe, Einfamfeit. Zu der 
(Berbindung) Wilhelm behülflich gewejen. Göthe, Meifters Lehr— 
jahre 2, 5. Laß ſich dein Heil doch hülflich zu mir neigen, Opig. 

ilferuf, — kundig, —ſuchend, —verlangend, —winfend, —ges 

fett, —leiſtung; Hilfsamt, —anlage, —arm, —arbeit, —aufs 

lage, band, —beamte, —bedürftig, —igfeit, —begriff, —biſchof, 

—bitte, — brief, —erbietung, —gebot, —geld, —genoß, —glied, 

—grund, —heer, —faffe, —kenntniß, —frieg, —lajpe Cim Berg: 
11 


3 
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bau), —laut, —Tauter (beides für Confonant), —Iehrer, — macht, 
— mittel, —note (in der Tonfunft), —organ, —prediger, — quelle, 
—reht, —fag, —ſchar, —fteuer, — ſtimme (in der Tonfunft), 
—ftollen (im m, —thürftod (im Bergbau), —ton, —truppen, 
— vertrag, —volf, —wiffenihaft, —wort, —zeitwort, —zwang. — 
Ueberall der Hülferuf Leidender, denen ihr nicht helfen könnt. 
Meyer. Wenn ich das Hülferufen der Geängftigten wieder börte. 
J. Paul. Nushirwans Gemah war einem jeden Hülfefuhenden 
zu jeder Zeit offen. Meißner. Ob hülfefundig ein Weſen athıne, 
ihr Rettung zu bringen. Pyrfer, Tuniſias 9. Starrte mein hülfes 
verlangendes Auge. Klopftod, Meſſias 14, 880. Kein hülfe— 
winfend Boot. Wieland, Oberon 1, 5. Es ſteh' ihm Fichten 
ſtein, fo er dort ermattete, hülfegefellet. Pyrfer, Rudolph 11. 

Eine fünftlihe Hülfsanlage. Herder, Mander Hülfsarbeiten 
edenk' ic) nicht. Göthe, Meiſters Wanderjahre 3, 12. In hülfe— 
edürftiger Kindheit. Pyrfer, Tunifias 9. Das Zutrauen fo 
vieler andern Hülfsbedürftigen. Göthe, Leben 16. B. Ohne 
neue Hülfsbegriffe. Herder, Inter fie ward aud) ich als Hülfs— 
genoffe gerechnet. Bürger. Die Hülfsglieder unferer Ges 
danfen. Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 12. Drang und Eile 
zugleich nöthigten mich zu einem wunderbaren Hülfsmittel. Göthe, 
Leben 19. B. Aus gleihgültigen thierifhen Hülfsorganen ruft 
fih das Licht ein Organ hervor. Göthe, Farbenlehre Einleitung. 
Die reihen Hülfsquellen verfiegten bald. Göthe, Leben 11. B. 
(Er) harrte nur der verheißenen Hülfsfhaar. Pyrker, Rudolph 6. 
Nicht biet? ih dir Mundvorrath und tapferes Hülfsvolf. Pyrfer, 
Zunifiag 10. Bon Sphragiftif und ihren Hülfswiffenfhaften. 
J. Paul, Hefperus 28. Bei den Hilfswörtern ſeyn und haben 
werden wir wol nie zur völligen Feftfegung gelangen. Klopftod, 
Gelehrtenrepublik. 

Behelf (oberd. auch Behilf) iſt eigentlich Rechtshilfe, die man 
bei Jemanden ſucht; dann das, was man in Ermangelung zureichen— 
der Mittel Yorbringt, um von etwas, was unangenehm berührt, 
wegzukommen; auch Genüge mit dem, was man in Ermangelung 
des Zureichenden hat. Davon behilflich (minder gut behülflich, 
oberd. behelflich) — zu einer Ausrede dienlich, gehörig; 
dem hilfeleiſtend, ſ. oben S. 158. — Dieſen Behelf als den 
beſten erſann fein wählender Scharfſinn. Baggeſen. Du ſingſt gut 

enug für den Nothbehelf. Shakſpeare, viel Lärm um nichts 2, 3, 
le gnaden und Behelff, fo die weibsperfonen haben. Gerichts— 
ordnung von 1520. So war ich heiter, aller Menſchen Freund, 
behülflich, wach, zu Rath und That bequem. Göthe, Eugenie 3, 4. 
Vorwand (f. vorwenden) das, was als ungegründeter oder auch ger 
grünbeter Beweggrund oder Abfidıt geäußert wird, von welchen man glauben 
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machen will, fie ſeien die wirklichen. Ausflucht (f. fliehen) ift hier bild: 

lid das, was unter Vorbringung nichtiger Gründe gefchieht, um dem zu ent- 

geben, woburd; Jemanden zugefegt wird oder werben fann. — Diefer eitle 

Testz wird ſchnell verfchwinden, wenn man ihm den Borwand raubt. Man 

bätte diefen Babington und Tiſchburn ihr in Perfon vorführen, ihre Schreiber 

ihr gegemüber ftellen follen. Schiller, Maria Stuart 1, & Damit er feinen 

Dormwand hat, mir nit Wort zu halten. Leſſing, Emilie Galotti 4, 5. 

Du Fannit des Kaifers Befehl und ernite Ordre nicht verhöhnen, nicht länger 

Ansfluct fuchen. Schiller, Viccolomini 2, 6. 

Bebolfen und Beholfenheit find nicht mehr gebräuchlich, wol 
aber unbeholfen und — Unbehilflich (minder 
aut unbehülflich) eigentlich unfähig, in eigner Bewegung Hilfe 
anzuwenden, dann ein ſehr träger, an fi verzweifelter und von ſich 
verlaffener Menſch, (geiftig) in * Grade ungelenk und unge— 
wandt. Stärker ſcheint unbeholfen zu ſein. — Hier eine kleine 
junge Frau mit einem großen alten Manne; dort umgefehrt ein Flei- 
ner munterer Mann und eine unbehülfliche Riefin. Göthe, Wahl- 
verwandtihaften 2, 5. Menfchenverftand ift eine herrliche Sache, 
allein das unbebolfenfte, unbrauchbarfte Ding von der Welt bei 
foldien Gelegenheiten, wo man ihn nicht nöthig hat. Lichtenberg, 
wisige und jatirifche Einfälle. Wenn Ffraftlos Alter, unbeholfne 
lieder im Armftuhl deinen Vater hielten feſt. Shaffpeare, König 
Heinrih VI. 1. Thl. 4, 6. Er (Ovid) hatte eine große Beweglich- 
lichkeit des Geiftes und die höchſte Meifterfchaft über die ftarre Un— 
bebülflichfeit feiner Mutterfprade. Paten, das Theater als 
Rationalinftitut. 

Schwerfällig (ſ. fallen) mühſam in oder zu der Bewegung aus brü- 
dender Sewichtmaffe, in hohem Grade mühfam ohne Leichtigkeit und Beweg— 
lichfeit. Plump (vom mittelnieverd. plump = flumpf, plumpen — ftumpf 
machen) ſtark maffenhaft roh und daher ungefügig zu leichter Beweguug; maf- 
fenhaft roh, fo daß im höchſten Grabe das Gefchicdte, Beine, Gebilvete, Zier: 
liche vermißt wird. — Schwerfälliger als die Perioden in den Schriften 
ber Reichsgerichte find, gibt es fchwerlih; plumper als Kloz Fonnte felbit 
der Banernitolz feine Recenfionen abfaffen. Leſſing. ine häßliche Unart ift 
das, die Eie ſchwerfällig und albern macht. Raſch! lebhaft und wigig! 
Schiller, Fiesko 2, 2. Der blinde unbeholfene Koloß, der mit plumpen 
Knochen anfangs Gepolter macht. Daf. 2, 5. Der Plumpe, der nicht 
ihwimmen fann, er will’8 dem Wafler verweifen. Göthe. Schwimme, wer 
Ihwimmen fann, und wer vlump ift, geht unter! Schiller, Räuber 1, 1. 
Dabei benehm’ ich mi plump wie Holz. Schiller, Fiesko 1, 9. Jud' ift 
Jude, Ih bin ein plumper Schwab. Leffing, Nathan der Weife 1, 6. 
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Gelten. 
(Wurzel gal—t, gil—t; galt, gilt.) 


Gelte, galt, gegolten, gelten (ahd. kiltu, kalt, kultumes, 
koltaner, kẽltan; mhd. gilte, galt, gulten, gegolten, gelten; 
goth. gildan — erftatten, agſ. gildan — fhuldig fein, gelden — 
erftatten, bezahlen, altn. gilda — gelten, den Preis einer Sache 
beftimmen, gialda — bezahlen) 1) (veraltet) geben, gewähren, zu 
Leiftendes abtragen, den Werth erftatten; 2) (gewöhnlich) einen Der 
auf etwas verwendeten Mühe und Koften entfprechenden Werth 
haben, einem Gegenwerth gleich ftehen; 3) überhaupt (ohne daß im— 
mer an Geldwerth gedacht wird) werth fein, Werth und Gebalt 
haben; 4) für etwas Werthvolles, Wichtiges gehalten, dafür ange- 
fehen werden; 5) (in verfchiedenen Nedensarten, wobei Ergänzung 
von Auslaffungen und Umjchreibung zur Hilfe genommen werben 
müffen) zum Ziel haben, erfordert werden: ed galt ihnen Sieg oder 
Tod, dir gilt nicht diefes Lied, hier gilts einen Kampf; 6) (Bolfs- 
fpradhe) einen gelten laſſen — ihm einen gaftfreundlihen Trunf oder 
Biffen anbieten; 7) (früher) abzahlen, bejonders jährlihen Zins 
zahlen, dieſer beftehe in Geld oder Naturalien. — Daß fie (die 
Wefte) mir zum Beweife gegolten. Göthe, Wirkung in die Ferne. 
Sechs und zwanzig Groſchen gilt mein Thaler. Göthe, Sprich⸗ 
wörtlich. Will er erloſchne Rechte wieder geltend machen? Göthe, 
Egmont 1. (Das) morgen gilt, weil's heute bat gegolten. 
Schiller, Wallenfteins Tod 1,4. Keine Ordnung gilt mehr. Schil— 
ler, Wallenfteins Lager 6. Wollt ihr mein ort nit gelten 
laffen, ſollt ihr's mit Händen greifen und faffen. Daf. 11. Di 
fchredt Fein Sturm, wenn es zu retten gilt. Schiller, Tell 3, 3. 
Freunden gilt das dritte Glas, Göthe, Tiſchlied. Es gilt dein 
Leben, du junger Knab. Uhland, des Knaben Tod. Brüder, gält’ 
es Gut und Blut, dem Berdienfte feine Kronen, Untergang der 
Lügenbrut! Schiller, an die Freude. Wer erben will, der foll 
auch gelten. Schmeller, bayr. Wörterb. 2,40. Der Hof zu Infhofen 
bey der großen Laber giltet jerlicd ein Schaf (Scheffel) waizes. Daſ. 

Koften (mhd. kosten, ſpäter costen, fteht mit ahd. ch(k)ust = Schätzung, 

Werth, c(ch)ostön — foften, tarieren in Berbindung, warb dann vermifcht 

und durchdrungen von den fpan. und ital. costare, costar, franz. coüter, 

altfranz. couster, von lat. constare) im Kaufwerth fehen, wird flets in Bes 
ziehung auf denjenigen gebraucht, dem eine Sache im Werth, oder überhaupt 
zu ftehen kommt und bebeutet für einen Aufwand von Werth, wie Arbeit, 

Kraft, Geld ze. zu ftehen fommen. — Gin ununterbrochenes heftiges Bomben: 

feuer regnete mehrere Tage lang in das fchwebifche Lager, welches dein Könige 

manchen braven Schweden Fojtete. Schiller, 3Ojähriger Krieg 3. B. Laß 
ich mir's fo viel foften, in vie Höh zu kommen. Schiller, Malleufteine 
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Tod 3, 4. Dieſer Verſuch koſtete ihn feine Freiheit. Schiller, Belagerung 
von Antwerpen. Wenn es ihm nichts als den Umſturz der Geſetze koſtet? 
Schiller, Don Karlos 1, 5. 


Anm. 1. Abgekürzt ift die in Süddeutſchland gebräuchliche Redensart Gelt 
es Gott! d. i. Gott vergelte es. Davon der Geltsgott der mündliche Danf. 


Anm. 2. Rüdert (gej. Gedichte 4, 50) fügt: Wenn er (der Klang) gölte 
mir und meinem Graͤme. Beſſer it gälte, von galt, fiehe ©. 157 Anm. 3. 


Anm. 3. In fontaftifcher Hinſicht mag bier bemerft werden: Selten forbert 
in der Bedeutung von werth fein den Acc. der Sade und den Dat. der Per: 
fon; tritt aber die Perſon an die Stelle ver Suche, fo follte man fie im Ace. er: 
warten, die Schriftſteller ziehen aber häufig ben Dativ vor. Jeder Maur galt; 
einen Hieb. Herder, Cid 55. 

Ab- und übergelten find nun veraltet. Abgelten, abgilten 
Einem etwas bedeutete früher, ihm die Koften dafür erfegen, es 
ibm ablöfen. Man ſoll mir ven Bau abgelten. Hat ihm die 
Mauer abgegiltet. Schmeller 2, 41. Webergelten d. i. an 
Geltung übertreffen. 

Entgelten (ahd. ant(in)geltan — büfen, antgaltjan — ent- 
gelten laffen, ftrafen, mbd. engelten — büfen) 1) für eine Schuld 
Gleiches wieder leiften, ohne auszudrücken, daß fie dadurch völlig 
gut gemacht werbe; 2) (früher) entgelten eines Dinges etwas, fo 
und jo viel, d. h. dadurd in fo und fo viel Koften, Schaden kom— 
men. — Wenn Löwen um die Höhlen ſich befriegen, entgelten 
ihren Zwijt barmloje Lämmer. Shakſpeare, König Heinrich VL, 
3. Thl. 2, 5. _Sie bringt dem jüngern Manne feine Kinder; er 
achtet fie, und läßt fie's nicht entgelten. Göthe, Taffo 3, 2. Und 
bab’ ich aud) gedient und gefungen zu Danf, zuerft als ein Knecht 
und dann als ein Ritter ftarf: fo laßt mich das entgelten am 
beutigen Tag, vergönnet mir auf die Feinde den erften Schlag! 11h: 
land, Taillefer. (Hier hat entgelten einen etwas abweichenden Sinn.) 

Büßen (ahd. bözjan, buozjan, puozzan — beffer machen, goth. ga- 
bötan, mhd. büezen, zu ahd. b(p)azg, mhd. kaz, altj. agf. bet, altn. betr 

— befjer gehörig) Strafe leiden für das gethane Uebel, Gutmachung des— 

jelben (Buße), gewöhnlich mit dem Nebenbegriff des innern Schmerzes über 

das Begangene. Sonit hat büßen noch andere Bedeutungen: 1) durch etwas 

Schmerzhaftes erkanfen: 2) Begierven und Leidenfchaften befriedigen; 3) zur 

Grfegung des zugefügten Schadens anhalten, flrafen; 4) als Buße over Strafe 

geben. — Bor jedem Kreuze fället Hin und büßet mit heißen NReuethränen 

eure Schuld. Schiller, Tell 5, 2. Ein Augenblick gelebt im Paradiefe wird 
nicht zu theuer mit dem Tod gebüßt. Schiller. Der Landenberger büßte 
feinen Sohn um Heinen Fehlers willen, ließ die Ochfen, das beite Paar, ihm 

aus dem Pfluge fpannen. Schiller, Tell 1, 4. 

Bergelten 1) (veraltet) wieder erftatten, eigentlich und ur— 
fprünglid die Abgabe oder den Zins zurüderftatten; 2) für Em: 
pfangenes fo viel, als diefem gleich Fommt, zurüdgeben, es fei dies 
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nun Gutes oder Böfes, wobei auf die Gefinnung, das Innere nicht 
geiepen wird. — Die Rach' ift mein, und id will vergelten. 
oß, die Leibeigenen 11%. Es vergelt’ ihm Gott, der alles ver- 
gilt, in Ewigkeit! Voß, die Freigelaffenen 129. Sollt' er fi 
irgend nur vermeffen und mir zum Hohne das Mindefte wagen, 
febt ‚ih ſchwör' es bei Gott! der möge mich ftrafen, wofern ich 
ihm nicht grimmig vergölte, daß er zu bleiben nicht wüßte. Göthe, 
Neinefe Fuchs 1, 282. Wird’8 auch fhön zu Tage fommen, daß 
es Fleiß und Kunft vergilt? Schiller, Glode. Die weil bie 
Pfenning ftehen unvergoulten (fo Tange das Geld nicht zurfidbe- 
zahlt ift). Amberg. Act bei Schmeller 2, 42. 
Danten (ad. dankön, agf. dhancjan, mhd. danken, altn. thacka; 
Dank, ahd. danc, goth. thanks, agf. dhanc urfprünglich eins mit Danf 
in Gedanfe von denken) empfangenes Gute erwiebern mit befonderer Rüdficht 
auf die Gefinnung (das wohlwollende Gebenfen), mit ver die Grwieberung 
geſchieht. Belohnen (ahd. lönön, agf. leanjan, altn. launa, altj. lönon, 
mhd. lönen) bezeichnet wie vergelten nur das äußere thätige Erwiebern durch 
ein anderes Gute, ohne dabei auf die Gefinnung zu fehen. Belohnen — für 
etwas Lohn geben, d. i, eine Gabe, zu welcher wir uns gegen Iemanden, in 
Hinficht feiner geleifteten Dienſte verpflichtet fühlen, der Lohn mag nun dem 
Dienfte gleich fommen oder nicht. — Ich danfe Gott mit Saitenfviel, daf 
ich fein König worden. Claudius, täglich zu fingen. O du müffeft, wär er 
noch fo felten, doch den Herrn bald finden, der fortan Freund, wie ich bir 
ſei, und das vergelten, was ich leider! nur verdanken (in wohlwollenver 
Gefinnung) kann! Gödingf, 17. Ep. Belohnt er Ihre Mühe? Seine 
Freude vergilt er Ihnen. Schiller, Piecolomini 2, 4. 

Vergelter (ahd. antgeltari), Vergelterin. — Meint ihr dem 
Arm des Vergelters im öden Reid des Nichts zu entlaufen? 
Schiller, Räuber 5, 1. Wahrhaft Iernen wir dann, daß Gott die 
Perfon nicht anfieht, fondern in allerlei Volk ift, wer ihn fürchtet 
und recht thut, angenehm dem Vergelter. Voß, Xuife 1, 409. 
Du throneft hier mit des Gerichtes Wage und nenneft did Ver: 
gelterinn. Schiller, Refignation. (Der) den Wiedervergelter 
in feiner Herrlichkeit ſchaute. Klopftod, Meſſias 11, 630, 

Geld (ahd. k(g)elt, mhd. gelt, goth. und agf. gild — Tribut, 
Leitung an die Obrigfeit und die Götter, altn. giald — Geld, gildi 
— Würde, Ehre) i eigentlih die Gegenleiftung für etwas, bes 
fonders in Bezahlung; dann die fchuldige Herrenabgabe, Zins; ends 
lih Metall ald Verfehrmittel unter den Menſchen; davon überhaupt 
das unter den Menſchen übliche Zahlmittel, e8 mag dasfelbe nun 
in geprägtem Metall oder andern dazu beftinunten Dingen beſtehen: 
Papiergeld. — Da kam der Schneider zu deinem Vater und bat 
ihn, er möchte ihm zu feinem Geld verhelfen. Göthe, Göß von 
Berlichingen 1. 
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Münze (ahd. diu muniza und dör muniz, mhb. diu münze, agf. my- 
net, altfrief. menote, oltn. mynt, aus dem lat. moneta) geprägtes Metall: 
ftücchen, fei es nun als Berfehrmittel oder nicht, z. B. Denkmünze. Im 
Befondern iit Münze Sammelwort und bedeutet geprägtes Metall als Verkehrs 
mittel; in engerer Bedeutung Fleinere Dünzforten, von welchen die kleinſten 
Scheidemünze heißen. — Nein, ie (Thefla) ift mir ein Tanggefpartes Kleis 
Rod, die höchite legte Münze meines Schapes. Schiller, Wallenfteins Tod 8, 4. 
Anm. Rüdert bat (gefammelte Gedichte 3, 494) die Gelte für Ver— 
geltung, Bezahlung: das (Haupt) nimm zu meiner Gelte des Ritterfchlages. 

Ungeld (mhd. ungält, fo noch bei Alberus) audy Umgeld be 
deutet zunächſt unpflichtige Verkaufs- und VBerbraudsabgabe; dann 
überhaupt Waaren⸗, Verkaufs⸗, Verbrauhsauflage als außerordent- 
licher Aufſchlag. — Ws oft ein fremdes (Stüd) Vieh (im Lande) 
verkauft wird, als oft gibt der Hingeber den Zoll und der Käufer 
den Ungeld. Scmeller 2, 43. Davon verungelden — das 
Ungeld für eine Waare bezahlen. | 

Bol (ahd. mhd. zol, altf. tol, agf. toll, altfrief. tolne, tolene, tolen, 
alte. tollr, aus lat. telonium, mittellat. tolonium, toletum , vied aus dem 
gr. rilos, relavıov eigentlid — Zweck, dann was zum Zweck des Staats: 
haushaltes entrichtet wird) überhaupt fo viel als Waaren-, Berfaufs:, Ber: 
fühtungs⸗, Durdgangsabgabe, nhd. beſonders Berführungs: und Durdhgangs: 
abgabe. Maut (fo bei Grimm, Schmeller u. A., Mauth bei Adelung, 
Campe u. A. ahd. diu müta, mihd. diu müte, darans auch diu muote, aus 
dem mittellat. muta, was von lat. mutare — verändern, wechfeln) die Wech— 
felitätte des Geleitsgebietes, Zollftätte, das Geleit, dann Durchgangszoll, nhd. 
ſowol Mautjtätte, d. i. Stätte, wo die Maut entrichtet wirt, als auch und 
zwar am üblichften Berführungszull (Aus und Gingangszoll), d. i. Abgabe 
von Waaren und Gütern bei ihrem Webergang aus einem Landesgebiet in das 
andere. — Statt des veraltenden Ausbruds Ungeld if num für den Begriff 
der Verbrauchs⸗ und Berfaufsabgabe der fremde Ausdruck die Acciſe ge 
bräuchlich, ebebem auch fchlechthin cisa, cysa 3. B. in einer Urfunde von 
1340, im 15. Jahrhundert Zeife, Zteſe, Syfe, im 16. Jahrhundert verbeutfcht 
Achßeyß, von dem aus lat. accidere — einfchneiden. entfprungen mittellat. 
accisia. („Bon den Steuererhebern wurden, bevor Papierfihrift gewöhnlich war, 
Kerbſtöcke gebraucht, auf denen der Steuerbetrag des Pflichtigen eingefchnit: 
ten war. Diefe Stöde wurben gefpalten und dienten, indem vie eine Hälfte 
in der Hand des Stenerpflichtigen, die andere in derjenigen des Erhebers 
blieb, auch zur Ouittung und Gontrole. Daher hieß denn auch die Abgabe, 
befonders die Grundabgabe, Kerb (incisio, tallia), die noch zur Grundab⸗ 
gabe hinzufommende Abgabe (Neben:, Zuabgabe) von Früchten aber accisia, 
Acciſe.“ Scmittheuner.) Unpflicht eine im Berhältnig des Unterthanen- 
verbandes anferlegte Leitung und Naturallaft oder Gelvabgabe, urſprünglich 
infofern deren Auflage ungewohnt ift, und ber 2eiftende ſich dazu nicht recht: 
lich verbunden hält. 
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Geldadel, —angelegenheit, —anmweifung, —arm, — auflage, 
— ausgabe, —auslage, —bedarf, —bedürftig, —begierde, —begierig, 
—beitrag, —belohnung, —befiß, —betrag, —beutel, — börfe, — büdie, 
Buße, —diebftahl, —durft, —einnabme, —erwerb, —fach, —faß, 
—forderung, —gefälle, — gehalt, —geiz, —geichäft, — geſchenk, —gier, 
— gierig, —gülte, —gürtel, —handel, —haufen, —bilfe, — hunger, 
—jude, —faften, —fage, — kiſte, —flemm, —flemme, — flnmpen, 
— lade, —Iehen, —Tiebe, —lieferung, —los, —mader, —mäfler, 
—mangel, —männden, —mufchel, —noth, —poft, —poften, 
— preis, — quelle, —rednung, —reich, —reichthum, —rente, 
— ſache, —fad, —ſammler, —ſchachtel, —ſchaffer, —Ichranf, 
— ſchuld, —ſchwinge, —ſendung, —fteuer, — ſtock, —ſtolz, —ſtrafe, 
—ſtück, —ſucht, — ſüchtig, —ſumme, —taſche, —tiſch, —umlauf, 
—verleiher, —verluft, —verpraß, — verſchwender, — vortheil, — wech— 
jel, —wechsler, —wucher, —wurm, — zulage; An—, Auf—, Mit—, 
Nach —, Um— , Hand—, Kopf—, Lehr—, Löſe—, Poſt—, Reiſe—, 
Schmerzen —, Straf—, Taſchen—, Trink—, Wehr—, Wochen geld 
u. a. — Cotta beklagt ſich, daß ihm Eſcher auf die an ihn abge— 
ſchikte Geldanweiſung und auf drei Briefe noch nicht geant— 
wortet. Schiller, Briefiv. mit Göthe 2, 268. Mich dauert nur der 
Geldbetrag. Paten, rom. Dedipus 2. Drüdte ihn der Doftor 
langfam auf den Stuhl und auf feinen Geldbeutel nieder. J. Paul, 
Heiperus 17. Die Britten indejfen nahmen den Narren fammt feiner 
Geldbörfe faum wahr. Daf. 26. Brief: und Geldfäcder. Göthe, 
Meifters Wanderjahre 3, 6. Der die fchuldige Geldpoſt abholen 
werde. Daf. 3, 13. Wegen deren (Auffäge) er mich mit manchem 
Geldgeſchenke belohnte. Göthe, Leben 1. B. Alsdann foll auch 
die Geldrechnung folgen. Göthe, Briefw. mit Schiller 2, 209. 
Ein unfhägbarer Geldreihthum. Göthe, Tag- und Jahreshefte 
1805. (Die fi) zu liſtigen Geldfchneidereien hatten verleiten 
faffen. Göthe, Leben 6. B. Was das ein Gelpfpiel*) foft! 
Göthe, Götz von Berlichingen 2. Womit foll ih den thörichten 
Geldverpraß deden? Thümmel. Da nahm id Handgeld von 
den Sachſen. Schiller, Wallenfteins Lager 6. Erft nad bezahl- 
tem theurem Lehrgelde. Göthe, Betrachtungen im Sinne der 
Wanderer. Dann gilt'S, wenn nicht fein Leben doch fehweres Löſe— 
geld. Uhland, der Leberfall im Wildbade. Poftgeld und Trink— 
geld wurden bezahlt. Göthe, Meifterd Wanderjahre 3, 6. Ich 


*) Spiel (ahd. mb. altn. spil) hat verfchiedene Bedeutungen: 1) das wae 
man zu vergnüglicher Zeitfürzung treibt; 2) eine leichte, won blofer Willfür ab: 
hangende Sade; 3) Sadıe, Geſchäft überhaupt; 4) lebhafte Bewegung. Gedränge, 
Menge; 5) zarpe ohne den Nebenbegriff der Bewegung. — Gin anderes Spiel 
it in Beijpiel ahd. p(b)ispil, p(b)ispel d. i. Beirede, Gleichnißrede, von spil, 
spel = Rebe, Erzählung, wahre wie erdichiete. 


batte feinen rotben Heller Reifegeld im Sad. Göthe, Götz von 
Berlichingen 1, 2. Er fonnte ibm einiges Schmerzengeld nicht 
verfagen. J. Paul, Hefperus 9. Die Summe der Strafgelder 
war beſtimmt. Göthe, Meifters Lehrjahre 3, 4 Melina feßte nad) 
die Verficherung eines beftimmten Tafchengeldes hinzu. Daf. 3, 2. 
Mein Wochengeld nah dem Berhältniffe zu vermehren. Göthe, 
Mertber 1, 11. Auli. 

Der Entgelt (bei Campe das €.) d. i. die Entgeltung, der 
Nachtheil, Schaden, fchuldbefreiende Leiſtung, Gegengabe an Geld, 
fommt nur mit der Präpofition ohne vor, Davon unentgeltlich 
(nicht unentgeldlih) d. i. ohne Gegengabe an Geld, dann allgemein 
obne daß Bezahlung dafür verlangt wird. Vergelt ſo viel als 
Vergeltung. Da ein fremdes Gut ohn' allen Entgelt fie verpraf 
ſen. Voß, Odyſſee 1, 1617 Wie Scipiv ihn ohn Entgeld loß 
gelaffen. Lohbenftein, Sopbonisbe ©. 103. (Der Bettler) nimmt 
ſich ein Weib und fcheidet jih davon unentgeltlich und ohne Pro: 
ceß. J. Möfer. (Die) neues unentgeldlidhes Local für die 
vorbandenen Körper anwies. Göthe, Tage und Yahreshefte 1802. 
Unentgeltlid, wie zu den Sternen des Firmaments, wendet er 
feine Augen zu jolhen Wunvderwerfen empor. Göthe, Windelmann 1. 
Wenn’ Jemand auf diefer Halbinjel eine Gurgel für euch überzählig 
bat, befeble! und ich ſchneide fie ab, unentgeltlidh. Schiller, 
Fiesko 1, 9. Daß ihr mich zum Vergelt mit Vorſatz wieder be: 
leivigt. Voß, Odyſſee 2, 73. Daß fie dereinft zum Bergelt nicht 
nur verftummte. Klopftod, Weisjagung. 

Umfonft (mb. umbesust, umbesus, umbsüst, in der Grundbedeutung 
dunkel, vielleicht verwandt mit goth. suns — alsbald, fehnell, alfo das ſchnell 
Gethane und fomit Nichtige) ohne Erfolg, dann überhaupt, ohne daß etwas 
tafür empfangen oder gegeben wird. — Er würde zu bebauern fein, wenn er 
eine fo weite Neife umfonft hätte fhun follen. Gellert. 

Anm. Hoffmannewaldau jagt: ohne Wiedergelt (d. i. ohne Gegengabe.) 
Der getreue Scyäfer 46. 

Giltig (nad Grimm minder gut gültig, da ſchwerlich das 
Subitantiv Güfte zum Grund Tiegt, mhd. geltic) was Geltung hat, 
im Wreije ſteht; 2), (Volksſprache) theuer. — Davon ungıltig, 
vollgiltig; gleihgiltig fo, daß Uebereinftimmung nad dem 
Werthe in Beziehung auf etwas Statt haben fann (am gebräuch— 
lichften von Perſonen, infofern in Beziehung auf fie etwas darin 
übereinftimmenden Werth haben Fann, ob es ift oder nicht, hiermit 
auf fie weder einen angenehmen noc unangenehmen Eindrud macht, 
noch ſie Dadurd für oder gegen anregt), während gleichgeltend 
fopiel ift ald von übereinftimmendem Werthe in Beziehung auf et 
was. — Hr Engelländer ftredt die Räuberhände nad) diefem Franf- 
reih aus, wo ihr nicht Recht noch gült’gen Anfpruch habt auf 
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fo viel Erde, als eines Pferdes Huf bedeckt. Schiller, Jungfrau 
von Orleans 2, 2. Aber wo nicht fie mir büßen des Raubs voll; 

ültige Buße. Voß, Odyſſee 12, 382, Die Weiber wiffen weni 

end jo viel aus der jchweizeriichen Jurisprudenz, daß vier bal 
oder ungiltige Zeugen einen ganzen oder gültigen überwiegen. 
J. Paul, Siebenfäs 5. Wohl die Hälfte (des Kriegsvolfes) kam 
aus fremdem Dienft feldflüchtig uns berüber, gleihgiltig, unterm 
Doppeladfer fechtend, wie unter'm Löwen und den Lilien. Schiller, 
Piccolomini 1, 2. Glüdlicherweiie kann der Menſch nur einen ges 
willen Grad des Unglüds fairen; was darüber hinausgeht, vernichtet 
ihn oder läßt ihn gleihgültig. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 4. 
Sch fage, fie war nicht gleihgültig gegen ihn. Göthe, Gög von 
Berlidingen 3. Mit einer angenehmen Gleihgültigfeit jaß er 
droben (auf dem Pferde). Daf. 2. Sie hatte in ihrem Leben ge: 
nugſam einjeben gelernt, wie hoch jede wahre Neigung zu jchägen 
fei, in einer Welt, wo Gleihgültigfeit und te aaa 
lich recht zu Haufe find. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 3. 

Gülte (ahd. gulti, mhd. gülte) 1) (veraltet) Schuld, Schul: 
digkeit; 2) die jährlihe Sculdigfeit für geliehenes Gut, es beftebe 
in Geld oder Grund und Boden; 3) das jährliche Einfommen von 
einem jolhen Gut. — Die Römer haben den gewunnen Landen und 
Leuten zur Gült auffgelegt nur Silber, nit Got. Av. Ehron. bei 
Schmeller 2, 45. 

Gültbar, —bauer, —brief, —bud, — herr; Gras—, Grund—, 
Herren— , Stiftsgülte u. 4. 

Gilde (zunähft aus dem Angelf. und Engl. zu ung herüberge> 
fommen, agf. gild — Leiſtung an die Dbrigfeit und an die Götter, 
davon Opfergenoffenfchaft, die religiöfe Gemeinde, wie gegilda — 
Genoſſe, endlih engl. guild, altengl. gyld — Innung) bezeichnet 
bie in gleichem Gejhäfte verbundene Körperfchaftz der Ausdruck iſt 
vorzüglih in Niederdeutfchland gebräuchlich. — Aber er hatte etwas 
aus den Alten gewonnen, was die Philologen von der Gilde ge 
wöhnlich zulegt oder gar nicht lernen. Göthe, Windelmann 3, 
fet nun, daß wir einer Familie, einem Stande, einer Gilde, einer 
Stadt, oder einem Staate angehören. Göthe, Leben 14. B. Die 
liebfte mir aus der Sibyllengilde. Böthe, Fauſt 2, 133. 

Innung (ah. einunga, mhb. einunge — Ginung, Bereinigung, von 
ahd. einön, mhb. einen = einen, vereinen, verbinden) allgemein eine Ber: 
binoung zu einer Körperfchafl. Gewerk (ahd. giwörch, altf. giwirki, gi- 
wöerc, agf. geweorc — Gebilde, Gewirf, Werk, von ahd. werah, mr. 
were — Werk) die Gewerksgenoſſenſchaft, d. i. die einerlei Werfgefhäft Be— 
treibenden, dann die Meifter eines Gewerbes als Junung. Hondwerf (ahr. 
hantwörch, mhd. hantwörc, altf. handgiwörc, altn. handverk, baneben 
goth. handuvadrhts = mit der Hand gemacht) die einerlei Werfgefchäft mit 
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der Hand Betreibenden, dann die Gliever der Gewerbsinnung, zuweilen aud) 
die verfammelten Gewerbsälteften oder Borgefegten. Zunft (ahd. zumft, 
zumfti, mbb. zumft, zunft — Zufammenfunft, Berfammlung, ahd. kizumft 
— Betrag, Bund, von goth. gatiman, ahd. zäman, mhd. zemen — ziemen, 
übereinfommen, zufommen oder gebühren S. 46) eine Körperfchaft, deren Glie⸗ 
ber einerlei Gewerbe treiben, als Abtheilung oder Ordnung der Bürgerfchaft, 
dann auch des Standes, und überhaupt Leute einer und derfelben Art zufams 
mengenommen. Innung, Zunft und Gilde werben auch figürlich von 
Ständen gebraucht, Gewerk und Handwerk nicht. — Zwei Innungen, 
Die Mepger und Weinfchröter, hatten fich hergebrachtermaßen fo poftirt, daß 
einer von beiden biefer ungeheure Braten zu Theil werden mußte. Göthe, 
Leben 5. B. Wo ihr gelahrter Innungen Böglinge, zur Amtébefugniß 
zünftiget für Altar ... Für jede Zunft auch, und der geformelten Welt: 
weisbeit, Jünger zur Meilterfhaft mit Brief und ftolgem Siegel weihend. 
Boß, die Zünftler. Das dritte, die Vollendung (eines Gebäudes) it bie 
Sorge gar vieler Gewerke. Göthe, Wahlverwandtfchaften 1, 9. Hier bleibt 
genug Boeten einzuweihen, zu Riften Gild- und Hanpwerfsneid. Göthe, 
Fauft 2, 245. Mepger und Schneider und Krämer hinterher, und Wirth’ und 
Darbierer und alle Zünfte. Schiller, Räuber 1, 2. Endlich waren bie 
Zünfte und das Bolf verfammelt. Die Zunft ver Gottesgelehrten kam 
zuleht. Klopftod, Selehrtenrepublif. (Dafelbit ift auch von der Zunft der 
Redner, Dichter, Gefcyichtfchreiber, Naturforfcher, Nechtsgelcehrten, Aftruno- - 
men, Maihematifer, Weltweifen vie Rede.) 
Aum. 1. Ginige Gelehrte (3. B. Schmitthenner) führen auch Gold (goth. 
zulth. ahd. kolt, agſ. gold, mhd. golt, altn. gull) auf gelten zurüd, alfo das 
„ Seltende; beffer leitet man (mit Grimm) das Wort ab von gelb, 
abd. gelo (masc. nom. gelewer, gen. gälewes), mhd. gẽl (mase. nom. gelwer, 
gen. > alfo eigentlich das gelbe Metall. 
. Gulden (früher guldin, guldein, Adjectivum von Gold, eigent: 
. ber quldene, goldene Pfennig), aus einer beitimmten Quantität feinen Goldes 
ebend, war ehevem der Maßſtab für die filbernen Münzen. Im Jahr 1535 fieng 
man an, Silberfhice zu fchlagen, die einem folchen Gulden (Goldſtück) in Werth 
fein und 60 Kreuzer gelten follten. Man nannte diefe filbernen Stüde Gul— 
biner — Grofchen, Guldiner, Guldner, Reicheguldner, Reichsgul— 
ben. Der Werth blich jedoch nicht immer auf 60 Kreuzer ſtehen, er ſank und ſtieg. 
Anm. 3. Gelt (eine zur Bejahung aufforderndes verbules Adverbium), bei 
Fiihart im 16. Jahrhundert gelt und geltet, if aus dem Präſ. Gonjunct. ges 
bildet son gelten. — Gelt es koſt dich die Hand mul etwas? Wifchart, Gars 
gantua von 1582 ©. 184. Geltet ihr Rrarfen, welche nit gern fpinnen, die 


au Mirtin? Daf. 185. Du lähbelt? Belt! die Schülerinn iſt weifer 
i ihre Meifterinn? Schiller, Semele 2. 


Schelten, 
(Burzel scal—t, scil—t; scalt, scilt; zu ahd. scẽllan mhd. schäl- 
Jen — fallen, oder zu (dem daraus gebildeten) ahd. scaltan, mhd. 
schalten — ftoßen gehörig?) 


Schelte, ſchalt, geſcholten, ſchelten (ahd. sciltu, scalt, scul- 
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tumds, scoltaner, sceltan; mhd. schilte, schalt, schulten, 
gescholten, schälten; vergleihe abd. scaltan — flofen, dann 
figiielich beflefen, wie scelta — Mafel, Schmach, gotseelta 
— Gottesläfterung) 1) einen ftarfen, und dann überhaupt einen 
Schall von fih geben (fo noch in der Jägerſprache *); 2) die 
Stimme Taut und ftarf hören laſſen; 3) nennen, einem ein ebren- 
oder unehrenbaftes Prädicat beilegen; 4) (gewöhnlih) eine chren- 
rührige Acußerung in Worten gegen Jemanden vorbringen; 5) fei» 
nen Unwillen durch heftige, harte, beleidigende Ausdrücke auslaffen ; 
6) Wolksſprache) fluchen. — (Du) die alle Welt verebrn, Carthago 
wird vergöttern, die Rom für Afrifens Penthaſilea ſchilt (öffentlich 
erflärt). Lohenftein, Sophonisbe 1, 364. Und diefer Herzog (Pbi- 
lipp yon Burgund), der fih den Guten |chelten läßt, verfauft jein 
Baterland, das Erbland feiner Ahnen, dem Neichsfeind. Schiller, 
Piceolomint 1, 4. Man fchalt gewiß mein neueftes Betragen? 
Daſ. 2, 2. Schilt oder lobe meine That. Schiller, Braut von 
Meſſina. Aber fie ließ es an Worten nicht fehlen, fie [halt ihn: du 
handelſt als ein Schelm! Göthe, Reinefe Fuchs 3, 122. Da möcht 
ich gleich Halbbagen fluchen und Groſchen ſchelten. Schmeller 3, 360, 
Keifen (f. dasfelbe) aus Unwillen und unfreundlicher Laurie ſich zänfifch 
auslaffen, befonders wenn es anhaltend it. Schmählen (minder gui 
fhmälen, eine Berfleinerungsform von ſchmähen; vergleide ahd. smähi, 
mhd. smache — flein, unanfehnlich, ahd. smählih, mhd. smachenlich, smah- 
lich, smältch — ſchmählich, verächtlih, ahd. smähen, mh. smähen — un: 
bedeutend, werthlos fein, ahd. smähjan, mhd. smaehen — als fchledyt oder 
verächtlih darftellen) feinen Unwillen worüber durch gelinde, aber doch mit 
Empfindlichkeit verbundene Worte äußern. — Du weißt, daß Tag für Tag vein 
alter Bater Feift. Voß. Sel’s drum, wir laffen fie Feifen und fchmanien. 
Schiller, Fiesfo 1,7. Wen, o du Stolzer, haft du gefhmäht? Klopftock, 
Meſſias 11, 1027. Sie werden gefchmält haben, daß der Hansvater jo 
lange auf fih warten lief. Schiller, Fiesko 4, 6. Wie konnt' ih font fo 
tapfer ſchmählen, wenn tbät ein armes Mägdlein fehlen! Göthe, Kauft 
1, 188. Ungebuldig begann Bellyn am Thore zu ſchmählen: Lampe, wellt 
ihr nicht fort? Göthe, Reinefe Fuchs 6, 279. Nun fing die Mutter an, über 
das flete Lefen zu ſchmälen. Göthe, Bekenntniſſe einer ſchönen Sede. 
Anm. 1. Von fhölte gilt das oben ©. 165 bei gülte Geſagte. 
Anm. 2% Das Barticipium wird aud) mit andern Mörtern zufammengejegt, 
z. B. Schwergeſcholten. Göthe, Pandora. 
Auf —, aus—, be—, durch —, gegen—, mit—, nach —, 
über—, wegſchelten bedürfen feiner weiteren Erklärung, fie find je— 





*) Heppe ſagt in feinem wohlred. Jäger. 2. A. Regensburg 1779 ©. 312: 
ſchallen, ſchalten oder fchelten wird gefprochen, wenn ein Thier die Stimme 
von fih hören Läßt, die ober nicht anders ins Gehör fällt, als wenn einer ſtark und 
granzend in die hohl zufamm gehaltene Hände ſchreyet. D, a Da, DO! 
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doch nicht alle gleich gebräuchlich und gehören zum Theil der Volks: 
fpradie an. — Fürwahr! du bift dem Lehrer zu vergleichen, der 
"feinen Zögling ob geftohlnen Kirfhen ausſchalt und fcheltend 
felber fie gefreifen. Uhland, Befehrung zum Sonett. Und Niemand 
Darf euch drum beſchelten. Nüdert, gefammelte Gedichte 1, 50, 
Als aber der Kerl ſich murrend, ja gegenfdheltend, mit Fleinen 
Schritten entfernte. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 6. ALS der 
Gouverneur ihm noch etwas nadhzufhelten grimmig umkehrte. 
Göthe, ital. Reife Mefjina 12%, Mai 1787. Wir gebend zu, du 
fannft uns überfhelten. Shaffpeare, König Heinrih IV. 1. Thl. 
4, 3. Er halt mid weg und drohte, mich zu fchlagen. Shaf- 
fpeare, Sommernadtstraum 3, 2. 
Schelte (abo. scälta, mhd. schälte) 1) Klage, 2) Scheltwort. 
— Gefdelte, Schelter (ahd. seöltari, schältwre) der da fhilt. 
— Höre jegliher Schelte Drohn. Göthe, Fauft 2, 189. Wir 
friegen nun Schelten und Streich’ bie aufs Blut, Göthe, der 
etreue Edart. Dieß Gerufe und Geſchelte. Klopſtock, Ges 
hrtenrepublik· — Scheltbar, — brief, —ſchrift, — wort, — Wahr: 
beit fiedt in dir o Wein! wie will der denn fcheltbar fein, der, 
die Wahrheit zu ergründen, ſich beym Bachus viel läßt finden? 
Logan, Sinngedihte 101. Es ziemt, in VBaterfreudenftunde, nicht 
Haf dem Herzen, Scheltwort nicht dem Munde. Göthe, Fauſt 2, 163. 
Unbefcholten, Unbefcholtenheit find von beſcholten gebildet. 
— (8 ift die Rede) von dem pe Namen, von der Ehre zweier 
Männer, die bis jegt unbefholten, durch dieſe wunderliche Hands 
lung, wenn wir fie aud) nicht anders nennen wollen, in Gefahr 
fommen, vor der Welt in einem höchſt feltfamen Lichte zu erſcheinen. 
Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 12. 


Schwimmen. 
(Wurzel suam, sum; svam, svim.) 


Schwimme, ſchwamm, geſchwommen, ſchwimmen (ahd. suimmu, 
suam, suummumés, suummaner, suimman, swimman; mhd. swim- 
me, swam, Swummen, geswummen, swimmen; goth. agſ. svim- 
man, altn.sväma) 1) von flüfjigen Körpern, ſich auf einer Fläche hinbe— 
wegen, fich in Menge verbreiten ; 2) von einem flüffigen Körper, befonders 
auf deijen Oberfläche getragen und auf demfelben fortbewegt werden, 
und (intranfitiv) fich fchwebend erhalten und fortbewegen; 3) (fig.) 
von einem gleichfam flüffigen Körper umgeben oder bevedt fein, daß 
es jcheint, als ſchwimme es in demfelben; 4) fanft und wellenförmig 
fih bewegen. — Einſam in der Arche ſchwomm der Patriard). 
Rüdert, gef. Gedichte 3, 330. Ihr Auge ſchwamm in Thränen, 
Schiller, Maria Stuart 3, 3. Die Arche der Kirche ſchwimmt im 
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Blute. Schiller, Wallenfteind Lager 8. (Er) fah fie (die Stabt) 
endlich, wie Trümmer, auf denen bewölfender Dampf ſchwimmt, 
ferne liegen. Klopftod, Meſſias 9, 484. 
Anm. 1. Schwomm ift eine abweichende, bei Rüdert, der manche Atweis 
hung Hat, nicht fehr auffallende Form. — Das frühere u im pl. praet. und im 
artic. hat ſich länger erhalten. Opitz (17. Jahrh.) fagt: das Heer [hHwummem. 
ifchart (16. Jahrh.) hat: Er ſchwum, ſchwamz; der Igel muß geſchwum— 
men haben. Gefhmwummen fagt noch heute die Volksſprache 
Anmerk. 2. Unter den unten folgenden zufanmengejeßten Formen finb 
mehrere mit fig. Bebeutung. 
Schwemmen (ahd. suammjan, mhd. swemmen), factitiv zu 
fhwimmen, bedeutet fchwimmen machen. — Sanfter breden fih die 
ellen an des Ufers Felfenwand, und fie ſchwemmen, ruhig jpie- 
Iend, einen Leichnam an den Strand, Schiller, Hero und Leander. 
Der Gießbach ſchwemmte den Steg aus dem Grund. Pyrfer, Rus 
dolph 10. — Da ſchwimmen und ſchwemmen Verba der Bewe— 
gung find, fo werden fie mit den meiften Ortspräpofitionen und Par- 
tifeln zufammengefegt. Einer weiteren Erflärung bedürfen darum nicht: 
b—, an —, auf—, aus—, be—, bei—, daher —, dabin—, 
durch —, ein—, einher —, ent—, enfgegen—, er —, fort —, ber—, 
berab—, heran —, herauf —, heraus —, herbei, herein —, ber- 
über—, herum —, herunter —, hervor —, hin —, binab-—, hinau—, 
hinauf —, hinaus —, hindurch —, hinein —, hinüber —, hinunter —, 
hinweg —, mit—, nach—, nieder—, über—, um—, umber—, 
unter—, ver—, vor —, voran —, voraus—, vorbei—, vorüber —, 
weg—, wider—, zu —, zurüd—, zufammenfchwimmen (und, oder) 
—ſchwemmen, die jedoch nicht alle gleich gebräuchlich find. — Das 
her werde ber Spig regelmäßig weg- und anfhwimmen, 3. Paul, 
- Hefperus 1. Zehn Archen kamen nun fo noch, glei Noah's, an= 
gefhwommen. Lichtenberg, v. d. ſchwimmend. Batterie. Wann 
muß ich aufhören, über diefem glänzenden flillen Meere, über dieſem 
fhönen Anferplag des Lebens aufzufhwimmen? J. Paul, 
Heiperus 8 Da fam ... von Tenedos ein gräßlich Schlangen 
paar... . dahergeſchwommen auf den ftillen Wogen. Schiller, 
Aeneis 2, 4. Schwamm er in Eile dahin. Voß, Odyſſee 5, 
375. Seht die grünen weiten Räume, von Delphinen raſch durch— 
ſchwommen. Göthe, Rinaldo. Und hätteft du den Deean durch— 
ſchwommen. Göthe, Fauft 2, 74. Das Fahrzeug kam glücklich 
einhbergefhwommen. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 10. 
Glücklich war er felbft entf hwommen. Uhland, Unftern Den 
Fluß herunter werden dir die Leichen der Bürger, der Kinder, ver 
Jungfrauen entgegenfhwimmen. Göthe, Egmont 2. (Er) 
meint das blum’ge a zu erfhwimmen. Uhland, normäns 
nifcher Brauch. Aber ah, die fteten Schmerzen, feft im Herzen, 
ſchwimmen nicht im Strome fort. Göthe, an Mignon. (Ih) 
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wimm’ unter dem Waffer fort. Schiller, Räuber 2, 3. Der 
wonach du ringft, ift Luft, iſt Seifenblafe, fteiget ſchwülſtig, 

h wimmt fort, und fehimmert, und zerpufft. Voß, dh 
. Schmäne fommen aus den Buchten hergeſchwommen. 
®öthe, — 2, 126. Kein Schifflein ſchwimmet zu ihr heran. 
Sothe Ich. Sebus. Wer ſchwimmet dort herbei, um den bie 
Wogen rollen? Uhland, der Königsfohn 3. Defto didere Rauch— 
wolfen ſchwammen vom vfinen Krater des Grabes in das grü— 
nende Leben herein. % Paul, Titan 32. Der Kahn von der 
andern Seite ſchwamm herüber. Göthe, Wahlverwandtichaften 
1, 15. Sie (die Gans) ſchwamm einfam und wmajeftätifch auf 
dem Teiche herum. Leffing, die Gans. Da ſchwamm die Sonne 
mit rotber heißer Bruft goldne Kreife in den Wolfen ziehend her— 
vor. J. Paul, Titan 59. Dieß Gemüth ift nicht von der Natur 
beitimmt, g® fühl’ es leider, auf weichem Element der Tage froh 
in’s weite Meer der Zeiten binzufhwimmen. Göthe, Taſſo 
5, 2 Ringend ſchwamm er hinan. Voß, Odyffee 5, 399. Da 
fhwimmt der Halbmond Hin. Tiedge, Urania 2, (Der Zweig) 
fönnte: zu ihr hinabfhwimmen. Göthe, Meifters Mans 
derjahre 1, 1. Ih ſchwamm hinüber. Göthe, Fauft 2, 131. 
Die Brüder wateten, ich patihte, ſchwamm hinüber. Göthe, 
auft 2, 131. Sie werden dag felbft Ternen, es fei eine angenehme 
pfindung, manchmal allein auf dem Waſſer hinzuſchwimmen 
und fein eigner Fähr- und Steuermann zu fein. Göthe, Wahlvers 
wandtihaften 1, 12. Die Täftigften Kleivungsftüde wegwerfend, 
ftürzte er ſich in's Waffer und ſchwamm der fchönen Freundin 
nad. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 10: die wunderl. Nachbarsf. 
Beraufht von Entzüden und doc jedes Eindruds bewußt, ſchwamm 
er gemad dem leichtenden Strome nad. Novalis, Heinrich von 
Dfterdingen 1, 1. Rings umfhwimmt das Ffleine Felfeneiland 
ſpahend Affad. Daten, die Abaſſiden 7. Die Auftern umſchwam— 
men ihr feines feuerfarbenes Kleid, Voß. Die (Luft) rings an 
dem Erdball ſchwimmt umber. Pyrfer, Tunifias 1. Wann 
faum der Tag am Horizont entglommen, bis er ind Abendroth zulegt 
verfhwommen. Platen, 59. Sonett. Ob auch die Pebensbahn 
im Nebelmeer verfhwimme,- Tiedge, Urania 2, Gie ver: 
Idwammen in Glüdjeligfeit. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 8. 
_Bie vor fchnellen Schiffen ein Hügel aus Wellen vorfhmwimmt. 
3. Paul, Titan 34, est mit faum gehörten Ruderfchlägen ſchwim— 
men wir dem Erlenhafen zu. Ungenannter bei Campe, Du fieheft 
ruhig die Wolfe des Todes auf die Sonne zufhwimmen. 9. Paul, 
Heiperus 18. Daß es Unfinn wäre, zur ückzuſchwimmen, wenn 
das Ufer fchon fo weit hinten Liegt. Schiller, Räuber 4, 3. Wuns 
derbar find wir gefommen, wunderbar zurüdgefhwommen. 
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Göthe, Rinalde. Als Garten und Himmel und See wirflid zu 
Einem dunfeln Kolofie zufammenihwammen. J. Paul, Titan 7. 
— Schon mehrmals in äbnlihen Fällen fei ein gewaltjamer Pag 
regen gefallen und habe die meiſt abhängige Straße, wenigfteng zum 
Theil rein abgeſchwemmt. Göthe, ital. Reije, Palermo 13. April 
1787. Angeihwemmtes Sandland und Dünen. Ebeling, bei 
Gampe. Es war nidt mehr DVerwitterung des Gebirgs, jondern 
aufgejhwemmtes, gemiichtes Erdreich. Göthe,. ital. Reiſe 
3. Sept. 1786. (Daß er) feig verrätberiih die ſchuldloſe Seele 
dadurh ihm ausgeihwenmmt in Strömen Bluts. Shaffpeare, 
König Rihard I. 1, 1. Ausgeſchwemmt war der Grund. Bof, 
Ilias 23, 40. Nun foll mein thränbefhwemmtes Aug’ ihr 
Elend jein. Shakſpeare, König Heinrih VI. 2 Thl. 2, 4 De 
Felſen Haupt, das ſich jo hoch jegt firedet, ftand ganz beſchwemmt, 
war mit der Fluth bededet. Opiz. (Mie Sie) bei ihm Die balde 
Naht mit freundihaftlihem Burgunder binwegfhwemmten. 
Schiller, Kabale und Liebe 3, 1. Dieje Welle, die das Ufer ſchlägt, 
wird, troß ihr (der Weisheit) das Ufer niederfhwemmen. Tiedge, 
Urania 1. Wenn jener Wogendrang... die geweibte Höbe der un 
bewachten Inſel überſchwemmt. Tiedge, Urania 6, Die Feinde 
faben fi umringt und überfhwemmt. Göthe, Egmont 5. Das 
Schloß ward mit Gegenbejuhen überſchwemmt. Göthe, Wapl- 
verwandtſchaften 2, 4. Sp treibt das franfe Schiff mit Tiefen gan 
beſchloſſen; mit Waffer unterihwemmt, mit Wolfen übergoifen. 
P. Flemming. (Die Gefellen) mit vollem Glas das Lob ver: 
ſchwemmt. Göthe, FZauft 1, 191. Man findet feine Waſſerriſſe 
noch fonft Verſchwemmtes. Göthe, ital. Reife, Caſtel Vetrano 
21. April 1787. Biel Abhäng’ auh verihwemmen die jeren 
aushöhlenden Waffer. Voß, Jlias 16, 391. Wo verfhwemmen 
nicht alles die Strudel der friegerijhen Heere. Claudius. Cine 
eitverfhwemmende Leberfegung. Lavater. Schwemmt er— 
Fiufend fie (die Tyrannei) von ihrem Grunde, den fie ſich anmaßt, 
weg! Göthe, Egmont 5. Nie hat noch Beiferung mit einer Alut 
fo rafhen Stromes Fehler weggeſchwemmt. Shafipeare, König 
Heinrich V., 1, 1. Der Weg gebt auf den Höhen, wo man unten 
bie far fliegen fieht, über zufammengefhwemmte Kieshügel bür. 
Göthe, ital. Reife, Mittelwald 4. September 1786. 
chwemme (ahd. swem) die Handlung des Schwemmens und 
der Drt, an welhem jene Handlung vorgenommen wird. Davon 
Geſchwemme. — Berlaffen von Pferden, die aus der Schwemme 
nicht zurüdfehrten. Göthe, Campagne in Franfreih, vom 13—17. 
September. Es geht nun in die zehnte Woche, da ritt er mit dei 
Herrn einzigem und letztem Reitpferde nad der Schwemme. Yer 
fing, Minna von Barnhelm 3, 2. Jene gewaltigen Wetterbädes: 
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reißen die Brüden und reifen die Dämme donnernd mit fort im 
eſchwemme. Schiller, Braut von Meffina. Und feinen 
* vmbſtieß, macht in der Klauſſen (Klaufe) ein Ge: 
ſhwemnb. H. Sachs. 
er 1) eine ſchwimmende Perſon; 2) ein ſchwimmen⸗ 
des Schiff; 3) eine Pflanze (aponogeton L.); 4) Meerpferd (pe- 
gasus natans L.); 5) Lerchenfalfe, weil er in der Luft ſchwebt; 6) 
ein in Riemen hangender bedeckter Wagen. — Wenn des Tages 
Kom Schimmer bleichet, ftürzt der fühne Schwimmer in deg 
mus finftre Flut. Schiller, Hero und Leander. Jedes Auge bes 
gleitete ihm, der als geſchickter Schwimmer den Knaben bald er- 
2 Göthe, Wahlverwandtichaften. 1, 15. Daß fih Allınan- 
der {hönen Shwimmerin gar freundlich und gewogen be= 
mieten hat, Wieland, Dberon 12, 50. Die anze Schiffbrüdfe wurde 
von dien Sch wimmern (Schiffen) gededt, welde ſowohl ober⸗ 
als unterhalb der Bruͤcke angebracht waren. Schiller, Be: 


Im von Antwerpen. 
—— —* (orontium aquaticum L.), —blaſe, —bruch, 


—feder, — fu, —gebärde, —gürtel, — haut, —fäfer, —feid, 

—fräbe, —funft, — fünftler, —Tuft, —ſchnecke, —ſchule, —ſchwanz, 

A—Aunde, —thier, —vogel, —zeug; Schwemmenkraut, 

gans, Schwemmſel (in den Pochwerken, geringes Erz), 

ch. Fiſchſwimmblaſe. J. Paul, Heſperus 16. 

Idem fie lacherlich mit Schwimmgebärden laufen. Göthe, 

2, 82. Viktor brachte alſo feinen Schwimmgürtel heraus, 

Paul, Hefperus 16. ° In Vertrauen auf feine Shwimmfunft. 

3 Paul, Titan 7. Die Schwäne in geſell'ger Shwimmluft. 
auft 2, 206. 

(got). svamms — der veinigende Schwamm, dann 
das Gewãchs, ahd. suam, suamme, suamp, suamb, mhd, swam, 
%). swamm, alin. svampr) bezeichnet 1) dag Gewächs allgemein; 2) 
das davon Bereitete ; 3) einen Auswuchs an dem thieriſchen und menſch— 

Körper. — Die Kranken find wie Schwamm und Junder. 

‚, das Jahrmarktfeſt zu PWlundersweiler. Schon daß er unun- 

ſchlechten Tabak rauchte, fiel äußerft Täftig, um fo mehr 

ser einen unreinlich bereiteten, ſchneil Feuer fangenden, aber häß— 

den Schwamm, nad) ausgerauchter Dieite fogleih wieder 

fg, und jedesmal mit den erften Zügen die Luft unerträglich 

serpeftete. Ich nannte diefes Präparat Baſedow'ſchen Stinffhwamm. 

Cöthe, Leben 14. B. Andre, nachdem fie die Tifche mit aufge— 
Shwämmen fäuberten. Voß, Odyſſee 1, 111. 

Pilz (ahd. p(b)uliz, agf. bulot, bolot, im 16. Jahrhundert bulg, aus 

boletus , gr. Aolirng) bedeutet eigentlich den eßbaren Schwanm, woher 

die auf den Waldgang zum Pilzefuchen fich gründende Mebensart: in bie Pilze 
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gehen — verloren gehen, abhanden Fommen. Im gewöhnlichen Leben verficht 
man unter Pilz den Fleinen leichten, fchnell auffchießenden und bald wieder 
verfaulenden Schwamm. Zunder (ahd. zuntro, agf. tender und tyndre = 
Kohle und Fenerfhwamm, ahd. mhd. zander — glühende Kohle, gebört zum 
zünden f. basf.), brennbarer Körper, Feuerſchwamm, mit dem Nebenbegriff 
des fchnellen Feuerfangens, während in Schwamm bie natürliche Befchaffen- 
heit vorwiegt. — Soll doch nicht als ein Pilz der Menfch dem Boden ent: 
wachfen, und verfaulen gefchwind an dem Plage, ber ihm erzeugt hat. Göthe, 
Hermann und Dorothea 3, 9. Flugs dann flih mir im Garten die neuge— 
fchoffenen Spargel, vie nach dem fruchtbaren Regen die Wärm’ als Pilze 
hervorlodt. Voß, Luife 2, 330. Wäre nicht die ganze Tragödie darüber in 
die Pilze gegangen? Xeffing, Hamburg. Dramaturgie 1, 16. Aber der 
Hausfnecht fing die ſprühenden Funken des Stahle in ſchwammigen Jun: 
der. Voß, Luife 1, 325. 

Schwammig, —artig, baum, —bücdfe, —dampf, —doie, 


—drücker (Laffe), —gewächs, —koralle, —kraut, —fuchen, — milbe, 


—matte, —raupe, —feife, — ſtein; Acker—, Blätter—, Eichen —, 
Feld—, Milch —, Miſt—, Sternſchwamm u. U. — Dieß Alles ge: 
ſchah in einem dicht verſchloſſenen von Tabals- und Schwamm— 
dampf erfüllten Zimmer. Göthe, Leben 11. B. 

Schweimen (nbd. ſelten, ahd. suiman, mhd. swimen, swei- 
men, mittelniederd. zwimen, altn. sveima, bei Stieler ſchweimen, 
ſchweimelen, ſchwiemen, ſchwiemelen) bedeutet zunächſt ſchwebend ſich 
bewegen, beſonders fliegend; dann unſtät umherwandernd ſich be— 
wegen; in ſchwindelndem Drehen mit Schwinden der Sinne ſich hin 
und wieder ſchwebend bewegen. Das Wort ſcheint mit ſchwimmen 
zu Einer Wurzel zu gehören. — Si (diu sunne, Sonne) sweimet 
so wunnechlich enbor. der vogel sweimet in dön luſten. Yin 
umbſchwaimender (lediger) Schneiverfnecht 16, Jahrhundert. Ganz 
farres Bild, weg [hweimt ih, da ich's ſah. A. W. Schlegel. 

Wanken (eines Stammes mit winfen ahd. winchan, mh. winken) 
ſich unfet hin und her bewegen. Stärkeres unfeltes Hin= und Herbewegen 
in vermehrter Schwingung (auch figürlich) zeigt ſchwanken (f. ſchwingen) 
an. Schwanfen behält diefe Bebeutung ohne Nebenbegriff, während wanfen 

(auch figürlich) gerne leifer oder ftärfer den Begriff des unfeften Weichen bei- 

mischt. Wadeln (agf. wiceljan?, engl. waggle, holländ. waggelen, lat. 

vacillare, ftammt aus ahd. wachön, mht. wacken — fih los bin und 

ber bewegen, was eine verbichtete Form von wegen, f. dasſelbe ©. 139) 

fih 106 bewegen, aus Mangel an Weftigfeit ſich wiederholentlich fchneller 
bin und ber bewegen. Taumeln (abd. tümilön, mbb. tümeln, von akt. 
tümon oder tuimön — fich im Kreife drehen) in Freisprehend ſchwebender over 
drehend fchwenfender Bewegung durcheinander fein; dann in drehender Be: 
wegung durcheinander fein; dann in vrehender Bewegung der Sinne Fürperlich 
unficher fich hin uni her bewegen. Das nievrige torfeln (fniher borfeln 
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mit Turg — ungemwifles Schwanfen im 14. Jahrhundert, aus dem lat. tor- 
quere — drehen, torcular, ahd. torcul und torcula — Kelter) bebenutet. 
mit Kreisbrehung der Sinne ſich fallend hin und ber bewegen. — So malt» 
ches Herz, das auf der Bahn der Tugend zu wanfen anfing, hat an dem 
Freunde eine Stüge gefunden. Gellert. Halb unter Laub verftedt, ſah er an 
breit belaubten Ranfen Melonen gleich, fie (die Frucht) auf die Grbe wanfen. 
Wieland, Dberon 8, 48. Am ſchwankenden Reiſig hängt zwitfchernd ber 
Zeifig. Salis, Lied im Freien. Ihr gebt mir ſchwankende Vermuthung. 
Schiller, Don Karlos 3, 4 Tiſch! ... ſtehe feſt und wackle nidyt! Gellert. 
Doch weldy ein Schreden hinterher! die Glocke klommt gewadelt. Göthe, 
die wandelnde Glode, Trunfner vom legten Stroh reif mich, ein Feuermeer 
nur im jchäumenden Aug’, mich geblenveten TZaumelnden in ber Hölle 
nächtliches Thor. Göthe, an Schwager Kronos. So tauml’ ich von Be 
gierde zu Genug. Göthe, Kauft 1, 171. Wo taumelt eine Seele durch 
Gefilde der Luft, um die Betäubungsdüfte wehn? Tiedge, Urania 5. Gr 
finft und torfelt anf die Erbe. Hagedorn. Das vierte, das fünfte, das 
fehfte Schwein, fie torfeln fo wült in die Vorſtadt hinein. Ralf, Grau- 
mäntelen. Der Säufer auf ben Beinen, der Buhler an den Sinnen, fieht 


Wunder, wer drauf fiehet, wie beide torfeln fünnen. Logau, Sinnged. 2528. 
Anm. Zu einer Wurzel mit ſchwimmen gehören wahrfcheinlich auch Sumpf und 
Sund (ſ. oben S. 69). Pictorius hat fh wumm für Schwamm und das Schwimmen. 


Klimmen. 
(Wurzel klam, klim.) 


Klimme, klomm, geklommen (minder gut klimmte, geklimmt), 
klimmen (mbd. klimmu, klam, klummen, geklummen, klim- 
men; ahd. klimp(b)an, ent climan, mittelniederd. clemben, wahr: 
iheinlich Nebenform von klemmen) bedeutet 1) (eigentlich) ein müh— 
james und fehr anftrengungsvolles Steigen mittelft Seitfaffeng, indem 
Hände wie Füße und auch) der übrige Körper dabei gleichjam ange- 
drückt werden fünnen; 2) (figürlih) nad etwas Hopem, Erhabenem 
mit großer Anftrengung ftreben. — Einige fFlimmen*) über die 
Höhen. Göthe, Fauft 1, 77. Die Kühnheit, mit der ich zu ſchwin— 
delnden Pfaden geklimmt. Zachariä. Wenn die getrübte Fluth 
bis in die Wolfen Flimmt. Opitz. | 

Klettern (eine Wiederholungsform von Fletten — anhängen, Feben, 
das auf Klette, ahd. chletta zurücweifet) bedeutet wie Flimmen fih an 
einem Heilen Körper durch Fortgreifen und Feſthalten fortbeiwegen, it jedoch 
in Bebentung und Gebrauch minder edel ale Flimmen. — Den gothifcen 
Zierrat ergreift nun der Wicht und Flettert von Zinne zu Binnen. Goͤthe, 
Todtenfranz. Ich Flettere auf den Baum. Göthe, Götz von Berlidyingen 3. 
Wer heißt oft groß? der ſchnell nah Ehren Flettert, den Kühnheit hebt, 
tie Höhe ſchwindlig macht. Hagedorn. 


*) In der Ausg. von 1828 fieht galimmen. 
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Ab—, an—, auf—, durh—, empor—, ent—, er—, fort—, 
berab— , beran—, berauf—, beraus— , herein —, berüber—, 
berum—, herunter —, bin —, binab—, hinan —, binauf—, hinaus , 
bindurh—, binein— , binüber— , binunter—, binweg—, mit—, 
nach —, über— , um—, ver—, vor— , voran— , voraus—, vor⸗ 
bei—, zu—, zurüdflimmen bedürfen feiner weitern Erflärung, find 
jedoch nicht alle gleich gebräuchlich. — Ih klimme ab und auf den 
Lebenshügel, wo dich, o Herr, wo mic) ich werde finden. Herder. Wie ge- 
fadanflimmende aa: brauft im Drfan. Voß, Luiſe 3 b, 521. 
(Er) flomm den fchmalen * auf. Klopſtock, Meſſias 10, 383. 
(Er) flomm, ein fundiger Kletterer, jaudzend auf an bem 
Wall. VYyrker, Tunifias 10. Wenig Lebendes durchklimmt, be— 
fümmert, neuentftandne Hügel, und jede Trümmer deutet auf ein 
Grab, Göthe, Eugenie 5, 7. Es Flimmt der ar ad 
empor an einer fchlanfen Palme, Paten, Abbaffiden 4. Ichen 
frummen Wegen des dornichten Grübelns entflomm er, eb’ er 
zum Lichte, das ihn, von Gott umleuchtet, emporflog! Klopſtock, 
Meffias 10, 277. Sp müſſen wir dießmal noch, verfegte Char— 
Iotte, den alten etwas befchwerlichen Fußpfad erflimmen. Göthe, 
Wahlverwandtichaften 1, 3. (Er) hatte noch den Strand erflom- 
men, Uhland, Unftern. Laßt ung herunterflimmen. Göthe, 
Fauſt 2, 163. Hinanzuflimmen an den glatten Wänden. Schil- 
ler, Tell 4, 3. Großer Thaten herrliche VBollbringer Flimmten zu 
den Seligen hinan. Schiller, Götter Griehenlande. Wo zehn 
Andere mit aller Anftrengung nicht hHinaufflimmen, wirft du 
ipielend, im Schlafe, gehoben! Schiller, Kabale und Liebe 1, 7. 
Entſchloſſen Flimmt der trog’ge Sieger nad. Schiller, Aeneis 2, 78. 
Soll diefer zarte Fuß die Felfenflippen blutend überflimmen. 
Gollin. Veit klimmt zurück in frober Haft. Voß, die drei Diche. 

Klimmer, Klimmerin (die Schlange, die Teichtefte Klimmerin. 
Herder), Klimmftag (auch Laufitag, auf den Schiffen). 


Klemmen. 
(Wurzel klam, klim.) 


Klemme, Flemmte, —— klemmen; beklemmen, beklomm 
beklommen, aber * eklemmte, beklemmt (ahd. ck(k)lamjan, 
mbd. klimmen, altn. klemma = einengen, einzwängen, krampfhaft 
uſammenziehen, von agſ. clam — Band) bedeutet drückend oder zu— 
ammenpreſſend einengen, im eigentlichen und figürlichen Sinn. — 
Und fragſt du noch, warum dein Herz ſich bang in deinem Buſen 
klemmt. Göthe, Fauft 1, 31. Ich fah ihn die Unterlippe zwijchen 
die Zähne klemmen. Schiller, Räuber 2,3. Nun war der Braune 
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gefangen, Haupt und Füße geflemmt. Göthe, Reinefe Fuchs 2, 100. 
—So fand fie e8 ganz natürlich, daß ihr das Herz lebhaft fchlug, 
umd ihr die Bruft beflomm. Novalis, Heinrid von Ofterdingen 
1,3. Ich hoffe ſtill, mich fol die Fleine Friſt von allem heilen, 
was mich jegt beflemmt. Göthe, Taſſo 5, 2. Bon Schauer: 
bildern rings der Blid —— im wüſten Raum beflommner 
Herzensleere. Göthe, Elegie. Wer befhwichtigt beflummnes Herz, 
das allzuviel verloren? Göthe, Ausfühnung. Drängt’ id beflom- 
men mih an ihren Schoos. Göthe, Fphigenie 2, 1. war den 
anzen * heiß, fo bänglich, ſo beflommen ſchwül. Göthe, 
—* 2, 287. Da war beklemmt mein Herz. Göthe, Hermann 
und Dorothea 2, 127. Umwölkte Prinzen, berzbeflemmte Pairs! 
Shaffpeare, König Richard UI. 2, 2. 

Ab—, an—, durch—, ein—, binein—, nieder—, über—, 
um— unter —, ver—, 3u— , zurid— , zufammenflemmen find 
an fid) Har, aber nicht gleich gebräuchlih. — Und wo im Felfen: 
grunde der eingeflemmte Fluß fi, ſchäumend, aus dem Schlunde 
auf Räder flürzen muß. Göthe, die glüdlihen Gatten. Immer 
Flemmte fie tiefer fih ein. Göthe, Neinefe Fuchs 3, 118. Wer, 
außer mir, entband euch aller Schranken philifterhaft einklem men— 
der Gedanfen? Göthe, Fauft 2, 102, (Er) Flemmte den Bart 
mit hinein. Grimm, Hausmärden 4. Leidet fie es nicht, fo 
bleibt ein wohlgebauter Körper allemahl um deſto ſchöner, je we: 
niger ihn eine unnatürlihe Schnürbruft umflemmt. J. D. Over 
bei. Und bald wie Pſyche verklemmt (feft anliegt) an Amors 
Marmorfigur. Thümmel. 

Anm. Stieler führt noch auf—, aus—, zerflemmen an. 


Klemme (altı. klemma — Enge, angustiae), Klemmer, 
Klemmfall, —hafen, —ig, —ſchlot; Klemmung, Berlemmung; Be⸗ 
klommenheit. — Nur in fo weit, als es nöthig iſt, die Familie in 
die Klemme zu treiben. Schiller, Kabale und Liebe 3,1. Halten 
Durft und Hungerqual mid in Angft und Klemme. Bürger, Zech— 
lied. Die Sorge, die Beflemmung mehrt fih nur. Göthe, Eus 
genie 4, 2. (Sie) fennt nicht den zärtlihen Kummer feiner Seele 
... feines Herzens Beflommenheit nicht, worüber er felbft flaunt, 
weil er noch nie die Bangigfeit fühlte. Klopftod, Salem. 


Klemm und klamm (in manden Gegenden Flumm) d. i. 
drüfend oder zufammenpreffend eingeengt, fo eingeengt, daß ein Ges 
drüdtfein, ein Zufammenpreffen entfteht oder da iſt. Der Ausdruck 
gehört mehr der Sprache des gewöhnlichen Lebens an. -- Ein klemm 
tbewrung. ©. Frand, Chronif 194 b. 

Knapp (altn. knappr) eingeengt, mit dem Nebenbegriff, daß nur eben 

Zureihung da it, aber nicht mehr und nicht weniger, doch zu dem Weniger 


— — — — —— — 


zuneigend. — Gilf Wittwen und neun Mädchen if ein knappes Auekommen 

für Einen Mann. Shakſpeare, Kaufmann von Venedig 2, 2. 

Klamm, Klamme (mhd. klamme) enge Bergſchlucht, enger 
Bergweg, der meiſt zugleich das Rinnſal eines beſtändigen oder ei— 
nes bloßen Wetter-Baches it. Der Klamm (Bolfsiprade, mhd. 
klame, klamme, klampfe jv viel ald kramme — Krampf) eine 
Art Krampf in der Luftröhre. — Wir traten in eine Klamme und 
fanden uns in der Region des brennenden Berges. Göthe, Leben 
10, B. In irs Herzen Flamm. Suchenwirt. 


Klammer, in der Bolksiprade auch Klampe, Klamper, 
Klampfe (altn. klampi), ffammern (ahd. klampfarjan, chlam- 
pheren, ınhd. klammen, klamphern, klembern = flemmen, frampf- 
baft zufammenziehen) und die Zufammenfegungen: ab—, an—, 
auf, be—, ein—, er—, um—, ver—, zuflammern find 
an fich klar. — Und, da ich falle, reift die ftarfe Klammer. Shal- 
jpeare, König Heinrich VI. 3. Thl. 2, 6. Kaum fah er den Kater 
über den Käficht geflammert. Zachariä. Sp Hammert jidy der 
Schiffer endlich noch am Felſen feit, in dein er fcheitern ſollte. Göthe, 
Tuffe 5, 5. Um das Glück (pflegt) zu Flammern ji der Neid. 
Schiller, VPhantafie an Laura. Wenn er mit ebenen Banden daran 
geflammert wäre. Schiller, Räuber 1,1. Nun fühl’ ich erft den 
dringenden Beruf mid anzuflammern Göthe, Eugenie 5, 8. 
* auf den Kranken zu, beklammert (griff heftigen) Puls und 

and. Canitz. Immer möcht' ich noch umflammert noch von 
ihren Armen fein! Göthe, Luft und Dual, In des Schreckens 
Wahn laß ich los der Koralle umflammerten Zweig. Schiller, 
Taucher. 


Klammererbfe (pisum leptololum), —birfh (Käfer), — ſatz 
(Parentheje), —ftraud). 

Anm. 1. Mundarilich wird I und r vertaufcht; das fehen wir oben auch bei 
mhd. klamme und kranıme. Krampf muß jevoch zu krumm gerechnet werben. 
Das zu feinem von beiden gehörige Rrammetsvogel if zufammengezugen ans 
Kranewitvogel d. i. die Wachholderbeerendroffel, von ahd. chrana (vielleicht 
verwandt mit lat. granum := Kom) und witu — das Holz, alſo wahrſcheinlich 
Kernbeerenhul;. | 

Anm. 2. Zu einer Wurzel mit Flammern — mit Metall feit zufammen- 
haften, fcheint Klempener, Klempner d, i. Blechfchmied zu gehören; ebenfo 
flempern und Flimpern, jenes einen flärfern, dieſes einen fchwächern, aber 
feinern Ton ausdrüdend. — Bald flimpert fie auf ihrer Laute. Bürger, die beiden 
Liebenden. Bald glaubte ich eine Laute, bald eine Harfe, bald eine Gither zu 
hören, und bald noch etwas Klimperndes, das feinem von biefen drei Inſtru— 
menten gemäß war, Göthe, der neue Paris. Wann der Mein iu Himmelsflang 
wanbelt mein Geflimper. Bürger, Zechlied. Beſchneid't die Nägel in Rub 
und had und fingt fein Klimpimpimperlie. Göthe, Prolog zum Pup⸗ 
pentbiel. 
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Glimmen. 


(Wurzel glam, glim; vergl. ahd. Kleimo — Glanz, Zitterlicht, 

auch Fohanniswürmden; altſ. glimo — bedeutende Lichtausſtrömung, 

mhd. glim — Funke, ift lat. gliscere — engtlimmen, dann tropifch 
wachſen noch zu vgl.?) 


Glimme, glomm, geglommen, glimmen (fehlt ahd., mhd. 
glimen und glimmen, nad ſchw. Gonjugation, wie auc oft nhd. 
— in Funfen fid) auslaffen, fest ein verlornes ahd. gliman, goth. 
gleiman yoraus) bedeutet 1) ſchwach glühen, in einzelnen Funken 
länzen; 2) (auch figürlih) mit ſchwachem Feuer und ohne Flamme 
ennen. — Und die Fackel, wie fie glomm, Tief ınan eilig wan— 
dern. Göthe, ſtirbt der Fuchs, fo gilt der Balg. Schon Tange fah’ 
ich diefes Feuer glimmen, nun fchlägt e8 bald in lichte Flammen 
aus. Göthe, Eugenie 2, 2. Die glimmenden Balfen Tagen 
darüber. Göthe, Hermann und Dorothea 2, 135. Wenn Dir nod 
ein Funke von Hoffnung irgend anderswo glimmt. Schiller, Räu— 
ber 3, 2. Franfen und Schwaben allein glimmt noch von ben 
Reften des innerlichen verderblichen Bürgerkriegs. Göthe, Götz von 
Berlichingen 3. 1 
Glühen (ahd. glöjan, kluohan, kluon, agf. glövan, mid. glüejen, 
glüen, altn. glda) feurig glänzen, feurig leuchten, e8 mag nun wirfliches 
Feuer fein odernicht. Brennen (goth. brannjan, ahd. prennan, mhd. bren- 
nen, agf. bärnen, altn. brenna, factitiv zu goth. brinnan, ahd. prinnan, 
inhd. brinnen, agf. birnen, altn. brönna; vergl. lat. fornus, fornax = 
Dfen) eigentlih aufwallen von Beuer und Waffer, bezeichnet dann bejunders 
die Wirfung des Feuers in Entwicelung des Wärmefoffs nnd in dem ſchmerz— 
lien Gindruf auf das Gefühl. Lodern (ahd. lodarön, von Lode, ar. 
lodo, ludo = ein herabhangender Tuchlappen, Haarzotten, woher auch ahd. 
iudara — Windel, Tuch) bezeichnet ein helles Brennen mit leichtem Hin- 
und Herbewegen ber Flamme, ohne daß dies gerade durch einen Luftzug bes 
wirft wird, Bon dem Feuer ift dann der Ausbrud figürlid auf andere Dinge 
übergetragen. — (Wer läßt) das Abendroth im ernften Sinne glühn? Göthe, 
Fauſt, Borfpiel. Kennft du das Land, wo die Gitronen blühn, im dunfeln 
Laub die Goldorangen glühn? Göthe, Mignon. Und es brannten 
die Scheuern der reichgefammelten Ernten, und es brannten bie Strafen 
bis zu dem Markt. Göthe, Hermann und Dorothea 2, 119. Es jchwindelt 
mir, es brennt mein Eingeweide. Nur, wer die Sehnſucht Fennt, weiß, was 
ich leide! Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 11. Der Fürſt Feldmarſchall tabelte 
einigemal perfönlih, daß man die Flamme allzu ſtark auflodern Taffe. 
Göthe, Campagne in Frankreich 19. September. Der (Erlenbach) ald lodernde 
Kasfade des Dorfes Mühle treibt. Matthiſſon, Mondſcheingemälde. Taufend, 
taufend würben lodern, mich vor's Meltgericht zu fodern. Bürger. 
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Anm. Lohenitein * im Praͤter. glam: Im feinem aber glam ein Funken 
füger Luft. Siegender Cupido. Weil no fein Thau und Kuß auf'Rof’ und 
Lippen ſchwam, und in der Hergens-Gluft fein Liebes-Weyrauch glam. Reine Liebe. 

Ab—, an—, auf—, aus—, durch —, ent—, er—, fort—, 
nach —, wieder— , ver—, wegklimmen bevürfen feiner weitern 
Erflärung. — Sie ſaßen um einen großen‘, runden, flachen, ab= 
glimmenden Aſchenhaufen. Göthe, Campagne in Franfreih 19. 
September. Unter dem erblaften Arkturus glimmen Nebel an. 
J. Paul, Hefperus 8. Und vom Hauche der legten Freude glimme 
ten noch einmal feine blaffen Wangen an. %. Paul. Auch ‚mei- 
nes Volks erftorb’ner Muth glimmt auf in manchem Helbenfunke 
Schiller, Aeneis 2, 65. Daß fiaunend der Landınann vom F 
glimmenden Schatze ſprach. Voß, der deutſche Geſang. Er 
gegen die ausglimmenden Fenſter der Abtei zul J. Paul, Heſ— 
perus 13. Hat fein Lämpchen ausgeglimmt. Dfeffel. Um biefe 
Haut aus weißen Nofen von rothen durchglommen. %. Paul, 
Hefperus 4 Wenn faum der Tag am Horizont entglommen. 
Platen, Schag des Nhampfinit 2. (Bis) das Glanzgewimmel der 
Geftirne fat entglimmt! Salis, Abendbilder. Und dem Oft 
wölf entglimmt roth des Mondes Helle. Voß, die Abendfti 
DBlige erglimmen. Kofegarten. Der in des Nächten Lieb inbrün- 
ftiglih erglimmet. Die Fruchtbringenden bei Campe. Deffen (des 
epifchen Zeitalter) Erinnerung jedoch, wie eine heilige Gut, in 
Einzelnem noch fortglimmt. Platen, das Theater ald National: 
inftitut. Ob ein verfprungener Funfe davon in Lorettend Herzen 
fi) verhalte und nachglimme. J. Paul, Siebenfäs 3. Sie blafen 
mir ſchadenfroh die Ajche von der Seele, und leiden nicht, daß ſich die 
legten Kohlen von unfers Haufes Schredensbrande ftill in mir ver— 
glimmen. Göthe, Fphigenie 3, 1. Wenn der Abend verglimmt. 
Voß, die Paffionsblume. So möchte wohl mein müder Lebensdocht 
von felbft verglimmen. Shaffpeare, König Lear 4, 6. Sein 
Auge verglomm, wie drüben des Abende Schimmer. Pyrker, 
Tuniſias 12, 

Glimm (bei Stieler glimmig, glimmidt) d. h. glimmend 
ift nicht mehr im Gebrauch, findet fc aber noch bis gegen die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts. — Fa treibe wie ein Wind bes 
Krieges glimme Flammen. Lohenftein, Sophonisbe 1, 184. So 
laßt der Glieder Del auf glimmen Röften kreiſchen. Daf. 1, 228. 
Als wenn er Aſch' auf glimme Kohlen fireuet. Daf. 1, 344. Es 
follen .eure glimme Herzen auf Anmuts-Roſen ftetig fcherzen. 
Meihmann, Poefie der Niederfachfen 1, 172. ALS ih in feiner 
glimmen Seelen die Luft angefadht. Daf. 1, 171. 

Glimmern, eine Beröfterungsform von glimmen, bebeutet 
ſchwache Lichtfunfen von fi werfen. Glimmer (davon glimmerig, 
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Glimmererde, —jand, —fhiefer) 1) ein fhwacher Schein, Schim— 
mern; 2) ein taube Bergart, die aus ſchuppenfoͤrmigen, wie Gold 
und Silber glänzenden Blättern befteht. (Stieler führt Glimmer 
auch noch mit der Bedeutung Morgen- und Abendftern an.) 
— Wie feltfam glimmert durd die Gründe ein morgenrötblic) 
trüber Schein! Göthe, Fauft 1, 205. Geknüpft mit Ketten-Bändern 
jchaut’ ich jenen Kranz, der Schulter fchmiegten fie zwigernd *), glim— 
mernd gern fih an. Göthe, Pandora. Alles, nachdem bei dem 

limmernden Dodt der Erzählende dunfel, oder dunfler es fah. 

, der Nachruhm. Wo des Brandes dunkler Glimmer 

Dammrung freut Durchs Fleine Zimmer, Voß, Penferofo 119. Den 
Slimmer und das Gewicht der Krone weggeben. 3. Paul, Tis 
tan 24. Seht ihr nicht, Baumeifter, poetifch zu reden, den Glim— 
mer von Arconens Stadt? Daſ. 1. Sie (Die Urgebirge) beſtehen 
... aus Glimmer oder Katzengold. Schubart, Bildung der Erd— 
oberflädhe. 

Söheinen (i. d.) bedeutet allgemein Licht von ſich geben, im Befondern 
volleres fiehendes Licht. Schein iſt zunaͤchſt das Licht, welches ein Körper 
von fich gibt, im Befondern das vollere, ftehende. Wurzelverwandt (aus sci—) 
it fhimmern (nieverd. schömern, mhd. schimen — fcheinen, glänzen, von 
goth. skeima — Leuchte, ahd. scimo — Schein, Lichtitrahl, mhd. schime, 
schim — Schein und Schatten (legtere Bebeutung noch in der Bolksfprache: 
fieht der Dachs feinen Schiem), daraus nhd. Schemen — Schattenbild, 
agf. scima — Schein) mattes Licht von fich geben, Fleines in lebhafter Be— 
wegung ausfahrendes Licht von fi) werfen, und Schimmer — mattes Licht, 
baun fleines in lebhafter Bewegung anffahrendes Licht. Leuchten (ahd. altf. 
liuhtan, agf. Iyhtan, mhd. liuhten — leuten, liehten = lichten, eigents 
lich liechten) fichtbar machen; Licht von fich geben, daß man fehen Fann; in 
zurüdwerfendem Lichte ftarf in die Augen fallend fihtbar fein; davon figürlich 
als vorzüglih und herrlich in die Augen fallen. Glanz (ahb. glanzi, von 
dem Adj. glanz glänzend) volles, in hohem Grade ausflrömendes oder zurück⸗ 
geworfenes Liht. Glänzen (ah. k(g)lanzan, mhd. glanzen, fo auch 
oberb., was richtiger) in hohem Grabe Licht ausftrömen ober zurücwerfen. 
Beide Ausprüde auch figürlich angewandt. Wurzelverwanbt it gligern (ahd. 
k(g)lizzinön, altj. glitinön, agf. glitenan, mhd. und alternhd. glitzen, von 
gleißen f. d.) das Licht in Fleinen häufigen Lichtbligen von fich werfen. 
Funfeln (zu einer Wurzel mit goth. funa — Feuer, altn. funi = Glut⸗ 
aſche, ahd. funcho, mh. vanke — Funfe gehörig) mit funfenartigem Aus: 
ſprũühen Licdhtfeuer von ſich werfen, befonders lebhaftes. Flimmen (Neben: 
form von flammen, von lat. flamma — aufwallende Feuerzunge) wallende 
Lichtblige (Beuerzünglein) von fi geben. Davon das veröfternde Flimmern 
*) Statt zwingernd, von ahb. zvinzarön, mhb. zwinzern und zwinzen 


= an den Augen zitternde Bewegungen leiden oder machen, das lat. nictare, 
is migarc. 
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(neben flammern) Bitterlicyt, kleine häufig und ungewiß ſpringende Licht⸗ 
blige von ſich werfen. Davon Geflimmer, bei Rückert (gefammelte Ge— 
dichte 2, 56) Geflimm, gereimt auf Grimm. Flittern (neben flattern, 
bei Iofun Maaler flottern und fluttern, iſt das ahd. vif)lediröon = 
mittelſt ſchnellen und fchlagenden Aufs und Niederbewegens ver Flügel fliegen ;') 
zitterndee, zuckendes Licht im Kleinen von fich werfen. Wlirren (ſcheint eine 
durch die Bolksiprah aus flittern?) gebildete Form) fchwebentes Zitter: 
licht, zitternden Schein von jich werfen. Blinfen (von flinf = klei— 
nes gefälliges Licht von fich werfend, eine Nebenform von oberd. Flanf und 
Flunk — Funfe, übrigens mit blanf verwandt, wie auch Stieler annimmt) Hleis 
nes Zitterlicht von fig werfen. Davon flinfern, flunfen, flunfern 
(nieberfäch)., figurlich blendende und übertreibende Reden führen). Blinfen 
(Mebenform von blanf, ahd. planch (woher mittellat. blancus, franz. blanc) 
altn. blauk — weiß) helles Licht im Kleinen von fi werfen. Strahl (abe. 
sträl und sträla, mhb. sträl und sträle, agj. strael) jcheint den Grundbe— 
griff der gerade fortfchiefenden Linie?) zu haben (mhd. sträl, sträle ital. strale, 
flaw. strela = Pfeil, strelati — ſchießen, streletz = Schütze), dann Licht: 
linie zu bedeuten. Davon ſtrahlen — Licdhtlinien von fi werfen. — Die 
Sonnen aljo fcheinen uns nicht mehr; fortan muß eignes Feuer uns er— 
lenchten. Schiller, Piccolomini 2, 2. D was ilt Golves, was Jumelen 
Schein! Schiller, Diarta Etuart 1, 6. Es glänzt der Saul, es ſchim— 
mert das Gemach. Göthe, Mignon. Gin Lächeln ſchimmert um der Göt: 
lin Mund. Schiller, Aeneis 4, 23. Die Rirchenfenfier ſchimmern; in 
Silber wall das Konz beivegte Sterndyen Flimmern auf Teich und Mies 
ſenkorn. Mathiffon, Mondfcheingemälde. Ich denke dein, wenn mir der 
Sonne Schimmer vom Meere ſtrahlt; ich denfe bein, wenn fi des Mon: 
des Flimmer in Quellen mahlt. Göthe, Nähe des Geliebten. Es leudten 
drei Sterne am Himmel, die geben der Lich einen Schein. Herder, Bolfs; 
lieber. Wem ift es nicht befannt, das Oberſt Buttler dem ganzen Heer voran 
als Mufter leuchtet! Schiller, Piccolomini 4, 4. Was glänzt dort vom 
Walde im Sonnenfhein? Körner, Lützows wilte Jagd. Sein Rüſtzeug glänzt 
und gleift, daß mir’s, wie Wetterleuchten, noch in ben Augen beißt. 
Uhland, Ueberfall im Wildbad. Ein matter Schein (wie wenn fich, zwifchen 
Myrtentwänden mit Efeu überwölbt, in einem Frühlingshain der Tag verliert) 
entvedt ihm eine Reihe Zimmer, die ohne Ende ſcheint; und, wie er vorwärts 
geht, wirb unvermerft das matte Licht zu Schimmer, der Schimmer 


1) Gin anderes Verbum if goth. flautan, ſlaütjan — prahlen, woher Zlitter- 
ſtaat; vlat = Schönheit, erhalten in unvlät — efelhajte Unfcponbeit. 

2) Solche Uebergänge des t und d in r find namentlich dem mittelrheiniſchen 
Bolfsdialeft eigen, 3. B. fchare = ſchaden, Werre, Glerrermaus — Wetter, Ble- 
dermaus (fo heißt jeder Schmetterling), wirre, werre — wider, wieder, Lore = 
Lode (Sprofie), Fure, Lure = Futter, Luder. 

8) Davon auch. das volfsthümliche der Strähl (Kamm) und BETEN abe, 
streljan, ınhd. straln, streln. 
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ſchnell zum höochſten Glanz erhöht, Wieland, Oberon 13, 46. Nacht iſt 
ſchon hereingeſunken, ſchließt ſich heilig Stern an Stern; große Lichter, kleine 
Funken glitzern nah und glänzen fern; glitzern bier im See ſich ſpie— 
gelnd, ghänzen droben klarer Nacht. Göthe, Kauft 2, 4. ES geht ein 
Lickesgeſtirn mir anf und funkelt. Göthe, ver Müllerin Neue. Sie ſelbſt, 
im reichſten Bus und mit Juwelen ganz belaſtet, zeigt ihm bloß, daß all dieß 
bunte Funkeln nicht fähig it, den angebormen Glanz von ihrer Schönheit 
zu verbunfeln. Wieland, Oberon 13, 49. Wenn in dem finftern Wald ein 
flimmender Sonuenblid wandelt. Zachariä. Wenn dein Blick in meine 
Blide flimmt. Schiller, Gutzüfung an Laura. Die Sterne flammten, 
die Kälte war gewachfen, fie fühlten nichts davon und fuhren dem lang daher 
gligernden Miverfchein des Mondes, ummittelbar dem himmliſchen Ge: 
Hirm felbit entgegen. Da blicten fie anf und ſahen im Geflimmer bes 
Wider ſcheins die Geſtalt eines Mannes Hin und her fchweben. Göthe, 
Meiſters Wanterjahre 2, 5. Gin liebliches Geflimmer erwacht im Schoß 
der Dunfelheit. Tiedge, Urania 4. Dein Sehen fann fein wahres Sehen 
fein, es it das Flimmern nur von ungewiffem Schein. Wieland, Obe- 
ton 7, 60. Wie reich und füß durchflimmert fih rein des Silbers und 
der Karben Blig. Göthe, Eugenie )2, 5. Drinnen die Kammern und vie 
Gemacher, Echränfe und Fächer, flimmern und flammern. NRüdert, ge 
fammelte Gedichte 3, 143. Es ſchleicht ein Fläämmchen am Unfenteich, das 
flimmert und flammert fo traurig. Bürger, des Pfarrers Tochter von 
Tanbenhain. Seh’ ih das Geflitter, das Geflatter. Göthe, Lilis 
Vark. Das zweifelhafte Licht, das unter taufendfahen Flittern in dieſem 
Labyrintih mit ſichtbar'm Dunkel fit. Wieland, Dberon 14, 13. Wie viel 
Sternlein am Himmel flittern. Rüdert, gefammelte Gedichte 8, 123. Seht, 
twie fe (die gelvenen Engel) flittern. Daf. 3, 164. Die Berge wanften 
um ihn her, es flirrt' ihm vor ber Stirne. Bürger, die Entführung. 
Und durch's flirrende Gemach ſtürz' ich fort. Grillyarzer, Ahnfrau 2. Um: 
flirrt' es ihr Antlig. Bürger, Lenardo und Blandine Diefe Dirne mit 
ihrem flinfernden Schleier. Wieland. Schau, wie das flinfert in ber 
Eonnen! Schiller, Wallenſteins Lager 3. Daß laut heule der Sturm und 
blutroth flunfre das Nordlicht. Voß. Und (Goliath) flunferte und: 
vrohlte groß. Claudius, ter Riefe Goliath. Luna läßt ihr Silber blinfen. 
Dpig. Wie ſtrahlt das Feuer fhöner Augen. Hagedorn, 
Anm. Bielleiht gehört hierher auch Glinſter, alinftern d. i. ſchwacher 
Slanz, ſchwach alängen, für Sleinfter, gleinſtern. Gampe leitet das Wort 


ab ven einem niederd. glinzen für glänzen. Mhd. findet ſich allerdings glinzen 
— fımfeln, glinzheit = äußerer Glänz. 


Beginnen, 


(Wurzel gan, gin.) 


Beginne, begann, begonnen, beginnen Cahd. pikinnu, pikan, 
pikunnumes, pikunnaner, pikinnan; mhd. beginne, began, be- 


— — — — — — 


gunnen, beginnen; goth. duginnan, ahd. auch ginnan und ink(gin- 
nan, agſ. ginnen, altſ. biginnan; altn. ginna — anloden) *). 
Nhd. bedeutet beginnen (zuweilen auch anbeginnen) 1) hervor— 
treten in die Wirklichkeit, von Handlungen oder einem Ding über— 
haupt geſagt; 2) den Anfang mit einer Sache machen; 3) überhaupt 
thun, unternehmen, vorhaben. — Es glückte aber nicht, und ſo be— 
gann auf's Neue das blut'ge Kriegesſpiel. Schiller, Piccolomini 
2, 7. Es wird gehandelt werden, eh' noch das Jahr den neuen 
Kreis beginnt. Schiller, Tell 4, 2. Seelen, die jetzo wurden, und 
noch nicht zu denfen begannen, zitterten und empfanden zuerſt. 
Klopftod, Meffias 1,147. Es würde Freiheit mir und Leben foften, 
und fein verwegenes Beginnen nur befchleunigen. Schiller, Picco- 
lomini 1, 3. Diefer reichte nun au, rechts anbeginnend, bes 
füjen Neftars... den übrigen Göttern. Bürger, Ilias 1, 597. 
Im weiten Meere mußt du anbeginnen. Göthe, Fauft 2, 168. 

Die finnverwandten Ausprüde: anbrechen, anfangen, anheben fiche 
bei anbredhen ©. 61 f. 

Anm. 1. Das Participium wird auch mit andern Wörtern zufammengefegt: 
(Gr) rief dem fampfbeginnenten Helden. Pyrker, Rudolph 4. 

Anm. 2. Bon diefem Berbum finden ſich manche abweichende Formen. 
Sie begunden, fagt Eyb im 15. Jahrhundert, fie begunt, Fiſchart im 16. 
Jahrhundert. Mein ar Ohm, dieß ende, wie's begomm (gereimt auf Sohn). 
Shakſpeare, König Richard I. 1, 1. Ach! heit!’ ih dis beginnt ſchon in 
ber zarten Jugend! Lohenftein, Sophonisbe 2, 243. Sie begunte aus e&- 
lichen Blicken Feiner Augen zu urtheilen. Hofmannswaldau, Liebe zwifchen Graf 
Ludwigen und einer Mahometanin. Opitz bat: begennte, begunpte, hat be: 
gunt, ihr beguntet. Begunnte zu gerinnen. Weichmann, Poefle der Nie: 
derfachfen 1, 188. Und alles, was fein Stolz begonnte, recht unverfchämt be: 
wundern konnte. Gellert, der baronifirte Bürger. Als fie zu fliehn begonnte. 
Nücdert, gefammelte Gedichte 3, 58. Was ſich zu eurem Bortheil bier zu regen 
gleih begonnte. Göthe, Fauſt 1, 165. Und wenn das legte Glas zu Kopf zu 
gehn begonnte. Wieland, Oberon 2, 24. — Diefe Formen lehnen ſich an das 
ahd. pikunnan, pikonda, das aus pikinnan fi gebildet. So auch mhd. be- 
gunde, begonde. 

Beginner, Beginn und Anbeginn (ahd. pCb)ik(g)in, anak(g)in, 
anage(i)nni, mhd. begin, anegin) Anfang einer Sade, jedoch ift 
Anbeginn in der Anmwenduug von geringerem Umfang. — Du 
Beginner und o du DBollender, en vom Anfang, und für 
ewig, für ewig erwacht und vom Anbeginne! Klopſtock, Meſ— 
ſias 13, 735. Schwer ift aller Beginn. Voß, der 70. Geburts- 


*) Die Grundbedeutung it nah Grimm (d. Mythologie 2. A. ©. 525) 
fvalten, öffnen. Aus dem finnlichen Spalten muß das abgezugene anheben, 
anfangen folgen. Wie ahd. ink(g)innan, mhd. enginnen und ginnen den Be: 
griff des Spaltens, Offnens hat, jo wird ihn wol auch das altn. ginna früher 
gehabt haben. Grimm vermutget Zufammenhang mit altn. gina, ahd. kinan, mid. 
— — gähnen; denn altn. gin (Offnung des Mundes) if auch Raum, Zwi— 

enraum. 
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tag 40. Alfo jagt’ er und nahete ſich erhabneren Thaten, als feit 
der Engel Geburt, dem Anbeginne der Erden und der Sonnen 
—— alopfiod Meſſias 4, 1339. Doch das Entſetzen, das dem 
Echo der alten Nadt, vom Urbe en entfteigend, vielgeftaltet 
noch wie glühbende Wolfen aus des Berges Seuerfchlund herauf ſich 
wãlzt, erfehüttert euch des Helden Bruft. — Fauſt 2, 185. 


Ninnen. 
(Wurzel rin, raͤn.) 


Rinne, rann, geronnen, rinnen (ahd. rinnu, ran, runnumes, run- 
naner, rinnan; mbd. rinne, ran, runnen, —— rinnen; goth. 
rinnan — mit Heftigkeit laufen, altſ., agſ. rinnan, altn. renna) 
wird 1) ſowol von dem langſamern, fan tern, wie auch von dem 

geihmwinden Sichfortbewegen —— Flüſſi igkeiten geſagt; 2) auch 
er andere Dinge übertragen, die aus feinern Körnern befteben; 
3) durd Riten oder des Schluffes entbehrende Fugen der Gefäße 
binausdringen, und von den Gefäßen felbft, durch Rigen oder im 
Schluſſe nachgebende Flüffigfeiten durchlaffen; 4) (ſelten, activ) 
rinnend herbeiführen; 5) (aber nur entrinnnen) fidy überhaupt 
ſchnell fortbewegen, mit dem Nebenbegriff der Stärfe oder Heftigfeit. 
— Thränen rinnen von den Wangen. Göthe, Nahgefühl Da 
rann fein Sand, und feine Glocke ſchlug. Schiller, Piccolomini 
3, 3. Von der Stirne heiß rinnen muß der Schweiß. Schiller, 
Glode. Die (Duellen) vom Blute rönnen. Rückert, gef. Ger. 1, 
214. Da rinnen Ströme jedem Staubtheile Nahrung und Gr- 
quickung. Herder. 

Reden, oberd. lechen (mittelniebverl. leken, altn. leka — tropfen, aus— 
ftrömen, vermifcht mit led, lech, agf. hlece, engl. leaky, altn. lekr — riffig 
für Slüffigfeiten) 1) durch Risen oder im Schluſſe nadıgebende Fugen hinaus: 
dringen oder hinauslafen; 2) (vom Wafferfahrzeug) Flüſſigkeit auf eben folche 
Weife eindringen lafien. Laufen (f. d.) deutet auf das gefchwinde fich 
Herautbewegen der Flüffigfeit aus dem Gefäße. Andere mit rinnen finns 
verwandte Mörter fiehe bei wogen ©. 138. — Wenn fehon von bier und dort 
zugleich die Welle fchlägt in’s Tede Boot. Platen, der rom. Oedipus 3. 
Seh ich über jede Schwelle doch fchon Mafferftröme laufen. Göthe, Zanber: 
lebrling. \ 
Anm. 1. Stieler führt neben rann, geronnen auch rante, runne, 

gerant, gerunnen an. 


Anm. 2. Das Partie. wird auch mit andern Wörtern zufammengefeßt, 4.2. 
Sein fhwarzrinnendes Blut. Voß, Ilias 16, 530. Des Mitleids ſanft— 
zerrinnende Thräne. Klopſtock, Meflias 14, 211. 


.—-. 


Gerinnen (goth. garinnen — zufammenlaufen) bedeutet eigent- 
lih zufammenrinnen, deutet alſo zunächft darauf, daß ſich die ir. 
figfeit zufammenthut, und ift der gewöhnliche Ausdrud, um anzuge— 
ben, daß Körper aus ihrem Zuftande der Slüffigfeit zu einem feitern 
übergeben (welcher Begriff fchon im ahd. karinnan liegt). — Wenn 
meine Leidenfchaft Sünde ift, jo mögen die Enden von Tugend und 
Pafter in einander fließen, und Himmel und Hölle in eine Verdamm— 
niß gerinnen. Scdiller, Fiesfo 2, 3. Als wenn fie am Gerin: 
nen des Metalls Schuld jeien. Göthe, Benvenuto Cellini 4, 6. 
Blut, gerinnend, ftillet leicht fich felber. Göthe, Pandora. Das 


Metall gerann und warb ein heller Spiegel. Novalis, Heinrich) 


von Öfterdingen 1, 9. Diefer hält zwei zufammengerinnende 
Bölferichaften fo gut auseinander %. Paul, Hefperus 11. Und 
dort gerinnt die Mil und wird ein ſtehend Del. Haller, die 
Alpen. 


Geliefern (itatt des veralteten und gleichbebeutenden liefern im Ge 
brauch, wol von mhd. liberen, ahd. liberöon — gerinnen maden, tiefes 
von ahd. lip(b)an, agj. lifan — bleiben, f. d.) deutet auf das Aufhören des 

flüſſigen Zuftandes. Geſtehen (ſ. ftchen) iſt eigentlich ſich ſtellen und ſtill 
ſtehen, deutet alſo anf das Feſtwerden der Flüſſigkeit und wird in dieſer Hin— 
ſicht auch von dem völligen Feltwerden gebraucht, welches Feine Bewegung der 
einzelnen Theile zuläßt, und wovon weder gerinnen noch geliefern vor: 
kommen. — So wird fein Balfım fliegen, ale bier durch Haut und Fleijch 
bein Lieferblut fi dringt. Seultetus. Geliefert Blut und Giter rinnt 
häufig von ihm weg. Blemming. 


Ab—, an—, aus—, be—, dahin—, durch —, ein—, ent—, 
fort—, ber—, berab—, heraus —, berüber-—, berunter— , ber: 
vor—, hin —, binab—, hinaus—, hindurch —, hinein—, hinüber —, 
binunter—, hinweg — nach —, nieder—, über—, um—, umher —, 
ver—, vorbei—, vorüber—, weg —, zer—, zurück—, zufammen- 
rinnen bedürfen keiner weiteren Erklärung, ſind jedoch nicht alle 
gleich gebräuchlich. — Neben dem letzten Tropfen des abrinnen- 
den Jahre. % Paul, Siebenfis 9. (Wo) des Jammers undanf: 
bare Thränen im durchlöcherten Siebe der Ewigfeit ausrinnen. 
Schiller, Fiesko 3, 1. "Da gieng mit Blut beronnen der alte 
Hildebrand. Simrod, Nibelungen 245, 3. Weil er fie für einen 
dahinrinnenden Fluß hält. J. Paul, Hefperus8. Deiner Lüfte 
balfamifher Strom durdhrinnt mich erquidend. Schiller, Spazier- 
gang. Das Föniglihe Blut, das Eure Adern durdrinnt, ver: 
ſchmäht fo niedrige Vermiſchung. Schiller, Jungfrau von Orleans 
3, 1. Und Welle auf Welle zerrinnet, und Stunde an Stunde 
entrinnet. Schiller, Bürgſchaft. Detavius entrann der Tyran— 
nei des Feindes, wird er der Tyrannei, die in ibm tobt, entgehn? 
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Tiedge, Urania 6. Entränn' er jetzo kraftlos meinen Händen. 
Schiller, Tel 4, 3. Durch banges Rohrgeflüſter rinnt ſchwach das 
Bächlein fort. Mathiſſon, das Todtenopfer. Daß fein zartes Ge- 
birn an blutigen Steinen berabrann. Klopftod, Meffias 2, 122. 
Schon glitt, zärtliche Braut, meine verlorne Hand, nad Anafreons 
Spiel, rann es, wie Silberton, durch die Saiten herunter. Klop- 
fiof, die Braut. Es rann ihm das Blut die Naje herunter. 
Göthe, Reinefe Fuchs 12, 75. Leichte Stunden vannen fchnell 
und jchneller an dem halberwachten Träumer bin, Tiedge, Urania 1. 
Wol wehen die Winde, wol Waffer rinnt hin. Bürger, Lenardo 
und Dlandine. Wie glattes Del auf der oberen Welle hinab— 
rinnt. Voß, Ilias 2, 754. Und mande Zähre rann hinab. 
Bürger, Bruder Graurod. Ad wenn er mıt dem Blütendufte hätte 
über die Blumen hbinüberrinnen können! % Paul, Hefperus 9. 
Die Thränen, die ihnen nahrinnen. Daf. 8. Bon dem (Schloß) 
der Silberregen ded Mondes niederrann. Dal. 8. (Er) bob feine 
Hand an überrinnende Auge, um fein Zeichen feiner Schmerzen 
zu geben. J. Paul, Siebenfäs 2. Und rings ift alles vom Feuer 
umronnen. Göthe, Fauft 2, 178. Sp wird dein Herz zerfliefen 
und in fanften warmen Flammen in der Bruft umberrinnen. 
J. Paul, Hefperus 46. Die Zeit verrinnt Schiller, Maria 
Etwart 1,6. Die Wolfen waren verronnen und verzogen, J. 
Paul. Doch Winde verwehen, doch Waffer verrinnt. Bürger, 
Lenardo und Blandine. Die wegrinnenden Felder. % Paul, 
Hejperus 38. Wie Silber im Schmelzofen rinnen wir mit glühen- 
dem Pit zufammen. % Paul, Titan 47. (Er) wollte mit der 
bin und bergeführten eifernen Nuthe die immer wieder zufammen- 
rinnende Welle der Zeit auseinander tbeilen. Daſ. 51. Den 
größern Theil (diefes Bodens) bildet das Waſſer, vielleicht einft vor 
sabrtaufenden durch eleftrifhes Feuer aus Tuftförmigen Stoffen zu: 
jammengeronnen. Humboldt, Feen zu einer Phyſiognomik der 
Gewächſe. 


Die mit entrinnen ſinnverwandten Ausdrücke ſiehe bei entfommen 
S. 32. 


Rinne, zumeilen aud Renne, (ahd. rinna, mhd. rinne) 1) 
eine lange ſchmale Vertiefung, fo fern in derſelben eine Flüſſigkeit 
rinnet oder durch diefelbe abgeführt wird; 2) eine ähnliche Ver: 
tiefung, 3. B. auf dem Bogenlauf; 3) (Hägerfpradhe) ein leicht auf— 
geſtelltes Garn, in weldes man eine Taube thut, um Raubvögel 
vermittelft derfelben zu fangen, Davon Gerinne und das Rinn— 
Tal, gewöhnlicher Ninnfel (ahd. rennisal, mhd. rensel, bei Stie- 
Ir Rendel und Runfel) Lab, welches die Milch gerinnen macht, 
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darum wäre beffer NRennfal*); ver Rinnfel, auch (oberveutfch) der 
Rung, die Rünfe, die Runfe, die Ronne, dieRunne (Bolfe- 
fprade) = Rinne. — Braufend ftürzt der Hr berab durch die 
Rinne des Felfen. Schiller, Spaziergang. Wie ih zum Dachfenſter 
binausftieg und die Rinne holen wollte. Göthe, Göß von Berlidin- 
gen 3. Unſer Weg ging nunmehr an den Rinnen hinauf, in wel- 
chen das Alaunwarer beruntergeleitet wird. Göthe, Leben 10.B. Auf 
des Bogens Rinne legt den —* er. Platen, Abbaſſiden 4. Nach ſo 
viel Qual und Leiden wollte die künſtliche Thränenrinne ſich nicht 
bilden. Göthe, Leben 10. B. Denn ſieh! wir haben den Rinnſel 
bald fertig. Brommer. Den Durſt mir ſtillend mit der Gletſcher 
Milch, die in den Runſen ſchäumend niederquillt. Schiller, Tell 
2, 2. Waſſerbette, waſſerrunſen. Hugen, Rethorica, Tübingen 
1528. BI. 169 b. Die (Wafferleitungen) — Gerinne der 
Berg' in die wimmelnden Städte führen. Cludius. 

Anm. Mit Rinne und Gerinne iſt Gnffe einigermaßen ſinnverwandt: 
| dort denft man mehr an das Rinnen des Waflers, hier an das Hineingießen des 
Waſſers in die Rinne An manchen Orten ift allgemein Goſſe gebräuchlich. 

Rinnäugig, —baum, —eifen, —holz, —leifte (in der Säus 
lenordnung), —ftein; Rinnenblatt, —blume (hydrophyllum), — för: 
mig, —garı, —knecht (in den Brauhäufern), —mufdel (solen L.), 
—jnabel (albatros, diomedea L.), —zirkel; Dah—, Regen—, 
Blei—, Feldrinne u. a. — Entrinnbar fommt nit vor, wol 
aber unentrinnbar: die Thür Fracht, flürzt, unentrinnbar. 
Schiller, Räuber 5, 1. Mit unentrinnbarem Berderben zu 
umfchlingen. Schiller, Aeneis 4, 102. — Bon dem oberd. Runs 
(goth. runs — Lauf) fommt blutrünftig (ahd. plotruns = Blut- 
Auf, runsig, runstig — fließend, bei Stieler runftig, Blutrunft), 
fo daß das Blut rinnt. 

ennen (goth. rannjan — aufgehen maden, ahd. rennjan, 
rennan, mhd. rennen — laufen, rinnen, fließen machen, und in= 
tranfitiv Taufen, altn. rennja — fchnell Taufen maden; ahd. rinnan 
— rinnen und fchnell reiten; ahd. und agſ. rennan überhaupt — 
mit Heftigfeit Taufen) 1) mit Heftigfeit, mit Anftrengung laufen, nur 
von lebenden Wefen gejagt; 2) mit beftigem Anlauf, Anſatz oder 
Anfturz ftoßen. — Alles rennet, rettet, flüchtet. Schiller, Glode. 
Und wie die Zeit von dannen rennt. Schiller, Wallenfteing Lager 8. 
Laufen (f. d.) bedeutet überhaupt fi gefchwind fortbewegen. — So 
rennt uns läuft nun ein jeber, um ben traurigen Zug der armen Bertrich: 

nen zu fehen. Göthe, Hermann und Dorothea 1, 5. | 

Anm. Das PBarticipium wird mit andern Wörtern zufammengefept: Leicht: 

rennenbe Gaule. Voß, Ilias 4, 500. 


) Bür geronnene Mil fagt Göthe Schlippermild (ſo auch Stieler): Wie 
ich den Rahm abgehoben habe, find’ ich die Schlippermild. Bürgergeneral 9. 
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Ab—, an—, auf— (in Berbindung mit davon), aus, be—, 
daber—, dabin—, davon— , durh— , ein—, einher—, ent—, 
entgegen—, er—, fort— , her—, herab —, beran— , berauf—, 
beraus—, berbei —, berein—, berüber— , berum— , berunter—, 
bervor— , bin—, binab— , binan—, binauf—, binaus— , bin- 
durch —, binein—, hinüber—, hinunter—, binweg—, binzu—, 
los —, mit—, nach —, nieder—, über—, um—, unter—, ver—, 
vor—, voran— , voraus— , vorbei— , vorüber—, weg—, 
wett—, wider—, zer—, zu—, zurück —, zuvor—, zufammenren- 
nen bedürfen feiner weitern Erflärung, find jedoch nicht alle gleich 
im Gebrauch. — Habt ihr ein Paar Zinfen abgerennt? Göthe, 
Götz v. B. 3. Weil in dem Augenblid des Abrenneng die 
Geſchicklichkeit des loslaſſenden, fo wie zufällige Umftände, zum Bors 
theile des einen oder des andern Pferdes entſcheiden fünnen. Göthe, 
röm. Garneval. Man ſchnaubt, man rennt fih an. Wieland, 
Dberon 1, 44. Da er über die Brad’ anrennete. Voß, Luiſe 
2, 350. Ob mich gleih viel Trübfal angerennet. Opitz. 
Der legte Mahner kömmt mich trogig angerennt. Weichmann, 
Poefte der Niederfachfen 1, 241. Es wurde vorgeftellt die keuſche 
Feltung der Schönheit, wie fie vom Berlangen berennt wird, 
Schiller, Maria Stuart 2, 1. Wie wenn der Kälber Scaar. 
... allzumal aufhüpfend daherrennt. Voß, Ddyifee 10, 410, 
(Er) rennt mit ihm davon wie toll. Uhland, Unſtern. Was 
nicht zu Pferde geſchehen Eonnte, wurde zu Fuß durchrannt. 
Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 4 Rudolph von Palm durd- 
rennt ihn mit dem Speer. Schiller, Tell 5, 1. Er hätt’ in ſei— 
ner Wuth mih durch und durd gerannt. Wieland, Oberen 
1, 43. Mit diefem Dolche fommen Sie auf mid eingerannt. 
Leifing, Anti-Goeze 11. Wie bevedt dein Roß mit Wunden, das 
fo muthig eingerannt! Uhland, St. George Nitter. Heftor, 
du rennjt nun alfo einher. Voß, Ilias 17, 75. Allein aud) 
auf diefem Wege rannte er nur neuen Unanehmlicdjkeiten ent— 
gegen. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 15. Der Abbe war fort- 
gerannt. Göthe, Meifters Lehrjahre 8, 10. Und brennt das 
Haus, da paft man auf und rennt heraus. Göthe, Pandora. 
Es rannten die tollen Verwandten herbei. Göthe, der Müllerin 
Reue. Der Gehülfe rennt in diefem Augenblid herein: Göthe, 
Meifters Wanderjahre 3, 13. Daraus rennt mit wilden Sprunge 
ein Tieger hervor. Schiller, der Handſchuh. Seid nicht fo hart 
und rennt aus Eigenfinn, troß eines Freundes Nat), in euer Uns 

lüf hin! Wieland, Dberon 2, 15. Der zu Pferde einen Berg 
eilreht binanrennt. Shafipeare, König Heinrich IV. 1. Thl. 2,4. 
Renn’ auf Kirfe hinan. Voß, Odyſſee 10, 295. Da rannten 
alle voll Haft nad der Schanze hinaus. Pyrfer, Tuniſias 10, 


13. 
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Leichter iſt, e8 (das Schwert) vorzubalten, als hHineinzurennen ift. 
Paten, vom. Dedipus 2. (Sie) will binwegrennen. Schiller, 
Räuber 2, 2. Sogleich vor allen Odyſſeus rannte hinzu. Voß, 
Odyſſee 19, 447. Endlich fällt das Seil, und die Pferde rennen 
los. Göthe, röm. Carneval. Wenn wir zufammen oft dem Wilde 
nach durd Berg’ und Thäler rannten. Göthe, Ipbigenie 2, 1. 
Den rannt’ ich fammt dem Pferde nieder. Götbe, Götz v. B.1. 
Wenn ihr nicht gefhwind macht, fo werde ich die Thüre nieder= 
rennen. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 5. Die zügelloje (Freiheit), 
welche Zeit und Schranfen überrennt, Werthes. Dem optijchen 
Kagen, mit weldem der Teufel den im Angftfreife befeftigten Mas 
gifter zu überrennen drohte, Fam endlich ein wahrer nachgefab- 
ren, worin der fünftige Landſchaftdirektor ſaß. J. Paul, Titan 14. 
Der Nürrenberger, deifen Wig umrennte, wie fein Tand. Gleim. 
Es wäre Noth, Augen hinten und vorn zu haben, um nicht ewig 
umgerannt und gejtoßen zu werden. Hailbronner, Bejchreibung 
von Kairo. Ich weiß, wie jeder Lift die Wege verrennt find, 
Göthe, Egmont 5. Al’ aus der Thüre rannten fie vor, Voß 
Ilias 18, 29. Und voran der quäfende (Hafe) rennet. Voß, 
Ilias 10, 36%. Da rannte der weiße Hirih vorbei. Ub- 
land, der weiße Hirih. Obgleich ein folhes Vorüberrennen 
wenig Genuß und Belehrung gewährt. Göthe, ital. Reife Eento 
17. Detober 1786. Doch gänzlich ftill und ftumm rennt es mir 
vorüber. Göthe, der neue Copernicus. Ich renne zu und bin 
ein rechter Mann. Göthe, Fauſt 2, 9. Doc wenn er mit fchnelleren 
Füßen zuvorrennt. Voß, Ilias 10, 346. Das mwunderjeltfame 
MWettrennen nah Glüdfeligfeit. Schiller, Räuber 3, 2. Dod 
gibt es eine Art Geift, die weit lieber Verſteckens fpielt, ald wett: 
rennt. Benzel-Sternau. Da fie mit ihren Sreiern wetterannte. 
Bürger, Europa. 

Anm. 1. Stieler hat verrennen auch in der Bereutung von löthen 
(mhd. loeten, von löt — ſchmelzbares Metall, beſonders Blei; dann Stück Me 
tall von beitimmtem Gewicht, Loth). Schmeller führt verrennen an = 
eine Fuge, ein Loch mit Pech, Madıs, Blei :c. 

Anm. 2. Da der Umlaut des a, o, u durch ein machfolgendes e (früber i) 
der Bildung oder Biegung bewirft wird, in gewiſſen Fällen mit Wegfall des e (i) 
Rückumlaut d. 5. der urfprüngliche Vocal wieder eintritt; fo muß rennen (mit 
umgelautetem e aus goth. rannjan) im Bräter. und PBartic. haben rennete, ges 
rennet, ober vannte, gerannt. Hierbei darf an feine unregelmäßige 
Gonjugation gedacht werden. Daffelbe gilt bei brennen, fennen, nennen, 
fenden :c., doch ift nicht bei allen Rüdumlaut eingetreten: nicht trannte, 
ſchwandte. 

Nenner (mhd. renner — Laufburſche, Knappe) 1) eine Per— 
fon welche rennt; 2) —— ein ſchnelllaufendes Pferd; 3) (in 
den Eiſenbergwerken) der das Eiſen rinnen oder fließen macht. — 
Es ſchnauben die muth'gen Renner. Uhland, Trinklied. Weh— 
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meier wollte nun, fo gut wie fein Nebenrenner, fih mit gan 
nenen Lehren des Zöglings bemeiftern. J. Paul, Titan 17. 

Klepper (von kleppen — flappern, aus ahd. chlaphön, chlaphan, altn. 

klappa — Happen, Fappern und Haffen abgeleitet) beveutet zunächſt ben 

Papgänger, d. i. ein hurtiges Pferd, das gleichmäßig im Wechſel der linken 

und der rechten Füge (im Paßgang, Dreiſchlag) wiegend und dabei wie in 

fanftem Trotte fchnell gebt; dann, wie im neuen Sprachgebraud allein üb- 
lich, Laufpferd, vornehmlich geringer Geftalt, gemeineres Laufpferd. Zelter 

(ahd. zeltari, zeltir, zölter, mhd. zeltsere, zölter, zeltenere, zöltenpfaerit, - 

mittelniederd. tölden pert, älternhd. zältner, von ınhv. zelten, zeltnen — 

im Paſſe oder im Schritte gehen *) bedeutet Paßgänger, wie er bei Klepper 

erklärt it. — Zween Klepper aus der Barbarei, die felbit ven Rubifan im 

Lauf erreichet hätten, gerieihen einſt in Streit; ein jeder wollte wetten, daß 

er ter ſchnellſte Renner fei. Pfeffel. Aber vier gefchmücte Knaben führs 

ten einen weißen Zelter. Platen, die Abbaffiven 2. 

Gerenne d. i. geringes Neitergefeht f. S. 56. — Der Nenn 
ift nicht mehr im Gebrauch. Fiſchart jagt noch: in vollen renn, 
(etwas) im renn auffheben. Gargantun S. 350. 

Rennbahn, — berg, —eijen (beide im Bergbau), —feuer, 
—herd (beide im Hüttenwejen), — hirſch, —holz (Sparrenhols), 
—jagen, —fäfer, — pferd, —ſau, —ſäule, —ſchiff, —ſchlitten, 
— ſpiel, —ipindel, —ftein, —tbierbreme (tabanus tarandi L.), 
—thierflechte (lichen rangiferinus L.), —thierhornig, —thierkalb, 
—tbierlever, —thierzucht, —wagen, — werk (im Hüttenweſen) u. a. 
— Fern in der Speere Gewühl und auf die ſtäubende Rennbahn 
ruft ihn der lodende Ruhm Schiller, die Geſchlechter. Das pfeil: 
ichnelle Rennthier ſah den Strauß. Leffing, der Strauß. Die 
ihr dürres Rennthiermoos in Händen hatte. J. Paul, Titan 
12. Mit einem Schild aus fieben Rennthierhäuten. Alringer, 
Doolin 8, 14. Sei er ein Denfmal etwa des Tängft geftorbenen 
Mannes, oder ein Rennziel aud. Voß, Ilias 23, 331. 

Anm. 1. Die bei Stieler noch vorkommenden Adjective vennig, rennbar, 
rennhaft find jegt veraltet. ; 

Anm. 2. Gehört auch Rand (ahd, mhd. rant, agf. rand, altn. rönd) hier: 
ber? Gleichſam das Heraufgetauchte? Oder iſt Wnrzelverwanbtfdaft in Ranb, 
Rinde (ahd. hrinta, rinta, mhd. rinde, agf. hrind, rind) und pıwog — Haut 
anzunehmen? Kür jenes möchte Grimm, für diefes W. Wadernanel ſich ents 


=) Der Name fcheint celtiberifchen Urfprungs (basfifch zaldia — Pferd). 
Thieldones nannten die Römer die fchnellen afturifchen Pferde: In eadem His- 
pania callaica gens est et asturieca: equini generis (hisunt quos thieldones 
vocamus, minori forma appellatos asturcones) gignunt, quibus non vulgaris 
in cursu gradus, sed mollis alterno crurum explicatu ‘glomeratio, unde 
equis tolutim (d.i. das die Beine im Paßgaug hebf, tollit) carpere incursus 
traditur arte. Plin. H. N. VII. 42, 62, Dergleiche noch Martial Epigr. 
XIV, 199. Senec. Epist. 87. 
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ſcheiden. Grimm vermuthet Bufammenhang zwifchen ahd. hrinan — rühren, Bes 
rühren), tönen machen (agf. hrinan, altn. hrina — tönen, rufen) Rinde und 
Rein (gewöhnlich Rain, mhd. rein, älternhd. fchon rain). 

Anm. 3. Der ſüddeutſchen Volfsfprache gehört renneln — Huber, Gerfte, 
Erbſen »c., d. 1. ihre Rruchtförner auf der Mühle entzweibrechen, fpalten oder doch 
enthülfen. (Abd. rinnila, mhd. rönnel = Mühlbeutel.) Anderwärts fommt rem: 
meln, rollen, rellen, rödeln in viefem Sinne vor. Im 17. Jahrhundert 
findet jich trendeln und trenlen. NRenueln liefe fi als factitiv aus rin— 
nen erklären, wie rödeln (redeln) aus mhb. röden — burchbeuteln; vergleiche 
mbb. ritern, ahd. hritarön — reitern, durch die Reiter fchütteln. 

Anm. 4. Für Striemen auf der Haut, von Schlägen ꝛc. verurfacht, fagt 
bie Bolfefprache None und Rune. IR, nad) dem Begiff der Aehnlichkeit, an rin= 
nen, Rinn zu denken? 


Spinnen. 
(Wurzel span, spin.) 


Spinne, fpinn, gefponnen, fpinnen (abo. spinnu, span, 
spunnum6s, Sspunnan@r, spinnan; mhd. spinne, ‚span, Spunnen, 
gespunnen, Spinnen; goth. agſ. spinnan, altn. spinna; vergleiche 
gr. sgiyyar — zufammenziehen, binden). Der Grundbegriff fcheint 
sieben, dehnen zu fein. 1) einen weichen und fajerigen Körper 
zu einem langen Faden ziehen und zufammendrehen: Flachs, Wolle; 
2) (figürlih) nach und nad, in ununterbrochener Folge entfteben 
machen, bewirfen, nad) Art eines Fadens fortführen; 3) (Volks— 
ſprache) jehnurren nad Art der Spinnräder, von den Katzen gefagt. 
— RNir Schweftern faßen, die Wolle fpinnend. Schiller, Tel 
1,2. Als ich fl und rubig fpann. Göthe, die Spinnerin. Da 
alle Liſt und alles heimliche Gewebe fich allein in meinem Kopfe 
fpinnt und webt! Göthe, Taffo 4,3. Es fpinnt fid etwas gegen 
die Vögte. Schiller, Tell 3,1. Was die dunfle Nacht geſponnen 
ſoll frei und froblid an das Licht der Sonnen. Daf. 2,2. Spinnt 
er Verrath. Schiller, Wallenfteins Tod 2, 5. Ein Liebesneg bab’ ich 
um dih gefponnen Daf. 3, 18. Konnten wir nicht in frohem 
Genuß harmlos vergnügliche Tage fpinnen? Schiller, Braut von 
Meſſina. Meine alte blinde Kaße, die fpinnt auf meinem Schoß. 
Uhland, Mährchen. ‚ 

Anm. 1. Die Bolksfprache hut noch meift das frühere PBarticipium ge- 
fpunnen. . 

Anm. 2. Das Participium wird aud mit andern Wörtern zuſammengeſetzt: 
Menn ein Weib lohnfyinnend nnd redlich abwägt Woll' und Gewicht. Voß, 
Ilias 12, 433, (Die) unheilfpinnend dieſe ganze Infel ans ihrem Kerker zu 
erobern hofft. Schiller, Maria Stuart 1, 1. Sabt ihr den Morgan und den 
ränfefpinnenden Biſchof von Nofe? Daf. 2, 4. Reinfpinnende Gebanfen. 
a A ee &.37. Leinwand hansgeſponnenes Burns. Voß, Luife, 
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Anfpinnen 1) anfangen an etwas. zu fpinnen: einen Rocken; 
2) durch Spinnen mit etwas verbinden: einen Baden, die Spinne 
fpinnt ihr Gewebe an die Mauer an; 3) (figürlih) planmäßig 
machen, daß etwas Böfes gefhieht, mit dem Nebenbegriff des Feinen 
und Heimlichen. — Wenn fih nur da nichts (fein Liebesverhältniß) 
anfpinnt Leſſing, Minna von Barnhelm 3, 1. Die Kaufleute 
meinten, ob fie vielleicht durch den Bergmann ein vortheilhaften Ver: 
kehr mit Böhmen anfpinnen möchten. Novalis, Heinrich von 
Dfterdingen 1, 5. Wie ald einft der Eleier und Pylier Fehde fich 
anfpann. Voß, Ilias 11, 670. (Der) durch wirklihen Wig urs 
fräftig erlegt den zwiftanfpinnenden Wigbold. Platen, rom. 
Dedipus 1. 


Anrichten (von richten, goth. raihtjan, ahd. rihtan, mh. rihten, altf. 
rihtjan, agf. rihtan, rehtan, lat. regere urfprünglid — das Wohin eines 
Dinges beitimmen, dann die rechte Stellung, Ricytung geben) bezeichnet übers 
haupt machen, daß etwas Böfes entſteht, wird jeboch zumellen auch von et 
was Guiem gefagt. Anfliften (von ftiften, ah. stiftan, mhb. stiften = 
feititellen, in der Form glei lat. stipes — feiter Pfahl, stipare = ans 
ſtopfen) beitehen machen, veranlaffen, im böfen Sinn, und zwar abfichtlich, 
durch Anreizung Anderer. Anzetteln (Zettel, Anzettel beim Werben mas 
chen, von ahd. zetjan — auseinander Breiten, 3. B. in der Volksſprache das 
gemähete Gras zetten, zetteln, mhd. zeten, davon anzeten — anfangen zu 
weben) machen, daß etwas Böfes entiteht, mit Hindeutung auf das aus vier » 
Ien fleinen Theilen Zufammengefegte. — Gr muß diefe Feine Verwirrung mit 
Flei5 angerichtet haben. Geller. O was werde ich für Freude anrich— 
ten! Weiße. Sein Werf ift alles dies. Er hat es angeitiftet! Wieland, 
Dkeron 1, 47. Nun zettelt ihr einen Zwed an. Shaffpeare, König Hein, 
rih IV. 1. Thl. 3, 3. - 


Ab—, auf—, aus—, be—, ein—, ent—, er —, fort —, 
herab —, beraus—, mit—, nach —, über—, um—, unter—, 
ver—, vor—, zu—, zuſammenſpinnen bedürfen feiner weitern 
Erklärung. — Wird Vieles vor den Augen abgeſponnen. Göthe, 
Fauſt Vorſpiel. So verſchwand die ganze Maſſe (einer Wolfe) nad) 
und nad und ward vor meinen Augen, wie ein Roden, von einer 
unfichtbaren Hand ganz eigentli abgefponnen. Göthe, italien. 
Reife 8. September. Als wenn er fein Mährchen recht weitläufig aus 
zufpinnen gedädte. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 8. Es foll 
mid wundern, was für ein Hülfsmittel ich da wieder ausfpinz 
nen werde. J. Paul, Siebenfüs 3. Mein Schickſal ſpann erft den 
Faden meines Lebens ans, und das deinige wand ihn auf. Duſch. 
Ein ſolches, noch jo feſt befponnenes Syftem fällt oft in Einem 
Augenblik von Erfahrung zufammen. Knigge. Eilt aber die Raupe 
fi einzufpinnen, nit kann fie mehr Blättern Geſchmack abge 
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winnen, ®öthe, fprihwörtlid. Ich fpinne eure Fäden in einen 
Faden ein. Novalis, Heinrich von Ofterdingen 1, 9. Der neue 
Anfömmling ... war bald dergeftalt eingefponnen und gefeffelt. 
Göthe, Leben 12, B. Und wer diefen Gedanfen entfponnen, 
fagt, muß das nicht ein erleuchteter politifcher Kopf fein? Schiller, 
Räuber 1, 2. Das fchmwärzefte Komplott entfpinnt fid) vor dei— 
nen Augen. Schiller, Piccolomini 5, 1. Die Alten hatten während 
der Zeit immer mürrifh fortgefponnen Novalis, Heinrih von 
Dfterdingen 1, 9. Was Natur bedarf, den Lebensfaden fortzus 
fpinnen. Wieland, Oberon 9, 24. Spinne die Parze mir 
Hug langſam den Faden herab. Göthe, römifhe Elegien 15. Der 
erfte Lügner, Myſtiker und Metaphyfifer von Anfang bätte nod) 
zehnfach mehr Unfinn aus dem unfchuldigen Namen herausſpin— 
nen fünnen. Herder. (Der Herbit) überfpinnt, thalab bergan, 
das Feld mit bunter Seide. Voß, Objtlied. Sie (die Tugend) führt 
uns durch diefes Labyrinth, das ung mit täufchenden Geweben über: 
fpinnt. Tiedge, Urania 2. Die Raup' umfpinnt den goldnen 
Zweig zum Winterbaus für ihre Brut. Göthe, der Wandrer. Abs 
fcheulich dacht’ ich die Verſchwörung mir, die unfichtbar und raftlog 
mih umſpann. Göthe, Taffo 5, 5. Den Major umfpinnen 
wir mit Liſt. Schiller, Kabale und Liebe 3, 1. Diefe Ulmen, mit 
Neben umfponnen, find fie nicht Kinder unfrer Sonnen? Schil— 
ler, Braut von Meffina. Der Flachs ift verfponnen. Novalıg, 
Heinrih von Dfterdingen 1, 9. Das Geweb, worin fih Lift ver- 
fpinnt. Leſſing. Und was fie (die Seele) aus ihren fünf Kanfer- 
fpinnwarzen verfpinnt und abzwirnt. J. Paul, Aber Thiennettens 
Bruftihmerzen .„.. über ein ganz mit dem Leichenflor zugeſpon— 
nenes Leben. 3. Paul. Beim Taſſo ift e8 ein Zaubgrer, ein Kerl, 
der weder Ehrift noch Mohamedaner ift, fondern fich aus beiden Re: 
ligionen einen eigenen Aberglauben zufammengefponnen bat. 
Leffing, Hamburg. Dramaturgie 1, 1. 
Anm. Adjectiva auf—fpinnig haben wir nicht. Fiſchart (Gargantua ©. 
88. 275) fagt: jeidenfpinnig, reinfpinnig. z 
Spinne (ahd. spinna, mhd. spinne), Spinner (Draht—, 
Gold —, Silber— , Tabat—), Spinnerin, Spinnerei, find an 
fih klar. — Es rudt ſich von Schnörfel zu Schnörfel hinan, lang— 
beinigen Spinnen vergleihbar. Göthe, Todtentanz Wo Spin: 
mer und Weber in Unzahl dur Thäler und Schluchten einen großen 
Vertrieb gefuchter Waaren ins Ausland vorbereiteten. Göthe, Mei- 
fters Wanderjahre 3, 5. Nüftige Spinnerinnen zogen fodann 
meine Aufmerfjamfeit auf fih. Daf. Er verfteht, was zur Spin- 
nerei gehört, vollfommen anzugeben. Daf. 
Spinnfliege (hippobosca equina L.), gewebe, — haar, —haken, 
— hanf, — haus, — Hütte Cim Seidenbau), —jungfer, —fopf, —lappen, 
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—laus (Blattlaus), —magd, —märchen, —meifter, —milde (aca- 
rus telarius L.), —mübhle, —raupe, —redt, —rodendiftel (cartha- 
mus lanatus L.), —feide, —ftube, —warze, —weib, —iwerf, — wir⸗ 
bel, —wirtel, —woden u. a; Spinnefeind, —webe; Spinnen 
afre (Meerfage), —diſtel (centaurea benedicta L.), —fifh (cal-" 
lionymus L.), —freifer, —gewirf, —gift, —fopf (murex tribu- 
lus L.), —fraut (anthericum L.), —frebs, —linie, —neß, —ftecher 
(arachneolithi L.), — tödter (sphex L.); Spinnerlohn. — Arad: 
nens Arbeit, Nadel, Spinngeräthe warb immer mit der ftol- 
zen Hand gepaart. Gried. (Wo fie) yon der ftrengen Zucht- und 
Spinnmeifterin fogleih mit einer doppelten Aufgabe ... em: 
pfangen wird. Böttiger. Und Spinnrad oder Haspel furrt. Voß, 
Allegro 2359. Spinnroden und Nadel, die lohnen mit Zier. Voß, 
Die Däustice, Sie fingt beim Rahmen und beim Spinneroden. 
Hölty, an einen Freund, So daß nur das Thierleben die rechte 
und längfte Spinnfchule für die Parze Lachefis bleibe. J. Paul. 
Stand das Mütterhen auf vom binfenbeflodhtenen Spinnftupl. 
Voß, 70. Geburtstag 69. Die Richtung der legten Spinnweiſe 
gewährt einen fehr mahlerifhen Contraſt. Göthe, Meifters Wan— 
derjabre 3, 5. Dieſe Spinnweben von Shyſtem zerreißt das 
einzige Wort: du mußt fterben! Schiller, Räuber 5, 1. Du 
fan die Fäden eines Spinngemwebs flarf machen. Schiller, 
Jungfrau von Orleans 5, 11. Spinnenfuß und Krötenbaud. 
Göthe, Fauſt 2, 224. m die verfchiedenen Häufer eintretend fand 
ih Gelegenheit ... mid von der Spinnertechnif zu unterrichten. 
Gothe, Meifters Wanderjahre 3, 5. J 


Spindel (ahd. spinnala, mhd. spinele, spinle, spille, agſ. 
spindel, spinl) 1) ein langes, rundes und oft ſpitziges Ding, wo— 
mit fih häufig noch der Begriff der Bewegung um feine Achſe ver- 
bindet; 2) ein mit einer Spindel verfehenes, ein Spindeln abgeben- 
des, zu Spindeln dienendes Ding. — (Sie) dreht um die fehurrende 
Spindel den Faden. Schiller, Glode. Indem er (der Erdball) 
ftill um feine Spindel rollt. J. 8%. Huber. Die fchönfte Wendel: 
treppe von der Welt, mit offener weiter Spindel, Göthe, ital. 
Keife 2. Detober 1786, 

» Anm. Bon dem verfürzten spille aus spinle für spinele it Spillmagen 
(mbb. spilmäc von mäc — Ahn, Verwandter) gebildet, ein Berwandter von weib⸗ 
licher Seite. Der Gegenfag it swertmäc — Berwandter von männlicher Seite. 
— Hierher gehört auch das volfsthümlihe Spenel, Syennel = Stednadel 
(abd. spenula, mhd. spönel, spinele d. i. fpindelförmiges Heft). 

Spindelbaum, —birne, —bucdhe, —förmig, —holz, —korb, 
—fraut (atractylis L.), —lappen (bei den Uprmacern) —pflaume, 
—preife, —raupe (larva fusiformis), — ſchnecke (murex), — walze, 
—vpirtel, —zapfen, —zunge u. a. — Sie hatte wohl nichts erfahren 
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vom firengen Spindelbann. Uhland, Mähren. Am Wege 
ſtund gerade ein alter Spindelmann. Dafelbft. 

Gefpinnft (mhd. gespunst) aus ineinander verflochtenen Fä— 
den Beftehendes, aber nur in Hinficht der gefponnenen Fäden, wäh— 
rend Gewebe darauf hindeutet, daß die Fäden ineinander vers 
flochten und fo verbunden find. — Er handelte das Gefpinnft ein, 
theilte frifche Baumwolle aus. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 5. 
Die Weſpen lachen eures Gefpinnftes. Göthe, Egmont 4. Seine 
Tugend fei eines Träumers Hirngefpinnft gewefen. Schiller, 
Don Karlos 5, 9. Laſſet mich einen Augenblid wegjehen von dies 
fem Haßgefpinnfte 9. Paul, Hefperus 8. In Traumge— 
ſpinnſt verwidelt ung die Nacht. Göthe, Fauft 2, 314. 

Spannen (ahd. spannan, mhd. spannen — ausdehnen, ans 
beften, befeftigen nad) ftarfer Gonjugation, ahd. spannu, spian, spia- 
numes, Sspannaner, spannan; mhd. spanne, spien, Spienen, ge- 
spannen, spannen; doch mhd. auch fehon ſchw. gespannet) über: 
haupt ziehen, ausdehnen, dann im Befondern die Theile eines feder- 
oder ftahlharten Körpers durch Ausdehnen oder Zufammendrüden in 
eine folche Lage bringen, daß fie vermöge ihrer Federfraft wieder in 
ihre vorige Lage zurüczufehren ſuchen. — Wozu lernten wir die 
Armbruft fpannen? Schiller, Tell 1,4. (Er) lieh die Ochſen, das 
befte Paar, ihın aus dem Pfluge fpannen. Daf. Die Knaben drängen 
fi) vehts und links an ihn und fehen mit gefpannter Neugier 
an ihm hinauf. Daf. 3, 1. Zwar bin ich ſeit geraumer Zeit ein 
wenig übern Fuß mit ihm gefpannt. Lefling, Nathan der Weife 
2, 2. Ad, wie ſpannt mich's auf dem Schienbeine! Gellert. Neu> 
gier fpannte die taumelnden Richter. Sonnenberg. 

Anm. Das Particivium wird auch mit andern Wörtern zufammengefept, 
. B. Vier gleihgefpaunete Hengſte. Voß, Ddyfiee 13, 81. Nebenges 
N annt dann ließ er den muthigen Pedaſos wandeln. Voß, Ilias 16, 153, 

Ab—, an—, auf—, aus—, be—, bei—, durh— , ein—, 
ent—, er—, nah—, über—, um—, unter—, ver—, vor—, vor⸗ 
an—, voraus— , zer—, zurüd—, zufammenfpannen bedürfen 
feiner weitern Erklärung. — Die Armbruft hängt noch dort unab— 
geipannt Uhland, Schilveis. Der ung fhon fo viel Unheil ans 
gethan, der vieler Starfen Nerven abgefpannt. Bürger. Sollen 
wir gleih abſpannen die hurtigen Roſſe? - Voß, Odyſſee 4, 8. 
Jedes Muthes Feder (ift) abgeipannt Schiller, Maria Stuart 
2,8 Wenn Sie mic etwa zu einem Bubenftüf anfpannen wol 
len. Schiller, Kabale und Liebe 5, 5. Hier fpannt, o Sterb- 
liche, der Seele Schnen an. Haller, Gedanfen über Vernunft ze. 
(Wenn) nad und nach alle meine Sinnen aufgefpannt werden? 
Göthe, Werthers Leiden 1. 30. Auguſt. Wohlan mein Lied, fpann 
alle deine Segel bis an den Wimpel auf. Ramler. Die Zuhrs 
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leute, Anfpanner aus dem Dorfe, fpannten aus und ritten 
ihrer Wege. Göthe, Meifters Lehrjahre 3, 3. In dumpfer Stille 
liegt mit ausgefpannten Flügeln Ieisathmend die Erwartung 
rings umber. Wieland ‚ Dberon 5, 59. Du haft mit — 
Erbarmen am Kreuz die Arme ausgeſpannt. Uhland, Geſang 
der Nonnen. Ein Wagen, wie Gold, mit feurigen Roſſen be— 
ſpannt. Voß, Luiſe 2, 614. Auf roſſebeſpanntem Wa— 
gen. Voß, Ilias 4, 366. Inwendig mit häufigen Riemen wölbt' 
er (der Helm) ſich, ſtraff durchſpannt. Voß, Ilias 10, 262. 
Wie den jungen hitzigen Ochſen, welche ſich leicht verrücken, wenn 
man ſie zu Jung einfpannt. Rabener, wem Gott ein Amt gibt ıc. 
Wo ich denn gleih einfpannen und fortfahren ließ. Göthe, Meis 
fters Wanderjapre 3, 6. Ihr dort außen in der Welt die Naſen 
eingeſpannt! Schiller, Graf Eberhard der Gr. Noch nicht den 
Geſchirren entſpannt die ſtampfenden Roſſe. Voß, Ilias 23, 7. 
Und ſie entſpannte den Bogen und hub von der Achſel den Kö— 
— Voß. Endlich feuchten zwei Kinder daher, davon eines als 
ugvieh an einem Schiebekarren angeſtrickt war, und das andere 
vornen als ſchiebender Fuhrmann nachgeſpannt. J. Paul, Heſ— 
perus 9. Denn gern ſähe fie bald mit bleichendem Linnen ben 
Anger überſpannt. Voß, Luiſe 2, 93. Der Weiſe, der nie Ge— 
walt überſpannt, nie Kräfte ſchlafen läßt. Knigge. Daß er mit 
einem gichteriſchen Reißen des überſpannten ee an ihren 
Hals aufiprang. J. Paul, Titan 16. Wie im Dften der farbige 
Bogen des Friedens Tichthell die Jennerwol® umfpannt! Voß, Aufs 
beiterung. Soviel die Klafter umfpannet. Voß, Odyſſee 9, 
3235. Da mein glüdliher Wahnfinn den ganzen Himmel in ihr zu 
umfpannen wähnte! Schiller, Kabale und Liebe 4, 2. So flud’ 
ih allem, was die Seele mit Lock- und Baufelwerf umfpannt. 
Göthe, Fauft 1, 81. Ja wie weit mag bdiefe Schöpfungsfolter fie 
auch verjpannt und verfchraubt haben! Herder. (Mutter:) Die 
Zeit läuft gar zu geihwind für meine alten Beine. (Bater:) Wir 
fpannen vor! Göthe, was wir bringen 3. Ich denfe, man 
brächte ſie nicht an einander, wenn man auch Ochſen yorfpannte, 
Shaffpeare, was ihr wollt 3, 2. Ein Lächeln, wie das an einges 
dorrten zurüdgejpannten Mumienlippen. 3. Paul, Hefperus 21. 
Um den Bogen fanft zurüdzufpannen, % Paul, Titan 16. 
Spanne (ahd. spanna, mhd. spanne, altn. spanna, sponn) 
das Längemaß zwijchen dem ausgefpannten Daumen und dem Mits 
tel- (audy Zeige- oder Heinen) Finger; dann überhaupt ein Fleines 
Map; der Spann (der vordere erbabene Theil des Fußes bei 
Menihen); Spanner der da fpannt; An—, Vorſpanner; Bor- 
fpann; Ein—, Zweifpanner; ein—, zwei—, vier—, ſechs— 
fpännig ꝛc. — Wer ift, der feiner Lebensfänge hinzu nur Eine 
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Spanne fügt? Voß, die Ruhe. Herzfpann zu vertreiben und 
Zahnweh. Voß, der — 47. Sie (die Büchſe) war ein 
koſtbares Erbſtück von feinem Vater, der Piqueur und Büchſen— 
ſpanner bei einem großen Reichsfürſten geweſen. J. Paul, Sie— 
benkäs 6. Die Fuhrleute, Anſpanner aus dem Dorfe, ſpannten 
aus und ritten ihrer Wege. Göthe, Meiſters Lehrjahre 3, 3. Ei— 
ene Fuhr iſt dem allen beſtellt, mit ſtattlichem Vorſpann. Voß, 
uiſe 3.b, 441. (Der Notar) ſaß ab und ſpannte ſich feiner eig- 
nen Borfpann*) vor, indem er fie durd den Flaichenzug des 
Zügels wirflih hinaufwand. J. Paul. Ein- und Mehrſpän— 
ner, hunderterlei eigenes und requirirtes Gepferde, weichend, ans 
ftoßend, hinderte fich rechts und Iinfs. Göthe, Campagne in Frank— 
reih 11. Detober. Zwei Hufaren brachten ein einfpänniges, 
zweirädriges Wägelchen. Daf. 30. Augufl. Bei jedem auch ftehn 
zweifpännige Roffe. Voß, Ilias 5, 195. Wir faben .. vier- 
fpännig vorfahren einen Herrfchaftswagen. Göthe, Meifters Wan- 
derjahre 3, 10. Sechzehn fehsfpännige Galawagen. Göthe, 
Leben 5.2. : 

Spannung, An—, Über—; Spannader, —baum, —bogen, 
—eifen, —feder, —frohne, —haber, — hammer (bei den Goldſchmie— 
ben), —bheftel (im Jagdweſen), —holz (bei den Tuchwebern und 
im Mühlenbau), —joh, —kette, —kloben, —Ieder, —laute, — loch 
(bei den Müllern), —musfel, —nagel, —pflod, —rahmen, —raupe, 
—reif, —riegel, —riemen, —ring, —rippe, —ſäckchen (an den 
Bortenwirferftühlen), —fäge, —fpan (bei den Perüdenmadern), 
—ſtock, —ftrid, —tag, —tau, —winde, — wüſte (bei den Fleiſchern), 
—zange, —zettel u. a; Spannenbreit, —hoch, —kreis, —lang, 
—— —weit; Vorſpanndienſt, —pferd, —rechnung, — ſchein, 
—vergütung, —weſen. — Wenn fie gegen die Ihrigen ſich in der 
fortdauernden Spannung erhalten follten. Göthe, Windelmann 1. 
Er empfand die Folter der unglüdlihen Anfpannung mit. Göthe, 
Meifters, Lehri. 4, 20. Ein lebhaftes Fieber mit feinem Gefolge, 
ben Arzneien, der Leberfpannung und der Mattigfeit. Daf. 2,1. 
Dei foldhen Handlungen und Spanndienften des Glüded muß 
e8 feinem von uns Wunder nehmen. %. Paul, Titan 9. Sie 
ftraucheln ohne Unterlaß in ihren Spannfeffeln. Bode Die 
Spannflehfe aller Großthaten, das Gold. Rüdiger. Die Spann— 
fraft des Endlichen läßt nah. Schiller, Räuber 4, 6. Als die 


*) Diefe Stelle (Parifer Ausgabe 3. 25, 1) führt Teipel in ben neuen 
Jahrbüchern für Philologie und Päragogit 8. Supplementband 2. H. ©. 214 an 
und bemerft mit Recht, daß das weibliche Gefchlecht diefes Wortes felten fei. Mh. 
it span — das Anfvannen männlich, vürspan ſächlich. Campe entſcheidet ſich 
ee für das, unter Anjpann für der Borfpann. Stieler hat die 

orfpanne. 
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aufgebundene Serviette einen vermworrenen Haufen [pannenlanger 
Puppen feben Tief. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 3. 

Gefpann (das) 1) was zufammengejpannt wird, vorzüglich 
Pferde, Ochſen (zuweilen auch bloß das Spann); 2) (im Hütten- 
mweien) eine Zahl von 10—18 fupfernen Schüffeln oder Schalen, 
welche zugleich ausgetieft werden. — Der Gefpann 1) der Gejells 
fchafter, oder. vielmehr der Zugefellte, befonders bei gemeinfchaftlicher 
Thätigfeit nad) einem Zmede; 2) (in Ungarn) der Oberfte in einem 
Bezirfe oder Kreis, der Graf, daher Geſpannſchaft *). — Es 
ſchmiegten fich beide vor dem Wagen, und fie freute fi ihres Ge— 
ſpanns. Göthe, Venedig. Epigr. 20. Gejhirr und Spann 308 
Diomedes fort. Bürger. Die ftampfenden Doppelgefpanne, 
Voß, Ilias 10, 473. Kein fchnellfüßiges Roßgeſpann. Daf. 
12, 51. Sammt dem Wagengeipann. Daj. 12, 114. Der 
gleiche Taumel faßt das ganze Poftgefpann. Schiller, Pegafus. 
Haft du mir nicht die Windesbraut des Viergefpannes anvertraut? 
Göthe, Fauft 2, 46. m der Lebhaftigfeit meiner Borftellung er- 
zählte ih alles meinen Befpannen, die davon ganz entzüdt wurden, 
Göthe, Meifters Lehrjahre 1,7. Die Zerftreuungen der Jugend, da 
meine Geſpannſchaft fi zu vermehren anfing, thaten dem eins. 
famen ftillen Vergnügen Eintrag. Dafelbft. 

Kamerad (zunächft aus franz. camerade, mit viefem aus ital. came- 
rata, vom lat. camera, ah. chamara, mhb. kamere — Zimmer, Kammer) 
eigentlich eine Gefellfhaft guter Freunde; dann der Gefellfchaftsfreund felbit 
dnbd. nur bei den niedern Ständen gebräuchlich); im engern Sinne Zelt:, dann 
Stubengenoffe. Evllege (lat. collega) der Amts: oder Würdengenoffe. Kum— 
pan (mhd. und niederd. cumpän, ſtatt compän, isländ. kompan, aus pro- 
vencal. compainh, franz. compaing, von lat. com, cum — mit und panis 
— Brot) zunähft Brotgenoffe (welcher goth. gahläiba, ahd. kaleipo, von 
goth. hläibs, ahb. hleip, Laib — Brot und Nahrung hieß) wie in der Hands 
werfsfvrache (3. B. in der Bergmannsfpradhe am Herz) Kompe — Innungs⸗ 
fied; dann gewöhnlich der luftige Gefellfchafter (nur in der gewöhnlichen Sprache 
gebräuchlih). — Eompagnie (companium in der lex salica, mittellat. 
compagnia, mhb. cumpänie — die gefammten Kriegsgefellen eines Ritters) 
hängt mit Kumpan zufammen und beveutet urfprünglic Brotaenoffenfchaft, 
dann Gefellihaftl. Davon Compagnon (Emhd. cumpanjün) Gefellfchafter, 
dann Gefchäftstheilhaber. — Wohl auf, Kameraden, auf's Pferd, auf's 


*) Ohne den Begriff der gemeinfchaftlichen Thätigfeit Fönnte man Gefpann 
von spanan — fäugen (fiehe Anmerf.3.©. 204.) ableiten, alfo erflären foviel als 
Milsbruder. Beſſer benft man an fpannen und erflärt (figürlich) wer mit 
im Geſchirte zieht. Nach Alberus grüßen fich bie Gewerbsleute unter einander 
Beivan. Stielerhat Span und Gefpan mit der Ueberfegung socius, conjunc- 
tus, deinde etiam aariga, rhedarius. Druder, die an Einer Preffe arbeiten, 
nennen einander noch Gefpann. 
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Pferd! Schiller, Wallenfteins Lager 11. Auch ih büßte den Streit und bie 
Ränfe feiner Collegen. Göthe, Hermann und Dorothea 4, 176. Seht 
nur, das ift ein wadrer Kumpan! Schiller, Waltenfteins Lager 7. Da tref- 
fen wir Iuf'ge Compagnie. Daf.5. Meine Tifchgefellen, als gute Kums 
pane, waren mir auch Gefellen für bie übrige Zeit geworben. Göthe, Leben 
9. B. Find’ ich einen afademifhen Cumpan? BPlaten, die verhängnigvolle 
Babel 1. 


Anm. 1. Das fchweizerifche Unfpunnen d. i. der zuerft abgehechelte Hanf, 
ober Flache, Werf (beffer Werd, minder gut Werg, ahb. werich, wörch, 
wörc, mhd. wörc, älternhd. werck, wahrfcheinlich aus ahd. Awerc, Awirchi, 
baier. Ewerk, von wirchan — mirfen, alfo urfprünglid das Herausgefchaffte) 
it ahd. äspunna (fehlerhaft uspunna, usp.nna) das Ausfpinnfel. 

Anm. 2. Span, etwas Abgehauenes, ein dünnes Stüd (mhd. spän, agf. 
spon) fcheint von fpannen (alfo urjprünglich wol Brett, gleichfam etwas Aus- 
gefpanntes) oder (durch Zufammenziehung) von spahan, woher spache = Spade, 
bürres Stück Holz, Holzfpan, zu fommen. Gin Span, aus der Thüre oder eis 
nen Balfen eines verfchuldeten Baufee gehauen, galt früher als Symbol des dem 
Gläubiger darauf zuftehenden Rechtes; daher figürlich gerichtliche Ermächtigung zur 
Bornahme einer Gantung. 

Anm. 3. Gin anderes Wort ift ahb. spanan == fängen, dann anloden 
(wie von lat. lac = Milch allicere, allectare — anloden) und eingeben (eigent⸗ 
li die Brut zum Säugen hingeben). Hiervon fommen die mehr oder. weniger 
entitellten Bormen: Spänen (Volksſprache) entwöhnen, die Muttermilch entziehen 
und an andere Nahrung gewöhnen; Spanferfel (ahb. spunnifarhili, mh. 
spünneverhlin) Mildyferfel (von ahd. varah, mhb. vareh, lat. porcus = Schwein ; 
fpänftig (in ab— und mwiderfpänftig), fiehe abwendig und eigenfin= 
nig); Gefpenit (ahb. kispanst — Gingebung, mhd. gespanst, gespenst — 
Eingebung, Verlockung, Geiftererfcheinung). Der Span, d. 1. auf Zerwürfniß 
beruhendes thätliches feindliches Gegeneinanderfein, fiehe bei Streit. 


Sinnen. 


(Wurzel san, sin; vergleiche Tat. sensus, sentire, fanffr. san — 
dienen, syand — laufen; aud) gr. olsecdau — wegraffen, rauben ?) 


Sinne, fann, gefonnen, finnen (ahd. sinnu, san, sunnu- 
mes, sunnaner, sinnan; mhd. sinne, san, sunnen, gesunnen, 
sinnen). Die Grundbedeutung des Wortes ift gehen, reifen, dann 
den Sinn worauf richten, trachten, ftreben nad) etwas; daraus bie 
abftracte Bedeutung denken, d. i. denfend ftreben, um etwas zum 
Haren Bewußtſein oder zur deutlichen VBorftellung zu bringen. — 
Und mit finnendem Haupt faß der Kaifer da, als dächt' er ver- 
gangener Zeiten. Schiller, Graf von Habsburg. Ich fehe fie zu 
genen Stunden finnend dort unter dem Druidenbaume figen. 

Hiller, Jungfrau von Orleans Prolog 2. Sinnft du aud nichts 
Gefährliches? Schiller, Tell 3, 1. Nicht Zeit iſt's mehr zu brüten 
und zu finnen. Schiller, Wallenfteind Tod 1, 1. 
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Denten (goth. (hankjan, ahd. dankjan, denkjan, denhan, mhb. den. 
ken, agf. dhencan, altn. thenkja; vergl. lat. tangere — berühren) allges 
mein die Berftandesthätigfeit auf einen Gegenſtand nachforfchend gerichtet 
balten. Grübeln fiche graben) heißt eigentlih Grübdyen machen; dann 
bis in bas Kleine tief eindringend mit dem Berftande forfchen, gewöhnlich 
mit dem Mebenbegriff des Unnügen oder gar Schäblihen. — O denfet nidt 
des Irrthums meiner Jugend! Schiller, Tell 4, 2. Die Tugend leitet uns, 
wo irre Träume grübeln. Tiedge, Urania 2. Gr zeigt mir, daß die grüs 
belnde Bernunft den Menfchen ewig in der Irre leitet. Schiller, Maria 
Stuart 1, 6. Zwiſchen Handlung und Erfolg dehnt fich eine weite Kluft, die 
des Menfchen grübelnp Sinnen, alle feine Wiffenfhaft, feines Geiſtes 
ganze Kraft, feine brüftende Ecfahrung, die nicht älter als ein Tag, auszus 
füllen nicht vermag. Griliparzer, Abnfrau 5. ° 
Anm. 1. Das Participium fest ſich auch mit andern Wörtern zufammen: 


Er lag, liftfinnend, im Sceintod. Pyrfer, Rudolph 7. Doc nun haben e4 
anders gewollt fluchſinnende Götter, Voß, Odyſſee 1, 235. 


Anm. 2. Fiſchart (16. Jahrh.) hat in fhwacher Form: fle erfinnten eines 
jeden Kunfifertigfeit. Gargantua ©. 372, 

Anfinnen (mhd. sinnen an einen) 1) denfend trachten oder 
fireben an Jemanden, und zwar vorzugsweife von etwas Unrechtem 
oder in feindlicher Abſicht; 2) eine Willensbeflimmung an Jemanden 
richten, daß er das, worauf fie hingeht, verwirffiche; dann im Bes 
jondern mit dem Nebenbegriff, daß das Begehrte ſich nicht gebührt 
oder für ihn unftatthaft if. — Welches Ungeheure finnet Ihr mir 
an? Ich fol vom Haupte meines Kindes (einen Apfel fchiefen) 
— Nein, nein doc, lieber Herr, das kommt Euch nicht zu Sinn. 
Verhüt's der gnäd’ge Gott, das Fünnt Ihr im Ernft von einem 
Vater nit begehren! Schiller, Tell 3, 3. Ich weiß, was bir 
die Königin angefonnen; fie hofft, daß deine ruhmbegier’ge Zus 
gend willfähr’ger fein wird (die Diaria zu ermorden), als mein ftars 
res Alter. Schiller, Maria Stuart 2, 7. Mehrerern wurde ein 
Gleiches zu thun (mit der Kelle Kalk unter den Grundftein zu wers 
fen) angefonnen, und der Stein aljobald niedergefenft. Göthe, 
Wahlverwandtfchaften 1, 9. 


Anmuthen (mb. muoten an einen, von muthen, ahd. muotön, mötön, 
mötjan, mhb. muoten — zu Muth bringen, eine zu etwas hingezugene Stims 
mung haben, jie einem Andern äußern, um es zu befummen vber dazu onzus 
regen; agf. mödjan = flolz fein, zürnen, von goth. möds, ahd. muot, möt, - 
mbb. muot, altj. muod, agſ. möd, alte. mödr = Muth; nah Grimm wol 
ſtatt muohad, von ahd. muohan = flarf bewegen; vergl. fanffr. math = bewe⸗ 
gen, ſtark erregen, nah Wadernagel mitgr. uados — Klugheit zu ahd. mandn 
= erinnern) einen, ihn anregen, daß feine Stimmung zu etwas hingezogen ift, dann 
ein Begehren an Jemanden jtellen, daß durch ihn etwas gefchche, wohei ber an 
ihn ſich Wendende intereffiert if; dann Jemanden gegen das Bartgefühl zu er 
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fennen geben, daß von ihm etwas geichehen möge oder fulle, was ihm umlich 
oder befchwerlich, überhaupt zu viel it. Zumuthen (mhd. muoten zuo ei- 
nem) ein Begehren zu Jemauden flellen, mit dem Nebenbegriff, daß der Be 
gehrende mit feinem Begehren befchwerlich falle. Berlangen (f. gelingen) 
innerlich beftimmt werden auf etwas hin, fo daß fi) gie Seele darnach bin 
gezogen fühlt. — Endlich darf ich von der Guten Minnelohbn und Guade 
mutben. Haug. Das Bild hatte mid angemuthet. Göthe, ital. 

Neife Rom 5. Nov. Redensarten, die man uns, aus dem gemeinen Leben 

zu nehmen anmuthet. Voß. Muthe mir nichts zu, was mir unmöglich 

it, Wieland, Oberon 14, 36. Ich fühle mich nicht graufam genug, ibr 

eine foldye Veränderung zuzumuthen. Göthe, Wahlverwundticaften 1, 16. 

Mich verlangte, eine heitre Stunde im lieben Kreis der Meinen zu ver 

leben. Sciller, Wallenfteins Tod 3, 4. 

Befinnen ſich 1) auf einen Gegenftand finnen, ſich beftreben, 
daß ung eine frühere BVorftellung wieder gegenwärtig werde; 2) 
überlegen, ohne daß ein Dbject dabei genannt wird: ich babe 
mid hin und her befonnen, befinne dic nicht länger; 3) die Ent- 
fchliegung zu etwas noch binausjegen, weil ver bei dem Leber: 
legen bejchäftigte Geift zu feiner Entſchließung fommen Fann; 
4) fid) nad vorhergegangenem Ueberlegen entſchließen: fi eines 
Beffern befinnen; 5) zu feinen Sinnen zurüdfehren, ſich feiner wies 
der bewußt werden. — Auf Tydeus Bild beſinn' ich mich nicht 
inehr. Bürger. Befinnen Sie fih, Freund, daß Sie in lauter 
Näthfeln zu mir reden. Schiller, Piccolomini 1, 5. Ch’ fie von 
dem Schlage fih in Wien befinnen und zuvor dir fommen. Schil— 
ler, Wallenfteins Tod 1, 3. 

Anftehen (ſiehe ſtehen) die Entfchliefung zu etwas noch hinansjegen, info: 
fern an der Sache Stehen geblieben, und fo nicht zur Eutſchließung fortge: 
Schritten wird, es mag nun dies aus Gleichgiltigfeit oder andern Gründen ge: 
fchehen. Sic bedenken (fiehe denken S. 205) zeigt an, daß dabei der Geiſt 
der Perfon, welche zur Gntjchliegung nicht kommen fann, thätig if. — Eid 
erinnern (mhd. einfach sich innern f. inner) fidy einer frühern Vorftellung wie: 
ber bewußt werben, e8 mag biefelbe vergeffen worden jein oder nicht, und fie mag uns 
unabfichtlich wieder zum Bemwußtfein fommen, oder dadurch‘, daß wir uns be— 
mühen, fie uns wieder gegenwärtig zu machen. Eingedenk fein (mhd. in- 
gedencke, eine Gegenwartsform von dem veralteten indenken = im Gerädht: 
niß bewahren, wie gelenf von lenken) im Innern woran denfend fein, ohne 
daß der Gegenftand vorher vergeffen war und wieder ins Gedächtniß zurüf: 
gebracht werden muß. Gntfinnen ſich drückt aus, daß die Vorftellung 
wirklich gegenwärtig wird durch das Beſtreben, fich diefelbe wieder gegenwärtig 
zu machen. — Das alles war bei Eduarden fo fertig geworben, baß er feinen 
Tag länger anftehen mochte, der Ausführung näher zu treten. Göthe, Wahl: 
verwondtfchaften 2, 13. Ich erinnere mich eurer nicht. Göthe, Goͤtz von 
Berlichingen 3. Doch blieben fie des Urſprungs ſtets gedenk. Schiller, Tell 
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2, & Wird man deiner inndend fein. Opitz. Winket den eingedenken 

Gemablinnen, daß fie die Jungfrau fiegreich führen zum franzraubenden Ehes 

gemach. Voß, das Brautfeſt 23. Wenn Sie ſich des Hofballs entfinnen. 

Schiller, Kabale und Liebe 3, 2. Bon dem id nie gehört zu haben mid 

 entjinne Schiller, Don Karlos 4, 12. 

Anm. 1. Ohne ficdh gebrauchen Logan und Flemming befinnen in ber 
Bedeutung feinen Scharfſinn an etwas zeigen, durd das Sinnen“ etwas heraus: 
Friegen. — O 2ieber, wie viel iſt's, das ich pflag zu befinnen? Die Gefells 
fchaft ſprach ihm gu: Damon, was befinneft du? 

Anm. 2 Gntfinnen fagt Lohenftein für von Sinnen bringen: Die Sin: 
nen find darch mich bezaubert und entfinnet. ' Rofen ©. 65. n 

Erfinnen durd Sinnen hervor= oder herausbringen. — Als 
fie faßen, begann er den weislih erfonnenen Vortrag. Bürger, 
Zlias 2, 55. 

Erdenken und ergrübeln ergeben fi aus denfen und grübeln 
©. 205. Grfinden (fiehe finden) wirb gefagt, wenn das Grfannte vor 
ber nicht da war, aljo durch die Erfenntniß erft ins Dafein fommt. Erdich— 
ten (von dichten, ahd. tihtön, dihtön, tictön, agf. dihtan, altu. dikta — 
bietieren, dichtön — dichten, bei Difrid, mhd. tichten, dichten von lat. 
dictare) durch Denken etwas Unwirkliches (Ideelles) hervorbringen, in engerer 

Bedeutung meiſt nur in übelm Verſtand. — O einen neuen Tod Hilf mir 

erdbenfen. Schiller, Don Karlos 3, 3. Griparen Sie fi die Mühe zu 

ergrübeln, weſſen Beredfamkeit Sie diefe Wendung danfen. Daf. 2, 11. 

Der Wein erfindet nichts, er ſchwatzt's nuraus. Schiller, Piccolomini 4, 7. 

Gr irrt, mein Freund, das bin ich nicht... Exdichtet if der Mund, verſchö— 

nert it das Kinn. Geller, Selinde. Es (das Lob) ift poetiſch. Um fo 

eher mag es erdichtet fein. Shaffpeare, was ihr wollt 1, 5. 


Racfinnen die Verftandesthätigfeit auf einen Gegenftand an: 
baltend nachforfchend gerichtet haben zu genauer Kenntniß desfelben, 
durch tieferes Sinnen etwas zu erforfchen ſuchen. — Als wenn fie 
einem großen Streih nachſännen. Göthe, Götz von Berlichingen 1. 
Des reinen Herzens treulih mir bewußt, finn’ ih der Wirfung 
Heiner Fehler nad. Göthe, Eugenie 4, 2, 

Nachdenken und nachgrübeln ergeben ſich aus dem einfachen venfen 
und grübeln. ©. 205. — Wir denken nicht nach. Schiller, Wallenfteins Tod 

5, 2. (Er) dachte dem Heile der Menſchen und dem Triumphe der Ewig— 

feit nad. Klopſtock, Meffias 1, 57. Ich ſagt's immer felbft, und grübelte 

fo über die Sache nad. Göthe, Egmont 1. 

Ab—, aus— , durch —, mit—, über—, um—, umber—, 
ver —, weg— ‚-zer—, zurüd—, zufammenfinnen bebürfen feiner 
weitern Erklärung. — Ih fann das Ding nicht genug abfinnen. 
Stieler. Weldy neues Unerhörtes hat der Vogt fih ausgefon- 
nen! Schiller, Tell 1, 3. Eharlotte fann alle Mittel durd, 
Göthe, Waplverwandtichaften 2, 17. Laffen Sie uns dieſen Eins 
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fall, dieſen Vorſchlag aus dem Stegreif ja recht gut durchſinnen, 
und ausdenken. Göthe, Meiſters Wanderjahre 2, 3. Wenn du 
des Morgens erwacht, überfinne den Tag. Platen, Lebensregeln 
47. Aber da er’s lange im Stillen überfonnen hatte. J. Paul, Sie- 
benfäs 5. Er fanı unruhig im Geift um. Voß, Jlias 2,3. Angjt- 
vol fann er umher. Voß, Odyſſee 20, 97. Er hat fi ver— 
fonnen des Beften von ihnen, Nüdert, gefammelte Gedichte 4, 197. 
Ehe diefe fih verfannen der Wehr in ihrer Noth. Daf. 3, 486. 
Welche (Mähren) aus Tanter befannten Gegenftänden zufammens 
gefonnen waren. Göthe, Leben 14. 2. 

Anm. Stieler hat noh: ge—, fort—, nebenfinnen Wir gefinnen 
hiermit-an euch, mandamus. Schmeller führt an: Alfo gefinnen wir an Cuch 
(17. Zahrh.) Sich A äh lei — verrüdt werden. Do er die güte daran 
(am Schwert) verfon (gewahr wurde). 

Sinn (ahd. mhd. sin, altn. sinna, sinni; altn. sinn — Zeit— 
punct) 1) die Richtung, das Streben; 2) Bewußtfein; 3) Denfart;z 
4) Drgan der Wahrnehmung; 5) die auf das Gemeine gerichtete 
Seite des geiftigen Lebens; 6) Bedeutung eines Wortes, Sprudyes. 
— Das Tempo madıt ihn (den Soldaten), der Sinn und Schid, 
der Begriff, die Bedeutung, der feine Blick. Sciller, Wallen- 
fteins Lager 6. An diefen Heinen Auffägen, melde fämmtlih in 
Einem Sinne verfaßt, ein wahrhaft Ganzes ausmachen. Göthe, 
Leben 13. B. Wer frifch umher fpäht mit gefunden Sinnen. 
Schiller, Tell 3, 1. Der Sinn ift vollfommen übertragen, aber 
der Geift ift verflogen. Leffing, Hamburg. Dramaturgie 1, 20. 

Bedeutung (ahd. gadiuti, mhd. gediute, von deuten, ahd. diutjan, 
mhd. diuten, altn. thyda, urfprünglich volkaverſtändlich machen, von goth. 
thiuda, agf. dhöod, ahd. diot, deot, mhd. diet = Volk, womit viele Zus 
fammenfeßungen: Dietrich, Dietfirchen) Werth, Art des Verſtändniſſes einer 

Sache. Bezeihnung (von Zeichen, goth. täikes, ahd. zeihhan, zeichan, 

mhd. zeichen, altf. t£kan, agf. täcen, altn. takn, teikn; zeichnen, goth. 

täiknjan, ahd. zeichanjan, zeihhanjan, zeihhanön, mhd. zeichen, agf. 
ta(se)knjan, altn. teikna; daher Zeidyenlehrer, nicht Zeichnenlehrer; vergl. lat. 
digitus — Finger) Kenntlichmachung einer Sache durch Zeichen. Verſtand 

(fiehe ©. 26) die Angebung des Sinnes von Zeichen in ihrem Zufammenhang. 

Anm. 1. Die Redensarten: Zum, Sinn bringen = zu Stande bringen, auf 
gehörige Weife thun; zu Sinn gen = nach Wunſch, von Statten gehen; Sinn 
= sententia: Maifter von hohen finnen — magister sententiarum, gehören 
der älteren Sprache an. . 

Anm. 2. Der fhwache Plural von Sinn (Sinnen), den uhd. Schrift: 
fteller oft brauchen, findet ſich ſchon im 13. Jahrhundert. z. B. und solt vil guote 
sinnen vil vast an dich gewinnen. W. Wadernagels altv. Leſeb. 653, 3, 
Opitz (+ 1639) but oft vie Sinnen, fo aud Fr. Spee (} 1635) und P. Ger: 
hardt (F 1676) Stieler in ſemem Wörterbuch (1691) gibt im Plur. nur die Sins 
nen (nicht die Sinne) an. Beifpiele neuerer Dichter find: Welche Wonne fliegt 
in dieſem Blick auf einmal mir durch alle meine Sinnen. Göthe, Fauft 1, 32. 
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zu neuen Gefühlen all’ meine Sinnen fi erwühlen. Daf. 1,33. Das braune 
 Midel das erfuhr, vergingen ibr die Sinnen. Göthe, der untreue Knabe. Ein 
beider Zauber jpielt um deine Sinnen. Schiller, Huldigung der Künfte, Doc 
bald ſtärkt wieder feine Sinnen des Glaubens Mutb. ieland, Oberon 4, 33, 
Jeder Augenblid entfaltet nene Sinnen. Daf. 6, 22. Unwillig fühlt die über: 
raihten Sinnen der alte Mann in dieſer Glut zerriunen. Daſ. 13, 58. Leicht 
genügen fi die Sinnen. Bürger, Huldigungslied. Froh und wach find meine 
Einuen. Bürger, das neug Zeben. Hier Ichwanden ibm die Sinnen. Bürger, 
Er. Stephan. Was je mir jpielt!' um Sinnen und Gemütbe. Uhland, der 
Bald. 

Sinnig (abd. sinnie, mhd. sinnee) geiftig oder mit Empfin— 
dung wahrnehmend und wahrzunehmen, dann geiftig anfprechend mit 
Zartheit. — Eilig firedte gewandt der finnige Jüngling den Arm 
aus. Göthe, Hermann und Dorothea 8, 9. Und mit finnig Eur: 
zem Worte wife jeder, was er hat. Göthe, Fauft 2, 25. Schaut 
Doch, wie jinnig fie gebt. Voß, die Kirichenpflüderün. 

Sinnteih (mbd. sinnerich) viel freie Selbſtthätigkeit und Fertigkeit des 

Geiſtes fundgebend. Sinnvoll — tiefe freie Selbitthätigfeit des Geiſtes in 

großem Umfange kundgebend. Witzig (ahd. wizic, wizzic, mbd. wizec, 

witzec, altj. wilig, wittig, agf. gevittig) freies geiftiges Bewußtſein babend 
und ausübend, gewöhnlich aber gefchwinde, in unerwarteten Aehnlichkeiten 
erfinderifche Geiitestbätigkeit Fundgebend. — Ein fügenbaft Gewebe knüpf' ein 

Fremder Sem Fremden, jinnreich und der Lit gewohnt, zur alle vor die 

Füge! Göthe, Ipbigenie 3,1. Dennoch find im Erwerb’ auch wenige ſinn— 

reich. Voß, Luife 2, 211. Sehn wir doch das Große aller Zeiten auf den 

Bretern, die die Welt bedeuten, finnvolt, fill am uns vorüber gehn. Schil— 

ler, An die Freunde. Denn witzig fieht mir der alte Fuchs aus. Göthe, 

Lila 1. 


Unfinnig, —igfeit (ahd. unsinnie, mhd. unsinnec) in einem 
Zuftand der Betäubung, in welchem die Sinne aller Macht benommen 
find; böchit widervernünftig handelnd, wüthend; ſinnlos (mhd. sin- 
nelös) des Gebrauchs jeiner Sinne, insbeſondere und vornehmlich der 
freien, klar bewußten Selbjtthätigfeit des Geiltes beraubt, man mag 
nun dadurch in einem gänzlich unthätigen Zuftande gehalten ſein, oder 
in ſolchem Zuſtande widervernünftig handeln; wahnjinnig (von 
Bahuiimn) völlig des Verftandes beraubt, völlig zerrütteten Ver— 
fandes, und daher ohne Rückſicht auf die Wirklichkeit ganz jeiner Ein— 
bildung gemäß bandelnd. — Unfinnig war's leichtfinnig zu verſpre— 
hen. Götbe, Fauſt 2, 71. Unjinnige, bezäbme deine Freude! 
Schiller, Jungfrau von Orleans 5, 10, Auch nicht in Gefahren mag 
ih jinnlos Ungeſtüme. Göthe, Fauſt 2, 221. Wer ift im näm- 
lihen Moment zugleich gefaßt und wüthend, jinnlos und bejonnen ? 
Schiller, Macbeth 2, 10. Sollt’ ich der Freud’ abiterben, weil der 
Fluch des Schidjals meine lebensfrohe Jugend zu dem wahnjinn'- 
gen Gatten bat gejellt? Schiller, Jungfrau von Orleans 2, 2, 
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Irre (gotb. airzis, abd. irri, mbd. irre, agf. irre, yrre) zunächſt bin 
und ber fchmweifend, nanıentlich obne Abfiht und Kenntniß des Weges; dann 
das Unrechte für das Rechte nehmend; endlich in Gedanfen und Boritellungen 
obme Zufammenbang und Uebereinitimmung unter einander und mit der Wirk: 
fichkeit.. Verrüdt (von rüden, abd. rukjan, mbd. rücken; val. gotb. 
urrugks — ausgeſchloſſen) außer der Ordnung des Verftandes und der Bor: 
ftellungen, indem der Menſch von den Borbildiingen jeiner Einbildungsfraft 
befangen und, dadurd zum richtigen Denken über den Gegenitand oder über 
baupt unfähig, mit der Wirklichkeit im. Widerfpruce fteht. Wabnmwipig 
(abd, uuaneuniz, mbd. wanwiz, altn. vanvitr) des Verſtandes beraubt und 
jerrüttet au demielben, injofern der Menfch das, was er, regellos mud vers 
worren im Geiite, deuft oder ſich vorftelt, mit Lebbaftigfeit am die Stelle 
des wirklichen Gegenjtandes ſetzt. — Erſt gemahrten wir vergnüglich milden 
Wefens irren Kauf. Götbe, Kauft 2,267. Eure Weisbeit macht den irren 
Beift neh irrer. Leſſing. Wen er angeitedt bat, der wird augenbiidiih 
verrüdt. Shakſpeare, Biel Lärmen um nichts 1, tl. Bin ih wabn- 
witzig? Leifing, Emilie Galotti 4, 8. 

lödſinn, —ig, —igfeit (won blöde, ahd. plödi, mbd. bloede 
— ſchwach, hinfällig, agf. bleade = feig, altn. blaudhr = weich— 
ih, blödhi = furdtiam, ſchwed. blöt, blöd — weich, ſchlaff, von 
goth. hlauthjan — abihaffen, auslöſchen) verftandesihwab m Hin- 
ficht der Auffaffungsfraft. — Gm junger Mann von vielen Fübigfei- 
ten, der aber durch Anjtrengung und Dünkel blödfinnig geworden 
war. Götbe, Leben 4 ®. 

Albern (noch im 18. Zabrb. oft alber, ahd. alawäri, agf. Ealweerlie = 

| gutmütbig, mhd. alewaere, alwaere — verſtandesſchwach, unverfeinert, einfach) 
veritandesichwac in Dinficht der Beurtbeilungsfraft. Dumm (gotb. dumbs, 
ahd. mhP. tump —= nhd. dumm und dumpf, von dem Mangel an den Sinnen: und 
Sprachwerfzeugen gebraucht, dann auf den Mangel an Kraft und Schärfe über: 
tragen) bezeichnet den merflichen Mangel an Irtbeilsfraft oder Scharffinn, and 
fomit an @inficht oder, mit dumpf, an Beritandeäbelle.. Einfältig (getb. 
äinfalths, agſ. anfeald, abd. einf(v)alt, mbd. einvalt) eigentlih was eine 
(feine) Falte bat, aljo nicht aus Vielem beitebt; anf den eilt übertragen: 
verftandesichwad, in Hinfiht der Umfafjungsfraft. — In meinen Augen it er 
der albernite Menjch von der Welt, der in allgemeinen Ausrufungen Ver— 
nunft und Weisheit bis in dei Himmel erbebt, und nicht den geringiten Fun— 
kon davon befipt. Leſſing, Hamb. Dramaturgie 1, 8. Eine ſtumme Schöne, 
fagt man, ift nicht notbwendig eine dumme, und die Schaufpielerin bat Un— 
recht, die eine alberne plumpe Dirne daraus macht. Daf. 1, 18. Wär’ der 
Gedank' nicht fo verwünſcht gefcheid, man wär’ verfucht, ihn berzlih dumm 
zu nennen. Schiller, Piccolomini 2, 7. Es treibt ſich der Bürgerömann, 
träg und Dumm, wie des Kärbers Gaul, nur im Ning berum,. Schiller, 
Wallenjteins Lager 7. Wir hegen Lieb’ und Blauben, einfältig gleich den 
Tauben. Voß, Rundaciang. 
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Doppelfinn, —finnig (aus franz. doubler, fpäterfat. duplare 
murde im 15. Jahrh., neben tupelieren, dupelen, im 16. Zahrh. 
doppelen;z aus franz. double, lat. duplus von duo = zwei, ward 
im 16. Jahrh. Doppel) einen und noch einen geiftigen Inhalt in fich 
vereinigend, beſonders wenn der eine verſteckt ift, Daß man nicht. leicht 
an ibn denkt, und ihn alfo nicht leicht von dem andern unterjcheidet, 
— Mic) verklagt der Doppelfinn des Lebens. Schiller, Wallenfteing 
Ted 1, 4. Ich fürchte einen Doppeljinn des Teufeld, der Lügen 
fagt, wie Wahrheit. Schiller, Macbeth 5, 7. Der Götter Worte find 
nicht dDoppelfinnig, wie der Gedrüdte fie in Unmuth wähnt. Göthe, 
JIphigenie 2, 1. Prliht und Ehre! das find vieldeutig doppelſin— 
‚nige Namen. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 1. 

Zweideutig (ſiehe Bedentung S.208) unbeftimmt, ob fo oder anders, 
geiftig zu mebmen, vornehmlich ob gut oder übel. — Die befte (Überſetzung) 
it an vielen Stellen dunkel und zmeidentig. Leffing, Hamburg. Dramas 
turgie 1, 19. An dem Orte felbit war man fehr auf diefe Zeitung aufmerf: 
Fam, wenn fie gleich nur fchwanfend und zweideutig war. Göthe, Meifters 
Lebrjahre 4, 4. 

Eigenfinn, —ig, —igfeit ift weniger als Starrjinn, ftarr- 
finnig; leßteres iſt eigenfinnig (auf dem eigenen Sinn beharrend) 
ungeachtet der emdringlichiten Gegenvorftellungen. — Rede ihre doch. 
zu, daß fie ihren Eigenjinn fahren läßt. Gellert. Schon wieder 
bier, eigenfinnige Schwärmerin? Schiller, Räuber 3, 1. Hier 
entwidelte fi) aber zum Unglück ein anderer Fehler, den mein Ritter 
mit farrjinnigen Menfcen gemein hatte. Göthe, Leben 9. B. 

Eigenwillig (aus willig ©. 24 und eigen, ahd. eig(k)an, mhd. 
eigen, von gotb. Aigan, ahd. eigan, agſ. agan, mbd. eigen, gr. dyew = 
baben) auf dem eignen Willen bebarrlich, ohne fi, ungeachtet aller Gegens 
gründe, nach dem Willen Andrer zu beftimmen. Starr (abd, star, mhd. 
star, stärr, sterr, |. bei jterben) mit unverwandtem, gleichſam geitandenem 
Blid; dann im höchſten Grade unbiegfam. Störrig (niederd. sturrig, von 
dem mit ftarren ald Nebenform erjcheinenden abd. storr&n, mhd. Storren 
— fteif bervorfteben, woher Storre = Baumitumpf) dem das ftarre Wefen 
eigen ift, mit dem Nebenbeariff eines lieblofen, finitern Gemüthes. Stör- 
riſch bat zugleich ſtärker den Nebenbegriff des Verächtlichen. Starrföpfig 
(f. Kopf) von eingewurzeltem Starrfinn, übermäßig bebarrlich in unbieg— 
famen Borurtbeilen für oder wider etwas. SHalsftarrig (mbd. halsstare, 
von Hals, gotb. abd. mhd. agſ. altu. hals, fat. collum, fanffr. gala) höchſt 
unbiegfam gegen Die Leitung eines Andern. Hartnäckig (von hart ſ. d, 
md Nacken, abd. hnach, mbd. nac, nacke, altn. hnacki, agf. hnacca, 
bnecca, hnec) einen harten Naden habend; bis zum Aeußerjten beharrlich 
auf feinem Borfage gegen alle Hinderniffe. Widerfpäle)nftig (mbd, wider 
spenig, widerspänec, im 16—17. Zabrh. widerjpennig und widerfpen« 
fig, f. S. 204) unfolgfam, mit Kraft entgegeuftrebend, ungeadhtet der Ger 
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walt des Andern, dieſen entgegenitrebenden Eigenwillen zu brechen. — Ber 

dieien trogig berrifchen Gemüthern ſich meiitern laflen, von der Gnade lebes 

bochfinnig eigenmwilliger Bafallen, das iſt das Harte für ein edles Herz 

Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 6. Sch weis, was dir die Königin ange 

fonnen; fie bofft, daß deine rubmbegier’ge Juaend willfäbr'ger jein wird, als 

nein Harres Alter. Schiller, Maria Stuart 2, 7. Von einem bemütbigen 

Retter läßt fich auch das jtörrige Laſter am liebften retten. Gellert. Ben 

eitler Störrigfeit genejen. Alxinger. Died, Theure, bedenk' und ent 

fage, fleh' ich, dem ſtörriſchen Trotz. Voß. Zu ſtörriſch und zu fremd 
begegnet ihr dem Freunde, Shafipeare, I. Cäfar 1,2. Das fein hartnädaer 

Muth durd alle diefe wilde Verſchanzung der Natur fi einen Weg erzwingt. 

Wieland, Oberen 9,34. Ach will auch nicht widerjipänitig jein. Götke, 

Lila 1. Den Menfchen laß ibr widerjpenitig Welen. Göthe, Fauſt 2, 110. 

Keichtfiun, —ig, —igfeit deuten auf einen unjtäten Seelenzu— 
ſtand obne bleibenden Eindrud von außen aus Mangel au Aufmerf: 
jnmfeit, Nachdenken und Erwägung; Flatter ſinn, —bhaft (j. flat- 
tern ©. 186) deuten auf einen unjtäten Seelenzuftand in gejchwin- 
dem Weberjchweben, nach jehr veränderlicher Neigung, von einem Ge- 

enftande zum andern ohne bleibenden Eindrud irgend eines oder 

Verweilen bei einem nach deſſen Wichtigkeit. — Nur das leichtere trägt 
auf leichten Schultern der Leichtſinn, aber der leichte Sim trägt 
das Gewichtige leicht. Göthe. Du baft ibn (den König) nicht Teicht- 
jinnig jelbit entflammt Schiller, Jungfrau von Orleans 1,5. Und 
eher mußt ih Euern Flatterſinn, als Eure Schwermutb jchelten. 
Schiller, Maria Stuart 1, 4. Schwärmt für dieſen Flatterbaften 
Mann. Shafejpeare, Sommernadhtstenum 1, 1. 

Tiefjinn, —ig, —igfeit ift in das Innerſte und Verborgenfte ein— 
gehendes ergrümdendes Geiitesvermögen; dann geijtig grübeludes Ver- 
ſunkenſein in einen niederjchlagenden Gedanfen oder ein niederjchlagendes 
Gefühl; Scharfjinn, —ig, —igfeit ſ. ©. 113. — Und da wandte 
fi) Urim voll Ernft, mit göttlichem Tierjinn. Klopftod, Meſſias 
1, 371. Der Barnabit’ aus Toulon war's, den Ihr in der Kupelle 
tieffinnig figen fabt. Schiller, Maria Stuart 3, 7. Beſonders 
aber erzürnte er fid über unjen Mangel un Scharfjinn Götbe, 
Leben 10. B. 

Das mit Tiefſinn ſinnverwandte Shwermutb f. ©. 52. 

Aber—, Argfinn, u. v. a., wie aus nachfolgenden Beifpielen zu 
erieben. Bon den meijten werden auch Adjective auf —jinnig, von 
mehreren aud Subitantive auf — ſinnigkeit gebildet. — Kein Arg= 
jinniger laufcht dem Gejang bier. Voß, die Kirihenpflüderin 84. 
Sie vertrauten auf feinen Biederjinn. Göthe, Eugenie 4, 2. Er 
bewies gegen ihn ſtets einen‘ reinen, zarten und treuen Bruderfinn. 
Campe. Wo frei der Bürgerjinn auch ftrebt. Voß. (Als er) 
vereint abtödtendem Bußſinn GSeelenfrieden und Ruh' in feinen 
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erbeileten Zügen wahrnahm. Porker, Rudolph 6. Zu verehren mit 
gläubigem Ebriftenjinn, was alle Menſchen erlöſet. Schiller, Graf 
von Habsburg. Nicht wolle das Gott, tief nit Demutbiinn der 
Graf. Dual. (Man ehrte) den Dulderfinu im Sokrates. Platen, 
rom. Dedipus 3. Wielands Agathon und Peregrinus Proteus iind 
Werke echten griechiſchen Feinſinns. Jeniſch. Ihr nabmt fie ein, 
feinfinntiger Lord. Shaffpeare, König Heinrich IV. 2. Thl. 1, 2. 
Verinderlih ift Frauenſinn. Schiller, Den angenehmen Seift 
bejeelt ein Frauenſinn. Sieg des Liebesgottes 2. Gleich bei 
dem erjten ZJufammentreffen N man einen unbedingten Zreifinn. 
Bötbe, Leben 16. B. Um ein Element zu entdeden, in ‚dem man 
freiſinnig atbmen könnte. Daſ. 18. B. Im Frieden thut fidy der 
Freibeitsſinn der Menſchen immer mehr hervor. Daſ. 12. B. 
So ward auch unſer jugendlicher Frohſinn keineswegs getrübt. Daſ. 
10. B. Zwiſchen Tannen und Felſen überraſchte mich weniger ein 
reiner Frommſinn als ein erquickliches friſches Obſt. Göthe, Mei— 
ſters Wanderjahre 1, 6. Jedes ausgeſprochene Wort erregt deu Ge— 
geuſinn. Göthe, Wahlverwandtſchaften 2, 4. Die Akademie Jena 
. regte einen edlen Gemeinſinn auf. Götbe, Leben 20. B. 
Denn ibr Geradſinn baßt der Lüge Zwang. Schiller, Braut von 
Meſſina. Meiſtens waren e8 gradjinnige Menichen. Göthe, Cam— 
paane in Aranfreih 10. Auguſt. Den von jeinem Vater ibm ange— 
ſtammten Sewerbiinn übt er im Großen. Göthe, Xeben 4. B. 
Zrogt der Laſt eines Freudelofen Dafeins mit dem Gleichſinne eines 
Herzens, Das dem Gelispel weichlicher Empfindungen fich verſchließt. 
Mever. Daß ih mit Götterſinn und- Menſchenhand vermöge zu 
bilden. Göthe, Kenner und Künſtler. Da er ebenſo harthörig als 
bartſinnig iſt. J. Paul, Titan 29. Was den Hauptſinn betraf. 
Gothe, Leben 12. B. Vermißt des Heldenſinns, der unbegrenz— 
tem Gute gleich unbegrenzten Kreis. Wieland, Oberon 11, %6. Wo 
Vernunft und Hocjinn wohnen, alübt jein Herz von Sumpatbie. 
Matthiſſon, Die Weihe. (Bis) des Schilds hochſinniger Spruch 
mir alänzenden Ruhm gab. Pyrker, Tuniſias 11. Siehſt du, Falſche, 
auf welchem Kaltſinn ich Dir begegnen muß. Schiller, Kabale und 
Siebe td, 4. Mit zartem Kindesjinn gedacht. Herder. Ant leichten 
Pilgerſtabe zog ich fort mit Kinderjinn Schiller, der Pilgrim. 
Kein Wunder, daß aus einem ſolchen Kleinſinne nichts Großes. 
bervorgeben konnte. Campe. Zudem wirkten die Vorurtbeile einer 
manierirten Malerſchule nachtheilig auf feinen Geſchmack und Kunſt— 
rtam. Göthe, Windelmanm 2. Eben jo wenig jehriftitelleriiche Me— 
tbode: oder Künſtlerſinn berrichte im feinen (Lavaters) übrigen 
Schriften. Götbe, Leben 19. B. Glaube, was man fo verftändig 
nenni, iſt mebr Gitelfeit und Kurzſinn. Göthe, Fauft 1, 161. Die 
beihränften Handelsweiſen, die der Eurzfinnige Menſch bewußtlos 
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mit Selbitgefälligfeit ausübt, Darzuftellen, ift fein großes Talent. Göthe, 
über Grübels Gedichte. Scharfer Blid die Welt zu jchuuen, Mit— 
finn jedem Herzensdrang. Göthe, Fauſt 2, 24% Die Menfchen find 
gegen den Laſterſinn der Zeit um Jahrhunderte zurüd. Ungenann— 
ter bei Campe. Sie jagen . . von lindem Liebesſinne. Uhland, 
Mährchen. Die (Thränen) lange gebemmt mein fimpfender Mann— 
finn. Baggeſen. Zu vollführen das Kühne mit Mannsjinn. Por: 
fer, Makkabäer 3. Es it doch offenbar fein Menſchenſinn in die— 
fer Ambaffade. Wieland, Oberon 11, 8 Seinen Mordjinn kenn’ 
ic. Göthe, Egmont 2. Deine alte Wärterin, voll Mutterjinnes, 
aus weldem der Pflegeitnn aufgeiproßt war. Benzel- Sternau. 
Ihr ſtumpfer Räuberjinn berechnet fih den Werth der jchönften 
Frauenbilder. Wieland, Oberon 11, 55. Um nicht durch Vaterthrä— 
nen den Ritterjinn zu höhnen. Bürger, die Entführung. Der 
Schalfenfinn nimmt ab, wie der Schelmenjinn zunimmt, 
Benzel- Stenau. Schwachſinn'ger Alter! Schiller, Wallenfteins 
Tod 5, 7. Des Geſetzes ſtrenge Feſſel bindet nur den Sclaven=- 
finn, der es verſchmäht. Schiller, das Ideal und das Leben. Der 
Selbitjinn (ſchmilzt) tief in winterlichen Grüften. Göthe, Elegie. 
Da der Ankömmling die wahre Gemüthslage des Majors nicht ahnen 
fonnte, jo nahm er Dieje Aeußerung im Soldatenfinne. Göthe, Mei- 
fiers Wanderjahre 2, 3. (Er) bielt über unſern Stumpfjinn eine ges 
waltige Strafpredigt. Göthe, Leben 9. B. Solch Urtheil zeigt ſtumpf— 
ſinnige bloß, bloß eigene Seelengemeinheit. Platen, rom. Oedipus 
1. Mit Löwenmuth den Taubenſinn bewaffnen. Schiller, Picco— 
lomini 4, 9. Den rohen Thierſinn zähmte zur Menſchlichkeit. Voß. 
Doch laß uns dieſer Stunden ſchönes Gut durch ſolchen Trübſinn 
nicht verfümmern! Göthe, Fauſt 1, 59. Wie Nebel zerſtiebte trüb— 
finniger Wahn. Göthe, Pandora. Die Pedanterie und Trüb- 
finnigfeit der an öffentlihen Schulen angeitellten Lehrer mochte 
wohl die erſte Veranlaſſung dazu (zu einem pädagogiſchen Dilettantis= 
mus) geben. Göthe, Leben 1.8. Und der edle hohe Tugendſinn, 
ift auch er ein leeres Traumgegrübel? Tiedge. Kann joweit der Un— 
finn geben? Wieland, Oberon 14, 35. Ic fang diefen Halbun-= 
ſinn leidenjchaftlidh vor mich bin. Göthe, Leben 12. B. Daß er 
fein ganz verfehrter und unfinniger Menjch jei. ‚Göthe, Werthers 
Leiden 2, 4. September. Wenn über werdend Wachjendem vorher 
der Vaterſinn mit Wonne brütend ſchwebte. Göthe, Eugenie 3, 4. 
(Er ſprach) einfilbig, vielfinnig. I. Baul, Heiperus 8. Näber 
betrachtet, war ein großer Luſt- und Spielplag, nicht ohne Verjtand, 
mit einem gewiffen Volksſinn eingerichtet. Göthe, Meijters Wan— 
derjabre 1, 8. Da fing nun einer die erfte Anfaugsſolbe ohne Zur 
fammenhang, Bor= und Nachſinn auf. Herder. Ich dulde nur 
dem Wahnfinn mic, entgegen. Göthe, Eugenie 4, 2 Auch ließ 
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der Künjtler mit klugdichtendem Wahrbeitsiinne eine Höhle merf- 
lih werden. Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 7. Dad Wanfel- 
finn umd jchnell bewegtes Blut, noch leichte Urſach jonft den alten 
Mann vom Tanggewabrten Ehrenpfade treibt. Schiller, Piccolomini 
4, 4. Wie wanfeljinnig regt fib’s im Gemüthe! Göthe, Elegie. 
Dieje Forderung, jo unmittelbar dem liberalen Weltjinn, zu dem 
ib mich nad und nad bekannte, entgegen jtebend, that auf mich nicht 
die beite Wirkung. Göthe, Leben 14. B. Dem ich nicht Durch krank— 
baften Widerſinn mehr als einmal verlegt. Daf. 8. B. Auch 
ihwanft er oft im mwiderjinnigen Leben. Götbe, Fauſt 2, 50. 
Alle diefe Dinge jagten dem aufgeregten Zeitfinne vollfommen zu. 
Göthe, Leben 13.B. Er zergebt in Zweifelfinn. Benzel-Sternau. 
Anm. Fiſchart (im 16. Rabrbundert) bat noch grimmfinnig, Pülfine 
nig, binderrudfinnig, böberiinnig, klarſinnig, aribenfinnia, 
nneriinnig. Gargantua S. 34. 13. 134. 237. 275. Die bei ibm (dai. ©. 
297. 364) vorkommenden befinnlich und ſinnſchöpfen find (eriteres wol in 
der Volfsiprache) nicht mehr im Gebrauh. Hochbeſinnliche Bedendfen baben; 
fie finnihböpfen erholten (wiederb.) was zuvor geleien war worden. 
Sinnesart, der eigene Ton, in welchen das ganze Weſen eines 
Menſchen in Beziehung feiner Aufichten, jeiner Geſinnungsweiſe nad) 
feinem eigenthümlichem Empfinden geftimmt it. — Geſinnung, die 
jenem Zone gemäße eigenthümliche Regel oder Aeuperung des Men- 
ſchen für jein Handeln, oder in Beziehung auf fich jelbit und das, was 
außer ibm ift. 1) — Der Deutjche bejonders ift von einer ſelchen aus— 
barrenden Sinnesart. Göthe, Leben 12. B. Diejer Sinnes- 
art verdanft fie ihre Selbititändigkeit. Dal. 13. B. Der größte 
Theil der Fürften ift unferer Gefinnung. Göthe, Götz von Berli- 
hingen 2. Auch fie fiebte ihren Vater und neigte ſich zu jenen Ge— 
finnungen. Göthe, Leben 13. B. 

Mit Sinnesart find ſinnverwandt: Charakter (gr. yapazrne, von 
zapadsev — einfragen, einprägen) Die einer Perfon oder Sache gleichjam 
aufgeprägte Eigentbümlichkeit, das eigentbümliche Wejen derjelben; daber der 
ganze Umfang von Gemüthsneigungen, wodurd fich ein Menfch von andern 
unterfcheidet; Beharrlichkeit der Gefinnung nah Grundſätzen. Herz, (goth. 
hairtö, abd. herza, mhd. herze, agf. heort, hiort. altu. hiarta, fanffr. hrid, 
lat, cor, cord—is, gr. »ne, zig. ans »dao) wird von ſolchen Gemüthsneis 
gungen gefagt, die fi in dem Gefühl offenbaren in Beziehung auf das Wohl 
oder Web Anderer. Sittengerräge (ein von Campe gebildetes Wort, 
vergl. Sitte S. 39) bezeichnet den moralifchen Charakter, — Mit Geſin— 
nung find fiunverwandt: Regel (abd. regula, mhd. regel, agf. regul, 
altu. regla, lat. regula, von regere — richten) eigentlih Richticheit, Richts 


») Der neneiten Zeit en das fonderbar gebildete, von jedem, nach jeinem 
teligiöfen und politifhen Standpunft, anders gedeutete Wort gefinnungstüd- 
tig, —feit am. 
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ſchnur; davon abitract, die richtfchnurgebende Beitimmung worin. Der Grund: 
fa (fiehbe fipen) allgemeine Wahrheit, worauf Gedanken in ihrer Ableis 
tung beruben, oder Handlungen, als auf dem Grunde, aus dem fie hervor⸗ 
geben und auf dem fie gleihjam ihre Richtichnur haben. Die Maxime (vom 
fat. maxima, nämlich regula — höchſte Richtſchnur) ift eine rihrichnurgebende 
Beitimmung für das eigne Handeln, eine jubjertive Handlungsregel. Geſehz, 
fiehe S. 6 und figen. Denkart und Denkungsart (die Schrifiiteller 
machen feinen Unterjchied; diefer gebraucht dieje, jener jene Form) die eigen- 
tbümliche Art zu denen, beionders über die fittlichen Berbältniffe.e Axiom 
(gr. afiopa eigentlih Würdigung, Schätzung) iſt bei den Philoſophen ein 
Sap, der, alö feines weitern Beweiſes bedürftig noch fähig, unmittelbar ge 
wiß für die Erfenntniß angenommen wird. — Es bildet ein Talent fi in 
der Stille, fth ein Character in dem Strom der Zeit. Götbe, Tafto 1, 
2. D Gott, aus diefen Zügen fpricht fein Herz! Schiller, Maria Stuart 
3,4 Eine Negel, welhe die Willkühr fich felbit für den Gebrauch idrer 
Rreibeit macht, Kant. Regel wird alles und alles wird Wahl und alles 
Bedeutung. Schiller, Spaziergang. Wenn euch eure Gruudjäge auch da 
nicht im Stiche laſſen, jo jolt ibr gewonnen haben. Schiller, Räuber 5, 1. 
Bald gebörte fie ganz der Kaftion und änderte unvermerft ibre Maximen, 
Schiller, Abfall der Niederlande 2. Der faubern Herren Pfuſcherei iſt, merk' 
ich, ſchon bei euhb Marime. Göthe, Fauſt Dorfpiel. Dazu verdammt ibn 
das Geſetz. Schiller, Pircolomini 2, 7. Ein paar Männer von ſehr verz 
jchiedener Denfungsart, deren Gefinnungen aber dariı übereinfanen, 
daß fie den Handel für das edelite Geſchäft hielten. Göthe, Meiiters Lehr: 
jabre 1, 11. Deflenungeachtet waren fie jehr geru beifanmen, indem durch 
ihre beiderjeitige Denkart die Unterhaltung Ichhaft werden mußte. Daf. 
4,18. Im gährend Dracengift baft dur die Milch der frommen Denfart 
mir verwandelt. Edhiller, Tell 4,3. _ Warum widerlegt er meine Axiomata 
nicht, wenn er faun? Leifing, Antigöze 8, 

Sinnbild, allgemein finnlich dargeftellter Gegenitand (Bid) zur 


Vorftellung und Bezeichnung eines von demſelben verfchiedenen ſinn— 
lichen oder geiftigen Gegenftandes; im Beſondern das felbitftändige 
Sinnbild, bei welchem ein Gegenftand unabbängig von einem audern 
vorgejtellt wird. Davon finnbildlih, ſinnbildern. — Und die: 
jes Kleid und feine Farben, find fie nicht ein Sinnbild ewiger Ge- 
fahr? Göthe, Eugenie 2%, 5. Dagegen fuchte ihn der Herr von jeis 
nen höheren Anfichten und Zweden finnbildlich zu befehren. Göthe, 
Leben 15. B. Was wigelit du mir da? Von weſſen Brautkleid 
jinnbilderft du mir fo gelehrt? Leffing, Nathan der Weije 4, 6. 


Emblem (ar. Zu32rua eigentlich Anmwurf, Hinzugefügtes, angebrachter 
Zierat) bezeichnet nur ein arbängendes Sinnbild, zunächſt eine finnbitdliche 
Derzierung, Sinnbild einer Eigenfhaft eines einzelnen beitimmten Gegenſtan— 
des, gewöhnlich zur Berfinnlichung eines beigefeßten Sinn» oder Wablſpruches. 

Sinngedicht it ein für Epigramm (gr. Zriygaupe eigentlich 
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Auf» oder Injchrift) gebildeter Ausdrud, ſcheint aber nur für das 
wigige Epigramm gebraucht zu fein, während Epigramm im All— 
gemeinen ein kleines Gedicht bezeichnet, in welchem eine poetijche Idee 
in anichaulicher, treffender, geiftreicher Kürze Dargeftellt ift. Die Dich- 
ter wählen, ohne genauen Unterjchied, bald dieje bald jene Benennung. 
— Seid doch nicht jo frech, Epigramme! Warım nicht? Wir 
find nur lieberfchriften; die Welt bat die Kapitel des Buche. 
Götbe, Epigramme 59. Dem Kritifus vor allen wird auch fein Sinn— 
gedicht gefallen. Leſſing, Sinngedichte 2. 

Sinnfpruch mit jeinen Synonymen fiehe ©. 80. 

Einnverwandt d. i. von hervortretender Webereinftimmung in 
den Begriffen, ift ein deutjcher Ausdrud für das griech. ovrwruuog, 
jedenfall treffender als die jonft auch gebräuchlihen ähnlichbedeu— 
tend und gleihbedeutend. — Indem unter allen Völkern gleich— 
bedeutende und gleiches deutende Nachrichten vorkommen. Göthe, 
Meiſters Wanderjahre 2, 2. 

Sinnbegabt, — dichter, —gleihe, —glied, —rede, —ſchluß, 
—ipiel, —verfauert u. a.; Sinnenall, —genuß, —figel, —kunit, 
—lehre, —liebe, —luft, —menſch, —pfad, —raufh, —reich, —reiz, 
—ſchlaf, —ſchwelger, —jelave, —ipiel, —tanz, —taumel, —trieb, 
—trag, —verrüdung, —wahr, —weg, —weide, — welt, —weien, 
— mwolluft, —zauber u.a.; Sinnesänderung, —beruhigung, — för— 
derung, —genofje, —kraft, —jchwärze, — verwandt, — wechſel, —weiſe, 
— werfzeug. — Solche Formen treibet nie Vulcanus mit den ſinn— 
begabten feinen Hämmern. Göthe, der Becher. Im finnebetäus 
benden Schlummer. Pyrker, Tuniſias 10. Dieß ift ein jo wichti- 
ger Fall für den Geift- und Sinnforſcher. Göthe, Meifters Wan— 
derjahre 1, 10. Ihr könntet Sinnrüdhalte von ihm gelernt baben. 
Wächter. Da er fih der Sinnejhmeichlerin hingab. Pyrker, 
Rudolph 8. Weder Horazens ſinnſchwere Kürze. Jena. — 
Sinnverjauerte Pantagrueliſten. Fiſchart, Gargantua S. 3. Wir 
der Hölle Gaukelkunſt .. . auch bier noch fort uns ſinnverwirrend 
zu bethören? Schiller, Jungfrau von Orleans 2, 2. — Verſinkt in 
ihrer letzten Trümmer Fall das Sinnenall (Sinnenwelt). Baggeſen. 
Die oft ein leerer Traum und Sinnenbild ergetzt. Mühlpfort. Was 
wir in der erſten Jugend kennen, das iſt nur Sinnendurſt. Huber. 
Unermüdlich und eben jo fruchtlos ſtrebt unſere Fantaſie die Sinnen— 
feſſeln abzuſtreifen und ſich ihrem Sinnenfluge frei zu überlaſ— 
ſen. Ungenannter bei Campe. Zwiſchen Sinnenglück und Seelen— 
frieden bleibt dem Menſchen nur die bange Wahl. Schiller, das Ideal 
und Das Leben. Die freie Seele rette fid) von jeder Sinnenfette. 
PBlaten, rom. Dedipus 3. Das andere ift viehiihe Sinnenfnedt- 
ſchaft. Herder. Und fann es dann der Bortheil, irgend eine Sin— 
nenfunft etwa drei Monate früher einzuichulen, belohnen? J. Paul. 
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Hier jchwebt fie (Urania) mit geſenktem Fluge um ihren Liebling, noch 
am Sinnenland. Schiller, die Künitler. Ein Honigvöglein, leicht 
und zart, ift leichte Sinnenliebe. Bürger. Durd den Pfad der 
Siunenluft eilt? ich zurück. Eſchenburg. Der Sinnenmenſch 
liebt die finnlih Schöne. Sonnenberg. Und (als er) eine ſpäte Wie- 
derfehr zum Lichte auf jchwerem Sinnenpfad ihn finden hieß. Schil— 
ler, die Künftler. Die Sinnenprobe und das Koften der Schlange 
ſprach für ihn (den Baum) und ward Grund der Verführung. Ser: 
der. Sie zeigt, Daß Trieb und Sinnenprüfung in Speif’ und 
Trank den Menfchen damals ſicherer Führer jein jollte. Herder. Ton: 
kunſt kann die Trauer tödten, mildern jede Sinnengqual. Flemming. 
Sinnenrauſch glühte aus den unftäten Blicken. Benzel = Steruau, 
Das gute Mädchen arm an Gold und Sinnenreiz. Bürde. est 
wand fih von dem Sinnenjchlafe die freie jchöne Seele los. Schil— 
ler, die Künftler. Der unfittliche, „verfunfene Menjch kann küſſen, nad 
feiner Sinnenſchwelgerei dürften, aber nicht lieben. Ewald. Der 
Sinnenjelave Elebt wie Vögel an der Stange. . Wieland. Doc 
blendet’s euch mit freiem Sinnenipiel. Götbe, Fauft 2, 110. Iſt 
eben bier ein Mummenjchanz, wie überall ein Sinnentanz. Dal. 
2, 147. Ich wollte Sinnentaumel erzwingen. Huber. _ Der Tod 
vernichtet nur die Sinnentriebe. Gollin. Das ift doch mehr als 
Sinnentrug. Benzel-Sternau. Zur Verführung der Unſchuld und 
zur Sinnenverrüdung eines ganzen armen Gejchlechts. Herder. 
Die Rührung ruht auf feinem Sinnenwahn Schiller, an Götbe. 
In der That geht unter allen Sinnenwegen feiner jo offen und 
furz in das feft zugebaute Gehirn, als der dur die Najenböble. 
J. Paul. Bei allem Ueberfluß der Sinnenweide lechzt das ver: 
gene Herz nad einem Tropfen Freude. Bürde. Im Mechanismus 
der Natur, wozu der Menſch als Sinnenwejen mit gebört. Kant. 
D die Lockerin von frecher Stirne, Sinnenwolluft. Münchhauſen. 
Der Strom der Rede hebt des Sinnenzaubers Macht. Engelichall. 
— Meußere Anitöße bewirken oft Das gewaltjame Losbrechen joldyer 
Sinnesänderung... Wovon fic) dergleichen Sinnesverwandte 
am Liebiten unterhalten, find die fogenannten Erwedungen, Sinnes- 
änderungen, denen wir ihren pivchologiichen Werth nicht abſprechen. 
Göthe, Leben 16. B. (Er) gab allen, zu denen er fprach, die auge 
nehmite Sinnesberuhigung. Dai. 14. B. Was idy mir von 
Unterricht und Sinnesförderung bei meinem afademijchen Aufent- 
halt verjprochen hatte. Daf. 6. B. So jollt vr ewer ſpusgenoſ— 
fen billich fliehen beiffen. Wicel (+ 1573). Bis endlich eine wach— 
jende Leidenſchaft ihn aller rubigen Sinnesfraft beraubt. Götbe, 
Wertherd Leiden 1, 12. Auguft. Und wenn nun diefer Keim außer 
feiner unwilligen und willführlihen Sinnesihwärze nod jo vieles 
männlihe Gute bat. Herder. Weiß Ihr Vater ſchon von diefem 
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ihrem Sinneswechſel? Gotter. Auch war ihre ganze Sinnes— 
weije dem Haufe und dem Häuslichen mehr ald der Welt, mebr als 
dem Leben im Freien zugewendet. Göthe, Wahlverwandtſchaften 1,8. 
Der (geborſtene Schafſchädel) mir zu fortſchreitender Veredlung höch— 
ſter Bildung und Entwicklung in die vorzüglichſten Sinneswerk— 
jeuge vor Augen ftellte. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1790. 

nm. Dpib (+ 16239) fagt aub jinnenflug, finnentoll; Stieler (im 
Wörterbuche 1691) führt fiunenblind, —franf, —mächtig, — ſiech an. 

Sinnung d. i. Kraft, Thätigfeit des Sinnens ift nur in Zus 
jammenjegung mit AIn—, Aus—, Be—, Er— gebräuchlich. — Warum 
weder Schauſpieler noch Zufchauer zur Befinnung fommen. Götbe, 
Meijters Lehrjahre 5, 16. Bei diejem gräßlichen Anblicke verließ mid) 
alle [| Meißner. Er lag befinnungslog zu 
Boden geitredt. Ungenannter bei Gampe. Nach einer bejinnungs- 
vollen Paufe Meißner. ’ 

Sinnlich (mhd. sinnelich) 1) zu den Sinnen gehörend; 2) in 
den Sinnen gegründet, durch die Sinne empfunden; 3) (veraltet) jo 
viel als ſinnig; davon er—, überjinnlid; Sinnlichkeit, ver- 
ſinnlichen. — Sinnlid und verftodt, ind Gegenwärtige verichloi= 
fen, fühlt der Menich das nächte Wohl, das nächte Web. Göthe, 
Gugenie 3, 4 Der ein finnlicbes Denkmal jenes Vermögens bins 
terlaffen wollte. Göthe, ital. Reife 21. Sept. 1786. Nun liegt die 
wunderjame jinnliche und unjinnliche Natur rund um uns ber, 
Novalis, die Lehrlinge zu Sais 2. Ihr ganzes Weſen ſchwebt im 
reifer ſüßer Sinnlichkeit. Göthe, Meiſters Lehrjahre 4, 14. Mit 
einer heitern glücklichen Sinnlichkeit begabt, hätte er alt werden 
können, ohne über ſeinen Zuſtand irgend nachzudenken. Daſ. 4, 17. 
Wenn er ſich auch alle erſinnliche Mühe gibt. Schiller, Räuber 
1, 1. Du überſinnlicher, ſinnlicher Freier Göthe, Fauſt 1, 
185. Wenn man ſich nun dieſes Ereigniß noch mehr verſinnlichen 
will. Göthe, ital, Reiſe, Neapel 11. März 1787. 

Anſchaulich (von ſchaulich abd. stouwelich, mhd. schouwelich, 

ſ. fhauen) bezieht fih auf die Erkenntuiß durch den Gerüblsfinn, dann 

figürlich die geiltige, vorftellende. — Sobald ich Ihnen die Verſuche jelbit 

zeigen faun, wird alles anſchaulicher und angenehmer werden. Göthe, 

Wahlverwandtichaften 1, 4. 

Geſinnt drüdt nur das Inwohnen der Gefinnung aus, obme eine 
Abficht zum Handeln zu bezeichnen; gejonnen wird nur gejagt, in— 
ſofern die Geſinnung auf eine Handlung gerichtet iſt, zu der fie ſich 
jelbjt beitimmt hat. — Wie er nicht geſinnt cbeffer gefonnen) jei, 
ihm nachzugeben. Göthe, Meiſters Lehrjahre 4, 19. Lange war er 
feindlih mir gefinnt. Schiller, Wallenſteins Zod 1, 1. Wenn er 
gefonnen it, das Feld zu zieren. Shafipeare, K. Johann 5, 1. 
Auf Arges geſinnet. Pyrker, Zunifias 1. — Gefinnt wird mit 
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verjchiedenen Adjectiven zujammengefegt, wie aus folgenden Beilpielen 
fid) ergibt. Er wanfte nicht, eiferngefinnet. Pyrker, Rudolph 8. 
Dutch den Widerftand der Entgegengefinneten. Göthe, Leben 
19. B. Wie du, erbabengejinnet, nah der Bürgerfrone did) 
jehnteft. Pyrker, Tunifias 9. Ewige Schande für euch, laßt ihr Die 
Leiche des Helden, feiggejinnet, dem Feind. Daf. 7. Den höh— 
nenden Blicken des feindlihgefinneten Sinar. Daſ. 12. Der 
jo feft- und jo muthiggefinnt war. Pyrker, Rudolph 3. Frei— 
gejinnt fat macht er mich. Platen, rom. Oedipus 5. Ein geift- 
reicher frobgejinnter Mann fagte. Göthe, Betrachtungen im Sinne der 
Wanderer. Stets heimbrachte der Sohn ihr, frommgeſinnet, den 
Sol. Pyrker, Tunifins 9. So lange die Quelle quillt und rinnt, 
jo lange bleiben wir gleihgefinnt Göthe, der Müllerin Reue. 
Das (Volk) jüngft im ftrafenden Zorne die Vorficht Huiraddins Wuth 
preisgab, des graufamgejinneten Mannes. Pyrker, Tuniſias 12, 
Zwar der Dichter freut fih eines großgejinnten Königs Gunſt. 
Paten, die verbängnißvolle Gabel 4. o find’ ich jenen gutge— 
jinnten Mum? Göthe, Eugenie 5, 8. Eine leibliche Schweiter 
‚ des hartgeſinnten Meetes. Voß, Ddvffee 10, 137. Begraben 
jei Das Uebrige mit ihr, der hochbegabten, hochgeſinnten Frauen. 
Göthe, Taſſo 1, 1. Deines Volks Mißgetön, traurige Teutonia, ſtim— 
men einjt boldgejinnt Ghariten in Harmonie. Voß, die Eintracht. 
Daß mich der Königlihgefinnte vom Berderben rettet. Schiller, 
Piccolomini 1, 1. Faßte Schauer die Bruft auch des kühngeſinne— 
ten Mannes. Pyrker, Mojes 1. (Sie) war froh und leichtge— 
finnt. Wieland, Oberen 7, 6. Wie mildgejinnt der Ehriften- 
beherrfcher dich aufnahm im Palaſt. Pyrker, Tuniſias 2. Der mil- 
Dergejinnete Felder. Daf. 11. Ich achte dich redlichgefin- 
net, Pyrker, Rudolph 3. it diefer janftgejinnte Jüngling der 
übelwollend mir gehäſſ'ge Bruder? Schiller, Braut von Meſſina. 
Grit fünder ibm Eginhard des ftolzgejinneten Fräuleins liebever- 
ſchmähendes Wort. Pyrker, Rudolph 3. Aufbot der tapfergejin- 
nete Feldherr jchnell jein mutbiges Volk. Pyrker, Tuniſias 3. Treu— 
eſinnter, du weinſt? Daſ. 5. Künftig ſoll nicht Taſſo zwiſchen 
äumen, zwiſchen Menſchen ſich einſam, ſchwach und trübgeſinnt 
verlieren! Göthe, Taſſo 2, 2. Die Widriggeſinnten hören we— 
der auf das Eine noch auf das Andere. Göthe, Betrachtungen im 
Sinne der Wanderer. Die Herzen dem Regenten zu erhalten, iſt jedes 
Wohlgeſinnten höchſte Pflicht. Göthe, Eugenie 1, 5. So ent- 
ſtand unter den Wohl- und Zartgeſinnten ein Mißbehagen. Göthe, 
Leben 12. B. 
Beſonnen, —heit iſt der Zuſtand des Geiſtes, daß er Gewalt 
über ſich hat, ſich für die rechten Mittel der That zu beſtimmen. — 
Ei, Zell, du biſt ja plötzlich ſo beſonnen! Schiller, Zell 3, 3. 
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Beisheit und Beſonnenheit zu Schanden zumachen. Göthe, Wahl- 
vermandtichaften 2, 4. 

Geiftesgegenwart (ſ. Geift S. 106, Aum. 3umd Gegenwart) iſt die 
Geſchwindigkeit des Geiftes, bei Vorfällen mit dem rechten Bewußtfein zu han— 
dein und vortheilbaften Entſchluß zu faffen. — (Hofmeifter:) Demütbigung 
beichleicht Die Stolzen oft. (Eugenie:) Ich feg’ ihr Geiſtesgegenwart 
entgegen. Götbe, Eugenie 2, 5. 

Unbefonnen, —beit ift eine den Mangel einer vorher bejtimmt 
gefaßten Entichliegung fund gebende Handlung. — Sei unbefonnen 
genng, ibm deines Vaters, deines Kaiſers Geheimniß preiszugeben. 
Schiller, Piccolomini 5,,3. Ehrlichkeit macht unbefonnen, aud 
wohl trogig. Göthe, Egmont 4. 

Schwindelei (ij. ſchwindeln) ift eine, gleichfam in einem Wirbel der 
inne berubende, baltlofe Webertreibung in Planen und weitaus gehenden 
Handlungen. Shwärmerei (j. Schwarm S. 122, Anm. 3) ift eine in hohem 
Grade fi lebhaft äußernde Aufregung und Erhöhung des Geiſtigen im Men: 
ſchen (befonders durch die Einbildungsfraft), wenn die Gebilde der Einbil- 
dungefraft und die Gefühle, von der Vernunft unbeberricht und ordnungslos 

ausſchweifend, den Menfchen mit fich fortreißen, fo daß er nicht zur Befinnung 
tommt, die Gebilde für die Wirklichkeit nimmt, und begehrt, es folle fie jeder 

Andere eben dafür haften, wofür er fie hält. — Doch, Mufe, wohin reift 

dich die Adlerichwinge der boben trunfnen Shwärmerei? Dein Hörer 

ſteht beſtürzt, er fragt fi, was dir fei, und deine Gefichte find ihm geheim— 
nißpolle Dinge. Wieland, Oberon 1, 7. | 

Anm. 1. Sinngrün (ahd. sinagrün, mhd. singrüene, agſ. singrene) 
und Sinnupflange find zuſammengeſetzt mit sin — ſtark, dauernd (sin, Subft. 
Stärke?); dazu gebört auch Sehne (abd senawa, mhd. sönewe, agſ. sinu, sina, 
siner, sinera, seno, engl. sinen, altn. sin), Sündflut (abd. sinfluot, mhd. 
sintvlaot; und vielleicht aub Senejihall (abd. sinescale, mhd. seneschalt) der 
älteite Hansdiener. Bal, Grimm Gr. l. 420. IL, 554 f. IH., 617 7. und (über 
Sebne) Schirlig: Die deutſchen Waffennamen. Gym, Progr. Stargard 1844, 


Anm. 2. Senne, Senner, Sender, Sennte gehören, nad Echnieller 
(tayr. Wörterb. 3, 253) vielleicht zu Finnen in der Bedeutung jorgfältig behandeln. 


Anm. 3. Das veraltete fintemal (mhd. sit döm mäle, äfternbd. seite- 
mal, seintemal) gehört nicht zu fiunen, es ift feit dem Male. 


Senden. ') 
Sende, fandte 2) (fendete), gefandt (gefendei), fenden (ahd. 


sentu, santa, gesant, sentjan und santjan; mbd. sende, sante, 
gesant, senden; goth. sandjan;z agſ. sendan; altn. s«ada) eigent- 


) Das Wort iſt gebildet aus ſinnen und bedeutet reifen machen. Dal. 
abd. sindön, agj. sidhian, mhd. sinden — gehen, reifen; goth. sinths == Reife, 
a sind — Ber. 


?) Bol. S. 19. Aum. 2, 
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lich madhen, daß Jemand fi wohin begibt; dann gewöhnlich nach 
Anordnung oder Verfügung in förmlicher oder feierlicher Weile anders» 
wohin an einen bejtimmten Ort fommen machen. — Dieje Worte ver- 
fündige den Fürjten, die dich fandten. Schiller, Jungfrau von Or— 
leans 1,11. Ein Gott venwirre fie (die Feinde) und wende rückwärts 
auf ihrer eignen Schügen Bruft Die Pfeile, Die gegen meine Königin 
gefandt find! Schiller, Maria Stunt 2, 4, 
Schicken (ſ. bei geſchehen) nah Anorduung oder Verfügung andere: 
wobin fonımen machen; daun von fich entfernen. Ueberſchicken, über: 
ſenden und übermahen (ven machen abd. mahlıon, machöu, mbd. 
machen, agf. macian, engl. make) geben nur auf Sachen, die von Jemanden 
an einen Andern gefchict werden. — (Stauffaher:) Schidte man nad ihm? 
(W. Fürſt:) Es iſt nach ihm geſendet. Eciller, Ted 4,2. Sie haben eine 
Schrift wir überfandt. Schiller, Wallenjteins Tod 1, 3. 
Ab—, auf—, aus—, be—, bei—, durch —, ein—, empor —, 
ent—, entgegen—, fort—, heim—, ber—, berab—, beran—, 
berauf— , beraus— , berbei— , herein— , berüber— , hberum—, 
berunter—, hervor—, berzu—, bin—, binab—, binan—, hin- 
auf—, binaus—, hindurch —, hinein—, hinüber— , binunter—, 
binweg—, binzu—, mit— , nah— , nieder— , um—, umber—, 
ver—, vor—, voran—, voraus—, vorbei—, vorüber— , weg—, 
zu—, zurüd—, zufammenfenden bedürfen feiner weitern Erflärung. 
— Unfere Abgejendeten fanden weder Waffen noch Widerjtand. 
Söthe, Campagne in Frankreich 14. Juni, Komm’ ich, Knecht Ro— 
bert, abgejandt von meinem Herin und Meifter. Voß, Knecht Ro— 
bett. Aufgeiandt aus den Tiefen des Erdreichs. Voß. (Sie) 
jandten ein ftilles Gebet auf. Pyrker, Tunifins 3. Und Leute, 
die ih ausgejendet, ſahen verfchiednes Reiſ'geräthe nach dem Klo— 
fter tragen. Schiller, Don Karlos 5, 9. Darumb ic did bejendet 
hab. X. von Eyb. Herr NRiepenhaufen hatte den ſchönen Kopf diejer 
Fiqur (der Charitas von L. d. Vinci), in Aquarellfarben, trefflich copırt, 
zur Ausftellung eingeſandt. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1803. 
(Daß er) die Gebete erhöre, die wir zu ihm emporjenden. Geiffel, 
Rede bei der Grundfteinlegung des Kölner Doms. Ich ſeh' den Bo- 
en, der den Pfeil entſandt. Göthe, Kauft 2, 213. (Als) der 
ewilllommende Müller Chbarlotten und dem Hauptmann entgegen: 
gejandt war. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 7. (Bis er) feine 
arme Königin nad Frankreich fortgeſandt. Shaffpeare, König Hein- 
rih VI. 2 Thl. 2, 2. Bon dem Kalter beimgefandt. Porker, 
Rudolph 9. Unſer Lehrer fendet uns ber. Klopitof, Meſſias 4, 
633, Siehe, die himmliſche Geder, von meinem Vater erzogen, ſen— 
det noch kühlende Schatten herab. Klopitod, Meſſias, 3, 697. Und 
jandte zubllosjchwirrende Pfeile heran. Pyrker, Tuniſias 9. Unſer 
Fürſt ſendet mich zu dir herauf. Klopjtod, Hermanns Schlacht 2. 
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Den uns der Hof aus Wien herüberjendet. Schiller, Piccolo- 
mini 1, 2. Aus den tiefiten entlegenften Enden des nächtlichen Grab— 
mals ſandt' er langfame Plagen hervor. Klopſtock, Meſſias 2, 138. 
Sceude bin und laß es (das Schwert) holen. Schiller, Jungfrau 
von Orleans 1, 10. Geſchworen hat fie, ganze Zeugungen hinab— 
zuſenden in des Vaters Grab. Schiller, Tell 5, 1. Die gewaltige 
Wurzel ſendet lebendigen Safts, ach! nur die Hälfte hinauf. Göthe, 
Ampntas. Laß mid mein legtes Ach zu Dir hinüberjenden! Göthe, 
Meiiters Wanderjabre 1, 1. Ehrwürdiger Greis, es iſt genug, 
wenn du Befeble hinunter fendeft. Klopftod, Hermanns Schlacht 2. 
Ich bielt für qut den alten ſchwachen König in Gewahrjam und jichre 
Hut bewacht hinwegzuſenden. Shafipeare, König Rear 5, 3. 
Schr ungern ließ ich meine Chaiſe zurüd, Die man mir aber nad) 
Ceblenz nachzuſenden veriprah. Göthe, Bampagne in Frankreich 
Detober. Das ſind die Gleticher, die des Nachts fo donnern und ung 
die Schlaglawinen niederjenden. Schiller, Tell 3, 3. Ic habe 
vergebens umbergejandt, um die Spuren feines Weges aufzufüt- 
den. Göthe, Meiſters Wanderjahre 3, 17. Und die Sonne verſen— 
det glühenden Brand. Schiller, Bürgichaft. Ich habe feinen zweiten 
(Beil) zu verjenden. Schiller, Tell 4, 3. Aber nachdem ihr jego 
die ringende Gileithya vorgejandt an das Licht. Voß, Ilias 16, 
188. Mit meinem Gatten bin ich bergejchifft und nun von ibm zu 
feiner Stadt vorausgeſandt. Göthe, Fauſt 2, 180. Doch Ddiejem 
wilden Ufer jendet uns Mpoll, der Delphiſche, mit Hoffuung zu. 
Götbe, Iphigenie 2, 2. Einen Blif nad) dem Grabe jeiner Habe 
ſeudet noch der Menſch zurüd. Schiller, Glode. 


Anm.1. Stieler bat noh: bei—, nebenfenden — einen Gefährten beiges 
fellen, einen Gefandten beigeben. 


x YAnm.2. Die Participien fegen ſich mit verschiedenen Wörtern zufammen, 4. B. 
Kein gertgefendetes Licht war, ihnen zu feuchten, gefommen. Klopſtock, Meſ— 
has 9, 337. Iefus, des Angebeteten Sohn, der Himmelgefandte. Daf. 
10, 566. 

Gefandter d. i. der mit Feierlichkeit oder mit Förmlichkeit geichiet 
it; im Bejondern der hohe Staatsbeamte, der von feinem Staate oder 
jeinem Fürſten zur Wahrung der Rechte derjelben an einen andern 
Staat oder Fürften, jo lange mit diefem die Verhältmiffe friedlich find, 
geſandt iſt und bier dauernd unterhalten wird. Davon Geſandt— 
ihaft. Abgeſandter drüdt nur von dem Gefandten beſtimmt aus, 
daß er von Jemanden gefandt jei. — Ich fomme als Geſandter 
des Gerichts. Schiller, Maria Stuart 1, 7. Er, der‘von Jugend 
auf dem Staat ‚gedient, beberricht ihn jegt, und wirft auf jene Höfe, 
die er vor Jahren ald Gefandter jchon gejehen und gekannt und 
oft gelenft. Göthe, Taffo 1,4. Wir, ehrenvoll, geſchützt von eigenen 
Trabanten, erwarten faijerlich der Völker Abgejandten. Göthe, 
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Fauft 2, 8. D gewiß aus der Mondftadt Konftantinopel mitge- 
bracht von dem Freunde, dem Hausfapelan der Gejandticaft. 
Voß, Luiſe 2, 288. 

Botſchafter it eigentlich jeder, der im feierlicher Weife mit einer Bots 
ſchaft, d. i. einem boben Auftrage, verfendet wird; im Belondern auch Ge 
fandter im engeren Sinne diefes Wortes. Abgeordneter (Deputierter) it 
der in geböriger Weile mit beitimmten Borichriften hinſichtlich feines Ber: 
baltens Abgeſchickkte, beionderd von abbängigen Perſonen an höhere oder zu 
böberen Angelegenbeiten. — Die Berfünlichkeiten der Abgeortdmeten, 
welche auf mich einen bleibenden Eindrud gemacht haben, waren zumächit die 
des Ehurmainzifchen eriten Botjchafters... Fürſt Eſterhazo, der böb- 
miihe Gefandte, war nicht groß aber wohlgebaut. Göthe, Leben 5. B. 

Sender (einfach ungebräuhlih), Sendung: Ab—, Ein—, 
Rück—, Ueber—, Zurückſendung. — Zeus, den Schredenjender. 
Schiller, das Siegesfeit. Dem es bei feiner eigenthümlihen Sen— 
dung gleichgültig ift, wohin und wozu er feinen Weg richtet. Göthe, 
Meiſters Wanderjahre 1, 11. Bilhelm nabm fich vor mit dem erjten 
Boren, deffen Abi endung bevorjtand, freundlich, aber ablehnend, zu 
antworten. Daf. 3,3. Unüberſehbare Einfendungen jedoch brach— 
ten ihn oft zu heiterer Verzweiflung. Göthe, Tag- und Jahreshefte 
1794. Herzog Ernſt hatte mir verfchiedene phyſikaliſche Inſtrumente 
freundfichit geborgt, bei deren Rückſendung ich die Eremplare des 
Scerzgedichtes beipadte. Dal. Wenn er gleidy öfters wegen ver- 
jpäteter Zurüdjendung mancher bedeutenden Werfe einen Eleinen 
Unmillen nicht ganz verbarg. Daf. 1804. Durch Ueberjendung 
mancher Artigfeiten. Göthe, Meifters Lehrjahre 6. Um Alles aus— 
zugleichen, muß dieje jchnelle Wegſendung eim Schritt der Ueber: 
legung jcheinen. Shakſpeare, Hamlet 3, 5. 

Sendfchreiben ift ein mit einer beſondern Feierlichkeit an Jeman— 
den gerichtetes Schreiben. — Conrad Photorins Sendſchreiben an 
die Herausgeber des Magazins. Lichtenberg, Bemerkungen über Sprache. 

Schreiben (liche jchreiben) Kundmachung in fchriftlicher Anrede, wenn 
ein gewiſſes Verhältniß der Etikette oder auch des Gonventionellen (der Hof: 
oder Imgangsfitte) angewandt oder beobachtet wird. Zufchrift drüdt ein 
Schreiben oder einen Brief nach der beitimmten Richtung an Jemanden aus. 
Brief (abd. plb)rief, briaf, mbd. brief, altn. bref, entlebnt aus fat. breve 
— kurz, im Mittellat. brevis scriptura — kurzes Schreiben) ſchriftlich Nicder« 
gelegtes als Urkunde. Billet (franz. billet) ein Brief in verjüngtem Mapitab 
aus Beranlafjung eines augenblicklichen Intereffes verfaßt. — Als alles dieſes 
vollbracht war, überlegte man den Inhalt des Briefes. Göthe, Meiſters Wan— 
derjahre 1,12. Das Biller enthalte ein Glüd, jagt’ er. Schiller, Don Karlos 2,7. 
Gefinde (goth. gasinthja, ahd. gasindjo — Geführte, gasindi, 

mbd. gesinde — Reijegefolge, Hofftaat, Dienerfchaft eines Fürften) 
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fräber au Ingeſinde (mhd. ingesinde) ift von dem früheren Ber 
griffe auf die den niedrigsten förperlichen Dienſt thuenden Perſonen eines 
Herm oder Hauſes übertragen, namentlich Knechte und Mägde. — 
Sie jagte dem Geſinde, dab fie diefe Nacht bier bleiben würde. 
Götbe, Die neue Melufine Du bift der Oberfte von allem Haus: 
gejinde. Göthe, Zauft 2, 289. Dem freden Hohn des Hofge— 
ſin des jchimpflich mich zu opfern. Schiller, Don Karlos 2, 2. Mit 
ihrem Ingeſinde Ridigerd Tochter ging. Simrock, Nibelungenlied 
1259, 1. 

Dienerfhaft (von dienen, gotb.thivan, ahd. diowindn, diondn, mhd. 
dienen; gebört zu goth. thivi, ahd mbd. dia — Dienerin, Sclavin, woher 
ahd. diumuoti, mbd. diemuot, dämuot — Demuth) bedeutet allgemein eine 
Geſammtheit dienender Perfonen: im Befondern die bei einem Hauswejen zu 
förperlichen Arbeiten in Dienjt jtebenden Berfonen, wenn fie nicht zu den ges 
ringſten Arbeiten verpflichtet find. Dienitbote, eigentlich eine beim Haus— 
weten zum Ausichiden und Belorgen bedienitete Perfon; im Befondern eine 
zu den geringiten Arbeiten vervflichtete Perfon. — Man mochte ſich's nicht 
ganz deutlich gemacht haben, dap durch diefe Auſtalt jeder Fürft feine Dies 
nerihart vermebre. Göthe, Leben 12.8. Nun hatten wir zu vernehmen die 
Angit, die Gefabr, deu naben Untergang unferer Dienerfchaft und Habs 
ſeligkeiten. Göthe, Campagne in Franfreih 21. Sept. Man iſt mit niemand 
mebr geplagt, als mit den Dienitboten. Göthe, Meifters Lehrjabre 7, 5. 
Gefindel (mbd. gesindelehe, älternhd. sindel, Berkleinerungs- 

form von Geſinde) gemeine verächtliche Leute, bejonders mit dem 
Nebenbegriff des Umberftreichens; auch bloß gemeine gering geachtete 
Menge. — Nur jehlebt Geſindel läßt fid ſehn und ſchwingt ung 
zum Berdriehe die zerlumpten Mügen. Was rechte Leute find, Die 
machen lieber den langen Umweg um den halben Flecken, ch’ fie den 
Rüden beugten vor dem Hut. Schiller, Tell 3, 3. Die Marodeurs 
und das bergelaufene Geſindel. Göthe, Meiiters Lehrjahre +, 4. 
Doh Die Menge hält zuſammen, viel Geſindel treu verbrüdert. 
Ar. Schlegel. — Unter allem Diebsgefindel find die Narren am 
ſolimmſten; fie rauben euch beides, Zeit und Stimmung. Göthe, 
Betrachtungen im Sinne der Wanderer. Sie jcbeinen finwahr ein 
Höllengejindel. Göthe, Reineke Fuchs 11, 270, 

Der (leiten das) Pack Caltn. basgi, fcheint gälifchen oder romanijchen 
Uriprungs, denn gäl. pac, armoricaiſch pacq, mittellat, paccus, ital. 
pacco, franz. paquet — Meiner Pad; vgl. lat. pactum, ar. pazelos, franz. 
bagage, mittellat. bagagium, von baga — Kaiten, Reiſekaſten) eigentlich der 
Troß eines Kriegsheeres, dann überbaupt läftiger Haufe geringen Volkes; 
dann im weiterer Figur das P. niedrige, ſchlechte, verachtete Leute in Geſell— 
haft, aljo folche zufammengenommen. Grobzeug (mehr der Imgangsfprache 
angebörig) niedrige arobe Menihen. — Es ſchaut zu ihm ein großer Hauf’ 
von mancherlei Bewunderern auf; doch dieſen Bad, fo ſchwer und groß, 
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wird er wohl jchwerlic jemals los. Gothe, Neueſtes von Plundersweiler. 

Die ſchlechteſte Geſellſchaft läßt dich fühlen, daß du ein Menſch mit Menſchen 

biſt. Doc fo iſt's nicht gemeint, dich unter das Bad zu ſtoßen. Götbe, 

Fauſt 1. Nun babe ich fie alle vor den Kopf geitopen, den hoben Adel und 

das bürgerlibe Grobzeua. Glauren, 

Anm. Das den Nechtöverbältniffen des Mittelalters angebörige Semper— 
frei (sömpervri) itebt für sentbsere vri, d. b. gerichtsfäbiger (ihöffenbarer) 
Freier, von sent — Gericht, von gar. fat. synodus. Au jenden it demnab 
wicht zu denken, eben fo wenig an fat. semper, oder gar an jendenbar. 


Gewinnen, 
(Wurzel wan, win.) 


Gewinne, gewann, gewonnen, gewinnen (abd. gawinnu, ga- 
wan, gawunnumes, gawunnaner, gawinnan ; md. gewinne, ge- 
wan, gewunnen, gewinnen, altj. giwinnan, agj. gevinnan; ven 
goth. vinnan, ahd. winnan, ag. vinnan, altn. vinna = leiden, fi 
abmüben, mit Mühe erwerben) eigentlich durch Arbeit und Mühe nach— 
ftrebend wozu gelangen; dann zu etwas gelangen, jei es vortbeilbaft 
oder nachtheilig; gewöhnlich durch Zuſammentreffen glüdlicher Umſtände 
zu etwas Angenehmem gelangen. — Ein Fiicher, der mit jeinen Netzen 
Brot und Zufriedenheit gewann. Hagedorn, der Fiſcher md der 
Schatz. Ordnung lehrt euch Zeit gewinnen. Göthe, Fauſt 1, 95. 
Hab’ fie (Die Müge) jveben im Glüfsrad gewonnen. Sciller, Wal— 
lenjteins Lager 3. Gehn Bauern drauf, ei, jo gewinnt der Kailer 
mebr Soldaten. Schiller, Biccolomini 1, 2. 

Anm. Im 15. und 16. Jahrh. findet fih noch vielfach das alte gewunnen. 

Ab—, an—, lieb—, zufammengewinnen find feiner weiteren 
Erklärung bedürftig. — Ein jeder Schritt, den unjer Streben dem 
Reich der Wahrheit abgewinnt, er it ein Schritt hinein in's heitre 
Geijterleben. ZTiedge, Urania 3. Die euch mit Lügen bejchweren, mein 
Leben mir abzugewinnen. Götbe, Reinefe Fuchs 5, 157. Geben 
Sie nad, gewinnen Sie's dem ftolzen Herzen ab. Schiller, Picco- 
lomini 2, 2. Noch jonft ein andrer von den Hirten allen mag dir ein 
gütig Lächeln abgewihnen. Schiller, Jungfrau von Orleans Pro— 
log 2. Gin Argus läßt fih angewinnen Weichmann, Poeſie der 
Niederiachien 1, 87. Da Aether Mutter Telles liebgewann. Bür— 
ger, Nachtfeier der Venus. Daß er... eine große Welt- und Men- 
ſchenkenntniß, aber nur von der jchlimmen Seite, zufammengewon- 
nen batte. Göthe, Leben 6. B. 

Anm. rüber waren nody einige andere Formen gebräuchlich. So bat 5.8. 
Schmeller: aufgewinnen: die Tbür aufgewinnen. Voc. von 1618, 
Einem NRafenden fann niemand die gefchlofienen Händ' aufgewinnen. Orlopb, 


Arzneybuch von 1488. Sechzehn Weinzieber zulegt den Lait (die Teiche des Fet- 
ten) ergwinnen (aufbeben). . Balde. Bergewinnen — ein Spiel verlieren, 
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meiit im Echerz gefegt, am Mittelrhein. verwinnen. — Früher fagte man ans 
- abgewinnen, fo bei A. von Eyb: Do die Römer ir angewunnen bie 
att. 


Gewinner; Gewinnung; Gewinn (ahd. gawin, agſ. gevin, 
mhd. gewin, bei Lohenſtein meiſt Gewien) eigentlich Anſtrengung; 
das was man in Beziehung auf etwas thut, daß man es hat, inſofern 
man es wirklich befommt; das Mehr, was man durch Thätigkeit im 
Vergleiche zu dem Angewendeten erhält; überhaupt das, was durch ein 
glückliches Ergebniß aus etwas Geſchehendem zufommt; im Bejondern 
das, was uns an Gut aus einer Sache zukommt. — Gewinnt (ahd. 
und mbd. nicht vorhanden, bei Luther gewinſt) bezeichnet vorzüg- 
fih das, was man gewinnt, ohne den Thätigfeitsbegriff von Gewinn 
zu haben. — Der vorfichtige Gewinner jegte fich alsbald in eine 
Poſtchaiſe. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1801. Als nach beinah 
drei Stunden den hochaufwuchernden Einſatz alle getilgt, glutroth der 
Verlierende, und der Gewinner Voß, der Abendichmaus 63. Und 
mebrt den Gewinn mit ordnendem Sum. Schiller, Glocke. Man 
liebt, ftatt niedriges Gewinns, das Schöne zu Dem Guten. Voß, 
das Gaſtmahl. Vol Gier nah ſchnödem Goldgewinn Bürger, 
die Entführung. Was ich glaubte verloren zu haben, würde mir Ge— 
winnſt bringen. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 2. Das Edle zu 
erfennen it Gemwinnjt, der nimmer uns entriffen werden kann. Göthe, 
Taffo 3, 2. — Dein Vortheil it des Nachbars Ungewinn. NRüdert, 
geſ. Gedichte 1, 61. 

Ausbeute (f. Beute S. 19) bezeichnet das aus einer Sache und zus 
fommende Gut, infofern wir ed uns zueignen, alfo gleihfam durch Liſt, Ges 
mwalt, oder überhaupt geradezu in Befig nehmen. Ausfall (i. fallen) if 
das uns dur glüclichen Zufall zufommende Gut. — Vortheil (j. Theil 
S. 96) das erite, befiere Theil; daher das, was dem Einen in Bergleich zu 
dem Andern zukommt, daß Diefer gegen jenen zurüditebt; überhaupt das, was 
dem Einen im Vergleiche zu dem Andern zukommt. Nußen (f. bei genies 
Ben) Das, was man zum Verwenden wovon hat; überhaupt das, was ex 
manden zu gut fommt, ohne Nebenbegriff des Vergleiches zu dem Andern. — 
Wobei die Diener entweder gewiljenlos Bortbeil zonen, oder gewijjenbaft 
ib unangenehm und verhaßt mahten... Hier gab fein Talent ihm eine ents 
fhiedene Ausbeute. Götbe, Leben 2. B. Nicht der eigne Nuben regiert 
Euch, Eud regiert allein der Bortbeil des Souveraind, des Landes. Eben 
darum mißtrant Euch, edler Lord, daß nicht der Rutzen des Staats Euch 
als Gerechtigkeit erjcheine. Schiller, Maria Stuart 1, 7. 

Anm. Gewinn und Gewinnjt werden nicht immer genau gejchieden. 
So jaat 3.8. Götbe: Er tbat einen anjebnlichen Lotteriegewinnit. Wahl— 
perwandtichaften 1, 2. GErbichaft, ZLotteriegewinn ‚wurden mwechjelfeitig vers 
fündigt und mitgenoſſen. Leben 11. B. 

Geld— , Hochgewinn u. a. — Ohne eigentlichen reellen Geld- 
gewinn. Schiller, Briefw. mit Göthe 4,51. Schag iſt fie (die Zeit), 
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Hochgewinn. Göthe, Fauft 2,218. Sei er zum Anbeginn jteigen- 
dem Vollgewinn dieſem gefellt! Daf. 2, 338. Der Völker brei- 
ten Wohngewiun Dal. 2, 306. Der Zeitgewinn von zwölf 
bis vierzehn Tagen iſt jo beträchtlich nicht. Schiller, Briefw. mit 
Göthe 2, 245. Beiden zu höchlichem Rubmesgewinn Götbe, 
Fauſt 2, 223. | 

Gewinnfucht, — ſüchtig das Streben, viel und überall zu gewin- 
nen; das Ausgehen auf Gewinn, ohne gerade Andere von Dem zu 

ewinnenden Gute ausschließen zu wollen. — Alle dDurd den Geift der 

Gewinnf ucht an einander gezogen. Schiller, Abfall der Niederlande 
1. B. das AInquifitionsgeridt. Die Gewinnſüchtigen harren uud 
möchten erfahren, wie der Verfauf der Waaren ausgefallen und berech— 
nen ſchon im voraus die Summe des reinen Erwerbs. Göthe, Mei- 
fters Wanderjabre 3, 13, 

Eigennug (f. genichen) übermäßige Begierde nah Gut, infofern fie 
überhaupt darauf gerichtet it, was Vortheil und Genuß gewährt, uud bier: 
von Andere auszufchließen fucht, alfo ausfchlieplich im Nupen fein will. Hab: 
ſucht (von ſuchen, goth. u. altſ. sökjan, abd. suchhan, söchjan, mb». 
suochen, agſ. soecan, secan, altı. soekja, ſchwed. socka, engl. seek, von 
goth. sakan, ahd. sahhan = auflagen, fragen, wober auch Cache, ubd. 
sahha, mhd. sache, urfprünglih Anklage, wie noh in Sachwalter) das 
leidenfchaftliche Etreben nah Habe, ohne ein Mittel zur Erwerbung auszu— 
drücken oder zu beftimmen. — (Er batte) ihrem Gigennuge geſchmeichelt. 
Göthe, Meifters Lebrjabre 5, 16. Daum reißt er feine Güter eigeunägi- 
nen Pächtern aus den Händen. Götbe, Götz von Berlichingen 1. Sähe man 
fich einer ſtrengen, kühnen, nnbedienten Habiucht ausgeſetzt. Göthe, Egmout 4. 

Gewinnbar, —begierde, —begierig, — gierig, — theil u. a. — 
(Die Sache) ohne Wunder faſt günzlib ungewinnbar ausficht. 
Lichtenberg, Beil. 3. Epiitel an Göbhard. Und einigt durch Gewinn» 
luft taujend Völker Haug. Auch die Gegenwart W. Zchlegels war 
für mid) gewinnreich. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1799. Gin 
für Wahrbeit jewinnvoller Meinungsfanpf. Jenaer Literaturzei- 
tung. Eine glüdlihe Gewinnipäbe (Zpeculation). Campe. 

Ueberwinden iſt unorganifch ftatt überwinnen (abd. upar- 
winnan und uparwintan, agj. oferwinnan, mbd. überwinden, ge= 
bildet aus ahd. uberwint, ubarwant = Sieg) durch Kraftanftrengung 
über einen Gegenftand Herr werden. — Davon Ueberwinder (abd. 
ubarwindäri), Uebermwindung, unüberwindlic. — Einander 
mit tangen und Springen im groffen vortheil überwinnen. G. Rol— 
lenhagen Cr 1609) Froſchmeuſeler I. 1, 2. Mein Stoß ift über- 
wunden. Schiller, Don Kurlos 1, 2. Auf Steinau's Feldern ftreift 
das Schwedische Heer die Waffen, obne Schwertitreih überwunden. 
Schiller, Piccolomini 2, 17. Kennet ihr nicht die Geſetze unferer bar- 
ten Ueberwinder? Götbe, die erfte Walpurgisnacht. Es bat mir 


229 


nicht wenig Ueberwindung gekoſtet. Klopſtock, Gelehrtenrepubfif. 
Und erwedte unter dem Bolfe eine unübermwindliche Begierde, ihn 
näher fennen zu lernen. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 4 

&iegen ’) (abd sigindn, mbd. sigen, agj. sigrian, altır. sigra, von 

Sieg, aotb. sigis, abd. siku, sigo, mhd. sige, agf. sige, sigor, altn. sigur, 

sigr) allgemein über GEntgegenitebendes die Oberhand gewinnen, In tranfie 

tiver Bedeutung ſteht befiegen. Ucbermannen (mbd. übermennen) 
. Mann (gotb. mann und manna, abd. altſ. mhd. man, agf. man, mon, altn. 
madhr, Genitiv manns, in der älteiten Sprache eher dem gr. uvddegwrog, lat. 
homo — Menſch, als dem «v7 o, lat. mas — Mann entiprechend; nach Wacker⸗ 
nagel zu mabnen, manen, Minne, minne gehörig, denfendes Wer 
few beseichwend) werden über die entgegenftehende Perfon; dann überhaupt 
über Lebendes. Ueberwältigen (ji. walten) die Dberband über einen 

Gegenitand, eine Perfon, gewinnen durch Anwendung von Gewalt. — (Jery:) 

Ich ſtreite für dich und werde beſiegt! (Bately:) Nein, Jery, du halt 

mich geräct, auch überwunden haſt dn gefiegt. Sieb, er (der Gegner) 

treibt fein Bieh binweg, er macht dem linfug ein Ende. Göthe, Jery und Bä- 
tele. Das übermannt mich fo ſehr. Göthe, Kauft 1, 183. Die Trevirer 
waren in’s römijche Reich eingeichlofien, erit Helden, dann Chriſten, von 

Nermannen und von Franken überwältigt. Göthe, Gampagne in Frank: 

reihb , Trier 29. October. 

Anm. Uchberwinden kommt auch obne näheren Beifag im Sinn von fters 
ben vor. — Nur Wenige verſtehn, was Dem für Ehren bleiben, der liegt und über: 
wunden bat, dem ewigen, dem gotigeweibten Menfchen, der auferitehen ſoll. 
Klopitod, die Königin Lırife. 

Berwinden (mbd. verwinden, verwinnen) Schweres überftehen; 
mit zugefommenem, widerfahrenden Uebel, oder mit etwas, was übel 
empfunden wird, dahin kommen, daß es aufbört, und man gleichlam 
darüber Herr wird. — Das ers fein Tebtag nicht verwunn (ver- 
wunnen) DB. Ringwald, die lautere Wahrheit. Denn jo lange fie 
lebt verwindet jie jehwerlich die Schande. Göthe, Reinefe Fuchs 
3, 387. 

Berfchmerzen (von ichmerjen, abd. smerzan, nıhd.smörzen, f. Shmer;) 

Die unangenehme, ergreitendere Empfindung, welche ein Uebel macht, verlies 

ren. — Verſchmerzen werd’ ich diefen Schlag, das weiß ih, denn was 

verjchmerzte wicht der Menih! Vom Höchiten, wie vom Geringiten, lernt 
er fich entwöhnen, denn ihn bejiegen die gewalt’gen Stunden, Schiller, Wal: 

leniteins Iod 5, 3. 


Anm. W. Badernagel rechnet zu winnan auch Wonne (abd. wunna, 
wuoni, wunno, mbd. wünne, wunne, altj. wunia, wunnia, agj. vyn, vynn, 


— —— — —— — 





) Wackernagel rechnet ſiegen zu mhd. sigen — ſich ſenken, ſinken (ſ. 
feiben); Grimm (Gr. Il, 17; val. 475 f.) iſt zweifelhaft, ob er das Wort zu 
sizen rechnen foll; die Redensarten siku n&man, siku winnan ſtimmen ihm nicht 
dafür; vielleicht darf man, fagt er, an sihen und seigen (f. jeiben) denfen. 
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vynne) mit der urfprünglichen Bedeutung bearbeitetes Wiefenland (goth. vinja 
— Grasgrund zur Beweidung, abd. winne — Grasfütterung, winan — bemeis 
den), dann finnbildlih Augen und Seelenweide, Freude, eu. GEber dürfte man 
vielleicht an altn. una, goth. vunan — wohlgemutb, vergnügt fein denfen. Lep- 
teres geigt fi} im gotb. unvunands — Befümmerniß tragend. — Mit Wonne 
it wol Wunſch (abo. wunsc, mbd. wunsch) wurzelverwandt. — Kann bei Bei— 
den an Wurzelverwandtjchaft mit goth. vens — Erwartung, Hoffnung, venjan = 
hoffen gedacht werden ? 


Binden, 
(Wurzel ban—d, bin—d !); band, bind; fanjfr. bandh, bundh.) 


Binde, band, gebunden, binden (ahd. pintu, pant, puntumes, 
puntan£r, pintan; mbd. binde, bant, bunden, gebunden, binden; 
goth., ag. alti. bindan, altfrief., altn., jchwed. binda, neufrief. byn- 
nen, neuniederd. binnen, Bolfsipr. binne) bedeutet allgemein unver- 
einigte Dinge fejt mit einander vereinigen, und zwar allgemein vermit- 
telit Verſchlingens und Knüpfens um einen Körper berumbiegen oder 
legen: ein Tuch um den Kopf, ein Band um den Hut; in weiterer 
Bedeutung 1) vermittelft eines Bandes an einen Körper befeitigen: 
die Hände auf den Rüden; 2) mit Banden belegen, um feit zu maden: 
einen Verbrecher, Das Fuß; 3) einzelne Dinge durch Bindemittel zu 
einem Ganzen vereinigen: Garben, Befen, ein Buch; 4) feſt zujam- 
menhängend machen: der Leim, der Kalk bindet gut; 5) die freie Ber 
wegung einer Sache verhindern, eine Sache in gewilfe Grenzen ein- 
ſchließen: einem die Zunge binden, in gebundner Sprache jchreiben ; 
6) die Freiheit des Willens hemmen, verhindern: durch einen Eid bin— 
den; 7) von etwas abhängig machen: die Freundſchaft ift nicht an Ort 
und Zeit gebunden; 8) (in der Firchlichen Sprache) Die Vergebung der 
Sünden nicht ertheilen, Gegenjag von löſen; 9) ein Glavter binden, 
es jo einrichten, Daß die meisten Saiten für zwei Töne umd zwei Anz 
chläger dienen müfjen; 10) (Volksſprache) das bindt’s, das macht die 
Sache ganz, fertig, meiſt in ironifchem Sinne. — Man bind’ ihn an 
die Linde dort! Schiller, Tel 3, 3. Ich bind' es dir auf deine 
Seele. Göthe, Götz von Berlichingen 5. Und jeder Arm erwacht, 
den, uns zu Lieb’, der Geift mit Zauberichlaf gebunden Wieland, 
DOberon 6, 14. Das Platte fommt nirgends fo in's Licht, wenn es in 
gebundener Schreibart ausgejprochen wird. Schiller, Briefw. mit 
Göthe 3, 327. Drum prüfe, wer fid) ewig bindet, ob fich das Herz 
zum Herzen findet. Schiller, Glocke. Denkt Ihr, daß fie fich durch einen Eid 


) Das d gehört wabrfcheinlich zur Ableitung. Beachtung verdient das alte 
böenna — bäurifcher Korbwagen, bei Alberus bene, ſchweiz. ne baier. bens 
nen, deutſchlothring. benn, bier und da bebner, behnerich, bebnert. Bal. 
franz. la banne, le banueau. — Benna lingua gallica genus vehiculi ap- 
pellatur. Festus. Auch das gälifche bann = Baud ift für Die Wurzel ban beweifend. 
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aebunden glauben werden? Schiller, Piccolomini 3, 1. Kam » 
man's nicht im Bücher binden, was die Stunden dir verleihn ... 
Formel bält uns niht gebunden, unſre Kunft heißt Poeſie. Ubland, * 
freie Kunſt. Es ift das wahre Glück an feinen Stand gebunden. 
Hagedorn. 

Heften (aotb. haftjan, abd. heftjan, heftan, mhd. heften, tranfitiv von 
baften, abd. haften, mbd. haften, gehört mit dem Adj. baft, gotb. halts, 
abd. mbd. haft, aftn. haptr und dem Subft. die Haft, mbd. dör haft und 
diu haftunge zu baben) Dinge mittelft eines Bindemitteld an einander be— 
fertigen, jo daß ibre Oberflächen oder ihre Enden feit an einauder find. 
Küpfen (gotb. hniupan, abd. knuphjan, chnupfan, mbd. knüpfen) dur 
einen Knopf (abd. ch(k)nopf, mbd. knoph, knopf, altn. hnappr) d. i. eine 
feite Berſchlingung von Dingen, die früher unvereinigt waren, verbinden. — 
Kir beften und an feine Soblen, das furdtbare Gefchlecht der Nacht. 
Schiller, Kraniche des Ibycus. Zwiſchen Menichen, Göttern und Heroen 
fuürfte Amor einen ſchönen Bund. Schiller, Götter Griechenlands. 


Abbinden 1) den Gegenftand aus feinen Banden herausnehmen 
und ihn von dem Gegenftande, trennen, mit welchem das Band zuſam— 
menbielt; 2) durch Binden oder Anbinden trennen, abfondern: eine 
Warze, ein fäugendes Kalb; 3) (bet verfchiedenen Handwerkern) Die 
Verbindung einer Sache zu Stande bringen, fertig binden; 4) (früher) 
mit furzen Worten jagen. — Ich hatte eine Fleine Warze am untern 
Augenlied, man hat mir fie glüdlih abgebunden. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 7, 5. 

Losbinden (von 108, goth. laus, ahd. mhd. lös; val. ar. Ava = 
löfen) bezeichnet ein Zöfen oder Aufmachen der Bande, ohne zu beitimmen, 
ob der Gegenitand, der gebunden war, aus denfelben herausgenommen werde 
eder nicht. — Bis er den Kahn vom fer los gebunden. Schiller, Tel 
1, 4. Die losgebundenen Aurien der Wuth ruft feines Herrfchers Stimme 
mebr zurüd. Schiller, Ballenfteins Tod 3, 20. 

Anbinden 1) durch Binden an etwas befeftigen: ein Schiff an 
das Ufer; 2) bejchenfen, bejonders am Namenstage (gebräuchlicher ift 
das Zubit. das Angebinde; die Volksſprache bat auch das einfache 
binden); 3) fid in ein näheres (meift feindliches) Verhältniß ein- 
laffen; 4) (Volksſprache) zuweilen jtatt abbinden 3. — Wage es 
nun wieder mit ihm anzubinden Göthe, Leben 9. B. Wie fie 
kurz angebunden war, das iſt nun zum Entzücken gar! Göthe, 
Fauſt 1, 133. 

Anm. Die Redensart „kurz angebunden“ erflärf Adelung dabin, weil man 
dasjenige, was im eigentlichen Verſtande kurz angebunden üt, leicht und bald baben 


faun. 


Aufbinden 1) mit einem Band auf etwas befeitigen: dem Pferde 
den Manteljad; 2) in die Höhe binden: das Haar, die aufrankenden 
Sewäche an Stäbe; 3) alles binden, was zu binden; 4) Jemanden Lee- 
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res für feite Wahrheit geben, befonders mit Mißbrauch der Leichtgläu- 
„ bigfeit des Andern; 5) Zugebundenes durch Auflöfung des Bandes 
öffnen; 6) (früher) erheben, fteigern, 3. B. mit Zorn aufbinden, 
den Zorn heftig erzeigen extollere indignationem. Prompt. vor 
1618. — Ich ließ ihn einen Mantelfad aufbinden. Göthe, Ben— 
venuto Gellini 2, 8 Die aufgebundenen Zöpfe der Frauen. 
Göthe, ital. Reife Trient 11. Sept. Weil es fchien, als ob fie Luft 
babe mir etwas aufzubinden. Göthe, die neue Melufine.. Nur 
den Schnappfaf aufgebunden! Platen, die verhängnigvolle Ga- 
bei 1. Als die aufgebundene Serviette einen verworrenen Haufen 
ipannenlanger Puppen jehen ließ. Göthe, Meiiters Lehrjahre 1, 3. 
Eben fomme ich von Morig, deſſen gebeilter Arm heute aufgebun— 
den worden. Göthe, ital. Reife 6. Januar. 

Großthun (groß, abd. kröz, mbd. gröz, agſ. greät, nah Beckers 
fehr zu bezweifelnder Annahme von ahd. gröjan [diefes fteht für kruojan, 
gruön — grünen], vielleiht verwandt mit lat. gravis) mit überbebender 
Hebertreibung oder mit Grundlofigkeit in Beilegen oder Schautragen wirks 
fiher oder vermeinter Vorzüge fich äußern, fei es nun durch Rede oder Hand» 
fung. Diefer Begriff tritt noch ſtärker und erweitert hervor in dem ubd. 
prablen (wabriceinlih das aus franz. brailler — laut und ungeſtüm 
reden eingebürgerte gleichbedeutende plattd. prälen, oder das aus mhd. brogen, 
engl. brag — groß thun, ſtolz ſich erheben fortgebildete oberd. sich b(p)ro- 
geln — groß thun, fi) prablen); dann im Bejondern: fchautragend zu Er— 
weckung größerer Meinung fund geben, Großfprecen (f. ſprechen ©. 
72) bedeutet großthun in Worten, daneben auch mit Mebertreibung verfprecen, 
obne das Verfprochene zu balten. Aufichneiden (j. Schneiden), wofür 
man auch, den Uriprung der Anwendung dieſes Ausdruds anzeigend, ſagt 
„mit dem großen oder langen Meffer ichneiden, ein großes oder langes Mefler 
führen oder brauchen“, bedeutet Wahres oder Umwahres, wovon man jprict, 
durch übermäßige Vergrößerung übertreiben, wobei eine Grundlage, etwas 
Wirkliches vorausgejegt wird. Wind machen (j. Wind, am Eude von 
winden) ohne innere Wirklichkeit viel aus fich machen, dann etwas vbne 
innere Wirklichkeit, ohne Gehalt erzählen, oder ins Große es treibend ſich 
äußern. Weismachen, nicht weißmachen (abd. wisi duan, wisi tuon = 
weife tbun, Semanden etwas Fund thun) älternbd. Jemanden etwas zu willen 
thun, ihn defjelben fundig machen, ihn davon in Kennmiß fegen, nhd. gewöhn— 
lich Jemanden etwas glauben machen, was nicht fo oder gar nicht iſt. Aufs 
beften (f. beften S.231) Iemanden etwas glauben machen, um ihn zum 
Beten zu baben oder in unguter Abficht, zeigt (im Vergleich zu aufbinden) 
einen ftärfern Mißbrauch der Leichtgläubigfeit des Andern durch größeres 
Wahrjcheinlichmiachen des Dargeitellten an. Aus den verglichenen Verben 
erflären fich die Formen: Aufbinder, Prabler, Prahlhlans, Auf: 
fhneider, Großſprecher, Großtbuer, Windmadher, Windben— 
tel, Brablerei, prablerifh, großſprecheriſch ꝛc. — (Ich) Fonnte 
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dann und wann mit ziemlich vollitändiger Reritation einer Predigt groß— 
tbun. Götbe, Leben 4. B. Stolzirit einher und tbuft fo groß! Götbe, 
Kauft 2, 146. Um eine großtbnige, verachtende Manier gelten zu machen, 
befigt er viel zu wenig Kenntniſſe. Götbe, ital. Reife, Nom 2. Dec. 1786. 
Prablit du mit ded Auges Glut? Schiller, Melandolie an Laura. Und 
du ſchämſt dich nicht, damit groß zu prablen? Schiller, Räuber 1, 2. 
Dap du vernichtet doch wärlt, Großprablender, und ungeboren. Voß, 
Ddyſſee 18, 79. D du beillofer, erbärmlicher Prahlhans! Schiller, Räu— 
ber 1, 2. Es ijt wahr, der Prahler, den Plautus jchildert, ift ein Soldat; 
aber jeine Prablereien beziehen ſich nicht blos auf feinen Stand und feine 
kriegeriſchen Thaten. Er ift in dem Punkte der Liebe eben fo großſpre— 
herifch. Leifing, Hamburg. Dramaturgie 1, 21. (Er mad) die Groß: 
ſprecherei jenes Helden durch Wortfpiele läcerlie. Göthe, röm. Garneval, 
Fängit du nun an? Du Großhans! Göthe, die Fifcherin. Nun, Mers 
fur, verleibe mir die Gabe des Auffhneidens?), weil du fo gut von den 
Rarren fprihit! Shaffpeare, was ihr wollt 1, 5. Er war ein allerliebfter 
Heiner Aufichneider... Er war, außer feiner Auffchneiderei, ein 
Knabe von guten Sitten. Göthe, Leben 3. B. Wenn ich nicht nach uud 
nad, meinem Naturell gemäß, dieſe Luftgeftalten und Windbeuteleien zu 
funftmäpigen Daritellungen hätte verarbeiten lernen, fo wären foldhe auf: 
Thmeideriicdhe Anfänge gewip nicht ohne jchlimme Folgen für mich geblie: 
ben. Daſ. 2. B. Star macht gelehrten Wind. Nabener, die Unentbehr— 
lichkeit der Reime. Sie können vor der ganzen Stadt als Windmacher 
da eben! Schiller, Kabale und Liebe 3, 2. Wenn fie... vielleicht von 
einem adeligen Windbeutel berumgebolt (wird). Dal, 1,2%. Gar manches 
bat er euch weis gemacht. Göthe, Epiar. 78. Diefe Weismacher thun 
der Wabhrbeit einen jchlechten Dienit. Claudius, 2. Geſpräch, die Freibeit 
betreffend. Was bat uns der Lügner nicht alles aufgebeftet! Göthe, 
Reinete Fuchs 7, 98. 


Anm. Die Boltöfvrace jagt für Prabibans auch Windlipps, Dit: 
madher witmeher), Strunger. Strunzen, in Schwaben ſtrunzen — 
arestbun und müßig berumlaufen; bei Alberus Strünßere — ein loß weib, 
das umbber ftreicht; Strünger — Umherſtreicher; niederfächl. Strüne, wirzs 
burg. Strenz, auf dem Weſterwald Stronz — faule Dirne, Gafjendirne. Val. 
mbd, striunen, gestriunen — einen Gewinn machen, baieriich ſtreu nen — nach 
S— Siſſen, kleinen Genüſſen und Vortheilen umherſuchen; agſ. ſogar strynan 

arı — Sinder gewinnen, d. i. erzeugen; mittelrhein. itrenzen — beimlich 
Kleinigkeiten, bejonders Epwaaren entwenden. 


Einbinden 1) einen Körper in einen andern büllen und diejen 
zubimden: junge Bäume in Stroh; 2) mit einem Ginbande (Bande) 
verjeben: ein Bud); 3) bei der Taufe oder der Firmung dem Pathen 
ein Gejchent geben, gewöhnlid) Geld, welches font in die Windeln 
oder in die Firmbinde gebunden wurde; 4) dringend empfehlen, daß 


„ So hat die Ausg. von 1841; die frühere von 1826 (die ich in der Regel 
anfübre): die Gabe des Lügense. 
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es im Gedächtniß feit hält. — Nur fehlt der Zopf, in den ich Deine 
Haare einzubinden bitte. Göthe, Meifters Lehrjahre 8, 1. Nicht 
leiht hat ein Autor fich jo prädtig eingebunden — Götbe, 
Meiiters Wanderjahre 2, 4. Da war im M nzen Reich fein Tbier, 
das nicht dem Prinzen oder ihr was eingebunden hätte. Pfeffel, 
das Eingebinde. 

Die Sononymen f. bei einfbärfen ©. 115. 

‚, Entbinden 1) das Band Löfen, von Banden befreien; 2) von 
einer Verbindlichkeit, Dann auch von etwas Unangenehmem oder Be— 
ſchwerlichem befreien: Einen jeines Schwures ; 3) von der Leibesfrucht 
befreien (j. ©. 34); 4) von dem Körper icbeiden, mit dem etwas ver- 
bunden war: die Luft chemiſch. — Die Fabnenjunfer entbanden 
joldye (Fähnlein) dem ragenden Schaft. Pyrker, Rudolph 11. Glaubt 
ich mich audy der Nothwendigfeit entbunden, ihr von diefen Schritte 
Gründe anzugeben. Schiller, Don Karlos 3, 10. Der Tod eutbin- 
Det von erzwungnen Prlichten. Schiller, Tell 5, 1. Wir irren alle 
jamt; fein Menſch kann fih entbinden (ausnebmen), als jei er 
tadelfrei. Opitz. 

Verabichieden (i. ſcheiden), Abſchied geben und Abſchied er: 
tbeilen find die allgemeinften Ausdrüde, um Jemanden zu erflären, das 
deſſen Dienjtverpflihtung aufgebört babe, und können von Perfonen jedes 
Standes und jedes Dienſtes gefagt'werden. Verabſchieden — machen, daß 
Jemand von feinem Dienſte ab d. i. aus feinem Dienſte ſcheidet, ihm nicht 
mebr bat. Abſchied geben und Abſchied ertbeilen jagen dies deut: 
licher und darum nachdrüdlicher (dieſes feierlicher und mit böberer Achtung), 
zumal da das fchriftliche Zeugniß des Dienſtaustrittes, das der Bedienitete 
(befonders der Eoldat) empfängt, ſelbſt Abſchied genannt wird. Entlaf: 
fen (i. laffen) und von feinem Amte entbinden weiſen zunächſt anf 
Befreiung von der Dienftpflicht bin, durch welche der Bedienitete gebalten 
oder gebunden ift, und verbinden nicht felten den Nebenbegriff, daß man durch 
den Dienft beläftigt werde und ſich nach der Aufhebung der Dienftpflicht ſebne. 
Entlaffen it allgemeiner, entbinden ehrenvoller in jeiner Bedeutung. 
Abdanken (j. danken S. 166) fagt man, wenn man Jemanden in feinem 
Dienite nicht mebr haben will und ibn aus demielben fortichidt, gleichiam 
danfend für feine ferneren Dienitleiftungen, es mag nun dieſes Danfen belo— 
bend oder ironiſch fein, und zwar mit dem Nebenbegriff, daß der Bedienitete 
fort (ab>) geben jolle, weshalb das Wort denn auch vorzüglich nur von ges 
ringeren Perfonen ſteht. Ab- und erfegen (f. fepen) bezeichnen den Bes 
dienjteten als in einer Würde ftebend, d. h. durch feine Stellung über das 
Gemeine erhaben, und verbinden den Nebenbegriff der Unzufriedenheit der 
Behörde mit feiner Amtsführung. Abfegen iſt ftärfer als entſetzen und 
bat deutlich den Nebenbegriff des Erniedrigens. — Ein Paar meiner guten 
Freunde, die anderwärts fchon wären .gehangen worden, bat er mit einem 
Buckel voll Schläge verabfchiedet. Göthe, Egmont 4. So bätte ich ibm 
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gern den Abfjchied gegeben. Böthe, Benvenuto Eellini 2, 8. Des Eides 

gegen mich entlajf' ich fie. Schiller, Jungfrau von Orleans 1,5. Daß 

er ihn feiner Aemter eutlafjen möchte Schiller, Abfall der Niederlande 

4.2. Laß uns diefe Scherze abdanken und in vollem Ernite fprechen. 

Shakſpeare, jo wie es euch gefällt 1, 3. Sie werden ihn abfegen, es 

wird Alles wieder jo werden, wie zu Regensburg. Schiller, Wallenfteins Tod 

3, 3. Sie fam ins Land als eine Mörderin, verjagt von ihrem Bolf, des 

Throus entiegt. Schiller, Maria Stuart 1, 1. 

Berbinden 1) mehrere Dinge an einander binden; 2) durch) 
Binden verjchliegen, zubinden; 3) in verjchiedene Theile legen und bin— 
den: allen Flachs in Kloben; 4) durch, zum Binden verbrauchen: die 
Strohſeile find ſchon wieder verbunden; 5) (Schifferfprache) im Bins 
den verändern, anders binden, umbinden; _6) falic binden, beionders 
bei den Buchbindern; 7) ſich mit Jemanden verbinden, in ein engeres 
Verhältnis mit ihm treten, eine gewiſſe Abficht zu erreichen; 8) machen, 
daß Jemand durch Bewegungsgründe zu etwas gehalten ift. — Die 
Augen nur laß dir verbinden, Knabe! Schiller, Tell 3,3. Seine 
Geſellſchaften, Gaſtmahle und Gelage haben den Adel mehr verbun— 
den und verfnüpft, als Die gefährlichſten heimlichen Zuſammen⸗ 
fünfte. Göthe, Egmont 1. Damit ſie ſich gleich zufrieden finden, 
und ferter fi mit uns verbinden. Schiller, Wallenfteins Lager 2. 
So verbind’ ich mich eudy auf vier Wochen. Göthe, Göß von Ber- 
lichingen 5. Ich dachte nicht, daß ihr nicht einmal zu dem verbun— 
den jeid, was ihr verjprecht. Daſ. 4 Ich bin Ihnen jehr verbun— 
den. Schiller, Fiesfo 3, 10. 

Verpflichten (ſ. pflegen), ftärker als verbinden, drüdt aus: machen, 
daß Iemand aus den ftärkiten fittlihen Bewegungsgründen wozu gehalten ift. 
— Ihm Wort zu balten bin verpflichtet ich, allein auch dir verbunden 
fübl' ih mid. Platen, Schag des Rhampfinit 5. 

Anm. Kür verbinden wird auch das fremde obligieren (franz. obli- 
zer, aus lat. obligare — ver, zufammenbinden) gejagt, 

Aus —, be—, bei—, durch , berum— , binauf—, nah—, 
nieder— , über— , um— , umber—, unter—, vor— , Wweg—, 
— zu—, zurück—, zuſammenbinden bedürfen keiner weiteren 
ẽrflärung, find jedoch nicht alle gleich im Gebrauch. — Da ſtand fie nun 
wie ſie gewöhnlich in den Garten ging, ihre braunen Haare theils um die 
Stirne fallend, theils in ſtarken Zöpfen zurückgeflochten und mit einem 
Bande hinaufgebunden. Göthe, der Sammler und die Seinigen 2. 
Brief. Als Hagen das erichaute, den Helm er fefter überband. Sin 
od, Nibelungenlied 1675, 4. Denn er umband mit dem Riemen die 
Sehnen ihm unten am Knöcel. Voß, Ilias 17, 290. Die Nabel: 
ſchnur ift nicht unterbunden worden. Sciller, Räuber 4, 3. Zt 
man mit dem Zetteln fertig, jo wird das Gerifpe unterbunden, 
Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 5. Durch Briefe, die man Tauben 
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unterband Hauswald. Nur erjt die reinliche Schürze bind’ ich 
vor. Voß, Luife 3 a, 101. Die Augen zugebundent bat du mich 
schnell gefunden. Göthe, blinde Kuh. Aber der verbultene Aubel 
jprengte ihm faft Die zugebundene Mer auf. 3. Baul, Heſperus 7. 
Wie mein Ahnherr Richmond die zwei Rojen zufammenband nad 
blut'gem Streit. Schiller, Marie Stuart 1, 7. Doch Alle führe an 
gleid) gewalt’gem Zügel ein Einziger, Durch gleiche Lieb’ und Furcht 
zu Ginem Volke fie zufammenbindend. Schiller, Biccolomin 1, 2. 
(Indem) ein jchnelles lebbaftes Geſpräch alle geichwind zufammen- 
verband Götbe, Wahlverwandtichaften 1, 10. 


Anm. 1. Früber waren noch andere Zufammenjegungen im Gebrauch, 3.8. 
ahterbinden d. i. hinten anbinden bei Stieler. Derfelbe bat aub ausbin— 
den — laxare, liberare, enodare, dissolvere. 

Anm. 2. Die Partic. Segen fich mehrfach zufammen, z. B.: Fortzieb'n Die 
fänderverbindenden Etrapen. Pyrker, Rudolph 4. Wie enagebunden it 
des Weibes Glüd! Göthe, Spbigenie 1, 1. An Ihrem Grabe kniet' ich, feit- 
gebunden, und ſenkte tief den Geift ins Todtenreih. Uhland, Rückleben. Löſche 
nur den Durit nah Monne, Gramentbundner, in Walballa’s Ruh'! Schiller, 
Reichenpbantafie. 


Anm. 3. Es ſcheint ſchweizer. Provinziafisnus zu fein, wenn es in einer 
Anftruction von Chur in der Augsb. Allg. Zeitung 1847 Nr. 290 beikt: „Da 
die Verantwortung der Rolgen der Stand von Graubünden von fich ablehne, und 
folbe mit Grund denjenigen überbinde, welche fi bartnädig weigern, ſolchen 
Beichlüffen pflichtmäßig Kolge zu geben. 


Binder (ahd. pintäri, mbd. bindaere) der da bindet; ift einfach 
wenig, mehr in Zufammenfegungen im Gebrauch; jo aub Bindung 
(Handlung des Bindens): Beſen—, Buch—, Bürften—, Faß—, 
Garben — , Weißbinder. — Andere (Mebren) banden in Garben 
bereit mit Seilen die Binder; dem drei Garbenbinder ver- 
folgeten. Voß, Ilias 18, 553. Wie der Scnitter im Kranz und 
die Binderin jchmaufen zu Mittag. Voß, Luiſe 1, 581. Sie it 
der Feenwelt Entbinderin. Shafipenre, Romeo und Julie 1, 4. 
(Da ward getanzt) wie mit der Burgemeijterün, jo mit der Beſen— 
binderin. Bürger, die Weiber von Weinsberg. Der Buchbinder, 
der jedes Blatt auf ftarfes Papier aufzog, that jein Beſtes, die bier 
und da durch unſre Fahrläffigkeit zerriſſenen Ränder auszugleichen umd 
berzuftellen.. Götbe, Leben 4 B. — Mundbinder bat Opig, 
d. poem. 1625. ©. 63. — Dreißig Wochen nad) dieſem lieſt es (das 
Volf) von der glüdlihen Entbindung (der Königin). Schiller, 
Don Karlos 3, 4 Das junge Paar hatte fih nach ihrer Verbin— 
dung an einigen Orten nad Engagement umgefehen. Götbe, Meijters 
Lehrjahre 2, 5. Neben jeiner Familie mußte er ſeine Freunde, alle 
Fremde, Die nur mit feinem Haufe in einiger Verbindung jtanden, 
immer bei Tiſche ſehen. Dai. 1,11. Durch Jdeenverbindungen, 
die oft Berjchiedenartiges aneinanderreip'n, (kam er darauf). Platen, 
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die verbänguigvolle Gabel 1. Cine unvermutbhete Folge verfchiedener 
Bortverbindungen. Herder. | 

Mit Berbindung (überhaupt das engere Verhältniß, in welches Eins 

zu dem Andern fommt, oder in welchem Eins zn dem Andern iſt) iſt ſinu— 

verwandt Verknüpfung (ſ. verfnüpfen ©. 235), zunächſt die Vermachung 

zu einem Anoten (Knopf), dann allgemeiner die feitere, ſchwer zu löſende 

Verbindung. Zufammenbang (f. bangen) das Aneinanderfein von Dingen, 

daß eins an dem andern hängt, hält. — Jeden freuet die feltme, der zierlichen 

Bilder Berknüpfung (bei einem Nätbiel). Göthe, Alexis und Dora. 

Dieſe drei Städte ſtanden unter einander in dem genaueiten Zufammenz 

bange. Schiller, Abfall der Niederlande 3. B. 

Binde (ahd. pinta, mbd. binde) eigentlich Alles, womit etwas 
gebunden wird, bezeichnet im Bejondern jolche Dinge, die in einzelnen 
Fällen zum Ver-, Auf- oder Umbinden dienen. Davon Angebinde, 
Gingebinde (ſ. einbinden) auch (in der Volksſprache) Bindband; 
Aderlaß—, Barbier—, Haupt—, Leib—, Priefter— , Rojenbinde 
u. — ch Darf nicht länger Ichweigen, muß die Binde von deinen 
Augen nehmen. Schiller, Piccolomint 5, 1. Dich bezeichnet die bur- 
gundihe Binde. Schiller, Jungfrau von Orleans 2, 9. Ach, ein 
berrlihes rothes Haubenband hätte Lea’s blinden Augen fo gut wie 
eine rohe Aderlaßbinde der Wunde getban! J. Paul, Titan 13. 
Bobl ziemen dir zum Angebinde fich Lieder und prophet’iche Worte. 
Ublaud, auf das Kind eines Dichters. Möchten fie dody zugleich be- 
denfen, was wir ihnen ald Gingebinde fchenfen. Götbe, jprichwört- 
lich. Und fie warf die Priefterbinde zu der Exde zürnend hin. 
Stiller, Kaffandra. Und flüfternd wallt das ſchwarze Seidenband, das 
u der Trennung, ftatt der Nojenbinde, fie um die Loden band, 
Salis, Monodie. 

Bindahle, —art (bei den Zimmerleuten), —balfen, —eijen (in 
den Glashütten), —holz, —fnüttel, —ling (convolvulus sepium L.), 
—loch, — meſſer, —riegel, —riem, —ftod, —weide, —werf, —wurm, 
zug u. a; Bindebanf cin der Kriegsbaufunft), —bod (daſſelbe), 
—brief, (zum Namens» oder Geburtstag), —kalk, —knecht (im Waſ— 
ſerbau), —lohn, —mittel, — ſcheide (Sch. für das Binde- oder Band- 
neſſer), — ſchlüſſel, —ſchuß (bei den Seidenwirkern), —iparren, —itein, 
—jeihen, zeug u. a.; Bindelbaum; Binderlohbn; Bindungse 
mittel — Wilhelm aber brachte aus feiner Jagdtajche einen Knauf 
Lindfaden hervor. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 4. So fieht 
man et mit bindelojem Auge, daß man in den Tag bineinleben 
MB. Benzel- Sternau. Kein Bindewörthen darf außenbleiben. 
Göthe, Werthers Leiden 2. 4. Dec. So war fie eine Art Bindungs- 
mittel fürs Ganze. Göthe, Meiiters Lehrjahre 5, 16. 
Bindlich ift außer Gebrauch gekommen; davon verbindlich 1) 
(tlten) verbunden werden fünnend; 2) zur Erfüllung verbunden, d. i. 
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ſittlich genöthigt; 3) angenehm in jeinem Benehmen gegen Andere, 
weil man fich gegen fie verpflichtet (verbunden) hält und dadurd Ach— 
tung gegen fie ausdrüdt, — Einer Frau bindlich (verbindlich) wer- 
den. Logau, Sinnged. 2448. Sich bindlich (lat. stricte) wozu 
erklären. Derſ. HI, 9. Der Abendfuß, ein treu verbindlich Gie- 
gel. Göthe, Elegie. Er nahm den Grafen ungemein verbindlich 
auf. 3. Paul, Titan 34. 

Anheiſchig (von abd. heizan, mhd. heizen, nhd. beißen — geloben) durch 
Verſprechen verbindlich, d. i. durch Verſprechen zur übernommenen Erfüllung 
genöthigt. — Artig (von Art, abd. mhd. art, urſprünglich Pflügung, wol 
auch Aderbau und Feldfricht, zu abd. aran, mhd. eren — pflügen [vgl. gr. 
aoorv, fat. arare — pflügen, gr. aorog — Brot], dann Geſchlecht, ange: 

borne Eigentbümlichkeit, Befchaffenbeit, Weile) überhaupt (von guter Art) 
angenehm durch fein Benehmen gegen Andere. Gefällig (f. Fallen) Andern 
gern Gefallen erzeigend, etwas zu Gefallen thuend. — Sie ließ zu diefem 

Ende einen Eid aufjeßen, durch welchen man fih anbeifhig machte, den 

römifchkatbotifchen Glauben zu befördern. Schiller, Abdankung Wilhelms von 

Dranien. Aber das. ift gar nicht artig, daß Sie Keute, die Ihnen gut find, 

fo Ängftigen. Leſſing, Minna von Barnhelm 3, 10. Ich bitte dich, arti» 

ger junger Menfch, laß uns beffer mit einander befannt werden. Shafipeare, 
fo wie ed euch gefällt 4, 1. Wie fie gefällig überall mit den Frohen fich 

freut, mit den Traurigen trauert. Voß, Luiſe 3. b. 413. 

Berbindlichkeit d. i. Gehaltenfein zu etwas durch (möthigende) 
Bewegungsgrände, dieſe mögen num fittlich oder rechtlich fein. — Weil 
fi) mit kurzen Worten erzählen läßt, was er mir für Verbindlich— 
feiten fchuldig war. Göthe, Benvenuto Eellini 2, 9. Nach der 
Berbindlichfeit, die mir der Fürſt noch kürzlich aufgelegt. Schil— 
ler, Piccolomini 1, 1. 

Pflicht (I. pflegen) zunächſt fo viel als Pflege, nur in verftärktem 
Begriffe; davon 1) ertheilte Fürſorge (curu), Unterhalt, Nutzung; 2) Ab 
bängigfeitsverhältnig, Dienft; 3) Gebot, welches man zu baften und zu befols 
gen verbunden iſt; 4) rechtliche Verbundenbeit, die auf einer inneren oder 
äußeren Nötbigung berubende Verbindlichkeit zu einem Verhalten; 5) feit dem 
Anfang des 18, Jahrh. mehr fittliche (moralische) Verbindlichkeit; dann 6) 
die aus fittlicher Nothwendigkeit hervorgebende Handlung. Die Schuldig— 
keit (ein fpäter gebildetes Subft. von fhuldig, abd. sculdie, mhd. sculdic, 
agſ. scyldig, diefes von Schuld, gotb. skulds, ahd. scult, mbd. schuld, 
altn. sculd, agſ. scyld, aftfrief. skelde, diefes von follen, goth. skulan, 
ahd. sculan, sulen, mhd. schullen, süln, soln, alti. sculan, agf. sculan, 
scöalan, scealdan, altn, skulu; vgl. fat. scelus) die verbindliche Beziehung 
zu etwas, daß es geleiftet, erfüllt werden foll, dann die aus jener verbinds 
lichen Beziehung hervorgebende Handlung. Die Obliegenpeit (f. liegen) 
eigentlich was ob (= auf) Einem liegt, die aufliegende Verbindlichkeit, fie 
mag nun übernommen vder auferlegt fein. — Die Zeit begehrt ihr Recht 
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und wet ipt meine Pflicht. Günther, Die kommen dann und zollen dir 
Huldigung und Pflicht. Bürger, an Themiren. Daß fie nichts, als ihre 
Schuldigkeit gethau. Shiller, die Geufen. Streng beobachtete er alle 
Dibliegenbeiten. Göthe, ital. Reife, Neapel 26. Mai 1787. Wenn fie 
ihr amvertrautes Amt nah Obliegenbeit verwalten. Schiller, Abfall der 
Riederlande 1. B. Daß ih den Glückwunſch meines Herm und Königs zu 
ihren Füßen ſchuldigſt niederlege... . Ich weiß, Lord Burleigh, was mir 
obliegt. Schiller, Maria Stuart 4, 2. 
Biudfel (Volksſprache) dasjenige, womit etwas gebumden wird. 
— Der Bendel, bei Campe das Bändel, als Diminutiv von 
Band !) (abd. dör pentil, mbd. der bendel, davon brustpendelön 
— mit dem Brujtband umgürten) ein Bändchen (in der Volksſprache 
der Bennel = dasjenige, womit etwas gebunden wird, von mäßiger 
Zänge, beionders Schub: und Strupfbennel), dann in Oberdeutſchland 
eine Art Kopfpug in Gejtalt einer Bandfchleife. 


Das Band pl. Bande 2) (goth. bandi, ahd. pant, mhd. bant, 
agi. bend) 1) Das, womit etwas gebunden wird, mit der Nebenbedeus 
tung, daß daffelbe von Metall ift; Davon (jedoch nur im pl.) die kör— 
perlichen Haft und Zwangsmittel zum Benehmen des freien Gebraus 
ches der Glieder und hierdurch der Freiheit, dieſe Mittel mögen num 
gelinde oder von größter Strenge ſein; auch fchlechthin das Gefängniß ; 
2) überhaupt das, was in irgend einem Verhältniſſe feithält; 3) (da— 
mit zufammenhängend) die Berwandtichaft vom Kind zu Vater oder 
Mutter. — Das Band, pl. Bänder 1) (überhaupt) das, womit 
etwas gebunden wird; 2%) (in gewöhnlicher Bedeutung) ein langes, 
ihmales und dünnes Gewebe, deifen man fich zum Binden, oft auch) 
nur zum Putze bedient; 3) (in weiterer Bedeutung) einem Bande ähn— 
licher oder auf Band befejtigter Schmud von edeln Metallen und Edel- 
fteinen, für verjchiedene Theile des Körpers; 4) (in mod) weiterer Be— 
deutung ) rumd zufammengedachte biegſame Körper zum Binden: Stroh—, 
Weidenbänder. — Das Band ift ferner 1) eine Gefellichaft (auch 


») Es iſt eber mit Grimm an eine Ableitung ald an eine Verkleinerung zu 
denken ,„ wie aus dem Geſchlecht na ergibt (Grimm fagt der B.): Aber iro seh 
bun nam si den bendel äba, den si iro gäb sih zebrüstpendelonne d. i, 
aber ibr (fich) felbit nabm fie den Bendel (Gürtel) ab, den fie ihr gab, fi) damit 
die Bruſt zu umgürten, Marc. Capella bei W. WBadernagel 153, 6. 

2) Unorgantjch, doch gerade nicht jo felten, ift der pl. Banden: Du, ab 
du hart ausgeitanden Yälterreden, Spott und Hohn, Speichel, Schläge, Strid und 
Banden, du gerechter Bottesfohn. Homburg. Wann du uns getrumtiit uß difer 
Gefabt zu beiffen, fo wölriih did diner Banden ledigen. Tihudi, Chronik I, 
239. Lange bab’ ich vor dem Bild geitanden und ich fühlte frei mich aller Ban» 
den. Körner. Ich dulde feine Banden... Gott bat gelöft die Banden. Rü— 
dert, gei. @ed. 3, 5. 291 (im Reim). Napoleon, der um die verbündeten Fürjten 
an feinen Thron zu fnüpfen, ihnen andere Banden innerer Verpflichtungen abs 
nabm. Jacobs, verm. Schriften 1, 240. Längſt bätt’ ich des Lebens Banden 
aufgelöft mit fühner Hand. Novalis, Heinrich von Dfterdingen 1, 4. 
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die Bande): Mufitband; 2) eine Zufammennahme von fünf bis ſechs 
eijernen Faßreifen (ſonſt auch Geſpann genannt); 3) eine Art Tonnen- 
maß in Seejtädten; 4) im Gejchigwejen ein Reif, welcher den Kano— 
nenlauf umgibt und mit demjelben zugleich gegoſſen wird: Hals-, 
Mittel-, Kammerband. — Andere Dinge bezeichnen verjchiedene Hand— 
werfer durch den Ausdrufd das Band, pl. meitt Bänder. — Der 
Band, pl. Bände, 1) der Stoff, in welchen ein Bud) gebunden ift 
(auc Einband); 2) das, was von einem Buche oder Werfe zuſammen— 
gebunden wird; 3) (veraltet) joviel ald Bund. — Die Bande 1) 
Geſellſchaft, Trupp; 2) Rotte im verächtlihen Sinne; _3) der Rand, 
die Seite des Schiffes, der gepolterte Rand des Billard. — Ich 
tig fie (meine Hände) aus den Banden. Shaffpeare, König Johann 
3, 4 Ich dulde feine Banden (gereimt auf Schanden). Rückert, 
gel. Ged. 3, 5. Sie find jelber auferftanden "aus Handwerfs- und 
(Hewerbes- Banden. Göthe, Fauft 1, 53. Ich bin gefangen, ic) 
bin in Banden. Schiller, Maria Stuart 3, 1. Schnell knüpfen ſich 
der Liebe zarte Bande Schiller. Bit du mit näben Banden 
ibm verbunden. Göthe, Ipbigenie 3, 1.__Gejchwifter von zwayen oder 
beiden Banden (auch zwanbändige) d. i. von Seiten des Vaters und 
der Mutter; Gejchwifter von einen Band (aud einbändige) d. i. 
von Seite des Vaters oder der Mutter führt Schmeller an 1, 179. — 
Nöschen gab ihm Bänder mancher Farbe, kam die Ent’, an jeinen 
Schnitterhut. Hölty, Glegie. Und das Band, das uns verbindet, jei 
fein ſchwaches Roſenband. Göthe, mit einem gemablten Band, Sp 
fing ich an Damit die Nägel zu unterfuchen, wodurd die Bänder 
der Thüre befejtigt waren. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 11._ Das 
Band (die Vorgefegten einer Gejellihaft) beige deu Fremden wills 
kommen. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 1. Das (Blut) die ver— 
fluchte Schaar zu ftärden ihren Band, zu ftürken in den Grund ihr 
güldnes Vaterland, aus BergsKriftallen trindt. Lohenjtein, Cleopatra 
1, 653. Vier pfund Salz weites Pandes, und jechzechen pfund 
enges Bandes. Scheller 1, 179 aus dem J. 1359. — Sie jehen 
den prächtigen Baud des Buches. Rabener, Zueiguungsjcrift an 
Sanchos großen Ejel. Ein Autor fchreibt jehr viele Bände. Gellert, 
der unjterblihe Autor. — O diefe wilden Banden, die euch folgen, 
die rafchen Diener eures Zorns, fie find nicht eure Freunde! Schiller, 
Braut von Meſſina. Daß in der Gegend von Paniſſa uns eine Bande 
Räuber anfiel. Göthe, Benvenuto Gellini 2,8. Phylax, der... oft gan— 
zen Diebesbanden dnurch jein Bellen widerftanden. Gellert, der Hund. 
Kette (abd. ketina, chetinna, mhd. ketene, altn, kedia, aus fat. catena) 

ein Gerätb, welches aus ins oder aneinander zu fortlaufender Reihe geſchlun— 
genen Ringen oder fo gefügten vielen Gliedern beitebt, gewöhnlich auf die 
aroße Beichwerde und daber an die Laſt des gebundenen Zujtaudes bindeus 
tend, fig. auch gebraucht, um bindende oder gebundene Verhältniſſe der 
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Ienommenen Freiheit auszudrücden, diefe mögen nun befchwerlich oder angenehm 
fein. Feffel (abd. fezzara, mhbd. vezzer, agf. feteor, alle meift — Fuß— 
eifen, ahd. vezzil, mhd. vezzel, agf. fetel, aftn, fetill = Gürtel; vgl. fat. 
fasciola, fascia — Binde) beengendes Haftwerfzeug um die Glieder. — Ringe 
find's, die eine Kette machen. Schiller, Maria Stuart 2, 2. Will an den 
ihroffiten Felfen Thraziens mit diamantnen Ketten ich die Arge fchmieden, 
Schiller, Semele 2. Durch der Hände lange Kette um die Wette fliegt der 
Einer. Schiller, Glode. Anmuth'ger Lipp’ entiteigen goldne Ketten, und 
Keiner it aus ihrer Haft zu retten. Gries, Taflo 4, 83. Legt ihr dreifache 
Feſſeln an! Schiller, Jungfrau von Orleans 5, 10. Du fehrteft mit 
neuem Feuer, mit neuer Inbrunft in meine Arme zurüc, im die ich dich nur, 
als iu leichte Bande, und nie als im fchwere Feſſeln ſchloß. Leſſing, 
Niß Sara Sampfon 2, 3. - 

Ahjel—, Armband u. a. — Die Achſelbänder begeiftern 
euch. Göthe, Meifters Lehrjabhre 1, 1. Welde Armbänder! Daf. 
3, 12. Die Herzen ftimmen überein, das ftiftet ein qutes Eheband. 
Stiller, Jungfrau von Orleans, Prolog 1. (Sie) brachte ein Buch 
mit, das man bald an Form und Einband für einen kleinen geo— 
grapbiihen Atlas erkannte. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 16. Wie 
mit Giienbanden bleibt die Seele in’s Innerſte des Bufens Dir 
gelümiedet. Göthe, Iphigenie 1, 2. Ganig, Hagedom ... fanden 
in ſhönen Franzbänden in einer Reihe. Göthe, Leben 2. B. 
Dem es vereinten mich die engften Freundſchaftsbande, o, mein 
blagner Herr, mit dir. Alzginger, Doolin 5, 38. (Da ihr) an der 
Leude leichten Gängelbande ſelige Geſchlechter noch geführet. 
Sciller, Götter Griechenlands. Die Sonne zog Waſſer in langen 
nolfigen Strahlen, aber mir fam es vor, als fei die Erde mit Glanz 
dändern an die Sonne gehangen und wiege fid an ihr. 3. Paul. 
Die großen goldnen Ketten ftehen ihnen zu Geſicht — wie dem Schwein 
das Halsband. Göthe, Götz von Berlichingen, 4. Ad, ein herrliches. 
tthes Haubenband hätte Lea’s blinden Augen jo qut wie eine rothe 
Merlofbinde der Wunde gethan! 3. Paul, Titan 13. Uns allein hat 
et fie verbunden mit Himmelsband. Göthe, meine Göttin. Ein 
Knieband zeichnet mich micht aus. Göthe, Fauft 1, 212. Muß fie 
mod mit Riebesbanden mich umftriden? Schiller, Maria Stuart 
5, 10, Er brachte ein Käftchen mit, nicht größer als ein kleiner 
Detavband. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 4. Er hört, wie 
funreich ihn die Drdensbänder preiſen. Uz, Kunſt, ſtets fröhlich 
und, Es Löft ſich auf das Perlenband. Göthe, Fauſt 2, 46. 
Dabmd ich fie mit Rofenbändern. Klopſtock, das Rofenband. 
So hit mich Thoas bier, ein edler Mann, in ernſten, heil'gen 
Sclavenbanden feſt. Göthe, Iphigenie 1, 2. Du biſt an 
md geknüpft mit jedem zarten Seelenbande Schiller. Und 

wallt das ſchwarze Seidenband Salis, Monodie. 
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Sin Eönigliches Stirnband Schiller, Maria Stuart 1, 1. Das 
Strumpfband den ich auch wohl mit. Göthe, Goldſchmieds— 
geſell. Daran (am Panzer) ein geflochtenes Tragband. Voß, Odyſſee 
17, 198. Der Rofenichleife Stell’ nahm ein jhwarzes Todtenband, 
Schiller, Kindesmörderin, Man mußte für emen neuen Verband 
ſorgen. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 9. Die mächtigeren (Stände) 
fuchten jich von dem Verbande loszulöſen. Göthe, Leben 12. B. 
(Bis ibm) fein feines Zopfband einfiel. Gr ſpuhlte freudig das 
lange ſeidne Widelband von jeinem Kopf an ihren. J. Paul, 
Titan 13. Ich weiß nicht, was mir bier gefüllt, in dieſer engen Kleinen 
Welt mit bofdem Zauberband mich hält? Göthe, Einschränkung. 
So treten beide (Hoffnung und Erinnerung) bin zur Gegenwart und 
weben dies Zwiſchenband mit Blumendecken zu. Tiedge, Urania 4. 
Bandachat, —ader, —ähnlih, —alabafter, — blume, —bobrer 
(bei den Zinmerleuten), — büſchel, — draht (bei den Drabtziehern), 
—faß (Weinmaß in der Schweiz), —fabrif, —fiſch, —förmig, —frau, 
— geſimſe, —bafen, —buandel, — händler, —bandlung, —holz (bei den 
Böttchern), —fegel, — fielel, —fram, —frümer, —kreuz, —laden, 
—macher, — mann, —marmor, —meißel, — meſſer, —matte, —müble 
Art MWeberftuhl), —nagel, —natter, —nudel, —quaft, —reif, —roſe, 
— ſchachtel, —itein, —ſtock (was — Holz), ſtreif, —ſtück, —ſtuhl, 
— treffe, —tute, —weber, —weberei, — weide, —wirfer, _ wirferei, 
— wurm, —zieher, —zwitter (Art ; Zinnerz) u. a; Bandenfaden 
(bei den Seidenwirfern), —ſchaft, —tritt (beide bei den Seidenwir: 
kern); Bänderjaspiß, —lag, —reich, —ſchuh u. a.; Wand, band-, 
niet- und nagelfeit. I. Paul, Vorzüglich Die Bandgewerbe, die 
bier befindlich find, geben einem großem Theile der Einwohner Nab- 
rung. Campe. Im Feuer der Action blieb er mit der Spige feines 
Deaens an der Bandichleife meines Bügels bangen. Göthe, Leben 
2.8. Das Bandweſen der Fußwurzelhöhle beiteht aus mehreren 
fehnigen Streifen, welche jene Höhle ausfüllen. Wiedemann. Sid 
bandenlos machen Morhof. Bandenlojigfeit gebraucht Kant 
für Zügellofigkeit, Ungebundenheit, jo auch Niemever: die neue Re— 
ligton, deren einzige Abficht war, das Anſehen der jüdiſchen Religion 
zu ſtürzen und eine Bandlofigkeit Des Lebens, Die nabe an das 
Heidentyum grenzte, einzuführen. Gin Dußend Jahre jpäter möchte 
diefe Bandenlöfung zu ſpät fommen Campe Zu bemerfen ift, 
daß Hofratb Loder eben die Bänderlehre las, den höchſt wichtigen 
Theil der Anatomie: denn — vermittelt wohl Muskeln und Knochen, 
als die Bänder? Göthe, Tag- und Jahreshefte 1794. Alsdann 
wird das längere und feinere Theil derſelben (der Baumwolle) mit 
einem ſtumpfen Meſſer bäderweiſe abgenommen. Göthe, Meiſters 
Wanderjahre 3, 5. 
Bäandig nbd. bendee), Bände (und Bande) zählend; in Banden, 
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aden; davon unbändig und bändigen (mhd. benden = in 

ade jchlagen); 1) etwas gänzlich bezwingen, daß es fich nicht mehr 
ärgern (handeln) kann; 2) Die bereits ausgebrochene oder ausbrechende 
Keidenichaft vermindern ; davon Bändigung, Bändiger — Daher 
batte Mbano in ſeinem Bircherriemen einjt die vielbändige Ency— 
clopädie aller Wiſſenſchaften gebückt zu fchleppen. J. Paul, Zitan 11. 
Im vielbandigen Floß. Voß, Odyſſee 5, 33. Bogit du den Naden 
ins Joh jo bändiges Sinne? Voß, Luiſe 3. a, 148. Ein weijer' 
Mam mad’ ihm Die Sternen bändig. Opitz, von der Wahrheit 
der chtiſtlichen Religion, nach H. Grotius, ©. 53. Sidingen ift uns 
bändig in feinem Zom. Göthe, Göß von Berlichingen 4. — Das 
Volk it länger nicht zu bändigen. Schiller, Jungfrau von Orlems 
d, 9. Die Nacht, die Bändigerin der Götter und Menjchen. 
Log, ins 14, 259. Gehe zum Rofjebändiger Neftor. Voß, 
Diofiee 3, 17. Die beiden Amtlente waren gekommen, Jäger, 
Merdebändiger. Göthe, Meiiters Wanderjahre 1, 6. Denn mir 
md fie verhaßt, Die rohen, welche der Männer ſüße Gemeinjchaft 
fieben und, Pferdebändigerinnen, jeden reinlichen Reiz, den 
Schmuck der Weiber, entbehren. Göthe, Achilleis. 


Zügeln (von Zügel, f. ziehen) Zügel anlegen, etwas in Scranfen 
halten, fo das es ſich nur in dem Grade äußern kann, als man zuläßt. Zäh— 
men (von zabm, abd. mbd. zam, aaf. tam, altn. tamr, aus ziemen fiebe 
€. 46) zahm machen, etwas fo einfchränfen, daß es dem gefitteten Zuitande 
anpaßt (fich ziemt). Mäßigen (von mäßig, ſiehe mefien) eigentlich in 
das gehörige Größenverbältniß niedergehen mahen, dann iiberhaupt von einem 
Karfen Grade zu seinem mindern zurückkommen machen. —- Keine Furcht, kein 
Zweifel zügelt ihren (der Zeit) Lauf, wenn fie enteilt. Schiller, Sprücde 
des Confucius. Dept mit des Zuckers linderndem Saft zähmet dic herbe 
brennende Kraft! Schiller, Punſchlied. Der rohen Thierſinn zähmte zur 
Nenihlichkeit. Voß. (Es) ſchnaubt die Mordluft ungezäbmt im Buſen 
der Barbaren. Wieland, Oberon 5, 37. Mäßige did, Ile! Schiller, 
Vallenſteins Tod 2, 3. 


DBebändern, d. i. mit Bändern verfehen, bejegen, zieven. — Ich 
ham mir die bebänderten Buben und Mädehen und ihre Bewer 
Augen noch jegt zurüdtufen. Göthe, Leben 3. B. Nım eröffnete fie 
Ne Schachtel, und ih mußte mich des reichgefticdten und wohlbe— 

inderten Kopfpußes mit ihr erfrenen. Goͤthe, ital. Reiſe. 8. Sept. 


mebändert find Die Segelftangen. Platen, der Thurm mit fieben.. 
forten, 


‚Der Bund (ahd. punt, mhd. bunt), 1) der Zuftand, da mehrere 
gleichartige Dinge, im umeigentlicher Bedeutung, da mehrere gleichge— 
hante Perfonen, ja ganze Staaten mit einander verbunden find; 2) die 
Geſamutheit der Berbundenen; 3) die Schriften des alten und neuen 
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Zeftaments, aleichfam als ein Vertrag, den Gott dort mit den Juden, 
bier mit den Ehriften gejchloffen bat; 4) ein Streif, der bei Kleidungs- 
ſtücken angenähet wird, um dadurch Falten oder mehrere Theile feit zuiam- 
men zu halten; 5) eine gewifle Kopfbedeckung (bei den Türken); 6) an In⸗ 
ftrumenten jede Abtheilung des Griffbrettes von einem Steg zum an 
dern. — Das Bund (oft auch der B.), mehrere zujanmengebun: 
dene Dinge, oft durch Gebund vertreten. — Göttlicher Vater, Die 
Tage des Heild und des ewigen Bundes nahen fib mir. Klopited, 
Meifias 1, 84. Der Schwußer wird die alten Bünde ebren. 
Schiller, Tell 1, 4. Hochwachten ftellet aus auf euren Bergen, dab 
fi der Bund zum Bunde rajch verfamnte Daſ. 4,2. Alſo ward 
der (ichwäbifche) Bund vmbgeworfen, als ein gebund ftrobe. Lim— 
burger Chronik ©. 93. Der jchwarze turbanäbnlice Bund. Gaudr. 
Sie jucht der Schlüffel fehweres Bund. Kind, 1, 16. Indem es 
den Bund (Sclüffel) hinreichte. Grimm, Marienfind. Das Schneider: 
fein legte fih in die Ede auf ein Bund Stroh und ſchlief ein. 
Grimm, vom Fugen Schneiderlein. Nachdem fie den Schlüſſel ge 
wählt im Gebunde der Wirtbichaft. Voß, Luiſe 3. b. 592. 

Bündniß (mhd. dia buntnisse) Zuftand der Verbindung und der ver: 
bindende Bertrag, nicht aber die Gejammtbeit der Verbundenen. — Wir ſtif— 

ten feinen neuen Bund; es iſt ein uralt Bündniß nur von Väter Zeit, 
das wir erneuern. Schiller, Tell 2, 2. — Mit Penlus blieb ebenfalls ein 
innmer gleiches Berbündnmiß. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1801. (Ic) 
fönnte mich durd ein Ehebündniß retten. Göthe, Eugenie 5, 7. Bir 
diefes Kreundesbündniß, das wir jeßt erneut, auch noch die fpäten Eufel- 

föhne vereinigen? Schiller, Jungfrau von Orleans 3, 4. 

Anm. Wie Goͤthe veritärft Verbündniß faat, ſo Opit Berbund ftatt 
Bund: Doch inner dem Verbundt, den du mit Abrabam tbatjt machen. Deutſch. 
Pocm. 1625. S. 46. Derfelbe ſagt au: bey der Bundniße. Ueberſ. von 
D. Heinfius Lobgeſang. 

Auf, Ausbund u. a. — Sanft umſchlang ibn (den Kranz) 
welliges Haar ringsum, es verbarg ihn hinten der Aufbund. Voß, 
Luiſe 3. a. 200. Ihr, als einem Ausbund weibliber Schönheit 
und Zugend. Göthe, Leben 14. B. Maßen vielleicht Dir die Troer 
ein Gut, ausbündig vor andern? Voß, Ilias 20, 184. Das 
(Reih) in dem Bruderbund unzählige Nölfer vereinet. Porker, 
Tuniſias 3. Ganz forglos geb’ ich mich ihm bin, im Schwur des Bru- 
derbundes. Ziedge Gin jchöner Doppelbund vereinigt die Par— 
teien. Bürde. Mit Gunſt, ſprach eine dritte Dame, ich aeböre 
auch j dem Dreibunde. Benzel-Sternau. Der Sprößling unſeres 
Ehebunds. Uhland, H. Emft 1, 1. Um ihren alten Freund— 
Ihaftsbund zu krönen. Uhland, normännifcher Brauch. Das zum 
en’gen Jubelbund der Liebe unſre Herzen an einander zwang. 
Schiller, die Freundſchaft. Bo er im Kriegsbund müchtige Völker 
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vereint. Porker, Rudolph 1. Schon ift um ihm verfummelt der beiten 
KHitter Ken, vom edeln Löwenbunde die Grafen und die Herem. 
Uhland, die Döffinger Schlacht. Brennen empor Reisbunde mit 
binfiger Glut. Voß, Ilias 18, 211. Wie er demm die eigentliche 
Seele des wunderliben Ritterbundes war. Göthe, LXeben 12. B. 
ho erbob er die Recht au des Stirubunds Zier. Pyrker, Zu= _ 
as 1. O jchöner Wechfelbund der Männertreu! Gollın. 

Die Svnonymen von ausbündig fiebe S.56. — Für ausbündig findet 
fich ım 16. Jabrb., 3. B. bei S. Münſter, in der Rhbetorica von A, Hugo (Tü— 
Dingen 1528) meist fürbindig, fürbündig, mbd. fürbündic. 

m. Der Einbund it im der Volksſprache 1) fo viel als Angebinde; 
?) der Einband eines Buches; 3) Mafle von Speisingredienzien, die, in eine mit 
Butter beichmierte Servierte eingebunden, gefotten wird, Pudding. 

Bundart (bei den Zimmerleuten), —blume, —frei, —futter, 
—daube, —holz, —ihub *), —ftänder (bei den Zimmerleuten), — ſteg 
(bei den Buchdrudern), —weife u. a; Bundesbehörde, —feld, 
tet, —freis, — mäßig, —ſchreiber, —ſtadt u. a. — Er habe 
gebört, wie ummirdig man an feinem Schwager bundbrüdig 
eworden ſey. Göthe, Götz von Berlichingen 4 Das leinene 
Beiulleidd hüllete bis zu der Ferſe hinab, umd den ledernen 
Bundſchuh. Pyrker, Rudolph 3. ee Berräther. 
Schilet. (Ihr) Laßt nun eures Zornes Galle an mir, dem Bunds— 
freund, aus. Schiller, Jungfrau von Orleans 2, 1. Und mwären’s 
wanzig Bundesfürften. Shafefpeare, Antonius und Gleopatra 3, 11. 
Saßtdie Bundsgenojfen uns verjammeln. Shateipeare, 3. Cäjard, 1. 
Lu ih nicht eure treue Bundsgenoffin? Schiller, Jungfrau von 
Send 2,2 Doch die, bundesgejellt, in den fdimmernden 
Reih'n fie erblidten. Pyrker, Rudolph 11. Wodurch er in die Lage 
gratben, von den Bundesgliedern des Entiagens aufs freund- 
uhite in die Mitte genommen zu werden. Göthe, Meifters Wander- 
übre 9, 7. Sie verabreden Bundesbülfe gegen gemeinjchaftliche 
Freunde. Kinderling. Der Eherubim äittige raufchten fürchterlich her 
on dr Bundesiade. Klopſtock, M.4, 73. Hier feiert, dem Agapan 
gib, ein heitres Bundesmahl im Stillen. Bfeffel. Die ftattlihen 
Haolde jetzo führten die Bundesopfer herbei. Voß, Ilias 3, 268, 
GT wünſchte Feier frober Bundestage. Göthe, Eugene. 4, 3. Erſäuft 
Maler Groll in Diefem Bundestrumf! Schiller, Piecolomini 4, 7. 
3 diefer jungen Dame, gelingt mein Werk, fol eine Bundsver- 
wardtin, joll eine Königin uns blühn. Schiller, Don Karlos 2, 10. 

)Bundfhub 1) Schnürftiefel ;2) Empörung, Meuterei, zunächit der Bauern« 
aufftand im 16. Jahrh., weil die Aufrührer einen ſolchen Schub als Zeichen auf 
einer Stange oder anch in dem — führten. So Campe. Da die Redens— 
art; einen buntschuoch üf werfen — ſich empören, ſchon mhd., alſo vor dem 
'6. Ybrh, vorfommt; fo darf man wol mit Schmelter au das polniſche bunt 
= Reaterei, buntschuk == Roßſchweif denken. 
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Bündig (mhd. bündie — verbündet, vgl. mhd. bunt — Ber- 
pflichtung, buntlich — verpflichtet), eigentlich verbindend, rechtsgiltig, 
dann fräftig überzeugend, gleidyjam den Geift bindend durch die in- 
wohnende Kraft der Richtigkeit. Davon Bündigkeit. — Der der 
ganzen Verſammlung auf eine jehr bündige Art voritellte, wie es 
die Ehre der Krone erfordere, den deutſchen Fürften beizufteben. Schiller, 
Denfw. aus d. Leben des M. Vieilleville. (Das) will ich fo kurz 
und bündig als möglid, eröffnen und daritellen. Götbe, Leben 16. 8. 

Gründlich (ſchon im 15. Jabrh. gruntlich fig. — gänzlich und völlig, 
von Grund gotb. grundus, ahd. krunt, mhd. grunt, agſ. grund, altı. 
grunnr, Paſſivform von agſ. grindan — zerreiben) je viel als von Grund 
aus, oder was bis auf den Grund gebt. — Beurtbeil’ ich nun aber einen 
folhen Mann dankbar, wohlmollend und gründlich, jo darf ich micht ein- 

mal fagen, daß er eitel gewelen. Göthe, Leben 15. B. 

Bündiſch (in einem Bunde gegründet, ihm angemefjen, denjelben 
betreffend), Bündner (Mitglied eines Bundes), verbünden (einen 
Bund fchliegen) find an ſich klar. — Da waren jelbit einige von deu 
Bündiſchen, die zu mir jagten. Göthe, Götz von Berlichingen. 4. 
Bereint fünfhundert muthigen Bündtnern. Porker, Zunifias 3. Die 
‚zwei Bündner wogen den zerjägten Laib auf eimer billigen Wage 
gleich. 3. Paul, Siebenfäs 6. VBerbündet bat fih Alles wider fie. 
Schiller, Maria Stuart 2, 3. (ES) war nım Wilhelms erjtes Ans 
liegen, fi den Verbündeten wieder zu nähern. Göthe, Meifters 
Wanderjahre 3, 1. Des Waflers und des Feuers Kraft verbündet 
fieht man bier. Schiller, Gang nach dem Eiſenhammer. 

Bündel (das, oberd. und mhd. auch dör bündel, aus ahd. daz 
kipuntili, gabuntili, mhd. daz gebündel, gebündelin), eine anfcet- 
nende Verkleinerungs-, in der Wahrheit aber eine Ableitungsform und 
darum wol beifer der Bündel, bezeichnet einen Haufen von Dingen 
als zufammengebundene Maffe, vornehmlich zum Tragen, und bejchränft 
gerne den Begriff auf Zufammenhalten durch ein Band. Bündeln iſt 
jelten, — Seine Schultern würden fein Reißbündel tragen. Göthe, das 
Mährchen. Manchen alten Heft- und Papierb und el durchzufehen. Götbe, 
Tag- und Jahreshefte 1807. Es hat ihn jener Schalf betrogen und ibm 
den Bündel abgepadt. Göthe, der Müllerin Berratb. - Sie raubten 
num das Kleiderbündel. Dal. Du nimmft bei dieſem großen 
Schritt nur feinen großen Bündel mit. Göthe, Fauſt 1, 102. — Das 
Bündelchen unter dem Arme. Göthe, Aleris und Dora. Eben jo 
verfaufen fie bündelweis den Hafer. Göthe, ital. Reife, Girgenti 
26. April. — Beſſer ftünde er fi) dabei, als bei der Schriftitellerei, 
wenn ohne dieſe nur immer etwas zu bündeln umd zu ſchnüren wäre. 
Bürger. 

Pack (S. 225) bezeichnet allgemein einen Haufen von Dingen, die bei 
dem Zufammenthun nicht blog durch ein Band zuſammengehalten, fondern 
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durch irgend einen äußern Umſchlag völlig umfchlojjen werden, Gin größerer 

Pad heißt im gemeinen Leben auch das Packen. — Man gibt mir einen 

Bad Briefe. Göthe, Meitters Wanderjabre 1, 6. Wie man ein Bad Zei— 

tungen lieſt. Göthe, Meijters Lehrjahre 6. (ch) praktizir! ihnen die Klei— 

der weg, und heraus mit dem Pad zum Thor. Schiller, Räuber 2,3. Ich 
babe eine Spedjeite uud zwei Packen Ingwer. Shakſpeare, König Heinrich 

IV. ı, Thl. 2, 1. 

Anm. 1. Zu binden gebört auh Binſe für Binße (abd. pinuz, mhd. 
binez, binz, engl. bent, bair. Bimaiß, mittelrhein. dafür Simje, Sumje 
and Zimmele, vielleiht von Sump, d. i. Sumpf, weil ſie gerne da wachien) 
wie lat. juncus — Binfe zu jungere — binden. — Bänd’ es auch mur leicht, 
wie die Binie den Krauz. Götbe, Herbit 69, “ 

Anm. 2. Bein (gorb. bäin, abd. mhd., altn. bein, altj. altfrief. neunie— 
derländ. meumiederd. ſchwed., dän. ben, agſ. bän, ſchottiſch hain), von Winigen 
auf gr. Zaire — geben zurückgeführt, kommt wabrjcheinlich von einem dem bin; 
den zum Grunde liegenden beinen und bedeutet alfo das Verbundene. 

Anm. 3. Mit binden zu derjelben Wurzel gebört auh Bann (abd. pan, 
mbr. ban, mittellat. bannus, bannum und bandus, bandum), bannen (abd. 
bannan, mbd. bannen, altn. altfriei. banna, neufriej. banjen), Bandit d. i. 
eigentlih der VBerbannte (ital. bandito, deutjchlat. bannitus), Contreband (ital, 
coutrabando, franz. contrebande, von lat. contra und deutib Bann), Banz 
dage, Bandagijt (franz. bandage, bandagiste) und Banner, Banier (mbd. 
daz banier, daz banger, diu baniere, daz paner, parner, der banner, engl. 
banner, verderbt aus altfranz. la baniere, dieſes aus ital, bandiera, mittellgg. 
baneria, banerium , banderia, bandum, jpäter gr. bei Procopius Pardov, alle 
aus den Deutichen bervorgegangen, wo goth. bandvs, bandvo — Zeidyen, bandv- 
jan = ein Zeichen geben oder winken, langobard. band = Aahne, d. i. urfprüng: 
ih das Angebundene.) — Ich weiß mich trefjlich mit der Polizei, Doc mit dem 
Ylurbann ſchlecht mich abzufinden. Göthe, Fauſt 1, 19. Hätte nicht einmal 
in Paris ein Kerl ſich mit Fonterbanden Waaren in eine Pudelhaut einnähen 
laſſen. J. Paul, Heſperus 26. Albano ſei am andern Morgen blind und taub 
dinter der breit vorgebundenen Binde des Bandagiiten Amor dort geſeſſen. 
3. Paul, Titan 30. Bon welcher Bandagiftin er irrig ſchloß. Daj. 13. Wo 
ein mähtiges Banmer flatterte. Pyrker, Rudolph 7. Bei Mildenberg am Maine 
ſah man den ſächſi ſcheu Banner. Rückert, gef. Gedichte 3, 274. 


Finden. 
(Wurzel fan—d, fin—d; fand, find; vgl. janjfr. path — geben, 
fat. venire — fommen, invenire finden.) 


Finde, fand, gefunden, finden (ahd. fLv)indu, I(v)ant, f(v)un- 
dumes, fiv)undaner, f(v)indan; mhd. vinde, vand, vunden, ge- 
vunden, vinden; goth. finthan, altj. agi. findan, altn. altfrief. jchwed. 
finna, neufrieſ. fynnen, Volksſprache finne) uriprünglih geben, ’) 
dam an etwas kommen, es erfennen, bedeutet nbd.: 1) allgemein 


) Die Grundbedeutung zeigen das ofletifche fandag — Weg und das ‚abd. 
vuozfendo — Rußgänger, mbd. vende — Fußgänger, Bauer im Schachſpiel. 
Que getb. fintban fomme mehr im Sinne von vernebmen, erfahren vor; im 
Siune unfers findens ſteht goth. gitan, bigitan. 
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etwas, defien Dafein an einem Orte uns nicht befannt it, Dafelbit 
gewahr werden, dies mag abfichtlih oder unabſichtlich geichehen ; 
2) (zumetlen) fo viel ald empfinden: ich finde feinen Beruf dazu; 
3) nad) vorbergegangener Prüfung erkennen; 4) fo viel als befommen, 
erhalten: Gnade bei Jemanden; 5) fih finden in etwas, eine Sache 
nach ihren Gründen einjehen, fich Darein fügen; 6) an einem Orte 
(in einem Zuftande) fein, — Ein Kranz ift gar viel leichter binden, 
als ihm ein würdig Haupt zu finden. Göthe, fprichwörtlih. Wobei 
ih Gehbeimniffe fand, die nod Niemand entdeckt hatte. Göthe, 
Benvenuto Gellini 1, 5. Das ließ fi unter dem Wams da finden. 
Schiller, Wallenfteins Lager 6. Wir auch nicht auf der Straße ge- 
funden find. Dal. 7. In großes Unglüf lernt ein edles Herz 
fich endlih finden. Sciller, Maria Stuart 1, 1. Ohne das Fran 
zöfifhe wird man fich fchwerlih aus dem Haufe finden. Leſſing, 
Hamburg. Dramaturgie 1, 28. 

Stoßen (f. d.) auf etwas d. i. unverſehens, unvermutbet etwas gewahr 
werden, Ausfindig machen (von dem älternbd. Adj. findig, fündig, 
mhd. vündie — erfindungsreih) etwas, das wir fuchen, nah Anmwendung 
vieler Mühe finden. Erfinden (abd. ar—, er—, irf(v)indan, mhd. ervin- 
den) durch die Erkenntniß in die Wirklichkeit, ins Dajein bringen, gleichſam 

+ durch Rinden bervorbringen, Auftreiben (ſ. treiben) durch lebhaftes, 
mübevolles und unabläffiges mit vielen unrubigen Sins und Herbewegungen 
verbundened® Suchen finden. Die übrigen Syn. antreffen, erdenfen, 
erjfinnen, ergrübeln, erdidhten, entdeden ſ. S. 11 und 53. — 
Worauf mein Auge ſtößt, begegnen mir fremde Geſichter. Schiller, Fiesto, 
4, 11. Bis man ausfindig macht, wo die zwei Enden ihres Ringes in— 
einander greifen, Daſ. 1, 12, Sagt’ ich nicht, er würde ed ausfündig 
machen? Chafipeare, was ibr wollt 2, 5. Aber auch alsdann noch, wenn 
ed dem Schüler an dieſer weitläuftigen Kenntnig nicht mebr fehlte, würde 
man die Fabeln anfangs mehr finden, als erfinden laffen. Leffing, Ab» 
handlung über die Fabel 5. Daß diefe oder jene derfelben (Zünfte) entwes 
der entdede oder erfinde oder auch beides vereine. Klopitod, Gelebrtens 
republif, Zu gewilfen gegebenen Graden von Fähigkeiten und Leidenfchaften 
Umftände und Vorfälle zuguerfinden. Lichtenberg, über Phyfiognomil, 
Euch allein hab’ ich gerecht erfunden unter meinen Näthen. Schiller, Ma: 
ria Stwart 5, 15. Jagt gefchwind berum und fucht noch Reiter aufzutrei— 
ben. Göthe, Götz von Berlichingen 3. 


Anm. Die alte Pluralform Funden bat fih bis weit ins 18, Jahrh. 
erhalten, 3. B. Daß fih getrene Weiber funden. Uz (} 1796), die alten und 
die neuen Sitten. Sie funden, Weichmann, Poeſie der Niederfachlen (1725) 
1, 129. — Der Singular fnnde iſt unorganifh aus dem Plural gebildet. Er 
funde Weichmann a. a. O. 1, 61. An deijen Grunde diefes Paar den Aufent« 
balt, ja fein andres Eden funde, Gottſched (} 1766), Oden 3,1. Sie braten 
todt Fin füßes Kind, auf Nofen man es fund. G. Schwab, die heil. Regiswind. 


Abfinden, allgemein ein Abkommen treffen, dahin fommen, daf 
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der Andere von ſeiner aber, abfteht. — Doc wollte uns bedim« 
fen, daß wir gar zu Ichmal a ee würden. Göthe, Cam— 
vagne in Frankreich 1. Detbr. bieß, er den? ihm ganz darum 
(um fein väterlich Erbe) zu fürzen, mit einem Bifchofshut ihn abzu— 
finden. Schiller, Tell 5, 1. Grlaubt erft, daß ich mit meinem 
Herzen mich abfinde. Schiller, Fiesfo 5, 12. — Verföhnungen und 
Abfındungen der Gottheit bei den Juden. Hanke. 


Befriedigen (unorganifch für befrieden, mhd. bevriden, ahd. fridon 
= zu Shug und Sicherheit einfhliegen, goth. freidjan — ſchonen, altf. 
frithön — bewahren, von Friede, abd. fridu, frida, mhd. vride, altſ. 
frithu, altn. fridhr, fridr, agf. fridhu, fredho, freodho — Friede, Schutz, 
Zaun) Jemanden in feinen Forderungen durch eine Leiſtung zufrieden ftellen, 
Eih vergleichen (f. gleichen) ind Gleiche bringen, mit der Vorausfegung, 
daß die Forderungen ftreitig gemacht werden, worauf denn in Hinficht ders 
felben eine Uebereinkunft zwifchen den Betheiligten Statt finden muß, um 
den Streit aufzuheben. — Sucht nur die Menschen zu verwirren, fie zu bes 
ftiedigen,„ift fchwer. Göthe, Fauft, Borfpiel. Ich will mich doch lieber 
mit meinem Könige abfinden, daß er mir diefe oder jene Gerechtſame zus 
geſtehe, lieber mich mit meinen Nachbarn vergleichen, daß fie mir gewiſſe 
Beſchtänkungen erlaffen, wenn ich ihnen von einer andern Seite nachgebe, 
Göthe, Meifterd Wanderjahre 1, 7. 


Befinden (ahd. pifintan, mhd. bevinden): 1) nad) vorherge- 
gangener Unterfuchung erfennen, beurtheilen; 2) jih befinden an 
einem Orte, in einem Zuftande jein, eigentlich fich an einem Orte 
oder in einem Zuſtande finnlich wahrnehmen; 3) (Bolksfprache) fich 
verhalten. — Mein Leibarzt ſoll feine Augenkrankheit unterfuchen, und 
nd fie wahr befunden, fo muß man Nachficht mit ihm haben. 
Göthe, Benvenuto Gellini 1, 11. Ich bete für den Tell, der auf dem 
Schiff ſich mit befindet. Schiller, Zell 4, 1. Man erfundigte fich 
* — dem Befinden des Gaſtes. Göthe, Meiſters Wander- 
jahte 3, 1. 


Sein (goth. sijan, ahd. mhd. sin) drüdt allgemein ein Verhalten (einen 
Zuftand) oder eine Gegenwart (Drt) aus, 


Empfinden (ahd. ant—, int—, in-findan, mhd. enpfinden, 
enphinden, im 15.—16. Jahrh. ent— en—, empfinden, ent—, 
erfinden, aus goth. and—, ahd. ant—, int—, mbd. ant—, ent—, 

. ert—,) urſprünglich gegenfinden, dann innenfinden, inne wer« 
den und zwar durch einen jeden der fünf Sinne. — Als er fein felbs 
entfand. ©. Frand, germania Bl. 35. Er hätte jegt zehnfachen 
Id empfunden. Schiller, Tell 3, 3. Schmerz empfind’ id, 
keine Zucht... Vorempfinden wirs, die Armen. Göthe, Fauſi 
2 200. (Er) weiß mit feinem Namen die Angit der Seele zu nennen, 
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die er fühlt, ihm mit feiner Empfindung nadzuempfinden 
diefer Trauernden Zod. Klopftod, Meſſias 5, 639. 

Fühlen (abd. f(v)uolan, f(v)ölan, f{v)öljan, mbd. vüelen; val. ar. 

ra)auy, lat. palma — flache Hand, lat. palpare, agf. felan, altu. fülma 

— betaiten) bedeutet urfprüngfich betaften, dann durch den Taſtſinn prüfen, 

wahrnehmen, davon fig. auf die innere Empfindung übertragen. — Ben 

dich zu preifen, dir zu danfen fich mein Herz entfaltet, danu emprind ih 

erit das reinite Glück, das Menſchen fühlen fünnen. Götbe, Taſſo 2, 1. 

Ich weiß nicht: ob fie ſich dünkt fürs Miter zu gut; wo nicht, fo bat an ikt 

das Fühlen fein Empfinden, und unfer Liebesöl braucht fie für kalıc 

Blut. Lobenitein. 

An-, auf—, aus —, ein—, er— (5.248), her —, berab-, 
berauf—, heraus—, berein—, herüber—, bin—, binab—, bin 
auf—, hinaus—, hindurch —, binein—, nach —, vor—, wieder—, 
u—, zurück—, zuſammenfinden bedürfen feiner weiteren Erklärung, 
ind jedoch nicht alle gleichgebräuchlich. — Wenn fih ein Abkömmling 
von N. anfinden follte, jo £önnte derfelbe auf die Papiere Anfprud 
machen. Campe. So fonnte Babo leicht der Mutbologie Die allegoriſche 
Bedeutung anerfinden. I. Paul, Des Uebels Quelle findeit du 
nicht aus, und aufgefunden fließt fie ewig fort. Göthe, Eugene 
4, 29. Wo wär’ die ſel'ge Infel aufzufinden, wenn fie wicht bier 
it in der Unfchuld Land. Schiller, Tell 3, 2. Sie find voll Honig, die 
Blumen; aber die Biene mur findet die Süßigfeit aus. Götbe, 
der neue Pauſias. Berede dick, wir beide hätten uns auf einem Ball 
mit Masten eingefunden Schiller, Don Karlos 1, 9. Yen 
Runzeln ſchien fih auch etwas eingefunden zu babem. Göthe, 
Wahlverwandtichaften 2, 3. Herausgefunden war Das ricige 
Verhältniß der größeren Abtheilungen. Göthe, Leben 9. B. Bir 
wird ihm erft, da in jo wilden Gründen, woraus bei hellem Tag ſich 
je herauszufinden, unmöglid ſchien, die Nacht ihn überfiel! 
Wieland, Oberon 1, 14. Hier, wo die alte Treue heimiſch wohnt, 
wo ſich die Falſchheit noch nicht hingefunden. Schiller, Tell 3, 2 
Es hatten ji unter jenen firhlichen Altertbümern einige ſchön ge 
fchnigte Chorftühle vorgefunden. Göthe, Wahlverwandtichaften 2,3. 
(Daß ih) die Schreibftub’ und ihre engen Wände in dem zeldlager 
wiederfände? Schiller, Wallenftein’s Lager 6. Das leidenicaft- 
liche Mädchen hatte ſich gleich nad) dem Tode des Kindes wieder MM 
Dttilien zurüdgefunden. Göthe, Wahlverwandtihaften 2, 15. 
Wenn wir uns tm Dämmerlichte zufammenfanden. Göthe, Le— 
ben 12 B. 

Anm. Die Barticivien erleiden mebrfahe Zufammenfegungen, } 2. 
Schmaberfindende Zeit! Pyrker, Tuniſias 10. Bis trenerfunden aM 
Ziel. Porker, Rudolph, 10. D laß den einz'gen Spätgefundnen mit nicht 
in der Finiternig des Wabnfinns trafen! Göthe, Iphigenle 3, 3. Nach berber 
Trennung tiefempfunduen Leiden. Götbe, Sonette 7. 
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Finder (abd. findo, mhd. vindaerre) der da findet, mhd. auch 
der Dichter; Findung; findlid, auf—, be—, vorfindlich; find— 
bar, ausfindbars finderiich; erfindjam jind Far, — Mit Fine 
dung dieſes Scages. Simpliciſſinus 3, 13. Ich war zum Glüd 
noch der Kinder (des Briefes). Schiller, Kabale und Xiebe 4, 3. 
Geſetzgeber, Priefter, Kunjterfinder. Herder. Ob nureiner find— 
Lich wäre. Logau 5, 39. Die gleich Daneben befindliche Thüre. 
Götbe, Leben 1.B. Der bier leicht ausfindbare Standpunkt. Unger 
nannter bei Campe. (Die) ald Entdeder oder Erfinder wenig: 
tens zu einiger Höhe gekommen find. Klopſtock, Gelehrtenrepublif. 
Sie find erfinderijch genug, allerlei Arten auszudenfen. Göthe, 
röm. Carneval. Die Jungen des Städtchen huldigten jeinem erfin— 
deriichen Kopfe. Schiller, der Verbrecher aus verlorner Ehre. Du 
weist, welch” ein erfindjamer, thätiger Kopf er war. Leſſing, Ernſt 
und Falk 5. Die Zunft der Mathematiker (bejchäftigt fih) mehr mit 
Erfindungen. Klopitod, Gelebrtenrepublil, So werden Sie Wig 
und — dem leichtfertigen Knaben nicht abſprechen. 
Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 9. Aergerlich und ſinnend ſtand ich 
da und bot all mein Erfindungsvermögen auf. Göthe, Leben 
10. B. (Das Trauerſpiel wär' es) ganz erfindungslos. Pla— 
ten, rom. Dedipus 5. 

FFindig fündig) — liftig, erfindungsreich, zu finden, befindlich; 
abfindig = nicht zu finden; einfindig — ſich einfindend, im 
16.— 17. Jahrh. ganz im Gebrauch, finden ſich nhd. nicht mehr. — 
Er was gegen den landtichafften vifrichtig, fündig. S. Franck, 
Germania X. 48. Bei St. Heimeran zu Regenfpurg iſt findig, 
wie König Ludwig etliche Gieter ... gegeben. &s iſt davon fein. Ak— 
tenſtück findig. Setzten ſich auf Poſtroß und machten ſich abfindig 
und unſichtbar. In der Behauſung einfindig. Bei vielen Histo- 
rieis einfündig. Schmeller 1, 537. $ 

Spigfindig (vielleicht beſſer Tpigfündig, wie im 16. Jahrh. 
neben jpißfindig; val. mhd. vündee — erfindungsreich, älternhd. 
spitzfund == liſtig ausgedachter, verſteckter, feiner Kunitgriff '), Elein- 
liche (oft unmüße) Vorjtellung mit feiner Geiftesjchärfe ausjinnend, 
oder als joldye ausgejonnen; im Bejondern Kleinlicyes, verftedt Em— 
pfindliches mit feiner Geiftesichärfe ausfinnend, oder ala ſolches aus— 
geionnen in Beziehung zu etwas. — Spigfind'ge Räthſel löſend. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 2. In welchem (Zalent) Zartbeit, 
Beweglichkeit und Spitzfindigkeit mit einander wetteiferten. Götbe,. - 
Zeben 14: B. Die Schüler Hegels bieten dir ſpitzfindiglich die 
Spitze dar. Platen, rom. Dedipus 5. 


ehn lich jagt Wolfram von Ejchenbah: mit Spitzſachen, d. i. feinen 
Ranken; und Aventinus (Chronik 1580. 81.83): Scotus mir feinem Spipwerd. 
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Spitz (ahd. spizi, mhd. spitze, gehört mit ahd. mıbd. spiz, agſ. spit=" 
Bratſpieß, woher abd. spizzo — Spießbock zu einem ahd. Verbum spizan, 
berührte fi aber mit ahd. spioz, spiez, mhd. spiez, altn. spiot = Epieh, 
das auf ein ahd. spiozan hinweifet), fein fcharf zum Stechen, davon ſpitzig 
(mbd. spitzec), kleinlich ſpitz, in ſchmaler Schärfe ſich endend, beide auch 
in fig. Bedeutung. — Und rüdt den ſpitzen Hut die Duere. Gellert, der 
Sut. Ic ftieh ihn fort und machte ihm ein fpigig Kompliment, Gellert. 

Befindniß ift nun außer Gebrauh, Hoffmannswaldau hat das 
Wort noch im getreuen Schäfer 71: Soll id nach meinem Befind- 
nijfe fprecen. 
| Empfindung ift das durch einen jeden der fünf Sinne bewirfte 
Innewerden einer bei einem Dinge durch Eindrüde auf Die Organe 
hervorgebrachten finnliehen Erregung. Empfindniß (abd. intphunt- 
nissi) ift eine Empfindung, die nicht durch Eindrücke von außen, 
fondern durch Vorftellung des Guten und Böfen entfteht, eine fittlice 
— Empfindbar, Empfinder, Empfindler; Em 
pfindfihfeit!) (von empfindlich ſ. ©. 119) iſt die Beſchaffen— 
heit des Subjects, leicht die Erregungen in fih aufzunehmen, welde 
durch Eindrüde auf feine Organe ieh werden. Im Bejon- 
dern und am gewöhnlichften aber wird Empfindlichkeit won großer 
Empfänglichfeit für die unangenehmen und durch das Unangenehme 
leicht aufreizenden Eindrücde gebraucht, weil diefe die auffallenditen find. 
Empfindjamfeit ift allzu große Geneigtheit und Vergnügen an 
fanften, rührenden Empfindungen. Wird diefe Geneigtheit mit diejem 
fonderbaren Vergnügen gar jo übermäßig, daß fie bis ins Kleinliche 
geht und fid) auf diefes wendet, fo fit fie Empfindelei (von dem 
verfleinernden empfindeln). — Wenn id nur an mid) felbft denen, 
wenn ich nur meinen eigenen Empfindungen folgen dürfte. Götbe, 
Meifters Lehrjahre 4, 1. Plötzlich gewedt von dem Sturm der 
empörten Herzensempfindung. Pyrker, Rudolph 3. Mit des 
Herzens Glutempfindung. Sonnenberg. Die Hochempfin— 
dungen, die unfere Bufen ſchwellen. Kofegarten. Das Empfin: 
dungsvermögen des Zufchauers. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 3%. 
Weldye Gattung von Empfindnifien (Zom, Sorge, Gram, Furdt, 
Schreck, Reue) ich werde wählen müflen? Schiller, Räuber 2, 1. 
Der Gemüthsunadel Löfcht in uns die Menſchheit, die allgemeine 
Empfindniß ganz aus. G. Wagner. Wenn wir die Augen inner: 
halb eines ganz finftern Naumes offen halten, jo wird uns ein ge 
wiſſer .. empfindbar. Göthe, phyſ. Farben 5. Einer Natur 

Empfindbarfeiten zu geben. Herder, Antrittsvede in Bückeburg. 


1) H. P. Sturz (Bernftorf) gebraucht das Wort noch mehr in dem früberen 
Sinn: Sein Herz war für jede Tugend empfindlich... Der Berdienfte um? 
Baterland mit einer warmen Empfindlichkeit ehrte, 
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Das Manches von minder gelehrten, aber dabei genauen Empfindern 
offenbart jein mag. Lichtenberg, pbilof. Bemerkungen. Im Bogen der 
Augenlieder und im Glanze der Augen liegt nicht Homer, aber der 
tiefite, innigſte, jchnellite Empfinder Homers. Lavater. Man jenti- 
mentalifirt, um fich ald einen Heinempfinder anzufündigen. Jenifch. 
Sie war, was ih mit einem Worte eine Anempfinderin nennen _ 
möchte. Göthe, Meifterd Lehrjahre 2, 5. Sie hatten mich immer 
zum Beiten, und das war mir empfindlich, mein Stolz war belei- 
digt. Göthe, Hermann und Dorothea 2, 213. Daß fie ein jo em— 
pfindliches und fo Leicht weinendes Herz mit einer jo unbefangenen 
Heiterfeit des Angefichts und des Geſprächs bededte. 3. Paul, Zitan 
40. Gmpfindlidfeit, gereizter Stolz, nichts weiter, Schiller, 
Biccolomini 1, 3. Meine Empfindlichfeit jollte dir meine Em- 
pfindung beitehen? Schiller, Fiesfo , 3. Schäfer und Barden und 
Empfindler und Krittler. rl über ein Paar alte Münzen. 
Auf das empfindfame Volk habe ich nie was gehalten. Göthe, 
Herbſt 62. . Die Empfindfamfeit gibt oft dem imern Menjcen, 
wie der Schlagfluß dem äußern, größere Empfindlichkeit ımd dod 
Lähmung I. Paul, Heiperus 16. Ein Zehntheil ihrer Empfin- 
Delei gegen Hang zur Beobachtung umzutaujchen. Lichtenberg, orbis 
pietus. Der fleinen Schwärmeret wollte ich nicht einmal erwähnen, 
die man Empfindfamkeit oder vielmehr Empfindelei nennt. 
Lichtenberg, über die Schwärmerei unferer Zeiten. — Aber es iſt nicht 
bios der empfindelnde Gedanke, zu fteben, wo dieſer oder jener 
große Mann ftand. Göthe, Windelmann 1. Aber fie werden eme 
Bublerin fuhen und eine Empfindlerin finden. Schiller, Fiesfo 1, 5. 


Unempfindlih — feine Empfindung zeigend. — Andere bleiben 
vielen Gegenjtänden (für viele ©.) unempfindlich. Herder. 

Hart (f.) nicht empfänglich für Eindrücke, welche die Dinge auf einen 
machen, wird aber nur in Beziehung auf unangenehme Eindrüde gebraudt. 
Gefühllos (j. Fühlen) obne alles Gefühl, daher gänzlich unzugänglich 
jedem angenehmen wie unangenehmen Eindtuck. — Sei nicht bart gegen den 
Dürftigen. Luther, Bibelüberf. Sir. 4,1. Ich fah es ja, wie fievon Eurem 
Briefe erfchättert war, ihr Ange ſchwamm in Thränen. Nein, fie it nicht 
gefühllos. Schiller, Maria Stuart 3, 3. 

Findebuh, —ged, —Iohn, —ort, —zahl; Findelgeld,' 
—baus, —find, (au Findkind), —mutter, —pfleger, — vater; Fin— 
derlohun. — Er ſchafft oder trägt es (das Kind) in das Findel— 
baus, Damit es wenigftend Taufe und Namen erhalte... Warum 
ih mir von dem gejunderen und freundlicheren Findlinge 9 dem 


) So fhreibt anh Grimm ftatt Fündling, was Andere vorziehen, (In 
der 5.9. der Kinder: und Hausmährchen von Grimm I, 181 ſteht Fündling.) 
Dad Wert babe ih ahd. und mhd. noch nicht gefunden, Fiſchart im 16. J. 
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Finger umſonſt muß drücken laſſen. Leffing, Anti-Goeze 6. Sanft wie 
thauige Hvaden blickſt du auf Das Findelfind. Salis, das Mitleid, 
Ich will meinen Finderlohn haben. Schiller, Kabale und Liebe 4,3. 

Fund (abd. funt, mhd. vunt): 1) das Finden; 2) Die gefundene 
Sache; davon Befund und die Zujammenfegungen Zundbud, 
— ed, — geld, —recht, —ſchacht, —ſchoß, —zettel u. a. — Da 
Fund zu offenbaren war mir unmöglich. Göthe, Meiſters Wander- 
jahre 3, 2. Unſere Strafen beſtehen vorerft in Abjonderung von der 
bürgerlichen Gejellfehafi, gelinder, entichiedener, fürzer und länger nad 
Befun d. Daſ. 3, 11. Empfindungen, die nicht in dem Akten oder 
in einem Ärztlihen Befundzettel können bejchrieben werden. 3. Paul, 
Heiperus 22. Jungen Männern würde ich feine Briefe und Schri- 
ten als eine Fundgrube von Gedanken anpreijfen. Herder. Unſet 
Arzt foll feinen Fundſchein abgeben. Ungenannter bei Campe. 

Anm. 1. Die frühere Sprache bat nod andere Zufammenfegungen, 3 3. 
fundjam, fundihwanger bei Fiſchart, Fundſtück bei Sticer. j 
. Anm. 2. Das mbd. vunt — das Finden, dann die Erfindung, hatte jhen 
im 14. Jahrh die Bedeutung: der liſtig bintergebende Anichlag zu des Anden 
Schaden. — Alle böße fünde und arglii Ka een. ES chmeller aus dem J. 1454 
Diefer Ausdruck verfchwand nbd. dadurch, daß er in dem fremdber (ital. finta, 
franz. feinte — Veritellung, von feindre, niederd. vinsen, holländ. veinzen 
— ſich veritellen) urfprünglich als Fechterwert genommenen Finte = liſtig vers 
stellten Stop um 1700 aufaieng. 

nm. 8. Vielleicht gebört bierber auh Faut — ein junger Menih. De 
Wort wird gewöhnlich vom ital. fante für infante, lat. infans, abgeleitet. Die: 
fenbach iſt nicht abgeneigt, eine Wurzelverwandtihaft mit Fuß, goth. fotus, 
abd. fuanz, mbd. vuoz, agj. altj. föt, altn. fotr, dän. fod (lat. pes, pedis, 
gr. zors, zodoz), zu finden. Beachtet man die oben S. 247 angeführten fendo, 
vende, dann mittelniederl. vent, vönnt, veyn — Buriche, dän. fiante, fante = 
Troßknecht; jo it faum daran zu zweifeln, daß dieſen verjchiedenen Wörtern elüt 
gemeinfchaftliche Wurzel zum Grunde liege. 

Anm. 4. Fahnden (in der Gerihtefprache), Jemanden zu fangen fucen, 
wird von Einigen zu fahen, von Andern zu finden gerechnet. Ati. landös, 
agi. fandjan, abd. fantön — tentare, inquirere, d. i. nachforſcheu, ſcheint cher 
für finden zu fprechen, 


Schinden. 
(Wurzel scan—d, scin—d; scand, scind; vgl. altn. skinn = Paul; 
fat. scindere, gr. oyKer — jpalten, zerthetlen.) 
Schinde, ſchund, gefchunden, fchinden (ahd. scindu, scand, 
scundum&s, scundaner, seindan; mbd. schinde, schand, schunder, 
geschunden, schinden): 1) entblößen, die Haut, die Rinde eines Kit: 
pers abziehen, ablöfen; 2) auf eine unrechtmäßige, bedrücende und jelbit 
graufame Art jeinen Vortheil juchen, da man dem Andern gleichſam nicht 
einmal die Haut läßt; 3) (Volksſprache) lärmen in Folge des Schindens, 


fchreibt Fündling, Aventinus im 16. 3. Fündelkindt, Stieler im 17. J. 
Findling, Uhland (norm. Brauch) Fündling. 
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Bedrückens. — Mich bat fie geſchunden, da fieb nur die Wun—⸗ 
den! Göthe, Fauft 1, 208. Diejer joll lebendig geſchunden, 
Man mit Honig geftrihen und über ein Wespennejt geitellt werden. 
Shakiveare, Wintermährchen 4, 3. Wenn ihr Niemanden jchindet 
umd plagt. Schiller, Wallenftein’s Lager 8. Die Helden des Alter- 
thums mit Kommentationen zu ſchinden und zu verhunzen mit 
Tauerſpielen. Schiller, Räuber I, 2. Wie Morolf einen Juden 
band und in die Haut fi wand. Schmeller, 3, 371. Sie drüd- 
n und ſchunden den armen Mann. Aventinus, Ghronif 1580, 
u. 6. 

Anm. Für ſchinden — die Haut abziehen fagt man auch abdeden, 
di. die Decke, die Haut wegnehmen, j. deden ©. 11; abledern, d. i. das 
Leder abzieben (von Leder, abd. lédar, mbd. leder, von abd. klid, lid, mhd. Hit 
= Dedel, wober Augenlied) und abfchlagen, d.i. durch Schlagen trennen ; 
in der niederun Sprechart abpyuffen (von mbd. büff, altfranz. buffe = Stoß, 
bei Alberus büffen — fchlagen), weil das Abzieben der Haut großentheils dur 
Stöge mit der Kauft geichiebt; abludern (von Luder, ahd. luodir, luoder = 
<rele, Lodipeife, ohne verächtlihe Nebenbegriffe, Echwelgerei, daher Luder» 
leben, Lotterleben, dann Nihtöwürdigfeit, Schlechtigkeit). 

Ab—, auf—. aus—, be—, er—, fort—, nah —, um —, weg—, 
jerihinden bedürfen feiner weitern Erklärung. — (Er hatte) feinem 
armen Shlafgejellen das ganze Bein abgeſchunden. Göthe, Ben— 
venuto Gellint 2, 6. Aber joll er dir einen Landjunfer jchröpfen, der 
ſeine Bauern wie das Vieh abſchindet. Schiller, Räuber 2,3. (Der) 
jabrlih nicht mehr Bauern abzurinden braucht, als der Ruſſe Linden 
Nimme für jeine Baſtſchuhe abihindet. 3. Paul, Titan 39. Tra— 
mus ſeim Richter die Haut abſchandt. Scmeller 3, 371. Die 
Pande waren mir inwendig abgefhunden und bfuteten. Göthe, 
venvenuto Gellini 2, 11. An feinem Ehren beſchunde. B. Ring— 
wald. Maucher hat wo Geld erſchunden. S. Dad. Was er er- 
dandt, ließ er ghen Rauenna furen. S. Frand. Noch nicht die 
Yalfte von. dem erſchundenen Gelde. Joh. Abbt. Denn das be— 
et des Ritters Gefäß, das noch wol baf zerijhunden war. Soltau. 
Schinder (schindaeere = Strafenräuber), allgemein eine Perſon, 
die ſchindet; im Beſondern einer, der das gefallene Vieh ſchindet, ihm 
die haut abzieht; davon Schinderei mi. schinderie = Straßen= 
uberei); Schindung. — (Wir) ließen unſer Buch durd den 
Sdinder verbrennen. Schiller, Räuber 1, 2. Gegen ihre weſtin— 
diben Schinder find fie (die Neger) nicht trenlos, denn fie haben 
ihten Schindern feine Treue verfprochen. Lichtenberg, über Phy— 
Nognemif, Was joll nun wieder die Schinderei? Chamiſſo, der 

ttler und fein Hund. 

Schindans, — fall, —fleifch, —grube, —[uder, —meſſer, —vich 
la, Shinderbaus, —hund, —farren, —ling (im 15. Jahr« 
Hundert eine ſchlechte Münze) u. a. — Iſt doch ſchon manches Uni— 
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verfalgenie auf dem Schindanger verfault. Schiller, Räuber 1, 2. 
Hohl die Peit alle miden Schindmähren! Shafejpeare, der Wider- 
ipenftigen Zäbmung 4, 1. Schindersceremonien ... die lauem«- 
den Schindersknechte. Daſ. 1, 3. 

Anm. Das früher jehr gebräuchlihe Schindfeffel (mhd. schintvezzel) 
— Troßbube, Lotterbube iſt nach und nad abgekommen. Fiſchart jagt noch Ab= 
fhindling und ſchindiſch. 

Schund, 1) das Abgeichundene, das Fleiſch, welches die Gerber 
von den Häuten abſchaben (abſchinden) und wegwerfen, jofort auch der 
natürliche Auswurf von Menfchen und Thieren; 2) (ſchlechthin ver« 
ächtlich) nichtswerthe Waare. — Welche jo viel hiſtoriſchen und theo— 
logiihen Schund dem Untergange entriffen hatten. Leſſing, Anti— 
Göze 6. Ich will auf eurem Leſetiſch bei Schund und Mijch nicht 
liegen. Rüdert, geſ. Ged. 6, 33. 

Hefe und Abſchaum (ſ. ©. 105), Auswurf (ſ. werfen) bedeuten wie 

Schund in fig. Sinn das Schlechtefte in feiner Art: Hefe als niedrig; 

Abſchaum als unnüg, ausgeftopen; Auswurf ale fchädlich, veradhtet; Abſchaum 

und Auswurf stehen auch von Einer Perfon, Hefe und Schund nur von meh— 

veren Perfonen. — Abſchaum aller Mörder! Leffing, Emilie Galotti 3, 8. 

Daß fie... ihrer eignen Bafallen Spott, der Auswurf ihres Landes, bein 

Schreden wird auf einmal im Gefängnig, Schiller, Maria Stuart 2, 3. 

Schindel !) (ahd. scintala, scintila, scindula, mbd. schindel, 
fat. scindula, scandula, engl. skingle, böhm. ssyndel, gr. oyw- 
da)uos, arırdasuos), ein kleines gefpaltenes Bret. Davon Schindler 
(mbd. schindelaere) ; ſchindeln (mit Schindeln beveden, abichälen); 
Schindeldah, —deder, —eifen, —fuge, —holz, —kriecher (cer- 
thia familiaris L.), —mader, —nagel, —iparren, —ſtamm. — Näch- 
ftens wirft du da droben die Schindeln krachen hören. Göthe, was 
wir bringen 3. Wie, Teufel, ich euch da ſchindeln will. Götbe, 
Satyros1. Schindelt ein neues Dach euch. Shafejpeare, Timon 4, 3. 
Bon dem Schindelthburm ſummt jehwellend durch die Hinmel zu 
Stadt und Dörfern rings ein feierlich Gebimmel. Voß, Junker Kord 5. 

Schande ?) (goth. skanda, ahd. scanta, mdh. schande, agi. 
scande, scöonde, altfrief. skonde, gr. «ioyvrn), urfprünglich un« 
gebührliches Entblößen; gewöhnlich erniedrigende, des Werthes beneb- 
mende Unehre. — D mad) es nun gut, was du übel gemacht! Bit 


ı) Das Wort kommt zunächſt von fchinden, dabei iſt ein Anlchnen an das 

un scandula, oder vielmehr eine Wurzelverwandtfchaft nicht in Abrede 
u ſtellen. 
s 2) Das mhd. scant, schande fommt auch in der Bedentung von Schamglied 
und feiles Weib vor. Dies ſcheint für eine Wurzelverwandtfhart mit ſchinden 
zu fprehen. W. Wadernagel stellt das Wort zu ſchämen (goth. skaman, 
abd. scam&n, mhd. schamen; Scham, abd. scama, mbd. scham, schame, schem, 
altf. scama, agf. scöomu, altn, skömm). Das Wort ſcheint im Grundbegriff 
mit Schande auf Blöße fonft verhüllter Körpertheile zu gehen. 
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du es, der jo mih in Schande gebracht, ſo bring’ auch mich wieder zu 
Ehren! Bürger, des Pfarrers Tochter von Taubenheim. 
Schmach (abd. smähi, mbd. sm&he, von abd. smäbi, f. ſchmaähen 

S. 172) zunächſt Geriugſchätzung; dann Verlegung des ‚Jemanden gebübrenden 

Rechtes; gewöhnlich kräukende Unchre,oder Verächtlichkeit. Schimpf (ahd. 

scimf, scimph, mbd. schimpf, altn. skimp = Scherz, Spaß; ahd. skimpan, 

scinfan, mbd. schimpfen — fcherzen, fpaßen, altı. skimpa == fpotten, ver— 
laben; vgl. gr. orouua = Scherzrede, Spottrede, dxarrem — fpotten, 

iberzen) urfprünglih Scherz ald Gegenfaß von Ernit, feit Ende des 16. 

Jahrh. allmälich beleidigende Unehre, uhd. überhaupt öffenttich verlegende 

Unehre. — Im Purpur iſt er ſchon des Volkes Hohngelächter: damit er ohne 

Zroft in feiner Marter fen, damit die Schmach fein Herz ihm breche. Ram— 

ler, Tod Sein. 's iſt do ein Schimpf für einen Neiterömann, Schildwach 

zu jtehn vor einem leeren Hut. Schiller, Teif 3, 3. 

Schänden (ahd. scantjan, scentan, mhd. schenden, agf. scen- 
dan, Volksſprache ſchennen), 1) Schande zufügen; 2) verlegen, 
verttimmeln; 3) entbeiligen, entweihen; 4) eine weibliche Berjon durch 
unerlaubte gejchlechtliche Bereinigung ihrer Ehre -berauben; auch aus- 
edebnt von unnatürlicher, jcheußlicher Wolluft gejagt, wogegen 3. B. 
Bart Röm. 1, 24 und 27; Kor. 6, 9 eifert. Davon verſchän— 
den. — Den (faiferlihen Namen) ich verehrte, felbit wo man ihn 
dändet. Schiller, Tell 3, 3. Es lobt mich in’s Geficht und ſchän— 
det mih im Rüden. Logau. Der Bligftrahl fuhr den Thurm hin— 
unter und jhändete die Sakriſtei. Bluntichli. Sie trogen Freund 
und Feind und ſchänden die Geſetze. Weiße. So muüſſe dereinft 
dein niedrigfter Knecht das adliche Blut dir ſchänden. Bürger. Und 
Feinde num den jchönen Leib verjhändend taften an. Göthe, 
Kinftlers Morgenlied. | 

Shimpfen (fiebe Shimpf). Entehren (von Ehre, abd. Era, mhd. 
ere, agf. ar, are, altu. era, mit dem Grumdbegriff Glanz oder Schätzung; 
dal. gotb. aistan — ehren, agj. west, est = Achtung, Gunit, fat, estimare 
= ehren; auch Tat. as = Erz, gr. ufia = Werth, Berdienft?) — Das 

Mädchen iſt engelrein... Nein und entehrt! Schiller, Fiesko 1, 12. 


Anm. 1. Ausfhändiren, von ausfhänden, ift niedriger Ausdrud. 
ha batte) die Kezer ftattlich ansgeichändiret. Gellert, die Banern und der 
Amann, 


Anm. 2. Auch ihwäden, (mbd. swechen aus svahhian, von ſchwach, 
mt. swach, wabriceinlich zu abd. swihhan, swehhan = jtinfen, ungefund ries 
Een, geruchles fein nebürend) kommt in der Bedeutung von Shänden 4 vor. — 
Handinen, dein gleißendes Törchterlein, ſchwächt, zur Stunde jegt ſchwächt fie, 
ein andlicher Knecht. Bürger, Lenardo und Blandine. 
., Schänder (mehr in Zufammenfeßungen ) , Schändung, 
Idandbar, ſchändlich, Schändlichkeit. — Jeder ift bei ibm 
aleich en Sottesläfterer, ein Majeſtäts ſchänder. Göthe, Egmont 3, 

em Salsbury, dem Tempel ſchänder. Schiller. Jungfrau von Or= 
17 / 


zu 
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leans 1, 3. Schändlicher, dreimal ſchändlicher Kerl! Schiller, 
Räuber 1,1. (Er bat) verhüllt in fchöne Reden jede Schändlichkeit. 
Platen, rom. Dedipus 1. Trolle Dich flugs aus der Juſel hinweg, 
Schandbarjter der Menichen! Voß, Odyſſee 10, 72, 
Schandaltar, —bild, —brief, —bube, —buch, —bübme, 
—dedel, —gebot, —gediht, —geld, —gemälde, —geſchichte, 
—fauf, — krieg, —leben, —lüge, —mahl, —maul, —mittel, —name, 
—pfahl, —pfubl, —preis, —ſchrift, —ſprache, —ſtein, — ſtüc, 
—tittel, —tod, — weib, —winfel, —wort, —wurz, —zeichen u.a. — 
Nur die Schandfled’ alle jind übria- Voß. Warum am den 
Schandgefellen mich fchmieden? Göthe, Fauft 1, 233. Jndeß er 
mit der andern (Hand) über ibm die Schandalode läutete. 3. Paul. 
Daß nicht der Name Piccolomini ein Schandlied fei, ein ew'get 
Fluch im Haus der Wallenjteine. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 21. 
Der fih und unſer Weſtphalen bier jo unverschämt vor Deutſchlande 
Auge an den Schandpranger der Dummbeit ftellt. Sonnenberg, 
Eine übertriebene Lob- und Schandrede. J. Paul. Gin Biederweib 
im Angefiht, en Schandſack in der Haut iſt manche. Logan 
Wenn) gerechter ihr Schandjäulen verewigten. Klopſtock, die 
Krieger. Eine Schandthat ſchändlich rächend. Göthe, Zphigenie 4 1. 
Eine hübſche Ehren- oder Shandwache vor der Saaltbüre, 3. Paul. 
Anm, Alberus bat noch jchindig — ein laufichter knecht. 


Schrinden. 


(Wurzel seran-—d, serin—d; serand, serind,) 


ES chrinde, (ſchrand), geihrunden, ſchrinden (ahd. serint, 
scrant, scruntumes, seruntaner, scrintan; mbd. schrinde, schrant. 
schrunden, geschrunden, schrinden); 1) (aud ſchrunden) auf 
fpringen, Riffe erhalten; 2) auffpringen machen, fpalten. Das Wort it 
wenig mehr im Gebrauch. -- Die Hut (Haut) beginnt mich jchrinden. 
Boners Fabeln 51. Das Erdtrich entjchrunt. Aventinus, Chronit 
1580, Bl. 9. O Dörme (Dorne) krumm und zadfet, wie babt ihr 
mich verſchrünt? BP. Melifjus. Much vor Hig zerſchrunden. 
Dr. Minderer 1620, ©. 111. An der Finſterniß zufammenge 
fhrunden, wird dein Ange vom Kicht entbunden. Göthe, Get, 
Gemüth und Welt. | | 

Die Schrunde aud der Schrund (ahd. scrunta sceruntusse, 
mbd. schrunde — Spalt, Riß, aufgeiprungene Hand, auch schranz 
— Ni, Spalte, Schrunde, Runzel; vgl. neuniederl, schrand = 
icharf, schrandse = Spalte; Volksſprache Schrunne, Schron): 


- Spalt, Riß in einem feften Körper; davon ſchrundig, fhrundidt. — 


Im Schrund des Berges. Baggefen. Glühn die Steppen, blübn 
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de Schründe. Kofegarten. Kricht (kriegt) fen Schrunne in die _ 
Hind. Nadler, „Fröhlich Pfalz“ (Frankf. 1847), ©. 247. Indem ums 
die Eismaflen durch die Bergſchrunden verdedt wurden. Götbe, 
driefe aus der Schweiz 2. Abthl. Das Leder wird ſchrundächtig. 
Dr. Minderer ©. 121. | 

Anm. 1. Das niederdeutfbe ſchrinen, fhrinnen — einen jtechenden 
Schmerz verurfachen, wie wir z. B. beim Aufjpringen der Haut empfinden, fcheint 
für die Wurzel seran, scrin zu ſprechen. 

Anm. 2. Das ſchweiz. Schranne — Riß im Felfen, Berglüde gebört 
bierber und it von Schranne — Getreidemarkt verichieden. Das Teptere Wort, 
in feiner Grundbedeutung Bank, Banf mit einer Rüdlchne, dann Banf des Rih-, » 
terd,, davon Gericht, der mit Schranfen, einem Geländer umgebene Gerichteplag 
vet, weiter Bank oder Tifch oder überhaupt Anftalt, Ort, Gebäude zum Kauf 
oder Berfauf gewiſſer Dinge, namentlich Getreide, Fleifch oder Brot beitimmt, 
lautet abd. scranna, mbd. schranne, schrande, schrange, mitteflat. escranium, 
tal. scranno, franz. Ccran, ecrene. Daraus unfer Scharn, niederſ. scharn, 
mit Verſetzung des r. 

Anmi. 3. Das mhd. schrenzen bedeutet durch einen Riß, Evalt trennen, 
\tligm; schranz — Zpult, schranze — geſchlitzes Kleid; davon Hofſchranz 
= ter in fein gefchligten Kleidern fid Umhertreibende? Oder von niederfüch]. 


schranzen, bofländ. schrantzsen, engl. schranch — frefjen, eigentlich die Speis 
ſen jerreißen € 


Schwinden. 
(Wurzel svan—d, svin—d; svand, svind.) 
Shwinde, ſchwand, geſchwunden, fchwinden (ad. suintu, suant, 


suuntumds, sunntaner, suintan; mbd. swinde, swant, swunden, 
geswunden, swinden; agſ. svindan; von abd. suinan, mhd. swinen, 
al. svinan — jchwinden, vergehend, abnehmen), in der Grundbe— 
dentung (suinan) wahrſcheinlich getrieben, getragen, gebracht werden 
wehin, dann 1) ſchnell im Kreife bewegt werden, ſchnell vorüber be— 
wegt werden; 2) (uneigentlich, aber gewöhnlich) ſchnell aufhören zu 
kin oder in die Sinne zu fallen, vergehen, aud von unkörperlichen 
Lingen und Zuftänden; 3) allmälich und unwermerft an körperlichem 
Umfang abnehmen. — (Als er) vom Kriegsichanplag Ih wand, Schiller, 
Vicolemini 2, 7. Laßt allen Groll und Hader jetzo ſchwinden. 
Shiler, Jungfrau von Orleans 1, 9, Niemals mehret fie Anwachs, 
me auch Ihwindet die Zahl. Voß: Indeſſen fühl’ ih wohl, daß 
mene Kräfte ſchwinden. Ganig. - 

Anm. 1. An eimer ichweizer. Urkunde vom Jahr 1485 (Grimme Weisthü— 
mr 1,66) ſteht moch: das dero gut an eigen vnnd erb Ligen vnnd geleit werden, 
vund das weder ſchwynen moch wachfen fal, es were dann des lybs notburfft. 

am, 2. Zur 18. Jabrh. gebrauchte man noch das Präter. ſchwunden 
ee Ihwunden alle Glieder. ı Weichmann, Poeſie der Niederfachfen 1,78. 
ste ſchwunden. Daf. 1, 188. n 

Ab—, dahin—, ein—, ent—, fort—, hiu —, hinweg —, ver—, 

vorbei, vorüber —, weg—, zer —, zurück — zufammenfchwinden 
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_ bedürfen feiner weitern Erklärung. — Bon der Bein, die ich entpfun- 

den, iſt mein Autlitz abgeſchwunden. Opitz. Ab! mir ſchwan— 
den die Kräfte dahin. Göthe, Amputas. Daß uns Sinn und Ge- 
dank' in ſelige Wonne dahinſchwand. Voß, Luiſe 3 a, 482. Wie 
eingeſchwundeun! Shakeſpeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 5, 4. 
Schon entſchwand das liebliche, ſchilfumkränzte Geſtade dem Blick. 
Göthe, Fauſt 2, 206. Geſchlechter ſchwinden fort, noch ehe ſie 
veralten. Tiedge, Urania 4. Schon verloſchen find die Stunden, 
hingeſchwunden Schmerz und Glück. Göthe, Fauſt 2, 5. Auch 
von des höchſten Gebirgs beeisten zackigen Gipfeln ſchwindet Purpur 
und Glanz ſcheidender Sonne hinweg. Göthe, Euphroſine. Die 
Hand wird nad und nach ſchwinden und endlich ganz verſchwin— 
den. Göthe, das Mübrchen. Goldne Wolfen trugen fie hinauf, lang- 
ſam verſchwindend, im das Land der Wonne. Schiller, Jungfrau 
von Orleans 1, 10. Daß eben darum dieſes jchredliche Geſpenſt m 
der Geftalt des Königs unferer Wache vorbeifhwindet. Ham— 
burger Theater. Doch uns ſchwand das neunte der Jahre vorüber. 
Voß, Ilias 2, 295. Seht, wie meine Hand beinabe ganz wegge— 
ihwunden iſt. Götbe, das Mährchen. Schon längit ift der Duft 
zerſchwunden. Kofegarten. Denn jo oft ſich büdte der Greis, 
nach dem Trunfe verlangend, ſchwaud ihm das Waſſer zurüd. Voß, 
Ddvifee 11, 585. 

Anm. Gefhwinden — fhmwindeln ift uhd. nicht mehr im Gebraud. 

Der Schwind, d. i. der Zuſtand, Da etwas ſchwindet; die 
Schmwinde, 1) die Flechte auf der Haut; 2) eine Art Milben (acarus 
seabiei L.); Schwindblume (helonias L.), —flechte, —grabe, 
holz, —wurz (chelidonium majus L.). 

Schwindjucht (älternbd. swindsucht, mbd. dir swinende suht, 
Schweinſucht, auch ſchlechthin suht, zu ſiech, gotb. siuks, abd. siuh, 
sioh, mhd. siech, altj. siok, mittelniederl. siek, agſ. sede, engl. 
seek , altıı. siuer, ſchwed. siuk gehörig), fieberbafte Kranfheit der 
Abnahme an Körper und Kraft bis zum völligen tödtlichen Erlöſchen 
der Lebenskräfte; auch in Beziehung auf einzelne krankhaft angegriffene 
Körpertheile, von denen dieſe Krankheit abbängt, gelingt. Davon 
ſchwindſüchtig. — Manchmal it er mager und zuſammengefallen, 
wie ein Kranker auf der legten Stufe der Schwindjudt. Göthe, 
Ramnau's Neffe Ein ſchwindſüchtiger Profeffor hält ſich bei 
jedem Wort ein Fläſchchen Salmiafgeift vor die Naje und lieft ein 
Gollegium über die Kraft. Schiller, Räuber 1, 2. 

Auszehrung (ven zehren, abd zeran, mhd. zern, gotb. tairan, agſ. 
teran — brechend auflöjen, zerreipen, wetteifernd jtreiten, wober auch zer: 
ren abd. zerjan, mbd. zerren und Zorn, abd. daz zorn, mbd. der zorn, 
zoren, altf. das, agſ. der torn) ift allganeine Benennung der oben angeführ: 
ten Krankheit, im Befondern, wenu fie alıf, einer innerlichen Dereiterung. oder 
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Schleimabſonderung mit anhaltendem ſchleichendem Fieber beruht. — Dan 

ſagt mir, Ihr hättet die Auszehrung. Shakſpeare, viel Lärmen um nichts 5,4 

Der Schwand (mhd. swant), d. i. unmerklich ſich einſtellende 
Abnahme, beſonders die Abnahme, die irgend ein Material durch Ein— 
trockuung und andere Dal. nicht zu berechnende Umſtände — iſt 
wenig gebräuchlich. 


Der Schwund, d. i. der Zuſtand, da etwas ſchwindet. So 
nennen die Aerzte den Krankheitszufall am Auge, wenn es ganz zu— 
ſammenfällt und fein wird, den Schwund des Augapfels. 

Schwindel (ahd. suintal, mbd, swindel, altu. sunde), der- 
jenige Zuftand, da ji Alles im Kopfe und vor den Augen im Kreije 
zu drehen ſcheint. Schwindelei (j. beillnbefonnenbeit ©. 221); 
ſchwindeligz ſchwindehn (ahd. suintilön, mhd. swindeln), mit 
vergehenden Sinnen im Kopfe umgetrieben ‚werden, fig. in Handlungen 
und Planen auf ungewifiem Grunde ſich baltlojen Uebertreibungen 
bingeben. — Der bloße Hauch jeines Mundes wird Did in jenen 
ſchwarzen, todtenähnlichen Schwindel hauchen. Schiller, Räuber 1,3. 
Schwaͤrmerei und Geiſtesſchwindel. Ungenannter bei Gampe. 
Stracks zerrinnt der dicke Jauberſchwindel. Wieland, Oberon 2, 44. 
Auf den jchwindligen Höhn. Pyrker, Tuniſias 1. Auch ihm wird 
der Kopf Ihwindeln. Göthe, Egmont 2, Und wie einen Kreiſel 
mit jhwindelndem Drehen trieb mich's um. Schiller, der Taucher. 
( 34) blife mit Schwindeln hinauf, blicke mit Schaudern hinab. 
Schiller, Spaziergang. — Bloß wie Geiſter ſchwindeln fie mid an, 
Schiller, Fiesko 1,12. Hinſchwindelt das Volk. Pyrker, Rudolph 2. 
Daß dieſe Injeftenfeelen am Riefenwerf meiner Liebe hinaufſchwin— 
deln. Schiller, Kabale und Liebe 2,5. (Er) ſchwindelte nieder. 
Sonnenberg. 

Anm. Rür er ſchwindelt, ihm ſchwindelt fagt I. Agricola (Spridiw. 62) 
nach älterer Beife: es geihwindet jm (abd.im gesuintit, mhd. im geswindet). 

Schwindelbeere, —geiit, —kraut, — mittel, —pulver, — ſucht, 
—jüchtig, —wurz u. a. — Ich weiß nüht, weldb en Schwindel— 
geift die ganze Stadt ergriffen. Schiller, Walleufteins Tod 5, 1. 
Raden, Ruß, am meiten aber Schwindelbaber. Uhland, Scwindel- 
baber. Gin Ichwindelbobes Zimmer Mofer. Ueberall ftebit du. 
auf Schwindelböh'n Sonnenberg. Huldigen Sie dem Schwin- 
delfopf Gianettino. Schiller, Fiesko 2, 9. Die ſchwindel— 
föpf'ge Zehen macht verrufen bei andern Völkern uns. Shakeſpeare, 
Hamlet 1, 4. Sehneſt du, von Schwindeljtufen Dich zu jchmerzen- 
vollen Raum. Göthe, Kauft. 2, 241. 

Schwindler (bei Bielen Schwindeler; d.i. der Schwindelnde) 
iſt ſowol der in eignen Planen haltlos (auf ungewiffem Grunde) Ueber- 
treibende, : als auch (mie engl.‘ — der durch Vorſpiegelung fal- 


262 


jeher Anfichten Andere für feine Plane geneigt machende und fie jo 
um das Ihrige dringende Betrüger, gleichjam der Schwindeleien 
vormachende. | Ä 
Schelm (abd. scalmo, scelmo, mhd. schelme) 1) fo viel ala Sende, 
Peftilenz, eigentlich und vornehmlich Bicbfeuche, und 2) davon Übertragen auf 
gefallenes Vieh, Aas, wahrſcheinlich in Nüdficht des Abziebens der Haut auf 
eine Wurzel mit Schale ©. 1. (vgl. goth. skiljan — zerreißen, altn. skilja 
— unterfcheiden, skilmr — bewegt und abgefchliffen, skel — Mufchelicheibe, 
goth. skaljös — Ziegel, Dadipäne, ital, scaglia = Schuppe) zurückgebend; 
3) verborgenes förperliches Gebrehen oder Uebel; 4) (Volksſprache) Berfüb- 
rer eines Frauenzimmers; 5) (gewöhntich und fo ſchon fpäter mhd.) fein ver— 
ſteckt liitiger ebrlofer Betrüger in böfer Abfiht; dann in gelinderm Einne 
fein verſteckt liſtiger Menſch zu Vergnüglichem, der in ſcherz- oder ſpaßhaften 
Streichen Verſchmitzte. Schalk (goth. skalks = Knecht, ahd. scalh, mbd. 
schalc, agſ. sceale — Diener, Eigenknecht) in Beziehung des Knechtſinns 
ſchon mhd. ein Menſch von roher, boshafter Geſinnung, ſchadenfroher Bube, 
dann (vgl. mittelniederl. scale — ſchlau) ein mit Verſtellung vergnüglich 
liſtiger Menſch, ſelbſt zu ernſtem Zwecke, ſchadenfroher argliſtiger gewandter 
Betrüger, vefonders unter der Miene der Unſchuld. Schurke (abd. scurgo; 
vgl. fuirscurigi, firscurgo — Feuerfhürer, S. 118) ift fchlehtbin der ebr— 
loſe Nichtswürdige. Gauner (vgl. mittellat. engaunnum, engannum = 
Betrug, ital. ingannare — betrügen ; niederd. gau —= bebend, bolländ, gaauw 
— behend, fertig,.geihidt, abd. kou — liftig) umberfchweifender (vgl. abd. 
govgarun — umberjchweifen, kigauan — beforgen, Gau, goth. gavi, abd, 
kouwi, gewi, mbd. göuwe, göu, geu, überall neutr.) liſtiger und gewandter 
Dieb, dann überhaupt ein folher Betrüger. Spigbube (bei Stieler Spitz— 
bube — gewandter, liftiger, betrügerifcher Würfelfpieler) ift urſprünglich übers 
haupt ein fein verfchmigter, Liitiger Menfch, aber wegen Bube nur in übelm 
Sinne; hiervon einer, der Andre zu ihrem Nachtbeil verſchmitzt und liſtig 
bintergebt, oder auch befrügt; emdlich der verfchmigte, Tiitige Dieb. (Das 
Feine und fofort Liſtige liegt in ſpitz, S. 252; val. mbd. spitzsachen 
— feine Ränfe S. 331). Betrüger (f. betrügen) der zu Andrer ' 
Schaden in Abficht eignen Vortheils Tänfchende. — Im andern Jar kam der 
Schelm unter dad Vieh, und ftarben die Kue in aller Welt. (Sie) ver- 
pranten die ſchelmen (die in der Schlacht getüdteten). Echmeller 3, 357. 
Don Natur ein braver, ehrlicher, zumerläffiger Mann batte er ſich gegen die 
Welt erbittert und lieh diefen grillenbaften Zug dergeitalt in fich walten, daß 
er eine unüberwändliche Neigung fühlte, vorfäßlih ein Schalf, ja ein 
Schelm zu fein. Götbe, Leben 12. B. Einen Schurfen mit goldnen 
Borten unter den Hammer friegen, der die Gejehe falſchmünzt und das Auge 
der Gerechtigkeit überfilbert. Schiller, Räuber 2, 3. Du bift wohl nicht der 
erfte Gaumer, der über den hoben Galgen wengefeben bat. Daſ. 1, 2. 
Herzog der Beutelfhneider, Gaunerkönig, Großmogul aller Schelme 
unter der Sonne. Daſ. 2, 3: Spitbuben felbit, die uns zu Scheimen 
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machen. Schiller, Piccolomini 4, 7. Betrüger, Schelme find (fie). Voß, 
Die Leibeigenen 26. 

Berichwenden (ahd. fv)arsuentan, mhd. verswenden, aud 
einfach swentan, swenden), 1) eigentlih machen, Daß etwas’ ver. 
ſchwinde, d. 1. daß es abnehmend aufböre zu jein; 2) machen, daß etwas 
abnebmend aufböre zu fein für den, der es bat; 3) allgemein un— 
nüger Weiſe übermäßig (zu viel) verwenden. Davon Berſchwender, 
verſchwenderiſch. — Die vergeblihe Mühe, diejes und jenes Miß— 
fällige auszurotten, würde nicht jo oft verfchwendet werden. Göthe, 
Leben 12. B. Indeß wir bier in thatenlofer Ruh die Eöftlich edle 
Rettungszeit verschwenden. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 1. 
Id babe Längit einen Mabler im Solde, der feine ganze Kunft ver- 
ſchwendet, den Sturz des Appius Claudius zu mablen. Schiller, 
Fiesko 1, 13.— Ih glaube, der Mann ift ein Verſchwender. Leſſing, 
Minna von Barnbeim 2, 1. Verwünſche des Ehreverſchwenders 
Lied. Klopſtock, Stintenburg. Himmliihe Berihwenderin! Platen, 
die verbängnigvolle Gabel 5. Mit unſchätzbaren Gütern lehret uns - 
verihwenderiich die Noth gelaflen jvielen. Göthe, Taſſo 2, 4. 

Berthun (abd. f(v)irtuon, mb. vertuon, altj. farduan, agſ. fardön) 
it eigentlich durch fein Thun womit zu Ende kommen, d. i. ganz aufbrau— 
chen, daß nichts mehr davon da iſt; im Beſondern und vornehmlich (ſchon 
mbde) von etwas ungeböriger, unnützer Weiſe ſolchen Gebrauch machen, daß 
es fort, dahin iſt, und fo auch auf die Zeit Übertragen. Verjubehn (von 
jubeln fat. jubilare) in Injtigem lautem Thun verbringen, gebört dem ge- 
wöbufichen 2eben an. Durchbringen (abd. durahp(b)rink(g)an) bat bier 
die abgeleitete Bedeutung: etwas mit ungebörigen, unnüßem Gebrauche um 
des Bergnügens, des Genuffes willen in andern Befip bringen. Berbringen 
(mb. verbringen, vürbringen = ums Leben bringen) etwas fort, wegbrin: 
gen, mit dem Nebenbegriff des Endes, Ausganges, der vollen Verwendung, 
wird befonders von der Zeit gejagt. Zubringen (abd. zuop(b)rink(g)an, 
mbd. zuobringen) eigentlih jelbitthätig machen, daß ein Gegeuitand dabin 
fommt, was Ziel der Bewegung ift oder als folches gedacht wird; dann die 

Zeit, d. i. machen, daß die Zeit über etwas vergebt, nüglich oder obne Nußen ; 

von Saden, Befigtbum gejagt, hat zubringen die Bedeutung durch ungehöri— 

gen, unnüpen Gebrauch verderben. Bergeuden (von abd. gewön, giwen, 
mbd. gewen, göuwen, ſpäter geuen, geuwen, fat, hiare — das Maul anf: 
iverren, gähnen, dann gierig, lüſtern nach etwas fein; davon abd. gawidon, 
gewidön, mbd. geuden, gewden, giuden, göuden,' gäuden in fig. Bedeu: 
tung. dad Maul aufreipen und großtbun, prabferifch thun; es groß, hoch ber 
geben laſſen, Freudenmable halten, wobei es body ber gebt; mit Großtbun als 
wertblos verwenden, etwas für nichtsachtend übermäßig und unnäg vertbun) 
unnüger Weiſe übermäßig verwenden, indem man das, was mau jo verwen: 
det, für nichts achtet, gleichſam prahleriich wegwirft, Berihleudern (oberd, 
verfhlaudern, bei Adelung verichläudern, bei Leſſing verſchlei— 
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dern, von dem erft im 15. Jahrh. vorkommenden Schleuder, oberd. 
Schlauder) etwas, was man bat, leichtfinniger Weife an Andre geben, in- 
den man es umter dem Werthe bält, auch von der Zeit gefagt, fie als wertb- 
(v8 unter unnügem Thun leichtinnig veritreichen fallen. Berjudern (von 
judfern, aus lat. jocari = ſcherzen, wie Juds aus fat. jocus), dem ge— 
meinen eben angebdrig, bedeutet in Initigem Leben und Treiben vertbim. — 
Der verlorne Sohn (Luc. 15, 11 f.) vertbat fein Vermögen, inden er es 
theils mit Schlemmen verfchwendete, theils mit liederlihen Dirnen durd> 
bracdte, theils an Luitgenofien verfchleudert und in feinem Nebermutbe ver+ 
geudet baben mochte, und erit, ald Alles verbracht war, und er eimige 
Zeit in bitterer Armutb zugebract batte, kehrte er reu⸗ und demüthig zu fei- 
nem Vater zurück. — Wie man Geld umd Zeit vertban, zeigt das Büch⸗ 
fein Iuftig an. Götbe, Gpigramme, Ueberall zahlte man die Fabrifarbeiter 
bisher am Sonnabend, woher ed dann fam, daß jehr Viele am Sonntag Das 
am Sonnabend empfangene Geld verjubelten. Frankf. Ober: Poftamtzs- 
zeitung 1846, Beilage zu Nr. 298. Der feines Baters goldne Füchſe mit 
unfern Regiment bat durch gebracht zu Glüdsftabt, in einer Iuftigen Nacht. 
Schiller, Walleniteind Lager 5. Eine Königin, die ihre Tage nicht ungenügt 
in müßiger Beihanung verbringt. Schiller, Marin Stunt 2,2. Ber: 
neudet wurde fein Erbtbeil. Pyrker, Tuniſias 5. Mir, der ich mein Talent 
und meine Tage abfichtslos vergeudete, mußte jchnell auffallen. Götbe, 
Leben 14.8. Gewiß iſt bei einem zufällig räuberijchen Nachwüblen (bei den 
. Nusgrabungen in Herculanum) manches edle Aliertbum vergendet worden. 
Göthbe, ital. Reife Meavel 18. März 1787. Sie verfchleuderten Groſchen 
und wurden jo allmälich ibre Thaler los. Göthe, Tag- und Jabresbefte 1811. 
Anm. Als finnverwarxdt in gewiſſer Hinficht fünnte auch noch verzetteln 
angeführt werden (älternbd, verzetten, ſ. S. 197) urfprünglich anseinanderbreiten 
‚oder freuen; dann im Peine Tbeile auseinander freuen und fo verlieren. — Allein 
er bat fein Geld wahrhaftig nicht verzettelt. Göthe, Kauft 1, 152. 
Verſchwendung it ein verhältnißmäßig großer unnützer Ver— 
brauch, indem der Verbrauchende das, was er beſitzt, durch den Ver— 
brauch aus ſeinem Beſitze verſchwinden macht und davon keinen Nutzen 
bat. — Jeder Zuſtand hat ſeine Beſchwerlichkeit, der beſchränkte ſowobl 
als der losgebundene. Der letztere ſetzt Ueberfluß voraus und führt 
zur Verſchwendung. Göthe, Wahlverwandtſchaften 2, 8. 
Aufwand (ſ. wenden) läßt es unbeſtimmt, ob jener Verbrauch nützlich 
oder unnütz iſt. — Weil einzelne Familien den Aufwand nicht beſtreiten 

fonnten. Göthe, Leben 4. B. 

Anm. 1. Hiernach gehört nah Grimm and Schwein, (aetb. svein, 
abd. suin, mhd. swin, anf. alm, svin) d. i. das Tbier, das auf Die Weide getrie- 
ben wird (vgl. abd. sucin, suen, agſ. svän = Hirte, Hirtenfnabe). Vielleicht 
it Das Wort wurzelverwandt mit Sun, abd. sü, süi, süwi, mbd. sü, pl. siuwe, 
lat. sus, gr. vs, ovg, wonach swin aus suwin erwachlen wäre. Kür den Zuſam— 
menhang mit suinan fpricht das agf. svind, swind = Speck. Pal. weıter die 
bald a su bald auf suinan weifenden Grimm I., 12. 11,332. Schmelfer 
3, 177, 259, 538. Weigand 1703. Wadernagel, Schmittbenner. 
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Anm. 2. Dem Anfcheine nach gehört auch gefchwind hierher. Das Wort 


it gebildet aus der Vorſylbe fe. und dem Adj. goth. svinths, ahd. suind, mhd. 
swinde — jtarf, gewaltig, fräftig, gehört alfo zu einem andern Stamm, 
Winden. 


(Wurzel wan—d, win—d; wand, wind.) 


Rinde, wand, gewunden, winden (ahd. wintu, want, wun- 
tumes, wuntaner, wintan; mhd. winde, want, wunden, gewun- 
den, winden; goth. agf. vindan, altj. windan, altfriej. ſchwed. winda, 
dän. vinde, engl. winde), 1) freisförmig bewegen, eine gebogene, 
bin und ber gehende, bejonders eine, um einen Punct gehende Rich— 
tung annehmen, befommen; 2) eine ſolche Richtung geben (eigentlich 
und figürlich); 3) vermitteift einer um einen fejten Punet geführten 
Kraft bewegen, bejonders in die Höhe bewegen,. heben. — Aufgejagt 
aus dem Lager durd windende Thal’ und Gebüſche. Voß. Eilt (er 
feudyet und nach) auf! den gewundmen Pfad. Klopftod, die Bor 
trefflichkeit. (Ich) finfe vor dir in miedrigen Staub bin, lieg’ und: 
bet’ und winde mich, Vater, im Zodesjchweiße. Klopſtock, Meiftas 
1, 120. Da der Dichtung zaubertiche Hülle ſich noch lieblich um die 
Wahrheit wand Schiller, Götter Griechenlands. Auch Für mich 
ward jener Lorbeerkranz, der deine Todtenbahre fchmüdt, gewunden. 
Schiller, Walleniteins Tod +, 12. 

Erwinden ſich, jo viel ala ſich unterwinden, ift nicht mehr 
gebräuchlich. (Das ahd. irwintan, mhd. erwinden, heißt, fi um— 
wenden, nur bis auf einen gewiffen Punct geben.) — Das was ich: 
flug gefunden zu beffügeln jih erwunden. Gang. Sid unter- 
winden (früher auc ohne Pronomen), zunächit wol fo viel, als ſich 
gleichſam unter etwas winden und jo daffelbe auf, über fich nehmen, 
\. bei unternehmen ©. 21. — Wenn. wir Dirnen uns erwinden, 
Logau, Aubang 62. Das feiner es zu bejchreiten. dorfft under- 
winden. Fiſchart, Gargantua S. 274. Ein ſolcher Mann unter— 
windet ſich der ſchweren Aufgabe. Göthe, Leben 15.8. 

Sich getrauen (goth. gaträuan, ahd. katrüfn, katrüon, mbd. getrü- 
wen) bezeichnet zunächſt, was das Stammwort trauen (goth. träuan, ahd. 
trüön, trüwen, triawen, mbd. trüwen, triuwen, tronwen, altſ. trüdn, agſ. 
trööwjan, ſchott. (row, altn. trüa, mit treu, goth. triggvs, abd. triwwi, 
mb. triuwe, altſ. triwi, agf. trööwe, altn. tryggr zu janffr. dhruwa = 
gewiß gehörig), dann Krafierforderndes mit ſtarkem Bewußtfein feiner Kraft 
md Des Erfolges unternebmen. Das einfache trauen kommt in diefer Bes 
deutung erit mbd. vor, ift aber in der Schriftipradhe weniger üblich als: Fi ch: 
getranen. Sich erfühnen (mbd. erkuönen — furchtlos machen zum— 
Thun, von kühn ©. 131) bedeutet furchtlos handelnd und dabei Gefahr und, 
Biderftand gering ahtend unternehmen. Sich erdreiiten (vun dreiit-fiÜ 


— 
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’&, 131)-aus Zuverſicht und Selbitvertrauen furchtlos unternebmeu , biermit 
beionders ohne geeignete Rüdficht auf das dem Andern Zuſtehende und auf 
Beichämtwerden. Sich unterfteben nnd unterfangen f. ©. 20. — 
Schlafend batte fie mir fo gefallen, daß ich mich nicht traute, fie zu weden. 
Göthe, der Beſuch. Was ſich der Tell getraut, das fonntet Ihr nicht 
wagen? Schiller, Tell 1, 8. Ha, Ihr erfübnt Euh! Daf. 3, 3. Dod 
dießmal ijt er von den Neuiten; er wird fich grenzenlos erdreuiten. Görke, 
Fauſt 2, 97. 

' Anm.. Erwinden batte noch im 17, Jahrh. die Bedentung gebrechen, 
mangeln, fehlen, z. B. Es bar mir an Mitteln erwunden. Landtag von 1669. 
Sie rudern alefanıyt und laßen wicht erwinden (fehlen) in Meinung einen 
Weg dein Hafen zu zu finden, Opik, Jonas ©. 19. 


Ab--, an—, auf—, aus—, be—, durh—, ein—, empor—, 
ent—, entgegen—, fort—, ber—, berab—, herauf —, beraus—, 
berein— , berum— , bervor— , bin— , binab— , hinauf—, bin 
aus— , bindurh— , hinein— , los —, mit— , nabh—, nieder—, 
um-—, umber—, vor—, 3er—, 3u—, zurüd—, zufammenmwinden 
bedürfen feiner weitern Erkläärung. — Wie dein Tagewerk, glei, 
windet dein Leben fih ab. Schiller, Spaziergang. Sufanna windet‘ 
ihr Sam ab. Voß, Luife 2, 89. Arnolt v.M. oder fin Freunde, die 
in. anwindent (angeben) von im jelber oder von feiner Hausprowen. 
Meichelberg bei Schmeller, 4, 106. Ich finne nody, durch die ver- 
worrnen Pfade, die nach der jchwarzen Nacht zu führen jcheinen, und 
zu dem Leben wieder aufzuminden. Göthe, Iphigenie 2, 1. Die 
Mittelkinfie der Bürgermädchen behielt no die aufgewundenen, 
mit einer großen Nadel feſtgeſteckten Zöpfe bei. Göthe, Leben 9. B. 
Zu dieſem Zweck läßt man die Gänge des Zetteld nad der Ordnung 
durch einen großen Kamm laufen, der eben die Breite des Weber: 
baums bat, auf welchem aufgewunden werden joll. Göthe, Meijters 
MWanderjabre 3, 5: Dem noch fein Stärferer die Balme ausge: 
wunden "Günther Sie ließ es fih nit. auswinden, wem es 
gehöre, J. Paul. Denkt du daran.... wie Pilatus ihm mit Dormen 
die Schläfe bewand? SKlopitod. Ich hörte fragen, warım man von 
den Zodten jo unbewunden Gutes jage, von den Lebenden immer 
mit einer gewiſſen Vorſicht. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 1. 
Traurig iſt es, durch Die Welt verlaffen, ungejellig allein ſich dDurd- 
zuwinden. Platen, Abbafjiden 1. Ich bot alles auf, mas an mir 
von Talent und Humor war, mich Durhzuwinden. Göthe, Leben 
11.3. Ein Wald von Statuen, durch den man fid durchwinden, 
eine große ideale Volksgeſellſchaft, zwijchen der man ſich Durchdrängen 
mußte, Daſ. Ihr werdet das neugebome Kind finden in Windeln 
eingwunden 9 Sachs. Wo fi ein Steinpfad zwiſchen Myrten 
zum Zempelbain emporwand, Mattbiffon, milefijches Märchen. Als 
von: dem erſten Entjegen ſich Abbadouna emporwand. Klopftoch, 


- 
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Meſſias 9, 590. (Sie) entwanden mir den Degen. "Schiller, 
Räuber 3, 2. Als jich der Mond dem Oſtgewölk entwand. Tiedge, 
Urania 4. Doch Amalia, janft fih entwindend, trat feitwärts an 
das Fenſter. Voß, Luiſe 3.3, 129. Indem fie fich aus meinen Händen 
der Flucht entgegenzuminden ftrebte. Benzel-Sterna. Sieb, wie 
es (das Tbier, die Schlange) im Staube friecht, fih fortwindet 
dir umter dem Fuße. ‚Herder. Und eine leife Ahuung flüjtert mir zu, 
dag der deinige (Weg) ih im Wirrwarr fortwindet,.ohne zu etwas 
zu führen. Benzel-Sternau. Es windet am Faden die Scheibe, die 
von der Hand eutflob, eilig fih wieder herauf. Göthe, Epigramme 90. 
Den (rotben Faden) man nicht berauswinden kann, obne alles 
aufzulöjen. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 2. Niemand Eount’ .e8 
aus mir berauswinden, wen die Sachen allemal gebören. 3. Paul, 
Siebenfis 5. Da das Kränzlein um den Feldbut ih berummwand. 
Voß, launende Liebe. Doch fie windet gleich ſich jelbit hervor. 
Göthe, Braut von Corinth. Es (Das Licht) wand aus feruen, düſtern 
Räumen fich, wie ein Auferjtehungstag, bervor, Tiedge, Urania 2. 
Wo, gen Hochjtätten, im Halbkreis fih binwindet der Fluß. Pyrker, 
Rudolph 10. Gleich einem dunkeln Lehen, wand der Strom des 
Waldes fich durch feine Wafferfülle hinab, wohin die Zeit ihn reißt. 
Tiedge, Urania 4. Der (Pfad) ftd links etwas weiter durch ein an— 
mutbiges Gebüſch jachte hinaufwand. Göthe, Wahlverwandticaf- 
ten 1, 1. Nach einigen Stunden ließ der Aftronont feinen Saft die 
Treppen zur Sternwarte ſich binaufwinden Göthe, Meiiters 
Wanderjahre 1, 10. Sie hatte fid) nur in unbemerften Ranken durch 
die robe Welt hindurchgewunden. Göthe, Leben 15. B. Die 
trübe Verlaffne beitert fib auf und windet mit Macht vorn jam— 
mernden Kummer ungeitümmfreudig ſich Los. Klopftod, Meifias 2, 164. 
Und wand fid zwiſchen Mirtenbheden der Dame nad. Engelſchall. 
Die freie rechte Hand ijt nicht binreichend, ſich umzuwinden, fi 
aufzurichten. Göthe, Wahlverwandtſchaften 2, 13. Ach! noh wanden 
feine Kränze Liebende jih um! Schiller, Triumph der Liebe. Glän- 
end ummindet der goldene Kein die tanzende Spindel. Schiller, 
Spaziergang. Warum muß der Väter Doppelihuld® und Freveltbat 
uns gräßlic wie eim Schlangenpaar umwinden? Schiller, Wallen- 
fteins Tod 3, 18. Wie ich hinein (in den Fallſtrick) gerathen, weiß 
ich nicht; Doch wind’ ich mich umſonſt umber. Platen, Schatz des 
Rhampfinit 3. Hier wanden fib Schlangen am Boden umber. 
Gothe, röm. Glegien 12. Oben auf der weiten Höhe, dem Herkules— 
Scheidewege, lief der rechte Armı (des Weges) hinunter und wand 
fih dem blühenden Lilar durch Haine und Auen zu. J. Paul, Titan 23. 

Anm. 1. Fiſchart fagt noch (Gargantua S. 201): Sie begunt zu bends 


winuden vnd fich ybel genug zu gebeben. 
Anm. 2. Die Partieivien geftatten mandherlei Zufammenfegungen, 3. ®. 


208 ! 


(Welcher Greis) hinabſieht in das aufgelöfte Spiel des’unverftäudfich Erumm- 
ewundnen. Lebend. Schiller, Braut von Meifina. (Der) gern verirrt auf 


# 


anftgewundner Bahn. Salis, an ein Thal. Endlich erbliden fie an einem 
der palmenbewundenen Pfeiler vol Ernftes einen Jüngling. Klopſtock, Mei: 
fiad 15, 1008. Weit vorbaltend den Schild, dei Bier, im Ringe der Anfer, 
fhlangenummwunden, fi wies. . Purker, Rudolph 7. Der Euterruff (ein 
5 it eng am Weidengewundenen Kranichshals. Fiſchart, Gargantua 


‚195. 
Winder; Winde (ahd. winta, mbd. winde) 1) ein Werf- 
zeug, etwas Damit zu winden; 2) ein Pflanzengefchlecht, welches 
fih durch feine fich windenden Zweige, womit es fid um audere Körper 
windet, umd durch feine trichterförmigen Blumen auszeichnet. — Diefes 
Bild wurde die Kranzwinderin genannt. Göthe. Siebenkäs wollte 
leider mit der chirurgiſchen Winde der Philofophie die zwei wichtigften 
Glieder Lenettens einrichten, den Kopf und das Herz. J. Paul, Sie— 
benfäs 5. Als nun die Grube fertig war, hub id) meine Form Durch 
die Kraft von Winden und guten Hanfjeilen eine Elle über den 
Boden. Göthe, Benvenuto Gellini 4,6. Daß er berum durmelte 
wie gine Garnwinde Simplicjfimus 4 14. Bon Hopfen durch— 
ranft ımd blühender Winde. Voß, die Kirichenpflüderin 22. Es fnüpft 
des Meltenlenfers Hand, wie an den Pappelſtamm die Glocken— 
—— uns an der Mutterliebe zartes Band. Salis, die ſtillende 
utter, 


Windig, gewindig, d. i. ſich windend, find allmälich außer Ge— 
' brauch gefommen, Windung ift erhalten. — Schlangenwindig 
bat Fiſchart, Gargautua ©. 221. Gewindig und umbwindig 
führt Schmeller 4, 108 an, — In waldiger Windung des Seetbuls. 
Sulis, Elegie an die Rube. Sie wollen in diefer Schlangenwin- 
dung mir entgehen. Schiller, Don Karlos 2, 8. 


Gewinde, 1) etwas Gewundenes (eigentlich und figürlich); 2) fo 
viel. Garn, ald man auf einmal aufwindet; 3) eine Verbindung, ein 
Gelenf, wo der eine Theil ſich auf den andern nach vielerlei Rich— 
tungen wenden oder bewegen läßt. — Der Knoten furcdhtbares Ge - 
winde gewaltjam zu jerreißen, jtrengt der Arme Kraft fih an. Schiller, 
Aeneis 2, 33. Ad)! wie wäre der Mahler beglüdt, der diefe Ge = 
winde mablte, das blumige Feld! Göthe, der neue Pauftas. Durch 
ein bezauberndes Gewinde ſüßer Irrungen. Wieland. Die Spiegel 
mit Hulfe ihrer Gewinde bin und ber bewegen. Geift der Jour— 
nale. — In einem Körblein von Siberdraht trug fie em Blumenge- 
winde. Pfeffel. Und fie faßte den Stab, den Dornengewinde 
ganz umber einhüllte. Voß. Er werde fih gewiß in dieſen Felsge— 
winden geſund und frisch auf einmal wieder finden. Wieland, Oberon 
11, 48. Eng verlor fi ein Buſen in jchweifiges Felſengewinde. 
Voß. Betrachte dort, was in den Irrgewinden der Erde du ver- 
loren: haft, Bürger. Da zeigten au dem Laubgewind viel goldne 
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Hrüchte fich. ubland, der Kranz. Aber du ziehſt Schlangenge— 
winde dir nach. Goͤthe, Weipfagiingen des Bakis 2 (Wo der Geiſt) 
per ftillem Schaun, jo Zeit- als Volksgewinde zum Abgrumd 
wallt, zur Himmelshöhe fteigt. Göthe, einer hohen Reiſenden. 


Windel (ahd. wintila, windila, mhd. windel, agſ. vindel), 
ein zum Winden, Einwickeln dienender Zeug, viereckiges Stück Lein⸗ 
wand, in welches man fleine Kinder windet oder widelt, oder das 
man ihnen im Bette er oder beim Tragen unterhält. Davon 

windeln, einwindeln; indelband, — find, —ſchnur, 
— waſcher. — Die Kinder liegen in Wieg' und Windeln. Goͤthe, 
paraboliſch 15. Im den Windeln der Üeppigkeit Ing das erſtaun— 
fihe Werf der Verſchwoͤrung gewickelt. Schiller, Fiesko 2, 18. Ein 
Kindlein, gewindelt in ihr Taͤechlein, gelegt in die Krippen. Schmeller 
4, 107. Eine Frau trug einen kleinen Glasſchrank vor ſich haͤngend, 
werin eim mwächjerner eingemwindelter Engel schlief. 3. Paul, Hex 
ſperus 4. Fluchs (flugs) droll dich, weil es ift fo gut, alſo man 
wintelwajhern (Männer, die fih von den Weibern zu ihren Ge- 
fchäften brauchen laſſen) tbut. H. Sache. 

Anm. 1. Das Windlein, Wind! Garn enthält um Paffau 242 lange 
Fäden, wovon einer %, Ellen mißt; 10 Windel mahen 1 Stren. 

Anm. 2. Gehört das winnelweich der Volksſptache hierher, (winder- 
wei) jo weich durdprügeln, daß man den Geprügelten gleichfam einwindeln 
mug? Oder zu goth. vinnan = leiden? ſ. gewinnen ©. 226, 

Bindbohne, — flechte, —glode, —glödchen, —kraut, —pflanze, 
— rad, —teil u.a.;5 Windebaum, —bret (bei den Seidenarbettern), 
— draht, —-eifen, —gang, —glöckchen, —fraut, —nagel (bei den Fär- 
bem), —Itange, —ftod, —vogel; Windenbarz, —mader; Win- 
derling (Winde). — Die Weinberge verwüjten und die Wint- 
bäufer (Keltern) in jelbigen in Aſche legen. Schmeller 4, 108 vom 
3 1511. Der Windling, Diefe Blume wird von den Lateinern 
genannt volubilis oder funis cerborum, P. Abraham. Umb ain 
nager (Nagelbohrer) oder Wintling !). Schmeiler 4,108. Die aller- 
meisten Bäume find windſchief 2) allmählich worden. Rückert, geſ 
Ged. 5, 39. 


Gewand, Pi. Gewande und Gewänder cahd. wende, mhd. 
want, gewant) iſt eigentlich dus, womit man ſich umwindet, alſo 


1) Daran erinnert das der Volksſprache angehörende mit dem adverbialen 
—ing, —ling gebildete Adv, überwindlings und das davon gebildete Subit, 
Ueberwindlingsnabt, eine Naht, wo die Enden zweier Stüde durchſtochen 
und mit dem Kaden umfchlungen, unmpunden werden. | 

) Meuniederd. windscheef, in der Volksſprache winſch, beifer windic, 
Altıı. ift vindr, ſchwed. dän. vind = verdreht, verkehrt, frumm, Daraus windſch 
für windifh. Schmidt (weiterw. ——— denkt an das alte van, wan = 
Mangel und an winistar = linf, 
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ein jedes Gewebe, ein jeder. Zeug zur Bekteidung, im Beſondern und 
zwar oberd. wie nicderd. von Wolle, eheden überhaupt jo viel als 
Anzug, nbd. geme mit dem Nebenbegriff eines vornebmeren, Langen 
Ueberfleides. Davon das num erlofchene (in der jüdd. Volksſprache 
nod) erhaltene) gewänden — fleiden. — Und aljo ſprechend, lieh 
fie Das Gewand der Hirtin fallen und als Königin der Himmel jtand 
fie da im Glanz der Sonnen. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 10. 
Er bedient fi) bejonders ſchöner, in's braunrothe gebrochener Farben 
zu feinen Gewändern. Göthe, ital. Reife 17. Oct. Wie in glän- 
zenden Gewanden Helena zur Zinne trat, Uhland, Liebesflagen 1. — 
ie Auen im Blumengewand Bieland. Mit Blutgemwande 
geſchmückt. Klopftod, Meſſias. Ihr führet uns im Brautgemwande 
die unerreichte Parze vor. Schiller. Sie nahın in das duftende Bujen: 
gewand ibn. Voß, Jlias 6, 483. Zierlich und einfach it dein Ehren: 
gewand. Voß. Der Leib, das Erdgewand it hin. Kreuz. Dod du 
dem Opferer nun der beleidigten Deianeira trauriges Keiergemand 
um die Schultern haftete. Voß. Und des Regenbogens Farben ſchmücken 
nicht ihr Feftgewand. G. Jacobi. Gekleidet in weißes Grabge- 
wand Ubland, die Schlacht bei Reutlingen. Doch trug er Daheim 
faft immer dasjelbige Hausgewand. Benzel-Sternau. Können Engel 
mitleidige Freudenthränen vergießen, jo iſt's, wenn ſich Verirrte und 
Liebende in diefem Hoczeitgewande-fehen. Herder. Ach, einmal 
entfiel mir jehwindend mein Hohesprieftergemwand. Klopſtoch 
Meſſias 4, 74. Und Odyſſeus Bette vielleicht nun ftatt der Lager: 
ewand’ entitellt von Spinnengeweb’ ift. Voß, Odyſſee. Lind ber 
od, der feinen Köcher leert, wird ein Genius im Lihtgemwande 
Müchler. Liliengewand ihr Kleid, mit Blumen gegürtet. Herder. 
Im Nächtgewand fährt jener aus dem Laken. Wieland. (Der Satan 
war) Som im Nebelgewand. Sonnenberg. Indeß entſank der 
Tochter Angiochs im väterlichen Saal ihr Prachtgewand. Bürger. 
Ihm folgt’ ein Junker im Purpurgewad... Ihm folgt! em 
Junker im Silbergewand. Bürger, Lenardo und Blandine. Sorg- 
jam eilt ihr, Mama, aus dem Neifegewand zu entbüllen. Bob. 
In wallendem Rojengewande, Sonnenberg. Eos im Safrange 
wand umſchien mit Helle den Exrdfreis. Voß, Slias 8, 1. Lucius, mein 
Schlafgewand! Shafefpeare, 3. Cäſar 4, 3. In langen Falten 
flog um ihn fen Schneegewand. Kofegarten. (Er) findet Roß und 
Stahlgewand. Uhland, St. Georgs Ritter 1. Daß er das Sterbe— 
gewand zu ihres Sohnes Begräbnig trug. Klopftod, Meſſias 12, 6. 
Ihr fchneeiges Strablengewand. Sonnenberg. Wenn Todes: 
gewand den Thron ihr donnergewebt umgrau'n. Baggejen. Dies 
kleideten Ifraels Söhne in balſamiſches Todtengewand. Klopited, 
Meſſias. Trägt denn die Schöpfung ein Trauergewand? Salis, 
Ermumterung. In fliegendem Wolfengewande. Sonnenberg. — 
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Der Pflegevater foll das Kind gewänden Schmeller 4, 101: aus 
°.3. 1384. König Ludwig hatt fih, da gleich die Schlacht. ſoit an- 
geben, vergwändet (verkleidet), daß jn die Feind in der Schlacht 
nicht fennen funden. Aventinus Chronik 487. In der jpütern Ausgabe 
von 1580 ftebt verkleydet (jtatt vergwändet). ’ 8 
Kleid (mhd. kleid, agf. clädh, engl. cloth, altu. klaedhi, ſchwed. dän. 

kläde, bolländ. kleed) bezeichnet urjprünglih was der Menſch zur Bedeckung 
anbat; im Beſoudern uhd. foviel als Kleidungsjtüd; in engerer Bedentung 
die lange Bekleidung des Numpfes über dem Hemde: Sterbe—, Nadıtkleid; 

in der engiten Bedeutung die bei gefitteten Völkern übliche Kleidung des 

Aumpfes über dem Hemde bis zu den Füßen. Kleidung ijt überhaupt was 

der Menſch als Körperbedekung an fich trägt, Kopfr, Rumpf und Fußbe— 

dedung. Anzug (i- ziehen) ift Inbegriff alles dejien, was man an den 

Körmer oder feine Theile zieht, fei es nun, um fie zu bedecken oder fich zu 

ſchmücken, ſelbſt folhe Dinge, die eigentlich angelegt uud nicht im wahren 

Sinne angezogen werden; -Echnallen, Ringe u. dgl. — Wie die Natur die 

innig reihe Bruft mit einem grünen bunten leide dedt, jo hüllt er, alles, 

mas den Menjchen nur ehrwürdig, liebenswürdig machen kann, in’s blühende 

Gemand der Fabel ein. Götbe, Taſſo 1,4. Wir würden feinen Scherz 

ju tragen baben, wie unjre Kleidung feinen Epott erfuhr. Daſ. 1, 1. 

Exeht mir der Anzug gut? Voß, Luiſe 3 a, 279. 

Aam. Leinwand, wofür oberd. Leinwat, iſt aus abd. mhd. linwät, 
al. inwed — leinenes Kleidungsitük, von ahd. agſ. Un = Kein und abd, wär, 
af, wed— Sleidung, was fpäterbin mit feinem allmälichen Ausiterben im Hoch— 

"aufgieng in dem aus den Niederd. eingedrungenen und im Nhd, von dem 


ganz verfbiedenen Gewand fich miichenden —wand, altniederd, wanda, mb». 
ſelten, 4 ®. in niderwant — Niederfleid. 


nddarftellung, — fall, —händler, —haus, —macher, —mab- 
lerei, —ſchneider, —ichnitt u. a. — Gemwandlos, entitellt und ver 
wildert, Klopſtock, Meſſias 4, 88. Ihetis barg im Gewandſchoß 
im. Voß, Ilias 6, 136, Der junge König hingegen fchleppte ſich 
in den ungeheuren Gewandſtücken mit den Kleinodien Karls d. Gr., 
wie in einer Verkleidung, einher. Göthe, Leben 5. B. — Gewands=, 
weife (zum Scheine) von einer Sache jprechen. Leſſing. 

Benden (goth. vandjan, abd. wantjan, wentan, neuniederd. 
uenmederl. mıbd. wenden, altfriej. nordfriel. wenda, neuftief. weynen, 
ii, venda, vendja, agi. vendan, vandian, engl. wend, ſchwed. 
vanda,ıdän. vende, Volksſprache wenne), die factitive Form von 
Winden, bedeutet 1) allgemein eine andere Richtung oder ein ae 
deres Verhaͤltniß geben; 2) im Bejondern eine entgegengejegte Rich— 
tung geben: den Braten, dus Getreide; 3) in beiondern Redensarten 
\o viel als abwenden: Wende Schaden und Verdruß, Ganig; 4) aufs 
Oren, gränzen, anſtoßen. — Auch auf Ihren Körper wenden Sie 
mehr. Schiller, Fiesko 2, 2. Nie wird das Glück von Defterreich 
fd wenden. Schiller, Piccolomini 1, 4 Da wandte man die 
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Angen auf mich. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 13... Wie dich Ge- 
ſpraͤch ſich wen dete. Schiller, Maria Stuart 3, 6. War er’ö, der 
fie (die Gefahr) von dir gewandt? Daf. 4, 6. Wendet aud dir 
nicht. mildes Erbarmen das Herz? Voß. Wo der pfenning wendt, 
da bat alle lieb ein end. Schmeller 4, 104. 


Drehen (abd. dräjan, mbd. drejen, agf. dräwan, Jhregjan ; vgl. lat. 
torquere — dreben, tornare — dredfeln) eine Richtung um einen Punct 
oder eine Kinie geben md dann auch nehmen. Kebren (ahd. körjan, mhd. 
keren, cheren, verfdieden von dem mit fegen ſiunverwandten fehren, ahd. 
cherran, cherjan, mhd. kern, das mit girren, Firren, abd. chirran, 
chörran zn einem Stamm gebört, f. weiter S. 76) eigentlich eine gemille 

Richtung geben oder nehmen, dann im Befondern die entgegengejepte Richtung, 
das entgegengefepte Verhältniß geben oder neben. Lenken (mbd. lenken) 
Bewegtem durch mittels oder unmittelbares Wirken auf daſſelbe die Richtung 

oder Veränderung darin geben, die es baben fol. — Und fchauerlich gedreht 
{m Kreife, beginnen fie des Hymus Weife. Schiller, Kraniche des. Ibycus. 
Dortbin kehre das Auge deines Erbarmens. Schiller, Kabale und Liebe 4,4. 
Ihr hattet Wifjenfchaft von Allem, Ienftet aus Eurem Kerker planvoll die 
Verſchwörung. Schiller, Maria Stuart 1, 7. Die Ergiepung eines Herzens 
fo zuverlenfen. Leffing, Nathan der Weife 3, 10. 


Abwenden, 1) nad einer andern Seite wenden; 2) die An— 
näherung einer Sache, befonders einer jchädlichen, verhüten. — Wer 
von der Schönen zu fcheiden verdammt iſt, fliehe mit abgewen- 
detem Blick! Göthe, Pandora. Da ich aus diefen Banden ftrebe, 
Macht mit Macht abwende. Schiller, Maria Stuart 1, 7. Ihr 
habt das Land von Dejterreih abgewendet. Schiller, Tel 1, 4 
Wenn es (das drohende Unglück) mit Unterwerfung, mit Nachgiebigr 
feit fann abgewendet werden. Schiller, Piccolomini 2, 2. Bringe 
mir Glut, o Mutter, und fluchabwendenden Schwefel. Voß, 
Odyſſee 22, 481. | 


Anwenden (ad. anawentjan — hinanw.), an. den Zweck wen— 
den, d. i. die Nichtung zu dem Zwed hin geben, jo daß -er erreicht 
wird, es mag mit; größerem oder geringerem Aufwand. von Kräften 

ejchehen; 2) in Betreff eines Dinges von etwas‘ Gebrauch machen, 
Aufig mit dem Nebenbegriff, Daß der Gebrauch zum Nuten der bans 
deinden Perſon jei, während aufwenden cs -unbeftimmt läßt, ob 
mit oder ohne Nutzen für die handelnde Perſon; 3) (veraltet) alt: 
greifen.: — Indem die Bürgerlichen einen rühmlichen Fleiß anwen— 
den. Göthe, Göß von Berlihingen 1. Daß die.Zeit, wo nicht an— 
gewendet, dod) wenigſtens verwendet werden kann. Göthe, Briefw. 
mit. Schiller 5, 104. Wir wollen Meuſchen und Geld umfonft nicht 
aufgeweudet haben. Schiller, Wallenjteins Tod 1, 5. — “ 
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Gebrauden (von brauchen ahd. prüähhön, prühhan, prüchan, mbp, 
brüchen, altj. agj. brücan, altfrief. altn. fchwed. brüka; gotb. bruks, ahd. 
pruchi, agf. bryce = brauchbar, nüßlich; vol. fat. frui, fructus) mit etwas 
wirffam fein zum Zwecke, er fei gut oder böfe (wie auch bei ammwenden). 
Nutzen (f. bei geniehen) Genuß nehmen, Vortheil ziehen von etwas. Sich 
bedienen (von dienen, goth. thivan, ahd. dionön, verfürzt aus diowindn, 
mbd. dienen, altſ. thionon, altn. thiona, thiena, von ahd. diu = Sclavin, 
leibeigne Dienerin, goth. thivi, ag. diva, dheove, altf. thiu, thiuna, altn. thir) 
ein Ding zu feinem Dienſte gebrauchen, in Bezug auf einen der handelnden 
Berfon angenehmen Zweck, wie auch bei nutzen. — Gebraucht der Zeit, fie 
geht jo jchnell von binnen. Göthe, Fauft 1, 95. Vieles traf zufammen, das 
ich zu unſerm Vortheil nugen konnte, Göthe, Taſſo I, 4. Du bijt verlos 
ren, wenn du Dich nicht fchnell der Macht bedient. Schiller, Walleniteins 
Tod 1,7. Eie bedienen fi keiner Seife, Göthe, ital. Reife, Girgenti 
26. April 1787. 


Bewenden (goth. bivandjan = ſich von etwas wegw., ahd. 
piwentjan — umw., binw., anw., mhd. biwenden = hinw., be- 
wenden — zu Ende bringen), zu Ende fonimen, zu Ende jein, daß 
nichts weiter an dem Gegenſtand oder in Beziehung desielben geicheben 
fol. — (Gr) läßt es bei dem Rade bewenden Schiller, Räuber 2, 3. 
Aber es währte zu lag’, ich laſſ' es lieber bewenden. Göthe, 
Reineke Fuchs 1, 260, 


BVerbleiben (ij. bleiben) immerhin fo fein, daß es nicht geändert 
werde. — Dap er (Wallenitein) für fich allein beichließt, was er allein vers 
ſteht? Wobl! daran thut er recht, und wird's dabei auch jein Verbleiben 
baben?, Er it uua einmal nicht gemacht, nah Andern gejchmeidig fich zu 
fügen und zu wenden. Echiller, Piccolomini 1, 4. 


Einmwenden, allgemein Gründe gegen eimen Ausipruch, einen 
SIE dal vorbringen. Davon GEinwendung, Einwand. — Was 
lege Ab nicht noch alles einwenden Göthe, Wablverwandtichaf- 
ten 1, 3: Durch dieſe Einwendungen ward Wilhelm nicht über- 
Fügt. Göthe, Meifters Lehrjabre 5, 15. Der Ginwäand, von 
Ammen bergenommen, kommt weiter unten bei der Rechtfertigung der— 
baren) 3. Paul. 

Berwenden, 1) won jid, von etwas weg wenden; 2) auf einen 
Gegenſtand der Bejchäftigung oder Bearbeitung wenden, verbrauchen ; 


Einwerfen (f, werfen) Gründe gegen einen Ausſpruch u. dgl. mit 
Kehpruf,' oder auch mit Seftigfeit vorbringen. Einwerfen wird nur ges. 
jagt, wenn Gegengründe gegen die Wahrheit eines Ansipruches u. dal. vors 
gebracht werben, wie aber, wie einwenden, gegen die Verbindlichkeit des⸗ 
jelben , beſenders z. B. gegen Befehle, Gefege, ja felbit gegen Handlungen. 
— Berden fie mir noch eiumerfen, daß x. Morig. Keinen Einwurf! 


Schiller, Don Kuarlos 1, 9. 
18 
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3) auf die andere Seite wenden; mit verwandter Hand eine Obrfeige 
geben; 4) durch Wenden veräudern, befonders in das Gegentbeil. — 
Joel, der andere Sohu, verwandte jem thränendes Antlig von 
dem Vater. Klopſtock, Meifins 2, 129. Sein Blut, fein Leben wird 
. er für den Bater freudig verwenden. Schiller, Walleniteins Tod 3, 2. 
(Er) verwendete fich ſelbſt fir mich. Daf. 2, 6. Denn alle Balken 
und Deden fie find ſchon lange verbrammt, und Trepp' und Gang und 
Kapelle in Schutt und Trümmer verwandt Göthe, Bergichlof. 
Berändern (fräter mbd. verandern, verändern, von ander gotb. 
anthar, ahd. andar, mhd. ander; vgl. jünffr, ana — ander) etwas fo ma: 
chen, daß es nicht mehr fo ift, wie es war (anders machen) mit dem iu ver 
beruhenden Begriff des völligen Umſetzens in ein Andered. Das finnverwandte 
verwandeln ſ. bei wandelm — Und follte der Regent nicht Machr baben 
diefes alte Herkommen zu verändern? Göthe, Egmont 4. 


Vorwenden, etwas als Beweggrund oder Abficht äußern, von 
welchen man glauben machen will, fie jeien die wirklichen. (Abd. fure 
wenden = eine von feiner Richtung abweichende Richtung vorn aus 
nehmen, daber oberd. fürwenden, auch — anwenden.) — Wenn 
ja die Nachbarn Hindernis oder Gefchäft vorwendeten. Voß, Luiſe 
2%, 2331. Allein ich wandte des Tages Gluten vor, und verbebite 
der Schmeichlerin, was mir geſchehn war, Voß, die Weihe 91. 

Vorgeben (j. geben) eigentlich aus ſich beraus zu Tag, zu Kunde 
geben, äußern; dann etwas äußern, worhber der Andere Grund bat ungewiß 
zu fein, ob es wirklich fo ijt, oder ob man nur fo fage, um ibn etwas Ans 
deres glauben zu machen, als es wirklich it. Vorſchützen (von ſchützen 
mbd. schützen, f. ſchießen) eigentlich etwas ſchußweiſe wohin bewegen, um 
fih dahinter ficher zu machen; dann um Unangenehmes von fich abzubalten, 
etwas als Beweggrund oder Abficht äußern, was dem Andern Grund gibt, 
ungewiß zu fein, ob man ihm Wirkliches. gefagt babe oder nicht. — Wenn 
fih Tumult im Königreich erbübe, im Namen und zum Nutzen irgend einer 
Berfon, die Rechte vorgibt au die Krone, dan man gerichtlich gegen jie vers 
fahre. Schiller, Maria Stuart 1,7. Wem idy mich beflage, wird er eine 
geheime Juftruction vorſchützen. Göthe, Egmont 3. 

Empor—, ent— (S. 14), er—, ber—, berauf—, beraus—, 
berein—, bernieder—, berum—, bervor—, bin—, binab—, bin- 
auf— , binaus—, hinein —, hinüber —, hinweg —, binzu—, nach—, 
nieder—, um— , umher—, weg—, zu—, zurückwenden bedürfen 
feiner weitern Erklärung. — Die niedere Sonne wendet zu längerm 
Licht empor den Lauf. Voß, Neujahrslied. Die tufel (Teufel) kern 
(wenden) alle ir liſte daran, wie fie uns des bimmelriches erwenden 
(davon abhalten), daz (das) fie verlor haut haben). Bruder Berthold 
(tr 1272). Wie gefchwind kann man Die verkehrte Seite beraus: 
wenden! Shafefpcare, was ibr wollt 3, 1. Sie dürfen früb des 
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ewigen Lichts genießen, das fpäter fi zu uns hernieder wendet. 
Göthe. Fauſt 2,7. Ih wandte mein Autlig einmal bebend herum. 
Klopſtock, Meſſias 5, 619. Indem er auszumweichen jchien, wen- 
dete er auf einmal eine große Auficht, auf welche der bejchränfte 
Gegner niemals denken konnte, wie einen diamantnen Schild hervor. 
Göthe, Leben 14 B. (Er) wandte fein jchauendes Antlig nach 
dem Berjöhner hin. Klopſtock, Meſſias 1, 146. In's brittjche Luger 
iſt es (das Herz) bingewendet. Schiller, Jungfrau von Orleans 4, 1. 
Bol Hoffnung folgten ihre Blicke, nad) der Stadt binabgewaudt, 
dem Ausgang jenes Kampfs. Paten, Abbajjiden 9. So wird aud) 
alles, was fih binaufwenden wollte, an die beiden Stellen ges 
wielen. Göthe, Wahlverwandtichaften I, 6. Wie fib... mein treues 
Herz zu dir hinüber wende. Göthe, Sonette 9. Wir fuchen, von 
Arhen binweggewandt, ums neue Freunde dann in fremden Land. 
Shafiveare, Sommernadhtstraum 1, 1. Vernehm' ich dich, jo wen-— 
det ſich, o Theurer, wie fih die Blume nach der Sonne wendet, die 
Seele, von dem Strable deiner Worte getroffen, fich dem ſüßen Trofte 
nac. Götbe, Ipbigenie 4, 4. Damit er mur nicht cher (das Blatt) 
umwendete, bis auch fie zu Ende der Seite gekommen. Göthe, 
Wahlverwandtichaften 1, 8. Ich war fogar genöthigt, das trocknende 
Heu jelbit mit umzuwenden. Göthe, Leben 6. B. So wend' id 
gelaffen den Gaul um und reite pfeifend zurüd. 3. Paul, Titan 2. 
Doch ſchnell wendet er fi um zur Flucht. Sihiller, Jungfrau von 
Drleans 1, 9. Hoch die Augen umbergewendet vol Stolzes. 
Voß. Doch du wandteſt dich weg. Göthe, dernene Pauſias. Mit 
weggewandtem Blicke vergießt der feile Sclav der edeln Römer 
Blut. Tiedge, Urania 5. Dem alten Glück, der eignen Kraft nicht 
fröhlich nieht vertrauend, wandte er jein Herz den dunkeln Künſten 
zu. Schiller, Wallenfteind Tod 3, 3. Sein Herz iſt noch deu ird'— 
Ihen Dingen zugemwendet. Dal. 5, 6. Wer wandie Dir Die 
Völker zu? Boß, Hymnus. Flieh'n wir noch weiter, oder wenden 
uns zu rück? Schiller, Jungfrau von Orleans 2, 3. 

Wendung, Wender, der da wendet, ſind einfach und in Zu— 
lammenfegungen gebräuchlich. — Welch eine ſchöne Weudung wilde 
men Gedicht genommen haben. Göthe, Meifters Lehrjahre I, 8. 
Handlung beiteht in der Auwendung der Willenskraft zu Erreichung 
eines Zweckes. Klopſtock, Gelebrtenrepublif,. Durch Umwendung eines 
iheinbaren Ernſtes in geiitreichen und heitern Scherz Das Gemüth zu befrie— 
digen. Göthe, Leben 10.8. Meinen beften Dank für Ihre freundſchaftliche 
Verwendung in der bewußten Sace. Schiller, Briefw. mit Göthe 
2, 296. Dagegen hatte Wilhelm die Schönen Ducaten der Gräfin in 
der Zafche, auf deren fröblibe Verwendung er das größte Recht 
zu haben glaubte. Göthe, Meifters Lehrj. 4, 2. Gehüllt in dauern— 
des Dunfel wie vormals blieb, drei Erdewendungen lang, die 
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Verſammlung der Geifter ſprachlos ſtehn. Klopſtock, Meſſias. Es gehört 
eine eigene Geiſteswendung dazu. Göthe, Betrachtungen im Sinne 
der Wanderer. Durch anmuthige Geſprächswendungen. Göthe, 
Wahlverw. 1, 2. — Haſtiger dreht' er den Wender. Voß, Luiſe 3 a, 597. 
Sein Gewiſſen, nicht ſein Eigennutz, war ſein Einwender gegen die 
Größe feiner Habe. 3. Paul, Heſperus 9. Nun geſteh mit im Ver— 
trauen, ob du der Entwender bit? Platen, die verhängnißvolle 
Gabel 1. Der Menjds der alten Zeit verhält ſich zur neuen, wie ein 
Bruatenwender zu einer Repetirubr. Lichtenberg, Nachtrag zu den 
wigigen und komiſchen Ausdrücken. Achilleus Wagenwender Schiller, 
Aeneis 2, 84. 

Wende (ahd. wendi, mlıd. wende), 1) die Handlung, da man 
ehvas wendet; 2) der Zuftand, da fich etwas wendet; 3) der Ort, 
wo, der Punct, um den ſich etwas wendet; 4) (Volksſprache in 
einigen Gegenden Norddeutichlands) ein Feldmaß, welches einen halben 
Morgen bält, nach Campe eigentlich fo Tange, als man den Pflug 
führt, ohne zu wenden; oder vielleicht beffer jo viel als man auf ein- 
mal, obne auszufpannen, prlügen (umwenden) kann? — Unfer Erden— 
jammer hat, gleich der Erde, jeine Wende; tritt fie gleich nicht früber 
ein, jo erfolgt fie do am Ende. Campe. Uriel' jtand auf der 
Wende des Sterns. Klopſtock, Meſſias. Weber Ortygia bin, wo Die 
Sonnenwende gejehn wird. Voß, Odyſſee 15, 403. 

Wendebanf (in den Salzwerfen), —bof (im Bergbau), —eifen 
(in Hammerwerfen), —graben (im Weinbau), —bafen, —bals 1), 
—freis, —pflug, —punct, — Säule (im Schleuſenbau), — ſchämel (am 
Wagen), —ſchatten (in der Mablerei), —ſchaufel, —ipindel (bei Hand: 
ſchuhmachern), —ſtange (in Hammerwerfen), —ſtock, jteefen (beide bei 
Handſchuhmachern), — wur; (veratrum album L.), —zirfel. — Jener 
Chorus dort macht euch zum Wendehals. Göthe, Kauft 2, 123. 

Wendel it nur in Zufammenfegungen gebräuchlich: — baum, 
— beere (ribes nigrum 1.), —biume (hesperis L.), —boden, 
— bohrer, —gerte, —muth (mbd. wendelmuot), — ſchnecke, —ftein 
u. a. — Dann würde ferner aus ihrer Schweiterliebe Licht auf ibren 
ganzen bisherigen Wendelgang fallen. 3. Paul. Als man fie einen 

endeljtieg binaufgebracht hatte. Göthe, Meifters Wanderjabre 1, 4. 
Schon trampelts laut die langen Wendelitiegen herauf. Wieland, 
Oberon 3, 46. Sie erftiegen eine Wendeltreppe. Götbe, Wahl- 
vermamdtichaften 1, 11. 

Wendig (abd. wendie, mbd. wendee = mandelbar, abwend- 
bar, rückgängig, Volksſprache wennig) ift nbd. fait nur noch in Zu— 


) Die Volksfprache faat Winpbals. Mhd. wanthals, davon wanthalsen 
— den Hals drehen, neidisch über die Achfel ſchauen. Du folt dich armer eltern 
nıt Ichamen, noch ob in winthalſen, wanne (denn) damit haft du fie verimebet 
Cverfchmäbet) und davor verſmebet dich gut (Gott). Berthold von Regensburg. 
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ſammenſetzungen gebräuchlich; das frühere wetterwendig lautet num 
wetterwendiſch, ©.282. — Niemand macht mich von euch wen: 
Dig. Gmpbius (+ 1664. Du folt dich richten, uf. die wart, diu nie 
an Menihen wendig wart. Boner (14. Jahrh.), Babel 87.- So 
wetterwendig war das Glück. Simplicifimus 3, 9. - 


Abwendig, die Verbindung, der man bisher angehörte, verlai- 
ſend, ſich von etwas wendend. “ Sein Schreiben enthielt lauter ſpöt— 
tifche Dinge in Knittelverſen, die einen andern irre oder gar abwendig 
gemacht hätten. Göthe, Leben 10. 8, 

Abfällig (i. falien) ſich von etwas treunend mit der Hinweiſung auf 
das Unrecht oder den Frevel, der Durch den Abfall begangen wird. Abtrüur 
uig (abd. ahtrunnic, mbd. abetrännee, abtrünnic, zunächit von trunne = 
Herde, Schar, umd Diejes von trianen, trönnen — ſcharen, Lrennjan = 
treumen, abtbeilen); deutet auf die Trennung bin, die durch Auflöfung der 
Verbindung entitebt. Abſpänſtig (abd. spenstic = anlodend |. S. 204) 
durch Lockung, namentlich trügeriiche Lockung abwendig. — Menu ich bei. 
meiner Unkunde von der Beichaffenbeit der Welt Euch auch eben nicht ab» 
fällig fein kann. Novalis, Heinrich von DOfterdingen 1, 2. Das weibliche 
Geſchlecht beat ein eignes inneres unmwandelbares Iuterefje, von dem fie nichts 
in der Welt abtrünnig macht, Göthe, MWahlverwandtichaften 2, 7. Ich 
wid nicht, daß du Döbbelin feine Leute abſpäuſtig machen ſollſt. Leſſing, 
111. Brief an feinen Bruder, 


Auswendig (mb. üzewendie, üzwendee, d.i. außen an der 
Band, vielleicht entitanden aus ahd. üzanandie oder üzanendie von 
abd. andi, endi = Stime, Oberfläche, Außenfläche?), was die Außen- 
feite, Oberfläche eines Dinges betrifft ). — Er hat feine Predigt jo 
brav auswendig gelernt. Schiller, Räuber 2, 3. Kein Lager ward 
bezogen, aber Die Unjrigen ſchlugen ein großes Zelt auf, inwendig 
und ausmwendig umber die reichiten berzliejiten MWeizengarben zur 
Schlafitätte gebreitet. Göthe, Campagne in Frankreich) 29. Sept. 


Außen (goth. utana, abd. üzän, üzana, mhd. üzen) und außer (ahd. 
üzar, mbd. üzer) bezeichnen allgemein, daß etwas nicht in demjenigen ift, 
werauf als in Rede itebend Bezug genommen wird. Außen fft nbd, nur 
Ade , außer Adv. und Prüpefition. Außerhalb (abd. mbd. üzerhalp) 
ift an oder auf der Äußeren Seite (ſ. S. 144) des in Bezug genommenen 
Dinges, und zwar in der Näbe defjelben, während außen ımd außer fowol 
die Nähe als die Entfernung bezeichnen. Neußerlich (mbd. üzerlich), was 
das Aeußere eines Dinges betrifft. — Die er fammt ihr zugleih innen mit 
ſicherſter Mauer, außen mit mächtigitem Seer umgab. Götbe, Kauft 2, 224. 
Das (Grab) inwendig fürchterlich, ob es außen der Frühling aleich mit 


— 


Y) Früher au Präpoſ. z. B. In- oder auswendig des Reichs Grentzen. 
Eleidan, Ueberfegung von 1557. Bl. 15, | 
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der Blume beduftet. Klopſtock. Sie läßt es (das Vöglein) beraußer, fo 
wie's ibr gefällt. Göthe, Gegenfeitig. Daß niemand mit ihm rede außer 
eurer Gegenwart. Göthe, Götz von Berlichingen 5. Solchen altehrwürdigen 
Feierlichkeiten folgte in guter Jahreszeit manches für ung Kinder Inftreibere 
Felt außerbalb der Stadt unter freiem Himmel. Göthe, Leben 1. ®. 
Aeuperlich ericheinit du mir die vielgeliebte felber. Göthe, Eugenie 4, 4. 


Inwendig (abd. innandic, mhd. innewenic, innewennic, inne= 
wendic, innewendeclich), die innere Seite eines Dinges betreffend, 
Gegenfag von auswendig, früher auch Prüpofition. — Lichtbelles 
Glänzen wacht inwendig um Gottes Geheimniß. Klopſtock, Meſſias 
1, 331. Inwendig vier Jarn. Schmeller aus dem 3. 15233. In— 
wendig einer beftimpten Zeit. Sleidan a. a. D. Bl. 18 b. 

Innen (goth. innana, abd. innan, innin, innana, mbd. innen, eine 
Fortbildung von goth. inna, abd. inna, inni, mhd. inne = inne) und inner 
(abd. mhd. inner) find Gegenfäge von außen und außer, wie innerhalb 
innerhalp, innerhalben) und innerfid; (innereclich, innerelich) von au ger: 
balb ımd äußerlich. — Da durhichleiht uns innen mande Hoffnung. 

Göthe, an Lottchen. Nach den eriten Gefechten verſchloſſen fih lange Die 

Feinde inner den Mauern der Stadt. Voß. Wenn Stürme dur Zweige 

und Blätter fauften, blieb innerſt doch der Keru des Herzens ungeregt. 

Götbe, Egmont 5. Wir andern, die wir in der Stadt geblieben waren, um 

diefe Pracht innerhalb der Mauern und Straßen noch mehr zu bewundern. 

Götbe, Leben 5. B. 

Anm. Aehulich it das veraltete (im 15— 16. Jahrh. gebräuchliche) ob= 
wendig — oberhalb, 3. B. bei Hug, Rhetorica Tübingen 1538. Bl. 171: Ob— 
wendig Pforzheim. 

Notbwendig Cerit nbd., nicht bei Stieler, wahrſcheinlich nad 
in—, auswendig gebildet), was nicht anders fein kann, als es ift. 
— (Gleich fing ih an von Diefen und von jenen nothwend'gen 
Dingen jonjt mich zu entwöhnen: nothwendig ſchien mir nichts 
als Ihre Blicke. Göthe, Sonette 6. Das iſt nun die Notbwendig- 
feit, ftebt nicht zu ändern. Schiller, Marin Stuart 1, 8. 

Nöthig (abd. nötac, nötic, mhd. nötic, nötec, von Notb ahd. mbr. 
nöt, goth. näuths, agf. neäd, neöd, ned, altı. naudhr, neyd, von der Wur— 
zei näuan, nauhan mit dem Grundbegriff verbindender Feitigfeit? Vgl. Tat. 
nec-csse, nex necis; oder zu abd. niotön, mhd. nieten — verlaugen, genie: 
Ben, fich eifrig befleißen, woher nbd. niedlich aus alti. niudlico — mit 
Nübrigkeit, forgfältig, genau; abd. niot, altſ. niud = Verlangen; nieten, 
alt. hnioda = mit einem Nagel befejtigeu, erft im 15. Sabrb. ?) minder ſtark 
ald notbwendig, bedeutet, day etwas, das zwar anders fein fönnte, wegen 
einer beitimmten Abficht fo fein muß. — Nöthig (war) immer eine (Schanze) 
zur Beichügung der andern. Göthe, Campagne in Franfreih 15. Det. 
Anm. Echmeller führt noch aus dem 15. Jahrh. an: binderwendling 

— rüdgängig, nahwendig = nahe, treuwendig — trenlod, — In den hiſt. 
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vei. Blättern Bd. 17 ©. 209 ftebt die feltne dorm: Stat aller weitwendigen. 
Zispute,_ 

Wendbar und wendlich (mhd. wendelich) find jegt nur in 
einigen Zufammenfegungen gebräuchlich. — Diefe aus Glauben und 
Schauen entfprungene Leberzeugung, welche in allen Fällen, die wir 
für die mwichtigjten erkennen, anwendbar umd ftärfend ift, liegt zum 
Grunde meinem fittlichen ſowohl als literariſchen Lebensbau. Göthe, 
Leben 12. B. Zu oft erjcheinen fremde Grillen uns als ein Geſchick, 
Das unabwendbar ift. lauten, Treue um Treue 1. Zum öffent: 
lieben Gebraude anwendliche. Lieder. Nationalzeitung. 

Wand (goth. vandus, ahd. mbd. want — das Wenden, der 
Ort, wo fib etwas wendet) 1) überhaupt eine ſenkrechte, oder doc) 
meist jenfrechte Fläche, 2) die jenfrecht aufgeführte Begränzung des 
Raumes an oder in einen Gebäude, 3) in weiterer Bedeutung in 
einzelnen Fällen, 3. B. im Jagdweſen, auf Schiffen, eine jenfrechte, 
oder fait ſenkrechte Fläche. — Indeß fünnen meine Ziegen an der 
jüben Band flettern. Geßner. Wer fiebt e8 dieſen Wanden an, 
daß eine Königin bier wohnt? Schiller, Maria Stuart 1,1. — In den 
höchſten Bergwänden. Seume. (Ich) drüde,.. den hintern Gran- 
jen an die Felswand hin. Schiller, Tel 4, 1._ Daß fie die Fluthen— 
wand entlang, wie auf grünen Matten wandelten. Poyrker, Tuniſias 1. 
Noch die ſchroffe Se birgsmwand hemme des Siegers Lauf! Da. 8. 
Wenn von der Wahrbeit nur diefe dinme Scheidewand mich trennte, 
Schiller, das verjchleierte Bild zu Sais. 

- Wandbalken, — bank, —bein, —befleidung, —bejen, —feit, 
— flechte, — fliege, —gefins, —bafen, — holz, —farte, —klompe, 
— klote, —knopf (alle 3 in der Schifferiprabe), —fraut, —lausg, 
—fetite, — leuchter, —moos, — nachbar, — nagel, — pfahl, —pfeiler, 
— rahmen, —ruthe, —Täule, —ſchrank, —ftüge , —teppich, —uhr. 

Anm. Sierber gebören auch die veralteten, in dev Volksſprache noch erhal— 
tenen Kormen Abwand — Ort am Ende des Aders, wo beim Vflügen umge— 
febrt wird, und Anwand (abd. anawanta) 1) Rand eines Aderfeldes, der nicht 
umgepflügt werden fann oder darf; 2) fo viel als Gewand (abd. giwant, altf. 
ziwand — Gränge, abd. zawentjan — ummwenden, Bolföfprahe Gewann, 
Swann) Aderbeet, Aderbezirt. Davon anwanden (angwannen) = angräns 
un. — Einen Mabl : oder Gränzbaum auf der Gränz oder Anwanden zu 
fällen ift verboten. Wirzburg. Waldordnung vom Jahr 1721. Am ader, das find 
zen anwand und gend (geben) über den fangen grasweg. Monum. boica 23, 598, 
Aecker die mit der maur anwanten. Daſ. 19; 583. 


Anwand (ielten), Aufwand f. S. 264; Vorwand S. 162, — 
Der Anwand deiner Zeit. 2. Karſchin. So trotzig ftebit du di, weil 
du Beben auf todten Tüchern beuchelit und große Thaten mit kleinem 
Aufwand verewigt (duch die Mahler), Schiller, Fiesko 2, 17. 
Dar Aufwand» und Pracytgefege den Fürften felber noch nöthiger 
wären. J. Paul, Heſperus 4. Dies alles wurde mit einem ungebeuren 
Koftenanfmwande betrieben. Campe. 
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Bewandt (mhd. gewant), Partic. von Bewenden, bedeutet 
das, was außer einem Dinge it, auf dieſes gewendet, in Richtung 
auf dieſes gebracht. Davon Bemandtniß und das felme Be— 
wandtihaft. — Man kann nidyt recht willen, wie es bier eigentlich 
mit ihm bewandt it. Klopftod, Gelehrtenrepublif, Es üt bier ſo 
bewandt, daß nichts beitändig fen, als nur der Unbeftand. Opig. 
Wenn es mit beiden einerlei Bewandtniß hätte. Leſſing, Ernſt 
und Fall 5. (Eine gleihe VBerwandnüß fagt Hoffmannswaldau im 
fterbenden Socrates 72 ftatt Bewandtniß.) 

Beihaffen (I. ſchaffen) bezeichnet die außer dem bloß äußern Vers 
bältniffe an einem Dinge befindliche Art des Erfcheinens, fie mag nun weient- 
fich oder zufällig fein. Beſtellt (von ftellen ſ. ©. 38) eigentlich in eine 
Stellung gebracht, bezeichnet mehr” die zufälligen Merkmale eines Dinges. — 
Mie Zeit, Art und die Umftände des Landes beichaffen find, Shakſpeare, 
Dtbello 2, 3. Es ift doch fonderbar, beitelft, daß mur die Meichen in ber 
Welt das meifte Geld befigen. Lelfing, Hänschen Schlau. 

Gewandt (abd. kiwant, mhd. gewant), was fich mit Leichtigkeit 
nach den Umitänden wendet und bewegt. Davon Gewandtbeit. — Uns 
aber hat er feine gewandtejte verzärtelte Tochter, freut euch! gegönnt. 
Göthe, meine Göttin. Charlotte, deren Gewandtheit ſich in qrößeren 
und fleineren Girfeln befonders dadurch bewies, daß fie jede unangenehme, 
jede beftige, ja jelbit nur lebhafte Aeußerung zu befeitigen, ein fich ver- 
längerndes Geſpräch zu unterbrechen, ein ſtockendes anzuregen wußte, 
war auch diesmal von ihrer quten Gabe nicht verlaſſen. Göthe, Wahl- 
verwandtichaften 1, 4. — Durch Lift und Fluggewandten Sinn 
verjucht” ich’S, im dem Kampf zu fliegen. Schiller, Kampf mit dem 
Draden. Tryphäna befürchtete viel von des Jüngling's leichtge— 
wandter Beredfamfeit. Klopftof, Meſſias 10, 337. (Ach möchte) 
in ſprachgewandter Maße kühnem Stolze, das befte, was Gefühl 
mir gäbe, reimen, Göthe, das Sonett. Doch dem Schauen, Viel- 
gewandten ward der ſchöne Preis zu Theil. Schiller, das Sieges— 
feit. Gin jeder weltgewandte Mann ziebt fie (die Kappe) behag— 
lich über Kopf und Ohren. Götbe, Kauft 2, 23. 

Gefchmeidig eigentlich Teicht zu Schmieden (abd. smidön, mbd. smi- 
den — überhaupt machen, arbeiten), daher zwar Widerſtand entgegenfegend, 
aber Doc; geeignet, eine nene Form anzumebmen und leicht in eine folche zu 
bringen. Biegfam (f. biegen) leicht die Form, Haltung verändernd. Beug— 
fam fi leicht aus grader Haltung in eine gebüctere bringen laſſend, nur 
auf die Gemütbsbefchaffenheit angewendet. — Ins loszureißen it noch nicht 
zeitig, drum feid geichmeidig. Götbe, Fauſt 2, 141. Wie ein Kind voll 
Unfhuld, mit biegfamem Herzen, folgt’ ich dem leichten Geſetz der faufts 
gebietenden Etimme, Klopſtock, Meſſias 4, 831. 

Verwandt (mhd. verwandt), eigentfih wovon ab=- und wohin 
gewendet, iſt allgemein durch irgend eine Gemeinfchaft (Gleichheit, 
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Aebnlichfeit u. dgl.) in Verbindung gebracht, in Berührung ſtehend; 
dann im Befondern (eigentlih und figürlich) durch ein Familienband 
angebörig. Berwandtichaft bezeichnet zunächit überhaupt das Verhält- 
niß, daß Eins durch eine Gemeinichaft mit dem Andern in Verbindung 
ſteht; im Beiondern das Verhältniß des Angehörens durch ein Familien— 
band. — Wohl euch, daß ihr mit dem Berräther nicht näher ver— 
wandt worden. Göthe, Gög von Berlichingen 3. Am näciten it's‘, 
(das Ding, der Pflug) dem Schwert verwandt. Schiller, Räthſel 10. , 
Berwandte find ſich alle ſtarke Seelen. Schiller, Piccolominie 4, 4. \ 
Ach börte von Berwandtichaften leſen, und da dacht’ ich eben 
fi an meine Verwandten. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 4. 
i angenehmen Drten (Darmftadt und Homburg), die durch Ver— 
wandtichaft beider Höfe in qutem Verhältniß jtanden. Göthe, Leben 
12 B. — Da drang ein Dußgend Anverwandten herein. Göthe, 
der Müllerin Verrath. In den Arm der blutSverwandten Königin 
mic werfend. Schiller, Maria Stuart 1, 7. Im diefer jungen Dame, 
gelingt mein Werk, fol meine Bundsverwandtin, ſoll eine Königin 
ums blübn. Schiller, Don Karlos 2, 10. Da bemerkte er, in einer 
Ede aufaetiicht, das große Dintenfaß, Ganzleiverwandte dabei. 
Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 9. Dann follen die Gartenver: 
wandten (Blumen), die fih von fern nur ſahn, neben einander ſich 
freun. Göthe, der neue Baufias. Beide Väter waren gaftverwandt. 
Götbe, Braut von Corinth. Man verläugnete es nicht, daß man fich 


unter Geiſtes- und Gefühlsperwandten bewege. Göthe, Keben 


11. B. Gr gebört num eimer deutjchen Heimath an, die Menichen 
um ihn find jeine LZandesverwandte J. Paul. Hier dacht' ich) 
lauter Unbekannte, und finde leider Nahverwandte. Göthe, Fauſt 
2, 145. Erde = wie jeeverwandt Daf. 2, 339. Wovon ſich 
dergleichen Sinnesverwandte am liebjten unterhalten. Götbe, 
Leben 16. B. Sie möchten gern in unfern Kreifen als Stamm- 
verwandte fich erweilen. Göthe, Fauſt 2, 123. Weil Abends vorber 
zwiſchen ihnen von einigen Seitenverwandten die Rede geweien. 
Göthe, Meiiters Wunderjahre 2, 3. Einem Rechtöfreund iſt ein ſol— 
des Locale nicht verhaßt wie einem Stallverwandten Daf. 1,9. 
Deut zeige mir, Daß unjre Seelen wablverwandt Platen, die 
hin Anihvolle Gabel 2. 

Sippſchaft (mhd. sippeschaft, von ahd. sippea, sibba, mhd. sippe, 
agi. ib, altu. siſt bedeutet eigentlich Friede, daher friedliches Verhältniß, 
dann Berhältniß des Angebörens durch Familienband, da man den engiten 
Frieden im Schoße feiner Familie findet, wahrſcheinlich zur heil. Baht fies 
ben; getb, sibun, ab». sibun, mhd. siben, altj. sivon, ag. sẽoſon, altı. 
sis; altfrief)siugon gehörig, mit Hindentung auf den fiebenten, d. i. den 
Rubetag beim Schöpfungswerke) deutet auf das Zufammengebören in Eins 
bin, lautet für die Schriftiprache alterthümlich und verbindet in der gewühn- 
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lichen Sprade, auch ohne auf Familienband zu ſehen, einen verächtlichen, 
unebrbaren Nebenbegrif. Freundſchaft (ahd. friuntscaf, mbd. vriunt- 
schaft, agf. freöndseipe, von Flf)rennd, abd. mhd. vriunt, agj. fr&ond, 
friend, goth. frijond, Partic. von goth. frijon — lieben) eigentlich wohlwel- 
lende Zuneigung gegen Jemanden; dann die im Familienbande liegende Zu: 
neigung; gewöhnlich das Angehören (der Perfonen) durch ein Familienband 
N außer den Eltern und Kindern. — Welche gemeinfamer Stamm mir erit 
und vervetterte Sippſchaft, dann das Lager verband. Voß. (Ich) fand 
/ « auf der Straße die ganze Sippfchaft beifammen. Göthe, Benvenuto Eel- 
lini 1,3. Um Fleiß und Tugend wählt er fie, nicht reicher Freundſchaft 

wegen. Voß. 

Wandel (ad. wantal, wantala, mbd. wandel = Umtauſch, 
durch den ein Schadenerjag geleiftet wird; der Erfaß jelbit, Genug: 
thuung, Buße; Fehler, Mangel, der, nad) dem Kauf oder Vertrag ge— 
funden, Denjelben rechtlich) aufhebt) allgemein Uebergang aus jeinem 

‚Wefen in das eines andern Dinges, im Bejondern 1) die Verände— 
rung des Ortes durch Geben; 2) das fittlihe Verhalten, die Art, 
wie man im fittlicher Hinficht gleichſam durch das Leben gebt; 3) (Bolfs- 
ſprache) Taufhhandel: in Handel und Wandel. Davon wandelbar 
(mhd. wandelbaere), überhaupt nicht fo, wie es ſeyn follte; dann fo 
viel ald mangelhaft; gewöhnlich aus jeinem Weſen in das eines an— 
dern. Dinges übergeben jo daß das Ding diefes andern ift oder zu 

— — Sie beſchwerten das Volck mit Maut, Zöll, Gült, 
del, Scharwach vnnd andern neuwen Fünden. Aventinus, 

Chronik 1580, BL. 254. — Es iſt ein Wandel vorgegangen. Schiller, 
Piccolomini 2, 2 Auf den Schrittiteinen batte man nach wie vor 
reinliben Wandel. Göthe, ital. Neife, Palermo 15. April 1787. 
Der heitre Wandel mancher Schönen Tage, der ftille Raum jo man— 
cher tiefen Nächte war einzig dieſem froben Lied geweiht. Götbe, 
Taſſo 4, 4. Ihr poct auf Ehrlichkeit und exemplariihen Wandel. 
Schiller, Räuber 2, 3. Vorerſt ſey geitanden, daß ich meinen Le— 
benswandel nidyt immer fo eingerichtet, um der nächiten Zeit, ja 
des nächſten Tages ganz ficher zu fein. Göthe, die neue Melufime. 
Des Genuffes wandelbare Freuden rächet jehleunig der Begierde 
Flucht. Schiller, das Ideal und das Leben. Plötzlich flattert ein 
Täubchen aus einem Aftloch empor, mit waudelbarem (farbewech- 
jelnden) Gefieder. Kleiſt, Frühling. Unmwandelbar, bis die Acheter 
Ilios Höhn einnehmen. Voß, Ilias 15, 70. Sch ermüdete nicht, 
über Flüchtigfeit der Neigungen, Wandelbarkeıt des menschlichen 
Lebens nachzudenken. Göthe, Leben 7. B. 

Veränderlih (ſ. verändern S. 274) bald fo bald fo werdend, von 

Einem ind Andere übergebend. Wetterwendifch (von Wetter abd. we- 

tar, mbd. wöter, altf, wedar, agf. veeder, vöder, mittelniederd. weder, altn. 
vedr, vedhr, flavifh veter, vjeter, neufrief, waer, ſchwed. väder, dän. veir, 
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gr. aidro, lat. zether, mit der Grumdbedeutung Freie Luft, dam bewegte Luft, 
Rind) veränderlic nach der Wendung des Wetters, — Das Glück fängt au 
mir wettermwendifch zu werden. Götbe,-Göp von Berlichingen 3. 


Wandeln (abd. wanton — fich verwandeln, wantalön, wan- 
tilön, altj. wantalön, ınbd. wandeln, mit verjchiedenen Bedeutun: 
gen), eigentlich machen, daß anjtatt des Einen ein Anderes wird, daß 
etwas aus feinem Weſen in das eines andern Dinges übergeht (Früher 
aud wieder berftellen, wieder qut macen und, metonvmifch, ftrafen) ; 
Daum (erft fpätermbd.) den Ort verändern dadurb, daß man fih an 
einen andern begibt; hin und ber geben, nur in edelm Style gefagt, 
und zwar vorzüglich von einem Gehen, das gemächlic, ohne Beſchwer— 
lichkeit, nicht in niedrigen Beichäftigungen iſt; auch figürlich in der 
böberen Schreibart. Verwandeln hat nur den Begriff der Ver— 
änderung und bedeutet jo zu etwas Anderm machen, daß das, mas 
vorher war, num diejes Andere völlig iſt oder zu fein jeheint. — Zeiten 
entflohn: allein die umgeichaffne bfieb; und dieſe Geftalt wird nie ſich 
wandeln! Klopſtock, die deutiche Bibel. Wandelt Glüde denn 
die Leute, Daß fie morgen nicht wie heute? Logau, Sinnged. 2192. 
Bis er den reinften Tropfen Bluts in mir zu Galle wandelte. 
Göthe, Taſſo 2, 4 Da er noch wandelte im Licht Schiller, 
Zell 4,2. Unter ibm tönte die Erde, und ein wandelndes Jauchzen 
durhdrang Die Pforten des Abgrunds. Klopftod, Meſſias 1, 73. In 
gährend Drachengift haft du die Milch der frommen Denfart mir ver— 
wandelt. Schiller, Tell 4, 3. Jemehr ich dieje Zuftände in Be- 
griffe verwandeln lernte. Göthe, Leben 11.3. Mir it das Herz 
verwandelt und gewendet Schiller, Jungfrau von Orleans 4, 1. 

Geben (ji. daſſelbe) bezeichnet allgemein fich zu Fuße fortbewegen, Walz 
fen (abd. wallön, mbd: wallen, agi. veallian, fchwerlich aus abd. watalön 

ton walan, f. waten zufammengezogen, eher zu wel — rund gebörig, 1. 

elle S. 135) wird nur im edelften Ausdruf, im boben Style für wan— 

dern geſagt, und zwar vorzüglich vom Wandern in fronmer Andacht zu einem 

Guadenbilde oder Üüberbaupt einem heil. Orte. Das finnverwandte wandern 

f. amten.: — Sie geben friedfih, Alt! und Junge, Männer mit Weibern ; 

göstergieidh und ähnlich fcheinen die wandelnden Geitalten. Göthe, Iphi— 

aenie 3, 2. Nach dem beil’gen Grab fie wallen, auf der Brut das Kreuz. 

Ehbiller, Ritter Toggenburg. Nun ordnet die Züge, daß jeder fich füge und 

einer mit allen, zu wandeln, zu wallen die Fluren entlang. Göthe, Idylle. 

Anm. Logan bat noch das an Wandel = Umtauſch erinnerude wandeln 
— umtauihen: Alter Freund für neuen wandeln, beißt für Arüchte Blumen 
baudeln. — Schmeller bat wendeln = einen Schaden erjeßen, j. oben Wandel, 

Abwandeln und umwandeln — machen, daß etwas nicht mehr 
ſo in wie es vorben war: bei abwandeln bezieht fid dies auf einen 
Theil, der, vom Ganzen getrennt (ab), anders wird, als das Ubrige; 
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bei umwandeln auf das Ganze, ſo daß es zu etwas ganz Anderem 


234 


wird. Beide haben auch örtliche Bedeutung, find aber Dann nicht 
mehr fiimverwandt. — Ich übergab ihn und mich dem Himmel und 
wandelte allein ab. Seume. Lieb’ und Freundſchaft wandeln 
unter guten, frommen Menſchen tröftend auf und ab. Ziedge, Urania 4. 
Und umgewandelt ſeh' ich die Holde. Göthe, Rinaldo. Und feier: 
lich, nach alter Sitte, umwandelud des Theaters Rund, mit lang: 
jam abgemeff’nem Schritte, verſchwinden fie im Hintergrund. Schiller, 
Kraniche des Ibycus. 

Anm. Abs und umwandeln für die grammatifchen Ausdrüde declinie- 
ren und conjugierern zu fagen, ift aus mancherlei Urfache nicht zu empfeblen. 

Wandern (mhd. wandern, von dem veralteten Wander, abd. 
wantar, nıhd. wander %), neben wantal, wandel), zunächſt hin- und 
hergeben, danı (eigentlich und figürlich) jich wohin begeben und zwar 
1) ſich nach einem andern, fernen, fremden Orte begeben; 2) beſouders 
zu Fuß reifen, vornehmlich wenn es weit it; 3) (Vollsſprache) aus 
dem Dienft treten, von Dienftboten gejagt; 4) (Volksſprache) ſpuken: 
cd wannert — geht um, ſpukt (davon Gewennen — — Geipenft). — 
Und er fommt ans Ufer mit wanderndem Stab. Schiller, Bürg— 
ſchaft. Wir aber wollen nach der Mühle wandern. Götbe, Fauſt 1,#. 


Wandeln und wandern, ald Berba der Bewegung, erleiden wiel- 
fache Zufammenjegungen mit ab, an (f. ©. 39), aus, be, daber, 
dahin, durch, ein, einber, empor, ent,entgegen, er,fort, 
beim, ber, herab, heran, berauf, beraus, berbei, herein, 
berüber,berum, herunter, bervor,berzu,bin,binab,binan, 
hinauf, hinaus, bindurdh, hinein, binüber, hinunter, 
binweg, hinzu, mit, nad, nieder, über, um, umber, un= 
ter, ver, vor, voran, voraus, vorbei, vorüber, weg, zu, 
aurüd, zuſammen. — Alles wandelt auf und nieder, Göthe, 
Leben 13. B. Als Triphon mit Antiocho, dem jungen König, auß— 
wandlet. Züricher Bibelüberſetzung. Gebt fie (Zeit) zurück auf dem 
jüngft bewandelten Bogen. Voß. Der langſam ... Daberwan- 
delt. 3 Paul, Hejperus 21. Gr (Gott) wandelt ſtill dabin 
durch ſeine Ewigkeiten. Ziedge, Urania 2. Und durchwandelſt mit 
Sinn dieſen gebeiligten Raum. Göthe, röm. Elegien 13. Es wandle 
Pracht und Frohſinn ein und aus, Platen, Berengar 3. Wenn der 
Morgen einwandelt. J. Paul, Heſperus 1. Gott ging nun md 
wandelt einher indem Wege der Sonnen. Klopitod, Meſſias 5,71. 
Entwandelt friedlih! Göthe, Fauſt 2, 386. Wer entwandelt 
durch den Garten bei der Sterne bleihem Schein? Uhland, Gntia- 
gung. Sogleich entwandelte Kirke der Wohnung. Voß, Odyſſee 
10, 388. Schrecken ergreift ihn gewiß, wenn ein Gott entgegen 
ibm wandelt mitten im Kampf. Voß, Slias 20, 130. Sie batten 
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1) P. Suchenwirt und der Teichner haben mhd. wander fir. waudel. 
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nun Die Höhe erwandelt. Campe So daß es (das Wafler) nur 
im weitläufigen Schlangengange fortwandeln kann. Göthe, Cams 
pagne in Frankreich, October. Vor ihm wandelten Satan eilendes 
Tritts und Ithuriel ber. Klopſtock, Meſſias 4, 226. Er wandelt 
beran lichtſchön wie Apoll. Paten, vom. Dedipus 5. Daß in der 
Hand es (das Talent) hebend der Saft hinwandle zum Nacht- 
ſchmaus fröhliches Herzens. Voß, Odyſſee 8, 395. Um unjer Leben 
wandeln Kinder wie jtumme Engel bin, an Lieb’ und Unſchuld 
reich. Ziedge, Urania 5. Jetzt, da fie wieder den Pfad hinwan— 
Delten. Voß, Luiſe 1, 222. Rhea Sylvia wandelt, die fürftliche 
Sungfran, der Tiber Waffer zu jchöpfen, hinab. Göthe, röm. Ele— 
gien 3. Die nachwandelnden Frauen. Göthe, Wahlverwandt- 
ihaften 1,9. Nun wandelt im Geleite Dir ewig Rube nach. Bürger, 
an die Hoffnung. Und jo ftanden fie auf und wandelten nieder, 
das Feld hin, durch das mächtige Korn. Göthe, Hermann und Doro- 
tbea 8, 80. Wo wir im Baumgang auf und nieder wandeln. 
Shaleſpeare, viel Lärm um Nichts 3, 1. Um die über uns jo weit 
erbabenen Männer mit eigenen Augen umberwandeln zu jehen. 
Göthe, Leben 8.B. Sie ſah vorwandelnd der Kriegsgenoß Eteo— 
neus. Voß, Ddvilee 4, 22%. Als fie folches geredet, da wandelte 
Pallas Athene eilig voran. Voß, Ddvifee 2, 406. ch will mich 
lagern unter'm Baume, da wandelt täglich fie vorbei. Uhland, 
Entihluß. Niefs im Herunterblif und wandelte ftill vorüber. 
Sonnenberg. Weggemwandelt (duch das Wandeln ausgelöjcht) 
jeid ihr, tiefgegrabne Worte. Göthe, der Wanderer. Der vorher das 
Zufammenmwandeln gejebn. 3. Paul. (Eine Allee) gab zu jeder 
Stunde des Tags Gelegenheit, im Freien zu verfehren und zu luſt— 
wandeln Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 5. Durch laue Nacht 
luſtwandeln Jungfraun. Voß, Deutichland. Da luftwandelte 
der König. Herder, Eid 12. — Bei feinem Abwandern betrug er ſich 
in der Fahrgaſſe eben jo excentriſch. Göthe, Leben 16.B. Eine Haurs 
nadel, die eben vom Kopfe abwandern will, Wetzel. Schloffer 
wandert aus und begibt fih ... nach Anfpach. Göthe, Tag- und 
Jahreshefte 1795. Noch in meines Lebens Lenze war ich und ich 
wandert aus Schiller, der Pilgrim. Die er felber getödtet auf 
einfam bewanderten Berghöh'n. Voß, Odyſſee 11, 574. Wir juchten 
unbewanderte Pfade. H. P. Sturz, SKlopitod. Indeſſen ich 
ein Stückchen Welt durchwandre. Götbe, Kauft 2, 111. Gilet, 
eilet, einzumwandern in Das feite Vaterland. Göthe, Meifters 
Banderjahre 3, 12. Ih entwanderte, dort der Kriegsarbeit zu 
begeanen. Voß, Ilias 12, 368. Ich hab viel erwandert, viel 
Großes und Wunderbares geſehen. Wieland. Diefer Pfad verleitet 
uns durch einſames Gebüſch, durch ftille Thäler fortzuwandern. 
Göthe, Taſſo 2, 1. Nie doch, du weißt ja, ging ich vor- deinem 
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prangenden Altar im vielrwdrigen Schiffe vorbei, herwandernd 
im Unglüd. Voß, Ilias 8, 2338. Deswegen fie unerkannt und 
beimlid berumwandern müſſe. Göthe, Lila 1. Daß feine 
bervor aus der Thüre wundere Voß, Ddvfiee 21, 34. 
Wir jungen Leute find einigemal bingewandert Gödthe, 
Leben 5. B. ‚Wo die Kränze des Nuhmes hängen, und Das goldne 
Scepter in ftätiger Reihe wandert von Ahuherrn zum Enkel hinab. 
Schiller, Braut von Meffina. (Er) wollt! wandern in alle Welt 
hinaus. Uhland, Siegfrieds Schwert. (Das) die Mitwandern: 
den zu überichreiten verſteht. Göthe, Meiſters Wanderjahre 3, 9. 
Es it ein armes verächtliches Wort, aber die Ewigkeit hat Mühe, 
es zu umwandern Schiller, Kabale und Liebe 5, 2. Bon 
Banden gefeffelt des Unmuths, fagten ummwandernde Geifter 
uns oft von dem jchredlichen Zündſtaub (Pulver). Pyrker, Tuniſias 4. 
Der Alte nimmt den Querſack auf den Rüden, den Knittel in die 
Hand, und wandert friihb voran. Wieland, Oberen 1, 73. Das 
bunte zierliche Anſehn dieſes herrenloſen aufgegebenen Gutes lockte die 
Befigluft der Borbeiwandernden Göthe, Gampagne in Frank 
reih 12. Oct. Wo eine Tugend an die Bruft der andern, und wo 
der Gram an’s Herz der Liebe füllt, da laß uns heiliger vorüber: 
wandern, da feiert eine Engelwelt. Tiedge, Urania 4. Gr war 
vom Rheine wegwandernd nad Gajtein gezogen. Göthe, Zug: 
und Jahreshefte 1795. Nun wandert er voll Zuverficht der Gegend 
zu. Engelſchall. (Er) war nad) mancherlei Schidjalen gejcheidter und 
verfehrter zu uns zurüdgemwandert. Göthe, Leben 15 B. Emig, 
unverrüdt, zufammenwandernd leuchten ewig fie herab die Sterue. 
Göthe, Pandora. 


Arnm. Die Participien neftatten ne andere Zuſammenſetzungen, z. B. Die 
jo mild den frommbinwandernden Pilger werden zur Liebe des Sobns. 
Pyrker, Rudolph 2. Einzeln darauf erbub fi) des Organiften berühmter viels 
gewanderter Sohn. Voß, Luife. Das Haupt aufbebend vom weitummanr 
derten Erdreich. Voß, Odyſſee 3, 453 Selber ſodann fußgwandelnd erreicht er 
Ilios Mauern. Voß, Ilias 11, 230. Nach der Ebne dringt fein Lauf ſchlan— 
aenwandelnd. Göthe, Mahomets Gefang. Aber ans der dumpfen grauen Kerne 
fündet leifewandelud fich der Sturm an. Göthe, Seefahrt. Mein Schwer: 
wandelndes Hornvieh. Voß, Odvffee 4,320. Bei den meerdurhwandelns 
den Schiffen. Voß, Ilias 7,72. Das nahtdurhwandelnde Scheufal. Voß. 
Gar nicht ähnliches Stammes find unsterbliche Götter und erdummwandelnde 
Menfchen. Voß, Ilias 5, 442. Die bimmelummwandelnde Sonne. Schiller. 


Wandelung, Wanderung find einfach und in Zufammenjeguns 
gen gebräuchlich; Wandeler (mbd. wandelaere) ift minder gebräud- 
lid als Wanderer — allgemein Außreiiender, aber nur in edel 
Sinn. — Entzüdt über die Wandlungen meines Schiefals. Klop- 
jtod, der Berwandelte, Fern war von unſerem Freunde jede Anwand— 
lung des Lachens. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 20. (Da fie) in 
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ewig drobender Berwandlung fi bewegend vermehren. Daſ. 3,9. 
Man kannm einige Worte hinter einander nicht ohne TZonwandlung 
ausfprechen. Klopitod, Gelehrtenrepublif. — Seine Wanderung über 
den Kirchhof. Göthe, Meifters Lehrjahre 5, 4. Ob ibm nicht auch 
manchmal ein Lied bei feinen Zußwanderungen einfalle. Göthe, 
Meiſters Wanderjabre 3, 1. Haben Sie von Seelenwanderung 
nicht gehört? Götbe, was wir bringen 18. — Jeder... jchreit dem 
fübnen Wandler zu. Alxinger, Doolin 1, 37. Flüſtre mir, du 
Libtwandlerin! Baggelen. Die Wolfenwandlerin Iris. Voß. 
— Bo ih Wandrer kurze Ruhe finde. Göthe, Wandrer und Päch— 
terin. Sehen wir aber bedeutende Staatsmänner, obwohl ungern, 
ibeen heben Poſten verlaffen, fo haben wir Urjache fie zu bedauern, 
da wir fie weder als Auswanderer noch ald Wanderer anerfen- 
wen dürfen; nicht als Nuswanderer, weil fie einen wünſchens— 
wertben Zujtand entbehren, ohne daß irgend eine Ausficht auf beflere 
Zuftände ſich auch nur fcheinbar eröffnete; nicht al Wanderer, weil 
ihmen anderer Orten auf irgend eine Weiſe nützlich zu fein felten ver- 
gönnt it. Göthe, Metiters Wanderjahre 3, 9. Sie hielt fih an den 
Beltwanderer Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 8 Nur zu oft, 
dag nach Pflege verlangende Länderdurchwandrer täufchen. Voß, 
Ddoffee 14, 124. Beſuch' oft die befadnen Erdenmwanderer. Klop— 
tod, die Zukunft. Wenn ein folder Bilger der Erdewanders- 
ſchaft dennoch nicht aufichauet und lernt, der verwirft fich felber. 
Klopftock, Meſſias 9, 256. | 
Waller (mbd. wallsere, wellere — Rußgänger überhaupt) gebört nur 
der edeliten und feierlichiten Ansdrudsweife an. Wallfahrer (d. i. der 
wallen fährt, ſ. fabren) iſt eigentlich wer auf Neifen gebt; dann, und fo 
gewöhnlich, wer in frommer Andacht wobin, um daſelbſt eine Andacht zu vers 
richten oder zu erfüllen, als zu einem Gnadenbilde x. einer Fußweg, beſon— 
ders eine Außreife macht.) Pilger, alterrtbümlich edler Pilgrim (abo. 
pilik rin. pilikrim, nbd. p(b)ilgerin, p(b)ilgerim, altu. pllagrimr; im 15. 
Jahrh. iſt plb)ilger neben pilgeram gebräuchlich, ital. peregrino, pellegrino, 
fran;. pelerin, von fat. peregrinus aus peregre eigentlid über Feld, per 
uud ager, dann fremd) wer weit fernbin zur Erfüllung einer frommen Aus 
dacht zu Fuße (au wol zu Schiffe) eine geiltliche Reife macht. Pilger 
nnd Waller werden im edeliten Sinne auch auf das beimatloje Leben aus 
gewandt, das fish nach dem Heimatorte, wie nach einen Gnadenorte fehnt, 
im Befondern auf das Erdenleben, infofern daſſelbe als eine geittliche Meile 


— — — — — — — 


) Dieſer Fußgang ſelbſt heißt Wallfahrt, früher Walle-fart. Daß 
dieſes nicht eine Fahrt in den Wald ſei, alſo eigentlich Waldfahrt heiße, 
wie mancher (3. B. Welter, Lehrbuch der Weltgeſchichte 6. A. 2, 13) zu mei— 
nen fcheint, beweiſen mıbd. wallebruoder — Pilger, wallekappe — Pilgerkleid, 
wallestap = Pilgerſtab u. a. 
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zur fernen wahren Heimat, dem Himmel, gedacht wird, — Ja wohl bin id 
nur ein Wandrer, ein Waller auf der Erde! Götbe, Wertbers Lei: 
den 1, 16. Zuli, Einft war der Pfad von Wallern voll. Ubland, die vers 
lorene Kirche. Alle einzeln berangefommenen Wallfahrer und alle ver 
einigten Gemeindeproceffionen ftanden bier verfammelt, Göthe, St. Rochus: 
feſt. Frei ift dem Wanderer der Weg, der Hirte treibe in's Gefilde, frob 
walle auf dem Felfenfteg der Pilger zu dem Gnadenbilde. Schiller, Kanıpf 
mit dem Drachen. Ich bin ein Pilgrim in der Zeit. Uz, an die Eonne, 
Einige werden als ein Trupp Pilgrimme fommen, die nad 2oretto walls 
fabrten geben. Schiller, Fiesfo 2, 15. 

Anm. Stieler hat noch das nbd. gang gebräuchlihe Einwanderer, das 


minder gebräuchlihe Berwandeler und das ganz außer Gebrauch gefommene 
Nahwandeler. 


Nachtwandler (bei Herder ungewöhnlih Nahtwanderer) eine 
Perſon, mit dem Erankhaften Zuftande behaftet, im Schlafe aufzufteben 
und wie wacender Weiſe Handlungen zu verrichten, deren fie ſich 
wachend nicht mehr bewußt ift, mit dem deutlichen Hinweiſen, Daß dies 
zur Nachtszeit und durch Hin- und Herwandeln gejchehe. — Gefaͤhr— 
lic) wie ein Nachtwandler auf jäher Dacipige wandelt. Schiller, 
über Egmont. Kannſt du den Wagen (das Sternbild) zu feiner Zeit 
hervorführen? Und die Nahtwandrerin über ibre Söhne tröften? 
Herder. Daß das Schnarren und Sprigen der Feder mich aus meis 
nem nachtwandlerifchen Dichten aufwedte. Göthe, Leben 16. B. 

Mondfühtig (abd. mänötsuhtic) eig. mit einer Krankheit behaftet, die 
fi) monatlich wiederholt; dann in dem oben genannten franfbaften Zuitande 
zu Zeiten fi befindend mit Beimifchung der Anficht, daß dieſer Zuftand unter 
dem Einfluffe des Mondwechſels ftche und fih äußere und machlaffe, je nad: 
dem der Mond zus oder abnimmt. 


Wandelgeift, —glüf, —fraut (eucubalus behen L.), —liebe, 
—matte, —monat (April), —plag, —ſinn, — ſtein (Grängftein), 
—weife, —wetter, — zeit u. a5 Wanderbub, —bündel, —fall, 
— geld, —geräth, —gejell, —hut, — jahr, — Heid, — krankheit, —maus, 
—ratte, —jad, —ſpiere (in Schiffen), —ſtraße, —taube (columba 
migratoria L.), — weg, —zeit u. a; Wandersmann — Sie 
gingen die Wandelbahn entlang. Pyrker, Maffabier 3. Aber die 
Wandelerden find auf ihren Thierkreis eingejchränft und am Eine 
Sonne gebunden. 3. Paul. Gr jang das Lied der Sterne, den Wan— 
delgang um ihres Vaters Thron. Herder. Wenn am der Furbe 
Scheine fie (die Ringe) werden wandelhaft. Rückert, geſ. Ged. 
3, 495. Ihrer Götterjugend Rojen blühen wandellos Bekändig, 
nnveränderlic) im ewigen Ruin. Schiller, das Ideal und das Leben. 
Daß diefem Ort kein ſchwatzender Prediger, fein wandellofer (ohne 
tugendbaften Wandel) Ehrijt, der Propheten jelbit nicht fühlt, ſich nabe: 
Klopftod, die Stunden der Weihe. So iſt fie (die Beburrlichkeit) der 
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Hauptitein in der Krone des Menjchen, von der Kraft des Geiltes 
reizbarem Wandelmuth der Einbildungsfraft abgenommen. Benzels 
Stemau. Schnellathmend und glühend machte er ſich in die bunte 
Bandelreihe... hinein. %. Paul, Zitan 40. Man behandelte 
mich nicht, wie bisher auf der Reife, bloß als den Dunftjchweif jener 
beiden großen Wandelfterne. Göthe, Leben 14. B. Wird, Da er 
noch von Krafau nicht zurüd, den Wandeltanz mit dir heut nicht 
eröffnen. Werner. — Wenn er es wagte, auf friihen Wanderfüßen 
jein Ziel zu erreichen. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 9. Ich be- 
darf recht jehr des erfahrenen Wandergefährten. Platen, die 
verbängnigvolle Gabel 3. So daß eine vollftändige Wandergejell- 
haft... dahin zu jchreiten fchien. Göthe, Meiſters Wanderjahre 
3, 1. Boll froher Wanderluft. Lenau, Seemorgen. Die braudı- 
baren Wanderluſtigen mit in unſern Zug aufzunehmen. Götbe, 
Meiſters Wanderjahre 3, 4. Heiß’ ihm einen Wanderpfennig 
reihen! Uhland, Ludwig d. B. 1. Als wenn idy es, nadı ermüden— 
der Wanderſchaft, vielleicht unter andern ungünstigen Umständen 
vor Augen jebe. Göthe, Meiſters Wanderjabre 2, 4. Es fei nur von 
einer Berawanderung die Rede. Göthe, ital. Reife 8. Sept. 
(Merfur:) Und haben Sie von Seelenwanderung nicht gehört? 
(Mutter:) Ad, ich weiß nicht, ob meine Seele oder mein Körper auf 
der Wanderſchaft ift. Göthe, was wir bringen 18. Nach kurzem 
Bedenken ertönte jodann ein freudiger dem Wanderjchritt anges 
meilener Zwiegelang. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 1. Ein Bauers- 
mann am Wanderjtabe jchritt Daher. Bürger, Lied vom braven 
Mann. In Italien nahmen die Wandervölfer den damabls grä— 
cifirten römijchen Character an. Ungenannter bei Ganıpe. 

Anm. rüber waren noch andere Formen. gebräuchlich, 3.8. Wanderpflicht, 
—teufel, —geiſt; Bandelreim, —ſchluß bei Stieler; Wandel büchlein (Straf: 
und Bußverzeichniß), —gericht, —itrafe, —ferze (die während der Stillmeſſe angezün— 
det zu werden pflegt), —leuchter (für Mandl.) —ſchelle (für Wandich.) bei Schmeller. 

Bewandert ift eigentlich viel und weit umber gewandert, und 
davon dann figürlich durch Befliffenbeit worin von vieler Kenntniß. — 
Ihr nennt Euch fremd in Englands Reichsgeſetzen; in Englands Un— 
glück jeid Ihr ſehr bewandert. Schiller, Maria Stuart 1, 7. So 
wurde auch hier eine gleiche Bekanntichaft mit dem Corpus Juris Fir 
nöthig befunden, worin ich auch bald auf das vollfommenfte bewan— 
dert war. Göthe, Leben 4. B. 

Kundig (abd. ch(k)undie, mbd. kundec, kündec, fund abd. ch(k)unt, 
mbd. kunt, agſ. chudh, von können goth. kunnan, abd. ch(k)unnan, mb, 
kunnen, künnen, agf. cunnan — wifjen, geiftia vermögen) überredungsges 
wandt, liſtig, große Kunde, umfaſſende Kenntnijle worin babend. Erfab> 
ren (abd. irvaran, von irvaran — bindurdfebren, bindurchaeben, 1. fah— 
ren) durch Betreiben oder Durchforfchen eines Dinges in demfelben von aus— 


gedebnter, bejtimmter und gewifier Keuntniß, im Bejondern, wenn dieje Kenuts 
19 
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niß au aflaemeinen Wahrheiten fortgeichritten it, die aus ibr abgezogen find, 

und ald Regeln ımd Süße in Beurtbeilung und Handlung bei ähnlichen 

Fällen und Gegenitänden beitimmen. — Bündig und kurz war unfere Iran 

(Trauung); und gewiß fein Kundiger möchte fie tadeln. Voß, Luife 3 a. 

472. Nur der erfabrne Mann befigt fein Obr, der tbätige fein Zutram, 

feine Gunſt. Götbe, Tafio 1, 4. 

Anm. 1. Nach Grimm 11,35. IV, 623 gehören zu winden vielleicht and 
Wunder und Wunde. Jenes lautet abd. wuntar, mhd. agi. wunder, alti. 
wundar, wunder, altfrief, nenfrief. wenniederl, engl. wonder, neuniederd. Volks— 
fprahe wunner, altı. ündr, dän. fchwed. under. Es bedeutete dann wol das 
vom gewöhnlichen Kauf der Dinge Abweichende. Oder iſt an getb. vunan, alfe 
— die Freude, das freudige Erjtaunen zu denken? (Wonne S. 229.) Bund 
(wovon Wunde) it gotb. vunds, abd. mbd. wunt, agſ. vund, mittelniederl. wont. 
Auch Wackernagel rechnet das Wort zu winden, wie fat. vulnus zu volvere, 
Graff zieht vulnus zu fanffr. vrana — Wunde, val. aber auch fanifr. vadh = 
tödten, vyadh — verwunden, ar. or ragen — verwunden, fettifch wäts — Wunde. 

Anm. 2. Wimper iſt febr entitellt (abd. wintpräwa, mbd. älternbd. wint- 
brA), die Haare an den Augenliedern (Augenbrauen, fehlerhaft auch Augen: 
braunen, ahd. p(b)räwa, mbd, bräwe, brä, gotb. brahv, agf. broev, engl. 
brow) und wol in Bezug auf das Minden, Wenden, Bewegen derfelben. 

nn. 3. Wind (goth. vinds, abd. mbd. wint, altſ ag. wind, altı. vindr, 
fat. ventus) gebört nicht hierher, jondern iſt wabrfcheinlich eine jebr alte Parti— 
eipialform von weben, goth. vaian, abd. waian, wähan, mbd. waejen, waen, 
altfrief. waia, neufrief. waeyen; val. gr. ayıar = wehen, arınog — Bin, — 
Windmonat (Drtober) abd. windemät, windumemänöt, myd. windemänöt, 
von abd. windemen, mbd, windemen ift von fat. vindemiae —= Herbſt, vinde- 
miare — berbiten, nicht von Wind, acbilder. 

Anm. 4 Der Name Wende, Bandale, abd, Winid, mbd. \Winede, 
Wint (fat. Venetus?) abd. Wandali, gebört ſchwerlich bierber, jcheint übrigens 
deutſch (keltiſch?) zu fein. 


» Dinfen. 
(Wurzel dan—s, din—s; dans, dins.) 

Dinfe, dans, gedunfen, dinjen (abd. dinsu, dans, dunsu- 
mes, dunsaner, dinsan; mbd. dinse, dans, dunsen, gedunsen, 
dinsen; gotb, altf. thinsan), nbd. nur noch im Participium (gedunz 
jen, aufgedunjen) und in einem neuen Verbum dunſen (abd. 
dansön = ziehen) gebräuchlidy, hat urjprünglich die Bedeutung zieben, 
fchleppen, tragen, nbd. (als Jutranfitiv) die Bedeutung aufſchwellen, 
ſich ausdehnen, gleichiam auseinander gezogen werden. — Wir ſaben 
num nicht mehr in jenen Gedichten ein angeipanntes und aufgedun= 
jenes Heldenwefen. Göthe, Leben 12, B. Mit dem aufgedun— 
jenen Ballen Waflerjucht. Shakeſpeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 2, 4. 
Tief im Gemach iſt ein Lager ... Dunjend von bräunlichem Flaum 
und mit bräunlicher Hülle bededet. Voß. 

Anm. 1. Grimm (Gram, II, 36, 56) it zweifelbaft, ob er Dunit hier 
ber, oder zu dehnen rechnen fol. MWadernagel und Weigand rednen das 


Wort zu dinſen; Graff V, 430 ſchwankt zmifchen verfchiedenen Wurzeln. Das 
Wort lautet gotb. dauns (Geruch), abd, d(tJunst, dit)uni(e)st (Sturm), mb». 
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dunst (Dasıyf). Das Aufqualmen, Aufwirbefn des Mauches, fowie das zuſam— 
mengezogene Better (Sturm) fcheinen für Zufammenbang mit dinſen zu {prechen. 

Anm. 2 Wackernagel und’ Grimm rechnen hierher auch Tanz, ahd. 
mbd. tanz, altn. dans; tanzen ahd. dansön = ziehen, einen Umzug balten, 
mbD. tanzen (tanzen), dansen (bin und berzieben). Grimm ſagt: „Daber 
vielleicht das vom. dansa, bei der Zurüduabme in Tanz vergröbert ?* 

Anm. 3. Rah Schmeller (bayer. Wörterb. I, 385) gebört zu dinfen 
auch die Dünfel = eine dünne Stange, mit einem aus Weiden geflochtenen Ring 
(Dünfelbals) an jedem Ende, welche, gleichlam als ftarres Seil, zum Faffen 
des 2enditefens (Pfables am fer) und Befeltigen des Floßes an denfelben 


dient. — Dunſel (Bolfsjprade) Benennung eines folgen, etwas einfältigen 
Weibsbildes icheint verdorben aus ſpau. doncella (Kammermäddhen). 
Sinfen, 


(Wurzel sig, sig; vgl. fanffr. sag — verbergen.) 

Sinke, fanf, gefunten, ſinken (ahd. sinhu, sanh, sunhumes, 
sunhaner, sinhan, sinchan, sinkan; mhd. sinke, sanc, sunken, 
gesunken, sinken; goth. siggvan, agſ. sincan, mit eingejchobenen n 
von ahd. sikan, mhd. sigen, altſ. agſ. sigan, altn. siga = fid) nieder- 
wärts bewegen, woher unſer ver-ſiegen jlatt verzjeigen; verwandt 
it jeiben, 1. d.) 1) fich allmälich, langſam niederbewegen; 2) (figür- 
ih) im Kampfe getödtet werden, mit Bezug auf die Art, wie der Ge— 
tödtete fi auf die Stelle niederbewegt, wo jein Leichnam liegen wird; 
3) nach und nad) abuchmen, an Stärke, Lebhaftigfeit vermindert wer— 
den; 4) bis zu einem gewilfen Grade erniedrigt, auch ſchlecht werden, 
— Laut weinend ſankſt du mir zu Füßen. Schiller, Dou Karlos 1, 2. 
An unſern Mauern ſank der edle Held für feines Königs Sache. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 3. Und findet ihn bei der Wach' 
am finfenden Feuer. Klopitod. Doc ch ich Tinfe in die Nichtigkeit, 
jo klein aufböre, der fo groß begonnen. Schiller, Wallenſteins Tod 1,7. 

Fallen (ſ. d.) allgemein fih nach unten bewegen aus Mangel eines Hals 
tungs- oder gehörigen Unterjtüßungspunetes; (figürlih) im Kampfe getödtet 
werden mit Bezug auf die Art, wie der Getödtete fi) auf die Stelle nieder: 
bewegt, wo fein Leichnam liegen wird (fallen drüsft dem Begriff ftärker und 
lebbafter aus als finfen). Stürzen (ahd. sturzen, mhd. stürzen, wahr 
fheintih mit Sturm ahd. mbd. sturm, agf. Storm, stearm, altı. stormr, 
fteuern goth. ahd. stiurjan, nıhd. stiuren, agf. st&oran, stioran, styran, 
altn. styra, und jtören abd. störjan, stürjan. mbd. stoeren, agj. styran 

— ſchüttern, beftig bewegen, aus Einer Wurzel, welce fih in fanjfr. star 

findet?) bedeutet eigentlich ein geſchwindes und beftiges, fallendes Bewegen 

nach jeder Richtung, welche es auch ſei. Bleiben (f. d.) bezeichnet, in ſei— 
ner Sinnperwandtichaft mit fallen und finfen, die Folge des Getöbtet- 


») Graff VI., 702 f. itellt dieie Worte als wurgelverwandt zufammen ; Grimm: 
II, 48 ftellt ſteuern, ſtören, Sturm zufammen; Wackernagel bemerkt zu 
Sturm und ftürzgen nichts, weil bei feuern auf gr. ravpog — aufrecht⸗ 
ſtehender Pfabl umd fat. instaurare bin, und ftellt tören mit strö (Stroh) und 
lat. sternere zuſammen. | 
19* 
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feine, daß nämlich der Getödtete nicht die Stelle verlaffe, wo er gerödtet wor: 

den, und ift der gewöhnliche Ausdrudf für den Begriff im Kampfe getödtet 

werden. — Ich weiß nicht, welcher feindjelige Dämon jegt unfre Echaufpie: 
fer, befonders weiblichen Geſchlechts, beherricht, daß fie eine fo große Kun 

im Fallen, oder foll ich jagen, im Stürzen? fuchen. 3.93. Engel. Um 

eber nicht erfolgt des Kampfes Ende, als bis der letzte Mann gefallen ik. 

Schiller, Walleniteins Tod 4, 10. Er blieb darauf bei Askalon. Leſſing, 

Nathan der Weiſe 4, 7. 

Anm. Rüdert (gef. Ged. 2, 69) gebraucht noch die frübere Conjuctivferm 
verfünke, gereimt auf dünke. 

Berfinten (mhd. versinken), 1) eigentlich fo finfen, daß es dahin, 
weg iſt; 2) in einem ſolchen Grade in einen gewiffen Zuſtand fommen 
(mit oder ohne Zuthun der Perjon), daß man, von demſelben einge: 
nominen und bewältigt, nur jchwer wieder herauskommen fann ; 3) (fg.) 
fo fehr in der Seele oder dem Geifte mit etwas zu thun haben, daß 
fie für nichts Anderes empfänglich find oder ſcheinen. — Was du ar 
feben ... jei wie ein Sarg in deiner Bruft verjunfen. Schiller, 
Don Karlos 2, 4 Was ift ein Kopf wie dieſer gegen fiebzig ver: 
funfne Gallionen? Daf. 3, 6. VBerfunfen in dich jelber ftehit du 
da, gleich einem Träumenden. Schiller. Glauben Sie denn, daß die 
todte Stille, in der Sie verfunfen find, Ihnen und der Kranken 
Bortheil bringe?... Wenn aud nur Mufif und Tanz um fie berum 
fie aus der dunkeln Zraurigfeit riffen, in die fie verſenkt it. Götbe, 
Lila 1, Aber fie faß verjenft in ihr Buch. Göthe, Wahlverwandt: 
fchaften 2, 13. 

Sich vertiefen (von tief, gotb. diups, ahd. tiuf, tiof, mhd. tief, altf. 
diop, agi. deöp, altn. diüpr, Eine® Stammes mit taufen, goth. däupjan. 
abd. toufan, altf. döpjan, mbd. toufen eigentlich — untertauchen) jo in eine 
Befchäftigung mit etwas eingeben, daß alles Andre außer dem Gegeuſtande 
derfelben der Seele oder dem Geiſte verfchwindet. — In einem fchlecten ver: 

wahrloſ'ten Bauergarten babe ich mich auf Orangenäſte gefept und mid in 
Grillen vertieft. Göthe, ital. Reife 7, Mai 1787. 

Ab—, bei—, dahin--, darwider—, durch —, ein—, nt—, 
er—, ber—, herab —, heraus —, herein—, hernieder —, berüber—, 
herunter —, bervor—, her— und bin—, hinab—, hinaus—, hin⸗ 
ein—, hinüber—, hinunter —, hinweg —, mit—, nah —, nieder—, 
über—, um—, unter—, vor—, vorbei— , vorüber —, weg-, 
= zurüd—, zufammenfinten find klar, aber nicht alle gleich ge- 

räuchlich. — Welche (Fenſter) die Sonn’ abjinfend beleuchtete. 
Voß, Luife 1, 688. Als die Sonne nunmehr abſank. Voß, Odvflee 
9, 168. Da jeder dahinſank, ftürzt auf jeden ein Fels. Klopftod, 
Meiftas 1, 155. Und fie ſanken betäubt von feiner Stimme dar: 
nieder. Daſ. 6, 69. Sie (die Freude) fol nicht mit Windftöpen 
an den Flügeln reißen, ftill jollen die ausgeftiedten Schwingen dus 
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dinne Blau durchfchneiden und durchſinken. J. Paul. Der Eti— 
fette lange Sceidewand ift zwiihen Sohn und Bater eingejunfen. 
Schiller, Don Karlos 2, 2. Es richtet an den wüſten Trümmern der 
eingeiunfnen Zeit die Ewigkeit fi) auf. Tiedge, Urania 2. Eurem 
Haupt Die goldenen Kronen jchnell entjinfen. Klopftod, Meifias 
5, 464. Darum aber entjinf euch nicht der edle Muth. Schiller, 
Jungfrau von Orleans 2, 2. Als das Schiff er ſank. Herder, Freund- 
jdaft nach dem Tode. Der im Meer erfinfet. Herder, der Sciff- 
bruch. Dennoh erjänf ich, du Gottverföhner, dein Leiden zu fingen. 
Klopitof, Meſſias 5, 356. Hinter ihm fanfen die Feljen zitternd 
berab. Daf. 2, 368. Nun ſank die von Bligen genährte Sonne 
feuertrunfen aus dem rothen Gewitter heraus. %. Paul. Nacht ift 
ihon hereingeiunfen. Göthe, Fauft 2, 4. Schon ſank die Naht 
bernieder. Ubland, die drei Könige zu Heimjen. Und fchon ſinket 
er ſchwebend auf ihren Tempel herunter. Klopftod, Meiftas ı, 714. 
Auch ſank die blühende Mähne wallend hervor aus dem Ringe des 
Jochs. Voß, Ilias 17, 439. Der Himmel ſank näher herzu mit 
hoben Sternen. 3. Paul. Zu deinen Füßen ſink' ich wehrlos, flehend 
bin. Schiller, Jungfrau von Orleans, 2, 7. Jetzt iſt's nicht Zeit, 
ermattet hinzuſinken. Daſ. 3, 6. Wie unter dir der trügeriiche 
Firm einbricht und du hinabfinfft. Schiller, Tell 3, 1. Das Ring- 
lein ſank binunter. Uhland, der Ring. Wenn alles an mir hin— 
wegiänfe (mich alles verließe). Meyer. Die ganze Erde und die 
Some janfen nad. %. Paul, Siebenfäs, 1. Blumenftüf. (Er) 
fiebt in das Meer fie niederjinfen. Göthe, Alexis und Dora. Die 
Gräfin ſinkt um. Schiller, Fiesfo 4, 15. (Sie) wagt ihren ganzen 
Reihbtbum und Beſitz großmüthig an mein unterjinfend Glüd. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 4. Alle wir dreh'n vorſinkend 
mit eifrigem Ruder die Meerflut. Voß. Das ganze Weltgebäude jant 
mit jeiner Ilmermeßlichfeit vor uns vorbei. J. Paul, Siebenkäs, 
1. Blumenftüd. Indem das Kind mit der Sipftange vor ihm vor- 
überjanf. 3 Paul, Titan 14. Doch ſcheint die Göttin endlich 
weazufinfen. Göthe, Fauſt 2, 59. Frage dich, ob du den Mann 
noch fennft, der, vom Glanze jeiner Geiftesgaben weggeſunken, 
num im Dunfel lebt? Ziedge, Urania 1. Albano wandte fi nad 
den Gebirgen, denen die Abendjonne, wie aufgelöjet, in ftecbendem 
Glanze zu ſank. 3. Paul. Mein Geift fteigt auf und finft wieder 
zurüd. Götbe, Lila 2. Wer mit düftrem rückgeſunknem Blide ... 
ſchwankt dem ftummgetragenen Sarge nah? Schiller, Reichenphantafie, 
Daß man die zufällig entjtandenen und nah und nach zufammen- 
finfenden- Hügel ungejäumt vergleiche. Göthe, Wahlverwandtich. 2, 1. 
Anm. Die Participien geitatten noch andere Zufammenfegungen, z. B. Ja, 


deine aramverfunfne Wange, dein gelichtes Haupt dürft’ ich berühren! Her— 
der. Die weinbetäubt und ſchlafverſunken waren, Shafeipeare, Macbeth 3,6. 
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Sinker, eigentlich eine Perſon, die finft, jo 3. B. im Bergbau ; 
dann auch ein zur Fortpflanzung in die Erde geienfter Zweig eines 
Gewaͤchſes, gewöhnlid Senfer, Abſenker; Sinfung — Sinf- 
ler, Sinfergefhworner, Sinfwerf cin den Berg- und Salz- 
werfen). — Allen matten Sinfern. Rückert, geſ. Ged. 4, 139. 

Die Sinfe (mid Sinfen, Sinf, Sunf) gebraucht die Bolfs- 
ſprache, um eine niedrige Gegend, Die Vertiefung in einer Fläche zu 
bezeichnen, wofür fodann die Senfe (mhd. senke — Thal) oder 
auch das Gefenfe (mehr auf die Richtung nach der Tiefe deutend) 
gefagt wird. — Bon dem Geſenke des Flußbettes hängt der Full ab. 

Abhang (f. bangen) bezeichnet allgemein die Neigung einer Erdfläche 

zu einem ftumpfen Winkel mit der Meeresflähe. Abdahung (von Dad, 
ahd. mhd. dach, lat. tec-tum von tegere, gr. röyos = Dad, ſ. deden ©. 
11), infofern die Neigung allmälih und fanft, ungefähr wie die Neigung 
eines fanft anfteigenden Daches, und von bedeutender Ausdehnung if. Lehne 
(abd. hlind, mhd. löne — Zurüdbiegung, von ahd. hlinjan, hlinen, hlinön, 
mbd. lenen, agf. hlionan, hlinjan; vgl. lat. clinare, gr. zAivam = neigen, 
fenfen; gotb, hlains — Hügel) und Leite (abd. litä ftatt hlitä, mhd. lite, 
fpätermbd. leite, agſ. hlidh, aftır. hlid, fchott. lithe — fanftgeneigte Höhen- 
feite der Erde; vgl. gr. »Aerts, lat. clivus = Hügel) find fanft anfteizende 
Seiten der Berge und Hügel. Halde (abd. halda, mbd. halde — abjchüfs 
figer Ort, von ahd. halden = abſchüſſig fein, fi neigen f. S. 12) iſt die 
fteil anfteigende und daher abichiiffige Seite eines Berges oder überhaupt 
einer Anhöhe. Böſchung (wober fommt das Wort? Echwend dent an 
mittellat. bassare, franz. baisser — neigen, beruntertbun; Shmittben:- 
ner feitet e8 ab von Buſen abd. puosum, mbd. buosem; Adelung deuft 
an beißen 3. B. in das Gras beißen, d. i. fallen; Friſch leitet eö ab von 
Bitch, foviel als Buſch, ſchweiz. Böih_— Raſenſtück, Raſenbüſchel) if 
eine fteile Abdahung, weiche an erbauten Werfen, wie Mauern, Feſtungs— 
werten, Gräben x. durch die Kunit gebildet it. — Am untern teilen Ab— 
bang gehn dem Pferde die legten, fchmalen Klivpenitufen aus. Götbe, Eu— 
genie 1, 3. (Wir hatten) einen fchmalen Eteg nur an der einen Seite mit 
Lehne verfeben angetroffen. Göthe, Meiſters Wanderjabre 3, 5. Ich itand 
- auf Berges Halde. Rückert, Abendlied. Bon beiden Seiten Reinbau, links 
mit Manern eingefaßt, rechts abgeböfcht. Göthe, St. Rodhus-Feit. 
Senken (abd. sankjan, senkjan, mhd. senken, agſ. sencan), 
die thätige Form, zu ſinken, bedeutet 1). allgemein finfen machen, nad) 
und nad in die Ziefe laſſen; 2) im engeren Sinne tief machen (im 
Bergbau), eine Rebe, einen Zweig jenfen (im Wein- und Gartenbau), 
fie Dadurch fortpflanzen, daß man fie vom Stamme, ohne fie davon 
abzulöſen, in die Erde jenfet, d. h. niederbengt und einen Theil der- 
jelben in der Erde befejtigt, damit er darın Wurzel fchlage, und Damit 
fie, wenn dies geichehen it, vom Stamme abgelöjet werden fünnen. — 
Auf die Kniee ſenkt fie ih. Schiller, Braut von Meſſina. Und 
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jenften ibm dann die Triumphesfahnen zu Füßen. Sonnenberg. 
O möchteft du auch in das imnerjte Herz mir ſenken den Blid. Voß. 
Hier jchwebt fie mit gefenftem Fluge. Schiller. Es gab ihnen 
nicht auf, zu beten und zu ruhen, wohin ſich jo gern die orientaliſche 
Beichbeit jenkte. Herder. 


Senten jegt ſich im Allgemeinen mit den bei ſinken genannten 
Partikeln zufammen. — (Sie jigt) mit abgejenftem Haupt und 
Aug. Göthe, H. Sachſens poetische Sendung. So wird das Schiff 
jerichmettert an der Fluth, die fih gähſtotzig abſenkt in die Tiefe. 
Schiller, Tell 4, 1. Gleichwie der Gevögel unzählbar fliegende Schan- 
ren ... bierbin flattern und dort, mit freudigem Schwunge der Flügel, 
daun mit Getön abienfen den Flug. Voß, Jlias2, 459. Das feine 
Blättchen, obne ſichtlich äußere VBeranlaffung, aufs und niederjenkt. 
Göthe, Leben 16. B, Ich erinnere nur an die peripeftivifch in Die 
Mauerdicke fih einjenfenden Thüren. Daf. 9. B. Das Himm- 
ide, Ewige wird in den Körper irdiicher Abfichten eingeſenkt. 
Daſ. 14. B. Senfer den Todten dann ein bei dem Grabe, bei 
dem er ftarb! Klopftod au Ebert. Die Lanzen fühn dem Feind ent- 
qegengefenft. Pyrker, Rudolph 9. Wie fi ein Nebelgewölk 
berjenft auf die Dimmernden Berghöh'n. Day. 3. Die (Gottbeit) 
ih, in Der Mitte der Zeiten, in die menjchliche Natur herabſenkt, 
um ihr früberes Ebenbild vollfommen wiederherzuftellen. Göthe, Leben 
14.8. Ruv Diaz, Iprad der eine mit berabgeienftem Blid. 
Herder, Eid 62. Süße Düfte, Nebelbüllen ſenkt die Dämmerung 
beran. Göthe, Fauſt 2, 4. Schön erhebt fih der Agley und ſenkt 
das Köpfchen herunter. Götbe, Frühling 6. Weinend jenft ich 
die Hand ihm in feine Hand hin. Klopitod, der Abſchied. (Daß ich) 
nut hingeſenktem, trunfenen Blick fie jab! Klopftod, dem Erlöſer. 
Die (Frühliugstage) hinab zu der faum erjchaffenen Erde ſich jenf- 
ten. Klopſtock, Meſſias 2, 760. Blume mit dem Purpurſchein, Die 
Gupidos Pfeile weihn, fen dich in jein Aug” hinein. Shakeſpeare, 
Sommernachtstraum 3, 2. Dorther ſenkt ſich ein ſtrahlender Weg.. 
nach Gottes Welten hinüber. Klopſtock, Meſſias 2, 269. Abends 
wurden Rittmeijter von Boß neben La Biere niedergefenkt (be- 
graben). Göthe, Gampagne in Frankreich, Belagerung von Mainz. 
Diele blieb, wie entzüdt, um den boben göttlichen Lehrer, 5 
ftob die Gedanken in tiefe Betrachtungen nieder. Klopſtock, Meſſias 
1, 6920. Laß alle Führen lieber verjenf en. Schiller, Jungfrau von 
Orleans 1,5. DBerjenft im Xethe jev auf ewig Das Vergangene. 
Dai. 3, 2. Im Thal, das ſich bei kleinen Hügeln verjenfte. Klop- 
ſtock, Meiftas 3, 528, Borzufenfen den Speer. Burfer, Rudolph 1. 
Indeß fie den Kopf wie eine Mufe verjenfte J. Paul, Titan 45. 


Anm. Die Participien geitatten noch andere JZuſammenſehungen, 4. B. Zu 
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der Alpe grüngeſenkten Wieſen. Göthe, Fauſt 2, 7. Das ſchiefgeſenkte 
Haupt. Daſ. 2, 90. 

Senke und Senker ſind bereits S. 294 angeführt; Senkung; 
Senkel (ahd. senkil, senchil, mhd. senkel) Werkzeug zum Finden 
der ſenkrechten Richtung, der Tiefe (was Senkblei). Senker 
von ibnen hab’ ich nie geſucht. Shafefpeare, Wintermäbrchen 4, 3. 
(Daß ein) Nelfenabjenfer ihrer fchönen Seele blühe, er felber 
nämlich. 3. Paul, Helperus 22. — Er ift an der Berfenfung bängen 
geblieben. Göthe, Meifters Lebrjahre 5, 12. Der jchwachfichtige Alte 
juchte mit den Augen, wie die ungewiflen Schiffe mit dem Senkel. 
Benzel Stemau. 

nm. Senfel in der Bedentung von Niemen, SHofenneftel, oben an be 
Spipe zum leichtern Einſenken mit Blech gefaßt, fcheint cher das altfranz. cengk, 
lat. cingulum zu fein. 

Senkrecht jo in der Ebene ſtehend, daß auch nicht Die geringite 
Neigung gegen dieſelbe da it, und folder Geftalt an allen Seiten 
j.g. rechte Winkel mit ihr gebildet werden. — Steile Felfen, welde 
jenfrecht den legten Waſſerſpiegel entichieden befränzten und ibre 
bedeutenden Formen auf der Oberfliche deffelben abbildeten. Götbe, 
Wahlverwandtihaften 1, 3. Dort ift alles ſenk- und wageredt 


und regelbaft. Göthe, Fauſt 2, 203. 
Aufreht (ahd. mbd, üfreht, von recht goth. raihts, abd. mhd. altſ. 


röht, agf. röht, riht, aftn. rettr, janffr, ridshu, fat. rectus, richten geth. 
raihtjan, abd. rihtjan, mhd. rihten, altſ. rihtjan, agf. rihtan, rähtan, alta. 
retta, lat. regere) anf der Ebene des Gefichtskreifes fo ſtehend, daß feine 
Neigung zur Lage fichtbar ift, auch figüirlih. Gerade (abd. kerad, girad, 
mbd. gerade, findet fich erit im 10—11. Jahrh. in der Bedentung gleich von 
Zahlen, d. i. Zahlpaaren; ') ſiehe Rede urfprünglih — Zubl und reden 
S. 73. 77), im Gegenfag zu krumm, die kürzefte Entfernung zwifchen zwei 
Puncten bezeichnend, ohne hiermit die Neigungsiofigkeit gegen die Ebene ein 
zuſchließen; überhaupt dem ſchief und fchräg entgegengefegt. Strad labd. 
mbd. strac, agf. strac, sträc, strec, ſ. ftreden) in die Länge gedehnt, d.i. 
in der Art gerade, daß au feinem Theile binfichtlich der Richtung des Gan- 
zen eine Abweichung in diefer Statt findet. — Damals führte mein Geit 
den eurigen; jetzt bältit du mich aufrecht. Göthe, Götz von Berlichingen >. 
Kerjengerade mit unverwandten Blicken (marſchieren die Soldaten). Göthe, 
Egmont 4. Gerad’ und Schlank, wie Rohr. Voß, die Kreigelafjenen 156. 
Woblgebaut, zeigte er ſich itrad, ohne fteif zu fein, doch mehr mit einem 
ernten als gefälligen Anitand. Göthe, Vh. Hadert. Schön Suschen ſtebt 
noch rad und gut. Götbe, Job, Eebus. ⸗ 
Senkblei, —eijen, —fäuſtel (im Bergbau), —gam, —grube, 
) Wadernagel führt gerade auf abd. redi, mhd. rede — hurtig, feicht und 
fchnell bereit, aufrichtiam, ar. oadıog = leicht, zurück. Schmeller denkt eben— 
falls an eine Verbindung der Begriffe gerade und fhnell, weiſet dabei and 
auf isländ. röd, agſ. räden = Ordnung, Stand, und isländ. rada — ordnen bin. 
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—bafen, — hammer, —holz, —knecht, —kolben, —korb, —linie, 


—nadel, —pfahl, —rebe, —reuſe, —rippe, —ſchlacht (im Waſſerbau), 


—ſpaten (bei den Brunnenmachern), —ftod, —ſtück, —wage, —waſche 
(beim Waſſerbau), —werf, —zeit; Senkelblech, —holz, —liel, 
—macher, — nadel, —ſchnur, —ftift. — Und ſolches könnt ihr ſtündlich 
mit Senfblei ſelbſt erproben. Platen, der grundloſe Brunnen. 

Anm. Schmeler bat noh Sentbaum — Ballen, quer über einen Flu 
—— um das Waſſer zum Ablaſſen in einen Nebenrinnſal oder Mühlba 
aufzuſtauen. 


Stinken. 
(Wurzel stan—c, Stin—c; stane, stinc. 9) 


Stinfe, ſtank, geſtunken, ſtinken (ahd. stinhu, stanh, stun- 
hum&s, stunhaner, stinhan, stinchan, stinkan; mhd. stinke, stanc, 
stunken, gestunken, stinken; agſ. stincan; vgl. goth. agſ. stigqvan 
— fib ſtark fortbewegen, ftoßen, goth. gastagqvjan — beleidigen, an= 
ftoßen, agj. stencan — ausjtreuen, fprengen, altı. stöckva, ſchwed. 
stänka — bejprengen) bedeutet urfprünglich überhaupt riechen, ſowol 
aut ala übel (jo noch hier und da in der Volksſprache); auch den 
Geruhb wahrnehmen; nbd. übel riechen (zuweilen auch figürlich). — 
Drum ftanf aud die Luft jo nach Schwefel. Schiller, Räuber 2, 3, 
Ih wittere den Geruch von einem Crecntionsmorgen; die Sonne 
will nicht hewor, die Nebel ftinfen. Göthe, Egmont 4. Die (Flaſche) 
auch nicht mehr im mind’ften ftinft. Göthe, Fauft 1, 129. 

Rieden (ſ. d.) überhaupt feine Ausdünftungen von ſich geben, welche 
durch gewiſſe in der Nafe befindliche Nerven empfunden werden; feine Aus— 
dünftungen durh Wirkung auf diefe Nerven empfinden. — Duften (neues 
Bort von Duft ahd. in einer Mondſeer Gloffe bei Schmeller 1,359 duft 
— ftülte, mbd, tuft = gefrorner Dunit; Wackernagel rechnet das Wort 
mit taub zu gr. zupos, rvplog — Dunſt, —ig, Dualm, —ig) bedeutet 
von Pflanzen und Pflanzentbeilen feine, zarte angenehme Ausdünjtung durch 
die Athmungsorgane von fich geben; überhaupt angenehm auf die Geruchs— 
nerven wirfende, feine, zarte Ausdünftung von fich geben. — Das Stühlchen 
rieht jo nah armen Sündern, wie überhaupt die ganze Stube. Götbe, 
Gög von Berlihingen 4. Ich ried’s auch ſchon fange. Schiller, Räuber 
2, 3. Die Röslein dufteten ftille. Uhland, der Rofengarten. 

Anm. Aventinus (Chronit 1580 BL. 221) fagt in jetzt nicht mehr gebräuch⸗ 
lichem Sinn: Keyfer Diocletiano bett lang das Maul nad dem Keyſerthumb ges 
#unden, er bat vor langer zeit anzeigung, das er Keyſer jolt werden. 

An—, er—, überftinfen. — hy 
fart mich an. Bürger, Lenardo und Blandine. Greuliche Frevel, die 


ı) Wadernagel rechnet das Wort zur Wurzel von ftehen, S. 83, was, 
wenn n als eingefchoben betrachtet werden darf, vieles für fich bat. Grimm II, 279 
trennt stan-h, stan-c, rechnet alſo n zur Wurzel, h (c) zur Ableitung. 





u ftinfeft nach ftinfender Hof— 
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bi8 zum Himmel binaufftinfen. Schiller, Räuber 2, 3. Dein 
Epigramm, o D., ift fein! Es bat mich trefflich durchgezogen! Und 
ist, vollfonmen jchön zu ſeyn, erjtunfen und erlogen. Leſſing, &4. 
Epigramm. Das Fleiſch war erfaulet und erjtunfen. Fiſchart, Gar— 
gantua S.156. Daß übrigens der ftärfite parfum von dem bier an: 
gejpießten Hahne felbit alle assa foetida der Hölle überftinft. Un— 
genannter bei Gampe. 

Anm. Fiihart hat einige Participialzufammenfegungen: die Böckſtincken— 
den Spanier, Zwibelitindend, Söhtindend Cache), Pechſtinckend. 
Gargantua ©. 46, 87, 103, 152. 

Ä Stinfer; Stinkerei; Stinfig; Stinfapfel, —baum, —beere, 
— blume, —bod, —drüfe, — faul, —fiſch, — fliege, —fuchs, —gaſſe, 
— bahn, —harz, —holz, —käfer, —kamille, —kreſſe, —lad, —neſſel, 
—ohr, —rag (Iltis), —roche, —ſalm, —ſchabe, —ſchiefer, —ſchwamm, 
— ſpath, —ſtein, —ſtrauch, —teufel (solanum dolcamara L.), —tbier, 
—topf, —winde, —wurz. — Alle Herren Tabaktrinfer, auch fogar 
die in der Stadt, rauchen jetzt all einen Stinfer, weil man feinen 
guten bat. Zirndorfer Tabaklid. Meinft du, deine Stinfereien 
in Leipzig machen die Gränzen des menfchlichen Wiges aus? Schiller, 
Räuber 1, 2. Stallftinfig. Fiſchart, Gargantun S. 120. 
Geſtank und Stan? (abd. stank, mhd. stanc), Geruch und 
Duft erklären jihb aus ftinfen, rieben und duften. — Die 
Hölle [hwoll von Schwefelftant. Göthe, Fauſt 2, 253. Da findeit 
du zu jeder Zeit gewiß Geſtank uud Thätigkeit. Dal. 2, 255. Hrv- 
men fehwebet herbei, und berrlihe Düfte, gewaltig, ftrömen ſüßen 
Geruch, Alles belebend umher. Göthe, Metamorphoſe der Pflanzen. 
Stänten = riechend machen, Geſtank erregen, davon ftänfern, 
durchſtänkern (aufſpüren); Stänler (figürlih eine Perjon, die 
gern aus niederträchtiger Zankſucht unnöthige Streitigkeiten, Verdrieß— 
lidyfeiten und Zerwürfniffe macht, Uneinigfeit erregt, Ginen gegen den 
Andern anftiftet); Stänferei. — Beturia ruft ibrer Jugend mit 
Seufzen, wenn ſie an ſie denkt; ſie aber fleucht je mehr zurücke, weil 
jen' im Seufzen etwas ſtänkt. Logau, Sinnged. 2763. Die Tag— 
diebe, die Söffer, die Faullenzer, die ſtänkern aus Langerweile. 
Göthe, Egmont 2. Sie durchſtänckerten alles auff Das genaueſte. 
Simplieiffimus 1, 14. Daß Die Luft ſich veränderte und alles um 
uns ber verftänderte. Daf. 6, 21. Nur dem einzigen Stänfer 
gilt diefe meine Bitte nicht, der hämiſch und Flein genug ift, Händel 
anzufpinnen, die er jelbit Durchzufegen weder Herz noch Kraft bat. 
Leſſing, Bibliolatrie, 
Störenfried ’) (Frievensftörer) bezeichnet überbaupt eine friedenftörende, 





) Meber ſolche Bildungen, wie Störenfried, Hebenitreit, Haſſen— 
— (für Störe den, Hebe den 2c.) f. Grimm Il, 961 uud meine Grammatif 
25.38, 
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eine ein angenehmes Verhältniß Jemandes oder Andrer unterbrechende oder 


aufhören machende Perfon. — Ich merk' ſchon, das iſt der Stdrenfried, 
Körner, der Nachtwächter 5. 


Trinken. 


(Wurzel tran—c, trin—e; trac? Grimm II, 279 trennt tran—h, 
tran—c; vgl, ſanſkr. trisk — dürften.) 


Trinke, trank, getrunken, trinken (ahd. trinhu, tranh, trun- 
hum&s, trunhanfr, trinhan, trinchan, trinkan; mhd. trinke, tranc, 
trunken, getrunken, trinken; gofh. drigkan, agj. altj. drincan, 
altn. dröcka, mittelniederd. trönken), allgemein Flüſſigkeit vermittelt 
der Mundöffnung in fich ziehen; im Bejondern geiftige Flüſſigkeiten 
reichlich genießen; im beiden Bedeutungen auch auf Zeblojes übertragen. 
— Auf, trinkt emeuter Freude dies Glas des echten Weins! Göthe, 
Bundeslied. Wird fein engländiih Roß mehr aus den Wellen der 
prächtigftrömenden Loire trinken. Schiller, Jungfrau von Drleans 
Prolog 3. Laß mich in vollen, m durftigen Zügen trinfen die freie, 
die himmlifhe Luft, Schiller, Maria Stuart 3, 1. Freude trinken 
alle Weſen an den Brüften der Natur. Schiller, an die Freude. Die 
Zuft, getaucht in der Gewürze Glut, trinkt von der heißen Wange 
mir die Glut. Schiller, die Erwartung. 

Saufen (i. d.) fchlürfen, in niedriger Weife Flüſſigkeit vermittelit der 
Mundöfnung in fi ziehen, gewöhnlicher Ausdrud von Thieren; von den 
Menfchen im Sinne: in niedriger, tbierifcher Weife, unmäßig Flüffigfeit ver- 
mittelft der Mundöffnung zu fich nehmen, und fo auch in Beziehung des Ges 
nufjes geiitiger Flüffigkeit. — Ei, das muß immer faufen und freien. Schil— 
ler, Wallenſteins Lager 2, 


Anm. 1. Rüdert (gel. Ged. 2, 69) bat die alte Conjunctivform trünke, 
gereimt auf dünke. L. v. Klenke fagt im Leben der Dichterin 2. Karih (+ 1791): 
er betrunk fid. , 

Anm. 2. In gewiſſem Betracht ift auch bechern finnverwandt (von Becher 
ahd. pähhar, péchar, mbd. pächiere, böcher, altf. biker, altn. bikar: uad 
Wadernagel zu Bach gehörig, alfo becher zu jchreiben ? Oder entlebnt aus 
mittellat. picarium, bicarium, zu gr. rıev — trinken, gehörig?) _ Das Berhern 
und Trinken wird euch zu Grunde richten. Shafjpeare, was ihr wollt 1, 3. 

Anm. 3. In Süddeutfchlaud jagt man Tabak trinken für Tabak rauchen. 
Nachdem er die Tabadvfeiffen angelegt und angefangen zu trinden. Altörtinger 
Hiſtorie von 1698. Siehe oben Tabadtrinker ©. 298 bei Stinfer. Im 
Simpliciffimus 4, 13 jtebt Toback janffen, N 

Ab—, an—, auf—, aus—, be—, durch —, ein—, ent—, er—, 
fort—, heraus —, herum—, berunter—, hinab —, hinunter—, bin- 
weg —, mit —, nach—, nieder—, über— , um—, ver—, vor—, 
weg —, zutrinken bedürfen feiner weiteren Erklärung. — Die Ehefrau 
des Inquiſiten habe des Morgens die Kühe vor den Hirten getrieben, 
und bei ihrer Rückkehr jei fie fchon angetrunfen gewejen. Klein. Wo 


> 


* 
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die kommende Sonne und der wandelnde Mond den Dampf der Ver— 
weſungen auftrinkt. Klopſtock, Meſſias 6, 288. Nun trinkt mir alle 
Neigen aus. Göthe, vanitas. Daß er ſich alle Abend betrinkt. 
Shakeſpeare, was ihr wollt 1,3. Bis nach durchgetrunkner Nacht 
Titan bei Geſang erwacht. Ungenannter bei Campe. Die ferne Aue 
trinket den milden Regen ein. Fr. Stolberg, das Gewitter. Und 
meinten Alle, elend zu ertrinken. Schiller, Tell 4, 1. Wo das 
Blut der Empörer den Hügel hinabtranf. Klopftod, Meifias 6, 265. 
Da trinf ich mit, Lieutenant, und will Euch Beicheid thun. Shafe- 
jpeare, Dthello 2, 3. Heut gilt ed, wer den Andern niedertrinft. 
Schiller, Wallenfteins Tod 4, 7. Und trinkt der Braut Gefundheit 
um. Voß, Pfingftreiben. (Ich) jog begierig fügen Wein vom Rande, 
Sram und Sorg' auf Einmal zu vertrinfen. Göthe, der Becher. 
Wenn nah dem heft'gen Wirbeltang die Nächte jchmaufend man ver- 
trinfet. Göthe, Fauft, Vorſpiel. Er (der Monzinger Wein) foll fich 
leicht umd angenehm wegtrinfen. Göthe, St. Rochusfeſt. (Ich) 
tranf den Freunden zu. Göthe, Gampagne in Frankreich, 19. Sept. 

Anm. Einen Beritorbenen vertriufen, in einigen Gegenden vers 
faufen, d. i. bei feiner Zeichenfeier in der Wohnung des Veritorbenen auf Rech— 
nung der SHinterlaffenen eine Mahlzeit balten, it noch eine unlöbliche Sitte. Das 
Ungeziemende einfebend, bat man in manchen Gegenden diefe, eigentlich den Trä— 
gern der Leiche zufommende, Mahlzeit auf einen fpäter folgenden Sonntag und 
meiſt in ein Wirtbshaus verlegt. 

Trinker (abd. trinko, trinkäri, mhd. trinkaere, trinker), einfady 
und in Zujammenjeßungen gebräuhlid; Trinkerei; Trinkung. — 
Die Flaſchen und Becher einem Beinen Trinfer wohl proportionirt. 
Göthe, die neue Melufine. Dieg war allen Wafjertrinfern wuns 
derfam. Klopftod, Wingolf 6. 

Trintbar, —becher, —bude, —fahne (in den Schenken), —feft, 
geführte, —gefäß, —genoß, —gefell, —gefellichaft, —,haus, —horn, 
— fanne, —lied, —luft, —ſaal, —ſchale, —ſtube, —juht, — ſüchtig, 
—trog, —waffer, —zimmer u. a. — Die Mahlzeit war die frugalite, 
der Wein trinfbar. Göthe, Leben 5. B. Unſre Ditbyrambendichter, 
oder vielmehr unfre alten Trin£brüder, die fich einen willführlicyen 
Namen geben. Herder. In St. Länen waren jchon drei Bad- und 
Trinfgäfte angefommen. J. Paul, Hefperus 26. Wo da ift 
Trinfgelag und allerlei Geſpaßes. Klopſtock, Gelehrtenrepublif. Der 
duch manches allzu gute Trinfgeld merken konnte, was für Ver— 
hältniffe obwalteten. Göthe, Leben 17. B. Ein Trinkgeſchirr von 
feinem Gold gedreht. Wieland, DOberon 2, 47. Unter diejer Tijch- 
und Baurede, wobei fein Trinkglas zerichlagen wurde. 3. Paul, 
Hejperus 9. Das foll der erite Trinfipruch jein. Ubland, das alte 

ute Recht. Ich aber jchlicdy mich nach der verlaßnen Trinkſtätte. 
enzel-Sternau. 

Trinkwein ift in manchen Gegenden Getränk des gemeinen Mau- 


301 


nes, aus den mit Wafler begoffenen und nochmals gefelterten Treftern; 
auch jchlechter, nicht zum Verkauf geeigneter Wein. 

Trank (goth. draggk, ahd. tranh, tranch, trank, mhd. tranc, 
altj. drane, überall Das) bedeutet zunäcit Flüffigfeit zum Trinken; im 
Beſondern eine ald Mittel wofür bejtimmte Flüjfigkeit zum Trinken. — 
Gib deinen Trank herbei und fülle die Schale raſch bis an den Rand 
binan; denn meinem Freund wird dieſer Trunk nicht jchaden. Göthe, 
Kauft 1, 131. Trinken Sie! der Tranf wird fie fühlen. Schiller, 
Kabale und Liebe 5, 7. — Die Bosheit miſcht dir einen Gallen- 
tranf, Bürde. Ich muß den Gifttramf dieſer Seligfeit vollends 
ausjchlürfen. Sciller, Räuber 4, 4 _ Sein Wein, bei meiner Treu! 
iſt ächter Göttertranf. Wieland, Oberon 2, 55. Verzeihen war 
dir ein Heiltranf, Bodmer. Denkt nicht jein (des Tantalus) Herz 
auf jchwarze Bubenftüde, noch da ibn Himmelstranf erhigt? Uz. 
Ziebt Lebensöl aus Gift und Honigtränf aus Gall’. Lohenftein. 
(Sie) wird heil durch diefen Zabungstranf. Alxinger, Doolin 5, 25. 
Mir gallet der Lujttranf, dem die Reue folgt. Wolfe. Abdul Tieß 
Durch die Mengen herum jegt reichen den Muthtrank, Sonnenberg. 
Einen goldenen Becher des herzerfreuenden Weines trug er daher in 
der Rechten, zum Opfertranf vor der Abfahrt. Voß, Odvflee 15, 147. 
Nicht befier als ein Pferdetranf. Shafejpeare, Coriolan 2, 1. Ein 
Zropfe Haß, der in dem Freudenbecher zurücbleibt, macht den Se - 
genstranf zum Gift. Schiller, Jungfrau von Orleans 3, 4. Bis 
von Lethes Taumeltranf ich trunfen bin. Schiller, Semele 1. Der 
euch durch Zaubertränfe ... erbigte. Schiller, Maria Stuart 1,4. 

Anm. Haller (die Alpen) bat noch das alte neutrum: Kein Gut, kein 
nötbig Tranf, ein Gift verlieret ihr, 

Trankopfer, —rinne, —geld (gebräuchlicher Trinkgeld). — So 
ichnappt Er ja an Tranfgeld baar zehn Blinde, ohne Rändchen. 
Bürger, an Gödingf. 

Trunk (abd. trunh, trunch, trunk, mhd. trunk) ift zunächſt Hand- 
lung des Trinfens; dann übermäßiger Genuß geiftigen Getränfes; die in 
Einem Zuge getrunfene Flüffigkeit; überhaupt jo viel Flüſſigkeit zum 
Trinken, ald man auf einmal im Zuge triufen kann; Davon das ver: 
altete trünfig. — Sie gab ihm einen frifchen Trunk. Göthe, Stif- 
tungslied. Gnädige Herren, ein Biffen und Trunf! Schiller, Wallen- 
fteins Lager 2. — Erjäuft jei aller Groll im Bundestrunf! Schiller, 
Piccolomini 4, 7. Noch einen Schlaftrunf! Daſ. 4, 6. Den 
Umtrunf wollen fie nody halten. Daſ. 4, 5. Wer zum Tiſchtrunk 
Fiſchtrunk nimmt, felten dem die Fußgicht kömmt. Logau, Anhang 
zu den Sinnged. 90. Daß ich nach altem Hausgebraud den Früh— 
trunf erſt mit meinen Knechten theile. Schiller, Tell 2, 1. Laß mid 
danken . . für jeden Labetrumf. Klopftod, Meſſias 12, 432. Worin 
die jo oft belogene Bruft fib an der fremden mitten im Liebes— 
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trunf des Augenblids die kalte Nachbarfchaft der Gebrechen weiſſagt. 
J. Paul, Titan 61. Menjchenfleiich emfeningend und drauf den lau- 
teren Milchtrunk. Voß, Ddvilee 9, 297. Waſſertrunk wind 
Nektar mir ſein. Voß. — Untertrunf fügt Fiſchart, Gargantua 
©. 84. — Süß, tründig, H. Sad. 

Anm. Andere Zufammenfegungen find feltner, 5. B. a darauf Dann 
ſtand ein eberner Korb voll trunfeinladender Zwiebeln. Voß, Jlias 11,630. 
Einen Schwächling, der plötzlich, wenn auch nur im Tru ufmutb etwas ver 
jtellen will. 3. Paul. Und (batte) fich wenig anders gegen den Trunfiprecer 
ı audgelafien als mit leichtem Nein, Ja. 3. Paul. 

Getränk bedeutet überhaupt Flüſſigkeit, infofern fie zum Trinfen 
beſtimmt it oder getrunfen wird, befonders aber Flüffigfeit zur Stil— 
fung der Zrinfbegier, jei diefe nun Durft oder Luft am Wohlge— 
ſchmack 20. — Sie jaugt mit Gier verräthriihes Getränke. Sötbe, 
paraboliich 6. Indem eine ähnliche Perſon verfchiedene Arten von 
Getränfen bereinbrachte, Goͤthe, Meiſters Lehrjahre 8, 3. Als jie 
der Speije nunmehr fich erjättiget und des Getränfes. Voß, Luiſe 
1, 621. — Welche ſüß und lauter das Göttergetränf ihm be— 
wahrtent. Voß, Odyſſee 2, 342. Wenn man bei dem Froſchge— 
tränfe jeine Zeit vertrau’ tt. E. v. Kleiſt. 

Trunken (Bartic.) durch Genuß geiſtigen Getränkes oder dem— 
ſelben Aehnliches des freien Gebrauches der Sinne benommen, - und 
zwgr in Folge des Trinfens; in ausgedehnterem Sinne betäubend ein— 
genommen, finnenberaubt, erfüllt von überwältigend wirfender, vornebm= 
lich angenehmer Empfindung, oder diejes Eingenommenfein, Erfülltſein 
zeigend. Betrunken (von betrinfen) bezeichnet die ganze und volle 
Bewältigung der Perſon duch Trinfen und deutet ausdrüdlic 
auf Handlung, wodurd jener Zuftand bei der Perjon hervorgebracht 
worden it. — Die trunfenen Seelen hören jogar Die Donner 
nicht. Kann Liebe jo betbören? Wieland, Oberon 1, 3. Trunfen 
vor wallender Freude, rief ich, von ihrer Herrlichfeit trunfen. Klop⸗ 
ſtock, Meſſias 18, 501. Ihr (Augen) macht mich verwirrt und trun— 
fen. Götbe, röm. Elegien 13. Der blauen Flut entquillt die Him— 
melötochter janft und mild, getragen von Najaden zu trunfenen Ge- 
ſtaden. Schiller, Triumph der Liebe. Im Kopfe war mirs wie 
betrunfen. Göthe, Rettung. — Abnungstrunfen, voll vom 
Vorgefühle kampferrungener Unjterblichfeit. Deutſch. Merkur. Und ſchloß 
das Danftrunfene Mädchen an feine Brujt. Lafontaine. Wir be— 
treten feuertrunfen, Himmliſche, dein Heiligthbum. Schiller, an 
die Freude, Gin Glüd, das der Freudetrunfene gern der ganzen 
Welt mitgetbeilt hätte. Meißner. Die gifttrunfenen Pfeile. Wil⸗ 
lamov. Am Ende ſänk' ich, glanztrunken wie eine mit Honig 
überfüllte Biene, ſüß betäubt aufs Gras berab. 3. Paul. Glut? 
trunfen itzt rief er. Sonnenberg. Eure großen himmeltrunkenen 
Augen. 3. Baul. Jubeltrunfen im Herzen und Geift. Sonnen— 


303 


berg. Nob lichttrunken vom glänzenden Lande der Träume. 
3% Paul. Der verzweifelnd Tiebetrunfen, radetrunfen ... 
fh vom Felſen ftürzete. Göthe, Fauft 2, 419. Wenn er eben lie- 
bestrunfen nun die Arme auseinander jchlingt nad dir. Schiller, 
Semele 1. Als wie ein taumelnder [ujttrunfner Auerhahn. Wies 
land, Oberon 7, 65. Gr fchwanft, wie nebeltrunfen, in einen 
Arm. Wieland. In des hoben, quellentrunfenen Baumes Be— 
ibattung mwohneten Völker umber. Klopftod, Meſſias. Schlaftrun— 
fen, vom Beine betäubt, binfinfen die Feigen. Pyrker, Tunifias 6. 
Rings um fie lag ſchon Alles Thlummertrunfen. Wieland, Oberon 
2, 17. Siegtrunfen und radegefüttigt. Pyrker, Rudolph 5. Und 
die Griechen, fiegestrunfen. Schiller, das Siegesfeit. Aber Gas- 
pard berübrte den Jonnetrunfenen Sohn. 3. Paul. Wo das volle, 
tbränentrunmfene Herz nichts kann und nichts will als bloß weinen. 
3. Raul. Ihre Blide waren traumtrunfen. 3. Paul. So ſchlage 
dich! ſagte Der Hauptmann, halb feelen-, halb weintrunfen. 
3. Paul, Als nun Balboa mid Gattin grüßte, mid wonnetruns 
fen in die Arme ſchloß. Gollin. — Dort in der Zefte ew’ger Trun— 
fenbeit vernahm fie nie der Wahrheit ernite Stimme. Schiller, Maria 
Stuart 2, 3. Solchen Zerftreuungen und Heiterfeiten gab ich mich 
um fo lieber und zwar bis zur Trunfenheit bin. Göthe, Leben 
11.3. Und andrer Schauer Trunfenbeiten werden dich Dort, 
mo du fchlummerft, weden. Klopftod, dem Erlöfer. — Daß fie vor 
lauter Eile und Freudetrunfenheit den Athem faft verliert. 
Wieland, Dberon. In denen (Blicken) Freud’ und Liebestrun- 
fenbeit den tiefen Sram nur halb eritiden. Wieland, Oberon. In ihrer 
blinden Siegestrunfenbeit. Schiller, Wallenfteins Tod 4, 8. In 
Bonnetrunfenbeit begraben. Schiller, der Kampf. Bon Wolluft- 
trunfenbeit. Binde. 


Beſoffen erklärt fih aus laufen. Beraufht (von beraufchen, 
dieſes von raufchen mbd. riuschen‘, rüschen, agf. hryscjan, engl. rush; 
vgl abd. rüzjan, rüzon, agf. hratan, altn. hriota, mhd. rüzen — ſchnar— 
ben, älterubd. rnußen — mit den Zähnen knirſchen; Naufc eigentlich 
beftige Bewegung, finnverworrene Betäubung von bigigem Getränfe oder 
erfüllender angenehmer Empfindung) finnverworren betäubt aus Genuß geiftis 
gen Getränfes, geiſtig betäubender Neizmittel, oder aus Eingenommenz und 
Grfültfein von angenehmer Empfindung. — Wenn Jbr alfo Luſt babt, dieſe 
Nacht einen Streich zu wagen, fo findet Abr die Wachen beſoffen. Schil— 
ler, Fiesko 3, 4. Ich läge beranfcht im Raſen des Schloßgartens. Schil— 
fer, Räuber 5, 1. 

Anm. Die Dolfsfprache bat viele Ansdrüde, um das Betrunfenfein zu bes 
ihnen. W. Bechthold, Lehrer zn Niedermorxitadt im Großherzogthum Hejlen, 
bat mir unter andern zablreihen Beiträgen zu einem mich ſchon feit Jabren be: 
ichäftigenden „Wörterbuch der beffiichen und naſſauiſchen Volklsmundarten“ auch 
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folgeude Ausdrücke werde A horr'n Spig (Böthe fagt Beſpitzung, Tag⸗ und 
—E 1811); & hott ſich benebelt; ä horr ä mol gejchnoppt: ä borr aan gepeßt; 
ä hott ſich aan gekaaft; ä horr ä Stech (er iſt ſtech S.87); ä bott ſchepp gelare; ä bett 
aach genunk; A bott je tief ins Glas geguckt; ä es ſelig; ä bett ſich bezabtr; 
& bott ju väll (viel); ä horr'm Dad; ä borr aan geblofe. — Die meiſten Ddiefer 
Ausdrudsformen finden fih, mehr oder minder verändert, auch an andern Orten. 
Ich reibe aus der biefigen Gegend (Weiterwald) noch an: der iſt befnippelt; der 
iſt befnoflt; der ift bebae; der hor en Zopf; dem iſt die Gaß fe ſchmal; der iſt 
bedufjelt; der iſt befchmiert; der ift befübelt; der iſt angelafen; der bot fe vil 
geleimt. Auch mehrere diefer Redensarten find anderwärts gebrändlic. 

Trunfenbold (mbd. trunkenbolt, wahrſcheinlich von goth. balths, 
ahd. palt = fühn, tapfer, alſo dem im Beftimmungswert nachhän— 
end; vgl. mbd. wankelbolt — dem Wanfelmutb nachhängend, hel- 
ebalt — ſchnell int Helfen, anf. eyningbald = dem König ver- 
trauend, und den Eigennamen Leopold abd. Liutpold) der dem über- 
mäßigen Genuffe geitigen Getränfes Ergebene, infofern die Ergebenſein 
durch häufiges Betrunfenjein ſich Fund gibt, — Rivo! ſchreit Der 
Zrunfenbold. Shafefpeare, K. Heinrih IV. 1. Thl. 2, 4. 

Säufer, in der gemeinen Sprache Söffer, der niedrigem, unmäßigem 
Genuſſe eines (vorzüglich geiltigen) Getränfes fih Hingebende Verſoffe— 
ner ijt der ftärfite der angeführten finnverwandten Ausdrüde, der durch uns 
mäßigen Genuß geiſtigen Getränfes an feinem befjeren Selbit Zerrüttete. — 
Weun er (der Wein) dringt bis ind Herz, und zu Entichliegungen, die der 
Säufer verfennt (nicht kennt), jeden Gedanken wet. Klopſtock, Zürcherſee. 
Die Tagdiebe, die Söffer, die Faullenzer. Göthe, Egmont 2. Berjoff- 
ner, unverjhämter Mann. Leifing, die Haushaltung. 


Tränfen (abd. trankjan, trenkjan, trenhan, mhd. trenken, 
goth. dragkjan, altj. drenkjan, agſ. drencan), die thätige Form zu 
trinken, wird einfach und in Zufammenjegung mit ein— und er— 
gebraucht. — Da fonnte fie nun nicht daran denfen, das arme Würm— 
chen jelbit zu tränfen. Göthe, Zauft 1, 163. Die Zwillinge trän- 
fet eine Wölfin. Göthe, röm. Elegien 3. Aus den zarten Niejelmellen 
tränfet ihr gar Silens abicheulich Thier? Göthe, deutjcher Parnaß. 
Ad, nun wirft du mit mir die Blumen künftig nicht tränfen! Klop- 
ftod, Meſſias 2, 230. Was er auch lügt, ih tränf es ibm eim. 
Göthe, Reineke Fuchs 12, 36. Klagen ertränft er im Golde der 
Reben. Schiller, Keichenphantafie. Wo iſt Fiesko? Ertrunfen! Ant- 
wortet die Hölle oder das Tollhaus? Ertränft, wenn das hübſcher 
lautet. Schiller, Fiesko 5, 17. — Das blutgetränfe Feld, 
Kretichmann. 

Tränker; Tränkung; Tränke cabd. trenka, mbd. trenke), Ort, 
wo das Vieh rue, trinkt oder getränft wird. — Gar manden hab’ 
ih zur Tränke führen, vor der Schmiede halten fehen. Göthe, Cam— 
pagne in Franfreih 23. Aug. Waldungen find aud jeglicher Art und 
zur Tränfe darin umverfiegende Bäche. Voß, Odvffee 13, 246. 
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Hinken '). 
(Wurzel hanc, hinc; hac, hie ?) 


Hinke, hinkte, gehinkt (gebunfen) hinken (abd. hinhu, hanh, 
hunhume&s, hunhaner, hinhan, hinchan. hinkan; mhd. hinke, han, 
hunken, gehunk:n, kinken; wabricheinlich mit ba ungen verwandt), 
bei dem Geben auf die eine oder die andere Seite, wie Kürze oder 
eine andere Mangelbaftigfeit der Glieder zum. Geben beſtimmt, mit 
dem Körper niederhangen. — Das ich an wenden beim bin ghuucken. 
9. Sachs, das Narrenichneiden. Er band auff einem pain. 9. Suds. 
Fiſchart jagt (Gargantun ©. 40. 98.): Gr hat an dem Bein ge— 
bunden ... Geſſen ungetrunden jei gebunden, getrunden vngeſſen 
jei zwiichen zweien ftülen nidergejeffen. Aventinus ſagt (Chronik 1580 
Bl. 55. 252): Der König thet wol viel quts, band aber auch ein 
wenig. Der König bat gebunden. — Im Abendlicht hinkt über 
die Schloßbrüde, die Bärenmüg’ tief im Geſicht, ein Kriegsmann an 
der Krücke. Schmid, der alte Krieger. — Der Baron, der aeführt 
berbeibinfte. Göthe, Meiiters Lehrjabre 3, 4 Iſelin und was 
dem nachhinkt und nachlallet. Geijt der Journale. Gr fam nad- 
gebunden. Opitz, deutid. poem. 1625. ©. 53. | 


Humpeln (niederd., oberd. humpen, fchweiz. bimpen; engl. himp, 
bimple; eine durch Einichiebung des m veritärfte Bildung aus mhd. hübel 
Erböbung, Hügel?) bei gebrechlichen oder gelähmten Gliedern und Nieder: 
bangen des Körperd mit jtarfem Aufs und Nieder. und Hin- und Herbewe— 
gen der Arme und Beine, überbaupt der Glieder des Körpers im Gehen fidh 
fertarbeiten — Uber mir ſandt' Apoll den Pegaſus deutfcher Begeiſtrung, der, 
Ichwerfälliger noch, als Silens langöbrichtes Laſtthier, nach dem Hexameter- 
tanz des geflügelten griechifchen Nofles humpelud, zur feiiten Schaar der 
flämiſchen Schaar fih binfchlevpt. Voß, das Ständchen (in der früberen Aus— 
gabe). Hump' ich daun auf beiden Krüden ihr mit Sack und Packe nad. 
SHöltn, petrarchiſche Bettlerode, im Leipz. Muſenalmanach von 1779, ©. 287. 


Hinkend, wer an den Füßen jo beſchaffen it, Daß der regel— 
mäßige Gang dadurch gehindert wird, it aus binfen far. Hinkig 
üt veraltet. — Ich möchte zwar, binfend auf todtem Holz, den 
fliebenden Hirſch nicht ereilen. Langbein, der Stelzfuß. Gin labmer 
und hinckiger Hirtenbube. Simpliciſſimus 1, 2. 

Lahm (abd. alt. agi. mbd. Jam — gliederfchwad, gebrechlich, gichtbrü— 
dig, Fraftlos zur Bewegung, fei Died nun in Schwäche oder Steifigkeit der 

Glieder) mit dem a matt, ſchwach (altu. Jamr — gebroshener Kraft) 


) Dieſes Bart, wie das nachiofgende winken gehen in der heutigen Schrift— 
fprache mach der ſchwachen Konjugation; die Volksſprache fagt noch nach der ſtar⸗ 
fen gehunken, gewunken. Stieler (im J. 1691) führt im Präter. hunk 
und hinkte, im Partit. gehunken und gebinft an. 
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bedeutet an einem Gliede der Beine oder Hände im freien Gebrauce gebin: 

dert. Krüppelig (von Krüppel, mbd. crupel, cruppel, altu. kryppil, von 

agſ. er&öpan, altfrief. kriapa, altn, krypa, mittelniederl' crüpen, mittelnie- 
derd. crupen, krupen — friechen, wober wabrfcheinlih aub Krebs itarı 

Krebß abd. chrepaz, chrepiz, mhd. krebez und Krabbe ag. crabba, alte. 

krabbi) zunächſt wer friechend, auf die Krücke geitügt ih fortbeifen muß; 

furlabm ; aliederlabm; dann überbaupt eine Perſon, deren Hände oder Füße, 
oder deren ganzer Körper nicht die gehörige Bollitändigfeit und natürliche 

Form haben, wie fie zum leichten Gebrauche und zur Schönbeit nothwendig 

ift. — Bon ungefähr mup einen Blinden ein Yabmer auf der Straße fin- 

den. Gehlert, der Blinde und der Lahme. 

Hinter; Hinfung; Hinterei. — Hinferei ift an der Tages- 
ordnung, bald in dieſer, bald in jener Weile, und Ganzheit und Ent- 
fehiedenbeit im göttlichen Leben eine jeltene Perle. F. W. Krummacher, 
Elias 7. Predigt (1847). 

Anm. Hierher gebört wabrfcheinlich and das bickeln der Volksſprache — 
anf einem Fuße berumbüpfen, befonders bei gewijlen Kinderipielen. Darnach wäre 
in binken das n vielleicht eingejchoben, wofür auch das ahd. hähan — bangen 
zu Sprechen ſcheint. Schmidt (meiterm. Adiotifon) rechner das Wort zu wadeln, 
gewiß mit Unrecht. 


Winken ). 
(Wurzel wan—c, win—c; wane, wine.) 


Winke, winfte, gewinkt (gewunfen), winken (mbd. winke, 
wanc und wincte, gewinket, winken; abd. ſchwach winchan, 
winchön, agf. vineian), mit der Grundbedeutung zurückweichen, be— 
deutet num 1) furze und fehnelle Bewegungen machen von oben mac 
unten; 2) durch eine Fleine Bewegung, anjtatt der Worte, jeine Gedanfen, 
feinen Willen äußern, zu erfennen geben; 3) durch eine ſolche Bewe— 
gung etwas befehlen. — Die alten Dünen winften nicht einmal 
mit dem Auge vor Wunden ins Gefiht. J. Paul. Fürchterlich 
winkte der Helmbufch. Voß, Zlias 3, 337. Sehet bin in jein (des 
Menichen) himmliſches Antlig, auf feine winfende Stim, in jein 
redendes Auge. Herder. Wann's in die Seele mir legt die rathende 
Göttin Athene, win ich dir mit dem Haupte geheim. Voß, Odyſſee 
16, 282. Winkſt du mich in offne Freundesarme? Kofegarten. 
Warſt dur vielleicht zu innig ſchon verfunfen in jenes Lied, Daß Furcht: 
bares zn zum Tode Jedem, nun auch dir, gewunfen? 


Ubland, auf K. Gangloffs Tod 2. 
Anm. Mit winden 1 und 2 it niden (abd. hniechan, mbd. nicken 
von neigen, abd. hnikan, mbd. nigen, gotb. hneivan) finnverwandt, hat jedoch 





) Stieler führt die Partie. gewinfet und mn an. Qu Oberdentic: 
fand fagt man winfe, wunf, gewunfen. Die abd. itarfe Form iſt nicht zu 
belegen, aber aus den Bildungen wank, wink, winchan fiber zu ſchließen. 
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weniger den Nchenbegriff des Echnellen, als des Wiederholten. — Und oben nidt 
ein Buſch von einem grauen Geier. Alxinger, Doolin 8, 14. Man wird für 
diefen Wohlgenuß gar lieblich Dank mir nicken. Bürger. 

An—, auf—, aus-, ent—, er —, fort—, ber—, berab—, 
beran—, berauf—, beraus—, herbei—, berein—, herüber—, 
herum —, berunter—, hin —, hinab —, hinan —, hinauf —, hinaus —, 
hindurch —, hinein —, hinüber—, hinunter—, hinweg —, hinzu—, 
nach —, weg—, zer—, zu —, zurückwirken find klar, aber nicht alle 
gleich gebräuchlich — Es winken die hohen göttlichen Frauen mich 
an. Göthe, Euphroſyne. Als er (Gott) dem Unding einſt die kommen— 
den Welten entwinfte Klopſtock, Meſſias 4, 1346. Umatmt ihn, 
winfet die Andern fort. Bürde. Dem Sturm berwinfend. Son— 
nenberg. Hier winfen die Thäler in ihr Tempe zur Erd’ herab. Klop— 
tod, zriedensburg. Gleich des Vaters Allmacht, wenn er Untergang 
unerforicht auf Welten herabwinkt. Klopitod, Meſſias 2, 193. Jetzo 
winkt' er heran, die Todesferapbim nahten. Sonnenberg. Der 
Ritter bleibt als wie gefroren ftehn, winft Scherasmin herbei. Wie— 
land, Oberon 3, 54. Bon welchem (Helm) fürchterlich der Toſt 
(Helmbuſch) berunterwinfte. Bürger, Ilias 3, 337. Wann jie 
an ihrem Tiſche figt, jo werd’ ich fcherzend bingewinfet. Bürger, 
die beiden Liebenden. Da öffnete er (Gott) feinem Lieblingsgeichöpfe 
Bid und Seele, Löjete ihm Sprade und Zunge, winfte ihm feine 
Güte, Herrlichkeit und Ordnung allmäblig binab vom Himmel zur 
Erde. Herder. Die Fürftin, die ihrem Gemahl noch in den Schloßhof 
binab mit dem Schnupftuh nachgewinkt hatte. Göthe, Novelle: 
das Kind mit dem Löwen. Sie winkt ihm endlih weg. Wieland, 
Dberon 13, 15. Sie winft die Nymphen weg. Daſ. 13, 52. Um=, 
jonjt zerwinft der treue Alte ih. Daf. 6, 51. (Ih will) Ruhe 
nur das und nur Glück das nennen, was fie mir zuwinft. Klopftod, 
an Gott. (ch) ermahnte mit dringendem Ernft die Genoſſen ... mit 
zumwinfendem Haupt. Voß, Odyſſee 9, 485. Der Burgermeeichter 
bot uns zugewunfe. Nadler, Fröhlich Pfalz (Frauff. 1847) ©. 59. 
Aber mit zauberifch feſſelndem Blicke winfen die Frauen den Flücht— 
ling — e. Schiller, Würde der Frauen. 

nm. Das Partic. geſtattet noch andere Zuſammenſetzungen, z. B. Gewähre 
ar F Zeichen der Huld und der beifallwinkenden Ällmacht! Pyrker, Tu— 

na ei 

Der Wink (ahd. wink, mbd. wine, bei Stieler Wink und 
Wunf), eine Bewegung, ein Zeichen, womit man einem Andern, ohne 
Worte, jeine Meinung und feinen Willen zu verjtehen gibt. Die 
Winke ein Ding, welches gleichſam winfet, fich ſchnell auf und nieder 
beweget, 3. B. bei den Nadlern und Damaftwebern. — Da wir ges 
würdigt werden, die eriten Winfe zu winfen nach dem fchmalen Wege. 
Klopſtock, Meſſias 15, 43. Und gabſt du nicht erft neulich ftille 
Winke, du hoffteft mir, in ruh’gen Augenbliden, verborgenes Ver— 
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bältniß zu befennen. Göthe, Eugenie 1, 1. — Mit einem Augen— 
winfe deut’ es an. Gollin. Mit Bliheswint zerftrente ſich's im 
Lauf. Göthe, Fauſt 2%, 66. Unſerem Herrſcherwink zu aeborden. 
Pyrker, Gleazar. Todeswinfe, gerigt auf gefaltetem Täflein. Vor, 


Ilias 6, 168. (In der fpätern Auflage fteht Mordwinke.) 

Anm. Was iſt Wink in folgendem Beifpiel von S. Dad: Zur Rechten 
um die Winf erauget (zeigt) fih die Stadt? Das Bort icheint dem folgenden 
Winkel zum Grunde zu liegen. 

Winkel (abd. winchil, winkil, mbd. winkel, agj. wincel, 


vincel), eigentlich das Zurückweichende, ſich Ginbiegende, der innere 
Raum zwilchen zufammenftoßenden Flächen, dann überhaupt (eigentlich 
und figürlich) die innere, abjeits zwifchen einjchliegenden Gegenjtinden 
gelegene Räumlichkeit; davon winfelig. — Einmal entlaffen aus dem 
fihern Winkel des Herzens. Schiller, Wallenjteins Tod 1,4. Durch 
den glüdlichen Winkel diejes fruchtbaren Thals und feiner Krüm— 
mungen wandern. Götbe, Hermann und Dorothea 1, 11. (Als) aus 
allen Winkeln und Tiefen die Nacht hervordrang. Götbe, Meijters 
Lehrjahre 1, 7. (Er) vertrat ihm jeden Schlupfwinfel. Dal. 2,1. 
Eine winfelige Stadt. Seume. 

Ede oberd. das Ed, in Zufammenfegungen nur dat GE, z. B. Dreied 

(abd. ekka, altf, eggia, mbd. eke, ecke; vgl. gr. aun, azis — Epipe, lat. 

acus — Nadel, acies = Schärfe) ursprünglich das iharf und ſpitz Geſtal⸗ 

tete, dann das dergeſtalt ausgehende äußerſte Ende eines Dinges; die dem 

Winkel entgegengeſetzte, außerhalb der Linien eutſtehende Figur. — Wie rollt 

es leicht um die Ede. Göthe, Hermann und Dorotbea 1, 19. 

Anm. Mit dem Wort Winkel werden viele Ortsnamen — Kräb— 
winkel (abd. crawinchil) u. a Winkel im Rheingan beißt im J. 848 Win- 
kelun (Dat. Pt.) 

Winkeladvocat, —band (bei den Schloffern), —bogen, —dadı, 


— deih, —Druderei, —eijen, —faſſer (Werkzeug), — gejchwindigfeit 
cin der Naturlehre), —haken, —bebel, —holz, —klammer, —knie 
(im Schiffbau), —fram, —freuz, — linie, — loch, —meifter, —meſſe, 
—meſſer, —münze, —naht, —predigt, —puisader, —ratbgeber, 
— recht, — ſäule, —ſchaufel, — ſcheibe, —Ichenfe, —Ichneide, —ichule, 
— ſchuſter, —ſpinne, —ſtändig, —tadel, —treppe, —verfammlung, 
— weiſer, —zahn, —zapfen, —zirkel u. a. — Laufen in Winkel— 
gaſſen zuſammen. Sonnenberg. Die alte, winkelhafte, an vielen 
Stellen düſtre Beſchaffenheit des Hauſes. SHöthe, Leben 1.8 Der 
junge rüftige Dann batte wirklich eine Poliraxt auf der Schulter und 
ein langes jchwanfes eifernes Winfelmaß. Götbe, Meiiters Wander: 
jabre 1,1. Einen Winfelratb halten. Scottel. Gr ward des Chri— 
ſtenthums unbärt'ger Winkelrichter. Hagedorn. Verließ ſich auf feine 
Winfelftügen. Herder. Laß jenes (das Herz) ſich gut aufführen 
und feine Winfelzüge fuchen, damit diefer (der Verftand) ibm den 
Zugang nicht erfchwere, Herder. 
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Wank (ahd. wank, mbd. wane — Bewegung, Zurückweichung, 
wene — WBerinderlichkeit; ſchwed. wane — Gebrechen), das Ab-, 
Zurũückweichen, der Seitenſprung, Seitenweg, früber au für Wink 
gebraucht; die Wanke, ein Klögchen bei den Tuchſcherern; wanfen 
(abd. wanchön, wancön, mbd. wanken, fiebe S. 178), ſich ein 
wenig aus feiner Luge bewegen (much figürlih); wanfel (abd. wan- 
chal, mhd. wankel, agſ. vancol), wanfelbar, wanfelbaft, 
veränderlib; wanfelig cabd. wanchiliec); wanfeln (ahd. wanchil- 
jan, mbd. wankeln), ein wenig wanfen. — Ohne Wank. Nüdert, 
geſ. Ged. 3, 216. Daß deine Stärke nichts von Wand und Stoß 
erfahre. Richey, in Weichmanns Poeſie der Niederjachien 4, 68. Ich 
ſehe Den berzbrecheuden augenwanfb, mit dem du mic einladeſt. 
Paſſauer Predigt von 1675, — Unwanfenden Muthes. Bürger, 
Sias 2, 344. Nicht abwanfend vom Ziel. Voß. (Indem er) unter 
dem in's himmliſche Blau getauchten Tannengrün durchwankte. 
J. Paul, Heſperus 9. Edallwina entwankte der Nacht der ent— 
weiheten Laube. Koſegarten, das Fräulein von Jarmin. Wäre fie nicht 
an beiden Enden mit großen niederwanfenden Blumen  beftedt. 
3 Pant, Hejperns 14. Wer taumelnd auf der Gaſſe herumwankt. 
Klopftock, Gelebrtenrepublif. Er, nachwankend, nabte, wo Thetis 
ſaß. Voß, Ilias 18, 421. An dem Gejtad’ umwankend des weit- 
aufranfchenden Meeres. Voß, Odyſſee 13, 2%, Er wanft an mir 
veräber. Uhland, H. Emjt 1, 2. — Die frawen (Frauen) fein vnſtet 
vd wanfel. Av. Evb (+ 1485). Groß Herren wandel find. H. Sachs. 
Das Geſchirr wird wankelbar (ſchadhaft). Schmeller, 4, 117, aus 
der Volksſprache. Mit wanfelbaften Schritten. Weichmann, Poeſie 
der Miederjachien 1, 122. Kein tapfer Mann ſoll nicht wanfeln. 
Aventinus Chronik 225. 

Anm. Für wanfen, wanfeln bat die Volksſprache bier und da ſchran— 
fein (mbd. schranken — ungewiß bin und bertreten, auch schrenken == feit: 
wärts abweichen, fiebe Schranke). 

Wankelmuth (mbd. wankeler muot), —müthig, von unfeft 
weichender, leicht fich bin und her bewegender Seelenftimmung; —ber- 
ig, — laune, —rede, —ſinn. — Was feid ihr, um von Wankel— 
murb zu fprechen. Göthe, Gög von Berlichingen 2. Die wanfel- 
müth'ge Menge, die jeder Wind berumtreibt. Schiller, Maria Stuart 
4, 11. Seid ihr vielleicht müde des qutherzigen Fürjten? Sehnt ſich 
euere Wanfellaune nah einem Witterih? Wächter. | 

Unbeftändig (fiebe ſtehen) leicht abweichend von einem angenommenen 

Verhalten, wobei der Gedanke haftet, daß zu der Feftigkeit in einem anges 

nermmenen Verhalten die Kräfte niangeln. Veränderlich (von verändern, 

ändern ſ. S. 271, 282) leicht von einem Verhalten zum andern übergebend 
oder dem gemäß. — Ich hatte die legten Tage bei fehr unbeftändigem Wet: 

ter nicht auf das angenehmfte zugebracht. Göthe, Tag: und Jahreshefte 1801. . 
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Anm. Das frübere wenfen (abd. wenchan, wenkjan aus wankjan, mb2. 
wenken) eine Bewegung feitwärts machen, abweichen von der graden Richtung, 
und wenfeln (das zu Erwartende nicht leiſten) baben fih bier und da in ber 
Volksſprache erbalten. 


Dringen. 
(Wurzel dran—e, drin—c; drac, dric?) 

Dringe, drang, gedrungen, dringen (abd. drinku, drane, 
drunkum6s, drunkaner, drinkan, dringan; mhd. dringe, drane, 
drungen, gedrungen, dringen ; agj. altſ. thringan — drüden; agi. 
tringen = berühren), 1) durch Drüden vorwärts oder auf, die Seite 
zu kommen, einen Raum einzunehmen juchen; 2) (in weiterer umd 
meist umeigentlicher Bedeutung) mit Ueberwindung eines Widerftandes 
einen Raum einnehmen, an einen Ort gelangen: der Feind iſt im Die 
Stadt gedr.; der Ruf feiner Thaten it bis zu uns gedr.; 3) für 
drängen, d. ti. in einen engen Raum bringen, wozu nöthigen, auf 
etwas beſtehen: die Notb dringt ihn Dazu; eine dringende Urſache bat 
ihn vom Beſuch abgehalten; er hat darauf gedrungen, daß die Brüde 
hergeftellt werde. — 68 dringen Blüthen aus jedem Zweig. Götbe, 
Mailied. Seines Lebens Schall, der auch zu mir Drang. Schiller, 
Ficcolomint 3, 7. Indeß der junge Weimariiche Held in's Franfen- 
land unaufgehalten drang. Dal. 2, 7. — Im Felde da Drinat 
(drängt) die Gegenwart. Daſ. 1, 4 Wie bat der Zwiſt fib in mem 
Haus gedrungen? Göthe, Taſſo 2, 4. Mich drang’s jo grade 
zu genteßen, Göthe, Fauſt 1, 140. 

Anm, 1. Mit alter Präteritalform fagt Gellert: Seine Klagen drungen 
in das Derz. Sie drungen binein. Weichmann, Poefie der Niederfachien 1, 34. 
Sobald fein Dichter » Geitt mir dur die Obren drung. Daf 1, 262. — Der 
Sing. drung iſt mehr zu tadeln, findet fih aber auch fonit, 3. B. Bis daß bie 
Morgenröt aunfdrung. 9. Sachs. 

Anm. 2. In tranfitivem Einne fommt dringen fchon frühe vor neben 
dem feltneren Drängen; es iſt darum dringen nbd. nicht gerade feblerbaft, aber 
doch nicht zn loben, weil wir drängen baben. Gottfried von Straßburg ſagt 
im 18. Sabrb. leitliche dal kanstu von herzen dringen d i. leidvolles (ſchmerz— 
liches) Yeiden kannſt du von Herzen entfernen. Da wolt ir euch auch zu drin- 
gen. Titerfpiel 15. Jahrh. Und die Negipter drungen das Boll, dag fie es 
eilend aus dem Lande treiben. Luther, Bibelüberf. 2. Moſ. 12, 33. Sollten wir 
fie denn über (acgra) ihren Willen dazu dringen? Herzog Albrecht von Baiern 
in einem Schreiben an K. Maximilian H. vom Zabr 1570. Da die Nömer fo 
bart gedrungen wurden von Hannibal. Aventinus, Chronik 1580. Bl. 115. 
Einer den andern mit Gewalt von dem Throne drang. Hoffmannsmaldanu, Del: 
denbriefe. Durch lmerfabrenbeit bab ich ca weg gedrungen. Hoffmannswal— 
dau, der getreue Schäfer. war er drang mich auf dem Wege. Opig + 1639). 
Bor Sorg' und Ach ich fein müſſ' unverdrungen. Rückert, geil. Ged. 2, 257, 

Drängen (abd. drangön, mbd. drangen, drengen; al. 
threngja — bändigen, einzwängen), die thätige Korm von dringen, 
bedeutet 1) vorwärts oder auf die Seite hinausdrüden, mit Gewalt 


311 

vor⸗ oder jeitwärts treiben, um Platz zu gewinnen: Jemanden an die 
Band, auf die Seite; 2) (umeigentlich) drüden, plagen: weil die 
Gläubiger ibn hart drängten; 3) auf eine unbefugte und unbejcheidene 
Weiſe Zutritt ſuchen, mit Mübe zu erlangen ſuchen: er drängte ſich 
zu dieſer Stelle mit auffallender Frechheit. — Denn es drängt’ uns 
Ihädlicher Fahrwind. Voß. Wie die Roje, wenn fie aus der Knoſpe 
fih drängt. Geßner. Wie drängte mich's im Diefem Augenblid, 
ibm um den Hals zu fallen. Sciller, Piccolomini 3, 4. Alles rief 
den Herzog num in's bart gedrängte Baiern. Daſ. 2, 7. 

Anm. Das von drängen abaeleitete drängeln nebört der Bolksiprace 
au. — Schmidt (mweiterw. Jpdiotifon S. 254) rechnet bierber auch tbürängeln, 
dürängeln, als ein Sterativ von drängen, d. i. dDrängeln. In andern 
Gegenden beißt das Wort der- und dDüringeln — quälen, befonders mit Wor— 
ten, bier und da auch blog ringeln. Man fönnte vielleicht auch au agſ. vringen 
— dreben, bart anftreifen, (nbd. Waſche ausrinaen), jowie an mihd angen und 
engen = beengen, ſchweiz. angeln = Notb leiden deufen. 

Ab—, an—, auf--, aud—, be—, bei—, durch—, ein—, 
empor—, ent—, entgegen—, er—, fort—, her —, berab—, beran—, 
berauf— , beraus— , herbei—, berein— , herüber—, berum—, 
berunter—, hervor—, berzu—, bin—, binab— , binan—, binauf—, 
binaus—, hindurch —, binein—, hinüber —, hinunter —, hinweg—, 
hinzu —, los —, nach—, nieder—, über—, um—, umber—, 
unter —, ver—, vor—, voran—, voraus —, vorbei—, vorüber—, 
weg —, zu—, zurüd—, zuſammendringen und (oder) drängen 
ſind an ſich klar, jedoch nicht alle gleich gebräuchlich. — Du haͤtteſt 
dich aus feinem andern Grunde der abgedrungnen Unterſchrift ge— 
weigert? Schiller, Piccolomini 5, 1. Daß jie mich nicht abdringen 
vom Kingang. Voß, Odvffee 22, 107. Grad auf den König dringt 
fie an. Schiller, Jungfrau von Orleans 5, 13. Die ibn durch Bitten 
und Andringen in jeiner Erzählung ftörte. Göthe, Leben 9. B. 
Eben dieſe Vorurtheile, jollten die nicht eben zu einer vorläufigen Er— 
klärung und Einleitung berechtigen und andringen? Herder, Antrittd- 
rede in Büdeburg. Dein Gejchrei Drang laut zu mir auf. Pyrker, 
Moies 2. Drangen wir uns dir auf, oder du dich uns? Göthe, 
Kauft 1, 233. Unwiderſtehlich dringt der Glaube an eine Geifter- 
weit jich Deinem Herzen auf. Tiedge, Urania 5. Und alle Schwerter... 
durchdrängen meinen Buſen. Schiller, Wullenjteins Tod 3, 23. 
Sch kenn' ihn, ih durchdringe jeine Seele. Schiller, Don Karlos. 
2, 10. Ganz durchdrungen von ihrer Mutterpflict, Tiedge, 
Urania 6. Was dringt ihr Alle wie von Sinnen auf den unjduld’= 
gen Jüngling ein? Göthe, der Müllerin Verrath. Die Kaijerlichen 
ſind's, die eingedrungen. Schiller, Wallenfteins Tod 5, 9. Daß 
zeben Lanzen ibm us falſche Herz eindrängen, dem Verräther! 
Schiller, Jungfrau von Orleans 5, 11. Als dräng’ ein Gedanke 
zum Ausbruch froh aus dem Herzen empor. Voß, Luiſe 2, 37. 
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Wie des Nofenöles Gedüft dem verfchloffenen Bernftein geiſtig ent- 
dringt. Voß, der Nbendichmaus 150. Alsdann bemerken wir erit 
eine große Mannichfaltigfeit, die uns als Menge entgegendringt. 
Göthe, Farbenlehre Einleitung. Erdringe nicht, was ich veriagen 
jollte. Göthe, Iphigenie 4, 2. Der Abbe war fortgerannt, Auguftinen 
aufzuſuchen und an Aufklärungen von ihm zu erdringen. Götbe, 
Meifters Lehrjabre 8, 10. (Er) Drang fort in die Mauren-Länder. 
Herder, Bid 49. Das kam duch die Gebüſche bergedrungen. 
Ubland, der Wald. Gewaffnet Volk dringt an den Thurm beran. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 5, 12. (Er) foll in der Hälfte Zeit, 
die du heraufzudringen gebrauchteit, dich zu ihr, zurück euch beide 
bringen. Wieland, Oberon 9, 48. Mit leiiem Laute dringt ber- 
aus vom tiefiten Hain ein Trauerſang. Gollin. Bon Norden dringt 
der ſcharfe Geiſterzahn auf dich herbei. Göthe, Fauſt 2, 61. Ein 
Vater mit ſeinen ſchönen Töchtern erwartete den Tod von den berein- 
dringenden Wellen. Göthe, Meifters Lehrjahre 7, 1. Sein blig- 
werfender Blick drang ipäbend berum. Sonnenberg. Zu mir in die 
Tiefen it fein Erde- noch Höllenwefen beruntergedrungen. Son 
nenberg. Unverfebens find fie binter der Weinhöbe hervorgedrun— 
gen, Göthe, Götz von Berlichingen 4. Eine bervordringende 
ſpitze Naje zeichnete fib aus. Göthe, Leben 12. B. Des Delbergs 
waldige Gipfel von der Stimm’ erbebten,, der rufenden, drangen 
die Blinden und die vormals Tauben berzu. Klopſtock, Meiftas 4, 421. 
Sie drangen mutbig bin. Ubland, Mäbrchen. Zu ibm binab 
in's öde Burgverlieg dringt feines Freundes Troft. Schiller, Tell 4, 2. 


Ein Gemüſe- und Baumgarten drang bis an die Käufer binan. 


Göthe, Meifters Lehrjabre 7, 1. Neuer und mächtiger dringt leuch- 
tende Flamme hinauf. Göthe, vöm. Glegien 6. Der Jüngling, ohne 
Schwert und Schild, it Fed binaufgedrungen Ubland, der 
Königsfohn 7. Wenn-das Heer der Achaier binausdrang. Voß, 
Ilias 19, 317. Bis zum Ufer des Meeres leiht hindurchzu— 
dringen der Dimaer Schiff und Gezelte. Voß, Ilias 13, 143. 
Friſch an und dringt auf ibn hinein! Götbe, Fauſt 2, 49. Man 
batte fid) vorgenommen, weit in das Gebirg bineinzudringen. 
Göthe, Novelle: das Kind mit dem ie Hinüberdringen 
kann der Stimme Schall. Schiller, Tell 1, 1. So dringt auf fie 
vergebens treu und mächtig Der — goldne Zunge hos. 
Göthe, Iphigenie 1, 3. Es dringt der Feind gewaltig durch das 
Thor ibm nac. Blaten, Abbafſiden 9. Reich’, Arme, Alte und die 
Jungen wurden von feiner jteref (Stärfe) niederdrungen. 9. Sachs. 
Wenn ſonſt von deinen Worten,. deinen Blicken ein ganzer Himmel 
mih überdrang. Götbe, Fauſt 1, 241. Lang eingejchloffene 
Seufzer und veraltete Thränen drangen jeßt aus dem geöffneten 
Mutterherzen in das fremde weiche über. 3. Paul, Hejperus 3. Piel 
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Künig, Fürften und ftarde Held, welche der Tod doch all bezwang, ir 
(ihre) ſterck und Gewalt er vberdrang H. Sachs. Hier drang 
nun Odpſſeus unter, und häufte ſich jchnell mit eigenen Händen ein 
Lager. Voß, Ddvflee 5, 481. Verdrungen von emer Neben- 
bublerin. Schiller, Don Karlos 2, 9. Bleibt Poeſie zu Wald und 
Kluft verdrungen. Ubland, Geſang und Krieg. Er läßt, die Kranf- 
beit zu verdringen, fi eilends Dint und Feder bringen. Gellert, 
die Franke Frau. Der Zeugen Freude verdrang oft Wehmuth. Klop- 
ſtock, Meifias 13, 5. Nichts bielt ibn auf, bis im das Herz von 
Seftreich vorzudringen. Schiller, Biccolomini 1, 2. Lebhaft vor- 
dringende Geifter begnügen fich nicht mit dem Genuſſe, ſie verlangen 
Keuntniß. Göthe, zweiter Aufentbalt in Rom, September. Aber di 
Streiter zu Fuß, mit ehernen Waffen gerüftet, drangen voran. 
Voß, Ilias 11, 49. Sie drang mir einen Ueberrof zu. Göthe, 
Meiſters Manderjahre 3, 10. Deshalb will ich bier gewiffe zu= . 
dringende Bemerkungen einjchalten. Göthe, Leben 10 B. Ich 
dringe zu, tret’ alle Sträuche nieder. Göthe, Lilis Park. — (Sie) 
mepnten die Schang ums ri eh Ve line H. Sachs. Hektor, nichts 
erwiedernd, flog voll heißer Gier, das Heer der Griechen abzudrän— 
gen und hinein zu würgen, ſchnell vorbei. Bürger, Ilias. Immer 
drängt ſich mein Herz feſt an den Buſen ihr an. Göthe, Epigramme 3. 
Dem Herrlichſten, was auch der Geiſt empfangen, drängt immer 
fremd und fremder Stoff ſich an. Göthe, Fauſt 1, 40. So krachten 
die alänzenden Flügel, aufagedrängt von dem Schlüffel. Voß, 
Odvffee, 21, 49. (Gr) drängt’ urſchnell in des Meeres tiefgehöh- 
fetem Bette den Grumd im donnernden Flug’ auf. Pyrker, Mojes 2. 
Macht jener ſich zu wichtig, drängt fib auf. Wieland. Was be- 
dränget dich jo sehr? Göthe, neue Liebe neues Leben. Und Finiter- 
nik drängt rinasum bei. Göthe, Fauft 1, 19%. (Gr) drängete 
binten Das Erz durch. Voß, Odyſſee 22, 295. Der (Strom) ſich 
nun wieder durch enge Brüdenbogen durchdrängen joll. Götbe, 
Gampaqne in Aranfreih 11. Det. Der zwiihen Sohn und Vater, 
unberufen, fih einzudrängen nicht erröthete. Schiller, Don Kurlos 
2,1. Lanz an Lanz’ eindrängend. Voß, Ilias 13, 130. Kaum 
fieht deu König. er gefangen, drängt er flürmend an den Platz des 
Unglücks ein. Herder, Eid 4. Indem, hoch fchlagend von Entzüden, 
ir Herz empor fib drängt, am jeines fich zu drücken. Wieland, 
Oberon 6, 11. Allen Gedräng’ entdrängt. Kofegarten. Daß die 
Wonne mir Thränen entdrängt. Koſegarten. Bis die Landſchaft 
ſich verkörpert und der Baum ſich als eine Geſtalt uns entgegen— 
drängt. Göthe, Wahlverwandtſchaften 2, 11. Es erdrängeten 
ſfich viel an einander in der enge. Aventinus, Chronik 1580. BL. 303. 
Es drängt mic Das entjegliche Gewimmel aus diejen Wänden fort. 
Schiller, Wallenfteins Zod 4, 11. Nun drängt das Wirkliche, mit 
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dichten Maſſen, an mich heran. Göthe, Eugenie 3, 4 Denn raſch 
dDränget fih Ares heran. Göthe, Phöbos und Hermes. Gemwaltig 
fümpft und drängt das Würdige, das Große, zum Leben fih her— 
auf. Tiedge, Urania 5. As man bei Hofe vernabm, es fomme 
Reinefe wirklih, drängte fih jeder heraus, ihn zu jehn. Göthe, 
Reinefe Fuchs 4, 1. Zu den Feiertänzen drängt jeder fih berbei. 
Göthe, die glüdlihen Gatten. Wie drängt fi in mein liebliches 
Gemälde das Schickſal einer Fremdlingin herein? Platen, der glä- 
jerne PBantoffel 3. Der geringite Anlaß drängt mir eine Thräne 
hervor. Göthe, Meifterd Lehrjabre 7, 5. Es it ein Bott! O 
Freund, der heilige Gedanke durchitrahlt die Nacht und drängt durch 
Zweifel fih hervor. Tiedge, Urania 3. Da drangt fid alles 
Volk herzu. Uhland, der Königsiohn 6. Was drängt zu der 
Grube dich bin? Göthe, der Gott und die Bajadere. Sie will den 
einen Theil zum höchſten Glück berechtigt wiffen, wenn der andre jie 
binabzudrängen ftrebt. Göthe, Eugenie 4, 1. Du drängit ung 
all in die Thäler, in die engen Hütten hinein. Ubland, des Hirten 
Winterlied. Mächtig dränget uns durch Luft und Schmerz die Natur 
von That zu That hinüber. Tiedge, Urania 1. Er hatte noch im— 
mer gezaudert, num aber drängte es ihn hinweg. Göthe, Wahl— 
verwandtichaften 2, 7. Hier drängte fih nun jedermann hinzu. 
Göthe, Leben 12. B. Selbſt dem großen Talent drängt fid ein 
größeres nach. Göthe, Euphroſyne. Nachdrängt das Volk mit 


wilden Rufen. Schiller, Kampf mit dem Drachen. Ihre (der Hügel) 


janften Seiten und Rüden find mit Weinftöcden überdrängt. Göthe, 
St. Rochusfeſt. Wildbewegte Wünjche ftürzen aus den überdräng- 
ten Herzen. Göthe, Pandora. Würdig find fie zu umdrängen 
Krämerinnen und die Waare. Götbe, Fauſt 2, 24. Drauf haft du 
mich entrijfen der Wutb umdrängender Gegner. Pyrfer, Rudolph 5. 
Sanftere Jahrunderte verdrängen Philipps Zeiten. Schiller, Don 
Karlos 3, 4. Der... ſich raſch vordrängt. Platen, Venedig 1. 
Gr drängte die fchüchternen Kinder eilender vor. Pyrker, Tuniſias 8. 
Alfo drängt er voran. Sonnenberg. Die Pferde am Wagen fingen 
an, auf Das fih vorbeidrängende Vieh auszufchlagen. Lichtenberg, 
Allerhand. (Sie) ſteckte den Sclüffel hinein und ſchob wegdrän- 
gend die Riegel. Voß, Odyſſee 21, 47. Wo fid taufend unanges 
nehme Gedanken auf ihn zudrängten. Göthe, Meiſters Lehrjabre, 
2, 14. Wie die Stadt auf einer, mit ausfpringendem Winfel nach 
dem Fluß zudrängenden Fläche ... erbaut it. Götbe, Gampagne 
in Frankreich, Trier 29. Det. Weichend werden fie nad der See 
langſam zurüdgedrängt. Götbe, Jpbigenie 5, 5. So waren 
wir noch mehr als zur Zeit der Franzoſen zufammengedräugt. 
Söthe, Leben 15. 8. 

Anm, 1. Zerdrängen ift felten. Wie die Hengfte ihr eigen Volk zer: 
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treten und zerdrengen. Weichmann, Poeſie der Niederjachfen 1, 24. Stieler 
bat ausdrängen und zerdrängen: Er bat fih zerdränget, ebe er binein 
fam, daß nichts darüber iſt (adeo Comprimebatur). 

Anm. 2. Die Particivien geitatten noch andere Zufammenfegungen, 3. ®. 
Zum BZorne gereist von berzdurdhdringender Keindicafl. Voß, Ilias 20, 
253. Schmerzdurdhdrungen. Pyrker, Rudolph 10. Wonnedurhdruns 
gen von deinem allmächtigen Ruf. Baggefen. Wenn die Ueberwundene die Hälfte 
feines Daſeins notbgedrungen verliert. Götbe, Leben 11. B. (Man ift ge» 
nothbdränger Hoffmannswaldau, der jterbende Sorrated, Dies iſt eine feltene 
Form.) Mich aber hört gleich jene Shwerangedrängte Scaar. Göthe, Pan— 
dora. (Beil wir) fein, des feindbedrängten nicht adıten. Pyrfer, Rudolph 3, 
Einem vielbedräugten König bit als Bote du gelaufen. Uhland, Romanze 
vom Fleinen Däumling. 


Dringend (PBartic. Präf. v. dringen) 1) antreibend, daß etwas bald 
geichehe, mit der Hindentung, daß die Sache eilt, feinen Aufſchub er- 
leiden darf; 2) ftarf auf Jemanden einwirfend, um ihn nach feinem 
Willen zu nöthigen, dieſes Ginwirken mag nun in Beweggründen be= 
jteben oder nicht. — Nur um zwei Augenblide bittet er, er hab’ ein 
dringendes Gejhäft. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 7. Nein, das 
it Dringender. Leifing, Minna von Barnhelm 4, 8. 

Angelegentlich (f. liegen) antreibend, dan etwas. bald geſchehe, gebt 
auf die Perjon, welcher die Sache an das Herz gelegt wird, oder anf dieje— 
nige, welcher die Sache an dem Herzen gelegen ift, während dringend auf 
die antreibende Sache ſelbſt geht. Inſtändig (f. ſtehen) eigentlich in 
etwas ftehen bleibend, daher mit fortgefegter Bemübung ungeachtet des Wider: 
tandes anhaltend Jemanden nach feinem Willen zu beitimmen fuchend, aber 
nur, infofern man Beweggründe anwendet, folglih nur von vernünftigen Wes 
fen. — Weßhalb ich fie angelegentlich und, ich wage zu jagen, im Nas. 
men vieler Leſer erfuche, die Zugabe ja nicht außer Acht zu laſſen. Götbe, 

Windelmann 3. In der Muſik ließ ich Dich unterweifen, auf dein inſtän— 

dig Fleben. Uhland, das Ständen. 

Durchdringend mit feinen Synonvmen ſ. ©. 113. 

Gedrungen (Bartic. Prät. v. dringen), in mmeigentlicher Bedeu— 
fung für gedrängt — (Weil) wir es dem Fleinen, gedrungnen, 
mit jchwarzen Feueraugen bin und wieder blidenden Manne gar wohl 
zutrauten. Göthe, Leben 5.8. Er hat ihm eine feite, gedrungene 
Geftalt gegeben. Götbe, 2. Aufenthalt in Rom, December. An Dunfel- 
beit grenzende Gedrungenheit des Vortrags. Bragur. 

Gedrängt und bedrängt (ahd. gidrangot, bidrangot) ift, worauf 
Drang ausgeübt wird: gedrängt bezeichnet den Begriff allgemein, 
wird aljo auch dann gejagt, wenn die Beltimmung auf einen engen 
Raum zum dichten Zuſammenſein der engen Maffe im Innern aus— 
gedrücdt werden joll, in welcher Bedeutung bedrängt nicht gebraucht 
wird; bedrängt bezeichnet nur die gewaltfame Beitimmung des Ges 
genjtandes von außen, daher auch — von Uebeln jo bejchwert, Daß 
man fein Mittel zu feiner Rettung vor ihnen weiß (1. Bedrängniß). 
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Denn Bank an Bank gedränget figen, es brechen fait der Bühne 
Stüßen, berbeigeftrömt von fern und nab, der Griechen Voͤlker wartend 
da. Schiller, Kraniche des Ibvkus. Warum find wir bedrängt? warum 
erbebt der Feind fi wieder? Schiller, Jungfrau von Orleans 5, 7. 
Vertrau auf Gott und rette den Bedrängten Schiller, Tell 1, 1. 

Anm. Die Bolfsiprahe bat noch das frübere bedrangt, bedrangen 
erbalten: Straf derjenigen, die Jemand zu Gefchäften (Teitamenten) betrangen. 
Wirzburg. Landgerichtsorduung von 1618, 

Dringer, eine Perjon, die dringt, it minder gebräuchlich als 
Dränger; Dringung, Drängung. — Köſtlich unſchätzbare Ge— 
wichte ſind's (die alten Ordnungen), die der bedrängte Menjch an feiner 
Dränger raihen Willen band. Schiller, Piccolomini 1, 4 Gott 
wog den Dränger und das Land. Stolberg, die Trümmer. 

Dringlich, ziemlich ſinnverwandt mit Dringend, it mehr der 
niedern Sprache angebörend; Dringlichkeit. — Ihr Vater ladet euc) 
num jelber bald auf's Dringlichite. Leffing, Natban der Weije 1, 6. 
Die Dringlichkeit der Umftände. Ungenannter bei Campe. Not- 
tringlich jagt Fiſchart, Gargantua S. 122. 

ndringlich oder zudringlich it, wer mit Begehren Jemanden 
bejchwerlich füllt. Zudringlich, mehr gebräuchlich als andring— 
lich, eigentlich — fid) lebhaft hart heran bewegend, führt den Neben- 
begriff des Unbejcheidenen und gleichiam des Gewaltfamen im Begehren 
vorzugsweife, und verbindet aljo immer eine nachtheilige Bedeutung ; 
andringlic hat diefe entweder nicht, oder nur in geringem Maße. 
Anz, Zudringlicfeit;z Ans, Zudringling. — Er ſchlug für 
Morgen eine Spazierfahrt auf dem Meere, zu den Felſen von Jaci, 
andringlidh vor. Göthe, ital. Reife Catania 5. Mai. Indem 
er Vorſpann und Relais auf morgen früb andringlich zujagte. 
Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 3. Wo von beiterer, zierlicher 
Andringlichfeit irgend eine glüdlihe Wirkung zu hoffen wäre. 
Dal. 2, 7. Ich fang zulegt ein Vivat allen jelbitjtändigen Män— 
nern, ein Pereat den Andringlingen. Göthe, Leben 12. B. — 
Deßwegen wir auch heute an dem beiteriten Tage das Meer dunkel— 
blau, ernitbaft und zudringlich fanden, anftatt Daß es bei Neapel, 
von der Mittagsitunde an, immer beiterer, [uftiger und ferner glänzt. 
Göthe, ital. Reife. Den Zudringlichen, der zwiſchen Sobn und 
Vater, unberufen, ſich eingudringen nicht errötbet. Schiller, Don Kurlos, 
2,1. Wenn jein lebbaftes Begehren zudringlic ward. Göthe, 
Wahlverwandtichaften 1, 2. Wer ließ fich nicht Durch ihre reizenden 
Zudringlicfeiten in Bewegung jegen? Daſ. 2, 4. Wadere und 
mit Recht berühmte Männer werden gegen Zudringlicfeit aller 
Art geſchützt. Göthe, Leben 12. 2. 
Anm. Mit andringlic ſinnverwandt, jedoch obne den Nebenbegriff des 


Unbejcheidenen, it andringend. — Er war feineswegs fchmeichelnd und an— 
dringend. Göthe, Meiiters Lehrjahre 4, 16. Was ich bier von den Kräften 
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der Seele fage, gilt von den Neigungen des Herzens noch andringender Ser 
der, Antrittörede in Bückeburg. 

Auf—, durch —, ein—, vordringlich ; durchdringbar; bedräng- 
lich; —keit; —ling bedürfen feiner weiteren Erklärung. — Bei einer 
freien und nicht aufdringlichen Perſönlichkeit. Göthe, Meiſters Wan— 
derjahre 3, 10. (Das war) nicht lebbafter und aufdringlicdher vorzu— 
bilden. Göthe, Gampagne in Franfreich 33. Aug. Durchdringlich dem 
Erz und mächtigen Steinen des Feldes. Voß, Ilias 13, 333. Das 
echte Gemüth it wie das Licht, eben jo ruhig und empfindlich, eben 
fo elaftiib und durchdringlich. Novalis, Heinrich von Ofterdingen 
1, 7. Deren (der Berge und Wälder) Seiten und Tiefen aber 
meinem Blick undurbdringlich waren. Göthe, Leben 10. B. 
Kein Strom war und zu fchnell, Fein Wald zu undurhdringlicd. 
Schiller, Wallenfteins Tod 3, 15. Gr ſey nun als Eindringling 
anzuieben und zu behandeln. Göthe, Leben 11. B. Die vordring- 
libe Natur. Daf. 17. B. Alles, was uns begränzt, ſchien fir das— 
jelbe Durhdringbar. Dal. 20. B. Und was Bedrünglides 
guten Städten qrimmig droht. Göthe, Fauſt 2, 203. — Naturbe— 
trenalich jagt Fiichart, Gargantun ©. 125. 

Drang (mbd. drane), zumächft jo viel, als die auf etwas bin 
mit ſtarker Schwere aufliegende wirkende Kraft, ohne gerade auf be- 
ſtimmende Wirfung zur Fortbewegung zu jehen, wie Trieb; davon 
1, (eigentlich und uneigentlich) der Zuftand, da man gedrängt wird; 
2) (in den Hüttenwerfen) Eleine Blafen, welche fih bei dem Treiben 
auf dem Treibberd am Nande herum jehen laſſen. — Deſſen find die 
Hauptlente nicht begnügig geweien, Sondern fich für (vor) mein Schloß 
Alügelsberg gelagert, dasjelbe mit Drang (Gewalt) erobert. Baier. 
Zandtagsverbandi. von Krenner 11, 104. Die Raben, die zu Gejang 
nur wenig Gaben und vielen Drang wie Bavus haben. Tiedge. 
Er bat mich mit einem Drange, welchem ich nichts abjchlagen fonnte. 
Sonnenberg. Im jchönen Kreis der Blätter Drang. Göthe. Groß 
war der Drang (in der Schladht). Schiller, Wallenfteins Tod 2, 3. 
So zweifle nicht, Daß fie dort drüben aub ... des Dranges mid’ 
find und des harten Jochs. Schiller, Tell 1, 2. — Die Amptleute 
des Fürſten tbaten dem von Wildenrod jo großen überdrang, das jr 
(ihrer) vıl davon entrinnen mußten. Avent. Chronif, Der Zudrang der 
Fremden in die Stadt ward nun immer fjtärfer. Göthe, Leben 5. B. 
Der Erde Mark mit Abnungsdrang durchwühlen. Göthe, Fauft 
1, 173. Bei Feitesdrang. Göthe, Fauſt 2, 289. Gemeindrang 
eilt: die Lücke zu verjchliegen. Daf. 2, 3%. Jedem Herzensdrang. 
Daſ. 2, 243. Den fie im Liebesdrange umklammert hält. Al— 
zinger, Doolin 10, 64. Des edleren Muthes Jlammendrang in 
der Bruft. Pyrker, Zunifias 12. Dem mächtigen Schlahtdrang. 
Porfer, Rudolph 11. Wo dich Sorgendrang ... erwartet. Göthe, 


318 


Eugenie 2, 5. Wo es laut herſchwärmt von Feuerlieb’ und von 
Thatdrang. Sonnenberg. Wie im Waffendrange ihr getreuer 
Streiter fiel. Uhland, Maiklage. Trog Wirbel, Sturm und Wogen: 
drang. Bürger, Lied vom braven Mann. 


Trieb (ſiehe treiben) die auf eine Fortbewegung bin beitimmend 
wirkende Kraft, dann fo viel als ummillfürliche, fortitrebende Zwedäuge 
rung einer Naturfraft. — Der Noth gehorchend, nicht den eignen Trieb, 

Schiller, Braut von Meffina. Wie anders, da des Mutbes freier Trieb zu 
kühnen That mich z0g, die raub gebietend die Noth jetzt, die Erhaltung von 
mir beifht. Schiller, Ballenjteins Tod 1, 4, 


Drangſal, die und Das, (ähnlich gebildet wie mıbd. daz dwane- 
sal — Zwangfal, bei Stieler Drangfal, dDrangfälig) hart be 
ichwerende Gewaltthätigkeit (Davon früher bedrangjalen, in de 
Umgangsiprahe drangjaltieren); dann (und h jest gemöbn: 
(ih) Fülle ftarfer bejchwerender Einwirfung, in Fülle bejchweren- 
des, ſtark eimmwirfendes Uebel. — Bedrängniß (die und das) = 
hart bejchränftes Verhalten unter ftarfer, der Hilfe benehmender be 
jenwerender Einwirfung, in Benehmung der Hilfe stark einwirkendes 
Uebel. — Drangfal hab’ ic zu Haus verlaffen, Drangſal find' 
ich bier. Denn ganz unleidlich it's, was wir erdulden, und diejes 
Dranges ift fein Ziel zu ſeh'n. Schiller, Tel 1, 4 Her! 
könnte die Drangfal, die mir der Bube bereitet, nicht mit eilenden 
Worten in vielen Wochen erzählen. Göthe, Reinefe Fuchs 1, 3 
Jedes Drangfal dieſes Lebens, jo dein weiches Herz gedrüdt. 
Bürger, an Agathe. Juden zu bedrangjalen, fie mir Steinen zu 
werfen oder mit andern Drangfalen zu verfolgen, ift verboten. 
Wirzburg, Verordnung v. 1666. 1692. — Biele wollten mir übel, 
ih fam in große Bedrängniß. Göthe, Reineke Fuchs 7, BT. 
Dem bevorftchenden Bedrängniß feitwärts zu entfernteren Freunden 

—— Göthe, Campagne in Frankreich 30. Aug. — Seien 

es häusliche oder Handelsbedrängniſſe. Göthe, Meiſters Wan 

derjahre 3, 13. 

Das Ungemach (ahd. unk(g)i(a)mah, unk(g)emahha, mb». ungi(e)r 
mach von ahd. k(g)i(a)mah, mbd. gemach, agf. gemaca — Ruhe, Bequem— 
fichfeit, Ort wo man fich pflegt und rubt [Bemach], abd. unk(g)i(a)mah, mbd. 
ungemach == unzufammenpafiend, ungleich, bejchwerlich; vgl. agi. maca = 
gleich, Gefährte, altn. maki — gleich, Gatte, aftn. mak — Ruhe, alt. 
makr — feicht, bequem, rubig) eigentlich was die Ruhe benimmt umd Hirt; 
dad die Ruhe benehmende und befchwerende widerfabrne Uebel, es mag num 
klein oder groß fein. Unglüd (mbd. ungelücke, fo noch oft im 18, Jabrd, 
ſ. bei gelingen), das allgemeine Gegentbeil von Glück, ift Verbindung außet 
unfrer Gewalt liegender Umstände oder Verhältniſſe zu übelm Erfolge, od 
vielmehr daß Uebles zukommt, Uebles widerfährt; dann unangenehm Empind- 
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bares, Uebles, was durd Verbindung außer unfrer Gewalt liegender Umftände 
zufommt. Widerwärtigfeit (abd. widerwertigi, mhd. widerwertekeit 
ven widerwärtig, abd. wida(e)rwafe)rtic, mbd. widerwertic, widirwer- 
dic. abd. wida(e)rwart, zu werden gehörig) was unferm Wohl und Willen 
entgegen it und fo überhaupt was Unangenehmes begegnet. Notb (f. ©. 
778) Beitimmung, die jedes andere Verhalten, als das durch fie gegebene, 
ausſchließt; gewaltſame Beengung, vornehmlich hart befchwerende; gewaltfam 
beengendes Verhältniß. Elend (für Ellend, ahd. elilenti, ellent(d)e, mhd. 
ellende, altj. elilendi = Ausland, dann Verbannung, Gefangenfchaft im 
Ausland, von gotb. alis, ahd. ali, eli = ander, fremd, lat. alius, gr. aAlog) 
verlaffener, des Unentbebrlichiten beraubter Zuftand; dann am üblichiten höchit 
beflagenswertber übler Zuftand. Die (das) Trübfal (abd. daz truop(b)i- 
sal, tröbisal, von trübe, ahd. truobi, tröbi, mhd. trüebe, agſ. dröf, alti. 
dröbi;Badernagel vgl. lat, turba = Menge, turpis = ſchändlich, gr. door- 
dos = Lärm, rrod, — Verwirrung) das Gemüth befchwerende niederdrüf: 
tende Stimmung aus Bewegtfein, Gingenommenfein von unangenehmer Em: 
pindung; dann aud ein diefe Stimmung erzeugendes Lebel. Das Leiden 
(1. leiden) unangenehme, angreifende traurig fimmende Empfindung. Sams 
mer (abd. der und daz jämar, bei Notfer ämer, mhd. jämer, altj. jamar, 
giamar, agſ. geomor, altn. ymr, ſchwed. jaemmer; vgl. altn. ambr = 
Knirihen und Klagen, emja = beulen, jamla — flagen, lat, amarus = 
bitter; auch fat. gemere — feufzen? nah Wadernagel zu gr. Innia, 
ſtretiſch Sara) Berluft, wie gr. Seyos, zu lat, jugum — Joch) Zujtand 
des höchſten Echmerzes und Elendes; die ftärkite Klage, d. i. bober Grad des 
lauten Ausdruds von Schmerzgefühl. Kreuz (abd. daz chrüzi, chrüci, 
clk)rüzfc)i, mbd. kriuze, altn. kross, engl. cross, ſchwed. kryss, dän. kors,. 
aus dem weibl. lat. crux, franz. croix, ital, croce, fpan. cruz) Balken mit 
Querholz, woran Berbrecher zur Todesitrafe angebeftet wurden; daber abitract 
(in Anwendung des Leidens Ehrijti, wenn er fein Kreuz zur eiguen Marter 
trägt) dem Chriſten als ſolchem widerfabrendes Leiden oder zukommendes 
Uebel, gern als ein durch göttliche Fügung zur Prüfung auferlegtes betrachtet 
(nad den Worten Chrifti bei Mattb. 16, 24); dann überhaupt empfindlich 
aufliegendes beichwerendes lebel (oder bejchwerende Uebel). — Als der König 
den. Bären in feinem Elend erblidte, rief er: Gmädiger Gott! erfenn’ ih 
Braunen? Bie kommt er jo geſchändet? Und Braun verfegte: Leider erbärm- 
lich iſt das Ungemach, das ihr erblidt. Göthe, Reineke Fuchs 2, 251. 
Bon falihen Freunden Rammt mein ganzes Unglüd. Schiller, Wallenſteins 
Tod 5,5. Daß felbit die Widerwärtigfeiten uns höheren Genuß, uns 
reinre Luſt bereiten. Alxinger, Doolin 10, 8. Die ungeltüme Preflerin, die 
Noth. Schiller, Balleniteins Tod 1, 7. Vnd (Adam) auß feinem Luſtgar— 
ten verftoffen ward, vnd muſte das ellend bawen, Matthefius (} 1565), Sa: 
repta BI. 10. Den Menfchen, deijen Natur durch das Laſter zerflört wird, 
muß das Later notbwendig elemd machen; ob es gleich nicht die einzige Art 
des Elendes für ihn fein darf, wofern es mebrere Arten feiner Zeritörung 
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giebt. Garve. Ihr beiden, die ihr mir fo oft, in Noth und Trübfal, bei— 
geitanden. Göthe, Fauſt Vorfpiel. Einigermaßen erholte ſich unſer Geiſt von 
alle dem Trübfal und Jammer. Götbe, Campagne in Frankreich 25. Juli. 
Du Knabe! kennſt noh nicht mein Xeiden, kennſt diefer Thränen Duelle 
nicht. Ungenannter bei Campe. Schien bel in meine Kammer die Tonne 
früb berauf, faß ich in allem Jammer in meinem Bett ſchon anf, Götbe, 
Kauft 1, 190. Durch die Straßen der Städte, vom Jamımer gefolget, ſchrei— 
tet das Unglück. Schiller, Brant von Meifina. Leber dem ſtummen erwacht 
fanter unermeßlicher Jammer. Daf. Dap der LXeidende (Jeſus) unter der 
Laſt des Kreuzes erliegt. Göthe, Leben 15. B. Wo nichts als Kren;, 
als Sorg' und Kummer lebt. Shakeſpeare, König Richard I. 2, 3. 


Drangvoll d. i. ſehr gedrängt (eigentlich und uneigentlich). — 
Nicht vorwärts Fonnten fie, auch nicht zurück, gefeilt in drangvoll 
fürchterliche Enge. Schiller, Wallenfteins Tod 4, 10. Drangvoller 
Wünſche holder Inbegriff, Erfüllung boffend, heiter zu geitchn. Göthe, 
Eugenie 1, 1. Rübrend und drangvoll jchreiben. Zimmermann. 


Gedrang, gedränge, früher aud) bloß drang (mbd. drenge, ge- 
drenge), nahe an einander oder an audere Körper gedrüdt. — Da 
jperren auf gedrangenm Steg zwei Mörder plöglich jeinen Weg. Schil— 
ler, Kraniche des Jbyfus. Und Fatme jo gedrang an Scherasmin ſich 
ihmiegte. Wieland, Oberon 6, 18. Dann lehret ihn die Noth ſchmal 
und gedränge liegen. Günther Weil dieß der Herrlichfeit ge— 
dDränge Schranken find. Weichmann, Poeſie der Niederjachien 2, 190, 


Gedränge (bei Stieler der Gedrang — Drang; das Ge— 
dränge, abd. drangöd, gadrengi, altj. gethring, mhd. der ge- 
drane und daz gedrenge = Gedränge, der Drud; mbd. gedrenge, 
altn. thröng auch — beengter, verwachiener Weg) 1) ein anbaltendes, 
wiederholtes Drängen; 2) ein Haufe zufaummengedrängter oder dräu— 
gender Menichen oder Thiere. — Und rings erfüllte den hohen Balkon 
das Volk in freud’gem Gedränge Schiller, Graf von Habsburg. 
Der Herzog fann fihb des Gedränges faum erledigen. Schiller, 
Jungfrau von Orleans 3, 2. — Im Angitgedränge bürgerlichen 
Kriegs. Schiller, Maria Stuart 2, 3. Der Welten erichuf, dort des 
Tages finfendes Gold und den Staub hier voll Gewürmgedräng, 
wer it Der? Klopitod, die Geſtirne. Im dichten, bunten Hofge- 
dräuge. Göthe, Fauſt 2, 71. Und in dem JZubelgedräng fort 
wogten die treiflichen Scharen. Pyrker, Tuniſias 4 (Er) glaubt 
jeinen erſten Herrn im Schlachtgedräng zu ſehen. Wieland, Oberon 
6, 3. (Da) ebbt’ es fih weg zu Seitengedränge. Sonnenberg. 
Im Stadtgedräng. Görhe, Gugenie 3, 2. Im VBolfogedräng 
verborgen wohnten wir ihr (der Zodtenfeier) bei. Schiller, Braut von 
Meſſina. Da fucht er in dem Weltgedräng fich ſelbſt nur zu be 
wahren. Schiller. 
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Drüden !) (abd.: drucchan, drukjan, mhd. druken, drücken, 
agſ. thr&ogan, dhrycan, dhriccan, altn. thrüga, thryckia, oberd, 
drucken, niederd. Drüden, beide ohne Unterjchied der Bedeutung) 
allgemein durd die Kraft oder Schwere eines darauf liegenden Kör— 
pers in einen engem Raum zujammendrängen; auf ein Ding jo wir— 
fen, als ob jenes geichäbe; im DBejondern 1) Beichwerden, Sorgen, 
Kummer verurfahen; 2) Schaden, Schmerzen verurjachen: da drückt 
mib der Schuh; 3) befeftigen: das Siegel auf eine Urfunde; 4) zau— 
dern; 5) ſich zurüdziehen: er drüdte ſich demuthsvoll in die Ecke; 
6) ſich heimlich entfernen. — Er hatte jeinen Mund auf meine Hand 
gedrücdt. Geller. Ein Ding, das demuthövoll ſich in die Ecke 
drückt. Schiller. Er drückte ſchnell fih aus dem Haus. Göthe, 
der Müllerin Verrath. So ſprechen die Kinder und drüden fich 
ſchnell. Göthe, der getrene Edart. Wir mußten uns dDrüden von Ort 
zu Ort, der alte Reſpect war eben fort. Schiller, Wallenjteins Lager. 

Preſſen (abd. pressön, mbd. pressen, zunächſt von fat. pressare, dies 
vor premo, pressi, pressum) in bobem Grade drüden. — Sid duden 

(mbP. sich tücken, tücken, zu tauchen gehörig, ſ. ©. 7) fi durch Inein— 

anderbiegen des Körpers Heiner machen, damit man nicht bemerkt werde, — 

Raſtloſe Seufzer preßt feiner Söhne Zwilt aus feinem Herzen. Schlegel 

Die ungeſtüme Prefferin, die Noth. Schiller, Walleniteins Tod 1,7 

Das Wild duckt fih ins Aehrenfeld und bofft da fihern Aufenthalt. Bürger, 

der wilde Jäger. Duck dich Säl (Seele), es kommt eyn Plagregen. Fiſchart, 

Gargantua ©. 164. 

Anm. Für drüden — zaudern bat die Vollsſprache drudien, mit dem 
Nebenbegriff des Sträubens. — Wenn er klagt und drudjt uud immer wieder 
daſſelbe wiederholt. Göthe. 

Drucken, urſprünglich eins mit drücken, wird (oder ſollte doch) 
bloß vom Uebertragen der Schriftzeichen und Bilder mittels Formen 
und Farben auf etwas Anderes, überhaupt nur von dem Darſtellen 
durch fichtbare Zeichen gebraucht. — Ich hatte noch von Behriſch her 
eine unũberwindliche Abneigung, etwas von mir gedruckt zu ſehen. 
Göthe, Leben 11. 2. 

Ausdruden 1)durd Drüden herausbringen, auspreffen, (figürlich) 
was im Innern it, im Aeußern zu erkennen geben; 2) durch Drüden 
auslöfchen: das Licht; 3) durch Drücken ausdehnen: die Hornplatten. 
— Schuell drückte ihre Wuth das Lebenslicht ihm aus. Weiße. DO 

1) Gehört diefes Wort zu dringen? Weigand betrachtet es (ſyn. Wör— 
terb. R. 810) als eine Nebenform von gedrungenz in dem Nachtrag zu R. 494 
ſcheiat es ihm ſtammperwandt mit abd. dru6n — leiden und drouuan (drouwen) 
= droben, was auf Zwang. deute. Wadernagel itellt es mit gr. vous = 
junger, ungegobrner Bein mit den Hefen, Moit, und mit gr. reoyo —= id) nage, 
fuuppere, naſche zuſawmen. Schwend rechnet es zu dringen. Dafür jeheint 
auch drucken — treiben, ausfchlagen, hervordringen von den Bäumen und Knoſ— 
peu, was das Prompt.-von 1618 hat, zu fprechen. 
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welche Wolluft, welch Entzücken! vergebens wünſch' ich's auszu— 
drücken, mit welcher Brünſtigkeit die Frau den Mann umfing! 
Gellert. Sanfte Melancholie uszudrücken, kann mw ihrem Blicke, 
kann nur ihrem Tone gelingen. Leſſing, Hamburg. Dramaturgie 20. 
Anzeigen (von zeigen, ahd. zeigön, mhd. zeizen, |. zeichen) Jeman— 

den etwas zu wifjen thun, zu erfennen geben, infofern ihm dieſes Etwas zu 
Geſicht gebracht wird. Bezeihnen (won zeichnen ſtatt zeichenen, ſ. S. 
208) zu erfennen geben durch untericheidende Merkmale. Bedeuten (mhd. 
bediuten, von deuten, ſ. &. 208) md andenten == etwas fenutlicdh ma— 
chen, ſo dap man es weiß und veriteht, was es fein foll. -- Weil ich Die 
Unthat, fobald ich fie entdedt batte, dem Gerichten nicht anzeiate. Göthe, 
Meiſters Wanderjahre 3, 3. Welch ein Unglück, daß oft fein firhtbarer Un— 
tericdhied die fchwärzefte Bosbeit und die edelite Tugend bezeichnet. Dufc, 

Die Wablfreibeit der böbm’ihen Kron’ das wird bedentet dur den run— 

den Hut und durch das wilde Roß. Schiller, Piccolemini 4, 5. Unzäblig 
(find) die Mittel, welche die erfinderifche Natur innerhalb ihrer eignen Kräfte 

zu entderfen, ſodann aber auch, wenn dieſe nicht auslangen, auferbalb ihres 
Bereichs freundlich anzudeuten weiß. Göthe, Meiſters Wanderjahre 2, 5. 
Ab—, an—, auf, be—, bei—, durh—, ein—, empor—, 
ent—, entgegen—, er— , fort—, her —, herab —, heran —, berauf—, 
heraus —, berbei—, herein —, berüber—, berum—, berunter—, 
bervor—, herzu — bin—, hinab —, hinan —, binauf—, hinaus—, 
hindurch —, hinein —, hinüber —, binunter—, hinweg —, binzu—, 
nach —, nieder—, über—, um—, unter—, ver—, vor—, voran —, 
voraus —, vorbei, vorüber—, weg—, zu—, zurück—, zuſam—⸗ 
men—, zuvordrücken und (mehrfach) drucken bedürfen feiner weiteren 
Erklärung. — Noch einen neuen Schmuck den Männern abzudrüden, 
Sellert. Der feinen ewigen Geſetzen des Todes Siegel anfgedrüdt. 
Ramler. (Die) die Empfindung des Ganzen nicht ausdrüdt. Götbe, 
Meifters Lehrj. 2, >. Wie die fid) Durch die jelbitifchen Menjchen 
durchdrücken. Daſ. 7, 8. Du drückſt den Tod ihren Echädeln ein. 
Kleift. So drückt das ganze Theater mitſammt den ganzen Zeitalter 
auf mich ein. Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 19. Sein Sturz 
erdrüde feinen Freund und fein Jahrhundert. Schiller, Don Karlos 
5, 9. Mein überfchwellend und empörtes Herz bab’ ih hinabge— 
drückt in meinen Buſen. Schiller, Tell 3, 3. Hier einen nie der— 
gedrückten Riejentempel. J. Paul. Verdrücke den Seufzer nicht, 
der deinen Buſen binaufdringt. Gegner. Noc bin ih Manus genug, 
deu Gegner wegzudrüden. Ubland, Ludwig d. B. 2. Sollt' er jo 
ſein Herz zerdrüden Sbafejpeare, Goriofn 3, 2. O Doris, 
drücke du mir dort dereinft die Augen weinend zu! Kleiſt. Die Alte 
drückte dem Jünglinge ſtumm und erfreut die Hände zum Kortbeten 
zuſammen. % Paul, Titan 21. — Xu. meinem mächften Briefe 
boffe ich fie (die Ballade) Ihnen nebft dem ganzen Reſt des Alma— 
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nachs abgedrudt zu jenden. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 254. 
Welche (Tapeten) mit Formen abgedrudt werden. Göthe, Leben 
4.8. Im der wörtlih beigedruckten Berfion. Daſ. Da das Aver- 
tiffement noch ertra vorgedruckt wird. Schiller, Briefw. mit Göthe 1,78. 
Anm. Händedrüden it micht im allen Perſonen gebräuchlich. — Des 
Herzeus und des Häudedrüdens fein End. Wieland. Thun am Kirmep fo 
beanem, fuizen, äugelu, bändedrüden, um fein Herzchen zu berüsfen. - Voß. 

Drud (abd. druch, druk, mhd. druc) die Handlung, auch das 
Ergebniß des Drüdens und Drudens; Drüdung (mhd. druckunge); 
Drudniß (abd, thrucnessi); Drüfer, Druder (mbd. drücker); 
Druderei; Gedrüde — Kult wird der Kuß von deinem Munde, 
matt der Druck von deiner Hand. Göthe, der’ Abſchied. Druck und 
Papier nehmen fih gut aus. Göthe, Briefw. mit Schiller 2, 35. (Er 
batte) den Unterdrüufungsgeiit Derer kennen gelernt, die das 
Bort Freiheit immer im Munde führten. Göthe, Unterhaltungen deut- 
ſchet Ausgewanderten. Iſt diefes in Drudfers Händen, Göthe, Briefw. 
mit Schiller 6, 219. ch begreife nicht, warum uns Der Abdruder 
ſechs Tage gar nichts mehr geſchickt hat. Da. 2, 199. Der Almauach 
ift num in die Druderei gegeben. Dal. 4, 2442. 

Ausdrud überhaupt jedes Äußere Zeichen, wodurch man das, 
was in der Seele it oder vorgeht (jein Inneres), zu erfennen gibt; 
die der Empfindung entiprechende Aeußerung, mit Beziehung auf den 
Ton des Wortes oder den Klang der Stimme. — In meinem Kopfe 
leben noch Ausdrücke längit abgejchiedener Urfachen. Lichtenberg, 
Nachrichten über fi jelbit. Außer den Nitterausdrüden. Göthe, 
Leben 12. 2. 


Wort ti. d,) it eine Einheit von Lauten, welcher eine geiltige Ans i 
fhauung zum Grunde liegt — Eie deriamirte nicht übel, und wollte immer 
derlamiren; allein man merfte bald, daß es nur eine Wortderlamation war, 
die auf einzelnen Stellen laſtete, und die Empfindung des Ganzen nicht aus— 
drüdte. Götbe, Meiſters Lehrjahre 2, 5. 

Eindend ift eine tiefe, ſtarke, hervorſtechende fittliche Gimpirkung, 
auch wenn fie mit Einmal geichieht uud vorübergehend ift. — (Die) 
alle Zugänge meiner Seele den Eindrüden der Zärtlichkeit wieder 
öffnet. Leffing, Minna von Barnhelm 5, 5. — Die Anfangsein- 
drücke der wejentlichen Gegenſtände unjerer Erkenntniß. Peitalozzi. 
Ich genoß einen langentbehrten freundlichen JZugendeindrud. Göthe 
italienische Reife. Benedig. | 

Einfluß (fi. fliehen) wird befonders vom einer anhaltenden, aber in 
der That beitimmenden Einwirkung gefagt, fie mag nun allmälich dazu gekom— 
mien fein oder nicht, bedeutend oder in geringerem Maße beſtehen. Einwirs 
fung (von wirfen, goth. vaurkjan, ahd. wirkjan, wurkjan, wurchan, 
mbd,würken, wirken, agſ. wyrcan, engf. work, jchwed. yrka, ſ. Werk ©. 
170) bezeichnet allgemein fowol eine Handlung, die bei einem andern Dinge 
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irgend eine Veränderung bervorbringt, als auch dieſe Veränderung felbit, mit 
dem Nebenbegriff, daß die Handlung von irgend einem Weſen ausgehe. — 
Eine folche Rangerböbung aber blieb auf die Zurücgelaffenen nicht ohne Ein— 
Fluß. Göthe, Tags und Zahreähefte 1803. Keine äußere Einwirkung 
noch Bedingung fönnen diefem innern Urweſen etwas anbaben. Götbe, Leben 12.8. 
Ab— , An—, Bor— , VProbedrud u. a. find Far. — Alle 
Werke der Natur find Abdrücke der Gottheit. Geller. Wir wollen 
doch bald Anftalten zum Abdruck der Horen machen. Schiller, Briefw. 
mit Göthe I, 52. Um Siegelabdrüde für meine Wappenſamm— 
fung zu holen. Göthe, Leben 4. B. Da fie (die Glieder eines Satzes) 
weder in Abficht auf die Deutlichfeit und den Nachdruck, noch in 
Rücficht auf den in den ganzen Perioden berrichenden Affeet von 
einerlei Werth und Belang fein können. Leſſing, Hamb. Dramaturgie 
8 Die Aßdrüde zu der Hirt'ſchen Abbandlung. Götbe, Briefw. 
mit Schiller 2, 190. Wort und Handdrud. Voß. Sie ſehen einen 
Probedrudaus der Beilage. Göthe, Briefm. mit Schiller 4, 300. 
Drudbaum, —bret, —farbe, —firniß, — form, —freiheit, 
—hebel, — holz, —jahr, —koſten, —kugel, —nagel, —oöͤl, —ort, 
— papier, —platte, —probe, —pumpe, —Ichwärze, — ſtempel, — ſtück, 
—tafel, — tiſch, —waſſer, — werk, —zange u. a.; Druckerballen, 
—farbe, —funft, —lobn, —preſſe, —ſchwärze u. a. — Ich hoffe, 
daß fie feine Druckfehler finden ſollen. Schiller, Briefw. mit Göthe, 
1, 89. Bei dem zweckmäßigen und zwedlojen Anbäufen der Druck— 
jhriften. Göthe, Windelmann 1. Der in der Form eines Hundes 
der Welt Drudfachen apportirte. 3. Paul, Hefperus 26. Ich ver- 
fertigte verfchiedene Heine Druderftöde. Göthe, Leben 8 B. Der 
ſonſt ſogar die profaifhen Buchdruderftöcde über die. lebenden 
Digemälde der Dichtfunft ftellte. 3. Paul, Hejperus 4. 


Klingen. 
(Wurzel klan—g, klin—g; klag, klae?) *) | 

Klinge, Fang, geklungen, Elingen (abd. klinka, klaneyklunku- 
ınes, klunkaner, klinkan, chlinkan, k(ch)lingan ; nıhd. klinge, klanc, 
klungen, geklungen, klingen; altn. klingia und klaka) urjprünglich 
überhaupt heil Lauten (3. B. mihd. auch plätichern vom Badhwafter), 
dann im Befondern 1) einen Klang hervorbringen, ſowol ihn bewirken 
als ihn von fid) geben; 2) in Art und Weiſe des Klanges (des aus— 
gedehnten Lautes) gehört werden, im Bejondern dem Inhalte nach; 3) 
(meift jchwache Form) dem Gehörfinn durch ausgedehnten Ton vernehm— 


) Byl. Tat. elangere — flingen, gr. zJageır — tönen, fchreien (dulayka, 
verlayya und zErirya, daiayor); das altn. klaka, wie das mhd. klac — Kin, 
Krah, Klack — Ehafl, foricht für die Wurzel klag, mit eingefchobenem n, wie 
auch das gr. dukayor, und das Adj. »Aaysoog — fchreiend, von den Kranichen 
aejagtz; das & wurde durch Verdoppelung ng, nk, vgl. gr. xlapyyn = Klang. 
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lich machen, bejonders durch das Anftoßen der Släfer beim Zrinfen. — 
Da bört er ein Klingen, wie Flöten jo füß. Schiller, Tell 1, 
Hört du das Hiftborn ? Hörft du's Elingen, mächtigen Nufes, — 
Feſd und Hain. Schiller, Maria Stuart 3, 1. Hell N von 
allen Thürmen das Geläut. Schiller, Biccofomini 1,4. Das Flingt 
ganz anders, ald der Zürft von Friedland vor act, neun Jahren ſich 
vernehmen kieß. Dat. 2, 7. Was unten tief dem Erdenſohne das 
wechſelnde Berbängniß bringt, das ſchlägt an die metallne Krone 
(Glocke), die es erbaulich weiter klingt. Schiller, Glocke. (Der Vater 
batte) mit Mütterchen auf die Geſundheit ihres Sohnes Zacharias 
geflingt. Boß, der 70. Geburtstag 30. 

Zauten (abv. hlütjan, hliugj: an, hiüten, mhd. Iüten, altu. hlioda; af. 
hivdan — rufen; vgl. gr. vAreım — hören, zAvros — berühmt, lautrau— 
fchend, fat. cluere — lauten, melutus, inelytus = berühmt) zunächit fich dem 
Gebörfinne vernehmlich machen; im Befondern nach dem Juhalte mit dem 
Ohre ſich vernebmen laflen; dem Gebörfinne vernehmlich werden; nach einer 
Art und Weiſe (wohl, beil 2c.) den Gebörfinne vernebnmtich werden, Tönen 
(mbd. doenen: vgl. agſ. dyne — der Donner, dynjan — tönen, altj. dun- 
jan — dröhnen ; gr. 76106, lat. tonus eigentlich — Spannung, dann Nach— 
drauf das durch Anfpannung Hörbare, Sylben- und Wortaccent im aut) in 
einem Ion oder in Tönen fi bören laſſen; (dichterifch) durch Töne Aupern, 
durch Töne bewirken. Schallen und ballen (j. d.) bedeuten urſprünglich 
Schall und Hall machen, dann Schall und Hall von fih bören laffen (fiebe 
Schall und Hall bei Klang ©. 339). Gellen (abd. k(g)ellan, inhd. 
gellen, altn. gella, engl. yell, bofländ. ghillen: zu abd. kig)alm — Schall, 
abd. gelzon, altı. gelta — bellen, abd. gilön — heulen von Hunden, gebörtg) 
bedeutet zunächtt fo viel als beil fchallen (fo och baierifch gallen) nbd. nur 
unangenehm fcharf dDurhdringend fchallen, unangenehm durchdringend wieder: 
baflen. — Mein Saitenfpiel fol lauten für und für, o Herr, von dir. Opitz. 
Trocken iſt Zung' und Keble, ja Faum neh lautet die Stinme. Voſi. So 
lautete, was man geichrieben. Götbe, Neinefe Fuchs 1, 368. Hinter den 
verichränften Lauben dieſer Zweige, diefer Stauden tönt ein menſchenähnlichs 
Lauten. Göthe, Kauft 2,124. Süßes Tönen entlodt er der Flöte, Schiller, 


Braut von Meffina. Töne, Schwager, in's Horn. Göthe. Alle Tbierebisauf 


die ſtummen Fiſche tönen ihre Empfindung. Herder. SHeroldsruf nun töute 

jeden berbei. Bo. Blaft in euer Dorn, daß es weitfchmetternd durch die 

Berge fhalle Schiller, Tell 5, 1. Und wenn die Abendglode ballt, 

dann red’ ich, Herr mit dir. Uhland, Lied eines Armen. Gr zieht die Glocke, 

die einen gellenden, durhdringenden Ton erichallen läßt. Göthe, Fauſt 

2, M. 

Anm. Die alte Präteritalform fiungen findet ſich noch im 18. Jahrh. 
Klungen mict die fünften Seyten? Gottjched, 4. Ode. Worauf im Augenz 
blick jo Berg als Thal erflungen, weil Groß und Klein mit beilem Halfe 
fungen. Weichmann, Poeſie der Niederfachien t, 81. Der Sing. Flung (bei 
Schiller fortflung, im mehreren Ansgaben, f. unten) iſt tadeluswertb. 
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Klingeln (abd. ch(k)link(g)ilön, ehlengilön) ein bobes umd 
feines Getön (d. i. ſchnell anf einander hoch und fein anichlagende 
Zonmwiederholung) hören laften oder machen. — Da findet es der 
Safriftan mit hellem Glöcklein Flingelnd an. Schiller, der Gar 
nach dem Eiſenhammer. Was fingelt ihr und Flingelt im Sonetig 
Boß, Klingjonate, 

Anm. Klingern (bei Nüdert, geſ. Ged. 3, 364) iſt eine neue Bildung: 
Er redet beim Klingern (gereimt anf Fingern). — Das klengſen und Fling» 
fen der Volksſprache ijt abd. ch(k)lingisön, mbd. klingesen. 

Ab—, an—, auf—, aus—, durch —, ein—, empor —, ent—, 
enfgegen—, er— , fort—, her—, berab— , beran— , herauf, 
beraus— , berein—, berüber— , berunter— , bin—, binan—, 
binauf—, binaus—, hindurch —, hinein—, hinüber —, binunter—, 
miß —, mit—, nach—, nieder—, über—, um—, umber—, ver—, 
vor—, voran—, wieder—, zurück—, zufammenklingen und (min- 
der gebräuchlich) Elingeln find far. — Das Jahr klingt ab. Götbe, 
Wahlverwandtichaften 2, 3 aus Ottiliens Tagebuche. Abgeflungner 
Liebe Trauerpfänder. Göthe, Leben 16. B. Das Abflingen des- 
jelben (des farblojen Bildes) it von einer Farbenerſcheinung begleitet, 
Göthe, Farbenlehre 39. Der bineingeworfene Stein treibt das Waſſer 
nach allen Seiten, die Wirfung erreicht eine höchſte Stufe, fie Elingt 
ab und gelangt, im Gegenjag, zur Tiefe. Dal. 98. Wenn fie (des 
Kubreibens Melodie) dir anflingt auf der fremden Erde. Schiller, 
Tell 2, 4. Angeklungen! Göthe, Kauft 2, 3%. (Daß er) gleich— 
falls anflingte und die Günſtlinge unter den handelnden Berjonen 
hoch leben lieg. Göthe, Meiſters Lehrjahre 2, 10, Ein Lied it auf— 
ge ungen tief aus des Bergmanns Schacht. Uhland, Mährchen. 

ie, wenn man die Glocke auch nicht mehr ziebet, es lange dauert, 
bis fie ausgeflungen. Ubland, Schlußjonett. Als jegt zum zwölf: 
ten Mal von dem Kirchthurm dumpf die Glock' ausflang. Porfer, 
Nudolpb 6. Die Entdefung neuer Gebrechen lang ſtündlich durd. 
Göthe, Leben 12. B. Heiliger Wehmuth ſüße Schauer haben innig 
uns durchklungen. Novalis, Heinrich von Ofterdingen 2. Dieſes 
Ginfliugen, Ginfugen, Zufammenftimmen. Kojegarten. Sie jaf 
umd lehnte fich janft auf eine Harfe, der ein weinender Laut entflang. 
Klopitod, Meifias 15, 345. Etwas lauter Flang es ihr entgegen. 
Göthe, Wahlverwandtichaften 1,11. Laß die Saiten raſch erflingen. 
Göthe, an Lina. Ein Glöcklein bört er erfliugen fern. Schiller, 
Graf von Habsburg. Und als der Chor noch fortflung, jtieg der 
Sarg... verfinfend in die Unterwelt hinab. Schiller, Braut von Mei: 
fin... Das (Echo) von den Thürmen der Stadt, ein ſehr geichwäßi- 
ges herklang. Götbe, Hermann und Dorotben 4, 41. (Aber einit) 
lang auf das gewohnte Zeichen feine Antwort mir herab. Ubland, 
Liebesklagen. Klangen heran auf goldenen Flügeln zum Ihren 


Donatons. Sonnenberg. Wie die Melodie eines Liedes, das aus der 
Kindheit beraufflingt. 3 Paul, Heiperus 43. Bon den Höhen 
Hangen Alpbömer berein. 3. Paul. Das Mettenglödlein in der 
Baldfapelle flingt beil berüber aus dem Schwyotzerland. Schiller, 
Zeil 2, 2. Aus dem Drieut langen dieſe Töne in die Abendlän: 
der hinüber. Schreiber. Die trivialiten Aeußerungen können auf 
eine jo mißflingende Weile mit dem Intereſſe der gegemwärtigen 
Berionen) zufammentreffen. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 10. Was 
in der Dinge Lauf jegt mißflingt, tönet in ewigen Harmonien. 
Klopitof, an Fanny. Und in des ftrömenden Lichts Umkreis bis zum 
machtenden Chaos rauſcht' ätheriſcher Lüfte geſammt mitflingende 
Wallung. Voß, Luiſe 3 b, 511. Auf den Knaben machte es einen 
ſehr ftarfen GEindrud, der in eine große langdauernde Wirfung ac = 
Hang. Göthe, Leben 1. B. So oft im ermeuenden Umſchwung, in 
verjimater Geſtalt aufitrebte die Welt, klang auch ein germantjiches 
Lied nad. Platen, rom. Oedipus 5. Und vom Feniter Flang es 
nieder Ubhland, Gutiagung. Bis zulegt vom bohen Gitter jüße 
Antwort niederflang. Ubland, Xiebesklagen. Buſaunen Don (Ton) 
Der itarfe bett aller Lerchen ſang (Sang) wol überflungen. Titus 
rel. Während der Geſang ... umberflang. Somenberg. Ange— 
denfen du verklungner Freude. Göthe, an ein goldnes Herz. Na— 
men verflingen Schiller, Braut von Meſſina. Ein harmoniſch 
verflingendes Lied, jchließt fi Das Leben dem edlen Gemüth. 
Mattbiffon, Lebenslied. Im der Welt, in der ich lebe, flingt nichts 
Fiterariiches weder vor nob nad. Göthe, Briefw. mit Schiller 3, 18. 
Geſang muß trefflich hier von diefer Wölbung wiederflingen. Götbe, 
Fauſt 1, 110. Die Stätte, die ein guter Menſch betrat, ijt einge: 
weibt; nad hundert Jabren Flingt fein Wort und jeine That dem 
Enfel wieder. Götbe, Taſſo 1, 1. Die bedeutende Buppenipielfabel 
des Anden (Fauſt) klang und ſummte gar vieltönig in mir wieder. 
Göthe, Leben 10. B. Der Jüngling hörte wehmüthig dem zurüd- 
flingenden Klieben wie von Schwanen zu, %. Paul, Zitan 45. 
Es muß irgend eine Harmonie zwiſchen diefem Warferjtäubchen und 
meinem Geiſte zuiammenflingen J. Paul, Hefperus 14. Die 
Nachtigallen der been Injeln Flangen zufammen % Paul. — 
Weder den Schnee durchklingelt ein Schlittener. Voß, der Winter: 
ihmans. > Wie) ein. Schlitten, welder vom Berg’ in das Dorf her- 
flingelte Voß, der 70. Geburtstag 168. Es iſt bekannt, wie jehr 
Thomion wider dieſe Narrenichelle, mit der man der Melpomene nad = 
fliugelt, geeifert hat;  Leifing, bamıburg. Dramaturgie 7. 

am. Die Particivien geitatten noch andere Zujammenfeßungen, 5.8. Und 
freudetfingeund Sattenipiel begleitet mein Geber. Göthe, Künftlers Morgen- 
lid. Süupflingend, Fiſchart, Gargantua S. 112, 


Klinger, einen oder etwas, was Elingt, Klingen macht (Name der 
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anas clangula L.); Klinker (beſſer Klinger) eine Art kleiner und 
dünner Backſteine, welche, wenn fie frei gehalten und angeichlagen 
werden, klingen; Klingler, der da Elingelt; Klingung, Klinge- 
lung. — Dieje Mühlen jind ganz von gelben Klinfern gebaut, 
Ebeling. Auf, Klingler, hört von mir ein andres Detto! Bo, 
Klingfonate. Ihr befluftiget nur das Ohr, o Pandor’ und Tamborine, 
und vo Klingeler in dem Schwung! Voß, Dithyrambus. 

Klinge (abd. klinga, mbd. Klinge — Gießbach) Flingender, 
alänzender Stahl; ein langer, dünner, nad Verhältniß der Länge 
jchmaler und an der einen Kante jcharfer Flingender Körper von Eiſen 
oder Stahl, Damit zw jchneiden oder zu hauen; (in engerer Bedeu— 
tung) die Klinge eines Degends. — Wir müſſen diefe Scharten aus— 
wegen, und wenn die Klingen darüber zu Grunde gehen jollten. 
Göthe, Gög von Berlichingen 3, Wo noch die Klinge Alles tbät 
bedeuten. Schiller, Wallenfteins Lager 6. Roſt'ge Degenflingen. 
Uhland, die Döffinger Schlacht. 

Anm. Klinge in der frübern Bedeutung Gießbach, auch Schlucht, tiefer 
Graben für einen folchen Bach, bat fih in der Volksſprache erbalten, beionders in 
den Namen mancher Keldbezirfe. — Gebirg, Klingen und wülte Wälder. 9. 
Sachs. Elingen, Rinnen oder Waſſergäng. Lori, Lechrain 514. 

Klingel, eine Fleine metallene Glode, Damit Andern ein gewiſſes 
Zeichen zu geben, fie berbeizurufen. — Und hell wie eine Klingel 
dein Stimmchen ſchallt. Voß, der Kuß. 

Geklinge und Geklingel; — Geklänge und Geklängel find 
veraltet. — Umher flang helles Gefling’ an einander. Voß, Luiſe 
1, 634. Näher und näher fam das Gefling’, und das Klatichen 
der Peitſch' und der Pferde Getrampel. Voß, der 70. Geburtstag 175. 
Doppelgefling bleibt ihr Gejang. Klopitod, die deutihe Sprache. 
Die tönenden Scellen füllen mit boblem Geflingel die laut ant— 
wortenden Thäler. Zachariä. Der beutige Wintertag, Durch Das 
Schlittengeflingel unterbrochen, iſt mir nicht unangenehm. Schiller, 
Briefw. mit Göthe 4, 359. Nicht die biedere Sprache des Herzens, 
nur das Rauſchgold tönender Kragen und hoben Wortgeflingels 
batte Werth. Ungenannter bei Campe, Da bört er von Ketten gar 
ein laut Gefleng. 9. Sachs. Mit dem Geflängel der gereimten 
lateinifchen Gedichte. Krauſe. 

Klingadler (aquila clanga L.) —gediht u.a.; Klingenprobe, 
— ſchmied, ſtock u. a.;, Klingeldrabt, —berr, —mann, —möbre 
(Zuderwurzel), —quaft, — ſchnur u. a. — Ohne Dieje (Folge von 
Gedanken) it das fchönjte Sonett ein Klinggedict. Herder. Auf 
denn! die Gläſer gefüllt und laut zum Euyftallenen Klingflang an- 
geftimmt! Voß, Luiſe 3. b, 232. Hört von den Klingklängen 
auf. Klopſtock. Und horch! und horch! der Pfortenring ganz Lofe, 
leife, Elinglingling! Bürger, Lenore. Gr zog von Zeit zu Zeit 
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die Kling (ze) ſchnur des Pfeifens , Damit fich der Kleine nicht 
veripränge. J. Paul. Herbei vor meinen Klingenbieb! ‚Bürger, 
die Entführung. Gibt. es etwas Erbabeneres, dacht' ich, als ein (einen) 
Klingelbeutelvater? J. Paul, Heſperus 4. Wenn ſich die 
Ktingelthüre hinter mir ſchloß. Göthe, Leben 4 B. 

ang (abd. chlanch, chlanc, klanc, mhd. klane, jelten klane; 
alt. klüngr — felfiger Ort), Laut oder Schall, injofern er jtätige (und 
als etwas in ſeinen Theilen Geregeltes ericheinende) Ausdehnung hat. 
— Trommeln und Pfeifen, kriegriſcher Klang! Schiller, Wallenſteins 
Lager 7. Wo ftarfes ſich und Mildes paarten, da gibt es ‚einen guten 
Klang. Sciller, Glode. 

Laut (abd. die hläti, die hlüta, mbd, die 9 der luͤt, f. (onien 

S. 335) it allgemein das dem Gehörſinn Empfindbare; im Befondern. hörs 

bare Aeußerung durch die Stimme Ton (mbd. dön |. tönen S. 325) der 

unterichiedene Laut, der im Verhältniß zu andern Lauten gedachte Laut. Schall 

41. ſchallen) nachhaltiger, andaueruder, ftärferer Laut; in der Naturlebre, 

wie oft auch im Leben, alles was gehört wird, als ſolches. Hall (Präteritals 

form von mbd. höllen, hal, hullen, ſ. hallen) der auf den Luftwellen forts 
jhmebende Schall. — Zu den beiligen Tönen, die jet meine ganze Seel’ um⸗ 
faffen, will der tbierifche Laut nicht paſſen. Göthe, Kauft 1, 65. Die Luft 
it reim und trägt den Schalt jo weit. Schiller, Tell 2, 2. Nun höret' ich. 

Donner, nun Harfen, dann die Stimme der Rufer am Thron ; doch der Stimme. ı 

Gedanfen fount ich nicht fajjen: denn einzelne Halte nur hör’ id vers, 

nehmlich, und die andern verjanfen im RR Strome der Donner. Klop⸗ 

tod, Meſſias 18, 478. 

Ab— , Anklang u. A. — Ic grämte arich, daß wre Sprade 
ſo viel periodiihen Abklang bat. Klopftod. Alles, was deu Men- 
ſchen intereffirt, wird auch in dem andern einen Anklang finden, 
Göthe, Meirters Wanderjahre 1, 10. Ich will am die Bei Fläuge 
erinnern. Klopitod. Und it denn diejer Einklang, den der Meuſch 
mit der ganzen Schöpfung macht, wur ein Spiel des Ewigen und fein. 
Rachhall einer näbern, größern- Harmonie? J. Paul, Heiperus 14. 
Gegenflang rauſcht. Klopſtock, die deutſche Sprache. Erwedt vom, 
Nachklang jüßer Lieder. Wieland, Oberon 10, 42. (Der Ton) 
verſchwindet mit einem bänglichen Nachkla n $ Söthe, Unterhaltungen 
deuticher Ausgewanderten. Hall am Felſen, Wiederflang! Bürger, 
Nacırfeier der Benus 3, Der Seelen entzüdender Zufammen- 
fang. Schiller, Don Karlos 2, 8. — Und zogen wir-mit Hörner- 
flang ins Lager froh zurück, und Weib und Kind im Rundgeſang 
beim Balzer umd beim Becherklang luſtfeiern unſer Glück. Schiller, 
Gberbard der Greiner. _ Hinborchend dem Dreiflang. Baggeſen. 
Denn mit der Freude Feierklange begrüßt fie das geliebte Kind, 
Schiller, Glofe. Kein Feitflang tönte von dem Glodenhaus. 
Ubland, H. Ernſt 2, Hoch Lingt Das Lied vom braven Mann wie 
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DOrgelton und Glockenklang. Bürger, Lied v. br. M. Wenn ſich 
Tauſende vereinen und des holden Tags Erſcheinen mit Geſängen, 
Freudeklängen herrlich feiern. Göthe, Idvlle. Doch that ers wehl 
um Goldesklang? Bürger, Lied v. br. M. Wo ibm der ſüße 
Harfenflang ans einer Kammer entgegen fchallte. Götbe, Meiſters 
Lehrjahre 2, 13. Dich preiſt, Almächtiger, der Sterne Jubelktang. 
Matthiſſon, bi. Lied. Mit Kettenkflang. Schiller, die uniberwind- 
lihe Flotte Es entfloß Lautenkflang ihrer Flügel Schwung. 
Klopſtock, Skulda. Leyerklang aus PBaradiejes - Kernen. Schiller, 
Entzückung an Laura. Trompetenſchall und Paukenklang bezeic- 
neten Die ritterliche Gaſtfreiheit. Benzel-Sternan. Mit Orgel- uud 
Poſannenklang. Voß, Penſeroſo 286. Der neue Liederklang 
verkündige die Zauber deiner Anmuth! Ubland, Ludwig d. B. 1. 
Warum ſollte dieſer Mißklang in der vernünftigen (Natur) ſein? 
Schiller, Räuber 4, 6. Trommelwirbel, Pfeifenklang ſchmettert 
durch die Glieder. Schiller, die Schlacht. Und manch ein alterthüm— 
lich Heldenlied ertönt wie Schwertgeklirr und Schildesklang. 
Uhland, normänniſcher Brauch. Nun ſoll ich jagen und fingen von 
Trommeten und Schwerterklang. Ubland, der junge König 2. 
Brich auch durch unfre Zeiten mit hellem Schwertesflang. Ublaud, 

Eberhard der Rauſchebart. Was bei dem Saitenflang der Muien 
mit füßen Beben dich durchdrang. Schiller, die Künſtler. Sicheln 
flingen, Mädchen fingen unter Sihelflang. Hölty, Erntelied. Die 
Stimme Melodie, wie Silberflang aus fließenden Kroitallen. 
Schiller, Semele 1. Blieben dody ihm unſre Stimmen ungehört wie 
Sphärenklang. Uhland, Liebesklagen. Man trug fie wobl bei 
Tranerflang am andern Tage fort. Ungenannter bei Campe. Uns 
ewöhnt zu dem Waffenflang. Klopited, der Lehrling der Griechen. 
Sinfame Waldhornklänge ballen. Uhland, die drei Schlöffer. 
Miihe Staub zu Stanbe der Schaufeln dumpfer Wechſelklang. 
Voß. Was hätte mich bewegen follen ... bloße Wortflänge m 
meine Dichtungen einzuführen? Göthe, Leben 12. B. Aus Felfen- 
böblen tönts von mächtigen Wunderflängen. Götbe, Fauſt 2, 288. 
Ha! dur jollteft Jubel hören, bören Sang und Zimbelflaug. Bürger, 
Rachtfeier der Venus. 


Klangente, —geräth, — lehre, —lein, —meſſer, —ſtein u.a. — 
Sig’ ich bier im klangerfüllten Haine. Baggeſen. Worin ſonſt 
der gute Hand Sachs auf dem Schufters md Apollos Dreifuß für 
Menſchen- und Klangfüße arbeitete. 3. Punl. Dem das Gemeine 
gebt Elanglos zum Orfus hinab. Schiller, Nänie. Laß die mälfce 
Klangmetbode der Kanzonen umd Sonette. Uhland, der NRecenient. 
Er (der Prolog) iſt alſo jelbit klangreich genug. Schiller, Briefw. 
mit Söthe 4, 309. Indeß ſeis wenigftens Zeichen:, Bild-, Zabl- und 
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Klangiptel der Eindiichen alten Welt: Herder. Die ſchönſten und 
edelſten Klangwörter umjerer Sprache. Herder. | 

Klage ?) (ahd. ch(k)lak(g)a, mbd. Klage), 1) lauter Ausdrud 
des Schmerzes, er mag gelind oder ftarf, im Worten oder nur in 
Tönen fih offenbaren; 2) die Trauer um einen Berjtorbenen,. das, 
Leichenbegängnig, die Trauerkleider; 3) Neußerung feines Mißvergnü— 
gen und jeiner Bejchwerde über eine Perjon oder Sache vor Gericht, 

ie Wehflage ift die mehr ergreifende, ftärfere Klage. — Anftatt 
ſich darin behaglich zu fühlen ... erging fie fih ut Klagen. Göthe, 
Leben 13. B. Klag’ ift ein Mißton im Ehore der Sphären. Sulis, 
GErmunterung. Iſegrim aber, der Wolf, begann die Klage... Göthe, 
Reinefe Fuchs 1, 19. Er lehnte die Selbitanflage des Fürſten 
ab. Meißner. Mehr als des Dulders Weheflage rührt ergebene 
Gelaftenbeit das Herz. Collin. — Mau fonnte, von fern die Jam— 
merflage vernehmen. Göthe, NReinefe Fuchs 1,195. Alle Trauer- 
und Leihenflagen find nicht in der ülteften Urkunde. Herder. Die 
Todtenflage it in diefen Mauern faum verhallt. Schiller, Braut 
von Mejjina. . Warum unterfagt Priamus bei dem Begräbniß der 
Griblagenen feinem Heere die weinende Trauerklage? Herder. — 
Wieder mußt du Liebesklage fingen. Uhland, an Petrarka. Aber 
wenig mocht' ihm frommen all die füge Liederflage. Uhland, der 
Kaftellan von Couci. Mordgeichrei und Sterbeflagen. Göthe, 
Fauſt 2, 141. | 

Das finnverwandte Kammer f. ©. 319. 

Klagen (abd. chik)lak(g)ön, klagjan, klagen; mhd. klagen; 
alt. klaga — anklagen) 1) unangenehme, beſonders ſchmerzhafte und- 
traurige Empfindungen durch Laute und Worte an den Tag legenz' 
2) ſein Mißvergnügen, jeine Unzufriedenheit über eine Perſon oder 
Sache vor Gericht äußern, Damit die Urfache derſelben — 
und Genugthuug gegeben werde; 3) (ſeltner) beklagen, beſonders 
ſeinen Schmerz über den Tod eines Andern laut äußern; 4) (jetzt 
ziemlich veraltet) ſich klagen — ſich klagend äußern, ſich beklagen; 
5) durch Klagen in einen gewiſſen Zuſtand ſich verſetzen. — Alle 
hatten zu klagen. Göthe, Reineke Fuchs 1, 17. Wir klagen den 
unerſetzlichen Schaden. Daſ. 1, 196. Frau Berta ſaß in der Felſen— 
kluft, jie klagt ihr bittres Loos. -Ubland, Hein Roland. Und wer 
will bei jolden Kriegen einen: Flagen, der. in Ruh kann bei feinen 
Vätern liegen? Tſcherning. Sobald ſich eins im Haufe Flagt. Gelz, 
lert. Da ich mich Elag’ ob meiner Bein, Opitz. Als eben auch ſein 
(des Schwagers) Weib ankam, die fih in ſüßem Geſange ihm nach 
zu Zode geflaget. Herder. Ä 


») Nach dem oben &. 324 bei der Wurzel von Plingen Bemerkteit iſt es mebr 
als wahrſcheinlich, daß Klage, Flagen zu Einer Fanilie mit Hingen gehört. 
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,‚ Anm. Kür klagen (bei Kranken) bört man in der Volksſprache jehr eft 
farmen und Farmien, aus gotb. kara, agi. engl. care — Sorge, abd. chara 
— Klage, Wehklage, Leiden, (daber mbd. carlritag, charvritag = Karfreitag), 
angelehnt an das verwandte Harm ©. 52%. Daber mbd. harmen — weinen. 

.. Anlagen — Klage über Jemanden an Jemanden bringen, 

drückt wie verklagen in der uriprünglichen Bedeutung — über Je— 
manden Flagen, nicht beftimmt aus, Daß es bei einer Behörde gefchebe. 
Dann ftehen beide Ausdrüde wie auch belangen (f. bei gelingem) 
in der Bedeutung wider Jemanden bei der geeigneten Behörde Klage 
führen, und zwar verflagen und belangen von jeder gerichtlichen 
Klage, anflagen mur von einer peinlichen. — Auklagen it mei 
Amt und meine Sendung. Schiller, Piccolomini 2, 7. Es ift mein 
Wille, daß man auf Leib und Leben ihn verflage Schiller, Marin 
Stuart 5, 15. Deßhalb rieth man mir, ihn gerichtlich zu belangen. 
Göthe, Benvenuto Gellini 2, 9. 

Mir anklagen (in SHinficht einer böfen Handlung Beichwerde am Je— 
manden richten) iſt befchuldigen (ahd. sculdigön, mbd. sculdi(eigen — 
„eine Schuld beimejjen, ſ. Schuld S. 238) finnverwandf und bedeutet Über: 

baupt eine böfe Handlung oder etwas Böfes als Jemandes (des Urbe— 
bers) Schuld betrachten, Das mit anflagen (Befchwerde führen in Din: 
fiht gefeßwidriger Handlungen, und zwar infofern binfichtlich derfelben Ges 
nugtbuung geleitet werden fol) finnverwandte angeben f. bei geben. — 
Die Befhnldigten (waren) fusvendirt. Göthe, Leben 12. 2. 
Beklagen bezeichnet bloß die Aeußerung des Schmerzes über etwas, 
und zwar mur, wenn Diefe in Worten geichicht (auch vor Gericht). — 
Beflagt er ficd bei mir, jo laſſ' ich's unterſuchen. Göthe, Taſſo 1, 2. Ich 
ſchrie und beflagt' ihn. Göthe, Reineke Zuchs. Kläger und Beklagte 
föunten wegjterben. Lichtenberg, Bemerkungen zur Epitel an Göbhard. 
Bedauern (itatt betauern, mbd. türen, düren, von tbeuer ab». 
tiari, tür, mbd. tiare, mittelniederl. türe) urjprünglish etwas für zu kortbar 
balten, Daun feinen Schmerz über etwas äußern, wenn dies auch bloß durch 

. Mienen geſchieht. Bejammern (abd. jämarön, mbd. jämern, |. S. 319) 

‚fein Schmerzgefühl laut äußern, ſei es durch Worte oder bloße Yaute, wie 

Senfzen, Stöbnen u. dgl. — Kind, ich bedaure Dih. Göthe, Xaune des 
Derliebten I. Daran der Mann fich feit tbat klammern und feinen Zuſtand 
drauf bejammern. Rückert, Parabel. 
 Auf—, aus—, ein—, binüber—, mit—, nad —, um—, vor—, 
wehklagen iind Far, übrigens nicht gleich gebräuchlich. — DO der Augſt 
Stimme, die herrufend vom Abgrund dumpf tönte aus Staubwolfen 
zum Licht auf umſonſt Flagte. Klopfiod. Wie es den Tauſendmal- 
taufend der Todten Gottes einft fein wird, bat das große Web von dem 
Falle bis an den Gerichtstag ausgeflagt. Klopftod, Mejfias. Den 
Ausgeflagten werft ihr ins Gefängniß. Shakeſpeare, Cymbeline 
3, 2. Wandelt' am Ufer und flagte zur Herklawohnung binüber. 
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Somnenberg. So klagte der Haje dem ‚Leoparden nad. Benzel- 
Steman. Bas bilfts unfruchtbar nabflagen. Herder. Seufzendes 
Gewimmer umflagt die Stellen jegt, wo einft der Friede ſaß. Tiedge, 
Urania 6. Und leicht bereit ein kühnes Wort zu wagen,“ begann fie 
ſo Der Mutter vorzuflagen. Platen, der grundloje Brumnen. Wenn 
mit gerungenen Händen die Braut um den Bräutigam wehllagt. 
Klopitodf, Meſſias 3, 548. ; 

Kläger, Klagung; An—, Verfläger; An—, Berklagung find 
aus den Zeitwörtern Far. — Stehet den Klägern zu Recht. Götbe, 
Reinefe Fuchs 3, 13. Er ging, wie Scipio, aus der Berfammlung 
feiner Ankläger. H. P. Sturz, Bernftorf. Damit er an feinen 
Berflägern jih rächte. Göthe, Reineke Fuchs 5, 7. 

Kläglich (ahd. chlagalih, mhd. kla(e)gelich) eigentlich — weh: 
Fagend, dann beflagenswertb. — So kläglich es auch am ic, it, 
Schiller, Briefm. mit Göthe 4, 130. Die Weibercharaktere find kläg— 
libe Fragen. Daf. 5, 56. Noch als dein tapfrer Vater wie em 
Kind kläglich erzählte meines Vaters Tod. Shafejpeare, König Nie 
dad MI. 1, 2. 

Erbärmlich (abd. erbarmelth, mhd. erbarmeclich, von goth. arman 

— Mitleiden haben, fih erbarmen, verftärft goth. gaarman, ahd. parmen, 

mbd. barmen, d. i. bearmen, abd. irp(b)armen, mbd. erbarmen, von goth. 

arms, abd. mhd. agf. altn. arm — arm, elend) eigentlich — zum Erbarmen 

(abd. din irbarmida, mhd. diu erberme, erbermede, erbermekeit) und 

daber in einem ſolchen Zuftand, daß er unfer Mitgerübl erwedt; dann Übers 

haupt in einem fehr übeln, namentlich, fehr mangelhaften Zuftande Jäm— 
merlich (abd. jämarlih, mbd,. jaemerlich, jämerclich) bedeutet ſowol mit 

Jammer (j. ©. 319), als auch. zum Bejanmern, bejammernswertb, — Wenn 

Andre bärmlich fib beklagen. Göthe, H. Sachs. Mußt dich nur recht er⸗ 

bärmlich ſtellen. Schiller, Wallenfteind Lager I. So rief fie und lag itzt 

erbärmlic fprachlos auf der eritarreten Leiche. Geßner, der Tod Abels 5. 

Das Heer war zum Erbarmen, jede Rothdurft, jede Bequemlichkeit gebrach. 

Schiller, Piccolomini 1,7. Daß dein Hirn... mit Luft nad) Wahrheit, jäms 

merlich geirret. Göthe, Fauft 1,4. u: : I; Ve 

Klagbar; Klagebrief, — frau, —gedicht, —jchrift, —weib 
—zettel u. a.; Flagenreich; flagenswertb; klägeriſch. — Wie 
der dritte Flagbar wird. E. G.R. in den Hoffmannswaldau. Ged. 1,231. 
Seine Feinde werden lügenbafte Klagartifel jchmieden. Göthe, Götz 
von Berlichingen 5. Ste jehien mir, ‚beimithlos, mit Klaggebärde, 
zu ſchweben zwiſchen Himmel. bin und Erde; Ublaud, ein Abend. Ihrem 
Pialmen, Weisheitsliedern und Klagegelängen Herder Lautes 
Klaggeicdrei ftieg zu der Hoben auf. Benzel-Sternau. . Das, fanft 
wie Klagegetön Idol. Voß. Nachdem fan auch die Ritterin: zart 
in einem schwarzen Klaggewande H. Sachs. Die ganze Welt iſt 
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ein Klagehaus. Schiller, Wallenfteins Lager 8. Nicht der. Liebe 
Klagelaut. Uhland, Entſagung. Einem Klagelied aus der Halle 
bört’ ich mit Thränen zu. Ubland, das Schloß am Meere. Als fie fie 
wieder jab, Elagenlos und hoffnungslos. I. Paul. (Daß) auf der 
Treppe Stufen fi) der Zug der Klagemänner fait begegnen mag. 
Schiller, Braut von Meſſina. Ein Ohr zu leihen jenen Klagepunc- 
ten. Schiller, Maria Stuart 1, 7. Da begam mit tiefem Webe... 
Karol: dieie Klagerede. Fr. Schlegel, Karl und Roland 11.: Mit 
des zerriffenen Herzens Klageruf wollt ihr den Himmel jterbend 
noch begrüßen? Gollin. Plöglih hört er mehrmals einen fait erbit- 
terten Klageſchrei. 3. Paul. Bald nachher ergriff die Trauer ihrer 
Klageftimme mein todbanges Herz. Thümmel. Des Klofters dunkeln 
Eichen entliſpelt Klageton. Matthiſſon, das Todtenopfer. Mit lei— 
jem Klageflötenton. Herder. Er rief hinauf jo klagevoll. Ub- 
land, der Schäfer. Lange vorher, aljo vor der Klagezeit des Tage- 
löhnerdienftes. Herder. Seele haucht fie (die Liebe) in das Ab kla— 
genreiher Nachtigallen. Schiller, Triunpb der Liebe. Gin kla— 
genswerther Schaden. Bragur. Daß ih... die Mordthaten ein- 
mal... flägerijch vorrrüge 3. Paul. | 

Anm. 1. Klinke (abb. ch(l)inka?) gebört zu einer andern Wurzel, zu 
abd. klankjan, mhd. klenken — in einander fchlingen. Daven auch Klüngel 
— Anänel Garn, abd. clunga, mbd. klunge, clungen: Kiunfer = Quaſte, 
und das Flanken, klenken, klenkeln, klenkern — bin und ber ſchlingen, 
bin und ber ſchwanken, der Bolksſprache, wie unch der Klanf, die Klankfen, 
ll die gerne berumichlingelt, herumſchlenzt; der Klenkel, Klengel (Rop- 
fengel), Kluümpen Naienfchleim, den man hängen hat oder binwirft. — Da drüdte 
feife der Sohn auf die Klinke. Götbe, Hermann und Dorothea ?, 972. Er 
hatte Drefien auf dem Hut mit einem Klunfer dran. Glaudius, Goliatb,: 


- Anm. 2 Glocke (ag. clugga, ahd. chloccha, mhd. gik)locke, franz. 
ehloche, engi. clock) ſtammt von dem veralteten floden, abd. ch(k)lohhfch)ön, 
mhd. klocken — an etwas Flopfen, ſchlagen. 


Gelingen. 


(Wurzel lan—g, lin—g; lag, lac? vgl. janffr. langh — hinüber: 

fpringen, ling = umfaffen, gr. Aoyyn, lat. lancea — Lanze, lat. 

longus = lang, languere — ermatten, gr. Aalo)yraıw — lange 

machen, zaudern, Au(o)yor = Zuuderer; lithau. ilgas, poln. dlugi 
| | == lung.) 

‚Gelinge, gelang, gelungen, gelingen (ahd. g(k)ilink(g)a, 
gilanc, gilunkumes, gilunkaner, gilink(g)an; mbd. gelinge, gelane, 
gelungen, gelingen, aud) bloß ahd. lingan, mhd. lingen) eigentlich 
— fih nadıziehen, erfolgen, ‚von Statten gehen, nbd. überhaupt zu 
gutem Erfolg oder Ausgang kommen, jedoch in Folge einer Thätigfeit 
von Seiten ‚der Perſon. — 68 iſt euh gelungen. Schiller, Buͤrg⸗ 
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ſchaft. (Ich erwarte) den Eilenden, der mir die Nachricht bringt, wie 
es mit Prag gelungen Schiller, Wallenfteins Tod 3, 10, Ob 
mir's gelänge, den erzürnten Pair zur alten Pflicht und Zreu zur 
rüczuführen. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 4. Daß fih Herz 
und Auge weide an dem wohlgelungenen Bild. Sciller, Glode, 
Einfhlagen (ſ. ſchlagen) in feinem Wejen nach Wunſch fih wenden, 
befonders wenn Died zum Guten geſchieht, und zwar in Beziehung auf die 
innere Befchaffenbeit eines Dinges. gefagt, nnd nicht. audı, wo bloß das Arnfere, 

die Form in Betracht fommt. Geratben (mbd, .‚geräten, was eigentlich 
wie abd. k(g)irätean, altj. girädan = rathen, danu zu Staude bringen, unvers 
ſehens wohin kommen, mit der Zeit werden) zu gutem Stande fommen, aud 
von dem gejagt, worauf die Thätigfeit gewendet wird, obne daß es ein Er- 
gebniß derfeiben wäre, wie auch von dem, was wie von felbit zu gutem Etande 
kommt. — So geht es vom Lehrer zum Schüler, der, wenn ergut einfchlägt, 
böchjtens wieder Lehrer wird, Lichtenberg, liter. Bemerkungen, Man probiert, 

eö gerätb, ed mißräth, man verändert. Götbe, Wablverwandtichaften 1,3. 

Anm. Die alte Präteritalform bat fih bis weit ins 18. Jahrh. erhalten, 
doch iit der Eing. — lung tadelnöwertber als der Plur. lungen. Und was 
ihr mündlich woblgelunge.' Gottfched, 11. Dve. Was tamfenden misinng. 
N4, Brief an Serretär &. Gelünge (im Reim). Weichmann, Poeſie der Nies 
derſachſen 4, 237. 5, 331. | 

Mißlingen (mhd. misselingen) und mißrathen (mbd. misse- 
räten) ‚ergeben fih aus gelingen und gerathen (glüden und 
mißglüden und verunglüden ſ. unten). — Das Vernünftigite 
babe ih miglingen.jeben, das Abgeſchmackteſte gelingen. Göthe, 
Wablverwandtichaften 1, 2. Alles mißlang und das Beſte miß— 
rieth, durch fichtlihe Rache der Vorſicht. Platen, die verhäugnißvolle 
Gabel 1. Mißrathen jetzt und jegt vielleiht gelungen. Göthe, 
Fauft Vorſpiel. 5. | 

Anm. Die Form mißgelingen ift nicht mehr gebräuchlich. — Der Streich 
muß mißgelingen, Weichmann, Poeſie der Niederfachien 2, 48, 

Lang ) (goth. laggs, ahd. lank, lanc(g), mhd. lanc, altı. 
langr, altj. lang, agf. lang, laeng, leng) eigentlich was ſich hinzieht; 
dann (eigentlich) und figürlih) in größter Ausdehnung feiner Theile 
nach derſelben Richtung fich erſtreckend, im Gegenſatz von breit, did 
und hoch; (als Nebenwort) lange (ahd. lango, mhd. lange) = 
von großer Dauer der Zeit, auch vergleicdhungsweife „bei weitem”, 
„mebr als hinlänglich." Davon das GSubftantiv Länge — Mir if 
von langer Hand (durch Umwege) Das wie und warn der Sache 
wohl bekannt. Wieland. Der Wahn ift furz, die Rew ift lang: 
Schiller, Glocke. O fieh mid an, wie mir nad) einer langen Zeit 
„das Herz ſich öffnet. Göthe, Iphigenie 3, 1. Doch ha! bei Gott, er 


J Bang wird von Grimm, Wackernagel, Weigand u. U. mit ges 
lingen zufammengeftellt,. | — 
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kraͤnkt fie nicht meht lange! Alringer, Doolin 3, 2. Sie fieht lange 
nicht ſo ſchön aus, als es die Leute. machen. Geller. Das ift wohl 
gut. Aber lange nicht gemug. Göthe, Götz von Berlidyingen 1. 
Da die aufgebundene Serviette einen ‚vermorrenen Haufen fpannen= 
langer Puppen ſehen ließ. Göthe, Meifterd Lehrjahre 1, 3. Der 
Rationalismus ſcheint bier vorzüglich Dadurch zu fehlen, daß er dürftis 
—— bloß die Länge und nicht die Breite der Natur in Anſchlag 
ringt. Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 37. 

Längs (mhd. langes) eine von lang genitiviſch abgeleitete Prä— 
pofition mit dem Dativ und (jelten) Genitiv. Entlang eigentlich 
in die Länge mit Aceufativ, Dativ und (jelten) Genitiv. Beide be- 
zeichnen beftimmter als an die Nähe in Beziebung auf einen nach der 
Länge ausgedehnten Gegenftand. — Der Herzog ließ die Wache Fäugs 
dem ganzen Ufer verdoppeln. Schiller, Belagerung von Antwerpen. 
Noch fo viele längs jeines Zuges durch Dentichland zurückgelaſſene 
Beſatzungen hatten fein Heer nicht vermindert. Schiller, Abfall d.R. Den 
ganzen Berg entlang jtrömt ein wüthender Zaubergefang. Göthe, Fauft 
1, 207. So Tieß er fi entlang dem Weiher fortihleppen von dem 
matten Reiher. Kinfel, Otto der Schüg 8. Wir batten jchon dem 
ganzen Tag gejagt entlang des Waldgebirges. Schiller, Braut von 

eſſina. — Und als fie famen an die Neuß. Schiller, Tell 5, 1. 


Langſam (ahd. altj. langsam — fang dauernd, ewig, agſ. lang- 
sum — fang, langdauerud, träg, altn. langsamr = lang, überdrüf- 
fig, ahd. — mbd. lancseim für lanesein? — träg) bedeutet 
eigentlich ſich hinziehend, dann allgemein im Gegenſatz zur Geſchwin— 
digkeit ſich bewegend. — Aber ungern ſeh' ich den Jüngling, der immer 
ſo a in dem Haufe fich regt, nadı augen fangjam und jebüd- 
tern. Göthe, Hermann und Dorothea 1, 206. 

Gemad (abd. kimah, mhd. gemach — paſſend, bequem, auch Subſt. 

Ruhe, Bequemlichkeit, ſ. S.318) verbindet noch den Begriff des Anjtrengungss 

:. fofen in ‚der Bewegung. — Sie, ruderten gemach der Heimat wieder zu. 
Kleiſt, Irin. J | 


Länglich, binlänglich und zuläuglich erklären fich aus lang, 
bin= und zulangen. — Bei jeglichen Ringe fommt mir der läng- 
lichen Hand. ſchönes Gebild in den Sinn. Göthe, Alexis und Dora. 
Sich zu trennen (in der Ehe) gibts gar feinen hinlänglichen Grund. 
Göthe, Wahlverw. 1,8. Hätte man diejen einen zulängliden Un- 
terhalt geſichert. Göthe, Leben 12. B. Brauchbare Theile und im 
Ganzen unzulänglid. Götbe, Briefw. mit Schiller 6, 123. Die 
Eompedien, über deren Zulänglickeit uns Hamlet ſchon ein ber ° 
denkliches Wort ins Ohr geraunt hatte. Göthe, Leben 9.B. Dame 
der Zufall mit der menjchlihen Schwäche und Unzulänglichkeit jpielt. 
Göthe, Unterhaltungen deutjcher Ausgewanderten. 
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Genug (ij. verguügt &.344) allgemein foviel, als erfordert wird. Ge⸗ 
nugfam (abd. kanuoksam, mbd. genuocsam) fo, daß es genug fein kanu— 
HSinreichend (j. reihen Seite 339) geht überhaupt auf das udthige 
Map zum Erfordernip; hinlänglich — im nothwendig geringiten Maße 
zum Erfordernig. — Hat einer genug und will nicht mehr. Göthe, Pandora. 
Sp lang ich dir zum Troit, zum Glück genugfam bin. Wieland, Oberon 7, 79, 

Langafter, —ährig, —arınig, —bart, —bärtig, —baum, —beil, 
— bein, —blätterig, —Diftel, —eipe, —feffel, —fingerig, —finne, 
— ich, —floſſe, —fuß, —füßig, —geöhret, —geihwänzt, —gefpigt, 
—glied, — haar, —hals, —hufig, —jährig, —klauig, — köpfig, —fra= 
gen, — meſſerſchmied, —nafe, —ohr, —öhrig, — od, —rund, —ſah— 
ling, —ſchattig, —ichenkelig, —ſcherbe, —ihläfer, —ichnabel, —ſchnä— 
belig, —ihößig, — ſchote, —ſchub, —ſchwanz, — ſchwaͤnzig, —ſchweifig, 
—ſichtig, — ſpliſſung, —ſtachelig, —ſtange, —ſtielig, —ſtroh, —ſylbig, 
—viereck, —wagen, —welle, —wiede, —wurz, —zottig u.a. — Sie 
verlangte ibren Langarm. 3. Paul. Wielands langathmige Proja, 
3. Paul. Langbeinigen Spinnen vergleichbar. Göthe, Zodtentanz. 
Her aus Kreta ftamm’ ich, dem langgebreiteten Eiland. Voß. Die 
langgegliederten Schatten. 3. Paul. Er zeigte den langgebal- 
feten Zaucher. Voß. Langgeklauete Karte. Voß. Wer iſt denn 
jener Langgelodte dort? Schiller. Der langgeſchaftete Dreis 
sad. Boß. E8 fprengten die jtampfenden Roſſe langgeitredt nad 
der Stadt. Voß. Das Fell dieſes Thieres ift langhaarig. Funke. 
Langhalſige Schwäne Voß. Artaxerzes die Langhand. Man— 
gelsdorf. Den langhändigen König. Bodmer. Langhin furcht 
ſich die Gleiſe des Kiels. Göthe. Langkrallige Klauen. Voß. 
Die beiden Brennpunkte des poetiſchen Langkreiſes. J. Paul. So 
daß er bei der Langohrſchar ein rechter zweiter Orpheus war, Sol— 
tan. Langrödige Mädchen. Campe Langſchaftige Spieße. 
Los, Ilias 4, 833. Langichlängelnde Ströme Voß. Mein 
langibneidiges Schwert. Voß. Da hinab langitreifige dun— 
lel und hellgrün wallende Korngefilde. Voß. Zur Bezeichnung des 
Laug- und Kurztones. Wolfe Das Merkmahl der Langtönig- 
feit, Wolfe. 

Langeweile (zuweilen aud) Langweile) eigentlich lange Zeit 
dauernd; Dann gewöhnlich unbehagliches Gefühl durch Beichwerung im 
Berbringen der Zeit wegen Mangels an Unterhaltung oder Beſchäfti— 
gung, zu Diefem mag num der Stoff gänzlich fehlen, oder vorhandener 
Stoff fie nicht gewähren. Davon langweilen = Lungeweile ver- 
urſachen oder fühlen, — Wenn diefen Langeweile treibt, kommt 
jener fatt vom übertijichten Mahle. Göthe, Fauſt Borfpiel, (Sie) 
find nicht für die Langweil berbemüht. Schiller, Wallenfteind La 
ger 2. Wiewohl es manchen guten Schlag vou Leſern jehr gelang 
weilt haben mag. Bürger. Kaum die Augen ausgerieben, Kinder, 
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langeweilt ihr fhon? Göthe, Fauſt 2, 227. Als fich die Griechen 
vor Troja langweilten. Benzel- Sternau. Ic fühlte zum erften 
Mable, daß Uhren dem Gejchäftsmann Magnetnadeln, dem Lang: 
weilenden Gefellichaft, dem Wartenden Tortur find. Benzel- Eter- 
rau. Ich belangemweile did vieleicht. Wieland. 

Ueberdruß (I. verdrießen) unbehagliches mit Sehnſucht nach Verän— 
derung verbundenes Gefühl aus Mangel an Unterhaltung oder Beſchäftigung 
in Sättigung an etwas, das Unterhaltung oder Beichäftigung erit gemwäßrte 
oder durch anbaltendes Ginerlei ermüdete, — Der Tag iſt mir zum Weber: 
druß, Sangmweilig iſt's, wenn Nächte fich befeuern. Göthe, Aeolsharfen. 

Langweilig, d. i. Langeweile verurſachend. — O! unſchmackhafte 
Wiederkeht des Alten! Langweilige Dasſelbigkeit des Daſeins! 
Schiller, Demetrius 1. Die Langweiligkeit der Prozeſſe. Göthe, 


die Aufgeregten 1, 7. 
Langwierig (abd. languniric, langwöric, mhd. lancwerec, von wäb— 


ren goth. vairan, abd. uueren, werön, mbd. wern) überhanpt anhaltend 

oder ſich hinziehend in der Zeit, dadurch beſchwerend oder unangenehm wer— 

dend. — Wo den Lenz langwierig und lau des Winters Tage Zeus dar— 
beut. Voß, Horaz Dvd. 2, 6. Hier thürmte ſich ein Felſen, durch der Wo— 
gen langwierigen Schlag am letzten Uferrand von unten ausgeböhlt. Gries, 

Arioft 10, 23. 

Zangmuth, allgemein anhaltende (lange) Nachficht gegen zuge— 
fügtes Böje in dauernder Duldung desfelben, man mag nun gar nicht 
vergelten, oder erft nach langem Aufſchub der Vergeltung dieje ausüben. 
Langmüthigkeit drüdt mehr die Geneigtbeit zu dieſer anhaltenden 


Nachſicht aus, Das Innewohnen ihres Wejens als etwas Gigenes. — 


Wenn ich nad) verzognen Strafen feine Langmuth frech verwerfe, 
Michaelis. 

Zangen (abd. langön, langen — nad) Entferntem  ftreben, 
gleichfam ſich finnlich oder geiftig nach etwas ausftredfen, mhd. langen 
— lang werden, dann jo viel ald den Arm wonach weit ausftreden), 
1) eine gewiffe Länge haben, fich mit feiner Länge bis zu einem ge— 
wiſſen Puncte oder Ding erftreden; 2) (felten) lang werden oder ſein; 
3) durch Ausſtrecken des Armes oder überhaupt des Körpers holen; 
4) in erforderlichen Maße da fein, erforderliher Maßen zu etwas 
haben. — Hin- und zulangen (ſ. ©. 30) bezeichnen den Beariff: 
nur eben erforderlicher Maßen fein, beftinimter; eigentlich wie —— 

‚ohne die andern Bedeutungen von langen zu —— nur die Be— 
deutung „den Arm ausſtrecken“ haben beide. — Bis dahin langet 
meine Höflichkeit nicht. Leſſing. Erdenbau kann übel längen (dauern), 
drein ſich Wind und Waſſer mengen. Logau, Sinnged. 2756. Er 
langte mit der andern (Hand) nach der Schlange. Novalis, Heinrich 
von Ofterdingen 1, 9. Das Heu mit Gabelftangen zur Bodeniufe 
langen. Voß, die Heumad 105. Langen und bangen in ſchwe— 
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bender Pein. Göthe, Egmont 3. Ich will immer gehen und bie 
Forellen aus dem Fiihhälter langen. Gellert. Das lockere Gewölfe 
langte nicht zu, den Himmel zu decken. J. Paul, Heiperus 7. Fröh⸗ 
fiben Muthes langten die Himmlifchen zu. Voß, Philemon und. 
Baucis 110. 

Reihen (abd. reichan, mhd. reichen, agf. recan, engl, reach, von 
abd. rihhan, mbd. richen = vermögen, gewaltig fein, reich fein, regieren, 
fat. regere, woher auch abd. daz rihhi, mbd, riche, goth. reikl, fat. regnum 
— Mei) bis zur Genüge ſich binausdehnen, fei ed nun in ber Sache felbit 
oder im ihre Wirkung, edler als das im neueren Spracdgebrauche gemeinere 
langen. Holen (abd. halön, holön, holen, mbd, holn; vol. ar. zuler; 
fat. calare —= rnfen, berbeirufen) fih zu einem Dinge in der Abficht, es von 
dem Orte, wo es ift, zu einem amdern Au bringen, binbegeben und dieſes Bes 
abfichtigte ausführen. — Gott, deine Güte reicht jo weit, fo weit die Wol— 
ten reihen. Gellert. Geh! hole dir einen der Laken. Göthe, Todtentanz, 

Anlangen |. S. 8 und 54. Belangen f. ©. 332. Anbe- 
Tangen (früher au bloß belangen) gehört mehr der gewöhnfichen 
Sprade an, die höhere gebraucht anlangenm — Was menfchlichen 
Verterb und Seligfeit belangt. Opig, von der Wahrheit der chriftl. 
Religion. Holofernes thet mich anlangen (erfuchen) zu jagen jun 
H. Sachs. Und anbelangend euers Herrn Erbieten, Shakeſpeare, 
8. Heinrich VI. 1. Thl. 5, 1. 

Anm. Dem veralteten KRanzfeiftyl gehört anlangen im der Bedeutung von 
bittend einfommen an. — Als der Hergog von deifen Freunden vmb Gnade ans 
aelangt wurde Zinegref, Apoph. 1, 127. 

Belang jteht in uneigentlicher Bedeutung für Wichtigkeit, — 
Scten geſchah es, daß man den übrigen Mitgliedern eine Angelegenheit 
von Belang zur Berathichlagung vorlegte. Schiller, Kardinal Granvella. 

Erlangen und erreichen ergeben ſich im ihrer Bedeutung aus 
langen und reihen: erlangen drüdt die Ausdehnung in die 
Länge deutlich aus umd bezeichnet bierdurd den Gegenitand des Stre- 
bens als einen entfernteren; erreichen läßt die Ausdehnung unbe— 
ſtimmt. — Ich hoffe stil, doch hoff’ ich’3 zu erlangen. Göthe, 
Sonette 17. Auf Wurfes Weite ſah ich's ftets wor mir, doch fonnt’ 
ich's micht erreichen nod erzielen. Schiller, Braut von Meffina. 

Berlangen (abd. bloß langon, langen, mhd. langen, altſ- langön, 
agſ. langjan, langa) ift urjprünglich fortlangen, und deutet Darauf hin, 
dab dasjenige, wonach man finnlid, ftrebt, fort von uns, d. i. entfernt 
it; dann (von der Bedeutung zu lange dünfen im 15, Jahrh.) innerlich 
beitimmt werden auf etwas hin, jo daß fich die Seele darnach hinge— 
zogen fühlt; meiter ein inneres Beftimmtwerden auf etwas hin Außer, 
daß dies uns zufomme. Siehe noch bei anjinnen &. 306; in der 
Bedeutung zu Theil werden ift das Wort veraltet, — Kommt! 
mih verlangte, eine heitere Stunde im lieben Kreis der Meinen 

22 * 


340 


zu verleben. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 4. Daß der verfammelte 
Himmel der Zeiten Fülle vernehme, die er mit innigem, beißem Ver— 
langen verlangte. Klopitod, Meſſias 1, 181. Alle die heftigen 
Empfindungen einer leidenichaftlichen Eiferſucht mijchten fih zu dem 
unerfannten Verlangen einer dunfeln Begierde. Götbe, Meifters 
Lehrjahre 8, 3. Die grabverlangenden Blide. Klopſtock, Meſſias 
9, 392. — Wurd mir nügit verlangen (zu Theil), als Müy und 
Arbeit. Tſchudi 1, 76. So Im die Kron verlangte, Daf. 1, 74. 
Begehren (notb. gairön, ahd. kördn, mhd. gern, eines Stammes mitgern, 

goth. gairns, ahd. körno, mhd. gerne) bezeichnet allgemein finnlih nad 
etwas ftreben; dann auf das rein vernünftige Streben übertragen. Gieren 
(von dem Subit. Gier, ahd. kiri, mhd. gir f. S. 106) wird nur von dem 
finnlichen Streben gejagt mit dem Nebenbegriff der Stärke und Heftigfeit. 
Luft baben (gotb. lustus, abd. mhd. lust, f. verlieren) aus angenehmem 
Gefühle an etwas darnach ftreben. Lüften (goth. lustön, ahd. lustön = Luft 
haben, lustjan = Luft bereiten, mhd. lusten, lüsten) bezeichnet dasjelbe was Luft 
baben — aus Sinnlichkeit wonach ftreben. Gelüſten — ſtarke oder heftige 
Luft nad etwas haben, Lüftern — einen ſtarken oder heftigen finnlichen 
Trieb nad etwas empfinden mit dem Nebenbegriff, daß berfelbe anhaltend 
(öfter wiederkehrend) frei. Wünſchen (abd. wunscan, agj. wiscan, mhd. 
wünschen, ſ. weiter S. 230) nach etwas verlangen, mit dem Nebenbegriffe 

der Ungewiſſenheit, dap wir es erlangen, oder ohne daß wir es zu erlangen 
fuhen. Sich ſehnen (mbd. sich senen, eines Stammes mit Schne, ahd. 
sineuua, Seniws, sönawa, mhd. sänewe, engl. sinew, lat, sinus, |. weiter 

©. 221, wo sinen zu ftreichen) urfprünglich fich hinziehen, gefpannt fein; davon 
inneres Web empfinden, trauern; geivanntes, anhaltendes, tiefgefühltes Ver: 
langen, inneres Web baben nach einem Gegenitande, der in der Wirklichkeit 
oder in Gedanken fern von uns it. — Fordern (ungut fodern, abd. 
fordarön, mbd. vordern, fhwed. fodra, dän. fordre, bolländ. vorderen, von ahd. 
fordar, mbd. vorder, agf. furdhor, engl. further = fürder) urfprünglicd vor- 
wärts fommen ; dann haben wollen, daß etwas vorwärts fomme, gefchebe, oder daß 
man es erhalte; daber zu erkennen geben, dag man haben will, und zwar in 

der Weife, daß es dem, der es haben will, werden muß oder foll, oder ala 
wenn es ihm werden müſſe oder folle; (in nneigentlicher Bedeutung) Die Be— 
ziehung zu etwas in fi baben, daß es zukommen muß oder fol. Erfor— 
dern urfprünglich ausdrüdfen, daß man etwas zu fih und wieder haben will ; 
dann allgemein die Beziehung zu etwas in fich haben, daß es zu dem, was 
dieſe Beziehung bat, kommen müfle, wie es dieſem gerecht it. Heiſchen 
(f. d.) urfprünglich zu erfahren, dann zu befommen bemüht fein; in dem letz⸗ 

ten Sinne and von dem bettelhaften Erwerben, wobei ohne Umftände ange- 
fordert wird; etwas fo haben wollen, daß das, was man haben will, darauf 
folgen und zufommen müſſe; (im uneigentlicher Bedentung) die ftarfe Bezichung 

zu etwas in fih haben, daß es zufonımen müfle. Erbeiihen (ahd. areis- 
con) eigentlich ansfragen; verhält ih dann zu beifchen, wie erfordern 
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zu fordern. — Der Menſch verfuche die Götter nicht, und begehre nims 
mer und nimmer zu fchauen, was fie guädig bedecken mit Nacht und Grauen, 
Schiller, Taucher. Die Sterne, die begehrt man nicht. Göthe, Troſt in 
TIhränen. Da gehrte ihrer zum Weibe ein fremder König. Nüdert, gef. 
Ge. 3, 497. Der nah Speif’ und Weine nur giert. Voß, Odyſſee 20, 
378. Ich bätte Luft nun abzufabren. Göthe, Fauft 1, 115. Und feiner 
rechten Hand konnte man es anfeben, daß fie ein Lüſtchen hatte, fi mit 
meiner linken bekannt zu machen. Meißner. Da lüftet es Braunen über 
mäpig nad diejer geliebten Speiſe. Göthe, Reinefe Fuchs 2, 69, Daß dich 
gelüften micht dürfe des fremden Guts. Kofegarten. Des Kaiferd Bogt, 
der auf dem Roßberg haufte, Gelüiten trug er nach verbotner Frucht; Baums 
gartens Weib, der haushält zu Alzellen, wollt’ er zu frecher Ungebübr miß— 
brauchen. Schiller, Tel 1, 4. (Diefen Geluſt müflen fie niederfchluden. 

Schiler, Fiesfo 1, 5.) Ihr Borwig lüſtert nit nad unerlaubten Gütern, 

Haller. Es kommt fie ein Lüſtern an, den ſchönen Schäfer zu küſſen. Wie— 
land. Das ausgedörrte Feld wünjht nad dem Thau, der Schnitter nach 
dem Zelt. Gryphius. Ihr wünfchter heut Gewipheit Eures Schidjals, 

Schiler, Maria Stuart 1,7. Mit beifen Thränen wirft du dich dereinit 

beim ſehnen mach den väterlichen Bergen. Schiller, Tell 2, 1. Wie nach 

mir du ſehneſt. Müdert, geſ. Ged. 1, 422. Jet fordert mich ein drin— 
gend Werk von bier. Schiller, Braut von Meffina. Und denke, daß ich fie, 
für die ich ewig brenne, von Gott und Menfhen nicht nur wünſchen, (fons 
dern) fordern könne. Alginger, Dovlin. Das Anjehen wird erhalten, 
wann jeder fich erweilt jo wie fein Stand es fodert, und ihm fein Amt es 
beißt. Logau, Sinnged. 11, 126. Warumb haſtu denn mein geld nicht in 
die Wechſelbank gegeben? vnd wann ich fommen were, bette ich's mit wucher 
erfoddert Luther, Bibelüberfegung Luc. 19, 33. Sch heifche deinen 

Unterricht in ganz was anderm. Leſſing, Natban der Weife 3,5. Wie anders! 

da des Mutbes freier Trieb zur fühnen That mich z0g, die rauh gebietend 

die Roth jept, die Erhaltung von mir beifcht. Schiller, Wallenfteins Tod 

1, 4. Mein Vertrag erbeifcht's, daß alle Kaiferbeere mir gehorchen. Schil- 

ler, Piccolomini 2, 7. 

Ab—, aus— (S. 30), ge—, ber—, herab—, herunter—, her- 
vor—, bin—, binaus—, nah —, zulangen; verlängen (ahd. leng- 
jan, mbd. lengen, lengern, agj. langjan, lengjan, altıt. lengja), ver- 
längern (erlangen, erlängern, mbd. erlengen find veraltet), hand— 
langen (von mbd. hantlane — Herrenſteuer, hantlanger — Diener) 
bedürfen Feiner weiteren Erklärung. — Die Vollmacht langt Ihr bei dem 
Kanzler ab. Uhland, H. Ernſt 3. Der Riefe mit der Stange ſchlug, aus- 
langend in die Weite. Uhland, Roland Schildträger. Die ausge 
längte Nacht laufen fie und ſprechen früh Morgens, A. Dlearius, 
Bon mandem Eonnte mur der Freund auslangende Redenfchaft 
aeben. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 5. Man ſieht Caſtro Gio- 
vanni nicht eher, als bis man ganz oben aufden Bergrüden gelangt, 
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denn es liegt am Felsabhang gegen Norden. Göthe, ital. Reiſe, Caſtto 
G. 29. April 1787. Sie nun langte die Müble herab vom Ge 
ſimſe des Schornfteins. Voß, der 70. Geburtstag 131. (Der ur) 
will langen fi zur Kron’ herab die goldne Sonne. Ubland, der 
Königsfohn 5, Bachus langt' aud Mederäpfel aus dem Kor 
hervor, Voß, Rundgeſang. Ein qut gefchriebener Wechfelbrief, mit 
den auch der Banferotirer zur Path noch hinauslangt, Schiller, 
Räuber 1, 1, Wenn, fanft dir nachzulangen, der Sehnſucht Am 
fih hebt. Salis, der Entfernten. Wenn in der Arbeit es (das Leder) 
nicht langen wollte zu, Hoffmannswaldau. Ged. 2, 135. Daß de 
Kette fich fort Durch alle Zeiten, verlänge Göthe, Metamorpheſe 
der Pflanzen. Sie find durch erlängte Glut jehr jämmerlich ver 
ehrt, Opig, von der Wahrheit der chriftl. Religion S. 64. Zur iel- 
igen Zeit ging die Sonne wieder zurüd und erlängerte dem Ki- 
nige das Leben. Lutber, Bibelüberfegung Sir. 48, %6. Berlängerii 
du der Liebe kurze Tage? Göthe, an ein goldnes Herz. Einer yon 
den Mahlern, die auf der Fabrik arbeiteten, hatte bei dem Theater in 
der Refidenz gehbandlangt. Göthe, Meifters Lehrjahre, 2%, 3. 

Anm. 1. Wabrfcheinlich gehört zu fang auch der Name Lenz, das Länger 
werden der Tage andeutend. Das Wort lauter abd. lenzo, (zufammıengezogen aus 
lengizo ?), lenzinmänöd, lengizinmänöd, langiz, mbd. lenze, lengez, lenge 
mänet, agf. lencten, lengten, lenten, lvencten, Ioenten, z. B. in leuctentid = 
Lenzzeit, lenctenfirsten — Lenzfaſten. Verwandt damit iſt wol das flav. let, 
lato, ljeto, das eigentlich Sommer ausdrüdt, allmälich aber auf das ganze Jahr 
eritrecft worden ift. 

Anm. 2, Wahrſcheinlich gehört hierher auch Lunge (abd. lunga, langunns, 
lunginna, lungina, mbd. lunge, agi. lungen, altn, lunga), fo genannt wegen ihrer 
beweglichen Beichaffenbeit, Dal. ahd, lungar, mbd. lunger, aaf. lungre = M 
in der Bewegung, fchnell, gewandt; alt, lingvi, lüngr = Schlange, 

Glücke) (abd. luch, altn, lucka, mhd. gelücke, älternd®. 
Gelücke, Gelück) allgemein angenehmer Zuftand im Befig und 
Genuß erwünfchter Güter (im weiteften Sinne dieſes Wortes), M 
uns durch die Verbindung der Umstände außer uns zukommen, Dave 
glücklich, d, i. begünftigt durch die Verbindung der Umftände, weldt 
außer unferer Gewalt liegen; in einem angenehmen Zuftande durd 
einen von der günftigen Verbindung der Umſtände außer ums zufem 
menden, vollfommenen Beftg und Genuß deffen, was man mine! 
oder will. Glücklichkeit, die Eigenjchaft einer Sache, da fe nm 
Glücke herrührt. Glückſelig, eigentlich jo viel als befikreih M 
Glück, im Beiondern vom Beflge und Genufje fittlicyer Güter ge 


») Weigand (ion. Wörterb. N. 810) betrachtet Glüd als eine Rebenforn 
von gelungen, wie Drud neben dringen, Schluck neben 33 
Graffe 1, 145 fragt, ob ahd. luch, altu. lucka zu locken (abd. lochön, 
lochjan, luchen, mbd, locken, agf. luccian, altn. locka) gehöre. W. Badır 
nagel rechne Glück, Soden und Milch (diefes fchwerfich mit Recht, j. met’ 
fen) zu einer Wurzel. 
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braucht. Davon Glüdjeligfeit, der Zuftaud eines Glüdjeligen. — 
Biderjeget fi ein neues Unheil unſerem Glüd? Göthe, Jpbigente 
4,4. So lange ihre vorigen Beherricher Fein höheres Anliegen hatten, 
als ibren Wohlſtand abzuwarten, näherte ſich ihr Zuſtand dem ſtillen 
Slücke einer —— Familie, deren Haupt der Regent war. 
Schiller, Abfall der Niederlande 1. B. Die bekannte Glücklichkeit 
jeines Gedächtniſſes war wol licht der einzige Grund jeines fchnellen 
ũckens. Gedife. Aus des Lebens Mühen und ewiger Qual möcht’ 

ich flieben in diejes glüdjelige Thal. Schiller, Berglied. So glück— 
lich nicht und doch glüdjeliger! Schiller, Machethb 1, 5. Aber 
wofür der beige Hunger nah Gluͤckſeligkeit? Schiller, Räuber 4, 6. 
Um einige gläubige Sünderinnen damit zu beglüdjeligen. Seume. 
Jeder, dem die Beredlung und Beglüdf eligung feiner Gattung 
am Herzen liegt. Kojegarten. — Doppelglüd, Bruder! Benzel- 
Sternau. Mit dem Unbejtand des Erdenglüds Wieland. Noch 
ift dieſe Rubeftätte des Familienglüdes uns gemeinſchaftlich. 
Benzel-Sternau. Sp manches Götterglück ging durch eine zag— 
hafte Stunde verloren. J. Paul. Da drängt ſich denn das Haus— 
aefinde zwiſchen Aeltern und Kinder, umd bin find Hausfriede uud 
Hausglüd. Benzel-Sternau. Fahr hin, o Welt, fomm Himmels- 
glück! Collin. Wer im Frieden wünſchet ſich Krieg zurüd, Der ift ge- 
Ichieden vom Hoffnungsglück. Göthe, Fauſt 2, 240. Uns hat ein Gott 
gefegnet mit freiem Lebensglück. Göthe, Bundestied. Die jeligite 
(Tbätigfeit ift die), welche, alles Andere vergeflend, Menſchenglück 
ſchafft. Benzel-Stermnau. Eine Art von Entihädigung für das Mutter- 
alüd, das ihr verfagt war. Göthe. Kein Schattenglüd kann 
diefen Buſen fühlen. Schiller. Ihrer Mutter ihr Seelenglüd mit 
betenden Thränen zujchreibend. J. Paul. (Warum) joll unverfucht das 
Siegsglüd bleiben mir felber. Boß. Zwiſchen Sinnenglück und 
Seelenfrieden bleibt dem Menſchen mur die bange Wahl. Schiller, 
Ideal und Leben. Ein Ball des Wechſelglücks zu fen. Wieland. 
Seil (mbd. heil, in welhem Wort fi die getrennt neben einander 
#ebenden Formen abd. das heil, agf. hacl, altn. heil — Borbedeutung und 
Wohlfahrt und die heili, agſ. haelu, altn. heill = Wohlfahrt vereinigen) 
angenehmer Zuftand im Befig und Genuß erwünfchter Güter, die und zus 
tonımen, mit dem (micht in Glück liegenden) Nebenbegriff der Befreiung von 
einem unangenehmen, übeln Zuſtande; vornehmlich Genuß innerer (geiftlicher) 
Güter und Wohltbaten. — Selig (geth. sels, ahd. sälte, mbd. saelec — 

aut, alüdlid, mit goth. saljan — wobnen, salida, abd. sälida, sälda, mhd. 
side, selde — Wohnung, Beſitz oder Gut, und lat. salus = Heil eines 
Stammes) eigentlich Beſitz oder Gut babeud, reich au Befiß oder Gut; davon 
böchit alinklic, im einem höchſt angenehmen Zuitande; biernach (angelehnt an 
Seele, gotb. säivala, abd, séola, seula, sela, mhd. sele, agſ. säwel, sawl, 
engl. soul, altn. säl, fchwed. säl, dän, siäl eigentlich die bewegende, wogende 
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Kraft eines zum Leben gefchaffenen Weſens, und fo verwandt mit See, goth. 
säivs, abd. seo, seu, mbd. se, anf, SE6, see, engf. sea, altı, sä, szer; gr. 
seisıy = hin und ber bewegen) befonders von dem angenehmen Zuftande im 
Befipe und Genuſſe innerer, d. i. fittliher Güter (Seelengüter) gefagt; end» 
fih von Befige und Genufje der höchſten fittlichen Güter, nämlich der übers 
irdifchen Freuden gebraudt, Davon Seligkeit (mbd. swlekeit) der Zuftand 
eined Seligen. — Bergnügt (von vergnügen, Ddiefes von genügen 
mbd. gnücgen, von genug, gotb. ganöhs, ahd. kinuoc, mbd. ge(i)nuoc, 
guuoc, agf. genöh, holländ. genoeg, ſchwed. nog, wol zu nabe, gotb.nehv, 
ahd. näh, mhd. nähe, altf. nA, näho, agf. neah gehörig) fo dag man auf 
das, was man empfangen bat, nichts mehr will und ſich beruhigt fühlt; ger 
mütböbeiter, daß man fich fo angenehm fühlt, wie man es wünjcht. Zufries 
den (ahd. zi fridiu = zu Frieden, friedlicher Weije, Friede ©. 349); eigent- 
tich fo, dag man unangeregt von unangenebmer Seelenbewegung oder Seelen⸗ 
ftimmung und von Widerftreit ift; dann im Befondern nicht beunruhigt, etwas zu 
wollen, was man night bat, oder mehr zu wollen, ald man hat. Befriedigt (vom 
befriedigen ©. 249) in Beziehung auf das, was man, unangenehm in der 
Seele bewegt, wollte, dadurch geitillt und beruhigt, daß es uns geworden if, 
— Zum Büble da rettet euch! barret derweil; gleich kehr' ich zurüd, uns 
allen iit Heil. Götbe, J. Sebus. Euch will ich meine legte Beichte thum, 
und Euer Mund foll mir das Heil verfünden. Schiller, Maria Stuart 5,7. 
Heil dir, Menfchengefchlecht! Bald wirft du ſelig wie ich fein! Klopitod, 
Meſſias 5, 286. Wie felig, wer fein Liebchen hat, wie jelig lebt der 
Mann! Bürger, vuft am Liebchen. Reichthum mag, wenn du es willit, dich 
glücklich machen, aber nicht felig. Herder. Ab, ich fab den Himmel 
offen und der Sel’gen Angefiht! Schiller, Jungfran von Orleans 4, 1. 
Schäfer, lernt von feinen Seelen kalte Worte, falten Blid. Nicht die Se— 
figfeit erzäblen, fie verfehmweigen, das ift Glüd. Boje, in Ramlers Iyr. 
Biumenlefe 2, 33, Lotte kann vergnügt fein; alle Theile find zufrieden, 
wenigitens kaun Keiner jagen, daß er verliere. Duſch. Ich glaube in der That, 
daß fie in ihrem neuen Stande zufrieden lebt, vielleicht glüflich, Duſch. 


Anm: Hoffmannswaldan gebraucht glüdfelig in der Bedeutung von 
lückhich, erfolgreich; Er war in leberfegungen vortrefflih glückſelig . .. 
Brit gleiher Glückſeligkeit Chat er überjept). Vorrede zu f. deutſchen Webers 
u. en. Hug (Rhetorica, Tübingen 1528. 46 b) fagt: Glidfamlich für 
glüflih. Steidan (1557. 12b) u, A, glückhafftig. 


Unglück, fiehe S. 318. — Bon faljhen Freunden droht Dir 
nabes Unheil .., Komm, lies es jelbft in dem Planetenſtand, daß 
Unglüd dir von falichen Freunden droht. Schiller, Wallenfteins 
Zod 5, 5, Spiel der Witterung des Glücks und Unglüds, feines 
von beiden wißt ihr je zu beftehn mit Gfeichmuth, Göthe, Fauft 2, 208. 
Wo noch zum Ungelüd am Bod ein weißes Härcen it, alsdann 
Ade, Genick! Bürger, der Raubgraf. — Bei Mädchen, die durch Lie— 
besunglüd gebeizt find, wird ein Heirathsvorſchlag bald gar. Göthe, 
Götz von Berlichingen 3. 


345 


Unheil (ahd. das unheil, die unheili, mıbd. das unheil) zunächſt Zuitand 
des Ungeſundſeins, Krankheit (befonders Tobfucht); davon treffendes, einen 
Zuftaud gefährdendes Uebel; überhaupt das Zukommende oder Zugekommene, 
was zu empfindlich unangenebmem, übelm Auitande wird oder gereicht, dies 
mag nun in einer Verbindung der Umſtände außer und liegen oder in der 
Abficht Anderer, oder eine Folge eines Thuns fein. Unftern (ans dem Glaus 
ben an bold oder feindlich einwirkende Geſtirne eutitandener Ausdrud, von 
Stern goth. stairno, abd. sternd, stern, störro, mhd. Störne, stern, större, 
altn. stiorna, engl. star, ſchwed. stjerna, bolläud. sterre, star; val. gr. 
aörro, lat, stella) eigentlich Stern, woraus Unglück, widriged Schidfal ger 
weißagt wird, d.i. Unglück, widriges Schidjal anzeigender, bringender Stern; 
dann diefes widrige, böfe Schickſal felbit; davon überhaupt Uebles, was nad) 
böberer Beltordnung unabwendbar widerfährt, — Ad, man bört fo mans 
des Unheil von den Räubern dort im Walde! Grillparzer, Abnfrau 1. 
Ad! vielleiht, indem wir hoffen, bat und Unheil ſchon getroffen. Schiller, 
Glode. Hat mein Unſtern ſich verfchworen, daß ich fterbend leben ſoll? 
Ganig. Schwebt doch immer ein Unftern über mir, jobald id) einmal ruhen 
und mir mwobltbun will! Göthe, Wablvermwandtichaften 1, 9. 

Anm. Im Simplieiffimns 4, 13 jtebt Stern im Sinn von Glück: Am 
übrigen hatte ich abermal wenig Stern. So auch bei Aventinus (Chronik 1580, 
m Diefer zeit baben die Römer nicht viel Sterns gehabt, groß Unglüd 
4 . 

' Unglücklich und verunglüdt ergeben fid) in ihrer Süunverwandt- 
ſchaft leicht aus alüdlih und verunglüden. ©. 342. 347. — 
Ah! Daß die Menſchen jo unglüdlich find! Göthe, Fauft 1,152. — 
Aus Berunglüdung. Simplicjjiimus 2, 27. 

i Glückbegabt u. a.; Glücksball, —baum, —bote, —botichaft, 
—bude, —göttin, —gut, —hafen, —händchen (Name einer Wurzel), 
—pilz (fiebe Pig S. 17N, —ritter, —ruthe, —fpiel, —ftunde, 
Big — wur, —zug u. a.; Glückſeligkeitslehre, —Iehrer u. a. 
— Nun aber, nun verfannt’ er weiter nicht den glückbegab— 
ten Götterjohn. Bürger, Des Spähers glüdbefrönte Wach— 
famfeit. Schiller. Auh das bat fo fein Glüdbaftes und. 
Hingelt nah guter Borbedeutung. Klopftod. Die Wort nur 
bält dem Ohr mit Glüdverbeigung. Shafeipenre, Macheth 5, 7. 
Die grauenhaft die Reihe glüdvoller Stunden ſchloß. Thümmel. 
In emem Aufzug, der nicht glückweiſſagend ſchien. Wieland. 
3 bin verlegen, ob ich den Glückwunſch ſchon empfangen darf. 
Schiller, Piccolomini 1, 1. (Er) jandte ein langes Glückwunſch— 
jhreiben an Viltor. J. Paul, Hefperus 7. Man beglückwünſchte 
den bi. Medardus. Muſäus. Das it ein Glüdsfall. Shafefpenre, 
Mas für Ma54,3. Wenn die Glücksjäger den Großen und Mächti- 
en niederträchtig ſchmeicheln. Klinger. Sie find ja ein rechtes Glücks— 
ind. Gellert. Froh lachet der Glücksmann über die Schulter zur 
Frau. Sonnenberg. Aber wie viele ganz andere Männer, als ich bin, 
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bleiben im Dunkeln und jehen fi von unverfhämten Glückspilzen 

verdrängt. Schiller. (Sp) verdroß es mich doch bei aller Freude, daß 
der Glücksprinz jo zweckmäßig gebildet jei. »Söthe. Hab’ fie fo 
eben im Glücksrad gewonnen. Schiller, Wallenjteins Lager 3. Der 
Glücksſohn benegnete dem Sohne des Glends. Benzel- Sternan. 
Der fteigende Bol bededte unter andern füdlichen Sternbildern auch 
diejed warıne, das mit Glücksſonnen jo lange über ihm geichimmert. 
3. Paul Nicht den italiihen Strom, wo Gäjar wagte den Glücks— 
Iprung. Baggejen. Das Vertrauen auf Gott, dieſer bobe Glücks— 
jtaud der Seele. Hermes. Wie er den Schaß, zu dem fein Glüds- 
jtern ibn gefiihrt, aufs würdigte beugen werde, Bürde. Ihre 
Glücksumſtände berechtigten fie. Göthe, Wahlverwandtihaften 1, 14. 
Ste, die Glückswechſel und Eheftand nicht verfchlimmert batten, 
bot und beichwur ihren Gemahl, bis er nahgab Meißner. Eine jo 
jchnelle Glückswende fonnte er nicht ertragen. Campe. — Die 
macht der Verftand und die Wahl glückſeligkeitsfähig. Klopitod, 
Meſſias. David erwachte, ab, glückſeligkeitsſatt und nach dem 
herrlichen Bilde. Daf. 11, 910. 

Unglüdahnend, —itifter u. a.; Unglüdsbaum, — ſall, —ge— 
noffe, —geibichte, —gejell, —jahr, —Eind, —ſchmied, — ſchweſter, 
— woche, —zeit u. a. — Ein Wellenichlag erſchreckt ihr unglück— 
abnend Ohr Wieland, Oberon 8,51. Wie unglüdbringend... iſt 
Feindichaft zwiichen Brüdern. Schiller, Braut von Meſſina. Wie, wird denn 
feiner des Orkans gewahr, der unglückdrohend jchon am ferniten 
MWeft aufihauert? Kofegarten. Und wie zu unglüfihwangern 
Zügen Amandens Sterne ſchon fih an einander fügen. Wieland, Obe- 
von. Du Unglüdfelige Luther, Bibelüberjeg. 4. Ei. 15, 59. 
Jedes Rauchen Fündigt mir den Fußtritt eines Unglüdsboten an. 

—Schiller. Den ſchönſten Boten Unglücksbotſchaft bäßlicht ibm. 
Göthe, Fauſt 2, 221. Sein Unglüdsbruder jtürzt herbei. Cauipe. 
Wer wie Gervantes den echten Ritteriinn durch edles Hingeben für 
Unglüdsgefäbrten feuerbewährte. Benzel-Stemau. Traf er em 
Unglüdslos. Voß. Inzwiſchen hatte das Gerüchte das Unglüds- 
mährchen gern verbreitet und verziert. Wieland. Bis am ſſläiſchen 
Thore endlih, an dieſem Unglüdsorte, der traurige Abſchied der 
Scene endet, Herder. Sie zog des Wolkenſammlers Panzer an, bemebrte 
fich zur Unglücksſchlacht. Bürger, Jlias. Unglücksſeher, der 
nie ein gedeiblihes Wort mir geredet! Voß, Ilias 1, 106. br 
beift ans dem Staube dem Unglücksſohn empor. Alxinger. Dat 
über mir die Unglüdsfterne ftunden. Schiller, Wallenſteins Tod 
3,2. Mag diefe Unglüdsftunde verflucht auf ewig int Galemder 
jtehn! Shafejpeare, Macbeth 4, 1. Kein Unglücksſturm füg' tbr 
ein Unheil zu. Lobenjtein. Und mit dem Unglüdstag Aug’s au 
das große Herzeleid des Landes. Schiller, Piccolomini 4, 5. Daß 
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fie den Sohn zur Unglücksthat entflammte. Collin. Wie zur Däm- 
merzeit ein jchwarzer Unglüdsvogel jchreit. Uhland, die Sieges- 
betibaft. Was hab’ ich nicht getragen und gelitten im diejer Ehe 
unglüdsvollem Bund. Schiller, Braut von Meſſina. Der diejes 
Unglüdswort ausiprad. Schiller. 

Glücken (von Glüd) zu gutem Erfolg oder Ausgang kommen, 
wobei man vornehmlich anf die außer unjrer Gewalt jtebeuden, dußern 
Begebenheiten und Umſtände fiebt, injofern jolche zu dem guten. Er— 
folg oder Ausgang wirken. — Mißglüden it das Gegentbeil davon. 
— Berunglüden = ſich zum entgegengefegten nachtbeiligen, Vers 
luft an fich tragenden Erfolg oder Ausgang wenden, injofern Died vor— 
nebmlich duch Einwirkung außer unjerer Gewalt liegender, dußerer 
Begebenheiten und Umftände geſchieht. — Beglüden — Einen glück— 
ib machen. — Solch ein Ragout es muß euch alüden. Göthe, Fauft 
Voripiel. So bat fihs außgeglückt. Simpliciſſinus 3,7. Miß— 
glückt es ihnen, jo mißglüdt es uns. Shafeipeare, König Johann 
5, 4. Doc dad der ſonſt fo fiegenden Gewalt Doolinen zu befingen 
miggeglüdt. Alxinger, Doolin 3, 35. Dieje Briefe wurden denen, 
für melde fie bejtimmt waren, mit abjichtlih verunglüdter Hein 
fichfeit zugeftellt. Schiller, Abfall der Niederlande 4. B. Beglüdt, 
bealüdt, wer die Geliebte findet. Hölty, Seligfeit der Liebenden. 
Zu der Mutter will ich dich tragen, eine unbeglüdende Luft! Schil- 
ler, Braut von Meifina. — Er war der Beglüder und Gejepgeber 
von Menjchen, die er gerettet hatte. Funke. Feuergeborner Erdbe— 
glücker. Willamov. 


Ringen. 

(Wurzel hrin—g, rin—g; hrie, ric? vgl. altn. hröck — ich werde 
gedreht, altn. kringr — Kreis, altjlav. krag — Kreis, gr. xeixog, 

lat. eircus — Kreis; ital. aringa, franz. harangue.) 

Ringe, rang, gerungen, ringen (abd. rinku, ranc, runkumes, 
runkaner, rinkan und ringan; mhd. ringe, ranc, rungen, gerun- 
gen, ringen; agj. vringen = ausdrüden) mit der Grundbedentung 
winden, Drehen; dann mühſam umd andauernd in. thätlicher Bewegung 
gegen Hinderniffe jein mach einem Gegenſtande. — Er rang die beben- 
den Hände. Klopitod, Meifias 6, 114. Ningt nicht die Hände jo! 
ſtill jegt Euch nieder, laßt Euer Herz mid) ringen. Shakeſpeare, 
Hamlet 3, 3. Nah Palmen ringt er, die im Himmel für der Un- . 
fterbliben Rechte ſproſſen. Klopitod, dem Erlöſer. O Königin, daß 
ih gerungen babe, gerungen, wie fein Sterblidier noch rang, 
ift Gott mein Zeuge. Schiller, Don Karlos 1, 5. (Sie haben) ums 
ſonſt den harten Kampf mit der Natur gerungen Dal. 3, 9. 
Die Herzogin ringt mit dem Tode. Schiller, Wallenjteins Tod 5, 12. 
Wer friſch umherſpäht mit geiunden Sinnen, auf Gott vertraut und die 


348 


eo. Kraft, der ringt fich leicht aus jeder Fahr und Notb. Schiller, 
zel 3, 1. 

Die Synonymen f. bei fehten S. 148, 

Anm. 1. Die Bräteritalform (rung), rungen fiudet fih noch im 18, 
Jahrh. Der mit dem Tode runge. Weichmann, Poche der Niederlahfen 1, 11. 
Es rungen die gefchwächten Arme mit Jammer, Unrub, Angit und Tod. Güntber, 
weltliche Dden und Lieder 45, 


Ringe, ringte, geringt (ahd. hringön, ringön, mıbd. ringen, 
altn. hringa) von Ring *) gebildet, mit einem Ring umgeben, ver- 
jeben, wird öfters, bejonders in Zufammenjegungen mit Dem obigen 
ringen verwechjelt. — Und es ringte fi da ein Häuflein winziger 
Anjeln all’ um die Mutterinjel. Sonnenberg. 

Umringen (abd. umbihringan, von J umbihrine, mbd. um- 
berine — Umfreis) eigentlih nah ſchw. Gonj. gehend, oft aber (durch 
Vermiſchung) zur ftarken gerechnet, heißt eigentlich ringweiſe, dann 
einem Kreiſe vergleichbar alljeitig einjchliegen. — Er it fat umringt. 
Göthe, Götz von Berlichingen 3. Da diejer Wonne Strom fie um 
ringte. Klopitod. Und er fommt, es umringt ihn die jubelnde 
Schaar. Schiller, Taucher. Die Arme wirft er um die Schlang umd 
bält fie feit umrungen. Uhland, der Königsjohn 7. Umrungen 
ſahn wir uns von beiden Heeren, nicht Hoffnung war zu jiegen noch zu 
fliehen. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 9. Den Mächtigen in feines 
Heeres Mitte, umringt von feinen Taujenden. Schiller, Piccolomini 
5, 1. Dod von Mauern noch umrungen. Grillparzer, Abnfrau 5. 

Umgeben (f. geben) all- oder auch nur mehrjeitig einen Kreis oder 
ein dem Kreije vergleichbares Aeußeres, dann überhaupt ein Aeußeres um 
etwas bilden oder machen. AUmzirfen (von dem aus lat, circus — runde 

Umfangslinie, Kreis, circa — rundum entlehnten abd. umpicirc, mbd. umbe- 

eirkel = Umkreis) iſt dem edeln Styl eigen und bedeutet: eine befonders 

alljeitig gleichweit vom Mittelpunct entfernte, wieder in fich ſelbſt Tanfende 

Linie in Beziehung auf ein Inneres bejchreiben oder bilden, eigentlih wie 

figürlih. Umzingeln (von dem aus lat. cingulum — Gürtel, cingere — 

gürten, umgeben, entlebnten mbd. zingel — enge Umſchließung, Zwinger) 
alljeitig eng einjchließen, um den Ausgang und freied Bewegen zu bencbmen, 

— Nabe umgeben did die Nepe des Verderbens. Schiller, Walleniteine 

Tod 5, 5. Auch die Spangen nicht vergeht, die fchönen Arme reizend zu 
umzirten. Schiller, Braut von Meffina. Sch lobt' euch, wenn ich euch 


1) Ring ift ahd., altı., altf., agſ. hring(c), mhd. rine = Kreislinie; dann 
freislinienförmig Gemachtes; von Perfonen gebildete Kreis- und Bogenlinie; der 
Kreis und Bogen, in welchen bei Gericht die Urtheilfprecher und Richter ſaßen; 
Kreis, in dem die Menge zu irgend einem Zweck fih verfammelt. WBadernagel 
rechnet das Wort mit ringen (= fümpfen) zu einer Wurzel; Weigand bear 
Bedenken dagegen; Graff (I, 528. IV, 1166) und Diefenbacd (gotb, Wörterb. 
I, 237) führen abd. hringan und ringan = fümpfen, und ahd. hringön, hringjan, 
ringön, ringjan — mit Ringen verjeben an. Sind beide Formen urjpränglic 
nicht verwandt, fo trat doch fchon jehr frühe eine Vermiſchung ein. 
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bübich in der Mitte fände, von Sans umzirkt und Jugendbraus. Götbe, 
Fauft 1, 212. Man umzingelt fchon den Park. Schiller, Maria Stuart 
3,8. Unfer Feldhert ift umzingelt. Schiller, Jungfrau von Drfeans 
5, 11. Bon Diamanten glänzen die Miederfpangen und das Band, das ihren 
Silienarm umzingelt. Alginger, Doolin 9, 58. 

Ab—, an—, auf—, aus —, be—, bei—, durch—, empor—, 
ent — , entgegen—., er— (5.149), fort—, hexaus —, hervor— los—, 
nach —, nieder—, über—, wett —, zer—, zu — zufammenringen be- 
dürfen feiner weiteren Erklärung. — Die Prieſterin uns abzuringen... 
umftürmt uns der Dolopen Schaar. Schiller, Neneis 2, 73. Sie 
ganz allein, die löwenherz'ge Jungfrau, ftritt mit dem Wolf und rang 
das Lamm ibm ab. Schiller, Jungfrau. von Orleans Prolog 3. Das 
Reb zu entflieh'n mit den Füßen fih abrang. Voß. Er, ſich jelber 
getreu, ob auch Verfennende dort anringen und dort. Voß, Dar- 
ftelung. Unmutbsvoll dann trägt er jein Loos, anringendes 
Geiſtes. Voß, Ddyffee 18, 135. Da ſchauderte durch's Herz Die 
Kraft, fh aufzuringen. Tiedge, Urania 4. Aber der andere Vers 
brecber, ein Jüngling, verführt in der Blüthe, böjes Herzens nicht, 
doch bingeriffen zur Sünde, rang aus jeinem Elend fi auf. Klop- 
ſtock, Meſſias 8, 310. Ausgeftritten, ausgerungen iſt der lauge, 
ſchwere Streit. Schiller, Das Siegeöfeft. Endlich hat fie ausge— 
rungen, die Grlöjungsftunde naht. Tiedge, Urania 3. Nur das 
Migdlein jei Niemands Schatz, bis fie beringt vom Priefter wird. 
Koiegarten. Ihre legten durchrungenen, durchkämpften Tage. 
Kofegarten. Je mehr die Seele fih emporringt zu dem Frieden. 
Ziedge, Urania 5. Sein Rom ward ihm (dem Brutus) entrungen. . 
Ziedge, Urania 5. Welches (Blachfeld) der Fleiß mühſam braufenden 
Bogen entrang. Voß, das Brautfeft 68. Gin tapferes Häuflein 
muthig entgegenrang. Pyrker, Rudolph 6. Im Stumm erringt 
er den Minneſold. Schiller, Walenfteins Lager 11. Wie der Herbit- 
tag klar aus Nebelgedüft fih hervorringt. Voß, an 3. ©. Jacobi, 
Du ſtreckteſt .. . indefjen taufendmal den losgerungnen Arm nad) 
deinem Wetter. Alzinger, Doolin 6, 72. Und ringt in ftill verfei- 
nerten Gefühlen der lieblichen Begleitung nad. Schiller, die Künitler, 
Etlich waren überrungen. Titurel. Fürder auch wollen von Tag 
zu Tag wir erwartend dort un den ‘Preis wettringen. Voß, Odyſſee 
2, 206. Sie wettrangen. 1) Rüdert, gel. Ged. 3, 346. _ Wen 
unjere Kinder mit ängſtlichem Blicke und mit bebendem Knie, mit bang 
zerzrungenen Händen gehn und den Gott der Väter in feinem Hei— 
ligthum ſuchen. Klopftod, Meſſias 3, 314. (Sie) zerihlug den Bu— 


2) Eigentlich if wettringen als ſtarkes Verbum falfh. Siebe Grimm 
H, 58%. 633 unb meine Grammatif I, 2. $. 192 f. Schwache Verba der Art, 
aibt es viele. Eine große Zabl bat Teipel zufammengeftellt in Biehoffs Ars 
bio für dem deutfchen Unterricht 2. Jahrh. 2. Heft S. 15 f. 
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jen und zerrang die Hand. Bürger, Lenore. Wenn ein ſehnend 
- Hoffen dem höchſten Wunfch fi traulih zugerungen. Götbe, Fauft 
2, 7. (Die Schlange) den glatten Leib im Reif zujammenringt. 
Schiller, Aeneis 2, 83. 

Anm. Die Participien geftatten noch andere Zuſammenſetzungen: Aber ibr 
Herz wird abgequält von Arbeit und Schweiß bartringender Müblal. BoE, 
Alias 17, 745. Mit banggerungenen Händen. Klopſtock, Meiftad. Mir 
bangzerrungenen Händen. Dal. Werth der großen Belohnung... ſei Der 
dauernde Kampf der bimmelringenden Seele! Daf. 10, 954. Bell von Ber: 

efühblen fampferrungener Lniterblichkeit. Deutfcher Merkur. Bertrant der 
TeloRerzus enen Wabrbeit. Voß. Auch dieß it Lohn des früberrunge: 
nen Zieles. Klopitod, die Königin Luiſe. Wie dort Petrardh im felsumring- 
ten Thal. Salis, an ein Thal. 

Ringer, einer welcher ringt, befonders ringend fämpft., — Höb’re 
Ft ftärften da den Ringer. Schiller, Götter Griechenlands. — 

och dem Eros fiegt er ob im beinftellenden Ringeripiel. Götbe, 
Fauſt 2, 232. 

Erringung; Errungenfchaft (in der Volksſprache auch bleß 
Rungenſchaft) errungene, durch eigne Anftrengung erworbene Gü— 
ter I), im Gegenſatz der Erb» oder Stammgüter, des Lebens, Der Mit- 
gift 20.5 bejonders heißt jo das Vermögen, das Eheleute wihrend ihrer 
Ehe fih erworben haben. — Zu Erringung des jhönften Kranzes 
der Mufen. Göthe, Meifterd Lehrjabre 3, 9. Die fchöne Harmonie, 
die jüße Ruhe des bejchaulichen Verweilens, die uns einft eine Er- 
rungenſchaft umjerer Kunftftudien dünkte, ift nicht mehr gewür— 
digt. Augsburg. Allg. Zeitung 1847 Nr. 5. 

Ring ift in jeinen verfchiedenen Bedeutungen ©. 348 angegeben. 
— Alſo ſprach fie und ftedte die Ringe nebeneinander. Götbe, Her— 
mann und Dorothea 9, 297. Der Kloben, woran Zeus den Ring 
der Welt, die jonft in Scherben ging, vorfichtig aufgehangen. Schiller, 
die Weltweifen. Um ihren Nafen in dunfeln Ringen fiel das Haar. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 9. Wollt ihr in unfen Ringen 
rubig tanzen. Shafefpenre, Sommernadhtstraum 2, 1. Woblan, je 
fei der Ring jogleich gebildet. Schiller, Tell 2,2. Durd den x 
gen Ring der Meere. Platen. Was den großen Ring (Erdkreis ) 

ewohnt. Schiller, an die Freude. — Eine der Geitaften leuchtet, wie der 
friſche Blumenring, der vom erften Thau befenchtet um Die junge 
Zellus bing. Tiedge. In dem königlichen Schatze lag ein ungebeurer 
goldner Fingerring. Götbe, die neue Melufine. Den Naden umläuft 
ein goldener balsri ng. Voß. Gleichfam als Ketten und Nafenringe, 
um die Eitelkeit zu zähmen. J. Paul, Siebenfis 3. Wenn nur die 


I) In neuefter Zeit hat das Wort „Errungenichaft” eine mebrfach erweiterte 
Bedeutimg angenommen, indem es das durch jedes denfbare Mittel, in ſtürmifcher 
— nicht ſelten durch offenen Aufrubr, und mit roher Gewalt an ſich Gerifiene 

ezeichnet. 

*) Abd. ring derö ördö, weralthring. 
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Obrring’ meine wären! Göthe, Fauft 1,143. Noch lange traf der 
Bauer, der binter'm Pfluge ging, auf roſt'ge Degenklingen, Speereifen, 
Banzerring. Uhland, die Döffinger Schlacht. Ich bin um einen 
Siegelring von meinem Großvater gefommen. Shafejpeare, König 
Heinrich IV. 1. Thl. 3, 3: Da er den Treuring von Helenen 
nabm. Wächter. Sobald der Zauberring an feinem Finger ftedt. 
Wieland, Oberon 3, 20. 

Reif (aotb. räips, abd. mbd. reif, ag. räp, altn. reip, niederd. r&p, 
mittelrbein. Volksſprache Räf) urſprünglich fo viel als Seil, dann geſchlun— 
genes, beionders Preisgeichlungenes Seil und fofort Kreislinie; daraus ums 
ſchließendes zuſammen baltendes Band, namentlich wenn es in Kreisform iſt; im 
Beiondern wieder bloß das runde Band des Ringes ohne die Verzierung. — 
Zirkel (mbd. cirkel, fat. circulus, von circus S. 348) der Kreis, der in 
allen feinen Tbeilen gleichweit vom Mittelpunct entfernt iſt, ftebt zumeilen wie 
Reif Aigürlid von der Krone. — (Er) z0g ibm vom Finger den Trauring, 
nabım den Ring der Mutter daranf und verlobte die Kinder; ſprach: noch 
einmal fei der goldenen Reifen Bertimmung, feit ein Band zu knüpfen. 
Sermann und Dorstbea 9, 240. Der Ring macht Eben, und Ringe find’s, 
Die eine Kette machen. Bringt Seiner Hoheit dieß Geſchenk (den Verlobungs—⸗ 
ring). Es iſt noch feine Kette, bindet mich noch nicht; doch fann ein Reif 
draus werden, der mich bindet. Schiller, Maria Stuart 2, 2. Der goldne 
Reif der Herrſchaft foll fie fchmüden. Zedlig, Turturell 2. Mit der fichern 
Hand meint er den goldnen Zirkel fchon zu faſſen. Schiller, Biccofomini 5, 1. 

Rings (ehedem auch gerings), ein genitivifches Adverbium von 
Ring, bedeutet in oder nach Kreisumfang. Stärfer und voller iſt 
ringsum (fchwed. omkring). — Ein Schrei des Entjegens wird 
rings gebört. Schiller, Taucher. Von Ddiefem ringsum fteilen 
Schloß lafl’ id die Augen jchweifen. Göthe, das Blümlein Wunder- 
ſchön. — Iſt's nicht genug am dieſen flammenden Boten, die rings 
bernum auf allen Bergen leuchten? Schiller, Tell 5, 1. Wo eine herrliche 
Bude ringsumber fich freien Raum gehalten hatte. Göthe, Meiiters 
Banderjabre 1,8. Grillengeſchwirr war ringsber. Voß, Luije 1, 125. 

Um (abd. umpi, umbi, mbd. umbe, un, älternhd. umb, altj. umbi, 

"dgl. ymbe, ymb, altfriei. umbe, altn. um, gr. ap) bat die räumliche 
Grundbedentung einer mehr oder weniger freisförmigen Richtung in Beziehung 
eines inneren Gegenitandes. Herum bezeichnet zunächit in oder nach einer 
mebr oder weniger freisartigen, alls oder mebrjeitigen Bewegung oder Rich— 
tung. Umber bezeichnet zunächſt die in Beziehung zu etwas nach aflen oder 
mehreren Seiten im Aeußern deſſelben binlanfende Richtung. — Sie drebt 
um die fchnurrende Spindel den Kaden. Schiller, Glocke. Des ganzen Gaues 
Bauern ſtehn um den Drt gefchaart. Uhland, die 3 Könige von Heimfen. 
&o regen fi alle Geitirne mit dir und um dich umber Göthe, Gegen» 
wart. In diefem Revier berum, fagen fie, werd’ ich ibn antreffen. Schil⸗ 
fer, Räuber 3, 2. 
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Ringahat, —amiel, —anferr, —auge (Natter), —band, 
—bauch, —bein (an den Hufen der Pferde), —blume, —bolzen, 
—bord (auf den Schiffen), —bürger, —deid) (im Wafferbau), —Drojiel, 
— finger, —fiſch, —gießbedenband, —gießbedenmusfel (beide in der 
Anatomie), — haken, —horn, —-fnorpel (in der Anatomie), —fragen, 
—fraut, —lerche, —luftröbrenband ( in der Anatomie), —maß, — marke, 
— panzer, —platz, —ſchachtel, —ſchildknorpelband, —ſchildmuskel (beide 
in der Anatomie), —ſchwamm, — ſpindel, — ſtock, —tanz, —tau (auf 
den Schiffen), —ubr, —weiſe u, a. — Ringartige Narben an 
einem Stode. Willdenow. Der Rubin, welcher in jeiner Ringfaf- 
fung rubig für fid) fortglänzt. Benzel-Sternau. Wie die Sonne bei 
der ringförmigen Finſterniß. 3. Paul, Titan 21. Sieb! er lehnt 
die jchwebenden ‘Planeten ew’gen Ringgangs um die Sonne fliehn. 
Schiller, Phantafie an Laura, (Sie) ergriff ein Ringkäſtchen. Göthe, 
Meifters Lehrjahbre 3, 1%. Warum eine jchöne Hand eine höderige 
Ringkugel werden. muß. J. Paul, Siebenfäs 3. Hier, wo man, 
det Hohlweg durd) die Außen Ringmauern herauffommend, vor 
die eigentliche Burg gelangt. Göthe, Novelle: das Kind mit dem Lö— 
‚wen. Das Kliehen und Ringrennen des flingenden Tanzes. 3. 
Paul. Zum Ringipiel riethet ihr. Göthe, Fauſt 2, 268. Lippert 
Zeigabdrüde alter Ringſteine. Lenz. Hände verjchlinget freudig 
zum Ringverein. Göthe, Fauft 2, 336. 

Ringel (abd. die ringila — rundes Gebäf und Sonnenblume, 
mbd. ringel = Sonnenblume) jowol die fleinere ringartige Umfaſſung, 
um die Augen, am Halje eines Vogels, als auch die ringartige 

iegung. Davon wol Kringel = rundes Gebäck, Bregel !), auch 
(meiſt Kringen) eine runde Unterlage auf dem Kopfe beim Tragen 
(vgl. altn. kringr, kringla = Kreis, neuniederl. kring — Kreis, 
Kranz, krink = Kreis, ſchwed. kringla, dän. kringle = rundes 
Badwerf, ahd. protrinch, ringila — rundes Backwerk). — Und tanz— 
ten Ringel nah des Windes Pfeifen. Shafejpeare, Sommernadts- 
traum 2, 1. Gräßlich ſchaut er (der Dracde) umber in Ringel 
gedreht um die Felskluft. Voß, Ilias 22, 95. Wie fih ihr Haar, 
mit weichem Niederwallen, in loje Ringel jchlingt. Salis, Berenice. 
Weil fraus wie Rebenringel dein Haupthaar wallt, Voß, der Kup. 
Unter ihm (dem Strobhut) floß in den Wind des dunkelen Huares 
Geringel. Voß, Luiſe 1,116. Im Lodengeringel leuchtet hoc) 
ihn ein Stern. Sonnenberg. Ringel Ringelein Rojenfranz! Voß, 
Mailied. — Er holte die Kringlen, wie fie gar wurden, heraus. 
Göthe, ital. Reife Neapel 19. März 1787. Die Sonne malt zitternde 


i) Das Wort lautet ahd. pricella, prezita, preceling, mhd. brezite, brezi- 
telle, brizelle, breceline — verfihlungenen Armen ähnliches Weizengebäck, aus 
mitteflat. bracellus von brachium = Arm. Dal. ital, braccialetto, franz. bra- 
celet = Armband. 


353 


— — — — — — — 


— 


Kringel (runde Schatten der Schüſſel) an die Wand. Chanıiffo, "die 
Rache. Und bracht’ ein großes Gebadnes, Butterfringel im Dorfe 
genannt, von dem Thüringer Brezel. Voß, Luife 3 b, 375. Eyn 
jteglein mit eym frengel. Fiſchart, Gurgantua ©. 441. Gie legte 
ihren Kringen zuredht. Göthe, Werther Leiden I, 15, Mat. 

Ringeln (abd. hringilön, mhd. ringeln) 1) mit NRingeln vers 
ieben; 2) in Ringel legen; 3) in Ringel fallen, ſich krümmen. — 
Doch er (der Krug) bielt ſich tät aufdem geringelten Zud. Göthe, 
Aleris ımd Dora. Da ringelt’s und jehleift es und rauſchet und 
wirrt; Göthe, Hodyzeitlied. Er hatte fein blondes Haar in faubern.Loden 
rn Kl. Schmidt. Die ringelnde Schlange. Voß. Kurze 

den ringelten jich um's zierliche Hälschen. Göthe, röm. Elegien 4. 

Anm. Statt des der höberen Sprache angebörenden Worten Ning und des 
minder edein Ringel, vom Haare gefagt, bat die Dichters und höhere Umgaugs— 
ſprache Locke (abd. der locch, mhd. loc, altf. agf. loc, altır. lockr, aus‘ a 
liuhhan, agſ. Iyccan, nıbd. liechen — zupfen) eigentlich ringelartiger, gleichſam 
in ſich zufammmengelaufener .SHaarbüfchel; die Vollsſprache Krohle (mbd. krälle, 
von krüllen — fräufeln) büjchelartig in fid gekrümmt zufammenlaufendes Haur. 

Ab—, an—, auf —, aus—, auseinander — ‚be— durch —, ein —, 
empor—-, ent—, berab—, binab—, nah—, über—, um—, zu , 
ufammenringeln find au ſich Har. — Die Furienſchlangen ringeln 
Ey zu Loden auf, 3. Paul, Siebenfis 5. Ihr dunkles Haar, na— 
türlih aufgeringelt, wallt auf ein ichimmerndes Gewand. Alginger, 
Doolin 9, 58. Sobald einer die in der beiten Berzifferungskanzlei 
verzogenen Namen Der erjten Bände des Titan auseinanderringelt. 
%. Paul, Titan 9. Da gerade Eitle die meiften (Ringe) tragen ‚und 
die beringelte Hand am meilten bewegen. 3. Paul, Siebenkäs 3, 
Selbberingelte und vngberingelte Juden. Fiſchart, Gargan- 
tun S. 379, Der Jungfrau Lodenberingelte Lilienarme, Son— 
nenberg. Blutig trof ibm das Haar, wie der Huldgöttinnen Gekräu— 
fel, ſchöngelockt und zierlih mit God und Silber Durdringelt. 
Boß, Ilias 17, 51. Entringelt auf die Schulter finft die Hälfte 
goldner Koden nieder. Bürger, die beiden Liebenden. Wie ein Seil 
umringelt den freijenden Wellbaum. Pyrker, Zunifias 7. Und die 
umringelnden Schlangen zurüd vom Geficht ſich werfend. Voß. 
Und mit Sonnen umringelte Welten. Sonnenberg... Endlich wicelte 
der zufammengeringelte Schützenknäul fih in langen Fäden ab. 
3. Paul, Siebenfäs 7. 

Anm. In participialer Zufammenfegung fagt Voß: Schlangenumrins 
gelte Schweitern. 

Ringelamfel, — bär, —biene, —bohne, —brot (Bregel), —drof- 
ſel, —falk, —fliege, —fuß (des Pferdes), —gans, —gedicht, —fette, 
—foralle, —fraut, —kuckuck, —mewe, —molte, —natter, —ode, —per—⸗ 
fing, —rabe, —raupe, —raupenmotte, —reim, — rennen, —ritt, —jaß 
(Ritornell in der Muſik), —ichlange, —fchote, —Ihwanz, —ſpatz, —ſte⸗ 
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hen, —ftechbahn, —ſtock, —ſtück (Rondeau in der Mufif), —vogel, 
—walze, —wanze, —weigen u.a. — Die Ringelblum, die mit der 
Sonn’ enſchläft und weinend mit ihr auffteht. Shäkeſpeare, Wintermähr- 
hen 4, 3. Geſchmückt mit Edelitein und einer Reiherfeder fleußt lang 
berab ihr braunes Ringelhaar. Alxinger. Weit flog an des Nackens 
Schnee ihr die bräunliche Ringellode zurüd in den Lüften. Son— 
nenberg. Am golduen Ringellodendaar. Bürger, Bruder Grau— 
rock. Jetzo geftellt an der Pforte der ringellodigen Göttin. Voß, 
+ Ddyffee 10, 220. Unterm Grün, durchſtrahlt von Himmelbläue, flo— 
gen fie den deutihen Ringelreihn. Hölty, Elegie auf ein Lands 
mädchen. Bei einem Ringelrennen. Pfeffel, Odoard und Ziabelle, 
Kommt! einen Ringel, einen Feenfang! Shafeipeare, Sommer: 
nachtötraum 2, 2. Wie ihn die Fürftin oft in Lanzen- und Ringel- 
fpiel gefehen hatte. Göthe, das Kind mit dem Löwen. Junge Win- 
erinnen winken und beginnen deufichen Ringeltanz. Galis, Herbft- 
ied. Die Ringeltaub’ in dem Umbaum gurrt'. Voß, Luife 1, 619. 


Rang ) (ahd. rang, mhd. ranc) 1) urfprünglich etwas fich Fort: 
ringendes, davon ein fortlanfender Berghang; 2) eine Reihe von mebre- 
ten neben einander befindfihen Dingen Einer Art, und die Linie, welche 
fie bilden; 3) die Range bei den Pertückenmachern, der erfte, zweite ꝛc. 
Rang im Theater; nr 4) uneigentlich der Grad der Winde und des 
Anſehens, welcher ſich nad der Reihe oder Stelle, welche Jemand in 
der bürgerlichen Gejellihaft einnimmt, richtet; 5) die obere Stelle, 
ala ein Zeichen eines vorzüglicyen Ranges in der bürgerlihen Gefell- 
haft. Davon (das franzöfiich = deutiche) rangieren — den Kung 
anweifen. — Daß id um den Namen eines tapfern und treuen Rit— 
ters gearbeitet habe, nicht um hohe Reichtbümer und Rang zu ge— 
winnen. Göthe, Göß von Berlichingen 4. Gin Mädchen ohne Ver- 
mögen und ohne Rang. Leſſing. — Soll an erhabenem Sinne der 
Heid’ uns nehmen den Borrang? Voß, Luife 2, 518. Wenn die 
Repräjentation nicht mit Reben und Glüf arrangirt wird. Göthe, 
Briefw. mit Schiller 5, 34. Wenn man fo viel zufunmenjchleppt 
und nur eine Zeit lang anfteht das Gingebrachte einzurangiren, 
fo weiß man bald nicht wo man fich laſſen fol. Daf. 4, 133. 

Rangſchiff, —ſtolz, —ftreit u. a. — Eine folhe Ranger- 
höhung aber blieb auf die Zurückgelaſſenen nicht ohne Einfluß. 
Göthe, Tag- und Jahreshefte 1803. Da begriffen wir leicht, warum 
die Rangordnung unferes Genates nah Bänfen eingetbeilt fei. 
Göthe, Leben 1. B. Wo Ehrgeiz, Rangfucht und Beglänzen 
zu einer Prachtliebe reizen, die. felten wirklichen Reichthum anzeigt. 


1) Gehört das Wort hierber? Schmittbenner rechnet es zur Wurjel 
bra—, Tat. gra— (gradi) fortachen. Mit größerer Wahrfcheintichfeit denfen 
Graff (ll, 530) nnd Schwenck an Zufammenbang mit ringen. 
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H. P. Sturz, Bernftorfs Leben. Rangfühtige Gefandten J. Paul. 
Eine Rangverordnung Peters I. Geift der Journale Rang- 
[08, einjam, behauptend den Feld des geferneten Vogels. Baggefen. 
Hurtiq vertheilte dieſen (Faſan) ein bunter Lafai rangmäfig den 
Damen und Herren. Voß. 


Rang oder Rangen, der, auch die Range — ein ſanft abhängi- 
ger Berg, fortlaufender Berghang, gebört mehr der Volksſprache an. 
— Der Rang oder Rangen = Pilot im Schiffe, um welchen das, 
Ländſeil geichlungen wird, gehört gleichfalls der Volksſprache an. — 
Der und die Range — ein langer dünner hoch aufgeſchoſſener junger 
Menſch, ſchwed rangel. — Die garſtigen ſchmutzigen Rangen! Göthe, 
Reinefe Fuchs 11, 275. Ein geiziger, rangiger Filz. Göthe, Wer- 
there Leiden I. 11. Juii — Der Rang, Rangen, auch Rankkorn 
— eine Krankheit der Schweine, ſonſt auch Klamm, Klämme (won 
klemmen) genannt. 

Anm. Die Range — Sau weiblihen Gefhlehts, foll nad Shwend 
berfommen von einem Zeitwort rangen = laufen, im Riederfüchftichen gebräuch⸗ 
lich (mhd. rangen, ranken = bin und ber bewegen, dehnen) in der abgeleiteten 
Bedeutung berumtoben, lärmen. Man val. damit mbd. rangen — ringeh,; in 
Hamburg rangeln= ringen, fi im Scherze raufen, jchäfern und agf. engl. rank 
— geil. — Etieler führt ein Adj. rang — raub, rob, ftreng an (mhd. findet ſich 
ranc = ſchmächtig) und leitet davon Range = bäurifiher, unverfhämter Menſch. 

Renten (mihd, renken, Präter. rancte, neben rangen, ranken, 

— hin und ber bewegen) mehr in der Zujammenjegung mit aus—, 
ein—, ent—, ver— gebräuchlich, bedeutet eigentlich drehen, biegen, bin 
und her ziehen, umbiegen. — In weldye Berwirrung junge Geiſter durch 
folhe ausgerenfte Maximen, halb verftandene Gejege und zerſplit⸗ 
terte Lehren ſich verſetzt fühlten, fäßt ſich wohl denken. Göthe, Leben 7. B. 
Ich fürchte, mein Schulterblatt iſt ausgerenkt. Shakeſpeare, Win⸗ 
termäbrchen 4, 2. Entrenkte Schulterblätter! Göthe, (in einem 
Gedichte hinter Meifters Wanderjahren). Er toppte hin und wieder, 
verrenfte fait die Glieder. Göthe, blinde Kuh: Meine rechte Hand 
it verrenkt. Göthe, Jery und Bütely. 


Rank, der, (mbd. ranc — Biegung, Krümmung, bei Alberus 
Rand = ars, argutia, agſ. vrenc, ſchott. wrink = Liſt, agſ⸗— 
bevrencan = überlen) veraftet, gebräuchlich im Plural (N änke) 
bedeutet verſteckt angelegte verfnüpfte Kunſtgriffe als Mittel auf einem 
übeln Zweck him — Ich wil eud) fern. (lehren) ein fonndern tanndi 
Theuerdanf, 68, 42. Ausg. v. 1517. Wer hält nicht diefen Hand für 
Ausflucht? LKobenftein, Venus, Der. in Ränken und Schwärfen und 
allen Streichen gewandt war, Göthe, Reineke Fuchs 5b, 90: Auch ich 
büßte den Streit und die Ränke feiner Collegen. Göthe, Hermann‘ 
und Dorothea 4, 176. Der Henker :hofe fie mit ihren Lenfeleg 
ränfen Uz, Sieg des Liebesgottes 3, 


— 


Lift: (ahd. mhd. agſ. altn. list, altſ. listä, von goth. läisjan — wiflen) 
iſt zunächſt fo viel als Wiſſenſchaft, Kunſt; dann ſcharffinnige Erfindung; 
dann künſtlich angelegte Täuſchung zur verborgenen Erreichung eines Zwedes 
ed mag nun jene finnreich oder nicht finnreich, gut oder böie fein, im Be 
fondern dieſes Letztere. — Wir müſſen uns zur Liſt bequemen. Götbe 

Fauſt 1,.136, 

Naͤnkerei; Ränkegeift, — macher, — ſchmied, —ipieler, —voll 
— Spanien ſchickt Abgeordnete die Geiſter zu entflammen und Räu— 
fereien zu ftiften. Ungenannter bei Campe. Niedriger Ränkegeiſt. 
Benzel-Sternau. Sagen Sie dem Ränkeſchmied, dab ich ibm das 
Haus verbiete. Benzel - Sternau. Der muß Denjelben. (den Krang) 
ränfevoll eridjleichen. Platen, rom. Dedipus 3. 

Hanke, die, Chier und da aud der Ranfen) bedeutet zunädhiiz 
der (meift gewundene) Schlingfaden eines Gewächies ; dann allgemein 
Schlingſchößling eines Gewächles, d. i. ein fich fortichlingender, wine 
dender ſchlanker Gewächszweig. Bei dem Weinftod wird gemeiniglich 
die vorhergehenden Jahres durch den Schnitt verfürzte Rebe Raufe 
enannt. Davon das Geranf. — Und ich faßte das Meſſer, Das 
rummgebogene, jcharfe, trennte jchneidend, und riß Ranfe nach Rau— 
fen herab. Göthe, Amyntas. Wo dich die Reb' umwallt mit Ge: 
ranf und werdenden Träublein. Voß, die bügenden Aungfrauen 34, 
— Was vielen ward zu Dornenranfen, hab' ich zum Roſendia— 
dein verwoben. Platen, rom. Dedipus 4. Ringsum die Epheuran— 
fen jchleichen. Uhland, die drei Schlöffer. Wölbe zur Laub’, o Boie, 
der bläulichen Sterngranadille zähes Gevanf, aus der Kunſt baähen— 
dem Winterverichloß. Voß, die Paſſionsblume. Rebengerank ſinkt 
nieder, umhängk von laſtenden Trauben. Voß. 

Mebe (oberd. auch der Reb, ahd. din repa, mbd. diu ımd der rebe, 

ſchwed. ref, böhm. rywa, wahrfcheinlich eine Rebenform von Reif ©. 351) 

ift zunächit fo viel als Schlingſchößling eines Gewächſes; im Beiondern der 

Schlingſchößling des Weinſtocks; auch der Weinſtock jelbit. — Daß den Burmur- 

faft der Reben Bacchus in die Echale drüdt. Schiller, Gunſt des Augenbfidee. 

Hanke, der, auh Runke und Runken = ein übermäßig aroßes 
Stüf von irgend einer Sache, namentlich) vom Brot, gebört. der Volks— 
ſprache an. | 

Ranken (in eigentlich und figurlicher Bedeutung) ift einfach, wie im 
der Zufammenfegung mit an, auf, aus 2c. aus Ranfe klar. Ranfeln 
ift felten. — Harkla erfhrad, rankt' eng an Heroald männliche Bruft 
fih. Sonnenberg. Heroal rankt' and: Herz die Geliebte. Derj. Und 
wie der Baum fih im die Erde fchlingt mit jeiner Wurzeln Kraft und feit 
ſich fettet, jo ranft das Edle fich, das Treffliche, mit feinen Thaten am 
das Leben an. Schiller, Huldigung der Künfte. Die (Laube) ich mit 
ſpaniſcher Kreff’ und bohanfranfendem Kürbis überwölbt. Voß, 
die Freigelaffenen 19. Mir glühn purpurne Trauben an lang aus— 
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ranfenden Reben. Voß. Bon Hopfen durchrankt und blühender 
Winde, Voß, die, Kirfchenpflüderin 22. Traulich rankt fih die 
Reb' empor an dem niedrigen Fenſter. Schiller, Spaziergang. "Früchte 
fallen ab von den Zweigen, fo die Höhl' umranken. Tiedge, Ura— 
nia 1. Did mit vertraulihen Armen umranfen und empfinden, 
wie nabe du bit. Platen Treue um Treue 1. — Ein Genie verfteht 
die Blume, wenn fie ſich neigt und den liebevollen Hopfen, der ſich 
binauf rankelt. Hippel. 
Rankenbaum, —gewächs, — ſtab, —wurz u. a; Rankkorn, 
— made. — Mit reben- und ranfenartigen Gemwächien zu prangen. 
Göthe, Meifters Banderjahre 2, 12. Das Ranfengeweb’ um die 
granitene Wölbung. Voß. Vom Zrieb. der Gottheit, fiehe, beſchleu— 
niget, jtieg Ranfenwaldung übergewölbt, Voß. — 
- Anm, Gering (zuweilen einfah ring, abd, rinki, kirinki, mhd. ring, 
gering; ringen, geringen) — leicht und von geringem Werth ‚non niebrigem 
Grade, jcheint zu eihem andern Stamm zu gebören, vielleicht zu rinnen? Davo 
ringern, ge—, verringern. — Herr Abt, ich bin zum "Mönche zu ring. 
Uhland, Junker Nechberjer. Nicht möglich if’E,: mit fo gering er, Mannfchafi 
folh einen Etaatögefangnen zu bewahren. Schiller, Ballenfteins Tod 4,6. Des 
Baters Erbtheil ringern. Luther, Bibelüberfegung 4. Mof. 36,4. Was die Gicht 
in Kingern möchte ringern. NRüdert, gef. Ged. 2, 24. Gott geringert die 
Hohen. Opitz, Jonas 10. Soll dieſer Troſt nicht auch die Qualen eines jüngern, 
noch nicht fo mürben Manns verriugern? Alginger, Doolin 5%, 1. Glaube, 
dein Bahn vergeringert uns nicht. Xobenjtein, Gleopatra 2, 756. 


Singen. 


(Burzel san—g, sin—g; sag; vgl. fat. sonare — tönen; fanftt. 
swan = fingen; fanfft. sajj = fanmteln.) 


Singe, fang, gefungen, fingen (sinku, sanc, sunkumés, 
sunkaner, sinkan und singan; mhd. singe, sanc, sungen, gesun- 
gen, singen; goth. siggvan, agj. singan, altn. singia, engl. sing, 
ſchwed. sjunga) mit der Grundbedeutung leſen, d. i. Schriftlaute 
jammeln; dann Das Gelefene herſagen (recitieren), erzählen; Dann 
1) Zöne mit erhöhter Stimme hören laſſen, etwas. durd Geſang aus— 
drücken, durch Gejang preilen; 2) (übertragen) einen feinen Laut von 
fich geben, von Dingen gejagt, die feine Stimme haben: der Topf, 
die Kugel fingt; 3) Mörter und Spiben mit gedehntem, bel tönendem 
Laute ausiprehen; 4) Dichten. — Singen, jegt, in diejer Angft 
der jchwer beladenen Seele, vor ihm fingen! Schiller, Wallenfteing 
Zod 3, 3. Sing’, unjterblidye Seele, der jindigen Meuſchen Erlö- 
jung. Klopftof, Meiftas 1, 1. Melde mir, Sionitin, das Lied, das 
die Engel jegt jangen. Daj. 1, 244. Die Bögel in der Luft und 
der Hirt auf dem Felde jingen-ihr Entzücden. Gegner. Ihn (Gott) 
jingt das Thal, ihn fingt der Hain. Tiedge. Noch einmal fingt 
die goldne Leier den grimmen Krieg, der. Liebe jüße Qual, Koſegarten. 
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Bir jingew und jagen 1) vom Grafen fo gern, der bier in dem 
Schloſſe gehauſet. Göthe, Hochzeitlied. Wir haben mehr anafreon- 
tiſche Dichter als ihn, wenn wir das Alles Anafreontiich nennen, was 
von Kiebe und Wein jinget. Herder. 

Anm, Die alten Präteritalformen (fung), jungen baben fi lange erbals 
ten; Sie jungen. Fiſchart, Gargantua ©. 158. Die Mufen ftimmten drauf die 
Sapten, und fungen dir, befcheidner Freund! Güntber, weltl. Dven 11. Sie 
ſungen voll zufriebner Luft. Uz, an Gleim. Worauf im Augenblick fo Berg 
als Thal erflungen, weil Groß und Klein mit bellem Halfe fungen. Weich— 
mann, Poefie der Niederfachien 1, 81. Ch fie mit taufend gungen fünge. Dai. 
2, 108. Was die Väter fungen, das — die Jungen. Göthe, M. Tiſch— 
beind Idyllen 7. Demnach fo hatt’ er, trade als ihm die Ohren fungen, wit 
feiner Ritterfchaft zu Pferde fich geichwungen. Wieland, Oberon 3, 48. 

Ab— , an— , auf—, aus—, be—, bei—, durh— , ein—, 
empor—, entgegen—, er—, fort—, beim—, ber—, berab—, ber- 
an— , herauf--, beraus—, herein—, berüber— , herum —, ber: 
unter—, bin—, hinab —, binan—, binauf—, hinaus —, hinein —, 
binüber— , lob— ?), mit— , nah— , nieder—, über—, um—, 
ver—, vor —, vorau —, weg —, zu—, zurüd—, zufammenfingen 
find am ſich klat, aber nicht alle gleich gebräuchlich. — Wenn aber 
die guten Leute ,, . Billets abfingen, die fie erhalten. Göthe, 
über Wahrheit und Wahrjcheinlichfeit der Kunftwerfe. Wenn du das 
Lied abjängft. Voß, die Kirichenpflüderin 54. Die Vögel riefeu 
und fangen uns an. Göthe, der neue Paris. Angefungen von 
der Singichule der Mujen. J. Paul, Titan 9, Da borchte tief, aus 
feinen Seljenhöhlen, der aufgefungne Menfchenfinn hervor, Tiedge, 
Urania 3. Hätteſt jchon die Aufträg' ausgejungen? Voß, au 
Schulz. Wenn die Bejper ungen, werd’ Id euern Wunſch 
der Abbatijfin melden. Platen, die Abbaifiden 8 So darf ih, ob- 
wohl mit der bebenden Stimme eines Sterblihen, doch den Gott- 
verjöhmer befingen. Klopftod, Meiftas 1, 15. Nun hätt’ ich vor 
Ungeduld alle meine Lieder zweimal durchgeſungen. Göthe, die 
Fiſcherin. Er ſchläft! Go recht, ihr luft'gen zarten Jungen! Ihr ° 
habt ihn trefflih eingejungen, Götbe, Kauft 1, 77. Als endlich 
Ehariton den a ir mit einem eiligern lautern Wiegenliede ein- 
fang. 3. Paul, Zitm 43. Wo Lehrer noch ihre Betoldung ein— 
fingen (d. h. durch Singen verdienen) müffen. Dolz. Die Erd’ im 
Sternendor jtieg auf, und fang empor, dir, o Vater! Voß, 
Pfingitlied. Wenn mein erfungner Ruhm. ., nun auch verwebt 
it. Klopftod, an Fanny. Ob es Wandrer fortgefungen, ob es 
Binde hingetragen. Uhland, Don Maſſias. Drum fingt ihn heim, 


— — — 





) Dieſe alliterlerenden Worte wurden im Mhd. gewöhnlich verbunden, um 
lyriſche und epiſche Poeſie und ihren Vortrag zu bezeichnen. Vgl. darüber beſon— 
ders K. Lachmanns Abhandlung. 

) Siehe die Note S. 349, Früher giengen folche Verba nach der ſchwachen 
Konjugation, z. B. ahd. wunnisangön. 
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Shafjpeare, fo wie es euch. gefällt 4, 2. Unterm Getös geſpaltner 
(fie hatten Donner geipalten). dumpfer, entheiligter Harfen, verſtimmt 
zu den Zönen des Todes, jangen fies her. Alopſtock, Meſſias 
2, 408. So wär’ ed wahr, daß dich theffalifche Frauen, in frevlend 
magiihem Vertrauen von deinem Pferd herabgeiungen? Göthe, 
Fauſt 2, 153. Schätze, jcbeiternd bier verichlungen, habt ihr un 
berangefungen? Göthe, Fauft 2, 159. Golgatha’s blutiger, 
heilerfüllter, ewiger Altar! Sangen am Nebo die Engel herauf. 
Klopitod, Meſſias 11, 896. Preiſen will ich deinen herrlichen Na— 
men, lobjingen, lobjingen deinen herrlichen Namen! SKlopftod, 
Glüdjeligkeit Aller. Sie nahe lobſingend. Voß, die erneuete 
Menſchheit. Lobjingt durch aller Himmel Ferne! Voß, die Sterne, 
Und ſingt den Rundreim Ffräftig mit! Göthe, Fauſt 1, 109. 
Bon Gottes höherem Frieden fang ein Laut dem anderen Laute, der 
leijer e8 nachſang. Klopitod, Meſſias 12, 643. Worin (in wel 
her Elegie) ein an der Liebe verfallender Edler fich felber nieder- 
fang. 3. Paul, Siebeufäs 3. Daß der Hirt Thyrfis, von. dem 
Hirten Eoridon überjungen, ſich vergeblich) bemühet. - Valentin. 
Mit Hymnen zu umfingen. Göthe, Epimetheus 2,8. Umfungen 
von freudigen Kindern. 3. Paul. Dieje Lyra, die mir hier: ſo man 
hen Schmerz verfang. Herder. Die Zeit der Einſamkeit vers 
fingen. ‚Herder. Hat er nicht ſchon den himmliſchen Hörern den 
Namen Amalia vorgefungen? Schiller, Räuber 2, 2. Ihr vor: 
zujingen den Gulengefang. Schiller, Kabale und Liebe 3, 6. Das 
ſchöne Mädchen jingt uns vor. Voß, Weihe der Schönheit. Sie 
(die Barden) rauchen in den .Harfen und fingen mit uns den Rö— 
mern Verwünſchungen zu. Klopftof, Hermanns Schladt 2. Oder 
umjonft Einjhläfrungen ihm und Seligfeit zuſingt. Klopitod, Meſ— 
fias 12, 32. Singt uns deutichen Sinn und deutjche Herzen, fingt 
uns Wird’ und innern Muth zurüd. Münchhaufen. Die Schiffer 
fangen ihnen frohe Lieder zurüd, 3. Paul. Karl und ich haben’s 
(das Lied) oft zufammen zur Laute geſungen. Schiller, Räuber 2, 2. 

Anm. Anfingen Einen = ihm zu Ehren, oder um eine milde Gabe zu 
erhalten, ibm etwas vorfingen. Dies gelicht noch bier und da auf dem Lande, 
befonder® zur Adventzeit, am hl. 3 Königstage zc., wo Ärmere Perfonen vor dem 
Häufern geiſtliche Kieder fingen; fo auch das Neujahr anfingen. — ee 
einen Altar = Meſſe darauf leſen; bejingen einen Verſtorbenen oder die Ber 
finguiß halten für einen Berftorbemen,, gehören der früheren Sprache an, 
waren aber im 17. Zabrb. noch gebräuchlich. 

Singeln, nicht jehr gebräuchlich, hat den Nebenbegriff des Klein- 
lichen, Verächtlichen. — Was jingelt ihr und Elingelt im Sonetto. 
Voß, Klingjonate. 

Singer (ahd. singäri, mhd. singaere, singer) 1) eine Perſon 
die fingt; 2) der (bejonders Iyrifche) Richter An beiden Bedeutungen 
fteht jeßt lieber Sänger (ahd. sangäri, sangäre, mhd. senger,) 
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Davon Singerin (abd. singarin, mhd. singerin) und Sängerin 
(ahd. singa, sangera, sangarin, mhd. sengerin); Singung, Ab— 
fingung. — Muntre Singer hier und Sprecher reichen ſich den 
Hirtenbeher. Voß, Abgejchiedenheit. . Der uns das Lied gejungen 
bat, der war ein frommer Singer Voß, Nachgeſang. Ganens 
hieß fie daher, die Singerin. Voß. Ihr kleinen froben Sän— 
er, wie lieblich .tönt euer Licd von hoher Bäume Wipfeln! Geßner. 
rum fol der Sänger mit dem König gehen, fie beide wohnen 
anf. der Menfchbeit Höhen! Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 2. 
Die Sängerinnen und Sänger weineten ihr. Klopſtock, Mei: 
fias 11, 958. — Wie Sie, um nur einigermaßen leben zu können, 
Ihr Herz an einen herumziehenden Bänkelfänger‘).... hängen 
mußte. Göthe, Meifters Lehrjahre 3, 11. Der Morgenjänger, 
der Lobjänger Gottes in der ganzen lebenden erwacenden Natur, 
das ift der Dichter der Schöpfung. Herder. Sie ift ald Hoflünge- 
rin angenommen. Göthe, Briefwechjel mit Schiller 3, 17. Wollten 
ihn zum Meifterjänger weihn. Göthe, H. Sachs. Die Min- 
nefänger lagen zu weit von uns ab. Göthe, Leben 18 B. — 
Nah Abjingung der wenigen Worte. Klopitod, Gelehrtenrepubfif. 
Sing(e)bar, —baß, — dor, —droſſel, —fliege, —fuge (in 
der Tonkunſt), —gediht, —lehrer, —leiter, —meilter, —meſſe, 
— müde, —note, —pult, —jnite (auf einer Geige), >-Mng (in der 
Muftt), —ſchauſpiel, —ſchnake, —ſchüler, — ſchwan, —ipiel, —ftimme, 
—ſtück, —ſtunde, —weife, —zeit (Zeit des feierlichen, pfarrlichen 
Gottesdienftes) u. a. — Uebrigens ift die eine von den Körnerifchen 
Melodien recht fingbar. Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 114. Un— 
beſingbare Luſt. Klopſtock, die künftige Geliebte. Auch gar man— 
hen ſchon vorhandenen (Dperntert) zu beſſerer Singbarkeit auszu— 
ſchreiben. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1791. Herr König, glaubet 
ihr, daß dieß der Singk unſt frommt? Alxinger, Doolin 10, 14. 
Angeſungen von der Singſchule der Muſen. J. Paul, Titan 9. 
Ich höre ein Geſchrei eines Singetanzes. Luther, Bibelüberſetzung 
2. Moſ. 32, 18. Wenn Freude zur Sklavin gemacht wird, ſo ſtirbt 
ſie in Ketten, wie der ſonſt freie Singvogel im Käfig. Benzel— 
Sternau. Anton Ulrichs, Herzog von Wolfenbüttel, chriſtfürſtliches 
Davids-Harfenſpiel mit Singweiſen, erſchien ji Nürnberg 1667. 
Die umb jingzeit ir gotshaus haimſuchent. Urkunde von 1447 bei 
Scmeller 3, 272. Unter Singenszeit foll niemand im Wirths— 
haus feyn. Amberger Stadtrecht dal. | 
Singergeift jagt Voß (der deutſche Geſang): Fröhlich Lüftete 


2) Einer, der auf den Gaffeu oder an öffentlichen Orten allerlei abenteuer; 
liche Geſchichten abfingt und dabei, um beſſer gehört und gefeben zu werden, auf 
eine Erböbung (eine Bank, ein Bänkelein) ſich ftellt; dann überbaupt ein 
ſchlechter Dichter, ein Reimer, 
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num — Moderduft rings auf heimiſcher Flur jeglicher Singer— 
ei ſt 

Sangerchor, u. a. Vielgeehrt im Sängerchore war Rudello's 
wertber Name... Weld ein edler Sängerorden! Uhland, Rus 
delle. Kein Traum von Sängerewigfeit umgaufelt meinen Sinn. 
Giſeke. Doch vor dem hohen Thore, Da hält der Sängergreis.. 
Einſt z0g nad) dieſem Schloffe ein edles Sängerpaar.. . Du Kluch 
des Sängerthums! Ubland, des Sängers Fluch. Singer: 
liebe, tief und ſchmerzlich. Ubland, Sängerliebe. Wohl iſt es das, 
auf Saängertreu! Alxinger, Doolin 10, 0. 

Gefinge drüdt ein wiederhoftes , anbaltendes Singen aus, wie 
ebedem im quten Sinme das Geſäng, gehört nhd. der niedern Sprech: 
art am und bezeichnet das Singen in der Wiederholung als bejchwer- 
fih oder auch als ungut. Singjang!) erweckt den Gedunfen an 
einen ichlechten, ungeregelten, mißfälligen Gejang. — Und da es mit 
dem Geſinge nicht fort wollte. Klopftod, Gelehrtenrepublif. Das 
wird eim jümmerlihes Gefinge geben. Wieland, Ueberjegung Lu— 
cinas 2, 30. Singjang Klingt. Voß, Rlingfonate, Wenn ic) 
des Himmlings Singfang nicht, wie Die Taranteltänze haffe! Seume. 

Sang (abd. mbd. das sanc, minder gebräuchlich Das kasank, 
gesanc) nur noch dichteriſch altertbümlih, mehr im der Zufammen- 
jegung gebraucht, und Geſang bezeichnen eigentlich die Handlung des 
Singens und (übertragen) des Singbardichtens; dann allgemein was 
geſungen wird, auch das zufammenbängende Tönen der Bögel; im Be— 
ſondern ift Gefang — fingbares Gedicht, oder wenigftens ein Ge— 
dicht der Art, wie man fie früher wirflih zu fingen pflegte; dann 
auch größere Abtheilung einer großen Dichtung. — Ariel bewegt den 
Saug im bimmliich reinen Tönen. Göthe, Fauſt 1, 223. Ha! du 
follteft Jubel hören, hören Sang und — Bürger, Nacht⸗ 
feier der Venus 2. Himmliſch tönt geweihter Dichter Sang. A. 
W. v. Schlegel. — Der Stimme ſeelenvolles Spiel entfaltete ſich zum 
Geiange. Scdiller, die Künftler. Das frei Geläut' umd offenen Ge— 
fang dem neuen Glauben fichert. Schiller, Biccolomint 4, 5. Wo 
das Waldhorn mit Gefang ball. Voß, die Jägerin. Ihr foll’s 
dünfen, fie böre den — ſanfter Flöten. Geßner. 

Lieb (ahd. liod, mbd. liet, fräuk. löud, agſ. léodh, altn. lüiodh, mittels 
fat. leudus, engl. lid, niederſ. leed; goth. liutbon, ahd. liudon — fingen) 
iſt eigentlich ſo viel als Singgedicht, auch wenn es nur ehedem geſungen zu 
werden pflegte, wie die alten Heldengedichte, z. B. das Nibelungenlied; im 
Beſondern iſt Lied — lyriſchee (zum muſikaliſchen Vortrage vermittelſt der 
Stimme beftimmtes) Gedicht, oder, nach wiſſenſchaftlichem Begriffe, ein Er— 


1) Das Unedle Flebt den in andern Bocalen wiederbofenden und nicht obne 
niedrigkomiſchen Anitrich geichaffenen Klangzuſammenſetzungen an, — B. Schnick⸗ 
ihnaf, Wiſchewaſche, Klingklang u. a. Vgi. Grimm I, 1, 661 3 . A. 
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jeugniß der dichterifchen Selbitdarftellung des Geiſtes in jeiner gemütbliben 

Rebensform; in weiterem Sinne auch das zuſammenhängende Getön derjemi- 

nen Thiere, von welchen man jagt, daß fie fingen; in engiter Bedentung it 

Lied — der mufikalifchdichterifche Ergup in geiftigindividueller Gemütbeitim- 

mung der Gegenwart, in welche fich felbit das Bergangene ald Element des 

Liedes verjegen muß.) — Ad, wie traurig fiebt in 2etteru, ſchwarz amf 

weiß, das Lied mich an, das ans deinem Mund vergötrern, das ein Sera 

zerreißen fann, Göthe, an Lina. Verfließet, vielgeliebte Lieder, zum Meere 
der Vergefienbeit! Göthe, am Fluffe. Das Lied der Nadıtiaallen tönt wid: 
in feinen (des Grabes) Schoß. Salis, das Grab. 

Die Sange (abd. sanka, mhd. sange) — Büſchel, Bündel, 
Strauß, beionders Aehren, von jingen — ſammeln, it jetzt veraltet, 
findet fid) noch oft in Luthers Bibelüberfegung, 3. B. Boas legte der 
Ruth) Sangen vor. Ruth 2, 14. Davon in der Volksſprache jän- 
geln = ehren lejen. 

Bor--, Erntefang u. a.; Ab—, An—, Nbendgefang u. ı 
— Mir franztragendes Paar, das merke dir! fingen den Borſang. 
Voß, die Freigelaffenen 140. Bis, vom Mond bejchimmert, rings Die 
Stoppel flimmert, tönt der Erntefang. Hölty, Ermtelied. Wie Bie- 
nenfang. Bürger, Abendphantafiee Freiheitsſang altdeutſcher 
Zugend. Voß. Kein Lerchenſang. Ubland, Geiſterleben. Lauter 
als Menihenfang ichallet ed weit. Göthe, Pandora. Im Den 
Thalen der Provence ift der Minnefang entiprofien. Ubland, Ru- 
dello. Wie bier ringsum Luft und Wipfel vol Morgeniang. Ser: 
der. Komme! einen Ringel-, einen Feenſaug! Shalipeare, Som— 
mernachtstraum 2, 2. Die der Erde nicht gehören, hbeb mt Schwa— 
nenjang empor. Salis, Gejang an die Harmonie. Da figt fie bier 
mit Todtenjang an diejem ftillen Ort. Ungenannter bei Campe. 
Bei Trauerfang und Klang. Bürger, Bruder Grund. Man 
hört die Luft von Vogelſang ericallen. Wieland, DOberon 10, 20. 
— Sie zogen mit Angejang und Antwort. Göthe, St. Rochusfeit. 
Jetzo jtört nur etwa der Nachtigall Abendaejang mid, etwa der 
Morgengeiang ätzender Schwalben am Sims. Bob. (E8) jtieg 
nun ihre Glück mit unferm Abſchiedsgeſang. Thümmel. Was 
borcheft du unter dem weitverbreitkten Flügel der Nacht dem fernen 
fterbenden Widerhalle des Bardengejianges? Klopitod, der Hügel 
und der Hain. Dann der Hörner Schall nad) altem Brautgejan- 


?) Die neuere Aeſthetik gibt als Arten des Liedes (im weiten Sinne des 
Wortes) an: die Elegie (gr. EAryeia) Tıauers oder Klagedicht zu muſikaliſchem 
Bortrage; Dde (gr. #07) mufitotifhdichterifcher ſchwungvollex Erauß des Erbabe: 
nen oder der Ideen; Hymme (ar. vnvos) erhabenlyriſches Gedicht ſchwungvoller 
veligidfer Begeifteruig; Pfalm (gr. Yaluoz) mufifaliichdicterifher Erguß voll 
bödhiter Gottbegeifterung ; Ditbyrambe (ar. dıhroau doc) ſchwungvolles Inrifches 
Gedicht auf den Wein oder den Gott des Weines (Bacchus) von wilden Taumel 
kühnſter Begeiiterung. 


gestritt. Klopftod, die Kunſt Tialfs. Ein allgemeiner Chorgeiang 
erſcholl. Göthe, Meiſters Wanderjabre 2, 1. Ich höre Chriſten— 
aeiang, Klopſtock, Die Chöre. Es kommen darin vortrefflihe Drei— 
aejänge vor. Campe. Ahr vorzufingen den. Eulengejang. Schil— 
fer, Kabale und Liebe 3, 6. Sei mir gejegnet im Feiergejange! 
Ebr. Stollberg. Komm wieder (Friede), wo dein: jüßer Feldgeſang 
von berdvollen Hügeln ımd aus Weinbeerhütten und unter Kornaltä= 
ren klang. Ramler. Begonnen hab’ ich einen Feſtgeſang. Uhland, 
die jterbenden Helden. m Tanze gewandt und Kreudengefange. 
Voß. Und alt dein Leben jei en Frohgeſang! Herder. Gunilde, 
du Befreite, jingit mir den Grabgejang. Uhland, der blinde König, 
Willſt du zu Strophen werden, o Haingejang? Klopftod, Wingolf 1. 
Bald diejer bald jener Freund ließ in declamatoriihem Halbaejange 
eine Klopitodiiche Ode ertönen. Göthe, Leben 12. B. Die den deut: 
ihen Heldengeiängen fanfte Rhytmosbewegung oft zur Gefährtin 
gab. Klopftod, an G. Zigno. Denen die Muſen lieblich tönende 
Stimmen gaben zum Hirtengejang. Fr. Stollberg. Darum ftrömt 
in vollern MWogen deuticher Barden Hochgeſang. Schiller, die deutſche 
Muje. Das ıft Adams Hoczeitgefang. Herder. Und mijchte den 
Donner in den Höllengeiang. Sonnenberg. Zu lauten Roifes- 
bufen ertönte Kampfgeſang. Juſti. Du bobft bald Keltergefang 
an, Voß. Horb! tönt es nit von ferne bald dumpf, wie Klag- 
gelang? K. F. Günther, der alte Geiger. Daß unbelohnt, ver- 
ſchmäht, Deutichlands Genius altgriechiichen Kraftgefang zur un— 
böftiben Harf' erhebt. Voß, an J. Andre; Kriegsgejänge dichten, 
Böttiger. Sänger jangen den Leidgejang. Meyer, Unter Lerchen— 
gejange jtreuten wir munter Die Saaten. Herder. Zuletzt ward er (der 
Reim) inionderheit in den lateinischen Riebesagelängen jo überfliegend 
gebraucht, als ihn wol fein Araber gebraucht hat. Herder. Begimit den 
Lobgeſang! Bürger, Nachtfeier der Venus 3. Da war mein Leben 
Luftgeiang, Uhland, mein Geſang. Schall, o Maigelang, er 
ihalle! Bürger, Nachtfeier der Venus 3. Schon wirbelt die Schwalbe 
den Morgengeſang. Bürger, Lenardo und Blandine, Nach dem 
göttlichen Maß des berrlichiten Muſengeſanges. Göthe, Adhilleis, 
Des Wächters Horm und Nachtgeſang hat nie mein Ohr gehöret. Bür- 
ger, das harte Mädchen. Ich bilde mir ein Bild jenes feurigen Natur— 
geiangs, Klopitod, der Hügel und der Hain. Da nad Ston zurück 
des Preisgeianges Triumph fam. Klopſtock, Meſſias 15, 1268, 
Ehabener erjcholl von den Balmen um Phiala doch ihm auch Prophe— 
tengeſang. Klopitod, Aganippe und Phiala. Die Adler fingen den 
Radeneiang. Klopitod, Hermannsiclacht 4 Flinf, wiedesRteiben- 
geſangs ſchmucke Zigeunerin hüpft. Voß. Und Weib und Kind im 
Nundgeiang beim Walzer und beim Becherflang Inftfeiern unſer 
Süd, Schiller, (Eberhard der Greiner. Ei’ hinauf und fordre 
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Schlachtgeſang! Klopſtock, Hermannsſchlacht 6. Sold ein Zauber⸗ 
bild in der Seele eines Morgenländers mußte unſer Schöpfungs— 
gefang fein. Herder. Daun wirbelt beller Siegesgeiang ibm 
nach. Denis. Da fang der Laute Silbergejang. Klopitod, Spenda. 
Denn von Neuem begannen der Sterbegejang und. die Ibränen. 
Klopſtock, Meſſias 12, 136. Komm mit deinem Sübngejange, 
Himmelstochter, Harmonie! Salis, an die Harmonie. (Er iſt Tempel- 
geſang mir. Klopftod, Meifias 12, 345. Dus Zeitalter der leben- 
digen Tbatengefänge. Herder. Wohlauf, finget den Thränen- 
aejang! Herder. Dann milch” ich Fühner unter den Thbrongejang 
des Menjchen Stimme. Klopftod, dem: Exlöfer. Und es begann ibr 
Todtengejang. Klopftod, Meſſias 12, 106. Da bob, aufblidend, 
der Prieiter den Trauergejaug an. Pyrker, Tumifias 11. Trommel: 
wirbel, Pfeifenklang flimmen ſchon Triumphgeſang. Schiller, die 
Schlacht. (Der Hirte) verbreitet früb ſchon durch die Auen beitern 
Borgejang mittägiger Heimchen. Göthe, Pandora. Im Dickicht 
ſchallt der Droſſel Waldgeſang. Salis, an ein Thal. Ju Das 
wilde Feſt der Freuden miſchten fie den Wehgeſang. Schiller, Das 
Siegesfeſt. Stimmet an den Weibgefang. Bürger, Nachtfeier der 
Venus 2. Das Lullen unjrer Kinder drang oft, gleich der Lerche Ju— 
belichlage, in unjern froben Weltgejang. Pfeffel. Die Sonne 
tönt nach alter Weife in Bruderjphären Wettgeſang. Göthe, Fauſt 
Prolog. Ih braude Wiegengejang. Göthe, Werthers Leiden 1, 
13. Mat, (It) nicht im Thale des Todes Wonnegelang? Klop: 
tod. Laß fliegen, o Schatten, deinen Zaubergejang den mächtigften 
Flug. Klopftok, der Hügel und der Hain. Nach kurzem Bedenken 
ertönte jogleich eim freudiger, dem Wanderjchritt angemeſſener Zwei— 
gejang. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 1. Kaum batte dieſer 
Zwiegefang fih zum Ende geneigt. Dal. 

Sangboden, — dichtart (Ipriiche Poeſie), — dichter, — droſſel, 
—fink, —gedicht, —herd (bei den Vogelſtellern), —lerche, —meiſter, 
— rede (Recitativ), —ſchwalbe, — ſpiel, —ſtändchen, —vogel u. a.; 
Geſangdroſſel, —ſchwalbe, —vogel u. a. — Ein invalides Kla— 
vier, deſſen Sangboden nicht ſo oft als ſein Saitenbezug geſprungen 
war. J. Paul, Heſperus 4. Ihr hättet nicht jo-jangreich mich ge— 
funden. Shakeſpeare, Maß für Maß 4, 1. Eſchelbach berühret in dem 
Sangſtreite mit Klingſor die Fabel von dieſem König. Höfer. Die 
große unzerſtörbare Leier des Weltalls, die die Sangweiſen der 
Himmel ſtimmt. Herder. So ließ ich auch das Ebersdorfer Geſang— 
buch bei mir liegen. Göthe, Bekenntniſſe einer ſchönen Seele. Alt— 
italiſhhe Geſanggöttinnen. Voß. Gleims tonreiche Geſang— 
helferin (Leier). Voß. Tönſt, üppiger Launen voll, deinen alten 
Geſangherrn oft aus Lieblihem Morgentraum. Voß. Muß ic 
allein denn ftumm und geſanglos fen? Herder. Gutferne den ra— 
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ienden ‚Krieg von unſern friedjeligen Hütten und dieſer geſangrei— 
ben Flur. Blumauer. Gejangricdter. Fiſchart, Gargantua ©. 189, 
Dee Inbegriff aller Geſaugweiſen. Herder. 
Au en (mbd. sengen imd besengen, abd. bisen:an aus 
sangjan) eigentlich fniftern, fingen machen; dann 1) von der Hige an 
jeimer Oberfläche verbrannt werden; 2) die baarigen oder haaräbnlichen 
Theile auf der Oberfläche eines Körpers abbreimen, auch allgemeiner 
miederbrenmen, von Gebäuden 2c. geingt; 3) (in weiterer Bedeutung) 
and von der Sonne tja jogar von. der Kälte) verbrennen umd dire 
md gelb machen (und werden) — (Ach) kühlte mit Milch den Durit 
in des Mittags jengender Schwüle. Salis, Elegie am die Ruhe. 
Glüd zu dem Meifter unter euch, der am wildeiten fengt, am gräß- 
lichſteu mordet. Schiller, Räuber 1, 2. Die Grille und die Heu— 
fhrede zmiticherten unter dem Schatten der Blätter im gejengten - 
Öraie. Geßner. Möge dann nie im Lenze der Froft anfeßendes Obſt 
dir ſengen, umd nie Sturmwinde die blühenden Bäume zerſchütteln 
Ve. Nicht vom fältenden Schnee werde die Pflanze gejengt. Voß. 
— Ausgejengt von verderblichen Xeidenjchaften. Kofegurten. Wo 
Huperions Rad die reife Saat abjengt. Lobenftein, Venus. Das 
du alio befenget (verſ.) bit. H. Sachs. Der reiff verjängs die 
hat, Lohenſtein. Meine ftille Tugend am Lichte der Bewunderung 
averjengen. Schiller, Kabale und Liebe 2, 3. Er (der Mantel) 
Mt verjengt. Leſſing, Nathan der. Weile 2, 5. War mein Zelt, voll 
des berrlichiten Geruchs nebratenen und verjengten Schweinefettes. 
Göthe, Campagne in Franfreih 4. Det. An welchem Fenfter erbiid” 
ih einst das bolde Geſchöpf, das mich verjengend erquidt? Göthe, 
vom, Glegieen 1. Um wie am feinften englijchen Tuche jede Fleine 
hulihe Fajer wenzufcheeren und wegzufengen. 3. Paul, Siebenfäs 3. 
‚Anm. 1. Die Aägerivrache fagt: Die Bögel baben fih verſeuget — vers 
mie. Eiche Henpes „wohlredender Jäger“. 2.4. Regensburg 1779, S. 383. 
Anm. 2. Bei den Ortsnamen Singdofen, Singolding u. a. fünnte 
Ne erfte Solbe wol aus altf sink, agſ. sine — Haufe erflärt werden; beſſer 
denkt män- vielleicht an irgend ein Sammeln, das an dirfen Orten Statt nefun« 
den... Doch können auch beide Begriffe verwandt fein. — 


Spyringen. 
(Wurzel: spran—g, sprin—g; spric ?) 

Springe, fprang, gefprungen, fpringen (abd. sprinku; 
Sprane, sprunkumds, sprunkanefr, sprink(g)an, auch ſchwach spran- 
kön; mbd. springe, spraue, sprungen, gesprungen, Springen ; agj. 
Spring(eJan; -altn. .springa — zerjpringen, spranga — überfpringen, 

eigen) urfprünglid wol ſich in jchnellem ch auseinander 
geben (vgl. Urfprung); dann zum Wachsthum hervorbrechen (mittel- 
uiederl. springhen), weil das, woraus etwas hervorquillt oder hervor- 
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ſprießt, auseinander fährt; nhd. 1) jchnell auseinanderfahren, von feften 
Körpern geſagt (1. S. 51); 2) vermittelt eines Schwunges der Füße 
fi) fchnell vom Boden emporheben, auch wenn diefes Sichemporbeben 
mit jchnellem Fortbewegen geſchieht; 3) (von flüffigen Körpern) durdı 
Druck fchnell und in einem Strahle aus einer Deffnung getrieben umd 
bewegt werden; 4) (in uneigentliher Bedeutung) in verjchiedemen 
Nedensarten: aus der Haut Ipringen u. a.; 5) (Bolfsiprache, bier 
und da auch fprengen) beipringen, d. t. befruchten, von Stieren 
und Hengften in Bezug auf Kühe und Stuten gejagt. — Bin ic 
derielbe denn nicht mehr, dem bier jonft alle Thüren jprangen? 
Schiller, Don Karlos 4, 22. Doch nicht für möglich acht’ ich's, ie 
gar fteil geht's (das Felſenriff) an, vom Schiff es jpringend ab 
zureichen. Schiller, Zell 4, 1. Wenn, veriprigt auf diefem Todes 
bloce, hoc mein Blut vom Rumpfe ſpringt. Schiller, die Kindes 
mörderin. Muthig iprang er im Gewühle der Menſchen, wie auf 
Gebirgen ein jugendlid Reh. Schiller, Leichenphantafie, Weile Blaien 
ſeh' ih fpringen. Schiller, Glode. Dem Bater gleibe der Sobn 
wie aus den Nugen gefprungen. Thümmel. 

Hüpfen (ſ. heben) mit Schnellung fteif gehaltener Füße kurz ſpringen; 
überhaupt in fteifer Haltung kurz zur Höhe geſchnellt fi bewegen. — Ber 
ten und platzen |. S. 51. — Mild, wie... Florens Sobn über das Bin 
menfeld büpft. Schiller, Xeichenphantafie. Als wär! die Erde mitten ent 
zwei geboriten und der Himmel zerplaßt. Schiller, Räuber 2, 3. 
Anm. Die älteren Präteritalformen (fpyrung), ſprungen baben fih Bis 

ins 18, Jahrh. erhalten. Er ſprunge. Fiſchart, Gargantua S. 362. Sie 
forungen. Daf. 158. (Er fprang freies fuſſes. Daj. 458.) Meiner Zirber 
fchlaffe Seyten fprungen mir vor Kummer ab, Gottſched, Oden 3, 7. Die 
andern jprungen auf. Uz, Sieg des Liebeögottet 2. Zween wolgeitredte Binde 
(Windbunde) fprungen. Weichmann, Poefie der Niederlachien 1, 125. 
Entipringen bezeichnet 1) ein lebhaftes und ſchnelles Hervor⸗ 
geben aus etwas heraus ins Dafein, von Quellen, Gewächſen, Men- 
hen ꝛc. gejagt; 2) fo viel als entfommen (ſ. ©. 32); 3) (früber) 
fi entipringen jo viel als jich entipinnen, entiteben (im beſondern 
Redensarten). — Blumen entipringen, Bögelein fingen. Ram— 
ler, lyr. Blumenlefe 8, 58. Sage nur, Durch wel ein Wunder von 
diejem wilden Stamme du entſprangſt. Göthe, Iphigenie 1, 3. 
Ich babe gewiſſe Nachricht, daß des Prinzen Wunſch, nach Flandern 
abzureijen, in dem Kopfe der Königin entiprang. Schiller, Dan 
Karlos 4, 12. Es fchmerzete den Zeus das Haupt: drei Monde lang, 
bevor Zritonia aus feiner Stim entiprang. Voß. Wo ſich ein Bor- 
theil aufthät zum Entjpringen. Schiller, Zeil 4 1. Sind's nidt 
die Engel ſchöner Art; um die ſich viele Krieg entjpringen? Günther. 

Entſtehen (f. ftehen) bezeichnet allgemein aus etwas hervorgehen und 
fo anfangen zu fein, Entfpriehen (f. ſprießen) wird befonderö von 
dem Hervorwachſen der Pflanzen gefagt, und bat demgemäß die Bedeutung 
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eines nicht geſchwinden, allmälichen Hervorgebens. Die andern finnverwandten 

Ausdrüdfe fiebe S. 32. — Und in dem eignen Willen feiner Tochter ſollt' 

ihm der ‚neue Streit entjtebn? Schiller, Pircolomini 3, 8. O gedenfe 

denn aud, wie aus dem Keim der Bekanntſchaft nach und nad in ums bolde 

Gewohnheit entiprop. Göthe, Metamorpbofe der Pflanzen. Das Geſchlecht, 

das dem entjprießt.. Bürger. 

Überfpringen 1) allgemein (eigentlich) jchnell von einem Orte 
zu einem andern ji) über Dazwijchenliegendes bewegen, ohne Ddiejes 
zu berühren; 2).(umeigentlih) bei Bewegung von einer Borftellung 
d einer andern eine oder mehr Zwijchenvorftellungen unberührt laſſen; 
3) im Springen zuvorfommen; 4) ſich überfpringen — ſich durch zu 
viele8 oder heftiges Springen abmatten und ſchaden. — Sie hatte 
eine Art von überjpringendem Fieber. Göthe, Meifters Lehrjahre 
5, 16. Drum verzeiht mir und dem fhnellen Flug, daß jechzehn 
Sabre ih überfpringe. Shakefpeare, Wintermäbrchen 3, 3. Ic) 
bab’ einen magifchen Kreis von Flüchen um dich gezogen, den er nicht 
überjpringen fol. Schiller, Räuber 1, 1. Deſſen übereiltes 
Streben der Erde Freuden überfpringt. Göthe, Fauft 1, 93. (Wo) 
im Abgrund, von kühner Brüde überfprungen, der wilde Strom 
tobt. Göthe, Meiſters Wanderjahre 2, 7. 

Uebergehen ti. gehen) hat allgemein die Bedeutungen von übers 
fpringen 1, 2, ohne den Nebenbegriff einer Gefchwindigkeit hervorzuheben: 
Dieſer Begriff der Gejchwindigkeit liegt ausdrücklich wie in überſpringen, 
ſo auch in überhüpfen, welches letztere Wort im Grunde eine Bewegung 

‚bon weniger Weite ausdrüdt. — Ich kann fo ſchnell nicht aus. der Tiefe mei—⸗ 
‚med Elends zur Hoffnung übergeben. Schiller, Maria Stuart 1,6. Wie 
förmen Sie es ihm verdenten, daß er dieſes übergaugen Hit?’ Leifing: 
Wenn. du, mih überhüpfend, gering're Kinder in die Arme drinkteit: 

Schiller, Don Karlos 1, 2. 

Sprengen (ahd. sprangjan, sprengan; mhd. sprengen — 
fpringen machen und befprengen, agf. sprengan — beſprengen, altn. 
sprengja — aufiprengen) 1) (eigentlic) und uneigentlih) mit Heftig- 
feit, mit Gewalt einen Körper fpringen, brechen, reigen machen; 2) einen 
Körper in neringer Maffe, in kleinen Theilen werfen, werfend verbreis 
ten; 3) Alüffigfeit in Beinen Tropfen über etwas verbreiten, wodurd 
dies mit farbigen, vom Grunde abftechenden Puncten bededt erſcheint; 
4) fchnell ſpringen, laufen machen, auch im Sprunge reiten. — Der 
Städte Thore gehen auf, von felbft, nicht die Petarde braucht fie mehr 

jprengen. Schiller, Piccolommi 1, 4 (Ih werde) die, Banf 
im Pharao [prengen. Schiller, Fiesto 3, 5. Die Armee war ge— 
jprengt, ftelle die. die fürchterliche Lage der ‚Leute vor. Geume. 
Sonderbar, wie es dort plazregnete; doc von der Brüde bis zu dem 
Dorf hat faum ein einziger — 2* — geſprenget. Boß, die Kirſchen— 
pflückerin 29. Fromm aus rheiniſchem Kelchglas ſprengen wir ihm. 
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Boß, an 3. H. Jacobi. Und bunt ihm fprengte die Flügel. Wer. 
Der Nitter jprengt jo eben in den Hof. Schiller, Jungfrau von 
Orleans 1, 4. Er batte des Stahles Band mit filberbereiftem Laube 
amd röthlih geiprenaten fliebenden Fiſchen geitidt. Klopſtock, Die 
Kunſt Tialfs. Juſt der Unterſchied, wie zwiſchen dunfeln und ge— 
fprengten Roſen. Shakeſpeare, jo wie es euch gefällt 3, 3. 
Streuen (gotb. sıravyjan, abd. streuujan, strewjan, mir. strowen, 
ströuwen, agſ. Streowjany, engl. sirew, davon auch Stroh, abd. strä 
sträo , strou, mhd. strö, agſ. streäw, engl. straw; vgl. lat. sternere, 
stravi = jtreuen, gr; Hrondem, droameavr — auseiuander breiten) zertbei- 
fend auseinander breiten oder werfen, eigentlich nur von Mebrerem und Bie 
lem und nur von Keitem gelant, doeh auch auf das ordunngslos im Kleimen 
Auseinanderzertbeilte überhaupt angewandt . Sprißen (aub Ipräpen, 
ſJ. ſprießen) zumächit aus einer Deffuung bervorbredend auseinander fab- 
ren, oder fo auseinander fahren machen; dann überhaupt als Flüſſiges m 
feinen Theilen, Tropfen, ſtark (mit Gewalt) aus oder wohin fabrer. — 
Und Häderling ſtreuen wir vor die Thür! Göthe, Kauit 1, 188. Zram 
dann ſollte dein Hirn durch die Höhle mir hiehin und dorthin aus dem Zer: 

fchmetterten jprügen am Grund, Voß, Odyſſee 9, 458. 

Ab— , an— , auf—, aus —, auseinander—, be—, bei—, 
daher —, dahin—, davon —, durch —, ein—, einher—, empor—, 
entgegen —, entzwei—, er—, fort—, heim—, her—, berab—, 
beran—, herauf—, beraus—, herbei—, herein—, bernieder—, 
berüber—, herum —, berunter—, beruor—, berzu—, bin—, bin: 
ab —, hinan—, binauf—, hinaus —, hindurch —, hinein—, bBin- 
über—, hinunter —, hinweg —, hinzu —, los —, mit —, nach —, nie⸗ 
der —, rüd—, über—, um—, umber—, unter— , ver—, vor—, 
voran—, voraus—, vorbei—, vorüber—, zer—, 3u—, zurüd—, 
zufammenfpringen und fprengen bedürfen feiner weiteren Erklärung. 
— Bon den fleinen Verhältniſſen des Drts und des bürgerlichen Lebens 
war aller Firniß jo rein abgeiprumgen. 3 Paul, Heiperus 14. Wenn 
von uns abi RER sie all die verbaßten Hilfen des Standes. Schiller, 
Kabale und Liebe 1, 3. Da ſpraug fie ab (vom Pferd). Görbe, 
Fauſt 2, 131. Aus defien Stamm ſprang Diokles ab.. Bürger, Ilias. 
Sein Grimm jprang, wie ein Löwe, den ein Jäger nach Dem ans 
dern anfchießet, gegen den Dritten au, J. Paul, Titan 14. Mein 
Gefängniß ſprang auf, Schiller, Maria Stuart 1, 6. Es jprang 
hoch auf vor Entzüden der Fleher. Baggeien. Dann loderten auf 
den ausfpringenden Grdzungen fladernde Feuer auf. Göthe, die 
Fiicherin (in einer Note), (Man mußte) auf ein=- und ausiprin- 
genden Winfeln unregelmäßiger Felspartieen neue Schanzen vorſchie⸗ 
ben, Göthe, Campagne in Franfreih 15. Det. Trümmernd aus: 
einander jpringt Das Al. Schiller, Phantafie an Laura. Samien, 
als er. ward beſprungen (angefallen), befochten und gedrudt. Opiß. 
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Gebt, jpringt ibm bei, wenn ihm noch Hülfe frommt. Schiller, 
Jungfrau von Orleans 3, 7. O jpräng’ es wie ein Reh dahin, 
daß ich es könnte jagen! Uhland, Jägerlied. Sie war fhon einge— 
jprungen (in den Wagen), ibm Blid und Kußhand freundlich 
zuwerfend. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 9. Der Pilger fpringt 
geitärkt empor. Uhland, der Pilger. Wie verwundert war ich, als 
mir anjtatt einer fauertöpfiihen Gejellichaft ein drittes afademifches 
Leben entgegenfjprung. Göthe, Leben 12. B. Die goldne Kette 
it entzwei geiprungen. Schiller, Wallenjteins Tod 5, 4. Laertes 
iprang fort. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 4. (Das Pferd) kommt 
wiehernd hergeſprungen. Uhland, der Königsiohn 6. So fprang 
ich denn zu euch berab. Platen, rom. Dedipus 3. Als aber vom 
alten Schloß herab eilig ein Mann heranſpringend' geſehen ward. 
Göche, Novelle: das Kind mit dem Löwen. Der Philiiter ſpringt 
zur Thüre heraus. Göthe, Puaraboliih 13. Friedrich ſprang bier 
mit nach alter Art hinweg, ſprang wieder berbei umd brachte 
dad verjprochene Heft: „nun muß ic aber auch erfuhren,“ rief er, 
„was aus uns werden wird.“ Hiermit war er wieder entjprungen. 
Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 13. Der Pudel merfte nichts, als 
er bereingejprungen. Göthe, Fauſt 1, 73. Da wird friich ge— 
jungen und berumgejprungen Voß, die Dorfjugend. Ein aus— 
gezeichneter anjtändiger Knabe jprang binten herunter. Göthe, 
Meifters Wanderjahre 1, 9. Neue Schönheitöwelten [pringen aus 
der bereicherten Natur hervor: Schiller, die Künjtler. Sie machen 
fie ähnlich, aber nicht bervorfpringend. Leſſing, Hamburg, Dras 
maturgie 22, Wie aber ſ N mit mir der Wallach über Heden 
und Zäun' und Graben bin! Voß, Junker Kord 61. Gr errieth 
weder die Berfaflerin noc das Datum des Briefes, außer jpäter durch 
ein hin- und heripringendes Lejen. J. Paul, Titan 43. Längft 
war jie felbit den Fels binabgefprungen. Paten, rom. Dedipus 4. 
Der Zöllner fprang ins Dach hinan. Bürger, Lied v. br. M. 
(Weil er) aus dem Pianmiſſimo in ein zu wildes Fortijfimo hinauf— 
jprang. 3. Paul, Titan 35. Der am Bären Doria hinaufſpringt. 
Schiller, Fiesko 1, 5. Sieben von meinen Leuten fpringen mit 
unterthäniger Gilfertigfeit nah ihm hinaus. Shakeſpeare, was ihr 
wollt 2, 5. Lern’ erſt die Gefahr des Abgrunds fennen, ch’ du hin— 
einfpringjt! Schiller, Räuber 3, 2. Da hatt’ ich neben meinem 
Haus einen Graben, der, wie wenig, feine acht Schub breit war, wo 
wir Buben uns in die Wette bemübten, binüberzujpringen. 
Daſ. 1, 2. Und fo jprang ih hinweg. Göthe, Aleris und Dora. 
Sie dann jprangen hinzu. Voß, Ddvpffee 22, 271. Wenn fi 
die grollenden Glemente verjöhnen, umd der Nordpol dem Südpol 
nabjpringt. Schiller, Fiesfo 2, 5. Da er langjam mit nach— 
jpringenden Scatten ... durch die Lorbeerbäume ging. I. Paul, 
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Titan 2. Wie die Gemje dic rückſpringend mit fi in den Ab— 
grund reißt. Schiller, Tell 3, 1. (Als) Flamme nach Flamme, rechte 
und links fih überjpringend, ihm entgegen züngelte. Götbe, No- 
velle: das Kind mit dem Löwen. Ic jeh’ ihn (den Hund) ungewiß 
uud furdtiam uns umfpringen Göthe, Fuuft 1, 63. Deito freier 
fönnen wir mit dem Mufifanten umjpringen. Schiller, Kabale und 
Liebe 3, 1. Sie (die Flut) ſprang an dem jchmwärzlichen Schirrstiel 
ihäumend umber. Pyrker, Zunifias 3. Denn da fich vorbin Spber 
vom Briefe auf einmal auf das fürftliche Sterben verjprang. 3 
Baul, Zitan 8. Er jolle darım die andern armen Teufel nicht über- 
jehen, die in ihren Kappen die verjprungene Nachleie des zerival- 
tenen Klafterholzes erhöben. J. Paul, Siebenfäs 3. Und gerade dar 
Strom der höhern Menſchen verjpringt (jpringt bis zur Erichöpfung 
und bört anf zu fpr.), und befruchtet nichts. 3. Paul, Titan 9. Sih 
den Appetit verjpringen. J. Paul. Er zog von Zeit zu Zeit die 
Klingſchnur des Pfeifers, Damit ſich der Kleine nicht verjprängt. 
3. Paul. Wenn ibm (beim Leſen) ein Dritter wiſſentlich mit den 
Augen vorfpringt. Göthe, Wahlverwandtichaften 1,4. Der Schiof- 
berq verläuft fih in einen vorjpringenden Winfel herunter. Dai. 
1, 6. An einen Ort vorausjpringen. Schiller, Kabale und Liebe 
5, 1. Da fpringt ein Hirſch vorbei. Uhlaud, die Jagd von Win: 
heiter. Mein Gehirn treibt öfters wunderbare Blafen auf, die ſchnell 
wie fie entitanden find, zeripringen. Schiller, Don Karlos 2%, 8. 
Allzuſtraff geipannt zerjpringt der Bogen. Schiller, Tell 3, 3. Sie 
fei zugeiprungen und babe ihm das Mefler aus der Hand gerii- 
fen. Göthe, Meifters Wanderjahre 5, 13. Auf den Schügen jpring! 
der Pfeil zurüd. Schiller, Tell 3,3. Wahrlich er dürſtete mac) dem 
friihen Baſſin, worin die Fontainen zurüdiprangen X. Paul, 
Zitan 35. Wie die lichte Flut der zufammenjpringenden Napdtba- 
quellen. 3. Paul. — Die Gurt-, Bruft-, Schwanz und Sattelrie- 
men des höfiſchen, Eleinftädtiichen und bürgerlichen Lebens batte jein 
Bucephalus längft abgeiprengt. 3. Paul, Titan 53. Des Lad 
vogts Reiter fommen angeiprengt Schiller, Tell 1, 1. Zudem 
ift wirklich die ſchiefe Stellung des aufgepflanzten und mit der Kolbe 
des Gewehrs gegen die Erde gefteiften Bajonets dem anjprengen: 
den Pferde gefährlicher. Leifing, autig. Briefe 39. Eiſen jchüget zwar 
den Mann, wenn Gewalt ibn fprenget an (anfällt). Logau, Sim 
ged. 27%. Das Alles verbrannte der Alte auf gefpaltetem Holz und 
ſprengt' es mit feurigem Wein an. Bürger, Jlias 1, 461. E 
ſprengt' fie auf, der Erde Feljenriegel. Tiedge, Urania 3. Eine 
Flamme war's, die aus dem aufgeiprengten Dedel barft. Platen, 
der gläſerne Bantoffel 1. Schau bin, der Abgrund jprengt ſich auf. 
Kojegarten. Aeußerſt nabe gebt es mir, daß es einigen müßigen Der: 
läumdern beliebt hat, auszuſprengen. Lichtenberg, 2. Beilage zur 


371 


Phriognomif. (Es) hatte großes Aufiehen erregt und das Geheimniß 
voreilig ausgeiprengt. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1802. Bald 
iprengt der Krieg fie wieder auseinander Schiller, Piccolomini 
2, 6. Der (Schwindel) auf dem fchlüpfrigen, mit Mutterblut be— 
iprengten Pfade fort mich zu den Todten reißt. Göthe, Iphigenie 
2, 1. Und wild kam Plump, den Zaum verhängt, wie weit voran, 
dabergefprengt. Bürger, die Entführung. Wir fprengen das 
von. Schiller, Räuber 4,4. Die Roffe durchſprengten ihm jchen 
das Gefilde. Voß, Ilias 6, 38. Wir durdiprengen im Getüm— 
mel, Floreſtans erfchredtes Heer. Platen, Treue um Treue 2. Das 
Graf, mit Grün gemenget, mit rot und weiß zierlih durchſprenget. 
6. Sachs. Mit Gold durchſprengtes Glas kommt ihr nicht gleich. 
Michaelis, Hiob 8, 17. Tief in den Feld, auf dem es hängt, it 
eine Grotte eingeſprengt. Schiller, Kampf mit dem Drachen. Ich 
gebe zurüd, jprenge die Thüre ein. Schiller, Räuber 3,2, Sprengte 
dann ein in die Feinde. Herder, Eid 55. Welches (Ro) bebend 
‚md geftreft einherſprengt durd das Gefilde. Voß, Ilias 22, 23, 
Herh es kracht, es fpringt der Dedel, wie emporgeiprengte La— 
ften. Platen, die verbängnißvolle Gabel 5. War der (Mein) jchlecht, 
fe iprengt’ er fort. W. Müller, est! est! Sie jprengten die 
Läufer im Fluge fort. Pyrker, Rudolph 4 Noch jprengten fie 
bob gegen uns her. Klopſtock, Hermannsſchlacht 3. Ich ſeh' ihn 
nd... den Rappen fprengen von der Brück herab. Schiller, 
Piccolomini 1, 1. Da ſprengt herab der Königsſohn. Ubland, 
der Königsiohn 6. Schon jprengte Felix mit verbundenem Kopfe 
wider heran. Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 6. Fünf Reiter 
Iprengen das Thal herauf. Klopſtock, Hermannsihlaht 1. Da 
Iprengt herbei Herr Edelfried. Platen, die großen Kaifer. (Als 
fe) Eduarden zu Pferde jogleih in den Schloäber bereiniprengen 
ab. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 17. Aber es jprengte der 
Raifer das Roß in Eile herüber. Pyrker, Rudolph 7. Ich will Sie 
richt eher berüberjprengen als nöthig it. Göthe, Briefw. mit 
Schiller 4, 325. Der jprengt berum in diejer Geifternacht. Göthe, 
Jauſt 2, 122. Wie umerfchredt hinſprengte der Schilderjchütterer 
Indeus, Voß, Ilias 5, 1%6. Indem man neben der Golonne her— 
ut, begegnete man mehreren befannten Offizieren, die hin- und wie— 
deriprengten. Göthe, Gampagne in Franfreih 19. Sept. Sie 
Iprengte, was das Pferd vermochte, die jteile, jteinige Strede 
binan. Göthe, Novelle: das Kind mit dem Löwen. ie Hafen 
Iprengen fie binauf dort jenen Hügel. Herder, Eid 30. (Er) 
Iprenate hinauf und hinunter vor den Reih'n. Pyrker, Rudolph 
8. Aber ex. ſprengt' im Fluge hinaus vor die glänzenden Scha— 
em Daſ. 11. Dann ſprengt' er hinein und führte den erjten 
Stoß. Uhland, Zaillefer, Er fprengte, dab es Funken ftob, hin- 
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unter von dem Hofe Bürger, die Gntführung. Als der Eid auf 
feinem Roſſe losſprengt auf den Haufen Krieger. Herder, Cid 25. 
Spät fommt mancdmal nod eins nachgeſprengt. Götbe, röm. Gars 
neval Abrennen. Blos Lunens Lichtfall überjprengte noch die 
Gegend. J. Baul, Heiverus 7. Als früher geweihetes Waſſer ſprengte 
der Priefter umber. Pyrker, Rudolph 1. Diefe Hülle (Pekeſche) 
hatten ſich mehrere durch den Krieg verjprengte preußiiche Offiziere 
zu einer Interimsuniform beliebt. Görhe, Tag- und Jahreshefte 1807. 
(sin Neiter jprengte vor. Göthe, Meifters Lehrjabre 2, 12. Wenn 
Schaaren vorausgeipreugter Kuriere unſre Niederfabrt nıelden. 
Schiller, Räuber 1, 2. Der Jagdjunker im Borbeiiprengen ver: 
jtebt Mienenjprache genug, ibm zu kennen. Lichtenberg, Beobachtungen 
über den Menſchen. Blindwütbend mit des Donners Kraden zer— 
(prengt es (das alübende Erz) das geborſt'ne Haus. Schiller, Glocke. 
Die Nacht war windig und ſchauerlich, ih Iprengte zu, um nicht bis 
morgen früb auf ihren Anbli warten zu müfen. Götbe, Leben 11.8. 
Indem er’s jagt, To ſprengt er auf ihm zu. Wieland, Oberon 2, 17. 
Gr jprengte zurück. Göthe, Campagne in Kranfreid 9. Det. 

Anm. Don den Participien ſetzt füch beionders befprengt mit Subit, zu— 
ſammen, 3. B. die blutbejprengten Hütten, Klopitod, Meſſias I4, 919. In 
den thaubeſprengten Hain. Salis, das Abendrotb, Die ternendurd: 
iprengeten Flügel (der Engel). Sonnenberg. 

Spri ring (ahd. spring, urspring, mhd. sprine, ursprine — 
Quelle) 1) der Ort, wo ehvag jpringt, d. i. fich erbebet: im Sciff- 
bau; 2) der Drt, wo das Waſſer fichtbar aus der Erde ſpringt; 
3) Quelle, das fpringende Waſſer. — Was du für einen Spring 
geſchätzt. Hoffmannswaldaniiche Gedichte 1, 175. Kin porzellanener 
Wallfiſch blies aus der Schnecke den hellen Kryſtallſpring, der in 
des Bedens Spiegel ſich bog. Voß, der Abendſchmaus 95. 

Springer (ahd. springo, sprangäri, mhd. Springzere, springer), 
1) eine Perfon, welche jpringt (auch mehrere Thiere führen Dielen 
Nanıen, auch ein Stein im Schachſpiel); 2) (Volksſprache) Fußfeſſel 
Cenpbemiftiidh, weil fie das Springen verbindert?); 3) (früber und 
nod in der WVolksſprache) Art Fiſchzeug. — Eine große Geſellſchaft 
Seiltänzer, Springer und Gaukler. Göthe, Meiſters Lehrj. 2, 4: 
Als über Zäun' und Hecken der wilde Springer kam. Haug. Lieber 
wollt' ich fie durch den tiefſten Schlaf hören, als von Laufern, Sprin— 
gern und andern Beſtien das ewige: Schach dem König! Göthe, Götz 
von Berlichingen 2. Dieweil ſolch Fiſchen mit den Roller und. Sprin— 
ger dem See groß nachthaillig. Schmeller, aus Mon. hoie. 8, 354 ad 
an. 1520. — Der fleine Baumipringer. Benzel-Sternau. Qufts 
jpringeren, laß mich bewundern! Voß, die Kirichenpflüderin 20. — 
Für Quftipringer jagt Opitz in uneigentlicher alte ade Lüff— 
tenſpringer. Derſelbe ſagt auch: Einen ſpringeriſchen ngelkinder. 

Anm, Stieler führt Springer — Weiberrof (Bogenrof) an. 
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Springaber, — ball, — becken, —faden lin den Ginshätten), 
—fifch, — flache, .—gurfe, —fajer, — bahn, — hand, — haft; —hengſt, 
— herd (Vogelherd), —horn, —fäfer, —fammer, —flaſten, —kiſte, 
—klappe, —kolben, —fom, —kraut, —kreſſe, — kugel, lade, — uke 
(auf den Schiffen), —mehl, —maus, —müde, —ochſe, —pferd, 
—ratte, —reif, —reiter, —rod, —jame, — ſchiff, —ſchwanz, — ſpinne, 
—ftange, — ſtropp (auf den Schiffen), —tanz, —tau, — wall (Wal⸗ 
Ri), — wand «bei den Bogelftellern), —wanze, —wurm u. a. — 
Springauf (Maiblume), Lilien, Naziffen füllet euren Körben ein. 
Opitz. (Laßt uns) den Spriugbod ſtürzen vom Fels. Schiller, 
Braut von Meifina. Gin luſt'ger Springbrumn. Göthe, Künſtlers 
Abendlied. (Indeß Chariton) auf Springfedern zu drüden ſchien. 
J. Paul, Titan 45. Sei nur deine Ankunft auch ſo, du ſpring— 
federiges Weſen! J. Paul. Die Springflut fteigt mit großen 
Brauſen auf. Opik. Springgläſer, die den Hammer vertragen. 
J. Paul, Titan 33. Frei heraus zu reden, ſo heg' ich einige Ver— 
achtung gegen einen Kopf voll Springideen, die mitibren Spring- 
füßen von einer Gehirnkammer in Die andere ſetzen; Denn ich finde 
feinen Unterichied zwifchen ihnen und den Springmwürmern im Ger 
därm. 3. Paul, Heiperus 11. Du warft immer fo ein Springius- 
feld. Götbe, Egmont 1. Wo die Mutter über einige muntere Fleine 
Springinsfelder!) Wade bielt. 3. Baul. Federkraftoder Spring: 
fraft, das Vermögen einer Materie, ihre durd eine andere bewegende 
Kraft veränderte Größe oder Geitalt bei Nachlaffung derſelben wieder 
anzunehmen. Kant. Selbit in der Springefunft, die an die Stelle 
der Tanzkunſt getreten ift, ſind fie nicht reich. Reichardt. Im Hera- 
meter jteiat des Springquells flüffige Säule Schiller, das Di— 
ftihon. Anfügend den drein Springröhren die lechzenden Lippen. 
Baagefen. Und fie verfolgt im Fliehn, gleich einem Wetterſtrahl, der 
Springitod. Zaharid. Wo die Springwaſſer Das mamichfal- 
tige Park- und Garten-Local verherrlichten. Göthe, und Jah— 
reshefte 1801. Sie geben dir die Springwurzel. Wächter. 

Anm. Stieler bat noch Springwein und Springzeit (des Biehes). 

Sprang kommt nur in Zuſammenſetzung mit Ab, An, und auch 
da jelten vor. — Der Abſprang (das abipringende Waſſer) fprengt 
alle Krankheit ab. Grimm, dentiche Mythologie 2. U. ©. 678. Wie 
viel Umsturz des Poſtwagens, wie viel Anfpränge aller Welt Hufaren 
würde fie herzählen! Hermes. 

Sprung (ubd. sprung, mbd. sprune) 1) eme ſich in die Länge 
erftrecfende a der Theile eines feiten Körpers, welche nicht ganz 
——— das Glas hat einen Sprung; 2) Handlung da man 


I) Dieſer Plural it feblerbaft. Ueber die ———— ganzer Redens— 
arten vgl. Grimm Il, 959 f. und meine Grammatif I, 2, $. 3 
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jpringt; 3) (mmeigentlicy) fchneller Uebergang von einen Gegenftande 
zum andern mit Uebergehung der Stufen dazwiſchen oder der zur Ver— 
bindung Dderfelben dienenden Sachen; 4) das Werkzeug des Springens, 
z. B. die Hinterfüße der Hafen; 5) Raum, jo weit man jpringt (um 
eigentlich eine Fleine Entfernung); 6) Angel bei der Sprungfiicherei. — 
Ein Sprumg von diejer Brüde macht mich frei. Schiller, Tell 1,2. 
Daß der Oberſchenk von Bo auf dem Sprung fei, um die Xadr 
zu werben. Scyiller, Kabale und Liebe 3, 2. Nichts in der Natur 
ebt fprungweiie, und jo ift auch aus dem Zuftande der barbariſchen 
— zur erſten beiten Philoſophie kein Sprung. Herder. 
Drum nim ich a jungs friſch Ding, und mad) halt mit ihr Die ſie— 
ben Sprüng (eine Art Tanz). Marc. Stumm. 

Ab—, An, Auf—, Ausfprung u.a; Bods—, Fehl —, Ha— 
jenfprung u. a. — Kein Abſprung aber hilft ihm nicht. Hagedorn, 
der Haſe umd viele Freunde. Mit des Rehes Aniprung. Klopfted, 
Unterriht. Als er hierauf jchier, wie ein Gott, den vierten Anfprung 
that. Bürger. Es jchnob im taumelnden Aufiprung. Porfer, 
Tuniſias 9. Alle dieſe Verſuche und ihre Erfolge gaben feinen reinen 
Ausiprung (Ergebniß, Reſultat). Campe. Daß die wallenden Mäb— 
nen beider ſich ftreiften im Gegenfprung. Pyrker, Zunifias 12. 
Ein folher Ueberſprung ift im höchſten Sinne patbetiih. Götbe, 
über Laokoon 2. Mehr ein Ueberſprung als ein Uebergang vom 
bürgerlihen Leben zum Mährchen ift mein diegmaliger Beitrag gewor- 
den. Göthe, Briefw. mit Schiller 1,199. Kleine Diebe fängt man je 
weg, es haben die großen ftarfen Vorfprung, mögen das Land und 
die Schlöffer verwalten. Göthe, Reineke Fuchs 8, 134. Wo uns aud 
nicht ein Zuß breit VBoriprung oder Bucht zur Rettung gegeben if. 
Göthe, ital. Reife 14. Mai 1787. An den Platten der Gapitäle find 
Borjprünge Dal. Segeft 20. April 1787. — Der die ärgiten 
Bockſprünge machte. Shakeſpeare, fo wie es euch gefällt 3, 3. 
(Ich ſehe did) von einer Klippe’zu der andern den Febliprung 
thun. Schiller, Tell 3, 1. Ehe neue Geiftesiprünge uns entfüh- 
ren. Benzel-Sternau. Gegen Fremde zwang ihn feine Natur allemal 
im Anfang einige fatyrifhe und andere Hajenfprünge zu machen. 
J. Paul, Heiperus 4. Da jollt ihr ein Flüftern bören, wenn den 
Kanzeliprung wir thun. Voß. Es ift ja nurein Kagenjprung. 
Göthe, Leben 5. B. Wenn eine Droſſel fingt, jo macht er gleich 
Luftiprünge. Shafefpeare, Kaufmann von Venedig 1, 2. Den 
Mordijprung nad ihrem Herzen. 3. Paul, Hier nun warfen die 
Müden fid hin, Faum achtend den Quellfprung. Baggeien, Nun 
rollte jih der Schwanz zufammen und that den erzuͤrnten Schlangen- 
genjprung an deine Bruft. 3. Paul. Da gar nidyts von den Beitien 
zu — war, nicht einmal ein Seitenſprung. J. Paul, Heſ— 
perus 1. 
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Anm. Schmeiler bat noch Anſprung = Flechte, Ausſchlag im Geſicht (I. 
Igricola, Sprichw. 593 bat: Frege, geihwere, anipring); Ausiprung = 
Ansiblag, Kräge. (Am Vocab. von 1482 ftebt: efprig oder neriß, dürrer Grindt.) 
Stieler bat Ausfprung — Fluhbt; Beſprung des Viebes; Einfprung, 
Rabiprung, Rüdfprung. Fiſchart (Gargantua S. 69) jagt ſechsſprüu— 
gig. — Selten it Entiprung für Urfprung: den Entjprung von Diph— 
tbengen. Grimm, Geſchichte der deutſchen Sprache ©. 335. 

Urfprung (abd. urspring, ursprung, mhd. ursprine, ursprunc, 
ülternbd. vrfprund; mbd. das sprince, sprunce — Quelle) 1) (wer- 
altet) das bervorfpringende Waſſer; daraus‘ 2) (figürlich) der Anfang ; 
3) (ganz abftract) Entjtehung zum Dafein, Anfang des Dafeins eines 
Dinges. — Jeſus der aller Ding ift ein eriter vripring. M. Be- 
beim (15. Jahrh.) in: Quellen und Forſchungen zur vaterländ. Ges 
ibichte, Literatur und Kunft. Wien 1849. 9, 11. Der Urjprung 
zu Newfarn, Der aus dem Goßhaus-aigen entipringt. Mon. boica 
3, 210. Der des Urjprungs Quellen verheblt, der Styl. Voß, 
Horaz Oden IV. 14, 15. Daß deine Seele wie dein Urfprung rein. 
Shiler, Braut von Meſſina. Doch eures Haders Urjprung fteigt 
binauf in unverjtänd’ger Kindheit frühe Zeit. Dal. — Diefen unfern 
Grdurfprung. Herder. 

Quelle, der Quell (f. quellen) 1) aus der Erde auftreibendes Waſ— 
ſer; 2) fließendes Duellwafler; 3) (fig.) das, woher ein Ding fein Dafein 
bat; das, worin ein Ding den Grund feines Dafeins bat. — Und fieh, aus 
dem Felſen, gefchwägig ſchnell, ſpringt murmelnd hervor ein lebendiger Quell, 
Shiller, Bürgſchaft. Du fchöpfeit droben an dem QAnelf des Lichts. Schil— 
ler, Braut von Meifina, Stellt! er den Dreifuß, und den verichlofienen Kef: 
fel darauf, mit der Duelle des Waldes. Voß, Luiſe 1, 331. Suchte ... 
den Eingefejlenen feines Sprengeld neue Quellen des Erwerbes zu öffnen. 
J. Möſer, Dsnabr. Geh. 2, 34. 

Urfprünglihd — der Entftehung nach zuerit, jo daß etwas An— 
deres daraus hervorgeht. — Ich wandle auf weiter dunkler Flur ur- 
Iprüngliber Natur. Göthe, Gott, Gemüth und Welt. Alle ur- 
ſprünglich Deutjcher Abkunft. Schiller, Abfall der Niederlande 1.8. 

Eigentlich (agi. ägenlic, mhd. eigenlich für eigentlich, altn. eigenligr, 
aus dem Partic. von ahd. eigan, altn. eiga f. S. 211) ausfchliepfich zukom— 
mend oder angebörend. — Diejenigen, die fi auf das Drama veriteben, wij: 
fen wohl, daß Schiller ein dramatifcher Diihter im eigentlihen Sinne 
des Wortes iſt. Platen, das Theater ald Nationalinftitut. 

Sprungbein, —fiicherei, —gelenk, —bafer, — riemen, —tbaler 
(früher in manchen Gegenden eine Abgabe Neuvermäblter), —zeit u. a. 
— Der vornehme Jüngling jegte ſich and erfte beſte Tiſchchen, ohne 
durch den jpru ngfertigen NRothrod etwas zu fodern. J. Paul, 
Das Mal der fprunggeübten Morine. Voß, Zlins 2, 814. Was 
ich gegenwärtig ſtück- und ſprungweiſe davon (von der deutſchen 
Kiteratur) zu jagen gedenfe. Göthe, Leben 7. B. 
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Sprenge 1) die Handlung, da man fprengt; 2) dasjenige, wo- 
nit geiprengt wird; 3) die Spreng (Volksſprache) das Aeußerſte, Der 
Rand, z. DB. eines Abgrundes. — Daß fie die Blumen erfriichte mit 
tägliber Sprenge des Nektar. Voß, Die Weihe 4. Jetzt nad 
heiliger Spreng' entlaßt mich. Voß, Odvffee 13, 39. 

Anm Stieler bat Sprenge in der Bedeutung von Bajlerubr. 

Gefprenge 1) das Sprengen; 2) was von der graden Linie 
abfpringt «im Bergbau, in der Baukunſt); 3) (Volksſprache) was nur 
vereinzelt (wie geipuißt, geiprengt) vorfommt; 4) (Volfsjprache) Das 
ausgeitreuie (ausgeiprengte) Gerücht, — Wenn die Eichel geratben 
und es entweder ein ganz oder halbes Geäderig !) oder nur ein Ge— 
jpreng gibt. Anſpach. Forſtverordnung. 

Sprengel, (mhd. sprengel) 1) ein Ding, womit man jprenget; 
Büſchel, defjen fich der Pfarrer bedient, um jeine Gemeinde mit Weib: 
waſſer zu bejprengen; daher 2) (fig.) die Amtsverrichtung, der Bezirk 
eines Pfarrers, Biſchofs 2c., wie Das Zepter in Bezug auf den König. ?) 
— Krewſer (finufer) denn ein fprengel was (war) ir har (Haar). 
Schmeller 3, 590. Gr hatte den Sprengel (Weibwaflerwedel) im 
der Hand. Simpliciſſimus 2%, 31. Unjer Haus lag im cdurpfälziichen 
Sprengel, Göthe, Leben 5. B. Der (Flecken Dom Remi) in dem 
Kircbenfprengel liegt von Toul. Schiller, Jungfrau von Or 
leans 1, 10, 

Sprenger; fprengbar —becher, —blod, —büſchel, —faß, 
—gabel, — gefäß, —graben, —grube, —fanne, —keſſel, —kiſte, —krug, 
—fugel, —majt, —pinjel, — quaſt, —ſtück, —tag, —tonne, —topf, 
—trichter, — wage, —wedel, —werf, — wiſch. — An die Kammer— 
thür wie en Sprengblock mit dem ganzen Leibe anzurennen und 
fie etwa einzuftoßen. J. Paul. 

Anm, 1. Sprenkel (im Simpliciffimus 1, 11 Sprindel) d. i. ein ge 
bogenes Reis, welches mit einer Echnur und einem Schnellbolze verfeben iſt uud 
angelpannt wird, um die fih darauf feßenden Vögel zn fangen, gebört nad 
Schwend zu fpringen, weil der Sprenkel beim Fallen des Echnellbolzes fpringt, 
auseinander Ipringt. 

Anm. 2. Sprenkeln, mhd. spröckeln — fledig machen, ift verwandt 
mit ſprengen; vgl. agf. sprencan, engl. sprinkle. — Sprickelicht (Bolsiprade 
geivrideltig) ift mbd. spriceläht, spröckeloht von spröcke, spreckel = 
Flecken auf der Haut, bei Aiberus fpründliht — bund, daß manderlen farb 


bat. — Wenn geſprenkelte Pardel mit Delpbinen... fi vermäblen, Mat: 
thiffon, milefiiches Märchen. Gin Drache, mit rotbgefprenfeltem Rüden. 


) Aecker, Geäder, Aeckerich, Geäckerich find Sammelnanen für die 
Frucht der Buche und der Eichel. Die Wörter gebören wol zu goth. akran = 
Frucht überhaupt, altn. akarn — Eidel, agf. äcern, aeceren, accorn, accoern, 
nbd. Eder. Bal. Grimm III, 375. 

2) Schwend jagt etwas auffallend: „der Bezirk, ein abgeleiteter Ausdrud 
von Eprengel, d. i. Sprenkel, weil der Sprenfel rund ift, einen Zirkel bildet, 
aljo foviel als Zirkel.“ 
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Bürger, Ilias 2, 308. Bas von den Lämmern bunt und ſprenklicht fee. 
Shalejpeare, Kaufmann yon Denedig 1, 3. 
nm. 3. Das landihaftlihe ſprock (S. 51) gehört wol zu fpringen. — 
lugs bracht' alles Sufanna, Honigkuchen dabei, und Pfeffernüſſ' auf dem Teller, 
jüß und fprod und gewürzt. Voß, Zuife 3. b, 368. 

m. 4. Schwend rechner bierber auch jprenzen, entweder aud spring- 
zen jpringen, oder sprinkzen jprenfen, fprenfeln. hd. it sprenzen = jers 
forengen, befprengen und fchmücden ; ſchweiz ſpranzen = 14 ſpreizen, einbers 
ſtolzieren. Mhd. spronz = Sprung, Spalt führt Grimm 11, 216 auf ein altes 
sprintan, abd. sprinzan — zerfpringen zurüd, mit eingeſchobenem n, jo daß die 
ältefte Xorm spreitan, abd. sprizan (fpreißen, jpreizen) wäre, woher mhd. aprize 


— Epalt. — Fiſchart (Gargantun S. 490. 164) fagt: befprengen — beipreu- 
gen; befprenkung vnd beiprengmwädelung. 
Schlingen. 


(Wurzel slan—g, slin—g; slie ?) 

Schlinge, ſchlang, geichlungen, fchlingen (ahd.slinku, slanc, 
sluukumes, slunkaner, slinkan, slingan; mhd. slinge, slanc, slun- 
gen, geslungen, slingen — flechten, fich wie die Schlange fortbe- 
wegen; vgl. altn. slöngva — werfen, binwerfen, slingr = das Wan— 
fen, Adj. beweglih, agſ. slingan — flechten, slincan — Frieden) 
heißt wol zunächſt jo viel als ſich in Bogenwindungen geſchmeidig fort— 
bewegen, dann leiſe gleitend ſich hinbewegen, ſchleichen; dann über— 
haupt in bogenförmiger Windung ſich bewegen, auch wenn es nur eine 
iſt; davon (activiſch) eine in einen Bogen oder Kreis gekrümmte Rich— 
tung geben, und in ſolcher Richtung, nach einer ſolchen Linie bewe— 
gen. — Schlingen — mit ſtarkem Zuge und eifrigem Drange nach 
dem, was man genießt, durch den Schlund in den Magen aufnehmen, 
dann überhaupt wie mit haſtig gierigem Zug in ſich aufnehmen, iſt 
ihon frühe im Neubochdeutichen entitellt aus dem alten, noch lange 
nebenbei erbalten ſchlinden ahd. slintan, mhd. slinden. ) — Durd) 
ihr (der Wieſe) freundliches Grün ſchlingt ſich der ländliche Pfad. 
Schiller, Spaziergang. Einen umarmenden Zweig ſchlingt um die 
Hütte der Baum. Daf. Schlingen im Mondlicht dort Elfen den 
— Reihn? Schiller, der Tanz. | 

nm. Die alte Präteritaiform bat ſich lange erbalten, 5.8. Dann ſchlung 
er fie (die Hände) um den Entichlafnen. Klopſtock, Meifias 11, 553. Hui! fap 
er jelber auf und ſchlung fein Heerborn um den Naden. Bürger, die Entfübs 
tung. Den er im Kreife ſchlung. Weichmann, Poeſie der Niederfachjen 1, 11. 

Umfchlingen 1) in anliegender bogenförmiger Windung (in Geftalt 
einer Schlinge) alljeitig in ſich Ichließen oder aufnehmen; 2) mit Innig— 
feit, Leidenjchaftlichfett umarmen (von Menjchen in Beziehung auf 
Menihen). — Mit dem Gürtel jofort umſchlang er den Leibrod. 


’) Es genügt, beide Formen ihrem Urſprung nach auseinander zu halten. 
Hier mögen fie beide nach einander abgebaudelt werden. Vielleicht u auch in 
dem zweiten Wort der Grundbeariff des Gekrümmten, Gefchlungenen. chlund 
lantet in manchen Gegenden Schlunk, Schlung, Schlonk. 
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Voß, Odyſſee 14, 72. Ein vertraulih Band umſchlinge fortan die 
Kronen Franfreih und Britannien! Schiller, Maria Stuart 2 2. 
Ber umſchlingt mein Haupt mit Efeu? Voß, Dithyrambus. Dort 
liegt der Hirt beim nahen Waflerfall, vom fanften Arm der Schäferin 
umfchlungen. Kleift. Seid umfhlungen, Millionen! Schiller, 
an die Freude. 

Umfaffen (ſ. faffen ©. 15 wozu noch abd. fazza — Gebund, Bündel, 
Laft zu vgl.) etwas allfeitig nach feiner Ausdehnung als ein Inneres aufs 
nehmen; im eigentlihen Sinne gerne mit dem Begriff des baftenden Greifens. 
Umfangen (mbd. umbevähen, umbevangen, f. fangen) etwas in alljei- 
tiger Bewegung oder Richtung zu einem innern Gegenitande machen. Um: 
faſſen drüdı ein ſtarkes Ginwirken auf den Gegenftand, der ein innerer 
wird oder als folcher gebalten ift, aus, was umfangen nicht verbindet; ums 
faffen wird vom Menſchen mehr als bloße fürverlihe Handlung, umfan— 
gen mehr mit dem Gedanken des Beweggrundes einer Scelenregung gebraucht. 
Umarmen — mit Bindung de Armes?) oder der Arne allfeitig berüb- 
rend umfchließen, faft nur ald Aeußerung'einer Seelenregung. — Beil fie 
den gegenwärtigen Zuſtand des Volkes nicht umfaßt. Göthe, Egmont 4. 
Die Erinnerung und das Gefühl umfaſſen mich. Göthe. Umfang id 
die vertraute Schweiterbruft! Schiller, Jungfrau von Orleans 4, 9, (Als) 
des Kolofjeums Herrlichkeit den Stannenden umfing. Schiller, Maria Stuart 
1,6. So felt umarmt, wie Reben ih umfhlingen. Wieland. 

Verſchlingen 1) in einander jchlingen; 2) wie mit gieriger Ge— 
Ihwindigfeit (gleichſam in fich hinein reihend) in fih aufnehmen, daß 
Das Dajein dieſes jo Aufgenommenen aufhört (eig. u. fig.). — Mei- 
nem Namen verſchlang fie dem ihrigen. Göthe, röm. Elegien 15. 
Auf der Jagd verichlungnen Pfaden. Schiller, Braut von Meifina. 
Diefer Krieg verichlingt uns Ale. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 
15. Mit jugendlicher Glut verfchlingt der Greis die Stimmen des 
Gerüchts. Schiller, Don Karlos 1, 4. 

Verzehren (abd. Alv)i(a)rzeran, iihd. verzörn, f. ©. 260) uriprüng- 
lih einen Körper durch Anflöfen in die einzelnen Theile fo abnehmen machen, 
bis dap auf ſolche Meife fein Dafein aufhört; allgemein etwas fo abnehmen 
machen, daß es aufbört zu fein Schluden und verfhluden f. untn S. 
384. — Müſſen wir freilich Honigicheiben verzehren. Göthe, Reineke Fuchs 
2, 55. (Soll ih den Augenblid) mit Sorgen und Grillen verzebren? 
Göthe, Egmont 2. 

An—, auf—, aus—, be—, durh—, ein—, ent--, fort—, 


1) Arm iſt goth. arms, abd. aram, arm, mhd. altj. altfrief, arm, agf. &arım, 
altn. armr, gr. aowos, lat. armus. Nah Grimm Il, 148 ift Arm — das ar- 
beitende Glied und gehört zufammen mit arm, abd, aram, agſ. &arm, altn. 
arme — der arbeitende, mübfelige Knecht. Aehnlich Schmittbenner, wenn 
er es zu aran = arbeiten, pflügen rechnet. Weigand faßt es als greifendes Glied 
und ſtellt es mit ar. apa, apTago, vorv, apavıa zufammen. 
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herum—, hin —, binauf— , hinunter—, hinweg —, wieder—, 
über —, vor—, zu—, zurück—, zuſammenſchlingen find an fid 
klar, jedoch nicht alle gleich gebräuchlich. — Zwei ſo weiche Blumen 
wie ſeine Frau mit dem ihr angeſchlungenen Epheu. J. Paul, 
Titan 20. Zuletzt eine wunderſam ſich aufſchlingende Spitze. Göthe, 
Campagne in Frankreich 24. Oct. Dieſer Gedanke ſchlang ſich durch 
das Ganze durch. Göthe, Leben 6. B. (Wie) die mächtigen Aeſte 
durch die Lüden durchgeſchlungen find. Göthe, Novelle: das Kind 
mit dem Löwen. Hier ſchlingen fich wieder andere XThäler ein. 
Göthe, Briefe aus der Schweiz 2. Abthl. Gewürze, jüße Sadyen, ftarf 
Getränfe, eins um das andre ſchlingt er haftig ein. Göthe, Taſſo 
5, 1. Das Streben der Vernunft, den Knoten zu entjchlingen, iſt 
Thorheit. Tiedge, Urania 2. Das (Städtchen) ſich ſehr mahleriſch 
um einen Berg heruuſchlingt. Göthe, Leben 10. B. Sie bilden 
den Akanth mit feinen Blättern und Blumen, die fid) auf verfchiedene 
Weiſe herumſchlingen. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 6. So hat 
man Doch indeflen einen Leitfaden, an dem man fich hinfchlingen 
fann. Götbe, ital. Reife 1% Januar. Man jchlingt die Lüge, die 
und fchmeichelt, in vollen Zügen hinab. Göthe, Ramenus Neffe. 
Eh” Schlinge der Erde ſchwarzer Schlund uns hinab! Voß, Zlias 
17, 416. (Er) ſchlang beaierig hinein. Göthe, Reinefe Fuchs 10, 
365. Die Wafler, die fie (die Charybde) hinunterſchlang. Scil- 
ler, Taucher. Aber mun hatte ihn der Abarımd hinweggeſchlungen. 
Benzel-Sternau. Schlang’s in den Abarund nieder. Sonnenberg. 
Hab’ und Gut wegichlingen tn Ueppigkeit. Voß, Odvflee 14, 92. 
Iſt es der Einklang nicht, der aus dem Bufen dringt, und in jein 
Herz die Welt zurüdeichlingt? Göthe, Fauft Vorfpiel. Ich bin 
gefaßt, ruft Rezia, und fchlingt ein Ach zurüd, das ihrer Bruft 
entjteiget. Wieland, Oberon 11, 46. Der wichtigfte Punct bierbei 
war der, Daß man die religiöfe und bürgerliche Verfaſſung unzertrenn— 
ih in eins zuſammenſchlang. Göthe, Leben 15. 2. 

Anm. Die Particivien fegen fib aud mit andern Wörtern zufammen, z. B. 
Robihlingenden Hunden. Voß, Ilias 23, 21. Mit fanftumfchlingens 
den Händchen. Pyrker, Tunifias 9. Feſtumſchlingend. Göthe, Eugenie 5,6, 
Raubverihlingende Löwen. Voß, Slias 5, 782. Volksverſchlingen— 
der (für voltverſchl) König. Daf. 231. Den Wald mit weitverfchlungnen 
Wurzeln auszuroden. Schiller, Tel2,2. Bildete mir der angftumfchlungene 
Geift jolches Berworrene? Götbe, Fauſt 2, 188, 

Schlinger (abd. slingäri, mhd. slingaere, altn. slöngr) der da 
ichlingt, früher auch Schleuderer; Schlingung; ſchlingig, geſchlin— 
ig — ſchlank und Geſchling — die Gurgel mit den daran hängenden 
Ein eweiden eßbarer Thiere (vgl. altn. slang = Eingeweide der Thiere) 
gehören der Volksiprahe an. — Unrathſchlinger. Voß, Odyſſee 17, 
220. Biehiſcher Verſchlinger. Shakeſpeare, König Heinrich IV. 
2. Thl. 1, 3. Gabenverſchlinger. Voß. 
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Schlinge (ahd. slinga, mbd. slinge, aln.. slöngva, släng — 
Schleuder) 1) em ſich jhlingendes Ding; ein Werkzeug, um Thiere 
zu fangen; im Schiffbau heigen Schlingen vier ins Kreuz befeitigte 
Hölzer an jedem Majte, auf welden der Maitkorb ſteht. — Diefelben 
(Haare) brauchten fie zu den Schlingen vnd Scylaudern. Aventi— 
nus, Ghronif 1580 Bl. 81: Die Schlingen ihm werfend um den 
flücht’gen Fuß. Schiller, Kraniche des Ibycus. Verwahrt ift mir das 
Ohr vor deiner Rede Schlingen. Schiller, Jungfrau von Orleans 
2, 10. Ich foll mich ftellen; joll bejorgen laſſen; foll Hallen legen; 
foll auf Glatteis führen... Die Schlinge liegt ja nur dem geizigen, 
beiorglichen, furchtiamen Juden. Leifing, Nathan der Weile 3, 4. — 
Die aus dem Fenfter eine vielblätterige Rebenſchlinge bereinzog. 
J. Paul, Titan 42. Wie joll ich nun des wunderbaren Kuotens 
Räthſelſchlinge, die euch umftriet, zu Löjen übernehmen? Götbe, 
Eugenie 5, 2. 

Falle (i. fallen) Werkzeug zum Faugen Pleiner und größerer Ibiere, 
indem es zufällt und feitbält. Strick (abd. stric, stricch, strib, mhd. stric; 

val. fat. stringere, gr. sroayyer — jtraff anziebev; Strang, ©. 114) 

und Fallſtrick werden, weil fie grob und ſtark find, nur zum. Range 

großer Thiere gebraucht. AU diefe Ausprüde fteben auch im fig. Sinne. — 

Dahinter ſteckt eine böfe Falle Schiller, Wallenfteins Lager 11. Einen 

Strid um deinen Hals! Götbe, Götz von Berlichingen 3. Und follt ich. 

ibm nicht glauben? In den Schwüren der treuften Ziebe einen Fallſtrick 

fürchten? Schiller, Maria Stuart 4, 5. 

Schlingbaum, —fuder, —rabe, —wurm u. a. — Nicht Wur— 
zen aus der Lippe jchlänt das Wort, das unbedacht dem ſchnellen 
Zorn entfloben ; doch von dem Ohr des Argwohns aufgefangen, kriecht es 
wie Schlingfraut endlos treibend fort. Schiller, Braut von Mefftna. 

Schlung (dev) 1) Handlung des Schlingens; 2) jo viel als man 
auf einmal ſchlingt; 3) ein verichlungener Zug; 4 1. v. a. Schlund. 
— Gin alter aber iſts, aus dem dein auge fan des liebes triejeneth ’) 
nit vollem ſchlunge jaugen. Hoffmannswaldauiſche Ged. 5,7. Wann 
er (der Kranich) außzog auß feinem Half den Knochen, der von ſei— 
nem effen jbm (dem Wolf) gefehrlih den ſchlung beieflen. Rollen: 
bagen, Froſchmeuſeler I. 2, 21. 

Schlink(e) (mbd. der sline, slinke), eigentlich was fich jchlingt, 
nennt Die VBolfsiprache 1) eine aus Drabt gemachte Schlinge an Klei— 
dern, worin der Krapfen fich hängt; 2) ſoviel als Thürklinke. 

Schlange (abd. der slango, mhd. der slange, altu. slänga, 
slöngvi) das befannte bogenförmig bingleitende Kriechthier; fig.) ein 
falſcher betriegeriſcher Menſch; ein gleich einer Schlange bin und ber 
).Auch Trifer (franz. trisenet): Ein filberne Schal mit Wein und Brod 
überjchütt, mit einem Trifet, das it, mit Zucker umd aflerlev Specerey vnder 
einander. Albertins Gusmann ©. 478. 

* 
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gebogenes Ding: Schlauch an einer Fenerfprige. — Der pfeilgerade 
Schuß der Schlangen erwählt fih nur den Briefter am Altar. Schil- 
ler, Neneis 2, 36. Schlange! Schlange! (nennt Fauft den Mer 
phiſtopheles). Götbe, Fauſt 1, 174. Aber in freieren Schlangen 
durchfreuzt Die geregelten Felder jegt verichlungen vom Wald, jegt an 
den Bergen hinauf flimmend, ein ſchimmernder Streif, die Länder ver: 
fnüpfende Straße. ‚Schiller, Spaziergang. — Das ehrne Geſchütz, Das 
weit in Die Ferne hinüber jchleudert den Ball, Feldſchlange ges 
nannt. Pyrker, Tuniſias 8 Die Furienſchlangen ringeln fich zu 
Locken auf. J. Paul, Siebenkäs 5. Da liegt die Höllenſchlange 
mir im Wege. Schiller, Maria Stuart 4, 10. Die Natter, in dem 
Munde des Volks die Königsſchlange gepriefen. Pyrker, Tuniſias 
%. — Schlängelchen ſcheinen fie gleih. Göthe, Vened. Epigr. 67. 
Schlangenart, —auge, —balg, —beere, —beichwörer, — bie— 
gung, —biume, —brut, —eidechie, —falk, —fiſch, —fürmig, —ge— 
ich, — gras, —gurke, —halsvogel, — holz, —horn, —kopf, —fraut, 
—frone, —moos, —mord, —motte, —-ofterluzgei, —pfeife, —pulver, 
—raupe, —robr, —röhre, —jüule, —fchnirkel, —ſchnur, —ſchwanz, 
—iprige, — ſtecher, —itein, — ſtich, —iteeifen, —tanz, —tüdter, 
—räger, —verehrer, —vogel, —wurz u. a. — Bald verſchlungen 
di an Zeile ſchlangenartig. Göthe, Kauft 2, 174. Und es 
enviederte drauf Die Ihlangenbehaarte Geliebte. Sonnenberg. 
Schon ſeh' ich deine Seele vom giftgen Schlangenbiß des Arg— 
wohns bluten. Schiller, Don Karlos 1, 1. Wähnt, Liebe fei's, was 
Ir im Schlangenbujen flammt. Wieland. Drum achtet ihn gleich 
un Schlangenei. Shafejpenre, 3. Cäſar 2, 1. Der aufger 
köwollne Verbrecher hatte jeinem Wolfe die heiligen Rechte der Frei: 
beit, fie mit Schlangenentwürfen und Klau'n des Löwen ent 
men. Klopftod. Die Schlangenfadel der Erymen. Göthe, So— 
nette IE. Das andre it Schlangenfreiheit. Herder. So daß 
8 (dad. Waffer) nur im weitläufigen Schlangengange fortwandeln 
kann. Höthe, Kampagne in Frankreich, October. Schlangengeborne 
bdeißen die Ihebaner, deren Ahnen aus Drachenzäbnen erwuchjen. Voß, 
Hier kann nur die Verzweiflung mit der Schlangengeißel weg— 
deiiſchen. Benzel-Sternau. Aber du zieht Schlangengewinde 
dir nach. Göthe, Weisſagungen des Bakis 2. Du erſtachſt herzhaft 
Kin Schlangeugezücht. Platen, die verhängnißvolle Gabel 2. Kein 
Gift wer Schlangengift. Herder. Alle meine Broben gleiten von 
dein ihlangenglatten Sonderling. Schiller, Don Karlos 2, 8, 
Lich it auf dem Sclangengleije durd die Welt mein Wander: 
Kab. Heinze, Die Gorgonen fnüpften ‚mit ehernen Händen ihren 
Shlangengürtel.. Benzel+ Stemau. Die Schlangenhaare 
Mbüttelnd  umfteben wich die finftern Höllengeifter. Schiller, Maria 
u 3, 3. Bor den Thoren gefefjeft liege des Streits ſchlangen— 
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baariges Scheujal! Schiller, Braut von Meſſina. Wie ſchlan— 
genhaft verlegten jolhe Tauben. Göthe, Fauft 2, 36. Während 
das Kameel den Schlangenbals in die Höhe reckte. Benzel-Sternan. 
Schaudernd hör ich oft und wieder von dem Schlangenhaß der 
Brüder. Schiller, Braut von Meffina. Dann fteigen fie, die Schlan— 
genhäupter ſchüttelnd, von allen Seiten ftauberregend auf. Schiller. 

Zahn, Stachel, Zunge, Schlangenhaut, Alles ift am ihr (der 
Scylange) zum Sprichwort geworden. Herder. Fred) wißelte dag 
ES chlangenbeer der Spötter. Schiller, Refignation, Ad, vielleicht 
umflattert eine Andre, mein vergeflen, dieſes Schlangenberz. Schil— 
fer, Kindesmörderin. Bella war ihrer abgelegten niedlihen Schlan— 
genbülle ohnerachtet noh Schlange genug, um ein Paar Schweitern 
zu befchleichen, Benzel- Sternau. Den Sea ag von Schlan— 
genflugbeit zu Gottesweisheit. Herder, ie ſtarr Metall im 
Schlangenfreife fi dehnt und ſchließt. Göthe, Pandora. Wir 
folgten jenem Mansfeld unverdroffen durch alle Schlangenfrüme 
men feiner Flucht. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 15. Ihr jeid von 
der guten Art, wenn jchon Drachen, jagt ich zu unjern Flügelroſſen 
mit Schlangenleibern. Benzel-Sternau. Da man die Schlan— 
genlinie zum Vorbild und Symbol der Scönbeit genommen. Göthe, 
der Sammler und die Seinigen 4. Abtheilung. Keine Lift über Schlan— 
genlijt. Herder. Warum muß der Väter Doppelihuld und Frevel- 
that uns gräßlih wie en Schlangenpaar umwinden? Schiller, 
Wallenjteins Tod 3, 18. Schaum am Schlangeurachen. Benzel- 
Sternau. Ein Haupt mit langen Zähnen, Schlangenrüjjel. Götbe, 
Fauft 2, 38. Die Löwenaugen rollend ringelt fie den Schlangen= 
ſchweif über den Ziegenleib. Benzel-Sternau. Fahr zur Hölle faljche 
Schlangenjeele Schiller. Nun rollte fih der Schwanz zuſammen 
und that den erzürnten Schlangeniprung an deine Bruft. 3. Paul. 
Wie er (Merkur) mit ſich felbit und jeinem Schlangenitabe umd 
feinem Hahne und Beutel jo ganz Eins iſt. Herder Schlangen 
umringelte Scweitern. Voß. Nicht den Shlangenumfträub- 
ten dreifach bellenden Hals dem meduſiſchen Gräuel zu feſſeln. Voß. 
Auch die Shlangenummwundne Tiſiphone fümmt uns entgegen. 
Derf. Das Schlangenungebeuer, die Schifane. Schubart, Nach 
der Ewe dringt jein Lauf Ichlangenwandelnd. Göthe, Mahomets 
Gefang. Bis fie aus den engen Schlangenwegen des Gebirges in 
die Ebene fommen. Wieland. Aus allen dieſen Schlangenwen: 
dungen einer unmoraliichen Klugheitslehre. Kant. Kurz das gejchmei- 
Dige gewundene Schlangenwefen legte fi auch an mid. J. Paul. 
Sie wollen in diefer Schlangenwindung mir entgebn. Schiller, 
Don Karlos 2, 8. Um die Sünde flehten Schlangenwirbel Schum 
und Reue. Schiller, Phantafie an Laura. Daß fie empfinde, wie es 
Ihärfer nage, ald Schlangenzahn, ein undankbares Kind zu haben! 
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Shafejpeare, König Lear 1,4 Wenn wir böſem Schlangenzifchen 
unverdienter Weil’ entwiihen. U. W. Schlegel. Sie (Eva) ſah in 
ihrem Samen nur Emen, den Schlangenzertreter. Herder. Die 
ihn (den Sim der Liebe) mit Schlangenzungen mißdeuten. Thüm— 
mel. Ihren Berfolger und jchlangenzüngigen Läftrer. Klopſtock, 
Meſſias 10, 302. 

Sclängeln (bei Voß auch Ichlängen) in Heinen bogenförmigen 
Windungen fich fortbewegen. — Ein jhlängelnder Pfad leitet mich 
jteigend empor. Schiller, Spaziergang. Ein Bauer kam beraufcht von 
einem Hochzeitihmaus und Ychlängelte, gleich dem Mäanderfluffe, fich 
mit geienftem Kopf nad) Haus. Pfeffel, der Hut. Auch wandr’ ich oft, nicht 
ungeſehn, den Ulmenweg, geſchlängt an Höhn. Voß, Allegro 95. 
— Ein Bad, der ſich fanft abſchlängelt. Ungenmnter bei Campe. 
Deiien (Thales) anmuthig grünen baumreichen Wiejengrund die Waj- 
jerfülle eines immer lebendigen Buches bald durchſchlängelte bald 
durchrauichte. Göthe, Wahlverwandtfchaften 1, 18. Aus nebelnder 
Ferne ſchlängelt' igt Belzebub her. Sonnenberg. Blige... ſchlän— 
gelten lichter herab. Derſ. Ein fih ihm zur Seite heraufſchlän— 
gelnder Delphin deutet auf einen Seehelden. Göthe, ital. Reife 8, 
Det. Wie der Fluß mir da herein fih ſchlängelt. Shafefpenre, 
König Heinrich IV. 1. Thl. 3,1. Um Ddiefe müffen wir uns herum— 
ſchlängeln. Göthe, Novelle: das Kind mit dem Löwen. Ihre Hütte 
nur fteht auf grün binfchlängelndem Borkand. Voß, Philemon und 
Baucis 153. Born, um Hals und Schulter fih windend, ſchlän— 
gelten ihr zwo Locken hinab auf den wallenden Bufen. Voß, Luije 
3. 0, 195. Wildjäger vom Kaufafus treiben Wunderthiere die Straß’ 
berab, mitichlängelt ein Streifzug. Sonnenberg. Das (Feuer) fich 
ihm nabichlängelt. 3. Paul, Titan 36. Gleich niedergeihlän- 
gelten Bligen. Sonnenberg. Warum jo gebrochen des Ruders Bild 
in der Welle den Kahn umjchlängele. Voß, Luife 1, 759. 

Schlängler, Schlängelei, Schlängelung find neue Bildungen; 
ihlängelicht hat Stieler ſchon. — Sie (die das Weichere und Ge— 
fällige ohne Charakter und Bedeutung lieben) wurden auch Schläng— 
ler genannt... Diefe Schlängelev und Weichheit bezieht ſich auf 
eine gewifle Schwäde. Götbe, der Sammler und die Seinen 4. Ab- 
theilung. Seine Schriften follten eben ein Grundrig von Wahrheiten 
jein, wo ich feine Schlängelungen juche. Herder. Ihre Schlän— 

elung windet ſich Durch ganz Frankreich. Klopitod, die Jacobiner, 
ieje Ichlänglicht krauſen goldnen Locken. Shafeipeare, Kaufmann 
von Venedig 3, 2. 

Schlank (niederfächfiih slank) von langer und zugleich dünner 
Körperform, wenn zugleich Gefchmeidigfeit und Biegſamkeit damit ver: 
bunden ift. — Geichlanf bat diejelbe Bedeutung, wird jeines alter- 
thümlichen Anſtrichs wegen gern im edlern Style gebraucht. — Du 
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baft mit höherm Sinn nnd größerm Herzen den zarten ſchlanken Zer- 
beer dir gewählt. Göthe, Taffo 1,1. Der Ehirurgus, ein ſchlanker 
wohlgebildeter Mann. Göthe, Leben 8. B. Sein geihlanfer Kör- 
per plätjchert im Waſſer. Herder, Ideen 6,4. (Hermes) ſchuf bebend 
aus des geichlanfen Stamms feingeädertem Kerne dich, vieltöniges 
Saitenipiel. Voß, an Gleims Xeier. 
Schmächtig (niederd. smagtig; vgl. ahd smähi, mhd. smahe S. 172. 257) 
dünn fi) ausdehnend aus heftiger zehrender Begierde nad etwas; Davon lung: 
geftreft dünn mit dem Anfehen körperlicher Schwäche. Hager (mıbd. hager, 
vielleicht Nebenform von hege — troden, dürr) dünn an Fleifch in Beziehung 
auf die Geitalt des Körpers oder Körpertbeiles, im Gegenfag körperlicher 

Dide und Fülle. — Und mir iſt's wie dem Kätzlein ſchmächtig, dus an 

den Feuerleitern fchleicht, fich Teil’ dann um die Dauer ftreiht. Görbe, Kant 

1, 192. Auch diefe Mühmchen zart und ſchmächtig. Daf. 2, 145. ie: 

besbücher und Jahrgedichte machen bleih und hager. Götbe, jprichwörtlid. 

Schlanken, auch fchlinkenfchlanfen — bangen und fich bin und 
ber bewegen, müßig berumgeben; jchlenfeln die Wiederholungsform 
Davon; ſchleukern (ahd. sienkiren, jpätermbd. slenkern, verbärtete 
Form von slencker für slenger, ahd. slengira, slengura — Schleu— 
der) — ſchwingen, ſchleudern; jchlengen (ahd. slangen, slangjan, 
mhd. slengen, altn. slengja) Factitiv von jchlingen — jchwingen, 
jchwenfen, find faft nur noch im der Volksſprache gebräuchlid. — Mit 
ichlenfeln und fpazieren.... fombt man waiß Gott nit in Himmel. 
P. Abraham. Paulus ſchlenkerte die’ Otter in’s Feuer. Lutber, 
Bibelüberſ. Apoitelgeih. 28, 5. Sie jhlenfern im Geben alle mit 
den Armen. Göthe, ital. Reife, Verona 17. Sept. Zum Wahrzeichen 
laffet das Schurgfell durch die Löwen- Haut hervorſchlenkern. 
Gryphius, B. Squenz 1. Aufzug. 

Anm. Hierber gebört wottheintid auh Schlingel, baier. Schlänufel, 
zunächſt ein müßiggängeriicher Menfch, dann auch ein plumper, unordentlicer. 
Davon ſchlingeln, Schlingelei, [hlingelbaft, 

Schluden ') (ahd. sluoran, slucchjan, slicken, mbd. slucken 
neben slicken, altn. slöka, neuniederl, slonk und slok, ſchwed. 
slieka und slicka; vgl. altn. sleikia — lecken) heißt eigentlich durch 
eine gleihjam jtoßartige Bewegung des Schlundes in den Magen ein- 
nehmen; im Beſondern reichlich durch die Speiferöhre effend oder 
trinfend einnehmen. — Wider Willen ſchlhuckt' ich das Zeug (Honig). 
Göthe, Neinefe Fuchs 2, 58. Die Deutjchen baben jo wenig Luſt 
Davon (vom Waſſer) zu ſchlucken als wir. Göthe, Benvenuto Gellini 
2,8 — Benn ein frojch einen ftorchen verjlidt (gereimt flickt). 


ı) Ziemann führt aus einem Voc, von 1424 slinken = jhlufen an. Be 
atchet man dieſes, er neben gelingen, drüden neben dringen; 
fo Scheint es höchſt wahrfcheinlih, daß slucken, slicken Rebenformen find von 
ſchlingen, wofür fie auch Weigand balten möchte. Schmeller (3, 432) und 
Graff (V, 786) denfen an ſchleichen und leden. 
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Hans Rojenplüt, des Turcken vaßenachtſpil. Es bat ſich das Erd- 
reich aufgethan, bat etlih Stätt mit Viehe und Leuten verfchlidt. 
Aventinus, Chronif 1580, Bl. 110. 

Ein—, hinunter hinweg, nieder— (©. 91), unter—, 
verfchluden (©. 91) V klar. — Es war, als ob die Erd' ihn 
eingeſchluckt. Schiller, Wallenſteins Tod 2, 3. Ich ſollte es hin— 
unterſchlucken, und wenn ich dran erwürgen ſollte. Göthe, Ben— 
venuto Cellini 2, 4. Hier riß ſich die Erd’ auf, ſchluckt' ein Tauſend 
hinweg. Sonnenberg. Diefen Geluft müſſen fie niederfhluden. 
Schiller, Fiesko 1, 5. Gekaut, verfhlucdt, verdaut. Shafeipeare, 
K. Heinrich V. %, 2. Ausgeriifen aus der linfen Seite foll das Herz 

mir werden, und verſchlucken müi ich es. Herder, Eid 38, 
| Schluck (mbd. sluc). — Er ift ein Mann von vielen en 
der manchen quten Schlud gethan. Göthe, Kauft 1, 131. Die jollen 
wir gleih an uns loden mit gutem Schlud und quten Broden, 
Schiller, Walleniteind Lager 2. Nach der Mahlzeit bringt er ein 
Schlückchen. Göthe, Reineke Fuchs 2, 115. 

Schlucker (ahd. sluko, sluhho, mhd. slucke, niederd. — 
eigentlich der Schlemmer, freſſige Menſch; dann der wonach hungrig 
iſt, darnach ſchluckt, und ſelbſt nichts zu beißen und zu brocken hat; 
endlich wer wegen übergroßen Mangels an dem, was zu Leibes— und 
Seelennothdurft gehört, bedauernswerth oder verächtlic) it. — Da ex 
mich nach meinem Aufzug für einen armen Schluder halten mochte. 
Göthe, Leben 10. B. Da gebt er, der barmherzige Schluder. 
Leſſing. Freigeiſt 1, 5. 

Richt (ahd. daz wiht, mhd. daz und dör wiht — Befen, auf ben 
Menfchen wie den Geift angewandt, gotb. die vaithts, das vaiht, — Ding) - 
urjprünglich wer nur das thut, was nichts taugt; dann der in irgend einer 
Beziebung unanfebnliche, unbedeutende Menſch; überhaupt der Menſch, dem 
etwas daran fehlt, daß er als Menih etwas ift und gilt. Der Tropf (von 
mbd, tropfe, älternbd, tropfen, tropff = Schlagfluß, Gicht, wahrfcheintich 
eins mit Tropfen, f triefen) der Menſch, dem das Nötbigite an Körper, 
Seele oder Geift abaebt. Gimpel (bei Stieler und Logau Gümpel, als 
wenn das Wort von mbd. gumpen = muthwillig fpringen berfüne) iſt eigents 
ih der Blurfinf, deſſen Einfalt, mit der er ins Nep gebt, fprichwörtlich ges 
worden; davon ein dummeinfältiger Menſch. Pinfel ein Menih, der fo 
einfältig ift, daß er nichts von fich felbit zu thun weiß, iſt eine (erit im 18. 
Jahrh. vorkommende) auf dem Begriffe des Geführtwerdens durch Andere 
berubende Figur von der Pinfel (ahd. pensil, mhd. pensel, aus lat, peni- 
cillus). — Doch fiebe! da ftehet ein winziger Wicht. Göthe, Hochzeitlied. 
Diefer Mann war in feinen Zünglingsjahren der einfältigite Tropf unter 
der Sonne; hatte faum Verſtand genug, den Katechismus zu begreifen. Thüms 
mel, Reifen 1. Ein windiger Tropf. 9. Paul, Titan 20, So lieblich 
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Mang des Voglers Pfeife, bis der Gimpel in dem Nepe war. Leſſing, 

Nathan der Weile 1, 3. (Er) lachte berzlich über die Gimpel. Götbe, 

Meifters Lebrjabre 3, 11. Mas machſt du, Binfel? Shakeſpeare, was ihr 

wollt 1, 5. Welch ein Einfattspiufel! Shakefpeare, König Heinrich IV- 

1. Thl. 2, 3. 

Anm. Zu ſchlucken gebört wahrfheintih auch Schlauch ahd. sküh, mbr. 
slüch — Kehle, lederne Röhre. Pei den Schlodern und ſchluckern der Bolt 
ſprache = bin und ber fahren, fih bin und ber wankend fortbewegen, darf wei 
an ſchlingen und Ehluder gedacht werden. 

Schlecken (altn. sleikja. fchmwed. slöka, slicka, wie das mb. 
slöe — Lederbiffen, eine Nebenform von mbd. slieken neben slucken, 
ahd. sliecan, slöcean) bedeutet etwas Köftliches in Fleinen Biffen zu 
fi nehmen. Davon Schleder, Schlederbiften, —ei, — haft, —maul. 

Reden (gotb. läigön, ahd. leechön, altf. liceön, agf. liecjan, mbd. lecken, 
engl. lick, ital. leccare, franz. lecher; val. lat. lingere, ar. Äiyer = 
leden, züngeln) überhaupt mit der Zunge über etwas aufnehmend binftreichen; 
dann mit der Zunge darüber beritreichend genießen. — Nn der Stete, de 

Hunde das Blut Nabotb geleckt babeu, follen audy hunde dein Blut leden. 

Luther, Bipelüberf. 1. Kön. 21, 19. 

— —— ») (erft nhd., in der Volksſprache ſchlückſen, ſchlöck— 
fen, bei Stieler ſchluckſen und ſchluchzen, eig. ſchlucke zen ven 
ſchlucken) aus krampfhafter Zuckung des Zwerchfelles heftig, ſtoß— 
weiſe, ſchallend einathmen, als Wirkung eines Ergriffenſeins des Ge— 
fühles, urſprünglich des Schmerzgefühles. — Julia (ſchluchzend): 
die Peſt über dich! Schiller, Fiesfo 4, 13. Sie konnte vor Shlud- 
zen jchlechthin nichts jagen. Hermes. O mein Gefiebter, fo ſchluch— 
zete fie, 9 wie bin ich glücklich! Geßner. 
| Weinen (aoth. qdinön, qväindn, ahd. weindn, mbd. weinen, agf. van 
jan, altn, veina) aus äußerer wie innerer Schmerzempfindung Tbhränen rin- 
nen laffen; dann überhaupt aus innerer Empfindung Thränen rinnen faflen. 
Heulen (mbd. biuweln, hiulen, ſchwed. ulfwa, dän. hyle, engl. howl, mit- 
tefniederd. hülen, von abd. hiuwelä, huwelä, üwilä = Eule, Diefes von abd. 
hawo, hüwo = UL bu, wie fat. ululare von ulula == Eufe ; vgl. gr. oloir len» 
vAatsıv) bedeutet eigentlich ichreien wie eine Eule; dann widerlih ſchallende 
tiefe Klagelaute ausftoßen; überhaupt widerlich fchallende tiefe Laute ausſto— 
fen. Wimmern (älternbd. wömmern, fpätmbd. wimmerizen) ſich in ergrei⸗ 
fenden, zitternden, gebrochenen Lauten äußern. Winſeln (mbd. winseln 
von ahd. winisön, winsön, mhd. winsen. älternbd. winfen, winßen, 
winffen, wennffen; vielleicht mit wini — G@eliebter, Echag verwandt N 
urfprüngfih wol mit einer von Verlangen wonad; gepreßten Stimme fid 

- äußern; in ſchwachlautiger Stimme ſich äußern; ſchwach⸗ und feinfautig mweb- 


- 


1) Das altbergebrachte Wort für diefen Begriff war ſchnupfen, ſchnüpf⸗ 
ven, ſchnipfzen, j. ihnieben, 
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mũthig thun. — (Sie) weinen vor Schmerzen und Freude. Schiller, Bütg⸗ 
fchaft. Wo wilde Raben krächzen und mitternächtliche Uhu’s heulen, Schil⸗ 
ler, Näuber 4, 6. Heulend fommt der Sturm geflogen. Schiller, Glocke. 
Hört ihr's wimmern boch vom Thurm? Daj. So ipringen ibn feine zwei 
Doggen ſchon au mit freudigem Heulen und Bimmern. Bürger Sie 
jammert und winfelt. Lejfing, Emilie Galotti 4, 8. Did grüßt der Hund 
frobwinfelnd, Voß, der Bettler 1. 
Anm. Andere finnverwandte, jedoch minder gebräuchliche Wörter find pin 
fen und vinfeln = and Weichlichfeit mit Geberden und Lauten verzagt weiners 
lich thun, nur von Menfchen; (norddeutih) janken und jauelu Gil. yowl, 
von owl = Eule) — mit widerlibem Scallen webflagen, nur von Tbieren; 
flennen(ahd. flannen,mbd vlennen, vlans; = aufgefperrtes Maul, Bolköipr.dläns— 
widerlich verzogener Mund) — mit widerlich verzuogenem Munde weinen; greinen 
(abd. grinan, mbd. grinen, nad ftarfer Conj) — mit widerlich verjogenem Ges 
fihte weinen; gerren, quirren, quarren, (mbd. körren, abd. ehirran, chörran, 
queran ©. 272; val. agſ. cearcjan — girren, fnarren, ccarjan — flagen, lat, queri) 
laut weinen. — Der edle Schach der fchwarzen Inſeln fängt nach Gewohnheit an 
u pinfeln, trennt ungern fih von feinem Areund Wieland. Eie hätten ge— 
ee und gegrinnen. Nüdert, geſ. Gedichte 2, 45. (ie) greinen über 
die Siege des Scipio... das iſt ja recht alegandrinifh geflennt. Schiller, Räus 
ber 1, 2. 


Schlinden it nbd. ganz außer Gebraud gefommen. Gtieler 
führt (im 3. 1691) ſchlinden neben [hlingen au, doch ift nach 
ihm jchlingen viel gebräuchlicher. — Sie verſchlandt prinnende 
folen. N. von Eyb (im 15. Jahrh.) Wie die Fiſch im Meer, da 
jmmer einer den andern verſchlind. H. Sadıs, St. Beter mit der 
Gaiß. Den Herren er verfhland Heldenbuh von Jahr 1560 
Bl. 69%. Allwo ein Spiler lebendig verſchlunden worden P. 
Abraham (+ 1709) Dod es wird nicht funden was die Wölf vor 
verihlunden. Logau, Sinnged. 1150. 

Schlund (abd. mhd. slunt) ift vom Halfe zunächit die obere 
(ſchlingende) Halsöffuung; die ganze Speiferöhre bis zum Magen; 
(fig.) eine jehr große Tiefe mit dem Begriff des Verſchlingens; Deff- 
nung einer tiefen Höhle. Davon jchlündig (mhd. slündec), 
ſchlündlich, ſchlünden. — As jchnappt es gierig nach der Beute, 
eröffnet fich des Rachens Weite, und aus dem ſchwarzen Schlunde 
dräu'n der Zähne ftachelichte Reih'n. Schiller, Kampf mit dem Dra- 
hen. Und jelbit bis in die tiefen Schlünde des Abgrunds wit- 
tert er (der trübe Schein) hinein. Göthe, Fauſt 1, 205. Wer wagt es, Rit- 
tersmanı oder Knapp’, zu tauchen in dieſen Schlund? Schiller, 
Taucher. Thut ih fen Schlund auf, das elendeite Der Wejen zu 
verichlingen? Schiller, Maria Stuart 5, 10. — Haſt mit 
Höhen es (dad Gebirg) durchſchlündet, wo der Felsftrom nieder- 
ſtützt. Bürde. In ſchlündlichen Tiefen des Meeres. Baggefen. 
— Metallne Donnerfhlünde Schubart. Durch die öden 
Felſenſchlünde der hoben Berggehölze. Matthiſſon, mileſiſches 
Märchen. Donnergebrüll der Feuerſchlünde. Sonnenberg. Wie 
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glühende Wolfen aus des Berges Feuerſchlund fih wälzen. Göthe, 
Kauft 2, 185. Was enthaucht wohl ſolchem furchtbaren Gräuel- 
fchlund? Daſ. 2, 195. O Veſuv, dein Flammenſchlund. Voß. 
Sein Auge flammet wie der offne Höllenfhlund Wieland. Das 
Gefühl bob mich vor den hundert heulenden Todesſchlünden der 
Schlacht. Benzel-Sternau: 

Nachen (ahd. hrahho, rahho, racho, agſ. hraca, mbd. rache, engl. 
rack, belländ. raak) der die Stimme auslaflende Theil der Kehle binter den 
Zungenbeinen; dann Kehle und weiter der Mund, felbit in edeim Einne; 
gewöhnlich weites Maul, das beim Aufiperren mit der Halshöhle weit und 
tief gäbnt, gerne mit dem Nebenbegriff des Echrefbaren in diefer Gähnung; 
fig. fürchterlich gähnender Abgrıumd, Kehle (abd. chela, agj. cäole, mhd. 
kele, kel, wabrjcheinlich verwandt mit mhd. küle = Grab, Loch, lat. gula = 
Epeiferöbre, ar. zualor —= Höhlung) eigentlich rübrenartige Vertiefung nach 
der Fänge: Kniekehle; dann Speiferöhre, Luftröhre. Gurgel (abd. gurgula, 
mbd. gurgel, fcheint aus lat. gurgulio = Halsröhre entfprungen) iſt die 
Epeiferöhre oder vielmehr der Eingang der Halsröhren vom Munde. Ab: 
arund (ahd. abgrunt, aberunt, abgrunt(d)i, alt. afgrunnr, goth afgrundith) 
ift eig. was ohne Grund (S. 246) iſt; dann ‚eine Tiefe, in der fich fein Grund 
finden zu laſſen fcheint. — Wie Tieblich it fie (deine Mede) doch in meinem 
Rachen! Opitz, Plalm 119. Stimmt die Keble zum Geſange. Götbe, 
deutfcher Parnaß. Du wolleft dir dafür die Gurgel abjaufen. Schiller, 
Räuber 1, 2. Hört, wie der Abgrund toſ't, der Wirbel Grüflt, fo hat's 
noch nie geraf't in diefem Schlunde! Schiller, Tell 4, 1. 

Schlundbein, -—drüfe,- —kopf, —röhre, 
Anm. Fiſchart (Gargantua S. 25) bat Grosprodichlindig, Land: 
fohlindig. Dal. abd. slindo, slindari = Verſchlinger, Gefräßiger. 


Schwingen. 
(Wurzel svang, sving; svan—g, svin—g.) 


Schwinge, fhwang, gefchwungen, ſchwingen (abd. suinku, 
suanc, suunkume6s, suunkaner, suinkan, suingan; mhd. swinge, 
swanc, swungen, geswungen, swingen; goth. sviggvan; agſ. 
svingan — ſchlagen, svincan = arbeiten; engl. swing, ſchwed. 
swinga) mit der Grundbedeutung heftig bewegen, davon 1) fich jchnell 
bewegen, bejonders in einer gebogenen Richtung; 2) etwas mit einem 
Schwunge bewegen; 3) jchwingend, bejonders mit der Schwinge, 
behandeln, bearbeiten; 4) (felten) mit Schwingen verjehen. — Der 
hinter Neun (Rhein), der fih in rechten Reyn auch ſchwingt. H. 
Sachs. Die Geifel ſchwangeſt über alle Linder. Schiller, Wallen- 
fteind Tod 1, 7. Auf das muthige Roß mich zu ſchwingen. Schil- 
ler, Maria Stuart 3, 1. Es biutet die Kuh der Minerva und dem 
Geſchwingten (Merkur) das Kalb. Voß. 


— — — — — —— 


Anm. Die alte Präteritalform bat ſich fang erhalten, 4. B. Es ſchwung. 
Weichmann, Poeſie der Niederfachien 1,9. Er fbwunge ihr Gefieder. Daf. 1, 
57. Erfhwung fid auf einem Beine herum. K. X. v. Klenke, Lebensbeſchrei— 
bung der Karſch. Gleichwohl ſchwung er fi, voll vom Gefühl der frendigſten 
Hoffnung, über die hohen Gräber empor. Klopitod, Mefſias 11, 588. Und but! 
war der Atride da und ſchwung den langen Speer. Bürger, Der junge Graf, 
voll Lömwenarınım, ſchwung feinen Heldenftab, Schiller, Eberhard der Greiner, 


Erſchwingen (mbd. erswingen) 1) fid) empor ſchwingeuz 2) ih 
emporſchwingend etwas erreichen; 3) mit Mübe, mit bejchwerlichem 
Streben dazu kommen, daß man etwas bat, was man baben muß. — 


Kein Sang bat ih erihwungen. Uhland, Morgenlied. Nein, der. 


Götter Glüf kann feinen böhern Grad erid wingen. Wieland, 
Den erhöhten Preis der meilten Notlwendigfeiten in Weimar zu 
erihwingen. Schiller, Briefw. mit Göthe 5, 180. Wie body jeid 
ibr befteuert? Daß wir's kaum erſchwingen können. Schiller, Wal— 
leniteins Tod 4, 3. 

Zufammenbringen und aufbringen (i. bringen ©, 28) bedeuten 
machen, dag das, was man da haben will, herbeikommt; jenes (nur von meh— 
reren Dingen gejagt) bezeichnet dics zu einem Bereinigtjein; dieſes ein Herz 
beizufchaffendes, das erſt gefucht werden muß, berbeitommen machen, dag es 
da ift. — Wie er dem Kaiſer vor acht, neun Jahren die große Armee zu: 
fammengebradt. Schiller, Walleniteins Lager 11. Unermeßliches Ges 
ſchütz iſt aufgebracht von allen Enden. Schiller, Jungfrau von Orleans 
Prolog 3. | 

Ab—, an—, auf--, aus—, be—, bei—, durh— , ein— 
einher —, empor—, ent—, fort—, ber—, herab—, beran— 
berauf— , heraus—, herein—, herüber —, herum —, berunter— 
bervor, herzu —, bin —, binab— , hinan— , binauf—, binaus—, 
bindurh— , binein— , binüber— , binunter— , binwea— , bin- 
zu—, nach —, nieder—, über—, um—, umber—, vor—, vor— 
an—, voraus— , vorbei—, vorüber—, m zurüd—, zu— 
fammenfhwingen bedürfen feiner weiteren Erklärung. — Das Waſſer 
vom Hute abihwingend. Göthe, die Aufgeregten 2, 5. Den aus: 
gerütteten Bergfels trachtet er Abzuſchwingen. Voß. Schwing’ 
dih auf, Frau Nachtigall. Göthe, FZauft 1, 104. Als höchſter Ler— 
hentriller war (ftatt hatte fih) aufgeihwungen Schiller, Nüdert, 
gef. Ged. 4, 319. Sih auf- und nieder jschwingend. Tiedge, 
Urania 2. Daß in jeglicher Kunft, welche zu Menſchenwürd' aufs 
ihwingt, deutſches Verdienſt leuchtete. Voß, an 3. Andre. Auch 
jegt aufihwang er das Gijen. Pyrker, Tuniſias 2, Er wollte 
ausſchwingen (den Speer). Voß. So jchnell als Lieb’ und Sehn— 
jucht euch beichwingt Wieland, Oberon 6,31. Mit beihwing- 
ter Eil’ bringt den petichirten Brief bier zum Lord Marichall. Shaf- 
ſpeare, 8. Heinrich IV. 1. Thl. 4, 4. (Der) ſich mit Doppelflainmen 
iu beihwingen jcheint. 3. Paul, Titan 25. (Die) auf der Wild- 


— — 


— 
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bahn fi einhberfhwang. Voß, die Jägerin. Da fie (die Luft- 
fahrer) fi über die irdifhen Dünfte emporgeihwungen hatten. 
Göthe, Farbenlehre 129. Er ſchwingt fein Hünenfhwert empor. 
Uhland, der blinde König. Trauernd entihwang ſich ſchon der 
ſchaudernde Geift jugendlid frohem Genuß. Göthe, Euphroſyne. Ein 
bochfliegender Adler, der... eine Schlang’ in den Klauen — — 
lebend doch ſchnell fie entſchwang (im Schwunge wegwarf). oß. 
Im Nu find alle Silfen entſchwingt (der Schwingen beraubt). 
Benzel- Sternau. Frei ſchwing' ih mich durch alle Räume fort. 
Schiller, Huldigung der Künfte. Ihm war's unmöglich, allein in dem 
heiligen Seflel, berzufchwingen die Lanze. Voß, Ilias 17, 464. 
Als er mit edelem Anftand fich vor dem Schranfenthor von dem ſchnau— 
benden Roſſe berabihwang. Pyrker, Rudolph 4. Die alte Spreu 
meiner Grijtenz (wird) berausgeihwungen. Göthe, ital. Weile 
Rom 10. Nov. 1787. Dort in der Enge des Wegs, wo Die ebene 
Bahn fih Herumichwingt Voß, Ilias 23, 330. Hier fanf er (der 
Nebel) Leite ſich hinabzuſchwingen. Göthe, Zueignung. Auf mel: 
ches (Pferd) er fih dann ſehr behend hinaufihwang. Göthe, Le- 
ben 5. B. Sie fragte, ob er noch etwas zu befehlen babe, um 
ſchwang fid zur Thüre hinaus. Göthe. Da in der Freier Ge: 
wühlihr hineinſchwingt. ) Voß, Odyſſee 22, 263. (Sie) ſchwang 
wie ein Reh fih hinüber. Voß, Luife 1, 137. Tödtendes Erz nad- 
ihwingend. Voß, Ilias 11, 153. Sid dir auf Newtons Mfad, 
o Muie, Re Ur. Laß dich die Winde nieder- 
ſchwingen zır dem Dardanier. Schiller, Aeneis 4, 42. Der nie- 
dergeihwungenen Schwerter Gepraffel. Sonnenberg. Die ( Gei- 
fter) theils einzefn, theils in Ringen, ihn überall begleiten und um— 
fhwingen Wieland, Oberon 12, 14. Luiſe, die raſch mit Dem 
Knaben fh umſchwang. Voß, Luife 1,342. Wieder darauf erbob 
er ein noch viel größeres Felsſtück, jandt es daher umſchwingend. 
Voß, Odyſſee 9, 537. Allen vermocht ihn (den Speer) umber- 
All ie Achilleus. Voß, Zlias 16, 143. Hochher, über das 
barundsheer, Ihwang vor fih DObbaddon. Sonnenberg. (Er) 
fhwang fib voran mac der Wohnung. Der. (Die Dichtfunft) 
ſchwingt fi mit dir den ew’gen Sternen zu. Schiller, das Mädchen 
von Orleans. Der bald zur Heimat fih zurückgeſchwungen. 
Uhland, au Petrarfa, 
Anm. Die Participien fegen fich auch mit andern Wörtern zufammen, z. ®. 
Es kamen in fein grünes Haus viel leichtbefhmingte Gälte Ubland, Ein: 
kehr. Ranzenihwingende Männer Voß, Ilias 2, 131. Mit Brand umd 
Dolch in hochgeſchwungner Rechten. Ealit, an ein Thal. Die Tewrin von» 
geihmwungen (unmäpia) ad. H. Sachs. — Beihmwingen fommt auch vor im 
der Bedeutung fich gleichſam im Schwunge bemädtigen, z. B. Ich war mit Web: 


1) Im griech. Driginal ſteht axorrisan d. i. mit Lanzen, Wurfſpießen werfen. 
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mutb beſchwungen. Hoffmannemwaldan , der iterbende Eocrate® S. 70. In 
welchem (Bette) ihn beſchwang des langen Sclaffes Nacht. Daf. S. 149. 
Des Mondes Schimmer beihwang die nie beitiennen Höhn. Thümmel. — Sties 
——— anſchwingen — ſich bei einem einſchmeicheln; beſchwingen = 
Schwinger eine Perſon, die ſchwingt, einfach und in Zufammen- 
jegungen gebräuchlich; Schwingung. — Der olympiſche Schwinger. 
Bürger, Ilias 1, 609. Treten zwei Schwinger oder Ringer gegen 
einander auf. Scubart, Die Schweizer. Des Goldftabs Schwinger 
Hermeias. Voß, Odyſſee 10, 331. Fertige Schwinger des Speers. 
Daf. 18, 61. Der Keulenihmwinger Voß, Zlias 7, 9. Lanz 
zenſchwinger. Daſ. 5, 602. Bater Zeus, Strablihwinger. 
Da. 19, 121. Das Evoe muntrer Thyrjusihwinger Schiller, 
Götter Griechenlands. — Sie hatte eine Art von fieberhafter Schwin— 
ung in das Haus gebracht. Göthe, Meifters Lehrjahre 8, 10. 
eine (ded Tones) langen nachdröhnenden Schwingungen waren 
uns allen in den Ohren geblieben. Göthe, Unterhaltungen deutjcher 
Ausgewanderten. 
Schwinge (ahd. suinga, mbd. swinge, agf. sving) ein Werkzeug 
zum Schwingen, in verjchiedenem Sinne in der Landwirthſchaft, im 
Bergbau ; im Bejondern die Schwungfedern am Flügel, dann der ganze 
Flügel, beionders der großen Vögel, die fi) durch die Größe ihrer 
Schwungkraft und heben dug auszeichnen; (fig.) Schnelligkeit, Be— 
wegung zur Höhe. — Es iſt die Schwinge hier, durch die das Korn 
bleibt liegen, das gut und ſauber iſt, die Spreu und Staub verfliegen. 
Opitz. Nun zerquetſchen wir in Haſt dir den Baſt, den die Schwinge 
reinigt. Voß, beim Flachsbrechen. Ihn (den Adler) traf des Jägers 
Pfeil und ſchnitt der rechten Schwinge Sennkraft ab. Göthe, Adler 
und Taube. Geheimnißvoll iſt jede große That, ſo lang ſie noch im 
Reiche der Gedanken der Flügel unverſuchte Schwingen prüft. 
Th. Körner. Dort erblid’ ich fchöne Hügel, ewig jung und ewig grün! 
Hätt ib Schwingen, hätt ih Flügel, nad den Hügeln zög' ich 
bin. Schiller, Sehnſucht. Ach, meines Geiftes Schwingen find 
gelähmt. Schiller, Maria Stuart 3, 4. _Finftre Vetgeſſenheit breitet 
die dDunfelnachtenden Schwingen über ganzen Geſchlechtern aus. 
Schiller, Braut von Meſſina. — Doch, Muſe, wohin reißt dich die 
Adlerichwinge der hohen trumfnen Schwärnterei? Wieland, Ober 
ton 1, 7. Dem Träumenden gleich, der mit Engelſchwingen zum 
Hinmel auffliegt. Voß. Raubet nun dem Bliß die Feuerſchwin— 
gen. Wieland, Oberon 14, 8. Er trägt dich von deinem feiten Bo— 
den mit Raubſchwingen in die Lüfte. $. Paul, Titan 60. Plötz— 
lich entfalt’ er zwei rabenſchwarze Riefenihwingen. Benzel-Ster- 
nau. Mit Rojenfhmwingen angethan. Derf. 
Flügel (f. fliegen) beißen die Flugwerkzeuge aller Thiere, die fliegen 
können; dann mird das Wort fig. auch auf andere Dinge angewandt: Die 
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Flügel einer Windmühle ꝛc. Fittich, falib Fittig (abd. Tiw)&dah, 
f{v)Jöthh, f(v)ött(d)ach, f(v)öddah, f(v)öddhach, f{v)öthdhah, mbd. vetech, 
vötich, vöttach, vöttech, noch bei Tſchudi Chronik I, 135 Fettach, eine 
mit der Ableitungsſylbe ah gebildete Form von Feder (abd. fiv)edara, 
nıbd. veder, weshalb auch für Fittich abd. I(v)edarah, mbd. vöderich, vide- 
rich; vgl. gr. meronaı ich fliege) iſt ein befiederter Flügel der Ibiere, 
alfo nur der Vögel; fig. auch auf Anderes übertragen. — Eo viel Federn 
mit Zier in meinen Fittichen figen, (Amor fiedert dereinit feine Pfeile 
damit), fo viel Jahre, mit Ruh und reinen Freuden befrönet, bringt dir der 
eilenden Zeit günftiger Flügel berbei. Götz, Epithalamium. Biel Thaten 
des verworrnen Sinnes dedt die Nacht mit fchweren Fittihen. Götke, 

Spbigenie 1, 3. 

Anm. Der ausgefhwungene Flahs oder Hanf ale Abfall it abe. 
äsuinga, mbd. Aswinge, oberd. Eihwinge, wetteran. Urihwinge. 

Das Gefhwing nennen die Jäger die beiden Flügel größerer 
Vögel. 

be ingarm (im Bergbau), —block (beim Flachsſchwingen), 
— bret, —folbe, —napf (bei den Nadlern), —ſeil, —fieb, —ſtem, 
—ftod, —uhr, —wanne u. a. — Doc die Pfauen, welche einige von 
den eigenen alänzenden Schwingfedern der Kräbe bemerft hatten, 
verjegten. Lejfing, die Pfauen und die Kräbe Ah! die Schwing: 
fraft weggeichnitten. Göthe, Adler und Taube, 

Schwang (abd. suanc, mhd. swanc, gen. swankes, agl. 
svenge = Schwingung, Scmwungbewegung) 1) der Zuitand da ſich 
ein Ding ſchwingt, Ihwingende Bewegung ; 2) der Zuitand Da etwas 
m Gebrauche, gleichjam in häufiger Bewegung ift; 3) (veraltet) ein 
mit einer jchwingenden Bewegung gegebener Hieb. — Ueberſchwang 
(mhd. überswanec) das Lebertreffen, dann überjtrömende Fülle (darum 
vielleicht befer Ue berſchwank), überaus große Fülle; überichwäng- 
li (mbd. überswenklich) in überaus großer Fülle; in überaus 
hohem Grade. — Ich will, wo euch geliebt, die Flügel, die Der Wind 
an einer Mühl umreißt, wenn fie im Schwange find, allein mit 
einem Streich entblößter Kling aufbalten. A. Gryphius. Dies böfe 
wilde Werk hat gleichfalls jeinen Schwang. Opitz. Die Streice 
find bei uns im Schwang. Ublaud, ſchwäbiſche Kunde. — Kindlein, 
fammelt mit Gejang der Kartoffeln Ueberihwang! Voß, Kartoffel- 
ernte. Er fühlt den Ueberſchwang von Lieb’ und Edelmuth. Wie- 
land, Oberon 9, 9. Jetzt haben wir das politiiche im überichwant. 
Grimm, Gejch. der deutichen Sprade IV. (Sie) erfreuen fich eines 
überſchwenglichen Wahsthums. Göthe, Leben8.B. Du erzeigit 
uns allen eine große Wohlthat und mir eine überſchwengliche. 
Göthe, Wahlverwandtihaften 2, 16. Was man anfangs für Kabeln 
gehalten, erjchien zulegt al8 Wahrheit überſchwänglich furchtbar. 
Goͤthe, Eampagne in Frankreich 27. Sept. Unüberfhwenglich if 
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das Weh! Schiller, Semele 1. (Mit) aller dieſer Ueberſchweng— 
lichkeit ſegn' ich, o Kinder, euch zu dem ewigen Leben! Klopſtock, 
Meſſias 13, 635. 


Ueberfluß (ſ. fließen) iſt eigentlich Uebertreten einer Flüſſigkeit wegen 


zu großer Menge; dann größere Menge, überhaupt mehr als erforderlich iſ. 


Daber überflüfjig tmbd. übervlüzzic) aus Menge an Klüffigkeit übers 
gebend; mehr als erforderlich it, oft mit dem Begriff des Zuviel, des Un— 
nötbigen. — Was der frobe Muth mich jprechen ließ im Ueberfluß des 
Herzens. Schiller, Pircolomini 5, 4 Wenn ich im Ueberfluß fipen ibm 
fand. Göthe, Reineke Fuchs 4, 225. vaß nus allen überflüffiigen Schmud 
des Lebens von und werfen! Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 4. 


Schwung 1) das Schwingen (ſowol die Handlung als die ſchwin— 
gende Bewegung, eigentlich und figürlich); 2) eine mit einer ſchwin— 
genden — gemachte Linie, ein ſolcher Zug: die Schrift hat 
Schwung. — (Was) meinem Herzen raſchen Schwung gebietet. 
Schiller, Phantaſie an Laura. Die Begeiſterung erhebt dein Herz zum 
helikon'ſchen Schwung. Schiller, Semele 1. Die Gedanken waren. 
ihm zu Tauſenden ſchon durch die Seele geflogen, ſchnell, wie die 
Schwünge des Blitzes, indem er dem Auge vorauseilt. Klopſtock, 
Meſſias 13, 838. — Hurtig mit beiden Händen umfaßt' ev die Klipp' 
in dem Anſchwung. Voß, Odyſſee 5, 48. Aufihwung edles 
Gejangs winfeft du freundlich mir. Voß, an den Genius. Daß nichts 
binderlich wäre der Ruderer eifrigem Kortihwung. Voß, Odvſſee 
13, 22. Hält mid auch der Nachſchwung in die lichtvolle Höhe, 
aus der du herabichimmerft, immer noch fem von Dir. Thümmel. 

öhlichfeit umarmt wilder Schmerzen Ueberſchwung. Schiller, 
Ihantafie an Laura. (Indeſſen wir) den Umſchwung der Thätig- 
feit zu befördern wiſſen. Göthe, Meifterd Wanderjahre 2, 7. Daß 
raufchte die Senf’ in dem Umſchwung, Voß, die Kirichenpflüderin 
56. Guropa’s Bildung erhebt fi mit Adlerſchwunge. Klopftod, 
der jeßgige Krieg. Ihn riß der hohe Dichterſchwung binmweg! 
Göthe, Taſſo 3,4. Diejen Flammenſchwung. Klopitod. Getra- 
gen auf dem Flügelihwunge des Stable. Klopftod, die Kunft 
Tialfs. Es trank jturmlauten Freibeitsihwung Alkäos. Voß. 
Mit dem Schwert, das wie ein Orkan herheult' in dem Glutſchwung. 
Sonnenberg. Harfenihwung aus angenehmern Sternen. Schiller, 
Entzückung an Laura. Heilig iſt der Nebenfaft, ift des Jugend- 
ſchwungs Geipiele. Uhland, Gefang der Jünglinge. Ein jugend- 
licher Maienfhwung. Schiller, Triumph der Liebe. O wen floß 
im boben Seelenſchwunge Suada jo von Honiglippen bin! Fr. 
Brun. Siehe, wie jchwebenden Schritts im Wellenfhwung fid 
die Paare drehen! Schiller, der Tanz. 

Schwungbewegung, — haft, —klammer (an den Kutjchen), 


* 
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— rad, —riemen, —ring, —ſchaufel, —flange u.a. — Die Shwung- 
bewegung des Waflers in gebognen Röhren. Geift der Journale. 
Die Shwungbreter waren ſchon gelegt. Göthe, Meifters Lebr- 
jahre 2, 4& Die Schwungfeder * Seele. J. Paul, Heſperus 
17. Wenn die Schwungkraft während dieſer Anftrengung erſchlafft 
iſt. Bürger. (Die) ſich ewig in der nämlichen Schwunglinie dreben. 
H. P. Sturz, Klopſtock. Dieſe Schrift iſt ſchwungreich. Jenaer 
Litz. Schwungſeile. Göthe, Meiſters Banderjahre 1, 8 Un- 
glüdjelige Schwungſucht! Schiller, Fiesco 2, 19. Lavater, der 
in einem glänzenden, jhwungvollen Style jchreibt. Bürde. 
Schwengel (mhd. swenkel) 1) ein Ding, weldes geichmwungen 
wird, fich jchwingen läßt; 2) ein Ding, wodurd ein anderes n Schwung 
gebracht wird. — Ich ſah geheim von oben, wie Du den Shwengel 
zogft. Voß, die Waflerträgerin. (Weil) der Schwengel ſich ſchon 
zwölfmal in der Glode des Thurms regt. Platen, verbingnißvolle 
Gabel 3.— Die an dem Brunnenfhmwengel den tröpfelnden Eimer 
heraufzog. Voß, Luife 2, 35. Du Galgenfhwengel. Göthe, 
Benvenuto Cellini 2, 6. 

Schwengbaum (im Bergbau); Schwengelbrunnen, —kunſt, 
—-preffe, — pumpe, —jtüße, —uhr, —werf. 

Schwanf (mhd. swankel) jchwanfend dünn, ſchmächtig, eigent: 
lich von förperlihen, figürlih auch von unförperliben Dingen, — 
Siehſt auf und ab lichtgrüne ſchwanke Wellen. Göthe, Fauſt 2, 62. 
Lief er auf ſchwankem Seil des Lebens hin. Schiller, Walleniteins 
Tod 4, 2. Die ſchwanken Nefte beben. Uz, Kunſt ftets fröhlich zu 
jein 4. Und wenn mein Liebchen auch die ſchwanke Treue brad. 
Alxinger. St was klain an dem leib, und ſchwankel als ain ruote 
(Ruthe). Schmeller 3, 542, 

Schwank (eine ſchon von Geiler von Kaifersberg (F 1510) ge- 
brauchte Figur von mbd. swane (ſ. Schwang ©. 392) iſt der lu— 
ftige gejchieft verjtellte Streich, d. i. luſtige geichikt angelegte Hand— 
lung der Berjtellung (daber in ber Volksſprache Schwenkmacher 
— Menſch, auf deifen Wort man nicht bauen fann); dann überhaupt 
luſtige Erdichtung eines geihidt angelegten Streiches. — Das voll 
Geſchicht' und Neuigkeit und friiher Schwänfe war. Göthe, Stif- 
tungslied. Ich ſelbſt ſteigerte dieſe wilden Scherze durch manchen 
Schwanf, Friederike aläuzte Durch manchen nediihen Einfall. 
Göthe, Leben 11. 2. Der in Ränfen nd Swänfen und allen 
Streichen gewandt war. Göthe, R. Fuchs 5, 90. — Er freut mit 
manchem neuen Liedlein und Jugendſchwank. Voß. 

Die Schnake vrer der Schnaf (wie Grifle, Müde eine Figur von der 
Benennung des Inſectes Schnafe, älternbd. der schnäk, schnök, wahrſchein— 
fi) von einem verlornen ahd. snakan, snahhan — frichen, agf. saican = 
frabbeln, woher auch agf. snace = Scorpion, altır. makr, snökr = Schlange, 
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abd. sneccho, mbd. snecke = Schnede) fuftiger, lächerlicher «Einfall. *) 

Schnurre (vgl. ahd. snurring, mbd. snurrinc, lat. scurra = Pofjenreißer, ‘ 

ſchnarren, fhnerren — plappern, fchwägen) poflenbafter Einfall, vors 

nehmlich infofern er eine kleine Iuftige Begebenheit vorführt. Boffe (viel 
leicht von ahd. pösi ⸗ böfe, S. 66 früher nichtswerth, untüchtig, gebaltlos, albern, 
ahd. pl. did pösd = lãppiſche Dinge, der gebösari = Poffenreiger) urſprüng⸗ 

li gehaltloſes, Täppifches, dann ſpaßhaft beiuftigendes Gerede, aud auf Ges 

berde übertragen. — Eo Saft und dann den Schnaden beladen. Göthe, 

Pater Brav. Recht ſchnackiſche Anitalten. Schiller, Räuber 1, 1. Eine 

Schnurre über das Weimarifhe Theater babe ich zu distiren angefangen, 

Göthe, Briefw. mit Edhiller 6, 73. Die Schnurren, e contrario, find 

fleine muntre Harlekinen. 9. B. Michaelis, die Laune. Eine ungefähre 

Poſſe. Leifing. 

Schwanten — ji ſtark hin- und ber bewegen in vermehrter 
Schwingung; (fig.) auf Die Seele übertragen. — Einen Nahen ſeh' 
ih ſchwanken. Schiller, Sehnſucht. Mein Herz ſchwankt ungewiß. 
Schlegel. 

Unfhlüffig fein Ci. ſchließen) = einer zu erlangenden felbittbätigen 
feiten Willensbeitinmung auf etwas bin im Geiſte ermangelun. Die andern 
Synonymen f. S. 178. — Das find unſchlüſſige bedächtige Ejel. Gö— 
the, Gög von Berlichingen 3. 

Schwanken und das active ſchwenken (abd. suangjan, suen- 
ken, mhd. swenken, agſ. svengan), von ſchwingen und ſchwan— 
fen (auch in der Bedeutung reinigen, indem man das mit Wafler 
efüllte Gefäß jchwingend bewegt) geitatten Zujammenjegung mit vie= 
en Präpofitionen und Partikeln, wie nachfolgende Beifpiele zeigen. — 
Meine Söhne jhwanften auf und ab. Shafeipeare, K. Richard 
2, 4 Sie jhwanfte auf. Kofegarten. Langſam ließ er die Wiege 
unjers Herzens ausſchwanken. J. Paul, Zitan 57. In labyrinthi— 
ihen Gewirren ſchwankt ungewiß der Menſch dahin. Ziedge, Ura— 
nia 1. Er durchſchwankte alle heiligen Stätten in dieſem gelob- 
ten Lande. %. Paul, Zitan 9. Das Gejchrei am Stab herſchwan— 
fender Greije. Sonnenberg. Reden ſchwanken fo leiht herüber, 
hinüber. Göthe, 1. Epiſtel. Menſchen, die nicht die mindeſte 
Dreffur zeigen, in Hauptmanns- und Majord-Uniform auf dem Thea— 

1) Weigand jagt: „Der Schnad, verichieden von Schnaf und, wie es 
fheint, anderer Abſtammung (von ſchnacken, niederd. snakken, vielleicht nach 
der Bed. des Schnabel verwandt mir abd. snaggun, spaigun — gefchnäbelte 
Schiffe) it Sammelwort in dem Sinne: albernes lächerliches Thun oder Reden.” 
Grimm Il, 44 ſtellt altn. sneckja — geſchwindes Schiff (lat. celox) mit snakr, 
snökr mit Recht zufammen. (Bgl. dem Begriffe nach das Schiff, das als Vo— 
gel, als Fiſch, als Elephant, ald Spinue in Schillers 13, Rätbfel erfcheint.) Der 


Schnack und das Berbum [hnaden, bei Voß ſchnaken gehören zn Schnake, 
deren pfeifendes Gefumme befannt ift, 
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ter berumichwanfen zu ſehen. Göthe, Meifters Lehrjahre 5, 8. 
Dann ſchwankte jeine Einbildungskraft in allen Möglichkeiten herum. 
Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 18. Aus grönländiichem Eispalaſt 
ſchwankt der Winter hervor. Voß, der Winter. Wie der gebogene 
Kiel hinſchwankt mit dürftiger Ladung. Voß. Da predigt'S fürd- 
terlih laut vom zitternden hinſchwankenden Gerippe Schiller, 
Räuber 1,3. Nach langem Hin= und Herüberfchwanfen fommt 
jedes Ding doch endlich in feine wagerechte Lage. Schiller, Briefw. 
mit Göthe 2, 166. (Sie) ſchw Kutie der Laſt nad. Porker, Rus 
dolph 7. Heller (erblickte) ich jelbit mich nie im Krvitalle des Fluſſes, 
niederihwanfend am Krüblingsiproß. Klopſtock, Bardale. Zu 
hunderten jhwanften um vor der Wuth der Orkane. Sonnenbera. 
Ich ſchwanke zurüd. Göthe, verichiedene Empfindungen an einem 
Plage. Die Welle ſchwankt zurüd. Göthe, Novelle: das Kind 
mit dem Löwen. — (Er) erariff den Knittel und ſchwenkte unbarm— 
berzig ihm über mid) her. Göthe, 1. Epiftel. Jung Roland ſchwenkte 
ichnell genug fein Roß noch auf die Seite. Ubland, Roland Schild: 
triger. Der große, der helmbuſchſchüttelnde Hektor ſchwänkte (den 
Helm). Bürger, Slias 3, 324. Es muß ibm Ganymedes Hand zum 
Necktar die Pokale ſchwenken. Hagedorn. Dann die zappelnde Beute 

geichwind aufſchwenkt an das Ufer. Voß, Odvilee 12, 254 Die 
Truppen müſſen jo einjchwenfen, daß fie den Feind umgehen. Un— 
genannter bei Campe. 

Schwanker, Schwankung; Schwenker, Schwenfe, Schwen- 
fung. — Er ift einer der trauriger Schwanfer, die man nicht zu= 
recht weifen fann. Klopftod. O ärmlide Schwenke! Ubland, von 
‚den 7 Zechbrüdern. 

Schwankbuch, —ııd u. a; Schwenfbaum, —befen, —bier, 
—bürfte, —bütte, — keſſel, —rad, —feide, — waſſer u. a. — Den 
ihwanffüßigen, genügiamen Domherrn. Göthe, Meifters Lehr— 
jabre 4, 16. Sollft ſchwankweis deine Sad) fürtragen. Göthe, 
H. Sachs. 

Schwanger ') (abd. suangar, mhd. swanger, geswanger im 
Vor. ven. tod. von 1424 swangel) Leibesfrucht tragend, eigentlich 
nur von Menfchen gejagt, dann fig. ſowol auf ein Bejchwertjein mit 
etwas, was zur Erjcheinung fommt oder ausbricht, als auch von Zeu— 

ung und Gebären gebraucht. Davon (das veraltete) Schwanger: 
beit, Schwangerſchaft, ſchwängern. — Sonderlich wäre rath- 








1). Nah Grimm Il, 37 gehört ſchwanger wahrſcheinlich zu dieſer Wur— 
jel. Die Ableitung (von [hwingen) fagt Weigand N. 1695, befräftiat aal. 
swengor — träge, faul, eig, der mit Schlägen angetrieben werden muß; altm. 
swängr ift hungerig, ob eig. fchlaff zur Arbeit? oder von Gelüſten erichüttert 
oder getrieben ? 
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jam wegen der ſchwangern Weiber. Gryphius, Peter Squenz 1. N. 
Die pojitive Religion, die in diefem ſchwangern Samenforne lag. 
Herder. Damit jein ſchwangrer Keim entblühe zu edler Wiffen- 
ſchaft. Voß, die Sterne. Ir ſchwangerheyt. H. Sachs. — Den 
feuerihwangern Bauch der Zelien. Schiller, Semele 2. Frucht— 
ihwanger blüh’n die Au'n. Voß. Glutfhwangeres Wetter 
wölfte ſich düfter empor. Sonnenberg. Mit mir beritet die pulver— 
ſchwangere Mine. Scubart. Seinen thbatenjchwangern Geift 
umſchweben Heldenbilder aus dem Altertum. Münchhaufen. Und wie 
zu unglückſchwangern Zügen Amadens Sterne jchon fih an ein— 
ander fügen. Wieland, Oberon. — Und der Herzbaum würzt die ge= 
ihwängerte Luft. Platen, die verhängnißvolle Gabel 2. Die nie= 
dert Gegenden der Luft waren jeit einigen Tagen mit Dämpfen an= 
geihwängert A. v. Humboldt, die Schönheit des jüdlichen Ster- 
nenbimmels. 


Trächtig (baier. u, mittelchein. die Tracht = Schwangerfchaft, j. tragen) 
Leibesfrucht tragend, wird nbd, nur von Thieren gejagt, dichterifch auch im 
‚ allgemeiner Bedeutung. — Der Aborn mild, von ſüßem Safte trächtig, 
fteigt rein empor und fpielt mit feiner Lait. Göthe, Fauſt 2, 225. Mein 
Bufen war fo voll und bang, von hundert Welten trächtig. Götbe, Kunft. 
Bon Leid iſt jegliche Minute ſchwanger, von Schmad ift jegliche Sekunde 
trächtig. Platen, Echap des Rhampfinit 4. — Der wetterträchtigen 
Wolke entfielen einzelne plagende Tropfen, Koiegarten, 
Anm. Die böhere Umgangssprache gebraucht für [schwanger Lieber in ge— 
fegneten Umftänden, guter Hoffnung fein. — Als fie zumächit wieder 
uter Hoffnung ward... Zwei Jahre darauf befand fie ſich wieder in ges 
J—— Umſtänden. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 1. 


Zwingen. 
(Wurzel tvang, tving; tvan-g, {vin-g.) 


Zwinge, zwang, gezwungen, zwingen (ahd. duinku, duanc, 
duunkumes, duunkaner, duinkan, auch dhwingan, dwingan, zwin- 
gan; mhd. twinge, twanc, twungen, gelwungen, twingen, auch 
zwingen; altj. thuingan, altn. ihvinga, agſ. thwingan) hat die 
Grundbedeutung gewaltiam verbindend zujammenengen; Davon ein Ding 
worin oder wozu durch Gewalt beftimmen; durch Gewalt unter feinen 
Willen bringen. — Wenn es (das Wort) nicht aus der Seele dringt, 
und mit urfräftigem Behagen die Herzen aller Hörer zwingt. Göthe, 
Fauſt 1, 36. Ihn zu zwingen, wenn Sie wollen. Schiller, Picco- 
lomini 1, 2. 

Nöthigen (getb. näuthjan, abd. nötjan, nötagön, nötigön, altı. 
naudja, neyda, agf. neadjan, neodjan. nydjan, nedjan, mhd. noeten, noetigen, 
mittelniederl. nöten, fchmed. nöda, ſ. Roth, nöthig S. 278) Jemanden wozu 
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beftimmen, daß er in diefer Beziehung nicht anders fann, als beitimmt wird; 

in gelinderem Sinne anliegend wozu zu bewegen ſuchen. Berpflicdten f. 

S. 235. — Die nicht ehr ins Haus zurüd fich laſſen nöthen. Müdert, gef. 

Gedichte 3, 340. Doch und Sterblihe nötbigt, ad leider! trauriges Miß— 

gefchid. Göthe, Fauft 2, 189. Heut haſt du den Bater dir, den glüdlichen, 

verpflichtet. Schiller, Piccolomini 2, 4. 

Anm. Lutber (Bibelüberf. Pi. 105, 18) bat noch die alte Präteritalform: 
„Sie zwungen feine Füſſe im ſtock.“ 

db, auf—, aus —, be—, bei—, ent —, er—, her—, herab —, 
heran—, herauf -, heraus—, berbei—, herein—, hernieder —, 
herüber —, herunter —, hervor — herzu —, bin —, hinab —, hinan —, 
hinauf —, hinaus —, hindurch —, hinein —, hinüber—, hinunter —, 
hinweg —, hinzu—, nieder—, um—, vor—, voran—, voraus —, 
vorbei—, vorüber —, zurück—, zuſammenzwingen bedürfen feiner 
Erklärung. — So hat ihm dieſer Schrecken das Geheimniß auf einmal a b— 
gezwungen. Göthe, Eugenie 1, 3. Sie follen fommen, uns ein Joch 
aufzuzwingen, das wir entſchloſſen find nicht zu ertragen! Schiller, Tell 
2, 1. Es ift ihm ausgezwungen und abgedrungen. Ungenannter 
bei Gampe. D faum bezwingen wir das eiqne Herz, wie fol 
die rajche Jugend fich bezähmen! Scyiller, Tell 1, 4. O Hagedorn, 
der fanften Klang zuerft dem rohen Spiel entzwang. Voß, Allegro 
2385. Der Zod entbindet von erzwungenen Pflihten. Schiller, 
Zell 5, 1. Keines Banned Gewalt zwinget die Freien herab. 
Schiller, das Glück. Der ſchwere Panzer ihn niederzwingt. Uh— 
land, die Rache. Warum Eliora forderft du iko von mir, mih um— 
zuzwingen nah dir? Sonnenberg. Des Grames vordringende 
Schauer zwang fie zurüd. Voß, Luiſe 3 a, 448. Mih und ihn 
durch ein jo heilig Band zufammenzmwingen? Sciller, Don Kar- 
los 1, 2. 


Anm. Die Partic. geitatten noch andere Zufammenfegungen, z. B. Schladht- 
bezwungen. Sonnenberg. Das (Volk), waffenbezwungen, dir gehorcht. 
Pyrker, Maftabäer 3. 


Die Zwinge bei den Holzarbeitern ein Werkzeug, zwei Stüde Holz 
zujammenzuzwingen; Zwingung. — Twing (mbd. twinc, ahd. duinc) 
Gefängnig, Thurm. — Zwinger (mbd. twingzere, zwingel, ahd. 
twingäri, duengil = eine Perſon weldye zwingt) 1) eine zwingende Perſon; 
2) jo viel als Twing; 3) ein umfchloffener Raum, Raum zwifchen der 
Stadtmauer und dem Graben. — Der Held, den Gott zur Bezwin- 

ung Kanaans jandte. Klopftod, Meiftas 11, 1170. Das iit doch 
rg daß wir die Steine jelbit zu unferm Twing und Kerfer jollen 
fahren. Schiller, Zell 1, 3. Seit Menjchendenfen war fein Twing- 
bof bier. Daf. 1, 4. Und wie er winkt mit dem Finger, aufthut 
fi der weite Zwinger. Schiller, Handſchuh. Gärten, *— Hin⸗ 
tergebäude ziehen ſich bis an den Zwinger heran. Göthe, Leben 1. 
B. (Die Wage) oft ſchon hochgethürmte Bezwinger der Völker zu 
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leiht-fand. Klopftod, Meifias 4, 137. Schreden und Wuth ergriffen 
den blutigen Völkerbezwinger. Daſ. 11, 1014. Städtebezwin- 
gerin, du Berjchwiegenheit! Göthe, röm. Elegien 20. Tapfer ift 
der Weltbezwinger. Herder, die wiedergefundenen Söhne. 

Zwingeifen, —berr, — mittel; zwingbar, bezwinglid; 
Gezwungenbeit. — Den (Lohn) früher der Frohmvogt für den 
Zwingherrn farg bedingt. Pyrker, Moies 2. Eine unangenehme 
Vereinigung von moraliihen Zwingmitteln. 3. Paul, Heiperus 27, 
Gleich als ob unermüdlicdy und ganz ungwingbaren Muthes all’ im 
Gefecht anftrebten. Voß, Ilias 15, 697. Unbezwingbar der ftla- 
viihen Pflicht. Klopftod, Meiftas 2, 582. Schon ward Pergamos 
Höbe bezwinglich gemacht und bezwungen. Voß. Gin feiter nicht 
leicht bezwinglicher Charakter. Görhe, Leben 18. B. Den feiten 
Willen hab’ ich fennen lernen, den unbezwinglichen in meiner 
Bruft. Schiller, Piccolomini 3, 8 Die Unbezwinglidhfeit eines 
Naturgejepes. Göthe, Meifters Lehrjahre 8, 9. Sei immer wahr und 
offen und haſſe jede Art von Gezwungenheit und Berftellung. 
Platen, Lebensregeln 36. 


Zwang (ahd. dwane, mhd. twanc und getwanc, altj. gethuing) 
1) der Zuftand, da der Körper oder ein Theil desjelben durch einen 
innern Grund heftig zujammengezogen, oder heftig zu etwas gedrängt 
wird; 2) der Zuftand, da die freien Handlungen eines Weſens durd) 
Gewalt eingefchränft werden, e8 mag dieſe Gewalt eine förperliche oder 
fittlihe jein; 3) in engerer Bedeutung der Zuftand, da man fich felbft 
nöthigt oder ängſtlich bemühet etwas zu thun; 4) ein durch Zwang 
entjtandenes Ding, 3. B. in der Zägerfprache die Erde; welche der 
Hirſch im Gehen mit den jcharf zuſammengezogenen Schalen aufwirft. 
— Du balteft ihn mit Zwang. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 17. 
Der Zwang, ein fteifer Gaft, der alle Freuden ftöret, mit Büden 
Alles jpricht, mit Lächeln Alles böret. Zachariä. — Ye füßer ihnen dieſe 
Erholung vor dem Gefhäftszwange däudt. Benzel-Sternau. 
Mögen wir dem Doppelzmwang entfliehen? Tiedge. Lechzen nad) 
dem füßen Feſſelzwang. Schiller, Freundichaft. Der Gewiſſens— 
gang fehlte noch! Göthe, Egmont 1. So wird der Rothzwang 
er Begebenheiten ihn weiter ſchon und meiter führen. Schiller, Pie— 
eolomint 3, 1. Du felbft, der uns vom falihen Regelzwange zur 
Wahrheit und Natur zurüdgeführt. Schiller, an Göthe. Diefer Zmang 
mag nun ein äußerer, oder em Selbitzwang fein. Kant. 
Swangfal (mbd. twancsal) ift nun veraltet. — In groffem 
wangfjel. M.Beheim (15. Jahrh.) Dyn zwangffal. 4. Bibel- 
über. (um 1470—73) 1. Moi. 16, 11. 
Zwanganleihe, —befebl, —brief, —dienft, —drejcher (in ei- 
nigen Gegenden), —müble, —ofen, —recht, —ſchenke, —joldat, 
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— trieb, —weije u. a.; Zwangsmittel, —recht. — Er (der Menſch) 
it Tyrann, und fie (die Thiere) feine Rebellen oder Zwangdiener. 
Herder. In den erften Jahren der miniftertaliihen Zwangebe. J. 
Paul, Titan 58. Ihre Leichengebräuche find freilich Zwangerin- 
nerung des unreinen Todes. Herder. Die neuliben Zwanggeſetze 
des Kaijers von China gegen den Gebraud des Dpiums. Allg. Itg. 
Die (Blätter) ih in zwanglojen Heften in jeder Zobelperiode ber- 
ausgebe. J. Paul, Titan 9. Sein Scoppe war nach wenigen Mi- 
nuten des Zwangichlafs wild aufgefabren. 3. Paul, Titan. Man 
fennt Spaniens zwangvolles Geremoniel. Meißner. Solche Be— 
— find wol nicht viel beſſer, als wahre Zwangsmittel. 
Gellert. Die Einzelnen widerſetzen ſich ihrem Jwangsrechte. Göthe, 
Leben 11. B. 

Zwängen (ahd. dwengjan, mhd. twengen) Zwang anthun; in 
engen Raum, Umfang zuſammenziehen. Zwänger, Zwängung. — 
Und feft mit den Knteen fie zwingend. Voß, der 70. Geburtstag 

132. Sic durch die enge Gnadenpforte zwängt. Göthe, Fauft 
Vorſpiel. Zwängt in drei Tropfen wol von hundert Kräutern Säfte. 
Lohenſtein. — Er wünſcht, nicht aufgezwängt. Shafejp., Cymbeline 

5, 4 Ich aber erlöjt von dem geiftigen Drud, der Jene jo jämmer- 
fih einzwängt. Platen, Parabaſe. Indem man das Theater in 
einen Goncertjaal hineingezwängt hatte. Göthe, Leben 3. 8. 
Auf Sand des Meeres in Zellen erzwängt. Thümmel. 

Anm. Su Tübingen (Tuwingen, palatin. Tvingorum) ijt vielleicht das 
alte Twing übrig. 


Dingen. !) 
(Wurzel thine = ſchwere Sache; agf. thingan = ſchwer machen?) 


| Dinge, dung (dang), gedungen, (dingte, gedingt), dingen 
(abd. dingjan, dingen, gidingjan, altj. (thingön, agj. thingan, ge- 
thingjan, mhd. dingen, überall nad jchwacher Form) eigentlich Ver— 
jammlung halten und reden, bejprechen; eine Zujfammenfunft, Sigung 
verabreden oder anberaumen, um Rechtsjachen zu entjcheiden; eine 
Rechtsſache vor den Richter zur Entjcheidung bringen; (nhd. gewöhn- 
lich) feitiegen, einen Vertrag machen, vorzüglich mit der Nebenbedeu- 
tung des Verſprechens; daraus einen Arbeitsvertrag, einen Lohnver— 
trag machen; nad dem Gefindevertrag in Dienft nehmen. — Ihn zu 
verleumden dungen fie falicher Zeugen Zungen. Bürger, St. Ste: 
phan. Zum Sklaven, ſollt' ich jagen, dingtet ihr den ſonſt jo 
freien, jegt bedrängten Mann. Göthe, Eugente 3, 1. Ich weiß, daß 


») Das Verbum gieng als ein (von Ding) abgeleitetes früber nach fchmacher 
Gonjugätion, daher das Echwanfen im Präter. und Partie. 
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hundert Augen gedungen find, mich zu bewacen. Schiller, Don 
Karlos 1, 1. Sie find gedingt von feiner Tochter, euch zu tödten. 
Schiller, Zurandot 4, 10. Dingen möchtet Ihr mich ald Magd. 
Göthe, Hermann und Dorothea 7, 77. 

Miethen (abd. mietjan, mietön, mieten, mbd. mieten, altf. medean, 
von Mietbe, ahd. mieta, miata, mhd. miete, alf. med, engl. meed, 
poln. myto — Lohn, Gabe wofür und wozu; goth. mäithins — Gabe, Ge: 
fhenf, abd. au meida — Lohn!) eigentlich bezahlen, belohnen für zu leis 
ftende Dienfte, in Beziehung auf Perjonen und Sachen. — Erbeiter zu 
mieten in feinen Weinberg. Luther, Bibelüberf. Mattb. 20, 1. (Die 
4. Bibelüberf. von 1470—73 hat: ze Dingen wurder in finen wingarten,) 
Anm. Aventinus (Chronik 1580 Bl. 180) bat Dingen im Sinne von 

appellieren: da dinget ©. Paulus für den Keyſer ... Er dinget an das 
Parlament. 

Ab-, bedingen u. a. Zuſammenſetzungen find an fich far. — 
Und meinem Gott iſt auch nichts abzudingen. Leiling, Nathan der 
Weile 2, 2. Und wollt! Euch nicht geratben haben, mir vor einem 
balben Jahr noch abzudingen, wozu ich jegt freiwillig mid) erbiete. 
Schiller, Piccolomini 4, 4. Eine Lehre, die niemahls ift geläugnet 
worden, wenn man eimige gefährliche und unmuthige Köpfe au s— 
Dinget (ausnimmt). Ungenannter bei Campe. Ebenſo hatte Sachfen 
ein Maulthiergeſtüte bei Leißnig, das man aber auf Erbpacht aus— 
zudingen (vermietben) jucte Dal. Das aber ding ih aus, 
daß .. Ganig, von der Poeſie. Ih babe die bei mir zum Nacht— 
quartier angejagten Soldaten ausgedungen (bei Andern eingemie- 
thet). Heynatz. Leicht (iſt) was Du bedingen möchteft zu erfüllen. 
Göthe, Eugenie 5, 4. Zerriffen jei, was wir bedungen haben. 
Schiller, der Kampf. Gib ihm gerne, mein Kind, den bedungenen 
Kup. Voß, Luije 2, 337. Jedem Worte flingt der Urſprung nad) 
wo es fih her bedingt. Göthe, Fauſt 2, 116. Mit denen Ans 
bedingungen... wie in der Uffgabimg anbedingt was. Tſchudi 
1, 31. 32. Die fih und‘ den Jhrigen einen Raum auf diejer allge- 
meinen Ruheſtätte vor mehreren Jahren ausbedungen hatte. Götbe, 
Bahlverwandtichaften 2, 1. Liebe war in ihre Tugend wörtlich ein- 
bedungen. Schiller, Don Karlos 2, 15. Nur zum Spagierengän- 
ger bedang ich drein mich ein. Rückert, geſ. Gedichte 5, 140, In 
Siena erwartete ich Die ordinäre römiſche Poſt und verdung mic 
darauf. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 3. Die camnelirten Säulen find 
unter der Condition verdingt, daß ꝛc. Göthe, Briefw. mit Schiller 
4, 37. Ich hatte mich, dem Dienit der Schönen aller Schönen drei 
Jahre lang verdingt. Wieland, Oberon 3, 6. Der fo, wie er dem 


») Grimm I, 110. 3. 9. führt das Wort zurüd auf den goth. Stamm 
minda, davon gamäudjan — mittheilen, eingeben, einhelfen, ermahnen, Bat. 
ach Grimm Il, 40, Rr. 533: 

6 
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Kaiſer und Neich fih verdingte. Pyrker, Rudolph 2. Fremdling, 
verdüngſt du dich wohl zum Mietblinge? Voß, Odpſſee 18, 357. 
Bald verdungen jene zween Matroſen ihren Dienjt an einen reichen 
Fiicher. Platen, Abbaffiden 4 Ja dinget nur die balbe Welt zu- 
jammen. Ramler. 

Anm. Schmeller I, 378 bat noh andingen — verdingen, aufdimgen 
— ala Lehrling bei einem Handwerk annehmen, bindingen — verdingen, 
eindingen — eine Klage bei Gericht einbringen. — In Sankiplaizufemmen: 
fegung Tant Shafefpeare (Antonius und Gleopatra 5, 1): Ken mordgedung- 
ner Stabil, 

Bedingt, unbedingt (mit bedungen, unbedungen) mit 
oder ohne Bedingung. — Es darf ſich einer nur für frei erklären, io 
fühlt er fi den Augenblif als bedingt. Wagt er e8 fich für be- 
dingt zu erflären, jo fühlt er ſich frei. Göthe, Wahlverwandtſchaften 
2, 5 aus Dttiliend Tagebuch. Gr weiß jo glatt und jo bedingt zu 
fprechen. Göthe, Taſſo 4 2. Die Schüler lemen eine wie Die an: 
‘dere in ihrer Bedingtbeit fennen. Göthe, Meifters Wanderjahre 
2, 9. Parole müſſen fie mir geben, eidlich, schriftlich, fich meinem 
Dienft zu weihen, unbedingt. Schiller, Piccolomini 2%, 6. 

Dinger (mbd. dingaere, dinger), Dingung; Dingbrief, 
— herr, — hof, —pfennig; undingbar,; Beding, Bedingung, Be- 
dingniß, bedinglich; Andingung; Geding (nbd. gadinga, ga- 
dingi; Leibgeding (ahd. libgadingi). — Undingbar, feines Füriten 
Waffenknecht. Salis, an ein Thal. Vom Befiger hört’ ih die Bedinge 
Göthe, Wandrer und Püchterin. Mit dem Beding wechrelt” ich jelbit 
mit euch den Ring. Götbe, Fauſt 1, 155. Das it fen Beding 
und Pakt. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Nur auf Bedingung 
nahm ich dieß Kommando. Schiller, Piccolomint 2, 7. Und weigen 
wir und dieſer Schmachbedingung? Schiller, Jungfrau von Or- 
leans 1,5. Wir machen den Brief der Tochter zur einzigen Beding- 
niß jeiner Freibeit. Schiller, Kabale und Liebe 3, 1. Muthmaäßlich 
oder bedinglich ſchließen. Simpliciſſimnus 2, 24. Mit jülicher An— 
dingung Bed.) Tiehudi I, 10. Daß das Menfchengeichlecht überall 
unter gewiiien Naturbedingungen babe entiteben können. Göthbe, 
Tag: und Jabresbefte 1804. Die (Männer) bier um Euch in wich— 
tigem Geding (Beratbung) verfammelt find. Ubland, Ludwig d. B. 
1. Ein befieres Leibgedinge, denk ich, als ihr einer Fran achen 
fönnt. Shafipeare, fo wie es euch gefällt 4, 1. 

Ding, (ahd. ding, agſ. thine, altı. thing, mbd. dine) pl. 
Dinge und Dinger, leßteres zur Bezeichnung von beſtimmten ein— 
zelnen körperlichen Dingen, nur in der geringen Schreibart, gewöhnlich 
mit dem Nebenbegriff des Kleinen oder Umwichtigen, allgemein das was 
ift, die Grundlage eines Seins; das wirklich Vorhandene; das, mas 
man ſich denken fann. Davon dinglich. — Sp ein lieb Ding im Arın 
zu haben. Göthe, Zauft 1, 152. Ich glaube gar, ich hab’ ihr bittre 
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Dinge gefagt. Schiller, Turandot 5, 1. Wir haben über imfere 
Anbeter gezankt, ich will die Dinger noch immer jo nennen. Leſſing. 
Franzisca, wenn alle Mädchen jo find, wie ich mic) jegt fühle, jo 
iind wir jonderbare Dinger. Leſſing, Minna v. B. 2%, 7. Dieje 
fremde Dinger (d. h. Reiter). Simpliciſſimus 1, 3. (Sie) beten 
jein luftiges Unding, wenn er da ift, gebüdt und, wenn er weg ift, 
mit Hobn an. Klopſtock, Meſſias 2, 348. 
Sache (abd. sahha, mbd. sache, agf. saca f. S. 228) zunächſt Anlage, 
Berfolgung (abd. sahhan, agf. sacan, fat, sequi — verfolgen); dann jedes 
Ding ald Gegenjtand: Beichäftigung, Angelegenbeit. Das Wefen (Infini— 
tiv vom veralteten weſen, ſ. dasfelbe) das Sein felbit, das Dafein, das 
Beitehen in der Zeit, die Selbititändigkeit (das wirkliche Sein), die befons 
dere Befchaffenbeit eines Dinges, auch das Ding felbit. — Eure Sade 
nicht allein, ich babe meine eigne auszufechten mit dem Tyrannen. Schiller, 
Tel 4, 2. Stärke zieret den Mann und freied mutbiges Wefen. Göthe, 
röm, Elegien 20. Jeder (Gedanke) ijt erbabner, ift beiliger, als die ftille 
Betrachtung auf erichaffene Dinge von dir berniedergelajjen. Dennoch ent« 
Ihloijeit du dich auch außer dir Wefen zu feben. Klopitod, Meifias 1, 257. 
Anm. Der Ding aub der Dings (Schon mhd. einigemal der dinc) ift 
ahtungslofe Benennung einer ——— gewöhnlich mit irgend einem ſpot-⸗ 
tenden oder verächtlichen Beiwort verbunden. — Diefer ift der Dinge. Göthe, 
Bablverwandtfchaften 2, 4. 

Shlechterdings, platterdings, allerdings, neuerdings, freierdings 


indanomale Adverbia aus dem gen. pl. für ſchlechterdinge ac. (f.meine 
Gtammatik 1. 2, 8. 371). Schlehterdings und platterdings 
= geradezu ohne Bedingung oder Einſchränkung; Schlecht it nach— 
drüdliher als das für gemeiner geltende platt. — Allerdings 
volllommen fo, eine vollitändig bejtätigende Bejahung. — Ja, dem ift 
allerdings fo. Lejfing, Nathan der Weile 2, 7. Die Form des 
Verhörs erfordert dieſe Vorſichtigkeit ſchlechter din gs. Leſſtug, Emi- 
lie Galotti 5, 5. Der weiſe Vater ſchlägt nun wohl mich platter— 
dings nicht aus. Leſſing, Nathan der Weiſe 4, 4. Ich habe dieſen 
(den Laokoon) neuerdings wieder mit der höchſten Befriedigung ge— 
lien. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 291. Ich will nicht unterfuchen, 
ob dich nicht fonft ein Argwohn treibt, mir diejes Grbieten freier- 
dings zu thun. Leſſing, Nathan der Weile 3, 7. 

Freilich (mhd. vriliche) eigentlih frei; dann jo viel ald ohne Bes 
Ihränfung. Allerdings und freilich find ſtärkere Ausdrüde der Beja- 
bung, als ja (goth. ja, jäi, abd, mhd. altn. ja, agi. ja) das fchlechtbin zu 
erfennen gibt, es fei fo, wie gefragt oder durch die Aufitehlung gelagt wurde. 
— Da fünnen die Herren ja nicht mehr zahlen. Freilich! Es wird Alles 
banferott. Schiller, Walleniteins Lager 11. 

Dingbant, — brief, —frieden, —gericht, — graf, — herr, —hof, 
—börer, —fauf, — mann, —pfennig, —pflichtig, —ftatt, — ftelle, 
—ſtuhl, —vogt; Aufdingbrief, —geld. 
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Bertheidigen (ahd. vertagadingen, mhd. verteidingen, älter- 
ubd. verthedingen, vertheidingen, wertendingen, von abd. 
tagadine, altj. dagathingi, mhd. tagedine, tegedinc, teidine — 
Tagverfammlung, dann Beicheidung zum Gericht auf einen angefegten 
Tag, die gerichtliche Verhandlung jelbit) eigentlih vor Gericht ver— 
handeln; dann redend verhandeln, das Wort führen für Jemanden 
einer That oder eines Angriffs wegen; im erweitertem Sinne Angriff 
durch Abwehr und Gegenangriff abbalten oder unicbädlih machen. — 
Vertbeidige dein Leben. Schiller, Jungfrau von Orleans 2, 7. 
(Der ich) igund fo Lange Zeit getheidiget und geipracht babe. 
Hoffmannswaldau, fterbender Socrates 144. Euch zu verfprechen vder 
zu vertedingen. Hug, Rhetorica Tübingen 15%. Blatt 131 ®. 

Schügen und beſchützen (ſ. ſchießen) fihern vor Uebeln durch Ab 
haften derfelben, während in ſchirmen, beſchirmen (abd. Scirmjan, 
seiramjan, nbd. schirmen, von ahd. scirm, scerm, scöram, mbd. schirm, 
scherm = Schirm) mebr das Bedecken vor Uebeln ausgedrüäft it. — Man 
it vor Wind und Sonne geſchützt. Göthe, Meiiters Wanderjabre 1, 5. Ich 
beihüße dich. Schiller, Maria Stuart 3, 6. So mich der Himmel 
ſchirme. Shaffpeare, fo wie es euch gefällt 4, 1. Der den Ehriftenglau: 
ben felbit mit Macht befhirmte. Herder, Eid 6. 
Anm. Betheidigen it veraltet. Aventinus (Chronik 1580 BI. 300) 

jagt noch: Sie betheidigten (juchten cs dahin zu bringen) mit guten Worten, 
In: er die böfe Geſellſchaft alle verlaubet, 

Bertheidiger (mbd. teidinger); VBertbeidigung (mbd. ver- 
teiding) ift eigentlih Sicherftellung gerichtlich verhandelnd durch Ab- 
wehr; dann überhaupt thätliche Siceritellung durch Abwehr. — Mir 
blieb nur die linke Hand zu meiner VBertheidigung. Göthe, der 
neue Paris, 

Schutz und Schirm find aus ſchützen und ſchirmen Har; jo auch 
Schugrede und Schutzſchrift aus reden ©. 73. 77 und ſchreiben. 
Rechtfertigung (von rechtfertigen mhd. rähtvertigen, röhtvertec — 
rechtmäßig wofür erflärt, gerecht, rechtlich, {. fertigen bei fahren) gerichtlide 
Behandlung, rechtögemäße Entfühnung, das Dartbun des Ungrundes einer Be 
Ihuldigung durch genügente Gründe, Entfhuldigung (-Shuld ©. 109) 
Benchmung oder Minderung einer Schuld nad Dartbuung von Gründen oder aus 
mildernden Urfachen und Umſtänden. Verantwortung (f. antworten) 
Vertbeidigung mit Worten: wörtliche Darlegung der Rechtmäßigfeit von Ge— 
thanem. — Wer ift’s, in deſſen Schirm, als unterm breiten Schuß ber 
pöttlichen Aegide, Demarat jetzt ficht, jept fiegt? Leffing, Kleomnis 1, 2, 
Bloß Klotilde verdient eine Schuprede 9. Paul, Heſperus 4. Gt cs 
denn nötbig, daß ich eine Schupfchrift ausarbeite für Emanuel? Daſ. & 
Mein Betragen diefen Morgen ift nicht zu rechtfertigen: zu entſchul— 
digen böchitens. 2effing, Emilie Galotti 3, 5. Er (der Brief) enthält 
meine Redhtfertigung. Leffing, Minna von Barnbeim 3, 10. Du bait 
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feine weitere Entj huldigung. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 3. Auf 

meine Berantwortung. Peifing, Minna von Barnheim 1, 4. 

Bertbeidigungsanftalt, —bündniß, —grund, —krieg, — kunde, 
—funft, —lebre, —linie, —rede, —ſchrift, —ftand, — waffe, —meife 
u. a. — Ich für meine Perjon konnte deshalb den größer Verthei— 
digungsmuth weniger gegen Angriffe des meinigen (Lebens) als 
gegen die eines fremden 3. B. meiner Kinder beweifen. 3. Paul. (Sie) 
ordnete eine Vertheidigungsſchlacht. Sonnenberg. 

Anm. 1. Alberus bat noch Teyding — naeniae d. i. Gefhwäß, und 
utertendinger — interpres, Dolmetjcher. Fiſchart (Gargantua S. 136) 
jagt: Iſt er trunfen, jo tbädingt (ſchwätzt) fie Ibn inns Bett. 

Anm. 2. Hierher gebört auch das immer mehr veraltende Narrentbei- 
dung = Gefhwäß eines Narren. 

: Anm. 3. Tbeiderei, Theidinger, Untertbeidinger (Vermittler) 
And veraltet: Mit dem Heydnifchen Meitter liſt, ſpitzweg und theiderey. Avenz 
nuns, Chrouik 1580 Bl. 235. Er war Butertbeidinger. Daf. Bl. 279. 


Wirren. 
(Wurzel war, wir.) 

Birre, wirrte, gewirrt, wirren; verwirre, verwirrte, verwirrt 
ud verworren, verwirren (abd. wirru, war, wurrumes, worraner, 
werran; nıbd. wirre, war, wurren, geworren, werren; altj. 
werran; dal. fat. vis, vires, janjfrit. virya = Kraft, Gewalt; auch lat. 
verrere — fehren?) mit der Grundbedeutung üble Gewalt wogegen 
gebrauchen, aufregen; dann durch einander ftören, in Unordnung brin- 
gen; Davon hd. (eig. und uneig.) unordentlic unter einander brin- 
gen, undeutlih machen. Verwirren 1) jo unter einander jchlingen, 
daß man weder Anfang noch Ende finden, noch auch die einzelnen 
Theile binlänglich unterjcheiden kann; 2) (in weiterer und uneig. Be— 
deutung) in große Unordnung bringen, uneinig machen. — Da rin: 
gel’ und jchleift e8 und raufchet und wirrt. Göthe, Hochzeitlied, 
Im meine Füße, feſt und feiter, wirret fih das Zauberfnäul. Schil- 
ler, Jungfrau von Orleans 2, 6. So durch des Lebens wirrende 
Deugung führe Die Neigung uns in das Jahr. Göthe, zum neuen 
Rht. Wie wenn ein herbftliher Nord hintreibt die verdorreten Difteln 
durh das Gefild, und dicht in einander gewirrt fie umberflieh'n. 
Lob, Odyſſee 5, 38. (Das) konnte nicht anreizen tiefer in ein Ge— 
INaft einzugeben, das, an ſich felbit verwickelt, nun gar durch Un— 
taten jo verworren jchien. Göthe, Leben 12. B. Ein Strom 
!erworrner Stimmen wälzt fid) braufend her. Schiller, Braut von 
Meſſina. Sucht nur die Menjchen zu verwirren, fie zu befriedigen 
it jhwer. Göthe, Fauft Vorſpiel. 

Anm. Das Factitiv lautet mbhd. werren, verwerren. Dies Wort bat Hoff: 
mannswaldan noch, der aber verwörrt für verwerrt fchreibt (mie im 17, 


Jahrhundert mebrfah ö für e ftebt): Das Garn, darin mein Fuß aus Unbedacht 
gettetten, verwörret mein Gemütb. Adelheid an Aleran. Ich fchreibe mit 
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verwörrten Sinnen. Zuchtheimine an Tugenand. — Doch bat er au der: 
wirrt, 5. B. die Geifter find verwirret,. Adelbeid au Aleran. 

Ein—, ent—, zufammenwirren find Kar; auf—, aus — be—, 
gewirren find wenig oder nicht im Gebrauch. — Haare und Prozefie 
einwiren. % Paul. Wenn er das Berworrene zu löjen, das 
Entworrene zu genießen hoffen durfte. Göthe, Meiſters Wander: 
jahre 2, 4 Der Knoten entwirrt fih. Schiller, der Tanz. Nur 

ufammengewirrte und mißhellige Samen der nie einträchtigen 
Dinge, Voß. Nemt mit euch ein geweichd wachslieht, alsdann ge— 
wirt (jchadet) euch warlidy nicht. H. Sachs. 

Anm. Die Partie. fegen fih auch mit andern Wörtern zufammen, 3. ®. 


Wirkt der Hölle Gaukelkunſt, die uns im Treffen fo verderblihb war, aud bier 
no fort uns finnverwirrend zu betbören? Schiller, Jungfrau von Orleans 


2, 1. 
Berworren und verwirrt nennt man, was in feinen Theilen 
ohne alle Ordnung vor unfern Sinnen ift, und daher feine Erkennt— 
niß erfchwert oder gänzlich hindert; verworren, VBerworrenbeit 
wird mehr von dem Beſtehen der Unordnung gebraucht, verwirrt 
mehr davon, daß etwas in Diejelbe gebracht je. Verwirrung. — 
Fruͤher hatte verwerren die Bedeutung beunruhigen, beläftigen, ent= 
un. Daher diefelbe Bedeutung auch In verworren, Werrung, 
erwerrung — Wenn er mir jet and) nur verworren dient, 
fo werd’ ich ihm bald in die Klarheit führen. Göthe, Fauft, Prolog 
im Himmel. In neuer Zweifel wogende Bewegung und ängitlic 
ichwanfende Verworrenheit ftürzt mich das Widerfprechende zurüd. 
Schiller, Braut von Meifina. Er wußte nur zu wohl, daß es jchwerer 
fei, gebildeten Menſchen bei fittlihen Berworrenheiten zu Hülfe 
zu kommen, als ungebildeten. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 18. 
Sie reichet mir, aus lojem Scherz, verwirrten Zwim, ibn aufzu— 
löfen. Bürger, die beiden Liebenden. Furcht, Sorge, Verwirrung 
dauert fort. Göthe, Tag- u. Jahreshefte 1796.— Alfo mußt Kaiſer 
Philipps die römer unverworren laſſen. Aventinus, Chronik. Man 
wolt und zwar verwerren gar, Hofmann, under. 1, 334. Die 
Herzog N. N. betten vil zwayung und werring. Chronik in Freib. 
Samml. 1, 1238. 
Dunkel (abd. tunchal, mbd. tunkel, agf. dunkal) was, durch die 
Sinne wahrgenommen, nicht binlänglih erfannt und unterfchieden werden 
fann, und zwar wegen Mangels an Licht, Undeutlich (Gegenfag von 
deutlich, mhd. ze düte, diute, wie ed das Volk verftebt, von ahd. diot, 
döot, mbd. diet, goth. thiuda, alf. thiod, agſ. thöod, Volk, woher deu: 
ten f. ©. 208, und deutfch gotb. Adv. thiudiskö, abd. Adj. diutisc, agf. 
theodisc, mhd. diutisch, diutsch) wegen Mangeld an gebörigem Lichte nicht 
recht oder Scharf zu erfennen und zu unterfcheiden in feinen Theilen. Un: 
klar (Gegenjag von Flar, k(e)lär, fat. clarus ©. 42) durch Beimifchung 
fremder oder überhaupt die Erkenntnig bemmender Dinge oder Theile der 
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richtigen Erfenntniß unzugänglih. — Sein Blid ward dunkel, Klopſtock, 

Meffias 4, 269. Wo iſt vor ibm etwas Dunkles oder Helles? Götbe 

Meifters Lehrjahre 6. B. Ich erinnere mich feiner nur Dunkel, Göthe, 

Leben 1.8. 

Wirrwarr (wie Klingklang, Miſchmaſch u. a. gebildet) ein re— 
gellojes Durch- und Untereinauder, daß man fich nicht daraus finden 
an. Allgemeiner, aber minder nachdrüdlih it Gewirr (ahd. 
k(g)awerr, k(g)iwerr, mhd. gewärre — Aufruhr). — Es ift ein 
Wirrwarr ohne Gränzen. öthe, Meiſters Wanderjahre 3, 10. 
Wir befanden uns vor der Stadt in dem größtmöglichen Gewirr 
und Gewimmel. Göthe, Kampagne in Frankreich 14. Oet. Seltſamer 
Sprachen Gewirr brauſt in das wundernde Ohr. Schiller, Spa— 
ziergang. — Ein Spradwirrwarr Platen, verhängnißvolle Gabel 
4. (Er windet ſich) aus geologifchen und politifchem Ländergewirre, 
Göthe, Leben 10. B. D blieb ih von den Ketten des Weltge- 
wirres frei! Salis, Die Einfiedelei. — Gereizze und gewerre 
machen. Berthold von Regensburg. 


Wirre (ahd. wörra, mhd. wöerre, älternhd. Werr, davon ital, 
guerra, franz. guerre) Anftoß, Aergerniß, Krieg, it nhd. nur im Pl. 
(Wirren) gebräuclid. — So ift jo groß Werr in den chriftlichen 
Landen. 8. Ebnerin. Bedeutiamer erjcheinen uns zwei Schriften, von 
welchen die eine vom Standpunkt der Naturwiffenichaft, die andere 
vom Standpunkt der Gefchichte aus unter den Wirren religiöfer 
Klopffechterei eine böhere WVermittelung der chriftlichen Wahrheit er- 
ftrebt. Augsburg. Allg. Zeit. 1847. Beilage Nr. 209. 

Wirrer, Wirrung; wire, wirrig, wirrbar; Berwirrer, Ver— 
wirrung. — Und hält des Lebens Wirrung ihn umwunden. Uh— 
fand Vorſchlag. Wirr und dämmernd, wie ein Traumgewimmel. 
Bürger. So fiel ich gleich, da ich wieder allein war, im mein wir— 
riges, ſtarriſches Weſen zurück. Götbe, Leben 7. B. Bis tief in 
die Nacht blieb man beifammen und verwidelte fih immer unent- 
wirrbarer in die Labyrinthe meuſchlicher Gefinnungen und Schick— 
jale. Göthe, Meifters Wanderjabre 3, 10. Sie halten den Juriften 
fo arg, wie einen Berwirrer des Staates. Göthe, Götz von Ber- 
lichiugen 1. Er fieht die unauflöslichen Räthſel der Mißverſtändniſſe 
unfäglich verderblihe VBerwirrungen verurfachen. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 2, 2. — Aeußerungen diejer Art ließen feine Geiftesver- 
wirrung bei der jchönen Abenteurerin argwohnen. Götbe, Meifters 
Wanderjahre 1, 5. Welde Gräuelverwirrung wird dein füßer 
Zaubertranf meinem Gejchlechte bringen! Herder. 

Wirrbund, —geift, —garn, —knäuel, —jal, —ftrob u. a. — 
Ich dachte diefen Wirrfopf methodiich aufzulämmen. Göthe, Briefw. 
mit Schiller 6, 79. Der Wald erjchien wirrvoll. Rückert, gef. 
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Ged. 5, 351. Manches Schickſal wirrvoll. Göthe. In dem Welt- 
wirrweſen. Göthe, 9. Sachs. 

Anm. 1. Die deutiche Mythologie kennt eine Frau werra (von dem ge— 
wirrten jträubenden Haaren?) im Boigtlande, die am heiligen Abende des hoben 
neuen Zabres genau nachfiebt, ob aud alle Roden abgefponnen find; wo es nicht 
der Fall ift, verunreinigt fie den Flachs. Am -Süricherfee beißt fie chlungere, 
weil fie faulen Mägden Klüngel, Knäuel in das unabgefponnene Garn bringt. 
Vielleicht ftebt werra für wersa, wirsa, von wirs — wirſch, wie irre für irse, 
gotb. airzis—irre. Hiermit fann die Borkellung des Garn und Haareverwirrens den 
noch verwandt fein. Bol. Grimm d. Moytbologie 2. A. S. 251. Grimm 
(Sram. 111, 589 f.) hält diefes ahd. mhd. wirs, goth. vairs, agf. vyrsa für eine 
alte defective Gomparativform im Sinn von bös, unfer wirſch, unwirfd. 

Anm. 2. Berwolf, bei Shwend Währwolf (agf. verevulf, egl. 
werewolf, mbd. werwolf, goth. vairavulfs? abd. werwolf? mittellat. gerul- 

hus) ift gebildet aus goth. vair, abd. mhd. wer, agf. ver, veor, fat. vir = 

ann. Wermoilf ift alio ein Menfch, der fih, nach der Mythologie und dem 
————— in einen Wolf verwandeln kann. Das Wort gehört alfo nicht zu 
wirren. 

Anm. 3 BWirfing, Birfhing (gemeinital. verza, verzo), früber 
Berſchkohl, aus fat. brassica gebildet? Er fcheint, fagt Schwend (der doch 
lieber an brassica denkt), wenn auders dies Wort deutfchen Urſprungs ift, von 
den Ffraufen Blättern den Namen zu baben, Xepteres jagt auch Stieler, der 
Werfig und Virfhing anführt. Diefenbad verwirft die Bildung aus 
brassica, auf das von Ziemann angeführte wirz, wirze fußend und auf 
fat. viridis — grün hinweifend. Sch denfe mit Schmeller u. 9. lieber an 
lat. brassica. 


Ber—Derben. 
(Wurzel darb, dirb; dar-b? dar-f?) 


Berderbe, verdarb, verdorben, verderben (mhd. verdirbe, verdarp, 
verdurben, verdorben, verderben; in den ältern Dialekten nicht 
vorhanden, nur im altj. fardärbhan) heißt eigentlich für feinen Zweck, 
jeine Beſtimmung unbrauchbar, unnütz werden; davon ſchlecht werden, 
jeine urfprüngliche Güte, Vollkommenheit verlieren; umfonmen, zu 
Grunde gehen. Das tranfitive verderben (mbd. verderben) jollte 
nach ſchwachen Gonj. biegen; e8 biegt jedoch auch nach ftarfer, ja wir 
ziehen leßtere jogar vor und vermeiden jene als ungewöhnlich. — Ich) 
bin zum Gomödianten verdorben. Leſſing. Du haft dich meiner 
Seele berglich angenomen, das fie nicht verdörbe. Luther, Bibelüberf. 
%. 38, 17. Wer nicht verderbet wird durch Liebe, der verdir— 
bet. Opitz. Ihr thut wohl, daß ihr’ weiter geht, verderbt ung 
doch nur die Societät. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Verderbe, 
ftrafe mih! Schiller, Jungfrau von Orleans 4, 3. So iſt's ihr 
Wille denn, der uns verderbt. Göthe, Iphigenie 2, 1. (Ein Ha- 
gelwetter) verderbte einige ſchätzbare Bücher und fonft werthe Dinge. 
Göthe, Leben 1. B. Im Geräufche wilden fchwanfenden Lebens, das 
mancen Jüngling verderbt bat. Göthe, Hermann und Dorothea 4, 
129. Sie haben meine Gedanken verdorben umd fagen, fie bätten 
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mich widerlegt. Göthe, zahme Kenien V. Diefe Bilder verdarben 
mir dermaßen die Einbildungsfraft. Göthe, Leben 1. B. Daß e8 
etwa in die Hände einer umwifjenden Beftie geratbe, die es mit wenig 
Mühe verdürbe. Göthe, Benvenuto Cellini 1, 12. 

Zu Grunde richten (Grund f. ©. 246; richten S. 36) 
machen, dab ein Gegenftand bid auf den Grund verdorben wird, d. i. durch 
Schädigung u. dgl. mahen, daß ein Gegenftand aufhört zu fein. — Sie 
trennen mich und richten mih zu Grunde, Göthe, Elegie. 


Anm, 1. Die Partic. fegen ſich au mit andern Wörtern zufanmten, 5. B. 
biütbeverderbeuden Froſt, Pyrker, Tuniſias 10. Der allverderbende 
Krieg. Voß. Und foll keine erdverderbende Ueberſchwemmung fommen. 
Herder. Keindverderbender Zug. Pyrker, Rudolph 8, Seelenverder: 
bender Natb. Dai. 4, 

Anm. 2. Reblerhaft jagt Rüdert (gef. Ged. 1, 205) im Gonj. verdörbe 
(gereimt anf Körbe). Eine ältere Form bat Göthe in dem oben angeführten 

eiipiel aus Benvenuto Gellini 1, 12. So fagt er auch in den Aufgeregteu 1,7: 
Br verdürben's auch nicht gerne mit ihr, wenn fie nur balbweg leidlich 
machte, 

Anm. 8. Kür verderben bat die Volksſprache bier und da (das aus 
ruinieren, f. Ruim gebildete) vungeniern, verrungeniern. 


Berborben — unnüß, unbrauchbar geworden; verberbt — je 
gemabt. Davon Verdorbenheit, Verderbtheit. — Es fcheint 
ih Fin für ſolche Dinge verdorben. Göthe, ital, Reife Neapel 9. 
März. Gmpörer fanden auf, die Ordnung zu zerrütten, und Zwie— 
jpalt brütete Verdorbenheit der Sitten. Duſch. Ich laſſe dich 
in einer verderbten Welt. Göthe, Gög von Berlichingen 5. Um 
den Bortheil der Herrfchaft ftritt ein verderbtes Geſchlecht. Göthe, _ 
Hermann und Dorothea 6, 40. D wie verderbt find heut zu Zag 
die Sitten! zu, rom. Oedipus 4. Das Wort (treulos) iſt gut, 
ihre Verderbtheit zu malen: ich könnte fie leicht fchlimmer nennen. 
Shafipeare, viel Lärmen um nichts 3, 2. 

Aufſtößig (ſ. ſto ßen), mehr landfchaftlicher uud im gemeinen Leben 
aebraudter Ausdrud, S zum Genuffe verdorben, zunächſt auf Speife und 
Zranf bezogen, die and dem Magen aufitoßen. Anbrüdig (j. S. 70) = 
anfangend, durch fich anfegende Fäulniß zu verderben. — Daß ich fie (die 
Gallerie) verdorben und anbrüchig hereinbrädte. 3. Paul, Hefperus 17, 
‚Berderber, (das) Berderben; Berderbung, Berderb, Ber- 

derbniß, verderbbar, verderblich, verderberifch. — Simon Petrus 
wird auch gefucht von der Wuth des VBerderbers. Klopftod, Meſ— 
fas 4, 1047. Da ergrimmte der Geift des Menfchenverderbers, 
Taf. 2, 148. Und war von jeher nur ein Heerverderber. Scil- 
ler. Daß mid) der Königlichgefinnte vom Berderben rettet. Schiller, Pie— 
colomimi 1, 1. Ohne Das VBerderb, mit welchem die Zeit Dagegen an- 
kaͤmpft. Zeifing, Emilie Galotti 1, 4. Bisher war alles in meinem Leben 
nur Vorſpiel, nur Hinhalten, nur Zeitvertreib, nur Zeitverderb. Göthe, 
Wahlverwandtichaften 1, 18. Was menihlihben Verderb und Se— 
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1 belangt. Opiß, von der Wahrheit der chriftlichen Religion ©: 146. 
(Damit) feine Berderbniß entjtehbe, jo wird das ab über mo= 
natweife nur Gine Sprache im Allgemeinen gefprochen. Göthe, Mei- 
ters MWanderjahre 2, 9. Diefer (Körper) ſei dem Berderbuiß 
ausgejegt. Göthe, LXeben 12. B. Hier fam die Berderbniß der 
er zur Sprache. Daf. 14. B. Außer dem Berterbniß. Opitz, 
oben Jeſu Chriſti S. AM. Mit dem Zode Ddiejes vortrefflichen 
Mannes beginnt die Epoche vieler verderblihen Mißbräuche. Göthe, 
Leben 12. B. Was ihre Verderblichkeit an unferer Billigung 
verloren. Schiller, Kardinal Granvella. Verderberiſche Flammen. 
2, Karſch. Um fittenverderberijcher zu fein als die Zeitungen. 
Göthe, engl. Literatur. 

Berderbluft; verderbenbringend, —gebilfe, —ichwanger, —itif- 
ter, —trächtig. — Seht büße für Deine ſchwarze Verderbluft. 
Sonnenberg. DBerderbenbringend wur der Söhne Streit. 
Schiller, Braut von Meffin.. Warum gabit du mir die Verder- 
bengehülfen. Somenberg, Der VBerderbenftifter Mars. 
Bürger. VBerderbenträchtig, fehwanger mit dem Blig der Waffen, 
rollt's (das Pferd) in Priams Königsfig. Schiller, Aeneis 2, 40. 

Darben !) (gotb. tharban, ahd. darpen, altj. tharbhön, mhd. 
darben) recht nöthig haben, jei e8, daß man das Fehlende nicht 
hatte, ober ſich Dasfelbe entzieht; nhd. gewöhnlich das Nichtdajein von 
etwas (zum Leben) Nothwendigem fchmerzlich empfinden, an dem zum 
Leben Nothwendigiten Mangel leiden. Darber, Darbung. — 
. Wer fie (die Demutb) dDarbt, dem mangelt alles. Günther, die 
gepriefene Demuth. Muß ich deffen Einfluß darben, fann ich mine 
mermehr bejtehn. Günther, auf die Phyllis. Während jein großer 
berilicher Sohn darbt. Schiller, Räuber 1, 3. (Ihr) darbtet, 
wären nicht Kinder und Bettler hoffnungsvolle Thoren. Göthe, Pro- 
metheus. — Sie dDarbten fih oft das friſche Waſſer ab. Gellert. 
Sie gaben ſchwer erdarbtes Geld. 3. Paul. 

Die Eynouymen mangeln, Mangel haben, Mangel leiden ſ. S. 64. 

Derb (ahd. dörp, dörap, agſ. thöorf — ungefüuert, altj. derbhi 
— fühn, mhd. derp = ungefäuert, troden, älternhd. — feit, grob, 
ob?) von zujammengedrängter Maffe und dadurch ſchwer, von innerer 
Feſtigkeit, ftark (im eig. u. übertragenen) Sim, Derbheit. — Und jo 
mußte ihr auch bei einem derbern Backwerk Gelegenheit werden ihre 
Bosheit auszulaffen. Göthe, ital. Reife Neapel 12. März. Er gab ihm eine 


1) Grimm II, 38 findet in dasben und dürfen (bedürfen) Znfammen- 
bang mit verderben. Die Lippenlaute b und f geben im einander über, wie 
ahd. darpen und durfan, beide das far. egere — bedürfen, Mangel haben aus— 
“ drüdend, zeigen. Agſ. und altn. berrjcht überall f. R 
- 2) Noch in der 4. Bibelüberfegung (1470—73) heit das ungefäuerte Brot 

der Juden gewöhnlich derb brot. 
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derbe Schelle. Lichtwer. Lade mich derb aus. Schiller, Räuber 
2, 1. Zretet nicht jo maftig auf, wie Glephantenfälber; und der 
plumpft’ an diefem Tag ſei Bud der derbe ſelber. Göthe, Fauit 
1, 331. Ich jagt es wohl, er jei ein Narrenhäudler, der unter 
Derbheit bittern Hohn verftedt. Shakeſpeare, der Widerjpenftigen 
Zähmung 3, 2. 

Dicht (I. gedeihen) wird gejagt, infoferu die Theile einer Maſſe febr 
nahe zufammen fich befinden, Feſt (goth. fasteis, ahd. fasti, festi, mhd. 
veste, agf. fast, fest, alt. fast; goth. fastan — halten umd bewahren) iſt 
urjprünglich haftbar und erhaltbar; dann in feinen Theilen jo zufammenhals 
ten, daß fie nicht getreunt werden fünnen. — Kernhaft d. i, Kern babend, 
feſt wie ein Kern, (abd. kerno, altn. kiarni, mhd. körne, kern, mit Korn, 
gotb, kaurn, abd. ch(k)orn, altf. altu. mbd.korn, anf. corn, zu lat. granum ; vgl. 
gr. zapvor = Kern, Ruß) innerlich feit und fräftig ; mit dem Nebenbegriff der ins 
nern Güte und dadurch der Vorzüglichkeit. — Plumpf. S. 163, — Die Fremden 
beſſer zu erfreuen, umſteckt der milde Wirtb den Tifh mit dichten Maien. 
Hagedorn, Bei frübem Morgen kam der arme Amintas aus dem Dichten Haine. 
Geßner. Den feiten Willen bab ich kennen leruen ... Das Weib foll fid 
nicht felber angehören, an fremdes Schickſal ift fie Feit gebunden. Schiller, 
Piccolomini 3, 8. Hab’ ich des Menſchen Kern erjt unterfucht, fo weiß ich 
auch fein Wollen und fein Handeln. Schiller, Wallenfteins Tod 2, 3. Mir 
vertrau’n Siunfprüche die ficben Denker Griechenlands gofdlauter fürmwabr 
und kernhaft. Voß. 


Bieder, auch biderb (ahd. pidarpi, piderpi, bidarbi, biderbi, 
mhd. biderbe, älternhd. biderb, hider) urſprünglich brauchbar, nüß- 
lich, was für die Noth hilft, wie man es bedarf; von Sachen nütz— 
lich, von Perſonen geſchickt wozu; Dann ritterlich, tüchtig, edeldenkend, 
rechtſchaffen, unbejcholten. Biederkeit; bederben (ahd. bidarbjan, 
mhd. biderben) nützen, gebrauchen, iſt veraltet. — Wer gar zu bie— 
der ift, bleibt zwar ein redlih Mann, bleibt aber, wo er ift, kömmt 
jelten höher an. Logau, Singed. 111, 37. Ein alter Degen, ftoly uud 
raub, jonft bieder und gut. Lejfing, Emilie Galotti 1,4. Biderbe 
Männer. 5. v. Müller. An offner Biederfeit gleiht ihm fein 
Boll. Ramler. Ich Halt das biderman jey, ein bederbe 
man, den man zu fchimpff und ernſt brauchen fan, den man beder— 
ben fan, den man nügen kann, der auch andern leuten nüg ſeyn kan 
mit ehren vnd auffrichtig. Agricola, Sprichw. 724. 


Wader (ahd. wachar, agf. waccor, altn. vakr, mbd, wacker, von 
waden, goth. vakan, ahd. wahhen, altj. wacön, agf. wacjan, altn. 
vaka, mhd. wachen ; vgl. lat. vigere — fräftig fein, vigil = wachſam, 
gr. &ysipeıv wecken) überhaupt rege und lebendig zur That; im Belons 
dern mit angefpannten Kräften lebhaft berufs» und pflichtthätig. Brav (aus 
roman, bravo, brave, brau) tayfer, mannhaft, rechtfchaffen ; mit Auszeichs 


> 
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nung manubaft zu oder in der That; daber überhaupt fo ausgezeichnet zu 
oder in der That, daß man feinen vollen Beifall nicht verſagen kann; rittli 
tadellos und vorwurfäfrei. — Kräftiglich arbeitet fih der Wackre dur bie 
Brandung. Schiller, Tell 1, 1. Der brave Mann denft au ſich ſelbſt zu— 
fegt. Daf: (Bol. Bürgers Lied vom braven Mann.) 


Biederfürft, —finnig, —wefen u. a. — Daß fie den Namen 
des Biederfürften noch mehr als des Eroberers achten. Ramler. 
Sein Biederherz. Gedife. Ein biederberziger Mann. Gedife. 
Deutſche Biederfraft. Schubart. Sem Sinn war abgericht auf Bie- 
derlob und Ehre. Logan. Drum fieht er jedes Biedermannes 
Glück mit jcheelen Augen gift'ger Mißgunſt an. Schiller, Tel 1, 2 
So fonnte fhon voraus jein Biedermund nicht fchweigen. Voß. 
(Der Schwan) tönte von urabnlihem Biedermuth. Voß. Eime 
‚feine edle Biederfeele. Schubart. Sie vertrauten auf feinen Bie- 
derjinn. Göthe, Eugente 4, 2. Der Deutiche nur, ſonſt groß an 
Biederfitte, zeigt lauen Stun für Kunit und Trefflichfeit! Deutic. 
Merkur. Sp rief er mit berzlihem Biederton. Bürger, Lied vn. 
er. M. Dem Biedervolf. K. A. Schmid. Ein Biedermweih. 
Logau, Singed. V, 6. Biederwefen. Logan. 

Bedürfen, früher auch einfah dürfen (goth. thaurban, abe. 
durfan, mhd. durfen, altı. thurfa) nöthig haben, nöthig fein, mit 
der Hindeutung, daß, wenn an dem zu dem Zweck Erforderlichen 
Mangel ift, jener nicht erreicht werden fan. — Was darff man 
fadeln bier? Opitz, Trojanerimnen ©. 40. Die Unjhuld darf der 
Nebel-Kappen nicht. Lohenſtein, Gleopatra 1, 674. Königen den 
Mund zu fchließen darf es oft mur eines Weibes. Herder, Eid 2. 
Der Mann bedarf der Geduld, er bedarf auch des reinen, immer 
gleichen, ruhigen Sinns und des graden Verſtandes. Götbe, Hermann 
und Dorothea 5, 25. Zweier Augenblide nur bedarf’s, mic mit 
dir zu verftändigen. Schiller, Maria Stuart 4, 6. 

Brauden (ſ. S. 273) zu feinem Nugen anwenden; dann zu einem 

Zwede nöthig haben. Nötbig haben (ji. S. 278) hebt im Begriff die 

Unentbebrlichfeit zum Zwede hervor, — Man braudt nicht des Geldes, 

die Blumen des Feldes find Allen gemein. Salis, Lied im Freien. Dak 

ih vor Zorn fogar des Plautus Schimpfwörter brauchen muß. Leſſing. 

Ihr Herz Scheint feinen großen Antrieb mehr nöthig zu baben. Gellert. 


Bedarf, Bedürfniß; dürftig (goth. thäurfts, abd. durftig, 
thurftig, mbd. dürftie), bedürftig; Dürftigkeit, Bedürftigkeit; 
Nothdurft (ahd. nötdurft, nötdurfti, mhd. nötdurft, von Durft, 
goth. thaurfts, ahd. durft, duruft, mhd. durft) und nothdürftig 
unhd. nötdürftie) find aus dem Früberen klar. — Aber nicht allein‘ 
den Bedarf an rohen Stoffen für die Fabrication nebit dem baaren 
Verdienft holen die Marftleute in der Stadt. Göthe, Meifters Wan— 
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derjahre 3, 13. Daß du auch das Bedürfniß deiner Freunde nicht 
recht empfinden fannft. Göthe, Taſſo 7, 2. Hier wo das Brenuholz 
zu den erſten Zebensbedürfnijjen gehört. Matthiffon, der große 
Bernhardsberg. Tugend ſtrahlet unter dem Schmutze eines dürfti— 
gen Lebens, wie unter dem Staube ein Demant hervor. Dusch. 
Der Rationalismus jcheint hier vorzüglich Dadurch zu fehlen, daß er 
dürftigerweife bloß die Länge und nicht die Breite der Natur in 
Anſchlag bringt. Schiller, Briefw. mit Göthe, 4, 37. Die Dürf- 
tigfeit des Stoffes zu verſtecken. Daſ. 4, 264. Weg war gerufen 
der Richter von den Seinen, die ibn, bedürftig des Rathes, ver: 
langten. Göthe, Hermann und Dorothea 6, 138. So’ it bier Na— 
turgenuß reiner, von aller Bedürftigfeit entfernter Kunftgenuß. 
Göthe, Windelmann 1. Und lehnt fih rubebedürftig auf den 
tügenden Stab. Klopſtock. (Er gab) volle Tröftung den Seelen, die 
in lichtdürftige Zweifel fi verwebten. Klopftod. Die Noth- 
durft feiner Dazwiichenfunft könnte leicht ftärfer als die innere 
Rothwendigkeit in die Augen fallen. Schiller, Briefw. mit Göthe 
2,86. Bei mir gebt die Arbeit no jo notbdürftig fort. Daf. 4, 
382. Ort, Beſtandtheile ſeines Körpers, Inſtinkte der Seele, Lebens— 
alter, Notbdürftigfeiten, alles hat er (der Menſch) mit den Thie— 
ven gemein. Herder. 

Arm (I. S.378) zunächſt wol der durch Arbeit auf dem Felde (Pflügen) 
feinen Unterhalt verdienen muß; dann überhaupt des Nötbigen, was Jemand 
braucht, um leben au können, ermangelnd ; im Beſondern defien, was Jemand 
braucht, um in feinem Stande leben zu können, Armfelig {mbd. armselic), 
bimtarm (bis aufs Blut? oder daß man feine Blöße nicht decken kann ? vgl. mhd. 
blut, nbd. Volksſprache blott — federlos, niederd. blottarın, bluttarm) und bet⸗ 
telarm (arım zum Betteln, vgl. abd. arm betaläri) find Verſtärkungen. — Das 
mit notbdürftig finnverwandte kümmerlich (mbd. kumberlich, kum- 
merlich, j. Kummer S. 52) bedeutet in hohem Grade Mangel an linents 
bebrfichem leidend, auch mit dem Begriffe, daß diefer Mangel mit bedrängs 
nißvoller Betrübnig empfunden werde. — O Karl, wie arm bift du, wie 
bettelarm geworden, feitdem du Niemand liebt ald Did! Schiller, Don 
Karlos 2, 15. Um ein armfelig Grattbier zu erjagen. Schiller, Tell 4, 3, 
Es ift eine rechtichaffene Frau, die feinen weitern Fehler hat, als daß fie 
blutarm ift, Gellert. O wie fie bat! O wie fie that fo kümmerlich, fo 
wimmerlihb! Mufäus, Kinderflapper. 


Dürfen!) hat neben der Bedeutung „nöthig haben“ (j. bedür- 
fen 5.412) auch noch die Bedeutung Freibeit haben etwas zu thum und 


N) Die frühere Sprache batte 2 verfihiedene anomale Verba, die in der ſpä—⸗ 
tern Sprache zufammenfallen: goth. thaurban, prs. tharf, pl. thaurbum — De 
eu und dauran, prs. dar, pl. daurum — dürfen, eig. wagen, kühn fein; ab». 
durfan — bedürfen, turran — wagen; mbd. durfen, turren; uhd. dürfen. Weis 
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zu laffen, dieje Freiheit mag gegeben oder genommen jein. — Es will 
der Feind, e8 darf der Freund nicht jchonen. Göthe, Taflo 1, 2. 
Erlaubt fein (von erlauben, ahd. ar—, er—, ir—, urlaup(b)an, 
mhd. erlouben, eines Stammes mit lieb S.24) drüdt ans, daß die Freibeit ein: 
— gegebene iſt. — Ich erlaube Euch, den Prinzen zu verfübnen. Schiller, 
Don Karlos 1, 3, Erlaubt ift was fi ziemt. Goöthe, Taſſo 2, 1. 
Anm. 1. Beigand (Inn. Wörterb, Nr. 179) rechnet bierber auch uch 
dürt (goth. thaursis, ahd. durri, mbd. dürre), dorren und Düriten (geth 
thaursjan, ahd. durstjan, mbd. dürsten); Nr. 1914 ftellt er diefe Wörter mit 
gr. repdouaı ich dorre, lat. torrere — dörren, fanjfr. tarsh (trish) dürften 
zufammen. Grimm Il, 39 N. 444 jtellt Dürr und Durft zufanmen, gerremst 
von darben, verderben. WBadernagel führt zu mbd. derren — dörren, 
gr. reodouaı, rapsog — Durre, lat. torrere, tergere —= abwiſchen, terra = Erde 
an. Rimint man mit Weigand und Schmeller eine Wurzel dar, dur — ohne 
Saft und Kraft, an, jo laffen ſich vielleicht all diefe Wörter bier zufammenfaflen. 
— Der dürre Stanım, er treibt ein fchwaches Laub. Uhland, Schildeis. Wenn 
Alles lechzt und dorrt. Wieland, Oberon 7,27. Welches (Dbit) fi, frifch umd 
edörrt, abholt Seefahrer und Städter. Voß, Luife 2, 218. Daß er (der 
Fun) nicht nur den Durjt euch ftillt. Göthe, Fauft 1, 56. Ihr fein müde, 
Bruder Martin, und ohne Zweifel durſtig! Göthe, Götz von Berlichingen 1. 
Die Fluren dürften nah erquickendem Than. Schiller, der Abend. 
nm. 3. Mager rechnet zu verderben auh Darm (abd. daram, darm, 
mbd. darm, agf. dhearm, alt, tharmr); Wadernagel fchreibt -derren zu 
darm?« Das Wort fcheint nicht hierher zu gehören. 


Sterben. 
(Wurzel starb, stirb;- star-b, stir-b.") 

Sterbe, ftarb, geftorben, fterben (ahd. stirpu, starp, sturpu- 
mös, storpan@r, störpan; mbd. stirbe, starp, sturben, gestorben, 
stärben; agj. Stearfjan — verhungern; vgl. altn. starfa — arbeiten, 
fih bemühen; gr. ordopog — das Haute, —* beſonders Leder) wol 
mit der Grundbedeutung ſtarr werden, dann aufhören zu leben, von 
Allem gejagt, welchem (eig. oder fig.) ein Leben zugejchrieben wird. — 
Sch laß ihn fliehen, wenn ich ihn nicht jterben laffen fann. Schiller, 
Don Karlos 5, 10. Die, weiß ich, werden nicht Hungers fterben. 
Schiller, Wallenfteins Lager 11. Ich ftürbe im eriten Jahr. Götbe, 
Götz von Berlingen. Das Lied der Haine ftirbt. Mathiſſon, Elegie. 
Es ift mir rühmlicher, daß ich unfchuldig fterbe, als wenn ich fchul- 
dig umfäme. Göthe, Benvenuto Eellini-2, 12. 


> rechnet gotb. dauran, abd. durfan und turran zu einer Wurzel, Rab 
afernagel bat mhd. durfen die Bedeutungen nöthig baben und Areibeit 
baben, wofür das Dtfriedifche ni tharf man thaz ouh redinon — nicht darf man 
das auch reden, fpriht. Grimm fagt I, 38, nbd. derb, habe mit altn. diarfr 
— fühn nichts gemein. Es ſcheint ſchon frübe eine Vermiſchung beider Berba 
eingetreten zu fein. 

1) Grimm treunt II, 185 goth. stair-ban, abd. stör-apan und fragt, ob 
ed ar. Orp-Epeıy, vara-6r9-iper — wenden, umitürzen fei? 


min 
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Anm. 1. Die Eonjunctivform ſtürbe ift aus der früheren Zeit noch erbuk 
ten. Dpig bat auch noch den Indicativ fie turben und fie ftorben, Trojaner 
rinnen ©. 8. 47. Du iturbeit. Hoffnannswaldau, Tibald an Xettibe. Die 
Kinder unterrichteten wieder ihre Kinder daraus und turben. Leffing. 

Anm. 2. Das ahd. sterbjan, mbd. sterben (nach ſchwacher Gonj.) tödten, 
fterben machen, bat fich lange erhalten, ;. B. Getheiltes Bert ift Haß, der nimmer 
wird geiterbt. DOpig, von der Wahrheit der chriftlichen Religion S, 49. . Der 
Tod, der alles iterbt, den ſterbt ein gut Gerüchte, das ftirbt, wenn gleich die 
Belt muß ſterben, doch mit nichte, Logan, Sinnged. 1361. Den (Bafilisfen) 
kaum Auguſt gefterbt. 2obenitein, Cleopatra 5, 437. 

Ab—, aus—, be—, dabin—, er—, bin—, mit—, nach—, 
ver-—, weg—, zufterben. — Ich fterbe unter dem Getümmel 
nur ab, Göthe, Egmont 1. Soll! ih der Freud’ abgeftorben 
jein? Göthe, Götz von Berlichingen 3. Iſt doch die Stadt 
wie gekehrt! wie ausgeftorben! Göthe, Hermann und Dorothea 
1, 2. Das eflen in dem mund bejtarb. Rollenhagen, Froſch— 
menjeler 1, 1, 10, Jammernde Thränen flürzen vom Auge, das 
bribt und lanalumftarrend dahinſtirbt. Klopſtock, Meſſias 
2, 126. Ich ſterbe und kann nicht erſterben. Göthe, Götz 
von Berlichingen 5. Leer und erſtorben iſt meine Zukunft. Schil— 
fer, Kabale und Liebe 3, 4. Laßt mich eilen, vor ihr hinzu— 
ſterben. Göthe, Eugenie 1, 4. Die brechenden Augen ſeines 
Mitſterbenden. Herder, 2. Homilie von den Schranken und 
Mißbräuchen. ꝛc. Wenn fie, ihrem entſeelten Herzen nachſterbend, 
dir endlich nichts mehr verhehlen kann. J. Paul, Titan 58. Der 
verſtorbene Cardinal Albani war in einer ſolchen Feſtverſammlung. 
Göthe, ital. Reiſe 15. Jan. 1787. Im demſelbigen Jahr, als Uz 
wegftarb. Platen, verbängnigvolle Gabel 4. Dat dem haarhaar'ſchen 
Fürftentbume bobenfliegiihe Land und Leute zuftürben J. Paul, 
Titan 10. 

Anm. Auf, an—, anerfterben d. i. durch den Tod eined Andern zus 
ſterben, zufallen, im 16—147. Zabrb. noch im Gebraud, finden fih nun nicht 
mehr. — (Es) fen jbm balb angeitorben. Ringwald, die lautere Wahrheit, 

Die Sterbe, der Sterb (abd. der störb(p)o, agſ. stöorfa, 
nihd. störbe — Peſt, Seuche), der Sterbet, Sterbend (ahd. stör- 
bot, mhd. störbet) find Durch das infinitiviiche Subitantiv das Ster— 
ben verdrängt. — Dero Ziten folgt ein groffer Sterbend. Tſchudi, 
1, 18, Es fam ein groffes Sterben vnter beyde Partheyen. Aven— 
tinus, Chronik 1580. Bl. 81. Ein groffer Sterb. Daj. BL. 270. 
Darzu ein grofer fterb fam . . . Bor dem (Hunger) ein grojer 

ſterben kam. H. Sadıs. 


Sterblich (ahd. stirpie, mhd. stirbec), unſterblich find far. — 
So darf ich, obwohl mit der bebenden Stimme eines Sterblichen, 
doch den Gotwerſöhner beſingen. Klopſtock, Meſſias 1, 15. Sing', 
unſterbliche Seele, der ſuͤndigen Menſchen Erlöſung. Daſ. 1, 1. 
Die (Schwerter) jo die kurze Sterblichkeit verheeren. Shakſpeare, 
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K. Heinrih V. 1, 2. (Wenn ic) an Adams Unfterblichfeit denke. 
Kloyftod, Salem. 

Anm. Fiſchart (Gargantua S. 125. 313) bat noch unabiterblid. 

Sterbebett, — bild, —blid; Sterbensangit, —noth, —wort 
u. a. — Der eiferfüchtige Bankray lag ächzend auf dem Sterbe- 
bette. Mferfel, die Treue. (Sie Jah) im tiefen Spiegel ihr eigenes 
Sterbebild. J. Paul. Im Geflimmer janfter Sterne zude dir des 
Kindes graſſer Sterbeblid! Schiller, Kindesmörderin. Solche 
Sterbegedanken lieb’ id an der Jugend nicht. 3. Paul, Titan 57. 
In das Meer dann fahre dein Sterbegebeul: Sonnenberg. Wie 
vol Sterbegeröchel ummid. Der. Kehre dann auf diefes Sterbe= 
gerüjte zurück. 3. Paul, Denn von Neuem begamnen der Sterbe- 
gejang und die Thränen. Klopftod, Meſſias 12, 136. Yu der Ver— 
wirrung Sterbegejeufze. Sonnenberg. Wie Sterbegetön jeuf- 
zet' ihr Schmerz. Der. Daß er das Sterbegewand zu ihres 
Sohnes Begräbnig trug. Klopftod, Meſſias 12, 63. Städte, noch 
Dänmernd im — des Heil'gen. Sonnenberg. Thränen, 
die ihm über Lianens Sterbeglauben entfloſſen. J. Paul, Titan. 
Sterbeglocken hallen. Hölty, Elegie auf ein Landmädchen. Ein 
Bauer... fam ungewarnt ind Sterbehaus. Pfeffel, der Leichnam. 
Gewinſel und blutender Heere Sterbejammer. Sonnenberg, Ruhm, 
auch ſo ein Staatskleid, das oft zum Sterbekittel wird. Benzel— 
Sternau. Mordgeſchrei und Sterbeklagen. Göthe, Fauſt 2, 141. 
Angethan mit einem Sterbekleide ſchlummert Röschen. Hölty, 
Elegie auf ein Landmädchen. Die Sterbekrone ſchon flimmert rund 
um did ber, ‚Sonnenberg. Wer jo die Sterbefunft im Leben 
lernt abwarten. Mühlpfort. Ums Sterbelager der Menjchheit. 
Sonnenberg. Freundlichtrauernd, wie ein Sterbelied. Kofegarten, 
die Unſchuld. Das Zufammentreffen ihrer Sterbenacht mit der 
Zartarusnacht. J. Paul, Titan 59. Umtönt von Angftgeichrei und 
Sterberödeln. Gollin. In bleiher Sterbeſchöne lächl' ich. 
Sonnenberg. Der legte Sterbeſchrei einiger Banfnotenverfälicher 
war aus Tiburas Trauerfeld zu ihr gedrungen. Benzel - Sternau. 
Sterbejeufzer der Natur ſchauern durch die welfen Haine, Lena, 
Herbftklage. Alban wurde weich über die eijerne Jungfrau der Ster— 
beftunde. J. Paul, Titan 5%. Die Saiten lispeln nody den legten 
Sterbeton. Herder. Der Zepter gleiche Satums Senje, welcde 
eben jowol das Sinnbild der Erntezeit als der Sterbezeit ift. J. 
Paul. — Drum war ihr Sterbenstag ein, Eingang zu den Freu— 
den. Grypbius. Die heißen Adern zudten Sterbensangaft. Ben— 
zel-Stemau. Kein Sterbenswort. Göthe, was wir — 9. 
— Ihre (er ſchlechten Schriftſteller) gleich bei der Geburt zum Ma— 
kulaturtode reifen Sterblinge. Wieland. 

Anm. Stieler hat noch Sterber, Sterbung, Sterbſchaft, ſterbhaft. 
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Starr ') jtarrjinnig, ſtarrköpfig, ſtörrig, ſtörriſch, 
balsftarrig 1. S. 211. — Das Subit. Stärre ijt veraltet. Andere 
Zufommenfegungen find: Starrauge, —äugig, —blind (fo bei 
Gampe, ſonſt auch ſtaarblind, ftarblind, ahd. staraplint, altfr. staru- 
blind, mbd. starbline ? mittelniederl. staerblent) —bals, —beit, 
—fnoben, —fopf, —krampf, —ſinn, —ſucht, —todt, —voll. — 
Diefe grade Hand iſt zu ſtarr, um deine neuen Thaten zu verjiegeln. 
Schiller, Marta Stuart 5, 15. Die Halsjtärre Vocab. v. 1618. 
Legte die Härt’ nun ab und die rogende Starrheit. Voß. 

Steif (eutlehnt aus niederd. stil, agi. stif, alta. styfr) allgemein durch 
eingetretenen Zufammenbalt der Theile unbienfam, im Gegenfag des Bieg- 
famen, Gefchmeidigen, Gelenkigen. — Wohlgebaut zeigte er fich traf, ohne 
ſteif zu fein. Göthe, Hadert. 


Stier (wol Nebenform von ftarr) tft ſinnverwandt mit ftarr, mit 
dem Nebenbegriff eines verftörten Weſens, einer innern Abweſenheit 
in der Seele bei feit baftendem Anfchauen. — Alles was die Kunſt 
aus den großen, hervorragenden, jtieren, ftarren Medufen- Augen 
der Gräfin Gutes machen kann, Das haben Sie, Conti, vedlich daraus 
gemacht. Leffing, Emilie Galottt 1, 4. 


Starren (gotb. staurran? ahd. stardn, mhd. staren, starn, agſ. 
starjan, altn. stara = die Augen weit geöffnet und unbeweglid auf 
etwas beften) 1) ſtarr werden und ſtarr jein (zuweilen auch ſtarr 
machen, eig. und fig.); 2) ftarr jehen, anjeben; in Diefem Siune aud) 
tieren und anſtarren (goth. andstaurran). — Ihm ſtockt das 
But, ihm ftarrt das Haar. Wieland. Das ſchon gezudte Schwert 
Rarrt in des MWürgers Hand, Der. Ich jebe, du ſtarrſt mir mit 
weit offenen Augen ins Angeficht und glaubjt noch immer nicht, daß - 
ih in Gruft rede. Der. Bald wird man ja fatt des ftarrenden 
Kummers. Voß. Alſo ftarret ibn das wurtende Volk an. Klop— 
Rot. Was tiert du fo an? Chamiſſo, die Rache. Aber den Knien 
erftarret der Bug. Voß. Die Kälte, mit der die Welt gewiſſen Leu— 
ten zu bezeugen pflegt, Daß fie ihr auc gar nichts vecht machen, ift, 
wenn nicht tödtend, Doc erſtarrend. Leſſing. 

Anm. 1. Storre (mhd. storre, dazu abd. storren, mbd. storren ©. 211.) 
Yaumitumpf wird nur noch bier und da in der Bolfsiprache gehört. — Von ftarr 
bat die ſüddeutſche Volksſprache jtärrezen, ſtär zen — Iteif fein; fich ſtärzen 
= ſich brüften, aufblaien; Stärger — aufgeblafener Stuger. 

Anm. 2, Zur Wurzel star — jtarr, jteif gehört wel auch ſtark (ahd. 
Starh, eigentlich starah, inhd. starc, agſ. stöarc, altı. sterkr, eig. — jedem 


iderftande we Fogl. goth. staurknan — auszehrend verdorren, d. 1. ers 
ren, wie auch altn. storkna. 


—— — — 


RWacernagel gibt von ſterben als Grundbedeutung ſtarr werden 
a. Darnach iſt wol Starr oder Staar als Stammwort anzunehmen. Nach 
Grimm II, 557 it Staar (Angenkraufheit) verwandt mit ftarren, tieren. 
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Werben. 
(Burzel w(v)arb, w(v)irb; w(v)ar-b, w(v)ir-b; hvarb-b, hvir-b.) 


Werbe, warb, geworben, werben (abd. huirpu, huarp, huur- 
pum&s, huorpaner, huerpan; mhd. wirbe, warp, wurben, gewor- 
ben, wörben; goth. hvairban, agj. hvöorfan, altj. hwerban, altn. 
hväörfa; val. lat. orbis — Kreis), mit der Grumdbedeutung fich dDreben, 
wenden, bin und ber gehen, eine Kreislinie bejchreiben, zurückkehren, 
bedeutet nhd. 1) ſich bemühen um etwas, es betreiben (gleichſam bin: 
und wiedergeben, um dasfelbe zu erhalten); 2) (veraltet) ein Gewerbe 
treiben, durch eine Bejchäftiqung ſich den nöthigen Unterhalt verſchaf— 
fen; 3) durch Bemühung, Arbeit fid) verichaffen: Soldaten werben. — 
Und feilicht uud wirbt mit hellem Hauf' um’s Allerlei im Lädchen. 
Göthe, der Goldſchmiedsgeſell. Arm und fleiderlos war, als ich fie 
geworben, das Mädchen. Göthe, Venedig. Epigramme 98. Wohl 
darf die Liebe werben um die Liebe. Schiller, Piccolomint 3, 4. 
Monet bev uns, das Land jol euch offen jein, wonet und werbet 
vd gewinner drinnen. Luther, Bibelüberj,. 1, Moj. 34, 10. Sie 
werben Ehr' und rotbes Gold in jeinem Dienſt. Kinfel, Otto der 
Schüg 2. Wenn nicht eben auf allen Straßen der Friedländer hätte 
werben faffen. Schiller, Wallenſteins Lager 6. 

Anm. Feblerbaft jagt Nüdert im Con). erwörbe (gereimt auf Körbe 
und das gleich feblerhafte verdörbe), gef. Ged. 1, 205. Beſſer, nad der frü— 
beren Sprache, it erwürbe. Daf. 1, 419. 

An—, be—, ein—, er—, umwerben bedürfen feiner Erklärung. 
Stieler hat noh aus—, fort—, mit—, neben—, nach—, vor—, 
jurüdwerben (d. i. mit Schaden werben); Schmeller bat noch 
“ abwerben = — machen, unter der Hand entziehen, z. B. 

einen Knecht. — Ich habe ſchon viele hier im Lande angeworben. 
Goͤthe, Bürgergeneral 6. Du verdienſt ſie (die Liebe), weil du Dich 
nicht darum bewirbjt. Göthe, Egmont 3. Da Glaub vnd Treme 
ift geitorben, vnd eigen nuß fi eingeworben. Rollenhagen, Froſch— 
meujeler I. 2, 14. Was man mit Müh' und Fleiß verdient And 
erwirbt. Göthe, Egmont 3. Bon eben fo vielen geliebt, von eben 
jo vielen ummworben. Göthe, Meiiters Wanderjahre 2, 3. Die 
(Ritter) — und glänzend Euch umwarben. Schiller, Tell 3, 2. 

Anm. 1. Die Particivien ſetzen fih audy mit andern Wörtern zufammen, 
4.2. Dap fie doch nie freiwerbend, und nie binfort fich verfammelnd, einmal 
noch und zufegt aflbier num jchmauf’ten am Gaitmabl! Voß, Odyſſee 4, 684. 
Enticheidend für fommende Zeiten lenkt ein Geld im Gefecht den nengeworbes 
nen Krieger. Pyrker, Tunifias 9. Die vielummworbene Fürſtin. Voß. 

Anm. 2. Fürerwerben gebraucht Logau erarnen (mbd. erarnen, von 
ahd. arnön, mhd. arnen — ernten; gotb. asans, abd. mhd. arn = Ernte; vgl. 
lat. aro, gr. aeow = ich pflüge): So wirft du Dorten Glanz, und Segen bier 


erarnen, Sinunged. 966, 
Werber (abd. hwarbari), Au—, Be—, Ge—, Mit— ; Wer- 
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bung (mhd. wöerbunge), An—, Bewerbung; Werberei; Erwerb, 
Erwerbniß und (das ſeltene) gewirbig find an fich Har. — Ich bin 
der Werber und du bift der Freier. Götbe, Fauſt 1, 212. Daß 
er Jarno für einen Werber (von Soldaten) bielt. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 7, 9. Zwei trefflibe Bewerber. Schiller, Jungfrau von 
Drleans 3, 4. Daß meine Mitwerber... in dem gleichem Falle 
waren. Göthe, Leben 1. B. Wo fih Graf Dunois in die Scranfen 
jtellt, muß jeder andre Mitbewerber weichen. Schiller, Jungfrau 
von Orlems 3, 1. Der Sewerber und der Handelsmann fchafft 
jeine Waaren jchnell, der Bauer langfam. Schlofier. — Der eine ( Dfft- 
zier) bejonderd, der eine Zeitlang auf Werbung geftanden. Göthe, 
Meijters Lehrjahre 3, 11. So ſteht's mit deiner Anwerbung um's 
Fräulein. Schiller, Räuber 2, 1. Der Bater, ohne es jelbit zu wol— 
len, gab jener Bewerbung immer ein etwas väterliches Anfehn. 
Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 5. Er muß dieſe Liebesbewer— 
bung väterlich aufnehmen. Shakſpeare, Evmbeline 2,3. Gin Zeichen 
böſer Vorbedeutung, Graf, für Die franzöfiihe Brautwerbung. 
Schiller, Maria Stuart 2, 1. — Herr Gardner leitete diefe Falfch- 
werberei. Nlg. Zeitung. Der ich mid auf den Erwerb fihlecht, 
als ein Dichter, verftand. Göthe, Venedig. Epigramme 34°, Der 
große Boden, den die menichliche Wiſſenſchaft gewonnen, war ein 
beträchtlihes Erwerbniß für die neuere Dichtkunſt. Herder, Wengen 
folder und ähnlicher glüdlihen Erwerbniſſe mag der Ritter dieſe 
verborgnen Schäge nun wohl jeinen vertrauteften Freunden jehen laf- 
ien. Göthe, ital. Reife Neapel 27. Mai. Die ſämmtlichen Auctiond- 
erwerbniſſe. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1802. — In feinem Thun 
bedächtlihb, gewirbig, zum Gewinn, war nie ein Weg verichtlic). 
Haller, der Mann na der Welt. 

Freiwerber (der zur Freie, mhd. vrie d. i. ehelichen Verbindung 
wirbt, f. freien), Brautwerber (der um eime Braut wirbt, 
goth. brüths, ahd. prüt, mhd. brüt, agſ. brid, altſ. bryd, altn. brüda, 
brüdhr, ſchwed. dän. brüd, holländ. briud, engl. bride, vielleiche von 
einem Verbum bruhan — heiraten, gebären? val. ſanſtr. bhrud 
— verhüllen, wie lat. nubere, auch die ſanſtr. Wurzel bhr = gebä— 
ten) und Freiersmann bemühen ſich (werben) fir einen Andern 
um ein Weib zu einer ehelichen Verbindung. Der. Kuppler (von 
dem aus‘ lat. copulare gebildeten Foppeln, Fuppeln = verbinden) 
bat im der Spradye den verächtlihen Nebenbeariif angenonmen, daß 
das Bemühen um eime weibliche Perſon in unlauterer Abſicht geichebe, 
hauptſächlich Des Werdienites (Kuppelpelzes) wegen; auch bringt der 
Kuppler Perſonen verichiedenen Geſchlechts zur Befriedigung fleifch- 
licher Wolluſt zufammen. — Sie müfjen auden Freiwerbern Plag 
machen. Tief, der geftiefelte Kater 2, 3. Diejen fandte man dann 
als Kreiersmann zu den Eltern der ‚erforenen Braut. Göthe, Her: 
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mann und Dorothea 6, 257. Das iſt ein Weib wie auserleſen zum 
Kuppler- und Zigeunerweſen. Göthe, Fauſt 1, 157. 

Gewerbe (abd. gehwarbi, mhd. gewärbe, gewerp, gewörf, 
gewörſt; abd. auch einfach werb, mbd. werbe) 1) zunächſt Das Wer: 
ben um etwas, dann das Gefchäft, das was man zu verrichten hat; 
im Bejondern ein Gejchäft des Umtauſches von Gütern, inſofern cs 
als Grwerbmittel betrieben wird; 2) ein Eleiner an einem größern 
befindlicher Körper, der fich umdrehen oder auf eine andere Art bewe— 
gen läßt. — Mancher Fabriken beflig man fi da und mandes Ge: 
werbes. Göthe, Hermann und Dorothea 1, 58. Und warf's Neneen 
an die Hüft', allwo das Scenfelbein fihb im Gewerbe drebt, genannt 
die Pfanne, Bürger, Ilias 5, 305. — Ic böre gem... der Frei— 
gewerbe Allregiamfeit. Haug. Dein, Liebchen, it das Kriegs: 
aewerbe nicht. Bürger. 

Handel (zu Hand gebörig, 1. S. 170) iſt das genannte Geichäft, in- 
jofern der Amtaufh, das Kaufen und Berfaufen im Betracht ftebt, die Ders 
mittelung der Mebergabe einer Sache aus der Hand (dem Beſitz) des Einen 
in Die des Andern gegen eine gleichgeltende aus deſſen Hand (Befiß) durch 
Kordern und Bieten. Verkebr (f: kehren ©. 76) ift der Umtanfch zwi— 
ſchen verfchiedenen Perſonen ſelbſt. — Bedenfen Sie, was Natur und Kunft, 
was Handel und Gewerbe zuſammen fchaffen müſſen, bis ein Gaſtmahl 
gegeben werden kann. Götbe, Meiiters Lehrjabre 5, 9. Der innere Ber: 

- Febr der Provinzen, der Dadurch fo leicht gemacht wurde, wedte bald einen 

Geiſt des Handels in diefen Völkern auf. Schiller, Abfall der Nieder: 

lande 1. 2. 

Werbegeld, —hauptmaun, —kaſſe, —platz u. a.; werbjam, 
erwerbjam; Erwerbſchule, —itand u. a.; Erwerbsfleiß, 
— finde, —mittel, —quelle, —zweig u. 0.5 Gewerb(e)gold, 
—reich, —ſchoß, —ſchule, —ſtadt, —ſtand, —ftener, —trei— 
bend u. a; Gewerbsleute, —mann. — Vor meinem Werbe? 
ſold haben Sie ſich auch nicht mehr zu fürchten. Göthe, Meiſters 
Lehrjahre 7, 3. Einem Dritten iſt der Reim eine Werbtrommel, 
Bilder zu verſammeln. Herder. (Gr hatte) weit in der Welt ſich 
umgejebn und gemerft in der Schweiz und dem werbjamen Eng- 
land. Voß, die Freigelaffenen 73. Erwerblofer Müßiggang. Reichs— 
anzeiger. Zwei Männern verdankt fie-die fait beiſpielloſe Schonung, 
“ deren fie fih von den erwerbiuftigften Siegern zu erfreuen hatte. 
Allg. Zeitung. Bei vorzüglicher Frequenz der Akademie hatte fich dieſe 
Erwerbsklaſſe bejonders vermehrt. Göthe, Tag- und Jahreshefte 
1804. Die uneingeſchränkte Gewerbefreiheit in Frankreich. Reichs— 
anzeiger. Dieſe Staaten, deren Einwohner ihren Gewerbfleiß noch 
immer auf andere Nahrungszweige wenden. Ebeling. Dieß edel Ge— 
werbhaus (nennt H. Sachs die Stadt Nürnberg). Es war mir 
auffallend, in Helſingburg ſo deutliche Zeichen der Gewerbloſig— 


feit zu eben. Büſch. Im diefer gewerbreihen Stadt. Göthe, 
Briefw. mit Schiller 3, 207. Suhl ift-ein fehr gewerbjamer Ort. 
Ungenannter bei Gampe. Ihre angebome Neigung zur Gewerb— 
jamfeit. Ebeling. Handwerker, denen das Holz Gewerbftoff il. 
Ungenannter bei Campe. Die Kaufleut, Gewärbsleut und Künft- 
ler. Züricher Bibelüberf. Barud 3. 

Wirbel (abd. hwerbil, hwirbil, hwerbo, wervo, mhd. wör- 
bel, wirbel, wirvel, werbe, agſ. hwerfa, altn. hvirpl, die bald 
Kreisdehnung, bald Wirbehwind, bald Waflerwirbel bezeichnen), 1) die 
umlaufende Kreisbewegung; 2) die oberjte Stelle des Menjchenkfopfes 
als Punct des Kreiswuchles der Haare; 3) die umlaufende Kreisbes 
wegung, aud die Wirbefitelle des Waflers; 4) ein Ding oder Werf- 
zeug, auch der Theil eines Werkzeuges, welches (oder welcher) fih um 
jeine Achſe oder um einen feiten — bewegt, z. B. an einem Fen— 
ſter (anch Reiber genannt), an Geigen 2c.; 5) ein durch eine (gleich— 
ſam) kreisförmige Bewegung (der Schlägel) hervorgebrachter, ſchnell 
wiederkehrender eintöniger Laut, welcher Ein fortdauernder (gleichſam 
im Kreis ſich bewegender) Laut zu ſein ſcheint. — Meine Laura! nenne 
mir den Wirbel, der an Körper Körper mächtig reißt. Schiller, 
Phantaſie an Laura. Er iſt vom Wirbel bis zur Sohl' in harten 
Stahl geſchnallt. Uhland, Harald. Wie's brandet, wie ed wogt und 
Wirbel zieht, und alle Waſſer aufrührt in der Tiefe. Schiller, Tell 
1, 1. Hört, wie der Abgrund toft, der Wirbel brüllt, jo hat's noch 
nie gerajt in dieſem Schlunde. Daſ. 4, 1. — Und rings wehet der 
Wind mit jaujenden Flammenwirbeln. Voß. Lerchenwirbel, 
Amfelichlag. Ubland, Lob des Frühlings. Trommelwirbel, Pfei- 
fenklang jchmettert durch die Glieder. Schiller, die Schladht. Um die 
Sünde lebten Schlangenwirbel Scham und Reu’, das Eumeni- 
denpaar. Schiller, Phantafie an Laura. Welten wogten auf Welten 
um, Sonnenwirbel auf Sonnenmwirbel. Baggefen. — Wie der 
Wind den Haufen der trodnen Spreu mit Gewirbel oftmal erregt. 
Doß. Im Gewirbel der Stimmen. Sonnenberg. Der Loden Ge— 
wirbel. DBüggefen. Braujendes Meergewirbel. Sonnenberg. 
Zubr in beufendem Sturmgewirbel zurüd in die Wolfen. Derf. 
Trommelgewirbel Elang. Pyrker, Rudolph 9. 

Scheitel!) (abd diu sceitila, mbd. dia scheitel, nbd. der und die, 

ſ. ſcheiden) die oberite Kopfitele, wo die Haare fich fcheiden, d. I. nad 

verfchiedenen Seiten fih legen; fig. im höheren Styl die oberite Spiße eines 

erbabenen Dinges. Strudel (von dem älternbd. strudeln, strodelen = 
braufend aufwallen wie vor Hiße, dies von abd. stredan, mıhd. ströden = 
aufbraufen; vgl. lat. stridere) itarfe, braufende, in die Tiefe verichlingende 


1) Das Geſchlecht diefes Wortes ſchwaukt ſchon feit lange. Lobenjtein fagt: 
den Scheitel, meiner Scheitel (dat.) Roſen S. 24. 99. Auf une: 
Scheitel. Eleopatra 1, 63, 
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umlaufende Kreisdrebung des Waflerd, dann die Stelle derfelben — Mein 
Schwert, ruft Hohenblat, fol, Mörder, fie auf deine Scheitel häufen, 
Wieland, Oberon 1, 50, Die Echeitel lief jpig aus. Bürger, Ilias 2, 
218, Seder von Euch bat Anfpruch auf dieſen Scheitel. Echiller, Räu— 
ber 3, 2. Mein greifer Scheitel ward in Ebren grau, Platen, Schatz 
des Rhampfinit 2. Altar des lieblichſten Danfs wird ihm des gefürchteten 
Bipfels fchnecbebangener Scheitel. Götbe, Harzreiſe. Gleich faßt mid 
der Strudel mit rafendem Tobel. Schiller, Taucher.‘ 


Wirbelwind und Windwirbel untericheiden fi, je nachdem 
Wirbel Grund- oder Beitimmungswort if. Wirbelwind — der 
wie ein fortlaufender Kreiſel umtreibende Wind; MWindwirbel = 
der. umtreibeude Luftfreifel, den ein Wind macht. — Ihr folgten Berg 
und Wald in Wirbelwinden. Götbe, Sonette 1. Doch jach, wie 
Windeswirbel fährt und rührig Laub und Staub empört. Bür- 
ger, die Entführung. 

Windsbraut (mythologiſch, Braut des Windes, ahd. windisprüt, 
wintes brüt, nıbd. windesbrüt, windes brüt, fpäter, ala man dem unvers 
ftändlichen mythiſchen Begriff eine andere Deutung unterzulegen fuchte, win- 
desprout, wintspraut, windbrauss, windsprauch, wintsprauck, wind- 
sprew, windgsprauder, windspraich, windsprauz, in der 4. Bibelüberf. 
von 1470—73 windiprüwl, windfpräl, mhd. wintspröuwel) ift der 

heftig braufende, beufende, dabinreißende Sturmmwind. — Eine beufende 

Windsbraut feate von bimmen Meer, Himmel und Erde Schiller, Räuber 

5, 1. Wie raf't die Windsbraut dur die Luft! Göthe, Fauit 1. 

Anm. Lobenitein (Roten S. 37) und Hoffmannswaldau (der getreue Schär 
fer ©. 17) haben Zwärbelwind. Mbd. A. zwirben und zerben — berums 
drehen; in Süddentjchland zwirbein. — ©. Münſter (Cosmographia 1544 ©, 
342) fagt: An dilfem ort bey fant Gewern Ast der Rhein vil zwörbel. 

Wirbeln (abd. hvirbilön, mhd. wirbeln), von Wirbel gebil- 
det, bat in verbalem Sinn fait alle Bedeutungen jenes Subſtantivs. 
— Der gewirbelte Windftoß. Voß. Der Kerl macht mich wir— 
bein. Schiller, Räuber 2, 3. Und der Lerche Geſang wirbelt in 
beiterer Luft. Schiller, Spaziergang. Die Trommeln wirbeln. Uh— 
land, Geſang und Krieg 1. Und wie der Wind auf dem Hofe dus 
gelbe Faub von den Bäumen wirbelte Voß. Da folat’ er, als 
riffen Stürme dahin, als wirbelten ibn Orkane, wie Meerjchaum. 
Klopftod. — Aufwirbelten viel taufend wilde Flammen. Götbe, 
Fauft 2, 62. Staubwolfen wirbeln auf. Alxinger, Doolin 8, 16. 
Sie (die Töne) follen heil den Himmel Aufoniens Durhwirbeln. 
Ramler. Hoch auch wirbelt empor ein Gedüft aufwirbelndes Weib- 
rauchs. Voß. Zauberei erwirbelit du im Flügelſpiel. Schubart. 
Und Meer des Todes wirbelt' herüber. Sonnenberg. Hoch in 
den blitzergießenden Lüften ſauſend herumgewirbelt. Derſ. Er 
wird ‚euch hinabwirbeln in die Wohnungen der Teufel. OÖrtel. 
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Der (Pöbel der Hölle) wirbelt nur mit, weil ein Gott ihm voran 
acht. Sonnenberg. Angelangt im Gewölb’ umwirbelnden Staubs. 
Porfer, Rudolpb 4 Güffe von Flammen wirbelten jehwarz und 
rötblib umber mit graufem Geheule. Sonneuberg. 

Anm. Tu participialer Zufammenjegung ſagt Sonnenberg: Sab aus dem 
Schoße des Eüde ber fenrig acbarnijchtes Höllenbeer ftaubwirbelud beraufziehn. 
Stets reibt an die Beit des muſikaufwirbelnden Reigens fih die Stunde 
des Rub’ns. Blaten, die verhaugnißvolle Gabel 5. 

Wirbelung; wirbelig, — icht; Wirbelbalken, — baum, —beere, 
— bein, —blutader, — dorf, —gegend, — geiſt, —baft, — horn, —kaſten, 
—klee, —kopf, —ktaut, — ſäule, —ſcheibe, —ſchlagader, —Ichnede, 
— tod, —wurm u: a. — Es empfing ſte des Umſchwungs Wirbe— 
lung. Baggeſen. Dieß find nur wirblichte und irre Worte. Shaf- 
jpeare, Hamlet 1, 1. Mebr als geiuchte Wort’ und luft'ge Weifen 
aus Diejer wirbelfüß'nen Zeit. Shafipeare, was ibr wollt 2, 4. 
Hingeichniiedet zum Gejang ſteh'n im ew’gen Wirbelgang, einzur 
tehn die Wonnefülle, lauſchende Naturen ftille. Schiller, Yaura am 

lavier. Die ſämmtlichen Schädellnochen jeien aus verwandelten Wir— 
belknochen entjtanden. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1790. Schon 
ſeh' ih Glutb und Wirbelraud. Göthe, Fauft 1, 211. Sollteft 
bald in Wirbelreigen uns um flinfe Nympben drebn, bald, zu 
Paaren unter Zweigen, jüßer Rube pflegen ſehn. Bürger, Nachtfeier 
der Benus 2. Cine Biertelftwide von Strand ergreift den Kahn ein 
Wirbelitoh. Wieland, Oberon 12, 46. Eu'r Helfer fam ich fern 
aus Lycien von Kanthus Wirbelftrom. Bürger. Die Jugend gleicht 
der See, wo mand Sirenenlied und mander Wirbelfturm und von 
dem Hufen zieht. Günther. (Mächtig) reißt das Leben euch in feine 
Fluten, euch die Zeit in ihren Wirbeltanz. Schiller. Bis du wir- 
beiwebend mit ihm und flammend es endeit. Klopitod, Meſſias 5, 29. 

Anm. 1. Wabrfcheinlich gehört bierber auh Werft (agſ. hwarfa = Ufer: 
damın; vgl. altn. hverfa, — Seite, hvarf,, agſ. hvyrft — das Umhergehen, der 
Umkreis, mbd. Sgewörf und gewörft, oben S. 420 und mbd. wärf, werft = 
Umtreis, Zuſammenkunft, warp, gen. warbes — Geridtöftätte, warf = Um— 
kreis, Ufer, Drt, wobin die Schiffe fih wenden, zurückkehren). Schmitt- 
benner ziebt das Wort zu werfen. 

Anm. 2. Hierber gebört auch das entitellte und faum verftandene Wurf 
(Worf) beim Nüffe- und Obitzäblen, wo jedesmal 10 Stück einen Wurf aus— 
machen. Abd. beit das Wort warba d. i. MWiederfchr, wird adverbialifch ge: 
braucht, wie unſer Mat (in eins, jweimal); mhd. warbe, werbe, warf, agſ. 
hyöarf, mittelniederl. waerf, neuniederl. werf, altengl. wharf, 3. B. abd sibun 
warb, mbd. sieben warf (fiebenmal), mittelniederl Ene waerf (einmal). 

Anm. 3. Nach der Grunmdbedentung von werben gebört bierber auch der 
Burf (Werf), d. i. Stiel, Handbabe einer Senfe, abd. mbd. worb, worp, 
sensenworp, segenswarb. Davon worben (abd. worpön, mbd. worben), 
worbenen, auworbenen, zeworben d. i. das gemäbete in Schwaben lies 
gende Gras ummwenden, auseinander breiten, — Schmeller rechnet bieber auch Die 
Barfel, die (der) Werfel = Drebfurbel z. B. an einem Spiunrad, bier und 
da aub Wirtel, Würtel, Wertel genannt, mhd. wirtel, wirten, wirden, 
wol vom lat. vertere — dreben. 


424 


Werfen. 
(Wurzel warf, wirf; war-f, wir-f.) 


Werfe, warf, geworfen, werfen (abd. wirfu, warf, wurfu- 
mes, worfaner, werfan; mhd. wirfe, warf, wurfen, geworfen, 
wörfen; goth. vairpan, altj. werpan, agj. vẽorpan, altfeief. werpa, 
altn. verpa; vgl. lat. verber — Peitſche, Schlag; aud gr. dimrew 
— werfen ?), mit der Grundbedeutung in ſchuelle Bewegung ſetzen, 

wird nbd. gebraucht 1) allgemein mit oder wie mit Schnellkraft einen 
Gegenſtand von ſich fortbewegen durch die Luft; 2) im Beſondern mit 
Heftigkeit, Geſchwindigkeit etwas thun: einen zu Boden, die Geſetze 
über den Haufen; 3) in einer gewiſſen Richtung bewegen, ohne den 
Begriff der Geſchwindigkeit: ſeine Augen auf Jemanden, das Holz 
wirft ſich (nimmt eine andere Richtung an), 4) zur Welt bringen, 
aber nur von Thieren gejagt. — Statt 's Feuer zu werfen 
über Bord, und 's Pulver zu behalten: jo ſchmiſſen fie das Pulver 
fort und ließen 's Feuer walten. Lichtenberg, von der jchwimmenden 
Batterie 36. Wo zwijchen mein Herz und Dich eine fremde Geftalt 
fih warf. Schiller, Kabale und Liebe 2, 5. (Sie) — ſich, 
werfen ſich in die Bruſt. Schiller, Wallenſteins Lager 1. (Daß) 
die Hoſen keine Falten werfen. Göthe, Fauſt 1, 111. Grünes Holz 
wirft ſich bei dem Feuer. Lichtenberg, über Abyſiognomit. Doch muß 
ich bitten, ein'ge Blicke noch auf dieſe ganz gemeine Welt zu werfen. 
Schiller, Piccolomini 3, 3. Vollkommen jo warf Wolf ſogar den 
Kopf. Leifing, Nathan der Weile 2, 7. 3a, Ja, bier gilt das Sprüd- 
wort halb und halb: wer recht im Glüd, dem wirft der Ochs ein 
Kalb. Platen, Schaß des Ahampfinit 5. 

Schmeißen (ſ. dasielbe) ift mehr fandübliches, bechdeutich umedles, 
aber zu kräftigem Ausdruf angewandtes Wort mit dem Nebenbegriff der 
Heftigfeit. — Zeugen (f. zieben) und erzeugen allgemein die wirfende 
Urſache von etwas fein, daß es zum Dafein fommt; dann im Befondern 
durch fleifchliche Verbindung mit einem gleichen Wefen andern Gefchlechts ein 
Wefen feines Gleichen zum Dafein kommen machen; insbefondere vom Pater 
gebraucht, wie gebären (5. 45) von der Mutter. Jungen — ein Junges 
oder Junge aus jeinem Innern zur Welt bringen, wie werfen nur von dem 
weiblichen Thiere gelagt, ift in diefer Bedeutung erit nbd.; das ahd. jung- 
jan ift verjüngen, mbd. jungen jung werden, von jung, goth. juggs, ahd. 
mbd. junc, agſ. geong, altn. üngr, litthau. jaunas, fat. juvenis, fanffr, 
jJuwan. — Deun Epimetheus nannten mich die Zeugenden. Götbe, Pans 
dora. Die Bertlerin zeugte mir Bettlergefchleht. Göthe, Ballade, Ex 
ward ein Dutzend Kinderchen auch von uns erzeugt. Platen, die verbäng- 
nißvolle Gabel 1. In der Schwäche einer überfüllten Ruhe erzeugen ſich 
Begierden. Göthe, Götz von Berlichingen 1. Wie der Hund der bald 
jungen wolt . . . bracht fein Jungen blind zur Welt. Nollenbagen, 
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Froſchmeuſeler IN, 1, 9. In meine CPerrüde) hätt’ die Kape beute Morgen 
gejungt H. v. Kleüt, der gerbrochene Krug 1. 


Anm. In Schriften des 15—16. Jahrh. findet man die Präterita warff, 
neu warfifen, wurffen, worffen. 


biwerfen 1) durch Werfen berabbringen: die Laft; 2) (jelten) ſich 
entzweien ; 3) Nußen bringen, obne den bejondern Begriff, Daß derſelbe 
an Jemanden gehöre. — Was für Ehre könnte es mir bringen, einen 
Knaben abzuwerfen (jagt das Pferd). Leifing, das Roß und der 
Stier. Der Fürſt wollte feiner Schwiegertochter gefüllig fein, ohne 
fih mit jeinen Miniftern abzuwerfen. Uugenannter bei Campe. 
Da die Wiejen gegen 300 Thaler abwerfen. Kichtenberg, Bemer- 
fungen über Sprache. 

Eintragen (j. tragen) gebt auf die den Vortheil gewährende Sache 
und bezeichnet, dap derfelben die Eigenfchaft des Vortheilbringens inne wohne. 
Einbringen (f. bringen S. 38) geht auf die TIhätigkeit und deren Wir— 
fung, durch Bringen gewinnen, Beide Berba drüden zugleich aus, daß der 
fih ergebende Nugen an Jemanden gehöre. — Bas nicht itrads dem Ges 
brauch einträgt, das verachten wir ſorglos. Voß, Luije 2, 212. 

Einwerfen 1) bineinwerfen: Kugeln in die Feſtung; 2) ein- 
wärtd=-, nieder=, entzweiwerfen, durch Werfen zerbrechen: ein Fenſter; 
3) beibringen, erweden: Ginem Zweifel; 4) Gründe gegen einen Aus- 
ſpruch 20. vorbringen (j. ©. 273), — Ber warf das Feuer ein? 
Schiller, Fiesfo 5, 9. Wirf mir mehr fein Wort nicht ein. Lohen— 
ftein, Sophonisbe 4, 504. 

Unterwerfen (abd. untarwerfan, mhd. underwörfen) eigentlicd) 
durch einen Schwung (Wurf) fort unter ein Anderes fahren machen, 
bedeutet nbd. 1) (abſtract) von einer Gewalt abhängig machen; 2) 
fih unterwerfen d. i. fi) von einer Nöthigung abhängig machen; 3) im 
Beiondern fih von einer Nöthigung abhängig machen, die man über 
fih anerfennt und deren Macht auf einem ruht. — Der Arm, Herr 
Freiherr, der die harte Erde fih unterwirft und ihren Schoß befeuchtet, 
kann auch des Mannes Brut beihügen. Schiller, Tell 4, 2. Nicht 
jeder Nothdurft jterblid unterworfen? Schiller, Piccolomini 2, 7. 

Sich unterziehen (ahd. untarziohan, mbd. underziehen, f. ziehen) 
ipäter mbd. fich eines Dinges bemächtigen, es in feinen Beſitz nehmen; uhd. 
überbaupt fib von etwas abhängig machen, was gethan oder ausgeführt wers 
den jell, man mag ſich dabei leidend oder thätig verhalten. 
Berwerfen (ahd. fiv)ali)rwerfan, mbd. verwörfen) 1) eigent- 

lich wegwerfen; 2) etwas ald (wirklich oder vorgeblich) ungehörig nicht 
wollen, gleichſam von fich werfen; 3) durch Werfen der Menge nach 
erſchöpfen; 4) an einen unrechten, unbefannten Ort werfen; 5) durch 
Werfen aus der rechten Lage bringen: fih den Arm; 6) durch etwas, 
was man Darauf oder davor wirft, verbergen; 7) fich verwerfen d. 1. 
im Werfen verfeblen, faljch werfen. — Ich will mich wicht der Nechen- 
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ſchaft entziehn; Die Richter find es nur, Die ich verwerfe Schiller, 
Maria Stunt 1, 7. Gnade jedem Simder der Erde und des Ab- 
grunds! du allem bift verworfen! Schiller, Räuber 5, 1: Zum 
Mittel verworfner Zwede (wollte er) euch verächtlich brauchen. 
Schiller, Wallenftems Tod 2, 6. 

Verſtoßen (ahd. firstözan, mbd. verstözen, f. ſtoßen) eigentlich 
wegſtoßen; dann einen Gegenftand (feindlich) von ſich oder Andern abſchei— 
dend entfernen, daß er nicht mehr dazu kommen ſoll. — Was iſt dir? So 
verſchloſſen felerlich empfingſt du mich, entziebſt dich meinen Armen, als 
wollteſt du mich Fieber ganz verſtoßen? Schiller, Braut von Meifina. 
Borwerfen (abd. forawörfan vorwärts hinmwerfen, vorwärts hin— 

ftreden) 1) vor etwas werfen: 2) (fig.) Jemanden etwas Ungehöriges 
oder Uebeles, was er bequngen bat oder wozu er in einer gewiſſen 
Beziehung fteht oder gedacht wird, mit Hefttgfeit vergegenwärtigen, um 
ihm webe zu thun; 3) vor einem Andern werfen, damit Diefrr nad): 
werfe. — Den Prinzen nimm und wirf ibn wilden Thieren vor. 
PBlaten, ron. Dedipus 2. Und rollt des vorgemworfnen Steine 
Laſt hinweg von feines Königs Gruft. Namler, Anferftehbung Jeſu. 
Der flolzen Frau war Diefes Kind ein Gränel, Das ihr nur der Nei— 
gung Schwäche vorzuwerfen ſchien. Göthe, Eugenie 2, 1. 

Borhalten (f. halten) eigentlich Jemanden etwas vergegemwärtigen, 
um es ibm zur Anſchauung zu bringen; im engern Sinne Jemanden etwas, 
was er begangen bat oder wozu er in einer gewiſſen Beziebung ſtebt oder 
gedacht wird, vergegenwärtigen, um ibm das Uebele davon bemerklich zu 
zu machen oder ihn darüber zu vernehnten. Jemanden etwas vorrüden 
(abd. furirucchan, vorüberzieben, mbd. vorrucken, ftoßartig binbaften, bei 
9. Sachs fürher rucken, vor Augen itellen) iſt dasfelbe, was vorbalten, 
nur mit dem Nebenbeariff, daß es ihm empfindlich ſei. Faſt noch ftärfer if 
anfrüden (abd. üfrucchan, mbd. üfrucken, eine ftoßartige Fortbewegung 
zur Höbe geben). Aufmußen (mederd. upmutzen, älternbd. auffmutzen, 
aufpugen, aufſchmücken, dann auch fig. Geringes auffällig zur übeln Aus» 
zeichnung für Jemanden machen, zu ital. mozzare, ſpan. mochar, abſtutzen, 
fat. mutilare, ſtutzen, mutilus, muticus, abgeſtutzt; oder zu dem lat. nın- 
tare, abd. müzön, altn. mütön, wechfeln? daber maußen, krankhaften Fe— 
derwechiel haben, woher mbd. miüzerhabec, Habicht, der ſich gemaußt batı 
zunächit einen kleinen Fehler groß vorftellenz dann Jemanden etwas Unge— 
höriges oder Uebeles, was er begangen bat oder wozu er in einer gewiſſen 
Beziehung ſteht oder gedacht wird, mit mehr Wichtigkeit als es bat, Schuld 
geben; daun überbanpt etwas, was man übel nimmt, mit Gervorbebung zur 
Lat legen. Wefentlih verfchieden von den vorbergebenden Ausdrüden ift 
verweifen (fo fhen 1429 für verweißen, i. beweifen) Aewanden 
etwas Geichebenes mit Worten itrafend bemerklich wachen. — Man läßt fich 
feine Mängel vorbalten. Göthe, Wablverwandticaften 2, 4 aus Ottifieno 
Tagebuche. Da ja doch der Türke bloß Mangel der Reinlichfeit, Die ihm 
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fein Brofet verfchreibt, dem ungläubigen Hunde vorrückt. Voß, krit. Blüte 
ter 1, 35. Dan wollte die Verbindung eines bergelaufenen Menfchen nit, 
einer jo angefebenen Familie . . . fih durch die Gegenwart nicht beitändin- 
anfrüden laſſen. Göthe, Metiters Lehrjahre I, 14. Gleichwohl bat ſich 
der Elende unteritanden, unferm lieben Nanıler eine kleine Nachläſſigkeit aufs 
zumutzen. Leſſing, Briefw, mit Gleim 8. Br. Wege des. fyöttifchen To— 
nes babe ich nicht Zeit, diefes Dein nochmals anfzumußen. Leſſing, Minna 
von Barnbeim 4,5. Ich hab' es ihm genug verwiefen. Leſſing, Emilie 
Galetti 4, 1. | 
An—, auf—, aus —, be—, bei—, dahin—, dar—, durch —, 
empor—, ent—, entgegen—, er—, fort—, ber—, berab—, ber _ 
an—, herauf —, heraus —, berbei— , bernieder—, berüber—, 
herum—, beruuter—, hervor —, herzu—, hin —, hinab —, hinan —, 
binauf—, hinaus —, hindurch —, hinein—, hinüber —, hinweg—, 
hinzu —, mit—, nach — nieder—, über—, um—, umber—, vor⸗ 
a—, voraus —, vorbei— , vorüber—, zer—, zu—, zurück—, 
zuſammenwerfen. — Wahrſcheinlich bat einmal zufällig eine Schöne 
Ihren vorbeigebenden Freund... mit verzuckerten Körnern angewor— 
fen. Göthe, röm. Gurneval. An die (Steinart) ſich bei eintvetendem 
Zbauwetter Die Feuchtigkeit häufig anwirft. Göthe, Tag- und Jah— 
tesbefte 1801. Das nackte Gefilde begann zu kreiſen und aufzu— 
werfen Schädel und Rippen und Kinnbaden. Schiller, Räuber 5, 1. 
Bas fie berechtigen Eonnte, ſich zur Schöpferin meines Glüdes auf: 
jumerfen. Schiller, Kabale und Liebe 4, 7. (Die Zeit fliegt bin) 
über ein weit aufgeworfenes Grab. Tiedge, Urania 2. Ein Phi— 
Ijepb... hatte Die Frage aufgeworfen. Lichtenberg, witzige und 
ſathriſche Einfälle. Wo Haft du dein Neg ausgeworfen? Schiller, 
Ranber 2, 3. As er die Beutel felbit auswarf, umd ein Jeder 
dieſen höchſten Preis zu erhafchen trachtete. Göthe, Leben 5. B. 
Billig verläßt meine Seele eine Welt, die wich auswirft Duſch. 
Sie möchten mir nun eine Bejoldung auswerfen Göthe, Denver 
to Gellini 2, 4 Weil fie (die Stelle) doch meinem Helden einen 
Kezenſier-Groſchen wenigſtens für die Abendſuppe auswirft. J. Paul, 
Siebenkäß 3. Man ſollte fie nen bewerfen laſſen, wie die Häuſer 
in Göttingen, Lichtenberg, pädag. Bemerkungen. Da in ſtrömendes 
nt ih dahinwarf Koränos. Voß. Da warf ich den Rätben 
das Papier wieder dar. Göthe, Göß von Berlichingen 3. (Gr) 
wirt ihn neben fih Darnieder in den Staub. Tiedge, Urania 3, 
Der jo demuthvoll das Haupt geneigt, er hat's emporgeworfen 
Ubland, Herzog Ernſt 2. Aber im ftillen Gemah entwirft bedeu= 
tende Zirkel finnend der Weiſe. Schiller, Spaziergang. Darum war— 
ren wir die nackte Bruft der Partijan’ entgegen. Schiller, Wallen- 
ſteins Tod 3, 15. Daß man damit (mit dem Schnee) eine Nußichale 
vol Bein abkühlen "oder einen Kolibri hätt’ erwerfen können. 9. 


428 j 


Baul, Siebenfäs 7. Schlaf ift Schale, wirf ſie fort! Götbe, Fauſft 
2, 5. Er fann den Hermelin über feine Schande herwerfen. Schil— 
ler, Kabale und Liebe 2, 2. Vom obern Stof ward er (der Schmud) 
berabgeworfen. Schiller, Maria Stuart 1,1. In welche (Nacht) 
die ferne Erde nichts beraufwarf, als zuweilen einen verwebten 
Schmetterling. 3. Paul, Titan 22. Gute Natur, wirf ibn (den 
Tropfen) wieder heraus! Göthe, Egmont 2. Nur ein jchwermutbs- 
volles Mondgezitter wirft ihr (der Seele) durch's Gefängnißgitter 
einen matten, franfen Strahl herein. Tiedge, Urania 1. Zeig’ am 
Leben mir die rothe Stelle, jenen Lichtblid, den die Morgenhelle einer 
andern Welt berüberwarf! Tiedge, Urania 1. Dieb betätigt im 
mir einen Gedanken, den idy jchon lang’ in mir berummerfe. Götbe, 
Lila 1. (Sie) will fih von dem oberften Geländer beruntermwer- 
fen. Schiller, Don Karlos 1, 1. Da jprach ich, indem ich den Frei— 
brief hinwarf. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 5. (Wo ein Jüngling) 
jeine erſten Auffäge hinwirft. J. Paul, Titan 25. Einen goldnen 
Becher werf ih hinab. Schiller, Taucher. Raſch wirft er die 
Garn hinaus. Göthe, die Fiicherin. Und wärfft du die Krme 
jelber hinein. Schiller, Taucher. Und du warfjt in begetiterter 
Wuth den Becher hinüber. Göthe, der neue Pauſias. (Er) warf 
den heil’gen Becher hinunter in die Fluth. Göthe, der König im 
Thule. (Er hatte ihn) die Treppe binuntergeworfen oder werfen 
laffen. Göthe, Leben 5. B. Wirf alle Scham hinweg! Schüler, 
Zell 4, 1. Wenn man fie (die Schwerter) ibm nachwarf. Götbe, 
die neue Melufine. Da werfen fie ihm einen Buben nieder. Görbe, 
Götz von Berlichingen 1. Ich hatt’ ihm, vierzehn Tage vorber, zwey 
Schiff’ auf dem Main niedergeworfen.!) Dal. Ich will vor ibr 
mich niederwerfen. Schiller, Marian Stuart 3, 4. Den (Schleier) 
uns Alter oder Krankheit überwirft. Göthe, Taſſo 2, 1. Venus 
und Themis hatten fih um feinetwillen überworfen. Götbe, Leben 
7. B. Selimunt liegt metbodiih umgeworfen. Götbe, ital. Reiſe 
Meſſina 13. Mai 1787. Ein Kind kann mich umwerfen. Schiller, 
Räuber 2, 3. (Er) hat mit eins eim Seil mir umgeworfen. Leſ— 
fing, Nathan der Weile 2, 7. Das (Meer) wirbeinde Wogen um- 
berwarf. Pyrker, Tuniſias 5. (Ih ward) vier Ellen weit weg— 
geworfen. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 13. _ Kauft dich jo weg— 
werfen und blamiren. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Welcher 
Thor wollte num ein jchönes Gefäß zerwerfen? Herder, 2. Homilie 
von den Schranken 20. Die Welle, die des Schwimmers Arm zer: 
wirft. Ubland, Herzog Emft 5. (Sie) zerwarf ſich im Schlum— 
mer. Bürger, Lenardo und Blandine. Sogar das Gewölf zerwarf 


NH Ein zur Zeit des Fauſtrechts gewöhnlicher Ausdruck für wegnehmen, ge: 
fangennehmen. 
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ib. 3. Paul, Heiperus £ Der von der Natur, wie von einem 
übenden Schullehrer, zerworfene Vers. J. Paul. (Man dem Ars 
men) eine überrafchende Gabe zuwerfen mag. Göthe, Wahlverwandt- 
iwaften 1, 6. Die Deffnung ward wieder zugemworfen. Göthe, 
eben 10. B. Die Gewalt des Sturms ... wirft fie zum großen 
Arenberg zurüd Schiller, Tel 4, 1. Es iit, als würf’ er nur 
noch einen leiten Schatten aus einer höhern Welt zurüd. Tiedge, 
Urania 4. Ob er gleich fonft Schreiben aller andern Deutjchfreife in 
in Barterre zufammenwirft J. Baul, Hefperus 18, 

Anm. 1. Die Participien geitatten noch andere —— . B. 
Bit’ bin auf dieſe fenerwerfenden Koloſſen. Schiller, die unüberwindliche 
Alotte. Die funkenwerfende Ordenkerte aus Stab! und Edeliteinen verrietb 
ihm. J Paul, Titan 4. Ihr ftrablenwerfender Kreis ſchloß jegt um Eloa 
ih zu. Klopſtock, Meſſias 8, 23. DVernichte mit dem entflammten, bligemwers 
enden Schwerte mich! Daf. 9, 691. So fagt Dbaddon zum Gottverwors 
ienen. Daf. 9, 705. Der wie ein frunmgemworfener Rieſe auf der Erde 
ihliet. 3 Paul, Titan 12. 

Anm. 2. Stieler bat noch beiwerfen, Schmeller bewerfen ih — ſich 
(anfeine Summe) belaufen; verwerfen eine Mauer — fie mit Mörtel bewerfen. 

Berfer, Werfung; werfbar, werflich; (unter-) würfig. — 
Daß die Entwerfer eine eben jo gefährliche Ginfeitigfeit in der 
Kunft befördern könnten. Göthe, der Sammler und die Seinen, Sfiz- 
ten. Wenn es mit Unterwerfung, mit Nachgiebigfeit kann abge— 
wendet werden. Schiller, Piccolomini 2, 2. Das Vertrauen, das und 
dem Friedland unterwürfig mact. Daf. 1, 2. Hart ſei dein Herz, 
wenn du ftirbit, ununterwärfig der Gottbeit! Klopſtock, Meſſias 
4, 337. Unterwürfigfeit gebühret den Vaſallen auch im Recht, 
Herder, Eid 39. Daß er nämlich das Zeichen der Verwerfung 
md Verworfenheit im Angefichte trage. Göthe, Leben 16. B. 
Sie (die Hunde) zu verfcheuchen, ariff man nach dem erften beiten 
Berfbaren. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1801. Alles Bereinzelte 
it verwerflich. Göthe, Leben 12.8. Zwei jo trefflihe Männer find 
underwerfliche Zeugen. Göthe, Hermann und Dorothea 5, 92. 
Tas Gefühl feiner VBerwerflichfeit. Niemeyer. 

irn Fiſchart (Gargantua S. 31) fagt noh: Er war mit allen vber: 
werflich. 

Gewerf, Gewerft — Unterhandlung, Verhandlung, Vertrag iſt 
veraltet, Diſes gewerf it geſchehen. Taidung und gewerft. Schmel— 
ler 4, 151 aus dem 14. Jahrh. ?) 

Werfpfeil, — zeug; Abwerfgabel, — ofen, —pfanne (alle drei 
m Hüttenweſen). 

Der Warf (mild. warf) 1) Einjchlag, auch Zettel bei einem Gewebe ; 

?) eine Eleine Anhöhe. Der Warfel (vgl. 423), eine Eleine fteinerne 


) Diefes Gewerf, Gewerft könnte auh Gewerbe (S. 420) fein. 
Neverhanpt fheint zwifchen beiden Verben (werben und werfen) mande Ber 
miſchung eingetreten zu fein. 
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Kugel, gehört der ſchwäb. Volksſprache an. — Der fan eintragen falſch 
werfel in getreuen warf. Nenner 4427. Kleine Anhöben, Warfen 
genannt, erheben fich aus der Maih 3—10 Fuß hoch. V. Hoffmann, 
Geographie. | 

Wurf (ahd. mhd. wurf) 1) die Handlung, da man wirft; 2) 
die Richtung, nach welcher eine Sache geworfen wird, nach welcher ſich 
eine geworfene Sache bewegt; 3) (in einzelnen Fällen) das Werkzeug, 
womit man wirft, 3.8. der Rüſſel der Schweine (in der Jägerjpradie); 
4) jo viel als auf einmal geworfen zu werden pflegt (vgl. übrigens 
Ann. 2 ©. 423). — Wollte Gott, der Burgermeijter von Nürnberg 
käm' uns in den Wurf. Göthe, Götz von Berlichingen 2, Wen der 
große Wurf gelungen, Eines Freundes Freund zu fein. Schiller, an 
die Freude. 

Einwurf (ſ. S. 425) bezeichnet allgemein den Begriff, daß wir 
Gründe gegen irgend eine Wahrheit vorbringen, von der wir ung nicht 
überzeugen können. — Für deu Einwurf der Ehre (jollen jie diejen 
Borbericht nehmen), wenn fie Luft baben jollten, meine Hand zu 
erzwingen. Schiller, Kabale und Liebe 2, 2. Ich finde alio nöthig, 
einige Einwürfe zu beantworten. Rabener, Zueignungsſchrift an 
Sancho Panſa's Eſel. 

Zweifel (goth. tveifls, ahd. zuival, mhd. z2wivel; vgl. lat. dubium 

Zweifel, gr. derioos doppelt, zweifach) eigentlich die Scheidung iu zwei Fälle; 

dann der Ichwanfende Gemütbszuitand bei mehreren Fällen der Beitimmung ; 

Gemütbszuftand der Ungewißheit über eine Wahrheit, dann Grund, der uns 

in diefer Hinficht ungewiß macht. Scrupel (lat, scrupulus, Diminutiv von 

scrupus Feiner Stein ?) Erelenzuitand, der uns bei dem Handeln anzufan— 
gen oder fortzufabren durch eine innere peinliche Unruhe Auſtaud gibt, obne 
daß wir uns des ungewiß machenden Grundes vecht bewußt find. — Mich 

plagen feine Scrupel noch Zweifel. Göthe, Rauit 1, 29. 

Entwurf — kurzhin gemachte Anordnung, wie ein Vorgeſetztes 
auszuführen je. — Bas Entwürfe zu Monumenten aller Art 
betrifft. Götbe, Wahlverwandtichaften 2,1. Seht den Entwurf von 
meinem Entſchluß. Klopſtock, Meſſias 2, 617. — Der aufgefchwollne 
Verbrecher hatte jeinem Volke die heiligen Rechte der Freiheit, fie mit 
Schlangenentwiürfen und Klau'n des Löwen entriffen. Klopitod. 
Alle ſahen auf Höllenerfchittterers düſterer Stine drohende Thaten— 
entwürf' aufreifen. Sonnenberg. 

Anſchlag (I. Schlagen) der gefaßte Vorſatz mit Abficht der Aus: 
führung. Plan, Pl. bei Götbe und Schiller Plane, bei Andern (minder 
richtig, weil Fremdwort) Pläne (mbd. plän, ans franz. plan ebner Boden, 


— — — 








!) Serv. ad Virg. Aeu. Vl, 238: Scrupus proprie est lapillus brevis, 
qui pressus Solicitudinem creat; unde etiam scrupulns dietus est. Der wei: 
„ Zn ergibt fich daraus, day uns ſolche ſpitzige Steinchen im Geben emprind- 
Lich find. 


——— 


Grundriß, von fat. planus eben, flach) eigentlich die wagerechte Bodenfläche; 
daun das im Umriß vorſtellig Gemachte, ſowie dieſer veranſchaulichende Um— 
rig ſelbſt; davon die geebnete Bahn für die Handlung, um Vorgeſetztes aue⸗ 
zufübren; Darlegung, wie ein Vorgeſetztes ausgeführt werde. — Wer war es 
doch, der mich zum erſten Mal vor meines Sohnes ſchwarzem Anſchlag 
warnte? Schiller, Don Karlos 2, 3. Wie er Plane ſchmiedet... der ſich 
in feinen Planen betrogen finder Schiller, Räuber 4, 1. Ich mache mir 

die Blane des alten und neuen Noms befannt, Göthe, ital. Reife Ron 7. 

Nov. Eie fallen weite Plane. Göthe, Meiſters Lehrjahre 1, 6, 

Borwurf 1) die Handlung, da man etwas vorwirft; 2) dasjenige, 
was man vorwirft; 3) Verdeutichung des lat. Wortes Object (objec- 
tum), wofür man bis gegen die Mitte des vorigen Jabrb. Gegenwurf 
fagte. I) — Eduard fühlte in dieſen Borjchlägen einen leiſen Bor- 
wurf. Götbe, Wahlverwandtichaften 1, 4 (Brinz:) Ich wünſchte, 
Conti, Ihre Kunſt in andern Borwiürfen zu bewundern, (Gonti:) 
Gine bewunderungswürdigere Kunft gibt es; aber ficherlic, feinen be- 
punderungswürdigeren Gegenſtand, als diefen. Leſſing, Emilie Ga— 
otti 1, 4. Wollte er alfo dieſen Gegenstand in einem Zrauerfpiel 
bebandeln, jo batte er die Wahl... den Charakter jelbit, von dem er 
bingerifien war, zu jeinem eigentliben Vorwurf zumachen. Schiller, 
über Göthe's Egmont. Vergnügen und Verdruß darf man ibm (dem 
Feunde) frei befennen, ibm frei. den Gegenwurf geheimſter Wünſche 
uennen. Hagedorm. — Bielleicht griffen die Selbjtvorwürfe über 
Griehungsverjehen mit fo gewaltiger Hand in ihr innerſtes Saiten- 
wie. Benzel-Sternau. 

Verweis ergibt fih aus verweifen ©. 426. Gegenſtand (mol in 
der fruchtbringenden Gejellfchaft im 17. Jahrh. gebildet) ift im neueiter Zeit 
ſo ziemfih der allgemeine Ausdruf für Objert. — Ein fchmeigender Ver: 
weis war mir dein Anblid. Göthe, Iphigenie 4, 3. 

Ab— , An—, Auf—, Aus— (ſ. ©. 356), Be—, Ueber—, 
Beg—, Zumwurf u. a. Zufummenjegungen find Plar; ebenſo die 
eltier vorkommenden Ab—, Aus—, Berwürfling — Die 
Er riethben auf einen Abwurf (an unrechtem Ort gejammelte 
Sitte), dem fie aber nicht beifommen Fonnten. Campe. Weil er 
mit allen Zuhörern umter dem Anwurf des göttlichen Samens 
gem die Augen zumachte. J. Paul, Siebenfäs 2. Auch lag noch 
zum Ueberfluß ein Anwurf davor (vor dem Thor) von der Größe 
eines Scheffels. Muſäus, Chronika der drei Schweitern 3. Dein 
refendes Rom ift ein höherer Aufwurf voll Ameifen. Klop— 
od, Meſſias 7, 424. (Das Feuer) durch ſnecefiven Auswurf und 





') Das Wort ift übrigens nicht von Leſſing gebildet, wie behauptet wird, 
da es ſich ſchon bei Rabener in ven 1744 gedructen „Traum von den Beſchäf— 
tigungen der abgeichiedenen Seelen“ findet: Hundert Borwürfe zeigten fich ihr. 
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gleichfalls nach und nach überſtrömende Laven die höchſten Berge bil— 
dete. Göthe, Meiſters Wanderjahre 2, 10. Der durch bloßes Be— 
rühren und durch Ueberſendung ſeiner AUswürfe Krankheiten heilte. 
Lichtenberg, Vorſchläge. Der blendhelle Feuerauswurf des Aetna. 
Ungenannter bei Campe. Ein glattes Aeußere übertüncht, als ein 
ſchwacher Bewurf, manches Gemäuer. Göthe, Leben 7.B. Er trug 
über die Stola aus der feinſten Leinwand einen Ueberwurf, der 
ihm Schultern und Arme bedeckte. Böttiger. Wärſt dur der Menſch— 
beit Wegwurf nicht geboren. Shakſpeare, Timon 4, 3. — Sie 
ſeuckten den Bleywurff ein. Luther, Bibelüber]. Apoſtelgeſch. 27, 28. 
Warf es im Bogenwurf in der Höhl’ umber. Porfer, Zunifias 7. 
Du prablteſt vordem, den jtreitbaren Helden Menelaos mit Kraft 
und Händen und Zanzenwurf zu beſiegen. Voß, Jlias. Gleich nach 
der Schlacht will ich ohne Loswurf jterben. Klopſtock, Hermanns— 
ichlacht 6. Er bejuchte die durchbrodenen Schattenwürfe jeder 
Banmreibe. 3 Paul, Heſperus 9. Welcher auf Bogenihuß fern 
harrete, oder auf Speerwurf. Voß, Jlias 15, 709. — Diefer (der 
Graben) aber wurde jo jchnell als möglich Behälter alles Unraths, 
aller Abwürflinge. Göthe, Gampagne in Franfreih 33. Auguft. 
Dieſe unbeilbaren Auswürflinge Schlez. Außwirffling ſchreibt 
Fifchart, Gargantun S. 119. Die edlen Mohren jein Berwürf— 
linge der Erden. Lohenſtein, Sophonisbe 5, 210. 

Anm. Maulwurf ift in dem erſten Theile feiner Zufammenfegung jerr 
entitellt. Motde, goth. mulda, abd. molta, mbd. molte, molt, agſ. molda, 
altn. mold — Erditaub, |. mablen. Davon abd. multwurf, mhd. moltwerl, 
moltwurfe, fpäter mülworef, mümörf, maulwörff, moldwurff! = Grdaufwerfer, 
bei Fiichart Maunlwerff und Maulworff, in der Volksſprache auch Mol: 
—— Molpert, Molterhaufe, Mauraff. — Ih glaube, daß man gar 
den Maufwurf fcharren hörte, Wieland, Dberon 2, 18. Laß jeb’u, wie viel 
man folher Maulwurfshaufen muß über 'nander fegen. Schiller, Tel 1, 3. 

Wurfangel, —anfer, — bewegung, —erde, —fellel,. —garı, 
—haken, —leiter, —neg, —-riemen, —jcbaufel, —ſchlange, —ipeer, 
—ftreifig (bei den Webern), —wehr, —weite u. a. — Laut und 
unzählbar flogen die Felſen nach ihr (der Burg), von des Antwerfs ') 
mächtigem OR uerbannı hingeſchnellt. Pyrker, Rudolph 10. Nicht 
ſchönerer Bildung haben ein Wurfgeräth je unſere Augen geſehen. 
Voß. Das Fußvolk verjpreitete viel Wurfgeſchoſſe. Erneſti. Wie 
jchnell fonnte das Wurfgeſchütz feines unbefangenen energiichen 
Geiſtes ihr ganzes Kunſtgebaͤude in Ajche verwandeln! Benzel-Sternau. 
Die Trabanten der Themis dräuten dem gejeßgebenden Innern mit 
den Wurfpfeilen des Goder. Benzel- Stermau. Sein Heer am 


1) Antwerk (mhd. antwerc) war ein Wurfgeihüg, aus welchem Steine 
von bedeutender Schwere, ja auch zuweilen Schwefelfener nah den Erkern und auf 
die Häufer der Feite geworfen wurden. S. Schacht: Aus und über Ottofars von 
Horneck Reimchronit. Mainz 1821. S. 388. 
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Ufer des Meeres ergößte mit Wurficheiben fih, Stolberg, Jlias 
2, 774 (760). Jeglichem folgte, raſch, mit der Lunt' an der Bruft, 
der Wurfibüß. Pyrker, Tunifias 3. As wenn ich einen Wurf— 
ſpieß faflen wollte. Göthe, Briefe aus der Schweiz 1. Abthl. Gr 
jchleuderte den weit binfaujenden Wurfftein. Pyrker, Makkabäer 3. 
Mit Wurfzeug aller Art des Königs Burg zu ftürmen. Bürde. Ihm 
dienten Zollamt und Acciſe zum Wurfziel feiner Läſterungen. Falk. 

Würfel (abd. wurphil, wurfil, mhd. würfel) 1) eigentlich ein 
Körper mit jechs aleichen Flächen und acht Ecken, welde ſämmtlich 
rechte Winfel bilden; 2) in engerer Bedeutung ein Eleiner Körper die— 
jer Art von Kuochen 2c., deſſen Flächen mit Zahlen oder Puncten 
(Augen) verjehen find; 3) uneigentlih, vom Würfelipiel hergenommen, 
Kampf der Enticheidung. — Davon würfeln, Würfler, Würfe- 
lung; Gewürfel. — Ein Hauphnann, den ein andrer erjtach, ließ 
mir ein Paar glüdlihe Würfel nah. Schiller, Wulleniteins Lager 1. 
Nicht Anftand nahm er, Andrer Ehr' und Würde und guten Ruf zu 
würfeln und zu fpielen. Schiller, Wallenjteins Tod 4, 8. Sage 
dem bocylöblichen Gericht, Das über Leben und Tod würfelt. Schil— 
fer, Räuber 2, 3. -Worin (in welcher Bude) zugleih gewürfelt 
wurde. Lichtenberg, Nachrichten und Bemerkungen über ſich jelbit. — 
Alles cin der Natur) ift nicht ausgewürfelt jeinem Effeet, jondern 
beredynet. Kofjegarten. Sind die die Elenden, die wir verwürfelt? 
Shakſpeare, 8. Heinrich V. 4, 5. Dieje Zufammenjtellungen find durch 
feine Art von Reflerion oder auch nur Willfür entitanden, fie find 
vielmehr zujammengewäürfelt. Göthe, ital. Reife Palermo 9. 
April. — Spielluftig, halb und halb exichroden, rückt ihm der Würf— 
ler, forichend, nad. ©. Seidl, die beiden Spieler. Alles blindes 
Gewirfel des Zufalld. Sonnenberg. 

Würfelauge, —becber, —bein, —bret, —erz, —fall, —form, 
—fuß, —geftalt, — inhalt, —maß, —meile, —motte, —ruthe, —jalm, 
—fchiefer, — hub, —ſpath, —itein, —talf, —thon, —vogel, —weije, 
—murzel, — zahl, —zoll u. a. — (Er) zieht en Würfelpaar her— 
vor. G. Seidl, die beiden Spieler. (Daß Ahr) mit eines Würfel— 
fpielers Leichtfinn für des Ruhmes Unding e8 (das Leben) gewagt. 
Schiller, Don Karlos 3, 4. Er liebte... das verfluchte Würfel- 
ſpiel. Göthe, Fauſt 1, 155. Zum wilden eiſernen Würfelfpiel 
ſtreckt ſich unabſehlich das Gefilde. Schiller, die Schlacht. Gr fei als 
ein Greck (falicher Spieler) vom Würfeltifch des Verhängniſſes 
aufgeitanden. Benzel-Sternau. 

Worfen (abd. worfön, mhd. worfen) eigentlich fchleudern, dann 
im Bejondern das Getreide durch Werfen mit einer Schaufel gegen 
den Wind in einem Salbfreife von der Spreu reinigen; Davon das 
ebräuchlichere worfeln, (bei Stieler au die Worfel); Worfer, 

orfler; Worfſchaufel (ahd. wurfscuvala), —tenne; Worfel- 
23 
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diele. — Der jeine Schaufel trägt, das Kom recht worfen famn. 
Opig. Da das Kom geworfelt wird. Bürger, an Agathe. Wor— 
fein joll man, beuteln, fieben, was der Krankheit Spuren trägt. Ub- 
land, Schwindelbaber. Daß des Worfelers Schaufel du trägft auf 
rüſtiger Schulter. Voß, Odyſſee 11, 18. Bon der Worfeldiele 
eilt das Kom zur Mühle. Voß, Drofcherlied. 


Werden. 
(Wurzel ward, wird; ?) var-d, vir-d?) 


Werde, ward (wurde), geworden, werden (abd. wirdu, wart, 
wurtumes, wortaner, werdan; mbd. wirde, wart, wurden, ge- 
worden, wäörden; gotb. vairıhan, alti. werdhan, agſ. veordhan; 
vgl. lat. vertor ich wende, gr. &odw ich thue), mit dem Grundbegriff 
einer Nichtung wohin, eine Richtung einichlagen, ſteht nbd. 1) allge 
mein (im concretem Sim) in einen gewillen Zuitand geratben, eime 
gewiſſe Beichaffenheit oder Eigenjchaft erhalten, mit oder ohne eigene 
Thätigkeit und Mitwirkung; 2%) wirklich werden, entiteben; 3) im Je— 
mandes Belig fommen; 4) (im abitracten Sinn) Hilfswort des Ver: 
bums im Zuturum und im Paſſiv. — Der wird nicht fein Water. 
Göthe, Götz von Berlichingen 1. Und ich ward ein warmer Held. 
Göthe, der neue Amadis. Daß du Jo bald ein Genoß der Erben des 
Held wardſt. Klopſtock, Mefltas 11, 436. Abend ward’s md 
wurde Morgen. Schiller, der Pilgrim. Dein Bater it zum Schelm 
an mir geworden. Schiller, Wallenjteins Tod 3, 18. Schaßmeijter 
bin ih bei ibm worden. Leifing, Nathan der Weile 1, 3. Ibr 
werdet nicht verlangen, daß ich meinen Eid brechen joll. Göthe, Götz 
von Berlichingen 2. Gin Eſſen wird gegeben auf dem Schloß. Schil- 
ler, Wallenjteins Tod 5, 2. — Iſt ibm das Her’ entworden. P. 
Flemming. Alsdann muß umjere Bemübung fein, daß wir entwer- 
dem umd zu nichte geben. Bodmer. So wirſtu ohne Frucht mir zu 
entwerden Dich befleiffen. Hoffmannswaldau, der getreue Schäfer 2, 6. 

Anm. 1. Die eigentliche Form für die 1. und 3. Perf. Präter. Sing. it 
ward, und diejes Verbum iſt Das Eule der Biequng ſeiner Claſſe, welches noch 
das a des Sing. neben dem u des Pl. bewahrte, während die andern im Pi. uud 
Zing. denfelben Vocal baben. Im 15. Zabrb. findet man (neben er warde, fie 
warden) wurde (deffen u und e feblerbaft find, beffer wäre noh wurd, mie 
ſchund), das jedoch lange nicht recht auffommen wollte; im 16. findetman word, 
wurd, wurde, jo auch noch vielfach im 17. Erit im 18. Jahrh. drang es völlia 
durch, und man glaubte fich correct auszudrüdfen, wenn man im abitracten Sinne 
(als Hilfszeitwort) wurde, im corresten Sinne ward jeßte Doc finder man 
dieſen Unterschied nicht jtreng gewahrt. Die Umgangsſprache fiebt in beiderlei 


1) Grimm fragt (IT, 0), ob vairthan aus (verlornem) vairan, (mober 
gotb. vair, 1. ©. 408, abd. werden, werön, mbd. wern = währen, genfäbren) 
oder visan fliege, Weiyand Nr, 452 nimmt war, fanjfr. wri oder war = 
bedeckeu, ihügen, wabren, ale Wurzel an, 
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Sinne wurde, die Schriftiprache bat ward und wurde. — Worden neben 
dem Partie, ift in der früberen Sprache felten, doch ſchon im 13, Sabrb, vorhanden: 
Sint dise lider worden gemözzen rähter lenge. Titurel 885, 1. Daz Ga- 
muhret gepriset vil was worden. Parzival 57, 30. Wird find worden 
verjchmächt. 4. Bibelüberf. (1470-73) Nebem. 4, 4 So bym ich durch dich betros 
gen worden. U v. Eyb: Spiegel der Eitten vom J. 1511 Bl. 5b. Er iſt ges 
recht Funden worden. Tauler, Bajeler Ausg. v. 1521. Bl. 285 b. Din inbel 
ior (Jubeljahr) ift vifgefegt worden. Geiler von Kaiſersberg: Chriſtl. Pilger: 
ſchaft v. 3. 1512. Da find wir, lieben Brüder, getröftet worden an euch. Rus 
tber, Bibelüberf. 1. Theſſ. 3, 7. — Geworden iſt noch fpäter, doch fchon bei 
Eleidan (1557): Er (Luther) jen wol von etlicher artifel wegen gen Rom citiert 
geworden. ©. 4. 

Anm. 2. Schneller bat neh erwerden und verwerden — durd die. 
eit die Brauchbarfeit verlieren: überwerden — übrig bleiben. Letzteres findet 
ch auch dfters in der 4. Bibelüberf. (1470—73). 

Werth (goth. vairıhs, ahd. wert, werd, mhd. wert, alt. wörth, 
agſ. weordh, wardh, älternbd. werd) zunächit foviel als — 
d. i. werdend; davon dann vor Augen, in die Augen fallend, bemerk— 
bar; und jo wie Eins gegen das Andere wird, im menſchlicher Vor— 
jtellung mit Anderm verglichen nad) Gehalt als bemerfbar hervorges 
hoben, auch in zugeneigter Meinung ausgezeichnet. — Werth fein 
(werde) sin) Gigenichaften haben, weldye den Grund zu dent enthal- 
ten, was dafür zukommt, — Würdig (abd. wirdie, mhd. wirdee, 
agi. wirdig, wordhig, älterniederd. werdich, älternhd, wirdig), 
früher von werth nicht unterjchieden, nbd. mit dem Nebenbegriff, daß 
dem Gegenftande nach dem Recht, wertb, daß ihm mit Grund etwas 
werde, — Davon (Das ſeltnere) wertben: aus, ent—, verwerthen 
(goth. vairthon, ahd. wirdön, wirdian, mid. wirden); Ent—, Ver— 
wertbung; würdigen (jeffner würden), Würdiger, —iqung. — 
Wer nicht für Freiheit jterben kann, der ijt der Kette werth. Bür— 
ger. Dod ſage, was iſt des Kaiſers werth an feinem herrlichen 
Feſte? Schiller, Graf von Habsburg. (Daß) die Oppoſition unferer 
Naturen eine Wechjelwirkung deito wünſchenswerther macht, Göthe, 
Briefw. mit Schiller 4, 158. — Ja würdig haft du ftets mit ung 
verfahren, mein Feldherr, uns geehrt durch dein Vertrauen. Schiller, 
Wallenfteins Tod 3, 15. Vielleicht befürchtet ihr, die Sphäre zu ver— 
feblen, die eures Geiftes würdig iſt. Schiller, Don Karlos 3, 10. 
Das Ganze hat die lobenswürdigite Haltung. Göthe, Briefw. mit 
Schiller 3, 201. Er ift wirklich Tiebenswürdig. Dal. 3, 223. 
Sa eine bewunderungswürdige Vebereinftimmung. Daf. 4, 159, 
(Dies) ift mir auch bei vielen andern Perfonen merfwürdig. Dal. 
4, 158. Chrwürd’iger Herr... Um Euer Hochwürden Meinung 
bloß zu vernehmen... .. Wenn e8 Euer Hochehrwürden fo gefällt, 
Leſſing, Nathan der Weile 4, 2. Mehr Würdigfeit, mehr Anſehn. 
Shafipeare, Romeo und Julie 3, 3. (Daß) er vnd fein Same die 
priefterlihe Wirdigfeit ewiglih haben jolt. Luther, Bibelüberf. 
©ir. 45, 30. — Der Ritter, deſſen Seele jolcher That fih wertben 
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durfte, Wieland. Nur der Kenner vermag dieſes vortrefflihe Stück 
auszumertben. Campe Sie hatte ihr Erbe in den Fluren des 
zerrifjenen VBaterlandes verwerthet. Benzel-Sternau. Wir erleiden 
Berlüfte durch die E ———— (des Getreides). Augsb. Alla. 
Zeitung 1847 Nr. 345. — Die Götter würdeten mich's. Herder. 
Ich bin gewürdiget worden, von fern eich zu ſchauen. Klopftod, 
Meſſias 5, 774. Sein entwürdigtes Boll, Pyrker, Mofes 3. 
58 gehört vorzugsweile zur Würdigu ng dieſes Gedichtes das, was 
man Gemüth beit. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 373. 
heuer (abd. tiuri, tiur, mhd. fiure, tiur, tiawer, tiwer, altſ. diuri, 
agſ. diör, deör, altn. dvr, mittelniederd. türe, tüwer) hoch und viel geltend; 
viel foitend; von bober Geltung als Gegenitand befonderer Zuneiaung. — Ber: 
dienen (abd. fardionön, mbd. verdienen, von dienen, ſ. S. 273) zunächſt 
durch Dienst vergelten; dann durch Thätigfeit zu eines Andern Zweden erlangen, 
was dafür vergolten oder gegeben wird; in weiterem Sinne durch Thätigfein 
zu irgend einem Zweck erlangen, was uns dasfelbe vergilt; durch etwas machen 
oder fo fein, daß das zukommt, was die Angemeflenbeit dafür erfordert, oder 
überhaupt nach Erforderniß der Angemejienbeit zukommen. — Theures 
Weib, gebiete deinen Thränen! Scilker, Geftors Abihied. Was verdient 
der Dfficier, der eidvergefien feine Ordre bricht? Schiller, Piccolomini 2, 7. 
Unwerth (abd. unwäörd, mbd. unwert, aal. unweordh) ohne 
“ Erbeblichfeit in menichlicher Meinung, als allgemeines Gegentheil des 
einfachen wertb. Werthlos — des Werthes ermangelnd. Nichts- 
werth verneint gänzlich ein Werthſein oder ein Dafein irgend eines 
Werthes. Unwürdig (abd. unwirdie, mbd. unwirdee) obne Ge— 
mäßheit zu höherem, achtunggebietendent Anjehen, als allgemeines Ge— 
gentheil von würdig. Würdelos — höheren, actunggebietenden 
Anſehens ermangelnd, es mag Dies num Äußeres oder inneres (fittliches) 
jein. Nihtswürdig — ganz und gar fein inneres (fittliches) An— 
jeben babend, ganz und gar ohne fittlichen Werth. — Nicht unwerth 
jcheineft du, o Jüngling, mir der Ahnherrn, deren du dich rühmſt, zu 
jein. Göthe, Iphigenie 5, 6. Noch jegt würde es mir jchwer fallen, 
manches dergleichen, was mir aus verjchiedenen Epochen übrig geblie- 
ben, als werthlos zu vertilgen. Göthe, Leben 6. B. Nidts- 
werthe find es, die du unterjochſt. Bürger. Unwürdig deiner 
wirft du nte mich fehn. Schiller, Wallenjteins Tod 2, 7. Ich bin 
unwärdig, fie (die Waffen) zu führen! Schiller, Jungfrau von 
Orleans 3,10. Wenn würdelos fie (Gleopatra, ihrer Königswürde 
beraubt) zum Triumphzug, nicht fie ein niederes Weib! entführt ward. 
Voß, Horaz Od. 1,37. Es it eine nichtswürdige Liebe, die fein 
Bedenken trägt, ihren Gegenſtand der Verachtung auszuſetzen. Leſſing, 


Minna von Barnhelm 4, 6. 
Unnüg (ahd. * uonuzzi, mbd. unnütze, ſ. genießen) obne Nutzen, 


alö allgemeines Gegentbeil des einfachen nüße (ahd. nuzi, nuzzi, mhd. nütlze, 
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altu. nyte, agi. nyl); zuweilen mit dem Nebenbegriff des Schlechten, des 
Schlimmen: ſich unnüg machen — fih übermütbig laut machen, fich wider: 
jeglich übermütbig laut machen !). Unnüplid (abd. unnuzlih) was nicht 
genägt wird, feinen Nutzen bringend. Nupglos = des. Nupens erniangelnd. 
Nichtsnutzig — ganz ungur als Mittel zur vortheilbaften Erreichung einer 
Abſicht und auch nichts Dortbeilgewäbrendes wirfend, im Befondern aus: 
ihweifend in Richtstbuerei. — Ein unnüp Leben ift eim früber Tod. Göthe, 
Sphigenie 1, 2. (Sie wußte) weile unnüß fcheinende Nahbardiftricte klüg— 
lich anzufchliegen. Göthe, Meiſters Wanderjabre 1, 7. Auch die Birtuofen 
find jo unnüglid nicht. Wieland. Jedermann erfcheint er nutzlos und 
unmwärdig feines Namens. Herder, Eid 13. Die meilten waren nichts: 
nugige, böfe Menſchen. Novalis, Heinrich von Dfterdingen 1, 4. 
Anm. Im Simpliciffimns 6, 11 ftebt: Ein nihtswertiger. Gefel. 
Werth (gotb. vairchs, abd. daz werd(t), mhd. daz und der 
wert) von werth, bedeutet eigentlich in den Kauf, ald Tauſchpreis, 
Begebenes, dann das Wiehoch? als ein Gegenftund im Urtbeil ange— 
Ihlagen wird oder ſteht; wie body man eimen Gegenitand anichlägt 
oder hält. Würde (ahd. diu wirdi, mhd. wirde, älternhd. Wirde) 
werthvolle Beſchaffenheit, Gemäßheit zu Ehre und Anſehen, achtung— 
gebietendes Auſehen; ein Amt, injofern damit Ehre und Anjeben ver: 
bunden ift. — Doch jeh’ ich näber au, was diefer Dichtung den innern 
Bertb und ihre Würde gibt. Göthe, Taffo 1, 3. Mein Guter, 
jwiihen Würd und Werth it eine große Kluft. Dein Ehrenamt 
mm wird geehrt; Dich jelber nennt man Schuft. Voß, Würde und 
Werth. Ihrer Aemter Schein und Würde ift ein Mantel der Ges 
fahr. Günther. Gr jpricht mit einer erfreulichen Klarheit und Wabr- 
beit vom Werth und Unwerth jeiner Bemühungen. Göthe, Briefw. 
mit Schiller 4, 94. Die über Männerwertb und Männerruhm 
ausichliegend ohne Widerſpruch enticheiden. Schiller, Don Karlos 2, 8. 
Benn er ibm bloß einen Zeitwerth zugefteht. Schiller, Briefw. 
mit Göthe 3, 152. — Aus den Händen der Araber hatten die Euro— 
vier Andacht, Liebe und Tapferkeit als einen Kranz der Ritter: 
würde empfangen. Herder. 

Gehalt (ji. halten) das, was Gutes an einem Gegenftand iſt und wos 
durch er im Urtheile boch tebt. Preis (ſ. preijen) das, was wofür als 
gleihgeltend gejegt wird. Amt (gotb. andbahtei, ahd. antbaht, ampaht, 
ampahti, mbd. ambaht, ambehte, ambet, ampt, älternbd. Amp t) uriprünglich 
das zur Ausführung Uebertragene; dann eine übertragene öffentliche Verwaltung, 
jo wie die damit verbundene Stelle und Würde. Dienſt (abd. dionust, 
mbd. dienest) und Bedienung deuten immer auf Abbängigfeit von einem 
Höhern ; Die uſt von Seiten der Zeittung, Bedienung bezeichnet das abhängige 
Verhältnig als ein dienendes. Stelle (abd. stal, Stand, Standort) be 

I) Die Volksſptache bat in dieſem Sinne gern unnützig, z. B. Unnützzig 
wollt ehr noch, glab eich, un geyer ſeyn? Lennig, die Kinderzucht. 
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zeichnet das Verhältuiß als ein feites, wol weil damit die Verjorgung ver- 
fnüpft iſt. — Ich werf' es (das Leben) bin, da fein Gebalt verfchwunden. 
Schiller, Wallenfteins Tod 4, 12. Arbeit ift des Bürgers Zierde, Segen iſt 
der Mühe Preis; ehrt den König feine Würde, ebret uns der Hände Fleiß. 
Schiller, Glode. Die Waare der eitlen Weiber bat keinen beftimmten Preis, 
aber in ihren Augen einen unermeplihen Werth. Engel, Lor. Starf 22. 
Ich bab’ bier bloß ein Amt und feine Meinung. Schiller, Wallenfteius Tod 
1,5. Der führt's Kommando nicht, wie ein Amt, wie eiue Gewalt, die 
vom Kaifer ftammt! Es it ihm nicht um des Kaifers Dienſt. Schiller, 
Walleniteins Lager 6. Welche Dienjte wird man mir verweigern? Leifing, 
Minna von Barnhelm 5, 5. Cine bürgerlihe Bedienung, fie ſei aud 
welche fie wolle, anzunebmen. Götbe, Meifters Lehrjahre 1, 14 
Werthbarm, —ibäßen, —ſchätzer; würdevoLlt. — Unpartheiiſche 
Werthſchätzer. Kofegarten. (Er) beuge buldigend das Knie vor 
dem Zepter wieedevoller Weiblichkeit. Benzel-Sternau. ’ 
Wort (Pl. Worte, jeit dem 16. Jahrh. auch Wörter, erit 
feit der erjten Hälfte des 18. Jahrh. -unterichieden, jedoch nicht immer 
beachtet: Wörter — Die einzelnen Begriffslaute an fib, Worte = 
die einzelnen Begriffslaute in einer grammatijchen Verbindung zu einem 
Sape, goth. vaürd, ©. 4; val. janjkr. wardhjämi — id) ſpreche, 
lat. verbum — Wort, gr. oo, Feiom — ih füge, douran — 
ich frage) it ueforünglich das Hervorgebrachte, das Ausgeſprochene, 
der lautgewordene Gedanke. Davon worten, wörteln (beide 
ſelten, ahd. wortön, vgl. spiliwortön, wortalön, mhd. worten); 
Antwort (S. 42); antworten (goth. andavaürdjan, ahd. ant- 
wurtjan, antwurtan, antwurdan, mbd. antwürten, altſ. and- 
wordjan), beantworten, verantworten (S. 404), bevor—, 
befürworten; Be—, Verantwortung; Befürwortung; 
unbe—, ver—, unverantwortlid; wörtlid. — Mit Wor- 
ten läßt fich trefflich ftreiten, mit Worten ein Syftem bereiten, 
an Worte läßt fich trefflih alauben, von einem Wort läßt fich 
fein Jota rauben. Göthe, Fauſt 1, 98. — Das nicht gewortet 
werden kann. Geiler von Kaifersberg. Wörtelt NRodenberg in den 
Ketten? Wächter. Und es nicten Ja! die drei zu müde dem Wör- 
ten. Baggeien. Weil fie ftreitwörtelten. Simpliciſſimus 3, 23. 
— Weil bei den Chineſen die Schrift der Sprache nicht antwortet. 
Leibnitz. In der Gejtalt jchon liebt die Nymphe den Gott und füblt 
antwortende Alammen. Voß. Jener ſprach's, und ich felbit ant— 
wortete, folhes erwiedernd. Voß, Odyſſee 11, 504. Die Frage 
Eduards, ob fie Ottilien mitbringen dürften, auf eine Weife, die er 
beliebig zu feinen un auslegen fonnte, zu beantworten. Götbe, 
Wahlverwandtichaften 1, 10. Das jr nicht forget, wie jr euch verant- 
worten jolt. Rutber, Bibelüberſ. Luc. 21, 14. Jeden Mord, den 
dur mich begeben heißt, will ic) verantworten... Wie viel haſt du 
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ſchon getban, wobei du an Berantwortung gedadyt haſt? Schiller, 
Räuber 3, 2. Den (Brief) ich mir zur Beantwortung bald zu— 
ruf erbitte. Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 126. Auf meine Ber: 
antwortung. Leſſing, Minna von Barnhelm 1, 4 Wir verneh: 
men alle die befammten Befürwortungen und Gegengründe . .. 
Nachdem jie die Annahme des Artifel$ befürwortet baben. Augsb. 
Allg. Zeit. 1850. Nr. 25. — Deine Einwürfe auf meine Hypotheſe 
von dem Durchgange der Jiraeliten Durch Das rothe Meer jind nicht 
unbeantwortlid. Leifing, Briefe an jeinen Bruder 118. Nur in 
jo fern jollt Ihr verantwortlich jein. Shakſpeare, Eumbeline 1,5. 
Entgegnen (von entgegen, abd. ingagan, mıbd, engegen) ijt eine als 
gemeinere Bezeichnung des Begriffs auf Worte eines Andern etwas fagen, 
weil dies nicht im Worte beftimmt ausdrüdt, daß ed mit Wort oder Rede 
geicheben; häufig it in entgegnen der Nebeubegriff bervorgeboben, daß 
dasjenige, was gejagt wird, den Worten des Andern entgegen fei,.d. i. das 
Gegentbeil von ihnen ausdrüde Erwiedern (minder aut erwidern) 
eigentlich wiederholen, d. i, das Nämliche noch ein Mal thun; dann zurück 
tbun, d. i, auf eine an Jemanden gerichtete Thätigkeit eine gleiche zurüd 
(wieder) erhalten: von Handlungen und Worten gejagt. Verſetzen (f, 
fegen) auf die Worte eines Andern nachdrüdlich und eindringlich fagen. — 
Das Bewuptfein, mein Xiebiter, entgegmete Charlotte, it Feine binläug- 
lihe Waffe, ja manchmal eine gefährliche, für den, der fie führt; und aus 
dieſem allem tritt wenigitens jo viel hervor, daß wir uns ja nicht übereilen 
jollen. Gönne mir noch einige Tage; entfcheide nicht! Wie die Sache ftebt, 
erwiederte Eduard, werden wir uns auch nach mehreren Tagen immer 
übereilen. Die Gründe für und dagegen haben wir wechjeläweife vorgebrucht ; 

es kommt auf den Entichluß an, und da wär’ es wirklich das beite, wir gäben 

ibn dem Loos anbeim. Sch weiß, verfegte Charlotte, daß du in zweifel— 
haften Fällen gerne wettet oder würfelit, Göthe, Wahlverwandtichaften 1,1, 
Antworten hat früher die Bedeutung: in die Gewalt, den Be— 

fig eines Andern bingeben, jo noch im 15. Jahrh. Die zuſammengeſetz— 
ten Wörter aus- und überantworten drüden dann nur bejtunnter 
aus, jenes in aus- das Geben von demjenigen, Der das Hervorzu— 
gebende bat, diefes in über- das Hingeben an denjenigen, der das 
Gegebene in Empfang nimmt. — Sein berr ward erzürut, er ant— 
wurt in den pennigern, vng das er vergult alle jchuld. Nürnberger 
Bibelüberſ. von 1483. Mattb. 18, 34. Luther hat: Band jein Herr 
ward zornig, vud vberantwortet jn den Beinigern, bis das er be— 
zalet alles was er jm ſchüldig war. Das Lebel hatte fich jo geiteigert, 
daß die Aeltern das arıne Kind nicht im Haufe bebalten konnten, ſon— 
dern einer öffentlichen Anftalt überantworten mußten. Götbe, 
Wahlverwandtichaften 2, 6. Sie baben nichts von dem vergeudet 
was Ihnen anvertraut war, und Sie haben mit treuer reiner Hand 
das verhöbnte Kleinod deuticher Einheit an diejenigen ausgeant- 
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wortet, die mit der unabweisbaren Macht den ausjchlieglichen Beruf 
anfprechen darüber zu verfügen. Adreſſe des conftitutionell = monardi- 
ſchen Vereins in München an den Erzherzog Johann. 

Herausgeben (f. geben) allgemein etwas, was und zugelommen ift 
oder wir haben, an einen Andern geben, der darauf Anſprüche macht oder 
bat, doch mit dem Mebenbegriff, daß es auf ein vorhergeftelltes Verlangen 
geichehe. Ausliefern (von itefern, bei Niberus liffern, lieffern, 
niederl. leveren, entlehnt aus dem ultital. liverare, franz. livrer, dies aus 
dem lat. liberare = losemachen, entledigen) ans feiner Gewalt in die Gewalt 
eines Andern geben, mit der Nebenbeventung, daß es förmlich und mit feier 
Beitimmtheit gefchehe. — Den Mörder gebt heraus, den ihr verborgen. 
Schiller, Tell 1, 1. Und fchweigend umarmt ihn der treue Freund und lie: 
fert fih aus dem Tyrannen. Schiller, Bürgicaft. 

Anm. 1. Gine feltene (nun veraltete) Form ift es, wenn Opig (Schäferen von 
der Nymphe Hercinia) jagt: Bis er (der Boberfluß) an dem Ende des Landes 
Scleiten feinen Strom und Namen der Over einantwortet, 

Anm, 2. Gine neue Bildung gebraudt ein Gorrefpondent in der Augsb. 
Allg. Zeit. 1850 Nr, 4: Wir haben die Leute am Werke gefehen, welche bier die 
großwortigen Lehrmeifter von Deutjchland fpielen. 

Bei, Binde—, Für—, Haupt—, Neben—, Umftands—, Ber: 
hältniß , Vor—, Zahbl—, Zeitwort m. a. — Sein Abſchieds— 
wort thut euch Durch mid der Komödienjchreiber zu wiffen. Platen, 
die verhingnigvolle Gabel 5. Eher jchließt das Allmachtswort 
der Gnade mir des Himmels Thüren. MPfeffel, der Inquifit. Dreimal 
rührt ibr Staub mit drei Bannworten den Jüngling. Boß. (So -. 
mußt du) mir das vertraulihe Bruderwort der Kreundichaft erlau— 
ben. Benzel-Sternau. Mit dem Donnerworte ward fie (die Pforte) 
aufgethban. Schiller, Ritter Toggenburg. Das Ehrenmwort eines Po- 
lyhiſtors. Friedel. Und erzählt’ ihm mit Slammenworten, wie 
wunderbar Gott fei. Klopftod, Meſſias. O Jüngling! Frevelworte 
ſprich nicht aus. Gollin. Der falt ein Friedenswort verwarf. 
Tiedge, Urania 6, Die ägenden Giftworte. 3. Paul. (Mid) trieb) 
ein dunkles Glaubenswort. Schiller, der Pilgrim. Suchen und 
ächten, rächen find ibmen auch Gleihwörter Herder. Zröftend, 
wie ein heilend Götterwort. Gollin. Sodann erfolgte des Herren 
ferneres Herrſcherwort. Göthe, Fauſt 2, 182. Doch wirft du 
fünftig noch wie heut ihr Hönigwörtchen jagen. Bürger. Darum 
hätt’ ich Diejen Klagen bald ein Jawort zugejellt. Canitz. O Jam— 
merwort! Göthe, Fauſt 2, 197. Ein Kaiferwort foll man nicht 
dreh'n noch deuteln. Bürger, Weiber v. W. Unſer erftes Königs: 
wort jei Gnade! Schiller, Jungfrau v. O. 4, 10. Mit farger Rede 
faum erwiederft du des Bruders Liebeswort. Schiller, Braut v. 
Meifina. Die quten und die böfen Geifter find deinem Mactwort 
unterthan. Pfeffel, Almanzur. Ich gab mein Ritterwort. Schiller, 
Zell 3, 3. Alles hing von lauter... Scheinworten ab. Herder. 
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Vogelflug zu erkennen und Schickſalworte zu reden. Voß. Auf— 
gerufen vom Schöpferwort deines lieblichen Roſenmunds. Collin. 
Ich ſollte aufftehn mit dem Schöpfungswort. Schiller, Wallen- 
ſteins Tod 3, 13. So wie wir nun, wenn du am Grabe fällſt, nach— 
wien Segensworte dir zum Abichied. Gollin. Mit gift'gen Sta— 
helworten alle Völker zur Wuth aufregend. Schiller, Jungfrau v. 
D. Prolog 3. Kein Sterbenswort. Göthe, was wir bringen 9. 
Wenn nun das entiegliche ewige Todeswort dir dumpf die Lippen 
berabfinft. Sonnenberg. 

Bortableitung, —arın, —art, —aufwand, —ausleger, — aus— 
legung, —band, —bild, —blume, —braucher, —bruch, —deuter, 
— deutung, —eitelfeit, — familie, —fänger, —fechter, —feit, —Tolge, 
—forſcher, —forſchung, —fügung, —fülle, —gebeiße, —gelehriamleit, 
—gezänk, —alied, —ariff, —grübelei, —haber, —bhaltung, —belfer, 
—fampf, — kenntniß, —fegerei, — krieg, —funde, —fundig, —fürze, 
—fürzung, — länge, — leiſtung, — liebe, —lift, —macher, —macht, 
—mähtig, — machung, —mangel, —meiſter, — menge, —menger, 
—merfer, — peiniger, — prahler, —prahlung, —prüfer, —reich, —reich— 
thum, —rene, — ſache, —ſchändung, —ſchärfe, —ſchärfung, —ſchein, 
—ſcherz, —ſchimpf, — ſchlichter, —ſchluß, —ſchmach, —ſchnapperei, 
—ſchoͤn, —ſchutz, — ſchützer, —ſchwall, — ſchwellung, —ſelig, —finn, 
—ſpeiſe, — ſprecher, —ſtichler, —ftrafe, —ſtrafer, —ftreit, —ſtreiter, 
ſtück, —theil, — unterſchied, —urtheil, —verwandtſchaft, — verwech⸗ 
ſelung, —verzeichniß, — vorrath, —wehr, — wendung, — werk, — weis 
jer, —wurzel, —zank, —zänkerei, —zeit, —zierlichkeit, —zwang, 
—zweifel, — zwiſt u. a.; Wörterbuch, — geklingel, — kram, 
—pracht, —ſchall, —ſchmuck, —itreit, —tadelung, —tand, — wohl, 
—jeihen u. a., wie nachfolgende Beifpiele zeigen. — Wohin fiud die 
Bortbaumeister nicht gerathen? Herder. In ihnen finde ich die 
Beweile für Die richtige und unrichtige Wortbildeform. Wolfe. 
Denn in abgeleiteten Sprachen waltet bei der Wortbildung blinder 
Jufall. Kolbe. Wortbrüchiges Geſchlecht! Thümmel. Ueberhaupt 
ſind Wortfechtereien immer eine Art von Zweikampf des Geiſtes. 
Campe. Ueberſchwemme Sonnenwenden mit dammloſer Wortflut. 
Benzel-Sternau. So wird fie (die deutſche Sprache) damit ungleich 
mehrerer Wortformen fähig, ald andere weichere Sprachen. Herder. 
Unterdeg find doch einige unter ihnen öfter Wortführer, als andere. 
Klopſtock, Gelehrtenrepublil. Sie (die Erklärung) it dem Wortger 
brauche am urfprünglichften. Herder. Die Sache ift feinem Wort- 
gefecht mehr unterworfen. Schiller, Maria Stuart 1, 7. Nicht die 
biedere Sprache des Herzens, nur das Raufchgold tönender Fragen 
und hohen Wortgeflingels hatte Werth. Ungenannter bei Campe. 
Bortgelehrte Scholiaften. Herder. Mit Anftand zwar, doch ohne 
jenen Schweif von lächerlihem Wortgepränge. Bürde. In Seel: 
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gefprächen dieſer Art verlor das Wortgefpräc ſich ſtets bei uniem 
Beiden. Wieland, Oberon 6, 40. O, wie leer Flingt, PBhiloiopben! 
euer hobes Wortgetön. Kl. Schmidt. Hier enticheidet ein Mufter 
durch fein Beilpiel mehr, als zehn Wortgrübler. Herder. Nebi 
dem, der ihr Wortbalter war. Gleim. So ein Wortbeld. Schi: 
ler, Wallenfteins Tod 1, 7. (Welche) gar nicht wortkarg gemein 
find. Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 274. Wus hätte mich bewegen 
jolen . . . bloße Wortflänge in meine Dichtungen einzuführen? 
Göthe, Leben 12. B. Die Wortflauber hafchten jeden Laut au 
ihrem Munde auf. Mufäus. (Man) kocht allerlet Wortfobl imma 
unjchmadbaft wieder. Herder. Ihm ſchnitzen fie Gögenbilder, puhen 
fie mit Wortkram. Benzel-Sternau. Keine, die mit Wörterframe 
ihre Liebe pinſelt. Schiller. Das (Laden) mich beim Anblick dieſes 
albernen Wortfrämers befiel. Thümmel. Wortfünitler, hir 
mic. Gollin. Unſere Begriffe zu verwirren durch dieſe unumſchriebe— 
nen Wortlarven Herder Nah Wortlaut meines königlichen 
Briefs. Gollin. Die Seelen fchienen obne Worteslaut. Schilke, 
Braut v. M. (Wo fie) fie mit dem zärtlichiten Ausdrud der Liede 
wortlos aber innig zu tröften bemüht war. Benzel-Sternau. Die 
ichied deine Wortlofigfeit von ihr. Wächter. Sonderbar, daß bi 
den Franzofen die Wortmifher Pedanten heißen, indeß umgelehn 
bei uns die Gegner dieſer Wortmiſcherei dieſen Namen fübren 
Kolbe. Wenn idy mich von feinem Wortprunfe bintergeben lan. 
Herder. Wie, wenn viele Wortrichter ſchon vorgenrbeitet haben? 
Herder. Die abgegriffeniten Worte, Wortſchatten. Herder. Die 
Borrede it jo voll Blumen und Wortſchmuck. Herder. Gin Ver— 
faffer, der unfern Wortſchlemmern jo beillofe Arbeit macht! Herde. 
Zwifchen dieſen Wortfchranfen. Herder. Die Begebenbeit it wort 
jparender dargeftellt als die vorige. Ungenannter bei Gampe. Pur 
wird alles nicht zur Sache Gehörige mit möglichfter Wortſparſau— 
fett zu erwiedern fuchen. Gampe. Der Herr Hauptpaftor verwieſen 
mir... meine Wortfpiele: und dennoch mache ich ſchon wieder ei 
fo häßlihes Ding und äquivoeire und wortipiele mit vorläufig und 
Vorlauf. Leifing, Anti-Göze 2. Daß der Wortftrom... vor den 
altfeitigen Wogen und Winden zerlaufe. 3. Paul. Kein Biograpd 
erzähl' den füßen Worttaufch eng vereinter Herzen nach. Benzel: 
Sternau. Eine unvermutbete Folge verſchiedener Wortverbindun: 
gen. Herder. Es ift mir eigentlich nur mn den Wortveritand zu 
tbun. Göthe, Wahlverwandticaften 1,4. Die ſchwache, wortvolle, 
dem Urbilde jo unähnliche Erklärung. Herder. Der (Sprachgebrand) 
unter Wortwechſel den Wechſel bloß boshafter Worte verftebt. J 
Paul. Mit dem er über diefe Sache wortwechſelte. Wieland 
Gefühle, ohne welche der Unterricht im Religiöfen und Moraliiben 
leeres, verderbliches Wortwerk ift. Schwarz. In ſolchen Fällen il 
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ein Wörterbuch die willfommenfte Begleitung. Göthe, Gampagne 
in Frankreich 4. Oct. Statt deſſen ift in fie ein böfer Geift, mit 
plumpem Wörtergepolter, der Reim, gefahren. Klopftod, an Voß. 
Herr Hion, ftandsgemäß ein Feind von Wörterftreit. Wieland, 
Oberon 6, 48, 


Anm. 1. Hierher gehört wol auch das eine Richtung, ein Sein nah etwas 
bin austrüdende wärts, das aber nur in Zufammenfegung mit ab, auf, aus, 
ein, beim, ber, bin, nieder, ober, unter, vor, all, aller, ander, 
berg, erd, himmel, rück, feit, ſtadt, thal, nord, of, füd, weit u.a. 
vorfommt. Es ift ein olter Genitiv, goth. vairthis und vairths, ahd. wartes und 
wertes, auch ortes (heimortes, nidarortes, widarortes), mhd. wertes, agſ. 
veardes, altj. wardes, altn. vord(t)is, engl. wards, neuniederl, wärts, ſchwed. 
värs; vgl. lat. versus — gerichtet nad) etwas hin in dextrorsus, sinistrorsus, 
rursus aus dextro—, sinisto—, re— versus. Dazu gehören auch Gegenwart 
(ahr. gaganwart, gagenwerti, gaganwurt, mhd. gegenwürte, gegenwürtikeit), 
gegenwärtig (ahd. gaganwarlic, gegenwertic, mhd. gegenwürtic, im 15.— 
16. Jahrh. gegenwuortig, gegenwurtig, gegenwürtig, gegenwirtig), 
vergegenwärtigen, aus—, widerwärtig. — Jept.. . . hörten fie abs 
wärts durch das Thal den Geſang. Voß, Luijfe 1, 222. Als fe aufwärts 
fahen. Wieland, Oberon 6, 33. Den See hinanfwärts. Göthe, Briefw. mit 
Stiller 3, 283. Im Auswärtigen behorrt Churſachſen auf feiner Anhängliche 
feit am Kaifer und Reich. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1796, Blide kriechen 
niederwärts, Schiller, die Schlacht DOberwärts fchnitt fich der helle Kreis 
ſcharf an dem vunfeln Himmel ab, aber unterwärts zudten lebhafte Strahlen 
nach dem Mittelpuncte zu. Göthe, das Mährchen. Wort num trieb der Gyflop mit 
geilenden Pfeifen jein Mafvieb berg wärte. Voß, Odyſſee 9, 315. Sowohl 
rück- als feitwärts... befonders aber if vorwärts der Anblick herrlich. 
Göthe, Briefw. mit Schiller 3, 281. Da war lautes Geheul und Berzweiflung 
allwärts. Pyrker, Moſes 2. Muß ih ihm nidt allerwärte... in das 
Meſſer fallen? Leffing, Anti-Goeze 10. Geh vu linfwärte, laß mich recht— 
wärts gehn. Schiller, Räuber 4, 6. An dem Trommelicdlag it abzunehmen, 
dag ihre Truppen fi Bariswärte ziehn. Shafipeare, K. Heinrih VI. 1. Th. 
3, 3. Wie soll ip fliehen? Wälderwärts zieben? Göthe, raitlofe Liebe, 
Schau'n nicht Geilteraugen vor euh erdenwärts? Müdert, gel. Ger. 3, 16. 
(Beide Bormen biegen beſſer wald-, erbwärts. Uebrigens jchreibt Rückert bald 
wärte, bald werts; vgl. abwerts, aufwerts, rüdwerts, feitwerts, jeitwärts, 
ſtadtwerts, nordwerts, jüdwärts, gef. Ged. 1, 173. 3, 71. 5, 66. 95. 123. 398.) — 
Die Gegenwart von einem braven Rnaben it, dächt' ich, immer auch jchon was. 
Söthe, Fauſt Vorſpiel. Wer gegenwarts der Frau die Dienerinnen ſchilt. 
Söthe, Fauſt 2, 190. (Die gewaltige Stimme) war die Berfündigerin der ges 
genwärtigen Gottheit. Klopttod, Meſſiae 1, 37. Belländig’s Heat der Ges 
genwärtigfeit. Haller. (Ich konnte) mir das Rheinthal als römifche Befigung 
vergegenwärtigen. Göthe, Leben 11. B. (Sie) gebärden ſich gar wider: 
wärtia. Göthe, Fauſt 2, 53. — In abwertigfeit (Abiwejenheit) der andern. 
Hug, Nhetorica Tübingen 1523 Blatt 146b. 

Anm. 2. Im ver 4. Bibelüberf. (147073) fteht oft heilwärtig für ge 
jund: Din glaub bat did heylwertig gemacht. Marcus 5, 34. 

Anm. 3. Hält man fireng an der Wurzel vir (vair), fanffh, wri, jo fann 
man noch viele Worte, }- B. währen, warten, bewirthen u. a. hierher red» 
nen. Es if übrigens in meuerer Zeit mit diefer Sanffritwurgel (wri, wr, vr) 
viel Mißbrauch getrieben und Ungehöriges zu Tage gefördert worden. 


Bergen. 
(Wurzel barg, birg; bar-g, bir-g; ') janjfr. bhar.) 


Berge, barg, geborgen, bergen (ahd. pirku, parc, purkumes, 
porkaner, perkan, perakan, bergan; mbd. birge, barc, burgen, 
geborgen, bergen; goth. bairgan, altj. bergan, agſ. beorgan, altı. 
byrgja, biarga; vgl. gr. geoyrom, poryvum = id) berge, ſchließe 
ein), mit der Grundbedentung Zuflucht gewähren, in Sicherheit bringen, 
erhalten, fteht nbd. 1) aus dem Schiffbruche, aus einer Gefahr retten; 
2) überhaupt in Sicherheit bringen (auch fig.); 3) der Wahrnehmung ent- 
ziehen (eig. und fig.). Die dritte Bedeutung ift in verbergen jtärker 
und allgemeiner ausgedrüdt. — Alle ſturmerprobten Schiffe bergen fi 
in ſichrer Bucht. Schiller, Hero und Leander. Wenn aus dem Herrn 
ein Bräutigam wird, jo it fie geborgen. Göthe, Hermann und 
Dorothea 7, 192. Bor euern Praftifen und böjen Kniffen iſt das 
Geld nicht geborgen in der Trub, das Kalb nicht ſicher in der 
Kuh. Schiller, Wallenfteins Lager 8. Daß ich gerettet jet und wohl 
geborgen. Sciller, Tell 4, 1. Was id dem Himmel vertraut, 
brauch’ ich vor Menjchen nicht zu bergen. Schiller, Jungfrau von 
Drleans 1, 10. Ich hab’ es nicht verbeimlicht und verborgen. 
Schiller, Maria Stuart 3, 4. 

Die Eynonymen von bergen f. S. 7.— Sicher (abv. sihhur, mhd. sicher 
aus lat. securus d. i. sine cura — ohne Sorgen) forglos wegen Gefahr: dann 
frei von Befürchtung eines Uebeld. — Geborgen fünnen Verbrecher oft fein, 
fiber nie, (So überfept Eberhard die Worte Senecas Ep. 97: Tuta scelera 
esse possunt, Secura non possunt,) 

Anm. 1. Die Participien feßen fich aud; mit andern Wörtern zuſammen, 
3. B. Un der glangverbergenden Dede der näheren Zufunft. Klovitod, 
Meſſias 14, 4. Die Tiefverborgne fand dein ältiter Sohn. Schiller, Braut 
von Meffina. . 

Anm. 2 Die Volksfprade bat noch: ein-, binterhinz, hinumterz, 
zubergen; afterbergen = Dbil nachleſen, nachdem es ſchon gefchuttelt worden, 

Berger, Verberger (ahd. bergäri); Bergung, Verbergung; 
Bergniß (mhd. berenüsse); berglihd. — Sich verberglic auf: 
halten. Ertl, Prax. a. p. 2330. 

Herberge (abd. heribörga, agſ. herebörga, altn. herbörgi, mbd. 
herberge, Volksſpr. Herberg, Herberig, bei Opiß Herbrige, 
daher ſpan. albergue, ital. albergo, franz. auberge) eigentlich 
Heerlager, Kriegslager mit Gezelten; dann Aufnahmeort für Viele zu 
wirthlicher Haufung und Lageritatt, befonders zur Aufnabme von Frem— 
den und Gäjten; dann überhaupt Ort oder Haus zu Einkehr (kürze— 
rem oder längerem) Aufenthalt von Fremden, was Lager oder auch 
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1) Weigand rechnet Berg au goth. bairan — hervorbringen, erheben (f. 
S. 45), und erflärt bergen als Denominativ eigentlich zunächſt fo viel als zu 
Berge, d. i. an einen fihern Ort bringen. 
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Pflege angeht, dieſe mögen nun gegen Zahlung oder unentgeltlich gege- 
ben werden; Einkehr und Aufenthalt von Fremden mit Lager an einem 
Orte der Aufnahme. Davon herbergen (ahd. herip(b)örgön, heri- 
böragon. mhd. herbörgen) und beherbergen. — Gefonmen bin 
ich bis zu der Außerften Herberge Karmels, bis in den hohen Wald! 
Klopſtock, Meffias 20, 81. Ich nehme Herberg in dem Dorf. 
Schiller, Tell 4, 1. Gott berbergt jelbit in ihm. Opig, Ddeutiche 
poem. 1625 ©. 153. Die Liebe herbergt unter Stroh, Lohen— 
ftein, Rofen S. 42. Der ibn jpeilet und hberbergt. Voß, Odvflee 
8, 210, Als wenn mein Gehirn dergleichen Nichtigleiten beherbergte. 
Stiller, Fiesko 3, 8. 

Gafthbaus (ahd. gasıhüs, kasthuus, von Gaſt, goth. gasts, k(g)ast, 
agf. gäst, mhd. gast, altn. gest, poln. gosc eig. der Fremde; dann der zur 
Herberge eingefehrte Fremde; val. lat. hospes — Fremde, hostis — Feind !) 
it ein Haus zur Aufnahme von Fremden (Gäften) in wirfliche Pflege und 
zur Uebernachtung gegen Zahl. Gaſthof iſt eim großes, weitſchichtiges 
oder vornehmes Gaflhaus, befondere zur Aufnahme von Perſonen von 
Etand, Wirthahaus (von Wirth, gotb. vairdus, ahd. mhd. wirt 
— der Mann, der in einem gewiffen Berhältniffe Haupt und Pfleger if, 
ſ. goth. vair ©. 408) if ein Hans zur Nufnahme von Gäften, welden darin 
geaen Zahlung Getränk gefchenft und auch Speiſe gegeben wird, auch mol 
Nachthiger. — (Wir waren) im Gaftbaus zum weißen Roß eingefehrt. 
Göthe, Supplement des Rochuefelles 5, Sept. Eines Tages leitete fie ihr 
Spaziergang durch die Schloßpforte des rechten Flügels hinunter nah dem 
Gaſtho fe. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 7. Neulich erfahren wir im 
Mirthshaufe Schiller, Räuber 2, 5. 

Berg (goth. bairgs, ahd. perac, pereg, perc, berg, mhd. bere, . 
agi. heorg, altn. biarg, altj. berag) iſt eine einzelne beträchtliche Er- 
böhung der Grdoberfliche. Gebirg, oft, aber minder gut Ge— 
bürge, im 16. Jahrh. au das Birg (abd. k(a)pirki, gibirge; 
mhd. gebirge, gebörc, birge — PVerbergung, Drt dazu) ift ein 
Inbegriff von Bergen. — Davon bergig, birgig, bergicht (mhd. 
börgeht), gebirgig, gebirgiſch, Ai — wie Gebirge 
tbürmen. — Gibts Länder, Vater, wo nicht Berge find? Schiller, 
Tell 3, 3. Ueber die Eis- md Schneeberge Göthe, Briefe 
a. d. Schweiz 2. Abtbl. Ein Chaos ausgebrannter Schlafen, in Die 
ein Feuerberg zuletzt zuſammenfällt. Wieland. ‚Sei mir ein Got— 
tesberg. Klopſtock, Meiftas 4, 41. Die runde Nabe rollt vom 


I) Die eigentliche Bedeutung von Gaſt und hostis it Fremdling. Dem 
Deutichen galt (und gilt bei dem Kern des Bolfes noch) der Fremde ald Freund, 
den er an jeinem Herde als Gaſt aufnimmt, Dem kriegeriſchen Römer galt (bejons 
ders in der früheren Zeit) jeder Fremdling u als Feind (hostis). 
Schön hat dies ongedeutet Olawsky in ber Zeitfchrift für das Gymnaſial⸗ 
wefen 1850. Suniheft ©. 497 f. 
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Himmelsberg binunter bis zur Hölle. Shakſpeare, Hamlet 2, 2. 
Rings von einem Leichenberg umringt. Gries. Vom Magneten- 
berge die jchnuerlihe Mähr. Matthiſſon, Kinderjahre. (Werde) wie 
ein junger Hirſs auf den Sceidebergen. Luther, Bibelüberſ. 
Hobel. 2, 17. Der Schloßberg verläuft fich in einen vorjpringen- 
den Winfel herunter, Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 6. (In welche 
Ihäler) fein Weinberg längere Schatten ſtreckt. Klopitod, Wingolf 
6. Am Gipfel eines Waſſerbergs hing oft mein Kahn hoch in der 
Luft. Kleift, Irin. Nur daß im Süden weiße Wolfenberge auf- 
wuchſen. 3. Paul. — Gejperrt find alle Bälle des Gebirgs. Scil- 
ler, Tell 5, 1. Die ganze Reihe aller Schnee=- und Eisgebirge. 
Söthe, Briefe a. d. Schweiz 2. Abthl. Aber der Erde geheimes Ent— 
jegen bebt’ in den Klüften eines finjtern Felſengebirgs. Klopitod, 
Meſſias. Gleich eilte der flüchtige jelaviiche Herold gegen das Feuer— 
gebirg. Dal. Sp finden body drüben im Himmel die ewigen 
Glanzgebirge aus Eis. J. Paul. An Ephrons Grenzenge— 
birge. Klopitod, Meſſias 15,59. Zu fällen jeglih Wild des Hain— 
gebirgs. Bürger, Ilias. Am Hochgebirge jchmolz der Schnee. 
Bürger, Lied v. br. M. Bis an das Hochland diefer Waldgebirge. 
Schiller, Tell 2, 2. So jucht ich ihn nicht auf jonnigem Weinge— 
birg. Uhland, die Bildfäule des Bachus. Ueber des Weltmeers ſchäu— 
mende Wellengebirg’ und laut aufbranjende Schlünde. Baggeien. 
Seraph Eloa jab Gott und den Mejjins von einem Wolfengebirge. 
Klopſtock, Meſſias 5, 280. — Draußen auf dem bergigen Wege. 
Göthe, Fauſt 1,64. Dod muß man fich feine Bergwüſte, jondern 
ein meist bebautes, obgleih gebirgiges Land voritellen. Göthe, ital. 
Reife Lugano 22, Det. Ein gebirgiiches Terrain. Göthe, Cam— 
pagne in Frankreich, Oetober. — Wie Wogen des fommenden Welt: 
meers gegen den Fuß gebirgter Geſtade. Klopftod, Meiflas 2, 404. 
Uralt müßte man geſtehen jet das bier Emporgebürgte. Göthe, 
Fauſt 2,138. Da ſteht er nun am Fuß der aufgebirgten Zaden. 
Wieland. Das Meer, jo fürchterlich faum aufgebirgt Der, Ihre 
Geſtade, die fi, wie Welten zufammengebirgten. Klopftod, 
Meſſias 1, 270. Unten amı mitternichtlichen Berge waren die Gräber 
in zufammengebirgte zerrüttete Zelfen gehauen. Daf. 2, 100, 

Anm. Stieler hat die Verba auf—, aus—, be—, durch — einbergen 
d, i. Berge auf Berge thürmen, mit Bergen ausfüllen, umgeben :c. 

Vorgebirg — ſcharfer Vorſprung eines Gebirges oder hoben 
Küftenlandes in das Meer oder einen See. — Er machte juft die 
Reife nach der quten Hoffuung Borgebürg. Platen, Die verhäng- 
nißvolle Gabel 1. 

Randzunge (Grdzunge) ift ver fich tiefer in das Meer erſtreckende 
ſchmale Strich Landes. Landfpige (Krdſpitze) derfelbe fürzere, einen Bor: 
fprung bildende fchmale Strich. Das Ort (ahd. mhd. ort, agf. ord, altn. 
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oddr, ſchwed. dan, odde; diefe Formen deuten auf ein goth. uzds — Spike 
am Wurfjpieß; find lat, orior — ich entitehe, gr. 000g, lat, ora — Grenze 
zu vgl ?) Rand, und äußerſtes jcharfes Ende eines Körpers, fcharfe Gde; 
daher jcharf zugehende Landecke als Endipige des Landes. Horn (gotb. haurn, 
ahd. mhd. altj, agſ. altn. horn, gr. »eoas, lat. cornu) die Landfpige als 
lange Hervorragung. — Mit Vorgebirg fit das fremde Kap (ſpan. cabo, 
ital. capo, franz. cap, engl. cape, von lat. caput = Haupt, Kopf) gleich: 
bedeutend. Nehrung (Hutt Niederung) tiefes Küftenland, ift Benennung 
einiger langen ſchmalen niedrigen Landzungen an der Ditjeefürle, 

Bergab, —ader, —ader, —aborn, —alaun, —ältefte, —ampfer, 
—amjel, —amt, —andorn, —arbeiter, —aron, —aujter, —austheiler, 
— baldrian, — balſam, —barte, —baumwolle, —beamte, —bienenfraut, 
—binje, —blau, — bock, —bobhrer, —bote, — braun, —buch, —buche, 
—butter, — die, — diſtel, —dohle, — dorf, —droſſel, —durchſchwei— 
fend, —dürrwurz, —eimer, —einfiedler, —eiſen, —eliter, —engel- 
wur, —ente, —eppich, —erle, —erz, —eule, —fahrer, —falf, —fall, 
— farbe, —faſan, —fein, —feld, —fendyel, —feſte, —feſtung, —fett, 
— feuer, —finf, —flachs, —fleden, —fleiih, —flockenblume, —fluß, 
—förderniß, —forelle, — frei, —freibeit, —fuchs, —gang, —gänſe— 
diſtel, —gebäude, —gebet, —gebot, — gebrauch, —gegend, —geilt, 
— geld, —gemach, —gericht, —geichworne, —gejeß, —geipenft, —ge— 
ftift, —gewähs, —gewerb, —gezähn, —gezeug, —gift, —gilte, 
—gipfel, —glas, — gliedfraut, —gott, — gras, —grün, —gruß, —guhr, 
—günjel, — gut, — hahnenfuß, — häklein, —balde, handlung, —hart, 
— harz, —baje, —haspel, —haue, —häufung, — hauptmann, —haus, 
— hauslaub, —baut, —benne, —berr, —bimbeere, —boheitsrecht, 
— höhle, —bollunder, —holz, —bufe, —hund, —bütte, —ifop, —junge, 
—fappe, —farren, —katze, —feller, —keſſel, —ficher, —kieſel, —Elee, 
—fleidung, — fette, — net, —knoblauch, —kohle, —korb, —kork, 
—fojten, —krähe, — frage, —kraut, —kreſſe, —kriſtall, — übel, —kuh, 
—ladıter, —land, —lauch, —leder, — lehne, —lerche, —letten, —lied, 
—lilie, —loch, —lofung, —löwe, — luft, —maurer, —maus, —mehl, 
—meijfe, —meijter, —merle, — meſſer, —milh, —mine, —mittel, 
—mönd, —münze, —nägelein, —nelfe, —öl, —— — papier, 
—pech, —peterlein, —pfeffer, —pflanze, —pfleger, —pilz, — polizei, 
— predigt, — pumpe, —quendel, —ratte, —raute, —recht, —reihen, 
—richter, —rietgras, —roſe, —röthe, —röthel, —ruhrfraut, —rüjter, . 
—ruthe, —jäbel, —jache, — ſaft, —ſalz, —fünger, —fanifel, —ſchän— 
der, —ſcharte, —ſchicht, —ſchilf, —ſchlag, —ihlange, —ichlitten, 
— ſchmied, — ſchmiede, —ſchnecke, —ſchnepfe, — ſchöppenſtuhl, —ſchotte, 
—ſchreiber, — ſchüſſig, —ſchule, —ſchüler, —ſchwaden, —ſchwalbe, 
—ſchwefel, —ſegen, —ſeife, —ſeil, —ſeſel, — ſohle, —ſperling, 
—ipiefe, —ipieler, —ſpitze, —ſtadt, —ſteiger, —ſtorch, —ſtraße, 
—ſtufe, —ſturz, —jucht, —talg, —taube, —thal, —theer, —theil, 
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—torf, —tracht, —trespe, —trog, —trufe, —üblih, — uhu, —ulme, 
—urtheil, —veilhen, —verftändige, —vogt, —wachs, —wardein, 
—wegebreit, —weide, —weiderich, —wein, —wetter, —wiejel, —wind, 
— winfel, wolle, —wort, —wurz, —zahn, —zebente, — zeichen, —zeit= 
loſe, —ziege, —zimmermann, —zinn, —zinnober, —zögling, —zunder 
u. a. — Plötzlich aus der Feljenfpalte, tritt der Geit, der Berges- 
alte. Sciller, Alpenjäger. (Mau bat fie hören) Bergarbeiten 
poritellen, Grimm, die Wichtlein. Europens legtem Bergaft ange- 
fnüpft. Göthe, Fauft 2, 224. Mit Menfchen, die bergartig waren, 
Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 4 (Er) fuhr bergan wie berg- 
unter. Göthe, Hermann und Dorothea 5, 147. In heißer Mittags- 
ſtunde bergunter und bergauf. Uhland, der Ueberfall im Wild- 
bad. An dem Bergbaue zu Ilmenau hatten wir uns jchon mehrere 
Sabre herumgequält. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1794. Berg— 
bewohnende Nympben. Voß, Ilias 6, 420. So daß die Berg- 
bewohnerinnen fich freundlich und gefällig erwieſen. Göthe, Mei- 
ſters Wanderjahre 3, 5. Jauchzenden Rufes Flommen, von Salis 
geführt, die tupferen Bergebemwohner jeßo die Felſen hinan. Gern 
weilt der finnige Bergfreund auf den Iuftigen Höhn. Pyrker, Zu- 
niftas 6. Die Flut der bergentiprofjenen Quelle Pyrker, Tu— 
niftas 9. Wilhelm wurde zu einem Bergfejt eingeladen. Göthe, 
Meifters Wanderjabre 2, 10. Wie gezwängt Beraflut im Ges 
klüft weint. Voß, Luije 35, 524, Im teilen Berggehänge. Göthe, 
Tiſchbeins Idyllen 2. Durch die öden Felienichlünde der Bergge— 
bölze. Matthiffon, milefiiches Märchen. Worauf fich dann der Bera- 
genoß gleichfalls eingerichtet hatte. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 
13. Das Berggeſchlecht der Silvane. Voß. Wo Berggeiprus 
del uns tränfet. Voß. Harmonie, die Berggewild und Sturm 
in Wog’ und Waldung zwang. Voß. in erzgebirgiiher Berg— 
bahn. Voß. Wo üppig bewachſene Bergeshänge niederiteigen. 
Göthe, Meifters Wanderjabre 2, 7. Schon war Athens Berg— 
baupt, das heilige Sunion nahe. Voß. Diefe Bergböben zu 
erklettern. Göthe, Briefe a. d. Schweiz 1. Abthl. Nun an die 
Bergjagd! Shafipenre, Gymbeline 3, 3. Die große Bergfette 
... wird der Jura genannt. Göthe, Briefe a d. Schweiz 2. Abthl. 
Wenn Reijende ein jehr großes Ergegen auf ihren Bergflettereien 
empfinden. Göthe, aus Mafariens Archiv. Flieht fie mit ängſtlichem 
Fuß in Die Bergfluft. Voß. Wem fein Bergfnappe drunten. 
Grimm, die Wichtlein. Dann Bergkrümmen durchſpäht. Voß. 
Ein bergkubäugiges Weib. Baggejen. Wie Bergeslajten fällts 
von meinem Herzen. Schiller, Marta Stuart 3,5. Es waren Berg- 
leut... Nach einer Paufe trat ein Bergmann mit einer Hade 
hervor. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 4. Bei feinen gebirgiſchen 
und bergmännifchen Unterjuchungen. Göthe, Meijters Wunder- 
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jahre 3, 14. Und rechts dir wandle ftolz und hehr Freiheit, die edle 
Bergnimf her. Voß. Den engen, um Felſen fich windenden Berg- 
pfad. Göthe, Meiſters Wanderjahre 2, 7. Alvinzi befegte die Berg- 
platte. Poſſelt. Sie wollten auf einem waldigen Bergplage Mit: 
tagsruhe halten. Göthe, Meifters Wanderjahre 4, 4. Bon des Berg- 
quells dunfelem Sprudel. Voß, Ilias 21, 257. Der Bergratb 
Scherer macht Speculation darauf. Göthe, Briefw. mit Schiller 5, 165. 
(In Betrachtung) der aus der Ferne lodenden blauen Bergreiben. 
Göthe, Leben 13. B. Ich werde ungefähr in der Hälfte Octobers 
von meiner Bergreife in Zürich anlangen. Göthe, Briefw. mit Schil- 
ler 3, 279. Durch wilden Bergriß. Göthe, zu meinen Handzeich- 
nungen V. Bis man ganz oben auf den Bergrüden gelangt. Göthe, 
ital. Reife 29. April 1787. (Es wird) im Sommer ein Bergrutſch 
jein Haus begraben. Göthe, ans Makariens Archiv. Cine ſchmal 
vorgerüdte Bergiheide nahm ums auf in ihre Felſenſchatten. Meyer. 
(Man jollte) uns auf der Straße wegnehmen und auf ein Berg» 
ſchloß fperren. Göthe, Briefw. mit Schiller 4, 245. In gebitich- 
umbällender va chlucht. Pyrker, Rudolph 6. Der jchöne Berg- 
fhmetterling Apollo, Matthiffon, der große Bernhardsberg. In— 
dem uns die Eismaffen durch Bergihrunden verdedt wurden. 
Göthe, Briefe a. d. Schweiz 2. Abthl. Zum großen Bergjee! 
Göthe, Fauft 2, Wil. Bergitrom, der aus Tannendunkel jchäumet. 
Mattbiffon. Der an dem Wipfel faßt die Bergestanne (ftatt,Bergt.). 
Shafipeare, Enmbeline 4, 2. Unter mir lag es noch bergetief. 
Schiller, Taucher. "Schon trieb er die weidliche Heerd’ auf die Berg- 
trift. Voß, Odyſſee 9,217. Bergtrümmer folgen feinen Güffen. 
Schiller, Macht des Geſangs. Spiele der bergumſchloſſenen 
Heimat. Porker, Zunifias 8. Haft du das Bergvolf aufgeregt? 
Göthe, Fauſt 2, 263. In der Nacht des alternden Bergwalds. 
Voß. Durch Bergmwaldungen rennt im Gewühl der begleitenden 
Weiber fürchterlich Prokne Ben Voß. Burpurbraun umjtand das 
Gewoge fie rings, wie ein Bergwall. Voß, Odyſſee 11,243. Bor 
dem See bei Golftorio, einem Keffel in den höchften Bergwänden, 
geht es bald auf der andern Seite abwärts. Seume. Es fei nur 
von einer Bergwanderung die Rede. Göthe, ital. Reife 8. Sept. 
Fort num trieb der Kyklop mit gellenden Pfeifen jein Maftvieb berg- 
wärts. Voß, Odyſſee 9, 315. Die fteinernen Rinnen zum Ableiten 
der Bergwaſſer. Göthe, Leben 10. B. Zu Mittag fanden wir 
ein gutes Eſſen im Zechenhaufe eines Bergwerfs. Göthe, Meifters 
Wanderjahre 3, 13. Innerhalb eines großen eingerichteten Berg- 
weſens hätte fie fich fruchtbarer fortbilden können. Göthe, Tag- und 
Zahreshefte 1794. Auf trodnen Bergwiefen. Göthe, das Mähr— 
hen. Den mit Empfindung dad Bergwild hörete. Voß. In ent- 
fegenften Bergwildniifen. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1803. 
29 
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Rings auch waren umber Bergwölf! Voß. Doch muß man fi 
feine Bergwüſte ... vorftellen. Götbe, ital. Reife Lugano 22. Det. 

Gebirgbewohner, — höhe, —ıbal, —torf, —wald, —weg; 
Gebirgsamſel, dorf, —entftehung, —gegend, — hirſch, — ken⸗ 
ner, —kette, - kunde, lehre, —maus, —ſtadt, —volf u. a. 
— Ueber die waldbewachſenen Gebirghöhn. Voß. Dort binten ftill 
im Gebirgthal bar ein fühn Geſchlecht fih augefiedelt. Göthe, Fauft 
23, 02. Rothgelbe Schafal im Gebirgmwald. Bo. Wilde, oft 
aefährlihe Gebirgwege verlängerten die eriten Tage. Meyer. — 
Die verjchiedenen Gebirgsarten übten auf fie einen beiondern Ein- 
fin. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 13. Tief in der Nacht war 
ich nach mühſam erftiegener halber Gebirgshöhe eingetroffen. Dai. 
3,5. (Nachdem) wir einen etwas teilen Gebirgsfamm überftiegen 
hatten. Daſ. (Weil wir) einen vorgejchobenen Gebirgsriegel müb- 
fam überklettern würden. Daf. Den Urgebirgsfnoten von Nubien 
durchaus nach Weiten bis an das große Meer zu entwideln und fort— 
zujegen, ferner Ddiefe Gebirgsreihe einigemal von Norden nad 
Süden zu durchſchneiden. Göthe, aus Makariens Archiv. Die näch- 
ften Gebirgsfuppen. Göthe, Leben 19. B. Ueberhaupt bat das 
Gebirgsleben etwas Menſchlicheres als das Leben auf dem flachen 
Lande. Göthe, Meifters Wanderjahre 1,2. Gebirgesmafie bleibt 
mir edel=-ftumm. Göthe, Fauſt 2, 253. Die Gebirgsluft, Die 
darinnen weht, empfinde ich noch. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1780. 
Die (Gejchäfte, er nach und nach in größern und kleinen Gebirgs- 
orten verrichtete. Göthe, Meifters Lehrjahre 2,3. (Daß er ſich) der 
Gebirgsſchätze, des Eijens, der Koblen und des Holzes, mit gu— 
tem Erfolg zu bedienen gewußt. Göthe, Leben 10. B. Das Auge 
voll von jenen abjchiegenden greulihen Gebirgsſchluchten. Göthe, 
St. Rochusfeſt. As Molochs Hammer Gebirgestrümmer in die 
Ferne jchlug. Göthe, Fauſt 2, 254. Noch die fchroffe Gebirgs- 
wand hemme des Siegers Lauf! Pyrker, Tunifias 8. Meine Feb- 
fer jtürzen fih nicht mehr wie Gebirgswaſſer einer über den ans 
dern. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 1. Wo fih der fteile Ge— 
birgsmweg um eine Ede herum jchnell nach der Tiefe wendet. Daſ. 
Fremd in der bebren Gebirgswelt. Pyrker, Zunifias 9. Durch 
manchen benachbarten Gebirgszug fortwandernd. Göthe, Meifters 
Wanderjahre 2, 7. 

Burg (goth. baurgs, ahd. puruc, pure, burg, mhd. bure, agj. 
burg, byrig, altj. burug, altn. borg) eigentlich geichüßter, er Fan 
Drt (früber Burg und Stadt) 1) allgemein ficherer Zufluchtsort; 2) 
im Bejondern ein befejtigter, meift auf einer Anhöhe gelegener Wohn: 
fig eines Adeligen. — Freiburg it eine fihre Burg der freien. 
Schiller, Tell 4, 2. — (Worin) mancher Albert Julius eine Feljen- 
burg würde gefunden baben. Göthe, aus Makariens Archiv. Er 
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ſieht mit ihren golduen Zinnen gleich einer Götterburg, in furdt- 
bar ftolzer Pracht der Emire Burg. Wieland. Empor zur boben 
Himmelsburg der Wohnung der Uniterblichen, Bürger, Alias. 
Nahe der Stadt auf Wellen erhob fih die thürmende Hochburg, 
Borker, Tuniſias 2. Auch aus den Hallen der alten Hofburg. Uh— 
land, der ſchwarze Ritter. Um bie Felskluft eurer Nachtburg. Göthe, 
zauft 2, 416. In der Ritterburg Pyrker, Rudolph 5. Die 
alte Stammburg ſah auf ihn herab. Uhland, Ludwig d. B. 2. 
Shen verblaßt der Abendichimmer an der hohen Waldburg Trüm— 
mer. Matthiſſon, Abendlandicaft. 
Fefte, minder gut Veſte (abd. fasti, mbd. veste von feit, ©. 411) 
eigentlih Befchaffenbeit des Feſtſeins; dann Stärk, Schutz, Aufentbatt; 
feiter, gegen feindliche Angriffe fihernder Ort, er mag klein oder groß, durch 
die Ratur oder Kunst feit fein. Feſtung bezeichnet nur einen durch Kunft 
befeitigten Ort. Schlop (j. ſchließen) eigentlih ein umſchloſſenes Ge— 
bände, umjchloflener Ort; im gewöhnlichen Leben jedes überaus große und 
weitlänfige, anjebnlihe Gebäude eines hoben Mannes, wie auch jeder jo ges 
nannte Ritterfiß, weil diefe ebedem wirkliche Schlöfler waren. — Die Beiten 
alle müſſen wir bezwingen, Schiller, Tel 4, 2. Da batten wir Reipekt, 
wie eine Garniſon im einer eroberten Zeitung. Schiller, Räuber 1, 2. (Zu 
riben) an den Steinen ibrer Schlöſſer felbit. Schiller, Tel 5, 1. 
Burgbann, —bewohner, —caplan, — dienſt, —flecken, — frau, 
—fräulein, — freiheit, — garten, —gerechtigkeit, —gericht, —graben, 
—graf, —halde, —hauptmann, —berr, —hut, —feller, —lehen, 
man, —mannjchaft, —meiſter, —pfaffe, —richter, —ſaß, —fiß, 
fall, — wach, — wart, —warte u. a, — Er behandelte diefe That 
As das größte Verbrechen, qualificirte fie zu einem beleidigten Burg- 
ttteden. Göthe, Meifters Lehrjahre 3,9. Der laute Ton von Zither, 
Jot und Home durchicholl den Burghof. Platen, der grundloſe 
rumen. Bis zu des Burgpallaftes Marmorhallen. Matthiffon, 
Genferjee. Auf dem hoben, uralten Burgraume liegt das neue 
Girgenti. Göthe, ital. Reife 24. April 1757. Endlich langt er an 
ver einem hboyen Burgthor. Platen, Abaifiden 1. (Wo eiuft die Haus— 
ma) md Burgverlich die Kinder verlodte. Pyrker, Rudolph 7. 
Va Burgvogt hat den Einlaß uns verfagt. Ubland, Herzog Ernit 4, 5. 
Bürger (goth. haürgja, abd. hurgäri, mıhd. bürgsere, bürger, 
davon fat. burgarius) zunäcft der Bewohner einer Burg; dann 1) 
Gimehner einer Stadt, eines Dorfes, der das Bürgerrecht bat; 2) 
Stadtbewohner überhaupt im Gegenfag von Landbewohner; 3) Mitz 
glied des Bürgerftandes im Gegeniag des Adels und der Geiftlichfeit ; 
4) Mitglied der Gefellihaft, die den Staat bilden, Staatsbürger; 5) 
Mitglied einer Corporation: akademiſcher Bürger; 6) Mitglied der 
menihlihen Geſellſchaft. Bürgerin (mbd. burgaerinne, burgerin); 
Stadt—, Staats— , Mit—, Boll—, Pfahl—, Kleinbürger u. a; 
29 + 
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bürgerlich; einbürgern. -—— Der Maugiftrat wollte von den Bür- 
gern die Laiten abbalten, zu denen fie fte nicht verpflichtet fchienen. 
Göthe, Leben 5. B. Ich rede hier als Menſch und Bürger diejer 
‚Welt. Hoffmannswaldan. In eure tapfre Hand leg’ ich mein Recht. 
Wollt ihr als eine Bürgerin mic ſchützen? Schiller, Tell 5, 3. 
Ich bin nicht dieſes Reiches Bürgerin, bin eine freie Königin des 
Auslands Schiller, Maria Stuart 1, 7. — (Ob er ihm glei) das 
angenehme Schaufpiel einer gedemüthigten Mitbürgertn entziehen 
wollte. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 13. Was tft einem finnlichen 
Erdebürger feine Erde anders ald Land und Waller? Herder. 
Sie werden nicht bloß ein Grasbürger, ein Ginwohner der Vor— 
ftädte, in der Stadt Gottes fein. Hippel. Die Waſſerbürger 
wurden Über die neue Entdeckungsreiſe jcheuer al8 jemals. Benzel- 
Sternan. Wählt nad und nad der Befig der Staatsbürger. 
Göthe, Meiſters Wanderjahre 3, 11. — Ein Sprößling eigennüg’ger 
Ehr', der ſtolz und fteif und bürgerlich im Schmaufen feinem Für- 
jten wich, Hagedorn. An der bezeichneten Bahn des eigenen ſowohl 
als des mitbürgerlichen Lebens einen jo tiefen Antheil nahmen. 
Göthe, Windelmann 1. — Ein nördlich Volk, fich bleibend einzubiür- 
gern. Schiller, Piccolomini 4, 4. 

Anm. Im 15.— 17. Zabrb. findet fih auh burgern, verburgern = 
zum Bürger aufnehmen. — Hielige verburgerte Fiſcher, unperburgerte 
Handwerker. Initruction für die Bueßverordneten v. 1692, 

Bürgeradel, —buch, —feind, —feit, — frau, —freund, —gabe, 
— geld, — gemeinde, —geichäft, —glode, —haft, — handel, —baupt- 
mann, —haus, —hof, —kranz, —leben, —lehen, —mädchen, — magd, 
—meiſter!), —ordnung, —pflicht, —recht, —rede, —reich, —richter, 
—rock, — rolle, —rotte, —ſachen, —ſchmaus, —ſchule, —fitte, 
—joldat, —ſtolz, —ſtube, —that, —tiſch, —volk, —wache, —wehr, 
— welt, —wejen, —wort, —zank u. a. — Bürgersfrau, —mann, 
—finder, — Mit edelm Bürgerblut iſt fie (die Krone) benetzt. 
Schiller, Jungfrau v. O. 4, 10. Der Adel ſteigt von ſeinen alten 
Burgen und ſchwört den Städten ſeinen Bürgereid. Schiller, Tell 
4, 2. Der Grieche ſang in lyriſchem Ton Bürgergeſetz. Klop— 
ſtock, Wink. Laſten, welche die arme Bürgerklaſſe ſeit Jahrhunderten 
niedergedrückt hatten. Schiller, Solon. Nein, er gefällt mir nicht der 
‚neue Burgemeiſter. Göthe, Fauſt 1,50. Daß der Schultheiß jo wie 
die beiden Burgemeifter aus einigen Stiftungen jährlich etwas Silber- 
zeug erhielten. Göthe, Leben 3. B. (Er tanzt) wie mit der Burge- 
meifterin, fo mit der Bejenbinderin. Bürger, die Weiber von Weins- 
berg. Inden beiden burgemeifterlihen Audienzen. Göthe, Xeben 


+) Gewöhnlich Hecht Bürgemeifter, Burgemeiiter (in der Volksſprache 
Borgemaiter), wie auch fchon Stieler hat, d. i. eigentlih Meifter der Burg, 
deren Bewohner zunächit der Bürger war, 
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17.8. Wenn das blut'ge Zeichen-des Bürgerfrieges ausgebangen 
it. Schiller, Jungfrau v. O. 1, 5. Wie du, erbabengefinut, nach der 
Bürgerfrone dich jehnteft. Pyrker, Zuniftas 9. Für einen Theil der 
Jenaiſchen Bürgerſchaft ward and) gerade in dieſer Jeit ein bedeu— 
tendes Geſchäft beendigt. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1795. Wo 
frei der Bürgerjinn auch firebt, und Bürgertbat zu Göttern bebt. 
Voß. Das (Glück) im Kreife des Bürgerftandes hold genügiam 
weilt. Göthe, Eugenie 4, 1. Hat die Königin dody nichts voraus 
vor dem gemeinen Bürgerweibe. Schiller, Maria Stuart 2, 2. 
Bald liegt der Staat durb Bürgerzwiſt zerriffen. Collin. — Es 
treibt fi der Bürgersmann, träg und dumm, wie des Färbers 
Gaul, nur im Ring herum. Schiller, Wallenfteins Lager 7. 

Bürge (abd. p(b)urgo, p(b)urigo, p(b)urgeo, p(b)urio, mb». 
bürge, altı. borga) wer mit jeiner Perſon wie mit jeinem Gute Si: 
cherbeit leiftet, ohne daß darauf gejehen wird, ob er darüber in einer 
Gewahrjame gehalten werde oder nicht. Bürgin; Bürgſchaft. — 
Ich laſſe den Freund dir als Bürgen, ihm magit du, entrinn’ ich, 
erwürgen. Schiller, Bürgichaft. Gehorſam fordre ich von dem Volfe, 
und von Euch, ihr Grften, Gdelften, Ratb und That, als Bürgen 
dieſer unbedingten Pflicht. Göthe, Egmont 4. — Und meine Bür- 
gin, Königin, find Sie. Schiller. Nimm meine Bürgſchaft an. 
Schiller, Zell 3, 3. 

Geifel’), nicht Geißel (abd. kisal, gisal, mbd. gisel, agſ. gisel, 
gisle, altn. gisl; zu ger = Wurfipieß, ſ. ©. 106; vgl. ar. aryuaiorog, 
dopiaiorog — Epeergefangener) wer mit feiner Perfon Sicherheit leijtet, 
baftet; wird vorzugsweile von demjenigen Leibbürger gebraucht, der in einer 
Gewahrfame fein muß, befonders wenn er, namentlich im Kriege, gewaltfam 
in eine folche genommen, oder fortgeführt wird, — Das it mein Troft, der 
Max bleibt uns ald Geißel. Schiller, Walleniteins Tod 2,3. Der Gei- 
fel iſt bei den alten Teutfchen gleich fo vil als ein lebendig Pfand geweſen. 
Aventinus, Ebronif. 

* Anm. Stieler bat Eid —, Hals —, Kriegs —, Pfand—, Schnuld— 
urge. 

Burgen (mhd. bürgen) iſt Bürge ſein; verbürgen bezeichnet 
nur, daß man ſich in den Zuſtand des Leiſtens einer Sicherheit erſt 
verſetzt, während bürgen auch das Sein in demſelben ausdrückt, daß 
man die Bürgſchaft ſchon übernommen hat. — Da bin ich, für den 
er gebürget. Schiller, Bürgſchaft. Der fur mich bürgen ſollte ... 
daß wir einander Bürgſchaft leiſten ſollten. Göthe, Benvenuto Cel— 
lini 1, 3. Geheimniß nur verbürget unſre Thaten. Göthe, Eugenie 


1) Man wollte das Wort durch die Schreibung von die Geiſel (bPeitſche, ahd. 
: geisila, geisla, mbd. geisel, älternbd,. genfpel, geifchel, Volksſprache Gaſchel, 
wabrfcheinfih ans Einer Wurzel mit gotb. gäispan — beftig erſchüttern) unter 
ſcheiden, verfuhr aber ſchwankend, indem man bald diefes bald jenes Wort Geis 
Bel fhrieb. Beide fordern die Form Geiſel. 
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1, 5. Man findet noch Ueberrefte eines feinen Tünhs an den Säu- 
fen, der zugleih dem Auge jhmeicheln und die Dauer verbürgen 
jollte. Göthe, ital. Reife Girgenti 25. April 1787. 

Gut fein (gut, goth. göths, ahd. k(g)uot, göt, mhd. guot, agſ. 
altı. göd, alt. göt) verbindlich fein, für den Anden zu leiſten, was er 
ſchuldig ift, im Falle er nicht ſelbſt feine Verbindlichkeit erfüllt. Gutfagen 
drückt zugleich aus, dag man dies ausdrüdlih erkläre. Bofür Heben = 
fih in Hinficht der Berbindlichfeiten eines Andern anbeilhig machen oder ge 
mact baben, daß man dieſe au feiner Stelle erfüllen wolle, wenn er nd 
ibrer Erfüllung entzieht. Haften (j. S. 231) mit Feftigfeit für Jemandes 
ſtehen, befonders wenn dies auf längere Zeit geſchieht. Gewähren (ab. 

* kiwören und werden, mbd. gewörn und wörn) für die Güte oder Geltuma 
von etwas fich verbindlih machen oder einiteben und diefe Berbindlichkeit 
leiſten. — Wer ftände mir denn für mein Leben? Gellert. Man fol für 
fie bürgen, baften. Leſſing, Emilie Galotti 5, 5. Ihr haftet für fein 
Leben! Schiller, Maria Stuart 4, 2. Sie getrauen fih, für ihr Betragen 
zu gewähren. Schiller, Verfchwörung des Adels (Abf. d. N. 3. 8.) 

Borgen (ahd. porakèn, p(b)ork(g)en, mhd. borgen, agj. beor- 
gan, altn. biarga) urfprünglich ficher ftellen, büten; Dann eme 
Sache geben oder nehmen, ohne daß gleich Bezahlung dafür geleiftet 
wird; auch (fig.) zum Gebrauche überlaffen oder nehmen, ohne daß es 
Gigentbum wide. Davon abborgen — den Eigenthümer deſſen 
benehmen, was geborgt wird; erborgen — von einem Andern mit 
defien Willen zum Gebrauche an fich nehmen ohne Eigentbumsredt; 
an—, auf, ver—, zujammenborgen, früber (bei Stieler) auch 
aus—, mit—, zerborgen. Borger. — Das Subſtantiv Borg 
(ahd. diu borga, mbd. diu borge, der borc) bat ſich nur noch in 
der Nedensart „auf Borg“ erhalten. — So lang der Wirth nur mei- 
ter borgt, find fie vergnügt und unbeforat. Göthe, Kauft 1, 107. 
Doch borat ihm auf fein Inſtrument fein Kluger einen Heller. Bür- 
er, Herr Bacchus. Ich könnt' euch auch von den meinigen (Kleidern) 
orgen. Göthe, Götz von Berlichingen 1. Mit der Wangen friichem 
Purpurblut, abgeborgt von mürben Modern? Schiller, Melancholie 
an Laura. Oft ſchmückt fich die Bernunft mit abgeborgten Sägen. 
Uz, Kunſt jtets fröhlich zu fein 4. Sicher, daß ihn num nicht mebr 
der Wahrheit angeborgter Schimmer täufben kann. Blumauer. 
Den aufgeborgten Beutel zu leeren, Shafipeare, Kaufmann v. V. 
2, 9. (JG) legte die von einem Altern Freund erborgten Blätter 
in. meinen Hut. Göthe, Leben 7. B. Er nimmt aus Geiz fich vor, 
die Hälfte (feines Geldes) zu verborgen. Gellert, das Tejtament. 
Und fann ich die Talente nicht — verborg' ich wenigſtens 
das Kleid. Göthe, Fauſt 2, 245. Will er ſie (die weibliche Schön— 
heit) überhaupt als Muſter von Vollkommenheit uns darſtellen, ſo 
werden ihre Qualitäten von einer ganzen Schaar Göttinuen zufam- 
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mengeborgt. Schiller, über Bürgerd Gedichte. — Kein Borger 
jei, auch fein Verleiher nicht. Shakſpeare, Hamlet 1,3. — Wenn 
ich das verlieren müßte, was ich auf Borg auf dem Xeibe trage, fo 
hätt’ ich nllenfalls worgen nichts mehr zu verlieren. Schiller, Räuber 
1, 2. Mehr als einer zur Zeit des Borgs eigned Vermögen gehabt, 
joll er nicht aufnehmen. Bayreuth, Verordnung v. 1743. Id fprach 
den Wirth um jeine obere Stube nur borgsweife an, das Bezah— 
len verlohnten wol die wertigen Minuten nicht. 3. Paul. 

Austhun (nicht ſehr gebräuchlich), früher auch vertbun, iſt ganz all: 
gemein Geld oder überhaupt Gut auf Zins oder Wucher legen. Leihen (if. 
dasfelbe) iſt der allgemeinite Ausdrud für den Begriff von Jemanden mit 
defien Willen gegen Zurüdgabe, oder eine Gegengabe, Vergütung in gleichem 
Wertbe, oder auch nur überhaupt Genugtbuung in etwas (Zinfen, Dienft x.) 
bloß zum Gebrauch nehmen, oder an Jemanden geben; aud fig. als dem 
Andern uneigenthümlich darbieten oder dargeben, im Befondern unterftüßend. 
Davon aus—, ent—, verleihen. Lehnen wird ganz wie leihen ges 
braucht, nur iſt diejes im der edeln Sprache fait afein üblich und jenes in 
der gemeinen. — (Der Graf) that das Waldſchloß an einen Lehensmann 
aus. Mufäus, Ehronifa der drei Echweitern 1. Was ifts worüber mehr die 
Zungfern fo entbrennen, ald wenn man fie pflegt alt und ungeftalt zu neunen ? 
Denn Jugend dient zur Zucht, und Schönheit zum verthun; find diefe beide 
weg, fo läßt man “fie wohl ruhn. 1) Logan, Sinnged. 42. Borgen iit 
viel beſſer nicht als betteln, fo wie leihen, auf Wucher leihen nicht 
viel beſſer iſt als ſtehlen. Leſſing, Nathan der Weife 2, 9. Weil er aus 
gemeiner Ginfalt umſonſt Geld ausleibt, und bier in Venedig den ‘Preis 
der Zinfen uns beruaterbringt. Shakſpeare, Kaufmann von Benedig 1, 3. 
Dergebens lüde die Götterweit ibn ein, von der die Vhantaſie das reichte 
Yebensbild enthieh. Tiedge, Urania 3. Doch meinem Herrn deu Mund, 
ſo wie den Arm zu lebnen, it meine Pflicht. Wieland. Laßt es Euch 
wicht feid tbun, daß meine Dankbarkeit ven Flor der Nacht entlehnen muß. 
Skhiller, Maria Stuart 2, 5. 


Anm. 1. Hierber gebören auch weibliche Perſonennamen, z. B. ahd. Adal- 
pire, HUruodpirc, Rädpire, Wilipire; viele Ortsnamen auf BE Ip —burg. 
nm. 2. Kür Gebirg jagt ſchon Aventinus (7 1534) Birg. Hierbei 
jagt Schmeller 1,196: „Sollte auch in dem bechd. Birfhubn, Birkfuchs x. 
das Birf eigentlih ans Birg entitanden fein?* Ziemann führt (richtig ?) mbo. 
birchuon an, in Benede-Müllers mbd. BWörterb. birkhuon, fonit itebt haselhuon. 
Anm. 8. Zu Bergen gebört aud der zweite Theil des Wortes Flam— 
berg. Den eriten Theil leiten Einige vom franz. flane — Seite, Andere vom 
oberd. Flähme, niederd. Flume — Weiche des thierifchen Leibes. Diejes 
Wort felbit aber ift von unbekannter Wurzel. In einer altfrang. Dichtung wird 
ein Echwert froberge oder floberge angeführt. Bon diefem micht zu deutenden 
Bort fcheint FZlamberg entiprungen. 


nn — — — 





1) „Schön müſſen fie fein, will der Dichter ſagen, wenn fie bald Männer 
betommen wollen, und jung müffen fie fein, um Mütter werden zu fönnen,“ fagt 
Leſſing zu dieſer Stelle, 
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Quellen. 


(Wurzel qual? wal? vgl. agſ. veall, vyll, altfriej. walle = Quelle, 
fanjfr. jala — Waſſer; nad Leo ift quellen aus kiwellan gebildet.) 


Duelle, quoll, gequollen, quellen (abd. quillu, qual, quullu- 
mes, Auollaner, quellan; mhd. quille, qual, quullen, gequollen, 
quellen) 1) von innen ausgedehnt werden, und zwar durch eine im 
Innern befindliche Feuchtigkeit: die Erbſen quellen; 2) (uneigentlich) 
durch innere Kraft, aus Ueberfülle bervordringen: die Augen quellen 
hervor; 3) (gewöhnlich) aus einem Orte in größerer Menge zum Vor— 
ſchein fommen, von Flüffigfeit gejagt; 4) in weiterem Sinne wo ent- 
ftehen. — Und wie ein Zeig und muß von wenig Hefen quellen. 
Opig. Vorwärts quollen die Augen. Voß. Wie wurde mir, als 
ih ins Innre nun der Kirche trat, und die Muſik den Himmel 
berunter jtieg, und der Geftalten Fülle verichwenderiih aus Wand und 
Dede quoll. Schiller, Maria Stuart 1,6. In deinem Auge quillt 
die janfte Zähre. Schlegel. Da winkte der Vater der Götter, umd 
Leben quoll in den Staub. Herder. Die innere Welt, jein Mikro— 
fosmus, it der tiefe Schacht, aus dem fie" (die Gedanken und Thaten) 
ewig quellen. Schiller, Wallenfteins Tod 2, 3. Aus der Wolfe 
quillt der Segen. Schiller, Glode. 5 
. Anm. 1. Mitunter finden firh von diefem Verbum abweichende Formen, 3. 
B. Eine Duelle, abzuwaſchen folhen Fleden, quellet in des Reindes Ark. 
Herder. Du bilt’s, dem das frifcheite Leben entquellt (im Reim). Götbe, 
Fauſt 2, 177. Nber ach! jchon fühl’ ich, bei dem beiten Willen, Befriedigung 
nicht mehr aus dem Bufen quillen. Götbe, Kauft 1, 65.— In activem Sinne 
müßte es wol heißen quellt; doc jagt Zutber: Denn gleich wie ein Born fein 
wafjer quillet, aljo quillet auch jre bosheit. Jerem. 6, 8, 

Anm. 2. In manchen Gegenden gebraucht man auch activ quellen = 
kochen, aber nur von manchen Speifen, 3. B. Kartoffeln, Fleifch zum Wurftmachen, 
wobei die Bed, 1. zum Grunde liegt. 

Auf—, aus— , dabin—, empor— , ent—, er—, berab—, 
beraus—, bervor—, hinab—, nieder—, über—, um—. umber—, 
ver—, vor—, zer—, zuquellen bedürfen feiner weitern Erklärung. — 
So quoll mein Manufeript täglih um jo mehr auf. Götbe, Leben 
4. B. Das Herz der guten Wanderer quoll über diejen Ausfichten 
auf. Göthe, Meifters Lehrjahre 3, 3. Mitten unter Waffen, auf 
der Woge des Lebens, rubt ich leichter athmend, wie ein aufquel- 
lender Knabe, in deinen Armen. Göthe, Egmont 5. Die aus den 
jhönen guten Augen ausquellenden Thränen zu verbergen, wen- 
dete fie fih um. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 13. Dieſes wenige 
Dlut, das ausquoll. J. Paul, Hejperus 4. Da fcheint ein end— 
liches Leben dir aus deinem Leibe zu quellen, du felbit zu empfin— 
den, daß es dahinquillt. Klopftod, Mefjtas 10, 197. (Der Kern) 
quillet jtrebend empor. Göthe, Metamorphofe der Pflanzen. Thrä- 
nen entquollen dem Blid, Göthe, röm. Elegien 6. Den Lippen 
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entquillt Fülle des Herzens jo leicht. Daſ. 20. Da der Hand des 
Allmächtigen die größeren Erden entquollen. Klopftod, Früblings- 
feier. Und um uns und an und fo drängend und voll die Erde von 
nickenden Blumen erquoll. Göthe, Pandora. Welche Verföhnung 
dieß Blut aus Ddiefen Wunden herabquoll. Klopftod, Meifias 8, 
295. Das Kinn berausgequollen. Schiller, Kabale und Liebe 
1, 2. (Die Wolfe) ftürzte voll berausquellender Nacht über 
ihre Augen. 3. Paul, Titan 23. Daß wir die Lava nicht fonnten 
berausgquellen jeben. Göthe, ital. Reife Neapel WO. März 1787. 
Sp zeigten fid) fteinerne Bänke, rings um die Quelle gefegt, die im— 
mer lebendig hervorquoll. Göthe, Hermann und Dorothea 5, 156. 
Denn es quillet beiler nicht vom Parnaß die ew'ge Quelle jprudelnd 
von Fels zu Fels in’s goldne Thal hinab. Göthe, Iphigenie 3, 1. 
Den Durft mir ftillend mit der Gletſcher Milh, die in den Runſen 
ihbäumend niederquillt. Schiller, Tel 2, 2. So wie der Glanz 
auf fie aus Lampen niederquillt. Alringer, Doolin 3, 24. Darin 
der honig vberquabl. Rollenhagen, Froſchmeuſeler 1. 1, 9. Aber 
weiten Das Gefäß ift gefüllt, davon es. fprudelt und überquillt. 
Schiller, Wallenfteins Lager 8 Mit dem überquellenden Füll— 
bom. Schiller, Räuber 2, 1. Thränen der vergeblihen Sehnjucht 
überquollen jein ſchönes Angefiht. 3. Paul, Titan 8 Daß Blut 
ibn beiß umquoll. Voß. Die (Haare) jegt wie ein verworrener 
Hanfıoden umberquollen. Göthe, Gampagne in Frankreich 11. 
Det. So birgt er (der Vorhang) einen Sarg, verquollen durch 
langes Alter. Platen, der gläjerne Bantoffel 3. Wie leicht verquillt 
ein Spalt. 2eifing, Gpigramme 32. Gegen alle Rangordnung ftell 
ich lieber früher als ihn die feiften in jchelmifche Dummheit verquolz 
lenen 2ivreebedienten vor. 3. Paul, Hefperus 11. Sprachlos, ſchwin— 
deind, bleih, mit weitvorquellendem Auge, blidt das Entjegen 
hinunter. Klopftod, Meffias 9, 757. (Er) rief unter den vorquel- 
lenden Thränen. 3. Paul, Hefperus 13. Indem fie im Schweiße 
zerquoll. Bürger, die Kub. Zugequollene Stihwunden. 3. Paul. 

Anm. Die Participien geftatten noch andere Zufammenfegungen, z. B. Meine 
#rablenquillenden Geſtirne. Schiller, Semele 2. ' 

Duelle, die, der Duell (ahd. diu quälla, altn. kyll, älternhd. 
auch der Quall, bei Opig meift das Quell, aud die Quelle, 
bei Lohenſtein das Kwäll, das Kwell (Cleopatra 4, 484. 541), 
bei Hoffmannswaldau die Quelle (fterb. Socrated 134), bei Stie- 
fer der Qvell, die Qpvelle, bei Weihmann die Brunnquell 
(Poeſie der Niederfahjen 2, 313) f. in feinen Bedeutungen ©. 375. 
— Die Quelle des Heils. Klopftod, Meſſias. Klar und fühl (ift) 
die Badequelle. Bürger, das Dörfhen. Mit frühem Führertritt 
reißt er feine Bruderquellen mit fi fort. Göthe, Mahomets Ge- 
fang. An der Felfenquelle horcht' ih ſinnend der Nachtigall. 
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Matthiſſon, die Nachtigall. Die Zwerge führen den großen Pau zur 
Feuerguelle ſacht heran. Göthe, Fauſt 2, 59, «Sie) durjtet ewig 
nad der Frendenquelle. Schiller, Kindesmördern. Bo ſich an 
der Gnadenquelle die Krieger alle reinten von Schuld. Porker, 
Rudolph 2. Die reihen Hülfsquellen verfiechten bald. Götbe, 
Leben 11. B. Aber bei ihr waren Gejchäfte Pauſen, und die Thrä— 
nendrüfen fanmt dem Herzen Hungerquellen. % Paul. So lang 
die Lebensquelle ſchäumet an der Lippen Rand. Schiller, das 
Siegesfeſt. Milch- und Wein- und Honigquellen rumen aus 
dem Felſen. Herder. Uns entgegen goften Neftarquellen ewig 
frömend ibre Wolluftwellen. Schiller, Geheimnig der Reminiicem. 
Aus den bellen Sitberquellen des Parnaſſus mid) erquidet. Göthe, 
deutfcher Parnaß. Wüften, öd' und fchauerlich, lichten fich im Deiner 
Strablenquelle Schiller, Melandyolie an Laura. (Er) tranf nur 
aus der Wunderquelle. Pfeffel, die Quelle zu Mecca. — Aus 
dem Felien, geichwägig, ſchnell, fpringt murmelnd hervor ein lebendiger 
Duell. Schiller, Bürgichaft. Wie wenn ein wäflernder Mann von 
' des Berggnells dunfelem Sprudel über Saaten und Gärten den 
Lauf dem Gewäfler daherführt. Voß, Ilias 21, 257. Noch jchliefen 
die anderen Sieger ohne Palmen und helles Gewand durch Golgatha’s 
Blutquell. Klopſtock, Meffias 15, 35. Wer aus jchöner Natur 
‚weihendem Brunnquell ſchöpft. Salis, ländlihes Glück. Seht 
den Felienquell. Göthe, Mahomets —— Den dein Labe— 
quell umfloß. Salis, an die Harmonie. Trinkeſt durſtig aus dem 
Lebensquell. Hölty, Elegie b. d. Gr. m. V. Daß jest ein Engel 
mir vom Himmel niederſtiege, Das Rechte mir, das Uwerfälſchte, ſchöpfte 
am reinen Lichtquell, mit der reinen Hand! Schiller, Wallenſteins 
Tod 3, 21. Sein Auge funfelt dumfelhell, wie ein kryſtallner Schat- 
tengquell. Bürger, Männerkeuſchheit. Im Hexameter fteigt des 
Springquelfs flüfige Säule. Schiller, das Diſtichon. Jetzt tbat 
fich ihr biutiger Thränenquell auf. Bürger, Lenardo und Blandine. 
Zteb diejen Geift von feinem Urquell ab. Götbe, Fauſt 1, 25. 
Zwar überjchattet Nacht den Urquell unjrer Tage. Tiedge, Urania +. 
Ihre Geofis war Weisheitsquell, Herder. R 
Quellung; quellig; (bei Stieler noh:) Queller, —erin; 
quellbaft; Duellader, —binje, —bottich, —brunnen, —bütte, —gras, 
—geund, —maß, —moos, —jalz, —fand, —flod, —wafler u. a.; 
Quellenmerk (sium nodiflorum L.), —ftüf u. a — Schnell den 
Ida erreicht‘ er, den quelligen Nährer des Wildes. Voß, Ylias 8, 
47. Wieder it er (der Boden) eines Theils jehr moraftig und quel— 
lig. Göthe, Briefe a. d. Schweiz 2. Abthl. (Sie ftillten) den Durſt 
mit des Quellbachs Fühlenden Fluten. Pyrker, Rudolph 7. Scher- 
zend ſpraug die glanzreihe Quellnymphe zu den Gefpielen binab. 
Ungenannter bei Campe. Hier num warfen die Müden ſich bin, faum 
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achtend den Quellſprung. Baggeſen. Weber und über befprigt 
rom Gefprudel des Quellftrabls. Der. (Ach) weinte quell— 
weit. Göthe, Pandora. — Ein quellenbeller Tag. J. Paul. Das 
quellenmäßige Studium dieſer Pertode. Koch. Ginen quellen- 
reiben Strom unendlicher Empfindung. Platen, die verbängnißvolle Ga⸗ 
bei 3. Auf dem Gipfel des quellenftrömenden Ida. Voß, Ilias 
11, 183. Ruhet nicht im Quellenthal. Ubland, Maiklage. In 
des hoben quellentrunfenen Baums Beichattung wohnten Bölfer 
umber. Klopitod. 


Dualm ) (abd. mbd. walm, agſ. vealm = dampfende Hiße) 
ift der die, walleude, maſſenweiſe ausftrömende und daher erjtidende 
Raub oder Dampf; dann betäubender Dampf, die Betäubung jelbft, 
Ohnmacht. Davon qualmig, qualmen — Durch Raud und 
Dualm jeh’ ich den matten Schein des ZTodtenfluffes mir zur Hölle 
leuchten. Göthe, Ipbigenie 3, 1. Und jo verdrängt mit liebevollem 
Streiten der feuchten Quälme Nacht. Göthe. Bon allem Wiſſens— 
qualm entladen. Göthe, Fauſt 1, 30. Und Kranke nehmen auch im 
Qualme (Betäubung, Ohnmacht) Wermuth ein. Günther. — Armer, 
du wiegſt ja fo leicht, wie die gualmige Blaſe des Luftſchiffs! Voß, 
der bezauberte Teufel 133. — Die Lüfte qualmend. Göthe, Fauft 2, 
161. Aufdampfen ſoll's und qualmen, daß euch's die Augen 
beizt! Uhland, die drei Könige zu Heimfen. Ningsum qualmte der 
Dampf Aus taufend Nigen. Göthe, ital, Neije Neapel 20. März. 
Tief unter dem feuchten Gehölz Tebt, Tangfamen Shmaud aufqual- 
mend, das Werg. Voß, Aeneide 5, 682. Wenn dir der Rezenfent 
ein Körnchen Weihrauch ftreuet, oder anderen Duft dir entgegen— 
qualmet. Hölty. Land und Meer jcheint, dumpf und tief erftillt, 
in trüben Duft gebaltlos zu verqualmen. Wieland, Oberon 6, 33. 


Dampf (abd. damph, dampf, altn. dampi, von dimpfen, mbhd. 
dimpfen = unbell, dunkel fein; vgl. fat, tenebrae = Finſterniß) jede Durch die 
Wärme bervorgebracte ausdehnend fpannkräftige Flüifigkeit. Dunit (S. 290) 
bezeichnet Dampf mit Theilchen derjenigen tropfbaren Flüſſigkeit vermengt, aus 
melchen derjelbe fich entwidelt bat. Ausdünitung — die Thätigkeit des 
Dunitentwidelns, der Dunft ſelbſt, infofern er fich aus einem Körper ent⸗ 
widelt. Duft (5. 297) zarter, feiner Dunft, befonders die Ausdünftungen wohl» 


+) BWeigand rechnet Nr. 437 das Wort zu quellen und fügt binzı: 
„Ganz verschieden von diefem Worte ift das veraltete Qualm, abt. qualm (?) 
qualvoller, todtäbnlicdher Zuſtand, Untergang, von ahd. quelan — Dual leiden, 
ſterben.“ Schmeller führt IH, 402 7, Qualm (abd. qubalm, chualm, agf. 
cvealm, evalm, mhd. twalm) und die Adj. gewelmifch, gewälmig, qwäls 
mig, quelmig, qualmifh — betäubt, bemußtlos an, die er zu queljan 
rechnet, womit, wie er fagt, Dualm, Qual, quälen, obſchon im der Beden— 
tung gemißdert, zufammenbängen mögen. 


» 
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riechender Körper. Nebel (abd. nepal, nibul, mhd. nebel; vgl. gr. 
vepd)n Wolke, lat. nubes = Wolfe, nebula — Nebel, agſ. nipan = 
umwölken, genip — Gewölk) ift jede unmittelbar an der Erdoberfläche ſich 
ereignende Verdichtung der atmofphärifchen Luft. Rauch (f. riehen) die 
jenige fichtbare Flüffigfeit, welche aus Körpern durch ftarfe Erbigung aufs 
ſteigt. Schmauch (agſ. smoca, smöeöcan — rauhen, vielleidt aus 
ihmeden, abd. kismahhan, altn. smacka, agf. gesmecgan ; mhd. sme- 
cken = riechen und ſchmecken, smachen, smacken, schmacken = riechen) 
dider unangenehmer Rauch, beſonders von nur glimmenden, ohne Flamme 
verbrennenden Etoffen. — Der Begeifterung Altäre find in Dampf gebüllt 
und Qualm. Platen, die verhängnißvolle Gabel 4, Gin Schauerwölkchen 
fähelt’s an, bringt Rauch und Dunſt zu mir beran. Götbe, Kauft 2, 312. 
Daß fogar der Siehe... . ſchnelle Genefung erlangt, wenn er fib nur eis 
nige Stunden Weges von den giftigen Ausdünftungen der Stadt und 
der umliegenden Moräfte entfernen kann. G. Förfter, die Infeln bei Afien. 
Ad aus diefes Thales Gründen, die der falte Nebel drüdt. Echiller, Sehn— 
ſucht. So lang an diefem Pult die trübe Lampe ſchmauchte. Göthe, 
Fauft 2, 42. Durch Bivonargs angeſchmaucht und verunreinigt. Göthe, 
St. Rochusfeſt. | 
Duälen (ahd. quelan, chölan, mhd. quäln, agſ. cwelan = 
ſich quälen, nad ftarfer Form; davon franfitiv ahd. queljan, chelan, 
mbd. queln, agj. evellan, altn. qvelja) fehr empfindlich bedrängen, tiefe 
Schmerzen leiden machen, früber aud) tödten (ſ. ©. 459 unten die Note). 
— Die fhwarze Galle quält auch mid. Schiller, Semele 1. Zween 
abgelebte Kater quälten fih, ibm beizuftehn. Xichtwer, die Kapen 
und der Hausherr. — Wie id) mid) abgequält habe. Göthe, Cam— 
pagne in Frankreich Münfter Nov. Die Pfennige, die er euch ab— 
quälte Schiller, Räuber 1, 1. Bon Liebesjammer unerträglich 
aufgequält. Göthe, Pandora. Der Schuldner, der, wenn die trau- 
rigen Kalenden gekommen find, entweder Hauptgut oder Intereſſen 
berbeizuquälen gemötbiget ift. Wieland, Horaz Eat. 1. 3, 87. 
An dem Bergbaue zu Ilmenau batten wir uns fchon mehrere Jahre 
hberumgequält. Göthe, Tag- und YJuhreshefte 1794. Fern ſah er 
moofige Hütten, quälte fih langjam hin. Sonnenberg. Sie bat fid) 
mühſam durch das Geftein hinaufgequält. Göthe, Wahlverwandt- 
haften 1, 3. Die mir zu fchaden fih verquälen. Götbe, zabme 
Xenien V. Wo fi) der Geift, verworren, falt, verquält in ftumpfer 
Sinne Schranken. Göthe, Fauft 2, 334. Nach dir mein Buſen fich 
fehnend zerquält. Bürger, Lenardo und Blandine. 
ler; Quälung (abd. chelunga); Duälerei; quälerifch; 
Gequäle; Dual (aus dem alten Präter. gebildet, abd. quäla, 
chuuäla, cheli; mhd. quäle, käle); qualentlaftet u. a.; Dualen- 
gewimmer u. a.; Quälgeiſt, —göttin, —korn, —teufel u. a. —- 
(Er) empörte mit gewaltigem Geifterhaud die entjchlummerten Quä— 
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ler. Pyrker, Rudolph 7. Halt, ich will ja fingen, du Quäflerin. 
Vo. Für die Rollen des Selbjtquälers babe ich zum Theil Rath 
geſchafft. Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 274. Wenn ihn eine felbit- 
quälerifche Einbildungsfraft noch weiter führte. Göthe, Wahlver- 
wandtichaften 1, 18. Langes Gequäl it bitterer Tod! Voß, die 
Kirihenpflüderin 74. Man kennt jene Selbftquälerei. Göthe, 
Leben 14. B. — So tiefer Schmerzen heiße Qual verbürgt dem 
Angenblif unendlichen Gehalt. Göthe, Eugenie 3, 4. Für meiner 
Sebnſucht Flammenqual. Ubland, der Pilger. Halten Durft und 
Hungerqual mich im Angft und Klemme Bürger, Zechlied. Bon 
der Konvulfion der Selbitqual frei. Benzel- Sternuu. Wird feine 
Seelenqual durd Bangigfeit vergnügt? Chr. Gryphius. Tonkunſt 
kann die Trauer tödten, mildern * Seelenqual. Flemming. — Aber 
euthüll', Sionitin, der qnalbelafteten Hölle Tiefen nicht weiter. 
Klopitof, Meſſias. Deine qualentladene Seele. Ramler. Nach 
einem qualerfüllten Jammerleben. Collin. Sein Reichthum wird 
ibm zum VBerdruffe, zum Qualgepränge des Gefichts. Uz. Minos, 
Thränen im Geftchte, milderte die Qualgerichte. Schiller, Triumph 
der Liebe. Es it eine Qualwüſte, das Feld, wo der Menich adert. 
Herder. — Eine Welt vol Qualengewimmer. Sonnenberg. Jxions 
Snalenrad ift da. Schwieger. Am Rande der Dualentafel. 
Göthe, Taſſo +, 5. Ein jchneller, ihm qualenvoller Gedanke, 
Klopſtock, Meſſias 9, 688. — Ich war in zu viele, zu mannichfache 
Binde von meinem Quälgeiſte verftridt. Benzel- Sternau. Die 
ee eines Straf- und Quälortes nad dem Tode. Göthe. 

Bein (abd. plb)ina, uıhd. pin, pine, pfin, älternhd. pein, peen, pen, 
aus gr. vor, fat. poena) Strafe, Leibesitrafe; gewöhnlich in hohem Grad 
empfindlich beunrubigendes und bedrängendes Uebles. Peinigen (abd. 
p(b)inön, ph’PJinön, mbd. pinen, agf. pinjan, altn. pina) ein ſolch Uebles 
jufügen. Fohter (aus mittellat. poledrus, ital. poledro — Fohlen, aus 
far. pallus — Foblen) das auf vier Bäumen rubende Stredbett zur Peini— 
gung (fo von den alten Franken nach ihrer Geitalt genannt, wie wir 3. B. 
jagen in den Bod jpannen); unabläffig bedrängender heftiger Schmerz. Das 
von foltern. Marter (abd. marti(a)ra, mbd. marter, martel, von fat. 
martyrium, gr. waorvorv — Zeugniß, in hriftlichem Sinne Blutzeugniß) 
fortgefegte tiefe fchmerzliche Bedrängniß, felbit mit tödtlichen Leiden. Davon 
marteru (abd. martarön, martolön, mhd. martern, marteln). Plage 
(ans tat. plaga, gr. 7,77 = Schlag, Wunde) iſt zunächſt Wunde; gewöhn— 
ih ambaltend beichwerliche, zufegende Bedrängnig wodurch. Davon pla— 
gen (fpäter fat. plagare, mbd. plägen). Das gemeine Plack, eine Verſtär— 
Augsfern von Plage, iſt hart zufegende Plage, gerne mit dem Nebenbegriffe, 
dap fie ins Kleinliche gebe. Gebräuchlicher it in dieſem Sinne Pladerei. 
— Ecr wähler) Luſt und Eutfeßen und grimmige Pein. Göthe, der Gott 
und die Bajadere. Ich will Wunder thun im Peinigen. Schiller, Ränber 
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4,3. Bär ich auch auf der Wippe oder allen Koltern in der Belt, jo 
ließe ich mir's nicht mit Gewalt abnötbigen. Shakipeare, K. Heinrich IV. 
1. Thl. 2, 4. Wüßteſt du, wie deine Aufführung das Baterberz foltert! 
Schiller, Räuber 1, 1. Dap er vor Marter todt zu Boden ſinkt. Schiller, 
Te 4,3. Ich will ihn peinigen, ich will ihn marterm. Shafipeare, 
Kaufmann von Venedig 3, 1. Das wäre mir zuleßt doch reine Plage. 
Göthe, Sonette3. Meifter muß fih immer plagen. Schiller, Glode. Aber 
ift zu arg der Plad, fo vergeht dir der Geſchmack. Rüdert, geſ. Ged. 6, 70. 
In jenen ältern unrubigen Zeiten... . wurden die Handelsleute von Weyer 
fagerern willfürlih geplagt und gepladt. Göthe, Xeben 1. B. Das 
Erdetreiben,, wie's auch ſei, it dod immer nur Pladerei. Göthe, Fauſt 
2, 172. 


Anm. Das in der Volksſprache bier und da gebörte Plakes — Handftreiche 
als Schulſtrafe, kommt ſchon 1577 als handplacken vor. 


Bellen '). 
(Wurzel bil.) 


Belle, bellte Cielten bo), gebellt, bellen (ahd. pillu, pal, 
pullum&s, pollaner, pellan, pillan; mbd. bille, bal, bullen, gebol, 
len, bällen; agj. bellan; altn. belia) 1) eine Stimme hören laffen, 
zunächjt von Hunden und Füchſen gejagt; 2) Getöje verurjachen: die 
Wellen bellen; 3) eine unwillige Empfindung äußern: der Magen 
beilt; 4) laut jchreiend an den Tag legen. — Der Hund ball. Rol- 
lenhagen, Froſchmeuſeler IT. 1, 8 Doc immer Eläfft es hinterher 
und billt aus allen Kräften. Göthe, Kläffer. Die Hunde bollen. 
Grimm, deutjche Mythologie 2. A. ©. 877. Hat er denn ſchon Je— 
mand angebollen? Simplieiſſimus 6, 15. Der Jagdhund boll. 
Söthe, Leben 11. B. (von Lenz). Doch es bellete. Voß, die Kir- 
ihenpflüderin 46. Er hört den Zank nicht vor Gerichten bellen. 
Hagedorn. Durd die Brandungen, welche zur Rechten beilten. 
Baggejen. Das Herz im Innerſten bellt' ihm. Voß. Salz auf dem 
Brod wird jchon Dir den bellenden Dingen befriedigen. Voß. Wer 
ift Widerſpruch zu bellen rüftig? Kojegarten. 

Klaffen (eig. Elaffen machen, von klaffen, mbd. chlaffen — aufſchla— 
gen, von Klaff, abd. chlaph = der Schall der Körper beim Aufſchlagen 
auf einander, dann der Schlag felbit) wird gewöhnlich vom Bellen Kleiner 
Hunde, anfhlagen = anfangen zu bellen, bauptjächlih von dem lauten 
Bellen großer Hunde gejagt. Das landichaftliche gauzen (mbd. gouwezen, 
altn. gey, bei Alberus gaugen) ift Schallnachabmung des Hundegebells, wie 
das lat, baubari. — (Sie) ſehn den Hirſch als Beute liegen feiner kläf— 


1) Diefed Verbum bewahrte fange die ftarfe Form. Stieler ſagt noch im 9. 
nn ich bohl (alicubi bull, ball), gebolten, ohne die ſchwache Form 
zu erwähnen. 
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fenden Berfolger. Göthe, Eugenie 1, 3, Durch das leichte Kläffen eimes 

und entgegenfommenden Hündchens angemeldet. Göthe, Leben 19.8, Flugs 

fhlagen meine Doggen an. Schiller, Kampf mit dem Draden. 

An— , auf—, empor—, er—, widerbellen find ar. — 
Manche Zöne find mir Verdruß, doc) bleibet am meilten Hundes 
gebell mir verhaßt; kläffend zerreißt e8 mein Ohr. Einen Humd 
nur hör' ich jehr oft mit frohem Behagen bellend kläffen, den 
Hund, den fi der Nachbar erzog. Denn er bellte mir einft mein 
Mädchen an. Böthe, rom. Glegien 17. Daß die verruchte Scevllu, 
von Hunden umtobt, aufbell’ im ficuliihen Wäſſern. Voß. Hunde 
bellen empor am Pferd. G. Schwab, der Reiter und der Bodenjee. 
Der jhnen heftig widerbilt. Ringwald, die fautere Wahrheit. Dar— 
nah ein Hund erbal. Tanhuſer. 


Beller, —erin; Bellung; bellerifch find wenig gebräuchlich; 
Gebell (mbd. gebille). — Bill (mhd. bil, bel — lautende Stimme, 
das Lauten der Hunde); Belle (mhd. belle, bille = Hund, Hündin); 
Ball (mhd. bal = Gebelle) find ganz veraltet. — Plöglicy nunmehr 
den Ddvffeus erſah'n die wachfamen Beller. Voß, Odvffee 14, 29, 
Wie fie mit ihren ſchönen Widerbellerinnen umzufpringen haben, 
% Paul, Siebenfis 8.— Dod hoff ich, Das chain böfer gal (Gerede) 
fi frä (freue) Dir in neides pal (Gebelle, Gerede). Liederbuch der 
Elara Häßlerin aus dem 15. Jahrh. ’ 


Belfen und das minder gebräuchliche belfern — oft und viel 
bellen (eig. und fig.) find von bellen weiter gebildet. — Wie die 
Hündlein belfen. Rückert, geſ. Ged. 3, 349. Obgleich ſo viele da— 
zwiſchen belfen. Göthe, ſprichwörtlich. Zwar belferte ſie jämmer— 
lich. Bürger. Dazwiſchen der Hunde Gebelfer. Göthe, Hermann 
und Dorothea 1, 134. 


Anm. 1. Das nbd. Bulle — Herdochs (altn. boli, litthauiſch bullas, vgl, 
bull, im fal. Gefeg bellio, agſ. bulluca, eugl. bullock — Stierfalb) bat den 
Ramen von bullen (noch in der Schweiz gebr.), neben bellen, wober er aud 
Brummochs, Brummelochs heißt. 

Anm. 2. Bellen hängt wahrſcheinlich zufammen mit bil len ahd. p(b)illon, 
mhd. billen — glätten, Hopfen, z. B. Mühlſteine. Daher kommt wol verbel— 
fen (mhd. verbellen) die Hände, die Füße, wenn fie vom Auftreten, Aufſchlagen 
auflaufen, auffchwellen. Schmeller 1, 167 denkt an das engl. bollen — auf: 
geichwollen, fchwed. bulna — gefchwollen fein oder werden. Grimmll, 32 fagt: 
„Benn der Uebergang auf ein ballendes, rundes Gefäß ftatthaft ift, fo gehören 
hierher: altn. böllr, mhd. bal (Ball); agf. bolla (Bolle).“ — Der Begriff der 
Aufgedunfenheit liegt wol auch im ahd. arsbelli, mhd. arsbelle — die Hinter: 
baden (in der Bolköfprahe Arfchgebeller = Schläge auf den Hintern); in 
Böller — Neiner Mörfer und (in der Volksſprache) eine Heine Kugel (Schuſ⸗ 
fer) oder dide Nuß beim Spielen; der Begriff des Echwellenden Liegt auch im 
Bilern, Bellerhen = das Zahnfleifh, in der früheren Sprache bilarna, 
bilorna, pilaren. 

m. 3. Andere, mehr der Volksſprache angehörige Ausdrüde find: Bol: 
les — eine dide, untergefegte Mannsperfon; bollern und buflern = einen 


464 


ie 


boblen, dumpfigen Laut von fich geben, nicht bloß niederdentſch, auch am Mittels 
rhein im Sinne von poltern gebraudbt. Das Wort fommt ſchwerlich von lat. 
bullare, wie Weigand Nr. 1473 anzunehmen nicht unabgeneigt iſt. 


Schwellen. 


(Burzel swal, swil; nad) Stieler und Wadernagel zu Welle 
gehörig.) 

Schwelle, fhwoll, geihwollen, fchwellen (ahd. suillu, sual, 
suullum&s, suollaner, suéllan; mhd. swille, swal, swullen, ge- 
swollen, swellen; agj. svellan; altn. svella) allgemein von innen 
aus fih ausdehnen, mit dem Gedanken, daß es ein Aufgeben zur Höhe 
fei; im factitiven Sinne (in ſchwacher Form, ahd. sualjan, suellan, 
mhd. swellen) jo ausdehnen machen; von Schwelle weiter gebildet, 
mit einer Schwelle verfehen. — Das Niedre ſchwillt, das Hohe 
ſenkt fi nieder. Göthe, Eugenie 1,5. Das Waſſer ſchwohl. Götbe, 
der Fiiher. Da fhwillt dem Bauer der Kamm aufs Neu. Scil- 
ler, Wallenfteins Lager 11. Dem längſt von böjer Schadenluft die 
jchwarze Seele ſchwoll. Schiller, Fridolm. Ein Büchlein aber raufchte 
durchs Feld, von des Gießbachs reißenden Fluten geſchwellt. Schil- 
fer, Graf von Habsburg. 

Anm. 1. Es finden fich bier mande unregelmäßige Formen, die an die 
Verwechſelungen von Fi und Drängen erinnern. Doc arbeitet’ er ehr, 
von neuem empor zu ſchwillen. Klopitod, Meifias 2, 485 (in der Duartausg. 
von 1755). Thränen ſchwollen ihre Augen. Herder, Eid 6. Wonne... deren 
Abndung feinen Bufen ſchwillt. Kofegarten. 

Anm. 2 Im fig. Sinn beißt ed: Michel Veldtbaler, fo ein gefhwoll- 
ner (anfgeblafener) und bochtragender Mann. Erhard v, Hiüntterifchen Wieder: 
täufern 1588 BI. 60. 

Anm. 3. Das alte Präter. hat noch H. Sachs: Das fein Leib gefhwalt. 

An—, auf—, empor— , enfgegen— , er—, ge— (veraltet), 
ber--, beran—, berauf— , bervor— , über— , unter—, ver—, 
vor—, zufchwellen bedürfeu feiner Erklärung. — Wird nicht ein 
Volk fich 5 und mit anſchwellender Gewalt den alten Freund 
erretten? Göthe, Egmont 5. Aber der Nacht Sängerin hallet im 
Buſch, nach wehmüthiger Stille den Ton anſchwellend, in- Sehn— 
jucht. Voß, der Abendgang 6. Schon ſchwillt es auf mit borftigen 
Haaren. Göthe, Zauft 1, 68. Deßwegen erwuchs aus der nach und 
nach aufichwellenden ungeheuren Anzabl von verfpäteten Proceffen 
dem Weiche fein Schade Göthe, Leben 12. B. Es (das Meer) 
ſchwoll empor. Göthe, Fauſt 2, 258. Lilienweiß auch die luftige 
De’ (des Bette) emporſchwoll. Voß, Luiſe 3, b, 614. Ist 
ihwoll mein Herz empor. Wieland, Oberon 1, 47. Ringsum an 
Bäumen und Gebüſch entihwollen junge Triebe. Voß, Luiſe 1, 477, 
Gleich einem Strom, der ftolz dem Bett! entſchwillt. Shaffpeare, 
K. Johann 3, 1. Deſſen Herz, der Ehrbegierde voll, heiß dem nahen 
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Kampf entgegenfhwoll. Matthiſſon, Elegie. Die Lippen, die dem 
Kuß entgegenfchwellen Wieland, Oberon 7, 4 Die (Bruft) 
mit Freudebeben erſchwoll, fih uns, den Geiftern, gleich zu heben ? 
Göthe, Fauſt 1, 34. Laß jet auch unfre, diefer Männer, Kraft fo 
riefenbaft anwachſen und erichwellen, daß uns das Uugeheure mög 
fi fei. Uhland, Herzog Emft 5. Die Juden fluegen Ehriftum an 
fein wang, das im (ihm) jein mund geiwall. Scmeller 3, 534. 
Bor dem aus Lilar berichwellenden Gewitter. J. Paul, Titan. 
Stündlib wacfend ſchwillt das Verderben an die Stadt heran, 
Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 3. Siehft du jene schwarzen Don— 
nerwolfen über den Waldberg beraufichwellen? Gamye Da 
ihwoll gedrängt ein leichter Dampf aus ihm hervor. Göthe, Pan— 
dora. Wenn du (Fluß) in der Winternacht wüthend überſchwillſt. 
Götbe, an den Mond. Mein überſchwellend und empörtes Herz 
bab’ ich hinabgedrückt in meinen Bufen. Schiller, Tell 3, 3. Bon 
denen (Bligen) der warme Himmel überihwoll. 3. Paul, Titan 
23. Ich babe mich doch entichließen müſſen, die Gartenfeite des Haus 
ſes zu unterfchwellen. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 108. Ver— 
ihwollene (in der Kälte) Thür (extumida janua). Vocab. v. 1618. 
Wenn die Sonne aus der Wolkenglut vorfhwillt. 3. Paul, Heſpe— 
rus 9. Die Minoritit unterfchied fich gemeiniglich durch Zahnlüden, 
sugeichwollene Augen und blutige Köpfe. Xichtenberg, über die 
Koptzeuge. 

Anm. Die Participien geftatten auch Zuſammenſetzung mit andern Wörtern, 
;. B. Es bebt der glänzende Bach fih Tiebeifchmwellend empor. Kerbel. Welche 
(Mitch) ſtets darbietet im Jabr milchſchwellende Guter, Voß, Odyſſee 4,69, 
Auf janftihmwellendem Lager. Voß, Ilias 22, 504 Au ibre wolluft- 
ſchwellende Bruft den König des Olympus zu empfangen. Schiller, Semele 2, 
Fleuh, bochgeſchwollner Erobrer! Klopſtock, Meſſias 11, 976. Da fieht 
man Schlangen bier und Nattern die aiftgeichwollnen Bänche bläbn. Schil— 
ler, Kranide des Ibycus. In ihrer neidgejhwollnen Brujt. Koſegarten, 
die Unſchuld. 

Schweller 1) der da fchwellt; 2) die aufwärts gebogenen Bäume 
unter dem Schlitten, auch die Seitenjchwellen des Kutſchkaſtens. — 
Stebt irgendwo verpicht im Keller ein Ehrenwein, ein Herzensſchwel— 
fer. Voß, Ehorgefang. 

Schwellung; Schwelle (ahd. das suelli, mhd. die und das 
swälle, niederd. sville, plattd. sülle), minder gebräuchlich der (das?) 
Schwell, eigentlich das Aufichwellende, ſich Erhebende, dann gewöhn- 
lih der Grundbalfen oder das Zimmerholz, welches die Grundlage 
einer Bund, eined Thürgerüftes u. dal, bildet, eine Erhöhung, um 
das Wafler zu jchwellen; im weiterer Bedeutung Anfang eier Sache. 
Die frühere Sprache (auch die heutige Volksſprache) jagt auch das 
Geſchwell (mbd. geswelle). — Ju des Meers grauwogender Schwel- 
(ung. Boß, Ilias 19, 267. Kein beffrer Mann it über dieſe 
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Schwelle noch gegangen. Schiller, Tell 1,4. Wir fteben an der Schwel 
le wichtiger Entdeckungen in der Luftlehre. Lichtenberg. Daß erbebten vor 
der Rufenden Stimme die Ueberichwellen des Tempels. Klopitet, 
Meifias 13, 180. (Ach) werde tiergebüdt vor jeiner Thürſchwelle, 
Schiller, Räuber 2, 1. — Welch ein Harren für mih am Kammer: 
ſchwell? Göckingk. 

Schwellfarbe, — kopf, (eigenſinniger Menſch); Schwellenbaum, 
— holz; Schwellerband, — franz, —riemen.. 

Echwiele (abd. der suilo, das gesuil, mhd. der und dus swil, 
die geswil, agſ. svile, bei Alberus ſchwill, bei Stieler Schwielt 
und Schwell, in der Bolksiprache der Schwillen, das Geidmill 
eine erhobene (aufgefchwollene) Stelle in der Haut, wo fie did um 
hart ift, ſei fe von Natur, oder durch Drud, Schläge ꝛc. bemerge: 
bracht; ſchwielicht, ſchwielig. — Eine blutige Schwiel’ erbe 
fib über dem Rücken. Bürger, Ilias 2, 267. Wenn einem di 
Hirn in den Ferien ſäße, wär's da nicht in Gefahr, Schwielen u 
befommen? Shakſpeare, K. Lear 1, 5. 

Schwielenhorn, - ipindel (Arten von Poſaunenſchnecken). 


Schwall !) (ahd. sual, mhd. swal, agſ. sval, altn. svalr) P 
angejchwollene Flußmaſſe; 2) (fig.) große ungeordnete Menge; 3) (Na) 
ein großer Körper, Davon ſchwallig; Ihwallen (ſich mit We 
räuſch wellenförmig bin und ber bewegen). — Daß, zum Zwedt, 
Waſſer ließe, und mit veichem vollem Schwalle zu dem Bade fit 
ergieße. Göthe, Zauberlehrling. Und Wagen und Reiter und bräu- 
licher Schwall. Göthe, Hochzeitlied. Ehe noch der Schwall de 
Geſellſchaft ſich herandrängte. Götbe, 2. Aufenthalt in Rom, Beriit 
October. Das Ungethüm! Mit dem Stahl durchwühlt' er ibm raft 
den Schwall des dunfelnden Bauchs. Fr. Stolberg. — Bededt It 
Alles mit Wafferihmwall. Göthe, Job. Sebus. Wo Phileres 
- wild fid) binabftürzt in den Meerſchwall. Götbe, Pandora. Zu— 
rück zu Maskenſchwall! Göthe, Kauft 2, 52. Bis Mann au 
Mann die Seinen, obne Wanfen, mit ibm im Wogenſchwall ver— 
fanfen. Seume, das Opfer. Wem beim fernen Donnerhall ber 
wälzt der Sturmwind Wolkenſchwall. Voß. 


Schwulft (abd. die suulst, mbd. die swulst, altı. sullr) 
1) (gewöhnlich die) der Zuftand da ein Ding fchwillt (geſchwollen iſt 


— — — 


1) Mhd. führt Ziemann swal — heißer Drang an. Unfer fhmwelen = 
qualmend lanafam brennen, lautet ahd. suelan, suillen, agf. svaelan, svelan, mit. 
swillen, neuniederdb, svelen. Dabin gehören altı. svela — rauhen, litthauiſt 
zwelu — ſengen, agſ. swole = Hiße, nhd. ſch wül. Das abd. suöllan, mi. 
swöllen hat auch die Bedeutung erſticken, ſterben vor Durſt oder Hunger. Det 
Bedeutungen laffen fih wol als mit einander verwandt betradıten, da das Ange 
brannte wie das Erſtickende gewöhnlich etwas aufichwillt, auch die ſchwüle daft 
in mancher Hinficht ein Anfichwellen bewirkt. 
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2) (fig., der) Uebertreibung in unechte, jcheinbare, überladene Größe 
und Fülle. Davon ſchwülſtig — zu unechter, fcheinbarer Größe 
mit überladener Fülle anfgetrieben; Schwülftling (bei Schottel); 
die (und der) Geſchwulſſt (ahd. die klg)isuulst, mhd. geswulst) Aus— 
dehnung der fleiichigen Theile des Körpers; früher auch geſchwülſtig 
im Sinne von ihwülitig. — Alſo, geipannt vom Stable mit 
Schnellkraft, bebt jich des Boliters leerer Schwulft. Voß, auf eine 
Zobrede. Er jtarb an der Schwulft. Rabener, Auszug aus der 
Chronik des Dörfleins Qiuerlequitih. Daher fommt alles Uebertrie- 
bene, alles Manierirte, alle faliche Grazie, aller Schwuſt. Göthe, 
ital. Reife Neapel 17. Mai 1787. Der Ruhm, wonad du ringit, iſt 
Luft, it Seifenblafe, fteiget ſchwülſtig. Voß, jchwergereimte Ode. 
Was im Homer dad Recht uns zu gefallen bat, wird in der Neuern 
Mund oft ſchwülſtig, Öfters matt. Wieland, Jdris und Zenide 1, 
2. — (Daß ih) zugleich ein Geſchwulſt an der linfen Seite des 
Halſes gebildet hatte, den man jegt erit, nach vorübergegangener Ge— 
fahr, zu bemerken Zeit fand, Göthe, Leben 8. B. Ein Recidin des 
Backengeſchwulſtes überfiel mich. Göthe, Briefw. mit Schiller 
1, 157. Laundfarer (Quackſalber) jagen den viel gefchwuljtiger 
Wort. 9. Sachs. 

Bombaſt (engl. bombast, aus mittellat. bombax, bembax, gr. Baußa$ 

— Baumwolle, ahd. bambas) eigentlih Baumwolle; dann (da diefe durch den 

Drud fih aufbläht) überaus aufgeblähtes übertriebenes Weſen in Gedanfen, 

Reden oder Thun. Davon bombaltifh. Horhtrabend (vom Traben des 

Pferdes im hoch gehobenen Leibe, mhd. dit)raben) fig. überbebend in unechter, 

fcheinbar gewichtiger Größe. — Die größte, mehr als efelhafte Megelung, die 

je der fette Krofh Bombaſt in dunſtigem Srrlichterfumpf poetifchen Wahns 
finns laichete. PBlaten, rom, Oedipus 1. Werthloſe Neuigkeiten, die uns in 
einem hochtrabenden Tone verfündigt werden. Thümmel. Gr iſt zugleich 
fo gemein und fo koſtbar, fo friechend und fo hochtrabend. Leſſing, ham— 

burg. Dramaturgie 59. 

Schwulſtkraut; Gefchwulftfraut. — Der jchwulfteinpöd- 
lerifhe Muſenſohn. Platen, rom. Dedipus 1. 

Schwül') (abd. swuoli? mhd. swüele, swüelich, swilch, 
swüllee, Volksſprache ih willig, geſchwüllig, ſchwilch, ſchwülch, 
ſwol, ſwollig bei Stieler ſchwul, geſchwül) drückend heiß, fo 
daß man davon beklommen wird, wie z. B. in Gewitterlnft. Davon 
Schwüle und ſchwülen. — Es iſt ſo ſchwül, ſo dumpfig hie, 
und iſt doch eben ſo warm nicht drauß'. Göthe, Fauſt 1, 142. 


1) Die Nebenform ſchwul, mehr dem gemeinen Leben angehörend, hat bie 
—— Bedeutung ängſtlich herzbeklommen, angſt und bange. Davon mit lati— 
nifterender Endung Schwulität. — Der Oberuhu ſtöhnt und faſtet, beklemmt von 
Ahndungen, und ſchwul. Voß. Kein armer Verbrecher fühlt mehr Schwuli— 
tät, Bürger, der Kaifer und der Abt. 

30% 
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Schwillig Wetter. Vocab. v. 1618. Das aufgeblafen ſchwül— 
[ige weltweien. Scherz. Durd ganz Genua berriht eine dumpfige 
Schwüle. Schiller, Fiesko 2, 4. Wo jeid ihr Sommen, deren Glut 
mich ſchwülhte? Nüdert, gei. Gedichte 2, 327. Glut des Sommers, 
der drückend ſchwült. Daſ. 1, +13. 
Warm (abo. altj. waram, warm, mhd. warm, agf. wearm, altn. varmr; 
vgl. goth. varmjan — wärmen, fanffr. gharma, altlat. formus, gr. Feouos, 
üoliich peonos — Wärme) eigentlih die Gmpfindung babend oder erregend, 
dag Einem fo ih, wie wenn des Feuers Nähe auf ihn wirft. Davon Wärme 
(abd. wafe)rmi, mhd. werme, wermede, älternbd. Wärmde, Wärmbpe). 
Heiß (ahd. mihd. heiz) in hohem und fehr empfindlichem Grade warm. Da: 
von Hiße (ahd, hizza, mıbb. hitze, altn. hita). Lau (ahd. läo, „mit Ge 
fchlechtsendung läwer, läwin, läwaz, mhd. la, mit Geſchlechteendung läwer, 
läwiu, läwez, älternbb. am, bei Alberus gelaw; zu lat. Inere, lavare — 
wafchen, mit dem Begriff des warmen Wafchens) mäßig warm. Davon lan- 
lich (mhb. leeweclich), Lauigfeit (mbb. lewekeit, läwkeit), andy in un: 
eigentlichen Sinne. Berſchlagen und überſchlagen (f. fhlagen) der 
Kälte oder Hige benommen, leivlid lau geworden. — Für drückend dunfligbeig 
bat die Volksſprache ſchmudig, ſchmodig, ſchmodrig, ſchmutchig, 
ſchmuterich (engl. smothered; ahd. smethelich führt Schmidt, Weiter: 
wäldifches Idiotikon ©. 198, aus Willeram an; Graff hat es nit). — 
Mache er Herrn Juften den Kopf nit warm. Peffing, Minna von Barn- 
heim 1, 2. Im trügerifchen Lichtfpiele, das die Wärme erregt, ficht man 
bald den Fuß diefer Palmen frei in der Luft fchweben. N. v. Humboldt, Ideen 
ju einer Phyſignomik der Gewächſe. Er (der Kranz) fengt mir meine Locken, 
und wie ein Strahl der Sonne, der zu heiß das Haupt mir träfe, brennt 
er mir die Kraft des Denfens aus der Stirne. Wieberhige bewegt mein Blut, 
Söthe, Taſſo 1,3. Süße laue Lufte wehen. Göthe, deuticher Parnaß. 
Ueber die Wiege Virgils fam mir ein laulicher Mind, Göthe, Bent. Epi- 
gramme 1. 


Anm. Bu fchwellen gehört auch der Ortename Schwalbach (swalbach). 


— Meben Schwall — Menge bat Stieler noch Schwalm Das ahd, mhd. 
swalm ift Strudel, Qualm. 


Schallen '). 
(Wurzel scal, scil; nah Wadernagel zu hallen gebörig.) 
Schale, ſcholl, geichollen, (ſchallte, geſchallt), ſchallen (abd. 


scillu, scal, scullum&s, seollaner, seöllan; mhd. schille, schal, 


1) Schallen flieht für ſchellen, ſchillen. Stieler bat ſchillen, er—, 
verfchillen; ſchellen, geichellet, idem quod fallen: ſchallen, geſchallet — 
sonare, sonita aures complere. — Die ſchwachen Formen fchallte, geſchallt 
find durch Rüdfumlaut ans [hellen entitanden, wie rannte, gerannt aud renz 
ee ©. 194. Anm, 2. Im Lauf der Zeit mifchten fih ſchellen und 

allen, 
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schullen, geschollen, schöllen, schillen; altıı. skella) einen Schall 
von ſich geben, von ſich hören laſſen. — Die Lieder der göttlichen 
Harfenjpieler ſchallen mit Macht, wie bejeelend, darein. Klopſtock, 
Meifias 1, 237. Wo der Unfe Klage Scholl. Kofegarten. Gyurbeln 
Hangen, Pauken ſchallten. Herder, Eid 46. — Wie man in den 
Wald schreit, fo jchillt es wider herauf. Seb. Franf. Das gejchrey 
erſchall. Aventinus. Als des H. Bichtigers Leben erichall. 4. 
Tſchudi I, 119. 

Die Synonymen f. bei Flingen ©. 325. 

Schellen (abd. scalljan, scellan, mhd. schellen u. schallen, 
itternbd. ſchällen) 1) fchallen machen, mit einem merflichen Schall 
zertrümmern (zerfcbellen); 2) im Bejondern einen Schall mit einer 
Schelle hervorbringen. — Der Sigriſt mußte mit dem Glöcklein 
ihellen Schiller, Tell 3, 3. 

Auf—, aus—, daher—, darein—, dur —, empor—, ent-—, 
entgegen—, er—, her—, berab—, berauf-—, beraus—, herein — , 
berüber—, berunter—, bervor—, bin—, hinab —, binauf—, hin- 
aus—, hindurch —, hinein —, hinüber —, hinunter—, miß —, nah —, 
nieder—, über—, um—, umber—, ver—, vor—, vorüber—, wi— 
der—, wieder—, zu—, zurück—, zuſammenſchallen; — aus—, 
be—, er—, zerſchellen find klar. — Stimmt ins Gekreiſch, ins lant 
aufſchallende Gelächter: Voß, Junker Kord 134, Wie des Kb: 
chers Geklirr ihm daherſcholl. Voß. Himmliſche Lieder ſchallen 
darein. Göthe, frühzeitiger Frühling. Der laute Ton von Jither, 
Flöt' und Horne durchſcholl den Burghof. Platen, der grundloſe 
Brunnen. Aus allen Völkern ſchall' empor Geſang dem Unge— 
nannten! Voß, Luiſe 1, 501. Und wie der Klang im Ohr vergehet, 
der mächtig tönend ihr (der Glocke) entichallt Schiller, Glode, 
Bo ihm der ſüße Harfenkflang aus der Kammer entgegenichallte, 
Göthe, Meiiters Lehrjahre 2, 13. Aber vor allen Stimmen erſcholl 
die Stimme des Griten unter den Menjchen. Klopftod, Meifins 1, 
476. GEribollen war in diefen Thälern jehon der Ruf des neuen 
Greuels. Schiller, Tell 2, 2. Bis Ddereinjtens zu dem Alles ent- 
räthjelnden Tag die Ruferin hberichallt. Sonnenberg. Wie tod— 
weisjagende Wetter Scholl die erjchütternde Stimm’ herab. Sonnen— 
berg. Der Wuffenklang der Sinfenden und der Huf der Roſſe Ichallt 
befter aus der Erde herauf. Klopſtock, Hermannsichlacht 1. Alſo 
Iihallt von dem Meere fein Danf im Donner berüber. Worker, 
Zunifias 3. Gin Geifterlaut herunter ſcholl. Ubland, der Schi- 
fer. Wellen it dieſe Klage, die aus den Gräbern hervorſchallt? 
Klopſtock, Meſſias 14, 1007. Der (Glückwunſch), feſtlichem Glocken— 

eläut gleich, über das Dorf hinſchallt. Voß, Luiſe 3 b, 316, 
Vom jüben Felshang in der Entjcheidung Thal ihr Lied hinabſcholl. 
Voß, die Bundeseihe. Hochfeierlihd ſcholl der fegnende Zuruf auf 
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die Gewäfler hinaus. Pyrker, Zunifias 3. Dort, denfe ich, fell 
ed noch befier binunterichallen, als es bier durch den dicken Wald 
den Gherusfern zuſchallt. Klopſtock, Hermannsſchlacht 2. Welche 
(That) laut in die Jubelhymne der Schöpfung mißſcholl. Sonnen— 
berg. Dem des Volkes Flüche nachſchallten. Schiller, Maria 
Stuart 1 4. Der Abgrund ſcholl hohl dröhnend ihm nach. Bag— 
gejen. Bon den Wüllen umber ſcholl nieder mit Nachhall Donner: 
gebrüll der Fenerjchlünde. Sonnenberg. Und heulen fie (die Stürme) 
von Nord und Sid, fo überſchallt fie doch mein Lied. Uhland, 
des Knaben Berglied. Diefen umſcholl von Todten Geräufch rings. 
Voß, Odyſſee 11, 605. Den Dank und Jubel umſchallten. Thüm— 
mel. Unzählige Diener und Sklaven .. . jammerten, lautumjical- 
lenden Rufs. Porfer, Mojes 2. Höret, wie ſchön im Thal: „Wer 
Gott läßt walten“ umherſchallt! Voß, Luife 1, 234. Eine kurze 
Nede verfcholl zum größten Theil im Winde, Göthe, Wahlver- 
wandtichaften 1, 15. Es (das Stück) war eines derer, die Damals 
in Deutichland großen Beifall fanden und nun verholfen find. 
Göthe, Meifters Lehrjahre 4,2. Der Alten Saitenfpiel Shall’ eurer 
2ever vor. Uz, Brief an Hofrath C. Es ſchallt an euren Ohren 
vorüber. Schiller, Räuber 3, 2. Wo in düftrer Ginfamfeit dumpf 
die Tritte widerſchallen. Uhland, Gejang der Jünglinge. Wem 
das Gewölbe wiederschallt 9), fühlt man erit recht des Baſſes 
Grundgewalt. Göthe, Fauſt 1, 104. (Daß) Rhipäos fern mit Har- 
funienhöhn zurückſcholl. Voß, die Deutichheit — Dem muß man 
fo was an Die Nafe heften, wenn's morgen am Marktbrunnen aus: 
geſchellt fein jol. Schiller, Kabale und Liebe 1, 2. Wie fliegt 
der gleitende Schlitten nah den befchelleten Hoffen! Cludius. 
Der mit des Donners Macht das ganze Land erſchellt. Opis, 
deutjche poem. Breslau 1625 ©. 49. Kein Tropfen Menſchenblut 
erregt fih im Gefichte, als welcher obenber von Gottes Wunden fällt, 
und ihren Mutterleib nach Donnersart erihbällt. Scultetus, öfter: 
lihe Triumpbpofume. (Wenn der Blig) der Eichen Kem erſchellt. 
Kobenjtein, Gleopatra 1, 891. Welcher bereits die Häupter jo vieler 
Städte zerichellt bat und zerfchellen noch wird. Bürger, Ilias 
2, 117. Und unten zerjchellt das Gerippe. Götbe, Todtentanz. 
Dit zerfchellen — dur heftige Grfchütterung in Riffen und Brüchen 
auseinander fahren, dann auch fo anseinanderfahren machen, finnverwandt find 
jermalmen, von goth. malma, ahd. melmo, mhd. melme, melm, ital. 





’) Die frühere Sprache bat nur wider, goth, vithra, ahd. widar, widhar, 
mhd. wider, widir für dar erfi im vorigen Jahrh. von den Grammatifern unter 
fehledene, von den ESchriftftellern nicht immer gewahrte wiber und wieder, Die 
Bedeutungen laffen fich nicht immer genau fcheiden: Widerſchein fann fowel 
Abprall und Gegenwirkung, als aud Wiederholung des Lichts‘ bezeichnen; hnlich 
ift es mit widers und wiederfchallen. 
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melmo —= Staub, Erditaub, f.mahlen) = durch Daraufbreffendes oder Darauf: 
fohrendes in kleinen Theilchen angeinander gehen machen; zerknirſchen (fo ſchon 
bei Stieler, der auch das einfache Enirichen hatz älternhdeknirſcheun S. 475, 
fnierfen, knirſen, fnorfen, von fnirren, das einen harten Naturlaut 
nachahmend bezeichnet) knirſchend flein machen; dann Feſtes durch preſſendes 
Reiben Fein brechen; wneigentlich in Trauer zerpreffen; zerfchmettern (bei 
Stieler ſchmittern, ſchmettern, zerſchmettern, Verſtärkungs- und 
Wiederholungsform vom agſ. smitan = ſchmeißen f. d.) erſchütternd ſchlagen 
oder werfen; mit hellem erzitterndem Klang an das Gehör ſchlagen und fo 
ſich hören laſſen (fchmettern); durch heftiges Widerſchlagen mit Erſchütterung 
in Feine Theilhen auseinander fahren machen. — Wer auff diefen Stein fel- 
let, der wird zurfchellen (zerſch. Auff welchen aber er fellet, den wird er 
zumalmen (zerm.). Luther, Bibeluberf. Matth. 21, 44. Gitel zer: 
malmt die an Spreu nur ergiebigen Halme das Eſtrich. Voß, Ueberf. von 
Virgils Landbau 1, 192. Zermalmt habt ihr die fremden Horden. Uhland, 
am 18. Oct. 1816. (Ich babe) mehr zerfnirfchte Thränen ibr geweiht. 
Shafjpeare, K. Heinrich V, 4, 1. Sp wird das Schiff gerfchmettert an 
der Flut. Scyiller, Tell 4, 1. 


Scheller; Schellung; Schelle (ahd. scella, mid. schelle) 1) 
ein Ding, welches ſchallt; 2) in engerer Bedeutung ein mettallenes 
Ding, welches ſchallet; 3) ein jchallender Schlag, gewöhnlid Maul: 
belle — (Ev) gab ihm eine derbe Schelle. Lichtwer. Entweder 
du gebit, oder du kriegſt Obrfeigen . . . Der Herzog gab ihm 
einige tüchtige Maulfchellen. Götbe, Benvenuto Gellini 4, 7. 


Badenftreih (f. baden und ſtreichen) if der edelſte der hierher ge: 
hörigen ſynonymen Ausdrücke. Ohrfeige (fommt ſchon im 16, Jahrh. 5.8, 
bei Rollenhagen vor, holländ, oorvijg für orveeg, von vijg flatt veeg = 
Zug, Hieb, f. Ohr S. 21) Hieb ans Ohr. Kopfnuß (aus Kopf und 
Nuß — Stoß, Schlag, von ahd. niozan — floßen, in der Volksſprache nuf: 
fen für nußen — ſchlagen, befonders mit der Fauſt auf den Kopf) ein Schlag 
auf den Kopf. Dachtel = Schlag an den, Kopf (von Dach in der Volks— 
ſprache — Kopf? oder von einem einfachen, zu dengeln, ahd. tankilön, mh. 
tengeln und tengen gebörigen Verbum t(d)igan ?). — Sag’, warum gabfl 
du nicht fogleich dem frechen Kerl einen Bäckenſtreich? Göthe, Fauſt 2, 
237. Ich wolte ihm ein paar Dachſteln geben, Simplieiſſimus 3, 9, 
Anm. Die Bolfsiprade bat noch viele andere Ausdrücke, .B. Badpfeife, 
Obrfausel, Dujel, Shwinderlina, Breme (vgl. ab. premo — Breme, 
brummende Fliege), Horbel, was fchlefih Horde (Schlag an den Kopf zum 
Aufhoschen). — H. Sachs fagt: jr ein gut vhrwaſchen gab, wofür man am 
Mittelrhein Wutjch hört, 

Bein—, Hand, Narren—, Schlittnfbelle u a. — As 
auf ihn los ein Hund mit Bellen und Raffeln vieler Halsband- 
ſchellen aus einer Pfennigjchenfe fprang. Bürger, der Hund a, d. 
Bf. So follt Ihr von Euern Fußſchelken loskommen. Shakeſpeare, 
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Map für Maß 4, 2. Es ift befannt, wie jehr Thomfon wider dieſe 
Narrenfchelle geeifert hat. Lejfing, Hamburg. Dramaturgie 7. 

Scelladler, apfel, —art, —beere, —beißer, —eilen, —erbie, 
— fiſch, — hammer, —harz, — kraut, —lad, —wurz; Schellenband, 
—baum, —bhalsband, —horn, —fang, —könig, —muſchel, 
— pferd, —pflanze, —jad, —ſchlitten, —ſchnecke, —werf u. a. — 
(Ich war) aus erquicklichem Schlaf durdy ein andauerndes Schellen- 
und Glodengeläute zu meinem großen Verdruß aufgewedt. Göthe, 
Meifters Wanderjahre 3, 5. Auf dein Schellengerafjel achte ih 
nicht. Ungenannter bei Campe. Mit lieblihem Schellengetön. 
Bürger, die Kuh. Die Schellenfappe habe ih nun aufgelegt. 
Schiller, Fiesfo 2, 4. Den Schellenfarrn zu ziehn. Pfeffel, Su- 
jette, Sei Er fein jhellenlauter Thor! Götbe, Kauft 1, 37. 
Was foll der Krieg mit folhen Schellennarren? Shakeſpeare, 
J. Cäſar 4, 3. Dem Billard gab man das Schellenneg, de 
Kugelfall dem Ohr des Zählers anzudeuten. u erg bei Gampe. 
Bergebens kämpft der jchellenumbaumelte Gott. Kl. Schmidt. 

Schall (ahd. scal, mhd. schal, altn. skellr, |. ©. 329.) — 
Daß von dem Schalle der Kieder des Tempels Schwellen erbebten. 
Klopftod, Meſſias 4, 1080. Seines Lebens Schall, der auch zu 
mir drang. Schiller, Piccolomini 3, 8. — Zogr Alt und Jung mit 
Subelfchall den Kommenden entgegen. Bürger, Lenore. (En) 
trinkt bei Orgelichalle den fühlen Klofterwein. Uhland, Ueberfal 
im Wildbade. Paulenfchall erklang wiederholt. Göthe, Leben 11. 
B. Wir waren durch Wein und Trompetenjchall mächtig aufge 
regt. Göthe, die neue Melufine. 

Knall (ij. fnallen ©. 475) hörbare ftarfe plöglich austrechende Entladung ge: 
preßter Luft. — Knall und Dampf wiederholte ſich einigemal, Göthe, Cam— 
pagne in Branfreich 30, Aug. Hin flürzet von Kanonenfnall vie Mauer 
fammt dem Thurme, Uhland, Trinklied. — Die andern Eyn. ſ. S. 3%. 

Schallboden, — glas, —born, —fraut, —loch, —ſtrahl, — ſtück, 
—welle, —werfzeug, —worte u. a. — Das Schallgelächter der 
Freude, Kojegarten. Wie in Schallgewölben wird es (das Wort, 
das der Bater feinen Kindern jagt) an dem fernen Ende laut und von 
der Nachwelt gehört. 3. Paul, Scallreihe Ausdrüde Wieland, 
Das frumgehömete Schallrohr. Voß. 

Schal (mbd. schal) eigentlich fchallend, bobl; von dem boblen 
Faſſe auf den Inhalt, das Getränke übertragen fraftlos, geiftlos. — 
=. ſchaal und abgefhmadt ift jolch ein Leben. Göthe, Eugenie 

‚4. 

Gefhmadlos (v. Befchmad, agf. smäc, ahd.kismah, gasmac, mhb. smach, 

smac, davon ſchmecken ahd. smacjan, kismahhan ©, 460, von einem ſtarken 
"Berbum smikan) ohne Geſchmack, feinen Gefchmad haben, ohne Wirfung auf die 
Geſchmackswerkzeuge (auhfig.). Abgefhmadt= den Geſchmack verloren habend 


Fa is 
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gegen ben guten Gefchmad (aud fig.) — Daß überall nur ein buntes unbes 

friedigendes, öfter fogar gefhmadlofes Weſen hervortrat. Göthe, Leben 5, 

B, Und fo fchien jenes Buh unfhmadhaft, ja abgefhmadt, Göthe, 

Leben 11. 3. 

Anm. 1. Schilling (goth. skilliggs, ahd. agſ. scilling, mhd. schilling, 
altı. skillingr) ſchallendes, tönendes Erz, Flingende Münze, gehört zu jhallen. 

Anm. 2. Hierher fcheint auch der erfle Theil des Wortes Shellpengit 
zu gehören. Abb. heißt scelo, schelo, mhd. schäl der Zuchthengſt. Die Wurzel 
iſt nicht Mar, Weigand möchte an agf. scallan — Hoden denken. 

Anm. 3. Das nun wieder veraltete Adj. fchellig — zornig, unfinnig, 
fönnte zu fchallen gehören; ein Schelliger wäre, in deſſen Kopf alles unhars 
monifch durcheinander fchallt. 

Anm. 4. Scholle (ahb. der scollo, diu scolla, mhd. der, diu scholle) 
gehört vielleicht bierher — tönende Erbe; oder ſteht das Wort für sculjo? in wel 
chem Ball es zu skilan — trennen, mhd. scheln = ſchälen gehörte Grimm 
läßt es zweifelhaft. — Das der Volksſprache angehörige Schilbe, auch Schulbe 
(ahd. scelva, sceliua, sceliwa, mhd. schelve — Scelfe und Scholle) — Eis: 
ſcholle, and Mifticholle, Düngerfcholle fcheint eher zu skilan zu gehören. 


Hallen '). 
(Wurzel hal, hil; vgl. gr. »Aoua — ich rufe, treibe an durch Ruf; 
zen — rufe, lat. calare — rufen.) 


Halle, Hallte, gehalt (früher Hall, geholfen), hallen (ahd. 
hillu, hal, hullum&s, hollaner, hällan; mhd. hille, hal, hullen, 
gehollen, hällen) Hal und Schall machen (S. 3235. 469) it fait nur 
dichteriſch. Die frühere ftarfe Form findet fih noch im 16. Jahrh. 
— Ze bant als die fturmen gloden erhilt. Wejtenrieder, Beitr. 6, 
102. Die jchleg bequndten billen. Heldenbuch vom 3. 1560 BI. 
113. Das Berg und Thal erhall, Daf. Bl. 114. Dag es unter 
einander ball. Daf. BL. 176. Sprud, dorin er nye gehyllt . . . 
bett auch in die fage nie gehollen. Monum. boie. 25, 415. 464. 
Gr verhol (fagte aus). Daf. 5, 367. — Durd die fteingewölbten 
Gänge jeder Odemzug hallt ab, wie in hohler Grüfte Grab. Meiß- 
ner. Noch bin ich nicht To glücklich gewejen, dieſen tiefen Ton zu 
vernehmen, ob ich mir ae die Dazu nöthigen Intervallen babe an— 
ballen laſſen. Mufifal, Zeitung Dumpf aufballte der Grund. 
Voß. Die Gloden hallen aus. Uhland, ein Abend. Glodenklang 
und Jubelruf erhallet weit. Ubland, Ludwig d. B. 2. Wenn dieſe 
(Worte) an deinem Ohr verhallen. Göthe, 13. Sonett. Laß den 
Geſang vor unjerm Ohr im Saale wiederhallen. Götbe, der Sän— 
ger. Die Gloden hallen dumpf zufammen Schiller, Kindes- 
mörderin. 

Die Synonymen f. bei Flingen ©. 325, 

Hall mit feinen Synonymen |. ©3239. 472. — Ja, er ift es, du 
bift des Donnerhalls, der Pojnunen Berg, bit Sinai! Klopftod, 


1) Siehe das zu fhallen S. 468 Bemerfte, 
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Meiftas 11, 891. Bon den Wällen umber jcholl nieder mit Nad- 
ball Donnergebrüll der Feuerſchlünde. Sonnenberg. Nirgend ibrer 
janften Stimme Rückhall. Herder. (Er) erwacht’ in Bofaunen- 
ball. Klopſtock, Meſſias 11, 905. Getäufht von des Wechſel— 
balles Gegaufel. Voß. Alſo ftammelt’ er fanft, wie fih Wieder: 
halle verlieren, Klopftod, Meſſias. 
alldrommete, —horn, —jahr. 
ell (ahd. gehel, mhd. hel) urjpr. unbenommen und ungebindert 
vernehmlich dem Gehörfinne in bohen Tönen; dann auf Licht und 
Farbe übertragen: fo Lichtvoll, daß man die Gegenftände gehörig erken— 
nen und unterjcheiden kann, Davon hellen, ab—, auf—, aus, 
erhellen. — Und er gebot Herolden von hell austönender Stimme, 
Voß, Ilias 2, 50. Taghelt ift die Nacht gelichtet. Schiller, Glocke. Der 
freudenhbelle Geleiter. Klopftod, Meifias 5, 106. (Er) büpfet 
wie ein Such im fpiegelbellen Zeih. Wieland, Oberon 8, 13. — 
Bey ab ale: Luft. P. Flemming. 
icht (ahd. lioht, leoht, mhd. lieht, altf. lioht, altn. liös, f. leuchten) 
allgemein Licht (fichtbar machenden” Stoff) habend. Klar (mhd. klär, lat. 
clarus) das Licht in allen Theilen durchlaffend, da Feine fremde oder uber: 
haupt diefes Hindurchdringen des Lichtes hemmende Dinge oder Theile vorban: 
ben find. Heiter (ahb. heitar, mhd. heiter, altf. hedar, altn. heidr, von 


ungewiffen Stamm, vielleicht zu eiten — brennen, wie gr. aidoıog — heiter 
zu aido, aidro vder zu heien ©. 10 Anm. 1. gehörig) in feinem Licte 
oder deſſen Durchfcheinen rein, insbefondere angenehm reinen Lichtes. — Ib 


komm' aus lichten Gefilden. Voß. Die goldnen Sternlein prangen am Him: 

mel hell und Flar. Claudius. Ganz in der Mitte glänzte filberbeill ein 

beitrer Mann. Schiller, Biccolomini 3, 4. 

Hellig (mbd. hällee) bezeichnet eigentlich die Urfache des Reizes 
nad) Speije oder Trank; dann die durch Hige bervorgebrachte Schwäche 
(Hohlheit, Leere); ſtark ausgetrodnet, ausgedorrt. — Wann du den 
Ekel herausarbeiteteft, troden und bellig. Voß, Horazens Sat. 
II, 2, 14. 

; Das finnverwandte durftig ergibt fih ans Durſt. 

Einhellig (ſ. bei einträchtig); bebelligen (früher bebel- 
len) bejchwerlich fallen; gebellen (veraltet) übereinjtimmen. — Das 
Land war mit Krieg bebelget. Stumpf, Schweizerchronif. Mein 
Urtheil, das mir fällt, das Eoftet nimmer Geld, weil ſolches unbe— 
hellt mein Richter mir beitellt. Zogau. Die Landescollegien wurden mit fei: 
nen Händeln und Proceffen bebelliget. Götbe, Wahlv. 1, 2. Ale 
Geiftlicdyen, jo dem Pabſte bierinne gebelleten Tſchudi I, 34. 

Auhellig (geitändig) it veraltet. — Eines Dings anbellig 
fein. Lori, Lechrain 217. 

Helläugig, — blau, — braun, —denkend, —dunfel, —gelb, 
— grün, —pfeife, —jeher, —weiß. 
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Anm. 1. Bielleicht gehört auch Halle (hallender Saal) hierher. 
Anm. 2. Heller (früher Haller) it von ber Stadt ſchwäbiſch Hall ſo 
genannt. 


SKnallen. ') 
(Wurzel knal, knil.) 


Knalle, Enallte, gefnallt (früher knille und £nelle, knallt, 
gefnollen) Enallen (mbd. knille, knal, knullen, geknollen, knel- 
len) in jchnellem ftarfem Scalle durch plögliche beftige Erichütterung 
der Luft, nämlich indem gepreßte ſich plöglich ausbreitet, gleichſam ſich 
entladet, oder eine ſolche ſtark fchallende Entladung hervorbringen. 
Die ſtarke Form ift nun erlofchen, findet fi aber noch im 16 — 17. 
Jahrh. — Das jm in dem Leibe das here fein erknall. Heldens 
buch vom 3. 1560 BL. 111. Wenn man das Gifen auf dem Ambos 
nicht wader fnillt, fo wird nichts rechtichaffenes daraus. P. Abra— 
bam. Wie ein Orkan... zehn Donner überfnallt. Alginger, Doo— 
lin 5, 40. Laßt alle Wetter Gottes niederfnallen. Daſ. 10, 64. 

Knacken und knicken (wol zu ahd. chnistan = zerfnitfchen S. 471, chnetan 

— fneten, hnikan = geniden, neigen ©. 306 gehörig) find zunächſt Schall: 

wörter. Knicken bed. mit dünnerem Schalle, oder wie es mit ſolchem gefchieht, bres 

hen ober brechen machen; im Befondern etwas in einem Theile feiner Länge 
umbrechen, fo daß ein wie durch Biegung entſtandener Bruch entiteht. Rnaz 
den wird bloß von einem ftärferen Schalle gefagt. Krachen (ahd. chrahhön, 
chrahhen, mhd. krachen; vgl. gr. zpdzeı ſchlagen) in hartem Schall 
vernommen werden, — Daß Zähn’ und Schwarte fnadte, Opitz. Wenn ber 

Buß fnadt. Göthe, Herm. u. Dor. 8, 101. Krach't's gleich, bricht's doch 

nicht. Göthe. 

Knall (S.472); Knallblei, —büchſe, —alas, —gold, —fugel, 
—[uft, —pulver, —filber. — Neolifcher Dünfte Knallkraft. Göthe, 
Fauſt 2, 150. 


Schmelzen. 


(Wurzel smalz, smilz; smal-z, smil-z.) 


Schmelze, fchmolz, gefchmolzen, ſchmelzen (ahd. smilzu, 
smalz, smulzum&s, smolzaner, smälzan; mhd. smilze, smalz, 
smulzen, gesmolzen, smälzen; goth. smiltan, agſ. smöltan, altn. 
smelta, gr. uiRdew) aus einem feſten Körper in einen flüſſigen ver— 
wandelt werden, befonders durch die Wärme; (fig.) in einen Zuftand 
der Weichheit gerathen; tranfitiv (mit fchwacher Form, ahd. smalzjan, 
smelzan, mbd. smelzen) in einen Zuftand des Flüſſigen oder (fig.) 


!) Siehe das zu fchallen ©. 468 Bemerkte. Stieler führt Enallen, 
fnüllen, fnellen an. 
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der Weichheit verfegen, auch mit Schmalz (Fett, Butter) verjeben, 
bereiten; mit Schmelz bededen, überziehen, — Wo ibm in hober 
Deren Glut die Eifenftufe ſchmolz. Schiller, Gang nad dem Ei- 
jenhammer. Dieſe janften jchmelzenden Augen weg! Schiller, 
Kabale und Liebe 5, 7. Wenn in einer lauen Minute eine fechzig- 
jährige Regel wie eines Weibes Laune ſchmilzt. Schiller, Don 
Karlos 5, 10. Wol ift es feiner von den weichen Thoren, die eine 
faljche Weiberthräne ſchmel zt. Schiller, Marian Stunt L, 3. Be— 
jonders ſchmelzte das legte Lied das Herz zu der tiefiten Rübrung. 
Schiller, Briefw. mit Göthe 2, 84. Aber der Hörenden floß die 
ſchmelzende Thrän’ auf die Wang’ hin; jo wie der Schnee hin— 
ſchmilzt auf hochgeſcheitelten Bergen, welchen der Oſt hinſchmelzte, 
nachdem der Weſt ihn geſchüttet; daß von geſ chmolzener Naſſe ge— 
drängt abfließen die Bäche: alſo ſchmolz in Thränen der Gattin lieb— 
liches Antlitz. Voß, Odyſſee 19, 204. Öiftlofe Schlangen, ſchön ge— 
ſchmelzt. Alxinger, Doolin 6, 32. 

Ab—, auf—, aus—, bei—, dahin —, durch —, ein—, ent - , 
herab —, heraus —, bin—, binweg—, nieder—, um—, ver—, 
weg—, zer—, zu—, zufammenfchmelzen. — Die Schluden fieben- 
mal abſchmilzt, eb fie des reinen Goldes fich freuet. Kofegarten, 
Hymne an die Tugend. Das Allerftarrfte freudig aufzufhmelzen, 
muß Liebesfener allgewaltig glühen. Göthe, Sonette 14. Wann er 
das Fett ausſchmelzet des wohlgenäbreten Maſtſchweins. Voß, 
Ilias 21, 363. Darauf bediente man ſich zu Schneidewerkzeugen des 
Kupfers, das durch beigefchmelztes Zinn gehärtet wurde, Unge— 
nannter bei Campe. AU der Schnee ſchmilzt über Nacht dahin. 
Wieland, Oberon 5, 1. Dabingefhmolzen vor der ſchwed'ſchen 
Stärfe waren eure Heere. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 13. Auf 
der inneren Seite (des Ringes), die nach dem Finger ſich kehret, ſtan— 
den Lettern gegraben und eingeſchmolzen. Göthe, Neinefe Zuchs 
10, 12. Schmelzt mein Silber ein. Schiller, Jungfrau von Or— 
feans 1, 4. Die (Gewäfler) hoch am fehwarzen Gebölzen dem Glet— 
cher entjchmelzen. Matthiffon, Alpenreife, Die nächiten Gebirge 
fuppen, deren Seiten der berabjchmelzende Schnee mit weißen 
Furchen und fihwarzen Rücken eben ließ. Götbe, Leben 19. B. Das 
it eine Ueberzeugung, welche fein Feuer aus mir herausſchmelzen 
ſoll. Shafipeare, viel Lärmen um Nichts 1, 1. Des Zornes Don: 
nerwolfe fchmilzt von feiner Stime thränenthauend hin. Schiller, 
Jungfrau von Orleans 2, 10. In Lieb’ und Wohlklang hinzu— 
Ihmelzen ſchien die Natur. Matthiffon, die Nachtigall. Ihr Anblick 
ihmelzte die Vorurtbeile des Adels binweg. Schiller, Räuber 
3, 2. Wenn jene Zaden, jene Eiſesthürme, die nie auftbauten jeit 
dem — höpTungötag, von ihren hohen Kulmen niederfhmelzen. 
Schiller, Zell 4, 1. Legt kam bejorgt auch der bereuende Direktor 
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noch, den die findliche Stellung umfhmolz. J. Paul, Titan 16, 
Wir ſchmelzen jene (die roben Erze) um. Novalis, 1. Dialog. 
Gebirg' und Haine verſchmelzen im röthlichen Gedüft. Mattbiffon, 
Abendgemälde. Zu ärmlichen Floden verſchmolz der gebügelte 
Schnee. Voß, der fommende Frühling. ’5 ift reine Schönheit, deren 
Roth und Weiß Natur mit zarter, ſchlauer Hand verſchmelzte. 
Shafipeare, was ihr wollt 1, 5. Wär’ es Schnee, er wäre weg— 
aeihmelzen. Göthe, Klaggefang von der edeln Frauen des Aſan 
Aga. Drum lag mich vor den Wehen der ıumgeftillten Luſt zer— 
ihmelzen und vergehen! Bürger, Schwanenlied. Die Entzüdun- 
aen hatten den Nachtfroſt des Geiſterſchreckens zerihmolzen J. 
Paul, Titan 8. Gin Geſchirr von Bleiblech, bermetiich verlutirt, d. 
b. alſo zugeichmelzt, daß unmöglich etwas berausfommt. Geift der 
jonmale. Deren Caſſe bis auf wenige Geldjtüfe zuſammenge— 
jömolzen war. Göthe, Campagne in Frankreich 23. Aug. Auch 
tmibt man das Glas dadurch, daß man gepülverte und caleinirte Kno— 
den mit ihm zuſammenſchmelzt. Götbe, Farbenlehre 166. 

Anm. Die Participien geitatten noch andere Zufammenfegungen, 3. B. Sti: 
rs eijenerzfchmelzenden Eſſen zu Ehren. Vyrker, Tuniſias 2. Naffe Schauer 
hauen fürchterlich durch fein gramgefhmolzenes Gerippe.. Schiller, Leichen: 
phantaſie. Nicht ſeelenſchmelzender Fang jenes Barden Lied, Bürde. 
Schmelz Cabd. smelzi, gismelz — Bernftein, vgl. ital. smalto, 
run. email; mhd. smelz — die Schmelze) 1) ein metallifhes durch 
Schmelzen erhaltenes farbiges Glas; 2) lebhafte glänzende Farbe der 
Blumen ꝛc. — Die Schmelze « Anftalt, wo geſchmelzt wird, felten 
für das, womit gejchmelzt wird. — Schmelzer 1) eine Perjon die 
ſchmelzt; 2) das zuſammenhangende Schmalz eines Schweines. — Es 
(dis Käſtchen) jchien von Gold zu fein, mit Schmelz geziert. Göthe, 
Mefters Wanderjahre 1, 4. Und erreicht wohl der Dichter den 
Schmelz der farbigen Blumen? Göthe, der neue Paufias. (Der 
Mann) alle Größen feines Gefchlechts im lieblichiten Schmelze ver- 
band. Schiller, Fiesfo 1, 1. Was liegt am einigen Menjchen, die 
nur der Unruhe fröhnen? Was an eijernen Köpfen, die nicht in die 
Schmelze wollen. Benzel-Sternau. Das unreine Waffer der Zieh- 
btunnen it den größten Theil des Jahres die einzige Schmelze da- 
iu (zur Speije, Polenta)). Hüter. polit. Blätter 20, 531. Es wird 
bei Ihren Küffen der Schmelzer jelbit zerfchmelzen müffen. Weichmann, | 
Pocite der Niederfachien 1, 172. 


Schmelzarbeit, — blau, —bogen, —bud) (beide im Hüttenweien), 
en, — eſſe, —farbe, —feuer, —form, - gaft (im Hüttenweien), 
sei gemälde, —glas, —baus, —herd, — kammer, —kante, 
-leſſel, - kunſt, —Löffel, —maler, —malerei, —ofen, —pfanne, 
—tohr, —filber (bei den Gürtlern), —ftahl, — tiegel u. a. — Ver— 
ud‘ es, von deiner Wahrheit ein Schmelzbild zu geben. J. Paul, 
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Hejperus 14. Wofür die Höferin einige Schmelzbutter beiſchoß. 
% Paul, Siebenfäs 6. Durch jeine Bemühungen entitanden die erjten 
einfaben Schmelzgemäblde, d. i. es wurden Gejtalten mit farbi— 
en Glaſuren auf ebenen Flächen dargeftellt. Ungenannter bei Campe. 

ir betraten bei tiefer Nacht die im Thalgrunde liegenden Schmelz. 
hütten. Götbe, Leben 10.8; Geſchickte Schmelzkünſtler. Geift d. 
Journale. Ein neugebautes Eiſen- und Schmelzwerk. Ungenann— 
ter bei Campe. Auf den Helm, den goldenes Schmelzwerk ſchmückte. 
Hauswald. 

Schmalz (ahd. mhd. smalz, agſ. smolt, in der Volksſprache 
Schmelzet — was man in der Küche zum ſchmelzen braucht, mhd. 
smẽlze, smélzete) eigentlich das ausgelaſſene (geſchmolzene) Fett; 
dann das Fett von Schweinen; dann überhaupt Fett zum Gebrauch 
in der Küche als Zuthat an die Speiſen; davon ſchmalzig, ſchmal— 
zen (gewöhnlih ſchmelzen, jhmälzen), — Kennſt du auch Die 

roße Lehre von der Butter und dem Schmalz? Ubland, die Elfen. 

illſt nicht Sal und Schmalz verlieren. Göthe, paraboliih 8. 

Der geriebene Käſe ſchmälzt und würzt zugleich die Schüſſel. Göthe, 

ital. Reife, Neapel 29. Mai 1787. — Mit SEapaunengeichmalgten 
Fingern. Fiſchart, Gargantun S. 202, 

Fett (von dem Adj. fett, niederbeutich für feiſt, agſ. fett, altnieberb. 

vet, veit, holländ, vet, altfränf. fet, altn. feitr; vgl. gr. riov, lat. pinguis 
— fett, fanffr. pjai, pjäj = wachen, zunehmen, piwara — Bett) überhaupt 
die befannte ölichte Subflanz, welche aus den Naturerzeugniffen gewonnen wirb. 
Schmer (ahd. smero, smärv, agf. smeruw, smörn, sınöro, mhd. smör, überall 
masc.) das weiche, befonders flüffige Flebrige Bett zum Schmieren, d. 5. zum Auf: 
ftreichen auf andere Gegenftände. — Es mar eine Ratt’ im Kellerneit, lebte nur 
von Fett und Butter, Göthe, Fauft 1, 106. Butterweihe Wagenſchmer, 
daß die Achſen nicht knirren und die Räder nicht girren. Göthe, Jahrmarkt 
zu Plundersweiler. 

Schmalzbirne, —blume, — brot, —faß, —fiſch, — grube, — befe, 
—käfer, — kraut, — kübel, — kuchen, —pfanne, — ſalz, — ſau, —ſchnitte, 
— ſchwein, —ſtänder, —fternblume, —topf, — wurz. 

Anm. Der ſchmalzige Samstag im 15—16. Jahrh. if der Samstag vor 


Faßnacht. Das Berbum ſchmälzeln — einen fehlerhaften Geruch oder Geſchmack 
von Schmalz haben gehört der Volfsfprache an. 


Melfen !). 
(Wurzel malk, milk; mal-k, mil-k.) 


Melte, molk (melfte), gemolken (gemelft), melken (ahd. 
milchu, malch, mulchuméês, molchanèr, milchan; mbd. milch(k)e, 


12) „Sollte milkan zuſammenhängen mit milan = mahlen? Bal. die Aehn: 
lichkeit der Mild mit dem Mehl und Schnee (altu. miöll = Schnee, mialli = 
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malch(c), mulch(k)en, gemo(u)lch(k)en, melch(k)en; agj. melcan, 
melejan, altn. mylkja; vol. lat. mulgere, griech. aufiyer, jlav. ml”sti, 
litthau. milszti) die Milch aus den Zigen ziehen durdy Streichen. — Die 
Kühe find gemolfen. Göthe, Jery u. Bätely. Das ift ein fchlechtes Volk, 
zu nichts anftellig, als das Vieh zu melfen. Schiller, Tell 1, 3. 
Jetzo ſaß er und melfte die Schaf’ und medernden Ziegen. Voß, 
Ddvfiee 9, 244. Großeutrige Kühe, gemelft und mit faugenden 
Kälbern. Voß, der Abendichmaus 100. Mädchen, nehmt die Eimer 
fchnell, habt ihr ausgemolfen Voß, das Milhmädchen. Die 
berdenmelfenden Holländer. Schiller, Jungfrau von Orleans 
Prolog 3. 

Melt (abd. mälch, mhd. möle) kommt nur in der Zuſammen-— 
—— mit friſch (friſchmelk) vor; Melker der da melkt; Melkerin, 

elkerei. — Der Pferd'- und Rennthiermelker. Voß, Tiſchlied. 
(Sammt) der Melkerin unter dem Weidicht. Voß, Luiſe 1, 691. 

Melkfaß, —gefäß, —gelte, —kübel, —kuh, —platz, —ſchämel, 
—ſtuhl, —tuch, — vieh, —zeit, —ziege. 

Molke, die, (das, der Molfen, im 17. Jahrh. Molck, ſchweiz. 
das Molfen, Mulchen) die wällerigen Theile der Mil, nachdem 
die Fett- und Käſetheile fih davon gejchieden haben; molficht, mol— 
fig. — Boll ſchwamm das Gejchirr von der Molfe. Voß, Odyſſee 
9, 222. Ein leichtes Molfen wird dem bäuerifchen Kinde die beite 
Mandelmilh. Gellert. — Allnächtlich berunter vom Rade huſcht bleich 
und molfig (molfidt) ein Schattengeficht. Bürger. 

Moltendieb (gelber Schmetterling), —faß, —kirſche, —Löffel, 
— fat u.a. — Beſchert mir endlih eine Molfenfur das rare Glüd. 
Schiller, die berühmte Frau. 

Milch (gotb. miluks, ahd. miluh, mbd. milich, milch, anf. 
mö&oluc, möole, altn. miölk, flav. mljeko, poln. böhm. mleko, rujf. 
molokö, engl. milk, ſchwed. mjölk, dän. melk; davon milden, 
Milcher (Fiſch. abd. milicha, milcha); milchicht; mildig; 
Milchheit, Milhling. — Den Durjt mir ftillend mit der Glet- 
ſcher Milch. Schiller, Tell 2, 2. Ilſabe ſchafft mir fühlende But- 
termilch. Voß, der Abendichmaus 26. Und verbuhlte Modeammen 
fäugen fie mit Eitermilch aus gift’gem Blut. Münchhauſen. Sie 
fanden ein Glas Mandelmilch auf dem Tiſche ftehen. Göthe, Mei— 








Weiße)“ fagt Grimm II, 72. In der „Geſch. d. d. Sprache” S. 326 fagf er: 
„Dem lat. lac fcyeint Apbaerefis zum Grunde zu liegen, und nach mulgere wäre 
früheres mlac, melac anzufegen, oder weilt gr. yala, yalaxrog anderes?“ Ben: 
fey 2, 358 nimmt yalay, ylay — ulay. Wäckernagel rechnet das Wort zu 
Ioden lokön, lat. lac, lacio — lode, gr. ya-la. Bopp Gl. 108. 172. deutet 
ſcharfſinnig lact aus fanffr. dugdha, yalaxr aber aus einer Zufammenfegung, deren 
eriter Theil Ueberreft des uralten fanftr. gd — Kuh enthielte, alfo ya-Jaur = 
Kuhmilch, dann jede Milch. 
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ſters Lehrjahre 8, 10. Wie ich den Rahm abgehoben babe, find’ ich 
die Schlippermild. Göthe, Bürgergeneral 9. Fülle die Schal’ 
in der Kammer mit Sülzmilch. Voß, Luife 3. a, 523. — Eine Ziege 
bekommſt du mit Zwillingen, dreimal zu melfen, die, zwei Böcklein näh- 
rend, zugleich zwei Gelten Dir vol milcht. Voß. Steht vor dem 
Finſtern milchig Grau, die Sonne bejcheint’s, da wird es blau. 
Göthe, Gott, Gemüth und Welt. Reichten fie nichts als mildige 
Koſt. Platen, die verhängnißv. Gabel 5. Läppiſche Milchheit. Lich 
teuberg, 2. Beilage zur Epiftel au Göbhard. 

Milhacat. —ahorn, —ardhe, —artig, —aſch, —auge, —bad, 
—bart, — baum, —behältniß, —blume, —boot, —branntwein (bei den 
Zartaren), —bregel, —brot, — bruder, —brübe, —brunnen, — dieb, 
—dijtel, —drüfe, —efler, — eſſig, — farbe, —farben, — faß, — fieber, 
—fladen, —fleiſch, —flor, —frau, — friefel, —gang (in der Anatomie), 
—gefäß, —geld, —gelte, — geſchirr, — geſchwulſt, —gewölbe, —glas, 
—— —grütze, —harn, — haut, — hirſe, —hut, —jaspis, 
- -faffee, —kammer, —kanne, —käſe, —kern, —keſſel, - kitt, —koch, 
—koſt, —kraut, —kriſtall, —krug, —kuchen, —kumme, —kur, —leiter 
(was Milchgang), — linſe, —Löffel, —magd, —maler, — markt, —maß, 
— maul, —mefjer, —milbe, —mörtel, —mufhel, —nuß, —napf, 
—opal, — pacht, — pächter, —peterling, —podfe, —porzellan, —puls 
ver, — pumpe, —rahm, —reih, —reiß, —rödel, —röhrchen (in der 
Anatomie), —ruhr, —ſauer, —fauger, —ſäure, —ſchaf, —ſchale, 
—ſchauer, —ſchnee, —ſchokolade, —ſchorf, —ſchrank, —ſchwamm, 
— ſeife, —ſeihe, —fieb, —ſpeiſe, —ftaar, —ftein, —ſtern, —ſtück, 
—ſtuhl, —ſuppe, —tochter, — topf, —tuch, —tünche, —tunfe, —waſ⸗ 
ſer, —weib, —wirthſchaft, —wundfraut, —wurz, —zahn, —zehnte, 
—zind, —zuber u: a. — Du wirft erſtaunen über die vielen großen 
Kühe und über meine Milkhanjtalten E Wagner. Im Thale 
flo von deinem Zauberjtab’ ein Milchbach. Kiüttner, Gin junger 
milhbärtiger Kremsmiünjterer. Popowitſch. Ein Ning von milch— 
blauen Perlen. 3. Paul, Titans. Milchbleicher Lump! Sbak— 
jpeare, Macbeth 5, 3. Daß ich. einen ſolchen Milchbrei zu einer 
jolhen Unternebmung babe bewegen wollen. Shafjpeare, K. Heinrich 
IV. 1. Thl. 2, 3. Mit dem ſogar der Kaifer Joſeph Milchbrü— 
derſchaft trinken würde % Paul. (Mein Geift flog) auf denfelben 
Flügeln lüftern und doch furchtiam um die Milchbruft der Zukunft. 
Benzel - Sternau. Milherfüllte Eimer. Voß. An gebratenen 
Milchferkeln (find die Ohren und die Haut) die beiten Stüde. 
J. Baul, Heſperus 21. Sie batte das Milchfläſchen bei fich. Götbe, 
MWahlverwandtichaften 2, 11. (Er) hatte Milchhaare im Bart. 
Göthe, Götz von Berlichingen 2. Ach will dich in deinem Milch— 
feller befuchen. Shakſpeare, Liebes, Leid und Luft 1, 2. Deitreich 
verkaufte feine Zabnen an die Milchknaben der Goldmäller. Seume, 
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Käme nur Hedwig bald von den Milchküh'n. Voß, Luiſe 2, 333. 
Schlachtet ein Milchlamm ihm. Küttner. Dieje junge Milchling. 
Simpliciſſimus 1, 8 Dort ein Trupp Milchmädchen fingt. Voß, 
Allegro 103. Milch- und Wein- und Honigquellen rinnen aus 
dem Feljen. Herder. Nicht folgt dem jaugenden Munde der Milch— 
jaft. Voß. Welche (Herde) ftets darbietet im Sabre milchſchwel— 
lende Guter. Voß, Odyſſee 4, 89. Der Thorheit, diefer Milch— 
Ihwejter der Menjchbeit. Benzel - Sternau. Die Amme ift fait 
berühmter geworden, ald ihr frommer Milchſohn. Seume. Gott 
ging jetzt durch die Sterne, die Milchſtraße wir nennen, Klopftod, 
Meſſias 5, 149. Dem Geklipp entwallt ein Milchſtrom in das 
wonnige Paradies. Voß. Menſchenfleiſch einfchlingend umd drauf den 
lauteren Milchtrumf. Voß, Odyſſee 9, 297. Wie um den Himmel 
fih der leichte Milchweg zieht. Käſtner. Er fliebt und fühlt im 
Flieh'n von zween elaftijchrunden milchweißen Armen fih gefangen 
und ummwunden. Wieland, Oberon 14, 18. Milchweiß blübte die 
Blume. Voß, Odyſſee 10,304. Wie oft er jeden Milchzucker des 
Schickſals mit dem giftigen Bleizuder der Erinnerung verjegte. 3. Paul, 
Heiperus 28. 

Anm. 1. Das Verbum melfern (in Schlefien malkern) mit den Fingern 
fireicheln, ſchen von Stieler ungeführt (die Hunde werden nicht fein, wenn man fie 
fo melfext) gehört jegt der niedern Sprechatt an. H. Sachs hat dafür (im fig. 
Sinn) melfen: das er den Herrn die Ohren meld. 

Anm. 2. 3u melfen, Milch gehört auch der Gigenname Melchthal. 


Geben !), 


(Wurzel gab, gib; nad) Weigand eine Fortbildung der Wurzel ka, 
janjfr. ga — gehen.) 


Gebe, gab, gegeben, geben (ahd. kipu, kap, käpumes, köpa- 
ner, kepan, gäban; mhd. gibe, gap, gäben, gegöben, gö- 
ben; goth. giban, agſ. gifan, altn. gefa, mittelniederd. gäven, engl. 
dan. give) 1) überhaupt machen, daß Jemand etwas ihm Zukommen— 
des befommt, e3 ihm dar-, überreichen, wobei auf das Eigenthum nicht 
Rücjicht genommen wird; 2) uneigentlih, wo von feinem wirklichen 
Ueberreichen, und oft auch von feiner körperlicher Sache die Rede ift, 
wird geben auf vielerlei Weiſe gebraucht: a) umſonſt geben, ohne 
Unfojten für andere veranftalten: fein Vermögen an die Armen, ein 
Feſt; b) zum Eigenthum, zur Verwaltung oder zum Gebrauch über- 
laffen : einem ein Amt, feine Tochter zur Frau, ein Gut in Pacht; 
e) mit=, ertheilen: einem gute Lehren, Stunden, Grlaubniß; d) her— 
vorbringen, entjtehen laſſen, bewirken: einem gute Worte, Troſt, die 
Ehre, der Sache ein Anfeben, fih Mühe; e) feititellen, annehmen: 


1) Mit diefem Derbum beginnt die Ablautsformel e (i, ie), a, & 
31 
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Regeln, Gejete, im gegebenen Fall; f) veritatten, zulafien: Zeit zur 
Arbeit, Gehör; g) von fih geben, von fich laffen, von ſich hören laj- 
fen: das war gut gegeben; 3) ſich geben — nachgeben, fich auf eine 
gewiffe Art zeigen; 4) tragen, in fich enthalten: die Trauben geben 
guten Wein; 5) abgeben, fein oder fein können: der Aſt gibt einen 
auten Stock; 6) begreifen, einjeben laſſen: der Augenichein gibt es; 
7) Cunperfönfic) da fein, vorbanden fein, aeicheben, eriteben. — Biel 
ſchöne bunte Bänder, die alle gäb' ich dir. Bürger, Stußertändelet. 
Meinit du, man bab’ uns ohne Grund heute die doppelte Löhnung 
gegeben? Schiller, Walleniteins Lager 2. Der Ihnen das größte 
Reich zum Erben gibt. Schiller, Don Karlos 1,5. Den-du erichufit, 
der Traube Saft, giebt meinem Liede Schwung und Kraft. Bürger, 
Danflied. Ich gebe mich für feinen Zeichendeuter. Wieland. Gteb 
mir immer den erquicenden Troſt, daß ich Dich bald freudiger wieder- 
feben werde. Weiße. Er giebt fih viele Mühe um dich. Gellert. 
Sieb meinem Gram fein Ziel! Bürger, Bruder Gmurod. Gege- 
ben?) Brüffel im ac. Göthe, Egmont 5. Wo ibm das Schickſal gab 
zu entfliebn. Voß. Da will ich ibm gleich ein Exempel geben cer- 
zählen). Schiller, Wallenfteins Lager 7. Darnach gaben (nabmen) 
die Bavern die flucht. Aventinus, Chronik 1580 BL. 112. Dieie 
Wellen geben nicht auf feine Stimme. Schiller, Tell 4, 1. Ich 
bedaure Ihre Unpäßlichkeit recht herzlich und hoffe, daß ſie ſich bald 
geben joll. Schiller, Briefw. mit Göthe 5, 63. Die Kinder jollen 
Waifen geben. Opig. Es bat nicht einen einzigen Gelebrten gege— 
ben, der dieſen Spaß nicht für Ernft aufgenommen, Lejfing, über 
Martial. Einen fürchterfichen Krieg gibt's. Götbe, Gög von Ber- 
lichingen 4zJ Was gibts mit dem Bauer da? Schiller, Wallenfteins 
Lager 11. 

Bringen (I. S. 28) läßt unbeitimmt, ob Jemand das ibm Zufommende 
wirffich befommt oder nicht. Ertbeilen (von tbeilen, gotb. däihjan, altj. 
delian, altn. deila, abd. t(d)ale)iljan, tale)ilön, deilan, mbd. teilen, mittel= 
niederd. deilen, ſchwed. dela, engl. deal f. Theil S. 96) drückt aus, daß 
das, was wir befommen, und von Andern aleichlam als unfer Theil, alfo mit 
einer gewiſſen Förmlichkeit gegeben, und biermit als etwas Wichtiges ange— 
feben wird. Verleihen (f. Teiben) eigentlih an Jemanden zur Nutzung 
geben, obne daß es deflen Gigentbum fei, und wir alſo Eritattung des Werthes 
für das gegebene Ding fordern wollen; etwas Gutes, Augenebmes, Nüpliches 
und zwar aus befonderer Güte, Gunſt oder Gnade geben. Angedeiben 
laffen (f. gedeiben, vol. S. 22) aus wohlwollender Gefinnung gegen 
Jemanden machen, daß er etwas befommt, das zu feinem Vortbeil it und zur 
Verbeflerung feined Zuftandes 2c. dient. Mittbeilen (mbd. mite teilen) 
von etwas, was man bat, einem andern Dinge abgeben, deutet bei dieſem 


+) Im Sinne von Ansferrizgen eine Urkunde ꝛc. ſteht nur das Barticipium, 
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darauf bin, daß ed an dem, was man ibm gibt, Mangel babe, oder vielmehr 

deſſen, was es befommt, bedürftig fei. Dabei bleibt es (wie bei geben) uns 

beitimmt, ob der Empfangende es gegen Entgelt, oder unentgeltlich, zu feinem 

Eigentbum befonmen, oder nicht. Schenfen (abd. scencan, scenhan, agſ. 

scencan, altı. skenkja, mbd. schenken, fchwed. skänka, altfrief. skensia; 

fpan. escansiar — einſchenken!) allgemein unentgeltlich zu Eigenthum geben, 

Berebren (j. Ehre S. 257) eigentlich zu Ehren bringen, dann durch eine 

Gabe ebren, woher denn das Wort gewöhnlich auch etwas Feierliches in Aus: 

druck bat. Beicheren (j.S. 107) eigentlich zuertheilen, zeigt an, daß etwas 

Gutes oder Angenehmes durch oder doch wie dur ein höheres Weſen dem 

Andern gegeben werde. — Habt ihr font nichts an mich zu bringen? 

Görbe, Kauft I, 151. Der König, an den er fih endlich unmittelbar mit 

diefem Anliegen gewendet, ertbeilte ibm jegt die nämliche Antwort. Schil— 

fer, Abfall der Niederlande 4. B. Das Baterland verleiht die allerbeiten 

Gaben. Göthe, ital. Neife 2. Januar 1787. Die Eonne mag uns taufend 

Segen ſchenken. Bürger, an den Mond. Was und der Graf für Süßig— 

keiten verehrt babe. Göthe, Leben 3. B. Selbit nun drobeit du mir mein 

Ehrengeſchenk zu entreißen, welches mit Schweiß ich errungen, und mir 

verehrt die Achaier! Voß, Ilias 1, 161. 

Anm. Etwas feltfam ijt die nbd. NRedensart es gibt (minder gut giebt, 
da wir gib, gibt, gibſt nicht dehnen), dem man weder in der älteren Sprache 
begeauet, noch in den andern heutigen Dialeften ganz auf unfere Weife. Die 
balbiuturifche Bedentung fcheint die urfprüngliche. Man wandte aber bernach die 
Redensart auf Fälle des bloßen Borbandenfeins, nicht des Erftehens oder 
Hervorgebrahtwerdens an. Beilpiele aus dem 16. Jahrb. bei Fiſchart 
And: Eo gibts finjternug. Fiſchart, Gargantua 1582 ©. 134. Wie nafje Augen 

ibt es da. 139. Es gr geitolne Kind. 119," So gibts Kleiderprengen 95. 

a gibts Wild Holz Leut. 95. So gebs guten Salveter, 172. Es gibts 
Podogram. 191. Wie ernitbafft beiten gibt es alsdann für jn. 139. Geltet ihr 
Kranken, welche nit gern fpinnen, die geben gute Wirtin? 185. Schon Hans 
Sachs jagt in der 1553 gefchriebenen Komödie „die vngleichen Kinder Euä 4. A.:“ 
Geb ich nicht ein gutten tyrannen ?" (Siebe weiter Grimm IV, 230 und meine 
Grammatif II. 1, $. 123.) 


Abgeben 1) von fich geben, befonders von anvertrauten Dingen, 
wobei es jedoch unbeftimmt bleibt, ob die rechte Perſon oder über: 
haupt Jemand die Sache in Empfang genommen habe oder nicht; 
2) einen Theil von etwas an einen Andern, umeigentlih einem eine 
derbe Antwort geben; 3) zu etwas tauglich, brauchbar fein, dienen: 
einen guten Unterbändler; 4) im Kartenjpiele zum letzten Mile die 
Karten geben; 5) fi) abgeben mit etwas — ſich mit etwas bejchäftt- 
gen, mit dem Nebenbegriff, Daß das, womit man fich beichäftigt, als 
eine Nebenſache betrachtet wird, Daher auch in verächtlichem Sinne ge— 
fagt. — Ich ließ mich nicht ftören, wenn Schloffer mir manchmal ernftlich, 


ı) Grimm 2, 60: „Sollte nicht abd. scenhan, mbd, schenken, agſ. Scen- 
can, altn. skönkja (vinum infundere, promere und allmälidy largire, donare) 
daber rühren, daß man in frübefter Zeit das Getränf mit einer (Anöchernen ?) 
Röhre aus dem Faß laufen ließ?“ 
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Merk ſpöttiſch etwas abgab. Göthe, Leben 12. B. (Ich) will nicht 
mehr den Unterhändler abgeben. Göthe, Götz von Berlichingen 4. 
Das wird eine Victoria abgeben. Schiller, Räuber 1, 2. Es if 
eine‘ fo angenehme Empfindung ſich mit etwas zu beſchäftigen was 
man nur balb kann, daß niemand den Dilettanten jchelten ſollte, wem 
er fih mit einer Kunft abgibt, die er nie lernen wird. Götbe, 
Wahlverwandtichaften 2, 3. 

Abliefern (f. liefern S.440) ans feiner Gewalt, zu Handen geben!): 
abgeben an die betreffende Berion. — Eich befajfen (ſ. fallen S. 15) 
ſich womit befchäftigen ohne grümdliches Verſtändniß. — An wenigen Moden 
wird er in das Zuchthaus der Nefidenz abgeliefert. Ediller, der Ber 
brecher aus verlorner Ehre, 

Anm. Sinnverwandt mit ſich abgeben fant Götbe, Kauft Proleg im 
Himmel: Mit den Todten bab’ ich mich niemals gerne befangen. 

Angeben 1) machen, daß etwas an Andere zur Kenntnis fommt, 
wenn Dies gefordert oder erwartet wird; 2) in Hinficht begangener 
Handlungen Jemanden zur Kenntniß der geeigneten Stelle, Berien 
oder Behörde bringen, obne daß Genugthuung geleiitet wird, geme 
mit dem Nebenbegriff des Heimlichen und daher bei Andern Gebäfli: 
gen; 3) umjtändlich anführen, anzeigen: fein Vermögen, die Zabl der 
Perſonen; 4) über eine Art und Weiſe, wie eine Sade werden fell, 
Norjchläge machen, etwas Näheres beftimmen; 5) mit Geben den An- 
fang machen im Kartenjpiel; 6) (Volksſprache) auf Abſchlag geben; 
7) Golksſprache) aufhören jih mit einer Sache zu bejchäftigen (auf 
geben); 8) (Volksſprache) fih angeben — ſich darftellen: zum Sofde- 
ten, zum Käufer. — Ihr von diefem Schritte Gründe anzugeben. 
Schiller, Don Karlos 3, 10. (Sie) giebt einen flugen Einfall au. 
Bürger, Weiber von Weinsberg. Die Saiten gaben lauter Diiie- 
nanzen an. J. Paul, 

Anbringen (i. bringen S. 28) machen, daß etwas, ed mag dies Eigues 
oder Fremdes fein, an Andere, und zwar am rechten Ort oder bei den rech— 
ten Perjonen, zur Kenntuiß kommt, was oft mit Mühe gefchiebt, oft mit dem _ 
Nebenbegrifi, daß die andere Perfon annimmt, was ihr vorgebradt wird, was 
bei angeben und anführen (befonders von Fremdem) unbeſtimmt bleibt, 
die auc die Rüdficht auf rechten Ort und rechte Perfon nicht mit einſchlteßen. 
— Das finnverwandte anflagen ſ. S. 332. — Jept bringet Eure ®orte 
am, jegt ift der Augenbiid zu reden! Schiller, Maria Stuart 3, 2. 

Aufgeben 1) in die Höhe (3. B. in Gifenwerken) geben, in 
weiterer Bedeutung einen Brief auf die Poft geben; 2) von ſich geben, 
freiwillig fahren laffen, wobei die aufgebende Perſon fih auch in bio 
feidendem Zuſtand befinden kann: eine Stadt, den Geift; 3) zu thun 
auftragen: einem Schüler eine Arbeit; 4) (Volksſprache, zu 1. gebörig) 


ı) Die älternbd. Sprache bat einem lifern, einen verlifern — einem 
Lebensmittel reichen, ibn verföftigen. Zablreiche Beifpiele ſ. bei Schmeller 2, 445 f. 
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Speiſen aufgeben — anrichen, vorlegen. — Warum verfhmähte fies, 
den Edinburger Vertrag zu unterjchreiben, ihren Anſpruch an England 
aufzugeben?.. Sie wollte lieber gefangen bleiben, fich mißhan— 
deit ſehn, als diejes Titels leerem Prunf entjagen. Schiller, Ma- 
via Stuart 1, 1. Er feine alten Plane aufgegeben! Schiller, 
PBiccolomini 3, 1. Die Läfterung, die ihn während feiner ganzen Ver— 
waltung mißhandelt hatte, ſchonte ihn auch in dem Augenblide nicht, 


wo er fie aufgab. Schiller, Abfall der Niederlande 2. B. Euer _ 


Eid gibt auf (befiehlt), dies Alles aufzugeben Cihm zu entjagen). 
Shafiveare, Liebes Leid und Luft 1, 1. Sch möchte jo gem im 
Frieden den Geift aufgeben. Schiller, Räuber 2, 2. Alle (Aerzte) 
aben ihn (den Kranfen) auf. Göthe, Neinefe Fuchs 10, 281. 
as it der Auswurf fremder Länder, iſt der aufgegebene Theil 
des Volks. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 5. Senn da (in der 
Schule) ein Exercitium aufgegeben war. Göthe, Egmont 1. 
Entfagen (ſ. ſagen S. 73) allgemein jeinen Befip von etwas ober 
fein Begehren nad etwas aufbören laſſen, mag dies freiwillig oder gezwungen 
geſchehen, aber immer mit ausdrüdlicher Erflärung der entjagenden Perfon. 
Begeben 1) (veraltet) übergeben; 2) (veraltet) verlaſſen; 3) 
(Volksſprache) ausgeben: Geld; 4) fi begeben — ſich wohin verfü- 
gen; 5) Net, Auſpruch, Wollen nach etwas ausdrüdlich oder jtill- 
ſchweigend fahren laſſen; 6) gefchehen, aber ur von Bedeutjamem 
gejagt, bejonders wenn fih Folgen daraus herleiten laffen. — Die 
Hirten lanfen zu, begeben ihre Waffen dem Hüter Iſraels. Seul— 
tetus. Wir follen unfere Leiber begeben zum opffer. Spener, zwölf 
Leichpredigten, Arandfurt 1686 ©. 68. Auch begebet nicht der 
fünden ewre Glieder zu Waffen der virgerechtigfeit. Luther, Bibel: 
über. Römer 6, 13. Wenn das Glück uns plößlich bat begeben. 
Opitz. Ich will cher diefes Leben, als die verfprochne Treue bege- 
ben. Hoffmannswaldau, getreuer Schäfer 92%. Das Unglüd ließ mir 
ab, nachdem ich mich begab auff Seittenfpiel und Gſang. H. Sad. 
Es iſt ein ſchlüpfrig glatter Grund, auf den du dich begeben. 
Schiller, Maria Stuart 2, 7. Um meiner Königin lg be- 
geb’ ich mich des Worrechts meiner Würde. Dal. 4, 6. Da nun 
— ſich's. Bürger, der Raubgraf. — Es will ſich Niemand her— 
anbegeben. Schiller, Tell 3, 3. Daß ich mich nicht freventlich 
wegbegeben werde. Göthe, Tiſchlied. Begebet euch zu Vater 
und Mutter zurück. Göthe, Hermann und Dorothea 6, 288. 
Entfagen (ſ. oben) nnd ſich Iosfagen bezeichnen, daß man das Auf— 
börenfafien ausdrücklich erkläre. Sich verzeiben nnd verzichten (f. 
jeiben) drüden ans, daß man es fürmlich und feierlich erkläre, und man 
das Aufgegebene nicht wieder aufnehmen wolle. Souſt ſteht auch Verzicht 
thun, leiten. — Sid ereiguen (für eräugen, gotb. Ausjan, ahd. 
auzjan, araugjan, nıhd. ougen, erougen = zeigen, vor Augen Rellen 
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wirklich werden, befonders von folchen Veränderungen gebraucht, die vorzägfid 
in die Augen fallen.) Sich zutragen (f. tragen) wirklich werden wite 
Vermuthung oder Erwarten, wir mögen die Urſache kennen oder nicht. Bor: 
fallen (f. fallen) fchnell und unvermutbet geiheben. Borgebeu(i.gebern) 
allmälich gefchehen, befonders wenn es die Aufmerkſamkeit auf fich giebt. Gr: 
ſchehen (f. dasjelbe) allgemein wirklich werden, von Naturveränderungen, wi: 
von Veränderungen dur Handlungen freier Weſen geſagt. — Ich ſage mid 
108 von diefem Könige. Schiller, Jungfrau von Orleans 1,1. Gr vn 
ziege fih dep Lands. Aventinus, Chronif 1580 Bl. 116, Sind Hüon m) 
Amanda die getreuen probfeften Seelen nicht, die Oberen begehrt, fo mag fı 
(Titania) ibrer nur auf ewig ſich verzeihen. Wieland, Oberon 8,68. Yıl 
alles irdifche Gut völlig verzichtend. Göthe, St. Rochusfeſt. Sie war id 
ihres ernften Vorſatzes bewußt, auf eine fo ſchöne edle Neigung Berziät 
zu thun. Götbe, Wahlverwandtichaften 1, 13. Kannft du mir zumuten, 
daß ich auf mein wohlerworbenes Glück, auf die fchönften Rechte, auf did ie 
geradehin Verzicht leiten fol? Daf. 1, 16. In denen (Wangen) ar 
Ziehr und Ausbund fi eräugt. Opitz. Zur Nechten um die Winter 
auget fih die Stadt, ©. Dad. Sollten aber ſonſt einige Mängel Ne 
eräugen. Weichmann, Poefie der Niederfahfen 4. Vorrede, Bei dir er: 
äugte fih die Sanftmutb. Daf. 2, 183. In wenig Tagen kann fib we 
ereignen. Schiller, Piccolomini 5, 2. Es kann fich zutragen, did 
einem auch fornreichen Lande, wenn das Getreide nicht gerathen ift, Range 
und Theurung entiteht. Eberhard, Wenn wieder was vorfällt, Hardam 
merberr, Sie wiffen, wo ich zu erfragen bin. Leffing, Emilie Galotti 3, ? 
Auch drüben unterm Wald geht Schweres vor. Schiller, Tel 1, 4. In 
immer was Großes it drauf geſchehen. Schiller, Ballenfteins 7. 
Nachgeben 1) nochmals geben, noch mehr geben; 2) ipäter ge 
ben; 3) nachlaſſen, die Kraft vermindern, oder gar aufhören lalen; 
4) geringer fein; 5) etwas, was ein Andrer will oder thut, geſchehen 
laffen, infofern man von der widerftrebenden Kraft abläßt oder kun 
entgegenjegt, wo fie erwartet wird, oder jogar Befugniß dazu da IK; 
6) (veraltet) zugeben, einräumen. Aus nachgeben erflären Ad 
nahgiebig, Nachgiebigkeit. — Das Erdreich hatte nachgegt— 
ben unter dem Drängen und Treten der immer zunehmenden Menge 
Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 15. Die Barfen hingen jede 
einem doppelten aber fchlaffen Ankerthaue, um dem anſchwellenden 
Strome nachgeben zu können. Schiller, Belagerung von Antwerpen 
Wir geben nicht nach und marſchiren nicht. Schiller, Wallenſteiſs 
Lager 11. Ich hab', ich geb’ es nad), des Herren Bund verhöhnt 
Gryphius. — In welchen Händen ließ ich ſolchen Schag? Beni! 
- 1) Im tranfitiven Sinn gebraucht noch Agricola (Sprichw. 693) dus Ber 
fogar fhon mit dem eingefchobenen n: Wenn er (Gott) was erenget alt me 
was daraus werden, fo wirdt nichts darauf... Er fan auch wenig ereugueh, 
und vill geben. 
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teluden, nachgiebigen Weiberhänden. Göthe, Gugenie 3, 2. 

Wenn es (das Unglüf) mit Unterwerfung, mit Nachgiebigfeit 

fann abgewendet werden, geben Sie nad. Schiller, Piccolomini 
2 2 

Gefällig fein (ſ. gefällig S.238 und fallen) gern gegen den Ans 

dern etwas tbun, was demſelben nach Wunfch und angenehm ift, und weiles 

ibm angenehm iſt. Nachſehen (1. ſehen) etwas, was Jemand will oder 

tbut, geſchehen laffen, ohne es mit Strenge zu beurtbeilen oder zu rügen oder 

auch entgegenzuwirken, — Gefällig, Gefälligfeit, Nahficht, nach— 

ſichtig ergeben fih daraus in ihrer Sinnverwandtichaft mit nachgiebig, 

Rachgiebigfeit. — Um fich der Regentin gefällig zu begeigen. Schil— 

fer, Abfall der Niederlande 4. B. Weder ihre Strenge, wodurd fie unfre 
Meinung meiltern will, noch ihre Gefälligfeit, mit der fie unfre Reiguns 
zen zu Tugenden machen möchte, fonnte mir genligen. Göthe, Meiſters Lehr: 
jabre 6. B. Nun, nun, fo Fonnt’ es gehn umd ftehen, wenn er euch unge: 
fäbr fo viel von feiner Seite nachgefeben. Göthe, Kauft 1, 155. Alſo 
das ift mir zufeßt für die höchſte Rachſicht geworden. Göthe, Hermann und 
Dorothea 9, 1W. Die Franzoſen find gegen Fremde, die ihre Sprache zu 

reden anfangen, nahjichtig. Göthe, Leben 11. 3. 

Bergeben 1) von jich, an einen Adern geben: ein Ant, feine 
Hand; 2) Alles weggeben, Durch Geben erfchöpfen; 3) einen Anſpruch 
auf Genugthunng für Widerfabrenes zum Beſten des Schufdigen auf: 
hören laffen, wodurch dieſem alfo etwas wird; 4) einem etwas (Gift) 
beibringen, was ihm das eben nimmt (j. unten vergiften); 5) 
falſch, unrichtig geben: die Karten, — Verſprach er Ihnen nicht den 
erften Purpur, den Spanien vergeben würde? Schiller, Don Kar: 
fes 1, 1. Prinz, dieſe Hand hat noch zwei Foftbare Gefchenfe zu 
vergeben, ein Diadem und Kurlos Herz. Da. 2, 8. Hierdurch 
aber vergibt er jenen hoben Borzügen gar fehr, und am Ende be— 
gibt er ſich ihrer gänzlich. Göthe, Leben 14. B. Bergeben und 
vergeften ift die Rache des braven Mannes. Schiller, der Paraſit 1, 
-2. (Ib) vergebe mich mit Gift. Platen, vom. Dedipus 2. Die 
Karten find noch nicht ganz vergeben. Schiller, Kabale und Liebe 
3, 1. 

Verzeihen (i. zeiben) dem, welchem die Verbindlichfeit zu etwas, was 
wieder gut zu machen tt, zukommt, biefes fo gar nicht oder nicht mehr ans 
rechnen, daß deſſen nicht weiter gedacht werden folle. Begnadigen lälternhd. 
begnäden, ahd. k(g)inädön, k(g)inäden, gnäden, ganädjan, ganädigon, mhd. 
genäden, gnäden — gnädig jein, Gnade haben, von Gnade ſ. ©. 130) 
zuerfannte (im Befondern durch lirtbeil uud Recht zuerfannte) Strafe wit 
wohlmwoftender Herablaſſung erlaſſen. Schenken f. oben S, 483. — Ich habe 
bier nichts zu verzeihen; denn ich habe hier nichts übel zu nehmen, Leſ— 
fing, Emitie Balotti 4, 6. Ich aber follte nicht Geduld mit meinen Brüdern 
tragen? Dem nit verzeibn, dem du vergibft? Gellert. Ich babe ihm 


— 
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verziehn, aber nicht vergeben. Götbe, zahme Kenien V, Dat Salabin 
den Tempelherrn begnadigt. Leifing, Nathan der Weiſe 1, 2. Das Euch 
nur darum Saladin begnadet. Daf. 1,5. Seid edel, und gropberzig 
ſchenkt einander die unabtragbar ungeheure Schuld. Der Siege göttlichſter 
it dad Vergeben! Schiller, Braut von Meffina. 

Acht geben (ahd. ahta, mhd. ahte, davon achten, abd. alti. 
ahtön, mhd. ahten, agſ. ehtjan, altfrief. achtia, echta, altn. ſchwed. 
akta, dän. agte !) überhaupt die Sinne auf etwas richten, um es 
flar wahrzunehmen. — Wieder jo ein Spürhund, gebt nur Act, 
der die Jagd auf den Herzog macht. Schiller, Wallenfteins Lager 2% 

Acht haben it ein anbaltendes Achtgeben. Aufmerken (von mer: 
fen, goth. markan, abd. markjan, marken, merhan für marhan, mars 
chön, mhd. merk(ch)en, agi. mearkian, altu, merkia, engl. mark, vou geth. 
marka, ahd. marh(ch)a, marka, ımbd, marke = Marke, Grenze, von lat. 
margo — Rand, nah Diefenbadh von der Wurzel mar) die Sinne auf 
etwas richten, daß es klar uud deutlich werden fol. Beobachten (vom be, 
ob abd. oba — über, auf im Raume) urfprünglich verbarrend auf oder über 
etwas achten oder Acht geben; dann Acht über oder auf einen Gegenftand 
haben, um ihm näher zu fein, d. ti. ihn näher zu erfeunen, 

Aus—,?) bei—, daher—, dahin—, daran—, ein -, er—, 
fort—, frei—, anheim—, ber—, berab--, beran—, berauf—, 
beraus—, (1. ©. 440), berbei—, berein—, herüber—, berum-—, 
berunter—, berzu—, bin—, binab—, binan—, binauf—, bin 
aus—, binein—, hinüber—, binunter—, binweg—, binzu—, 
lo8—, mit—, preis- , über—, um— (ſ. ©. 348), unter—, vor— 
(j. ©. 274), weg—, wieder—, 3u— (ſ. S. 4), zurüd—, zufam- 
mengeben bedürfen feiner weitern Erklärung. — Die größere Menge 
fchrie nad) Taback, der denn auch um theuren Preis haufig ausge 
geben wurde Göthe, Gampagne in Frankreih 27. Sept. Eine 
reichhaltige Münze, wer's verficht, fie gut auszugeben. Schiller, 
Räuber 1,1. Haftı ein tochter jo muftu gelt Bl die tochter auß⸗ 


zugeben. A. v. Eyb. Die Tochter unſers Herrn wird morgen aus— 


gegeben (verheirathet). Wieland, Oberon 4, 88. (Er) gab ſich 
als Erben aus von Frau Lingaren. Shakſpeare, K. Heinrich V. 1, 
2. Ab, ich höre dein furchtbares Seufzen, mit dem du zu Gott 
ſchreiſt, Rache forderft und mich der ewigen Rache dahingibſt! 
Klopitod, Meifias 5, 551. Ih gäb' (mein Leben) dran mit aller 


ı) Grimm (Gram, II, 260) fagt: „Aus der Wurzel ah-an (moveri bewegt 
werben) leiten fi) aha (mens Seele, Geift), ahma (spiritus), Alum — ahadum 
(spiritus Athem), ahta — ahada (observatio Beobachtung, Acht).“ Wader: 
nagel fagt: »ahten vom fat. agitare ? vgl. tihter, trahten.« Eine Wurzelver—⸗ 
—— mit fat. agere, agitare iſt nicht zu verkennen; fie zeigt fih aber auch 
n ahan. 

2) In der Jägerfprace it ausgeben — Laut geben: Ich hörte die Hunde 
ausgeben, 
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Willigkeit. Shafipeare, K. Heinrich VI. 2. Thl. 3, 1. Nimm gaft- 
freundlichen Natb, den die heilige Muje mir eingab. Voß, die bü- 
Senden Jungfrauen 10. Hier geb’ ich ihm zwei Stübchen ein. Gel- 
lert. Welch Bold jeinen Hals ergibt vnter das Joch des Königes 
zu Babel. Luther, Bibelüberf. Jer. 27, 11. Am Ende werden wir 
(Belagerten) fterben, oder uns ergeben Göthe, Gög von Berli- 
hingen 3. Doc er bat unterthänig, und da ergab fie fi. Bürger, 
Entführung der Europa. Bon dem Greuel und SHeidenleben, dem fich 
Dffizier und Soldaten ergeben. Schiller, Wallenjteins Lager 8. 
Deines vollen Herzens Triebe, gib fie keck im Klange frei! Ubland, 
freie Kunft. Was Sie thun wollen und fönnen, jet Ihnen anheim— 
gegeben. Göthe, Meijters Wanderjahre 1, 12. Zu einem Scelm- 
ſtück jollteit du den Namen hergeben. Schiller, PBiccolomini 5, 1. 
An ihr iſt's jetzo, fihb berabzugeben. Schiller, Turandot 5, 2. 
Die jchöne bippofratiihe Verfahrungsart, wodurch ſich, ohne Theorie, 
aus einer eignen Erfahrung, die Gejtalten des Willens heraufga— 
ben. Götbe, Leben 11. B. Er gab die Anmerkungen zu der joges 
nannten Frankfurter Reformation heraus, ein Werk, in welchem die 
Statuten der Reichsftadt gefammelt find. Dal. 2. B. Gib deinen 
Zranf herbei. Göthe, Fauft 1, 131. (Die Brieftafche) ward unter 
roßen Zobpreifungen der Reihe nah herumgegeben. Göthe, Meift. 
nderjahre 2, 3. Dem Kummer hingegeben, brach mir bereits 
der Blick. Bürger, an die Hoffnung. Was es auch ſei, verfeßte er, 
der Verſtand oder die Empfindung, das uns eins für das andere 
hingeben, eins vor dem andern wählen heißt. Göthe, Meiſters 
Lehrjahre 6. Einmal entlaſſen aus dem ſichern Winkel des Herzens, 
ihrem mütterlichen Boden, hinausgegeben in des Lebens Fremde, 
ehört ſie (die That) jenen tück'ſchen Mächten an, die keines Menſchen 
zunſt vertraulich macht. Schiller, Wallenſteins Tod 1, 4. Und 
wenn du ihm nicht Losgäbft, werde man ihn mit dem Schwerte zu 
befreien willen. Schiller, Wallenfteins Zod 3, 17. Sie gaben did 
nicht dem Water zum Geleite mit. Göthe, Iphigenie 2, 1. Dem 
Menichen ift, zur Bilgerichaft durch's Leben, ein Gottgefühl, ein Ruf 
des Glaubens mitgegeben. Tiedge, Urania 1. Ich kann dir freis 
ih (bei deiner Verheirathung) nichts‘ mitgeben. Gellet. Der 
Biihof hatte feinen Pfarrern heimlih mitgegeben Cbefoblen), den 
Laien das Leſen der Bibel zu erjchweren. Sulzer. Der Terzky hat 
der Mutter Ehrenweine preisgegeben. Schiller, Biccolomini 4, 1. 
Und hätt’ er ſich auch nicht dem Zeufel übergeben, er müßte Doc 
zu Grunde gehn! Göthe, Fauſt 1, 93. (Gr) winjcht die Gnade zu 
erhalten, Briefe von der Negentin Mutter übergeben zu dürfen. 
Schiller, Don Karlos 1, 3. War’s etwa faiferlihe Majeſtät, die ein 
emachted Heer ihm übergab? Schiller, Piccolomini 1, 2. Die 
öniglihe Verordnung wird der Bekanntmachung übergeben. Schil— 


490 


ler, Abfall der Niederlande 2. B. Daß fie die Stadt den Frauzoſen 
übergeben würden. Daſ. 3. B. Dem Major Geraldin iſt's über- 
geben (aufgetragen). Schiller, Wallerfteins Tod 5, 2. Gott hat 
neben fich gejeget auch den Nächiten; wird verleget durch den Diem, 
der ihm gleich liebet, und den Nächften übergiebet (aufgibt, ver: 
läßt). Logau, Sinnged. 774. Da umgab von dem boben Meoria 
ihn Schimmer der Opfer. Klopitod, Meifias 1, 51. Papſt Glemens 
hat einem großen römijchen Edelmann die ſämmtlichen Artillerifter unter- 
geben. Göthe, Benv. Gellini 1,2. Mache feinen Verſuch Ottilien your 
irgendwo unterzugeben, in neue Verhältniſſe zu bringen. Götbe, 
Wahlverwandtichaften 1, 16. Da jäbe man... . die Königstochter 
ern fich jeder niedern Pflicht der Eleinen Wirtbihaft untergeben. 
ieland, Oberon 10, 12. Wenn ihm der Herr fünfzig Schritte vor: 
gab, jo fonnte er ihn mit feinen: beiten Renner nicht einbolen. Xei- 
ring, Minna von Barnbelm 3, 2. Der ärmfte Student (auf der 
Univerfität) dünkt ſich jo viel wie der Graf mıd gibt dieſem nichts 
vor. Lichtenberg, polit. Bemerkungen. Die Anderun wollten den 
Blättern der Ejpen am Zittern nichts bevorgeben. Opitz, Scäf- 
ferev ©. 52. Das Gejeg, das ich ihnen furgegeben babe, ver- 
laffen fie. Luther, Bibelüberf. Jer. 9, 13. Mit eimen leichten Wört- 
fein, ehe Blut gefloffen ift, denkit du die befte Stadt aus Franfreice 
Herzen wegzugeben? Schiller, Jungfr. v. Di. 1,5. Bald fs 
vorüber, und der Erde geb’ ich, der ew’gen Sonne die Atome wie- 
der. Daf. 3, 6. Mein Volk mag wählen, ich geb’ ibm feine Ma- 
jeftät zurüd. Schiller, Maria Stuart 4, 9. Ich follte nun, wie 
ein weichherz’ger Vater, was ſich gern bat und liebt, fein bürgerlich 
zufammengeben? Schiller, Wallenfteins Tod 3, 4. 

Anm. Die Partisipien geftatten noch andere erg ee z. B. Ihu 
gehörte daher die geſetzgebende Gewalt allein. J. Paul, Heſperus 11. Bel 
ches Haupt ibm gerället, um das flicht er mit liebender Hand jetzt den Lorbeet 
und jegt die berrfchaftgebende Binde Ekhiller, das Glück. (Dap man) ibm 
alfo wohl eine ratbaebende Stimme iv nuferm Ausſchuß augeftchen kann. 
Schiller, Briefw. mit Götbe 1, 42. (Dap fi) ein theilnebmendes und tbeil: 
aebendes Weſen bervorthat. Götbe, Meilters Wanderjabre 2, 5 — Beil dem 
Könige, Heil dem Gottgegebenen! Klopſtock, für den König. Berlafiet num 
des Gefanges freudumgebnen Pfad. Göthe, Kauft 2, 185. Und nicht fern 
mebr lagen die gartenumgebenen Häufer. Götbe, Hermann und Dorotbea 5, 
149. Des gefahrumgebnen Weibes, Göthe, Eugenie 4, 2. Die Fremde, 
Shlehtumgebne, Mißempfohlue, fie könnte frohen ſtolzen Troſt empfinden. 
Daſ. AmNande des nahtumgebnen Oceans. Daſ. Dem filberhaarigen tha— 
tenumgebenen Greife Klopitof, mein Vaterland. — Schon im 16. Sabre. 
beißt ed: Genituffgebend. Fiſchart, Garaantua ©.308. Ben feiner haud— 
gegebenen trewen. Hug, Rhetorica, Tübingen 1528. Bie. 

Ergeben (Parcip. Bräter.) freiwillig oder unfrenvillig einer frem- 
den Macht unterworfen, aus Rückſicht fruchtlofen Wideritandes. Er- 
gebenheit — das leidentliche Berhalten, daß man ergeben ift, es 
mag nun dies freiwillig fein oder nicht. Ergebung deutet Darauf 
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bin, daß dies freiwillig geſchehe, mit der ftärkern oder ſchwächern Hoff- 
nung eines guten Ausgangs. — Die jpan’ichen Regimenter, die dem 
Kaifer ergeben, zu entwaffnen. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 5. 
(Da) kam Thoas dir, als einer Gottergebnen, mit Ehrfurcht und 
mit Neigung zu begegnen. Göthe, Iphigenie 1, 2. Ic fomme voll 
Ergebenbeit. Göthe, Fauft 1, 93. Was umabänderlich und wirk— 
ih da ift, trägt fie mit Ergebung. Schiller, Wallenjteins Tod 
3, 2. 
Gelafien (ſ. laſſen) mäpig bei (angenehmen wie unangenehmen) Ems 
pfindimgen und Gemüthsbewegungen, überhaupt bei allem, was das Gemüth 
ander Faflung bringt, ed mag gegenwärtig fein oder bevorfteben, Davon 
Selafjenbeit.. Geduldklabd. kidult, gadulti, dulti, dult, altf. githuld, 
ımbd, gedulde, gedult, dulde, dult) und geduldig (abd. dultic, gadultic, 
ınbd. gedaltec, gedultic, agj. dhyldig, beide von dulden abd. dultön, 
dultjan, dultan, thultan, mbd. dulten, diefes von goth. thulan, ahd. th(d)o- 
lön, th(d)olen, th(d)oljan, nıhd, doln, agſ. tholjan, altn. thola, engl. thole, 
ichwed. tola, däu, taale, vgl. fanffr. tal, fat, tollere, tolerare, ar. rulag, 
riav) baben den Grundbegriff eines, in Erwartung des Ausganges willigen, 
rubigen Verbarrens unter etwas, was und befchwert, mit der ausdrüdlichen 
Beziehung auf die mit der Mäpigung der Empfindungen verbundene Mäßi— 
gung der Begierde, von dem gegenwärtigen Uebel frei zu werden. — Seine 
gelaffene Außenſeite ſticht gegen die Unruhe meines Charakters ſehr ab, 
die fich nicht verbergen läßt, Götbe, Wertbers Leiden 1. Du findet mich, 
o Fürſt, gelafjen ftehn vor einem, den die Wuth ergriffen bat. Göthe, 
Taſſo 2, 4 Du eileft mit gelaſſ'nem Muth zur Müble. Göthe, der 
Junggeſell und der Mühlbach. Wenn die Geduld gelajien fih an die 
Hoffnung fchmiegt. Salis, Die Gelaffenheit wird in großen und aus 
baltenden Uebeln zur Geduld, Gellert. Fahr” bin, lammberzige Gelaj- 
ſenheit! Zum-Himmel fliebe, leidende Geduld! Schiller, Maria Stuart 
3, 4 Drum that der arge Stier fehr zahm und fehr geduldig. Bürger, 
(Entführung der Europa. 
Begebenheit und das feltnere Begebniß — was ſich begibt 
(i. oben ©. 485), im Bejondern mehr die einzelne (wirklid werdende 
oder gewordene) Veränderung, vorzüglich wenn fie bedeutjam it. — 
Er fing nun an, feine eigene Geſchichte durchzudenken; fie jchien 
ibm an Begebenheiten jo leer. Götbe, Meifters Lehrjahre 8, 1. 
Zu dem erjchütternden Begebniß geiellte fih nun die abnungsvolle 
Gegenwart. Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 5, Zumalen ich deis 
ues Lebens fünfftige Begebnüfjen beyläuffig ſehe. Simpliciifimus 
1, 12, ) 

Geſchichte (ſ. geſche hen) eigentlih was gefchieht, dann in engerer 
Bedentung Inbegriff alles des in der Welt Gefchebenen, auch Erzählung des 
Gefchehenen. Ereignif (abd. araugnissi, araugnissa, f. oben S. 486) 
eigentlich das Vordieangentreten, das Offenbarwerden; dann was geſchieht, 
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indem es und bemerkbar vor die Sinne tritt und fo wahrgenommen werden 
kann, auf welche Beitimmung Begebenheit nicht hinweilt. Borfalt fi. 
fallen) was plöglich und unerwartet gefchieht, oft mit dem Nebenkearif 
des Hindernden und Störenden. Zufall was unvorbergefeben uud umab- 
fichtlich, aber zugleich plöglih geichieht. Borgang (f. geben) was rlög- 
lich geichiebt. Abenteuer oder Ebenteuer (vom franz. aventure. avaz- 
ture, died von mittellat, aventura für adventura — was zufommt, web 
eventura — was gejchieht; davon, vielleicht am Abend angelebut, ah 
ofentiar, wbd. abentewr, ebinture, aventiure, dün. aeventyr, eventyr, 
ichwed. äfwentyr, bei Sarsdörffer, Geſprächſpiele Nürnberg 1647, 7, 6 
abendtbeurfich) ungewöhnliches und auffallendes Ereigniß, bejonders 
wenn gegen dasjelbe der Menſch, infofern er es als bindernd in feinem 
Wirken anfiebt oder in feiner Bekämpfung Ruhm zu gewinnen beit, 
in kühn gewagtem Unternehmen auftritt; dann die Handlung in einem 
jochen Greignip, auch die Erzählung vdesjelben, ja die abentemerlice 
Perſon jelbit. — Welch gräßlihes Ereigniß! Schiller, Ten 4 3 
Durch ein wildes Freudeichiepen wurde der große Borfall der belager- 
ten Stadt verfündigt. Schiller, Belagerung von Antwerpen. Doch Bätr 
auch gleich ein Zufall der Natur fie hingerafft, wir bießen doch die Mör— 
der. Schiller, Marta Stuart 1, 8. Er war, obgleih zufrieden über die 
Unfchutd der Borgänge, doch noch einigermaßen zweifelhaft. Göthe, Lebes 
4.8. Cie reinigten von Ungebeuern die Welt in Fühnen Abenteuern 
Schiller, Kampf mit dem Drachen. Da figt das Abenten’r mit weiten 
Aermeln da, der König Dajenfuß! Göthe, die Mitjchuldigen 4, 1. 
Untergebener (Parcip. Präter.) ift im Allgemeinen der unter 
eines Andern Befehl Stehende. — Eine neue Macht, die mir mict 
untergeben jei. . Schiller, Piccolomini 2, 7. 

Untertban (mbd. der undertäu, von unterthun, abd. uhlartuon, 
mhd. undertuon, dies von tbun, abd. tuo(a)n, Jduo(a)n, toan, tün, mb». 
t(th)uon, duon, älternbd. tuen, alti, duan, agſ. dön, mittelniederl. ((d)on, 
dün, engl. do, niederf. doon; vgl. gr. rudevun ſehen) eigentlich umter 
etwas (einen Andern) gebracht; dann überhanpt unter Jemandes Befehl ge 
ftellt; in engerer Bedeutung: im Rechtsverhältniß der Pflichtigkeit gegen eine 
gerichts⸗, grund, lehus⸗, zehentberrliche oder auch überbaupt gerichtäbarkeit- 
liche Obergewalt ſtehend. Unterſaß (nhd. der underseze, niederd. un- 
dersate, ſ. figen) ift eigentlich der unter dem Verhältniß der Leheuspflict 
Seßhafte, daun überhaupt |. v. a. Untertban. Hinterſaß (mbd. der hie- 
derseze) der unter dem Genuß einer Schutzherrlichkeit Seßhafte und dafür 
Lehns⸗ und Dienjtpflichtige. — Der es tbat, war Eures Königs Unter: 
than, ein Franke. Schiller, Maria Stuart 4, 1. (Der Kaifer) wird um 
fo viel Unterthanen ärmer! Schiller, Piccolomini 1, 2. Sie (die Kür: 
ftin) übertrifft die Unterfaffen an Hoheit, Tugend nud Geitalt, Ser: 
naunswaldau,. Bed, 2, 102. Sie fihlingen der Güter reichliche Früchte zur 
fauımt den Unterfaffen hinunter, Göthe, Reinefe Fuchs 10, 399. Zwar 


493 


ftarb er euch, doch blieben euch des Edlen Hinterfaffen (Kotzebnes Nach— 
treter). Paten, die verbängnißvolle Gabel 2. 
Geber (abd. k(g)ebo, k(g)ibäri, mhd. gebe, gäber) Geberei, 
Gebung (mhd. gäbunge) find einfah (Gebung felten) und in 
verjchtedenen Zuſammenſetzungen gebräuchlich ; Alngeberei, an—, ge— 
feßgeberifch. — Der Anblick des Gebers ift, wie die Gaben, 
erfreulich. Göthe, Hermann und Dorothea 7, 6. Gs muß. rei- 
zend fein, als uneigennützige Geberin angebetet zu werden. Götbe, 
Meiiters Lebrjabre 1, 1. Mit den Ginflüffen diefer Sitten und Ge- 
bräuche ging es vor der Gebung des Geſetzes doc auch allzu weit. 
Klopftof, Gelehrtenrepublik. — Die Angeber des Geſchmacks. 
Meißner. Die Stimmangeber in Deutſchland. Platen, rom, Oe— 
dipus 5. Umglänzt von des Freudengebers (Helios) Golde. Gol- 
fm. Ih muß bin zu der Freudengeberin. Göckingk. Welcher 
(Mann) Gaftgeber zum Weidenhofe gewefen. Göthe, Leben 2 B. 
Uebel, die fihb den Geſetzgeber am dringenditen Ddarftellten, auf 
die er alſo bei jener Geſetzgebung vorzüglih Rüdficht nahm. 
Schiller, Lykurg. Du, ein Quell aller Befeligung, Herr, Heil— 
geber. Klopftod. (Adam) ward Water und Lebengeber derer, 
die fein Bild trugen. Herder. (Er) mußte nachfichtig fein als Her— 
ausgeber. Götbe, Tag- und Sahreshefte 1795. Die Zröiterin, 
die Muthgeberin, die Bejänftigerin, die Hoffnung. Herder. Die 
Nothwendigkeit it der befte Ratbgeber. Göthe, Tag- und Jah— 
reshefte 1794. Hier muß die Sprachähnlichkeit wenigftens ihre oft 
gefragte Rathgeberin fein. Klopſtock, Gelebrtenrepublif. Die 
Götter jandten ibm den Schlaf, den Rubegeber, Herder. (Sie) flebte 
darauf in den Tiefen der Seele zu dem Siündenvergeber. Klop- 
ſtock, Meiftas 12, 450. Ihr Tongeber eines fleinen Zirkels. 9. 
P. Sturz, über ein Paar alte Münzen. — Ich übernahm ibn (den 
Auftrag) mit Ergebung. Göthe, Meiſters Lehrjahre 7, 5. Wüß— 
tejt du, welcher Geduld Beilpiel wir haben, ach, welcher Gottes- 
ergebung! Klopſtock, Meifins 12, 5. (Mein Gemüth wollte) 
durch wahre Theilnabme zur Hingebung angeregt fein. Göthe, Le- 
ben 14. B. (Er) hatte bei jo quter Koft und fo angenehmer Um— 
al den vorhergegangenen Schreden vergeſſen. Göthe, Meiiters 
anderjahre 1, 4 (Wie fie) um Vergebung bat. Daf. 1, 8. 
Mahleriſche Farbengebung war zu gleicher Zeit mein Augenmerf. 
Göthe, Tag- und Zahreshefte 1790, Die Zunft ſchlägt auch, ob— 
wohl ohne Maßgebung, vor. Klopitod, Gelehrtenrepublif. — In 
der wir fpäterbin die beftigiten Angebereien und Verhetzungen er- 
lebt haben. Göthe, Leben 12 B. Diefem neuen geſetzgeberiſchen 
Acte gegenüber. Augsb. Allg. Zeit. 1850 Nr. 57. 
& be (gebe, ahd. käpi, mhd. gibe und gebe), eigentlich was 
gegeben werden kann, jo daß es angenommen wird; dann überhainpt 
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häufig vorfommend im Gebrauche, mur in Verbindung mit gäng, 
früher mit genebm, genähm (j. ©. 3). — Ob aud) dergleichen 
gäng und gäb wäre. Göthe, St. Rochusfeſt. Geng vnd geh. 
Fiſchart, Gargantua ©. 412. redgeb. Daſ. 31. 

Anm. Gäbig (d. i. gäbe) iſt veraltet. — Daß du und Das Gäbige 
vor das Ungäbige, und das Umgäbige vor das Gäbige verfauffeit. Sim: 
pliciſſinus 5, 24. — Wir find ehrgebiger, weil wir ebrjüchtiger find. Inge 
nannter bei Campe. u 

Gebbar, angebbar, Angebbarkeit find felten. — Zwiichen deu 
gelegten Steinen fand fid) feine angebbare Verſchiedenheit der Be: 
Itandtbeile. Gilbert. 

Giebig, —igfeit (Volksſprache), gebräuchlicher ergiebig (ober 
deutſch ausgiebig) — un Erzeugniß viel aus aus fid) gebend, oder 
woraus man viel Erzeugniß erhält. — Gute und gibige Hallen. 
Mon. bocc. 24,-409 vom J. 1356. Die Entrichtung beitimmter 
Giebigfeiten (Kanzleiftvl für Abgaben). Sen. Literaturzeitung. 
Man würde bei einigem Nachgraben vielleicht ein ergiebiges Lager 
in der Ziefe finden. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 11. Aud it 
jeines Reichthums Guelle weit ergiebiger. Leſſing, Natban d. W. 
2, 3. Mein Aufenthalt zu Wetzlar war zu einer folchen Unterhaltung 
nicht ausgiebig genug. Göthe, Leben 12. B. Zu dem Gegen 
ausgibiger Ernten. J. Grimm, deutjhe Grammatif 3. U. 1. Thl. 
Vorrede XII. 

Fruchtbar (mhd. vruchtber ftatt vruchtbare, f. bar S. 47) eigen— 
lich organijches (dem Pflanzen und Thierreich angeböriges) Erzeuguin ber: 
vorbringend; dann überhaupt Erzeugniß (im Befondern viel) aus ſich berver 
bringend. Reichhaltig Ci. balten) des Stoffes, oder was man je ans 
fiebt, in beträdtlicher Menge enthaltend. — So bleibt der Boden troden 
und frucht bar. Göthe, Ph. Hadert Liperi 24, April. Eine Ratien, De 
fi) einer eben fo reichhaltigen epifchen als Iyrifchen Literatur zu rübmen 
bat. Platen, das Theater als Nationalinjtitut. 

Nachgiebig, — keit mit ihren Synonymen f. oben ©. 486. 497. 

Freigebig, — keit, gern und reichlich gebend, ce8 mag Gutes 
oder Böſes fein, und der Empfänger das Gegebene bedürfen oder 
nicht. — Freigebig ift der mit feinen Schritten, der kommt von der 
Katze Speck zu erbitten. Göthe, ſprichwörtlich. Alles dieſes erhielten 
wir Durch die Freigebigkeit unſeres Bauherrn. Göthe, Wahlver- 
wandtichaften 1, 9. 


Gutthätig (ſ. gut S. 454 und thätig) geneigt, dem Audern Gutes 
zu thun, mit dem Nebenbegriffe, daß er dasfelbe bedarf. Mildtbätig (I. 
mild) thätig aus Milde, d. i. geneigt, Andern Gutes zu erweilen aus 
Meichbeit des Gemüthes, alfo auf eine liebreiche, erfreuliche Weife und reid» 
lich Wohlthätig (f. wohl) thätig, um das Wohl eines Anden zu für 
dern. — Sie find fo freundfchaftlih, fo guttbätig, fo voller Baterlands- 
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tiche. Leifing, Ernſt und Falk 1. Don der Barmberzigteit mildtbät’ger 

Menfchen lebend. Schiller, Tell 2, 2. Wohlthätig, beilend, abet mir 

der Tod. Schiller, Maria Stuart 5, 6. 

Anm. Sinnverwandt mit freigebig iſt das gebſchnitzig der Volksſprache, 
das wol mit Schnitz, Schnitzel zufammenhängt. 

Geblich it nicht im Gebrauch, wol aber an—, vor--, ver- 
geblich (mbd. vergäbenlich). — Jede wirkliche Größe ift durch eine 
Zahl angeblich. Kant. Der angeblich geftoblene Leuchter war 
nur verbrannt gewejen. Berlepſch. Daß ich in feinem Herzen eine 
vergebliche Hoffnung nähre. Göthe, Egmont I. Die Felienklippe, 
die der Strandende vergeblich ringend zu erfüllen jtrebt. Schiller, 
Maria Stuart 3, 4. Doch traue nicht, bald folgt der Neid und 
macht aus der Gejchiclichfeit ein unvergeblihes Verbrechen. Gel: 
lert, der Tanzbär. | 


Bergebens (ahd. fargebono, mhd. vergäbene und vergöbenes), ein 
genitivifches Adverbinm, bedeutet: ohne Verwirklichtwerden einer Abficht. Das 
Adjertiv vergeben im Sinne von vergeblich hat fich lange erbalten, 
fcheint aber immer mebr außer Gebrauch zu kommen. Umfonft f ©. 169. 
— Man fpriht vergebens viel, um zu verfagen; der Andre bört von als 
fem nur das Nein. Götbe, Iphigenie 1, 3. Suche nicht vergebne Hei— 
fung! Göthe, ſprichwörtlich. (O laß ıms) vergebme Worte nicht bedenk— 
lich wechſelu! Göthe, Eugenie 4, 1. Es iſt die Sorge Eures treuen Here 
zens, die Euch vergebne Schreckniſſe erſchafft. Schiller, Maria Stuart 1, 
6. Schad' um die treuen Mühen, die vergebnen! Rückert, gef. Geb. 1, 
127. Ic will die Pfeile nicht umfonsft verſchießen. Göthe, Egmont 1. 
(Du) ſollſt nicht umſonſt in meine Macht gegeben fein. Schiller, Wallen- 
fteins Tod 3, 18. Ich erbeitet vergeblich, und brachte meine Krafft vmb 
font vnd vnnützlich zu. Luther, Bibelüberf. If. 49, 4. 


Gabe (goth. giba, alıd. köpa, göba, mhd. gebe, gäbe, agſ. 
gifu) eigentlich was gegeben wird; im edeljten Gebraud für Geſchenk; 
im engen Sinne dasjenige, was man den Bedürftigen gibt. — O 
wobl dem hochbeglückten Haus, wo das it Fleine abe: Göthe, 
der Sänger, Andere ziehn frohlockend dort ein mit den Gaben der 
Ferne. Schiller, Spaziergang. Im Wonnetaumel thut mein Mund, 
du Geber, deine Gaben fund! Bürger, Danflied. 


Gefchent (f. ſcheuken S. 483) allgemein etwas an einen Andern un— 
entgeftlich zu eigen Gegebened, Spende (abd. spenta, mbd. spende, aus 
mittellat, spensa d. i. dispensa, spendere d. i, dispendere = austheilen, 
ar. hrerderm) bezeichnet zunächſt die Handlung des öffentlichen Anstheilens 
von etwas, befonders von Almofen, dann das in diefer Meife Mitgetheilte. 
— (Gerichtsrath:) Empfange noch ein berzlich Lebewohl und eine frifche 
Babe, die auf langer Fahrt beflommmen Reifenden Erquickung athmet. (Eus 
aenie:) Ich nebme dein Geſchenk mit Freuden an. Göthe, Eugenie 5, 9, 
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Auch er lieh den Vorbeiziebenden mancherlei Spende reichen. Götbe, Leber 

3.2. 

Abgabe 1) die Handlung des Abgebens; 2) das von dem Sei— 
nigen an die Obrigkeit Abzugebende, zu Entrichtende. — (Er beſchleu— 
nigte) die Abgabe des vwäterlihen Empfehlungsihreibens. J. Paul, 
Titan 31. Die Abgaben waren gering. Göthe, St. Rochusfeſt 

Auflage (f. liegen) it die von der Obrigfeit, oder dem, der Be 
Macht hat, auferlegte Abgabe. Aufgaben und Abgaben heißen Zaiten (fi. 
laden), infofern fie von dem, der fie zu entrichten bat, getragen werden 
müffen, befonders infofern fie befchwerfich oder drüdend find. — Alle Auf: 
lagen Sollten fie gleich den übrigen Bürgern tragen. Schiller, Abfall der 
Niederlande 4. B. Unſer einer bat’s balter gut im **cher Herren Linker, 
ihr Joch ift fanft umd ihre Lasten find leicht. Schiller, die Flüfle. 


Ausgabe 1) die Handlung des Ausgebens; 2) dasjenige, mas 
ausgegeben wird: des Geldes, eines Buches; 3) die über ausgegebenes 
Geld geführte Rechnung. — Manche Summe, die ihnen zu willkür— 
lihen Ausgaben übrig blieb. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 47. 
Für das überſendete Eremplar zweiter Ausgabe danke zum jchöniten. 
Göthe, Briefw. mit Schiller 2, 290. Und was ein Anderer gewann, 
fi als Verluſt in Ausgab' brachte (beredinete). Wieland. 


Auflage beißt die Ausgabe eines Buches, infofern das zu Prudende Bud 
auf Die Prefje gelegt und abgedrudt wird. — Nah dem Beſtand der Auf: 
lage, die bei mir liegt und bei dem biefigen Buchbinder noch reitirt, mäß 
ten etwa noch hundert und achtzig (Exemplare) in Weimar fein. Shilkr, 
Briefw. mit Göthe 2, 200. 


Mitgabe ift das Jemanden als Eigenthum Mitgegebene, be: 
fonderd Das bei einer Verheirathung von einem Theil dem andern 
Zugebradhte. Mitgift iſt nur eine andere Form (j. unter Gift). 
Brautgabe (abd. prütik&pa, brutigäba, mhd. brütgäbe, j. Braut 
©. 419) it urfprünglich Das von dem Manne der Braut an Geld 
und Gut Zugebrachte, welches die Heirat bedang; fpäterbin auch dus, 
die Braut dem Manne an Geld und Gut mit in die Ehe bringt. 
Das von Voß gebrauchte Bräutigamsgabe ıft ſelten. Morgen= 
gabe (ahd. morgangeba, altı. morgungiöf, mbd. morgengebe, 
morgengäbe !) eigentlid) das anfehnliche Geichenf, das der Mann 
am Morgen nad der Brautnacht der Braut gibt, gleichviel ob vorber 
bedungen oder nicht; nhd. auch das mit in die Ehe Eingebrachte. — 
Sp kann man den Traum, wenn auch nicht unmittelbar von oben ge— 
gebene, doch als eine göttlihe Mitgabe, einen freundlichen Begleiter 


1) Morgen iſt goth maurgins, ahd. morkan, altj. morgan, agf. mbd. din. 
morgen, altı. morgun, altfrief. morn, neufrief. moarn,. Grimm d. Mutb. 2, 
A. ©. 709 vermutbet einen mit Anbruch und Brechen des Tages verwandten 
Begriff, weil das goth. gamadrzjan fhneiden und kürzen auddrädt. 
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auf der Wallfahrt zum heiligen Grabe betrachten. Novalis, H. von 
Ofterdingen 1, 1. Daß er bei ihrer Tochter feine Mitgabe ſich 
veriprechen müßte, fie befäme eine Ausftattung und weiter nichts, 
C. L. v. Klenke, Lebensbejchreibung der Dichterin A. 2. Kari. 
Welche ſich Neleus wegen der Schöne vermählt, nad unendlicher 
Bräntigamsgabe. Voß. Da haft du die Mitgift! Bürger, 
Yenardo und Blandine. Wenn Ehre zu verlegen war, jo, fürcht’ ich, 
fand eine größ’re auf dem Spiel, ald mir Kaftilien zur Morgen- 
gabe brachte. Schiller, Don Karlos 4, 9. jr morgengab, fo jr 
je gemabel gegeben bat. Hug, Rhetorica Tübingen 1528 BI. 166, 
(Das Gut) iſt vnuerpflicht, vnuerwidmet, vnuermorgengabt. 
Dal. BL. 171. 


Mahlſchatz (ahd. mahalscaz, mhd. mehelscaz, niederd. mälschat, aus 
ahd. mahal — Gerichtéſtätte, öffentliche Verlobung, Ehevertrag, und goth. 
skatts, ahd. scaz, mhd. schaz, schatz, altn. skattr, agſ. scaet, sceat, 
mittelniederd, schat) eigentlidy das Unterpfand gegenfeitiger Liebe und Treue 
bei der Gheverfprehung, vorzugeweife der Braut- oder Berlobungsring; dann 
überhaupt das bei einer Berehelichung von einem Theile dem andern Zuges 
brachte, infofern es Geld oder Gut betrifft. Brautſchatz (mhd. brütschaz, 
niederd. bruttschatt) urfprünglich der an den Vater, oder, wenn derfelbe ges 
forben war, an den Bruder oder Vormund der zu eheligenden Junafrau oder 
Wittwe für diefelbe gezahlte Kaufpreis, der dann wahrfcheinlich der Braut als 
Geldmitgabe in die Ehe zufam; dann allgemein fo viel als Mahlſchatz. Hei— 
tatsgut — das durch die Heirat dem andern Theile zugebrachte Vermö— 
gen. Die Ausftattung und die Ausiteuer bedeuten das, was an häns— 
liher Cintichtung und Leibbedarf mit in die Ghe gegeben wird, alfo das Heis 
rafsgut davon geſchieden und nicht mitgerechnet. Angsftattung. erinnert 
an mhd. staete ze wibe geben d. i, zur Ehe, mit feitem Beharren, aeben ; 
Ausiteuer hat den Grundbegriff des Unterftügens (mhd. stiuren — feuern, 
unterftügen, zum befjern Beſtehen verfehen). Nusitaffierung (aus ital, stuflare, 
franz. estoffer) if eigentlich die Verfehung mit Stoff, dann allgemeiner (bes, 
fonters in der Volksſprache) fo viel ale Ausftattung. — Jede der Jungfrauen 
trug in dem zierlichen Körbchen ven Mahlſchatz, wie es die Sitte gebot. 
Paten, d. Fiſchermädchen in Burano. Octavius Rarnefe erhält mit ihrer 
Perfon die Herzugtbümer Parma und Niacenza zum Brautfhag. Schiller, 
Margaretha von Parma. Daß dem Mädchen eine Austattung gereicht 
werden fan. Göthe, Egmont 2. Zuerit alfo befchloffen die guten Alten bie 
Heirath, dann fingen fie an vom Heirathsgute zu ſprechen . . . Wehe 
dem Manne, der ſich an der Mitgift feiner Frau erholen will! ... Aber 
wißt nur, das Mädchen foll mein fein, und die Ausſteuer mag eier blei— 
ben. Böthe, Benvenuto Gellini 1, 1. Daß du dein Abbild ausfaffirt 
mit Allem, was die Schönheit ziert. Bürger, das Mädel das ich meine. 


Anm. Die Bolksfprache hat hier und da noch die Hilichsgabe, von hiuleich. 
hileich = ®ermählung, Heirat; von ahd. hiwan, mhd, hiwen, hijen = in den 
32 


Hausftand treten, fich verebelichen (agf. hiwa, altn. hion = Familie, mbr. hiwe 
— Gemahl) nno goth. läiks, altn. leikr, alth. leih, mhd. leich — Spiel; gofb, 
läikan — ſpringen, ſpielen; altn. leika — fyielen, mhd. leichen, uhd. (Bolfs- 
fpradye) laichen. 

Zugabe, was dazu, Beigabe, was Dabei gegeben wird. — Daß 
er die Freundlichkeit der Braut als eine danfenswertbe Zugabe mit 
Behaglichkeit aufnahm. Göthe, Wahlverwandichaften 2, 10. Dieier 
Menich war eine traurige Zugabe zu ihren eingefchränften Leben. 
Göthe, Meifters Lehrjabre 7, 4. 

In gewiffem Sinne find mit Zugabe verwandt Zumwage (ij. ©. 132) 
Zuthat und Beilage. — Wenn du uns fünftig ein Dugend Worte ſchenfi, 
jo gib uns ein Dugend Gedanfen als Zuwage. Wlaten, Ehag des Rbamı- 
finit 3. Dann geb’ idy dir Volqueſſen, Touraine, Maine, Poitiers und Anjon, 
diefe fünf Provinzen, mit ihr zugleidy, und diefe Zutbat noch, haar dreigig 
taufend Marf engländifch Gold. Shaffpeare, K. Johunn 2, 2. (Einem meit: 
läufigen Brief) war eine furze Nachfchrift hinzugefügt, nebſt einer Beilage 
von der Hand eines Gehülfen. Göthe, Wahlverwandtfchaften I, 2. 


An—, Auf--, Gegengabe u. a. find aus folgenden Beiipielen 
klar, — (Gr) bielt ſich befonders an die neuejten mit dem gegeniein- 
gen Stande der Himmelslichter übereintreffenden Angaben. Götbe, 
Meiiters Wanderjahre 3, 15. Sein Brief war ohne Ortsangabe. 
Gampe. (Er fund) eine bedenklihe Aufgabe Göthe, Meiſters 
Wanderjahre 3, 3. Ihr habt, jo ſprach er, feine Ausjtellung, alſo 
auch wohl feine Preisaufgabe Dal. 2, 9. Wenn fie nicht fieben 
PBotentaten (memlich deren elendejte Kupferftiche) begleitet hätten, als 
Dareingabe % Paul, Siebenkis 6. Die nehm’ ih an zur Ge: 
gengabe. Pfeffel, der Phönix. Ihn bejchäftigte die näbere Betrach— 
tung derjelben (Disputation) und manche Vorbereitung zu einer fünf: 
tigen Herausgabe. Göthe, Leben 12 B. NRüdgabe geboten fie 
der Koftbarfeiten und Schäge. J. v. Müller. Gr batte Durauf ae 
wußt eine Lebergabe von Mainz zu bewirfen. Göthe, Gampagne 
in Frankreich Trier 29. Oct. Wo die Uebergabe der Füritenbraut 
vorgeht. 3. Paul, Helperus 9. Ich bejchwichtigte fie mit einigen 
Borgaben des Nachtiihes. Götbe, Leben 17. B. Um Wieder: 

abe jener Ländereien. Shakeſpeare, Hamlet 1, 2, — Aus beiden 
ot ein Mann von jebr großem Scharffinn und der feinften Beob- 
achtungsgabe. Schlichtegroll. (Daß er) die Bildungsgabe, die ibm 
angeboren war, mit Funitgemäßer Faſſung benugen möchte, Götbe, Leben 
14. B. So werden Sie Wig und Erfindungsaabe dem leict- 
fertigen Knaben nicht abiprechen. Göthe, Meifters Wanderjabre 1,9. 
Der Hochielige hat immer groß gedacht von Eurer Gnaden fürtreffli- 
chem Verſtand und Feldherrugaben. Schiller, Wallenjteins Tod 
1,5. Wegen Prüfung ſolcher Geijtesgaben, Göthe, ital. Reiſe 
Neapel 26. Mai 1787, Auf die der Kaiſer, allen guten Böhmen zum 
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Aergerniffe, Gnadengaben häuft. Schiller, Picc.1, 2. Es ift eine rechte 
Gottesgabe um einen weilen und forgfältigen Freund, Schiller, 
Briefm. mit Göthe 4, 377. O eine edle Himmelsgabe ift das 
Licht des Auges. Schiller, Tell 1, 4 (Laßt uns euch) von Lan— 
desgaben, zum Lebewohl, Erquidungsvorrath widmen. Göthe, Eu— 
genie 4, 3. Nah Maßgabe der Krankheit. Schiller, Briefw. mit 
Göthe 5, 09. Die Nachahmungsgabe des Menſchen ift allge= 
mein. Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 12. Wie ich nun über Dieje 
Naturgabe nachdachte. Göthe, Leben 15. B. Und nicht Gelübd’ 
und DOpfergaben - führen die Flüchtigen uns zurüd. Hepdenreich. 
Ihre Jugend ift kräftige Nednergabe ohne Wort. Shefjpeare, Maß 
für Maß 1, 3. Jeden Vorzug des Körpers verband fie noch mit fo 
mander Seelengabe. Meißner. Da fab er die Silbergab’ 
am Pokaltiſch niederrollen. Sonnenberg. Sprabengabe bejaß-er 
in hohem Grade. Göthe, Leben 14. B. Durd; Verrätbergaben. 
Shafipeare, Hamlet 1,5. Eine folde Wechfelgabe wäre einer ſol— 
chen Mutter und Freundin würdig. 3. Paul, Titan 58. (Weil Gott) 
mit hohen Wundergaben fie gefegnet. Schiller, Jungfrau von Or— 
feans Prolog 2. 


Gabenfreffer, — herr, —ſammlung u. a. — Sie drängten mid) 
zum gabejeligen Munde. Göthe, Elegie. Solches bewahrend im 
Geift, ihr Könige, Gabenverfhlinger Voß. Und weil an vil 
orten die Vifcher jre Funden oder Gabkauff auffer Lands haben. 
Landord, von 1553 bei Schmeller 2, 9, 


Gaben (ahd. gebön, gäben, mhd. gäben — einem ein Ge— 
ſchenk machen, ihn begaben) ift wenig, mehr find begaben und ver— 
ausgaben im Gebraudb. Davon Begabung, Berausgabung.' 
— Kein Pilger, der nicht auf dem Altar ein frommes Opfer gabte. 
Pfeffel. Dann follft du mich knieend ſehen vor jener Gottheit, Die 
mich fo begabte, Göthe, Zaffo 2, 3. — Allbegabte Pandora 
ward fie genannt. Voß. Ziehe des heiligen Eurotas fruchtbegab— 
tem Ufer immer auf. Göthe, Fauft 2, 181. Nun aber, nun ver: 
fannt’ er weiter nicht den glückbegabten Götterfohn, Bürger. 
Dem gottbegabten Greife. Göthe, Eugenie 5, 7. Der hoch— 
begabten Frauen. Daf. 1, 1. Die rauhe fturmbewegte Zeit heifcht 
einen fraftbegabten Steuermann. Schiller, Jungfrau von Or— 
leand 1, 5. Mit den finnbegabten feinen Hämmern. Göthe, der 
Becher. 

Beichenten unterfcheidvet fih von Begaben, wie Geſchenk und 

Babe ©. 495, 

Gift (abd., mhd., agi., altn, die gift = Gabe) it im Sinn 
von Gabe nhd. wenig mehr im Gebraudh. Davon Ab—, Mit- 
gift (S. 496). Mhd. wandte man diejes Wort verhüllend für dem 
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tödtlichen Stoff an: der gift, nbd. (Die) der, gebräuchlicher das Gift). 
Davon giftig; vergiften (abd. vergiftan — weg—, übergeben) ; 
Bergifter, Bergiftung — Die Tenne zollt mir ihre Gift. 
Bürger, Danklied. Des Kaiſers Wort ift groß und fichert jede Gift. 
Göthe, Kauft 2, 291. Der Staat Duldete es nicht, daß der Ader 
mit jährlihen Abgiften zum Vortheil der abgehenden Kinder be— 
fhwert wurde. J. Möſer. Nicht deutſches Herzens . . gab er zur 
Armengift (Almofen) den Zreibeitsfang altdeuticher Tugend. 
Voß. Die Zunge ift voll tödlicher gifft. Luther, Bibelüberſ. Jac. 
3, 8 Den jtärfiten Gift kochen. J. Paul, Titan 262. Ich habe 
felbit den Gift an Zaufende gegeben. Göthe, Fauſt 1, 58. Gr 
führt nun in einem feften, gejchliffenen Glasfläſchchen Diefes Gift als 
das jonderbarfte Gegengift bei fih. Göthe, Meifters Lehrjahre 8, 
10. In gäbrend Dradengift baft du die Milch der frommen Denk— 
art mir verwandelt. Schiller, Tell 4, 3. Die Bosheit ſprüht bier 
nicht ihr Nattergift auf unbejorgter Unſchuld Rofenfronen. Salis, 
an ein Thal. Und ordinirt, wenn nichts verichlägt, ein kleines Grän— 
hen NRattengift. Platen, vom. Dedipus 3, Kein Gift über 
Schlangengift. Herder. Wenn er das Sündengift am Men- 
fchen wird gewahr. Lohenſtein. — Eine Frau, deren Mann er hat hin— 
richten laffen, vergiftet ibn. Göthe, Leben 14. B. Kein fcheeler 
Blick des Neids vergiftet feine Freuden. Uz, Kunft ftets fröhlich 
zu fein 1. Monarch, erwiedert der Vergifter. Pfeffel, das Gift. 
Di lachte die Vergifterin noch. Göthe, Fauſt 1, 106. Wir find 
quitt, du Herzvergifterin! Schiller, die Kindesmörderin,. Die 
mit jren gifftigen Worten zielen. Luther, Bibelüberf. Pi. 64, 4. 
Alle Seuchen treibt er hinweg und alle Vergiftung. Göthe, Rei- 
nefe Fuchs 10, 78. ee 
Giftapfel, —arzenei, —barfh (perca venenosa L.), — baum, 
—becher, —beere, —biffen, —blafe, — bohne, —dampf, —dunſt, 
—eidechſe, —erz, —eſche, —eſſig, —fang (im Hüttenbau), —fiſch, 
—gefäß, —getränft, — hahnenfuß, —hauch, —beil (anthora L.), 
— hirjchling, —hund (squalus centrina L.), —hütte (im Hüttenbau), 
—fies, —fraut, — kugel, — kunde, —Iatwerge, —lehre, —mebl, 
—miſcher, — mittel, muß, —pfeil, —pflanze, —pflafter, —pille, 
—pilz, —pulver, —regen, —reich, —rode, — ſchlange, —ſchwamm, 
—ſtein, —tranf, —waffer, —wurzel u. a. — Mit giftbenetzten 
Waffen. Collin. Bit du die Giftblume? J. Paul. Ein bren- 
nendes mit Neſſus Giftblut getränktes Gewand. J. Paul. (Daß 
er) feine Giftblüthen oder feine Heilwurzeln triebe. 3. Paul. Ich 
befämpfe mein gifterfülltes Land. Shafipeare, oriolan 4, 3. 


— — 


1) Opitz, Heffmannswaldan, Lohenſtein ſagen die und das Gift; Weichmann, 
Haller der und das Gift; Günther der, die und das Gift = venenum. 
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Die die frefienden "Giftfarben zu Ddiefem Bilde rieb. 3. Baul. 
Da fieht man Schlangen bier und Nattern die giftgeichwollnen 
Bäuche blühn. Schiller, Kraniche des Ibykus. Nagten fie dort ein 
Giftgewächs. Pyrker, Rudolph 5. Mit Entjegen jammelt meine 
Feder einige der giftbaudhenden Worte. Thümmel. (Wo du) 
den Giftfamm Der liſtigen Schlangen beſchneiden kannſt. Benzel— 
Sternau. Ich lernte geheim ja die Giftkunſt. Sonnenberg. ir 
iſt die Natter giftlos. Ramler. Für manche Menſchenbruſt in der 
Kirche wurde durch die Rede der Vergangenheit die Giftſpitze ab— 
gebrochen. J. Paul. Ich muß den Gifttrank dieſer Seligkeit vollends 
ausſchlürfen. Schiller, Räuber 4, 4. Das kleine Kind aber wird 
von Einem fchwarzen Gifttropfen der Gegenwart ganz umzogen 
und erdrüft. J. Paul. Die gifttrunfenen Pfeile. Willamov. 
Sirtvolle Schlange! Das ift deine Liebe! Schiller. Die ägen- 
den Giftworte J. Paul. Und drüdte alle feine Giftzähne 
binein. 3. Baul, 


Anm. 1. Die Revensart: PR gibt (du), was haft (du), 3. B. das 
von rennen, über Hals und Kopf, gehört ber Volksſprache an. 

Anm. 2 Gabelle (ital. gabella) Nachſteuer, Abzugsgeld, ſcheint aus dem 
deutſchen Gabe gebildet. 

Anm. 3, Mit Geb— werden in den früheren Sprache verſchiedene Eigen— 
namen gebildet: Gibeke (Burgunderfönig), Gebeno, Göbehard (Kepahart), 
Gebewin, Giflet. 

Anm. 4. Im mbb, Wörterbuh von Benecke-Müller I, 509 if zwifchen 
sceben (S. 500 f.) und Gift (S. 510) Gabel abgehandelt, als gehörte dieſes 
Mort zu geben. Das Wort lautet abd, k(g)abala, mhd. gabell, gabel, altn. 
gaflal, agf. gaflas, dan. ſchwed. holländ. gaffal, und wird von Wadernagel 
mit Tat. gabalum — Galgen (Y) zu gibil = Giebel (A), gebal = Schädel, 
gr. vegair, = Kopf gerechnet; nah Weigand if die Abitammung noch unaus— 
gemittelt. 


Gefcheben. 
(Wurzel scah, scih. !) 
Gefchebe, geſchah, gefchehen (kiscihu, kiscah, kiscähumes, 


kiseöhaner, kise&han, gaseöhan; mhd. geschihe, geschach, ge- 
schähen, geschöhen, geschen) 1) allgemein, wirfli werden (ſ. 
S. 486); 2) im Befondern zur Wirklichkeit gebracht werden durch Das 
Thätigjein von Perſonen; 3) (veraltet) es geſchieht mir — begegnet 
mir, ich komme in den Fall, es zu thun. — Diefe Zeit geſchach 
eine gar groffe Fintternuß des Mond. Aventinus, Chronik 1580 BL, 
115. Indeß ihr Complimente drechfelt, kann etwas Nügliches ge— 
ſchehn. Göthe, Fauſt Voripiel. Am Himmel geſchehen Zeichen 
und Wunder Schiller, Wallenfteins Lager 8 Dept iſt's um Dich 





| Y Das einfare skehan ift nicht mehr im Gebrauch, war es aber, z. ®, 
wewurt skihit = Wehſchickſal gefchieht, im Hildebrandelied. 
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eſchehn! Daſ. So auch mit der Liebe der Treuen geſchicht. 
Ööthe, Jery und Bätely 1. — Ein Wort macht alles ungefchehn. 
Schiller, Maria Stuart 3, 4. 
Anm. 1. Die Formen geſchicht, geſchach, im 16.— 17. Jahrh. noch 
mehrfach gebraucht, werden auch jegt noch angewendet, befondere in der Volksſprache. 

Anm. 2. Früher findet man ftatt geſchehen auch beſchehen: bas ſolches 
ſchon beſchehen wäre. Simplieiffimus 1, 20. 

Geſchichte (die wahrjcheinlich nach und nach zur Einzahl gewor- 
dene abd. Mehrzahl gescihte, mbd. geschichte, von der ahd. Ein» 
zahl gik)eseiht, mhd. geschiht, in einer Urkunde von 1349 bei Roth: 
Urkunden der Stadt Obermojchel, München 1848, geschiecht) 1) 
(ältere Sprache) ein zufälliges Ding; 2) (ältere Gerichtsiprache) That 
beitand; 3) die gejchehene Sache (f. S. 491). — (Frage:) Geſchicht 
ich (etwas) von geſchicht? (Antwort:) Nichg wicht, funder alle 
ding geichechent von der ordnung gottes. Schmeller 3, 338. Wenn 
ein Legat auf ein Geding oder Geſchicht, die in einer benannten 
Zeit vollbracht oder erfüllt werden foll, gerichtet if. Dal. Wirzburg. 
Zandgerichtsorduung v. 1618. Es beftettiget diß wort das geſchicht 
des frommen Joſephs. J. Agricola, Sprichw. 101. Nach dieſem 
Geſchicht fraget David den Herm. Luther, Bibelüberf. 2. Kön. 2, 
1. Das gäbe Geſchichten! Göthe, der Edelknabe und die Mitl- 
ferin. (Ich war) Zeuge einer rührenden Geſchichte. Schiller, Don 
Karlos 1, 4. — Das (Holz) es zu Bechern gehöhlt, und grub mit 
liebendem Fleiße Göttergeihichten darauf. Cludins. Wie Die 
Fabel- und Halbgeſchichte lautet, Herder. Die ftile Haus- 
und Kindergeſchichte füngt an vom gebohrnen Feldthiere und ſei— 
nem Vaterlande, dem Felde. Herder. Aus unfern Kriegsgeſchich— 
ten werden dann Erzählungen in langen Winternächten. Schiller. 
So wollt’ er in dienocd ganz brach liegende Landesgefchichte von 
Hufelum feinem Pflug einjegen. 3. Paul, Eine Muttergeihichte 
vom Baume und unter Bäumer Herder. Der Berfuh muß einem 
philofopbiichen Koricher der Menſchengeſchichte immer ſehr merfwür- 
Dig bleiben. Schiller, Lykurg. Wofür häftft du denn die Nachtge— 
ſchichte? J. Paul. Nun noch zur Abwechslung eine einzige Reit— 

eſchichte. E. Wagner. Die Mutter führte jene Schauerge- 
inte an, das ꝛc. J. Paul. Bild, Gemählde der Morgenrötbe, 
und zugleih Schöpfungsgeſchichte. Herder. Da hat man fich 
auf einmahl in die Spielgefhichten hineingejhwagt. E. Wagner. 
Und heißer entflammt in der Umwelt Theatergeſchicht'. Sonuen- 
berg. Der Paladin beginnt nun feine Traumgeſchichte. Wieland, 
Oberon 4, 1, Die Kirchengeſchichte war mir fat noch bekannter als 
die Weltgefchichte. Göthe, Leben 11. B. 


- Die Sononymen f. S. 491. — Ungeſchicht fagt Fiſchart (Gargantua 
©. 428) für böfen Ruf. i . a — 
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Gefchichtlih; Geichichtliebend, —ſäule, wa; Geſchichten— 
buch, —teäger; Geſchichtsbuch, —Pdichter, —erlemung, —erzübs 
lung, —forfcher, —forſchung, —freund, —Ealender, —kenner, —fennts 
niß, —funde, —Eundig, —kunſt, —tafel, — wahrheit, —wiſſenſchaft 
u. a. — (Ich war) gefchichtlich vorbereitet genug. Göthe, Leben 
12. B. Die eigentlihen Geſchichtklauber . . . find ein murren— 
des Volk. Lichtenberg, literäriſche Bemerkungen. Der dramatiſche 
Dichter iſt kein Geſchichtſchreiber. Leſſing, hamburger Drama— 
turgie 11. Geberdenſpäher und Geſchichtenträger. Schiller, 
Don Karlos 1, 1. Kein Wunder, daß manche Leute dieſe ganze Er— 
zäblung für eine Geſchichtsdichtung zu nehmen geneigt waren. 
Campe. Ih will fein Geſchichtsgemählde aufftellen. Seume. 
Mir ſcheint es aber beffer, daß ich den Fürglichiten Geſchichtsſtoff 
vermehren helfe. Benzel-Sternau,. Du wirft von diefem Geſchichts— 
umftande, Der nächiten Urſache des Dreißigjährigen Krieges, wol ſchon 
gehört haben. Campe. Man erzählte hundert große und kleine Ge— 
ſhichtszüge von Pölenburgs Kinderliche. Kl. Schmidt. 

Schicken (ahd. sciccan, mhd. schiken, schicken, schichen, 
5. 46, 222) eine härtere Form von heben in gefheben '), be- 
dentet 1) jo viel als machen, daß etwas geichehe, bewirken und jo 
verihaffen, oxdnen, einrichten (altn. skicka — verfügen, ordnen); 
davon 2) dann nach Anordnung oder Verfügung anderswohin kommen 
maben, und jo auch bloß von fich entfernen; 3) eine Dem Zwecke, 
der Beitimmung angemefjene Befchaffenbeit annehmen, haben. — Wan 
wird nur funten geſchicken, das uns nichts böfes geſchach. Reime 
von 1562. Diu vart (Fahrt) was (war) wol geſchichet. Wigalois 
8857. Der Herzog mag darüber ſchicken (verfügen, Befehle geben). 
Bayr. Landtagsbandlungen 1, 198. Zuckererbſen in Schoten und zwei 
gebratene Küchlein bring’ ich nur und ſchickſt du dich qut, Erdbeeren 
um Nachtiſch. Voß. Der fih in Alles zu ſchicken wußte Göthe, 
Sehen 3. B. | 

Sich fügen (mhd. sich vücgen, aus ahb. fuogjan, fögjan, fuagen, 
mittelnieverd, vögen, ſchwed. foga, bän. foje, holländ, voegen, engl. fadge; 

vgl. gr. arucco ich falte, ayyıvıı ich hefte an, lat. pango — id 

befeſtige, fanffr. pas — verbinden) in eine Berbindung ber Angemeffenheit 

oder Paßlichkeit, verbinbende Zuftändigfeit des Ginen zum Andern fommen. — 

Die andern Synonymen, wie weitere Belfpiele f. S. 46. — Gr firht mit hei- 

ligem Bergnügen auf unfrer Erde ſelbſt fich alle Theile fügen, und Orbnung 

überall, aud wo bie Tugend weint. Uz. 

Ab—, an—, auf—, aus —, be—, bei—, durch —, ein—, em- 
por⸗, ent—, entgegen—, fort—, ber—, herah —, beran—, ber- 


— — 


'Schmeller, Wackernagel, Weigand m. 9, ſtellen gefhehen und 
ſchiden, als zu Einer Wurzel gehörig, zuſammen. 
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auf—, beraus—, herbei—, herein—, berüber—, herum —, ber- 
unter—, bervor—, herzu —, bin—, binab—, hinan —, hinauf, 
binaus—, hindurch —, binein—, hinüber —, hinunter —, binweg—, 
hinzu —, mit—, nah —, nieder—, um—, umber—, unter—, ver—, 
vor—, voran—, vorauf—, voraus —, vorbei—, vorüber—, weg—, 
zu —, zurüd—, zufammen—, zuvorſchicken find Har. — Den (Bedient 
ten) ih abgeichidt hatte. Göthe, Benvenuto Gellini. Indem er ih 
weiter zugeben anſchickte. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 1. Sit 
albern zu etwas anſchicken. Leſſing. Mein Tiſch, mein Haus, mem 
Stall find koſtbar aufgei hit (aufgeräumt). Opig. Ich hatte zwei, 
drei Boten ausgeſchickt. Göthe, Götz von Berlichingen 4. Dem 
Manne gleicht Ihr, der fein früh Geihäft beichidt. Uhland, Ludwig 
d. B. 1. Ihn beſchickten (liegen rufen) wir. Daf. 1. Der den Be: 
ten fortgeſchickt hatte. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 10, Da 
Gott... . und einen Menichenerlöfer ... herabſchickt. Klcpfted, 
Meſſias 2, 866. Daß der Mond feinen Gevatterbitter bei Den Er— 
dengelehrten herumſchicke. 3. Paul, Heiperus 1. Julie batte kaum 
Zeit, ibm die Magd nachzuſchicken. Göthe, der Sammler und die 
Seinen 6. Brief. Von übler Wirfung ift der Prolog, welchen Gun: 
pides feinen Stüden vorausſchickt. Ungenannter bei Campe. Sie 
verichaffen mir einen reitenden Boten, den tch noch heute Abend weg— 
ſchicken kann. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 10. Was Gott mir 
zuſchickt, hätte es auch die Geftalt des Glends, wird Wohlfahrt 
fein. Gellert. | 
Geſchickt zunächit dem entfprechend, wie es Die Anordnung er 
fordert; Dann überhaupt paßlich bejchaffen, zuitändig wozu, ſei Dies 
nun von förperlihen Dingen oder vom Geifte; im Bejondern förperlic 
und geiftig im Stande, mit Leichtigkeit etwas zu thun. — Daß wir 
immer beifer und zu unferer ewigen Beltimmung geſchickter werden. 
Gellert. — Hierbei bürdete er uns gewöhnlich allerlei ungeſchickte 
Borichläge auf. Göthe, Leben 7. B. Er ließ fih zu eimer unge- 
ſchickten Stunde bei mir melden. Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 275. 
Aufgeraumt (f. S. 24) und aufgelegt (f. liegen) in der Gemütbe 
verfaffung, etwas mit Leichtigkeit zu thun: dort, infofern Alles, was bie Seele 
trübt, Hinweggeräumt it, fo daß fie heiter zum Handeln geitimmt ift; bier, 
infofern das Gemüth die zum Handeln geeignete Richtung bat. Tüchtig 
(mhd. tühtic — fräftig, thätig, von ahd. toht — fittlich Fräftig, gut, diw 
tohti — ſittliche Kraft, mhb. tuht — geeignete Stärfe und Güte, älternhd. 
die Tucht — frafft vnd macht, von taugen goth. dugan? ahd. t(d)nk(g)an, 
mhd. tügen, agf. dugan, ſchwed. du(0)ga, dän. due; vgl. gr. run, ruyyaıo) 
bedeutet fowol überhaupt fo viel als Kraft und Güte, vornehmlich Fülle der 
Kraft und Güte habend, als auch Kraft und Güte, vornehmlih Fülle der 
Kraft und Güte geeignet zu einer gewiffen Beſtimmung. Tauglid (vom 
taugen) nach Grforderniß geeignet zu einer gewiflen Beſtimmung. Siehe 
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nody bequem ©. 38. — Aufgeräumt bebentet einen gewiſſen Zuftand des 
Menſchen, wo er fröhlich ift, aber nicht dauernd. Kant. (Er if) immer noch 
fo aufgeräumt, als jemals. Shaffveare, - viel Lärmen um nichts 1, 1. 
Sie haben ja den Herrn gefprochen, Herzog. Wie fanden Sie ihn aufge: 
legt? Schiller, Don Karlos 3, 6. Nicht daß. wir tüchtig find, von vns 
felber etwas zu denden. Luther, Bibelüberi. 2. Kor. 3, 5. (Die Häufer zeig: 
ten fih) tüchtig uud ſchön von außen, bequem und zierli von innen: 
Söthe, Meiſters Wandersjahre 2, 7, | 
Schicker; Schi, auch Geſchick; ſchicklich, Schillichfeit — 
was den äußern Verhältniſſen angemeſſen iſt, mit ihnen übereinſtimmt. 
— Der Saus und Braus, macht denn der den Soldaten aus? Das 
Tempo macht ihr, der Sinn und Schick, der Begriff, die Bedeu— 
tung, der feine Blick. Schiller, Wallenſteins Lager 6. So wäre 
denn halt 'ne Komödie in den Schick gebracht. Shakſpeare, Som— 
mernachtstraum 1, 2. Das hat Schick und Geſtalt. Voß, Zuije 1, 
204. Gr hatte jelbit viel Handgeihid. Göthe, Wahlverwandt- 
ichaften 2, 2. Bor jo vielen Perſonen ftehend juchte er fih für den 
Augenblid einen ſchicklichen Pla. Göthe, Meifters Wanderjahre 
1, 9. Julie empfing ihren angekündigten Bräutigam, ſchicklich aber 
zuvorfommend. Dal. 1, 8. 

Anſtändig (f. Heben) dem Anftande gemäß; ſtärker it wohlanftäns 
dig. — Er Hatte etwas Weiches in feinem Betragen, das fehr ſchicklich 
und anfländig war. Göthe, Leben 10. B. Nach der allgemeinen Erzäh— 
lung foll ſich Schlegel mit vieler Mäßigung und Anftändigfeit betragen 
haben. Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 20, Ginen jungen Menfchen von 
Anſtaud und Figur. Daf. 6, 196, | 
Anm. Schiller fagt auch: „Und das Gemunfel und das Gefchicde" für 

wiederholtes Schicken, | 

Geſchicklichkeit it die Beichaffenheit, eine fünftlihe und gar 

mehrfach zufammengejegte Handlung auszuführen. — Im. Fleiß kann 

did die Biene meijtern, in der Geſchicklichkeit ein Wurm dein 

Lehrer fein. Schiller, die Künftler. — Freilich haben fie nur im 

Stillen der Einfeitigkeit, der Unordnung, der Lälfigfeit, der Unger 

ſchicklichkeit zuſehen können. Göthe, Unterhaltungen deutjcher Aus— 

gewanderten. (Wie ſie) eine gewiſſe Schreibgeſchicklichkeit ſich 
zu verſchaffen wiſſen. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 146. 

Fähigkeit (von fahen, f. fangen) if überhaupt die günſtige Beſchaf⸗ 

fenheit Jemandes zu gewiffen Handlungen: FBertigfeit (von fertig, f. 

fahren) wird die genannte Beichaffenheit genannt, wenn fie von der Art if, 

daß die Ausübung der Handlungen leicht und gefhwind von Statten geht. — 

Gr verbanfte der Natur auch noch das feltene Glück, aus Liebe zum Bater, 

aus Ehrfurcht für den Freund, feine Fähigkeiten gerade. bahin lenken zu 

wollen, wohin man deutete, Göthe, Meiſters Manderjahre 1, 8. (Gr) trug 

Wilhelmen auf das genaueite und vollftändigfte mit Leidenfchaft vor, was er 
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fi alles in beiden Welttheilen von foldyen Runfteinfichten und Bertigfeiten 

verſpreche. Daſ. 1, 4, 

Gefchi wird (außer der Bedeutung von Geſchicklichkeit) wie 
Schidjal in doppelter Bedeutung gebraucht: a) das nad höherer 
Ordnung dem Weltwejen an Begebenheiten und Veränderungen im 
Sein Zufommende, und b) das die Verbältniffe in der Welt nach hö— 
beren ewigen Gejeßen (wie das fatum der Römer), oder nad) feiner 
Willkür ordnende Weſen. Geſchick drüdt mehr die Zufammenord- 
nung aus, was in Schidfal nicht liegt. Schickung (mhd. diu 
shickunge — Verbindung des Einen zum Andern) bedeutet zunächſt 
Verbindung des Zukommens nad höherer Ordnung; Dann das nach 
dieſer Verfnüpfung Zufommende — Ya, der Wille ift der meine, 
doch die That ift dem Geſchick; wie ich ringe, wie ich weine, feinen 
Arm hält nichts zurück. Grillparzer, Abnfrau. O des Glücks, des 
günftigen Geſchicks! Göthe, Wirkung in die Ferne. Die Weisheit 
jelbft entwarf der Fleinften Fliege Glück, ihr Schickſal ift beitimmt, 
jo gut als Roms Geſchick. Uz. Dein Ungeſchick ift mir ein Unter- 
pfand des Himmels, daß ich zu etwas Großes aufgehoben bin. Schiller, 
Fiesfo 1, 9. Ihr folltet Gottes gnäd'ge Schidung preifen, die es 
jo gut gelenkt. Schiller, Tell 4, 2. Seht! id will Alles eine Schi— 
fung nennen. Schiller, Maria Stuart 3, 4. — Wem dir Göt- 
tergeſchick Grrettung gewährt. Voß. Mid Fränkt des Odyſſeus 
Sammergeihid. Voß. Vom niedern Dienft im Stalle ftieg ich 
auf durh Kriegsgeihbid zu dieſer Wird’ und Höhe Schiller. 
Die Wage des Schlachtengeſchickes ſchwankte. Porker, Zunifias 
6. Hätte das Trauergeichid zur Berberrlihung Zeit ihm gegönnet. 
Voß. Mir zeigt der Geift nur große Weltgeſchicke. Schiller, 
Jungfrau von Orleans 3, 4 Darum befahl der Vater fie zu tödten, 
doch ich entrüdte fie dem Jammerſchickſal. Schiller. as ift es 
anders, als Menſchenſchickſal, fein Maß auszuleiden, feinen Becher 
auszutrinken. Göthe, 

Fügung (f. fügen ©. 503) iſt zuerſt die Urfächlichfeitsverbindung des 
Zufommens nach höheren Walten, und dann das in diefer Urfächlichkeitsver: 
bindung Zufommende. Das Verhängniß (f. bangen) die höhere Zulaffung 
für die Begebenheiten und Veränderungen eines Weſens, fo mie das durch 
diefe Zulaffung Zufommende: gerne auf das Uehle und Unglüdliche bezugen, 
Lof (minder gut Loos, %os, goth. hläuts, ahd. hloz, hlüz, löz, altj. hlöt, 
agf. hleät, hiyte, altn. hlutr, mhd. löz, engl. lot, ſchwed. lott, dän. lod, franz. 
lot, ital. lotto, fpan, lote, von dem nun ausgeſtorbenen abd. Berbum hlio- 
zan, mhd. liezen, agf. hlöötan, altf. hliotan, altn. hliöta, hluta) das einem 
Meltwefen je nah Glück oder Unglüd in Anfehung feines Seins und ber 
Veränderungen besfelben Zugefallene oder Gewordene. — Es if des Himmels 
fichtbarlihe Fügung. Schiller, Ficcolomint 1, 3. Schickſale find bie 
Fügungen bes Gwigen, den Drönungen der Natur, den Geboten beiliger 
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Sittengefege entſprechend. Freihafen von 1838. 4, 1%. So ſchrieb unfer 

Berhbängniß auf eherne Tafeln der im Himmel und fchwieg. Klopſtock, Meſſias. 

Ihn führte fein Berhängniß... bis hierher, Friedland, und nicht weiter! fagt 

die Schickſals göttin. Schiller, Wallentteins Tod 4, ı. Da kommt das 

Schidfal, roh und Falt faßt es des Freundes zärtliche Geitalt und wirft 

ihr unter den Hufichlag feiner Pierde, das it das Loos des Schönen auf 

der Erte. Daf. 4, 12. 

Schickſaldeuter, —enthüllend u. a Schidfalsgang, —ge- 
nofe u.a. -— Wenn auch die Mutter einen der Schidfjaldeuter 
ind Haus berufet und ausforjcht. Voß. eo erbuben ſich neue, ge= 
beimnigvolle Geſpräche zwilchen ihm und dem Ewigen, ſchickſalent— 
bültenden Inhalts. Klopftod, Meifias 1, 183. Nachdem fie auf: 
ftieg oder ſank die ſchickſalentſcheidende Wagſchal. Klopftod, 
Meſſias. Des Ihidjalredenden Greiles lacht er. Voß. Und num 
ruft ed empor von dem Abgrund, ſchickſalverwünſchend. Klop- 
tod. Dem Schidfalwägenden Gotte. Herder. Bogelflug zu er= 
kennen und Schickſalworte zu reden. Voß. — Einen Theil der ver: 
ihränften Schidjalsfäden. Göthe, Meiſters Wanderjahre 3, 14. 
Siehe, doch jchweigend, meinen Schidjalsgang mit der Welt. 
Sonnenberg. Indem wir die vorzüglichite Maſſe thätiger Menfchen 
als unjere Gefellen und Schickſalsgenoſſen angeiproden. Göthe, 
Meiſters Wanderjabre 3, 9. Durch ein Schickſalsgeſetz des Wi- 
deripruchs oder Stillitandes in menjchlichen Handlungen. Herder, Den 
Schickſals mächten boffend übergeben. Schiller. Hüpfend den 
Shifjalspfad an des Bräutigams Arm. Voß, Luife 3. b, 334. 
D du Schickſalstag! Platen, die verhängnißvolle Gabel 2. Das 
(Band) jeden Schidjalswechjel ausgehalten. Schiller, Jungfrau 
von Orleans 3, 1. 

Schicht 1) (mbd. schicht) die Ordnung, Vertheilung, Abthei- 
Iung (bejonder8 im Bergbau), eine Reihe mehrerer an= oder über- 
einander befindlicher Dinge. Davon ſchichten, aufſchichten (mhd. 
schichten) theilen, ordnen, in Schichten legend hervorbringen, auf: 
ribten. — Vnd folt fie (die Kuchen) legen, ja ſechs auff einen Schicht. 
Luther, Bibelüberf. 3. Mof. 24, 6. Bud fte faßten fih, nah Schich— 
ten, ja hundert vnd hundert, funffzig vnd funffzig. Daſ. Mark. 6, 
%. — Einen Sceiterhaufen ſchichte du. Göthe, In den meijten 
Gommerz- und GEroberungsreifen werden die Völker nach der Sanft- 
muth, mit der fie ſich betrügen und fangen laſſen, geihichtet. 
Herder. Im Hof als Brennholz zierlih aufgeihichtet. Platen, 
tom. Dedipus 4. 

Schichter; Schichtung; Schichtel bei den Handſchuhmachern 


1) Im Sinn von Ordnung, Abtheilung muß das Wort, mit Rückſicht auf das | 
alte. skicka und das mbb, schichen. wol hierher gerechnet werben. 
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die jchmalen Theile eines Fingers an einem Handſchuh; davon Ichichteln, 
einihichteln. — Wer Bat mich zum Richter oder Erbſchichter 
ober euch geießt? Luther, Bibelüberj. Luc. 12, 14. Des Heers ge: 
ordnet kluge Schihtung. Göthe, Fauft 2, 288. 

Schichtig mehr in der Zufammenfegung mit ein—, zwei—, 
weit—, als einfach gebräuchlich. — Zwiſchen der Erd’ und dem 
Meer’ und den bimmlifchen Höh’n in der Mitte lieget ein Ort, ab— 
renzend der Welt dreiſchichtige Kugel. Voß. Mit dem, was da— 
ei zu ſagen wäre, ſieht es ſchon etwas weitſchichtiger aus. Götbe, 
Briefw. mit Schiller 6, 283. Man fängt eine ſolche weitſchichtige 
Arbeit nicht an. Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 4. 

Ausführlih (f. fahren) mit allen zu dem Ganzen gehörigen Theilm 
verfehen. Beitläufig (f. laufen) urſprünglich weit zu laufen; daher weit 
von einander entfernt; endlid von zu großem (zu weitem) Umfang. Weit: 
ſchweifig (von fchmweifen, goth. sveipan, ahd. swifan, mbr. swifen, 
agf. svifan, altn. svipa, umbergetrieben ‘werden, ſich umbertreiben; akt. 
sueifjan, sweifan, mhd. sweifen, agf. sveöpan, sväpan, altu. sveipa, 
sveifla — umhertreiben, ſchwingend in Rreiswindung bewegen, engl. sweep, 
ſchwed. swepa — fehren, peitichen, ſchweifen) drückt dies noh im einem 
viel höheren Grade aus; in die Weite richtungslos ſich umherbewegend 
fi fo bei Nebenumftänden verweilend und mit ihnen befchäftigend, daß man 
von dem rechten Wege abfommt und das Ziel (Ende) fait ans den Ange 
‚verliert. Gedehnt (von dehnen, f. ©. 4) über die gehörigen Gränzen 
hinausgezogen, d. i. in die Länge und Breite — Habt ihr den Bericht 
ausführlich genug gemaht? Göthe, Egmont 1. hr denkt, ohne daß 
ich es weitlänfig befchreibe, wie wunderlich mir zu Muthe war. Götbe, 
Meitterse Wanderjahre 1,2. Daß ih ihn dringend bat, den Keru vdiefes 
weitfchweifigen Abenteners geiitreich zu befruchten, und einen Fleinen 
Roman daraus zu bilden. Göthe, Leben 14. B. Deßwegen bat das Stück 
etwas von dem Gedehnten des Romans. Göfhe, Meitters Lebrjahre 5,7. 
Schichtbank (in den Zinnhütten), —glätte (im Hittenban), 

— holz, —Eöppel, —kux (im Bergbau), —ling, —lobn, —meiiter, 
—meifterei, —jemmel, —theilung, —trog, —weife. 
Anm. Schacht (mhd. shaht) Grube im Bergbau, Scheint eher zu ſchich— 


ten ale (nah Schwend) zu fhaben, oder (nah Schmitthenner) zu einer 
Wurzel scah — gehen, .alfo der Gang, zu gehören. i 


Seben. 


(Wurzel sah, sih; sahv; Wadfernagel vgl. fat. ecce, oculus, 
gr. 0805.) 


Sehe, ſah, gefehen, ſehen (ahd. sihu, sah, sähumes, .söha- 
ner, sehan; mhd. sihe, sach, sähen, gesähen, söhen, sen; gotb. 
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saihvan, agſ. Sean (geseon, ges@ohan), altn. siä ftatt siha, alt. 
sewan; aud ahd. gisewan, agſ. gesäwen) bedeutet überhaupt ver- 
mittelft des Augenlichtes wahrnehmen (auch fig. Durch das geiftige Nuge 
wahrnehmen), im Bejondern 1) eine gewifle Geſtalt haben, anzuſehen 
jein; 2) eine gewifle Richtung, Lage haben (eine Art Perfoniftcation): 
die Fenjter jeben nad dem Garten. — Wer ſich mit Ernft bier um— 
fieht und Augen bat zu jeben, muß jolid werden. Göthe, ital. 
Reife 10. Nov. 1786. Ihr ſeht blaß, anädige Frau. Göthe, Göß 
von Berlidingen 2. Es fieht in meinem Bufen mächtig. Göthe, 
Fauſt 1,19. | 
Lugen (ahd. luogen, lögen, mhd. luogen, agf. löcjan, engl. look, fanffr. 
Iök, loc; nah Wadernagel zu luoe — Lagerhöhle, wie lat. specus zu 
specio gehörig) aus dem Verſteck der Höhle fehen, zum Borfchein fommen; 
dann mit feiterem Berweilen des Augenlichts wahrnehmen; fcharf fehen, fpähend ” 
fehen. Gaffen (ahd. kaphen ’), kapfen, kaphjan, mhd. kapfen, kaffen, 
von ahd. k(ch)aph — hervorragende Höhenfpige, Warte zu fpähendem Aus— 
fchauen) fcharf nach etwas hinſehen; dann verweilend hinfehen nach etwas; 
nhd. (durch Vermiſchung in agf. genpan, mittelniederl. gapen, mit altn. gapa, 
mittelniederd. gapen — gähnen, den Mund uufreißen) gewöhnlich mit offenem 
Munde und weiten Augen anftarren; dann gerne mit dem Nebenbegriff unthäs 
tig und rathlos bei etwas aufehen. Gucken (fo fchon bei Quther und Stie— 
ler, auch kucken, niederd. kicken, kicken, in füdreuticher Volksſprache gugen, 
augfen, gugfezen, guffen; darf an ahd. scücar, goth. skuggva = 
Spiegel gedacht werden ??) mit Reiz des Wahrnehmens fehen; neugierig ſchauen; 
die Augen wahrnehmend auf einen Gegenitand richten; vor Anderm hervor 
fihtbar fein. Glogen (aus altn. glugga; Stieler vgl. Glanz, gligern 
und fat. glaucus — grünlich) mit aufgefperrten Augen ftieren, befonders ins 
fofern die Augen dabei hervorzutreten fcheimen. Blinfen (f. ©. 186) blid: 
weife zuwinfen; nieberfächfifch in dem Sinne von blingen (mb. blinzen, 
ans ahd. plintazan, dies von blind, goth. blinds, ahd. plint in Beziehung 
blöder Augen ?) was zumächit foviel als bald das eine bald das andere Auge 
ſchnell zudrücken, dann und vornehmlich mit beinahe geſchloſſenen und datei 


) Bei diefem Zeitwort hat Graff folgende Bemerfung, die auf die Noth— 
wendigfeit eines tüchtigen Sprachſtudiums für den Hiftorifer hinweilt: »zu caphe- 
spilen, der man nahe werltliche hochuart pfliget zcu des tüveles dinste, 
sullin di brudere selden komen, d i. zu Schaufpielen, nicht zu Kaffee— 
frielen, wie Henning in feiner Auégabe der Stofuten des deutſchen Ordens 
annimmt, und aus diefer Stelle die Folgerung zieht, daß fhon zur Zeit des deuts 
ſchen Ordens in Preußen der Kaffee im Gebrauch gemwejen ſei.“ 

2) Das car in ahd. scücar, scüchar fünnte übrigens auch kar — das Gr: 
fäß fein; dann paßt das goth. skuggva aber nicht, 

3) Die Grundbedeutung und ihre Entwicklung ift noch nit Far. Grimm, 
Diefenbah, Weigand ftellen blind als NAblautsbildung zu goth. blandan 
(von einem verlornen Harfen blindan) — vermifchen (in böfem Sinne, f. Blend: 
ling), trüben, aufrühren. 
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oft und ſchnell zucdend auf und nieder bewegten Augenliedern ſehen. Gebräuch— 
licher it blinzeln. Scielen (eigentlih, wie noch landſchaftlich ſchil— 
den, ahd. scilehan, mhd. schilchen, von feel, ahd. scelah, mhd. schälch 
— ſchräg, dann überhaupt ſchief fehend, altn. skiälgr) zunächſt feitwärts, 
ſchräg ſehen; dann mit beiden Augen in ungleicplaufenden Achſen der Aug— 
äpfel fehen, jv daß die Strahlen des einen die des andern durchſchneiden oder 
entgegengeſetzt ſtehen. Schauen (goth. skäujan, ahd. scawön, scauwön, 
scowön, scouwön, mhd. schouwen, agf. scäävjan, scavian, alt. und ſchwed. 
skoda, engl. shew undshow, baier: Bolksipr. fd augen; vgl. das angeführte ahd. 
scücar, goth. skuggva — Spiegel) mit den Augen wahrnehmen, mit dem 
Begriff eites innern Ihätigieins. — Lug’, Eeppi, ob das Vieh ſich nicht 
verlaufen. Schiller, Tell 1, 1. Gin Luginsland if bald errichtet, um in's 
Unendlihe zu ſchau'n. Göthe, Fauſt 2, 310. Wie fie da gafft, und bie 
Augen vor großer Verwunderung aufipert! Voß, Luife 3, a, 551. Es if 
als hätte niemand nichts zu treiben und nichts zu fchaffen, als auf des Nach— 
barn Schritt und Tritt zu gaffen. Göthe. Fauft 1, 167. Es ift der Uebel 
fand der Bühnenwelt, wo Pomp und Gitelfeit und Flitter längit die Shanen- 
den und Gaffenden zerfireut. Platen, Treue um Treue Prolog. Da Fa: 
men Vettern, gudten Tanten. Göthe, der Müllerin Berraty. So gud’ 
einmal auf meinen Rod. Bürger, nothgebrungene Gpiftel. Hübſche Derter, 
die mit ihren dunfelbraunen hölzernen Häufern gar wunderlicy unter dem Echnee 
hervor gucken. Goͤthe, Briefe aus der Schweiz, Dort fleht müßiges Bolf 
um ben hölzernen Bulcinell, der vom Marionettengebälfe poſſierlich glotzt. 
Platen, Bilder Neapeld. Wie feine Augen glogen. Wieland, Oberon 5, 57. 
Und mit taufend Flammenaugen ftarrt die Nacht mich glogend an. Grill: 
parzer, Abnfrau 2. Holde Augen ſah ih blinfen. Göthe, der Schaggräber. 
Mie dann ihr rajches Auge blinft, Bürger, die beiven Liebenden. Neugies 
rig erfreut wieder hHinzublinzen. Göthe, Wahlverwandticyaften 2,6, Der 
Didier blinzt von ferne zu. Göthe, älteſtes Liederbuch ©. 19. Beritopft 
die Klingen, daß nur oben bleibt ein Spalt, wo der Mond hindurch darf 
blinzen. Rücdert, gef. Ged. 6, 11. Mädel, ſchau mir ins Geſicht! Schel: 
menauge blinzle nicht! Bürger, Liebeszauber. Und jedes blinzelte und 
Ihielte Soltau. Auf die Unfchuld ſchielt der Verrath mit verfchlingen: 
den Blifen. Stiller, Spaziergang, 


‚Anm. 1. Antere Synonymen find noch: (dichterifch) Augeln — die Augen 
wohin richten, ſchulen (plattd. für fchielen) böswillig feitwärts fehen, befonders 
verftohlen feitwärts hinblicken; alupen (plattd.) heimtückiſch, böswillig von unten 
nad oben fehen; Maulaffen feil Haben (gemeine Bolkefprahe, Maulaffe, 
plattd. mulap, ſchwaͤb. Maulauff — der mit aufgeſperrtem Munde einfältiger 
Weiſe vor fi Hinſehende, wobei Affe, plattd. ap als der Name des läcdyerlichen 
und verfpottenden Thieres, aus auf verberkt fcheint) mit aufgefperrtem Munde auf 
laͤppiſche Weife gedankenlos vor fich biniehen. — Sie äugelt nah dem Spiegel 
bin. Bürger, die beiden Liebenden. Gr bing den Kopf und glupt' und arinzt', 
Soltau. Mißgunſt glupt aus jedem Winfel, Kogebue. Kort, was manlafft 
ihr? Werner. Denn id ein Maulaffe fein will, (fo kann ich) die zurückfebs 
renden Triumphatoren in der heiligen Straße erwarten. Göthe, ital, Reife 29. Der. 
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Anm. 3. Die Imperativform j ieh wirb für den concreten Begriff (vide) 
wie für den abſtracten (ecce) gnebraudt; allenfalls wird der legtere durch ein aus 
aehänates da (fieh da) hervorgehoben. Die frühere deutfche Sprache hat für beide 
Begriffe verſchiedene Formen; gotb. saihv, ahd. sih (gesih), mhd. sich — lat, 
vide; aotb. säi, ahd. mhd. se — lat. ecce. 


Abfehen 1) von etwas wegſehen Ceigentl. u, fig.); 2) mit dem 
Geſicht erreichen; 3) nad etwas ganz genau jehen, zielen (aud) fig.); 
4) von etwas, was ein Anderer weiß und thut, Kenntniß auffaflen, 
obne daß derjelbe es will. — Wenn fie (die Spanier), von der fran- 
zöſiſchen Kritit abjehend, die Kunft als Kunft zu fchägen wüßten. 
Paten, das Theater als Nationalinititut. Was nur dein Auge ab— 
ſehen faun, bit du eingefchloffen von unfern Reitern. Schiller, Räu— 
ber 2, 3. Cs iſt noch gar nicht abzuſehen, mas daraus werden 
will. Schiller Briefw. mit Göthe 5, 210. Den Bogen ſpannen und 
ſein Ziel ſo abſehn, als der ießen will. Opitz. Daß die Argliſt 


der Bezaubrung du ihr abſahſt. Voß, der Zau eranblid. 

Abmerken (if. merfen ©. 493) allgemein (mittelbar und unmittelbar, 
durch das Geficht wie durch Zeichen) von etwas, was ein Anderer weiß und 
tbut, Kenntniß auffaſſen, ohne daß derfelbe es will. Ablernen (von ler: 
nen, ahd. lirnen, lörnen, lernjan, agf. löörnjan, mıhb. lernen, engl. learn, 
gehört wol mit goth. laisinan, ahd. leisinön = lernen, goth. laiseina = 
Lehre zu ahd. leisa — Spur, goth. läistja — ich folge) durch irgend einen 
Sinn die genannte Kenntnis fich erwerben, mit dem Nebenbegriff, daß man 
das Aufgefaßte auch felbit auszuüben verſtehe. Abgucken (ſ. gucken S. 509) 
durch den Geſichtsſinn, gehört der nievern Sprache an. — Meine Schöne, die 
mir bald abgemerft hatte. Göthe Das hab ih Ofſicieren abgelernt. 
Goͤthe, Meiſters Wanderjahre 1, 9. Wie er räufpert und wie er fpudt, das 
habt ibr ihm glücklich abgegudt! Schiller, Wallentteins Lager 6. 

Anjehen !, 1) allgemein die Augen auf einen Gegenftand zu 
deſſen Wahrnehmung richten, beſonders ſie darauf gerichtet halten (ei— 
gentlich und figürlich); 2) (veraltet) das Anſehen haben, vorkommen; 
3) (veraltet) mit einer Strafe belegen. — Seh’ er mal mih an! 
Schiller, Wallenjtein Lager 7. Wir ſahen's nur mit Höflingsaugen 
an. Schiller, Piccolomini 1, 3. Dem andern ſieht man glei au 
feinen Federn an, daß er nichts Kluges fingen kann. Gellert, der 
Zeifig. — Der wackern Männer kenn' ich viele dort, und angeſ ehne 
große Herrenleute. Schiller, Tell 1, 2. — Schriftlicher Abſchied, der 
uns in mehr Stücken beſchwerlich anſieht. Bayr. Landtagshandl. 11, 
28. Will uns unfüglich anſehen, hinter ihnen Aenderung ftzunch 
men. Daſ. 11, 493 vom J. 1497. Die leichtfertige Weibsperſon 
ſoll im Wiederholungsfall mit doppelter Geld— — el an— 
geſehen werden. Criminal-Cod. v. 1751. J. 4, 


1) Opip gebraucht das Partic. angefehen oft im Einnevon in Anfehung: 
Ein Dornſtrauch, angefehen, daß er viel liebliche Nofen tregt. Er if das Bild 
des Vaters, angefchen feine Gottheit. 
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Die Synonymen anfhauen, angaffen, anguden, anglogen ergeben 
fih aus den einfachen ©. 509. — Die Blumenbeete Auen uns mit ihren Kins 
deraugen frenntlih an. Göthe, Taffo 1, 1. Wo das Angaffen fih weniger 
ziemet. 2effing, Gmilie Galotti 1, 4. Sol ich denn ein Vieh fein und es falt 
anglogen? I. Paul, Hefperus 8. 

Anm. Im 16—17. Jahrh. wird anfehen unperfönlich nach Art des Latein. 
videtur, gebraucht: Derohalben fiehet mich vorgut an (fcheint mir gut). Simplis 
eiffimus 1, 11. j 

Anfeben, das, 1) die Handlung des Anjehens, äußere Wahrnehmung 
vermittelt des Gefichtes in Beziehung auf einen Gegenftand; 2) die 
mit der Meinung von Vorzügen verbundene Aufmerkſamkeit, injofern 
diejenigen, welche fie einer Perſon erzeigen, nach Ddiejer fich richten 
oder ihr folgen (indem fie an oder auf die Perſon deshalb jehen). 
Davon anfebnlih ©. 146. — Das Ausfehen it Wahrnehmung 
des bloßen Neußerlichen von etwas vermittelft des Gefichtsfinnes ohne 
Beziehung auf die (wahre) Bejchaffenheit des Innern oder überhaupt 
die innere Wirklichkeit. — Ein Mann von menjchenfreundlihen Anfebn. 
Klopſtock, Meſſias 4, 235. Die Piccolomini ftehn bei dem Herr in 
Anfehn; fie beherrichen die Meinung, und emtjcheidend it ihr Vor— 
gang. - Schiller, Wallenfteins Tod 2, 2. Eine anfebnlidhe Biblio- 
thek. Göthe, Leben 2. B. Für den Herm ein wohlanjebnlicder 
Lehnſtuhl. Voß, Luiſe 1, 8 Biel Nächte bereits auf unanſehn— 
lihem Lager hab’ ich durchwacht. Voß, Odyſſee 19, 341. 

Schein (f. S.185 und fheinen) bier überhaupt die Art, wie ein Ding 
in die Sinne fällt, wonad dasfelbe für etwas gehalten werden kann, was es 
wirklich ift oder nicht, infofern die Mebereinitimmung des in die Sinne jallens 
den Meußern mit dem Innern für die Grfenntnig oder das Urtheil zweifelbaft 
it; auch ohne Beachtung der Uebereinitimmung mit dem Innern, nur auf das 
Aeußerliche gehend, Anfchein if der auf (an) den Wahrnehmenden wirfende, 
nad dem äußern Indiefinnefallen fein Urtheil in Beziehung auf den Gegenſtand 
gewiffer beflimmende Schein. — Achtung (von achten, f.S: 488) bezeichnet 
‚die oben angegebene Bezeinung als Anerkennung des innern oder äußern Wers 
thes der Perfon, der diefe Bezeigung ertheilt wirt. — Es ift mir nur um den 
fhönen Schein. Schiller, Wallenfteins Lager 3. Das iſt nur der Schein 
(nicht die Wahrheit). Daf. 2. Zu mancher gefährlichen Berbindung lud dich 
ber Anfchein voreilig ein, Göthe, Egmont 4. 

Befehen 1) etwas mit den Augen genau unterjuchen, um es 
fennen zu lernen, mit dem Nebenbegriff, daß es von mehreren Seiten 
gefbehe 2) (veraltet, noch in der erften Hälfte des 18. Jahrh. ge— 
räuchlich) für nachſehen: befiche davon meine Sprachkunſt; 3) ſich 
bejehen — ſich wo umjehen; 4) (veraltet) beforgen, pflegen. — Auch 
meine Hand beſah er. Schiller, Piccolomini 3, 4 Unbeſehen 
des Werkes, würde ich ſchon dagegen rathen. Schiller, Briefw. mit 
Göthe 6, 263. Die niedliche Gejtalt, die fchlanfen zarten Glieder, 
bejah er auf und nieder. Bürger, Entführung der Europa. Er jei 





bier frei, könn' überall fih bier bejehn. Leifing, Nathan d. MW. 1, 
5. Den nafaten fleiden, den franfen befechen. Schmeller 3, 217. 
Swen die fraume die Dirne heizet ein ezzen machen vnd find beſehen 
oder vibe. Daſ. aus Berthold. 

Befichtigen (f. unten S.526) jhärfer und mit Sorgfalt befehen ; fachvers 
ſtändig befehen. Betrachten ſ. S. 128. Beſchauen und bie fellneren begaf: 
fen, beauden, beglogen ergeben fih aus den einfachen &.509 f. — Sie 
mußte die Anlanen befichtigen, von denen fie vieles gehört hatte, Göthe. 
Mahlverwandtfhaften 2, 4. Sie follten nur mit des Haſſes Augen fie bez 
trachten? Schiller, Don Karlos 1, 1. Beſchaut es recht! Göthe, Kauft 
1, 75. Thäten mit Augleins fi begäffeln. Göthe, Vater Brey. Er bes 
glogte mih noch einmahl. Scume (Sie) beglougt des Dichters Werk 
diföpfig wie ein Bär. Langbein. 

Anm. Befehamme, Befehberin hieß früher (und noch Hier und da in 
rer Rolfsiprache) die Frau, welche einer Möchnerin Beiltund und die erfien L—6 
Wochen bindurdy die Warte des Kindes beforgte. 

Einfehen 1) (eigentl.) in einen Ort, Raum, eine Sache ſehen; 
2) (figürlich) etwas geiftig erkennen dadurd), daß der Berjtand in das 
innere des Gegenftandes dringt. — Ich lege das Buch auf eine Seite 
(beifeite) und verbiete mir ſelbſt es einzuſehen. Bodmer. Tragt's 
den Kameraden vernünftig vor, daß ſie's begreifen und einſehen 
lernen. Schiller, Wallenſteins Lager 11. 

Begreifen (ſ. greifen) iſt eigentlich an etwas prüfend umher greifen; 
dann feſtnehmen, einnehmen; endlich (figürlich) etwas geiſtig erkennen dadurch, 
daß ber Geiſt die einzelnen Theile oder. Merkmale des Gegenſtandes nad) eins 
ander in fih aufnimmt und ihrer und durch fie des Ganzen ſich bewußt wird, 
Berſtehen (f. S. 21) geiſtig erfennen dadurch, daß die Korm zum Bewußt— 
fein fommt und das Ganze im Zufammenhang und in feiner Ordnung. — 
Daß ich den Menfchen bis auf einen gewiffen Grad habe fennen lernen, ohne 
die Menfchen im mindeiten zu verflehen und zu begreifen. Göthe, Mei— 
ſters Lehrjahre 4, 16. Ich bin überzeugt, daß die Bibel immer fehöner wirt, 
je mehr man fie verfleht, d. h. je mehr man einfieht und anſchaut, daß 
jedes Wort, das wir allgemein anffaffen und im Befondern auf uns anwen- 
den, nach gemwiffen Umſtänden, nach Zeit: und Ditsverhältniffen einen eigenen, 
befondern, unmittelbar individuellen Bezug gehabt hat, Göthe, aus Mafariens 
Archiv, 

Entfehen fih — von einer Handlung den Bli abwenden, daß 
man fie nicht begeht, ift jehr ſelten. — Ich aber entſehe mich den— 
noch. Voß. Ach, wär ein Mädchen noch jo fchön, ich würde wahr= | 
ih mih entjehn, fie mit Gewalt und Ränfen mir zu erhafchen, 
J. A. Weppen. 

Sich ſcheuen (mhd. schiuwen und schiuhen, schiehen, ahd. sciuhan, 
uhd. ſcheuchen; mhd. schiech, bayr. ſchieh — ſcheu) ſich fern halten, eine 
Handlung zu begehen, aus der Vorſiellung eines möglicher Weiſe aus denſel⸗ 
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ben hervorgehenden Uebels. Sid entblöden (von blöde, ahd. plädi, mir. 

bloede, agf. bleädh, altn blaudhr, dän. bly, engl. blue, ſchwed. bloed, heh 

län». blood, bloo, bleu, nah Wadernagel zu bliuwan, bliuwen = blian 

Ratt bleuen — ſchlagen) fi fern Halten von einer Handlung, fie zu beycha 

aus Borftellung, fi ungünitige Beurtheilung oder Beſchämung zuice. — 

Drum ſcheue dich, mich zu erzürnen. Kofegarten. Die unfinnigen Boritläg, 

die man dem Könige zu thun ſich nicht entblödet. Schiller, Abfoll vafır 

derlande 3, B. 

Erſehen 1) mit den Augen wahrnehmen (eigentl. u. figür.); 9 
mit dem Geficht erreichen, erfennen; 3) ſich, nach Prüfung und we 
gleichendem Urtheil, frei und zwanglos unter Dingen für eins od 
mehr beitimmen und dieje dergejtalt den andern vorziehen; 4) fih m 
feben, durch Sehen oder Bejehen vergnügen. Auserfehen d. i 
erſehen aus vielen Dingen, unter einer Menge derſelben, weit ke 
balb auf die Vorzüglichfeit des- oder derjenigen bin, für das eder 
die man ſich beftimmt. — Alſo flammte die Liebe, .. . als fie a 
Yüngling erſah. Voß. Di bab ich Gerecht erſehen fur mir ji. 
dieſer zeit. Luther, Bibelüberſ. 1. Mof. 7, 1. Daher kommt ed möl 
auf das Zeigen und Erfehen einer Wahrheit, d. h. eines Gen 
ftandes an, fondern auf die Wirfungen, die er durch dein ganes Je 
neres macht. 3. Paul, Hefperus 14. Er wird ſich feines Vortbeil 
über uns erſehen. Göthe, Göß von Berlichingen 2. (Da) erjieh! 
er fich den Vortheil. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 10. - Der em 
den frommen Knaben Iſai's, den Hirten, fich zum Streiter aust!- 
jeben. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 4. 

Wählen (goth. valjan, ahd. weljan, altn. velia, mbb, wein, wells 
zu wollen, goth. viljan, ahd. wellan, wollan, mh. wällen, alti. wills 
wellean, agf. villan, vilnian, altfrie}. willa, wella, altn. ſchwed. vilja, Nie 
ville, engl. will gehörig; vgl. lat. velle, gr. Hisdaı) unterſcheide #3 
von erſehen durch dem feſten Willensentſchluß für eins oder mehr Din 
vor den übrigen, um fie aus dieſen herauszunehmen. — Und mählt fe die 
hienieden auch mie ans Sterblichen. Bürger, an die Hoffnung. Gin geht 
Mann wird flets das Behre wählen. Schiller, Iphigenie in Aulis 2, h. 

Nachfehen 1) hinterher jehen; 2) mit Hilfe der Augen naht 
ſchen, unterjuchen; 3) Tadelhaftes, was man vermittelt des Geht 
finnes erkannt bat, mit Willen ohne feites Aufmerken laſſen, Mm 
Tadelbaftes (Mängel oder Fehler), was man als ſolches erkannt ba 
ohne ftrenges Urtheil oder Rüge vorfommen laſſen; 4) 1. ©. 487. — 
Da er Zelus, der eilt’, in der Ferne noch nachſah. Klopited, Rei 
fias 3, 715. Um nachzuſehn im Garten dort, wie die... DW 
cinthe ſteht. Platen, rom. Dedipus 1. Iſt es ſchon won langt, I 
Ihre Majeftät zum legten Mal in Ihrer Schatulle nadgeleben 
Schiller, Don Karlos 4, 14. Ich foll Vorſchläge thun, daß er nad 
febe, daß er dulde? Göthe, Egmont 1. 
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Machſchauen, nahguden ergeben fih aus den einfachen &.509f. Nach: 
geben ſ. S. 486. 

Weberjehen 1) etwas mit feinem Gefichtöfinne Ceigentl, u, fig.), 
indem man gleichjam denjelben in Beziehung auf den Gegenftand oben 
hinweg wirken läßt, nicht auffaffen, nicht achten, es mag dies wiſſent— 
(ih oder umwiffentlih, mit oder ohne Willen gefchehen; 2) etwas im 
Ganzen unter jeine Gefichtsfraft befaffen, mit feiner Sehekraft im 
Ganzen bereiben; 3) ein Gejammtes flüchtig jehen ohne Aufmerkſam— 
feit für das Ginzelne darin. — Wenn meine Freude über jein Meijter- 
ſtück mich ihn jelbit überjeben maht. Schiller, Kabale und Liebe 
1, 3. Verkannt zu fein, verfannt von einem Stolzen, der lächelud 
dih zu überjehben glaubt! Göthe, Taffo 4, 2. Forichend über- 
jiebt- dein Blid eine großgemeßne Welt. Göthe, an Luna. 

Berfeben ift in der früheren Spradye eigentlih von einem Ge— 
genftande wenjeben, ihn verachten; aber auch vor ſich auf etwas hin— 
feben , und vorherjehen., boffend oder fürchtend erwarten; davon Vor— 
fehrung treffend vorherjehen; nhd. 1) falich ſehen aus Mangel an Auf— 
merfjamfeit; 2) ſich verjehben = aus Mangel an Aufmerkjamfeit 
etwas thun, was man nicht thun jollte oder wollte, aljo das Unrechte 
für das Rechte thun (eig. u. fig.); 3) ſich verſehen an etwas — 
ſich durch Sehen desjelben einen Nachtheil zuziehen (von jchwangern 
Weibern gejagt); 4) mahen, daß ein Ding etwas hat, damit Dies 
nicht entbebrt werde, namentlicdy heißt Einen verjehen, ihm die Sterb- 
facramente reihen; 5) (veraltet) erſehen oder auserjehen, beitimmen; 
6) ſich verſehen — gleichfam vorherfehen, aus wahrfcheinlichen 
Gründen vermutben, bofren, erwarten. — Da verjaben Sie's in 
etwas nur, Schiller, Don Karlos 3, 10. Die (Beitie) dir die Mä- 
deis wie der Blig am Rodzipfel hatte, wenn fie ſich's verſahen und 
zu nabe dran vorbei ftrihen, Schiller, Räuber 1, 2, Vielleicht, daß 
einft der guten Lady Mutter ſich an Herin von &. verjehen hat, 
und hinter drein ein Demagogenriechernashornsangeficht zur Welt ges 
bracht. Platen, die verhängnißvolle Gabel 5. Sogleih muß der 
Befehl zur Hinrichtung verfaßt und mit dem Siegel verjehen wer- 
den. -Sciller, Maria Stuart 4, 2. Unſre Wirthſchaft iſt nur Elein, 
und Doch will fie verjehben fein. Göthe, Fauſt 1, 162, Die Par— 
zen haben uns den Untergang verjehen Günther. Da warfen fie 
ihm einen Buben nieder, da er ſich nichts weniger verjieht. Göthe, 
Götz von Berlichingen 1. — Der unverfeh'ne Gruß. Shakſpeare, 
Wintermährchen 5, 1. 

Sich irren (goth. airzjan, ahd. irran, mhb. irren — irre machen, ahd. 
irrön, mhd. irren — ungewiß, irr fein, irr ©. 408) allgemein unvorfäglid 
etwas Unrechtes für das Rechte halten. Berforgen (von forgen goth. 
saurgan, ahd. sorak&n, sorgen, agf. sorgian, altn. sorga, mhd. sorgen, 
fchweb. sorge, engl, sorrow — aus Furcht und Ungewißheit worüber fchwes 
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ren Muthes fein, mit Furcht und Ungewißheit bedacht und thaͤtig fein anf 
etwas hin) Iemanden bag geben, was er braucht, daß er es für gemwiffe Ber: 
bältniffe bequem hat. Unabfihtlid — ohne Abſicht (ij. d.) — Sie irren 
fig. Schiller, Don Karlos 2, 8. Anſtatt daß fonft faum die Hauptitant 
verjorgt war, verfieht fie nun ſchön mit ibrem Ueberfluß mandıe Handels: 
Hädte des baltifchen Meeree. H. P. Eturz, Grinnerungen an Bernitorf. 

Berfehen — das, bei Mangel an der dem Gegenftande zukom— 
menden Aufmerkjamfeit, vworfommende Verwechſeln des einen Gegen- 
ftandes mit dem andern, alſo des rechten mit einem unrechten; davon 
auch das, was auf diefe Weiſe verwechfelt ift. — Kein tolleres Ver— 
fehn kann fein, gibft einem ein Zeit umd lädſt ihn nicht ein, Götbe, 
fprichwörtlich. 

Irrung (mhd. irrunge) 1) die Hantlung des Irrens; 2) Inbegriff ber 
Handlung; 3) Zerwürfniß zwiſchen Verfonen, infofern es ohne fonterliche Bes: 
deutung iſt. Irrthum (ahr. irrituom, mhd. irretuom) Zuſtand des Irre: 
feins; die unvorfägliche That, daß rine andere Borftellung an die Stelle der— 
jenigen gefegt wird, welche es fein full; das durch eine ſolche That Hervorge- 
brachte. Das (felten der) Irrfal(ahd. das irrisal, mhd. irresal, irsal) das Irres 
fein in hohem Grade; Inbegriff von Irrungen und irren Zufländen. Miß-— 
ariff (f. greifen) eigentlich unrechter Griff; Handlung bes Beritandes, daß 
unter mehreren Dingen der Wahl das angenommen wird, was, nad ter Gr: 
wartung, daß es unſern Abfichten entfprechen foll, denfelben nicht entſpricht. — 
Gntfaltet it die Blume deines Leibes, doch flets vergebene harr' ich, daß Pie 
Blume der zarten Lieb’ aué ihrer Knofpe bredhe, und freudig reife zu der gold— 
nen Frucht! O das gefällt mir nimmermehr, und deutet auf eine fhwere Ir— 
rung der Natur! Schiller, Jungfrau v. O. Vrolog 2. Der Irrthum if 
recht gut fo lange wir jung find, man muß ihn nur micht mit in’s Alter ſchlep⸗ 
pen. Göthe, Marimen und Reflerlonen 2. Kein Ausgang aus dem Irrſal 
zeigt fi mir. Göthe, Borfpiel zu Gröffnnng des weimarifchen Thraters. Dif- 
tor gönnte ibm den Irrfal. 3. Baul, Heſperus 17. Daß andere fpäter und 
fhwerer die Mißgriffe büßen, wozu ein jugenblidyer Dünfel verleitet bat. 
Goͤthe, Meiſters Lehrjahre 2, 2. 

Auf—, aus —, durch —, empor —, entgegen —, her —, herab —, 
heran —, herauf —, heraus —, herein —, herüber —, herum —, herun- 
ter —, hervor —, herzu —, bin—, hinab—, hinau—, hinauf —, hin⸗ 
aus—, hindurch —, hinein —, binüber— , hinunter —, hinweg —, 
hinzu —, nieder—, um —, umber , vor—, bevor--, zuvor—, vor⸗ 
an —, voraus —, vorbei —, vorher — weg —, wieder —, zu —, zurüd--, 
ande bedürfen feiner weitern Erklärung. — Es ſchneiete, daß man 
aum auffehen fonnte. Meißner. Uns hat, zum Himmel aufzuſehn, 
Gott felbit das Haupt erhoben! Voß, Entichloffenbeit. Laſſet uns 
auffieben auff Jeſum! Luther, Bibelüberi. Hebr. 12, 2 Wie fie 
ohn’ Auffehn Dürftige fpeifet. Voß, Luiſe 3. b, 416. Sie ſah 
nad) ihrem Geliebten aus. LUngenannter bei Campe. Lange, nicht 
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auszufehbende Wer’. Klopitod, Meſſias 1, 202. Die wahren 
Thaten der Freimäurer find jo groß, jo weit ausſehend. Leſſing, 
Ernft und Falk 1. Wie ſieht's an Eurer Tafel aus? Schiller, 
Viccolomini 4, 3. Des Lords fcharfes Auge ſah die Heuchlerbande 
Durch. Benzel-Sternau. (Der) das Manufeript flüchtig durchſah. 
Göthe, Leben 3. B. Außer daß von der weithin lebenden unterſten 
Stufe, jtarr vor Erwartung, der erite der Zodesengel emporſah. 
Klopſtock, Meifins. Der nadte Spiegel ſah empor (war nach) 
oben gerichtet). Herder. Aus allen Bezirfen ſieht euch die weite 
Natur mit erneuter Schönheit entgegen. Klopitod, Meiltas 1, 
453. Blandine ſah ber, Lenardo ſah bin. Bürger, Lenardo 
und Blandine. Aus Ddiefen Fenjtern haben fie herausgeſehen 

. an dieſen Thüren haben fie geicharrt umd genickt, wenn er 
auf die Memmen herabſah. Götbe, Egmont 5. Ich Fam 
aedanfenvoll gegangen und ſahe steif heran. Leſſing, der 
Irrthum. Wenn er berauffahb. Göthe, Egmont 1. Der Are 
chiteft, der als langer jchlanfer Hirt von der Seite über die Knieen- 
den hereinſah. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 6. Voll unirer 
göttlichen Liebe, jaben wir auf die Menſchen, Die noch nicht waren, 
berunter Klopſtock, Meffias 1, 93. Der Mond von einem Wols 
fenhügel jab Fläglid aus dem Duft hervor. Göthe, Willlomm und 
Abichied. Zärtlich ſeh' und mit irrendem Blid ich hinab zu der 
Erde. Klopitod, Meſſias 2, 23. So ftill an warmer Sonne liegend, 
ſehn wir das bunte Feld hinan. Voß, der Herbitgang. Mit Bli- 
den der innigiten Freundſchaft ſah fie zu ihm hinauf. Klopſtock, 
Meſſias 11, 360. Jetzo jah fie hinaus. Boß, der 70. Geburts- 
tag 73. Durdy den (Kreis von Bäumen) man nicht hindurchſehen 
fonnte. Göthe, Leben 2 B. Da that die Thür fih auf, ich ſah 
binein. Sdiller, Maria Stuart 5, 5. Das Auge mit Schaudern 
binunterfab. Schiller, der Taucher. Ueber deren (Kirche) Thurm- 
jpige man faft hinwegſieht. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 1. 
Alto fieht ein gefürchteter Fels aus der hoben Wolfe in das wogende 
Meer auf jchwimmende Leichuame nieder. Klopitod, Meſſias 3, 674. 
Wie oft, mein Vater, ſah ich ſchamroth nieder! Schiller, Don 
Karlos 2, 2. Um fih in Künften umzujebn. Gellert, die Reife. 
Als ih mih umjab in des Bilhofs Wohnung Schiller, Maria 
Stuart 1, 6. Einen Waſſerkrug trägt diefer Jüngling und ſieht ſich 
oft nah euh um. Klopſtock, Meſſias 4, 630. Wo er die Stadt 
der Troer umſah. Voß, Ilias 11, 8%. Sieh dih umber in die- 
fer ganzen Schar. Schiller, Braut von Meſſina. Wagit du's um» 
berzujehn? Göthe, Taſſo 2, 2 Borfah ich's, dachte der Schaß«- 
mann. Sonnenberg. (Ahr jeid) zärtlicher ald vorjehend. Göthe, 
Götz v. B. 3. Sie hatte ſich auf eine unendliche Abwechfelung in 
Kleidern vorgejehen. Göthe, Wahlverwandtihaften 2, 4. Sieh 
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dich vor, Hauptmanu! Schiller, Räuber 2, 3. Wovon ich viel Gu— 
tes vorausſehe. Götbe, Wahlverwandtihaften 1, 1. Scäferlich 
Laufcht ihr unter dem bangenden Dad der Kaftanien, daß id vor— 
beiſah. Voß, der Abendichmaus 5. Was ich weder verhindern noch 
vorherſehen fönnen. Leſſing, Emilie Galotti 2, 6. Jh muß weg=- 
feben und weinen. SKlopitod, Meſſias 5, 521. Wir werden uns 
ja, den ich, alle frob und glüdlih wiederjehn Schiller, Wal- 
fenfteins Tod 2, 1. (Er) ſah dem Spiel und ſah dem Reihn der 
Dörferinnen zu. Hölty, Adeljtan und Röschen. Als uns weit in die 
Fremd’ abziehenden lange fie nachſahn, und an der Ede nunmebr wir 
Dosen Voß, Luiſe 2, 65. Da Todesgraun er zuvorfab. 
oß, Ilias 4, 12. 
Anm. 1. Zuſehens (ein genitiv. Adverhbium) indem man zufieht. — Die 
Gaſſe wird zuſehende immer länger. Wieland, Oberon 4, 16. ö 
Anm. 2. Das Partie, Präf. fegt fih mit all aufammen: Nur der all: 
ſehende Nether über uns war des verfchwiegnen Glücks vertrauter Zeuge. Schiller, 
Seher (ahd. säho, sähäri) 1) der ſieht; im Befondern der 
durch übernatürliche Eingebung Berborgenes Berfündigende. — Spbä- 
ren rollt fie (die Freude) in den Räumen, Die des Sehers Rohr 
nicht fennt. Schiller, an die Freude. Der fromme Johannes, er nur 
folgt’ ihm dahin bis an die Gräber der Seher. Klopſtock, Meifias 
1, 48. Seberin Gottes. Dai. 1 243. Sie nenut fib eine Ser 
berin und gottgejendete Prophetin. Schiller, Jungfrau v. Orl. 
1, 9. — (Er). jchimpfte weidlih los auf alle Geifterfeber. Wie— 
land, Oberon 2, 23. Unglüdsjeber, der nie ein gedeiblidhes Wort 
mir geredet! Voß, Ilias 1, 106. Zuſeher find unnöthig. Collin. 
Alle Blinzer, Dreifchrittjeber und Bewunderungsſieche. Klopſtock. 
Weifager (Weisjager, ahd. wizak(g)o, wizzak(go), agi. witega, 
witga, mhd. wizage, von ahd. wizac — weißagend, zu wiffen, gotb. agf. 
vitan, ahd. wizan, wizzan, m&d, wizen, wizzen, altſ. witan, altfriej. wita, 
altn. vita, holländ, weten, fchweb. weta, engl. weet, wit: vgl. lat. videre, 
gr. 'ıderv —= fehend wahrnehmen; auch ahd. wissago, mhd. gewöhnlih wis- 
sage, wobei man allmälich an eine Zufammenfegung ans weis und jagen 
dadıte) galt bei den Alten zumeiſt von ber übernatürlichen Berfündigung des 
verborgenen Zufünfligen, nbd. in dem allgemeineren Sinn auf bie des Berbors 
genen bezogen, Wahrfager (abd. wärsagäri, wärsecco, wärqueto, von 
quedan ©. 76, mhd. wärsage) ift eigentlich wer fagt, was wahr if; dann 
der durch geheime Künfte in amfcheinend übernatürlicher Weife Verborgenes 
Berfündigente. Prophet (gofh. praufetus, von gr. roopzrnc\ Vorberfager, 
Borherverfündiger von Zufünftigem, vornehmlich Ausleger der Bötterfprüche 
und Drafel; dann der nach göttlicher Gingebung Berborgenes, befondert in 
Beziehung der Religion Verkündigende. — Habe ih gemweisfagt, fo babe 
ih Sieg geweisfagt! Mein Leben oder Tod war feiner Weisfagung 
werih. Klopſtock, Hermannsfhlacht 1. Wahrfager, die das tiefverborgene 
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Band der Dinge fennen, haben ſchon Kräben und Dohlen die geheimfte Mör- 

derthat an’s Licht gebracht. Schiller, Machethb 3, 9. Auch MESIEBE ihm 

ein finſtrer Prophet. Klopſtock, Meſſias 2, 558. 

Aufſeher — der auf etwas mit Fleiß und anhaltend feine Acht- 
famfeit zu richten beftellt it, die Aufficht über etwas führt. — So 
fing man nun an den Aufſeher der Beamten zu machen. Göthe, 
zZeben 12. B. Der Maulwurf war Oberaufeher über die Ber- 
mwaltung der Nemter. Schiller, Fiesfo 2, 8 Wenn ic) ae 
oder Auffeberin jein könnte. Göthe, Wahlverwandtidaften 1, 

Aufpaffer (von paffen ©. 46) der bie Zeit oder die Dinge mit Fr 
vorubergeben (paſſieren) läßt in Bezug auf etwas, auf das er feine Aufmerk⸗ 
famfeit gerichtet bat, bis es gegenwärtig wird. Anflaurer (von lauern, 
ahd. hlürdn? fchwer. Jura, dän. lure, engl. Jurch, lurk, listen, bolländ. loe- 
ren; vgl. Laut ©. 329) unterfcheidet fih von Aufpaffer dadurch, daß das 

Hort immer den Nebenbegriff einer böfen Abficht in ſich fchließt. — Wen der 

Zufall bier vorüberführt, muß gern oder ungern an dem Gottesdienſte Theil 

nehmen, wozu befondere Aufpaſſer beftellt find. Schiller, Abfall d. N. 8.82. 

In Gegenwart fo vieler Auflaurer und Henker. Schiller, Hinrichtung des 

Grafen von Egmont. 

Sehe (abd. söha, mb. söhe) 1) das Vermögen, Die Kraft zu 
ſehen; 2) das Werkzeug des Sehens, das Auge: Die Augen des Hafen 
in der Fägeriprache, der helle glänzende Fleden im Augapfel bei Ge- 
mälden. — Die kurze Sehe. lopſtock, Gelebrtenrepublif, Die 
Galle bar ſich feiner Sehe bemeijtert. Leſſing, Antigoeze 7. 

Sehung, Seherei, ſehbar, ſehlich find faſt nur in Zuſammen- 
ſetzungen gebräuchlich. — Wenn Gottes Vorſehung ſich dieſes 
Mundes zu Ihrer Rettung wunderbar bediente! Schiller, Wallenſteins 
Tod 5, 5. Durch Gottes gnäd'ge Fürſehung. Schiller, Tell 4, 
1. — Und auf der Stufenleiter der Täuſchung aing’8 allmäblig immer 
weiter binan zur Geifterfehberei. Ungenannter bei Campe. — Alfo 
ſchwamm in dem dunfelen Naß unfehbar und fichtlos zwiſchen dem 
unteren Meer nnd dem obern lange der Dreimaft blindlings geiteuert 
dabin. Baggeien. Wird (die Donnerwolfe) nicht abjebbare Königs- 
ſtaͤdte taujendmal donnernd entzünden. Klopftof, Meſſias 4, 282. Eine 
fehr angenehme Ausficht über eine beinahe unabjehbare Flädye von 
Nachbarsgärten. Göthe, Leben 1. B. Die lange, aus unfern Fenſtern 
überfehbare Straße. Göthe, Gampagne in Franfreih 11. Dct. 
Die unüberfehbare Weite. Klopitod. Gin rings durchſehba— 
res Blachfeld. Voß. — Zum wilden, eifernen Würfelſpiel ſtreckt ſich 
unabſehlich das Gefilde. Schiller, die Schlacht. Zu kaum noch 
erſehlicher Höhe. Glandins. Der Strom führte ihn einem un— 
überfshliden Meere zu. Göthe, Meifters Lehrjahre 3, 9. 

Seh(e)achſe, —hügel, — künſtler, —Imfe, —loch, —mittel, 
— rohr, —werkzeug, —winfel, —ziel u. a; ſ ehenswerth, —pür« 
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dig; Seherblid, —kunſt u. a.; Auffeheramt, —poiten, —ftelle, 
— würde, — Dieje Zafammenjegung von Ideen und Sitten, von 
Denk- und Seharten. Herder. Wer die jonderbaren Seherfah— 
rungen der Kinder und fehend Werdenden erwogen. Herder. Laune 
ift niedlihe Faffung für unfer Seh- und Spähglas. Benzel- Cter- 
nau. Ic ftrengte die Sehfraft möglichſt an. Göthe, Meifters 
Wanderjahre 2, 12. So weit nur dem irdischen Aug erſcheinet der 
Sehfreis. Sonnenberg. Wenn wir diefe gelernte Sehkunſt nicht 
gerade in dem Falle annehmen können. Herder. Sein Sehnerve 
zerfaferte fih. J. Paul, Hejperus 4 Weil fie ihren Lehrſtuhl zum 
Sehepunft nahmen. Benzel-Sternau. Ein aus zehntaufend Seh— 
weijen erwachjenes Gewimmel ängftlicher Uebereinftimmung. Mever. 
Pernety jchreibt jebs Fuß Sebweite vor für ein Geſicht, das ge— 
mahlet jein will. 3. Paul. — Als du zum Seheramt mid gnädig 
weihteſt. Colin. Ihr Seherauge joll uns leiten. Schiller, Juug- 
frau von Orleans 1, 10. Zäufcht der Liebe Seberblid? Schiller. 
Berflucht fei deine falſche Seherkunſt. Collin. — Die Aufſe— 
berichaft des Küchengeräths. Falk. 

Sicht (ahd. mhd. siht), die Handlung da man fieht, it nhd. 
meift nur noch in MWechfelbriefen gebräuchlid. Davon das veraltete 
ſichtig (mhd. sihtig, sihtec) wofür wir num ſichtbar, ſichtbar— 
lich und fichtlich gebrauchen. — Das die bange Sicht der Lebens— 
fürzen wehret lange Hoffnungen zu ſchürzen. Rückert, gej. Ged. Der Friför 
präfentierte ſich gleichſam als einen ftummen Wechſel auf Sicht. 3. 
Paul, Siebenkäs 6. — Ohne fihtigs Pfandt. dyi von der Wahr⸗ 
heit der chrütlichen Religion. Nichts ſichtiges. Dal. In fidt- 
barer Schönbeit, Klopftod, Meſſias 1, 211. Mir träumte immer, 
daß ich mich Jichtlich bei dem befinde, den ich unjichtbar empfun— 
den hatte. Göthe, DBenvenuto Gellini %, 12. (Wenn) der gunze 
ausgedehnte Glanz der Sichtbarkeit ihn dämmernd überfüllt. 3. 
Paul, Zitan 22, Die Unſichtbarkeit des Ritters machte einen 
Theil von deffen Größe aus. Daf. 1. Es iſt des Himmels ficht- 
barliche Fügung. Schiller, Piecolomini 1, 3. Kurz Alles mißlang 
und das Beſte mißrieth, duch ſichthiche Rache der VBorficht. Platen, 
die verhängnißvolle Gabel 1. Freund Oberon ift fichtlich in der 
Nähe. Wieland, Oberon 3, 54. — So iſt aus Obigem erjichtlich. 
Göthe, Reife am Rhein und Main Frankfurt. 

Sihtbarmahung, —brief, —korn, —fraut, —los. — Napoleon 
bat die von D. Chladin veranftaltete Sihtbarmadhung der Töne 
bewundert. Wolfe. Alſo ſchwamm in dem dunfelen Naß, unjehbar 
und ſichtlos, zwiſchen dem unteren Meer und dem obern lange der 
Dreimaft blindlings gefteuert dahin. Baggeſen. 

Abficht ift die ald ein zu Erftrebendes gefegte Vorftellung; in 
Abſicht durch etwas beftinmt in der Thätigfeit, injofern das Stre— 
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ben oder die Richtung auf jened Etwas als den Zwed hervorgehoben 
wird. Davon abfihtlih, unnabſichtlich. — In diefem Sinne 
zu handeln, im gleicher Freiheit nad bejtimmten Zweden zu wirken, 
war meine Abſicht, und ich wüßte ſelbſt nicht zu jagen, im wiefern 
ich mid; meinem Ziele genähert habe. Göthe, 2. röm. Aufenthalt 
Nov, — Da feine Nebenabſichten dabei im Spiele find. Göthe, 
Meiiters Lehrjahre 4, 19. — Für manchen bald mit Ungeduld durd)= 
harrten, bald abſichtsvoll verloren Tag. Göthe, Taſſo 1, 4. 
Mir, der ih mein Talent und meine Tage abſichtslos vergeudete, 
mußte jchnell auffallen. Göthe, Leben 14. B. So wurde das Ger 
rücht Durch immer neue Zuſätze abjichtlich übertrieben. Schiller, 
Abfall der Niederlande 3. B. Daß biebei eine Art Abfichtlichfeit 
durchwalten mußte, lag in der Sade. Göthe, Campagne in Franf- 
reich Bempelfort Nov. 


Biel (add. mhd. zil; vgl. gr. r&los Ende und Ziel) iſt das feilnes 
feste Ende wofür, im Bejondern Zahlungstermin; dann das, worin eine Thä⸗— 
tigfeit ihr Gnde bat. Zweck (ſ. ©. 85) Zielpunct, warum man thätig iſt; 
das, warum man eiwas thut; überhaupt, das, warum elwas iſt oder geſchieht, 
Infofern diefer Zwe auch das fein kann, wo die Thätigfeit ihr Ende findet. 
Fann der Dichter Zielzwed fagen, was wir nhd. gewöhnlid Endzweck nen: 
nen. Augenmerf (j. merfen ©. 488) iſt zunächſt der Punct, worauf die 
Richtung der Augen haftet; dann ber vom Geiſt gefaßte Punct, worauf er hei 
tem, was er hut, haftet, es mag dieſer Bunct nun Strebepunct fein oder 
nicht. — In Hinſicht — infofern jenes Etwas ein Gntjernteres if, worauf 
gefehen wird; in Rüdjicht — Infofern es hinter uns liegt und darauf zurüc: 
gejeben wird; in Anfehung = infofern die Sinnesthätigfeit durdy die Au: 
gen und hiermit das Borflellungsvermögen auf etwas gerichtet find; in Be— 
trat — infofern jenes zur näheren Kenntnißnahme genauer angefehen und 
bedacht wird; aus Achtung — injofern Anerkennung des innern oder äußern 
Werthes Statt findet. — Unverfehens (genitiv. Arverbium vom Partie. 
unverfehen) ohne vorhergehendes Bewußtjein von etwas Geſchehendem; ur: 
abſichtlich ohne Abſicht, ohne eine thätige, ſtrebende Richtung des Geiſtes 
worauf. — (Das Jahr) führt’ und näher an das Ziel, Voß, Empf. d. n. Jahres. 
Id) bin ein zielzweck taufend fpötter, Hoffmannswaldau. Wer bei unfchulrigen 
Beitrebungen nur Zweck bat, ift nie verächtlich, gefegt, daß diefe auch bei weitem 
nicht End; werd wären. Denn was it Endzweck in der Welt? wo liegt 
das Ende? Jedes gute Streben aber bat feinen Zwed in ſich. Herder, Hu: 
manität 34. Br, Nicht fowohl das Brharren als ein fchnelles Auffuffen muß 
jegt mein Augenmerf fein. Göthe, ital. Reife Neapel 22. März; 1787. — 
‚Bewunderungswürbig Lift der Kopf) in Betracht des eveln freien Geſchmacks 
der Arbeit und noch mehr zu bewundern in Hinficht auf die herrlichen deals 
formen. Göthe, Kampagne in Frankreich Münfter Nov. In Rückſicht auf 
den jegigen Zeilmoment. Schiller, Briefw. mit Göthe 5, 144. — Wie oft aus 
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Bränden, welche längft verglühet, ein Blämmchen unverfehens fi gefhwun- 
gen. Uhland, Schlußfonett. 
.  Meberficht allgemein das Befaffen eines Gegenftandes im Ganzen 
nit dem Gefichtsjinne (auch fig. auf den Berjtand angewendet). — 
Freie Ueberſicht über den Fluß bis am’s jenjeitige llfer. Göthe, 
Xeben 17. B. Die Ueberſicht jowohl des Ganzen ald die Ein- 
ſicht in's Einzelne. Göthe, Briefw. mit Schiller 3, 299. 
Meberblid (von bliden f. bleichen) iſt die Furze ſchnelle Ueberfict. 

— Daß fie (die Blätter) meinen Freunden bald einen leichten Ueberblick mei— 

ner bisherigen Schickſale gewähren fünnen. Göthe, ital. Reife 8. Sept. auf 

dem Brenner. 

Zuverficht (mbd. zuoversiht) das Vorausſehen auf ein Künfti— 
ges bin, mit dem Nebenbegriff der Gewißheit oder Feſtigkeit in der 
VBorausficht auf das wirkliche Eintreten des kommenden Guten, Davon 
zuverfichtlih. — Dieje Dienerjchaft nahm fie einen der folgenden 
Zage mit Zuverjicht in Anſpruch. Göthe, Leben 11.B. Wie ich zu— 
‚verfihtlich hoffe. Rabener, Zueignungsichrift an Sancho Panſa's Ejel. 

Erwartung (ſ. bei pflegen) das Gntgegenieben anf etwas Künf— 
tiges hin, daß diefes gegenwärtig werde, ea mag eimas Gutes oder Uebles 
fein. Hoffmung (mhb. hoffenunge, von hoffen, mhd. hoffen, agf. hopian, 
ſchwed. happa, dän. haabe, holländ,. hoopen, engl. hope; vgl. lat. cupere 

— wünſchen) Borausfiht im Gemüthe auf etwas als ein Angenehmes, nidt 

chne Wunfh und nicht ohme Gründe der Wahrfcheinlichkeit feines Zufommens 

für uns. Bertrauen (f. trauen S. 265) drüdt mehr das ftarfe Bewußt⸗ 
fein der Gründe aus, das in der Seele keinen Zweifel läßt, daß das voraus: 
fihtlide Gute oder Beſte eintreten werde. — 3n Erwartung und Hoff: 
nung vol. die gleichnamigen Gedichte von Schiller. Das Bertrauen wird 

fommen, hat jeder nur erſt feine Sicherheit. Schiller, Wallenſteins Tod 1, 5. 

‚ Gefiht (ahd. kisiht, mbd. gesiht) 1) das Sehevermögen; 2) 
Theil des Kopfes, wo diejer Sinn ift, bei Menichen und Tbieren; 3) 
dasjenige, was man fieht (in der Mehrzahl gewöhnlich Geſichte). 
Davon (veraltet) geſichtig — ind Geficht fallend. Angeficht (mbd. an- 
gesiht) bezeichnet nur das menjchliche Geficht und bedeutet eigentlich und 
urfprünglidy fo viel als Anblid, während Antlig mebr auf die gegen- 
gekehrte Gefichtsfläche zu deuten fcheint, daher aud gleich Oberfläche, 
3. B. der Erde (bei Klopftod und in den Bibelüberfegungen aus dem 
15. und 16. Jahrhundert). — Du wendeft fchaudernd dein Geficht, 
o König: fo wendete die Sonn’ ihr Antlig weg. Göthe, Ipbigenie 
1, 3. Wenn fie aus göttlihem Gejicht des Heilands Kunft berich- 
tet. Bürger, St. Stephan. (Er verzerrte) feine Gebärde und machte 
die häßlichſten Gefichter feines Geſichts. Göthe, Benvenuto Gel- 
line 4, 5. So ummwallten uns mande Gefichte der grauenden Vor= 
zeit. Fr. Stolberg. — Den Anbick felbft des Lieben Angeſichts, 
den heißerflebten, verfagt' ich mir. Schiller, Braut von Meifina. 
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Sie waren mein, im Angeficht der Welt mir zugefprochen von zwei 
Thronen. Schiller, Don Karlos 1, 5. — Was da gefichtig, aber 
nit gewichtig. P. Abraham. — Alſo fieht ein wallender Serapb der 
blühenden Erde halbunfenntliches Antlig an Frühlingsabenden liegen. 
Klopitod, Meſſias 1, 541. — Herr Mond, von mir erwart’ er nicht, daß 
ich nach Dichterweiie num auch fein Alletagsgeſicht aus vollen Baden 
preife. Blumauer, a.d. Mond. Kein junger Kanmerpräfident macht folc) 
ein Amtsgeſicht. Pfeffel, der Froſch. O wie lieblich lacht dies 
Engelsgeficht. Voß, Luiſe 3. a, 241. Als zögen uns die Wände ein 
Fratzengeſicht. Göthe, Triumph der Empfindſamkeit 6. Als fchnell, 
wie eine Geifenblaje im Sonnenftrabl, das Glanzgeſicht ver- 
ſchwand. Ungenannter bei Campe. Der Heuchler will das Halb- 
geficht, der Redliche das volle Licht. Ungenannter bei Campe. An 
offnen Mäulern, die ftets erftaunen, erfenn’ ich das Meuſchenge— 
ſicht. Gieſeke. Großmechtiger König ſag an uns deinen Knechten 
dein Nachtgeſicht. H. Sachs. Schimmert ein Lächeln ihr hold 
über das Roſengeſicht. Voß. Wer iſt denn das kleine Schel— 
mengeſicht? Schiller, Wallenſteins Lager 5. Die Liebe iſt unſer 
hieſiges Seegeſicht. J. Paul, Hoch aus der Donuerwolke herab 
trat itzo ein Cherub, ernſte Feier im Strahlengeſicht. Sonnen— 
berg. Albano ſuchte durch ſcharfe, heftige, trockene Blicke das Tod- 
tengeſicht abzudrücken in ſein Gehirn wie in Gips. J. Paul, Titan. 
Geliebtes Traumgeſicht! Salis, der Entfernten. Zwiſchen dieſe 
Truggeſichter bannt mich, ach! die Liebe feſt. Göthe, Fauſt 2, 38. 
Indem er den Züchtlingen entſetzliche Zerrgeſichter vorſchnitt. J. Paul. 
Es war ein Wochentag- und Kurrentgeſicht. J. Paul, He— 
ſperus 8. Vom nüchternen Traum, voll Wundergeſichte, getrie— 
ben. Pyrker, Moſes I. — Ein Schleier wehrt dem Engelsan— 
gesicht den vollen Glanz allblendend zu enthüllen. Wieland. Frau— 
enangejichte. Nüdert, gel. Ged. 2,337. Sah in dein Himmels- 
angesichts jungfräulihes Erröthen fliegen. Spridmam. Da fah 
mich tief unter dem Himmel das erlofchene Sonnenangejicht recht 
bedauernd an. 3. Paul. Wenn es mit feinem Strahlenangeſicht 
auftritt. Herder. 

Anm. 1. Die früheren Formen für Antlig find: goth. das andavleizn, 
abd. das antlutti, analutte, analiute, antluzzi, anluzzi, annuzzi (nah Grimm 
für antlizzi); mhd. das antlüt (für antlütte), antlüte, antlitze, antlütze ; mittels 
niederd. andlat, agſ. andvlite, altn, andlit. Die Bormen find gebildet aus ant = 


gegen uud goth. ludja und vlits, agf. vlite = Geſicht, Farbe, Glanz, altn. litr 
— Farbe. ©. Grimm 3, 401 f. Diefenbach, goth. Wörterb. 1, 241 f. 


Anm. 2. Logan (GSinnged. 176) gebraucht das genitivifche Adverbiun 
angefihte für augenblidlih: Wer Erde liebt, Tieht das, was endlih anges 
ſichtse, wann Gott gebeut, zeritäubt, 

Geſichtsachſe, — ausdruck, —betrug, —bild, —bildung , — dell: 
tung, —falf, —fehler, —feld, —flüche, —forjcher, — fnodhen, 
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—freis, —funde, —lauge, —lehre, — linie, —musfel, —punft, 
— ſchwäche, —ſinn, —täuſchung, —verdunfelung, —verzerrung, 
—winfel u. a; Geſichterſchneider, —trunken. — So mußte ic 
AU Mangel an Gefihtsempfindung während dem Singen 
denfen. 3%. Paul. Wir wären nah Haufe gekommen, ganz verftopft, 
gefihtsfaltig. J. Paul. Eine Gejihtsfarbe, die nicht reiner 
und blühender gedacht werden fonnte. Göthe, Leben 13. B. Nun 
fchien der heitere morgendlihe Geſichtskreis ummebelt. Göthe, 
Novelle: das Kind mit dem Löwen. Die Sache wurde ihm vorgehal- 
ten und das mitgebrachte Geſichtsſtück. 3. Paul. Er mußte etwas 
— zu meinem Geſichtswurf gewonnen haben. Seume. 
duards Geſichtszüge verwandelten ſich. Göthe, Wahlverwandt- 
ſchaften 1, 17. Ahndung- und geſichtertrunken. Koſegarten. 


Mit Geſichtskreis (Kreis um uns, fo weit wir ſehen können) iſt Ho— 
tizont (gr. opifor) finnverwandt, allgemeiner und unbeflimmter als Geſichts— 
freis. — Sein trüber Sinn erzeugt nur Wolfen, die, ah! meinen Horizont 
fo oft verfinitern. Göthe, Gugenie 1, 1. Denn diefe Mifchung des Wahren 
mit der Dichtung in der älteften Gefchichte macht an unferm Beficdhtsfreife, 
foweit wir in bie Ferne zurückblicken, gleihfam den bämmernden Horizunt 
and K. Ph. Morig, Götterlehre ©. 5. 


An— , Auf , Aus— , Be— (veraltet), Durd— , Ein—, 
Fern—, — interdrein—, Kurz —, Nach — (S. 487), Nah—, 
NRück —, Scharf—, Um—, Vorſicht, wie die von mehreren derſelben 
gebildeten Adj. auf —ig find aus Sicht und den entſprechenden Verben 
klar. — Das (Volf) in fittlicher und religiöfer Anficht feine Per: 
jönlichkeit . . . nicht aufgeben kann. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 
3. Je nachdem fic die Trochäen zu den Dactylen in Anficht (jel= 
ten, für in Anſehung) der Anzahl und Stellung verhalten, Wieland. 
Dody ift eine weite Ausfiht, wo Erde und Hinmel fo vielerlei 
Anfichten geben, mehr werth als man glaubt. Göthe, Briefw. mit 
Schiller 3, 125. Zu freieren eben fo wahren als dichterijchen Welt: 
anſichten. Göthe, LXeben 11.8. Gh’ ich die Freundin anjichtig ' 
werden Fonnte. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 13. So wid ex 
einer Seidenfchnur anfichtig. 3. Paul, Hefperus 11. Ihre Be— 
ſchützer, Engel der Erde, die unter der Aufſicht Gabriels ftehn. 
Klopitod, Meifias 3, 68. Sie eröffnen mir eine glänzende Ausficht. 
Schiller, Parafit 2, 5. Mit gueter, fleißiger Beficht. Lori, Berg— 
recht 25, 208. Ein befichtiger Schüg. Ortolph, Arzneibuch vom 
J. 1488. Mit Zäunen und mit anderer Beſichtigkait. Regens— 
burger Urkunde v. 1366. Wie zwiichen hohen Bergen eine Durch— 
ficht in freie Kernen fih aufthut. Schiller, Briefw. mit Götbe 3, 
317. (Ich finde) den Inhalt (des Briefes) nicht für Eure Durch— 
ficht: geeignet. Shaffpeare, Lear 1, % (Das Käppchen) iſt ganz 
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22 
fein und durchſichtig. Göthe, ital, Reife 6. Det. Bon derdurd- 
ſichtigen und undurhfichtigen Wachs- und Honigfurbe Dai. 
Catania 3. Mat. Werthers durchſichtige (unbefangene, offene) Lotte. 
J. Paul. Daß der trübe Zujtand der Linfe (im Auge) fi nach und 
nach der Durcdfichtigfeit nähere. Göthe, Farbenlehre 132. Ich 
erfläre mir dieſes Wohljein von der durchgängig darin (in dem Roman) 
berrichenden ruhigen Klarbeit, Glätte und Durchſichtigkeit. Schil— 
fer, Briefw. mit Göthe 1, 98. Bertraulich ließ man ihn im manches 
Einſicht nehmen, was fich befonders auf fein Fach bezog. Göthe, 
Wahlverwandticaften 2, 7. Den Reiche bin ich mein gebeimjtes 
Wiffen und meine Einſicht ſchuldig. Schiller, Don Karlos 3, 3. 
Was er fih alles von ſolchen Kunſteinſichten und Fertigkeiten ver- 
ipreche. Göthe, Meifters Wanderjabre 1, 4 Meine einjichtige 
Theilnahme erfreute fie jehr. Daſ. 3, 13. Berathen von einem ein— 
fihtigen Arte. Göthe, Leben 16. B. Nun wird es mir immer 
einjichtlicher. Ungenannter bei Campe. Keine Fernſicht, feine 
Nachſicht. Rückert, geſ. Ged. 5, 373. Star lebt ohne alle Hin— 
ficht in jeine noch ſehr dunkele Zukunft unbefonnen in den Tag hin— 
ein. Sonnenfels. Die Vorſicht it einfach, die Hinterdrein= 
ficht vielfach. Göthe, Marimen und Reflerionen 2. Ewige Kurz- 
ſicht iſt das Loos des Menjchen. Platen, Abbaffiden 7. Kurz— 
fichtige Tadler (triffit Du) gewißlich. Platen, die verbängnißvolle 
Gabel 5. Wir haben auf höhere, zurtere, feinere, befonders geſell— 
ſchaftliche Verhältniſſe Rüdficht zu nehmen. Göthe, Wahlverwandt- 
ſchaften 2, 7. Meberall walte das böfe Geſchick grimmiger als der 
Tod, und eben jo rückſichtslos. Göthe, Meifters Wanderjahre 
2, 12. Weil bei aller jeiner Scharfſicht feine Reinheit eben jo groß 
war. J. Paul, Titan 37. Welch Unheil lefen eure blinden Scharf: 
fibtigfeiten aus Ddiefem Charafter heraus. Shakſpeare, Coriolan 
2, 1. (Scharfſichtig ſ. ©. 113.) So finden wir uns taufend- 
fältig aufgefordert Die Augen vor weiterer Aus- und Umſicht fei- 
neswegs zu verjchliegen. Göthe, Meiſters Wanderjahre 3, 9. Ich 
beftieg den hohen Hahn, auf welchem das jchönfte Wetter die weite 
Umficht begünftigte. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1801. Weit- 
umjichtiger zeigt fürwahr fich oft Unmögliches noch als möglich. 
Fauft.2, 200. Doc jchöner iſt's, wenn uns die Seele jagt, wo wir 
der feinen Borficht nicht bedürfen. Göthe, Tuffo 2, 3. Vertraute 
der Gottheit und ihrer verborgenen Vorſicht. Klopſtock, Meifias 1, 
564. Wegen Prüfung folder Geiftesgaben find katholiſchen Beicht— 
vatern bedeutende Vorſichtsmaßregeln aufs genauefte vorgeichries 
ben. Göthe, ital. Reife Neapel 26. Mai 1787. Es jo vorjichtig 
einzurichten, daß feiner Würde nichts vergeben und feine Einwilligung 
darein Niemand fund würde. Schiller, Abfall der Niederlande 4. B. 
Wenn gleich jemand fie unbedachtſam und unvorfichtig nöthigte, 
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ihren Blif da oder dorthin auf eine unerfreuliche Stelle zu richten. 
Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 10. 

Der Vorfichtige Handelt mit ſolcher Bedachtſamkeit, dag er die Folgen 
befien, was er thut, vorficht, fie genau erwägt und ſich darnach richtet. Des 
dachtſam (von bedenken ©. 128) in der Gigenthümlichfeit und gewohnt, 
feine Gedanfen gebörig auf das zu wenden, was man fagt undthut. Behut 
fam (f. behüten bei aufheben) gewohnt, mit foldyer Bedachtſamkeit zu hans 
deln, daß man von ſich oder Andern, oder überhaupt demjenigen, worauf unjere 
Gedanken in Abficht des Handelns gerichtet find, alles Widrige abwente, mat 
Statt baten fünnte. — Ihr (feid) fehr bedacht in foldem Fall der Gfre. 
Stiller, Maria Stuart 2, 8. Du bift noch immer zu fehnell und wenig bes 
butfam. Göthe, Egmont 4. 

Bei—, über—, blöd—, doppel—, falſch —, fein —, ſchwach—, 
weitſichtig find klar. — Daß fie immer vergeßlicher und von innern 
Feuer überfichtiger wurde. Klenke, Lebensgejchichte der Dichterin 
A. 8. Karid. Er war vberjihtig vnd augeniperrig. Fiſchart, 
Gargantua S. 31. Blödſicht'ge Mutter! Schiller, Braut von 
Meſſina. Bon dem Ruhme der berühmteiten Menjchen gehört immer 
etwas der Blödjichtigfeit der Bewunderer zu, Xichtenberg, Beob— 
achtungen über den Menjchen. Dieſe Krankheit ließ einen wunderba- 
ren Eindruf auf meinen Sehnerven zurück, nämlich eine völlige 
Doppelfichtinfeit. Ebeling. Falſchſichtig gegen fih umd alle, 
Meyer. Der feinfichtige Geiſt diefes Manned. Lavater. Der 
ſchwachſichtige Alte jucht mit den Augen, wie der ungewiſſe Schiffer 
mit dem Senfel. Benzel-Stemau. Muß ich jo weitjichtig ſein! 
Göthe, Fauſt 2, 310. 

Befichtigen (S. 513), beabfihtigen und beauffichtigen find 
aus Ab= und Aufficht Kar. — Daß ich bei näherer Beſichtigung 
des Stoffs mehr Schwierigfeiten fand, als ich anfangs erwartete. Schil⸗ 
ler, Briefw. mit Göthe 3, 214. Allein die Baroneffe beabjichtigte 
nocd etwas anders. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 7. (Indem er) 
die Arbeiter beaufjichtigte. Göthe, Novelle: das Kind mit Dem Leben. 

Ablauern (f. ©. 519) bis zu Ende lauern, d. i. bis dasjenige, worauf 
man lauert, gegenwärtig if. Auflauern wie aufpaffen laflen diefes Ge . 
genwärtigmwerden zweifelhaft, abpaffen (auch das ſeltnere erpaffen) mie 
ablauern brüden es teilimmt aus, — Grad’ auf dem Weg nach Regens— 
burg zum Schweden ergriffen ihn des Gallas Abgeſchickte, der ihm ſchon lang 
die Fährte abgelauert. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 3, Weil doch Nie 
mand auflanert. Schiller, Fiesko 3, 8. Er fprichts und fchweigt, und 
fRteht gelaffen, des Sultans Antwort abzupaffen. Wieland, Oberen 5, 57. 
Paſſ' ja wohl auf, Johann, daß wir dem Pater Quiroga recht viel zu 
erzählen haben. Schiller, Piccolomini 4, 5. Wollte man's erpafien, bis 
fie zu Wien aus vierundzwanzig Uebeln das Heinite ausgewählt, man paßte 
lange! Daf. 1, 2. 
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(Wurzel las, lis; vgl. fanffe. las — arbeiten, eine Kunft üben; 
Wackernagel redinet das Wort zu liegen, lat. legere = leſen, 
jammeln, gr. Axos — Lager, Bags — flein.) 


Leſe, las, gelefen, leſen (ahd. lisu, las, läsum&s, lösaner, 
lesan; mhd. lise, las, läsen (zuweilen lären), gelesen, lösen; 
gotb. lisan, altſ. agi, lesan, altı, lösa, engl. lease, ſchwed. läsa, 
dan. läse) eigentlich jammeln !); dann, auf das Lefen der Buchftaben, 
das Sammeln derjelben zu Sylbe und Wort angewandt, auch figürlich 
gebraucht: einem den Text, etwas im Geficht; in engerer Bedeutung: 
Borlefungen haltend, Lejend lehren; eine Mefje lefen. — Sich jchon 
des Herbites erfreuend und des feitlihen Tags, an dem die Gegend 
im Jubel Trauben liefet. Göthe, Hermann und Dorothea 4, 34. 
Die auf dem grünen Rajen fih Gänjeblümden laſen. Bürger, Ent: 
führung der Europa. Wenn er nur leſen fann und fchreiben. 
Schiller, Wallenfteins Lager 7. Sie jagen, er leſ' aud in den Ster- 
nen Die fünftigen Dinge. Daſ. In deinen blaffen Mienen will ic) 
Das Urtheil meines Zodes leſen. Schiller, Don Karlos 1, 2. 
Eben fonımt, ich hör’ ihn kommen, euer ernfter, lauter Feldherr, mir 
die Lection zu leſen, daß ich nicht zu Felde bin. Herder, Eid 20, 
Eben [as die Seelenmefle zu der Chriſtenkämpfer Ehre Zurpin dort, 
im Kriegesfelde. Fr. Schlegel, Karl u. Roland 11. 

Im gewiffer Hinfiht finnverwandt if fammeln (ahd. samandn, seminön, 
mbt. samenen, agf. samızjan, somnjan, von ahd. sama, agf. same, mhbd, same, 
sam — eben jo; zu fanffr. sam, gr. «ua, lat. simul gehörig) allgemein Dinge 
bei einander fommen machen. — Was auf diefe dürren Auen von der Unfchuld 
Thränen fällt, wird gefammelt, zu bethauen die Gefllde jener Welt. Bürger, an 


athe. 

ü Auslefen 1) bis zu Ende lejen; 2) allgemein aus Dingen eins 
oder mehrere nehmen, unter Dingen fich zu einem oder mehreren be— 
fiimmen. GErlejen?) und das jtärfere Auserlejen find nachdrück— 
licher, haben aber nur die 2. Bedeutung. — (Er) hat alle Lejebiblio- 
thefen ausgeleſen. % Paul, Titan 16. Da thut es noth, Die 
Saatzeit zu erfunden, die rechte Sternenjtunde auszuleſen. Scil- 
ler, icesfommi 2, 6. Konnte die Beberrfcherin von England mehr 
tbun, als aus der ganzen Monarchie die Edeliten auslejen und zu 
Richtern in diejem föniglichen Streite beftellen? Schiller, Maria Stuart 


’) „Der Grundbegriff von lefen (legere, colligere) fheint im Durchgehen 
(vgl. neugr, diadageıv leſen) zu liegen; wornach das agf. leornan = transire 
Rudficht verdient.” Schmeller 2, 498. 

2) „Ich warb aufmerffam auf Rinder, welche fih forafältig und emfig befchäf: 
tigten bie Flocken der Baumwolle auseinander zu zupfen und die Samenförner, 
Eptlitter von den Schalen ber Nüffe, nebſt andern Unreinigfeiten weggunehmen; 
fie nenzen e8 erlefen.“ Göthe, Meifers Wanderjahre 3, 5. In andern Gegens 
den, 3. B. am Mittelrhein, Hat die Bolfsfpracde dafür belefen. 
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1,7. Der muß es fein, den hab’ ih mir erlefen. Schiller, Wal: 
leniteind Tod 2, 3. Ausgeleert des Weines Gläjer, den der Wirth 
erlas! Voß, Rundgejang. Die Plägchen hab’ ich mir längjt zum 
Liebling auserlejen. Schiller, Don Karlos 1, 3. 

Ausfuhen (ſ. ſuchen ©. 74 u.228) if auslefen mit Mübe und Sorg- 
falt. Wählen (f. S. 514) aus Mohlgefallen an einem oder mehreren Din: 
gen fich für diefelben unter andern beitimmen. Erwählen iſt färfer und zeigt 
an, daß fih der Mählende für etwas entjcyieden hat. Ausermählen deutet 
wie auserlefen auf ein Wählen (Erlefen) des vortrefflichtten aus mehreren . 
Dingen. Kiefen (f. dasjelbe) und füren — prüfend wählen, find nbd. mur 
noch als alterthümliche Formen für wählen im Gebrauch. Erfiejen um 
erfüren, auserfiefen und auserfüren unterfcheiven fih wie erwäh: 
len und ausermwählen. — Wenn wir zu biefen Bällen die Raquetten eri 
ausgefuht. Shakſpeare, K. Heinrich V. 1, 2%. Daß tein Herz midyt übel 
wähle, was bein Auge wohl erfor. Bürger, Huldigungsliev, Sein zittern: 
des Gefchöpf wird er (Gott) erwählen. Schiller, Jugfrau von Drleuns 
Prolog 3. Hört von meiner Auserwählten, böret an mein ſchönſtes Lieb, 
Bürger, das hohe Lied von der Ginzigen. Der Prinz, den ſich zum Tochter: 
mann der Sultan auserwählt. Wieland, DOberon 4, 44. Prinz, ſprach 
der Paladin, was braucht's Hier erft zu kieſen? Wieland, Oberon 3, 10. 
Sp rennet num Alles in vollem Galopp und Fürt fih im Saale fein Pläg- 
hen; zum Drehen und Walzen und luſtigen Hopp erfiefet ſich jever ein 
Schätzchen. Göthe, Hoczeitlied. Mich haben fie (die Götter) zum Sclädter 
auserforen. Göthe, Iphigenie 2, 1. 

Ab—, auf—, be— (befonders im Partic. gebräuchlich), bei—, 
durch —, ein—, ent—, entgegen—, fort—, ber—, berab — , berauf—, 
beraus—, herein —, herüber —, hervor —, herzu —, hin —, hinab —, 
hinauf—, hinaus —, hindurch —, hinein —, hinüber —, hinweg—, 
binzu—, mit—, nach —, über —, ver —, vor —, voran —, voraus —, 
vorüber—, vorweg —, weg—, weiter—, wieder—, zer—, zu—, 

urück —, zuſammenleſen bedürfen feiner weitern Erklärung. — Man 
* num an, die Oliven abzuleſen. Göthe, ital. Reife Terni 27. Det. 
Die beiden Urtheile wurden von dem Sekretär Pranz erbrochen und öffent: 
ih abgelejen. Schiller, Abf. d. N. 4. B. Ich habe ihrer (der Mufcheln) 
genug aufgelefen. Göthe, ital. Reife 8, Det. Vom Staube bat 
er Manchen aufgelefen, zu hoher Ehr' und Würden ihn erböbt. 
Schiller, Wallenfteins Tod 4, 2. Mein’ Tochter die ift in Büchern 
belejen. Göthe, Peter Brey. Trotz der unnügen Parade mit Ci— 
taten und biftorifcher Belefenheit enthält er (der Aufiag) nicht das 
eringite Neue. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 365. Ich hatte dieſe 
mmilicen Bände von Kindheit auf fleißig durchgeleſen. Götbe, 
Leben 2. B. Ein ſehr durchleſener Lucian fam nie von jeiner 
Seite. Daſ. 4 B. Mit wahrer Herzensluft babe ih das erite Buch 
Wilhelm Meifters dDurchlejen. Schiller, Briefw. mit Göthe 1, 82. 
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Ihr könnt fortlejen, wo der Vater blieb. Uhland, Scildeis. Ich 
aber kann Iateinijche Briefe prächtig berlejen. 3. Paul, Titan 43. 
Liej’t doc nur jeder aus dem Buch fih beraus, und ift er 
ewaltig, jo Liej’t er in Das Buch fih hinein, Göthe, 1. Epiſtel. 

as ich mir aus dem Werke (der Ethik des Spinoza) mag heraus— 
elejen, was ic) in Dasjelbe mag hineingelejen haben, davon wüßte 
ich feine Recenichaft zu geben. Göthe, Leben 14. B. Keiner von 
uns hatte das Buch hinuusgelefen (bis zu Ende). Göthe, Leben 
11.8. So oft ſich die Schaufpieler bei ihm gejellig verfammelten, batte 
er die Gewohnheit lejen zu laffen, und manchmal jelbit mitzuleien, 
Göthe, Meiſters Lehrjahre 4, 19. Ob wir, wir Neuern, vor den Alten 
den Borzug des Geſchmacks erhalten, was Lejt ihr darum vieles nad, 
was der und jener Franzoje ſprach? Leſſing, der Geſchmack der Alten. 
Die Aehren nur dem Mannernachzulejen, dem volle Erute wird, 
Shafipeare, jo wie e8 euch gefüllt 3, 5. Nur flüchtig babe ich das 
Gejchriebene wieder überleſen dürfen. Göthe, der Sammler und 
die Seinen 6. Brief. Nach einem Eurzen jtillen Gebet ward ein Text 
der bi. Schrift verlefen. Göthe, 2. Aufenthalt in Rom Philipp Neri. 
Mit dem Kinde auf dem Schooße, oder neben fich, verlag fie die 
Wolle zum Tuch. Klenke, Lebensgeſchichte der Dichterin A. 2. Karſch. 
Die ſämmtlichen Documente jollten vorgelejen werden. Göthe, ital. 
Reife 3. Det. (Seine Augen fuchten es aus feinem Gefichte) abzu— 
ftehlen und wegzulefen. 3. Paul, Siebenkäs 5. in plöglich Un— 
wohljein fällt mir aufs Herz und trübt die Augen mir zum Weiter- 
lefen. Shalipeare, 8. Heinrich VI. 2. Thl. 1, 1. Ich hoffe, es 
(das Stüd) joll beim Wiederlefen nicht verlieren. Göthe, 2. Auf— 
enthalt in Rom 3. Nov. Wenn wir ein ſolches Heft zerleſen oder 
ſonſt befchädigt hatten. Göthe, Leben 1. B. Ich will Sie in die 
Buchten führen, wo fie jo gern die Steinhen zufammenlas. Göthe, 
Meiſters Lehrjahre 8, 9. 

- Anm. Uniere Redensart: „Nicht viel Bederlefene mit Jemanden machen“ 
— furzweg mit Jemanten verfahren, iſt „gebildet aus dem mhd. vöderlösen — 
ichmeicyeln, eigentlich einem die Federn vom Kleide lefen und ihm fo ſchön thun, 
— Nicht viel Federlefens, Heide! Man hat noch mehr zu thun. Schiller, 
Fiesko 5, 10. Ich, einfältiger Tropf, Nehe bei ihm und leſe ihm ruhig die 
Federn vom Kleide. Reffing, Antigözge 2. 

Leſe (mhd. löse), Leſung, Lefer (ahd. löso, lösäri, mhd. le- 
ser), Xeferei find einfach umd in verfchiedenen Zufammenfegungen ge- 
bräuchlich. — Dagegen nahm man die Weinberge in Schuß, von denen 
fi die Beſitzer doc feine große Leſe verſprechen durften. Göthe, 
Gampagne in Frankreich 13. Sept. Das Wörterbuch fei ein Aushub, 
nicht der Umgangsſprache nur, auch eine möglich vollſtändige Aus- 
leſe aus den Werfen der Vor- und Neuzeit. Radlof. (Die Hirfche) 
fönnten die Felder abweiden, und wilden doch dem Landmann die 
Nachlefe, indem fie mit der Vorleſe zufrieden wären, laffen.: J. 
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Paul, Hefperus 18. — Wie fie fih zur Blumenleſe büdt. Salis, 
Phantafis Die Zraubenlefe, den Werntefranz muß er wandernd 
von ferne fchauen. Schiller, Wallenfteins Lager 11. (Er jprach) von 
dem Jubel der Weinleje. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 10. — 
Was Sie von der kleinen Schrift Kants fchreiben, erinnere ich mic 
bei Leſung derjelben aud empfunden zu haben. Schiller, Briefm, 
mit Göthe 1,110. Wenn ich mir, bei Durchleſung Ihrer Anzeige, 
zugleih das Publicum vergegenwärtige. Göthe, Briefw. mit Schiller 
4, 384. Ehe er jeine Vorleſung anfangen wollte. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 3, 5. — Jept da jeglicher lieft und viele Lejer das Bud 
nur ungeduldig durchblättern. Göthe, 1. Epiftel, Die Xejerinnen 
werden jeßo hören wollen. J. Baul, Helperus 3. Edleres Getränfs 
Erleſer, ichafft er reines Glas. Voß, Rundgeſang. Gin folcher 
Naclejer zu fein. Klopſtock, Gelehrtenrepublif. Ste zur Vorle— 
ferin der Briefe ihrer Mutter zu machen. 3. Paul, Heiperus 12, 
Bindeit loſer deine Garben vor der Nebrenleferin Salis, das 
Mitleid. — Warum Horion feine Leſerei oft jo jümmerlich wähle. 
J. Paul, Heiperus 1. (Das iſt, Zeitungs- und Journalenz 
lejerei. Lichtenberg, äfthetiiche Bemerfungen. 

Mt Weinlefe finnverwandt it das in vielen Gegenden dafur gebrauchte 
Wort Herbit (ad. herpist, mhd. herbest, agf. hearfest, haerfest, herfeste, 
enal. harvest, altn. haust, ſchwed. dän. höst; vgl. lat. carpere — yflüden, ar. 
zapros Frucht, vaorizsr — ernten), das die Trauben mehr allgemein als 
Frucht faßt, wie auch von andern Früchten mehrfach einherbſten aefagt wird, 

Lesbar, leslich (körperlich und geiſtig, in Anfehung der äußern 
wie innern Beichaffenbeit), Leferlich (deſſen Deutlichkeit ein leichtes 
Leſen zuläßt). — Wie er eine jehr reine Hand jchrieb, fo fonnte er 
nıir bald ein lesbares Manufeript heftweiſe mittheilen. Göthe, Le— 
ben 10. B. Der Eingang jcheint mir weniger lesbar, obaleich qut 
gedacht und zweckmäßig. Göthe, Briefw. mit Schiller 1, 117, Und 
einen leslichen Marktzettel zu Stande bringen könnte. Wieland. 
Des Menſchen Wahn, ſein Stolz und jeine Gitelfeit find nur halb 
feferlich verzerrte Schattenbilder des innigſten Berufs der Lebens— 
thätigleit. Tiedge, Urania 3. Das (Gedicht) im einigen faſt unle— 
ſerlichen Abſchriften fich im verichiedenen Händen befand. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 3, 9. 

Lefle)art, —brett (bei Leinwebern), —buch, — holz, —latte 
(bei Zeugwebern), — luſt, —pult, —rutbe (bei Tuchmachern), — ſaal, 
— ſchlacke (in Hüttenwerken), —ſchule, —ſchüler, —itein (im Berg— 
bau), — ſtock (bei Siebmachern), — ſtuhl (veraltet für Lehrſtuhl), 
—ſtunde, —übung, —wuth, —zeit, —zirkel u. a.; Leſerlohn, 
— maſſe. — Daher find uns jene erſten Lesarten lange Zeit die 
liebſten geblieben. Göthe, Leben 12. B. Das Buch wird ſchon gut— 
willige leſebegierige Menſchen finden. Ungenannter bei Campe. (Er) 
hat alle Leſebibliotheken ausgeleſen. J. Paul, Titan 16. Daß 


531 
ich den ganzen Zag auf einem feften Leſeeſel ſaß. 3 Paul. Du, 
den Dies tägliche Entzüden der Lejefreunde oft genug vergnügt. 
Thümmel. Kann ich doch indeß .. . ein’ge Lejefrüchte fammeln. 
Platen, rom. Dedipus 3. Allgemeiner Leſegeiſt. Jeniſch. Man 
will aber ſämmtliche Zejegejellichaften biemit ... einladen. J. 
Paul, Heiperus 3. Ein Lehrjaal voll Naturalien und ein Leſeka— 
binet. J. Paul, Heiperus 22. Dieje Schrift iſt für den gewöhn- 
lichen Leſekreis nicht geeignet. Jen. Lit. tg. Die Schreibe- und 
Leſekunſt fommt von der Natur. Shafiveare, viel Lärmen um 
nichts 3, 3. Da Sie in Ihrer jegigen Lage wahricheinlich Lejelu- 
tig Mind. Göthe, Briefw. mit Schiller 6, 305. (Er) wird zum 
Leſemeiſter. Göthe, Reineke Fuchs 8, 228. Hat doch die Natur 
die Lejemütter und Maalzeichen der Wolluft fehr klein gejchrieben. 
J. Baul, Heiperus 8. Ihren gebildeten und ungebildeten Leiepöbel. 
Rhein= u. Mojelzeitung 1847 Nr. 274. Ueber die geitrige Leſe— 
probe boffe ic bald mit Ihnen zu ſprechen. Göthe, Briefw. mit 
Schiller 6, 180. (Gr las) zu matt und lejeprobemäßig. Deri. 
daf. 5, 9. Der Leſeſtoff üt für die Kinder nicht berechnet. Jen. 
Lit.-3tg. Die (Stube) jeit geftern wieder zum Gaſt- und Leſe— 
ſtũſbchen Lianens geworden. 3. Paul, Zitan. Die Leſeſucht un- 
ſerer Weiber. Campe. In unfern leſeſüchtigen Zeiten. Thümmel. 
Wenn fi Die Lejewelt beichwert. 3. Paul, Heiperus 8. In wel- 
chen (Romanen) die Tochter gewiß geleien, ja, fogar einige Leſe— 
zeichen vergeffen haben wird, J. Paul, Zitan 21. Steh’ auf und 
rett’ ins Leſezimmer dich. Shakſpeare, Romeo und Julie 3, 3. 
Anm.1. Rab Grimm II, 26 gehört hierher nnd Lift, goth. lists, ahd., altn., 
agf, mhd. list — Kunſt, wol eigentlich die Kunſt Buchſtaben zu leſen. Wader: 
nagel, Weigand m. 9, jtellen Liſt zu lehren (goth. laisjan, ahd. Iran, alt. 
lerj(@)an, aaf. laeran; altn. laera, mhd léren), das (lehren) aber nah Grimm 


mit leſen nichts gemein bat, fundern zu goth. läists, agf. läst, ahd. leisa, mhd. 
leise, leis = Spur, Geleiſe, gehört. 
Anm. 2. Grimm, Wadernagel uw. N. rechnen, mit großer Mahrfcheins 


lichkeit, zum lejen, das, im Altnord. ungebrändpliche, Adj. leer (ahd. läri, mhd. 
leere) wo jhon gelefen it, 


Genefen. 
(Wurzel nas, nis.) 


Geneſe, genas, genefen (ahd. kinisu, kinas, kinäsume&s, kinösa 
ner (aud) kineraner), kinesan, kanisan, ginösan, genösan; mhd. 
genise, genas, genäsen (zuweilen genären), genösen, genösen; 

oth. ganisan, agj. genäsan; ahd. auch einfach nisan) allgemein am 

eben bleiben, heil und gefund davon kommen; im Befondern 1) aus 

einer Gefahr, Verlegenheit 2c., bejonders aus einer Krankheit errettet, 

befreit werden; 2) (mit dem Genitiv) gefund und heil von etwas los— 
3, * 


— 
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fommen, befonders von einer Leibesfrucht befreit werden, gebären (I. 
€. 34); 3) (tranfitiv, veraltet, nur in Süddeutfchland noch gebräud- 
lih) aus einer Gefahr ꝛc. erretten. — Die Saracenen meinten, fie 
fündten nicht genejen vor dem Kailer Friderich Barbaroffa. Aventi- 
nus Chronik. Weggeichwunden ift die Lippe, die im Kuffe jonft ge= 
nas. Göthe, Dauer im Wechſel. Wie langfam wird der verwundete 
Braun von feinen Schmerzen genejen! Göthe, Reineke Fuchs 4, 30. 
Und der Kranfe geneft. Klopſtock, Meifias 14, 1373, Geneſen 
wird’ ich einer Tochter, Schiller, Braut von Meifina. 

Heilen (aoth. häiljan, ahd. heilan, mhb. heilen, agf. haslan, altf. hel- 
jan, engl. heal, ſchwed. hela, f. Heil ©. 343) allgemein machen, daß ber 
franfe Zuſtand aufhöre und der gefunde eintrete, iſt als paſſive Form (geheilt 
werben) mit genejen finnverwandt. Das fremde Furieren (fat. curare) wirb 
nur von dem Arzt, der Mittel zur Hebung des franfen Zuftandes und Herftel: 
lung der Gefundheit anwendet und von biefen Mitteln felbft gefagt. Geſun— 
den (ahd. gasunden, mhd. gesunden, von gefund, ahd. kisunt, gi(e)sunt, 
mhd. gesund, agf. sund: val. lat. sanus, gr. saos — gefund) eigentlich wieder 
in den Zuftand fommen, daß der Lebensorganigmus feine Naturbeftiimmung er: 
füllt. — In diefer Umarmung heilt mein franfes Herz. Schiller, Don Kar: 
los 1, 2. Gin Mädchen und ein Släschen Wein curiren alle Noth. Göthe, 
Jery und Bätely. Du wirſt gefunden. Göthe, Kauft 2, 5. 

| Genifig, geniffig (mbd. genisec), heilbar und geneslich (mhd. 

genislich — zum Genefen geeignet) find veraltet; Genefung. — 
Wunden geniſſig und ungenifjig. Urkunde von 1487. Hier foll 
ein Tempel aufftehn, dev Geneſung, der glüdlichiten, gewidmet. 
Göthe, Eugenie 1, 6. 

Nähren (goth. nasjan, ahd. agſ. nerjan, mhd. nern, die active 
Form von ga-nisan) geſund und am Leben erhalten; dann einzunch- 
menden leiblichen Unterhalt geben (auch figürlih), Auf—, er—, 
aufernähren — Du neerteft (näbrteft) dein Vol mit Engel: 
ſpeiſe. Luther, Bibelüberj. Weisheit 16, 20. Daß ich die Hoffnung 
nährte. Schiller, Maria Stuart 4, 7, In der Gruzie züchtigem 
Schleier näbren fie wachſam das ewige Feuer. Schiller, Würde der 
Frauen. — Und nährteft den glänzenden Sobn auf. Voß. Die 
fann ich nicht ernähren Schiller, Wallenfteins Lager 11. 

Speifen (mhd. spisen, von Speiſe!), ahd. felten spisa, mhd. spise, 
neunieberl, spis, ſchwed. spis, där. spise, fehlt in allen übrigen deutſchen 
Dialerten, aus mittellat. spensa für ex, dispensa, woher ital, spese — Auf: 





+) Das Wort Speife if nicht deutſch. Ich denfe mit Schmeller, Wa: 
fernagel und Weigand lieber an mittellat. spensa (auch mit wegen des ji, ei) 
für ex=, dispensa, als mit Schwend und Dilthey (Archiv für das Studium der 
neueren Spradyen 1847 III. 1,38) an das lat. species, „alfo eine Specialität nad) 
römiſchem Geſchmack unter den Nahrungsmitteln“ (Dilthey), „eine mit Gewürzen an: 
rechtgemachte, gemifchte Speiſe“ (Schwend) Grimm (Gram. IH, 461) jagt: 
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wand, Spefen — Berfendungsfoften) mit Mitteln verfehen, welche durch die 
Mundöffnung verzehrt werben, gleichviel ob fie zureidend jind zu leiblichem 
Unterhalt oder Zunahme gereichen (anfchlagen) oder nicht. — So ſpeiſte fie 
zu Sterlyn ihren Gatten. Stiller, Maria Stuart 1, 1. 


Anm. Die Participien geftatten noch andere Infammenfegungen, 3. B. In 
ver lämmernährenden Pylos. Voß, Odyſſee 15, 225. Im Winkel der roſſe— 
nährenden Argos. Daſ. 5, 263. 


Nährer, Nährung; nährlich (mbd. nerlich = ſich recht— 
ih nährend; zur Nahrung, Nothdurft binreichend, knapp); 
Nahrung (abd. nara, mbd. nar — Nettung, Speiſe); nabrhaft. 
— Schnell den Jda erreicht! er, den quelligen Näbrer des Wildes. 
Voß, Zlias 8, 47. Die Erde, ibre Mutter und Nährerin. Her: 
der. Das Weib chrte und liebte in dem Manne den Vater und Er— 
nährer ihrer Kinder. Schiller, über das erſte Menfchengeichlecht. — 
Die Aufernährung der Kinder. Ungenamter bei Campe. — Er 
ward von jeinem Amte entfernt, befam aber zulegt dody wieder eine 
nährliche Stelle. Jen. Lit.-Ztg. Und hatt? es vernommen und hatt 
es gejehn, was näbrlich (kaum) drei Schritte weit von ihm geichehn. 
Bürger, Lenardo und Blandine. — Eine weite nahrhafte Gegend. 
Göthe, das Kind mit dem Löwen. 

Nährling, — mittel, — mutter, —vater u. a.; Ernährungs— 
geihäft, —kunde; Nahrkraft, —los, —faft, —-jam, —ſtoff; 
nahrungſproſſend,; nahrungslos, —fleiß, —geld, —kraft, 
— mangel, —mittel, —ſorge, —ſteuer, — vorſchrift, —wanne u. a. 
— Der Wehrſtand joll leben! Der Nährſtand foll geben! Scil- 
ler, Wallenjteins Lager 11. Da eine Grziehungslehre eine fittliche 
Gruäbrungsfunde it. 9 Paul. Ob nahrlos auch erfterbe 
die hartbeſchanzte Stadt. Voß, Junker Kord 146. Auf nabrung- 
fprofjender Erde Bo, Odyſſee 3, 3. Wie dort Nahrungs: 
lofigfeit überhand nehme  Göthe, Meifters Wanderjabre 2, 
2; Das Renntbier ift die reichite Nahrungsquelle des Lapplän— 
ders. Funke. Cine feine Moorerde, mit etwas Sand und Muſchel— 
kalk vermifcht, gab den Bäumen die reichlichften und zuträglichiten 
Nahrungsfäfte. Forfter, der Brotbaum. Da er die Fähigkeit be- 
faß aus der Atmojphäre fi die beften Nahrungsitoffe zuzueignen. 
Göthe, Tag- und Jahreshefte 1796. 


| Weſen. 
(Wurzel was, wis; vgl. fanjkr. vas — bewohnen, beharren, bedecken; 
fat. vestis — leid.) 
War, gewejen (ahd. wisu, was, wärumes, weraner, wesan; 
nıhd. wise, was, wären, gewäsen, wesen; goth. visan, altj. agl. 





„Stammt es aus dem ital. spezie, franz. espices, &pices, fo würde ihm anfäng: 
lich nur der Begriff von Würze, gewürzter Speife zugeitanden haben, doch bezeich« 
net es fchon im Mittelalter die köſtliche wie die fahlechte, vgl. Gudrun 4776.“ 
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vẽsan, altn. vẽsa), urſprünglich beharrend ſein, it nhd. mangelhaft 
und dient faſt nur als Hilfszeitwort. — mein weg wirt deſter frölicher 
weſen. A. v. End, Eheſtandsbuch (1472) Bl. 34. Das dann das 
dritt vnd legte teyl diſes puochleins wefen fol. Daſ. 40. Wie 
mächtig muß der Zauber wefen, der vom Arreſt Euch kann erlöfen. 
Soltau. Lernt nie der Schöpfung’Herr, was wejet und was jcheint, 
zu feinem Heil, aus eigner Kraft verftehen? Ungenannter bei Campe. 
(Sie) find im Olymp zu erfragen, dort weſ't auch wohl der Achte. 
Göthe, Kauft 2, 165. Man machte ihnen begreiflih, fie wejeten 
nicht in der uranfänglichen Natur. Göthe, Leben 19. B. Frag mei— 
nen Vater, den Schäfer, ob er ein König was? Ubland, der junge 
König und die Schäferin. Der nody vor Augen wefende und wer 
rende offene Türfhen Krieg. Landtagsacte vom 3. 1605. 

Anm. Die Barticipialform gemeint (für geweſen) in der Bolfsfprache, fin: 
det ich vielfah im 15—16. Jahrh. Auch Haller (f 1777) ſagt: Auch wir find 
gut geweßt. 

Abwefend — nicht dabei jeiend; anmwefend — Dabei feiend; 
Ab—, Anweſenheit; fürweſend iſt veraltet; wefentlich; Wefenbeit. 
— Abweſend ſchein' ich nur. Götbe, Taſſo 1, 3. Abweſenheit 
des Vaters ehrt ein quter Sohn. Göthe, Pandora. Während der 
Anweſenheit jener Gäſte. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 16. 
Nah fürweſender Gelegenheit. Harsdörffer, Frauenzimmerge— 
iprächfpiele 1, 49. Der dem Vater während des Bauens viele we— 
jentliche Dienfte getban. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 4 Kommt 
auf das Weſentliche. Shafipeare, was ihr wollt 1, 5. (Diefe 
Farben) wurden bisher als außerweſentlich, zufällig, als Täu— 
hung und Gebrechen betrachtet. Göthe, Farbenlehre 1. Da ging 
es wohl auch mythologiſch an im zwei die Wefenbeit der drei zu 
fafien. Göthe, Fauft 2, 157. 

Entfernt (von entfernen, ahd. infirnen, von fern goth, fairra. ahd. 
fer, ferro, ferrano, agf. feor, altn. firr, mhd. verre, verren, verne, engl. 
far, dän. fjern, ſchwed. fjär, fjärre, fjärran; vgl. lat. porro, gr. oeE0) 
deutet auf einen großen Iwifchenraum hin zwifchen den Gegenſtänden, welde 
man als von einander befindlich bezeichnet. — Gegenwärtig f. ©. 443, 
Zugegen — In der Richtung zu uns, micht abgewendet von und — Sch 
bin dir ein Bote Kronions, der, obfchon entfernt, dein waltet, Bürger, 
Ilias 2, 26. - 
Wefen, das, ſ. S. 403. — (Ich) ſehe dann vielleicht das thea- 

traliihe Baumwejen Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 275. (Im 
welchem gemalten Blumenftrauß er) die lebendigen Heinen Beiwejen 
zierlih und erfreulid) jowohl zu wählen als zu vertbeilen wußte. 
Göthe, Leben 4. B. Meußerlic führte man das Bühnenwefen zus 
nächſt in feinem gewohnten Gänge fort. Göthe, Tag- und Jahres— 
hefte 1797. Die alten Fabelweſen find nicht mehr. Schiller, Pic- 


— 





colomini 3, 4. Des geiſtverderblichen Fratzenweſens. Göthe, Les 
ben 13 8. Die dad Hauswefen recht zuſammenhalte. Göthe, 
Meifters Lehrjabre 7, 6. Gin geipanntes und anfgedunienes Hel-. 
dDenweien. Bötbe, Leben 12. B. Die (Harzbütte) er nun mit 
großem Leidweſen verfallen fiebt. Göthe, Leben 10. B. Das 
Maſchinenweſen vermehre ſich. Göthe, Meiſters Wanderjabre 3, 
5. Seine Briefe über das Mönchsweſen machten großes Aufſehen. 
Göthe, Leben 13. B. In dieſes Ritterweſen verſchlang ſich noch 
ein ſeltſamer Orden. Göthe, Leben 12. B. (Die Narrheiten wür— 
den) ihre üblen Wirkungen auf unſre Idee von dem jungen ſtürmiſchen 
Scheinweſen nicht verlieren. Leſſiug, Hamburger Dramaturgie 
9. Welche (Dinge) das innere Stadtweſen betrafen. Göthe, Le— 
ben 5. B. Keine äußere Einwirkung noch Bedingung können dieſem 
innern Urweſen etwas anhaben. Daſ. 12. B. Daß er ſich für ei— 
nen großen Kenner des Waff enweſens hielt. Daſ. 14. Bd. 
(Sie) werden es im Weltweſen weit bringen. Göthe, Betrachtun— 
gen im Sinne der Wanderer. Ich babe dich auserlejen vor vielen in 
dem Beltwirrwefen. Höthe, Hans Sadıs. Das ift ein Weib wie 
auserlejen zum Auppler- ER Zigeunerweſen. Göthe, Kauft 
1, 157. 

Wefenähnlichkeit, —gleichheit, —lehre, —leiter, —reich, 
— reihe, —verwandlung u. a. — Der hohe Menſch, der daſteht und 
den Lauf der Weſenflut umforicht, it ſelbſt nur eine Welle. Tiedge. 
Er wurde unaufhaltſam durch das ftumme Trauergefolge der Vergan— 
genbeit hindurch geführt, durd) die morfhe Wefenfette, durch das 
Schlachtfeld der Geifter. 3. Paul. Die Wefenleiter der Thiere. 
%. Paul. Es ſchreckt mich jelbit das weſenloſe Schweigen, Shit. 
fer, Braut von Meſſina. 

Berwefen (goth, fravisan, ahd. firw&sanen, mhd. verwesenen ne 
verwẽsen, agſ. ſorwẽsnjan, ſchwach) 1) abnehmen, daß es aufhört zu | fein ; 
in den Bejtandtbeilen durch Verderbniß zergehen; 2) (ahd. vif)irwäsan, 
ubd. vewösen, ſtark = erwerben, gewinnen; für fih, an feine 
Stelle gewinnen, um an Diefer zu fein; dann überhaupt an der Stelle 
einer Perſon oder Sache das fein, was Ddiejer zukommt; etwas, was 
obliegt, im Geichäft, Amt, verjeben oder treiben, daraus die nhd. 
übliche Bedeutung:) an eines Andern Stelle anordnnend vorfteben 1); 
dann auch überhaupt in edelem Sinne, doch feltener anordnend vor— 
fteben (abd. foraweäsan, lat. praeesse), Berwefung (tranfitiv u. ine 
tranfitivo), Verweſer; verweslid. — Er verweſ't eines langiamen, 
elenden, unnatürlichen Todes. Herder, Ideen zur Philoſ. der Gejchichte 


— — 





5 Die Harfe Form, im Sinn von verwalten, gebraucht och S. Franck 
in ber 1. Hälfte dee 16. Jahrb. Adrianus verwaß das feyſerthumb. Das fle 
Dad gantz Keiferibumb verwefen haben. And Aventinus fagt: Gr bat alle 
ämpter verweſen. 
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der Menichbeit 8, 5. Noch fein Zodter verwefte daſelbſt. Klop— 
ſtock, Meifias 4, 934. Meine Wünſche verweien bier. Schiller, 
Don Karlos 3, 10. König von England, und ihr, Herzoge Bedfort 
und Glojter, die das Reih'verwejen! Schiller, Jungfrau v. D. 
1, 11. Vielleicht mögft du (Ritter) geneien, aud) Haab und Guth 
mit beßrer Huth, als Du jegt fannft, verweſen. Bertuch, im teut- 
schen Merkur v. 1774. — Doch wohnt ein Unjterlicer von bober Ab— 
funft in den Verwefungen. Klopitod, dem Erlöſer. Mich ſchuf 
aus Verwejungsftaube tief im zertrümmerten Paradieje der Tod— 
tenerweder. Klopſtock, Meiftas 15, 1311. Mit feinen erbärmlichen 
Berweiern will ich fein Wort mehr verlieren. Schiller, Räuber 2, 
3. Herzog Karl, während der Abmwejenheit des Königs Verweſer 
des Reidys. Schiller, 30jähr. Krieg 2. B. Theuer faufte fie (die 
Freundichaft) der Neihsverweier. Schiller, Jungfrau v. D. 2,1. 
Schmüdt Tafel und Gemach, und ſpült die großen Gläfer! Dem 
heut ift Feiertag, und ich bin Feſtverweſer! Voß. Er wollte zum 
Stadtverwejer mich ernennen. Alxinger — Das Verwesliche 
war ihm jchun zu Staube zuſammengeſunken. Klopſtock, Meſſias 11, 
1444. Diejen unverwesliden Leib. Daſ. 11, 305. Verwe— 
fendlicher Natur. Hoffmannswaldau, fterbender Socrates 63. 
Verwerden (ahd. f(v)ar-, f{v)ir-, fiv)urwerdan, mhd. verwerden, altf. 

farwerthan, f. werden ©. 434) dahin fommen, daß es zunichte ift, iſt nhd. 
fehr wenig im Gebrauch. — Verwalten (f. walten) etwas auf fidy neb- 
men, daß es angeordnet und ausgeführt werde; gewöhnlich Obliegendes oder 
Zuftehendes felbiithätig und anorbnend ausüben ; im Befondern über das, worüber 
die Macht gegeben ift, diefe felbitthätig und anorbnend ausüben, Davon Ver: 
walter — Wie fi die vorflellungen werben und fommen vielfach berühren, 
fo fleht auch das werden und verwerben dem fommen und weggehn in ums 
ferer beziehung gleih, Grimm, d. Grammatif 4, 163. Du, Mar, wirft dieß⸗ 
mal noch dein altes Amt verwalten, indeß wir bier des Herrn Geſchäfte 
treiben, Schiller, Biecolomini 2, 4. Gott ift überall, wo man das Recht ver: 
waltet. Schiller, Tell 2, 2. Drum fann er Verwalter des Scladhtfel: 
des fein. Arndt, Blücherlied. 

Anm. 1. Grimm (Gram. II, 26) rechnet hierher auch Wiefe, ahd. wisa, 
mbd. wise — grasbefleidetes Land? (vgl, fanffr. vas — bebeden) und Waſen, 
ahd. waso, mhd. wase, mittellatein. waso, an das goth. gavasjan — fleiben, 
lat. vestire, goth. vasti, lat. vestis, gr. dsdos — Kleid anlehnend, In der Ge 
fhichte der deutjchen Sprache ©. 314 fagt Grimm, ahd. waso, franz. gazon 
feine aus wraso entfprungen, wie noch heute in einigen Gegenden Wrafe, 
Erafe vernommen werde, das uhd. Rajen gebe aus Aphaͤreſis des w, 
wie fle in ver Regel Statt hat, hervor. Wackernagel ftellt beide Wörter mit 
lat. virere — grünen zufanmen, Nah Graff, dem Meigand folgt, bedeutet 


Waſen zunächſt Grdfcholle (vgl, agf. wase — Koth, Schlamm), dann Furche 
oder Grube, ſpaͤter Grasgrund. 


Anm. 2. Abd. und mh. if wist — Nahrung, heimwist (dad heime we- 
sen) = Wohnung, das Leben daheim. Dan fönnte verfucht fein, den Fuhrmanns⸗ 
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ausdrud (für linfe, auf welcder Seite ver Fuhrmann gewöhnlich geht) har und 
wist, oder harwist und wisthar (har für hör — hierher , wie öfter) von diefem 
wist zu erflären in dem Sinne, daß das Vieh zu dem Fubrmann, als feinem Näh— 
rer, fommen folle. Schmeller (bayr. Wörterb. IV, 119) bält das Wort für ver: 
derbt aus winster, winistar (lat. sinister) — linfs, wie fih ze der winstern 
hant, winsterhalp findet. Grimm (Gram, III, 310) läßt fih auf die Deutung 
„dieſer dunfeln, wahrfcheinlic fehr alten Wörter“ (har und hott) nicht ein. 


Efjen ') 
(Wurzel at, it; az, iz; ad, id.) 

Eſſe, aß, gegeflen, eflen (abd. izu, az, äzumes, &zaner, 
€zan; mhd. izze, az, äzen, gezzen (jlatt geezzen), @zzen; 
göth. itan, agſ. altj. Etan, altı. Eta, altfrief. ita, neufrieſ. ytten, 
ſchwed. äta, dän. aede, neumiederl. eten, lat. edere, gr. &der) feite 
oder wenigjtens feitere Nahrungsmittel zu ſih nehmen, im Gegenjag 
des Zrinfens. Das Wort, früher von Menichen und Thieren gejagt, 
wird nbd. nur von Menjchen gejagt. — Du mußt niemals did) ver— 
meflen, von diefer Speife will ich nicht eſſen. Göthe, ſprichwörtlich. 
Mit großen Herm und Meifter Urian äß' ich wohl feine Kirichen 
gern. Bürger, der Raubgraf. (Bauer:) Gnädige Herren, ein Biffen 
und Zrunf! Haben heut noch nichts Warmes gegei jen. (Trompeter:) 
das muß immer faufen und frefien. Schiller, Wallenfteins 

ager 2. | 
9 Speifen ſ. ©. 532. Freſſen ij. ©. 540. Zehren (goth.tairan, ahd. 
zeran ftarf, agf. teran, altf. terjan, mhd. zern (aus zarjan) f[hwacdh?), engl. tear» 
ſchwed. taera, urfprünglich auflöfend, felbit bis zum Nichtmehrdafein, mindern (val, 
gr. Feige — finden, fanffr. dri — zerfchneiden), dann durch das Leben 
auftwenden, praffen; fpäter wovon leben, — (Er) wünfchte nun and von ver 

Beute zu fpeifen. Göthe, Reineke Fuchs f, 116. Woran er noch vielleicht 

als Jüngling zehrt. Göthe, Fauft 2, 93. 

Anm. Unfer Partic. gegeffen fleht für das frühere gözzen, im 15. Jahrh. 
oft geefien neben geifen. Fiſchart bat am Ende des 16. Jahrh. gegefien 
und aefien. Lestere Form, in nbd. Bolfsfprache fehr gebräuchlich, findet ſich auch 
bei Göthe: Mein Bater, der Schelm, der mich geffen hat. Bauit 1, 237. 

Ab —, auf—, aus—, heraus —, mit—, nach —, über—, vor⸗ 
eſſen bedürfen keiner Erklärung. — Noch wollte er ſeinen Teller nicht 
abeſſen. Göthe, Meiſters Lehrjahre 8, 1. Da wir abgegeſſen 
hatten. Göthe, Benvenuto Cellini 2, 4. Was mit Bedacht und Ue— 
berzeugung aufgetragen und vorgelegt wird, ſoll auch aufgegeſſen 
werden. Göthe, Wahlverwandtſchaften 1, 3. Ich konnte die ſchöne 
Milch nicht auseſſen, die ich eingebrockt hatte. Göthe, Bürgerge— 
neral 14. Nachdem ich das Ei durchſchnitten und das Inwendige 
herausgegeſſen habe. Shakſpeare, K. Lear 1, 4. Mögen ſich 


1) Unfer ff in eſſen, freffen, vergeſſen, meffen ſteht für ß. 
2) Damad if ©. 260 zu beffern. 
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die fein Jod) aufladen, die mitejjen von feinen Gnaden. Schiller, 
Wallenfteins Lager 11. Als du gerade unter dem Baum anbiffeft, 
und ich aus Einfalt dir nachaß. J. Paul, Siebenfäs 4. Hat ganze 
Länder aufgefreffen, und doch noch mie fi übergeijen. Göthe, 
Fauft 1, 145. Und auf den Tiſch kommt vorgegeiien Brod. 
Göthe, Fauſt 2, 14. 

Effer (ahd Ezo), Miteffer; Effung. — Augufti, ein feiner Eſ— 
fer, freuete fih. 3. Paul, Titan 33. Er ſchämte fich der Freude, 
die nicht wenigftens in zwei Biſſen, in einen für einen Miteſſer, zu 
theilen war. 3. Baul, Heiverus 16. 

Eifig (ahd. azie, mhd. azie) 1) was fich Leicht oder wovon 
ſich viel effen läßt; 2) vieleffend. Das Wort ift veraltet; fo auch 
ejjendig (gebildet wie lebendig). — Schabeneffig. Fiſchart, 
Gargantua S. 57. daygman nicht ejfendiges uand (fand). M. 
Beheim (15. Jahrh.). 

Eſſen, das, zubereitete Speife; dann auch allgemein der Spei- 
jegenuß, bejonders Mu bejtinmten Zeiten. — Ich batte jujt mein ge— 
woͤhnlich Eſſen. Göthe, Necenjent. Bis das Eſſen fertig wird, 
wollen wir eins trinfen. Göthe, Gög von Berlichingen 1.— Um ein 
befferes Mittagseffen zu beitellen. Göthe, Meifters Lebrjabre 3, 1. 

Eßwaare it das, was roh oder bereitet als Speife dient, zu Kauf oder 
Berfauf gebracht. Speife f. S. 5332. — So ſchleppten fie auch wieder Fleine 
Körbihen mit Eß waaren. Göthe, Meilters Wanderjahre 1, 1.. Wilde Mur: 
zeln waren Sure Speife. Schiller, Jungfrau v. O. 5, 2. 

Epluf (ſ. Luft S. 340) Begierde nach Speife, bejonders wenn 
fie lebhaft und nicht unangenehm it. Davon eßluſtig (feblerbaft 
effenluftig). — Was beraubt dich jo der Eßluſt? ———— K. 
Heinrich IV. 1. Thl. 2, 3. Was dem eſſenluſt'gen Magen zum 
Söttertifch ihr macht. Wieland, Oberon 3, 53. 

Hunger (ij. bangen) if der aus einer Leere des Magen entſtehende 
unangenehme Drang nach Speije felbt im höchſten Grade (fig. heftige Bes 
gierde nach etwas). Davon hungerig. — Gr Eonnte vor Müdigkeit und 
Hunger faum etwas vorbringen, Meine Krau gibt ihm zu eſſen. Göthe, 
Götz v. B. 1. (Die). nad allen Benefizen hungrig fchnappen. Schiller, 
PBiecolomini 1, 2. 

Eßbar, —gier, —gierig, —korb, —laube, —löffel, —itube, 
—ſtunde, —tafel, —tiſch, —zeit u. a. — Eine Prinzeß oder Baro— 
neß oder jonjt was Eßbares ). Platen, der gläjerne Pantoffel 3. 
Jedes fette Klojter hat aud) einen eignen Küchenrath bei allen Eß— 
gelagen. Blumauer. An dem Eßſaal nebenbei veritedt ibr fie. 
Schiller, Wallenfteind Tod 5, 1. (Ach muß) die Tapeten in meinen 
Eßzimmern verſetzen. Shakſpeare, K. Heinrich IV. 2. Thl. 2, 8, 
Aas (eigentlih AB, abd. mhd. Az, ag. set, altn. äta = Speife) 








1) Gine beißende Zweideutigfeit, 
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urſprünglich das Eſſen, dann der todte Thierlörper, weil er andern 
Thieren zum Aße (Eſſen), zur Nahrung dient. — Und ſo flog auch 
ein Schwarm junger Weſpen aus dem beſchmeißten Aaſe hervor. 
Leſſing, die Wespen. Wie haben die Adler ſich verſammelt ums 
Aas! Klopſtock, Meſſias 12, 167. — Was wirds geben du Ra— 
benaas? Schiller, Kabale und Liebe 2, 4. 

Ruder (f. S. 255) der todte Körper fleifchiger Säugethiere, infofern er 
fi) auflöf, d. h. in Verwefung übergeht (auch Schimpfwort). — Und dennoch 
tanzt man, wenn bie Luder pfeifen, Göthe, Fauſt 2, 144, 

Ab, Az (härtere Form mit g ſtat ß), früher Nahrung, Speiſe 
für Menſchen und Thiere, wird aber und da jelten, nur von Thie— 
ren gebraucht, bejonders als Lockſpeiſe. Davon ätzen (gotb. atjan, 
ahd. azjan, ezan, mhd. etzen, atzen) — eſſen machen, zu effen 
geben, nbd. fait nur noch von Thieren gejagt, dann übertragen: durch 
zebrende Stoffe feite Körper ganz oder zum Theil auflöjen. Aber, 
Aetzer; Atzung, Aetzung. — Der Az an der Angel, Soltau. 
Die atzung vnd thurnlon (von einem Gefangenen). Hug, Rhetorica 
Tübingen 1528. Bl. 56. Ihr, als Gäſte quter Art, kamt nicht ber 
um Atzung. Voß, der gute Wirth. Cs hatt? ein Knab' eine Taube 
zart... geäßet aus jeinem Munde. Göthe, Dilettant und Kritis 
fer. Der Morgengefang ügender Scwalben am Sims. Voß, an 
den Grafen Holmer 8. Die größern Brüder äßen die einzigen Ge— 
ihwiger! Chr. Stolberg. Die Heuwichreden ätzten ab das Fed 
vnd Wißmat. Aventinus, Ehronif_1580 Bl. 197, Er äßte verfchie- 
dene Blätter und jeßte Dielen Kunftzweig bis in feine fpäteften Jahre 
fort. Göthe, Leben 4 B. Gr bat fie mit Unrath (Urin) befudelt, 
mit äßendem Unrath! Göthe, NReinefe Fuchs 1, 28. ft die Tren- 
nung jchon ein ätzend Mittel. Shakſpeare, K. Heinrih IV. 2, Thl. 

2. 

Füttern (ahd. ſCy)uotarjan, f(v)ötarjan, mhd. vüeteren, altn. födra, 
von gotb, fodjan, ahd. följan, agf. foedan, altf. fuodjan, födjan, mhb. vüc- 
den, vuoten; Futter, ahd. f(v)uotar, f(v)ötar, agſ. foddo(u)r, födher, 
födr, altn, födr, mhd. vuoter, älternhd. fuder, engl. food, fodder, dän. föde) 
wirb nur von dem Berabreichen der Nahrungsmittel an Thiere (jebt in gemei- 
ner Sprache auch von Menfchen) geſagt. — Beizen (f. beißen) bedeutet 
nur ein theilweifes Auflöfen, mehr ein Durchdringen der Schärfe durch ben 
ganzen Körper, um ihn zu einem Gebrauche gefcyicft zu machen. — Bühre den _ 
Scheren zum Stall und fütter ihn. Voß, der Abendſchmaus. Sie füt— 
tert zwei, wenn fie nun ißt und trinft. Göthe, Kauft 1, 186. Gibt er jm 
ein andere (Kran), fo fol er jr an jrem Butter, Dede und Ghefchuld nicht 
abbrechen. Luther, Bibelüberſ. 2. Moſ. 21, 10. Fliegenſchwämm', in Tofana 
gebeizt. Voß, der bezauberte Teufel 98. 

Aetzbar, —bild, —brett, —grund, —faften, —kraft, —kunſt, 
— mittel, —nadel, —pulver, —ſtoff, —wiege u. a.; Apungsgeld, 
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—foften. — Die Aetzdrücke zu der Hirt'ſchen Abhandlung. Göthe, 
Briefw. mit Schiller 2, 190. Wie man mit Nepftein Wunden reibt, 
Soltau. Er radirte ſehr jauber, jo daß die Arbeit aus dem Nep- 
waffer beinahe vollendet berausfam. Göthe, Leben 8. B. 

Anm. 1. Eſſe = Feuereffe, Schmiedewerfitätte, Schornftein, ab». essa, 
mb. esse, lat. ustrina, ftammt wol aus dem Lateiniſchen. So aub Gifig für 
Gjfich, oder eigentlich, nach der lat. und ältern deutſchen Form, für Gi eda 
Eid (goth. akeit, anf. ekid, äced, eced, altn. edik, aht. ezih, mhbP. ezzich, 
din. edike, ſchwed. ättikja, lett. ettikis) vom lat. acetum, gr. ofoz. 

Anm. 2. Der Eigenname Attila, Epel ſtammt nay Grimm aus altı. 
atall, ötul, ahd. azal — fireng, ägend. 

Anm. 3. Das ores, ures, uräß, urez, oreſſig der Bolfefprache jyäter 
(mbb. uretzec) Ueberbruß, Ekel an Speifen empfindend, von denen man zuviel ge 
noffen hat, fcheint aus ur und dem NN. effig (©. 538) aufammengefegt, dann 
aber auf Anderes übertragen, z. B. feines Lebens uräß fein. Davon Uräß, Ure;, 
Urze — nichtswerthe Weberbleibjel. 


Freſſen. 
(Wurzel fr-at, it; az, iz; ad, id.) 

Freſſe, fraß, gefteffen, freſſen (ahd fiv)rizu, K(v)raz, fiv)rä- 
zumes, f(v)r&zaner, f(v)rözan; mhd. vrizze, vraz, vräzen, gevr&z- 
zen, vrözzen; goth. fraitan, agf. fretan; älternbd. veregen, and 
mbd. verezzen, aljo aus fair—, ahd. far—, fir—, fer—, mbd. 
ver—, nd. ver— und eſſen zujammengejegt) it eigentlich durch 
Eſſen aufzehren; wird nbhd. nur von Thieren (als niedriger Ausdrud 
auch von Menſchen) gejagt; auch figurlich von einem ſcharfen zermal- 
menden Berzehren und Zerjtören durch etwas Scarfes, Zernichtendes. 
— Hand, der Hund, den bängen man will, bat Leder gefreiien. 
Boß, die Leibeigenen 47. Hat fih der Kerl plump jatt gefreſſen. 
Göthe, Necenfent. Deine Brüder fraß das Schwert. Fr. Stolberg, 
Lied eines alten jchwäbiichen Ritters an feinen Sobn. Tupfe nunmehr 
mit freſſendem Sceidewafler. Voß, die Riefenhügel 155. Zu tief 
Schon bat der Haß gefreſſen. Schiller, Braut von Meiftua. 

b—, an—, auf—, aus—, be—, durch—, ein—, fort—, 
berab—, beraus—, berunter—, hinein—, binunter—, nab—, 
über —, um—, unter—, ver —, vor —, voran —, voraus —, weg —, 
zer—, zuſammenfreſſen ſind an ſich klar. — Es hätte mir das 
Herz abgefreſſen. Göthe, Götz von Berlichingen 2. Wie Schweine 
den Kindern die zarten (Hände) abfreſſen. J. Paul, Heſperus 10. 
Der Dampf freſſ' ihn au. Daſ. 1. Durch Zeit und Witterung 
fehr angefreſſen. Göthe, Pb. Hadert Girgenti. Daß er fib an- 
fraß und unmäſſig lebte. Simpliciſſimus 1, 11. (Wenn) deine Wal: 
jerfluthen den Gerechten mit dem Böfewicht auffrefien. Schiller, 
Räuber 2%, 3. Der (Wolf) ganze Heerden auf einmal auffräße. 
Klopftod, Gelehrtenrepublif. Friß aus, was du einbrodteft. Schil- 
‚ler, Kabale und Liebe 2, 4. Ein elendes Fieber bat das Murf aus: 
gefreffen. Göthe, Götz v. Berlingen 5. Daher jtellt man Der 


541 


Reihe nah die ausgefreſſenen Stufen wieder ber. Göthe, ital. 
Reife Verona 16. Sept. Die (Bücher) feine Zeit befrifit. P. Fler 
ming. Indeſſen frißt die eingefchloßne Flamme fih immer tiefer ein. 
Wieland, Oberon 6, 42. (Daß es) einer Wunde eingefreßnen 
Schaden durd viele beilet. Shakſpeare, K. Johann 5, 2. Das 
(Futter) diefer begierig beransfraß. J. Paul, Heiperus 17. Das 
frißt mir ins Herz binein. Göthe, Fauft 1, 183. Nachdem er 
zum ieruhrenbrod meine ſechs Kindlein hinuntergefrejjen bat. 
Grimm, Hausmährhen: der Wolf und die fieben Geislen. Wenn 
ſich ein Hoffourier bet ibm betranf, und der Hofdentift überfraß. 
J. Paul, Heſperus 18. Pfeiler... . glitichen unterfreffen von 
ihrem Geſtell. Bodmer. Wo man fein Leben und feine Seele ver- 
frißt umd verfäuft. 9. Paul, Heiperus 18. Das Ganze ift aus 
einem travertinähnlichen Kalfftein gebaut, jet ſehr verfrefien. 
Göthe, ital. Reife Segeſt 20. April. Fraß es (das Feuer) fie weg. 
Klopſtock, Mefftas 4, 329. Die (Fledermaus) frißt mir Leber weg 
und Milz. Platen, rom. Dedipus 3. Daß Kinder ſolche Gegenftände 
. .. zerreißen nnd zerfreſſen. Göthe, Leben 4. B. Der (März- 
fchnee) die Keime zerfriifet. J. Paul, Hefperus 17. Man feht 
fein ganzes Blatt im Lande und feinen unzerfreßnen Halm. Als 
zinger, Doolin 8, 2. 

Anm. In participialer Zufammenfegung fagt Fifchart (Gargantua ©. 115) 
Mottengefreifen. —, Mottenzerfreßne Tapeten. Shaffpeare, König Heinrich 
IV. 2. Thl. 2, 1. 

Freſſe Cin der Volksſprache auch das Fräß) und Gefräß (in 
der Volksſprache auch Gefriß) ohne nähere Unterſcheidung im Ge— 
brauch, find die unedelſten und verächtlichſten Ausdrücke fiir den menſch— 
lihen Mund. — Werd’ ich ihm mit der Fauſt gleich in die Freſſe 
fahren. Göthe, Fauſt 2, 264. 

Mund (goth. munths, ahd. mund(t), mhb. munt, agf. müdh, altn. 
mudhr munnr, altf. altfrief. din. mund, bolländ. mond, ſchwed. mun, engl. 
mouth) iſt ver edelſte Ausdruck für die breite Deffnung des Gefichtes, durch 
welche die Nahrung eingenommen wird. ° Das. Wort wird auch für Sprach: 
organ (auch figürlich) und von der Deffnung, durch welche Dinge eingehen und 
welche verfchlingt, gebraucht. Maul (ahd. dia müla, mhd. die müle und 
daz mül, altn. müli, mauli, ſchwed. dan. mule, holländ. muil, wahrfcheinlich 
zu mahlen gehörig, f. dasf.) bezeichnet vornehmlich den genannten Körper: 
theil an den Thleren, in gemeiner Rede auch an den Menfchen. — Mehr ver: 
ächtliche Ausdrüde find: Goſche und Guſche, ſchon bei Fiſchart Gargantua 
©. 381 Goſch, in der Schweiz Gieſche (zunächft vom franz. gosier = 
Gurgel, Schlund, dies aus mittellat. gossum — Kropf, ital. gozzo = Kropf, 
Schlund, und lat. guttur — Kehle) großes weites Maul, zunächſt bei Thies 
ren, in niedriger oder verächtlicher Sprache bei den Menfchen. Plärre (von 
plärren, auch plarren — in breiten Tönen widrig fchreien, engl. blear, 
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nah Schwend zuſammengezogen aus pladdern, ſchwed. pladdra — pise- 
dern) Benennung des Mundes oder Maules, bejonders des großen, in Beziehung 
ver thierifhen lauten Meußerung der Stimme. Rujffel (agf. vrot: vgl. agi. 
vreötan — fnirren, ahd. riugan — laut weinen, altn. ryia = grungen; nat 
Schwenck fommt Ruffel von einem agf. vrötan, engl. root, ſchwed. rota = 
wühlen) urſprünglich das dröhnende Schreiglied des Thieres, dann das bide 
lang vorftehende Maul gewiſſer Thiere, befonders des Schweine. Schuanje 
(in der Volkaſprache Schnut, Schuuß, in Osnabruf Schnuffel, niederd. 
snute, gehört zu ſchneuzen, abd. spiutan, snütön, snüzan, snüzön, mbh 
Sniuzen, snüzen, agj. snytau, altn. snüta, ſchwed. snyta, ergl. snite, bel: 
länd. snuyten) if mehr das ſpitz zulaufende vorfichenne Maul, — Weir 
Mund berührt den ihrigen. Schiller, Biccolomini 3, 3. Nur ewigen um 
ernten Dingen fei ihr (der Glocke) metallner Mund geweiht. Schiller, leder. 
Wer wagt et, Rittersmann oder Knapp’, zu fauchen in diefen Schlunt? Ginm 
golduen Beer werf’ ich hinab, veridylungen fchon bat ihn der fcdhmarze 
Mund. Schiller, Taucher. So lea’ ich einen Ring an die Nafe vir (Sam: 
herib), leg' ich Gebiſſe, Tobender, dir ine Maul. Klopſtock, Meitas 20, 301. 
Dan dehnt mir zum Maule den Mund. Kloptod. Da war ein hat 
dirter Broich mit runzlichter Stirn’ und breiter Goſch. Schubart. (Ihr mai: 
jet) manchemahl über eueren Willen fo nüchtern jeun, daß euch dag Maul 
ſtaubet: doch aber trifft man euch felten an, wo die Goſchen nicht voll mit 
Fluchen. P. Abrabam, auf ihr riftlichde Soldaten. Heulend plärrte ter 
Bär. Göthe, Reinefe Fuchs 2, 104. Gin Haupt mit langen Zähnen, Scham: 
genrüffel. Götbe, Fauſt 2,38. Mit Schnanz' und didem Rüffel. Bor 
Nun ſtecket eure Schnauze hinein. Göthe, Reinefe Fuchs 2,94. (Dr mujt) 
ih nah Schnauz und Schnabel richten, Göthe, paraboliſch 8. 


Freſſer (ahd. fräz, mhd. yrẽgze, vräz), Freſſerei, (uhd. vrez- 
erie) freſſig, frefferifch (früher auch fregfam); Freßling. — 
Hanz eigentlich Fam die Speije von den Freſſern. Göthe, Novelle: 
das Kind mit dem Löwen. Ueberbaupt hoßte er Freifer als Men- 
ihen von zu großem Eigennutz. J. Baul, Hefperus 9. Der Henker bole 
diefe phantastıfchen, gezierten, Tifpelnden Eifenfreifer! Shafiveare, 
Romeo und Julie 2,4. Des Kyklopen Gewalt, des trogigen Men: 
ſchenfreſſers. Voß, Odyſſee 10, 200. Backhus hat den Wein und 
Sreffereien lieb. Opig. Kuttelfreſſerei. Filchart, Gargantua ©. 
157. Spitalfreffig. Daſ. 121. Knebelbartfreſſig. al. 209. 
madenfreſſig. Dat. 57. als ein ellends jehäfflin von dem freſſa— 
men reiffenden wolfe. Hug, Rhetorica Tübingen 1528 BI. 160* Wie 
vor Ilios gar mancher Held ſich menfchenfreiferiich erwies. Göthe, 
Fauft 2, 03. Freßling. Aventinus, Chronik 1580 BL. 21. 


Freßbauch, —begierde, —begierig, —fieber, —gier, —gierig, 
—glode, —fober, —forb, — krankheit, —lieb, — luſt, —luftig, 
—jaß, — ſpitze, —ftein, — ſucht, —fühtig, —trog, —wauft, —webe, 


— winfel, —wurzel, —zange. — Den die ganze Dienerfchaft jo freß— 
Lieb hatte. J. Paul, Zitan 14. 


Fraß (abd. fräz, mhd. vräz) 1) die Handlung des Freſſens; 
2) die Neigung zum reifen; 3) was gefreffen wird; 4) (veraltet) ger 
fräßiger Menſch, noch in VBielfraß (ahd. Kv)ilifräz, MKv)iluvrezo, 
inhd. vilvräz) erhalten. Davon fräßig (mbd. vraeziec), geftäß iq 
und (das wenig gebräuchlidie niedere) fragen. — Boll raubes vnd 
fraſſes jein.. Luther, Bibelüberſ. Matth. 23, 25. Ein vnietiger 
Frud Dal. Sir. 31, 19. Rohe Kaftanien ein herrlicher Fraß! 
Göthe, Satyros 3. — Meint ihr, fagte der Bär, ich ſei em Viel— 
frag? Göthe, Reineke Fuchs 2, 95. Meine Haut, dieſer Eiter- 
frag, wird eine andere jein. Michaelis, Bibelüberi. Hiob 19, 26. 
Nicht wahr, das iſt ein Königsfraß? Pfeffel, die Schuepfe. ine 
Reihe ausgejtopfter Vögel zerfielen unmittelbar durch Mottenfraß. 
Göthe, Tag- und Jahreshefte 1805. Im Wurmfraß, längjt ver- 
Ihwundner Tage. Shaffpenre, K. Heinrich V. 2, 4 — Fräſsig 
und ſäuffig. Aventinus, Chronik 1580 Bl. 87. fräſig. Fiſchart, 
Gargantun S. 37. Honigfräſig. Daſ. 447. Wir follen feine faul— 
fräßige Wänſte ſein. Luther. Sei nicht ein gefräßiger Bauch. 
Voß, der Abendgang 12. Fletſche deine gefräßigen Zähne mir 
nicht entgegen! Göthe, Fauſt 1, 233. Philine war mit ihrer ge— 
fräßigen Scheere in die Zimmer gerathen. Göthe, Meiſters Wan— 
derjahre 3, 14. Eine ihrer größten Untugenden war eine unmäßige 
Näſcherei, ja wenn man will, eine unleidliche Gefräßigkeit. Göthe, 
Meiſters Lehrjahre 5, 16. — Ir ſeit wol beſoffen vnd wol befraßt. 
Fiſchart, Gargantua S. 197. 

Anm. 1. Wie von eſſen ätzen, fo iſt von freſſen das uun veraltete 
fregen — freſſen machen, weiden, gebildet. — Du haft fein trübfal, ale, daß dieſe, 
die dich fretzt, fid täglich, wenn du ſpeiſt, mit dir zu tifche ſetzt. Benj. Neukirch, 
An den Afinus. Jeder knochen hie von ſchlangen iſt zerfretzt. Hoffmannswaldau— 
Ged. 2, 285. Das Gras mugent dir von Peitigo wol fretzen (durch ihr Vieh 
abfreffen leſſen). Die Erdwürm oder Ghgering durch Schwein auswülen und aus— 
fregen. Hat mir ein Knecht über 5 Maß Haber verfregt. Schmeller, bayr, 
Mörterb. 1,623 aus dem 17. Jahth. Davon die nnd der Fre — Grasplaß, zum 
Abfrefien durch das Vieh beitimmt, Weideplatz. 


Anm. 2. Das Thier Vielfraß foll nah manchen Naturhiſtorikern den 
Namen vom ſchwed. fjäll, dan. Häld, altı. fiall = Berg, haben. Die fprachlicye 
Bildung des Wortes ſpricht nicht für diefe Grflärung, ebenfowenig der lat. Name 
gulo und der franz. goulu. Auf die Behauptung: „das Thier freffe nicht gerade 
fo viel, daß es daber den Namen haben könne“, fann man mit Grimm (ram. 
11. 364) antworten: „Was die heutigen Naturforfder in Amphibien, Infecten und 
Gewürm unterſchelden, verniengte das Alterthum vielfach, auch in den Benennungen, 
oder vielmehr dieje giengen von dem ſinnlichen Eindruck der Thiergeftalt aus, nicht 
von gelehrten Syitem. Die Fledermans murbe daher zu den Vögeln 
gezählt.” 
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Vergefien. 
(Wurzel gat, git; gaz, giz.) 

Bergefie, vergaß, vergeflen (ahd. irkizu, irkaz, irkäzumes, 
irk&zaner, irk&zan; mhd. vergizze, vergaz, vergäzen, vergez- 
zen; von ahd. gezan, agj. getan — gewinnen, erlangen, altn. geta 
— hervorbringen, erlangen, goth. bigitan — finden, befommen, engl. 
get — gewinnen; vol. gr. zavdareır (Eyador) — in fid begreifen, 
enthalten, lat. prehendere — ergreifen) das Andenken, die Erinne- 
rung an etwas verlieren. — Vergiß mein nicht, das ift ein fahlech- 
tes Freſſen! Wer will denn leben, fann er nicht vergefien? Ver— 
geſſen! ja! ſich jelbit vergeffen das ift die Kunft, jo foll es fein! 
Göthe, zu Wallenfteins Lager. Ueber'm Herricher vergißt er nur 
den Diener. Schiller, Piccolomint 1, 4. 

Anm. Aber du, vergeffe mich nicht! Göthe, Cuphroſyne. Diefe Imperas 
tivform if falfch. 

Bergeß (der) veraltet, ahd. äkez), Vergeſſer, Vergeſſung, 
vergeffen, Vergeſſenheit, vergeßbar, vergeßlich (mhd. vergeözzen- 
lich), Bergeßlichkeit, Bergißmeinnicht. — In vergeß fommen, 
Aventinus, Ehronif 1580. Bl. 300. Leydvergeß (Wein). Fiſchart, 
Gargantua S. 111. Der Gottheit Vergeſſer. Klopftod, Mei: 
ſias 2, 590. Des Guten, das fie empfingen, jchnelle Bergei- 
jer. Daf. 15, 864. O du, de Alles, was ich vordem litt, ſüße 
VBergeffung, fomm Daf. 12, 704. — Was verdient der Offizier, 
der eidvergefien feine Ordre briht? Schiller, Piccolomini 2, 7. 
Dem naturvergefnen Sohn der Schweiz. Schiller, Tel 3, 2. 
So ftünde jegt auch ich als pflichtvergefjen, mitjchuldig und be— 
ſchämt vor deinem Blid. Göthe, Taſſo 2, 4 EChrenvergefien. 
Fiſchart, Gargantua ©. 429. offenmaulvergefjene Zuhörer, 
Dai. 88. Haußvergejien Mann vnd weibsvolll. Daf. 26. — Denn, 
ah, ich ſah dich, trank die Vergeſſenheit der füßen Täufchung mit 
feurigem Durſte! Klopftod, Gegenwart der Abwefenden. Das Meer 
der Allvergejfenheit ift unjer legter Ort. Herder. Jedermann 
lebt in einer Art von trunfener Selbjtvergeffenheit. Göthe, ital, 
Reife Eaferta 16. März. — Damit es ihr immer deutlich und nie ver- 
—— werde. Benzel-Sternau. Was iſt vergeßlicher als Dank— 

arkeit? Schiller, Don Karlos 3, 5. Ein vergeſlicher Hörer des 
Wortes. Luther, Bibelüberſ. Jac. 1, 25. Die ſelb guotter (Güter) 
vnuergeſſenlich jun aller gebürlichkeit. Hug, Rhetorica Tübingen 
1528 Bl. 37.» — Gräber, von Trauercypreſſen umhangen, mahlet 
bald ſtiller Vergtßmeinnicht Blau. Salis, Ermunterung. Mit 
Zittern bricht er vom Strauße ſie und bindet fie mit Vergißmein— 
nie. Rehfues. | 

Gaſſe (goth. gatvö, abd. k(g)aza, k(g)azze, mhd. gazze, 
altn. gata, agj. gate, lettiih gatwa, janffr. gatvä, ſchwed. gata, 
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dän. gade, holländ. gat; agf. geat — Durchgang, Thor; altı. gat 
— Durdgang, Loch, von goth. gitan — fommen, erhalten in bigitan — 
befommen) it der Durchgangsweg zwifchen Erhöhungen ; befonders der 
freie Weg zwiichen Gebäudereihen ; im noch engerem Sinne der ſchmälere 
Weg, obne auf die Länge zu jehen. — Durch diefe hohle Gaſſe muß er 
fommen es führt fein anderer Weg nach Küßnacht hin. Schiller, Tell 4, 3. 

Straße ſ. S. 141. 

Gaffenlied ift wie Gaffenreim in Süddeutfchland ein Liebes-, 
Lob- oder Spottlied, das vor den Kammerfenftern (auf der Gaffe) 
eines Mädchens gefungen wird; nhd. überhaupt ein Lied, welches in 
dem gemeinen Geſange des niedern Volkes (auf der Gaſſe) gebört zu 
werden pflegt. Niedriger ift Gaſſenhauert (von hauen f. d.) eis 
gentlich der Gaffenläufer, ein Lied, das auf den Gaffen in dem Munde 
des niedrigften Volkes umläuft, d. i. ganz dem Gejthmade des nied- 
rigften Bolfes zufagt und bei ihm gehört wird. — Die fräftigiten 
Gafſenlieder folgten auf diefe Bewegung. J. Möſer, patriot. 
Phantaften 1, 10. Mit einem Barfenbancı auf die franzöſiſche 
TZapferfeit. Schiller, 30jähr. Krieg 4. B. 

Volkslied ih fowel ein Lied, welches einem Volke eigenthümlich it, die 
harafteriftiiche Tonmeife eines Volkes, welche es im gemeinüblichen Geſange 
bat, als auch ein der Gefammtheit, die man Volk (ahd. fiv)olh(ch), f(v)oleck), 
inhd. volc, agf. folc, engl. folk, altn, folk, ſchwed. dän. folk; flav. polk, pluk, 
lett. pulks, litthau. pulkas!) nenut, gerechtes und in ihr lebendes Lied, 

Gafjenbettel, —bettler, —bube, — bauptmann, —junge, —keh— 
rer, —8fette, —kind, —fnabe, —koth, —kutſcher, —laterne, — lau— 
fen, —mädchen, meiſter, —menſch, —pöbel, —rinne, —ſänger, 
—ſcherz, — ſchleuſe, —ſingen, —ſtadt, —treter, —troß, — vogt, —witz. 

Gaßeln (auf nächtlichen Beſuch zum Liebchen gehen) gaſſieren, 
gaſſaten, gaſſatim und gaſſatum geben (auf den Gaſſen, ſon— 
derlich des Nachts, herumſchwärmen) ſind in der Volksſprache weit 
verbreitet. — (Daß ſie) mit ihren Philanthropiſten gaſſatim gin— 
gen. J. Paul, Titan 6. 

Ergetzen ) (ahd. ir—, ergezan (eig. irgazjan), mhd. ergetzen) 
eigentlich eines Dinges vergeſſen machen; dann vergüten, erſetzen, wo— 


’) Nach Wackernagel gehört das Wort mit lat. plehs und populns, griech. 
ohloi, aArbos zu viel und voll, Auh Weigand findet den Stamm in griech, 
roliol. Scharffinnig fellt Köne (Münfterer Gymnaflalprogramm 1849) Bolt 
mit Gefolge von folgen (S. 34) aufammen: alfo Bolf als den befehligten, 
folgenden Theil der Menfchheit im Gegenſatz zum Herrn, Gebieter, Fürsten. 

2) Gemöhnlicyer, aber minder gut if ergögen, worin das ö wie in Hölle, 
Fchwören, jhöpfen, zwölf u. a. fatt des aus a umgelautetene fteht. Göthe 
fchreibt meiſt ergegen, jo auch Adelung, SGampe u. A. Fiſchart, Zind: 
gref u. 9. im 16. Jahrh. fchreiben ergepen, Andere im 17. Jahrh. ergesgen und 
ergögen, 2ohenjtein im 17. Jahr. ergegen und ergätzen (vgl. äben 
aus efien). | 
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für entſchädigen; nhd. gewöhnlich den Genuß eines innerlich behaglichen 
Wohlgefallens gewaͤhren. — Es will ſich ergetzen ſogleich. Göthe, 
Todtentanz. Das er euch ſolcher belonung ergetzen wöll. Hug, 
Rhetorica Tübingen 1528 Bl. 43. Der dich des leids ergetzen 
wöll. Daſ. Bl. 34. ſie ergetzten ſich wieder von allem vnglück. 
Fiſchart, Gargantua S. 474. Er wird dich aller Noth wiederum er— 
götzen. Simpliciſſimus 5, 17. — Stets überwiegt in ihm die Schmer— 

zen das Ergetzen. Uz, Kunſt ſtets fröhlich zu ſein 1. 
Bergnügen (ſ. S. 344) machen, daß Jemand anf das, mas er empfängt, 
nichts mehr will und ſich beruhigt fühlt: das Vergnügen — die Gemüthe- 
heiterfeit, in welcher man ſich angenehm fühlt, wie man es wünſcht. Tas 
Frohſein (von frob, ah. f{v)rao, fiv)raw, f{v)rö, mhd. vrö, ſchwed. 
dan. fro, engl. fro, frow: vgl. gr. moaog, oarz — lieblich, fanft) das Anz 
geregtjein im Innern von angenehmen Gefühlen, Freude (ahb. f(v)rawida, 
f{v)rowida, f{v)rewida, mhd. vröude, bolländ, vreugd, ſchwed. frögd; von 
freuen, ahd. fiv)rawjan, f{v)rowjan, f(v)rewjan, mhb. vröuwen, vröwen, 
vreuwen, zu froh gehörig) die von angenehmen Gefühlen lebhaft erregte und 
beherrfchte Gemüthsheiterkeit. Wonne ſ. S. 229, Luſt ſ. ©. 310. Wol: 
Inf — Hochgenuß angenehmen Gefühle Das Entzüden (f. zichen) das 
“ Hingeriffenfein von angenehmen Gefühlen, dag man ihrer nicht mächtig und 
in ihnen wie außer ſich iR, — (Der) vom Härfften und beiten genießt, und 
das Bergnügen bat, feine Wolluſt veritohlner Weiſe zu fättigen. I. Mö— 
fer, patriot. Phantaften 1, 10. Von Frohſeyn, das bie zum Entzüden 
fteigen fann, und, ob es gleich nicht eigentlich Luft ifl, von feinen Seelen 
aller Luſt doch weit vorgezugen wird. Schiller, über das Grhabene. Hatte 
ih das erftemal die Freude der Ueberraſchung und des Staunens, fo war 
zum zweitenmale die Molluft des Mufmerfens und Korfchens groß. Göthe, 
Meilters Lehrjabre 1, 4. Und fo flogen fie felig dahin. Doch felbit die Ent- 
zückung, diefe noch nimmer empfundne, den Alpen nur eigene Wonne, war 
nicht heftig, wie Irbifche Furt, nicht teunfen, wie Frende, die man iu Ebenen 

fühlt. Bagaefen, Barthenais 8. 
Ergetz (veraltet), Erge(ö)&er; erge(ö)&bar, —lih, —lichfeit; 
Ergelö)gung. — Ver Nug und wer Ergeß recht jcheidet und vecht 
mengt, verdienet, daß man ihm mit Lob und Ruhm beſchenkt. Logau. 
Dichter waren der Mund der Borwelt, Lehrer und Ergeper des 
Bolls. Herder. Der Paladin, mit deffen Abenteuern wir euch zu 
ergegen (ſofern ihr noch ergetzbar ſeid), entichlojfen find. Wie— 
fand, Oberon 1, 9. Die Unterbhaltungen waren daher jo belchrend 
als ergetzlich. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 2. So treibt ihn 
zu Ergöglidfeiten an. Shaffpeare, Hamlet 2, 3. Was er vor 
ergegung diejes feines ſchadens empfangen. Zindyref, Apoph. 1, 405. 
effen. 
(Wurzel mat, mit; maz, miz.) 

Mefje, maß, gemeflen, meſſen (ahd. mizu, maz, mäzumes, 
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mezaner, mözan; mhd. mizze, maz, mäzer, gem@zzen, möz- 
zen; goth. mitan = mefjen, mitön == denfen, ermefjen; agſ. me- 
tan, altn. meta, engl. mete, jchwed. mata, dän. maade; vol. Tat. 
metiri, AT. nezoeiv — meſſen, lat, meditari — ermeſſen, nachſinnen) 
uiprünglih groß fein, iſt nhd. 1) ein gewiſſes Maß enthalten; 2) 
diefed Maß (die äußere Größe oder den Grad der Außern wie innern 
Stärke) aufiuchen, beftimmen. — Haft du dein Lebenlang umſonſt der 
Sterne Lauf gemeſſen? Schiller, Ballenftens Tod 1, 7. Des 
Gigenthbums gem eßne Grenzen ebrend. Schiller, Piccolomini 1, 4. 
Gewöhnlih kann man die Breite der Gaſſe mit ausgeredten Armen 
ganz oder beinahe meſſen. Göthe, ital, Reife Benedig 29. Sept. 
Bie werd’ ich mich, ein ungelehrtes Weib, mit jo Eunftfert'gen Red— 
ner meſſen können! Schiller, Maria Stuart 1, 7. 

Beimeffen — Jemanden eine gewiffe Beftimmung, Eigenfchaft 
x. — und zwar nach dem Maße, wie man von Jemanden 
denkt, beſonders wenn dieſe Beſtimmung ꝛc. eine üble, eine Schuld iſt. 
— (Daß) der Papſt ihnen Glauben beimaß. Göthe, Benvenuto 
Cellini 2,7. Der Alte mißt ſich den Tod feines Sohnes bei, 
Schiller, Räuber 2, 1. 

Beilegen (f. liegen) allgemein Jemanden oder einer Sache eine gewiffe 
Beſtimmung zuerfennen, diefelbe mag eine gute, üble oder gleichgiltige fein, 
Ab, an—, auf—, aus —, be—, dar—, durch —, ein—, er -, 
binweg—, nach —, über—, um —, ver— (ſ. S. 129), vor—, voran—, 
voraus —, weg —, zu —, zurückmeſſen erklären ſich aus nachfolgenden 
Beiſpielen. — Deß Höhe mit ſtaunenden Blicken ſie abmaß. Voß, 
Luiſe 2, 185. Mit langſam abgemeßnem Schritte. Schiller, Kra— 
niche des Ibykus. So abgemeſſen ſeſtlich ſein Betragen! Schiller, 
Don Karlos 1, 6. Wofern mir Kleines mit Großem abzumefien 
gebührt. Voß. Meſſe er ab ihm felber ab, wie ruhmredige Bezei— 
gungen aufgenommen werden. Haller, Verſuch eines patriot. Blättleins. 
Da miß dem Junker Kleider, und miß ibm Hofen an! Göthe, Fauſt 
1,118. Eine gottesdienftfihe Handlung jchien ganz jeder Natur an- 
gemeifen. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 2. Es ſcheint mir 
ingemejjener, den befondern Charakter anzugeben, der jede Zone 
unteriheidet. A. v. Humboldt, Teneriffa. Es follen jm auch darben 
alle fünde, die er begangen hatt, nimmer auffgemeffen (zugetech- 
net) werden. Dietenberger, Bibelüberf. (1571) Ez. 33, 16, Nach- 
dem er ſowol die Breite als die Tiefe des Stroms hatt ausmefien 
laſſen. Schiller, Belagerung von Antwerpen. Wenn nur ein Gott 
ms gleich ausmäß’ des Kampfs Enticheidinigen. Voß, Alias 20, 
100. Stolz auf die Kühne, ftolzer auf fih, bemaß die hohe Brittin, 
aber mit edelm Blick, dich, Thuiskone. Klopſtock, die beiden Muſen. 
Bemiß, ich bitte dich, nur nicht nach ihm des Volks Cultur. Pla⸗ 
tn, Schatz des Rhampſinit 1. Noch einmal durchgemeſſen, ob 

35 * 


Fi» 


548 


auch alles, wie wir's zugelegt haben, auf die Stelle paßt. Göthe, 
was wir briugen 2. (Er) durchmißt die Welt am Wanderftabe. 
Schiller, Glocke. Jedem Pflüger ein Tagesſtück einmeſſen. Merkel, 
Daß faum der größte der Männer fie mit den Armen ermaß von 
einer Spitze zur andern. Pyrker, Rudolph 3. Wer weiß, mas er 
noch erreicht und ermißt. Schiller, Walleniteins Lager 7. 
fange Friſt, das kann ich nicht ermeſſen. Schiller, Braut von Meſ— 
ſina. Indeß der Jünger des Pythagoras den wallenden Contout ge— 
wiſſer Sphären maß, woran Die Lambert ſelbſt ſich übermeſſen 
konnten. Wieland, Da Klotilde traurig den größern Zwiſchenranm 
der Schmerzen und der Tage zwiichen fi und ihrem Bruder über- 
maß. »J. Baul, Heiperns 233. Anden er die Schritte feines Lebens 
bedächtig vorausmißt. Göthe, Leben 10. B. Deſſ en dicke Zeiger: 
ftange den Lebensfaden des Greifes . . . weggemeijen hatte. J. 
Paul, Hefperus 11. Ich hätte ibm die Rache mit dem Koblenmake 
zugemejjen. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 7. Nicht lebendig mebr 
zurückemeſſen werdet ihr das heilige Meer. Schiller, Jungfrau 
von Orleans 2, 7. 

nm. 1. Die Participien geitatten noch andere Jufammenfegungen, ;. ®. 
Sleihmeffend gießt der Himmel feinen Thau auf alle duffende Gewäcyie ans, 
Schiller, Jungfrau v. O. 3, 4. Forſchend überfieht dein Blick eine grofge: 
meffne Melt. Göthe, an Luna. 

Anm. 2. Die frühere Sprache halte vermeffen auch im Sinne von abge— 
redet, beitimmt,. Einem ainen vermezzenen tag auf recht geben. Schmeller aut 
dem 9. 1374. 

Gemefjen (Partie. Bräter. von mejjen) bat außer den allgemei- 
nen Bedeutungen von mefjen noch die bejondere von abgemeſſen, ge- 
nal, beftimmt. Davon Gemejfenheit, gemeijentliih. — Aus 
iſt unſere gemeſſene Order ibn in Die Enge zu treiben. Göthe, Göt 
v. Berlid. 5. Es waren Die Geftalten jener Welt, die ſich (cbendig, raft- 
los, ungeheuer, um Einen großen, einzig klugen Man gemeſſen dreht 
und ihren Lauf vollendet. Göthe, In 1, 1. Ben einem zwar ge— 
meſſ enen aber doch höchſt gefälligen Betragen. Göthe, Campagne 
in Frankreich Pempelfort Nov. Welche ſich dann eben ſo aemeilent: 
lich zurüchzogen. Göthe, Leben 3. B. 

Gezählt (von zählen, ahd. zeljan, zalön, mhd. zellen und zein, alli. 
teltian, agf. taljan, tellan, telan, altn. telja, von Zahl, ahd. der zal, bie 
zala, mhd. der die zal, altf. tal, anf altfrief. tale, alin. das tal, Pie tala, zu 
Ziel, ahd. mhb. zil und mol and zu goth. gatils, agf. til = paſſend, get 
gehörig; vgl. gr. relog — Ende, Ziel) genau beftimmt durd) Beſtimmung (Auf 
fiellung, Orbnung nach der Reihe) der einzelnen Dinge nach einander. — Meint 
Tage find gezählt, befürcht' ich, nnd ich achte mich gleich einer Sterbendes 
Schiller, Maria Etnart 1, 2. 

Vermeſſen, vermeilentlih, Vermeſſenheit mit ihren Sunone- 
men ſ. ©. 131. — Der (Krieg) eben fo unglüdlich für fie endigt, 
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als vermefjen er unternommen ward. Schiller, Abfall der Nieder: 
lande 1. B. Mit jeder (Verſammlung) wuchs die Vermejjenbeit 
der Seltirer. Daſ. 3. B. 

Meſſer (abd. mözäri, mözzäri), Meſſung (ahd. mözunga) 
find einfah und in verjchiedenen Zuſammenſetzungen gebräuchlid); 
meßbar; meßlih, unermeßlih, Unermeßlichkeit. — Auch 
die Erde... . zeichnete jegt vorfichtig mit langer Grenze der Meſſer. 
Voß, Dvids Met. 1, 136. Ich zog einen Keinen Bligfeuermef- 
fer oder Glectrometer aus der Taſche. Campe. Gleichwol wären die 
Rezenjenten noch toller und gejcheidter, und vielleicht die beten jeßigen 
Sfotometer (Dunfelmeifer), zumal da fie jo eleude Bhotometer 
(Zichtmejjer) wären. 3. Paul, Hefperus 5. Ueber vier Fuß im 
Durchmeſſer. Göthe, ital, Reife Trient 11. Sept. Wie der Feld— 
mejjer mit einer Durchgezogenen Linie viele einzelnen Meſſungen 
probirt. Daj. Neapel 17. März. Nach meinem Nilmeſſer fann die 
Berwirrung nur um einige Grade höher fteigen. Göthe, Brief. mit 
Schiller 6, 212. — Ohne Mefjung gelang jelbjt Venus Gürtel den 
Grazien nicht. Klopitod, die Mapbeitimmung. Genaue Vermeſ— 
jungen find geichehben. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 12. — 
Klar ift der Aether und doch von unermeßlidher Tiefe. Schiller, 
Genialität. In der Zeiten Unermeßlich keit kann ich hinabſehn mit 
zufriednem Geiſt. Schiller, Braut von Meffina. 

Meßeifen, —kette, —kunde, —funft, —riemen, —rutbe, 
—jcheibe, —ſchnur, —ftod, —tiih u. a. — Nur der Meßkundige 
trete ein. %. Paul. Ihre Beine geheime Mepftangen J. Paul, 
Hejperus 21. 

Maß (ahd. die mäza, altn. mäti, mhd. mäze — zugemeffene 
Menge, Mäßigung, ahd. mhd. das m&z, altn. met = Maß, muß: 
gebende Beſtimmung der Art und Weiſe; doch werden mäze, mehr 
paifiviich, und möz, mehr activifh, auch verwechjelt), überhaupt das 
Ziel einer Ausdehnung; uhd. gewöhnlih 1) die durch jeine Grenzen 
bejtimmte Größe eines Dinges; 2) das Werkzeug, die beſtimmte Größe, 
womit die andere unbekannte Größe der Ausdehnung und Menge nad) 
bejtimmt wird; 3) die Art und Weife des körperlichen Maßes. — Die 
Maße überhaupt joviel als Maß, im Befondern das richtige Ver— 
hältniß bei einer Handlung mit der Natur der Sauce, dem Bedürfniß 
ze. in Anfehung der Größe 20.5; dann Art und Weile. Das einfache 
Zeitwort maßen (abd. mäzön, mhd. mäzen, altı. mäta ift nun 
außer Gebraudy; erhalten find an—, muthbmaßen, f. unten. Mäß- 
lich, unmäßlich find veraltet. — Damit der Weber das gehörige 
Map wieder bringe Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 5. Dreifad) 
ift des Raumes Maß. Schiller, Sprüche des Gonfucius. Kein Maß 
noch Ziel! Schiller, Piccolomini 4, 5. Sein Map ift voll. Schil— 
fer, Jungfrau von Orleans Prolog 3. — In der Maße wie jeine 
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Geſundheit wieder kam und feine Kräfte fich erneuerten, verſchwand 
bei ihr jede Art von Neigung und Zutrauen. Göthe, Unterhaltungen 

deutjcher Ausgewanderten. In gleihem Sinn und gleidher Maße. 
Göthe, Betrachtungen im Sinne der Wanderer. Auf unmäßlider 
güte. Ph. 3. Spener, zwölff Leichpredigten 1686 ©. 23. 

Anm. Das Adverbium maßen (mhd. mäzen) it eigentlich ber Dativ Plur. 
Die Berbindungen derz, folbermaßen :c. find unorganiſch und haben den Schein 
von ©enitiven angenommeu, Eiehe Grimm Ill, 133 und meine Grammatif I, 
2, $. 372. — Maßen ich der Herr Pfarrer bin. Chafipeare, was ihr wollt 4, 2. 
Inmaßen König Heinrich drein aus bloßem Mitleid und aus Milde willigt. Shaf: 
jpeare, 8. Heinrich VI. 1. Thl. 5, 4. Uno jubelnd übermaßen vurdhziehet neue 
Straßen! Göthe, zur Logenfeier. Es fann... nicht unvergefien fein, wasmaßen 
wir... euch mit Gnadenbezeugungen uberhäuft haben, Lichtenberg, Sendſchreiben 
der Erde an den Mond. Ich arbeitete mich dermaßen binein. Göthe, Tag- und 
Juhreshefte 1807. Daß ich auf Befraaen tiber das Eingelne einigermaßen Re: 
chenſchaſt zu geben im Stande wäre Daſ. Ich will Getränk dir gleicherma— 
fen geben. Shakſpeare, K. Heinrich V. 2, 1. Ich verſtehe gewiſſermaßen eure 
Meinung. Daſ. 3, 6. Gin ſchwer beladener Cmigrautenwagen war ebenerma— 
ßen an einer Anhöhe ſtecken geblieben. Göthe, Campagne in Frankteich 12, Oct. 
Folgendermaßen lautete der Brief. Göthe, Meiſters Lehrjahre 1, 16. 

Mäßig (ahd. mäzie, mezie, mhd. mozec) überhaupt nad) 
dem gehörigen (richtigen) Größenverhältniß in etwas; dann in einem 
nicht gar erheblichen Größenverhältniß. Davon Mäßigkeit, mäßi— 
gen di. ©. 243), früher auch mäßen, Mäßigung (im 17. Jahrh. 
auch für Ermeffen, Anfchlag). — Kurz und fchmal ift fein Land, 
mäßig nur, was er vermag. Göthe, Venediger Epiar. 34° Bon 
einen gefälligen mäßigen Chore begleitet. Göthe, Meifters Wan— 
derjahre 3, 1. Ihre Forderungen mäßiger einzurichten. Schiller, 
Abfall der Niederlande 4. B. — Verfprecht auch Ihr mir, euern Schmerz 
zu mäßigen. Schiller, Maria Stuart 5, 1. Billige Furcht erwedet 
fih ein, Volk, das mit dem Schwerte in der Hand fic mäßigt. 
Schiller, Tell 2, 2. — Ich fan mich jelbft nicht mäßen. Lohenſtein, 
Roſen S. %. Sich zu mäßen. P. Fleming. — Gib mir Mäßi- 
qung! Schiller, Maria Stuart 3, 4. Biel müßte Deutſchland meine 
Mäßigung. Schiller, Piccolomini %, 7. Ernſt und Heiligkeit mä— 
ßigen Die Luſt und nur durch Mäßignung erhalten wir uns. Göthe, 
Meiſters Wanderjahre 1, 7. Soll den Schaden nach der Nachbawren 
oder Obrigkeit Mäftaung (Ermeſſen) widerfehren (erfeßen). Lori, 
Urkunden zur Gefchichte des Lechrains von 1616. 

Enthaltfam (i. Halten) füch Hinfichtlich eines Genuſſes alles verfagent ; 
ih von einem Genuffe ab: und fernzuhalten wiſſend. Frugal (aus lat. 
frugalis, von frux — Frucht) genügfam mit Ginfachem, mit Geringem nad) 
Befchaffenheit und Menge. Sparſam (von dem ahd. Subfl. spari, spara; 
fparen?) afb. sparön, sparen, mhd. sparn, agf. sparjan, altn. spara) nad) 

) Graff VI, 352 nd Grimm H, 57 Mr, 875 rechnen ſparen zu einem 
verlornen ftarfen Berbum spairan = ſuchen, auffpüren ;. Grimm fügt hinzu: „Wie 
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Möglicgkeit mit Beichränfung in Anfehung des Aufwandes, Handlich (f. 
Hand ©. 170) fo wie man e8 zur Hand haben mag, paßlich genchm; obers 
deutſch aud mit Kraft und Anftrengung thätig. Mild (goth. milds, ahd. 
milti, mbd, milte, altf. mildi, agf. milde, mild, altn. mikdr, engl. mild, zu: 
fammenhängend mit agi. miltan — weich vder flüfftg fein, gr. wilden = 
erweichen, fh melzen, f. d.) früher reichlich, freigebig ; angenehm weich, ins- 
befondere infofern dieje angenehme Weiſe auf die Gmpfindung eines Sinnes 
wirft; dann überhaupt von angenehmem weichen Eindruck. Davon mildern 
(von ahd. miltjan, mhd. milten). Sanftmuth (aus fanft, ahd. san(m)ftr 
mbd. senfte, agf. seft, soft und Muth S. 305) bezeichnet die Zurüfhaltung 
ftarfer oder heftiger Aeußerung feines Unmwillens gegen Andere als eine freund: 
liche, angenehmen Eindruck machende Gemüthsitimmung ober Gemütbsverfajs 
fung der Ruhe gegen Beleidigung und überhaupt unangenehmes Begebniß in 
fchonender Beurtheilung Diefer, während Mäßigung mehr allgemein if. — 
Mit nicht geringer Selbitgefältigfeit war ih mir meines entbaltjamen Ber 
tragens bewußt. Göthe, Leben 11.8. Wir andern verzehrten mittlerweile 
auf unjern Plägen eine frugale Mahlzeit, Daf. 5. B. (Daß er) Hill und 
frarjam lebt. Leſſing, Minna von Barnhelm 4, 3. Die Gelvbeiträge fielen . 
fehr jparfam aut, Scilter, Abfall d. N. 4. B. Gin bandlidher Stein, 
Adelung. Schrie ich den Knechten, handlich zuzugehn. Stiller, Tell 4, 1. 
Mit dir verglichen zeigt der Stein fih milde Göthe, 4. Sonett. Gine 
wilde fanfte Luft füllte die Gegend. Göthe, ital. Reife Trient 11. Sept. 
Die Jugend mildert eure Schuld. Schiller, Maria Stuart 1, 4. Dus 
ernfte Gebot der Schonung und riftlihen Sanftmuth. Pyrfer, Tuniftas 6, 
Uebermaß (mbd. überm&z); davon übermäßig — zuviel in 
Beziehung des zugebörigen oder gewöhnlichen Maßes oder Grades. 
Das Zeitwort übermaßen (ſ. maßen ©. 549) it veraltet. — Kaum 
ließ das llebermaß der Freude nach. Göthe, Meift. Lehrj. 1,9. (Wo 
ft) Der Mebenbeiperjonen reiches Uebermaß? Platen, rom. Dedipus 
1. Du gibft, wie. Erd’ und Himmel und Gejchenfe mit vollen Hän— 
den übermäßig reichen, Göthe, Taſſo 2, 2. — Mein. übermajtes 
Leid. P. Fleming. J 
Unmäßig (ahd. unmöz, unmözic, mhd. unmsegzlich) zunächſt groß Bi 
Maß; dann zu viel, als daß es meßbar wäre; im Beſondern von dem maßs 
ofen Zuviel in Beziehung des Genuſſes der Speiſe und bes Tranfes, — Ueber 
‚trieben (ij. treiben) zu weit getrieben, zu viel vergrößert, infofern dies 
Aeußerung eines frei handelnden Weſens il. Ungeheuer (ahd. unk(g)ahiuri, 
unbiuri, mhb.ungehiure, von ahd. hiuri = geheuer, lieblich, gefällig, mild; Wa» 
dernagel vgl. hüs = Haus) voll furcht- und flaunenerregender Wirkung, voll 
unheimlichen Weiens im hohen Grade; von überaus auf die Sinne wirfender 
Größe; überhaupt in überaus hohem, Marken Gindruck machendem Grabe. — 


fern ahd. sparön und sparo, altu. spörr (Sperling) auf biefer Wurzel folgen, 
kann ich noch nicht genügend nachweilen.“ Wadernagel vgl. gr. Srapvog = 
felten, lat. parcere — ſchonen, fparen unb parvus == klein. 
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Gs fcheint, der beiden Fremden Schickſal macht unmäßig dich beforgt. Göthe, 
Spbigenie 5, 5. Unmäßig, abgöttifch find die Zeichen feiner Freude. Schil: 
ler, Maria Stuart 3, 4. Warum wollen Sie aus übertriebener Beſchei— 
denheit auch jegt noch der Unfähigkeit und Intrigue das Feld überlaffen? Schil— 
ler, der Barafit 1, 1. (Sie) bringt auch hier eine Nebertriebenheit ber: 
vor, die nichts Gutes ftiften fann. Göthe, Leben 13. B. Mid faßt ein un: 
gehbeurer Schmerz um did. Schiller, Jungfrau v. D. 3, 10. 

Ebenmaß (ahd. diu Ebenmäze, mhd. Ebenmäz, äbenmäze, 
von eben, goth. ibns, ahd. Epan, mhd. Eben, altj. ebhan, ägſ. 
engl. öven, altn. iafn, dän. jevn, ſchwed. iemn (Adv. äfven), boll. 
eflen) Uebereinftimmung einzelner Dinge zu einander oder zum Ganz 
zen, was das Maß anbetrifft, und zwar in Bezug auf das Angenehme 
“und Schöne der Formen und Bewegung, während Gleihmaß nur 

auf die übereinjtimmende Größe geht, auch von Unangenehmem gejagt 
wird. Davon eben—, gleihmäßig; Eben—, Bleihmäßige 
feit. — Lehrt' ihn Bildung mit dem Stoff entfalten, bis fie jchön 
zum Ebenmaß gedieh. A. W. Schlegel, Pygmalion. Er hatte 
ebenmäſſig (d. h wie Andere) das Viehe gehütet. Simpliciſſimus 
1, 2. Die Säule muß, dem Gleichmaß untertban, an ihre Schwe— 
fter nachbarlicy ſich lehnen. Schiller, der Künftler, Etwas fürchten 
und hoffen und jorgen muß der Menjch für den fommendeu Morgen, 
daß er die Schwere des Dafeind ertrage, und das ermüdende Gleiſch— 
maß (Einerlei) der Tage. Schiller, Braut von Meffina. Es erfor- 
dert ja doch ein gerechtes Geſetz gleihmäßige Gütewertheilung. 
Pluten, die verhängnißvolle Gabel 5. 
Richtmaß (i. richten S. 296) ein die Richtung beftimmender 
Stab der Baubandwerfer; ein Bejtinnmendes für ein Verhalten worin. 
Maßſtab — Stab zum Meſſen (ſelten fig.) Maßregel = be 
ftimmende Borfchrift oder Art und Weije deifen, was man in etwas 
füran gemeflen erachtet, vornehmlich injofern dieſes Angemeflene auf einen 
Zwed bingeht, wonach e8 dann als Mittel ericheint. Davon das jeltene 
maßregeln — Jemanden ftreng nach einer Maßregel behandeln. — Nach 
dem Richtmaß ordentlich gefügt. Schiller, Zell 1, 2 Auch will ich 
fremdem Mapftab euch nicht unterwerfen. Schiller, Don Karlos 3, 
10. Ich empfand in mir einen Maßſtab voriger Größe. Götbe, 
Meifters Wunderjahre 3, 6. Indeſſen habe ich auch ſchon meine 
Mapregeln genommen Göthe, Briefw. mit Schiller 5, 89. 
Rihtfhnur (von Schnur, ahd. snuor, snör, altn. snura, mbb. snuor) 
eigentlich die fraff angefbannte Schnur zur Beitimmung einer einzubaltenden 
geraden Linie; dann (fig.) das, wodurch man fich in feinem Berhalten beitims 
men läßt, infofern bei demfelben an ein Vorwärts: oder Fortbewegen in geras 
der Linie gedacht wird. Richtſcheit wird oft ganz für Richtmaß (aber fels 
ten im fig. Sinne) gebraucht. — Daß fie (die Sokratiſche Schule) Duelle 
und Richtſchnur alles Lebens und Thuns vor Augen flellt. Göthe, aus 
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Makariens Archiv. Der Leidenfchaften wilden Drang, des Glückes regellofe 
Spiele, der Pflichten und Inftinfte Zwang ftellt ihr mit prüfendem Gefühle, 
mit firengem Richtfcheit nad dem Ziele. Schiller, die Künfller. 
Maßgabe ift üblicher als das mehr die Handlung des Gebens 
bezeichnende Maßgebung, jonft aber nicht weiter unterjcheiden. — 
Die (Armen) er nah Maßgabe der Umftände und der Zeit in den 
Niederlanden ſelbſt leicht würde zufammenziehen können. Sciller, Ab- 
fall der Niederlande 4. B. Nah Maßgebung des einmal ange— 
nommenen Eharafterd. Leifing, Hamburger Dramaturgie 2, — So 
werde ih unmaßgeblich denken. Shafipeare, K. Heinrih V. 3, 2. 


Gemäß 1) Werkzeug zum Meflen; 2) das Maß, tft nicht fehr 
im Gebraud. — In feiner Rechten hielt er ein filbernes gehenfeltes 
Gemäß. Göthe, Leben 5. 8. 

Gemäß, MWjectiv (ahd. K)g)imäzi, mhd. gemaeze) überhaupt, 
wie es mit einem andern Dinge übereinftinmt; angemöeſſen (ſ. oben 
S. 547) ift völlig gemäß; in der Volfsfprache auch jo viel ald mä— 
Big. Davon Gemäßheit. — Gar reizend ift, was du mir jagft, 
jo ganz dem Wunſch gemäß, den ich im Stillen nähre. Göthe, 
Taſſo 4, 2. Wende dein Gejpräd auf Gegenftinde diefem Drt ge— 
mäßer. Göthe, Eugenie 1, 1. Bis er (der Brief) der Aufichrift 
gemäß dießmal abgegeben werden konnte. Göthe, Meifters Wander: 
jahre 3, 3. Daß fie jo gemäß (mäßig) in dem Efjen geweſt. P. 
Abraham. 

Nach (ahd. nah (nach und nahe), mhd. näch; goth. nehva, agf. neah, 
neöh, altn. na; mhd. nähe — nahe) das Vorwort der Nähe; dann des Fol- 
gens; hieraus ſowol Gegenfaß von vor, als auch für den Begriff: „In Bolge 
der Beſtimmung durch ein Anderes und mit diefem übereinftimmend.“ Zufolge 
(aus zu Folge, f. folgen ©. 34) wie etwas auf das, d. h. nach dem, iſt 
ober fommt, durch das bedingt ift, was in dem regierten Worte bezeichnet 
wird. Dem Sprachgebrande nach heißt gemeiniglich das eine Handlung, was 
einem gewiffen Borjage zuf olge nniernonmen wird. Leffing, über vie Bar 
bel 1. u 

Regelmäßig — einer Regel (j, S. 215) gemäß. — Der Strom 
iſt äußert unregelmäßig. ‚3. ©. Zimmermann, der Fall des Nia- 
gara. So gehörte es freilich unter die Unregelmäßigfeiten mei- 
nes Lebens. Göthe, Leben 11. 8, 

Recht (ſ. S. 296) eine umabweichende Ausvehnung habend, gerade; in 
Angemeffenheit, Paßlichkeit wozu feiend, wie es fein foll wozu; einer Pers 
fon oder einem Dinge vermöge giltiger Zuftändigfeit, d. i. eines innern oder 
äußern Gefeges oder auch geltender Sitte gebührend. Ordentlich (ahd. or- 
denlih, mhd. ordenlich, aus lat. ordo — Reihenfolge, Ordnung) nach der 
Reihenfolge; der Ordnung gemäß, infofern diefes Wort Uebereinflimmung mit 
einer Beſtimmung, Vorſchrift, einem Geſetz anzeigt. — Da nennt man doch 
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ein Verbrechen bei ſeinem rehten Namen. Weiße. Bon ihm ins doch auch 

nicht recht. Weise. Sie hat und ordentliche Grobheiten gejagt. Gellert. 

Map, mäßig, gemäß werden mit vielen Wörtern zujammenge- 
jet, wie nachfolgende Beiipiele zeigen werden. — Bleimaße, Mei- 
Bel, Feilen in ihrer harten Hand. Ramler. Ich hätte ihm Die Rache 
mit dem Koblenmaße zugemeilen. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 7. 
Die Jugend... firebt nach Dingen, die über ihr Kraftmaß 
binaus liegen. Kojegarten. (Weun fie) jeine (Gottes) Nollfommen- 
beit tbeilten, mit Menſchenmaß ſie bemaßen. Klopſtock, Meſſias 
18, 648. (Sie jchneidet) das ulles obue Papiermaß. Göthe, 
Meiſtes Wanderjahre 3, 4 Waſſeruhren und Stundenmase. 
Herder. Wegen der Bequemlichleit des Sylbenmaßes. Götbe, 
Leben 4. B. Mit frobem Tonmaß berzerbebeuden Geſaugs. Göthe, 
Pandora. (Er) bot ibm (dem Pferde) deu Hafer im Voll maß 
Pyrker, Tunifias 6. (Gr hatte) ein langes jchwanfes eifernes Win— 
kelmaß. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 1. (Als er) mit dem 
Fuße der jchnelleren Weifen Zeitmaß ſchlug. Pyrker, Rudolph 3. 
— Wer Glück machen wollte, mußte ſo viel als möglich affen— 
mäßig ausſehen. Benzel-Sternau. Anziehn ſoll er es heut', um recht 
amtsmäßig und ehrbar auszuſehn. Voß. Wir bewunderten Die 
feenmäßigen Flammengebäude. Göthe, Leben 5. B. (Wenn wir) 
nicht bloß auf Auswendiglernen, Probiren und Spielen uns mechaniſch 
pflicht- und handwerksmäßig einſchränkten. Göthe, Meiſters 
Lehrjahre 4, 2. Das klingt verwünſcht haushaltungsmäßig— 
Benzel-Sternau. (Du kannſt) den ſchweren Schritt an der Hand der 
Nothwendigkeit heldenmäßig geben. Göthe, Egmont 5. Mit kü— 
belmäſſigen Gläſern. Simpliciſſimus 1, 30. Löblich und billich— 
mäſſig. Daſ. 2, 30. Hier ſchnörkelt kein Gärtner kunſtmäßig 
am Ham. Salis, Lied im Freien. (Er las) zu matt und leje- 
probemäßig. Göthe, Briefw. mit Schiller 5, 19. Daß man ſich 
meiftermäßig verfpäten liege. Göthe, Meifters Wanderjabre 3, 4. 
Mittelmäß'gem klatſcht ihr Beifall. Platen, die verhängnißvolle Gabel 
1. Ihre beharrlihe Mittelmäßigfeit ängitigt die Beiten. Götbe, 
M. Lehtj. 7, 9. (Wie jeher er) Urfache habe etwas Muſtermäßiges 
aufzuftellen. « Göthe, Meifters .Lehrjabre G. Das quellenmäßige 
Studium diefer Periode. Koch. Hurtig vertheilte dieſen (Faſan) ein 
bunter Lakai vanagmaßig den Damen und Herren. Bob. Wo gibt 
es nur noch einen rerbtmäßigen Erwerb? Göthe, Meijters Lebr- 
jahre. 1,,10. So gebörte es freilib unter die Unregelmäßigfei- 
ten meines Lebens. Göthe, Leben 11. B. Was von feitlihen Klei- 
dungsſtücken, obgleih veifemäßig,. vorhanden war. Göthe, Meiſt. 
Wanderj.1,8. Daß er. nicht fo ſchneidermäßig gejammert. Götbe, 
Meiſt. Lehrj. 5, 1%, (Man fand) am: allen: jeinen Handlungen cine 
uuunterbrochene Schrittmäßigfeit. Göthe, Meifters Lehrjabre 8, 
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9 Mit des Anftands ſchuhmäßiger Berechnung unbekannt. Scjil- 
fer, Don Karlos 2, 15. (Er) faßt ein tüchtig Schinfenbein, baut da 
aut taglöhnermäßig drein. Göthe, Sendichreiben. Man tft ſel— 
ten nad 60 Jahren noch ein triebmäßiger Borgreifer. Lichtenberg, 
Nachtrag zu d. Beobacht. über d. Menſchen. Unſere zur Ordnung ges 
wöhnten Kräfte wirfen triebwerfmäßig. Campe. (Der Ruf) hatte 
euch jo zahnarztmäßig berausgeitrichen. Göthe, Göß von Ber: 
lihingen 2. So ‚hatte er. auch jeine Münzen für Kunſt und Gejchichte 
zweckmäßig gelammelt. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 17. — Aus 
bohler Hand zu trinken it naturgemäß. Platen, die verbängniß- 
volle Gabel 1. (Deßwegen) jogleih ein ortsgemäßes Gejpräd 
entitand. Göthe, Meiſters Wanderjahre 2%, 10. Herr Hüon, ſtauds— 
gemähß ein Feind von Wörterjireit. Wieland, Oberon 6, 48. Die 
Rudrer aud) fi regen mit taftgemäßen Schlägen. Uhland, Das 
Schifflein. 

Maßbarte, — glas, — hecht, —kanne, —krug, —kunde, —kunſt, 
— locke (Pilzenart), — ner (im Bergbau), —ofen (im Hüttenweſen), 
— rad (beim Wegbau), —ſtock, —topf u. a.; Mäßigkeitsapoſtel. 
— Mapbeitimmung! auch du lehrſt Feljen wallen und Haine den 
Strom ſäumen. Klopſtock, Mapbeftinmung Zeit: und Maß- und 
Weltdenfmahle waren fie (die Pyramiden). Herder. Wenn die Maß: 
Lieben !) und die Ringelblume von meinem Grabe dir winken. Geß— 
ner. Bergleicht er ihn meiner maßloſen Sinnlichkeit. Shakeſpeare, 
Macbeth 4, 3. Damit diefe Maßnehmung ihre ganze Wirkung 
thun fönnte. Wieland. 

Anmaßen ſich (mhd. mäzen, altn. mäta, |. ©. %, 74). Das 
von Anmaßung, anmaßlid. — Ich will mid femes Ruhms an— 
maßen, Prinz, der mir nicht zufommt Schiller, Zurandot 5, 2. 
Mit aller Mutbigfeit und Anmaßung. Göthe, Leben 12. B. Diefe 
Vorhervereinigung der Stimmen jei eine gejegwidrige, ftrafbare An— 
maßung. Sciller, Abfall der Niederlande 2. B. — Es tft jo. was 
Abgemefenes und Anmaßliches. in diejer Forderung. Göthe, Meir 
ters Wanderjahre 1, 6. Er jagte mit. jeiner gewohnten, aumaß- 
lichen Unwiſſenheit. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 9. = 

Bemaͤchtigen fih (f. S. 20) fi etwas mit Macht zueignen, ohne zu 
belimmen, ob man dazu befugt fei der nicht. — Wo fie fich einer Schanze 

bemächtigen wollten. Schiller, Abfall der Niederlande 4, B. Ä 


Muthmaßen (von mhd. diu muotmäze — ungefähre Schäßung) 
zumächft nad) wahrjcheinlicher Prüfung ſchätzen; dann nhd. gewöhnlid) 
nad) prüfender Vergleihung wahrfcheinlicher Gründe ſchließen. Davon 

ı) Nah Schmitthenner zu Maß gehörig; ihr Name macht fie zum Sinn: 
bild der Beſcheidenheit. Schwend möchte Lieber in Maß eine Nebenform von 
Matte (Miele) ſehen. a ————— 
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Muthmaßung, muthmaßlich. — Was han die doch mehr, die 
auf je qut fich lafen, vnd trogen auf jr Reichtum ſehr, vnd ficher ſich 
mutmafen? Fiſchart, der 49. Pfalm. Muthmaßte man die 
Wahl, die icy getroffen? Schiller, Piccolomini 2, 2. — (Er) brachte 
mancherlei Muthmaßungen vor. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 11. 
Der (Ruf) denn doch am Ende meiltentheils weniger Wirkliches als 
Muthmaßliches enthalte. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 5. 
Meinen (abd. meinön, meinjan, mb. meinen, altj. menian, agf. 
mzenan, altn. meina, engl. mean, ſchwed. mena, dän. mena, gehört mit dem 
fanjfr. man — benfen, goth. man — ich denfe, gaman — ich gedenfe, Inf. 
munan, gamunan, in der Bolfefprache es gemahnt mid, zu mahnen, ahd. 
manön, mann, mhd. manen, altf. manön, agf. manian, altfrief, monia, 
neufrief. moänje, din, mane, altn, ſchwed. mana; vgl. gr. uiros — fühner 
Muth, wumdzev — ſich erinnern, lat. mens — Geiſt, meminisse — ſich 
erinnern, monere — ermahnen) allgemein dafür halten mit dem Bewußtſein 
der Ungewißheit feines Urtheils, ob es wahr fei oder nicht. Vermuthen 
(aus ahd. muotön, mhd. muoten — Begehren wozu äußern, ſ. Muth ©. 
69) zunächft wagen, fih im Begehren wozu unterfungen; dann nbd. ges 
wöhnlih nad Wahrfcpeinlichfeit und mehr in dem Gefühle ſchließen. — 
Nathen (f. dasf.) allgemein ins Ungefähre urtheilen, Ins Ungefähre urthei⸗ 
lend recht finden. — Der Sturm, ih mein’, wirb da fein, eh’ wir's denfen. 
Stiller, Tell 1, 1. Die wahre Freundfchaft feget allezeit gegenfeitige Ber: 
dieuſte voraus, wenigftend die Meinung berfelben. Geller. Was du immer 
mit zitternder Ahnung vermuthet, du Berlaff'ner, das melden dir jept die 
Seelen der Todten! Klopſtock, Meſſtas 3, 659. Wer rathen faun, ber 
rathe, warum hat er gegen den Witz gerebet? Leifewig, Rede eines Gelehrten. 


Mebe (mbd. mätze) 1) Gefäß, Geſchirr; 2) Eleineres‘ Maß 
für Getreide, Mehl, Salz u. dgl., in der Volfsiprahe aud das Meß, 
Mept und Mäßchen genannt. In der Volksſprache ift die Meg 
(auch Mig) 1) derjenige Theil des zu mahlenden Getreides, den der 
Müller als Mahllohn (Molter, Multer) für ſich nimmt; 2) ein bes 
ftimmtes Maß von Grund und Boden. | 


Anm. 1. Nicht zu der Wumel von mejfen gehören: Maßholder (abe. 
mazaliera, maziltira, mazultra, mhd. maza(o)iter, von einem. bis jegt nicht er⸗ 
flärten mazal und goth. triu, altj. tr&ow, agf. treov, altn, ird — Baum, celt. 
dero, flav. drevo — Baum Holz, gr. door); GOliedmaß (ahb. lidigiläz, 
fpätermbb. lidimseze, frief. lithmäta, von Glied f. leiden und altn. möt (lidh- 
amöt — Bliedzufanmenfügung), ſchwed. emot, dän, imod = gegen, altın. möt, 
aa emöt — Zufammenfurft, goth. gamötjan, agf. gemötan — begegnen) und 

7* — Schneidewerkzeug (ahd. mezzir und mezzisahs, von sahs = Schwert, 
eigentlich Stein, Steinwaffe, dann Steinmeffer, lat, saxum und goth, mäitan — 
ſchneiden, ahd. meizan = meißen, meißeln, nad Andern von goth, mats, ahd. 
mhd. maz, altj. meti, agf. mete, engl. meat, altn, matr, ſchwed. mat, bän. 
mad = Epeife.) ? 

Anm. 2. DWadernagel flellt zu meffen auch das unregelmäßige müf: 
fen, goth. agf. mötan, alt. muottan, ahd. muozan, mhd. müezen, mtittelnie: 
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derd. mözen, engl. must, bolländ, möten, ſchwed. motta. Nah Schmeller if 
das goth ich möt, ahd. mh. muoz, eine urfprüngliche Präteritalform, vie auf 
einen Ablautftamm matan, mazan jurückweiſet, welcher feinerfeits als ein fecuns 
därer mit den goth. mitan, aht. mezan zufammenbängen mag. 

Amn. 3. Nicht au meifen gehört Mege (Luſtdirne). Diefes Wort kommt 
nah Weigand Nr. 998 her von einem verlornen abet. din muzza (aus mutzen- 
sun = Metzenſohn erfchloffen). Der Ausprud, der auch das bairrifche fund wets 
terauifhe Muſſche — Ausfchweifende in Gefchlechteluft, hier und da auch Mujfe, 
Mupe (weibliches Echamglied) fein könnte, hat ſich mit dem oberdeutfhen Mäp 
— Hündin vermifcdht, 


Treten. 


Wurzel trat, tritz val. fanjkr. tri — zerreiben, fat. trudere = 
ftoßen.) 


Trete, trat, getreten, treten (abd. tritu, trat, trätumds, 
tretaner, trötan; mhd. trite, trat, träten, getreten, tröten; goth. 
trudan, alt. agj. trödan, altn. troda, ſchwed. trada, engl. tread) 
1) den Fuß niederfegen auf einen Gegenjtand; 2) fich zu Sue fort= 
bewegen, bejonders zu etwas bin in der Abſicht, daſelbſt fteben zum 
bleiben (auch fig.), dabei Ichließt das Wort einerjeitS den Begriff wer 
niger Tritte, andererſeits den des Keierlihen, Würdevollen 2c. ein; 
3) durch Treten in einen gewiffen Zuftand verjeßen: den Taet, den 
Fuß blutig; 4) (veraltet, noch bier und da in der Volksſprache erhuls 
ten) tanzen; 5) (gemeine Volfsiprache) von Hähnen 2c. befruchten. — 
Als er den Boden trat, lich er Violen und Hyacinthen im Fußtritt 
urüde. Ramler. Und wer die Gaffen müßig tritt, Läuft binter 
ihnen ber. Wieland. Es ift der Wen des Todes, den wir treten: 
mit jedem Schritt wird meine Seele ftiller. Göthe, Iphigenie 2, 1. 
Und wie er tritt an des Feljen Hang. Schiller, Taucher. Und in 
das Leben tritt der hoble Traum. Schiller, die Erwartung. Ich 
trete die Kelter allein. Göthe, Leben 15. B. Bis ibm der Zelter 
Huf Die Ferje blutig trat. Schiller. So feit alle des gebeten, daz 
wir treten aber ein abenttengel nach der gigen (Geige). Nithart. 

Gehen (I. d.) bezeichnet das Sichbewegen zu Buße ganz allgemein. — 

Ih ging im Walde fo für mich bin. Göthe, Gefunden, 

Abtreten 1) dur Treten oder im Treten abjondern: die Abſätze 
an den Schuben; 2) durch vieles Daranftreten abnügen: die Sproffen 
der Leiter; 3) durch Treten fertig machen: ein Gurtenbeet, einen Weg; 
4) in die Gewalt oder den Befiß eines Andern fommen laſſen, und 
zwar mit Willen und mit einer gewiffen Feierlichkeit; 5) fich entfernen 
Ceig. und fig.): von der Schaubühne; 6) einfehren; 7) (veraltet) einer 
Handlung — fie aufgeben, unterlaffen,. — Wenn man die vielen ver— 
junfenen, die durch die Kirchgänger abgetretenen Grabfteine ers 
blickt. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 2. Ob Sie ibr nicht einen 
Theil der ſchönen Blumen abtreten wollen? Göthe, Meifters Lehr- 
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jahre 2, 4. Ihr könnt abtreten, Sir! Die Königin weiß genug! 
Schiller, Marin Stuart 4, 6. Drum Hab’ ich, euch zu Liebe, mic 
beitimmt, von diefem Schauplaß rubig abzutreten. Platen, der 
gläjerne Pantoffel 1. Als er in einem Wirthshauſe auf dem Marfte 
abtrat. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 4. Des Bierfchenfens ab- 
tretten. Lori, Urkunden zur Geſchichte des Lechrains vom J. 1616, 

Ablafien Ci. laſſen) unterjcheivet fih von abtreten darin, daß es, 
auch auf den freien Willen bindeutend, von minder wichtigen Dingen ariay 
wird. Ueberlaſſen bezeichnet den Begriff allgemein, das Ueberlaſſen mag 
mit oder gegen Willen des Beflgenden oder Beanfpruchenden geichehes. — 
(Daß es) als verfäufliche Waare an Schmied und Schloffer, an Bäder un 
Koch abgelaffen. Göthe, Meiſters Manderjahre 1, 4. (Must) befondezt 
feinen Menfchen haſſen, und die Zufunft Gott überlaſſen. Göthe, Lebene: 
regel. 

Antreten 1) eine Sache durch Treten mit der andern näher ver: 
binden: Erde an einen Baum; 2) anfangen, wo ein Treten vworberridt, 
und zugleich ein feierlicher und wichtiger Anfang bezeichnet werden ſoll; 
3) bittend fordern (j. ©: 79; 4) (mit fein) in verfchiedenen Re- 
densarten: nabe an efwas, einen Freund im Worbeigeben bejucen, 
fich zum Tanz in die Reihe jtellen, anfangen zu fechten, die Ausubung 
eines Amtes anfangen. — Wir wollen zufammen eine PBilgrimicaft 
nad diefem fremden gelobten Lande antreten Göthe, Gög von 
Berlichingen 3. Daß fie verguügt antret’ im emtlegnen Gute die 
Wirthſchaft. Voß, Luiſe 3 >, 446. Da Schall abgeht, und Zim— 
mermann, Dels und Brandt antreten. Göthe, Briefm. mit Schil— 
fer 6, 182, Tretet bier am’s Haus an. Göthe, Enmont 4. Dort 
ſeh' ich wieder eine Runde antreten. Daf. 4 Raſch tritt der 
Tod den Menichen an. Schiller, Tell 4, 3. 

Anfangen (f. fangen und beginnen ©. 187) iſt allgemein zu tem 
Erften von Gtwas fommen, um zu demielben überzugehen. Die andern Er 
nonymen ſ. ©. 74. | 

Beitreten 1) (eig.) bei oder neben etwas treten; 2) (fig.) Die 
Meinung eines Andern annehmen, mit dem Nebenbegriff des Lang— 
famen, Bedächtigen, Feierlichen. — Reignier, Herzog von Anjon, 
tritt ihm bei, der Herzog von Alencon flieht zu ihm über. Sbak— 
ſpeare, K. Heinrih VI. 1. Th. 1, 1. Die Kotzebue'ſche Recenfion 
betreffend trete ich gern Ihrer Meinung bei. Götbe, Briefw. mit 
Schiller 6, 279. 

Beifall geben und beifallen (f. fallen) baben ben Nebenbegriff des 
Schnellen und daher auch nicht felten des Rachdrücklichen und Heftigen. Bei: 
ſtimmen (von ſtimmen, ahd. stimmjan, mhb. stimmen, ſ. Stimme S. 77) 
feine Stimme wozu geben, d. i. burch irgend ein Zeichen zu erfenmen geben, daf 
man berfelben Meinung fet, als der Andere fie aufgeftelit hat. Beipflichten 
(1. pflichten bei pflegen) aus Pflicht, aus Meberzengung die Meinung bes 
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Andern annehmen. — Dem Wachtmeiſter muß ich Beifall geben, dem 
Kriegsſtand Fümen ſie gern am’s Leben. Schiller, Wällenſteins Lager 11. 
Salin, ale Hofmann, wur dem Sultan in Allem beigefallen. Leſſing, 
Hamburger Dramaturgie 84. Eduard ſtimmte gern bei, weil es mit feinen 
Abſichten übereintraf. Göthe, Wahlverwandtfchaften 1, 13, 


Eintreten 1) in einen Ort, Raum, auch (fig.) in ein Amt, in 
Die Stelle eines Adern treten; 2) wirklich oder gegenwärtig werden, 
beſonders von dem Wechiel in der Natur; 3) in die Tiefe trete, 
Durch Treten eindringen machen: die Wurzeln; 4) einwärts-, entzwei— 
treten. — (Daß er) unterwegs bet Defem eintreten würde. Göthe, 
eben 8 B. Was für Grünröck mögen das jein? Treten ganz 
ſchmuck und ftattlih ein. Schiller, Wallenfteins Lager 5. Da (im 
Felde) tritt fein anderer für ein. Dal. 11. Du wirft die Uniform 
ausziehen, umd in das Minifterium eintreten. Schiller, Kabale und 
Liebe 1, 7. Schönheit und Jugend traten im ihre vollen Rechte 
wieder ein. Schiller, Maria Stuart 2, 8 Wenn nun erſt das 
Frühjahr mit Gewalt eintritt! Göthe, ital. Reife Caſerta 16. März. 
Einfallen (f. fallen) wird vorzüglich geſagt, wo fih etwas ſchnell 
und unvermuthet, oder auch mit Heftigfeit ereignet. Sich einftellen (von 
ſtellen S.28) fagt man befonders von dem, was im feiner Dauer anhält. — 
Ob nun fchon, wie ich fürchte, das abermals eingefallene falte Wetter 
Eie abhalten wird, Göthe, Briefw. mit Schiller 1, 107. Denn eben wo 
Begriffe fehlen, da ſtellt ein Wort zu rechter Zeit fih ein. Göthe, Fauſt 

1, 98, 


Nachtreten 1) im Niederfegen des Fußes nachthun; 2) mit 
gleichjam abgemefjener oder feiter gußÖewegung nachgehen; 3) in etwas 
ganz thun wie ein Anderer, gleichſam in defien Fußſtapfen ſich ftellen, 
beijonders mit aa des jelbititändigen Handelns, — Nur tritt 
jeßt, wie in Nürnberg dem Juden eine alte Frau, unjerm immer eine 
junge nad. 3. Paul, Titan 58. 

Nachgehen (f. gehen) ſich ſelbſtthätig fortbewegen in Beziehung auf 
etwas, das vor geht; jich mit feinem Thun in Bezug auf elwas richten; 
etwas zum Zweck feines felbitthätigen Fortbewegens machen; dann überhaupt 
auf etwas hin feine Thätigfeit wenden als anf ven vollen Zweck berfelben. 
Nahfolgen di. folgen ©. 34) zunächſt in derfelben Richtung ſich bewegen, 
als ein Anderes ſich bewegt, in Beziehung auf diefes; dann überhaupt, ſowol 
zeitlich ale räumlich, auf ein Anderes, was eher (vor) it, im irgend einer 
Deziehung ein Sein einnehmen. — Geh nach! Schiller, Wallenfleins Tod 
3, 16. Weiß Amor feinem ſchönen Spiele doch immer zeitig nachzugehn. 
Söthe, der Müllerin Verrath. Du folgfi mir doch bald nah? Schiller, 
Wallenſteins Tod 2, 7. 


Uebertreten 1) über. etwas treten: die Schuhe, 2) über einen 
Raum weggehen und auf die andere entgegengefegte Seite treten; 3) 
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über ein gewiffes Maß der Höhe treten: der Fluß ift übergetreten; 4) 
über die Grenzen, weiter treten oder gehen als man follte; davon 5) 
(fig.) einem Gejeß, Gebot, einer Pflicht zuwider handeln, mit Richt— 
achtung gegen die Schranke des Gejeßes 2. — Der treulos über- 
tritt zum Feind. Schiller, Zell 3, 2. Der (Fluß) eben von einem 
ftarfen Regen gejchwollen und übergetreten war. Göthe, das 
Mähren. Manches wird gehalten, mandes übertreten; aber 
jelbit bei der Uebertretung dient mir dieß Blatt... flatt eines 
gebietenden Gewiſſens. Göthe, Meifters Wanderjabre 1, 1. 
Verlegen (mhd. letzen, lezen und verletzen, aus bem lat. laedere) 
bezeichnet ein Zuwiderhandeln, wodurch der Ganzheit oder Bollfommenkeit 
etwas benommen wird, — Und diefe Pflicht, mein Sohn, verjegt der Meiüer, 
halt du frech verlegt, Schiller, Kampf mit dem Dradıen. 

Auf—, aus—, be— (ji. ©. 57), daber—, dazwifchen—, 
durch —, einher —, empor—, ent—, entgegen—, er—, fort—, ber—, 
berab-—, beran—, herauf —, beraus—, bherbei—, berein—, ber: 
über —, herum —, berunter—, bervor—, herzu—, bin—, binab—, 
binan—, binauf—, binaus—, hindurch —, hinein —, hinüber —, bin 
unter—, hinweg —, hinzu —, nieder—, um —, unter —, ver —, vor—, 
voran—, voraus —, vorbei —, vorüber —, weg —, zer —, zu —, zu⸗ 
rück —, zuſammentreten find klar. — Jetzo der Freundin folgte fie, Leit 
auftretend. Voß, Luiſe 3*, 120. Da tret' ih auf mit be 
berztem Schritt. Schiller, Wallenfteins Lager 6. Wer ohne bierauf 
vorbereitet zu fein, öffentlich auftritt, der fann nichts als Verdruß 
erwarten. Göthe, LXeben 15. B. Es trat der legte Rönerfinn in 
Brutus auf, jein Volk zu retten. Tiedge, Urania 5. Hier werden 
die Weintrauben nicht gefeltert, fondern von Menjchen mit den Füßen 
ausgetreten. Gampe (Da er) bloß um Gutes zu tbun, in dem 
Thronfeljen fih Fußitapfen austrat. 3 Paul, Heſperus 8. Schwört 
bei ihrem Fuß, damit fie den Schwur austreten fann. Shafipeare, 
K. Heinrich V. 3, 7. Geftalt pflegt auszutreten (auszufchweifen) 
und ift ihre Kuppfer ſelbſt. Opitz. Die Wafler find von dem entjeß- 
fihen Regen ausgetreten. Göthe, Göß von Berlichingen 5. Den 
allgemeinen Fahrweg der Gedanken betrete deine Zeitung nicht. 
Schiller, Don Karlos 2, 4. Gnade, Herr, du fiehft mein Betben, 
Dich den ganzen Tag betreten (bittend zu dir treten). Opitz. Das 
Leid einander Flagen, das uns betreten (befallen) bat. ©. Dad. 
Es halte ihn zwar nichts ab den Betretenen einzuftefen. Götbe, 
ital. Reife Meffina 12. Mai. Dann treten wir mit hohem Schritt 
auf Leichnamen daher! Klopftod, Hemrich der Bogler. Die un- 
mittelbare Naͤhe des blauen, der dDazwijchentretende jchwarze 
Schatten machen die Erjcheinung dejto angenehmer. Götbe, Farben- 
lehre 76. Meine durchgetretenen Scuhjohlen! Wieland, Lucian 
2, 320. Furchtbar wird die Himmelsfraft, wenn fie der Feſſel ſich 
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eutrafft, einbertritt auf der eignen Spur. Schiller, Glode. Dt: 
tifie freute fi) der befannten ihr ald ein unbekanntes Ganze entge- 
gentretenden Theile. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 3. (Das 
Mädchen) ertrat das arme Veilchen. Göthe, das Veilchen. So 
fange noch eine der Legionen mit ausgebreiteten Armen hertritt, 
Klopitod, Hermannsichaft 3. Er tritt herab (vom Wagen). Göthe, 
Fauft 2, 49. Sp traten dieſe in ihrer fonderbaren Verkleidung aus 
dem Buſch hervor. Man erkannte fie nicht eher, als bis fie ganz 
berangetreten waren. Göthe, Wahlverwandtichaften .2, 10. Es 
war Zeit, daß der Hauptmann hberauftrat. Daf. 1, 10. Wenn 
wir beraustraten, um das alte Schloß zu beichauen. Göthe, Le— 
ben 10. B. Als ich die Freiwilligen heraus ließ treten auf dem 
Altenberg. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 15. Aber da trat her— 
bei der Apothefer. Göthe, Herman und Dorothea 6, 123. In des 
Tranfes Himmelsglanze trat er in den Kreis herein. Göthe, 
Scaggräber. Daß ich wieder von der Franzöfiichen Seite auf Die 
Deutibe berübergetreten. Göthe, Leben 11. B. Trittſt du 
im Garten hervor, fo bit du die Roje der Rojen. Göthe, Gegen- 
wart. Tritt vor fein Auge hin. Schiller, Biccolomini 3, 8. Nah’ 
igt trat ſie hinan. Voß, Jlias 5, 123. ie ih binauftrete, 
Schiller, Räuber 3, 2. Indem er vor die Mooshütte hHinaustrat. 
Götbe, Wahlverwandtichaften 1, 3. So tritt er über jechzig (Jahre) 
nie hinaus. Uhland, Schildeis. Der Dolmetich hattte gewagt das 
Gabinet zu eröffnen und hineinzutreten. Göthe, Xeben 3. B 
Eh' fie binübertritt vor das Auge des Schauers. Klopftod, Frie— 
densburg. Doch fie traten näher hinzu. Göthe, Hermann und 
Dorothea 6, 226. Da trat wie ein Heer er Donnernden Gangs vom 
hoben Olymp zum Ozean nieder. Sonnenberg. (Gr war) mit 
niedergetretenen Schuhen and Waſſer gegangen. 3. Paul, Titan 
48. Während feine Armeen ihre Saatfelder niedertraten. Schiller, 
Abfall Der Niederlande J. B. (Da du) jede Landeshoheit nieder: 
tratſt. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 7. Komm, tritt unter! 
Shakſpeare, K. Heinrih IV. 1. Thl. 2, 2. Als ih vertreten die 
Kinderſchuh. Shafipeare, was ihr wollt 5, 1. Ja jeinem Weibe ge- 
beut er mich zu halten und mir den Weg zur Flucht zu vertreten, 
Göthe, Reinefe Fuchs 4, 161. Daß er fie vertrete bei Ihro Gna— 
den. Schiller, Räuber 1, 2, Ja, jagte meine Frau, es joll mir recht 
angenehm jein, mich noch ein Bischen zu vertreten (mir Bewegung 
zu machen). J. Möfer. Jetzt trat ich vor und warf mich zu dem 
Füßen des Königs, Schiller, Don Karlos 1, 2. Nur wenig Augen- 
blicke pfleg’ ich bei Manto vorzutreten Ceinzufehren). Götbe, Zauft 
2, 132. Tritt, Hermanns Weib, Thusnelda, voran! Klopſtock, 
SHernannsjchlaht 3. Und fo wird die heilige Fülle reingeborner jafti- 
er Beeren freh zertreten. Göthe, Fauſt %, 349. Bis er zu— 
836 
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tritt, ibm die Rechte ſchüttelnd. Herder, Eid 4. So reich Tpringt 
die Natur aus neuen Quellen fort, wenn ihr auch eine oder hunderte 
zugetreten werden. J. Paul. Lieber tret’ ih zurück zu meinem 
Kaiſer. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 5. (Der) von dem Bräutigam 
Fiesfo zurücktrat. Schiller, Fiesfo 1, 8. Bald werden fie fich als 
Freunde und alte Bekannte begegnen, die jchnell zufammentreten, 
fich vereinigen. Göthe, Wahlvenwandtichaften 1, 4. 

Anm. Die Participien geitatten noch andere Zuſammenſetzungen, z. B. Der 
Gebräuche fiefgetretne Epur. Schiller, Wallenſteins Tod 4, 2. 

Trete (ſchweizeriſch) der bewegliche Tritt unten am Spinnrad, 
durdylöcherter Boden der Trettbütte oder ein durchlöchertes Brett in 
derjelben; Treter (ahd. trutäri, mhd. tretere — Tänzer) iſt einfach 
weniger gebräuchlich, als in verfchiedenen Zuſammenſetzungen; jo auch 
Tretung. — Die Summe der Strafgelder war. bejtinmt, die em 
‚jeder Uebertreter in eine gemeine Büchfe entrichten ſollte. Götbe, 
Meifters Lehrjabre 3, 4. Die neuern Italiener (im Face der Ton— 
funft) und ihre Nachtreter. Ungenaunter bei Campe. Der alte 
Balgtreter fommt auch mit, 3. Paul, Heſperus 3. Wir batten 
dabei den Bälgentreter vergeffen. Klopftod, Gelehrtenrepublik. 
Auffallend und uns Pflaftertretern täglich vor Augen war das 
Project zu Berichönerung der Stade. Göthe, Leben 9. B. Der io 
in allem mein Bertreter und Werwejer wäre Ubland, Ludwig der 
Baier 5. Die Stellvertreter des Bolfes. Klopftod, die Er— 
ſcheinung. Nie Spricht es, (das Wort) aus, ihr Bolfsvertreter, 
wie wir fo Eines find mit euch. Ublaud, am 18, Det. 1815. — 
Sie verzeibt euch eure Uebertretungen Göthe, Gög von Ber— 
lichingen 4. 

Tretbar; Tretbütte, — eiſen, — barfe, — haspel, —fufe, —müble, 
—platz, —rad, —ſchämel, —ſtock, —trog, —zuber. — Ob jein 
en abtretbarem Zuſtande it. Schiller, Briefw. mit Götbe 
1, ; 
Tritt (ahd. mhd. trit; agſ. tröd = Schritt, trode = Spur; 
altn, tröd — Weide, mbd. trät — das Treiben auf die Weide, trat 
— Spur; ahd. trata — das Niedertreten; altn. träda — angebau— 
tes Land) 1) die Handlung des Tretens, Die Art Des Auftretens; 2) 
die Entfernung der beiden Füße von einander; 3) das, wontit 
man auftritt, der Fuß; 4) Das, worauf getreten wird; 5) die zurück— 
gelaftene Spur. Davon trittig; tritteln — hrippeln, und Tritt— 
ling = binten abgetretener Schub in der Volksſprache. - Zum Tem— 
pel führt unfreiwillig ihn der ſcheue Tritt, Schiller, das verjchleierte 
Bild zu Said, Die mit feftem Tritt auch auf der Grenze noch wan— 
delt. Schiller, Abfall der Niederlande 1. B. Wo fie den Tritt 
aufſetzet, ald wär es gediegenes Ufer, Voß. (Wir) ſehen neben uns 
der Abnberrn Tritte und ihres Erdenlebens Spuren fauın. Göthe, 
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Spbigenie 2, 1. — Zum Antritt fehenft er euch fünfhundert Gold- 
gülden. Göthe, Benvenuto Gellini 3, 4. in fo raſcher Austritt 
aus dem königlichen Dienfte. Schiller, Abfall der Niederlande 4. 8, 
(Gr) dankte Allen für ihren Beitritt zum Bunde Daf. 3. B. 
Durh Drohung nur verfchafft ich mir den Eintrit. Schiller, Ma— 
ria Stuart 5, 13. Der Fürft bat den Vortritt. . Schiller, Fiesko 
5, 16. Ich öffnete eine andere Thür, die auf einen Vortritt oder 
Altan-führte. Campe. Gejandte Heinrichs, Königes von England, 
begehren Zutritt zu Eu’r Majeftät. Shaffpeare, K. Heinrich V. 2, 
4. Deren Verhältniß durch den zufälligen oder gewählten Hinzu— 
tritt einer neuen Perſon ganz und gar verändert wurde, Göthe, 
Wahlverwandtichaften 1, 1. Im Zufammentritt von mehreren 
Perfonen. Göthe, 1. Aufenthalt in Rom Det. — Das Gewitter 
rückte mit feinem Donnertrit über den Himmel. J. Paul. Jene 
Erhöhtritte wie an Pedalbarfen. 3. Baul, Heſperus 4. (Wir) 
hüten unfere Schüler vor allen Mißtritten. Göthe, Meifters Wan— 
derjahre 2, 9. Beſtändige Thätigfeit und tägliche Betrachtung deiner 
felbft und der Wege der Gottheit feien dir Lofungsworte. Sie wer— 
den jeden Fehltritt von dir abwenden. Platen, Xebensregeln 22. 
Mit frühen Fübrertritt reißt er feine Bruderquellen mit fich fort. 
Göthe, Mahomets Gefang. Sie vernimmt den FZußtritt der Kom— 
menden. Klopftod, die Königin Luife. Der ihm auf den Wagen- 
fußtritt geholfen. J. Paul, Titan 3. Aber mit Geiftestritt 
fchreiteft du mitten hindurch. Schiller, die Forſcher. (Das Pferd) 
hat einen incurabeln Hahnentritt. Shafjpeare, der Wideripenitigen 
Zähmung 3, 2. Indem ich mich mit Kagentritten zur Stube hin- 
auszog. Thümmel. D Leite meinen Gang, Natur! des Fremdlings 
Reifetritt. Göthe. So möcht ich ihn behandeln, das ftolze Haupt 
in Schemeltritt verwandeln. Göthe, Fauſt 2, 771. Seht ihr 
nicht, daß uns von ferne dort die Spähertritte folgen? Schiller, 
Maria Stuart 3, 1. Nah altem Brautgejangestritt. Klop- 
ftof, die Kunft Tialfs. — Bei den Griechen foderte den Herameter 
die fingende Sprache, das "an den Gefang gewöhnte Ohr und die 
vieltrittige Sprache. Herder. 

Abtritt 1) die Handlung des Abtretens (eig. und fig.); 2) ein 
Drt, auf welchen man hinabtritt; 3) anftändige Benennung für den 
zur Verrichtung der natürlichen Bedürfniffe bejtimmten Ort; 4) das- 
jenige, was abgetreten worden tft, bei den Jägern das Gras, welches 
der Hirſch mit den Schalen abtritt; 5) (ungewöhnlich) Unterichied. — 
Ihm beliebte einen Abtritt zu nehmen (wegzugeben). Simplicifft- 
mus 1, 30. Der Gäfte waren viel, die ihren Abtritt bier bey die— 
jen Rittern namen. P. Fleming. Was föümmt mir denn auch ein, fo 
furz vor meinem Abtritt (Tod) auf einmal ganz ein Andrer fein zu 
wollen? Leifing, Nathan der Weile 5, 1. (Ich handelte) mit hüb— 
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ſchen Kupferſtichen für den Abtritt, damit ſie da ſtatt des bloßen 
gedruckten Papiers etwas Geſchmackvolles hätten zum Verbrauche. J. 
Paul, Titan 48. Wenn zwiſchen Haß und Gunſt bei ihm ein Ab— 
tritt iſt. Haller. | 
Heimlihes Gemach bezeichnet die Berborgenheit des Orts. — Pet 
secessum, ich wil vffs heymlich gemach gehn. Niberns in feinem Wör— 


ferbucy von 1540. 


Auftritt 1) die Handlung des Auftretens (eig. und fig.); 2) ein 
Theil eines Aufzugs in einem Bühnenftüf, wenn Perfonen friih auf- 
treten; 3) dasjenige, worauf man tritt, bejonders eine kleine Erbö- 
bung vor etwas, um zu demſelben zu gelangen. — Was das ein 
Nuftritt war! Schiller, Fiesfo 2, 4 Läßt ihn ein Weildyen, ei- 
nen kleinen Auftritt den Herrfcher ipielen. Shakſpeare, K. Richard 
1. 3, 3. Die Selbftgefprädhe und jene Auftritte (in Shakſpeare's 
Hamlet) zu memoriren. Göthe, Meiſters Lehrjahre 3, 4. : 


Scene (gr. sryyz, lat. scena), mit Auftritt finnverwandt und von 
manchen Dichtern geradezu dafür gebraucht, bezeichnet mehr den Ort im 
Schaufpielhaus, wo die eigentlichen Schaufpieler ſtehen, forechen und handeln; 
dann auch was fi in Zufammenflellungen unfern Augen darbietet, ohne Bes 
ichränfung des Raumes ,, ed mögen babei Perfonen vorfommen oder 
nicht, — Treppe (ahd. trappa, altn. trappa, mhd. treppe — Stufe, Stufen: 
gang, von altn. trappa — fell auftreten; vgl. mhd. traben, ahd, trapen ?, 
mittellat. trepidare, tripedare — im Trott gehen und turnieren) Stufengang 
mit breitern Stufen zu tieferer Raumfläche für den auftreten Buß. Stiege 
(ahd. stiega, mhd, stiege, stege) il die oberbeutfch übliche Benennung eines 
Stufenganges, aud wenn die Stufen nur fproffenartig find. — Nlter Berg 
und feuchtes Thal, das ifl Pie ganze Scene. Göthe, Fauft 1, 223. Kiesfo 
it ein Anbeter der Kunſt, erhigt fih gern an erhabenen Scenen. Schiller, 
Kiesfo 1, 13. Berändert wurbe nur die Scene deines Lebens. Uz. Gleich 
unten an der Treppe fand ich einen Mann. Göthe, Leben 9, B. Ward 
nun in dem Haus ein Gehn und Kommen auf”und ab die Stiegen. Göthe, 
Diorgenflagen, . 


Hintritt ift fig. Ausdruf der edeln Sprache für den Tod Des 
Menfchen al& ein Kommen von dieſer Welt in eine andere, und Deus 
tet auf eine jchnelle und furze Dauer dieſes Kommens, verbindet aber 
zugleich den Begriff des Feierlichen, Würdevollen. — Auf meinen 
Hintritt wird gewartet. Schiller, Don Kurlos 5, 9. Nach dem 
jeligen Hintritt unferer drei geliebten Nymphen. Götbe, Briefw. 
nit Schiller 4, 72. 

Hingang bezeichnet den Begriff überhaupt, befonders aber infofern vieles 

Kommen von längerer Dauer ill, Das Hinfcheiden und der Hinſcheid 

(i. ſcheiden) deuten mehr auf das Scheiden von biefer Welt — Bor dem 

Hingang ſelig. Klopſtock, der Selige. In ihrem großen Schmerz mb 
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Witwenleid, worein der blutige Hinſcheid ihres Herrn die Königin verfegt. 

Sciller, Tell 5, 1. 

Trittbrett, — eiſen, —harfe, —holz, —ling, —ıad, — ſchlüſ— 
jel, —vogel; Abtrittsgeld, —merkfmahl (bei den Jägern), —pre— 
Digt; Antrittsgruß, —lehen, —mahl, —predigt, —rede, — hinaus; 
Eintrittsgeld, —Ffarte, —ſchein, —zettel, —zimmer; Vortritts— 
Diplom. — Dieß alles und mehr noch wurde von der jungen Frau’ 
zum Antrittsgruße fröhlich erzählt. Göthe, Meiſters Wanderjahre 
1, 11. Die dem Menjchen über andere Thiere verliehene Herrichaft 
war eigentlich nichts, als ein VBortrittsdiplom H. P. Sturz, 
ein Rangftreit. 

Trott, trotten, verkleinert trotteln, it Verſtärkungswort von 
treten (vgl. abd. trota, wiatrota, mhd. trotte = Weinfelter). — 
Spude dich, Kronos! Fort den raffelnden Trott! Göthe, an Schwa- 
ger Kronos. Vergebens fieht man fie durch Berg’ und Wiefen trot- 
ten. Wieland. Auf Silens forttrottelndem Thiere. Benzel- 
Sternau. 


Kneten. 
(Wurzel knat, knit; k-naw, k-nuw?) 


Knete, Enetete, im 16. Jahrh. noch knat, gefnetet und ge- 
Eneten (VBolksipr. noch gefnete, gefnere), Eneten (ahd. chnitu, chnat, 
chnätume&s, chnötan£r, chnetan; mbd. knite, knat, knäten, geknäten, 
knäten; altn. hnoda, engl. knead, dän. knede, ſchwed. knada, knoda, 
böhm. hnety, hnisti; vgl. goth. hnäuen= ;erreiben, altn. na — zerreiben, 
mbd. nüwen, nüen, niuwen = ſtampfen, ahd. ginuan — jtoßen) einen 
weichen flebrigen Körper mit den Händen oder Füßen durcharbeiten, 
um die Theile desjelben vecht unter einander zu bringen und mit ein- 
ander zu verbinden: Thon, Lehm, bejonders Teig (auch fig.); in wei- 
terer Bedeutung zuſammendrücken, zwiſchen den Fingern oder in den 
Händen in häßliche Falten drücken. — Er fnidt m dem fnetten 
ein pfenning darein (in den Kuchen). S. Fand, Weltbud Bl. 50. 
Sie knat und machet Küchlach. P. Aemil. Ingolſt. in feinen Reimen 
von 1562. Der den Mutthäus jo uubejonnen zwei Begebenheiten in 
Eine fneten läßt. Leſſing. Sie fonnte nicht fein ohne einen Bind- 
faden in den Händen zu drehen, ein Tuch zu kneten, Papier oder 
Hölzchen zu kauen. Göthe. Das Püppchen gefnetet und zuge- 
richt’t, wie's lehret manche weliche Geſchicht'. öthe, Fauſt 1, 135. 
(Inden wir) unfre Anficht der Wahrheit lang und breit ausfneten. 
Benzel-Sternau. (Sie) kneten ibre Butter ein. Mojer. 

Kneter; Knetgetriebe, —ſcheit, —trog. 

Knoden, gebräuchlicher Knödel = Mehlkloß. 

Knetihen — zufaummendrüden, von weichen Maffen, wobei ein 


566 


Laut gehört wird, welchen Das Wort (wie au knitſchen) nachahmt; 
auch Papier ꝛc. zufammendrüden, jo daß viele häßliche Falten und 
Brüche entjtehen. Achnliche Bedeutung haben knötſchen, knotſchen, 
knatſchen, knautſchen, Enutichen, knotſcheln, knauſchen; 
doch gehören ſie alle der niedern Sprache an. 

naſtern, kniſtern, knattern, knittern ſtammen wol aus der— 
ſelben Wurzel; vgl. ahd. ch(k)nistjan — zerreiben, zerquetſchen, altn. 
gnista = rauſchend knirren, mit der Nebenform gnesta = rauſchen; 
die einfachen agſ. cnisan, ahd. ch(k)nisan — zerdrücken, wovon die 
ahd. Nebenform ch(k)nusan, mhd. knüssen, knusten — zerknut— 
ſchen, zermalmen. — Um eins bitte ich Sie: feinen Sand mehr auf 
die Zettelchen, die Sie mir fchreiben. Heute führte ich es fchnell nad 
der Lippe, und die Zähne fnijterten mir. Göthe, Werther 1. 
Dem Heerd entlodere Enatternd die Flamme! Matthiffon. Was 
fnittert plöglich, wie die Krufte des See's beim erſten Schlittichub- 
lauf. Matthiſſon. Durd das Zerfnittern des Papiers. Götbe, 
Wahlverwandtichaften 2, 6. 

Anm. Knoten (ahd. ch(k)nod(t)o, mhd. knode, agſ. cnotta, altu. hnütr, 
knütr, engl. knot, fchwer. knud, dän. knude) gehört zu agf. cnytan — fnüpfen; 
doch darf lat. nodus = Knoten verglichen werden. Knüttel (minder gut Knit— 
tel, ahd. chnutil, kinuttil, knoutel, mbd. kniutel, knuttel gehört wol F demſelben 


an doch läßt ſich mittellat. contulus, von contus — Spieß, Stange ver: 
gleichen, : 


Gäten, auch jäten ftatt gCi)eten. 
(Wurzel gat, git; jat, jit.) 

Güte, gätete, gegätet und (in der Volksſprache gewöhnlich) 
gegäten, gäten (mhd. gite, jat, jäten, gejäten, jöten und göten; 
ahd. g(j)ötan, im Pompt. v. 1618 erjätten, bei Stieler jäten 
und gäten, der es aus belg. gat — Loch oder von gatten ber- 
leitet, weil durch Das Reinigen das Feld zur Erzeugung guter Früchte 
geſchickt werde) überhaupt ung ig Pflanzen unter andern austilgen; 
um Bejondern Unfraut a ejonders zwijchen guten Pflanzen, 
und fo dieſe Davon reinigen; davon aus —, dDurd—, erjäten 
Das Subftantiv Gät, Jät — Unfraut ift oberdeutſch. — Ein jedes 
Wort von Dir hat eine Wurzel des alten Neids aus meiner Bruft 
gejätet. Shakipeare, Goriolan 4, 3. Den Hafer, den fie aus dem 
Weizen ausgäten Göthe, ital. Reiſe Girgenti 26. April. Wir 
wollen fie (die Borurtheile) ausjäten, um nicht vielleicht edle Pflan— 
en zugleih mit auszuraufen. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 1. 

urchyetten und Durchreutert fein herze was (war) vor miffetat 
(d. b. es war rein). Suchenwirt 6, 

Wieten (in der Bolfsfpradye auch weiden, altf. wiodon, agſ. weod- 

jan, frief. wiöden, niederd. weeden oder weön, von altf. wiod, agf. weod, 
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engl. weed = Unfraut) if nur noch landfchaftlich im Niederbeutfchen in der 
Bedeutung, die gäten im Oberbeutfchen hat. 


Anm. Ginem andern Stamme gehört das feltene gätlich — vaſſend, ſchick— 
lich an (vgl. ahd. getilös, mhd. ‚getelös — leichtfinnig, abd katalinc, mhd. ge- 
telince — Geſell, faubrer auch ungeſchliffener Geſellz von dem veralteten Subil. 
get, alt. ged = Geil), — Die Felſen wuren fo prächtig, und an der Chauſſee die 
Haufen fo gätlich zerfchlagen, das man gleich Boigtifche Gabinetchen darans hätte 
bilden können. Göthe, ital. Reife 14. Sept. (Die Sängerinnen) find zwei fchöne 
Figuren, gute Stimmen, urtige, muntere, gätliche Perſönchen. Dat. 3. Oct. 


Liegen für ligen, 
(Wurzel lag, lig; vol. gr. Aeyos, lat. lectus — Bett.) 


Ziege, lag, gelegen, liegen (ahd. liku, lac, läkumes, leka- 
ner, lekan; mbd. lige, lac, lägen, gelögen, legen; gotb., altſ., 
agi- ligan, altu. liggia, engl. Iy, ſchwed. ligga, dän. ligge) auf oder 
in etwas anderem mehr oder weniger wagerecht ruben, dann aud) fig. 
und in weiterem Sinne in verjchiedenen Redensarten gebraucht. Im— 
perjonal (au gelegen fein) wichtig fein, als wichtig betrachtet, 
erfannt werden. — Hier lieg’ ich, göttlicher Vater. Klopftod, Meſ— 
fias 1, 111. Aus Qunderjtein von unten auf lag eine Brüde 
drüber ber. Bürger, Lied vom braven Mann. Da wir denn alle die 
herrlichen Anfichten links und vechts neben uns liegen ſahen. Göthe, 
ital. Reife Neapel 11. März. Berge lagen mir im Wege. Schiller, 
der Pilgrim. Die Weltfugel liegt vor ihm offen. Schiller, Wallen- 
ſteins Lager 7. Die Kirchen jelber liegen vol Soldaten, Schiller, 
Piccolommi 1, 1. (Sie) liegen ſchon lang in Diefem Quartieren. 
Schiller, Wallenfteins Lager 1. — Weil an Europa’s großem Beften 
ibm mehr liegt. Schiller, Piccolomini 1,4 Woraus Sie jehen 
fönnen, wie viel ihr daran gelegen ift. Göthe, Meijters Lehrjahre 
8, 2. 

Steden (j. ©. 89). — Bo das geftedt Hat, Tiegt noch mehr! 

Schiller, Maria Stuart_1, 1. 

Ab—, an—, auf—, aus--, bei—, da—, darnieder—, 
durch —, er—, ge—, (veraltet), herum—, hin —, binein—, bin- 
ter—, in—, nieder—, ob —, über—, umber—, unter—, ver—, 
vor—, zer—, zu—, zurüd—, zujfammenliegen erklären ſich aus 
nachfolgenden Beiſpielen. — Euer Klofter liegt weit ab von der 
Straße. Schiller, Don Karlos 2, 14. Wohl wilfend, daß die alte 
zwifchen Felſen verftedte Mühle nicht weit abliegen fonnte. Göthe, 
Wahlverwandtichaften 1, 7. Es liegt Das fchwarze Mieder ihr Enapp 
an. Göthe, Hermann und Dorothea 5, 170, (Das Wer) in allen 
feinen heilen auszuführen war mir um fo angelegener. Göthe, 
Leben 13. B. Mich ſendet hin, wem läg' es näher an. Schiller, 
Tell 1, 4. Am Tage, als der Fürſt beerdigt ward, lag fie mir an 


568 


— — 


mit unabläß'gem Flehn, ihr dieſes Feſtes Anblick zu gewähren. Schil— 
ler, Braut von Meſſina. Ob er ſein Anliegen hier öffentlich vor— 
zutragen gedenke. Göthe, Meiſters Wanderjahre 3, 9. Er ſchlief mit 
aufliegendem Geſichte. Göthe, Leben 5. B. Er muß auf Glim— 
merſchiefer aufliegen. Göthe, ital. Reiſe 14. Sept. Anſtatt uns 
nun hieran zu tröſten und, als grünes Holz, dasjenige zu ertragen, 
was dem dürren auflag ge Laft gelegt ward und woran ihnen ge— 
legen fein follte). Göthe, Leben 11. B. (Wenn fie nur nicht) wenn 
man einmal freundlich mit ihnen ift, einem hernach den ganzen Tag 
auflägen (mit Bitten). Göthe, Jery und Bätely. Aufliegen 
bab’ ich than mein’n Rücken. Göthe, Satyros 2. Sollte man glaus 
ben, daß Marin an Kammerjungfrauen auflige (Mangel babe). 
A. v. Bucher (+ 1817), ſämmtl. Werfe 1, 113. Beiliegender 
Brief von Maimon nebft dem Auffage wird Sie intereffiren. Göthe, 
Briefw. mit Schiller 1, 63. Gib mir nu mein Weib, denn die zeit 
ift bin, das ich beylige. Luther, Bibelüberf. 1. Moſ. 29, 21. Als 
auf Ida's Höhen die Göttin dem Sterblihen beilag. Bürger. Der 
See liegt rubig da als wie ein ebener Spiegel, Schiller, Tell 2, 
2. Der an einem ftarfen Wundfieber recht Frank Darnieder lag. 
Göthe, Leben 6. B. Don Alvarez lag . . . jo lang vor Galpe, daß 
er fich faft hinten Durchgelegen. Xichtenberg, von der ſchwimmen— 
den Batterie 1. Meine ganze Kunft erliegt an dem Starrkopf. 
Schiller, Räuber 2, 2. aß der Leidende unter der Laſt des Kreu— 
ze8 erliegt. Göthe, Leben 15. B. Anno 879 traf der Schlag 
König Carlmann, daß jm die Sprach erlag (gelähmt ward, abaieng, 
mbd. erligen = darniederliegen, mangeln, abgeben). Aventinus, 
Ehronif 358. Pinehas weib war ſchwanger vnd folt ſchier geliegen. 
Luther, Bibelüberf. 1. Sam. 4, 19. Als ich nun meines Kinds ge— 
lag. 9. Sachs. Wo in den Gräben Unrath ſich bäufet, und Un— 
rath auf allen Gaffen berumliegt. Göthe, Hermann und Dorothea 
3, 15. Wolfen liegen in den Schluchten hin. Uhland, Scildeis, 
Soll ich begraben fein, lieg’ ih in's tiefe Gras hinein. Ubland, 
Frühlingsrube. Durch weldye Vorſprünge die ungeſchickteſten Vertie— 
fungen als Vorhöfe der hinterliegenden Häuſer zurückblieben. 
Göthe, Leben 9. B. Da im Briefe drei Himmel inliegend waren. 
3. Paul, Siebenfäs 4. Niedrliegt er drin an feiner Wunde. 
Göthe, Kiaggefang von der Frau des Alan Aga. Gleich, o Kobold, 
lfiegit du nieder. Göthe, der Zauberlehrling. Nicht aus den Hän- 
den leg’ ich dieſes Schwert, als bis das ftolge England niederliegt. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 3, 9. Ein gefchrey dere die ob- 
ligen vnd unterligen. Luther, Bibelüberf. 2. Mof. 32, 18. Ich 
weiß, Lord Burleigh, was mir obliegt. Schiller, Maria Stuart 4, 
2. Daß vil müfliggebend Knaben Tag und Naht ob dem Bettel 
ligen. Lori, Urk. des Lechreins vom Jahr 1616. Das Glas liegt 
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um Henna. Was in Gent und der umliegenden Gegend vor— 
gefallen. Göthe, Eamont 2. Wenn ihn die Seide, die ihn umlag, 
elektrifieren bälfe. 3. Paul. Gruppenmweis liegt Alles ftarr um ber. 
Wieland, Oberon 6, 4. Sie hielt den Pendel... . über die unter= 
liegenden Metalle. Göthe, Wahlverwandtjchaften 2, 11. Ob er 
vollende oder unterliege. Schiller, Don Karlos 4, 21. Es ift 
ein Bater (Laofoon) mit zwei Söhnen, in Gefahr zwei gefährlichen 
Thieren unterzuliegen. Göthe, über Laokoon. ir lagen uns 
ter (gebräuchlicher unterlagen), nicht weil der Punier tapfrer, 
iondern weil er lütiger war. Meißner. Ob fie liegen unter, fie 
ftegen damit Doch (mhd. si geligend under, und gesigent doch 
da mite). Rückert, geſ. Gedichte 4, 375. Wollt ihr aber bei einem 
guten alten Köhler, an warmer Stätte die Nacht verfigen oder ver— 
liegen, fo feid ihr willfommen. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 4. 
Das trieb er lang und mangen (manchen) tag, das (daß) er fein 
unfeld (Unheil) nie verlag (durch Liegen verjäumte). Boner, Fabel 
69. Hier lag ihm ein einzelner Würfel vor. Göthe, Meiſters Lehr— 
jahre 8, 1. So einfah es (das Geſchäft) auch vorlag. Göthe, 
Meitters Wanderjabre 2, 5. Bei gerechter Erwägung vorliegender 
Gründe. Daf. 3, 10. Hier famen wir über Gppsfelien, dem Kalke 
vorliegend. Göthe, ital. Reife Caſtel Betrano 21. April. Die 
vorliegenden Adern und die jchlappen Brüfte. Göthe, der Samm— 
ler und die Seinen 5. Brief. Iſt ein Fehler begangen worden, fo 
liegt er viel weiter zurüd. Lichtenberg, Nachtrag zu den Nachrich- 
ten über fich felbit. 

‚ Anm. Das Derbum beliegen fümmt jegt nur im Bartic, belegen, vor — 
Die auf ver aftatifchen Seite des großen Weltmeers belegenen Infelgruppen. ©. 
Borfer, die Infeln bei Aſien. — Fiſchart fügt (Gargantua S. 36): die Kumpf— 
gelegne Nas, 

Gelegen (ſ. S. 39) hat, neben der Sinnverwandtichaft von bes 
quem, paſſend, auch noch die Bedeutungen nah, kurz (als Adverb.), 
genan zum Ziele, jedoch mehr in der Volksſprache. Davon gelegent- 
ib = was bei einem bequemen Zufummentreffen der Umftände ges 
ſtieht; die Gelegene (Volksſprache) die Kürze des Weges; 
Gelegenheit (mbd. gelögenheit und gelögene) 1) die Lage eines 
Ottes; 2) die Lage der Theile eines Ortes, innere Einrichtung des— 
jelben; 3) — Beſchaffenheit einer Sache; 4) Angemeſſenheit nach 
der Lage (Verbindung der Umſtände), daß eine Handlung entſteht und 
erleichtert wird, wenigftens ohne Bejchwerlichfeit vor fich gebt. — It 
zu gelegenen Zeit bin ich hier. Göthe, Götz v. B. 3. Ich bin 
frank, fehr zur ungelegenen Zeit. Dal. 2. Du bijt der fchrecklich 
Hammer, der du der Schlangen zifchen thuft glegen den Kopf zer 
knirſchen. Himmelsglödlein von 1685. Wenn du gelegen fhießen 
wit, fo wil vonnöthen fein, Daß du acht habeft auf Gelegenhait 
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der püchſen. Feuerb. v. 1591. Gin Feines Gut befiß’ ich, wohlge- 
legen. Götbe, Eugenie 5, 9. — (Der Berdacht wurde) im Stillen 
fortgenäbrt und gele * ntlich wieder aufgeregt. Göthe, Meiſters 
Wanderjabre 3, 10. Die gelegenbeit der höle. A. v. Eyb, Ehe: 
zuchtb. 30. Die NT der Statt. Fiſchart, Gargantua ©. 
525. Sich aller Gelegenbeit des Lands und Bolds erfundigen. 
Aventinus, Ehronif. Wie ein Weib, jo der Gelegenbeit der Der 
ter nicht Kundichafft bat. Opig, Trojanerinnen 54 Ich bab’ des 
Orts Gelegenheit erkundigt. Sciler, Wallenjteins Tod 5, 2. 
(Die Landitrefe bat) ſchon wieder günftigere Gelegenheit. Götbe, 
Eampagne in Franfreih zum 24. Sept. (Wie fie) die Naturgele- 
genheit eines Thals zwifchen zwei Hügeln zu nußen gewußt. Dai. 
Trier 29. Det. Nach Gelegenheit des Lons. Krenner, Landtagsb. 
9, 249. Der Gott, der Bub’ und Mädchen fchuf, erkannte gleich den 
edelften Beruf, auch ſelbſt Gelegenheit zu machen. Göthe, Fauft 
1, 175, Die fidy bei einer bedeutenden Kriegsgelegenbeit ber- 
vorgethan hatten. Göthe, Wahlv 2,3. Gewiß mit nächſter Schiffs: 
gelegenheit. Shafipeare, Enmbelime 1, 4. 
Anlaß (f. laffen) der auf etwas aufmerffam machende Gegenitand, und 
das Rärfere Beranlaffung — ein gegebener Anlaß zu einer Handlung, 
haben den Nebenbegriff des Grleihterns nicht. — Daun gibt's einen Anlaß, 
gibt's ein Zeit, wo man's fo nach und nach den Leuten ſehen läßt. Göthe, 
Fauſt 1,149. Zu der allerlebhafteiten Bewegung aber gibt ein Hafe Beran: 
laffung. Göthe, Philofirats Gemählde, Vorſpiele der Liebesgötter. 
Abgelegen — nußer der Richtung, die man betrachtet oder ver- 
verfofgt, zur Seite gelegen, vom Verkehre und Beſuche der Menjchen 
entlegen. Entlegen — getrennt durch einen weiten Raum. Beide 
Ausdrüde werden nur von liegenden Gegenftinden geſagt. — Hiermit 
zog er ihn durch viele entlegene Gaffen, ohne auf feine ragen 
weiter Antwort zu geben, zu einem abgelegenen Kirchhof hin. Hous 
wald. Die Abgelegenbeit... beflemmte mich, Göthe, der neue 
Paris (Leben 2. B.) Keiner weiß die entlegene Wohnung. Götbe, 
der neue Pauſias. 
Entfernt ſ. S. 534. — Mit entlegen find noch finnverwandt: fern 
(5. 534) entlegen nach der Ränge, nur auf die Endpuncte des Zwifchenraums 
gehend; weit (ahd. mhd. wit, agf. altf. altn. wid, engl, wide, ſchwed. wid) 
durch einen Zwifchenraum getrennt, nach jeder Richtung, welche es auch fei, 
zunächſt auf den Zwifchenraum felbft gehend. Daraus erklären ſich auch die 
Subſt. Ferne, Entfernung, Weite Abſtand und Entlegenbheit 
unterfcheiden fih wie ſtehen und liegen. — Was innen lendytet, dünft uns 
ein entfernter Glanz. Tiedge, Urania 3. Fern find fie, fern und uns 
erreichbar weit, wie meiner Kindheit, meiner Unſchuld Glück! Schiller, Jung: 
frau von Orleans 4, 9. Des freien Himmels Weite muß ich ſuchen. Daf, 
Und ich fah ein Licht von Weitem, und es fam gleich einem Sterne hinten 
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aus der ferniten Kerne Göthe, Schatgräber. Weit wie Sterne ab: 

ſtehn von der Erde, wird er erhaben ftehen über mir. Schiller, Braut von 

Meifina. Aber dennoch fühle ich nicht weniger lebhaft ven unendlichen Ab: 

fand zwifchen dem Leben und dem Raifonnement. Schiller, Briefw, mit 

Goͤthe 1, 99. 

Angelegen; Angelegentlihb i. S. 315; Angelegenheit 
it was dem Menjchen am Herzen liegt und worauf er fomit 
Sorge verwendet. — Die wichtigiten Angelegenheiten verbandelnd. 
Göthe, aus Makariens Archiv. Bekenntniſſe tiefer Herzensange- 
legenheiten entfalteten fich hieraus bet fortgefegten Gefpräch. Göthe, 
Meiters Wanderj. 3, 10. Das (Gefchäft) fih auf Rechtsangele— 
genheiten bezog. Göthe, Leben 17. B. 

- Gefchäft (ſ. ſchaffen) if das, worauf der Meufch zu einem Zweck 

Thätigfeit verwendet, und zwar in Hinficht dieſer Thätigfeit. — Sie Alle 

ziehen ihres Weges fort an ihr Gefhäft. Schiller, Tell 4, 3. 

Veberlegen (Partic. Präter. von überliegen) = mehr Kraft, 
Vermögen, Fähigkeit befigend als ein Anderer, Davon Ueber— 
legenbeit. — Wenn er jehon einſah, daß ihm diefer in der Fecht— 
funft weit überlegen fei. Göthe, Meifters Lehrj. 2, 14. So duß 
der junge Ritter der überlegnen Macht fidh nur mit Müh' erwehrt. 
Bieland, Dberon 1,58. Weld einen Schaß beherzter Ueberlegen— 
beit... in meines Weſens Wejenheit Natur gelegt. Platen, vom. 
Dedipus 5. 

Berlegen 1) durch zu langes Liegen verdorben; 2) ſiunverwandt 
mit ungewiß, betroffen |. ©. 57; davon Verlegenheit. — Was 
ih von alten Sachen habe, hat feine echte Geftalt und ift eigentlich) 
verlegene Waare, Göthe, Briefw. mit Schiller 2, 236. Ich bin 
verlegen (ungewiß), ob ich den Glückwunſch jchon empfangen darf. 
Schiller, Piccolomini 1, 1. Der andere war äußert verlegen und 
wußte fein Wort zu jagen. Göthe, Leben 3. B. — Die wir bald 
m VBerlegenheit jein werden, wo wir eine Mahlzeit hernehmen, 
Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 11. Fallen ließ ich den Hut vor Ver— 
legenbeit. Göthe, Hermann und Dorothea 2, 231. 

Ungewiß (eigentlüh ungewiss, ahd. un(k)gawis, unk(g)iwis, mh». 
ungewis, altn. öviss, von gewiß, ahd. k(g)awis, k(g)awissi, mhb. ge- 
wis, altn. vis, agf. gewis, altengl. ywis, von wiffen S, 518) der Be- 

Nimmtheit des Bewußtfeins in Beziehung auf etwas ermangelnd; unfeſt zu 

einer Willensbeitimmung aus Mangel an Beitimmtheit des Bewußtfeins wor: 

über, Zweifelhaft (mbb. zwivelhaft und zwivelhaftic, f. Zweifel S. 

430) mit Zweifel behaftet d. i. unfelt zu einer Gemüths- und Geifteebeftim- 

. mung aus Unflarheit zwifchen verfchieden Beftimmendem; unfelt zu einer Wil- 

Iensbeftimmung aus Unklarheit zwifchen verfchiedenen beflimmenden Gründen, 

Unentſchloſſen (f. fih entſchließen S. 22) der Selbſtbeſtimmung zu 

etwas ermangelnd, d. i. ohne eine aus dem Innern hervorgegangene auf etwas 
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bin gerichtete Willensbeitimmung ſich verhaltend; gewahrt, zu feiner Selbſtbe— 

Rimmung in etwas zu fommen. Unfhlüftig 1. S. 395. — Und jept 

fprach Hafi doch fo ungewiß, fo falt von ihm. Leſſing, Nathan der Meife 

2, 3. Malateſti, ein ungulänglicher Ober-General, erit zweifelhaft, zulegt 
von der heftigen Party, von Sforga und Fortebracciv hingeriffen. Göthe, 
neuefte ital, Literatur. Ah! und fcheinet unentichlojfen, wohin? vb weis 
ter? ob hinab? ob rechts? ob links? Lefing, Nathan der Weite 2, 4, Dan 
hatte alles weggetragen, nur das Köfferhen, unfchlüfjig mo man es hin: 

Rellen follte, in der Mitte des Zimmers ftehen gelaifen. Göthe, Wahlver: 

wanbtfchaften 2, 17. 

Lieger findet fih einfadh und im einigen (mehr der früberen 
Sprache angehörigen) Zufammenjeßungen. — Auch ſolche Anlieger... 
verlangten ihren Theil. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1795. » Die 
ehelihe Beiliegerin. Wieland. Oblieger im rechten. Hug, Rhe— 
torica Zübingen 1538. Bl. 119, 

Liegig und legig (vgl. niederj. lecg, hollind. laag, engl. low, 
altn. lagr — niedrig) find einfach nicht gebräuchlich, auch in Zuſam— 
menjegungen jelten. An—, Dhliegendeit S. 38. — Saufft: 
liegig, glattanliegig. Fiſchart, Gargantua S. 126. 310. Da— 
bin ift ein pöfer Weg ſtickel (teil) und gar wenig anleg (janft auf- 
wärts). Thewrdank. Durd Krankheit und Alter ablegig worden. 
Diet. v. Plien. — (Man müſſe das Drafel) nur in wahren Anliegen: 
heiten befragen. Göthe, Xeben 9. B 

Liegle)amboß, —haus, —ftunde, —tag, —zeit. 

Lage (ahd. diu läga, altu. Jäg, mhd. läge, heimliche Nachitel- 
lung, Hinterhalt) 1) Art und Weiſe des Liegens eines Dinges; (fig.) 
Beichaffenheit des Seins im VBerhältniffe gegen Anderes; 2) eine Reihe 
mehrerer neben oder auf einander liegender oder gelegter Dinge, — 
Balenciennes . . . genießt einer eben jo feiten als lieblichen Lage. 
Schiller, Abfall der Niederlande 4. B. Was der Welt jo nüge und 
in ihrer gegenwärtigen Lage jo unentbehrlich ift. Göthe, Meiſters 
Wanderjahre 3, 4 Der Thürmer der jchaut zu Mitten der Nacht 
binab auf die Gräber in Lage. Göthe, Todtentanz. 

Stand (j. Neben) Handlung, Ort des Stehens; daraus feier Punct 
wie ſich die veränberlichen Beilimmungen des Seins eines Dinges geben oder 
gegeben haben. Zuftand it überhaupt Inbegriff der veränderlichen Beſtim— 
mungen des Seins eines Dinges. — Der hat in Rom gar einen ſchweren 
Stand. Göthe, Tafio 1, 4. (Wie ich) meine ganze Lage, Bermögen, 
Stand, Gefhäft in’s Auge faßte. Göthe, Eugenie 4, 2. Dabei hatte ic 
jedoch leider meinen vorigen Zuftand micht vergefien. Göthe, die neue 
Melufine. 

Ab—, An—, Auf— (f. ©. 496), Aus—, Bei—, In—, 
Nieder—, Um—, Unter—, Wider—, Zulage u. a. wie das ver: 
altete Oblag bedürfen feiner weitern Erklärung. — Daß von der Mitte 
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des November an bis Ausgang des Mai feine Kalkiteine von der Rü— 
dersdorfihen Ablage abgeholt werden können. Ungenannter bei Campe. 
- Gegen Abend veranlaßte Charlotte einen Spaziergang auf die neuen 
Anlagen. Göthe, Wahlverwandticaften 1, 3. (Welche) lieber Zeit 
auf Vorbereitungen und Anlagen verwenden, als daß fie fih ernſt— 
lich an die Ausführung hielten. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 4. 
Sie mit einer jolden Anlage zu allem, was edel und groß ift, Sie 
entehren fich ſelbſt! Leſſing. In ihrem Gefichte it Anlage zu einem 
Knebelbart. Platen, Treue um Treue 5. Glauben Sie, Daß der 
Spaß die Auslage werth jei, jo will ich gleih Anſtalt machen, 
Göthe, Briefw. mit Schiller 3, 94. Die Briefe jedoch und die viel- 
fahen Beilagen enthielten verjchiedene Dinge. Göthe, Meiiters 
Wanderjabre 3, 14. Die Seele nimmt von den Inlagen des Kör— 
pers, wie der Wein vom Obſt den Geruch an. J. Paul, Hejperus 
9. Geſchwind verſteckte ich meine Körbe in eine benachbarte Höhle, 
die mir ſchon öfters ald Niederlage gedient hatte. Göthe, Meijters 
Wanderj. 1, 2. Schrecklicher als alles dieg war die Niederlage, 
welche Das mörderiiche Werkzeug unter den Menjchen anrichtete. Schil— 
fer, Belagerung von Antwerpen. Michelftatt und die vmblag (Um— 
gegend). Zincgref, Apoph. 1, 14. Je nachdem man die Unter- 
Iage wechjelte. Göthe, Wahlverwandtihaft 2, 11. (Dann jollen fie) 
als Stüge und Widerlage dienen, Göthe, Leben 4. B. Ein Ca— 
pital von neun taufend Gulden, deffen Zinfen dem jedesmaligen Arzt 
als Zulage dienen, Göthe, Reife am Rhein, Main und Neckar, 
Fraukfurt. — Wo Fettlagen den Geift einquetichen. 3. Paul, 
Heiverus 9. Es find große Grundlagen, welche unbemweglich feit 
fteben. Göthe, Windelmann 2. Da der Ankömmling die wahre Ge— 
mütbslage des Majors nic ahnen founte. Göthe, Meifters Wan— 
derjahre 2, 3. Die golddurchfloßnen Wolkenlagen blaßten. Sa— 
ls, Monodie. : 

Gelag (mhd. gelac — Geiellichaft) eigentlich ein Beiſammen— 
liegen; davon ein unordentliches Zufammenfein von Perſonen bei Speije 
amd Trank, auch vornehmlich bloß bei dem leßtern, mit dem Neben- 
beariffe, daß es dabei nicht mit Anftand, vielmehr wild hergehe. — 
Der in Gelagen (Schwaden) liegende Roden ward bald troden. 
Hagel. Umher auf Stühlen, dem Bett nah Tagen der Mändlein jchöne 
Gewande . . . Oben auf jedem Gelag die Strümpfe, umwunden 
vom Knieband. Baggeſen. Diefe Marime lag zum Grunde allen un— 
jern gefelligen Gelagen. Göthe, Leben 11.8. — Mit zum Braut— 
—— Bürger, Lenore. Elifiums Freudengelage. Schiller, 

ifium. Ewig Zuftgelage Schiller, Triumph der Liebe. Iſt's 
jeßt Zeit zu Saufgelagen? Schiller, Wallenfteins Lager 8. Das 
ganze romantiihe Schreibenelag. 3 Paul, Titan 36. Sein Haus 
war jet ein Sammelplag für vornehme Müffiggänger, für Spiel: 
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gelag’ und Pidenifs. Meißner. Und als fie im Taumel ihres Sün- 
dengelags fortichwelgte. Sonnenberg. Bildet dem trunfuen Obr 
das Roſenlager, halb entjchleiert, oder dad TZaumelgelag am Keld- 
(a8. Voß. Wo da ift Trinfgelag und allerlei Geſpaßes. Klop- 
* Gelehrtenrepublik. 

Mahl (mhd. mäl, wahrſcheinlich von goth. mel, ahd. mäl — Ziit, 
alſo beſtimmte Effenszeit, wie alin. mäl) ein Eſſen üher das Gewöhnliche, cin 
vornehmeres, feierliches Eſſen; dann auch in höherer Sprache und vornchwer 
überhaupt ein Eſſen, das üblicher Weiſe in behaglicher Ruhe abgehalten oder 
eingenommen wird, Mahlzeit (älternhd. mälzyt) das regelmägig nad be 
ſtimmten Tagesabtheilungen ſich wiederholende Eſſen. Gaſtmahl (f. Bat: 
haus ©. 445) ein bedeutenderes Mahl, woran Fremde Theil haben odet ja: 
gegen find, beſonders und vornehmlih viele. Gaſtgebot if eim größeres 
Saftmahl, wozu die Gäſte feierlich eingeladen werden. Shmaus von bis 
jegt nicht ermittelter Herkunft, nah Schwenfs gewagter Annahme mit vor: 
geſchobenem ſ von ahd. muos, muas, altj. mös, mhd. muos, uhd. Mus, 
woher Gemüfe) ein behagliches Eſſen mit einer Fülle wohlſchmeckender Spei⸗ 
fen und Getränfe. — Da will nun ein jeder am feitlihen Mahl ſich neben 
dem Liebchen exfriſchen. Goͤthe, Hochzeitlied. Herr Bruder! Profit Mabl: 
zeit! Schiller, Piccolomini 4, 6. Welh ein Shmaus und Gemühl! 
Was betreibſt du? Gtwa ein Gaftmahl, oder ein Hochzeitfeſt? Denn fer 
nem Selag it es ähnlih! Voß, Odyſſee 1, 226. 

Verlag 1) die Handlung des Verlegens; 2) die zu einer Unter 
nehmung nötbigen Mittel; 3) dasjenige, was verlegt wird, — Ber: 
lagsartifel, —buch, —handlung, —koſten, —-lager, —recht. — 
Der Verlag oder vielmehr die Fabrik jener Bücher, Götbe, Leben 
1. B. Sie werden noch mand)es Unheil des Selbftverlag s dabei 
erleben. Göthe, Briefw. mit Schiller 2, 02%. Diejes nun im Gro— 
Ben und Ganzen zu thun, erbot fi) die Defjuuiihe Verlagsband- 
lung. Göthe, Leben 12. B. Stehende Verlagsartifel. Götbe, 
Leben 12. B. 

Legen (goth. lagjan, ahd. lek(g)jan, mhd. legen, altj. leggjan, 
legjan, agſ. lecgan, altn. leggja) liegen machen, d. i. einen Körper 
in ein ſolches Verhalten bringen, daß er auf ſeiner größten Fläche oder 
Seite ruht, oſt mit dem Nebenbegriff einer dadurch gegebenen Rich— 
tung; auch fig. in verſchiedenen Redensarten. — Eh wir zu Bett 
uns legen. Bürger, Lenore. Was ſteht ihr und legt die Hände in 
Schoß? Schiller, Wullenfteins Lager 8. — Bei der Grunditein- 
legung. Göthe, Wahlverwandtichaft 2, 12. 

. Seen (ji. unter fipen) und ftellen (S. 28) geben auf ein Ruben 
auf einer fleinern Fläche oder einem Fleinern Theile des Körpers, melde bie 
natürlih untern find und weniger Berührungspunste, als andere, mit dem 
Orte unter ibmen haben. — Sept end. Göthe, Götz von Berlidingen 4 
Grhebt euch denn und ftellt euch neben mich, Göthe, Euzenie 1, 5. 
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Anlegen 1) eine Sache nahe an die andere legen oder bringen; 
2) ausleihen; 3) etwas zu einem beftimmten Zwede thun; 4) etwas 
entfteben machen, Damit es ferner beftehe, und zwar in Hinficht auf 
die merfliche Raumfläche (Lage), die es einnimmt; 5) ſich befleiden 
etwas, mit dem Nebenbegriff des Feierlihen; 6) (veraltet) mit einer 
Abgabe, Geldlaft belegen; 7) (veraltet) erweifen. — Dort legt ein 
Riicher den Nachen an. Schiller, Maria Stuart 3, 1. (Schiffe, die) 
bier anlegen und ausladen. Göthe, ital. Reife Venedig 29, Sept. 
Legt ihr dreifache Feſſeln an! Schiller, Jungfrau v. Orl. 5, 10. 
Wie er anlegt, immer rein jchwarz geichoffen. Göthe, Egmont 1. 
(Als fie) nach Farbe und Pinfel griff und auf erhaltene Anweifung ein 
faltenreiches Gewand mit joviel Neinlichkeit als Geſchicklichkeit an— 
legte (mablte). Götbe, Wahlverwandtichaften. 2, 3. Ein wohl an— 
gelegtes und reichlih wucherndes Capital. Göthe, Leben 12. B. 
Schon legte man in Gedanken ... eine wegverfürzende und die 
Landſchaft zierende Brüdfe an. Göthe, Wahlverwandtichaft 1, 7. Ich 
legte in Wien ein bübiches Magazin von Schnepfendref an. J. 
Paul, Titan 48, Sie hatten auf dem Boden ein Feuer angelegt. 
Göthe, ital. Reife Rom 2. Febr. 1787. Indem war, der Wandergang 
auf den ganzen Tag angelegt. Göthe, Meiiters Wanderjahre 3, 
13. (Ih) rathe nun Dir, kurz und gut, dergleichen (Kleider) gleid)- 
falls anzulegen. Götbe, Fauſt 1, 80. Em Dorf anlegen md 
ftenern. Krenner, baver. Landtagsh. (von 1329—1513) 2, 153. Als 
er den Göttern allerfey Ehre anlegte. Opitz, Senecä Troj. 84. 
Ihm Hatte Attalus eine groffe hmah angelegt Cangethan). Aven— 
tinus, Ehronif 1580 Bl. 85. 

Ausgeben (f. aehen) und das flärfere aus ſein auf etwas laffen 
die Thätigfeit auf den Zweck unbeitimmter, als es auf etwas anlegen. — 
Grrichten (f. rihten S. 296) deutet mehr auf die Höhe und Fortführung 
Stiften f. ©. 197. — Anziehen (f. Ziehen) wirb von folchen Kleidern 
gefagt, die an den Rörper oder feine Theile gezogen werden. Anfleiden 
(j. Kleid S. 2371) wird von allen Kleidungsftücken zufammengenommen ges 
fagt, wenn fie an den Körper getban werben, während anziehen und an— 
legen von den gefammten, wie ben einzelnen Kleidungsitücen gefagt werben. " 
— Er muß das Glück nur fuchen, Herr Blau, er muß darnah aus feyn. 
Engel, Tobiae Witt, Alle wußten, daß jegt der ewige hohe Prieſter in tem 
NAllerheiligiten war, die Verſöhnung zu ſtiften. Klopſtock, Meſſias 5, 456. 
Ob fie fchon wenig Spitäller auffbauen, fo thuen fie doch viel arme Häu— 
fer ſtifften. P. Abraham, auff ihr chriftliche Soldaten. Der Schäfer putzte 
fi zum Tanz mit bunter Jade, Band und Kranz, ſchmuck war er anges 
zogen. Göthe, Kauft 1, 34. Gh’ ich mich hätte anfleiden und ihnen zu— 
voreilen fünnen. Göthe, Meiſters Wanderjahre 3, 5. 

Auslegen 1) aus einem Orte: Waaren zur Schau, ein Schiff, 
einen Soldaten (ausquartieren); 2) für Zemanden gegen Zurückgabe 
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oder Vergütung gleihen Werthes verausgaben, gemwöhnlid nur von 
Eleinen Summen (Geldes); 3) (nicht jehr gebräuchlich) für ausleihen, 
anlegen; 4) in etwas Vertieftes legen und Damit ausfüllen, uud zwar 
zum Schmuck; 5) (fig) den in Zeichen (oder Dingen, injofern fie als 
Zeichen ſich darftellen oder Zeichen geben) enthaltenen Sinn angeben, 
jo daß der Andere diejelben Vorjtellungen Damit verbindet, welche der 
Redende damit verbunden haben will; Davon 6) von einer gewiſſen 
Seite betrachten, aufnehmen. — (Bo) für die Nacht Fangzeug uns: 
legte der Fiſcher. Voß Luiſe 1, 174. Geſtern bat Die aus zehn 
Schiffen beſtehende Evofutions- Escadre durch den Baum auf bieſige 
Rhede ausgelegt. Hamburger Zeitung. Weil ich von dem mein— 
nigen (Geld) ausgelegt hatte. Göthe, Benvenuto Gellini 3, 9. 
Ein geraumes Beden, mit Marmor ausgelegt. Wieland, Idrie 
und Zenide 1, 18. Wenn wir ein Geifteswerf auslegen. Götbe, 
aus Mafarieng Archiv. Diefen Traum auszulegen. Shakſpeare, 
Sommernachtstraum 4, 1. (Das) möchte mancher für einen unver 
ie —— auslegen. Göthe, LXeben 10, B. 
ihen (i. v. und ©. 455) ül der allgemeinfle der hier finnverwandten 
— Vorſchießen (f. ſchießen) zunächſt Geld vor der fälligen Zeit 
abfchläglid; geben; dann ohne Verzug Geld gegen Zurüdgabe oder Vergütung 
darleihen in Beziehung der nahen Gebrauchszeit desjelben, gewöhnlich von 
größern Summen gefagt. Vorftreden (f. ftreden unter freien) Gr 
(in Heinen wie größern Summen) in Beziehung auf bveffen nahe Gebrauchs— 
zeit oder eine Zahlung gegen Zurüdgabe oder Bergütung darleihen zur Ass 
hilfe. S. noch verlegen und vorlegen. — Erflären (ſ. Elar 5,474) 
das, was dunfel ift, klar machen; dann etwas (Zeichen, auch Dinge, infofern 
fie nicht als Zeichen betrachet werden) durd Angabe der Gründe zur genaue 
Kenntnig bringen. Deuten (f. ©. 208) von etwas maden, daß man 
es erkennen fann, oder verfiehen, was es iſt oder fein foll; dann über: 
haupt zum gemeinen Verſtändniß bringen. Ausdeuten if flärfer. Deuteln 
auf eine findifche Art, fpipfindig deuten. — Vielleicht bracht's jemand ale ein 
Pfand, und meine Mutter lieh darauf, Göthe, Kauft 1, 143. Das Gelb, 
das ihr dem Suladin vorſchießen follt. Leſſing, Nathan der Weife 2, 9. 
Daß Wilhelm einiges Geld zum Gtabliffement voritreden ſollte. Göthe, 
Meiſters Lehrjahte 2, 9. Pflicht und Ehre! das find vieldeutig doppelſinn'ge 
Namen, Ihr fullt fie ihm auslegen; feine Liebe foll feine Ghre ihm er» 
flären. Stiller, Wollenfteins Tod 3, 2. Was Gure Fürtllichfeit bewegen 
mag, alfo zu thun an Ihrem Herren und Kaifer, gebührt nicht uns zu richten 
und zu dbenten. Daf. 1, 5. Ale uns der Mönch das Anatbem’ ausbeu: 
tete. Schiller, Maria Stuart 3, 8. Gin Kaiferwort foll man nidyt drebn 
noch deuteln. Bürger, die Weiber von Weinsberg. 
Belegen 1) mit etwas darauf Gelegtem bededen, (fig.) eine 
Straße ‚belegen, ſich gleichſam darauf legen, daß nichts darauf fort 
fan; ein Collegium belegen (in der Studentenfprache) ſich für einen, 
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von feinem andern einzunehmenden Platz einfchreiben ; 2) auflegen, bes 
faften, zu tragen beftimmen: mit Strafen, Abgaben, (fig.) mit einem 
Namen; 3) begatten, befruchten (von einigen größeren Thieren gejagt); 
4} durch Beilegen von etwas (Urkunden 20.) beweilen; 5) mit Leuten 
verjeben ; 6) (jelten) ausleihen; 7) (in der Schifffahrt) ein Zau be= 
(egen, es an jeine Klampe oder fein Kreuzholz befeitigen; 8) (ſelten) 
jo vief als belagern. — Bald entdedte er eime jchmale Treppe, Die 
binab in einen großen Vorſaal führte, rings herum belegt mit Pol— 
ftern. Platen, die Abbaffiden 3, Wenn die Räuber die Struße be— 
legt und alle beichädigt. Göthe, Neinefe Fuchs 7, 49. Das jhäd- 
(ihite-Borurtheil ift, Daß irgend eine Art Naturunterfuchung mit dem 
Bann belegt werden könne. Göthe, aus Mafariens Archiv. Nicht. 
einer iſt zu finden, der ibn belegen kann mit den geringiten Sünden, 
Opig. Er folte die Hündin belegen laſſen. Simpliciſſimus 2, 21. 
Sei ficher, daß fies mit Brief und Siegel dir belegen. Schiller, 
Wallenfteins Tod 1, 7. Als Troja ward belegt (belagert), o Mars, 
von allen Seiten. Opitz. Malepartus, die Burg, belegen (bela- 
gem) wir. Göthe, Neinefe Fuchs 7, 154. 

Beweiſen (f. weifen) überhaupt gewiß machen, es mag tie Gewißheit 
durch die That oder durch Gründe erfannt werden, und dieſe mögen zur Er—⸗ 
fenntniß jener, Gewißheit zureichend feinoder nicht. Erweiſen if zureichend 
beweifen. Darthun (f. thun ©. 492) urfprüngli etwas vor die Sinne 
bringen; dann anfchaulich beweilen. Grhärten (ahd. arharten — hart wer: 
ven, f- haut ©. 253) gegen mögliche Ginwurfe und Zweifel ficher und uns 
wiberleglih machen. Beurfunden (altj. urkundean, mhd. urkunden = 
Zeugniß geben, ahd. kiurchundön — Zengniß beibringen; ahd. urkundo, mhd. 
urkunde = Zeuge; ahd. urkundi, mhd. urkünde — Zeugniß, f. fund 
S. 239) durch Urkunde d. i. Zeugniß, befonders förmlich ausgeflellteg 
ſchriftliches, (auch wie durch Urfunde) beweilen. — Hab’ ich nicht von jeher 
durch alle Handlungen bewiefen, daß ich beffer ala einer fühle, was Deutfch- 
land feinen Regenten ſchuldig it? Göthe, Götz v. B. 4. Der Philoſoph ber 
tritt herein uub beweift euch, es mußt’ fo fein. Göthe, Fauſt 1, 95. Der 
zehnte Ludwig... . fonnt’ im Gewiflen feine Ruhe haben bei Frankreichs 
Krone, bis man ihm erwies, daß Jfabell’ die ſchöne Königin, von der er 
Enfel war in graber Reih, abſtamme von Frau Irmengard. Shaffpeare, R. 
Heinrich V. 1,2. (Ih bin bereit), darzuthun, er ſei ein ſchnöder und 
gefährlicher Berräther. Shafjpeare, KR. Richard I, 1, 3. Gure Schreiber, 
Kurl und Nau, erhärten mit einem Gid, daß es die Vriefe feien, bie fie 
aus Eurem Munde niederfchrieben. Schiller, Maria Stuart 1, 7, Johann 
I... . trug feine jener Gigenfchaften au fich, die einen Herricherberuf bes 

urfunden Blaten, Geſchichte des Königreichs Neapel 1, 4. Weder bie 

Vor- noch Nachwelt hat ihn darüber beurfundet, Herder. 

Beilegen 1) bei oder neben eine andere Sache legen (eig. und 

fig); 2) hinterlegen, fammeln und verwahren; 3) (veraltet) Recht 
37 
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geben; 4) den Streit bei Seite Tegen, fo daß er aufhört, mit Be— 
willigung der ftreitenden Parteien; 5) eine gewifle Beſtimmung zuer- 
fennen (1. ©. 347); 6) (Schifferiprache) mit wenigen Segeln jo nabe 
als möglich bei dem Winde liegen und das Schiff dadurd in feinem 
Laufe aufbalten; in anderm Sinne auch jchnell fahren. — Sie haben 
uns eine Bittfchrift übergeben, die wir an Ew. Hoheit bier beilegen. 
Schiller, Abfall der Niederlande 3. B. Was (an Geld) mangelt, 
legen Sie no bei. Schiller, Don Karlos 4, 21. Daß fie (die 
Stern) mid) ebelich ihm Fünfftig legen bev. In der Samml. Hoff: 
mannswaldau. Ged. 1, 79. Ich babe nur den Namen der einen be= 
halten und ihm der andern beigelegt. Göthe, Meilters Wander. 
1, 11. Das er den Leuten das jre, fo fie an den Ort zu trewen 
benden beygelegt hatten, wolt erbaften. Luther, Bibelüberi. 2, 
Maccab. 3, 15. Der Schaß, den die guten Alten aus Einfalt bei= 
gelegt. Canitz. Daß die Gährung, die ein Volk ergreift, der Sturm, 
der mächtige Nebenbubler genen einander erregen, fi durch Ein 
freundlihb Wort beilegen ließe. Göthe, Egmont 2. Wir legten 
bei, beitiegen woblbewahrt die ausgejegten Boote, ftießen ab, umd 
längs der Brandung rudernd ging die Fahrt! Chamiſſo, Sales y 
Gomez. Iſt's der im Nachen, den ihr fucht? Reit zu! wenn ihr 
friſch beilegt, bolt ihr ihn noch ein. Schiller, Tell 1, 1. 
Abthun (i. thun ©. 492) durch eine Thätigfeit endigen. Abmachen 
(von machen ahd. mahhön, machön, mhd. machen, agf. macinn, altfrief. 
makia, eugl. make, ſchwed. maka; f. Gemach ©. 318) durch Kraftan: 
ſtrengung (fortgeſetzte Thötigfeit) endigen, mit dem Hindenten auf gu überwine 
dende Schwierigkeiten. Ausmachen durch Rraffanfirengung, beſonders zu 
Gewalt, völlig endigen. Entfcheiden (fi. ſcheiden) feit und unnmitöhlich, 
durch einen Richterſpruch beentigen, fei derfelbe ver eines felbiigemählten 
Schiedsrichters oder eines amtlichen Richters. Schlichten (abb. slihtan, 
mbd. slichten, von goth. slaihts, ahd. släht, mhd. släht, slecht, altm. 
slöttr, niederf. sigt = ſchlicht, eben, glatt, nah Wadernagel gu fhlagen, 
alfo breit, flach geichlagen, nay Weigand zu ſchleichen gehörig) zwiſchen 
ftreitenden Parteien alle Anttöße entfernen und fie gegenfeitig zum Nachgeben 
bewegen, fo daß die Anfprüce des Einen und der Widerftand des Andern auf: 
hören, und fomit der Streit beendigt (geebnet) if, es mag dies in Güte ge— 
fchehen oder durch Höhern Ausſpruch. Vergleichen (i. gleichen) ergibt ſich 
ans dem ©. 249 Geſagten. Beimefjen f. ©. 547. — Wenn ihre zarte 
Jugend fich verging, mag fies mit Gott abthbun. Schiller, Maria Stuart 
1,1. Wir fünnen dann Alles nah Begnemlichfeit abmachen. Sciller, der 
Parafit 1, 11. Was ich mit ihm andzumachen hätte, hätte ich nur mit 
ibm auszumachen. Leſſing, Emilie Galotti 4, 3. Um enblidy bier im Min: 
gefichte NMürnberge das blutig große Kampfſpiel zu entfcheiden. Schiller, 
Pieeolomini 3, 7. Wenn man das Genie zu Hülfe tiefe, das durch) feine ma= 
aifche Gabe den Streit ſchlichten und die Forderung leiten würde. Gothe, 
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Leben 15. B. Der Herzog von Rerrara hatte fo eben mit dem Papſt Paul 

einige alte Streitigfeiten verglichen. Göthe, Benvenuto Gellini 3, 3, 

Darlegen 1) bins, vorlegen: baares Geld; 2) anſchaulich ma— 
hen; die zur Deutlihmachung erforderliben Theile, Beweije, Gründe 
ec. ins Licht ftellen. — Ich aber wil fait gerne darlegen, vnd dar— 
gelegt werden fur ewre Seele !). Luther, Bibelüberf. 2. Kor. 12, 
15. Auf fein eigen Koften und Darlegen den Krieg führen. Aven— 
tinus, Chronik. Ales jollte auf Elare Begriffe gebracht und in logi- 
her Form dargelegt werden. Göthe, Leben 15. B. 

Darthun ſ. S. 577. Daritellen (ſ. S. 38), fo binitellen, daß es ans 
ſchaulich wird; durch etwas Borftellendes (Gemälde, Schilderung) deutlich mas 
chen. — Do hat er am Hofe fo manches Geheimnig dargethan, daß id 
ihm glaube, Göfhe, Reinefe Buchs 6, 11. Will’s ihr glauben! das ſtellt 
fih dar! Schiller, Wallenfteins Lager 5. 

Ueberlegen 1) über etwas Anderes legen; 2) mit etwas Daraufe 
gelegtem bededen; 3) etwas zu ſtark belegen, jo daß es nicht getragen 
werden fann; ein Haus mit Soldaten; 4) betrachten |. ©. 138. — 
Allefammt mit reichen Deden überlegt. Herder, Eid 18. In Trier 
angelangt, fanden wir die Stadt von Truppen überlegt. Göthe, 
Gampagne in Frankreich 23. Aug. Das überlegen Sie wol nicht, 
wie viel für unfer Herz zu wagen iſt. Schiller, Don Karlos 4, 21. 

Denken f. ©. 205. Bedenken S.“ 128. Nachdenken ©. 7. 
Betrachten und erwägen ©. 128. 

Berlegen 1) an einen andern Ort, auf eine andere Zeit, oft 
auch falich, an einen unrechten Ort legen; 2) (ziemlich veraltet) einen 
mit etwas (mit irgend einem Bedarf) verjehen; 3) die nöthigen Geld— 
auslagen für eine Perjon oder Sache machen, die Koften für fie tra- 
gen; dann für eine Perjon oder Sache die zu irgend einem Vorhaben 
nöthigen Koften in der Vorausſetzung tragen, Daß Diefe uns wieder 
werden, gleichviel ob dieſe Koften verzinslich ausitehen oder nicht, und 
ob fie Elein oder groß find; 4) fi verlegen auf etwas, fich ihm ganz 
widmen; 5) (veraltet) in Haft nehmen, anhalten «ihm den Weg ver- 
legen, daß er nicht fort fann); 6) (veraltet) fich verlegen, eine Miß— 
beirath thun. — (Ich) zeigte dem Vater die Möglichkeit, auch feine 
Zreppe zu verlegen. Göthe, Leben 9. B. (Der) jein Waarenla- 
gr nach Antwerpen verlegte Schiller, Abfall der Niederlande 1. 

. Eu'r Hochzeitfeft ward, hoff’ ih, mur verlegt: drum harrt in 
Frieden. Shaffpeare, viel Lärmen um nichts 4, 1. (Indem fie) das 
Buch ſucht, das fie verlegt hat. Göthe, Rameau’s Neffe. Die 
Pfarrer mit Wen verlegen. Kremer, LZandtagshandlungen (1429 
— 1513) 13, 177. Einen Laden mit Waaren verlegen. Landrecht 


— 








ı) In der 4. Bibelüberfegung (1470 — 1473) heißt die Stelle: „wann ich gib 
mic vil gern. vnd ich felb werde vergeben vmb üwer felen.“ 
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von 1616. Es joll obgemeldte Begängniß und Jahrtag von gemeinem 
Gut der Gejellichaft verlegt werden. Kremer, a. a. O. 10, 177. 
Verleg' fie fih auf Neuigkeiten! Götbe, Fauſt 1, 214. Wo einer 
den andern zu jprechen hätte um Sprücde, jo verlegt (verhaftet) er 
ihn, oder einen andern Mitbürger für ihn. Krenner, a. a. O. 1, 216, 
Damit ainem piderman, fein find (dadurch Daß es einen Handwerker 
beiratbet, an dem es binterdrein findet, Daß er fein Gewerbe nicht 
verfteht) nit verlegt werde. Urkunde von 1370. 
Siehe das finnvermandte auslegen 2. 

Borlegen 1) vor ein anderes Ding legen; 2) (im engerer Be- 
deutung) etwas vor Jemanden legen, damit er etwas Damit vornehmen 
foll: Braten, eine Frage; 3) Geld (in Fleiner wie großer Summe) 
gegen Zurückgabe oder Vergütung einem Andern in Beziehung auf 
deffen wirfliche Zahlung oder die Gebrauchszeit vorauszablen. — Worin 
(iſt er) fauber und rveinlich, als im Kapaunen vorlegen umd effen? 
Shaffpeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 2, 4 Die alfo abgefaßte Schrift 
wird ihnen vorgelegt. Schiller, Piccolomini 3, 1. Der uns die Frage 
vorlegen wird, ob wir Hundsfötter fein wollen. Göthe, Gög von 
Berlibingen 3. 

iche dag finnverwuandte auslegen 2. 

Zerlegen — eine Sache in Einzelheiten auseinander gejchieden 
machen, befonders wenn es durch mechaniiches Thun geſchieht. — Und 
wird von fchönen Händen dann das jchöne Fleiſch zerlegt. Uhland, 
Mepeliuppenlied. Wenn wir das Ganze in gleichgültigen Staub zer— 
Legt ſehen. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 1. 

Zergliedern (mhd. zerliden, ſ. Glied bei leiden) Zufammengefegtes aus⸗ 
einander machen, daß die weſentlichen Beitundtheile einzeln zur Kenntniß kom— 
men, alfo anatomisch, intellectuell zectheilen. Zerfegen (j. fißen) zunächſt 
auseinander gehen machen in Stude, dann aber ımd zwar am üblichſten, durch 
Auflöfung in feine Grundtheile fcheiden, chemiſch auflöſen. — Das verworrene 
Bild des allgemeinen Glends zu gergliedern. Schiller, Räuber 4, 6. Die 
Natur treibt alfo Hier unaufhörlich ihr großes, dem Menfchen unerreichbares 
Werk, das Waſſer in Dünfte aufzulöfen, die Dünſte in Luft zu verwandeln, 
die Luft wieder zu zerfegen. ©. Forſter, Feine Schriften 3, 69. Sein 
Scharfſinn zerjegte mehr, als fein Tieffinn feſtſtellte. 3. Paul, 

b—-, auf—, aufer—, darein—, ein—, entgegen—, er—, 
fort—, Grund—, her—, herab—, beran—, herauf—, beraus—, 
berein—, bernieder—, berum—, herunter —, bervor—, herzu—, 
bin —, binab—, binan—, hinauf—, binaus—, hinein—, hinter—, 
hinüber —, hinunter —, binweg— , hinzu —, los —, nah —, nieder—, 
um —, unter —, voran —, voraus —, vorbei —, vorüber —, weg —, wi⸗ 
der —, wieder — zu ‚zurüd—, zuſammenlegen bedürfen feiner weitern 
Erklärung. — Menſchheit legte fie ab, und Gottheit nahm fie an. Voß. 
Ich babe noch ein wichtiges Bekenntniß abzulegen. Schiller, 
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Don Karlos 4, 21. Sich genaue Rechenichaft von jenen Ueber— 
gängen abzulegen. Göthe, Gampagne in Frankreich. Sit 
e8 Das erjtemal im eurem Leben, daß ihr falſch Zeugniß abge— 
legt? Göthe, Fauſt 1, 158. Ich hab mein Probſtück an euch felbft 
abgelegt. Göthe, Gög v. B. 3. (Daß fie) einen Beſuch in der 
Nacbarichaft ablege. Göthe, Wahlverwandtichaften 2%, 13. Ich 
komme, meinen Glückwunſch abzulegen. Schiller, Wallenfteins Tod 
1, 7. Swas (Was) er verfaumt daz fol er im auch ablegen (ver: 
güten). Schmeller 2, 449. Nachdem er jeine Karten drei Jahre vor 
uns verborgen gehalten bat und noch verborgen hält, ſollen wir die 
unjrigen auflegen und ein offenes Spiel gegen ein verdedtes fpielen. 
Göthe, Meifters Wanderjabre 1, 6. Das (Leiden) ein hohes Schick— 
nl uns aufleat. Göthe, Hermanı und Dorothea 9, 136. Nach 
der Verbindlichkeit, die mir der Fürſt noch kürzlich aufgelegt. 
Schiller, Piccolomini 1, 1. Wenn Jemand ein Weib nimmt, wid 
legt jr was fchendlichs auf Cbeichuldiat fie). Luther, Bibelüberf. 5. 
Moſ. 22, 13, Gr jab vor feinem janften Ende faft alle Werfe jeiner 
Hände das jechjtemal fchon aufgelegt. Gellert, der uniterbliche 
Autor. Bon dem Almanach laffe ich nur fünf hundert Exemplare, aber 
auf Inuter gutem Papier, auflegen. Schiller, Briefwechjel mit 
Göthe 2, 260. Wenn meines Standes Mildigfeit mir auch der Scho— 
nung ſüße Pflicht nicht auferlegte Schiller, Don Karlos 3, 4. 
Wer Henfer bat ſich darein zu legen? Schiller, Wallenjteins La— 
ger 7. Und mit dem Worte rennt er gegen mich... . mit einge 
legter Lanze. Wieland, Oberon 1, 36. Ein Mefteritiel von Schild» 
pat mit Silber eingelegt. Göthe, Leben 13. B. Wir wollen 
Götzen anfprechen, für uns ein Gut Wort einzulegen. Göthe, 
Götz v. B. 4. Ihr werdet Ehre mit mir einlegen. Göthe, Mei- 
ſters Wanderjabre 3, 8 Da wollt ich mir ein Eimer- zwanzig Wein 
einlegen. Schiller, Näuber 4, 4. Europa ‚ftaunt, da ernft die 
Wage des Schidjals wägt, und Menfchenrecht umd Völkerklage ent— 
——— Voß, Chorgeſang beim Rheinwein. Mit einem ſolchen 

alente lieber als mit dem Schwerte meine Feinde zu erlegen. Göthe, 
Benvenuto Cellini 2, 1. Ich mußt' ihm zwanzig (Gulden) erlegen. 
Göthe, Götz v. B. 2. Die Chriſten waren im Leiden nur krefftiger, 
erlegten die Sterck der Hencker, Das (daß) fie vor Müde nicht mehr 
mochten. Aventinus, Chronik. Das zweite Inftitut, worin der Herr 
die Berwirklichung feines Reiches auf Erden grundgelegt hat, 
ift die Kirche, Hiriher, Moral 1, 426. Ihm zu dämpfen die Un- 
rub, will id die Pfeil? herlegen. Voß, Luiſe 3», 624 Wenn 
fie fih an den Straßen herumlegen. Göthe, Wahlverwandtichaften 
2, 9. Wir feine Treuen hatten ihn hingelegt. Göthe, Fauft 1,45, 


ı) Eine neue Form, die wol befier gegrundlegt lautete. 
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Die Sachen gütlicher verrichten und hinlegen (beilegen). Krenner, 
Landtagshandiungen 1, 75. Das Fenſter aufzumachen und den Kopf 
binauszulegen. J. Paul, Siebenkäs 3. Die Frauenzimmer ſäum— 
ten nicht von ihren Eleinen Haarkämmen bineinzulegen. Götbe, 
Wahlverwandtichaften 1, 9. Wüßt' ich doch nirgends viel von hin— 
tergelegtem Gemeingut, Bürger, Jlias 1, 124. Nun gebt Ach— 
tung, nun will ich foslegen. Shafipeare, Kaufmann von Venedig 
2, 2. (Was fie) für Schmugigen Torf zur Feuerung nachlegen. J. 
Paul, Titan 68. Die legen vor mir in den Staub fih nieder. 
Klopſtock, Meiftas 2, 846. Hier auf dieſes jungfräulich blühende 
Haupt will ich den Kranz des Friegeriichen Lebens niederlegen! 
Schiller, PBiccolomini 2, 3. Bewahren fannft du nicht länger dein 
Kommando, ohne Rettung bift du verloren, wenn du's niederlegit. 
Schiller, Wallenfteins Tod 1, 3. Gott geb dir dazu Heil und Glüd, 
daß du den Trachen legeit nieder (erlegeft). H. Sachs. Es mag nie- 
mant dem andern fein gelt niderlegen (unter Beichlag legen). 
Scmeller 2, 451 (aus dem 15. Jahrh.). Er legte ihm die Binde 
fefter um. J. Paul, Titan 8 So wurden bei ſolcher Gelegenbeit 
längft vernachläffiate Dachreiben umgelegt. Göthe, Meifters Wan— 
derjahre 3, 1. Mit Gefchwiltern reich umgeben, mit des Herbſtes 
Frucht umlegt. Dal. 2, 9. Born an dem Schafte blinkte die eherne 
Schärf', umlegt mit goldenem Ringe Voß, Ilias 8, 494. So 
nimb zu dir ein Heeresmact, vmbleg (belagere) die Stadt. 
Sachs. Willft du Weihrauchs Gerucd erregen, feurige Kohlen mußt 
unterlegen. Götbe, zahme Kenien IV. Sie figen im Unrecht, wir 
wollen ihnen feine Kiffen unterlegen. Göthe, Götz v.B.4 Er 
' babe noch jelbigen Abend einer von Dttiliens Lieblingsmelodien ein 
allerliebftes Gedicht untergelegt. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 
5. Ein einz’ger Reitfuecht nur war im Geheimniß, er unterlegt 
ihr jedesmal das Pferd. Göthe, Eugenie 3, 2, Garnirungen, die 
mit einem bläulichen Loche unterlegt find. Shaffpeare, viel Lärmen 
um nichts 3, 4 Den Degen nicht zu frübe wegzulegen. Schiller, 
nn 3, 4 Ich mill den Simgling, der fich übereilte, als 
reis und nicht als König widerlegen. Schiller, Don Karlos 3, 
10. Nicht beffer könnt ihr den Verdacht, der jeßt noch auf euch laſtet, 
widerlegen. Schiller, Maria Stuart 4, 6. Widerleg (gib) uns 
allen mit deinem fronreih CHimmelreich), ewiger vater! Schlierjee, 
Chronik von 1378. Wie ein man den andere frawen widerlegen 
(Gegengeld zufihern) mag auf der vodern kind aigen. Münchener 
Stadtrecht v. 1453. Die Wohlthat und das Gute, das wir Dem 
Andern ſchenken, ift wiederlegt (wiedererlegt, erftattet) genüglich, wenn 
andere dran gedenken, Logan, Sinnged. 1965. So fing aud) ich an, mir ei— 
nen Kleinen Apparat zuzule h en (anzufchaffen). Göthe, Leben 8. B. Um in 
einer Wiffenfchaft fo zu fchreiben, daß man... der Wiffenichaft jelbit etwas 
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zulegt, muß man ſich ihr allein widmen. Lichtenberg, liter. Bemerf. 
Ez fol der wirt dem gaft zulegen (Partei für ibn nehmen). Schmel- 
fer 2, 453. Unredlich Gut Tegt nicht zu «male parta male dila- 
buntur). Prompt. v. 1618. Man fichts, haſt zugelegt (bift dicker 
— ). Uhland, Ludwig der Baier 3. Kaum hatte id) mein ſie— 
entes Jahr zurückgelegt. Göthe, Leben 2. B. Daß ich dieſe 
kleine Reiſe nur mit Schwierigkeit zur ücklegte. Göthe, Benvenuto 
Gellini 1, 8. Ein zufammengelegter Spaäzierflor. J. Paul, 
Titan 34. 

Anm. Die Partieipien geſtatten noch andere Zuſammenſetzungen, z. B. Die 
beſte der eierlegenden Hennen. Goöthe, Reineke Fuchs 1, 184. Des traum— 
auslegenden Greiſes. Voß, Ilias 5,149. Du löſeſt ihnen, Retter, die roßige, 
engangelegte feffel vom wunten Arm. Klopſtock, an den Kaifer. 

Leger findet fich im verjchiedenen Zuſammenſetzungen (theils mit 
activer, theils mit paſſiver Bedeutung); Legung in verichiedenen Zu— 
ſammenſetzungen; leglich, legbar, legſam nur in Zuſammenſetzung 
nit Partikeln. — Was du Liebe nennſt, ſei ein Propfreis, ein Ab— 
leger. Shakſpeare, Othello 1, 3. Wir baben eigentlich wur Ab— 
leger von Romanen und Komödien, Lichtenberg, äſthet. Bemerkungen. 
Die Anleger oder Steurer (die die Steuer J— Krenner, Land— 
tagshandl. 9, 494. Jetzt begreife ich erſt den ſchlechten Zuſtand, in 
den er (Ariſtoteles) die franzöſiſchen Ausleger und Poeten und Kri— 
tifer verfegt bat. Schiller, Briefw. mit Götbe 3, 96. (Da) mußte 
man nach Kunft als der wirdigften Auslegerin unbezwingliche Sehn— 
fucht empfinden. Göthe, Meifters Wanderjubre 2, 7. (Wenn) fein 
Bud dadurd) nicht um ein paar Detapfeiten gewönne, die ibm der 
Verleger mit baarem Gelde bezahlt. Schiller, Räuber 1, 2 Gr 
war ehemals in Florenz ein Verleger beim Tuchmacherhandwerk ger 
wejen. Göthe, Benvenuto Gellini %, 8. Neben ibn wählte fie Elüg- 
lih ihren Plaß, wie des Mahls VBorlegerin. Voß, Luiſe 3 =, 641. 
Die Widerleger jener Schrift. Ungenannter bei Campe. Hierauf 
fam der Zerleger. Voß, Odyſſee 1, 141. - (Wir) dünften uns 
bei ſolchen Auslegnugen um defto ficherer zu geben. Göthe, Leben 
8. B. Diefe ruhige Beilegung. Schiller, Abfall d. N. 4.8. Daß 
er mir Durch die ausführlibe Darlegung der Eigenſchaften des er= 
ſtern das weite Feld deutlich gezeigt bat. Göthe, Briefw. mit Schiller 
4, 230. Mit Niederlegung ihrer Winde. Schiller, Solon. Der 
Graf ſah ihm mit gefälliger Aufmerkjanfeit und mit Ueberlegung 
eine Zeit lang an. Göthe, Meifters Lebrjahre 3, 1. Bei Verle- 

ung des Gerichts von einem Ort an den andern. Göthe, Leben 12. 
B. Eine Grablequng des Sokrates durch feine Freunde von Ca— 
nova. Seume. — Die Grimde, die fie vorbrachte, Schienen ihr un— 
widerleglid. Göthe, Leben 6. B. Die leicht widerlegbaren 
Vorwürfe. Koch. Wolf hat eine neue, unwiderlegbare Demon- 
firation für's Dafein Gottes erfunden. Herder. 
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Anm. Der Reger, das Geleger heißt auf den Alpen ein Weibeplas, ges 
wöhnlich mit einem oder mehreren Ställen und Hütten verfehen. Davon Hoc: 
und Niderleger. Brüher hieß auch ein akgeftorbener, von jelbit umgefallenet 
Baum (der) Leger. Der Legerer heißt hier und da. der Unterftein in der Mühle. 

Das Leg (im Hüttenwefen) ein Gemifh von Kupfer, Eijen und 
Arſenik, welches fih beim Machen des Schwarzkupfers zwiſchen Dieies 
und die Schlade legte; die Xege 1) die Handlung des Legens; 2) 
dasjenige was man legt; 3) der Ort, wohin etwas gelegt wird. An: 
lea und Widerleg find veraltet; der Beleg (j. belegen 4) und 
das Belege (bei den Schneidern) gebräuchlich. — Auf jeden Unter 
than eine Anlege (Abgabe) thun. Krenner, Landtagshandl. 18, 433. 
Item hab ich ein Fuehr nach Lauffen abgeordnet, aldorten den wör— 
muet (Wermutb) jambt einer anleg (größeres Maß) Wein abzubolen. 
Abt von St. Zeno 1677. Zu allem bietet uns unfere Willenicaft 
einen Beleg an. Göthe, Meifters Lehrjabre 8, 6. Ich jende Mitt: 
woch die ganze Rechnung an Gotta, und winfchte deßwegen jeden 
Beleg beionders zu haben. Schiller, Briefw. mit Göthe 2, 233. 

Legangel, — bett, —eijen, —feuer, —geld, —henne, —meiter, 
—reufe, —ſtachel, — ſtadt, —ſtuhl, —tiſch, —zeit; Anlegeſchloß, 
—ſpan, —ſteg; Auslegeholz, —ſtübchen; Auslegungsart, 
—kunde, —kunſt, — ſucht, — wiſſenſchaft; Belegſtelle; Einlege— 
gabel, —geld, —holz, —kelle (in Glashütten), —löffel, meſſer, 
— rechnung, —ſchaufel, —ſtuhl; Vorlegegabel, —kelle, —löffel, 
—meſſer, —ſchloß, — werk. — Sie werden mir meine eigene Aus— 
legungsſucht zu Gute halten. Schiller, Briefw. mit Göthe 1, 71. 
Daß es gern ſich Einlegeftühle nachtragen ließ. J. Paul. (Ev) 
reißt das Vorlegemeſſer aus der Scheide. Platen, rom. Dedipus 
4. Nicht Riegel noch Oeffnung noch Vorlegeſchloß ſieht man, 
Platen, die verhängnißvolle Gabel 2. 

Lager (goth. ligrs, ahd. lek(g)ar, agſ. löger, altn. leg, mb». 
lẽger, geliger, älternhd. Liger, Leger, Läger, Geliger, Ge— 
leger, Geläger) 1) der Zuſtand des Liegens; 2) der Ort des 
Liegens; 3) mehrere über oder neben einander liegende Dinge. Davon 
lägerhaft, bettlägerig. — Behauſung und geliger. Hug, Rhe— 
torica Tübingen 1528. Bl. 163. Das gliger er erfaulet ſach. H. 
Sachs. Beladen mit ewiger frandhait oder leger. Scmeller 2, 454. 
Leger der thier. Prompt. v. 1618. Aus Bier-Leger (Bodenfag, 
Hefen) Branntwein brennen, Lori, Lechrain v. 1616. Ein Wem 
voller Gleger. P. Abraham. Er ſchlug jein Geläger.. . Sie 
ihlugen jr Läger zunäcjt an fein Zäger. Aventinus, Ehronif 1580. 
DI. 297. Liger, ligerftatt. Prompt. v. 1618. Als Cäfars Reuterey 
beym Rennplag ward geichlagen, und über Hals und Kopf ins Säger 
mufte fliehn. Lobenftein, Gleopatra 1, 32%, Hier diefen todten —2 
frag du in dein Geläger, Rückert, geſ. Ged. 5, 97. Denn feine 
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Tochter zu erlöfen, traf im Schiffsgelager Chryſes ein. Bürger, 
Ilias. — Soll ich zu deinem unfterblihen Haupt ein Lager bereiten? 
Klopſtock, Meſſias 1, 64. Da jprang er vom Lager. Bürger, Le— 
nardo und Blandine. Sie fühle nicht bloß eine große Einwirkung der 
unterirdifch fließenden Waſſer, metolliiher Lager und Gänge. Göthe, 
Meiiters Wanderjahre 3, 14. — In Schlöffern und Städten, da wir 
Ablager (vorübergehenden Aufenthalt) halten und benachten werden, 
Bayreuth. Hofordnung von 1518. — Bewußtlos, fand die bang ſu— 
chende Mutter den VBermißten auf üppigem Blumenlager hinge— 
funfen. Benzel-Sternau, Mit der Einzigen könnt’ ich das Ehelayer 
befteigen. Voß. (Ueberall) bettet er fih Erdlager von hingebreites 
ten Sproffen. Voß, Odyſſee 11, 194. Fern ſucht' ich fte im Kein: 
deslager auf. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 4. (Daß ic) 
die Schreibftub’ md ihre engen Wände in dem Feldlager wieder: 
fände? Schiller, Wallenfteins Lager 6. Wo manche zarte Städterin 
halb wah im Flaumenlager jäumte. Voß. ‘Pojaunenrufen der 
Heerlager ... umſcholl ... der Palmftadt Thürme. Klopſtock. 
Worin Horion ein einftweiliges Hoflager baben follte. 3. Paul, 
Hefperus 1. Der einem langjamen Tod auf einem fehr jchmerzhaften 
Kranfenlager entgegen jchmachtet. Schiller, Briefw. mit Göthe 2, 
188. Dort (zieht) ein Gewimmel nad dem Leichenlager. Schil— 
fer, Leichenphantafie. Das Rofenlager halb entjchleiert. Voß. 
Weiche Akaziendüfte ſchwammen hinab um das Schlummerlager. 
Sonnenberg. Auf des Schmerzenlagers Streu. Salis, das Mit- 
leid. Ums Sterbelager der Menjchheit. Sonnenberg. (Die Hölle) 
warf die Müderfchütterten tiefer hinab in der Lüſte TZaumellager. 
Sonnenberg. Bon ihrem Todtenlager fieht man Blanfa fich erheben. 
Uhland, Durand. Die Jtaliäner gingen vor Sebaftians Waaren— 
lager vorbei. 3. Paul, Heſperus 11. Die ihm der Dunſtkreis der 
Natur wie der eines Weinlagers mittheilte. Daf. 9. (Er) bezieht 
fein Winterlager. Schiller, Piccolomini 2, 7. — Leider war uns 
fere Freundin von Klettenberg bettlägerig. Göthe, Xeben 15. DB. 
Da er lägerhaffti n: worden, Aventinus, Chronik 1580, BI. 290. 

Beilager, die Vollziehung der Vermählung vornehmer Perfonen, 
wird eigentlich nur vom Manne gefagt. — Eleonore behauptete, auf 
ein fo hohes Beilager müßte fid) die ganze Gefellichaft angreifen. Göthe, 
Briefe aus der Schweiz 1. Abthl. 

- Die Synonymen von Beilager halten ſ. 

Lagern 1) liegen, gelegt fein, ein Lager haben; 2) im Lager 
jein: das Heer lagert; 3) auf den Boden legen; ſich an einem Orte 
ausbreiten, daſelbſt ruhen;.4) ein Lager bereiten, anweiſen. — Weite 
Gärten lagerten blühend um die Zauberburg. Benzel-Steman. Schön 
ift der Friede! Ein Tieblicher Knabe liegt er gelagert am ruhigen 
Bad. Schiller, Braut v. M. Die Engelländer ftehen nah’ gela- 
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ert. Schiller, Jungfrau v. O. 5, 2. Herum im Kreis, von Mord- 
uht heiß lagern fih die gräulichen Kagen. Schiller, Handſchuh. 
Wie auf hoben unwirtblichen Bergen drohende Wetter langjam und ver- 
weilend fih lagern. Klopſtock, Meſſias. (Der) die ganze Macht der 
age Griechenlands um Trojens Mauern lagerte. Göthe, Jpbi- 
genie 1, 3. 

Ab—, an—, be—, berum—, bin -, binein—, nieder—, 
um—, feld—, nachtlagern find klar. — Die Milz jondert bejtändig 
Fett ab, welches, jo wie die Galle bei der Leber, in Das Netz abge: 
lagert wird. Ungenanuter bei Campe. Berjchiedene Krankheitsitoffe 
lagern fi zuweilen in die Augenhöhle ab. Beer. (Wenn) gar 
Feinde die Stadt eingefchloffen und belagert hielten. Göthe, Leben 
1. B. Will er uns dann belagern, er verſuch's. Schiller, Wallen- 
fteins Tod 5, 9. Das find nur Schauer, die fib um das Wort 
herum lagern! Schiller, Kabale und Liebe 5, 1. Vorüberfliegend 
befreundete man fich mit der jchönen Neihe — hingelager— 
“ ter, bald reihenweis überſehbarer, bald ſich verſchiebender Anſichten. 
Göthe, Meiſters Wanderjahre 2, 7. Unten bat ſich der unausweich— 
liche Hund hingelagert. Göthe, Nachträgliches zu Philoſtrats Ge— 
mählden 1. In die Seitengebäude wird hineingelagert, was hin— 
eingeht. J. Paul, Heſperus 11. Unter dem regen Gewühl der nie— 
der fih lagernden Völker. Bürger, Ilias 2, 95. Ihr graujen- 
bafter Schwager hatte Sie jo umlagert. Göthe, Meijters Lebrjabre 
7,8. (Er) umlagert' es (das Städtchen) mit Roß und Mann. 
Bürger, Weiber von Weinsberg. Wetterwolfen umlagerten den 
Bollmond. Matthiſſon, milefiiches Märchen. — Zu der Au feldlagerte 
weithin Ungarns Macht. Pyrker, Rudolph 7. Dttgar, wie, ‚du willft, 
nachtlagernd, des dämmernden Morgens harren dabier? Daſ. 

Belagerer, Belagerung, Wegelagerer. — Als fie unternahm, 
den großen Thum der Belagerer anzuzünden. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 1, 7. Ich nahm fie mit zur Blocade von Mainz, der ich 
bis zum Ende der Belagerung beimohnte, Göthe, Tag- und Jah— 
teshefte 1793. (Dia) wurden die auf die Mefjen ziehenden Handels- 
— von Wegelagerern ... willkürlich geplagt. Göthe, Leben 
1. B. 
Lagerbalken, —beitand, —bier, —buch, —faß, —fleber, —geld, 
— haus, —holz, —hütte, — krankheit, —fom, —krone, —funft, — mei— 
fter, —motte, —mujchel, —plaß, —punct, —rebe, —ruhr, —jcheit, 
—ſeuche, —itelle, — tod, —wadhe, —walze, —wand, — wein, — wuchs, 
— zins u.a. — Wie die Sternenheer’ erglüh'n am nächtlichen Himmel, 
glänzten die Lagerfeuer umber. Pyrfer, Tuniſias 6. Dort fommt 
mir Einer durch die Lagergaſſe. Uhland, Ludwig d. B.3. Der treff- 
fihe Lagergebieter. Pyrker, Tuuniſias 6, (Ihr jolt) den La- 
gergenoſſen fliehen zur Hut. Dal. Weil er Leto entehrt, Zeus 
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heilige Lagergenoſſin. Voß, Odyſſee 11, 580. Ausruhn ... im 
zierlichen Lagergeſtelle. Voß, Odyſſee 3, 399, Und Odyſſeus Bette 
vielleicht num ftatt der Ragergewand’ entitellt von Spinnengeweb’ ift. 
Voß, Od. Sieh und lagerbaft. Opig. Laßt euch Lagerkoſt, ihr 
Herrn, genügen. Pyrker, Rudolph 10. Daß dieſes herbe Lagerobſt 
milde wird durch Liegen. J. Paul, Heſperus 18. Draußen am La— 
gerrand. Pyrker, Rudolph 8. (Gr) trägt eilends Scilf zu Hauf 
und altes Mos (der Noth muß alles taugen) zur Zageritatt. Wie— 
land, Oberon 8, 40. (Er) warf ſich aber jogleich auf eine der La— 
—— Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 4. Männer und 

aufthiere verließen die Lagerzelte. G. Schwab, Leichenfeier des 
Batroflus. 

Anm. 1. Lägel (ahd. lagela, lagella, mhd. lagel, legel, legele, in ber 
Volkoſptache lEl) ein Feines Fäßchen, dann auch ein Weinmaß, ſtammt aus dem 
lat. lagena = #lafche. — Da nam Ifai einen Gjel mit Brot vnd Ye Se weind. 
Luther, Bibelüberf, 1. Sam. 16, 20. Hinter euch liegt mein Lägel im Kraut. 
Voß, der Riefenbügel 59. 

Anm. 2. Im 15. Jahrh. war noch Urleug — Fehde, Krieg, im Gebrauch, 
ahd. urlac, mhd. urlinge, agj. orläg, altn. orlög. „Die mbb,, agf. und altn. 
Formen find nom. pl. neutr, Als die alte Bedeutung (Schidfal, Fatum) vers 
dunfelte, verdarb allmälih die Form und urlinge läßt fih nur begreifen, wenn 
man Mittelaliever wie urleuge, urlöige, urlaug, urlaw, urlan, urlag voraus: 
fest.“ Grimm I, 353. NadeSchmeller (II, 455) hängt ahd. urlac — Fatum, 
Schickſal, altn. lag = Geſetz, laginn — gefegt, beftimmt, mit einer früheren Bes 
beutung von erlegen d. i. feitfegen zufammen, 


Bitten’). | 
(Wurzel bat, bit; val. fanjfr. vith — fuchen, verlangen.) 


Bitte, bat, gebeten, bitten (ahd. pittu, pat, pätumds, pöta- 
ner, pittan und pitjan; mbd. bite, bat, bäten, geböten, biten; 
goth. bidjan, agſ. biddan, altı. bidja, altj. biddian, altfrieſ. bidia, 
bidda, engl. bid, jchwed. bedja; f. ©. 74) eigentlich fich niederwer— 
fen, en, nhd. gewöhnlich 1) die Erweilung einer Wohlthat, 
einer Gefälligkeit von Jemanden verlangen; 2) Lin engerer Bedeutung) 
Gort um etwas bitten; 3) bitten, bei etwas gegenwärtig zu fein, an 
etwas Theil zu nehmen einladen; 4) (veraltet) um etwas bitten, es 
fordern. — Ich bitte euch, legt feine Offenheit... . nicht zu ges 
fährlid) aus. Göthe, Egmont 1. Dreimal fam ich wieder als Bit- 
tender, um Liebe dich zu flehn. Schiller, Don Karlos 1, 2. 


1) Grimm fagt (Gram, II, 25): „Gilt vathen, fo hieß bidan früher lie: 
gen, jacere, humi prosterni, als ein Flehender? Hernach ward daraus bidjan 
— einem anliegen, mit dem Acc. der Perſon? Sp nur erflärt ſich goth, 
adi, ahd. petti, altn. bedr (eigentlidy und bei Ulfilas lectulus zArridsor, »oadfa- 
ros — Ruhebett) analog dem goth. ligrs (lectus, »Aivy), mhd. löger, größeres 
Belt) von ligan, fo wie dem stöls (thronus — Thron) von stalan, und wie 
Bett, Sänfte, Ruhe fcheint alt. gibada oder gibäda — levamen, Beruhigung.“ 
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Bittet (Gott), fo werdet jr nemen. Luther, Bibelüberj. Job. 16, 4. 
Eingeladen wurden fie... junge Herrn berief ich auch . . . Diele 
"bat ich jonderlich, baben’s angenommen. Göthe, vffene Tafel. Sie 
jollen kainerlay forn pitten noch ſämmen (jammeln). Rechtsb. v. 
1453 

Die Synonymen f. ©. 74. 

Berbitten eigentlich von ſich fort bitten; dann mit Bitten von 
fi) entfernen, Durch Bitten zu verhindern juchen, — Wer aber redt 
bequem it und faul, flög’ dem eine gebratene Taube in’s Maul, er 
würde böchlich ſich's verbitten, wär fie nicht auch geſchickt zerfchnit- 
ten. Göthe, Spricbwörtlih. Weihen Sie diefen edlen Todten eme 
fromme chriftlihe Thräne, die Gondolenz aber wird verbeten. Schil— 
‚ fer, Briefw. mit Göthe 4, 51. 

Die Synonymen ablehnen (minder höflich als verbitten, und basncdh 

weniger höflihe) ausfhlagen f. ©. 1147. 

Ab—, aus-, er—, für—, los—, mit—, über—, vor—, 
und bei Stieler noch fehl—, wieder—, zerbitten find un 
fich Elar. — So hab’ ich diefem würdig braven Mann, dem Bnttler, 
ftilles Unrecht abzubitten. Schiller, Wallenfteind Tod 3, 4 & 
babe ſich die Erlaubnig ausgebeten, ihn ald Vater anſehn zu dür— 
fen. Göthe, Leben 6. B. Freigebig it der mit feinen Schritten, der 
fommt von der Katze Sped zu erbitten. Göthe, Spridwörtlid, 
Dagegen machte fi die Negentin verbindlich, alles Vergangene zu 
vergefien, und für die Verbrecher jelbjt bei dem Könige fürzubit- 
ten. Schiller, Abfall d. N. 4. B. Gie lief und ſchrie und bat ıbu 
(08. Gellert, der beberzte Entſchluß. Flamin hatt? er nicht mitge— 
beten. 3. Paul, Heiperus 18. Es überbitten unjre Bitten feine. 
Shafjpeare, K. Richard II. 5, 2. Ste will den Ulyſſes überbitten. 
Opitz, Trojanerinnen 81. (Der Himmel) ließ ſich endlich dein Gebet 
zur Erbarmung überbitten. (d. h. fich erbitten zur Erbarmung über 
zugeben). Günther. Wie ein folder Mann, der zwar von fronmen, 
aber doch jündigen Eltern erzeugt worden, zur Gnade gelangt jei vor 
Gottes Thron zu jteben, und für Diejenigen, die fi im Gebet gläu— 
Dig an ihn wenden, vorbittend Befreiung von fehredlichen Uebeln 
erlegen fünne? St. Rochusfeft. 

Bitte (ahd. p(b)ita, pch)ẽta, mhd. die böte, das bit, agı. 
bidde, altj. beda, altfrief. bede — Bitte und Gebet) Forderung an 
Semandes Güte. Davon Ab—; Für—, VBorbitte u.a. — 3b 
jei, gewährt mir die Bitte, in eurem Bunde der Dritte. Schiller, 
Bürgſchaft. Auf deffen Bitte und Borbitte hören die Eltern. 
Söthe, St. Rochusfeft, Keine Fehlbitte gethan zu baben. Dai. 
Ob man fid) mit einer Abbitte begnügen könne. Göthe, Leben 6. 
B. Denn eine Doppelbitte will ich noch in feine mächt'gen Hände 
legen. Collin. Fürbit thun für alle Menfchen. Luther, Bibel- 
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überf. 1. Tim. 2, 1. Dich kann die heiße Liebesbitte rühren. 
Schiller, Maria Stuart 3, 6. _ 

Anliegen (ſ. ©. 567) und Begehren (f. S. 340) find fabftantivifch 
gebrauchte Infinitive und fo aus den Verben deutlich. — So lange ihre vo- 
rigen Beherrfcher Fein höheres Anliegen hatten, als ihren Wohlftand abzus 
warten. Schiller, Abfall der Niederlande 1. B. 

Anm. Das uhd. Bet, audı Bed, mhd. böte, neunieberb., neuniederl. bedo 
— freie Abgabe, mittellat. buda, if nad Schmeller 1, 216 das ahd, pẽta. 
„Die landesfürftlichen urſprünglichen Beten, (fagt derfelbe), haben fih in mans 
chem Lande, trotz des milden Namens in ſtrenge Borderungen, oder Zwangsabgaben 
umgewandelt.“ 

Bitter (mbd. biter) iſt im verjchiedenen Zufammenjeßungen ge— 
bräuchlih; bittlich (mhd. bötelich, abd. pittentlih), erbittlich, 
unerbittlich (abd. unarpittentlih), bittjelig (felten). — Fürs. 
bitter und Freund und Bruder der fterblihen Menſchen. Klopſtock, 
Meſſias 10, 987. Daß der Mond feinen Gevatterbitter bei den 
- Grden-Gelebrten berumfcide. 3. Paul, Heiperus 1. Als Prologus 
tritt der Hoczeitbitter auf. Göthe, Leben 18. B. Mit einer 
wahren Leichenbittersmiene! Schiller, Fiesko 1,7. — Was lüchelft 
du jo bittlich ber, mein Theurer? Bürger, an den Mond. Diefen 
Schaß, den ich einmal beige, erhalte mir, du erbittliches oder 
unerbittlihes Schickſal! Göthe, Meifters Lebrjahre 8, 2. Dieß 
Herz mit Umerbittlichfeit bewaffneit du. Schiller, Jungfrau v, 
D. 2, 8. Laß mid) bittjelig ſeyn. Weichmann, Poeſie der Nieder- 
jachien 1, 373. B 

Bittbrief, —dienft, —efjen, —frohne, — gelang, —ſchreiben, 
— ſteller, —tag, — weile u. a, — Die Bewohner Cataniens waren 
gerade zu einem Bittgange verfammelt. Campe. Mit einer Bitt- 
Ichrift einzufommen. Schiller, Abfall d. N. 3. 3. Bitten an Große 
werden leichter erfüllt, wen man fie thun läßt, als wenn man fie 
thut; weil. der. Bittträger die Gelegenheit der Lebergabe fanfter und 
feifer, al3 der Gegenftand herbeiführen kann. J. Paul, 

Beten (ahd. pẽton, mhd. böten, altj. bedön, neuniederd. be- 
den; altn, beidhja — erbitten, verlangen) f. ©. 74. Davon: ab—, 
an—, auf—, aus—, er - ‚fort—, ber—, herab —, herunter —, bin—, 
binan—, binaus—, hinweg —, mit —, nad —, ver—, vor—, zurüd- 
beten. — (Ich werde) denmach brünftig beten mitten unter meiner 
Dual. Bürger, Huldigungslied. . Dir beten fterbliche Menichen, die 
du tödtet, im Staube. gebüdt; der weijere Seraph betet dir, Gott. 
Klopftod, Meſſias. Er fleht', er betete mit aufgehobner Hand, vom 
Himmel Ruh für uns, und Sieg für feine Feinde. Weiße. — Zur 
Zeit, wo ein heiliger Mann jenen Pialm abzubeten pflegt. J. 
Paul, Heiverus 8. Wer hätt’ in ſüßer Geiftesverwirrung um ab» 
zubeten jede Verwirrung wie vor einer Heiligen gefniet nicht hier? 
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A. G. Eberhard, Geift Schöpfer, vor dem ich bier ftill anbete 
Klopſtock, Meiftas 1, 10. Viele hatten ihn (den Prinzen von Dra- 
nien) angebetet, Ale hatten ihn verehrt. Schiller, Abfall d. R.4. 
B. Einen PBialm in der Kirche aufbeten, Beyer Als fie nım 
ausgebetet. Bürger, Ilias 1, 458. Bin fo frei grad’ berein zu 
treten, muß bei den Frauen Berzeihbn erbeten. Götbe, Fauit 1, 
150. Die Alte drüdte dem Fünglinge ſtumm und erfreut die Hände 
zum Fortbeten zufammen. 3. Paul, Zitan 21. Als er faum ſech 
Sabre alt war, fonnte er ſchon das Vater Unſer rüdwärts berbeten. 
Kichtenberg, pädag. Bemerkungen. Die Urfachen laffen fi herun— 
terbeten. Göthe, Göß v. B. 2, Wir find gewohnt, wo es and 
thront, in Sonn und Mond hinzubeten. Göthe, Fauſt 2, 165, 
Sch bet’ hinan, und Lobgeſang ift lauter mein Gebet. Göthe, Künft- 
lers Morgenlied. Er wollte ein altes Menjchenpaar, für das Die Glocke 
die Orgel gewejen, gar hbinausbeten laſſen. 3. Paul, Heiperus 
10. Oft hat der heil'ge Mann für uns den Himmel gefragt umd 
manchen Fluch hin weggebetet. Schiller, Braut v. M. Dieſe S— 
taney . . . follte ich hier mitbeten. Göthe, ital. Neile Rom 9. 
Dec. Männer, denen e8 (das Volk) blindlings nachzubeten pileat. 
Schiller, Abfall d. N. 2. B. Das arme Mädchen verjammert und 
verbetet ihr Leben. Göthe, Götz v. B. 3. Der kann Dieje Ver— 
feumdung in Ewigfeit nicht verbeten. Gellert. (Sie) ſprachen ven 
Gott und beteten laut gen Himmel dem Boll vor. Sonnenbern. 

Verehren (ſ. Ehre S. 257) deutet einen minder hohen Grab ber Ad: 

tung an, als anbeten. - 

Beter (ahd. petäri, mhd. böter), Anbeter, Borbeter; An- 
betung; Gebet (ahd. k(g)ap(b)et, mhd. geböt, agſ. gebäde, altı. 
giböd |. Bitte). — Der du des erften Bundes Propheten, deu fühn- 
ften der Beter, ald er bat, von Antliß zu jehn zu Antlig Jehovah, 
in der Höhle verbargft. Klopftod, Meſſias 5, 358. Jene Beter 
fanfen in die Gruft. Matthiffon, das Klofter. Fiesko ift ein Anbe— 
ter der Kunft. Schiller, Fiesfo 1, 13. Sie waren die Seelen jener 
Weiſen der Morgenlande, die kamen und Jeſus, von dem eilenden 
Sterne geführt, Anbetungen brachten. Klopftod, Meſſias 5, 77. 
Er it der ſtets Anbetungswürdige. Daſ. 14, 1049. — Mit 
dieſem nachfolgenden (Ge-) Beht. Aventinus, Chronik 1580. Bl. 204. 
Wenn er einfame Nächte unter des Vaters Anfchaun ernft in Gebe: 
ten durchwachte. Klopftof, Meſſias 1, 45. Sprid in Andacht ein 
Gebet für mich. Schiller, Fridolin. - Mit langen Keuergebeten 
vor der feiten Zodespfordte zu fnieen. 3. Paul. Dann eis mein 
Frühgebet. Shaffpeare, Maß für Maß 2, 4. Du jprichit Dein 
Schlußgebet. Daf. 1, 2 Sie flehten: endlich ihr Jammerge— 
bet mit Zodesgebet zu vereinen. Sonnenberg. Und alle Umar- 
mung war das Danfende Zubelgebet der vereineten Erden. Spunen- 
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berg. Der Bootsmann läutet = Nachtgebet. Salis, Monodie. Jetzo 
börte der ewige Bater.. „dein Söhnungsgebet. Klopft., Meſſ. 1, 348. 
Ahr Juden thatet fonft geheime Stoß- und Schußgebete J. Paul, 
Siebenfäs 4. Daß die andern ihr Tifhgebet verrichteten. Göthe, 
Leben 6. B. Das Todtengebet war jego vollbradt. Sonnenberg. 
Lang erhub fein Wonnegebet ſich. Klopſtock, Meſſias 11, 908. 

Betbruder, —gemah, —balle, —baus, — kammer, — ſaal, 
—ftätte, —itube, —ſtuhl, —tag, —woche, —zeit, — zimmer u. a. 
— Beide batten ſich in dieſen Abendftunden zu einer Betefahrt 
freundnadbarlidd verbunden. Wieland, DOberon 2, 32%. (Wo) die 
Abendbetglocken fid hören laffen. Göthe, Meifters Wanderjabhre 
3, 13. Bei meinen Betforallen, Shakſpeare, K. Heinrih IV. 2. 
Thl. 1, 1. Doch follen fie auch Bußprediger, ja Betichweitern 
und Alles zugleich fein. Platen, die verhängnißvolle Gabel 5. (Der) 
ließ Betjtunde halten. Schiller, Wallenfteins Lager 6. 

Betteln (abd. päetalön, mhd. bötelen, altıı. betla) ſ. ©. 74. 
Davon: ab—, an—, durh—, er—, um—, zufammenbetteln. — 
(Der) lieber hungert, lieber bettelt. Göthe, Fauft 1, 152, (Sie) 
betteflt dort um Gnade. Bürger, Weiber von Weinsberg. Wohl: 
tbätigfeit, die bis jegt bei jeiner haushälteriſchen Dürftigkeit betteln 

ing. Sdiller, Fiesko 5, 16. — Die jener meiner Menjchenliebe ab— 

ee Lichtenberg, über Phyfiognomifl. Philine warf jedem 
Armen, der fie anbettelte, etwas zum. Schlage hinaus. Göthe, 
Meiſters Lehrjahre 2, 4 (Wie er) fi) durch die halbe Welt als 
Pilger durchgebettelt. Wieland, Oberon 12, 30. Kommſt du als 
Flüchtling, ihre Hülf' erbettelnd? Schiller, Walleniteins Tod 1, 
6. Bielmehr umbettelnd im Volke, wird er fih Futter er— 
flebn für des Bauchs unerfättlihen Abgrund Voß, Odyflee 17, 
227. (Man) bettelte fih mandes Stückchen Taft zufammen. 
Göthe, Meifters Lehrjahre 1, tz. 

Bettler (abd. p(b)etaläri, mbd. bötelsere, altn. hätlari), 
bettlerijch: Bettel, Bettelei, Bettelung. — (Die Pfennige) 
dem erjten dem beiten Bettler in den Hut warf. Schiller, Räuber 
1, 1. Ich bin eine Bettlerin! Schiller, Kabale und Liebe 3, 6. 
Den Bettel. Fiſchart, Gargantua ©. 86. Es iſt wieder der alte 
Bettel. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Ch’ will ich mit meiner 
Geig' auf den Bettel berumziehen. Schiller, Kabale und Liebe 1, 
1. Alda mußten bettlen die edlen Mann und Frawen, die voran reich 
und mechtig waren gewejen, die mußten jeßt den Bettel freßen. 
Aventinus, Chronik 275. Bettlerifch. Fiſchart, Gargantua S. 42. 
Verachtung und Bettelei würden ſein gewiſſes Loos ſein. Leſſing, 
hamburg. Dramaturgie 18. 

Bettelbrief, —brot, — bruder, —bube, —dirne, —frau, —geld, 
— handwerk, —hochzeit, —junge, —knabe, —leben, —leute, —maͤd⸗ 
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Gen, —münze, —orden, —pack, —pracht, —prinz, — ſchelle, —jchenfe, 
—ſchmans, —Ihub, —ſtaat, —tanz, —troß, — voll, —wefen, —wirth 
u. 0.5 Bettlerberberge, —hütte, —früde, —mantel, —fraut, 
—fprache, — ſchub u. a. — Wie arm bit du, wie bettelarm ge— 
"worden! Schiller, Don Karlos 2, 15. Sie find ungemein arın und 
vermagert, gar zu bettelhaft. Shakſpeare, 8. Heinrih IV. 1. Thl. 
4, 2. Ich babe Feineswegs Ungeziefer und Bettelberbergen dort 
getroffen. Göthe, Gampagne in Franfreih zum 24. Sept. Das 
Schickſal fonnte dir jo gut Die Betteljade anzieben, als dein Kollet. 
Benzel-Sternau. So machte und ein alter blinder Betteljude aus 
dem Zienburgiichen zu lachen Göthe, Leben 16. B. Daß fich feiner 
fürder trage mit fo lofem Bettelfram. A. Ticherning.. (Der Tas 
bafsbeutel) ift aus den Bettelmännern (dem Abfälligen der Baunt- 
wolle) zufammengedrebt. 3. Paul, Hefperus 26. Pilger und Betr 
telmönde... die Betteltafhe. Schiller, Abfall d. N. 3. B. 
(Eine) Schaar mit Bettelfäden Göthe, Egmont 2. Bettel- 
ſchamiſch. Fiſchart, Gargantua E. 376. (Mein Vormund) bringt 
mih an den Bettelftab. Göthe, Rechenſchaft. Du trittit mir zwar 
mit dem Bettelftolze eines guten Gewiffens unter die Augen. 
Thümmel. Verſchnitt fie nicht einmal ihren einzigen Kirmesfuchen an 
zwei Bettelftudenten. J. Paul, Wir fochen breite Betteljup- 
.pen. Göthe, Fauſt 1, 122. Um im Dorfe jo zu Haufe zu fein, 
wie der Bettelvogt. J. Paul, Hefperus 8. Fragt nur Euer altes 
Bettelweib. Shakipenre, Maß für Maß 3, 2. — Der nur gebo— 
ren fihien für Bettlerangft. Shafiveare, Cymbeline 5, 5. (Der) 
feine Bettlerjade auf der Erde machichleift. Göthe, Briefw. mit 
Schiller 3, 197. ‚Ehrfurcht beftehlt die Tugend auch im Bettler— 
leid! Schiller, Kabale und Liebe 3, 6. Als König Kopbetun das 
Bettlermädchen liebte, Shakjpeare, Romeo und Julie 2, 1. Nicht 
gern geb’ ich aus freier Neigung diefe Kunde von jeinem Bettler- 
tauſch. Stafipeare, Eymbeline 1, 7. Den ganzen Hausrath der 
Bettlerzunft. Schiller, Abfall d. N. 3. B. 

Bett (goth. badi, ahd. petti, mhd. beite, altn. bedr, alti. 
agi. engl. bed) eigentlich ein jeder Plag, der zum Lager, zur Rube 
dient; auch eine fortlaufende Vertiefung für das Waſſer. Uneigentlich 
werden die erhöheten Plätze in Gärten ꝛe. Bette genannt, wofür man 
m gewöhnlich Beet jagt (ahd und mhd. petti, bette für beide Ber 
deutungen; dann fir Beet abd. peitili, mhd. betele, in. der geiftl. 
Schaubühne von 1683 Bethling, bei Stieler Bett und Bebt, 
mittellat, batum). Davon betten (abd. petön, mbd. beiten) — 
ein Lager bereiten (eig. u. fig.). — Daß er angefleidet fih aufs 
Bette legt. Göthe, Braut von Corinth. Und am Ufer des Bufento 
reibten fie fi) um die Wette, un die Strömung abzuleitem, gruben 
fie ein frifhes Bette. Platen, das Grab in Buſento. Die Blumen 
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von den Beeten jchauen uns mit ihren Kinderaugen freundlich an. 
Göthe, Taſſo 1, 1. Und er, ftetS wolluftathbmend, fliegt den Blu— 
menbeeten zu. ‘Pfeffel, der verwandelte Amor. Gewäcsbäufer und 
Zreibebeete. Göthe, Bablv.1,1 — Muß heut nocd hundert Meilen weit 
mit Dir ind Brautbett eilen... ch bringe dich, zur Mette, noch heut 
ins Hodzeitbette. Bürger, Lenore, Die Ehe fol ehrlich gehalten 
werden vnd das Ehebette vnbefleckt. Luther, Bibelüberf. Hebr. 13, 
4. Werd’ ich beruhigt je mich auf ein Faulbett legen. Göthe, Fauft 
1, 86. Ich will ins Federbett, das Feldbett ift zum Schlafen 
mir zu falt. Shafeipeare, Romeo und Julie 2, 1. (Er lag) im 
Gitterbette mit zugefchloßnen Augen ausgeftredt. 3. Paul, Siebenkäs 
9. Der Thiere Großiultan lag auf dem Kranfenbette. Pfeffel, der franfe 
Löwe. Auch Krüge voll Hontges ftellt’ er und Deles gegen das Leichen— 
bett. Voß. Hätte mid) nicht Krankheit, mein erftes Mutterbett hin- 
reigen können? Herder. Dortim Rafenbette. Matthiſſon, der Wald. 
Du Schwärmer auf den Ruhebetten von Moos und Flaum. Bür— 
er. Der eiferfüchtige Panfraz lag ächzend auf dem Sterbebette, 
feffel, die Treue. Die Königin liegt auf dem Todesbett. 
Shafipeare, Eymbeline 4, 3. An Ddiefer glübenden Bruft foll mein 
Herz wieder erwarmen, das am Todtenbette des Vaterlandes ein- 
friert... Schiller, Fiesko 1, 10. Sie jegten das Tragbett an der 
Gruft nieder. Benzel- Sternau. Ein Unterbett, das ihnen beim 
Aufitreih überboten wird. Schiller, Räuber 1, 2. Frau Löwin fam 
im Gedernwald mit einem Kuäblein wohlgeitalt ins erſte Wochen- 
bette. Pfeffel, das Eingebinde. — Stehe auf vnd bette Dir 
felber. Luther, Bibelüberfegung Apoftelgeichichte 9, 34. Aber jchwe- 
fterlich eng in dem einzigen Zimmer gebettet. Baggefen. Und auch 
der hat fih wohl gebettet, der aus der ſtürmiſchen Lebenswelle, 
zeitig gewarnt ſich berausgerettet in des Klofters friedliche Zelle. Schil— 
ler, Braut v. M. Sanft auch bettet (gibt ein Bett ab) das Gras. 


Voß. 

Bettbank, —barchent, —behänge, —bezug, —boden, —brett, 
— decke, —flaſche, —frau, —gerätd, —geſell, —geſtell, —gurt, 
—himmel, —kammer, —kaſten, —knopf, —korb, —lade, —lägerig, 
—laken, — meiſter, —pfanne, —pfofte, —quaſt, — ſack, —ſäule, 
—ſchere, —ſchirm, —ſpinne, —ſtange, —ſtelle, —ſtollen, —überzug, 
—umbang, — wagen, —wanze, — waͤrmer, — wäſche, —zeug, —zuge, 
—zwillich u. a. — Die Frage Eiferſucht am Bettfuß angebannt. 
Göthe, Künſtlers Morgenlied. Doch ſagen Sie, weswegen denn ihr 
Bettgenoß den ſchlauen Dieb am Stehlen nicht verhinderte. Pla— 
ten, die verhängnißvolle Gabel 1. Er (der Tod) möchte mich unter 
die Bettftatt. Platen, verhängnißvolle Gabel 5. Leute, welche 
Bettjtroh verbrannten. Göthe, Unterbaltungen deutjcher Ausgewan— 
derten. Ihr meint, nur Eure Betttüher wüßten um Eure Winfche? 
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Shakſpeare, Antonius und Gleopatra 1, 2. Als wenn es mir zwiſchen 
die Bettvorhänge bineinbliefe. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1801. 


Eigen. 
(Wurzel sat, sitz fanffr. sad.) 


Eige, faß, geſeſſen, figen (abd. sizu, saz, säzumes, seza- 
ner, sizan; -mbd. sitze, sag, Sazzen, gesözzen, Sitzen und 
sizen; goth. agſ. sitan, altı. sitia; vgl. lat. sedere, sidere, gt. 
Kew, Keoda; Beouog dor. reduog, rin) 1) allgemein auf den Hin- 
tern ſich miedergelafien haben umd auf folche Art den Körper ruben 
laſſen; 2) (in weiterer und umeigentlicher Bedeutung) in verjchiedenen 
Hüllen: zu einem bejtimmten Zwede figen, einen dauernden Aufenthalt 
an einem Drte haben, auch von leblojen Dingen gejagt ;. 3) (veraltet 
und noch landſchaftlich) ſich jegen. — Nach Mittage ſaßen wir jun- 
ges Volk im Kühlen. Göthe, Stirbt der Fuchs. Und edle Frauen 
u Gerichte jagen. Schiller, Jungfrau v. DO. 1, 2 Der Scelm 
pt überall im Vortheil. Göthe, Egmont 4 Und wie euch die 
Hojen figen! Schiller, Wallenfteins Lager 6. Im Ganzen da ſitzt 
die Macht! Daſ. 11. Eine Braut läßt er figen in Thränen und 
Schmerz. Daſ. 7. Grete bleibt ſitzen cbefonmt feinen Mann). 
Leſſing, hamburg. Dramaturgie 8. Daß ih noch aufs Pilafter 
jige. Uhland, die Nachtfchwärmer. Sie jagen in's Blumenland, 
Uhland, der Traum. 


Befigen (abd. pCb)isiz(zz)an, mbd. besitzen, agi. besittan) 

1) (veraltet) oft und lange auf einem Orte jigen, auf demfelben jo 
lange figen, als erforderlich it; 2) (umeig.) eine Sache unter fich haben, 
etwas dergeitalt haben, daß man Darüber verfügt und Andere Davon 
ausjchließen kann (von vernünftigen Weſen geſagt); 3) (in weiterer Be- 
deutung) mit etwas verjeben, begabt fein; +) genau fennen und ver— 
ſtehen, gleichjam wie mit einem Beſitzthum damit jchalten können; 5) (ver: 
altet) umergiebig, unfruchtbar fein, ſitzen bleiben, nicht treiben. — 
Wenn das Weibchen ausgeflogen ut, jo beiigt das Männchen die 
Gier. Ungenannter bei Campe. Redlich will ich fieber jchwigen, als 
die Heuchlerbanf befigen. Logan, Siunged. 7, 74. Wenn jhr fein 
* beſitzen bleibt. Ringwald, die lautere Wahrheit. Alles das 
efaß ein Andrer fchon, wird nach mir mancher Andre noch bejigen. 
Schiller, Don Karlos 1, 6. Beſäß' er Habfucht oder Ehrbegierde. 
Dal. 3, 5. Unſere deutichen Gelehrten haben lieber in einer abge— 
ftorbenen Sprache, die fie mehrentbeild noch ſehr ſchlecht beſeſſen, 
fhreiben, als ihren meiften Luandsleuten verftändfich werden mollen. 
—— Do beſaz diu erd. Schmeller 3, 300 aus dem 12. Jahr⸗ 

undert, 
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Haben ſ.S. 231. Inne haben (aht. inni haben, f. innen ©. 278) 
ausfchlieglih in feiner Gewalt haben. — Zufrieden ftellen will er alle Theile, 
und zum GErjag für feine Mühe Böhmen, das er fhon inne Hat, für fich 
behalten. Schiller, Wiceolomini 5, 1. Der ehemalige reiche Inhaber vieler 
Mohnung. Göthe, Leben 14. B. 

Ab—, an—, auf—, aus—, bei— ‚daheim —, durch —, ein—, ent⸗ 
gegen —, er—, fort ‚mit —, herum —, nach - , nieder— um — ‚um: 
ber—, unter —, ver —, vor—, voran —, zurud — ,zufammenfigen und 
die veralteten entfigen, überfigen (über einem ſ.) und widerfigen bedür= 
fen feiner weitern Erklärung. — Warum follen denn auch auf der Erde, wie 
im Himmel, gerade die größten Wandeljterne am weitejten von ihrer Sonne 
abfigen? 3. Paul, Zitan 40. Die Pappenheimer find abgejeifen 
und rüfen an zu Fuß. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 19. Bei Ver— 
jepung in höhere Klaffen richtet man fich bloß nach den Fähigkeiten, 
und gar nicht mach einer gewiſſen in den niedern Klaſſen abgeſeſſe— 
nen Zeit. Albrecht. (Die Schwefelkieſe waren) durchaus aber darin 
gleich, daß fie nirgends angeſeſſen hatten. Göthe, Campagne in 
Frankreich 26. Sept. Der einer jo fruchttragenden Nachbarſchaft an— 
iigen fonnte, ohne dem geringften fchöniten Gebrauch von derſelben. 
3. Paul. Auf den Grasbänfen ſitzt man ſich den Schnupfen an. 
I Paul. Ich bin in voriger Nacht bis gegen Morgen aufgeleiien, 
um die $obelperiode bis zum legten Worte zu entziffern. J. Paul, 
Titan 41. Kuraffiere, Jäger, reitende Schützen, ſollen achttaufend 
Mann auffigen. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Endlich ift der 
Bid anffgefeßen Chat fich gelegt). Schmeller 3, 299. Der dro- 
ben in der Luft die Eier feiner Phantafie auf dem Rücken diefer Vö— 
gel (der Baradiesvögel) auszufigen (auszubrüten) gedenkt. 3. Paul, 
Siebenfis 9, Wenn ich es wünjchen fünnte, wär’ es etwa nur, un 
beizujigen einem Kriminalprozeß. Platen, die verhängnigvolle Gabel 
4. Wohl dem, der fein Feld beftellt in Nub, und ungefränft da— 
beimfigt bei den Seinen. Schiller, Tell 4, 3. Gr jaß fait ganze 
Nähte und Seffel durch. 3. Paul, Siebenfis 9, Unz (bis) ſy 
nug und gewer des obgemellten Fauffs durchſeßen baben (jo lange 
m wirffihem unangefochtenem Befig geweien find, daß das Gut ihnen 
von Rechtswegen nicht mehr entzogen werden fan). Mon. boica 10, 
573 vom J. 1490. Sitzet nur ein (in den Wagen). Göthe, Her: 
mann und Dorothea 6, 303. Es ift ſchon reiht jo, daß er bier ein— 
ſitzt (gefangen fist). Benzel-Sternau. Daß ich nicht einfig (ne 
res mihi sit fraudi). Vocab. v. 1618. Selbſt dann ſaß fie ent- 
gegen dem göttergleihen Odyſſeus. Voß, Odyſſee. Entjigen, wir 
find weit von einander entſeßen (entfernt), weit entjeßene Derter. 
Stieler 2036. Des fich des Königs Freundt entjajjen (entjegten). 
9. Sachs. Bon dem (Blut) die jtarre Thrän’ im eignen Kwell er- 
gt (figen bleibt). Lohenſtein, Gleopatra 5, 309. Laß deine Hülf, 
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o meine Kraft und Schloß, doch nicht erfigen. Opitz. Die Schuld 
blieb auf dem Schwan’ erjigen. Wieland. Sich Schwäche erfigen, 
erichreiben. 3. Paul. Welche für fi jo fortjigt in dem Palaſt. 
Voß, Ddvilee 13, 336. Keinen der Andern ließen fie dort mit- 
figen. Dal. 16, 361. Alle find berbeigerufen, von Dionens Anger 
fiht, mitzufißgen, um die Stufen ihres Thrones, zu Gericht. Bür- 
er, Nachtfeier der Venus 2. Eike (du) beim Claviere nieder. 
Söthe, an Lina. Einſt Faß am murmelnden Strome die Sorge nie— 
der und jann. Herder, das Kind der Sorge. Wo man eine ent- 
ichieden bleibende Rangordnung für die Umfigenden gewabrte. 
Göthe, Campagne in Franfreih 4. Det. Denn fie betäuben mich 
ganz, die ringsumber mich umfigen. Voß, Odyſſee 18, 230. Jene 
Stadt umſaßen (belagerten) mit Krieg zwei Heere der Völker. 
Voß. Wollt ihr aber bei einem guten alten Köhler, an warmer Stätte 
die Nacht verfißen oder verliegen, To ſeid ihr willkommen. Göthe, 
Meifters Wanderjahre 1, 4 Was haft du da in Höhlen, Feljenrigen 
dich wie ein Schuhu zu verjigen (dir durch Sigen Unbehaglichfeit zu 
bereiten)? Göthe, Fauft 1, 172, Und denkt vielleicht, daß ein ver- 
drieglich Weib in Monatsfrift viel Gigenfinn verfige. Hagedorn. 
War alles jchon verjejjen (zum Sitzen in Beichlag genommen) beym 
Wirth. Porciunculabüchlein. O we, wie fin wir verjezzen (wo wir 
nicht figen follten) zwilchen froiden (Freuden) nider an die iamerlichen 
ftatt. Waltber v. d. Bogelweide. Und fein Gelübde verjaß (ver— 
fäumte). Iwein 5, 86. daz ers verdulte und verjaß (ruhig ertrug). 
Iwein 5, 238. Sind die Stimmen gleich, fo enticheidet der Vor— 
figende. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 11. Ohnehin konnte er 
den Maulbronner Schaufpielern als flügelmännifcher Vorſoufleur vor— 
ur J. Paul. Wir vernehmen, wie du uns im unferm Umgeld 
widerfeijen ſeyeſt (dich widerjegt habeſt). Krenner, Landtagsh. 1, 
142 zum %. 1442. Wer weiß, ob wir bald wieder jo ruhig umd zu— 
frieden zujammenfigen. Göthe, Meifters LXehrjahre 1, 6. 
Anm. Stieler bat noch fortfigen (Plag machen) und zerfigen. 


Beſeſſen (Partic. Präter. von befißen) 1) in Beſitz oder Ge- 
walt eines Andern, im Befondern in der Gewalt des Teufels; 2) 
(veraltet) für anſäſſig. — Deine Seele ift bis in ibre inneriten 
Ziefen von feindfeligen Mächten. bejefien. Göthe, Götz v. 3. 5. 
(Er) Flaget einen bejejjenen Mann, Klopitod, Meijias 2, 87. 
Ein Tagelöner, der nirgend beſeſſen canfüßig) iſt. Luther, Bibel: 
überf, Sir. 37, 14. 

Verſeſſen und das minder jtarfe erjeffen (von er— und ver— 
figen) drüden ein feites Beharren (dauerndes Sigen) auf dem Ge- 
genftande des Verlangens aus, um ihn entweder zu behalten, oder zu 
erſtreben. — Darauf waren die Lente jo verfeiien. Göthe, zabme 
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Zenien V. Iſt der Bater auf Geld erſeſſen. Götbe, der Geiz. 

Bekanntlich find Ratten jo arg erſeſſen auf Roſenholzöl. 3. Paul, 
Seiperus 1. | 

Erpicht (im gewöhnlichen Leben auch verpicht, abgeleitet von Pech, 

ahd. peh, agf. pic, mhb. päch, altn. bic, lat. pix, gr. mlsda) drückt ein 

leidenfchaftliches Gefeffeltfein an einen begehrten Gegenſtand aus, um in feinen 

Beiis zu kommen. — Ich foll vielleicht nicht wahrgenommen haben, wie ers 

picht und gierig ihr auf euern Raub euch ſtürztet! Schiller, Don Karlos 3, 

4. Ic war auf nichts fo fehr, als auf die Jagt verpicht. Weichmann, 

Poeſie der Niederfachfen 1, 239. 

Anm. 1. Die Bolksſprache hat bier und da im Sinn .von erfeffen = höchſt 
beforgt für die Pflege und Wartung einer Sache das Wort verheit, wahrfchein« 
lich von heien (mhd. heien, heigen) bewahren, forgfältig fchonend behandeln, 
wol eins mit heaen. 

Anm’ 2. Das alte Subflantiv Beſeß (abd. pisez, mhd. besez = Belas 
erung, aud Bells) bat fih im Sinn von Belagerung und von Mißwachs bis 
ins 17. Jahrh. erhalten. — In Beſeß haben. Hug, Rhetorica Tüb. 1528. BI. 
122. G; wär denne, daz ſchawer vnd vifes wär. Mon. boica 2, 223 vom J. 
1328. Weder ſchawr noch piſet noch dhainerlang gemwalt. Daf. 19, 108 vom 
3. 1420. Bo durch Beſäß oder in ander weg der Traid Schuden genommen. 
Brig. v. 1543. Welches Jahıs ein Bawman gehreiten leydt von Beyſäß oder 
andern folhen Sachen und gepreiten, Tyrol. 8. O. von 1603. 

Sig (abd. siz, mbd. sitz) 1) Zuftand des Sigens; 2) allge- 
mein Ort oder Geftell des Sigens, im weitern Sinne des Aufenthal« 
tes, des Wohnens; 3) der Theil des Körpers, auf oder mit welchem 
man fich jegt, doch fteht in dieſer Bedeutung lieber das Geſäß (abd. 
gasäzi, mhd. gesaze), bei Logau der Siger (mhd. daz sitzel, der 
Hintere, ahd. sezzom, sezzun, Hinterbaden). — Der König hatte 
ſich zu Siße begeben (hatte ſich gefeßt). Michaeler. Hinter Wismar 
it meiner Eltern Sig. Schiller, Wullenfteins Luger 11. Wo ift die 
Himmelsdede über ihrem Sitze? Schiller, Maria Stuart 1, 1. -- 
Und bat jeder ein funderbar Geſäß (einen beiondern Plag) vor der 
Statt (die fie belagerten). Zihudi 1, 143. Welcher (Pfeil) rechts 
am Gejäß ihn verwundete. Voß, Ilias 13, 651. er war tredfeg- 
matiſch von Lederem geſäß. Fiſchart, Gargantua S. 217. — Was tft 
ein göldner Kopf ohn einen bleyern Siger? Logau, Sinnged. 1738. 
Trotzt mancher noch jo hoch, jo trifft er endlich doch für feine Füße Schuch, 
für einen Siger Bruch (Hofen f. S. 68). Daf. 1573. — Die 
Scürfseifen haben ihren Anfig (Wohnfig) umb den Amperjer. 
Hund, baver. Stammenbuh 1, 331. In der weltberühmten fayjerl. 
Anſitzſtadt Wien. Neiner, Tandelmarft v. 1734. (Daß fie) durch 
mich zum Aufjig ſtehen gelernt. Klopitof, Unterricht. In denen 
(Rathsverſammlungen) Viglius und Berlaimont den VBorfig führten. 
Schiller, Abfall d. N. 2. B. Daß ich deinen Befig . . durch fei- 
nen Fehl nicht entweihte. Klopſtock, Meſſias 4, 833. Sei im Be- 
fige und du wohnft im Recht. Schiller, Wallenjteins Tod 1, 5. 
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Berfehmähe nicht, o herrliche Frau, des höchſten Gutes Ehrenbe— 
fig! Göthe, Fauft 2, 180. Heut Abend wieg’ ich mih im Grund— 
befiß. Daſ. 2, 70. Alucdyend jedem Theilbefig. Daf. 2, 205. — 
Zu Rheims, den Biſchofsſitz des Bardinals. Schiller, Maria Stuart 
2, 3. (Ih febe) den Bretterjig am Weiber. Mattbiffon, die Kin- 
derjahre. Rechts, in der Ede des Saals, dem Ehrenſitz für die 
Moslems. Pyrker, Tuniſias 5. Kräufelnd bläht fid) das Moos, pol- 
ftert den Felſenſitz. Salis, ländliches Glück. Auf dem wolfigen 
Gutfig. Sonnenberg. Droben im Götterfig. Schiller, Semele 2. 
Und auf feinem Königsſitze jchweift er (der Menich) elend, bei: 
matblos? Schiller, das elenftiche Feſt. Bald verlaſſ' ich ſelbſt den 
rub’gen Landfig. Paten, Abbaſſiden 3. Auch ſchreibt Das Ganze 
noch fich ber von unſern Dresdner Mufenfig. Platen, vom. Dedi- 
pus 3. Dom mabgelennen Ritterſitze. Pfeffel, die Zurteltaube. 
Die Deputirten ſaßen vor ihnen in anftändiger Verehrung auf dem 
Rückſitz. Götbe, Leben 5. B. Unter den Bäumen (jollte) ein ar 
chiteftonischer Nuhefig aufgeführt werden. Göthe, Wahlverwandt- 
ihaften 1, 1%. Den Schuattenfiß vor Sonnengluth zu Ddeden. 
Wieland, Oberon 7, 26. Schwingt euch mit feiten Angeſicht zum 
Strablenfiß der böchiten Schöne! Schiller, die Künitler. Bis 
aller Sorgfalt lichtgegogne Spur aus diefer Wüſte Trauerjiß ver- 
ichwindet. Göthe, Eugenie 3, 4. (Sie fuhr) nach ihrem Witwen: 
fig. Göthe, Meiſters Wanderjahre 2, 4. Ein böjes Wefen bat feinen 
Wohnfig unter diefem Baum. Schiller, Jungfrau v. O. Prolog 2, 
Stuhl (goth. stöls, ahd., mhd. stuol, altj., agi. stöl, altn, stöll) if 

das erhabene Sitzgeſtell fur Eine Perſon; erhabenes Sitzgeſtell für einen re 
gierenden Herin, was ſich beſonders fir die geiſtlichen Oberen (Biſchof, Pabſt) 
erhalten Bat. Seſſel (auth. sirls, ahd. sezzal und sedal, mhd. sezzel und 
und sidel, agf. sötel, lat. sedile (urfpränglid; Siggerüfte, fpäter gewöhnlich Stuhl 
zur Bequemlichfeit, Ruheſtuhl; im gemeinen Leben Stuhl mit Rüden, auch wol 
Handlehne, und auch gewolftert als vornehmeres Hausgerätb. Schämel (aud 
Schemel, ahd. scamal, scamilo, mhb. schamel und schemele, agi. sca- 
(e)mol, scamefu)l, altf. scamel, entlehnt aus lat. scamillus(m) — Fuß— 
bänfchen, von scamnum — Banf) if zunächſt und gewöhnlich Fußſtühlchen; 
dann prunflofes hölgernes Sißgeftell ohne Rüdens oder Seitenlehne?). Bank 
(ahd, der pank, panch, mhd. der und diu banc, agf, benc, bänce, altn. 
beckr) ein langes Geftell mit einem obenauf liegenden Bret, um etwas da— 
rauf zu legen; das lange Sißgeitell; Inbegriff der Berfonen, denen der Sig 
anf einer beftimmten Bank zukommt: Herrenbanf. — Der Steif (fatt Steuß, 
abd., mhd. stiuz, Holländ. stuyte, stiete, nad) Weigand vielleicht von 
stuiten — aufhüpfen, alfo zunächſt die aufhüpfende Schwanzbewegung man» 
cher Thiere) ft der im Gemeinen fchriftüblichhe Ausprud fir den Theil des 


') Das landſchaftliche Schawell und Schawelldhen ift aus dem lat, sca- 
bellum, 
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thierifchen und menfchlichen Körpers, wo ſich der After befindet. Anſtändiger 
id der Hintere und Hinteren (ſchon ah. hintiri, von hinter, goth. hiu- 
Jar, ahb. hintar, mhd. hinder, ugf. engl. hinder, dän. hindre, Compara— 
tivform von bin). Miedriger und gemeinfter Ausdruck ift Arſch (abb., mbb, 
ars, agf. &ars, altu. ars; verwandt mit gr. og005 = Ötrifbeinende, evpa = 
Schwanz der Thiere), Sterz (ahd. mhd. sterz, agj. sieort, altn. störtr, 
holländ. staart, ſchwed. stiert) zunächſt Schwanz der Thiere; uhd. im Ges 
meinen auch auf den Hintern des Menfchen übertragen. Bürzel if. ©. 48) 
it eigentlich das ftarrende Steißbrinende; dann der furge Schwanz mandyer 
Thiere und der Steiß der Bögel ohne den Schwanz; in niedriger Sprache 
auch auf den Hintern des Menſchen übertragen, doch mehr von der Dbergegend 
desselben am Rüden. — Nun dappelt’s und rappelt's und flappert’s im Saal 
von Bänfen um Stüblen und Tiſchen. Göthe, Hochzeitlied. Auf der 
Heinernen Bank, wo fein gewöhnlicher Sieg war. Göthe, Hermann und Dos 
rothea 4, 3. Die Seffel fund, die Stühle ſchon zur Hand. Goͤthe, Fauſt 
2, 82. Liane lehnte in einem Schloßſeſſel. J. Paul. Narciß und Lan— 
drinette liegen ſich in Tragieiielm... tragen. Göthe, Meiſters Lehrjahre 
2, 5. Der Schemel wird gerückt. Schiller, Maria Stuart 5, 10. Bis 
wir ihnen die Streu unterm Steiß ungezundet haben. Schiller, Räuber 2,3, 
(Wo) mein blauer Hinterer den Konterpaß (wird) vorstellen. Schiller, Ka— 
bale und Liebe 2, 4. Und wenn er feinen Hintern hat, wie mag der Edle 
ſitzen? Göthe, Totalität. Holla, das Maul zum Arß Fiſchart, Gargantua 
181. Welſche Hähne, welche alle eine rothe Fahne unter dem Bürzel fleden 
haben. Söthe, ital. Neife Neapel 29. Mai. 
Anm. Logan (Sinnged. 1135. 1581) braucht noch andere Epn.; Der Ofen 
wärmt die Stube, thut ſolches unberent, ob gleich ein alte Mutter die Hinter: 


kirn ihm bent.... Galvus fah zum Fenſter aus, Lippus hielt die Naſe für, 
denm er meynte Galvus Kopf ſey des Diagens Hintertbür. 


Sitzer (eine Perion welche figt; ein Ding welches fit, im 
Schiffbau; für Gefäß) ift einfach und im verichiedenen Zuſammen— 
jegungen gebräuchlich, jo aub Sigung. Das Adjectiv ſitzig findet 
fih nur in Zuſammenſetzungen mit Zahlwörtern. — Die Jahre, da 
des Gaftmahls Länge den fteifen Sigern Luft gebar. Hagedorn. 
Zum unbefimmerten Rubejiger zu werden. Benzel-Sternau. Die 
beiten Köpfe werden entſetzlich belefene, bleiche, ſcwwindſüchtige Stuben= 
jiger. Lichtenberg, Allerhand. Die Präfidenten und Beifiger. 
Götbe, Leben 7, B. Herzog von Alba, Vorſitzer des Gerichtd der 
Zwölfe. Göthe, Egmont 5. Daß deine Vorfahren Bejiger von 
Geldern waren. Daſ. 1. Die jchöne Befigerin des Kleides hatte 
mächtig auf ihm gewirkt. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 7. Der Va— 
ter erhebe jeinen Sohn zum Mitbejiger. Göthe, Wahlverw. 2, 8. 
Gewiß ift fie die Gattin eines wohlhabenden Gutsbeſitzers. Göthe, 
Meiſters Wanderjahre 1, 11. Endlich jagte der Hausbefiger. 
Daſ. 3, 3. — Diefmal ward um Mitternacht eine außerordentliche 


600 


Sitzung auf den andern Morgen durch den Gerichtsboten angejagt. 
Göthe, Leben 1. B. Die Abendfigungen waren meiltens regel- 
mäßig. Göthe, Wahlverm. 2, 17. Der Herr diefer Befigung. 
Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 4. Eine zweifigige Reiſechaiſe. 
Dai. 1, 9. Ä 

Anm. Stieler hat noch: Er—, Mit—, Nah—, Laden—, Kram—, Still—, 
Gemeitenfiger (träger Menſch). 

Sitzanker (in der Schifffahrt), —Arbeit, —banf, —bein, —bett, 
—gebund, — geld, —kaſten, —fiffen, —ort, —pfahl (im Bergbau), 
—polfter, —ftätte, —ſtock (im Bergbau), —tag, —weile u. a.; Be: 
fißergreifer, —lehen, —raubung u. a., wie nachfolgende Beifpiele 
‚ zeigen. — Denn wahrlih Sitzfleiſch ift nicht immer das beite Ra- 
gout für den Geift. Benzel-Sternau. Durch meine ſchwer erworbene 
Sitzgelehrſamkeit. Platen, die verhängnigvolle Gabel 1. An den 
Wänden bereitet die Sitzlager umber, Meyer. Der förperliche 
Nacıtheil des Sitzlebens mög’ erft nachher mehr vortreten. J. 
Paul. Dieſe Seßſucht oder Sitzſamkeit greift auch in die klei— 
nern Zweige der Kinder- und Haushaltungszuht. %. Paul Indem 
das Kind mit der Sigftange vor ihm vorüberfant. 3. Paul, Titan 
14. Zwölf Sigitufen unter den Säulen faßten das tiefe Rund 
eines Plaßes. Meyer. — Durd) bandgreifliche und für uns befiß- 
bare Gaben. Göthe, Xeben 1. B. Ich (ſei) Bejigergreifer. 
Shafeipeare, Cymbeline 5, 5. Der junge Befiggenojfe trat jo 
eben herein. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 12. Was überall be- 
ſitzlos harrend liegt. Göthe, Fauft 2, 20. Das bunte zierlihe Anz 
ſehn diejes herrenlojen aufgegebenen Gutes lockte die Beſitzluſt der 
Vorbeiwandernden. Göthe, Gampagne in Frankreih 12. Det. Wegen. 
einer ſolchen Bejignahme. Göthe, Leben 1. B. Von dem erjten 
Zuge der Beſitznehmung unferer Stadt. Daf. 3. B. Er fonnte 
aljo feinen Titel feines Beſitzſtandes aufweilen. J. Paul, Hefperus 
21. Um jo viel Menihen und Befigthümer zu jchonen? Eöthe, 
Götz v. B.5 Mir wollen halten und dauern, feit uns halten und 
nt Ihönen Güter Bejigtbum, Göthe, Hermann und Dorothea 

00. 

Anm, Sipling (der gerne, befonders im Wirthéhauſe figen bleibt), Sig: 
.baus (Abtritt), Sitzweil (Abendzeit, wo man fih von den Arbeiten im Beh, 
Stall zc. zu Arbeiten oder Unterhaltungen beim Etubenlicht zurücziebt) find ver: 
altet, unb nur noch zum Theil der Volfsiprache angebörig. — Für das lat. sessilis 
hat Stieler: ſitzerlich, ſitzicht, fighaft, ſitzbar. 

Anſäſſſg — einem Lande oder Orte durch Beſitz von Grund— 
eigenthbum angebörig. In demjelben Sinne ftehen aud ſeßhaft (auch 
in weiterer Bedeutung überhaupt fißend), Das feltnere angefeffen 
und das mehr landjchaftliche erbgefeiien. — Eingejejjen = in 
einem Lande oder Orte das Recht des Wohnfiges babend; jo auch 
Inſaſſe. — Saſſe, der, auch Saß (f. S. 492) ift eigentlich der Be— 
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fighabende in einem Lande oder Orte als ſolcher; im Beſondern der 
ohne eigentlihes Bürgerrecht in eimem Lande oder Orte rechtlichen 
Wohnſitz hat. — Die Saß (Jägerſprache) Lager des Hafen; auch 
überhaupt enger Raum. Davon fib jagen — fid) lagern, nieder- 
thun; im Scherz auch vom Menjchen gejagt. — (Er) überläßt es (das 
Garn) dann wieder mit einem Profit im Größern an die unterhalb 
anf äffigen Fubrifanten. Göthe, Meiiters Wanderjahre 3,5. Und 
jo rüdten denn auch, injofern ich in Frankfurt angeieijen war, die 
Beforglichkeiten immer näber. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1794. 
Der Hafen jieben find in meiner (Haut) allein, wie du fie da fiebft, 
ſeßhaft. 3. Paul, Titan 54, Erbgejeßner Zunft- und Schneis 
Dermeifter. Prätzel, Feldberrnãnke 1. (Er fuchte) den Eingeſeſſe— 
nen feincs Sprengel neue Quellen des Grwerbs zu öffnen. 3. Möfer, 
osnabrück Geſch. 2 — Es leben ſelbſt in unſern Landesmarken 
der Saſſen viel, ie fremde Pflichten fragen, und ihre Knechtichaft 
erbt auf ihre Kinder. Schiller, Zell 2, 2. Ich verlange durchaus. 
wohlhabende Safien des Erbhofs. Voß, die Grleichterten 116. So 
figen fie, wie wahre Himmelsfajfen, der höchſten Seligfeit im 
Schooß. Kl. Schmidt. Gin Throninfaß ... das Kinn dieſes 
trägen Bockinſaſſen (Kuticers). 3 Paul, Heſperus 8. — Vor— 
ſaß der Commiſſion. Augsb. Allg. Zeit. 1847. Nr. 181. Wurden alſo die 
Meerräuber gleichſam in einer ſaß vmgeben. Aventinus, Chronik 
1580. Bl. 127. Daz ſy (die Frau) beſonnder geſaßet (wohnhaft, 
anfäßig) it. Mon. boie. 23, 263 vom J. 1387. 


Eingeboren (ſ. S. 45) dem Lande oder Orte feiner Geburt nach an 
gehörig. Der Inländer (auch Ginländer, von Inland ahd. inlenti 
dies von Land, goth. alti. agſ. altn, land, ahd., mhd. lant) der dem Lande 
feines Aufenthaltes rechtlich Angehörige; im Beſondern der dem Lande feines 
feiten Aufenthaltes durch Geburt Angehörige. Ginheimifch (von heimiſch 
ahd. heimisc, mhb heimisch, dies von goth. haims ahd., mhd. heim, agi. 
häm, alt. hem, altu. heimr = das elterlihe Haus, die Wohnung, Wohn: 
flatte, dann überhaupt Ort oder Land, wo man feine Wohnung hat) einem 
Lande oder Drte als demjenigen feines Wohnfiges angehörig. Landeskind 
tfeltner Randesgebourner) der Bingeborne, infofern er Rechte und Pflichten 
eined Angehörigen oder Unterthanen feines Geburtslandes hat. — ine anz 
fehnliche Reiterei, von Gingebornen errichtet, war zum Schutze des Landes 
hinreichend. Schiller, Abfall d. N. 1. B. Forner it dem Inländer bie 
Sache um fo leichter. Goͤthe, ital, Reife Berona 17. Septbr. Das römische 
Volk, im ſtürmiſchen Auflauf, forderte einen einheimifchen Vapfi. Platen, 
Geſchichten des Königreichs Neapel 1, 1. Geftern find fiebentaufend Lans _ 
besfinder nach Amerifa fort. Schiller, Rabale und Liebe 2, 2. (88) frat 
in den Saale der landesgebornen Numiden und Mauren Feldherr. 
Pyrker, Tuniſias 5. 
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Anm. Schottel (Haubt-Sprache ©. 439) und Stieler haben noch: Land-, 
Gangley, Ambt:, Stul:, Ritters, Reichs:, Frey, Koht-, Nach-, Höllen-, Raht;, 
Pfandſaß. 

Hinter—, Unterfaß (ſ. S. 492), Erbſaß, Elſaß cabd. el- 
saz, aus ali —, elisaz — Land der fremden Saſſen |. Elend ©. 
319); Truchſeß = Yufieher über Die Diener eines Hofes, ſpäter der 
beim Eſſen die Schüffeln Aufiegende ); Schriftſaſſe = ein Le 
bensmann, dem gerichtliche Zufertigungen febriftlih zugeben. — Her 
auf Bligen und Erbſaß auf Carthaunen-Knall. U. Grobius, Horti: 
bilieribrifar 2. Grüß euch Gott, du Schweizerbund, Elfaß, Lothrin— 
gen, Burgund! Uhland, Vorwärts. Unterhaltender aber für die Zu: 
ichauer war der Erbtruchſeß. Göthe, Leben 5. B. truchſeſſie— 
ren. Fiſchart, Gargantua S. 138. Die beſten (Staaten) ſchneiden 
ihren Feſtungsſaſſen nur das Kaffeewaſſer ab. J. Paul. Ein 
Werk, zu deſſen Leſung mein Landesherr ſeine Landeskinder und ſelber 
die Schriftſaſſen noch mehr nöthigen ſollte, als zum Beſuche der 
Landesuniverſität. J. Paul, Heſperus 1. 

Widerſeßig (widerſetzlich) iſt veraltet. Die Widerſeßigen 
pfänden. Krenner, Landtagshandlungen 1, 105 vom J. 1488. 


Setzen (ſ. ©. 6) 1) überhaupt ſitzen machen (eig. u. uneig.); 
in weiterer Bedeutung auf feinen untern breiten Theil jtellen (eig. u. 
uneig.), Dann beftimmen, verordnen; in noch weiterer Bedeutung am 
einen beftimmten Ort bringen; in vielen einzelnen Fällen bezeichnet ſez— 
zen die Bewirfung einer gewiſſen Beränderumg, die Hervorbringung 
eines gewiſſen Zuſtandes; 2) cintranfitiv) mit Heftigfeit und Anftren- 
gung fich bewegen; 3) (im Bergbau) für fich eritreden; 4) (unperf.) 
entitehen, zu etwas fommen. — Und went ihr euch auf den Kopf 
ſetztet, follt ibr fie nicht jehen. Weiße. Endlich ſetzte ihnen der 
Herzog noch einen Termin von neun Tagen. Schiller, Abfall d. W. 
4. 8. 1. Beilage. Deu (Piccolomini) haben fie ſich aus eigner Macht 
sum Oberſt geſetzt im der Lützner Schlacht. Schiller, Wallenfteins 
Yager 11. Gefegt, du hätteſt befire Sitten, jo ift der Borzug noch 
nicht Dein. Geller. Ich weiß nicht, wer ihr den wunderlichen Ges 
danken von der Freibeit in den Kopf geſetzt bat. Gellert. Wo 
ich in meiner Jugend zu der Harfe manch enalifch Liedlein lieblich fein 
gelegt. Shakeſpeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 3, 1. Damit es 
nicht Berdruß fegen möchte. Göthe, Leben 9. B. Da ſetzt's Hiebe. 


’) Es herrjcht über die ſprachliche Erklärung des Wortes noch Zweifel. NAbr. 
heißt es t(dyrulo)hsäzo, trahtsäge, mhd. trusseze: ahd. findet ſich truhtin, mbr. 
tröhtin = Herr, altn. mhd. truht — Familie, goth. drauhts = Volk, gadrauhts 
— Golvat, nad Schmeller = Hausmeier, altn. dröttseti= Drof. Unger 
(Gefch. der deutfchen Randitände, Hannover 1844. 1. Bd. S. 108) bringt die tru- 
stis == ein fränfifher Schutz- und Trutzbündniß damit in Verbindung und meint, 
deffen Oberhaupt dürfte vielleicht urfprünglich der Truch ſeß geweſen jein. 
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Schiller, Wallenfteins Lager 9. Weißt du nicht, wie viel es Todte 
geſetzt hat? Schiller, Räuber 2, 3. 

Die finnverwandte legen und ftellen f. ©. 574. 

Anm. Die Volfs- und die frühere Schriftfprache gebraucht fegen noch in 
verfihiedenen andern Bedeutungen: der Schneider jegt (fellt an) fo und fo viel 
Geſellen; die Wirthe follen außer der erlaubten Zeit feine Zechleut, Trinker oder 
Spieler ſetzen noch behalten; Garben abladen und (im Setreiditod) fegen; bie 
Rede, die Füße fegen — mit erzwungener Ziererei fprechen, gehen; Klage ſetzen 
zu Ginem — — ihn gerfchtlich belangen, 

Abfegen 1) eine Sache von der andern durch Segen entfernen, 
in mehreren eig. und uneig. Bedeutungen: eine Laft, im Zrinfen, ei— 
nen Neifenden an einem Orte, bei Wundärzten und Scharfrichtern für 
abfchmeiden, abbauen, im Bergbau für abichlagen, in den Schmelz— 
hũtten für abziehen, bei den Tuchſcherern für abſtreichen, beim Schrei— 
ben für in der Zeile abbrechen , bei den Tuchmachern für abnehmen; 
2) des Amtes entiegen f. S. 234; 3) für Waare gegen Dafürgabe 
einen Abnehmer baben; 4) — Boltsforache) entwöhnen, vom Vieh ges 
tagt; 5) machen (oder fo fein), daß etwas abiticht, in die Augen fällt; 
6) (in der Buchdruderei) völlig zu Ende ſetzen; 7) für feßen 4. — 
Sie ſaugt mit Gier verrätheriiches Geträufe, unabgefegt, vom 
erjten Zug verführt, Göthe, Paraboliſch 6. Schon hatte man das 
unglüflibe Paar außen am Garten... abgefegt und fie in Der 
Stille-bineingeführt. Göthe, Meiiters Rehrjahre 1, 13. (Bulcanijcher 
Ruß), abgeſetzt aus den heißen Scwaden. Böthe, ital. Reife Ne 
apel 20. März. Die vier Schneden fegen viel zu flumpf ab (am 
Münſter zu Straßburg), e8 hätten darauf noch vier leichte Thurm— 
fpigen gerollt, Göthe, Leben 11. B. Um das ganze fertig zu machen, 
denn abjegen darf ich gar nicht. Göthe, Briefw. mit Schiller 5, 
342. Aber in zwei bejondern, von einander gänzlich abgefepten 
Stüden, muß der Sprung 3. E. aus dem Rubigen in das Stürmi- 
fche . . . sehr merklich ſein. Leſſing, hamburg. Dramatırgie 27. 
Hier trägt nun ein jeder feine Waare zu den Kauflenten die im Großen 
handeln, und jucht fie jo qut als möglich abzuſetzen, nimmt auch 
wohl den Bedarf an rober Baumwolle allenfalls an Zahlungsitatt. 
Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 13. Daß die Gegenſtände, auch 
nur einige Schritte hinter einander entfernt, fich entjchiedener beilblau 
von” einander abjegten. Göthe, ital. Reife Palermo 7. April. Du 
ſpileſt als auf einer Orgel, es jeßt feinen falichen Griff ab. Bo— 
genberg. Mirnfel 115. 

Berkaufen (von faufen goth. kaupön, ahd. ch(k)oufön, mhd. koufen, 
agf. ceäpan, altn. kaupa, holländ. koopen, engl. cheap, dän. kiobe, ſchwed. 
köpa, poln. kupowac; entweder von agſ. ceäp = Vieh, wie lat. pecunia, 
— Geld non pecus — Pirh, oder von lat, caupo = Schenfwirth; die ſtarke 
Form fief, die man zuweilen hört, if unorganifch und zu verwerfen) in 
überhaupt für einen gewiſſen Preis veräußern, Berbandeln (von handeln 
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ahd. hantälon, handilön, mhb. handeln, agj. handljan, von Handel 5,420, dies 
von Hand f. S. 170) für einen durch Fordern und Bieten zu beitinımenden Preis, 
oder überhaupt dadurch veräußern, daß man lich gegenfeitig über vie Preisbedingungen 
benimmt. Bertreiben (f. treiben) Waare in Aufnahme und Abjag nuter das 
Bublifum bringen. — Die Synonyme von abjegen 2. ſ. S. 234. - Id will 
diefen Schmud verfaufen. Schiller, Rabale und Liebe 4, 7. Auf einem 
Pferbemarft ... kracht" einft ein hbungriger Poet der Mufen Roß, es gu ver: 
handeln. Schiller, Pegaſug im Joche. Jetzt bat ſich der Kaufmannſtand, 
der fonft nur fremde Produfte vertrieb, auch diefes Handelszweiges bemid: 
tigt. 3. Paul, Titan 58, 

Anfegen 1) an etwas Anderes jegen, fegend nähern: den Tiſch 
an die Wand, einen Blutegel, das Meſſer an den Hals; 2) fih ans 
legen, entftehen: die Rinde, der Weinjtein jegt fi an; 3) anrechnen: 
eine Waare hoch; 4) eine zukünftige Zeit beitimmen; 5) zu einem ge- 
wiffen Gebrauche verjchiedene Stoffe zu einer Flüſſigkeit vereinigen: 
Eſſig; 6) fih zu etwas in den Stand fegen: er jeßte Dreimal zum 
Sprunge an; 7) ſich mit Heftigfeit nähern und anfallen: die Reiterei 
jegte an den Feind an; 8) anſchwemmen: der Fluß jept Land an; 
9) gedeihen: die Kartoffeln fegen gut au; 10) empfangen, von eini- 
gen Thieren: die Stute hat angefegt; 11) fortdauern (im Bergbau): 
das Erz ſetzt an; 12) (veraltet) einen zu etwas verleiten und dann 
im Scaden oder in der Verlegenubeit figen laſſen. — Er ſetzt' ibn 
(den Becher) an, er trank ibn aus. Göthe, der Sänger. Ich ließ 
mich verführen, Durch den geſchickteſten Bildjchniger unjerer Zeit die 
Arme anfeßen zu laſſen. Göthe, Meiſters Wanderjabre 1, 12. 
Nichts ift zu hoch, wornad der Starke nicht Befugniß hat die Leiter 
anzujegen. Schiller, Biccolomini 4, 4. So entjchliegen Sie ſich 
vielleicht, Ihre Geſellſchaft acht Tage fpäter anzufegen. Schiller, 
Briefw. mit Göthe 6, 180. Sie mußte ein paarmal anfegen, um 
den König von seinem Vorhaben abzubringen. Göthe, Benvenuto 
Gellini 3, 10. Die Pferde jchnauben und fegen an. Schiller, Wal- 
lenfteind Lager 11. Ich babe über den politiihen Jammer nody nie 
eine Feder angelegt. Schiller, Briefw. mit Göthe 1, 51. Diejer 
Strom hat in wenigen Jahren verjchiedene Morgen des fruchtburften 
Landes angeje st. Ebeling. An den Feigen waren alle Blätter ber» 
aus und die Früchte hatten angeſetzt. Göthe, ital. Reiſe Girgenti 
26. April. daz die lewt (Leute) von jm icht irgend etwas) gelaicht 
(übernommen, hintergangen) und angefeczt werden. Münchner Po- 
lizeiordnung v. 1450. Alerander it gar fleilfig in feiner Sachen ge» 
weien, hat ja niemand feichen vnd anjegen mögen. Aventinus, 
Ehronif 1580. Bi. 205. 

Anftellen (ſ. ſtellen S.28) einem eine Stelle d. b. ein Amt oder eine 

Bedienung geben, während anſetzen heit einen feſten Wohnfig, Grundeigen- 

tham geben. Benennen (f. nennen S. 26) eigentlich einen Namen beilegen, 
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bier allgemein einen gewiffen Zeittheil mit Namen angeben. Beſtimmen 
(erft im 15. Jabrh., von Himmen ahb. stimmjan, mhd. stimmen, f. Stimme 
E. 77) entfchieden fefegen. Unberaumen (mahrjcpeinlih von ahd. rämen, 
rämjan, mbb. rämen, altnı, ramma = zielen, als Ziel fegen, bics von ahd. 
rüma, mbd, ram — Stüße, Biel, Zielpunft; nieverd. berämen, dän, beramme 
— beftimmen) ben Zeittheil entweder als Ziel ober Zeitgränge in irgend einer 
Sache, ober als Zeitraum ber eine Sache angeben. — Daß er, wenn er 
angeftellt werben will, mehr die Vandekten als die Taftif und ſtatt des 
Raviers die Feder liehe. I. Paul, Hefperus 2. Vielmehr muß ich dir dans 
fen, daß du Schurffinn nennfl, was du ganz anders hättet benennen können. 
Leffing, Ernft und Falk 3. Indem fie alles, was ber Zahl und dem Maß 
im höchſten Sinne unterworfen ift, au regeln, zu beftimmen, zu entjcheiben 
wiſſen. Goͤthe, aus Mafariens Archiv, Der Wahlconvent war endlich auf 
den 3ten März anberaumt. Göthe, Leben 5. 9. 

Ansfegen 1) aus einem Orte, Raume jegen: Waare, Truppen, 
ein Kind; 2) inwendig bejegen: einen Brunnen mit Steinen; 3) (un— 
eiq.) jo viel als bejtimnen, ausbieten, gewähren: einen Tag, eine 
Belohnung, eine Rente; 4) der Einwirkung einer Sache bloß ftellen: 
jein Leben der Gefahr; 5) die Fortiegung einer Sache unterbrechen, 
aufichieben ; 6) etwas für ungut an einem Dinge erfennen; 7) (in der 
Tonfunft) aus einander feßen, fchreiben, was jede Stimme fpielen oder 
fingen joll; dann allgemein vertheilen: die Blumen in einem Beet; 8) 
(in den Buchdrudereien) bis zu Ende jegen, auch vollftändig unabge- 
kürzt jeßen; 9) aufbören zu ſetzen, befonders von alten Schafen ge- 
braucht, wenn ſie aufbören Zähne zu feßen; 10) (in bejontern Re— 
densarten der Bolksiprache) ein Glied — es verrenfen, Geld — aus— 
leihen, eine Tochter — ausftatten. — Unfer Sohn, du bift ed, den 
wir, als er faum den Tag geiehn, ausgeſetzt als Fraß den Thieren. 
Platen, rom. Dedipus 4. Er jegelte wieder rückwärts die Schelde 
bis nach Oſterweele . . ., wo er fein Volk ausſetzte. Schiller, Ab 
fall d. N. 4 B. Me Straßen find aeplattet, ſelbſt die entfernteften 
Quartiere wenigitens mit Badjteinen auf der hohen Kante ausge— 
fegt. Göthe, ital. Reife 1. Octbr. (Es ſoll) ein Tag ausgeſetzt 
werden, wo die Sache danı verglichen werden mag. Göthe, Götz v. 
B. 1. Iſt es eine Tochter, ſetz' ich vierzig Mark an gutem Silber, 
vom Geburtstag an, ihr aus. Herder, Eid 20. (Wir wollten) un— 
fers theuern Kaifers jehr ausgeſetzte Länder und die Ruhe des 
Reichs beſchützen. Göthe, Götz v. B. 3. (Ich) ſetzte mich dem Re— 
gen und dem Winde aus. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 11. (War 
rum) das Arbeiten nicht auch ausgelegt werde. Götbe, Meifters 
MWanderjahre 2, 9. Wir müffen es noch ausjegen, uns umftändlich 
über eine anzumebmende Politik zu erklären. Klopſtock, Gelehrtenrepu— 
blif. Cine Schäferftunde in der -Liebe it ein ausjegender (nicht 
ganz regelmäßiger) Aderichlag in der Freundſchaft. Schiller. Er hatte 
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an den Kinde nichts auszuſetzen (zu tadeln). Göthe, Meijters 
Lehrjahre 8, 1. Man kann das Geld anf feinen beriem Wucher aus- 
jeßen, als wohlzuthun. Duſch. 

Zadeln (mhd. tadelen, von tadel = Gebrechen, nah Weigand 
vielleicht eine rohe Nebenform von ahd. zadal, mhr. zadel = Dürftigfeit, 
Gebrechen) in feinem Urtheile für mangelbaft, fehlerhaft erklären, fei es den 
Gegenſtand oder teffen Vorhaben, Mäfeln (von Makel, aus lat. macula 
— led) mit Auffuchen der Heiniten Fehler kleinlich tadeln. Meiſtern (ahd. 
meistarön, mbd. meistern — vorſtehen, von Meiſter, ahd. meistar, mb». 
meister, agj. master, maegester, aus lat, magister) einen Gegenitand und 
defien Urheber aumaßlich abfprechend ungut beurtheilen. Hofmeiſt ern fib 
über eine Perſon fegend dieſelbe, aleichſam als eine untergeorbnete, unwürdige 
zurechtweifend tabeln. Ausfkellen (f. ſtellen ©. 28.) etwas an einem 
Dinge als ungut offenbar machen, vor Angen ftellen. — Laß dich heute loben, 
morgen tadeln. Göthe, zahme Remin IV. Ey was ein michel (großer) ta: 
del, daz fie litten zadel ar frinchen und an ezzen. Horneck. Nur muß der 
eine nicht den andern mäfeln Leſſing, Nathan d. W. 2, 5, Mer nit 
einfieht, wie das Wahre praftiich erleichtert, mag gern daran mäfeln und 
häfeln. Göthe, Betrachtungen im Sinne der Wanderer, Sie werden ſich doch 
nicht meiitern laſſen! Götbe, die neue Melufine Ein würdiger Dunn, ver, 
obme mich eben zu hofmeiſtern, auf meine Jugend großen Ginflug gehabt 
hat. Goͤthe, Meiſters Wanderj. 1, 11. Bas gibt's auf's Neu denn an ihm 
auszufellen? Schiller, Piccolomini 1, 4, 

Auseinander fegen — Gins.von dem Andern entfernt ſetzen, 
dadurch, daß man die einzelnen Theile eines Gegenjtandes ausjondert 
und von einander jcheidet, jo Daß man fie einzeln und jo das Ganze 
beſſer erkennen kann. — Ich hab's ihnen fchon lang und breit aus: 
einander geſetzt, fie brauchen feine weitere Anweilung. Shakſpeare, 
die luftinen Weiber von Windior 3, 8. 

Erdrtern (ahr. ortön, mhd. orten — begrängen, in eine Epige aus— 
laufen, von Ort, abd, mıhd. ort, altn. oddr, agſ. ord = Spige, Ende, daher 
Uriprung; vgl, lat orire entitehen, gr. 0005 = Gränze ſ. S 466) urſprüng⸗ 
lich begrängen machen, daun etwas bis in bie legten Grunde unterfuchen, 

Beifegen 1) bei oder neben eine andere Suche fegen (eig. n. 
fig.); 2) begraben, wird eigentlih nur dann geſagt, wenn der Leiche 
nam des Verftorbenen an den Ort der Rube zu andern Leichen nie— 
dergejeßt wird, was demm nur in Zodtengewölben fir Familien ge— 
ſchieht; 3) ausfpannen: alle Segel. — Und Sie jelbit bätten jonit 
nichts beizufegen? Schiller, Kabale und Liebe 2, 3. Au einer 
Klofterfirche bei Neuftadt iſt er beigelegt, bis man vwon- jeinem Va— 
ter Nachricht eingezogen, Schiller, Wallenfteins Tod 4, 10. 

Beifügen (f. fügen &. 503) etwas, gleſchſam als begleitendes, einem 
Andern beigeben. Hinzufügen wie binzufegen drüden mehr aus, daß 
dat Hinzugefommene zu dem Andern gehört, in eine feſte Stelle, in eine genaue 
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Berbindung mit bemfelben gebracht wird. Hinzuthun (f. than ©, 192) 
in allgemein eine Sache durch das Beithun einer andern um etwas vermehren. 
Begraben (f. graben) dur Graben heitbun, dann etwas durch Graben 
einhüllen; davon allgemein gänslich umd tief bedecken, von Menfchen, Thieren 
und leblofen Dingen gefagt; im Beſondern einen Leichnam in ein Grab legen 
und bedecken. Beerdigen (von Erde, goth, airtha, ahd. erda, ärada, 
mhd. altfrief. örde, altf. ertha, erda, agſ. &ordhe, altn, iörd, ſchwed. dän. 
jord; vgl. gr. doa = Erde, Arbeit ©. 160, da der Aderbau als die erfte 
eigentliche Arbeit gelten fann; gr. aoov», lat. arare, mhd. eren — pflügen) 
den Leichnam mit Erde bedecken. Beſtatten (j. Statt), den Leichnam an 
tie gehörige Stätte bringen, wird, ald edler Ausdruck, nur von feierlichen 
Leihenbegängniffen gefagt. — Sie würden zwar, fepte er verfraulih Hinzu, 
fie würden dort wenig Trof finden, Göthe, ital. Reife Venedig 28. Sept. 
Doch vergiß nicht beizufünen, wenn fie mir die Bitte weigert, daß ich 
nehme, was ich bat. Herder, Eid 36. Das bat mir wohl eh’ Albafi felbit 
gejagt, und voll Entzücken hinzugefügt, mie groß, wie ebel biefer fein 
Freund anwende, Leſſina, Nathan d. W. 2, 3. Sch werde fie (die Gepichte) 
der neuen Ausgabe meiner Werfe hinzufügen. Göthe, Leben 12.8. Diejer 
abjcheuliche mißgünſtige Menſch eilte, was er fonnte, alles dem Papſte wieder 
au fagen, wobei er gewiß von dem feinigen hin zuthat. Göthe, Benvenuto 
Bellini 1, 12. Jetzt begräbt er feinen einz’gen Sohn! Schiller, Wallen: 
Reins Tod 4, 7. Hent früh beitatteten wir ihn. Daf. 4, 10. Bu Mor: 
cefter muß fein Leib beerdigt werben. Shakſpeare, K. Johann 5, 7. 
Anm. Für beifegen 2 fagte man früher auch beithun. Was ung von 
dir verbleibet, mit dem du warft ümmleibet, fey ehrlich beygetban. P. Fleming. 
Erfegen — einem für erlittenen Schaden Dinge gleihen Wer- 
thes, aber anderer Art, als die des Verluftes find, geben und jo den- 
jelben vergüten; dann allgemein fir das Fehlende ein Anderes von 
gleichem Werthe, aber anderer Art, baben und geben. — Mein Bru- 
der ftarb mir jung; Dich wählt ich feine Stelle zu erfeßen. Götbe, 
Gamont 5. Bin ich denn jo arm, daß ich den Dienern nicht erfe- 
Ben fann? Schiller, Walleniteins Tod 5, 5. Einige Ländereien... 
und vorzüglich das umeingeichränfte Vertrauen der Nation in jeine 
Geſinnungen, erjegten an wirklichem Anipruche, was ihm an einem 
zufälligen abging. Schiller, Abfall d. N. 1. B. 

Erftatten ift zunächt (aber num veraltet) den Mangel, den Jemand an 
etwas hat, ergänzen; dann (nbd, gewöhnlich) das, was dem Andern genoms 
nen if, und worin alfo jein erliftener Schaden befteht, ihm unverfehrt wie: 
dergeben, oder ihm für ben erlittenen Schaden Dinge gleichen Werthes, ale 
der Verluſt ift, geben und fo denfelben vergüten. Genugtbun (f. genngen 
S. 344) eigentlich eine Forderung volltändig erfüllen; davon für ein verlegtes 
Recht vollitändig entfchädigen, fei dies nun durch wirkliche Dinge, oder durch 
Ghrenerflärung, Abbitte, Widerruf ꝛc. Grfas, Gritattung, Genug: 
thuung unterfcheiden fich wie die Beitwörter. — Meinen mangel eritats 
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ten bie Brüder, die aus Macebonia kamen. Luther, Bibelüberf. 2. Korinth. 

11, 9. Was werben fie bieten, eine Seele zu eritatten, wie biefe war? 

Schiller, Don Karlos 5, 4. (Da) erborgte ich eine Summe Geldes für ihn, 

die er auf einen beitimmten Termin zu eritatten verſprach. Göthe, Leben 

10. B. Wir hoben der Sache fein Genügen gethban; Gin Umitand iſt 

noch nicht in’s Meine. Bürger. Dein Stolz: empfand Genugthuung. 

Schiller, Don Karlos 2, 5. 

Herabjegen allgemein die vortheilhafte Meinung von Jemandes 
(oder einer Sauce) Vorzügen vermindern. — Longin fagt, es fomme 
ihm öfters vor, als habe Homer jeine Menſchen zu Göttern erheben, 
und feine Götter zu Menjhen herabſetzen wollen. Die Malerei 
vollendet dieſe Herabjetung. In ihr verfchwindet vollends Alles, 
was bei dem Dichter die Götter noch über die göttlichen Menfchen 
feget. Leſſing, Laokoon 12. 

Herabwürdigen (f. würdigen &.435) die gute Meinung von Jemans 
des Würde, fie fet num äußere oder innere (fittliche) vermindern, fo daß fie 
an ihm nicht mehr geachtet wird. Erniedrigen (ahd. nidarjan, nidardn, 
mh. nideren, agf. nidherian, von niedrig, abb. nidari, nidar, mhd. nidere, 
nider, agf. nidher, altn, nidhr, nidr, von ahd. nida, ſchweizer. nid) von 
feiner Höhe abnehmen machen; tief ober gänzlich herabwürbigen uber herab- 
fegen. Entehren (von ehren, ahb. ren, mhd. Eren, ſ. ©. 483 und Ehre 
&.257) der Ghre benehmen, ift ſtärker als bie genannten Ausbrüde Ber 
fhimpfen (ſ. ſchimpfen S. 257) durch Behandlung oder Zeichen, die Je⸗ 
mandes Ehre zuwider find, binfichtlich der Vorzüge desfelben bei Andern eine 
ungünftige oder vielmehr nachtheilige Meinung erwecken. — Alles Beitreben, 
diefen Mann durch die Uebernamen Fantaſt, Schwärmer, Träumer ıc, ber: 
abzumwürdigen. Wieland. Ich Habe müſſen zuhören, fie herabfegen, 
erniebrigen, und Fonnte und durfte fie nur halb vertheidigen. Göthe, 
Merther’s Leiden. 
Nachiegen 1) nad) dem Vorgang (Beifpiel) eines Andern fegen: 

im Spiel; 2) nad) einem andern Dinge folgend feßen (befonders un 
eig.): ein Wort, einen in der Achtung; 3) fpäter fegen: den Zuſatz 
cim Bergbau), einen Erben (in Ermangelung oder nad) Abgang der 
Haupterben); 4) das zu feßen Verſäumte nachholen; 5) einem fich 
voraus Bewegenden in ftarfer Bewegung nacdeilen, um es zu erreis 
den (auch fig.). — In diefen legten Monaten babe ich freilich alles 
Andere meinem Geſchäfte nachſetzen müſſen. Schiller, Briefw. mit 
Göthe 4, 141. Sept dem Mörder nah! Schiller, Tell 4, 3. Er 
wollte nicht ablaffen, feinem herzlichen Begehren nachzuſetzen. Opitz. 

Berfolgen (ij. folgen ©. 34) allgemein auf etwas, was zur Ferne 
fich fortbewegt oder doch jo fortbewegend gedacht wird, mit feltem Streben 
feine Richtung nehmen, um es zu erreichen. — Und dieſes Thieres Schnelligs 
feit entriß mich Bannier’s verfolgenden Dragonern Schiller, Wallens 
fteint Top 2, 8. 
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Ueberſetzen 1) über etwas weg ſetzen, ſpringen; 2) über etwas 
(ein Waſſer) fahren (activ u. paſſiv); 3) (ſeltener) über oder auf et— 
was jegen: einen Topf; 4) (uneig.) eine Rede oder Schrift den Wor- 
ten oder dem Sinne nad in einer andern Sprache wiedergeben, als 
in der fie gegeben find; 5) übermäßig befegen: einen Garten mit 
Bäumen; 6) über den Werth, einen zu hoben Preis anjegen. — 
Und hut! zurück, die hohen Schranfen überjegt. Bürger, Um an 
eine Stelle (der Maas) zu gelangen, wo wir überjeßen follten. 
Göthe, Kampagne in Franfreih 7. Octbr. Gr börte, daß Reiſende 
übergefegt (über den Flug) fein wollten. Göthe, das Mährchen. 
Mid, drängt's den Grundtert aufzuichlagen, mit redlichem Gefühl ein— 
mal das heilige Original in mein geliebtes Deutſch zu übertragen, 
Gejchrieben fteht: „im Anfang war das Wort!“ Hier ſtock' id) jchon! 
Wer hilft mir weiter fort? Ich kann das Wort jo hoch unmöglich 
fhägen, ich muß es anders überfegen, wenn ich vom Geifte recht 
erleuchtet bin. Gefchrieben jteht: im Anfang war der Sinn. Göthe, 
Kauft 1, 65. Kein Stand (der Menſchen) wird überſetzt, ohne daß 
ein andrer Mangel leidet. Novalis, Fragmente und Aphorismen. Gi 
ſullen mich in dem benanten gemach mit niemant überſetzen, noch 
darein laßen aun (ohne) mein gunft und willen. Mon. boica 18, 
495. Sie wuchern vud vberjegen einander. Luther, Bibelüberf. 
Ezechiel 22, 12, 
Erklären |. ©. 576. Uebertragen wird im gemwählteren Styl für 
überfegen gebraucht, Dohmetſchen (altn, tulka, mhd. verdolchen, bei 
S. Münfter im 16. Jahrhundert vertolmetfhen; Dolmetſch, altı. tulkr, 
mhd. tolke, tulmach, jpäter tolmetsch, talmetsch, dolmetsch, tulmatsch, 
wahrfcheinlih das polnifhe tlumaczye von poln. tlum — Menge) aus einer 
uns unbefannten Sprache in elner uns befannten, befonders der Mutterfprache 
wiedergeben, fo daß uns nichts bunfel if, vornehmlih wenn man auf den 
Sinn fieht; allgemeiner die Gefinnung, bie Gefühle eines Andern, den Sinn, 
die Bedeutung eines‘ KRunftwerfs uns in Worten fund thun. — Tolmetsch 
vernims, wilt dü uns tiutsch verdolchen. Frauenlob. Der Angenblid 
ſpricht nicht für fi felbit, Andenfen an das Vergangene, fpätere Betrachtuns 
gen müffen ihn dolmetſchen. Göthe, Campagne in Branfreich Iwifchenrebe, 
(E8) fand fih qlüdlicherweije ein behaglicher Dolmetidher... Der Dol, 
metfc Hatte gewagt das Gabinet zu eröffnen. Göthe, Leben 3, B. 
Umfegen 1) anders, von einem Orte an den andern jeßen; 2) 
in ein anderes umkehren: der Wind bat fich umgeießt; 3) einen Han— 
Delsartifel gegen einen andern oder gegen Geld im Großen vermittelft 
Geſchäftsverkehrs veräußern, auc Geld gegen Geld in größeren Sumnten 
auswechſeln; 4) von allen Seiten bejegen. — So mußten Sie nun 
rüdwärts Begriffe wieder in Intuitionen umfegen und Gedanfen in 
Gefühle verwandeln. Schiller, Briefw, mit Göthe 1, 16. Dem er 
felber, ein Lamm im gemeinen Leben, ſetzte ſich auf dem Rezenſier— 
49 
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Papier zu einem Wehrwolf um. J. Baul, Siebenfäs 3. Um dei 
Müdenthaler in Eleineres Geld umzuſetzen. Daſ. Wie der umge: 
ſetzte Wind em Segel, ſo fehrt es der Gedanken Richtung um. 
Shakſpeare, K. Jobann 4, 2. Ich wills euch wechſeln, ich wills 
euch umjegen in Sceidemünz, was wollt ihr mit den harten Tha— 
lern? Grimm, Märchen: der gute Handel. Als wäre er mit lauter 
Scröpfföpfen umfegt. 3. Paul, Siebenfäs 9. 


Zaufchen (aus niederb, tüschen) eigentlich Eins für ein Anderes geben 
ser nehmen; dann allgemein eine Sache gegen eine andere gegenfeitig veräu— 
Fern. Wechſeln (ahd. wöhsalon, wehselan, mhd. wehseln, agj. wrixljan, 
von Wechſel ahd. wöhsal, mhd. wähsel, agſ. wrixl, zu goth. vikd = 
Mechiel, Ordnung, Reihe, lat. vices — Wechſel gehörig) eigentlich Eins für 
das Andere werden; machen, daß das Eine um das Andere an deſſen Stelle 
Sei; gqegenfeitig verfehren; Geldmünzen geaenfeitig umtauſchen. Wie die Zeit: 
wörter fo unterfcheiden fi auch die Hauvtwörter. — Wie fehr das Geſinde 
bald durch Reichtfinn und bald burch Untreue plaget die Hausfrau, immer fie 
nöthigt zu wechfeln und Fehler um Fehler zu tauſchen. Göthe, Hermann 
und Dorothea 7, 63. Ich fann einen guten Tanſch hoffen. Göthe, ital. 
Meife 17. Mai. Der an der Etunden Wechſel denfen muß. Schiller, Pic 
col. 3, 3. Ihr Pachter hat mir während Ihrer Abweſenheit zweitaufend Tha- 
ler in Wechfeln ausbezahlt. Schiller, der Neffe als Onfel 1, 10. 


Berfegen 1) durch Sehen entfernen, in einigen mehr oder we- 
iger uneigentlihen Bedeutungen: a) Jemanden etwas zur Sicherheit 
dargeben, daß er darauf ein Recht babe, wenn man die gegen ihn 
übernommene Verbindlichkeit nicht erfüllt; b) einem einen Schlag ꝛc. bei- 
bringen; c) einen Hieb, Stich (in der Altern Fechtkunft), einem einen 
abwehrenden entgegenjegen ; d) finnverwandt mit antworten |. ©. 439; 
2) an einen andern Drt, auf eine andere Stelle feßen; 3) an einen 
falichen, ungebörigen Ort feßen; 4) durch Seßen verbrauchen; 5) durch 
Segen verbergen: eine Thüre mit Holz; 6) mit etwas, das man bin- 
zutbut, verbinden, vermiichen, oder auch nur verzieren: das Gold mit 
Silber. — Das war für das Medlenburger Land, das ibm der Kai-- 
jer verjegt als Pfand. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Haſtig zog 
er jein Schwert, ihm eins zu verjegen Göthe, Reineke Fuchs 1, 
109. Wer newr (nur) verſetzet, mit alten fünften wirt er geletzet. 
Leicküchner. Die Seelen verjegen fid aus dem ftanbigen Kerfer und 
treffen fih im Paradieſe der Liebe. Schiller, Räuber 4, 5. Es it 
ein groß Grgegen fi in den Geift der Zeiten zu verjegen. Götbe, 
Fauft 1, 38. Mir ift, als ob die Orgel mir den Athem verjegte. 
Göthe, Fauſt 1, 200. Das Vergnügen verſetzt mir die Stimme. 
Göthe, Rameaus Neffe. Mit organifcher und thieriicher Schönbeit 
und Höflichkeit zweckmäßig verſetzt. Lichtenberg, Anhang zur Epiſtel 
an Göbhard. 
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Verpfänden (mhd. verpfenden, von ahd. phantön, mhd. pfenden, altn 
pantan, dies von Pfand, ahd. phant, pfant, mhd. pfant, altn. pantr, lite 
thau. pantas, mittellat. pannum, altfranz. pan) Mt ein eblerer Aus- 
drud als veriegen, wird auch von fittlichen Gegenfländen, die als Pfand 
dienen, gebraucht. — Sire, deine Kroneinfünfte, deine Zölle find auf brei 
Sabre ichon voraus verpfündel. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 2. 
Die Ehre ft verpfändet. Daf. 5, 8. 

Widerfegen fi) (abd. widarsezan, mbd. widersitzen und wi- 
dersetzen) 1) einer natürlichen (phyſiſchen) oder fittlichen Einwirkung 
unnachgebend mit Feſtigkeit jelbitthärig entgegen fein; 2) (veraltet) ſinn— 
verwandt mit antworten. — Die Regimenter wollen nicht nach Klandern ; 
fie haben eine Schrift mir überſandt, und widerſetzen laut fich dem 
Befehle. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 3. Ha! widerjegten fie, 
die Leute find betrogen. Benj. Neukirch, der advocierende Cupido. 

Widerſtehen (f. ſtehen) einer Wirkung feit entgegen fein, fo daß jene 
aufgehalten wird, Widerftreben (mhd. widerströben, von ſtreben, ah. 
ströpan, mhd. ströben; vgl. gr. orpeper — drehen, an einem Orte vers 
weilen) frine Kraft oder Thätigfeit zu der Nichtung des Entgegenſeins gegen 
eine Ginwirfung beflimmen. Sid flräuben (ahd. Strüpan, strüpen = 
firauben, mbd.strüäben — erflarren; ſtraube, ſtraubig, ahd. strübi, mhd. 
strübe, nieberf. strüf, daher der Cigenname Struve, wie Krauſe, Kraus) 
fih einer Ginwirkfung mit Harrend hindernden Gliedern entgegenfegen, auch 
fig. Sich wehren (goth. varjan, altu. verja, ag. warjan, werjan, w@- 
ran, altj, werdan, alifrief, wera, ahd. warjan, werjan, mhd. weren, wern, 
dän. värge, ſchwed. värja, zu goth. vars — behutfam, varei, ahd. wara, 
mhd. war — Acht, Aufmerkfamfeit gehörig; vgl. lat. vereri — achten) mit 
abhaltender Gewalt fich einer natürlichen Ginwirfung entgegenjegen. — Und 
wie einen Kreifel mit fchwindelndem Drehen trieb mich's um, ich fonnte nicht 
widerftehen. Schiller, Taucher. Es zieht mich fort mit göttlicher Gewalt, 
dem Abgrund zu, ich fann nicht widerftreben. Schiller, Piccolomini 3,9, 
Gs ſträubt fih, der Krieg bat fein Grbarmen, das Mägplein in unfern- 
fennigten Armen, Schiller, Wallenfleins Lager 6. (Er) wehrte ſich mit 
dem Muthe eines Derzweifelnden. Schiller, Abfall d. N. 4. B. 

Auf, be— daran— ,darein — ‚darüber — ‚durch —, ein —, ent— 
(1.©.100 u. 235), entgegen — ‚feft— fort —, her ‚,beran—, herauf -, 
beraus— ‚berbei— ‚herein — herüber — ‚herum —, herunter —,herzu—, 
hin —, hinab -, hinan —, binauf—, hinaus —, hindurch —, hinein—, 
bintan --, hinüber —, hinunter —, hinweg —, hinzu —, nieder —, um⸗ 
her —, unter —, vor— (ſ. S. 22), vorau —, voraus —, vorbei —, vor- 
über—, weg—, zer— (ſ. S. 580), zu—, zurück -, zuſammenſetzen 
bedürfen keiner weitern Erklärung. — Soll ich dieſen Kerl das oberſt zu 
unterſt unter's Firmament wie einen Kegel aufſetzen? Schiller, 
Räuber 2, 3. An die, o Herr, nach deinem Wort, ich Leib und Le— 
ben aufgeſetzt. Wieland. Wenn der Nachtiſch aufgeſetzt, dringt 
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Ihr herein. Schiller, Wallenfteins Tod 5, 1. Unſer Herr it, wer 
die heil'ge Delung empfängt und fih Die Kron’ auffegt zu Rbeims. 
Schiller, Jungfrau v. D. Prolog 3. Sind die Briefe an deu König 
aufgeſetzt? Göthe, Egmont 1. Ich nebme Geres aus, weil fie 
dich sehr verlegt vor diefenm, wie man fagt, und heftig aufgelegt 
(betrogen). Opitz. Kannſt du ihm Hörner aufiegen, jo madit Du 
dir eine Luft. Shakſpeare, Otbello I, 3. Der Grichrofene batte nicht 
Das Herz fih im Bette aufzufegen % Paul. Der fih bald auf— 
fegen (reizen) faßt. Boc. v. 1618. Mit breitem Gold und Silber 
beiegt. Göthe, ital. Reife Neapel 29. Mai. Die unten Gänge 
find won Soldaten) beſetzt. Schiller, Wallenfteins Tod 5, 10. Der 
Kaifer wird glücklich fein die eriten Stellen damit beſetzen zu fünuen. 
Göthe, Götz v. B. 1. So ſetzten wir getroft das Leben dran. 
Schiller, Tel 5, 1. Daß ja fein Haſe Darüberfegt (über die 
Heden)! Schiller, Räuber 1, 1. Der trog allen Hinderniffen und 
Beripätungen feine Plane durchſetzt. Göthe, Leben 12. B. An 
diejer genialiſch-leidenſchaftlich Murchgeſetzten Uebung beitätigte jich 
jene eigentlich poetiihe Denkweiſe. Dal. 13. B. Ich werde gefangen . 
eingelegt Schiller, Don Karlos 5, 2. Sie babe dem Bildermann 
ihre großen filbernen Schnallen dafür eingeſetzt, und wolle fie, weil 
es heute Abend fo jpät geworden, morgen früb wieder einlöfen. Götbe, 
Meiiters Lehrjabre 4, 16. Alle Hauptleute ſetzt' er ein (ins Amt). 
Schiller, Wallenfteins Lager 2. Das Riejenfleinod ſetzt' er ein (in 
den Schild). Uhland, Roland Schildträger. Sept alles Blut, fegt 
euer Leben ein! Schiller, Jungfrau v. O. 5, 8. (Eo) bat ſich mit 
der Zeytt jo tieff eingejegt (iſt fo tief eingewurzelt). Luther. (Gr) 
entſetzte jeinen Neffen Richard. Shakſpeare, K. Heinrich VI. 1. Thl. 
2, 8. Unſere tödtlidhe Seite zu entjegen, die Doc zulegt allein von 
euern Schwitren belagert wird. Schiller, Fiesko 4, 12%. (Er) iſt lange 
Zeit jener Sinne entfeßt (außer ſich) geweſen. Imhenhof. Mirafel 
1605. Die Wüſte ſetzt jeinem Zug Fein entichiedenes Hinderniß ent- 
gegen. Göthe, Leben 4 B. Wovon das Herz nicht voll, davon 
geht der Mund über, babe ich öfters wahr gefunden als den ent- 
gegengeſetzten Saß. Lichtenberg, Nachtrag zu den pſochol. Ber 
merfungen. Die Abreife Dttiliens, zu der fie ſchon alles im Stillen 
vorbereitet hatte, auf die mächiten Tage feftzufegen. Göthe, Wahl— 
verwandtichaften 1, 16. Endet die Fehde, oder gefällts euch, ſo 
jeßet fie fort, Schiller, Braut v. M. Ich will, um es nicht au 
vergeſſen, noch einige Erinnerungen herſetzen. Schiller, Briefw. mit 
Göthe 2, 126. Auf den Prlaitererhöbungen zu beiden Seiten der 
Straße werden Stühle herausgeſetzt. Göthe, röm. Garneval. ns 
dem unfer Lehrer das Verdienft derſelben genugſam herauszuſetzen 
(zu loben) wußte. Göthe, Leben 8 B. Wenn fie nicht gar Kummer 
und Verdruß zu einer armfeligen 50 berunterfegte. Xichtenbera, 
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Bemerf. zur Epiſtel an Göbhard. Daß es ihn gang bei ihr herun— 
terjegen muß. Shakſpeare, was ihr wollt 2, 5. Ich muß mic) 
gleich binfegen. Göthe, Wahlv. 1,1. Wo ich den Fuß binfegen 
jollte. Göthe, der neue Paris. Ich könnte mich noch wohl über ge- 
wiſſe Dinge binausfegen. Schiller, Kabale und Liebe 3,6. Daß, 
wenn die Epiioden uns aus der Täuſchung herausbringen, der Dialog 
und wieder hineinſetzt. Leijing, hamburg. Dramaturgie 85. (Er) 
fegte, jhwimmend, die Fluten der Mardı mit dem ſchnaubenden Roffe 
hinüber Pyrker, Rudolpb 8. (Sie) feheinen ihre Studien hint— 
anzuſetzen. Göthe, Mb. Neri. Reichsfürjtlich mich erweilend, will 
ich) würdig mich bei des Meiches Füriten niederfegen. Schiller, 
Piccolomini 2, 5. Bei den beionders niedergejegten Gerichte zu 
offenbaren. Göthe, Egmont 4 Sie ſetzt den Gäjten im Saale 
nicht mehr die Becher umber. Göthe, Bergichloß. (Da) trat ein 
unteriegter munterer Mann zu und heran. Göthe, Meiſters Wan— 
derjahre 3, 5. Mit einem Wort, weil ich mir's einmal vorgelegt, 
zu beiratben, jo mag mir die ganze Welt jegt vorjeßen was fie an 
Gegengründen weiß, mir ſoll's Eins fein. Shafjpeare, viel Lärmen 
um nichts 5, 4. Zur Freude der obern Vorgeſetzten. Göthe, 
Meifters Wanderjahre 1. 8. Kinder find auch allen Scägen, allem 
Golde vorzufegen (vorzuziehen. A. Tſcherning. (In welcher Ger 
jellichaft ev), obne fich einen Zweck vorzufegen, feinen alten Träu— 
men machichleichen Fonnte. Göthe, Meifters Lebrjahre 2, 14. Was 
dir ziemt zu thun, ziemt mir erſt zu vernehmen, nicht vorauszuſez— 
zen. Lejfing, Nathan der W. 4, 4. Nichts zeigt jo kräftig, wie ſehr 
man ſich durch die Gewohnheit über Alles wegſetzen lernt, als die 
Perücken. Lichtenberg, Nachtrag zu den Beobachtungen über den Men— 
ſchen. Wie eine einzige frobe Nachricht von dir meinem Leben zebn 
Jahre zufegen würde. Schiller, Räuber 1,1. Ex ſtrich aus, feßte 
zu. Göthe, Leben 3. B. Hab’ meine ganze Baarjchaft von Liebe an 
der Tochter ſchon zugeſetzt. Schiller, Kabale und Liebe 5, 5. Gr 
jeßte mir heiß zu. Göthe, Götz v. B. Weil mir aber das Wetter 
zufeßt. Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 48. Selbſt der Braun- 
jchweiger, der ſich zurückgeſetzt fand, fpielte Die Condottiere. Pla 
ten, Gejchichten des Königreichs Neapel 1, 2. As man fih zum 
Abendeffen zufammen gelegt hatte, Göthe, Wahlv. 1, 10. (Das 
Fenſter) war von fürbigen Gläſern anmutbig zuſammengeſetzt. 
Dal. 2, 3. 
an EStieler hat noch neben—, oben—, auerfegen. 

Gefegt (Partic. Präter. von fegen) wird in wmeigfutlicher Be- 
deutung für. rubig, mit Ernſt und Faſſung verbunden und dieſe Stint- 
mung verratbend gebraucht. — Doch kenn' ich ibre Schwefter, Die 
ältere, geſetztere. Göthe, meine Göttin. Spricht jener mit qe- 
jegtem Geiſt. Schiller, Kampf mit dem Dracen. (Wenn man) 
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die bei gewiſſen Spielen verſchuldeten Schläge mit mehr oder weniger 
Geſetztheit aushält. Göthe, Leben 2. B. 

etzer (ahd. sezäri, mbd.setzeere), Setzerei, Setzung, ſetzbar 
find einfach und in Zuſammenſetzung, — ſetz lich nur in Zufammenfegung, 
befonders mit ent—, er—, ge—, wider— gebräudhlih; ſetzig = 
halsſtarrig, verjtodt, hört der Volksſprache an. — Da unſre Rechnung 
wegen des Manuferipts mit des Setzers Bedürfniffen nicht zuſam— 
mentrifft. Göthe, Briefw. mit Schiller 4, 277. Diefer Fortieger 
des Werkes. Archenholz. O halt ein! rief Klaus dem Nachſetzer 
zu, Meißner. Den Sie ald Ueberjeger des Horaz fennen. Schil- 
ler, Briefw. mit Göthe 5, 305. Der in einer Ueberjegerei in 
Die Lehre getban ift. Lichtenberg, Bemerkungen zur Epiftel an Göb- 
hard. Das goldene Zeitalter unferer Literatur iſt leider jetzt in ein 
verfafftes umgeſetzt, und das gibt mir Anlaß genug, mich fowol über 
das Zeitalter als über die Umfeger herauszulaffen. 3. Paul, Der 
Inriide Dichter . .. bedmf des Tonfegers, um in den Mund des 
Volkes zu kommen. Platen, das Theater als Nationalinftitut. — (Man 
Ipricht) von einer zweiten ſchimpflichern Abſetzung. Schiller, Picco- 
lomini 2, 2. Man fonnte fehr bald bei Beſetzung wichtiger Stüde 
auf fie rechnen. Göthe, Tags und AJahreöbefte 1801. Die Durch— 
feßung meines Zweds. Peſtalozzi. In der Entgegenfegung des 
Schönen. Schiller Briefw. mit Göthe 3, 159. Als Wilhelm nad) 
der Fortſetzung (der Geichichte) verlangte. Göthe, Meijters Wan— 
derjahre 3, 5. ine einzige Tugend war es, die in Sparta mit 
Hintanfegung aller andern geübt wurde, Vaterlandsliebe. Schiller, 
Lokurg. Nun erichien Wielands Ueberfegung (des Shafipeare). 
Göthe, Leben 11. B. Die Ueberfegungsfunft macht bei und 
Deutichen täglich neue Fortichritte. Böttiger. Daß diefe Ueberſez— 
zungsverjuche nicht gerade zum Druck bejtimmt fein müßten. 
Göthe, engl. Literatur. Durch Umſetzung der einheimiſchen Pro— 
duete. Göthe, Clavigo 2, Um auf ihre (der Worte) ſchickliche Um- 
ſetzung zu ſinnen. Wolfe. Die Bollitändigfeit der Berfegung in 
das Homeriiche Weſen. Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 206. In 
der VBorausjegung, daß dieß Ihre Abficht dabei je. Dal. 5, 2. 
So war die Widerfeßung der übrigen eine Kühnheit. Schiller, 
Abfall d. N. 1. B. Was find jene Elemente, an denen ihre Zer— 
jegungsfunft endet. Meyer, Das gemeinfchaftlihe Schickſal ihrer 
Zurüdjegung und der Haß gegen den Minifter hatte fie wieder 
verbunden. Schiller, Granvella. — Weder Zaftatur nob Finger: 
ſetzung ſchien zu einigem Gleichniß Gelegenheit zu geben. Göthe, 
Leben 4 B. — Daß er (der Hut) nur auffegbar ſcheint. Benzel— 
Sternau. Wenn wir früherhin eine Stelle aus dem vielleiht über: 
fegbaren Graf Carmagnola einzurüden Bedenken trugen, und ger 
gegenwärtig mit kühnem Verſuch den umüberfeglichen Don Juan 
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ergreifen. Göthe, engl, Literatur. Wenn das Entfegliche mic trifft. 
Schiller, Wallenfteins Tod 2, 7. O blutige, entjeßensvolle 
That! Daſ. 5, 10. Mit der entjeglichiten Schnelle. Göthe, ital. 
Reije Trient 11. Sept. Wir flagen den unerjegliden Schaden. 
Göthe, Reinefe Fuchs 1, 196. Die (Auszeichnung) freilich weder ge— 
HL noch herkömmlich war. Göthe, Xeben 2, B. Hier zeigt fich 
Beijtimmung und Widerjeglichkeit, nad Berjchiedenbeit der Cha— 
raktere. Da. 14 B. Die wilde Zwietracht ſprengt der Hölle eijern 
Thor unwiderjeglich auf. Uz, die Kunſt ftets fröhlich zu fein 4. 
Entfjeglih und erfhredlich erklären fih aus fih entfegen und 
erfhreden ©. 100. Gräßlich (wol zu ahd. grüisön, mhd. grüsen, 
nieberd. gräsen = graufen, ahd. griusic=graufig, ahd. grüslih, grisenlich, 
agf. grislic, mho. grüsenlich = grauslich, griffelich, mhd. der griuse 
— Öraus, ahd. grülth, mhd. griulich, griuwelich = gräulich, grauen: 
erregend, ahd. grün, mhb. grücn, grüwen = grauen gehörig; vgl. gr. 
zpavsıw — rigen, yous = Haut, lat. horrere — graufen, ftarren) be: 
zeichnet den heftigften Grab dieſer Gemüthsbewegung, indem der Gegenitand 
des Uebels ein ängftliches Grauen in uns erwedt.— Dann foll die Welt das 
Schauderhafte fehn, und von des Vaters Blute triefen foll des Sohnes Stahl, 
im gräßlichen Gefechte. Schiller, Wallenfteins Tod 2, 7. 
Anm. Stieler hat die Adj. fegich, ſetzicht, ſetzlich, geſetzlich, ge— 
jesbar, geſetzhaft. 
Gefeß (ahd. gazez — Beſatzung, Beſitz; gasezida — Geſetz 
ſ. weiter ©. 6 u. 216) iſt einfach und in verſchiedenen Zuſammen— 
jegungen gebräuchlich. — Deine Seel it Geſetz. Aber ihr Blick 
wird des Falken, ihr Herz wird Feuerſtrom, ba, er funfelt und es 
glüht, wenn das Ungeſetz winkt. Klopftod, mein Irrthum. Der 
Grieche jang in lyriſchem Ton Bürgergeſetz. Klopftod, Wink. So 
wenig . . als fich mein Erdklos (Körper) ja aus Erdgejegen nicht 
belebte. Herder. Bei dem gänzlihen Mangel an objectiven Ge— 
ihmadsgeiegen. Schiller, Briefw. mit Göthe 1, 36. Die Bläue 
des Himmels offenbart uns das Grundgeſetz der Chromatik (Kunft 
der Farbenmiichung). Göthe, Betrachtungen im Sinne der Wanderer, 
Die reichsoberhauptliche Abficht für Aufrechtbaltung des grundgefeß- 
fihen Berhäftniffes der verfchiedenen Religionsbefenntniffe im Reiche. 
Ungenannter bei Gampe. Töchterchen beißt fie ihm dann, ift alles, 
was Zöchterchen lüftet, Hausgejeg. Sonnenberg. Es jcheint ein 
unverbrücliches Naturgejeg zu jein, Daß fich jeder Thätigfeit eine 
Negation entgegenjegt. Göthe, Briefw. mit Schiller 4, 239. Ihr 
nennt Euch fremd in Englands Reihsgejegen. Schiller, Maria 
Stuart 1,7. Durch ein Schidjalsgejehk des Widerjpruchs oder 
Stillftandes in menfhlichen Handlungen. Herder. Das Anerkenntnig 
des Sittengeſetzes. Soden. Der neue Richter wert mir die längit 
verjährten Strafgefege. Shakſpeare, Maß für Muß 1, 3. Ein 
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Staatsgeſetz machte den Spartanern die Unmenſchlichkeit gegen ihre 
Sclaven zur Pflicht. Schiller, Lykurg. Schreckt dein Todesgeſetz 
dich mehr! Sonnenberg, Dort fand er noch fterbenden Schimmer 
jhwachen TZugendgejeges verftreut. Sonnenberg. War ſie mm 
damit zu Stande, fo wurde ein Weltgeſetz daraus geitempelt, Ben- 
zel-Stermau, 

Für eine fleinere Abtheilung eines Gedichtes hört man im gewöhnlichen 

Leben Geſetz, Bers (ahd. mhd. vers, agſ. fers, engl, verse, franz. vers, 

aus lat. versus, eigentlihd — die Kehr) und Strophe (gr. droopn = 

Wendung, Tanz des Ghors). Gigentlih it Vers eine (metrifche, auch pro— 

faifche) Zeile; dann eine Verbindung von Berszeilen zu einem metrifchen Gau— 

zen, als Abtheilung eines Gerichts. Das Kunfiwort dafür id Stropbe, 

im gewöhnlichen Leben Geſetz, welches legiere Wort auch überhaupt für einen 

fleinern Theil einer Rede fteht. — Aber jegt machte ſich eine Erzählung Luft, 

die in Geſetzen, Pfalmen glei, feinem Mund entfiel, und bei jedem Ge— 
fee wird es fliller, Benzel-Sternau. Wild du zu Strophen werben, 

o Halngefang? Klopftod, Wingolf 1. 

Anm. Gefep Heißt (jedoch mehr in der Volfsjprache) noch der Abſatz in 
Gefchriebenem oder Gedrudtem; jede der Abtheilungen zu 10 kleineren Ringelchen 
Im Rofenfranz. 

Gefegaufjeher, —ausleger, —entwurf, —fälicher, —feind, — frei, 
— freund, —funde, —prediger, —rolle, —vollzieber u.a.; Gejeßes- 
fraft, —widerjprudh, —widerjtreit. — Eine Sammlung folder Fälle 
von vielen Jahrhunderten ift unfer Geſetzbuch. Göthe, Göß v. B. 
1. Es wurde an demfelben Tage der neue Geſetzentwurf in Bor: 
trag gebracht. Campe. As Gefegerflärer haben fie (die Rechts: 
gelehrten) noch große Ernten von Entdeckungen vor fih. Klopitod, 
Selehrtenrepublif, Geſetzvollſtrecker des Abdul wirft du dereinft, 
Geſetzerſchaffer in feiner Beherrſchung. Sonnenberg. Ihm gebört 
daher die gejeßgebende Gewalt. 3. Paul, Hefperus 11. Der 
Philofoph muß in den wichtiaften Handlungen, den moraliichen, ſein 
eigener Gefeggeber und Gefeghalter fein. Daf. 21. Diejem 
neuen gejeggeberifchen Acte gegenüber. Augsb. Allg. Zeit. 1850 
Nr. 57, Auf die (Uebel) er alfo bei feiner Geſetzgebung vorzüg- 
lich NRüdfiht nahm. Schiller, Lykurg. Did, die Geſetzherrſchaft 
fennt die Unglüdliche nur. Klopftod, die Denkzeiten. Vor der Ge— 
fegfommifiton des Gewiffens. 3. Paul, Heiperus 8. Pflicht— 
und geſetzlhos fteht er gegenüber dem Staat gelagert, den er jchügen 
joll, Schiller, Piecolomini 5, 1. Willft du zu Strophen werden, o 
Haingefang? Willft du geſetzlos (ohne Regeln des Sylbenmaßes), 
Oſſians Schwunge gleih . . . frei aus der Seele des Dichters ſchwe— 
ben? Klopſtock, Wingolf 1. (Er wollte) den Anordnungen, die er 
getroffen hatte, eine größere Sanction und geſetzmäßige Stürfe 
geben. Schiller, Abfall d. N. 1. B. Ihm verfinfterte dieſe plögliche 
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Ueberſtrahlung alle in feiner Seele aufgebangenen Geſetztafeln. 3. 
Paul, Heiperus 8. Nachtwolfe ſchwebt' hinten nach dem Heer des 
Geſetzvolks (der Juden). Klopftod. Alle proteftirten laut gegen 
diefes gejegwidrige Verfahren. Schiller, Abfall d. N. 4. B. Bei: 
lage 1. Mit einiger Methode fommt man dem Gejeß diejer Geſetz— 
widrigfeit ſchon um vieles näher. Göthe, Farbenlehre 109. Wil: 
lig und ohne Geſetzzwang übten damahls die Menfchen Treue und 
Medlichkeit. Gedike. 

Ausfege, der, und der Ausfegel (mhd. üzsetze, üzsetzel) der 
Ausfägige und der Ausjag; das Beſetz — das, womit etwas bejeßt 
iſt (Straßenpflafter, Einfaſſung eines Kleides, namentlich des Hemdes 
am Hals- und Handtheil, augenäbete Unterlage bejonders am Scub, 
mbd. der besez — Belagerung, auch Befig), die Einfeg (Maß 
von Feldern und Grundftücden, halbes Sucart), das Unterjeg 
Stüße), die Vorſetz (Vorſpann), die Vorſetze (was man vorjeßt, 
ein Pfahl- und Bohlenwerk am Waſſer) find veraltend oder der Volks— 
ſprache angebörig. 

Anm. Ginfes iſt eigentlich wol foviel als in Ginem Vor- oder Nachmittag 
mit einem paar . gepflügt werden mag. 

Setzart, —bord (im Schiffbau), —brett (bei den Buchdruckern), 
— bühne (im Bergbau), —eifen, —erde, —fehler, —faß, —fäuſtel (im 
Bergbau), —garten, —graupen (im Bergbau), — haken, —bamen, 
— hammer, — haſe (bei den Zügen), —holz, —farpfen, —Ffaften, 
—fohle, — kolben, —fompaß (im Bergbau), —hunft, — küpe, —latte, 
—fauge, —linie, —meigel, —ort, —pfanne (in den Salzjtedereien), 
— plag, —rebe, —reis, —jalat, —ſchäfer, —ſchiffer, —jchlich (im 
Hüttenwejen), —ſohle, —ftange, —ftatt, —ftempel, — ftüd, —teich, 
—trog (im Hüttenwefen), —wage, —weger (im Schiffbau), —weide, 
— wolle, —werf, —zapfen, ie — zweig, —zwiebel; Setzerlohn; 
Abſetzferkel, —füllen, —kalb, —lamm, —tiſch; Anſetzblech, 
—jpiel; Aufſetzholz (bei den Bädern), —maß (bei den Winden— 
machern), —nadel, —ring (beide bei Stieler), —röhre (in den Berg- 
werfen), —ftein (bei den QTuchbereitern), —ftunde (in den Bergwer- 
fen); Ausſetzhammer (bei den Tuchfcherern), —ſtoß (beim Billard- 
pie; Einfegeifen, —Llöffel; Verſetzgrube (bei den Lohgerbern), 
verjegling (Fiſchart, Gargantua S. 124); Vorfegbled (im Hit- 
tenbau), —dedel (in den Schwefelhütten), —Ffenfter, — papier, — ſolbe, 
—topf (in den Schwefelhütten), —wand, —wort; Zerjeßmittel 
(ein auflöjendes Zerſ. der Freundichaft. 3. Paul, Siebenfäs 1). 

Sat (mid. satz) überhaupt Das, was gejeßt wird (eig. und fig.); 
das in Worten ausgedrüdte Urtheil, in engerer Bedeutung, was in 
Form einer Wahrheit in Worten ausgedrüdt iſt; Handlung des Setzens. 
— In Einem Sab laß ums aus dem Gedräng’ entweichen. Göthe, 
Kauft 1, 210. Die Mutter kann im Lomberjpielen, wenn fie den 
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legten Sag verſpielt, kaum jo viel banges Schrecken fühlen. Gellert, 
das Kartenhaus. Der Sag, durch welchen alles Ding Beitand und 
Form empfangen. Schiller, die Weltweijen. Er bewies den Satz, 
daß Aeltern ihre Kinder haffen, wofern fie ihnen nichts, als Reichthum 
binterlaffen. Gellert, der baronifirte Bürger. Die da lechent auf ſatz 
(Hypothek) als auf hewſer, agfer. Schmeller 3, 295. 

Urtheil (ſ. S. 82) it bier das Bewußtſein der Beziehung mehrerer gu 

Einem Gedanken zufammengefaßter Vorſtellungen. 


Auffag 1) die Handlung des Aufjegens; 2) das was aufgefegt 
wird, uneigentlich etwas Zufammenbangendes und Ganzes, was man 
über einen Gegenftand jchriftlich nufgejegt hat, meift von geringerem 
Umfang; 3) (veraltet) binterliftige Beredung, Betrug; Haß, Groll; 
Empörung; davon auffägig (minder gut aufſäſſig, bei Stieler 
aufjegig und aufgefeßen); 4) (veraltet, tbeilweife in der Volks— 
ſprache erhalten) Entſchluß, neue und ungewöhnliche Auflage, Erhö— 
bung des Preiſes. — (Da) prangte, geformt vom Konditor, ein an- 
jhauungswürdiger Auffaß. Veh, der Abendſchmaus 71. Euern 
nenen Auffas finde ich allerliebft, wenn das Haar nur um einen 
Gedanken brauner wäre Shafjpeare, viel Lärmen um nichts 3, 4. 
Daß du bei Gongreffen und Vorträgen des diplomatifchen Corps we— 
nigitens al8 Dfenauffaß den Silhouettör machen könntet. 3. Paul, 
Zitan 3. Service und Tiſchaufſätze ftimmten zu dem Ganzen. 
Göthe, Meifters Lehrjahre 6, 6. Leider ift diejer Auffag erit lange 
Zeit, nachdem der Anhalt mitgetbeilt worden, aus dem Gedächtniß 
Betr worden. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 14. Welcher 
sopliftiglich und mit aufſatz Chinterlifter Beredung) zu einer Aufchur 
(Aufruhr) Urſach gibt. Tyroler Landordnung v. 1603. Sie find mir 
alle wegen des Mädchens auffällig. Göthe, Jery und Bätely. 


Abhandlung (ſ. handeln S. 604) iſt ein jchriftlicher wie mündlicher 
Vertrag von größerm Umfang und möglihit vollftändiger Ausführung und Gr- 
Ihöpfung des Inhalts. — Aufſtößig (j. ſtoßen) geneigt, einem Andern zu 
widerftreben und dies thätig zu beweifen, mit dem Nebenbegriff des Aufgereg: 
ten und heftigen Widerfegens. Aufſtützig if nur eine andere Form von 
auftößig. Beide Ausprüde find in der Schriftſprache wenig gebräuchlich. 
— Irland fängt an aufitößig zu werden. Ungenannter bei Campe. 


Ausfag 1) die Handlung des Ausjegens, bejonders beim Billard- 
ipiel; 2) das was ausgefeßt wird; 3) eine befannte Krankheit (jo 
heißt auch der Krebs bei den Pferden, die Finnen den bei Schweinen, der 
rind an den Bäumen); 4) (Volksſprache) Tadel. — Ein Gift, wie 
das, müßte die Gejundheit jelbft in eiternden Ausſatz verwandeln, 
Schiller, Kabale und Liebe 3, 3. Ausjag der Menjchheit. Schiller, 
u. 2, 3. Der Ausſätzige mag ſich juden. Shakſpeare, Ham— 
et 3, 1. 
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Ausſchlag (ſ. ſchlagen) iſt das auf die Oberfläche der Haut eines 
lebendigen Körpers herausgefommene Krankhafte. Urſchlacht (ahd. urslaht, 
mhd. urslaht und urslac) für Kinderblattern, it nur noch landfchaftlih, wo 
es Urſchlecht, Urfhläht, Usſchlechte, Durchſchlecht lautet. — Er 
hatte fo einen gewiffen trodnen Ausſchlag, und feine Hände waren immer 
gewohnt zu fragen. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 6. 


Beifag it das zu etwas als nicht wejentlich Hinzugefügte, inſo— 
fern es zur näberen Erklärung oder auch zur Beichränfung beigejegt 
iſt. Zufa heist es in jedem Falle, e8 mag mit demjenigen, zu 
welchem e3 hinzugefügt it, in Verbindung, im Zufammenhang ftehen 
oder nicht. — Haben Sie die Güte den Brief unmittelbar nach Zürich, 
mit dem bloßen Beifaß „bei Herrn Rittmeifter Ort zum Schwert“ 
zu adreffiren. Götbe, Briefw. mit Schiller 3, 279. So wurde das 
Gerücht durch immer neue Zuſätze abfichtlich übertrieben. Schiller, 
Abfall d. N. 3. B. Daß das Metall nunmehr von allen fremden 
Zufäßen gereiniget fei. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 15. 

Anhang (ſ. Hangen) wird nur gejagt, wenn das Hinzugefügte in ber 
oben genannten Verbindung, in diefem Zufammenhange ftcht. 


Gegenfag 1) ein Satz, welcher einem andern Sage entgegenge— 
fegt ift, bei einer gewilfen Aehnlichkeit geradezu eine Berjchiedenheit 
ausdrüdt; 2) finnverwandt mit Gontraft |. ©. 87; 3) überhaupt ein 
jedes Ding, welches einem andern entgegengeießt ift, oder das Ge- 
gentheil eines andern Dinges it. — Der merfwürdige Gegenfag im 
hohen Sommer, in fühlen Zimmern, bei ſchwüler Wärme draußen, 
Diejenigen Gegenftände vor mir zu jeben, denen man im ftrengjten 
Winter fich kaum zu nähern haut. Göthe, Meifters Wanderjabre 3, 
3. Und jo entſtand gegen die bisherige Art zu leben ein ziemlich fühl— 
barer Gegenfag. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 7. 

Gegentbeil (j. Theil S.96) it allgemein das, was bei einer gewiſſen 

Aehnlichkeit in directer Derfchiedenheit wozu iR, MWiderfpiel (f. Spiel 

S. 168) drüdt das aus, was fi, trog einer gewiffen Aehnlichfeit, aus di: 

recter Berfchiedenheit von einem Andern mit biefem nicht verträgt. Abſtich, 

Gontraff. S. 87. — Wenn wir gegeffen und getrunfen haben, find wir 

grad das Gegentheil von dem, was wir fein follen. Göthe, Götz v. B. 1. 

Ginen entſchiedeneren Contraſt fonnte man nicht fehen als dieſe beiden 

Männer (Bafevow und Lavater). Schon der Anblick Bafebow’s deutete auf 
das Gegentheil, Göthe, Leben 14. B. Nun begreife ich fehr wohl, wie 
und der Dichter aus einer jeden Leidenfchaft zu ber ihr entgegenflehenden, 
zu ihrem völligen Widerfpiele, ohne unangenehme Gewaltjamfeit, bringen 
fann. Leſſing, hamburg, Dramaturgie 27. 


Ab—, An—, Be—, Ein—, Ent—, Er—, Nach —, Ueber—, 
Um—, Unter—, Ber—, Bor—, Border—, Boden—, Grund— 
(ſ. ©, 216), Kaffee—, Kirchſatz werden, mit Beachtung der ent: 
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fprechenden Zeitwörter, aus nachfolgenden Beijpielen Far. — Damit 
die fönigliche Fabrik einen fihern Abſatz hätte. Göthe, Leben 16.8. 
Sie bemerfte etwas in feinem Geſichte, das mit feiner gewöhnlichen 
SHeiterfeit einen Abſatz (Abſtich) machte. Wieland. Eh man ganz 
droben it (auf der Treppe), tft ein Abſatz. Göthe, Götz v. B. 1. 
Sogleich zeigte er mir den Brief, worin der König in einem Abſatz 
fchrieb: er folle gejchwind wieder fommen und Benvenuto mitbringen! 
Göthe, Benvenuto Gellini 3, 2. Das Frauenzimmer fam ihnen auf 
ein paar leichten Pantöffelhen mit hohen Abſätzen entgegengetreten. 
Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 4. Sie erzählte ihm die Folgen ihrer 
Begebenbeit in verjchiedenen Abſätzen ſehr umftändlih. Daſ. 7, 6. 
Daß er daher mehr Neigung zur Schwärmerei und zu Schwärmern 
hatte, ald Anfag dazu. J. Paul, Hejperus 7. (Die Wagen wa— 
ren) an der Seite mit wunderlichen Anſätzen geformt. Göthe, Cam— 
pagne in Frankreich 13. Det. Wie alle diefe mehr Stoff als nötbig 
zu ihren Kleidern genommen, mebr Zuch und Leinwand, mehr Band 
zum Befag. Göthe, Novelle. Ich babe alfo zwar nichts in der Lot: 
terie gewonnen, babe aber doch im Ganzen meinen Einſatz wieder. 
Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 33. Wie wärs, wenn fie uns freien 
Abzug eingeftänden, da ihr doch von Sickingen feinen Entfaß er: 
wartet? Göthe, Götz v. B. 3. In welcher (Schatulle) ich einen 
ziemlichen Erſatz (für das ausgegangene Geld) fand. Göthe, Mei- 
ters Wanderjahre 3, 6. Zum Erjag für feine Mühe will er) 
Böhmen, das er ſchon inne hat, für fich bebalten. Schiller, Picco— 
lomini 5, 1. (Daß) feine zomige Stimme aus dem. Borderjage 
anfam als die mildeite im Nachſatze. 3. Paul, Siebenfäs 5. Durch 
den Nachſatz meines Vortrags. Göthe, Meifters Wanderjabre 1, 11. 
Daß er aus Luft ſich nicht des Weidners Graben zum Ueberjaß 
aufjuche. Klopſtock, mehr Unterricht. Mein Tiſch, der darf mich nicht 
um Ueberſatz (zu große Menge aufgejegter Speifen) verklagen. Lo— 
gau. Du folt nicht wucher von deinem Bruder nemen noch vberjaß. 
Luther, Bibelüberf. 3. Mof. 25, 36. Die Eintracht, die mit des Le— 
bens Freuden jo reihen Umſatz hält. Duſch. Sie jtanden auf einem 
Unterfaße. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 11. Jene prächt'gen Hya— 
cinthen . . . legt anigt Donna Aimene in die Hände des Gemables 
zum Verſatze, zum Verkauf. Herder, Eid 45. Und bat aud im 
darzu gefaßt ze Urſatze fein gut. Mon. boica %4, 364 v. 3.1324. 
Nie hab’ ich durch Borfag oder That das Leben meiner Feindin an— 
getaftet. Schiller, Maria Stuart 5, 7. Aufzuckt im Gemüth mir ein 
Graunvorſatz. Platen, die verhängnigvolle Gabel 2, (E8 brennt) 
mir der Fluchtvorſatz in der Seele. Daf.3. Zur vorfäglichen!) 

1) So ſchreibt Goͤthe meift, felten vorfeglich, 3. B. Ipbigenie 1,2: Durdy 
ein vorfeglich Mißverftehen. Stieler und Campe haben vorfeglid. Die Ana: 
erfeglih — was erfeßt, wofür Erfag geleitet werden kann, ſpricht 
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Feſtigkeit. Göthe, Wahlverw. 1, 10. — Nur der Bodenjaß der 
Stadt war zurüdgeblieben, die Häufer zu bitten, Schiller, Räuber 2, 
3. Allen diefen entjeglihen Bodenſatz des am Rande jchmeichelnden 
Kelches babe ich ausgetrunfen. Göthe, Meiſters Lebrjabre 8, 9. Daß 
“ihr des Fingerfages Kunft begreift. Shafeipeare, der Widerſpen— 
ftigen Zähmung 3, 1. Nachdem fie zuvor in die Hand mir geiebi, 
in die Karten und ihren Kaffeeſatz. Platen, die verbiugnißvolle 
Gabel 2. Wann ein Pfleger' in einer hofmarch von alters ber 
den Kirchſatz (die Kirchvogtei) hat. Lundtagsord. von 1605. Sie 
erjchrad über den unvermutheten Schlußſatz. Wieland, 

Anm. Stieler bat noch Gelt—, Fort—, Rabte—, Reimſatz. 

Satung |. ©. 6, früber auch Taxierung. Befaßung 1) die 
Handlung des Beſetzens (früher auch des Beſitzens); 2) dasjenige, 
womit etwas befegt wird, bejonders die Mannjchaft, mit welcher eine 
Stadt bejegt wird. — Bürdet ihr nicht Satzungen auf dem ger 
weihten Dichter? Klopſtock, Aeftbetifer. So auch durch euern Satz— 
meister und auch Die gemeldte Satzung begriffen iſt, ſchickt ung deren 
eine Gopie. Kremer, Landtagsh. 5, 78. Pfui! folb em Mann 
ftirbt Hungers, weil er nur, was Gott gejagt, nicht Meuſchenſa— 
Bung lehrt! Voß. Wie wir die Spaniihen Beſatzungen los war 
ven. Göthe, Egmont 1. 

Sagbrief (Pfandbrief), —fiſch, —hafe (Jägerſprache), —berr, 
—farpfen, —lod) (in der Baufunft), —maß, — mehl, — meifter, —meißel, 
—möhre, —rübe, —ftod, —ſtück, —teih, —weide, — weile, —zeit, 
— zwicbel; Abfagdrabt, -bolz, —fuchen, —ort, —Ichneider, —weife, 
— we; Anfaggröße, —rechnung; Auflaßplatte; Beſatzteich; 
Einſatzbecher, —eijen, —form, —geld, —gewicdht, —herr, —ſchach— 
tel, — ſchüſſel, —ipiel, —teib; Erſatzmann, -—mittel, —quelle; 
Satzungslos, —recht; Beſatzungsmannſchaft, —recht. — 
Er miſcht abſatzweiſe in Damous Geſang die Worte. Göthe, Jdyle. 
Wie aus der hohen Drüden Verſammlungen ſatzungenlos ſich der 
Barden Lied ſtürzt. Klopſtock, Wingolf 5. 

Sattel (abd. satal, satul, mbd. satel, agſ. sadul, altn. sa- 
dull) früher von Ort und Ding, wo und auf welchem man figen 
fonnte, gebraucht, bezeichnet nhd. gewöhnlich nur den gepoliterten Sitz, 
welchen man einem Pferde oder andern Thieren auflegt, um bequem 
darauf zu reiten; im umeigentlicher Bedeutung wird das Wort von ver: 
jchiedenen Dingen gebraucht, welche Aehnlichfeit mit einem Sattel 
baben. Davon jatteln (abd. satalön, mhd. satelen, agi. sadlian), 
ab—, auffatteln; Sattler (abd. satiläri), Sattelung — Er 





für vorfeglich; die Analogie von abſichtlich — was mit Abſicht gefchiebt, 
ſpricht, und wie es fcheint, mit mehr Necht, für vorfäglih — mas mit Bor: 
ſatz geſchieht. 
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rirt obne Sattel und Steigbügel. Göthe, Meiters Wanderjahre 3, 
16. In eines Giels Padiattel. Shakſpeare, Goriolan 2%, 1. 
Knapp, fattle mir mein Dänenroß! Bürger, die Entführung. (Er) 
ſah unter fich vorübergeben die abgejattelten Trauerpferde 3. 
Paul, Zitan 47. Gr gebot, in aller frühe aufzuſatteln. Müller. 
Daß wir uns fo geduldig alle Modenarrheiten aufjatteln laſſen. 
Ungenannter bei Campe. 

Sattelbaum, —bein, — bogen, —dadı, —fertig, —fliege, 
— frei, —gurt, —qut, hammer, —hof, —holz, —fammer, —fil= 
fen, —knecht, —fräbe, —lehen, — muſchel, —pferd, —raupe, 
—riegel, — roß, —rüden, —ſteg, —taſche, —wagen, —zeug, 
—wicken u. a.; Sattlerable, —arbeit, —ei, —eijen, —garn, 
—zwecke. — Gold und Gdeljteine und prächtige Stiderei war an der 
purpurfarbnen Satteldede verichwende. Muſäus, Chronika der 
drei Schweiten 3. Ha! Kind! ſei nur erit jattelfeit, jo it mir 
nicht mehr bange! Bürger, die Entführung. (Die Inſel) erhebt fich 
fattelförmig. Chamiſſo. Wir haben nicht Sattelhenkens Zeit. 
Göthe, Götz v. B. 5. Gr nahm die Handihub vom Sattelfnauf. 
Uhland, Junker Rechberger. Haut durch bis auf den Sattelknopf. 
Ubland, fchwäbiiche Kunde. 

Sedel, der, (gotb. sitls, ahd. sädal, mbd. sädel, sidel, f. 
Sejiel ©. 598) 1) (veraltet) überhaupt Sig; 2) Sig auf dem 
Lande, Landfig, befonders einer ehemals ſ. g. gefreiten oder adelichen 
2m Der Bejiger eines in die Landtafel eingetragenen gefreiten 
Sedels hatte ehemals „jo weit der Dachtropfen gieng“ die Gerichts- 
barfeit, war den gewöhnlichen Scarwerfen nicht unterworfen, und 
zahlte feine andere, als die f. g. Ritterjteuer. — Das von alter Se— 
del find, die follt ihr nicht feuern. Anftruction an die Steuerſamm— 
fer von 1455. Wie denfelben Sedelbof jet Ulrich Sedlmayr zu 
Affalterbach beiigt. Mon. boica 10, 586 v. 3. 1526. — Nabt— 
jedel (Nachtberberge) nemen. H. Fr. 11. 1. 129 v. 3. 1318. Daß 
fie jedelbafft Canfäßig) werden in der Stadt. Wagenfeils Nürnberg 
320. — Auf Jemands Urbar Cliegendem Eigenthum) befedelt ſeyn. 
Mon. boica 7, 304. 

Sicdel, die, das, (ahd. sidil, sidel) 1) Banf, die zugleich 
Sig und Behältniß für Wäſche, Kleider ꝛc. Ci. a. Bankkiſte) iſt; 2) 
(veraltet) Betbank in der Kirche, auch Beichtitubl. — Gin fidel it 
ein banc. Diut. 1, 315. Sideln und Laden, Die nicht angenagelt 
find. Nechtsbuch v. 1453. In der Sydl im Kor, da die briejter 
innftend. Münchener Urkunde v. 1493. — Und ift ein Anfidel, do 
der Vater aufſaß. Rechtsbuch v. 1453. 

Siedel, der, gebräuclicher Siedler (ahd. sidilo, mhd. sidele), 
An—, Gin—, Zweifiedlerz einſiedleriſch; Siedelei, Ein- 
ſiedetei; fiedeln Cahd. sidaljan, mbd. sidelen), an—, ein—, 
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iiberfiedeln drüden jämmtlich ein Wohnen auf einem Siedel, ein 
Anſäſſigſein an einem Orte, den Ort jelbft, den, der an demjelben an- 
ſäſſig iſt, aus und bedürfen feiner weitern Erklärung. — Biel der 
Gläub'gen, viel der Armen famen zu des Siedlers Klaufe. J. N. 
Bogl, St. Benedel mit dem Sädel. Der einjidel. A. v. Evb, 
(15. Jahrh.). Und fo geziemt es dem Einfamen die Einfiedler 
aufzufuchen. Göthe, ital. Reife 25. Januar. Was konnte überhaupt 
einem Menfchen viel fehlen, der aus jeiner ftillen Woche eines Ein— 
jiedlers auf einmal in die Flitterwocen eines Zweiſiedlers ge- 
fahren war? J. Paul, Siebenfüs 3. Gleich den Bergeinfiedler. 
Voß, der Abgefchiedene. (unge Eichen, die) wie die Geele des 
Hiüttenfiedlers himmelmärts jireben. Benzel-Sternan. Gleich dem 
einfiedlerifhen Vogel. Schiller, Jungfrau v. DO. Prolog 2. Der 
Patriarch verfprach mir eine Siedelei auf Tabor. Leſſing, Nathan 
d. W. 47. Kleine Einfiedelei. Bürger, das Dörfchen. — Wo 
fiedelte das erfie Paar. Nüdert, gel. Ged. 6, 192. Schmwalben 
hatten an meinem Sims gefiedelt. Daf. 4 25. Die (Stimme) 
jeitdem in Mitte ihres Lands fi angefiedelt. Schiller, Tell 2, 2. 
Auf der Höhe über Biebrid) erſchaute man das weite, prächtige Fluß— 
thal mit allen Anfiedelungen innerhalb der fruchtbarften Gauen. 
Göthe, St. Rochusfeſt. Einfiedelnd auf des Aetna Höhen hauft 
ein frommer Klausner, Schiller, Braut von Meffina. Der wohl- 
einjiedelnde Dichter. Voß, an den Grafen Holmer 13. Viele 
Haushaltungen find Willens fib nad Amerifa überzufiedeln. 


Heynatz. 

Sich niederlaſſen (ſ. laſſen) und anſiedeln laſſen unbeſtimmt, ob 
der Sitz bleibend ſei oder nicht; ſich anbauen (von bauen, goth. hauan, 
ahd. püwan, püan, mhd. biuwen, büwen, agf. buan, altn. bua, niederd. 
büen, büwen, büjen, neunieberl. bouwen, engl. big; vgl. gr. prev = 
hervorbringen, pflanzen, lat. fuo, wovon fui, futurus) fleht uur von einem 
feiten Wohnſitz. — Gin Jüngling, welcher viel von einer Stadt gehört, in 
der der Segen wohnen follte, entfchloß fih, daß er da ſich niederlaffen 
wollte. Gellert, der Jüngling. Kleinere Gutsbefiger, die kühn genug vor 
Zeiten fich in gefährliche Niederungen angebaut. Göthe, Meiſters Wan- 
derjahre 2, 5. Auch uns fleht’s frei, uns auswärts anzubauen. Schiller, 
Aeneis 4, 64. 2 
Anm. Zu diefer Wurzel gehören noch verfchiebene Orts: und Perfonennamen: 

Laufig, Seffenbad, Seffenhaufen, Ginfiedel, Ginfiedeln, Wun— 

fiedel. — Holflein (Holsatia) if nun entitellt; die Holzfaßen fommen als 

holsati, holzati, holtzati in alten Denfmalen (bei Helmold. chron. slav , Adam. 

brem.) vor, Sachſen (mhd. Sahse und Sasse) gehört zu sahs ©. 556, fo ge: 

nannt, entiveder weil fie das Steinfchmwert führten over den Gott Sahsnöt, Sax- 

ae — Schwertführer, des Schwerts theilbaftig) an ihres Namens Spige 
ellten, 
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Pflegen '). 
(Wurzel plag, phlag; plig, phlig.) 


Pflege, pflag und pflog (pflegte), gepflegen und gepflogen 
(gepflegt), pflegen (abd. phliku, phlac, phläkume@s, phlökaner, 
phlökan, flökan, phif)lögan; mhd. pflige, pflac, pflägen, gepflö- 
gen und gepflogen, pflegen; auch ſchwach pflögte, gepflögt; agſ. 
ſchwach plegjan, pleggan, alti. plegan, mittelniederd. plöghen) be- 
deutet uun (von der Grumdbedeutung, wie Weigand fie aufitellt, 
ausgehend) 1) etwas als ein Untergebenes haben, vegieren (jeßt ver— 
altet, vgl. Zandpfleger); 2) (erſt mbd., Durch natürlich hervorge— 
gangenen umjchreibenden oder bilfszeitwörtlichen Gebrauch des pflögen, 
z. B. Er pflac teilen — er theilte) thun wie es einem üblich ift (jo 
auch altn. plaga), und jo durch Wiederholung in Weblichfeit haben, 
fei es num in Thun, Leiden, Geſchehen; 3) fih angelegen jein laflen, 
Sorgfalt worauf verwenden, Daß es Damit wohl ftehe; davon 4 ſich 
einer Annehmlichfeit oder dem, wie man es geme bat, mit ganzer 
Seele bingeben. - - Arioth vnd Sangar haben die Juden gepflegt 
(fie regiert) acytzig Jar. Aventinus, Chronik. Das Land, des die 
Ghriften pflagene (das die Chriſten in Beſitz hatten). Seript. 
brunsvic. Mit welchem er jo foftfrei pflag zu ſein. Opitz, deutiche 
poem. Breslau 1625. ©. 106. Als unjern blinden Alten die Sonne 
lot, wie er zuweilen pflag, die Mittagsrub im Morthenrund zu 
halten. Wieland, Oberon 7, 29. Wo um uns Hellas goldner Tag 
in dunklem Traum zu jpielen pflag. Voß, Benjerofe 01. Der 
fonft fo warm für mich zu ſprechen pflegte. Schiller, Piccolomini 
2, 2. Wir pflogen abgeriffenes Geſpräch, wie es den Wanderer 
freut. Göthe, Benedig. Epigr. 2. Durch den Maria Unterbandlung 
mit mir pflog. Schiller, Maria Stuart 4, 6. Es wäre dem, das 
der Bater aud jolcher VBerrichtungen pepflegen hätte. Baier. Land— 
recht von 1518. Nach gepfleguem rat. Hug, Rhetorica Tübingen 
1528 Bl. 109. Wenn Si guter Ordnung geflogen bettind. Tſchudi, 
Schweizerchronik 1, 198. Mit ibnen beiden pfleg’ ich Raths. Scil- 
ler, Zell 1, 2. Ich felbit war deine Wärterin, nicht ſchämt' ich 
der Heinen Dienfte mich, ich pflegte deiner mit weiblich jorgender 


ı) Das Wort it frühe ſchwankend, ſtark und ſchwach biegend, mit verfchiede: 
nem Ablauf, wie noch nhd. — Die Wurzel iſt nicht klar. Madernagel ſtellt, 
in Bezug auf die Form etwas gewagt, das Wort zum gr. AAdrer — fehen, 
A}tpaoos — Augenlied; Weigand Hellt ala Grundbedeutung auf: „etwas üben, 
ihm dayernd obliegen, es gleichſam als Geſchäft treiben, etwas ſich angelegen fein 
faffen, wozu mun natürlich oder durch Auftrag gehalten und geneigt N”; Die: 
fenbad findet Verwandtſchaft mit goth. Aekan — Hagen, lat. plectere = 
ſtrafen; Grimm (Bram. I, 397) jagt: „Merfwürbig, wenn pflegen undeutich 
wäre, da dies Wort ftarfe Gonjugation hat; im Goth. fehlt das Mort, fo mie 
Pflicht, das vielleicdyt mit pflegen gar nicht verwandt iſt.“ 
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Geſchäftigkeit. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 18. Alſo pflag der, 
bobe Kaifer auf den Burgen nur der Ruh. Fr. Schlegel, Karl und 
Roland, Welcher meines Leibe pflag. Nüdert, geſ. Gedichte 3, 
223. Alfo jchmaufeten wir und pflegeten unjeres Leibes, wohlge- 
muth, an der Fülle gejegneter Schalen und Schüſſeln. Voß, der 
Abendſchmaus 196, | / 
Gewohnt fein (ahd. k(g)iwon, mhd. gewon, f, Gewohnbeit ©. 

89) unter einerlei Umftänden fo gleichförmig wieberholen, daß das fo Hervor: 
gebrachte wie ohne deutliches Bewußtfein der Beſtimmung dazu, gleihfam zur 
Natur geworden gefchieht. Warten (ahd. warten, mhbr. warten, altf. 
wardön, agf. w@ärdjan, mittelnieverb, warden, von ahd. diu wara — finnliches 
Aufnehmen in das Bewußtfein, Wahrnehmen, agf. ware = Aufmerffamfeit, 
Borficht ; vgl. gotb. vards, ahd. warto, mhd. warte,nhd.Wart, Wärtel, Wär: 
ter) bedeutet zunächſt fchauen; dann Acht haben, aufpaflen; weiter ordentlich be— 
forgen, feine Thätigfeit darauf, was zum Beiten einer Berfon oder-Sadıe er: 
forbert wird, verwenden. Abwarten — auf einen Gegenitand die Zeit und 
Thätigfeit verwenden, welde zu deffen Beilem durchweg (bis zu Ende) erfor 
dert wird. Hegen (ahd. hek(g)an, mhd. hegen, altn, hegna ; ahd. mhd. 
hac = Hag, Umfcliegung eines Raumes, Gebüſch, agſ. häg — Zaun) zus 
nächſt umzäunen; dann überhaupt etwas durch Fürſorge davor ſchützen, daß 
daran fein Schaden gefchehe, im Bejondern wenn durch Warnungszeichen oder 
bloßes Berbot gefchügt wird; dann fchügend aufnehmen und wohl halten; 
davon haben und forgfam unterhalten. — Wilhelm fand meiftens befanute Ge— 
genflänbe, jedoch lebhafter und ‚bedeutender vorgetragen, als er fie fonit zu 
fehen gewohnt war. Göthe, Meiſters Wanderjahre 2, 2, Aemfig warten 
jeder Rebe, pflegen wollt’ ich jeden Baum, Bürger, Huldigungslied. Gie 
fucht des Mannes, wie fie faun, zu pflegen und zu warten. Voß, Enife 
3 b, 250, Ges ift Wildkret, das ich eigentlich nicht hege, das nur von uns 
gefähr in meine Gehege übertreten if. Leſſing. AM ihre, Kindlein hegt. 
und pflegt fie, an ihr liebend Herz gelegt. Bürger, die Glemente, 

Er—, ver—, beranpjlegen find an fich ar, — Wo Lie)’ und 
Freundſchaft unſers Herzens Segen mit Götterhand erichaffen und er— 
pflegen. Göthe, Fauft Vorſpiel. Wo des Landmanıs Weib und 
Töchter freundlich ihrer ſich annahmen und fie treu verpflegeten. 
Herder, Eid 59. Daß man fie forgjam begt, dankbar befleidet und 
verpflegt. Bürger, notbgedrungene Epiftel. Verpflegt ein Sterb- 
ficher jein fchlechtes Theil allein, und jeine Seele darbt, wie kann er 
glücklich ſeyn? Uz, Knnſt ftets fröhlich zu ſeyn 1. Hat Eine fich 
Den Helden nun beinahb herangepflegt. Göthe, Kriegsglüd. 

* Anm. In vartieip. Zuſammenſetzung ſagt Bürgers Der verhußtee von allen 
gottgepflegten Königen. 

Pfleger (ahd. plögari, flögare, mbd. pflögsere), Pflegerin 
(ahd. pf(N)legara) 1) eine Perſon, welche über eine Sache Aufſicht 
führet, fie verwalter; 2) eine Perſon, die für eine andere Sorge trägt, 

40 
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für ihr Beftes wachet. — Seße Richter vnd Pfleger, die alles vold 
richten. Luther, Bibelüberf. Eſta 7, 25. Gr fand der Fäaken erba- 
bene Fürften und Pfleger. Voß, Odyſſee 7, 136. Männer, des 
Deptfordſchiffs vielfundige Steurer und Pfleger. Baggeſen. Wie 
rühmlich it's, von feinen Schäßen ein Pfleger der Bedrängten jeun! 
Gellert, die Gutthat. Der Arzt des Ortes war nur ein gemteiner 
Bartpfleger. Campe. Als ihn des Bezirks Landpfleger gefragt. 
Platen, von. Dedipus1. Der Stadtpfleger Demetrius. Wieland. 
Deſſen (des Kindes) unmittelbare Pflegerin fie um jo mehr werden 
fonnte. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 9. Du Liebespflegerin! 
Shafipeare, Romeo und Julie 3, 2. 


Pflege (mbd. pflöge, pflögnusse) 1) die Handlung des Pfle— 
gens, ald Aufficht uber eine Sache, Sorge für deren Gedeihen; 2) 
(veraltet) eine der Aufficht und Verwaltung eines Audern anvertrante 
Gegend, ein ſolcher Bezirk, ein ſolches Gut; 3) (veraltet) ein ſolches 
Amt (eine ſolche Pfründe), das in der (adeligen) Familie erblich war. 
Pflegung die Handlung des Pflegens; pflegig tft jelten. — Gr 
bedarf fo fehr der Pflege Schiller, Tel 1,4 So nimm nun 
auch von mir die Pflege als ein willfommmer ftiller Saft. Göthe, 
Kauft 1, 64. Kranke werden Dafelbit mit einer fo wohl geleiteten 
Sorgfalt verpflegt, daß Begüterte von allen Stinden die War— 
tung diefes Hauſes der Pflege ihrer eigenen Familie vorzieben. 
Sturz, Bernftorf. Darumb wo die Pflegen on die Gericht erlangt 
werden. Layſche Anzaigung von 1531. Zehen andere Tribunale be— 
fchäftigten fih mit der Gerechtigkeitspflege. Schiller, Solon. 
Nah Ignatz Frevyherrn von Heidons Tode folgte ibm in der Pflege 
feine Tochter Anna. Baumgarmmer, Neuftadt a. d. ©. 51. Preußen 
verlangte Verpflegung für feine Truppen, Göthe, Tag- und Jah— 
reshefte —9 geſundheit pflegige manier. Fiſchart, Gargan— 
tua S. 366. 


Pflegeeltern — Auferzieher von einem oder mehreren nicht leib— 
lichen Kindern. Pflegevater, —mutter. — Der Pflegevater 
hält mit der Arbeit inne. Göthe, Meijters Wanderjabre 1, 2. Die 
Pflegemutter Jagte obne Bedenfen Nein. J. Paul, Titan 11. 


Stiefeltern (Stiefvater, - mutter, ahd. stiuffater, stiufmuoter, vou 
ahr. stiufan — berauben) find durch Anheirathung gewordene Eltern von Per: 
jonen, diefe mögen nun noch der Auferziehung bedürfen oder nicht; der Aue— 
druck mifcht in Stief— gerne den Mebenbegriff des Mangels an elterliher 
Liebe, des Lieberaubens, Lirbefremden gegen die Kinder bei. — So wars eril» 
lich dem Stiefvater unmöglich, die Bitte für die ſchönſte Stieftodter 
abzuweifen. 3. Paul, Heſperus 18. Ich hätte einige hübſche Partien thun 
fönnen, wenn nicht meine Stiefmutter, aus Furcht vor der Ausſtattung, 
fie zu vereiteln gewußt hätte, Göthe, Meifters Pehrjahre 1,3. Stefmüt- 
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terlich gefinnt, fah fie dich faum, gleich übte fie verberklich ihre Macht, 
Schiller, Phädra 1, 1. 


Anm. Das Wort ſtief, abd. stiuf, mhb. stief, agf. stööp, altn, stiup, 
alternhd. ſteuf kommt nur in Zufammenfegungen vor, Selten find darum Formen 
wie folgende: Und die Gefahren, die nun ber Geſchwiſter von einer ſtiefge— 
wordnen Mutter warteten. Götbe, Iphigenie 8, I. Ich achtete fie als Ges 


chwiſter, aber nur als jtiefe. Rückert, gef. Geb, 1, 169. Wie behandelit du mich 
hief. Daf. 6, 244. | 

Pflegling und Pflegefind it ein Kind, welches nur injofern 
Jemanden angehört, als er für deſſen leibliches und geijtiges Wohl 
u jorgen bat. Pflegeſohn, —tochter. — (Sie) legen ihren hol— 
= Pflegling drein cin den Kahn) und jchaufeln ihn am Ufer auf 
und ab... Nimm fie bin, mein theures Pflegekind. Lhland, 
normänniicher Brauch. (Daß fie) nichts als meine Pflegetochter 
it. Leſſing, Nathan der Weiſe 5, 5. Ä 

Ziehkind (ſ. ziehen) ift ein in Jemandes Sorge zur Erziehung ftehen: 
des Kind (nicht defien eigenes); Zögling (f. ziehen) ein in Jemandes Sorge 
ine Erziehung ftehender oder gemefener Menſch, welder nicht bes Erziehen— 
den eigenes Kind if. Mündel (ahd. mundiling, älternhr. Münpling, 
von ahd. mhd. din mund = Schu, der munt = Schützer, foramundo — 

Bormund; nah Grimm und Wadernagel von lat. manus — Hund, 

infofern diefes Wort (manus) auch für Gewalt (potestas) gebraucht wird; 

nah Weigand zu lat. munire = [hüten gehörig; Wadernagel ver: 
gleicht noch gr. uwıy = Ausflucht, auvvey = abwenden) il der Unmündige 
in Beziehung zu dem, der über ihn als einen Baterlofen, Verwaiſten, väters 
lihen Schug und Batergewalt ausübt (in letzterem Sinne fteht auch Pflegs 
ling). — Mehr laffen wir unfege Zöglinge nicht ſehen. Göthe, Meifters 

Wanderjahre 2, 2. An dem fürMlichen Hofe wurde PBrinzeffin Sophronie als 

Mündel erzogen. Daf. 3, 10. 

Ader—, Bienen—, Kornpflege; pfleglich (mhd. pflägelich), 
pflegfam; Pflegeamt, —befohlen, —beftellung, —gericht, — ſchaft, 
—fchreiber, —vogt, — wirth u. a. — Die pfleglih ') bey S. 
Gnaden geweien. Krenner, bayr. Zandtagsh, 14, 445. Er rauchte 
vor dem Schlafengehen pfleglich jein Pfeifchen. Campe. So aller- 
wege treu, fo weiblih pflegjam. Shafejpeare, Enmbeline 5, 5. 
Die ihn emannten zum Pfleger eines pflegebedürftigen Bolks. 
Wächter. Der Krankheit weih’ ih Pflegehäuſer ein. Ubland, 
Herzog Ernſt 3. Der pflegeloje Lazarus. Kofenarten, Seine 
Nflegefäweher bat ihn oft. J. Paul, Titan 2. Denn Deine alte 
Wärterinn, voll Mutterfinnes, aus welchem der Pflegefinn aufge 
fproßt war. Benzel-Sternan. 


ı) Schmeller, ber I, 329 diefe Stelle anführt, hat: „pfleglich, gewöhnlich ?“ 
Stieler führt pfleglich als Adj. und Adv. — solitus, solito; moderatus, mo- 
derate ; mediocris, mediocriter; curatus, curate au, 
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Pflicht (ahd. fliht, phliht, mhd. pfliht, pflicht) jede fittliche 
Nothwendigkeit; Vorſorge; Umgang; Gewohnheit, einfach und in Zus 
jammenfegung gebräuchlih. Davon (das feltnere) pflichten, ver— 
pflihten (ſ. ©. 335), beipflichten; pflichtbar, pflichtig, 
pflihtlih, Verpflichtung. — Sie fommen dann und zollen dir 
Huldigung und Pflicht. Bürger, an Themiren. Obgleidy zu jeder 
Dienftpflicht euch verbunden. Shafipeare, Othello 3, 3. Wir be- 
kennen uns dadurch ibm gleichlam dienftpflichtig. Göthe, Wahl- . 
verwandtichaften 1, 6. So weit es möglich meiner Ehepflicht. 
Platen, verbängnißvolle Gabel 2. Der Eidespflihten unbejchadet. 
Schiller, Piccolomini 3, 1. Der Erbpflicht eifern Joh. Hage— 
dorn. Bon jeiner Erzäblerpflicht wurde er bald abgelöft. Göthe, 
Meifters Wanderjabre 1, 8: Frankreich erfüllt die Freundes— 
pflicht. Schiller, Maria Stuart 2, 2. Seit mir find bei Mas- 
feraden Heroldspflichten aufgeladen. Göthe, Fauſt 2, 41. Wenn 
Menfchengefchlechte untergehn durch das Todesengels verſäumete Hoc) - 
pflicht. Sonnenberg. Doch zog ich ſtrenge Köntgspflichten vor. 
Schiller, Maria Stuart 2, 9. Die Kriegespflicht an Attus Tul- 
(us bindet. Gollin. Er ſprach ſehr ernit von... Zebenspflichten. 
J. Paul. Dienft, fo wie Lehnspflicht, lohnt fich. felbft im Thun. 
Shafefpeanre, Macbeth 1, 41. Ganz durchdrungen von ihrer Mut- 
terpflicht. Tiedge, Urania 6. Er langt im Klofter an, beſchwört 
die Ordenspflicht. Bürde. (Er fing an) in einer muntern Rede 
feine Batbenpflidhten zu äußern. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 8. 
Wenn ich bei meinem Amte nie auch einer. Brivatpflicht entiteben 
möchte, Herder, Antrittörede in Büdgburg. Das ift unfre Reiter- 
pfhicht. Schiller, Wallenfteins TodW, 15. Das ift eure Ritter- 
pflicht. Göthe, Göß von Berlichingen 1. Die fromme Sohns— 
pflicht heilige meine Warfen. Schiller, Jungfrau von Orleans 2, 2. 
Dem Bater diefe Trauerpflicht zu leiſten. Shakeſpeare, Hamlet 1, 
2. — Pflichte mir deine Treue. Rückert, gel. Ged. 3, 491 Nur 
der Fahne bin ih verpflicht. Schiller, Wallenfteins Lager 5. Heut 
bat du den Vater dir, den glüdlichen, verpflichtet, Schiller, Pic- 
colomini 2, 4. Sie werden mir aber auch darin beipflichten. Schil— 
(ev, Briefwechjel mit Göthe 3, 171. — Es preije fih, wer Keinem 
mit feinem Leibe pflichtig iſt auf Erden. Schiller, Tell 2, 2 (Ge- 
ſchäfte, die er) in der Stadt und bei Hofe zu betreiben pflichtig üt. 
Göthe, ital. Reife Nenyel 19. März 1787. Nicht ſo wurden wir 
einft Lehnpflichtig dem König. Pyrker, Rudolph 5. Der Begriff 
der Pflichtigfeit. Michaeler. Vor der Lieblichiten Altan ſteh' ich 
prlichtig jeden Abend, blicke traurig ſtill hinan. Uhland, der Jäger. 
Nach Eindliher Verpflichtung. Shakeſpeare, Hamlet 1, 2. 

Pflichtanfer, —anfertau, —beitrng, —brud, —ei, —erlaffung, 
— erweiſung, —frei, —-gebot, —gebühr, —geld, —gemäß, —genoß, 
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—forn, —leiftung, — ſchein, —ſchuldig, —theil, —vergeffenbeit u. a.; 
Pflichtenlehre, —itreit. — Des edeln Pflichtgefühles Ue— 
bung gibt, ach! unter Umvergeßlichen den Tod. Göthe, Eugenie 3, 2. 
Pflicht- uud geſetzhos ſteht er gegenüber dein Staat gelagert. Schil— 
ler, Piccolomini 5, 1. Ein pflihtmäßiger Arzt wird aber immer 
wünjchen. J. Paul, Zitan 33. Dem Gerechten (Könige) leiftet man 
fie (die Dieufte) pflidtenmäßig. Herder, Der Kreundfchaft Schrei 
folgte ibm, aber Pflihtruf und Unmöglichkeit riſſen die Sehnfucht - 
vom Verluſte. Benzel-Sternau. Mancher böſe Pflichtträger, der 
fi gleich jenem im Evangelium weder vor Gott noch Menfchen fürch- 
tet, jcheuet fich wenigitens vor der Schande eines Journals. Herder. 
Immer pflihttreu und gewiflenhaft. Wolfe. Mit feiter Pflicht— 
treue. Wolfe. So ftünde jegt auch ich als pflichtvergefien, 
mitichuldig und beichämt vor deinem Blick. Göthe, Taſſo 2, 4 (Sie) 
erfannen mancherlei Plane, wie fie obne Pflihtverlegung in der 
angenehmen Nähe zu verharren allenfalls möglich) machten. Göthe, 
Meifters Wanderjahre 2, 7. 

Anm. Pflug Cabd. mhd. pflouc, langobard. plovus, altn. plögr, neu: 
nieberl, ploeg, ſchwed. plog, dän. plough, altengl. plow, neuengl, plough, mit: 
telrhein, Bolfsfpr, Plud, pl. Plih; göth. und agf. fehlt das Wort) leitet 
Schmitthenner als inlautende Form von pflegen, urfprünglich — arbeiten, 
MWadernagel fagt: „pfluoc, phluosc = Pflug, zu pflegen?“ Grimm (Ill, 
414) hält das Wort für undeutſch und ſagt in einer Anmerkung: „pflögen (solere) 
ließe fih auf den Begriff von üben (Land üben, bauen) erſtrecken, zeigt aber im 
Ablaut fein 6, uo.“ In der „Sei. der deutſchen Sprache” S. 55 f. hält Grimm 
Pflug für entlehnt aus flav. ploug«, ruſſiſch plug-, böhm. pluh, poln. plug, 
litthan, plugas. Das Wort ſchließt ſich dem fanffr. plava, gr. Aoior — Es 
an und muß, urfprünglich Schiff bedeutend, der Wurzel plu zufallen, die in unferer 

‚Sprache A annimmt. 


Heben '). 
(Wurzel haf.) 


Hebe, bob (Hub), gehoben, heben (ahd. heffu, huop, huopu- 
mes, hapandr, heffan, hefjan, hevjan, hepfan; mhd. hehe, huop, 
huoben, gehaben, heben; gotb. hafjan, agſ. hebban, heafjan, altſ. 
hebbjan, altu. hefa, hefja, wmittelniederl. heflen; ijt lat. capere zu 
vgl.?) 1) in die Höhe bewegen; 2) (veraltet) in die Höbe haltend 


1) Diefes Verbum gieng wie das nachfolgende ſchwören früher much der fol: 
genden Ablantsform a,-u, o, in die fie auch nhd. ſchwauken. Sie mögen ſo hier 
den Uebergang zu derfelben bilden. Stieler hat hebe, hub, geboben und ges 
haben. In der Ueberfegung des Sleidan von 1557 ſteht Bl. 25: fie haben jn 
aufgehbaben. Hug (Rhetorica Tübingen 1523): Mit aufgehebten Fingern 
Bl. 96. b. überhaben fein DI. 84. b. Opitz ſagt: du halt erhaben. — Wenn 
MRückert (gef. Ged. 1, 162) ſagt: Der Härfite Pfeiler war's, der fih erhube (ge 
reimt auf Grube), fo iſt dies eine nicht nachzuahmende Form. Sein Gonjunctiv 
überhübe (daf. 2, 233) hat hiſtoriſchen Grund. 
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Darbringen, bejonders Gott zum Opfer bringen; 3) hebend in Empfang 
nehmen: Geld; 4).gleihjam von der Stelle heben, wegichaffen, auf- 
hören machen: eine Krankheit; 5) gleichjam durch Bewegen in die Höhe 
oder auf andere Art in die Augen fallen machen: die Farben in einem 
Gemälde; 6) durch Ertheilen von Ehre, Anjehen, Vermögen Jeman— 
den gleichlam über Andere jeßen; 7) (veraltet) entjteben machen, be— 
ginnen, — Er, ohne Stod und Stein zu heben, noch jonft fi mit 
ihm abzugeben, hub ruhig weiter Fuß und Stab. Bürger, der Hund 
a. d. Pf. Wer hebt das Aug’ zu Kunigonden? Schiller, Fridolin. 
Die hohe Flut iſt's, die das fchwere Schiff vom Strande hebt. 
Schiller, Piccolomini 2, 6. Alles golds Hebe, das fie dem Herm 
buben. Luther, Bibelüberf. 4. Moſ. 31, 52. Keine Irrthümer find 
fhwerer zu heben, als die ihren Schuß in dem natürlichen Charafter 
unjers Geiftes finden. Gellert. Und hub ſich ein gros ungemitter auff 
dem Meer. Luther, Bibelüberf. Jonas 1, 4 Doc die Achaier hu— 
b s n KG ganze Naht um Protroflos Klagen und Seufzer. Voß, Jlias 
18, 31 

Aufheben 1) etwas (meift mit Kraftanftrengung) in die Höhe 
bringen, etwas Liegendes in die. Höhe heben; 2) machen, daß etwas 
nicht abhanden fomme oder Schaden nehme, ohne den Nebeubegriff, 
Daß man fernerhin feine Aufmerkjamfeit auf dasjelbe richte; 3) ge- 
fangen, in Berhaft, Gewahrfam nehmen; 4) beendigen, in feinem 
Fortgang unterbredhen, unfräftig machen: die Tafel, ein Geſetz; 5) 
vermindern, wenigftens dem Scheine nad): einen Stollen (wieder ſäu— 
bern), einen Bruch; 6) ſich ausgleichen: die Zahlen heben fih auf; 
7) (mur als jubitantiv. Inf.) durch leeres erhebendes oder übertreiben- 
des Gerede und Thun etwas als aufiehenerregend darftellen 1); 8) 
(mehr Iandichaftlih) einnehmen. — Ich bebe gen Himmel mein Haupt 
auf. Klopſtock, Meiftas 1, 135. Die (Hand) fih jo oftmals auf- 
gehaben. Weihmann, Poeſie der Niederjahien 5, 134. Er hub 
jein Kind vom Boden auf. Bürger, die Entführung. Zu Vermei— 
dung eines unbequemen Ummegs entſchloß man- fih das Pflaſter auf— 
zuheben. Göthe, Leben 5. 2. Wo felber Miſſethaten unterm Sie— 
gel des Saframentes aufgehoben liegen Schiller, Don Karlos 1,1. 
Wer weiß, wo mir font ein Glüf aufgehoben ift. Lejfing, Minna 
von Barnhelm 5, 1. Des Geiltes befte Hälfte, Männerkraft, hab’ 
ih dem fünftigen Herricher aufgehoben. Schiller, Don Karlos 1, 9. 
(Wißt ihr) daß wir feinen Augenblid ficher find, aufgehoben zu 


ı) Lefjing fagt im Wörterbuch zu Logaus Sinngedichten: „Das Aufgehebe; 
ein Kunftwort der Klopfiechter, worunter fie alle Geremonien und Fechterſtreiche ver: 
jtehen, mit welchen fie ibren Kampf beginnen, Eben daher fümmt auch der fprich- 
wörtliche Ansdruck: viel Aufhebens machen; den man eigentlich nur von unnöthigen 
prahlerhaften Vorbereitungen brauchen ſollte. Hernach hat man den Beariff 
eines übermäßigen Zobes, einer Prahlerei überhaupt damit verbunden.“ 
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werden? Schiller, Räuber 1, 2, Am 7. März wurde eine Geſell— 
ſchaft in Wichjtreet aufgehoben. Xichtenberg, Tagebud) von der Reife 
nach England. Nah anfgebobner Tafel wurde fie zu einem Spa— 
ziergang dircdh Das Dorf eingeladen. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 
9. Damals, Sire, als ich auf immer mit der Krone aufgehoben, 
glaubt’ ich mich auch der Nothwendigfeit entbunden, ihr von dieſem 
Schritte Gründen anzugeben. Schiller, Don Karlos 3, 10. Ber: 
ichoben it nicht aufgehoben. Shakſpeare, wie es euch gefällt 3, 5. 
Auch war nicht viel Aufhebens davon zu machen, Leffing, Emilie 
Salotti 1, 6. Was man aud der Gicht immer Schuld gleich gebe, 
it fie fechtriich doch, macht manch Aufgebebe. Logan, Sinnged. 2664. 
Die Aerzte bekümmern fi in Stalien mehr um die Praris außerhalb 
den Spitälern, indem fie von dieſen nur wenig aufzuheben haben, 
Zen. Lit.-Zeit. 


Aufnehmen ſ. ©. 16. Aufrichten (ahd, üfrihten, mhd. üfrichten, 
f. weiter aufrecht ©. 296) zu einer geraden, fenfrechten Steliung in bie 
Höhe bringen. — Aufbehalten (f. Halten) maden, daß etwas nicht ver: 
loren gehe, infofern es nur vorhanden if. Bewahren (ahd. piwarön, pi- 
waren !), mbb. bewarn, zu ahd. wara, mhd. war = Acht, Aufmerkjumfeit, 
goth. vars, visan — behutfam fein, goth, varjan, ahd. warjan, werjen, mb». 
wern = wehren und warnen, moralifch wehren, ahd. warnön, mhd. war- 
nen gehörig; vgl. lat, vereri, f. warten ©. 625) etwas fdügen ober ab- 
halten, daß es nicht Schaden nehme oder thue, oder weafomme. Aufbewah— 
ren — Sorge anwenden, daß etwas weder abhanden fomme, noch Schaden 
nehme, Berwahren = gänzlid oder vollfommen bewahren. Behü— 
ten (ahd. behuota(e)n von hüten, huofa)ten, mhd, hücten, agſ. hedan, 
von abd. huota, mhd. huote = Hut, Schaden verhindernde Aufficht ?) vgl. 
lat. cavere, cautus) auf etwas fehen, daß ihm nichts Uebles zufomme, noch 
von ihm ausgebe. Bewahen(wacden,ahd.wachön, wachen ©. 111) auf etwas 
unausgefegt feine Sehfraft richten, es fei in guier oder köfer Abſicht. — 
Rühmen (aht. hruomjan, hrömjan, hruomen, mhd. rüemen, altf. hromjan, 
römon, ruomon, agf. hryman, hraeman,altn, röma, von ahd. hruom, hröm, 
inhd. ruom, goth. hröms, altj. hröm, agj. heeam, altn. rom = Ruhm) 
Jemanden oder elwas laut auszeichnen durch Erhebung beffelben in der Rede 
über Andere und Anderes, — Satan richtete ſich nady feiner Geſichte Boll: 
enbung über ibm auf. Klopſtock, Meffias 3, 652. Ich fehe, du haſt dich 
und beine fühnen Jünglinge für die blutige Stunde ber Entfcheidung aufbe: 
halten. Klopſtock, Hermannéſchlacht 2, Jetzt if fie zur Bewahrung mir , 
vertraut. Und feid gewiß, ich werbe fie bewahren, daß fie nichts Böfes 


+) Weigand fuhrt ahd. biwärön, biwärdn, Wadernagel wol richtiger 
pewarön an; Graff I, 913 hat beuuaron, beuuaran. 

2) Der Hut, ahd, huot, mhd. huot, hut, neuniederl. hoed, agf. höd, engl. 
hood fcheint damit wurzelverwandt, 


x ! 
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thun foll noch erfahren, Schiller, Maria Stuart 1, 8, Wein, laßt ihn (dem 
Hut) aufbewahren! Sciller, Tell 5, 1. Wann wird ber goldne Freu: 
dentag ericheinen, den das Geſchick mir aufbewahrt? Blaten, Matrojen: 
lid. Wenn Emilia verwahrt werben muß, fo müßte fie in ben tiefſten 
Kerker verwahrt werben. Leſſing, Emilia Balotti 5, 5. Der Himmel be: 
büt’ euh! Shafjveare, wie es euch gefällt 3, 2. Ih weiß, daß hundert 
Augen gedungen find, mih zu bewachen. Sciller, Don Karlos 1, 2, 
Deß rühme der bint’ge Tyrann fih nicht. Schiller, Bürgſchaft. 


Erheben 1) zur Höhe bewegen (eig. u. uneig.): die Hände, Au— 
gen gen Himmel; 2) fih an einen andern Ort begeben; 3) über ans 
dere Dinge hervorragen; 4) ſich Vorzüge vor Andern erwerben, und 
fie dadurch übertreffen, über fie hervorragen; 5) entitehen; 6) feind- 
fih gegen Jemanden handeln (ſ. ©. 48); 7) in Empfang nehmen. — 
Wie hoch hat doch der Himmel dich erbaben. Hoffnannswaldau, d. 
Ueberf. ©. 13. Daß meine Phantaſie ... . fih fenfen und erbe- 
ben fann. Bürger, Danflied, Zum Himmel erheb’ ich die Hände. 
Schiller, Braut von Meffina. Jeſus Ehriftus erhub die gebrochenen 
Augen gen Himmel. Klopftod, Meſſias 10, 1041. Der Fröhner, der 
fucht in der Erde Schoß, da meint er den Scaß zu erheben. 
Schiller, Wallenfteins Lager 11. Aus der böhmischen Erde erhub 
fih dein bewundert Meteor ... und bier an Böhmens Gränze muß 
es finfen! Schiller, Wallenfteins Tod 4, 1. Uud der Mittler erbub 
fih von dort zu dem Gipfel des Berges. Klopſtock, Meiftas 1, 50. 
Erheb dich nicht deiner Kleider. Luther, Bibelüber. Sir. 11,4. Wenn 
ſich Tumult im Königreih erhübe. Schiller, Maria Stuart 1, 7. 
Vergebens erhub fih Satan gegen den göttlichen Sohn; umfonft 
ftand Juda gegen ihm auf. Klopſtock, Meſſias 1, 5. Auch follen 
große Summen auf den Namen der Königin bei Maurifchen Agenten 
betrieben worden fein, in Brüffel zu erheben, Schiller, Don Karlos 
5, 9. Daß man duch das VBorauserbeben der Gelder die Gaffe 
verftärkt hat, Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 14. | 


Erhöhen (goth. ushäuhjan, ahd. irhöhan, mhd. erhoehen, erhöhern, 
von hoch, goth. häuhs, ahd. höh, mhd. höch, agf, heah, hieh, altn. hä; 
ift Tat. cacumen — Gipfel zu vgl.?) allgemein hoch und höher machen. Die 
Syn. jih empören, aufſtehen, ſich auflehnen |. ©. 48. — (Er) 
flieht das Kreuz fchon erhöhet. Schiller, Bürgſchaft. Erhöht die Schwer: 
muth die Empfindung, fo hebt Graebung meinen Geiſt. Salis, Grgebung. 


Ueberheben 1) über etwas von einer Seite auf die andere heben; 
2) über etwas weg beben (eig. u. uneig.); 3) über etwas, der Höbe 
na, heben; 4) fih überheben, überhaupt eine zu hohe Meinung von 
fih baben; 5) zu fchwer heben und fih dadurd Schaden thun. — 
Herr Hüon, unverhofft des Immegs überhoben. Wieland, Oberon 
3, 49. Des Forihens Mühe überhoben. Schiller, Don Karlos 
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3, 3. (Das Glück) wird, als hätt ich fein mich überhoben, mir 
nur zu bald geraubt. Göthe, Taffo 2, 4. Ahr werdet Euch jo blu- 
tig Eurer Macht nicht überheben. Schiller, Maria Stuart 3, 4. 
Nebermüthig fein (ahd. uparmuoti, mhd. übermüete; Muth ahb.' 
moat(d), muo(a)t, möd, muoth, muht, mh, muot, goth. möths, es fommt 
nur Gen. mödis und Dat, möda vor, altf. muod, agf. möd altn. mödr; zu 
ahd. muohan, mhd. mücjen = mühen, da nah Grimm II, 233 die volle 
Form muohad if; Wadernagel flellt das Wort mit müejen zu gr. uadog 
— Klugheit, nao — ich berühre, körperlich und geiſtig; Graff II, 600 
vgl. zu Mühe gr. uoyog= Arbeit; darnad if S. 205 zu beffern) eine ſich in 
übermäßiger Selbſterhebung über Andre fühlende Seele und Seelenftimmung 
haben und äußern. — Doch das eigne Herz zu fragen, wie's der über: 
müth'gen Bürde lediger und leichter würde, dieß nur kannſt du nicht verfa- 
gen, Platen, Gloſſe. Macht euch das bischen Friede fchon fo übermüthig? 
Lefiing, Minna von Barnhelm,i, 2. 
Ab—, an— (S. 62, 188), aus— ‚be —, bei—, dar—, durch —, 
ein—, empor—, ent—, her—, berab—, beran—, berauf—, ber- 
aus —, herbei — ‚berein— ‚herüber— ‚herum — ‚herunter — ‚bervor—, 
herzu —, hin —, binab—, hinan —, binauf—, binaus—, hindurch —, 
hinein —, hinüber —, hinunter —, hinweg —, hinzu —, mit —, nach —, 
nieder —, ver—, vor —, voran —, voraus —, vorbei—, vorüber—, 
vorwärts —, weg—, zu—, zurück —, zuſammenheben. — Die 
Brücke iſt hinter mir abgehoben. Schiller, Fiesfo 4, 14. Und wie 
ih den Rahm abgeboben habe, find’ ich die Schlippermilch. Göthe, 
Bürgergeneral 9.. Da hub er an zu fingen. Bürger, Raub der Eur 
ropa, Wie man die Eier aushebt oder die Jungen. Göthe, Mei— 
ters Wanderj. 1, 1. (Ein Schreiben), aus — wir folgende 
Stelle ausheben. Daf. 1, 7. Wen er nad) Willkühr ſtraft, für den 
Krieg aushebet nah Willkühr. Voß, die Erleichterten 58. Wenn 
zuweilen Gellinis Gejchichte abgebrochen und ein ganz anderer Aufſatz 
eingehoben wurde. J. Paul, Titan 9. Der (Quaderftein) ein 
und aus bequem fih heben läßt. Platen, Schaß des Rhampſinit 1. 
Durch die mächtige Harfe hub fi fein Geift entflammter empor. 
Klopſtock, Meſſias 1, 343. Kein Sterblicher, jagte jene Aufichrift, 
enthebt der Göttin zu Sais ihren vielgewebten Schleier. Herder. 
Drinnen enthüb’ uns fröhlih Gepäck und Stäbe der Gaftfreund. 
Boß, der Abendgang 65. Da enthoben die Krieger jenem vie 
traurige Laſt. Pyrker, Rudolph 9. Ihre Flucht euthebt mich eines 
“großen Uebels. Platen, Treue um Treue 3. Jener indeß bob jchwer 
den geräucherten Rüden des Schweines mit zweizadiger Gaffel her— 
ab von der ruffigen Latte. Voß, Philemon und Baucid 58. Gebr 
rihtig Hebeu Sie Ihre Untergebenen nur zur nächften Brauchbarfeit 
beran. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 7. Als fich der erfte Glanz 
der neuen Sonne heranhob. Göthe, Hermann und Dorothea 6, 7. 
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Sp bob ich mich vor Kurzem aus der Nacht des Todes an des Tages 
Licht herauf. Göthe, Eugenie 4, 2. Dem er um jo mehr geneigt 
war, als er ihn von geringem Stande heraufgeboben und jelbit 
einen fo trefflihen Mann aus ihm gebildet hatte. Göthe, Benvenuto 
Bellini 1, 1. Indem er deffen That heraushob. Göthe, Wahlver— 
wandtichaften 2, 16. Du kannſt die Freude bald erleben, das Kefiel- 
chen herauszuheben. Göthe, Fauft 1, 193. Das Eigenthinnliche 
müßte durch die Lebensart erft recht bervorgehoben werden. Göthe, 
Wahlverwandichaften 2, 5 aus Ottiliens Tagebuch. Sie (die Flamme) 
bob fi züngelnd die Wände hinan. Pyrker, Rudolph 1. Das 
Genie kann fih durch Neflerion und That nach) und nach Ddergeftalt 
hinaufheben, daß es endlich mufterhafte Werke hervorbringt. Göthe, 
Briefw. mit Schiller 5, 358. Wenn fih die befreite Seele über die 
irdische Landſchaft binaushebt. E. Wagner. Denn fchon bob fi 
ihr Freudengefchrei die Reiben hinunter. Pyrker, Tuniſtas 3. Heb' 
dic) hinweg, du graufer Höllenbotel Shakſpeare, K. Richard II. 1, 
2. (Die den Leidenskelh) trauend hält und langſam nachhebt. 3. 
Paul, Hefperus 1. Dürfte mir auch Niemand es verheben ?), daß 
ih Schaden thäte. Nüdert, gef. Ged. 6, 226. Dein Nächiter aber 
ift ſtets bereit dir anzuthun alles Herzeleid, und Niemand hats ihm 
verhboben! Daf. 6, 350. Du wilft mir meine Graufamfeit ver- 
heben. Hoffmannswaldau, der getreue Schäfer 78. Daß fich furt« 
bin fein baum am wafjer feiner höhe verhebe (erbebe, überbebe). 
Dietenberger, Bibelüberf. (1571) Ezech. 31, 14. So fuhr Zejara 
nad) feiner Art auf einmal kopfichüttelud, die Bruft vorhebend, mit 
den Worten auf. J. Paul, Zitan 52. Hebe dich weg und mache, 
daß du fortfömmft! Göthe, Benvenuto Gellini 1, 3. Leibgebers 
Kraftbild hätt’ ihn ohnehin über die fteinige jpiße Gegenwart der Zu— 
fälligkeiten weggeboben. 3. Paul, Siebenfäs 4. Als fie mit bei- 
den Händen den Schleier von ihrem freundlichen Gefichte zurüdbob. 
J. Baul, Titan 43. , 

Anm. 1. Die PBarticivien geßatten noch andere Zufammenfegungen, 3. B. 
Du hbimmelerhebende Hoffnung! Klopftod, Meiftas 15, 973. Mit frohem 
Tonmaß herzerbebenden Geſangs. Göthe, Pandora. 

Anm. 2. Früher waren noch andere Zufammenfegungen gebräuchlich , -®. 
Deheben — im Rechtöftreit gewinnen, paffend machen; unterheben — unter 


etwas heben; erheben; zuheben — zuhalten, beiftehen. — Alfo behub Abt 
Ulrich die Burg. Tichudt I, 184. 


Hebe, Hebung; erg —förmig, —itange; Hebel, —zeug 
u. a. find au ſich klar; hebig (ahd. hevie, mbd. hebie, altn. höfugr, 
gewichtig, gewaltig, eigenflic die andere Wagſchale erhebend) ift.ver- 





1) Mhd. verheben = verhalten, verhindern, Stieler führt verheben in ber 
Bebeutung von tadeln, mißbilligen, einem etwas „vorhalten“ an; fo wird es noch 
in der fübbentfchen Volkoſprache gebraucht, 
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altet. — Das Glück zollt dir Zins und Hebe. Günther. Alles golds 
Hebe, das fie dem Herm buben. Luther, Bibelüberj. 4 Mojes 
31, 52. Dann mag ein Bo, kohlſchwarz von Haar, die Hebung 
(des Schaßes) wohl beftehn. Bürger, der Raubgraf. Durch Erhe— 
bung über gemeine Natur. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 2362. 
(Der) ein Briefchen voller Zobeserhbebungen an jenen zurücichrieb. 
Leſſing, hamburg. Dramaturgie 36, (Wo ihr zünftiget) für Kan— 
elei und Hebungsfammer. Voß, die Zünftler. Wie viel Baum- 
— der Tod unter meine Wurzel ſetzen wird. J. Paul, Heſperus 
1. (Er hatte) einen langen Stechheber. J. Paul, Siebenkäs 6. 
Mit Hebel und Walzen kann man ſchon ziemliche Laſten fortbringen. 
Göthe, ital. Reife Caſtel Gandolfo 8. Det. Dieſen Erz- und 
Grundhebel des innern Menſchenreichs (der Selbſtliebe) berühe ich 
jetzt nicht. Benzel-Sternau. Schwungſeile, Luſthebel, Kegel und Zellen— 
bahnen. Göthe, Meiſt. Wanderj. 1, 8. — (Er brachte fidy ) mit ſeinen He— 
belarmen keine Minute früher auf den Thurm. J. Paul, Heſperus 3. 
Runcus iſt gewaltig ſtark, gäbe Bauern großen Nutz, könnten ihn zum 
Hebelbaum brauchen für das größte Klug. Logau, Sinnged. 2795. 
Als der Schwed 1632 gegen München ruckte, bat die Mutter des 
Nidler Nonnenklofters nit wöllen zufehen, daß ihre keuſche Teublein 
follen von denen fcharpfen einhebigen Slatten deren unkatholiſchen 
Raubvöglen ergriffen werden. Schmeller, bayr. Wörterbuh 2, 140. 
— —— wird durch ein ſonderbares gehebiges Mittel reich. Daſ. 
‚14. ö 

beb Sam. Für fe, haltend, paſſend hat die Volkoſprache beheb, behebig, 
eben!, 

Urheber (älternhd. urhap, was ahd. u. mhd. — Urjprung, An— 
fang; mbd. orthabe und orthaber — Urheber, von ort — Anfang) 
die zu einer That oder Feitjegung bon etwas den erjten Grund an— 
ebende oder herbeiführende Perſon. Davon das nun veraltete ur— 
beblich (urſprünglich). — Und ift diß der erſte Urhab. Tichudi I, 
9. Die Urheber der Gaben jteigen wiederholt vor der Einbildungs- 
fraft bevor. Göthe, Leben 10, B. Die Urbeberin dieſer Verän— 
derung. Göthe, Wahlverm. 2, 1. — Die Wolfart in Texa, welde 
feinen urheblichen Urfprung genommen von einer Hennenay, BP. 
Abraham. 

Stifter (von ſtiften, ©. 197) der durch Anordnung etwas zu feſtem Bes 
flande und für die Dauer Gründende; im weitern Sinne wer eine That mit Abſicht 
und Feſtigkeit bewirkt. Anftifter it der angehende Bewirfer von Uebelm, ver 
böswillige Anreizer zu Uebelm. Begründer (j. Grund ©. 246 u. begründen) 
— ber fejten Grund zu etwas Legende. — Sie feh'n im Herzog einen Friedensfür⸗ 
len, und einen Stifter neuer golbner Zeit. Schiller, Wallenfteins Tod 5, 1. 

Erheblich ſ. S. 57, 147. — Erhaben (das alte Participium) 
1) in die Höhe ſich hebend, hervorragend: erhabene (bei Göthe meift 
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erhobene) Arbeit; 2) über das Alltägliche fich erbebend, gewöhnliche 
Dinge übertreffend, an Größe, Kraft, Macht, Würde für den Men— 
ſchen umvergleihlih und unerreihbar. Davon Erbabenbeit. — 
Gilig flieg fie berab die erhabenen Stufen der Wohnung. Bo. 
Gr machte einige Friedensbilder in halb erbobener Arbeit. Göthe, 
Benvenuto Gellini 1, 5. Das ift eine Pracht von einem Becher! von 
Golde jchwer, und in erhabner Arbeit. Schiller, PBiccolomini 4, 5. 
Ihr habt fein theures Angeficht geiehn, des vielgeliebten, des erbab- 
nen Mannes. Schiller, Maria Stuart 1, 6. Der mit füßem Klang 
mir bewege die Bruft und mit göttlid erbabenen Lehren. Schiller, 
Graf von Habsburg. (Er fann) fo vieler Erhabenheit nicht wider- 
ftebn! Schiller, Don Karlos 5, 3. 
Sehr (ad. mhr. her, f. herrlich ©.-56) verbindet (gewöhnlich) mit 
dem Begriff des Hohen zugleich die Bebeutung, daß der Gegenfland eine, wie 

aus Heiligkeit hervorgehende Ehrfurcht erwede Hoch und groß ſ. ©. 3. 

— Bragt den Forfcher, wo die Wahrheit wohut; aber fieh! der Himmel if 

verfchlofien, wo die hehre Göttin thront. Tiedge, Urania 1. An Wuchs 

und Antlig Hoch und hehr. Bürger, Lieb v. br, M. Das Niedre fchwillt, 
das Hohe fenkt fi niever, Göthe, Eugenie 1,5. Groß und abjcheulich! 

Lefling, Nathan d. W. 2, 5. 

Heb(e)amme, —arın, —arzt, —balfen, daumen, —eifen, —gabel, 
— gerüft, —kopf, —korb, —krahn, — kunſt, —lade, —leiter, —nagel, — op⸗ 
fer, — punkt, —ſchiene, —ſchmaus, —ſchüſſel, —ipiegel, —ftange, — tuch, 
— winde, —zange, —zapfen, —zeug u.a. — Durch Ungeſchicklichkeit der 
Hebamme fam ich für todt auf die Welt. Göthel, Lebeu1.B. Habt 
ihr Hebebäume, mich wieder aufzurichten, wenn ich einmal Liege? 
Shaffpeare, K. Heinrih IV. 1. Thl. 2, 2. Diefer kirchliche Heb- 
bedienter fegte alle Pfarcherren durch feinen Spaß in Erſtaunnn. 
% Paul, Heiperus 17. Daher filzte er den Hebemadiniften. 
Daſ. 14. Das Heberad, das Zifferblattrad. Daf. 7. Solcher hal— 
ber jefel fol das Hebopffer des Herrn jein. Luther, Bibelüberi. 2. 
Moſ. 30, 13. 

Anm. Bür Hebamme ſteht auh Wehmutter, in der Volkaſprache noch 
andere Ausdrücde, — (Die Verordnung) hat das Verfahren der Wehmütter der 
Aufficht vernünftiger Aerzte unterworfen. Sturz, Bernitorf. 

Hub, Ab—, Auf, Aushub d. i. was ab-, auf und ausge- 
hoben wird. — In der Zwifchenzeit war auch etwas von Eſſen und 
Trinken angelangt, das ohne viele Kritif genoffen wurde, ob es aleich 
einem ſehr unordentlihen Abhub ähnlich ſah. Göthe, Meiſters Lehr— 
jahre 3, 3. Weiter bewilligt hatte Mama großmüthig den Abhub, 
welchen Suſanna trüge vom bräutlichen Tiſch. Voß, Luiſe 3b, 15. 
Wie oft bedienteſt du mich bei den Bechern, bekamſt den Aufhub, 
fnieteft an der Zafel, wenn ich mit Königin Margarathe ſchmauſte? 
Shafjpeare, K. Heinrih IV. 2. Thl. 4, 1. Das Wörterbuch jet ein 


637 


Aushub, nicht.der Umgangsſprache nur, auch eine möglich vollitin- 
dige Auslefe aus den Werfen dev Vor- und Neuzeit. Radlof. | 

Hube !) imhd. huobe), feit dem 17. Jahrh Daneben, fpäter 
faſt ansfchlieglih Hufe, Inbegriff von 15 — 30 Jucherten Feldes, 
ohne Rücdjicht auf Wohn- und Wirtbichaftsgebäude. Davon die nun 
auch veralteten, theilweije in der Volksiprache erbaltenen behüebt = 
mit liegenden Gründen verjeben; Hueber, Hüchner, Huebmer 
(mbd. huober; hüebnzere) = Befiger einer Hube. — Der auf ſei— 
ner Hufe ganz rubig geſeſſen. Göthe, Meifters Wauderj. 3, 16. — 
Hüfener ſammt dem Geſind'. Voß, die Erleicherten 49, 

Hufengeld, —geriht, —grofchen, —gut, —bafer, —meifter, 
—pfennig, — recht, —richter, — ſchoß, —Iteuer, —zins. 

Hübel (mhd. hüebel, ahd. huwil) kleine Erhöhung (lat. cumu- 
lus) gehört mehr der Volksſprache an. 

Huf?) (altn. jchwed. haf, dän. hav, agſ. heaf) bedeutet zu— 
nächit das Meer (mbd. hap und habe — Meer und Hafen) gegen 
wiärfig gewöhnlich ein, einem Landjee ähnliches, Binnenwaffer in uns 
mittelbarer Verbindung mit dem Meer durch ſchmale Engen. 

Wiek (altn, vie, agi. wie; val, altn. vikja, ayf. wican, mittelnieverl, 
wiken = weichen, lat. recessus — Meerbucht, von recedere — zurückwei⸗ 
den) it eine ſtarke, etwa halbmondförmige Krümmung ver Kuſte, frei und 
unberngt gegen das Meer. Der Ausdrud ift nur niederveutfch und allein von 

. den Buchten der Ditjee im Gebrauch, z.B. die Tromper—, Prorerwiel, Kür 

eine tiefere, bufenartig in das Land eingehende Wiek gilt Inwief, wofür 3. 

G. Forfter Ginbufen fagt. 

Hafen ?) (mbd. haven — Topf, hap, habe — Hafen, Meer, 
mittelniederl. havene — Hafen) ift 1) ein hohles Geſchirr, in enges 
rem Sinne ein Topf; 2) eine Eleinere, entweder von der Natur bers 
vorgebrachte oder durch Kunſt nachgeahmte Bucht. Hafner der Ha— 
fen oder Töpfe macht. — Manch mächtiges Fahrzeug mag der geräu— 
mige Hafen empfabn, Der gegen Neapels Tieblichen Golf bindeutet 
und gegen Salerns Meerbufen. Wlaten, der Fiicher auf Capri. 

Bucht (ſ. biegen) iſt eigentlich jede Ginbiegaung an Dingen, gewöhnlich 
ein Fleinerer ins Land gehenter Meerraum. Bufen (ahd. puosum, mhb. buo- 
sem, buosen, agf. bösum, bösom, bösm, engl. bossom; zu Bafe, mhd. 
base gehörig? Nach fühl. Recht bedeutet buoseme PBerwandtfchaft in grad» 


ı) Nah Grimm II, 9 aehört Hu be zu beben; nah Wackernagel zu haben. 

2, Grimm I1,9 erflärt altn. haf= elevatio und aequor, die fih hebende, 
volte Flint; Mi, 383 fcheint ihm die Wurzel haben — tenere,. Für Jufammen, 
bang mit heben it Schmittbeuner, mit Haben Weigand und Shwend:- 
doch vergleicht ®egterer das lat, altum — Meer, eigentlich das Hohe. 

3) Auch viefes Wort führt Weigand auf haben zurück. Grimm fagt I, 
9: Vielleicht gehört zu Beben ahd. havan = olla, vas cavum ?« Hafen in 
der 2, Bedeutung fcheint Doch mit dem im der 1, Berentung verwandt. 
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ablleigender Linie) 1) der Burdertheil des mienfchliden Körpers vum Halfe bis 
zum Magen; 2) das Gewäſſer als ein Inneres, dus ſich ins Land eritredt, 
Dom Meergewäffer fagt man Meerbufen. Bai (hboll. baeye, franz. baye, 
engl. bav, nah Schmitthenner altromaniſch baja, nah Schwend celtiber. 
baya) it eine weite Meeresbucht im ausgebehnteften Sinne diejes Wortes. 
Golf (von ar. zoArog = Bufen, Schuf) uriprünglih Höhblung, Schlund, 
gegenwärtig (aus ital. golio, mittellat, gullus, gulphus) Meerbuſen. Bort 
(lat. portus) if nur in der höheren, dichteriſchen Schreibart für Hafen ge: 
bräuchlih. — Alle fturmerprobten Schiffe bergen fi in ſichren Bucht... 
(Sie) führt ven Schiffer in ven Port. Schiller, Hero und Leander. Da if 
nah’ und fern fein Bufen, ber ihm (dem Schiffe) freundlich Schug gewährt. 
Stiller, Tell 4, 1. 


Hafenanker, —aufieher, —bafe, —binder, —bütte, —damm, 
—deckel, — paß, —geld, —kette, —fnecht, — leuchte, —Teuchte, — mei: 
fter, —pflanze, —räumer, —ſchlupf, — ſtadt, — wächter u. a. — Drum 
laßt uns jcheiden! doch des Hafenbürgers Gebrauh und Prlicht 
vorher an euch erfüllen. Göthe, Eugenie 4, 3. Zu dieſes Reiches 
fegtem Hafenplaß. Dal. 3, 1. 

Huf (ahd. huof, agf. höf, altn. höfr) urſprünglich wol das Her 
bende oder Gehobene, d. i. Vorragende, Dann gewöhnlich der unge— 
fpaltene mit einer Horndefe umwachjene Fuß; Davon hufig; hufen 
— mit dem Hufe hinten ausichlagen, mit den Ferſen rückwärts gehen. 
— Des Pferdes Huf Mappte freilich nicht. Göthe, Meifters Wan- 
derjahre 3, 16. Als wie von Roffeshufen. Bürger, Lenore. (Es) 
eriholl ein Donnerton von Hochburgs Pferdehufen. Bürger, die 
Entführung. Flügelte dann zum Zydeiden den Lauf ftarfhufiger 
Roſſe. Voß, Ilias 5, 329. Da wird gehuft, geſchoben, gehoben, 
a einer huft, müſſen alle hinter ihm auch zurücdweichen. 

the. 


Klaue (f. Flieben) zunächſt eine nicht der ganſen Länge nach durch⸗ 
gehende Spalte; gewöhnlich der gefpaltene hurnige, oder mit hornartigen frums 
men Nägeln oder Spitzen verfehene Fuß mancher Thiere. Pfote (niederb. 
pote, bolländ. poote, franz. patte, Nebenform von goth. fötus, altf. anf. für, 
alt. fötr, engl. foot, ahd. mbb, vuog, gr, movg, modoc, lat. pes, pedis = Fuß) 
überhaupt Fuß vierfüßiger Tbiere, wenn er gefpalten, vornehmlich in Zehen getbeilt 
if. Tatze (verwandt mit taten, franz. täter; mhd. und älternbd. fagt man 
tappe) iſt ber breite weiche haarige Buß, beſonders der Vorderfuß der Raubs 
thiere, im Befondern ber breite plumpe und baarige Fuß des Bären. Branke 
(Pranfe, Brante, wahrfdeinlid von lat. brachium) und Lauf (i. lan: 
fen) find Jägerausdrucke. — Daß In mein Fleiſch vein Jagdhund, ungebläut 
darf Klau' und Rachen hau'n. Bürger, ter Bauer. Bor euren Klauen 
und Geiersgriffen. Schiller, Wallenfteins Lager 8. Dichter gleichen Bären, 
die immer an eignen Pfoten zehren. Göthe, forichwörtlih. Das (Tieger- 
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thier) packt fie mit grimmigen Tagen. Sciller, Handſchuh. Und alles, was 

auf tappen gehet, unter den Thieren die auff vier Füſſen geben, fol euch 

snrein fein. Luther, Bibelüberf. 3. Mof. 11, 27. Selbſt die ausgeftrafften 

Branfen (des Löwen) fucht das Sceufal {tie Schlange) zu umranfen. 

Kind, der Löwe. Einſt fiel der Leu den Tigern in die Pranken. Pfeffel, 

Grwähl' ich mir ein Doggenpaar, gewaltig, fchnell, von flinfen Läufen. 

Stiller, Kampf mit dem Draden. u 

Hufbein, —bejchlag, —eijen, —eijendorm, —eifenfraut, —ei- 
ſennaſe, —eifenpuft, —eijenjaf, eiſenſtab, —eiſentiſch, — erſchütte— 
rung, —geſchwür, hammer, —kraut, —lattig, —nagel, —nageleiſen, 
— räumer, —ſchlag, — ſchmied, —ſtempel; Hufengeld, —gericht, 
—gtoſchen, —gut, — hafer, —meiſter, —pfennig, —recht, —richter, 
—ſchoß, —ſteuer, —zins. — (Er) ſah etwas blinken auf der Straß, 
das ein zerbrochen Hufeiſen was. Göthe, Legende. Hufſchlag 
und Roſſesſchnauben. Uhland, die drei Könige zu Heimſen. 

Hefe mit den Synonymen ſ. S. 105 und 256. — Hefig, 
befiht; Hefenbrot, —kuchen, —ftüd, —teig. 


Hüpfen (abd. huphjan, hupfan, hupphen, agf. hoppan, mhd. 
huppen, hoppen, hüppen, Bolfipratbe, boppen, bippen, hup— 
pen, boppeln) zu heben gehörig, ſ. mit den Synonymen ©. 366. 
— Hüpfer, Hüpfung, Hüpfling. 

Anm. 1. Nah Grimm II, 9 gebört zu heben vielleicht auch Haben (goth. 
haban, ahd. hapen, mhd. haben, hän, agf. habban, hebben, altn. hafa) weil 
was man hebt, man hält. Wadernagel ftellt haben au lat. habere, capere. 
Weigand geht bei haben (Wurzel ha, mit den Mebenwurzeln hap, hav) von 
dem Begriff des Umfaffent ons und vgl. lat. capere. Beide Wörter Haben und 
beben, in Schriften wie in der Bolfsfprache mitunter verwechfelt, fcheinen auf 
den gemeinfchaftlichen Begriff des Haltens, Faſſens zurückzugehen und fo zu einans 
der zu gehören. Dann darf man wol auh Habicht (ahd. hapuh, mhd. habech, 
lat. accipiter, von accipere ?) hierher rechnen. 

Anm. 2. Haft (goth. hafts, ahd. mhd. haft, altn. haptr) gehört zunächſt 
ja haben und durch diefes zu heben. 

Anm. 8. Haufe (abd. hüfo, huffo, mhd. houfe, agf. hype, heape) und 
Hüfte (aus dem Pl. gebilvet, goth. hups, ahd. mhd. huf, agf. hyp, hype, enal. 
hip; vgl. ar. »u2og Die Höhlung vor der Hüfte beim Vieh) und Hof (ahd. mhd. 
hof, auf. hofe) jcheinen in dem gemeinfhaftlicden Begriff des Erhobenfeins fich zu 
begegnen. 


Schwören '). 
(Wurzel suor, suer; ift lat. sarire — behacken das Feld zu vgl.? 
Iſt die Grundbedeutung fih reinigen?) 
Schwöre, fehwor (ſchwur), gefehworen, ſchwören (ahd. suerju, 


suor (ſtatt suuor), suorumés, suaranêr, suarjan, suerjan, suerran; 


— — — — 





1) Im 16— 17. Jahrh. findet man noch meiſt die richtige Form ſchweren. 
Etielerbat ſchweren, ſchwur, geſchworen. S. die Note zu heben ©. 620. 
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nıhd. swer, suor, suoren, geswarn (gewöhnlid gesworn), swern; 
goth svaran, agſ. sverjan, altı. sverja, svara) 1) betheuern, ver- 
fihern mit Anrufung einer Perſon oder Sache zum Zeugen der Wahr: 
beit und Bertrafen der Unwahrheit; 2) etwas jchwören — es mit 
einem Schwur verfiern, übergeben, widmen. — Ich bebe gen Him— 
mel mein Haupt auf, meine Hand in die Wolfen und ſchwöre dir 
bei mir felber, der ih Gott bin, wie Du: Ich will die Menjchen er— 
löſen. Klopftod, Meſſias 1, 135. Kalt ſchwür' ich, daß ich bel 
gewacht, jo beil erblickt ich ihn. Bürger, Suschens Traum. ide 
jelber fanıı fie ſchwören, wie fie Treu und Wahrbeit ſchwört. 
Bürger, Huldigungslied, 

Fluchen (ahd. Auochön, fluachön, mbd. vluochen, altfrief. loka, meus 
frief. flockjen, flocken; vgl. goth. Nekan — Magen, eigeutlihd Schläge be— 
fommen (zorresdar), lat. plangi, gr. m/rosesdar) in hartem Ausdrude 
äußern, daß einem Gegenitande Webles (befonders großet Uebel) zufommen 
möge. — Da hub er an, fi zu verfluchen vnd zu ſchweren, Ich fenne 
des Menjchen nicht. Luther, Bibelüberf. Matth. 26, 74. Der Teufel! Seht, 
das war ein rechtes Rad! Fieng endlih einer an zu flucden. Gellert, 
Gotill. 

Verſchwören (ahd. firsueran, mbd. verswern — etwas von 
fi) weg, falſch ſchwören, abſchwören, einem Gegenftande mit bober 
feierlicher Verſicherung entiagen) 1) zumächit ſchwören, etwas nicht zu 
thun; 2) allgemeiner mit hoher feierliher Verſicherung unter Anrufung 
und Zeugennehmung eines dem Schwörenden heiligen Gegenftandes 
befräftigen, wodurd fi der Schwörende ganz der Verbindlichkeit zu 
dem, was die Verficherung betrifft, hingibt; 3) ſich durd einen fol= 
chen Eid mit einem (oder mehreren) Andern zu einer (meiit böfen oder 
für böſe gehaltenen) Suche verbinden. — Ich habe jeine Gejellichaft 
dieje zwetundzwanzig Sabre ber ftündlich verichworen, und doc 
bin ich mit des Schuftes feiner Gefellichaft bebert. Shafipeare, K. 
Heinih VI. 1. Th. %, 2. Er ſchwur mir Montag Abends etwas 
zu, das er Dienftag Morgens wieder verſchwur. Shafipeare, viel 
Lärmen um nichts 5,1. Welcher Fluch verfhmwur ich dem Verhäng- 
nis? Tiedge, Urania 6. Ich babe verfhworen, nicht mehr an fie 
zu denfen. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 7. Nein wahrhaftig! ver- 
ſchwur ſich der Bär, es iſt eruftlich geſprochen. Göthe, Reinefe 
Fuchs 2, 65. Dort halten fie Ratb und verjchwören wider den 
Ewigen ſich. Klopftod, Meſſias 7, 30. 

Verreden (i. reden ©. 73) eigentlich etwas von fid weg reden; daher 

"mit Worten verfihern, daß etwas nicht fei oder geicdhehen werde, befonders es 

feierlich verfihern. Sich vermeſſen (f. meffen S. 129) über die Gebühr 
feierlich verfichern, d. i. feierlich verfihern, indem man abfichtlich oder unab— 
fuhtlih das Map jeiner Kräfte, feines Willens zu body anjchlägt zu dem, 
wozu man fich verbindlich madyt. — Das find die Ginzigen, mit denen ich es 
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noch nicht verredet habe, zu fechten. C. F. Weiße, die Poeten nach ber 
Mode 1, 2. Und als fie ſich iträubte und als er fie zug, vermaß er fi 
thener ?), vermaß er fich hoch: Lieb Mädel, es foll bicy nicht reuen! Bürger. 

Ab—, auf—, aus —, be—, ent—, berab—, heraus ‚106-, 
über—, unter—, weg—, zufchwören find klar, aber nicht gleich ge— 
bräuchlich. — (Ib) ſchwur meinen Irrthum ab in feine Hände. 
Schiller, Marta Stuart 1, 6. Wollt ibr dem Kaifer abſchwören? 
Schiller, Wallenfteins Tod 2, 5. Ich hielt mic), wie du ſiehſt, bloß 
an den Goder der güldnen Bulle, die an diefer Zahl eben genug batte, 
um fie als Srbfeinde der fieben Todfünden aufſchwören zu fallen. 
Thümmel. Indeſſen ſchwört er doch den fürchterlichiten Eid und nimmt, 
jobald er ausgeihworen, die Schlüfel Ghrenburgs. Alxinger, 
Doolin 9, 57. Ih beichwor. fie um Gottes willen, fie follte jchweis 
gen. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 12. Als Herzog Friedland die 
zerſtreuten Feindesheere . . . herbei auf Einen Sanmelplag be— 
ſchwor. Schiller, Piccolomini 2, 7. Urtheilen fie, daß du invita 
Minerva ſchreibſt, fo entihwöre dich für immer den Muſen. Pla— 
ten, Lebensregelun 50. Sie find nicht fühig, das auszuüben, was Sie 
jo drobend auf mich herabſchwören! Schuler, Fiesfo 4,7. Schwört 
Euch heraus! Schiller, Marta Stuart 4, 4. Uns loszuſchwö— 
ren von geichworner Treu. Shafipeare, K. Johann 3, 1. Dam 
wird er ſchwören gehn, Daß fie Die King’ an Männer weggegeben: 
wir läugnen's fef und überſchwören jie. Shakſpeare, Kaufmann 
von Venedig 4, 2. Ahr ſeid Obergeſchworne, nicht wahr? Wir, 
wollen euch unterfchwören, meiner Treu! Shafipeare, K. Hein— 
rich IV. 1. Thl. 2, 2. Denn Scändliches begegnet nichts dem Herr— 
jcherheren, als treuer Diener heimlich unterichworner Zwiſt. 
Göthe, Fauſt 2, 193. Eben jo wenig (ſchwur faljch) der Ritter, der 
auf feine Ehre ſchwur, denn er hatte niemals welche, oder wenu auch, 
jo hatte er fie längit weggeihmworen. Shafipenre, wie es euch ges 
fällt 1, 2. Auch mir hat die Natur an meiner Wiege Freunde zuge- 
ſchworen. Schiller, Nefignation. Der Ruf zur Prlicht it Nuf zum 
Himmel, it ein Schwur, womit die Ewigkeit uns Dauer zugeſchwo— 
ren. Ziedge, Urania 9. Daß er fih zufchwor, ſolche Scherze nir— 
gends mehr vorzubringen. 3. Paul, Stebenfäs 3. 

Geſchworen, verfchworen — die geichworen, ſich verichworen 
haben; Schwörer (ahd. suero, sueräri, mbd. swerer), Schwö— 
rung, Ab —, Be—, Verſchwörung. — Verordnet ift im engli= 
chen Geieg, Daß jeder Angeklagte durch Geſchworne von Seines- 
gleichen ſoll nerichtet werden. Schiller, Maria Stuart 1, 7. Daß fie 
das Unterfangen der Verſchwornen auf eine nicht jebr verftedte 
Weije in Schuß genommen hätten. Schiller, Abfall der Niederlande 
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3.8. Und welchen Lohn erhielt der Mitverſchworne? Götbe, 
Iphigenie 2, 2. Schwör' ich Einiges falſch, dann jenden mir Elend 
die (Hötter,obne Maß, wie fie fenden dem frevelen Schwörer des 
Meineids! Voß, Ilias 19, 264, Wie ein Beſchwörer riefit du auf 
in mir dem abgeftorbuen Geift. Shakeſpeare, 3. Eäfar 2, 1. So 
ein Teufelsbeijhwörer Schiller, Wallenfteins Lager 8 Dur 
Abſchwörung eines eigenhändig ausgeftellten Wechſels. Rabener, 
Traum von den abgejcbied. Seelen. Kommft, mit ängftlicher Be— 
ſchwörung, nicht zurücd an diefen Ort. Göthe, Schaßgräber. Gr 
it gefährlicher als ein entſchiedenes Haupt der Verſchwörung. 
Göthe, Egmont 1. 

Verfhwörung if Verbindung von Perfonen durch Schwur zu etwas 

Uebelm oder was als übel angefehen wird, insbefondere gegen Andere, Meu— 

terei (dän. mytterie, ſchwed. myteri, aus franz. &meute, von franz. &mou- 

voir — erregen, biefes von lat, movere — bewegen) heimliche unerlaubte 

Brregung oder Verbindung von Berfonen gegen eine Obergewalt, fei es zu 

Widerſtand oder Aufruhr, oder überhaupt zu Ungehorfam. Complott (eigent: 

ih Gomplot, franz. complot, urjprünglich ein rund aufammengeballtes, aus 

con, com und pelot) eine geheime Verbindung zu fchädlichem Zwecke, eime 
geheime höswillige Verſchwörung, fowie die Geſammtheit der Perfonen derſel— 
ben. — Sit eine Verjhwörung, ein Komplett! Schiller, Wullen: 

fteine Lager 11. Berrath und Meuterey! Schiller, Wallenfleins Top 3,8. 

Schwörbrief, —haus, —herr, —tag. 

Schwur (abd. suar, suor, suart, suert, mhd. swart) it zu— 
nächft die Handlung des Schwörens, dann die hierbei gebrauchte For— 
mel. — Es Lügt jelbit auf der Lippe der Schwur. Schiller, Spa- 
jergang. Ach, würden falihbe Schwüre durch Zeichen an dir Fund! 

irger, an Themiren. — Und fie hört die höchſten Liebesſchwüre. 
Göthe, Braut von Corinth. Als unten erſcholl der Verſchwörung 
donnernder Todſchwur. Baggeſen. Jetzt floſſen im Wechſelſchwur 
ewiger Liebe, ewiger Treue, innig die Herzen zuſammen. Collin. 

Eid (goth. Aiths, ahd. cid, mhd. eit, agſ. Adh, édh, altſ. éêth, dän. eed; 

nah Grimm fteht aiths vielleicht für Aivaths, Aivths, von Ava — Geſetz? 

Diefenbac vgl. aihtha — das Geſagte, lat. aio S ich fage und verwirft 

Graffs und Weigands Hinweifung auf fanffe. it = binden; Wader: 

nagel erflärt Gid eigentlih — Verwünſchung zu göftliyer Strafe, und vgl. 

ar. olros — Geſchick, Unglüd) iR (nad Grimm, d. Rechtsalterth. 893) die 
feierliche Bethenerung der Mahrheit einer vergangenen, der Schtheit einer gegen 
wärtigen, der Sicherheit einer künftigen Handlung. Das Feierlidhe beruht aber 
wefentlich darin, daß ein dem Schwörenden heiliger Gegenſtand angerufen und 
zum Zengen genommen wird. Gidſchwur (ahd. eidsunart, mhd. citswart) 
ein recht ſtarker, recht feierlidher Bid. Betbenerung (von betbenern, 

Diefes von theuer f. ©. 436) Berficherung bei etwas, was uns theuer, d. i. 

von Höchftem Wertbe it, — Daß mein Bater bier in Pekin fei, und meine 
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Mutter tobt, hat diefes Weib mit einem heil’gen Eide mir bekräftigt. Schil- 

ler, Turandot 4, 8. Damals gelobt’ Ich mir in meinem Innern mit furcht— 

bar'm Eipfhwur. Schiller, Tell 4, 8. Dem flämifchen Botfchafter fchmeis 

chelte man in Madrid mit leeren Betheurungen fönigliher Huld. Schils 

ler, Abfall der Niederlande 2. 2. 

Schwurbruhig, —bühne, —finger, —vergefien, —wort. — 
Die Ritterichaft, die Geiftlichkeit und die Städte beitiegen die Shwur- 
bühne. 3. Paul, Zitan 49. Preſſe doch ihr jhwurvergebnes 
Herz. Gödingf. 

Anm. Die Revensart „Stein und Bein fchwören” heißt auf Altar und Hei- 
ligengebeine (Reliquien) jchwüren. 


Graben '). 
(Wurzel gral).) 

Grabe, grub, gegraben, graben (ahd. krapu, kruop, kruopu- 
mes, krapaner, krapan, graban ; mhd. grabe, gruop, gruoben, gegra- 
ben, graben; gotb. altj. graban, agj. grafan, altn. grafa, mittelniederd, 
graven, neuniederl. dän. grave, ſchwed. graefve, engl. grave; vgl. 
griech. yoayar — eingraben, jchreiben, zirger —= aushöhlen, lat. 
scrobis — Grube) 1) mit fpigigen Werkzeugen allerlei Zeichnungen 
und Geftalten in einer Fläche vertieft hervorbringen (auch uneig.); 
2) in engerer Bedeutung, mit einem jpigigen Werkzeuge Vertiefungen 
in die Erde machen; 3) durch Graben bervorbringen (auch uneig.): 
Einem eine Grube; 4) durch Graben herausbringen: Torf, Kräuter, 
Schätze; 5) die Erde umgraben; 6) fih graben d. h. eindringen, Ein— 
druck machen. — Vnd ſolt zween Onicherftein nemen, vnd darauff 
graben die Namen der finder Iſrael. Luther, Bibelüberf. 2. Mof. 
33, 9. Fluch der Hand, die diefe Wunde grub! Schiller, Braut 
von Meſſina. Er gräbt und fchaufelt, fo lang er lebt, und gräbt, 
bis er endlich fein Grab fih gräbt. Schiller, Wallenjteins Lager 11. 
Und, zu enden meine Schmerzen, ging ich einen Schatz zu graben. 
Göthe, der Schaggräber. Graben mag ich nicht. Lutber, Bibel- 
überf. Luc. 16, 3. Die Empfindungen der Männer dringen langſam 
ein und graben fich tiefer. Gellert. 

Ab—, an—, auf—, aus—, be (j. ©. 607), bei—, durh—, 
ein—, entgegen—, er—, fort—, ber—, berab—, berauf—, ber- 
aus —, berbei—, berüber—, herum —, berunter—, bervor—, ber 
u—, bin—, binab—, binauf—, hinaus —, hindurch —, hinein—, 

inüber— , binweg— , binzu—, nah—, über—, um-—, 
unter—, ver—,, vor—, voran—, voraus—, vorbei—, vorüber—, 
weg—, zu—, zurüd—, zufammengraben find Far. — (Wie ich) 
moraftige Felder abgrub. Voß, die Leibeigenen 80. Die Nacht 
grub einen Edenfluß um den andern ab. J. Paul, Siebenfäs 1. 
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Ihre file Quelle im dunkeln Schutt des Irrthums aufzugraben. 
Schiller, Don Karlos 3, 5. Jh arub’s mit allen den Würzlein 
ans. Götbe, Gefunden. In meiner treuen Bruft begraben bleibt 
das raſchgeſprochen Wort. Schiller, Wallenfteins Tod 2, 6. Eh’ der 
Raſen und begräbt, bat uns ſchon die Zeit begraben. Tiedge, 
Urania 1. Die ftat zu Bilsbofen bat fain begraben (geftochenes) 
infigl. Scmeller 2, 98 aus d. 3. 1514. Die (Wand) hatte Reinefe 
geitern Flug durchgraben. Göthe, Reineke Fuchs 3, 53. Ad, wie 
haben fie dir, du Wundenvoller, die Hände, wie die Füße durch— 
araben! Klopftod, Meſſias 10, 709. Ja, diefes Wort, es gräbt 
fich wie ein Schluß des Schickſals noch zulegt am Rande der vollge- 
fchriebnen Qualentafel ein. Götbe, Taſſo 4, 5. (Daß Jahre, daß 
Entfernung) jo tief eingegrabene Züge auslöſchen. Göthe, Wahl— 
verwandtjchaften 2, 12. Die Franzoſen hatten ſich der einen (Rhein— 
infel) bemächtigt und fi dort eingegraben. Göthe, Belagerung 
von Mainz. Gr grub den ganzen Hof umfonft herum. Paten, die 
verhängnißvolle Gabel 2. Unter den Trümmern der Tyrannenmacht 
allein kann fie hervorgegraben werden Schiller, Tel 4 2. 
Dann zertrümmert die Hütte des ewigen Geiſtes hinabgräb unter 
Hügel. Klopftod, Meifias 1, 573. Man würde bei einigem Nach— 
graben vielleicht ein ergiebiges Lager (won Steinfoblen) in der Tiefe 
finden. Göthe, Wuhlverwandtichaften 2%, 11. Und der Verarmte 
qräbet ihm mach umd freut fich des Aundes. Göthe, Hermann und 
Dorothea 6, 94. Fleißig haben mir ſchon die rüftigen Myrmidonen 
rings ungraben den Raum. Göthe, Achilleis. Weil ich in meinem 
Stahl die Figuren tiefer unterarub. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 
6. Sie (die Gewalt) untergräbt den feiten hohen Stamm, Götbe, 
Egmont 5. In die Erde vergrüb' er es gern. Göthe, röm. Ele— 
gien M. Wo von kühnſten Wager die Babn Dir nicht vorgegra-= 
ben du ſiehſt. Göthe, Muth. 

Anm. Die Partieipien geftatten noch andere Zufammenfegungen, 4. B. das 
Grauen der erdebegrabenen Berwefung. Klopſtock, Meiltas 8, 539. 

Gräber (abd. grabäri), Grabung (mbd. grabunge) in ver- 
ſchiedenen Zufammenjegungen (Auf—, Aus—, Ein—, Um—, Ver—); 
Begräbniß (mbd. begrebede, älternhd. Bearübde, Grebde, 
Begrebmeß, Gremep). — Möchten fi) mur viele ſolcher Berg- 
leute und Schmelzer in Deutjchland finden, die, wenn die deutiche 
Sprache eine Berg: und Weidſprache ift, auch als Gräber und Jä— 
ger fie durdsjuchten. Herder. — Gewiß ein Schaßgräber. Göthe, 
Meiſters Wanderjabre 1, 4 Es gibt Feine jo alten Gdelleute als 
Gärtner, Grabenmacer und Todtengräber Shakeſpeare, Hamlet 
4, 1. Heere Fleidete jegt die Todtengräberin Zeit ſchon im ihr 
Mooshemd. Sonnenberg. Selbſt die, jo ſich Beförderer der Tugend 
nennen, md oft Untergraber derfelben. Meißner. — Vom eriten 
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Bad bis zum Begräbniß. Göthe, Fauſt 2, 307. Daß ſie meinen 
Staub in ein Erbbegräbniß ſperren. J. Paul, Heſperns 21. 
Grab (ahd. kig)rap(b), mbd. grap, agſ. grief, altn. altſ. graf, 
dän. grav) it uhd. nur die in die Erde gegrabene Vertiefung zur Be— 
erdigung eines Todten (auch fig. für Ende, Untergang, völlig abge: 
fchiedene Verborgenheit, größte Nube und Stille). — Graben (goth. 
die graba, ahd. der klg)rap(b)o, mbd. grabe) eine in die Erde 
gegrabene Vertiefung von beträchtlicher Länge, meiltens zur Xeitung 
des Waſſers. — Grube (goth. gröba, ahd. k(g)ruop(h)a, k(g)rö- 
p(b)a, mbd. gruobe, altn. gröf, gröf) überhaupt eine in die Erde 
gegrabene Vertiefung, dann auch für Vertiefung überhaupt, auch in- 
ſofern dieſe natürlich iſt: Herzgrube, Grübchen im Kinn :c. Das 
Grab iſt tief und ſtille. Salis, das Grab. Ein Grab der Freiheit 
its! Schiller, Tell 1, 4. So war das Kloſter eine Freiſtatt nur der 
zarten Jugend, nicht des Lebens Grab? Schiller, Braut v. Meſſina. 
— D die auch im Erdgrab’ und Weltmeer verweſ't einſchloß der 
Gerichtsſpruch. Klopſtock. Und wie glorreid läßt er ibn... aus 
feinem Felſengrab bervor trinmpbiren. Ki. Schmidt. Kannſt du 
dir auc in Worten der Urkunde mehr finnliche Schilderung des großen 
Nachtgrabes, des Mitternachtsichauers in umendlich ſchwarzer Wüſte 
denfen? Herder. Sie glaubt, ein Haus des jtillen Friedens müſſe 
nicht ausfehen wie ein Riefenarab. Benzel- Stemau. Sein Leib 
wurde dem Seegrabe zu Theil. Benzel-Sternau. Wehe euch 
Schrifftgelerten vnd Phariſeer, Das jr jeid wie verdedte Todten- 
reber. Luther, Bibelüberf. Luc, 11, 44. Dieſe heil'ge Glut erſtickt 
ein Wellengrab, Wieland, Oberen 8, 27. — Kluger Herren 
fühne Knechte gruben Gräben. Götbe, Kauft 2, 299. Leber die 
Graben zu fpringen. Voß, Luiſe 1,706. Daß ich auf dem Berg— 
graben fleine Rindenjchiffchen miederfahren ließ. Göthe, Meiſters 
Wanderjahre 1, 4. Mückenſchwärm' erheben fih aus Binſengrä— 
ben. Matthiffon, der Wald. Wozu die eingefrornen Feſtungsgra— 
ben die befte Gelegenheit verichafften. Goͤthe, Leben 15. B. An 
dem Rand des Hegegrabens. Göthe, Meilters Wanderjahre 1, 2. 
Hinüber let’ es über den Kindergraben Klopitod, Delphi. 
Durch Laufgräben und Schanzenbau Goletta zu nahen, Pyrker, 
Tuniſias 8. — Was drängt zu der Grube dich hin? Göthe, der 
Gott und die Bajıdere. Auf feinem Zug nach Hof ihm eine Grube 
zu graben. Wieland, Oberon 1, 31. Und man trägt Die flarren 
Glieder zu der Feuergrube bin. Göthe, der Gott und die Bajadere. 
(Da er) die fertig gebrannte Kalfgrube feines Zorns mit Wein ab» 
löfchte. 3. Paul, Titan 95. Das Neich ift, troß ein vierzig Land- 
frieden, noch immer eine Mördergrube Göthe, Götz v. B. f. 
Die (Stadt) ihnen zu allen Stunden eine reihe Schabgrube it. 
Göthe, ital. Reife Neapel 8. Mai 1787. Fort in die Schinder- 
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grube, Gefelle, mit dem jchnöden Aas! Pfeffel, Pythagoras. (Er) 
fand, ftatt einer Silbergrube, die Kiften und die Schränfe leer. 
Pfeffel, der Lurzus. Hervor aus der Todesgrube gezogen. Pyrker, 
Moſes 2. Wo man gehöhlt Waſchgruben mit rinnender Flut. 
Voß, Odyſſee 6, 86. Wie vor fchnellen Schiffen ein Hügel aus 
Waſſer vorſchwimmt und eine nachgleitende Wellengrube hinter ihm 
zuſchlägt. J. Paul, Zitan 34. Wolfgruben und Prellgarne J. 
a Heiperus 12%. — Wie jener Knabe, der den Dcean in das 

rübchen zu jchöpfen unternahm. Göthe, Briefw. mit Schiller 1, 
23. Daß mir die Sinne faft vergehn beim Lächeln ihrer Grübchen! 
Boß, der Sänger. 

Gruft (ahd. chruft, c(g)ruft, mhd. gruft, agſ. cruft, ſchwed. grift; vielleicht 
aus lat. crypta, gr. «eurrn —= verdeckte Höhlung) iſt zunächt Erdhoͤhle, dann 
im Befondern und vorzugsweile das Todtengrwölbe (auch fig.) — Rinnt ber 
Gebirge Gruft mit unterird’fchen Duellen. Haller, die Alpen 4233. Auf 
den Bergen iſt Freiheit! Der Hauch der Grüfte feige nicht hinauf in die 
reinen Lüfte. Schiller, Braut v. M. Bin ich dem finſtern Gefängniß entitie- 
gen? Hält fie mich nicht mehr, die traurige Oruft? Schiller, Diaria Stuart 
3, 1. — Denn Jeder hatt! ein treues Ghgemabl unlängs begleitet nach ber 
Ahnengruft. Uhland, norm, Brauch, Und aus ihren Belfengrüften 
werben alle Stürme los, Schiller, Hero und Leander. Schwebte der Sarg... 
langfam hinab in die Kürftengruft. Pyrker, Rudolph 6. Und plöglid 
wird das folge Götterhaus zur übertündten Menfhengruft. Benzel— 
Sternau. Gleich unter dem Flügel des Ewigen rubt der Rafengruft Hi: 
gel. Salis, Biicherlied. Wie der Glanz von dunflem Licht ſchwach ans 
Todtengrüften bridt. Kleiſt. 
Grabeifen, —Efelle, land, —legung, —mahl, —meißel, — ſchau— 

fel, —ſchicht, —Itelle, —tbier u. a; Grabesluft u a; Gräber: 
nacht u. a; Grabendamm, —leitung —mauer, —ſchere, —itei- 
ger, — Übergang, —winfel, —zug u. a.; Grubenarbeit, —auf- 
and, —baum, —beil, —beridht, —-biber, —blende, —ende, —eız, 
— gebäude, — gezäb, —holz, —bhüter, —junge, —fittel, —Heid, 
—fleine, —kohle, — köhler, —kompaß, —ſchlacke, —tajche, —ticherper, 
—waſſer, —zug u. a.; Begräbnißgeld, —koſten, —lied, —mahl, 
—ſchmaus, —ſtunde, —tag, —zeit u. a. — Grabbildern gleich 
zu halten, Uhland, Mährchen. Grabdumpf jcholl fie (die Hymme) 
die Urnacht durch. Sonnenberg. Und bier jtatt der Vermählung ein 
Grabfejt würde dein Vater fertigen. Voß, Odyſſee 20, 307. Floh 
er Ängitlih vor dem Grabgedanfen Schiller, Elegie. Grab— 
gefährten, brecht zum NRichtplag auf! Schiller, die Kindesmörderin. 
Als die heiligen Seelen mehr ſich nahten, verließen die Grabge— 
filde die Engel. Klopftod, Meſſias 11, 152. Das Spiel der Sai— 
ten wird zum Grabgeläut. Sbafjpeare, Romeo und Julie 4, 5. 
Von dem Dome, jchwer und bang, tönt die Glode Grabgeſang. 
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Schiller, Glode. Wo fein Auge mehr von einander vermochte die 
GÖrabgeftalten zu ſondern. Klopftod, Meſſias. Dann wird ein 
jeder Leichnam von treuen Dieners Hand gewaſchen und gekleidet in 
weißes Grabgewand. Uhland, Schlaht bei Reutlingen. Schweis 
gendes Grabgewölbe. Klopitod, Rothſchilds Gräber. Und ift noch 
irgend ein größerer, heißerer Fluch ... dem die Mitternacht aufhorcht, 
Grabheulen mit ausipricht. Klopftod, Meſſias 6, 291. (Ich habe) 
Namen gelejen auf Grabhöh'n ohne Gebeine. Voß. Ein geliebtes 
Abgejchiedenes umarme ich weit eher umd inniger im Grabhügel 
als im Denkmal, Göthe, Wahlv. 2, 1. Zum ZTodesfefte der Menich- 
beit, und wie zum Grabfleid, wallet Ghaosdüftre herunter. Son— 
nenberg. Eine Grablegung des Sofrates durd) feine Freunde von 
Ganova. Seume. Daß jo lang wie ein Grablied dein Gejang mir 
durch die Dämmrung fich ergießt. Voß. Im Sunde liege grablos 
fein Gebein. Schiller. Das befaunte Grabmal der Mad. Longhans 
in Hindeldanf bei Bern. Salis, in einer Anmerk. zu dem Gedicht: 
bei dem Grabftein einer Wöchnerin. Entwürfe von alten Grab- 
monumenten. Göthe, Wahl. 2, 2%. Unterm Schauerflor der 
Grabnacht. Schiller, Leichenpbantafie. Gin Grabſcheit in Der 
Hand. Wieland, Oberon 12, 24. (Mit) einem Grabejcheit. Dai. 
11, 3. Seine Grabichrift jei der Ort, wo man ihn findet, 
Schiller, Jungfrau v. D. 3, 7. Daß e3 (das Bild) die eigentliche 
Grabſtätte bezeichne. Göthe, Wahlv. 2, 1. Die durch Kirchgän« 
ger abgetretenen Grabſteine. Daf. 2, 2. Leiſtet dieß ja ſchon Zei— 
chenfeder, Binjel und Grabſtichel. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 3. 
Da ward ed grabftill. Kofegarten. Fürchterlich ſchwarz wallten fte 
grabitumm. Sonnenberg, D erbör du mein entzückt Fleh'n von 
dem Grabtbal ber. Klopitod. Bor dem (Altar) der Zodtenjarg 
erbaben rubte, mit weißbefreuztem Grabestuch bededt. Und auf 
dem Grabtuch ſahe man den Stab der Herrichaft liegen und die 
Fürftenfrone. Schiller, Braut v. M. Um die Hand der grabver- 
langenden Freundin. Klopitod, Meifias 15, 354. Grabzei- 
ben auffrichten. Luther, Bibelüberſ. Jerem. 31, 11. — Am bunten 
Grabesgerüfte J. Paul. Durch die Grabesgewölbe heulte 
der Sturmwind. Benzel-Sternan, (Iſt) mein Hauch nicht Grabes- 
bauch? Ubland, Ludwig der Baier 5. Durch das finjtre Thor der 
Grabeshöhle erblidit du jchon Die ſeligen Gefilde. Ubland, auf 
K. K. Gangloffs Tod 2. Und weld ein lumpiges Enechtiihes Nach— 
leben dieſes grabesluftige Zurüdathmen aus lauer Vergangenheit 
ftatt eines friſchen Zuges aus frijcher Luft. 3. Paul. Wenn deinen 
Sänger Grabesnaht umichleiert. Ubland, Vermächtniß. Uner— 
fchüttert ftand Fredal auf der bebeuden Erde vor Bligglut und Don- 
nerrollen, vor Grabesrachen und Gejpenjterruf, Benzel- Sternau. 
Dem alten Manne, den an Grabesrand fein irdiich Hoffen mehr 
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Zririber dert aut den Hoher mr er Briberreider Sm 
nerkerz Biden 1 SGriberriter tie Paradeeie des Hisumelä... 
at zunddı Sezzszderz. — Grobermaber zu> Tedtengräbet 
Zksfisene, Dina 4, 1. — Un kebrtt da wieder, je geichiebt es 
gerig mitt bier ım verez mieten Bıudeabame dis Lebens, mo 
nuiere Merzareie u den Beittiumleı auf tem Geidlieie beitebt 
und untere Serae m frubeni:tr A Paul, Zum 2 — Se 
sıdact dern ein feiert Begräbrißfen. Schilet, Braut rn. Met. 
Zie gebörızen Begräbnißgebübren X Baul, Heirens 3 Be 
gab man nt Des andern Zages nah dem BYearäbnikplag. Göthe, 
Bible. 2, 2 Ta Ber bt... an Wald und Feid ein weih 
Begräbnigtud den Blumen vorgeitell. Güntber. 

Grab, die (abd. graha) d. i. Grabibeit, Schaufel, finder fc 
nur noch in der Volfsiprade. Ebenſo Der Srebel (ub Grübel, 
abd. grebil, erebil, mbd. grebel; Werkzeug, Rüben auszugraben. 

Grübig, bei Gampe grubig if nicht gebräuchlich, wol aber: die 
Braut war pofengrübig. Lichtenberg, wigige umd jatiriiche Einfälle. 

Grüben (mbd. gruoben — Grube graben), eingrüben (die 
Senter eingraben in Weinbergen), vergrüben (duch Gruben ab- 

ränzen), grübeln (Kinderiviel, wobei Schuffer, Steinchen x. in 
Sruben geworfen werden) gehören der Volksſprache an. 

Grübeln ', cahd. krupilön, grubilön, mbd. grübelen — 
Grube graben, einrigen) wird fajt nur abitract gebraudt: eindringlich 
worauf benfenb fpiren (nah Graff IV, 308 je ichon ahd.). Davon 
aus. , burh-, ein—, er—, nach —, um —, vergrübeln; 
Hrübler, Srübelei, Grübelung, Gegrübel. — Doch es 


) Gin ahd, kruopilön, welches Srimm 11,9 Hat, if bis jegt nicht nachge— 
wiefen, Grimm (Senpfchreiben an Lachmann ©. 61 f.) leitet grübeln von 
einem vermuthlichen ahd. grioban — brennen ab. Weigand tenft, mahricein: 
licher, an ein vermuthliches Urzeitwort griban, wozu unfer graben gehört. 


649 


ziemt dem Menſchen, nicht mehr zu grübeln, wo er nicht mehr wir- 
fen fol. Göthe, Egmont 5. Die Tugend leitet uns, wo irre Träume 
qrübeln. Tiedge, Urania 2. Die (Feinheiten) er jelbjt jchwerlich 
dürfte ed haben. Leſſing, hamburg. Dramaturgie 75. 
Durchgrüble nicht das einzigſte Geichid. Göthe Fauft 2, 202. 
Mit einem Grüffel eingenrübelt Zeilen, Rofenmänd 39. Erſparen 
Sie fihb die Mühe zu erarübeln, weſſen Berediamfeit Sie Ddieje 
Wendung danken. Schiller, Don Karlos 2, 11. (Ich) grübelte jo 
über die Sade nad. Göthe, Egmont 1. In feim wort vmgrü— 
bein. 9. Sachs. Ib, Thor, vergrüble die Zeit hier müßig. 
Pyrker, Tuniſias 6. ſtichelgrüblet und wannereutert euere Mollen— 
köpf. Fiſchart, Gargantua S. 205. — Ach, beſſer, als wären fie 
Weiſe, die ſo ſelten ſich nicht verirren, und Grübler geweſen! Klop— 
ſtock, Meſſias 13, 324. Hier entſcheidet ein Muſter durch ſein Bei— 
ſpiel mehr, als zehn Wortgrübler. Herder. Wenn den Heiligen 
(Gott) die Grübelei vermißt, dort findet ahnend ihn der Glaube, 
Tiedge, Urania 2. ergribelung. Füchart, Gargantun ©. 57. Und der 
edle hohe Tugendſinn, it auch er ein leeres Traumgegrübel? Tiedge. 

Anm. 1. Griebe, felteres Theilchen, das beim Ausſchmelzen oder Ausbras_ 
ten von Rett, Talg ꝛc. übrig bleibt (ahd— griebo, eriube, mhb. griebe, woher mhd. 
grieben = fchmelzen, vgl. a kakroupta, kacraupit, kigroubit = das Geröftete) iſt 
wol von dem vermuthlichen ahd. grioban — brennen (röften?) gebildet, das zu ahd. 
k(g)iroupjan, das wie das einfache roupjan röften heißt, gebört. 

Anm. Griebe (au Kriebs, Gf)röbs, Git)yrübe) das Samen: 
gehäufe des Kernobites, hefonders der Aepfel und Birnen, in der Volksſprache auch 
der dicke Theil der Kehle, iſt bie jeßt in feiner Abſtammung nicht erflärt, 

Anm. 3. Gribesgrabes (jo bei Schmeller) ſcherzhafter Ausdrud, um 
J. B. verworrene Echriftzüge, Hocuspocusgefticulationen ꝛc. zu bezeichnen, jchreibt 
Söthe (Kauft 1,172): vom Kribekrabe der Imagination Hab’ ich dich doch auf 
Zeiten lang eurirt. Das Wort fcheint mit frabeln, Krebs (S. 306) zu einer 


Murzel zu gehören. 
Schaben. 
(Wurzel scab.) 


Schabe, ſchabte, gefchabt (Volksſprache zuweilen noch geſcha— 
ben), fehaben (ahd. skapu, skuop, skuopumes, skapaner, skapan; 
mbd. schabe, schuop, schuoben, geschaben, schaben; goth. ska- 
ban, agſ. scafan, altn. skafa, engl. shave, jchwed. skafwa, überall 
ftarf, doch bier und da ſchon mit ſchw. Präteritum; vgl. lat. scabere, 
gr. oxazre) it ſcharf reibend woran abreiben, — An der (Haut) man 
nicht jchinden und ſchaben kann. Göthe, Leben 10. B. Er ſoll mir 
drauf los ſchaben und jcharren. Schiller, Räuber 1, 2. Mit neu— 
geihabtem Barte. Voß, der Korb. | 

Juden (abr. jukjan, jucchjan, jukalön, engl. yuck, bolländ. jeukcn) 
auf der Haut des Körpers reiben, um einen dafelbit entſtandenen pricelnden 

Nervenreiz wegzufchaffen. Kragen (abd. chrazzön, mhd. kratzen, ſchwed. 

kratta, engl. grate, hollönd. kratsen, ital. gratare, mittellat. g(c)ratare, 


- 


650° 


Nebenform von frauen, ah. chräwön, mhd. kräwen; vgl. gr. yoaa — 
ich nage) mit Spitzen eingreifend durchreißen; dann mit etwas Spigem oder 
Scharfem hart und laut über einen Körper binftreihen, fo daß mit biefem 
eine harte Reibung Statt hat. Scheuern flatt ſcheiern, f. ©. 118 Aum. 
5. Reiben (f. d.) etwas angebrüdt woran wiederholt darauf hin und ber 
bewegen. — Den (Beweis) meilt, vom Uebergang des Schmerzes zum Ent: 
züden, aus gleicher Nothburft fih zu jücden der weile Sofrates geführt. 
Thümmel. Kragen würde es (bus Geſicht) micht fchlimmer machen. Shak— 
fpeare, viel Lärmen um nichts 1, 1. Nach einigem Kehren und Scheuern,.. 
war das Haus völlig wieder hergeſtellt. Göthe, Leben 14. B. (Eie) rieb 
mir die Schläfe mit einem gemwiffen Balfam, Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 6. 
Ab—, aus—, durch —, er—, ver— zerfehaben find Elar. — 
Ein abgefhaben tafel. Schmeller 3, 304. Sie follen den abge— 
ſchabenen leimen hin aus fur die Stad au einen vnreinen ort ſchüt— 
ten. Luther, Bibelüberf. 3. Moſ. 14, 41. Das er die Güter früe 
vnd fpat jo meifterlih erfhabet bat. Ringwald, die lautere Wahrheit. 

Anm. Schab ab it zunächſt wol der Ruf, die Mauerfellen abzuſchaben 
und bei Seite zu legen. Davon das Subſt. Schabab und das Atv. ſchabab 
— zu Gnde, am Ende. Gin Tuch ins Grab, damit {hab ab. hr liegt im 
Grab, und ſeyd [hab ab. Mündener Kirchenlied v. 1660. 

Schaber (Geizhals, Werkzeug zum Schaben, das Gejchabte), 
das Schabet, das Schabjel; ſchäbig (abd. schebedic, mhd. 
schebec, in der Bolfsipradye schewig, schewetzig, von agj. scäh, 
sceäab — Schabe, Hautkrankheit) d. i. hautfranf an ausgefabrner 
Hautichärfe. — Gib im das Schabet (von Rüben) in den mund. 
Dr Minderer 1620. Reibe das Abſchabſel noch klarer auf Mar: 
mor zuſammen. % Paul, Siebenfäs *. Wenn ein Man oder Weib 
auff dem heubt oder am bart ſchebicht wird. Luther, Bibelüberf. 3. 
Moſ. 13, 29. 

Schabebank, — baum, —blech, —blod, —bock, —brett, —degen, 
—eiſen, — hobel, —kiſte, —Elinge, — meſſer, — wolle. 

Anm. Schuppe (ahd. scuopa, scupa, mbd. schuope, holländ. schob, ſlav. 
ssupina) ſcheint eher zu [haben ale zu Phieben zu gehören. 


Backen. 
(Wurzel pac, pah ) 

Bade, badte cjelten bu), gebaden, baden (ahd. pahhu, 
puoh, puohumes, pahhaner, pahhan packan; mbd. bache, buoch, 
buochen, gebachen, bachen; agj. bacan, altn. backa, engl. bake, 
ihwed, baka, dän. bage, poln. piege; vol. ſanſtt. pac u. bhäj = 
fochen) eigentlich wol durch Austrodnen hart machen; gewöhnlich durch 
einen hohen Grad von Hiße der überflüffigen wäſſerigen Theile be- 
rauben und jo gar und zum Genuſſe geſchickt machen, — Die Früchte 
find es heil'ger Weihnachtszeiten, gebackne nur, den Kindern auszu— 
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ſpenden. Göthe, Chriſtgeſchenk. Man bäckt im Lande das Brot mit 
Butter und Eiern. Göthe, Reinefe Fuchs 6, 26. (Die Natur) bat 
von allen Menfchenforten das Scheußliche auf einen Haufen geworfen 
und mich daraus gebafen Schiller, Räuber 1, 1. Mein Rath 
wäre, man badte den Zettel in eine MWildpretpaitete. Schiller, Ka— 
bale und Liebe 4, 9. Was unfere Lenette anlangt, jo bud fie von 
jeber jo. 3. Paul, Siebenfäs 3. Ohne zweifel buden die Heiden 
zu ihren gelagen und opfern nicht anders ald die Ehriften. Grimm, 
d. Mythologie 2. A. S. 1002 Note 1. 

Kleben (f. Fleiben) allgemein vermittelt einer haftenden Keuchtigfeit 
an etwas feft fein und auch, fe machen, — (Nils du) fein (Goliaths) unförm: 
liches Haupt auf einer großen Stednabel mit wächjernem Griff dem Heinen 
David in die Hand klebteſt. Göthe, Meiſters Lehrj. 1, 2. 


An—, auf—, aus —, ein—, binein—, nah—, ver—, zufam- 
menbaden bedürfen feiner Erklärung. — Das Pflafter ift feit an die 
Wunde angebaden Campe. Der Teig . . . fchmedt wie das 
fchwarze weftphäliihe Brod (Bumpernidel), wenn e8 nicht ganz aus— 
gebacken ift. G. Forfter, der Brodbaum. Der vermuthlicd hat das 
Geld, das aus dem. lieben Brote fällt, hbineingebadfen. Gleim, 
der arme Mann und fein Kind. Der berühmte Architeft und Model- 
lierer Chigi, der ihm zubörte, hatt! e8 wirklih nachgebacken. J. 
Taul, Titan 2. Einen Bettelmönd hingegen bade ih in meinem 
Kopfe in Kurzem zufammen. J. Paul. 

Anm. Die Participien geftatten noch andere Zufammenfegungen: Sodann 
war aber auch für Wecken, Semmeln, Pfeffernüffe und mancherlei Butterges 
badenes geforgt. Göthe, St. Rochusfeſt. Welch hausgebadnes Volk macht 
bier fich breit? Shaffpeare, Sommernachtstraum 3, 1. An trodengebadhenen | 
Dorffsrondelen. Fiſchart, Sargantua ©. 76. 

Bäder (auch Beder, ahd. peccho, becko, mhd. becke, äl- 
ternbd. Bed), Bäderei, Gebäd, Zwiebad (d. i. zweimal Ge- 
backnes) bedürfen feiner Erklärung. — Daz nu fürbaz hie ze Münchn 
in der ganzn flat kayn ped weder fawrped noch ſüzpeckh vor 
pfarrmetten nicht underfönte und fewr ze ofen mache fol. Münchener 
Rathsverordnung v. 1427. Als uns der Bäder einiged Brot auf 
die Reiſe verfügte. Göthe, Leben 10. B. Jene Kraft» und Macht— 
worte in ein Gedicht an den Kuchenbäder Hendel zu verfammeln. 
Daf. 7. B. Als der Storch ihn jüngft beim Zuderbäder vorbei- 
trug. Göthe, Hermann und Dorothea 7, 20%. Auf den jchlimmften 
Wegen von Grandpree, wo die Bäderei lag. Göthe, Campagne 
in Franfreid 28. Sept. Aus dem Vorratb in der Grube mimmt man 
jedesmal nur fo viel, als zu einem Gebäde hinreichend it. ©. 
Forfter, der Brodbaum. Als Felix erwachend ein gededtes Tiſchchen, 
Obit, Wein, Zwiebad.. . bemerkte. Göthe, Meifters Wanderjahre 

4. 
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Bade die, der Baden (abd. der paccho, mhd. backe) ift, nad) 
Weigand, uriprünglid das Feſte, dann ein befannter Theil des Ge— 
fichtes; ferner wird das Wort von verjchiedenen andern Dingen ges 
braucht: am Alintenfolben, bei den Glafern u. a. Handwerkern. — 
Ps fie fi fait Die Baden aufrieb. Göthe, Meiſters Lehrjahre 2, 

Im Winfel jeines Kinnbackens. Shafeipeare, Hamlet 3, 4. 

Wange (goth. vaggö? ahd. daz wanka? jo Grimm; bei Wader: 
nagel daz wangä, bei Graff wanga; mhd. daz wange, altn. vängi, altſ. 
wanga, agj. vang, väng, veng, ſchwed. wang, ital. guancia) bezeichnet ben 
genannten Körpertheil als äußere Fläche, und ift eblerer Ausbrud. — An der 

Hoffnung jugendblihden Wangen blühte noch das erfte, zarte Roth. Tiedge, 

Urania 1. 

Anm. Diefenbacd denft bei Bade lieber an biegen. Wange hält 
Meigand für gebildet von ahd. der wang == Gefilde, goth. vagg — Barabdies, 
altf. agf. wang, altn. vängr — Gefilde. 

Badapfel, —birme, — bord (auf den Schiffen), —brett, — eiſen, 
— fleiih, —form, — gaſt, — geld, —gerätb, —gerechtigfeit, —haus, 
— hecht, — hitze, —holz, —kammer, — foch, — korb, — meiſter, —mulde, 
— napf, — obſt, —ordnung, —pfanne, —probe, — ſchaufel, —-rüdchen, 
— ſchüſſel, — ſpeiſe, —ſtein, —ſtube, —tafel, —tag, — tuch, —zeit, 
—zeug u. 05 Backenausſchnitt, —bart — bein, — blaſe, —büchſe, 
— drüſe, —eifen, — geſchwulſt, —grube, — haken, —baube, —knochen, 
— lehne, —musfel, — nerve, —neß, —riemen, —ſchmiege (bei den 
Zimmerleuten), —ſchnecke, — ſtreif, —ſtück, —jtubl, —taſche, —tute, 

or u. a. — Ich im Befig des ftrittigen Stücks, und drüber den 
hübſchten Badfifh im ganzen Dorf. Göthe, Götz v. B. 2. Nach 
Art magvariiher Backkunſt. Pyrker, Rudolph 3. In der Ede was 
ren die Thiren zu den Backöfen. Göthe, Briefe aus der Schweiz 
2. Abthl. In dem Backtrog (liegt) das Bett. Göthe, Hermann 
und Dorothea 1, 120, Willfommenes Backwerk. Göthe, Meiiters 
Wanderjahre 1, 6. — Sie geben mir fchimpflihe Backenſchläge. 
Michaelis, Bibelüberf. Hiob 16, 10. 

Badenftreich und die m... ſ. ©. 47 

Anm. 1. Grimm fagt II, Erſt die — Urbedeutuug von ba- 
kan, bök würde (ehren, wie damit u — von puoh (Bud), von puchho Bude), 
vielleicht felbt von pah (Bach) zu verbinden jei; daß puohha, agi. böc Ablant 
von pah, bac if, folgt aus (lat.) fagus (Buche) und ers daß die Römer den 
germanifchen buochenwald silva bacenıs nennen. 

Anm. Gliemann hält (Archiv f. d. Stud. d. neueren Sprachen u. 
giteraturen 7, 266) baden für ein Intenfivform vom plattdeutihen bäken. Bor 
Grfindung der Mafchinen geſchah nach ibm das Brechen des Flachſes vermittelt 
eines hölgernen, mit Furchen verfehenen Hammers, womit der Flachs auf einem 
Blode geſchlagen wurde. Diefes Schlagen des Klachies bieß plattd. bäken, wo: 
von das mwiederholende häkern ſich noch erhalten bat, Darnach bedeutete baden 
urfprünglic nicht das Garmachen im Ofen, fondern das vorangehende Formen des 
Teiges mit der Hachen Hand. Man vgl, damit die Rerensarten Käfe baden 
(Handfäfe machen) und Kuchen baden (der Kinder, angefeuchtete Erbe fneten ıc.) 
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Anm. 3. Woher mag Badfifh — ein junges noch nicht mannbares 
Mädchen fommen? Campe jagt bi Badfifh = übrrhaupt ein Fiſch, den man 
lieber zu baden als zu kochen pflegt, fo nenne man ſcherzweiſe in Nordbeutfchland 
ein foldes Mädchen. Die Heinen Fiſche merden allerdings lieber gebuden, die _ 
großen lieber gekocht. Göthe hat Kauf 2, 63: Es nahen ſich nengierige Nerei— 
den der prächtigen Wohnung in der ewigen Brifche, die jüngſten ſcheu und 


lüftern wie die Fiſche. 
Zaden. 
(Wurzel hlad, lad.) 


Lade, Ind, geladen, laden (abd. hlatu, hluot, hluotumes, 
hlataner, hlatan; mhd. lade, luot, Iuoden, geladen, laden; goth. 
hlathan, was aus afhlathan folgt, alti. agſ. hladan — belaften und 
ihöpfen, altn. hlada — belaften und errichten, engl. loade, lade, 
ſchwed. lada, dän. lässe, holländ. laden, poln. laduje; vgl. lat. 
clitella =, Tragfattel) 1) überhaupt jchwere Körper auf einen andern 
beben, uneigentlih Bejchwerliches auflegen; 2) in ein Schießgewehr 
das zum Schuß gehörige Pulver (die Ladung, Lat) thun; 3) rufen, 
berufen, ver Gericht rufen, böflih erſuchen in eine Gejellichaft zu 
fommen '). — Ibn. groß zu machen, hattet du den Fluch der ganzen 
Welt auf dich geladen. Schiller, Walleniteins Tod 1, 7. (Ih) 
(ud die jchwere Schuld auf mein jo junges Leben. Schiller, Marin 
Stuart 1, 4 Wenn er umterdeffen jeine Büchie für niedrige Dinge 
laden kann. J. Baul, Siebenkäs 7. Es lächelt der See, er ladet 
zum Bade. Schiller, Tel 1, 1. Zwei Perſonen luden fich bei mir 
zu Tafel. Göthe, Paraboliſch 8. Da eine Gefellichaft Kinder gela- 
den war. Göthe, Meilters Lebrjabre 1, 6. Heute werdet ihr num 
zum drittenmale (wor Gericht) geladen. Göthe, Reinefe Fuchs 3, 206. 

Aufladen und das finnverwandte aufbürden erklären fich aus 
Laſt und Birde S. 50. — Warum mußte fie mir diefe Bürde 
von Häßlichfeit aufladen? Schiller, Räuber 1, 1. Mögen fich die 
fein Joch aufladen Schiller, Wallenfteins Lager 11. — So daß 
der reinen und geſunden Natur nichts dadurd aufgebürdet wird. 
Schiller, Briefw. mit Götbe 2, 80. 

QAufpaden (ſ. Pat S. 225) bezeichnet die Vielheit, die Größe deſſen, 
was alles zufammen anfgelegt wird. Aufſacken (von Sad, qutb. sakkus, 
aht. mhd. sak, sac, agf. sacc, altn. seckr, engl. sack, ſchwed. saeck, franz. 
poln. sac, ungar, zsak, ital. fvan. sacco, lat. saccus, gr. dazog, dutzrog) 
in Söden auflegen, von Menſchen nur in verächtlicher Beziehung gefagt. 
Aufbalfen (von Hals ©. 211) auf den Hals legen, deutet auf die Mühe 
hin, die das _Auferlegte dem Tragenden verurſacht. — Da ſackt man auf. 
) In der 3. Ber. if es eigentlich ein ganz anderes Wort und follte nach 

ſchwacher Bam ‚gehen, wie goth. lathön, ahd. ladön, laden, ladjan, mv, 
laden, altf. agf. ladhjan, altn. lada nad fchw. Gonj. geben. Nhd. findet man 
beide Kormen, twie die — Beiſpiele zeigen; uber auch ſchon mhd. findet ſich 


bier die ſtarke Form, 3. in der Ghronif des Jacob von Königshofen: und denne 
Iuodent siu die liute heim zuo imbisse. und eins luod zweinzig, eins zehen. 
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Und brennt das Haus, da packt man auf und rennt heraus. Göte, Pan— 
dora. Um bderentwillen er ich vielleicht dem tödtlichen Haß aller Mollahs in 
der Welt aufbalfet. Wieland. _ 

Beladen allgemein Dinge worauf legen, während belaften (ſ. 
unten) auf Die Schwere der Dinge hinweiſt. — Der Säumer mit dem 
ihwer beladnen Roß. Schiller, Tell 4, 3. Mit fremden Schäßen 
reich beladen fehrt zu den heimiſchen Geftaden der Schiffe maften- 
reicher Wald. Schiller, der Ring des Polykrates. — Kleine Kinder 
oder Genien, mit dem failerlihen Ornat befleidet, und belaftet mit 
den Reichsinfignien. Göthe, Leben 1. B. 

Befrachten (von Fracht, ahd. fr&hti, mbb. vraht — Lohn, Verdienſt, 
engl. fraight, ſchwed. frakt, dan. fragt, holländ. vracht, franz. fret, portug, 
frete; ahd. frehtön, kifr&htön — verdienen; nah Wackernagel vielleicht 
von freigan für fireigan, zu eigen ©. 211 gehörig; auch Graff II, 817 
fagt: zu Eht, Wurzel ig? got. findet fi fairaihan — Theil haben) urfprüng- 
li wol mit Lohn oder Berdienft verfehen; dann mit ſolchem Gut beladen, für 
deſſen Berfuhrung ein Lohn (Kracht) gezahlt wird; dann mit Kaufmannsgut 
beladen. Mit dem Bartic, beladen it kehaftet (f S. 231) finnverwandt, 
das aber mehr von Unförperlichem gefagt wird, das uns innewohnt und bes 
fehwerlih if. — Lange Tag’ uud Nächte fand mein Schiff befrachtet; 
günft’ger Winde harrend ſaß, mit treuen Freunden mir Geduld und guten 
Muth erzeihend, ich im Hafen. Göthe, Seefahrt. Er ſcheint mit dem täg- 
iichen Liebesfieber behaftet. Shafjpeare, fo wie es euch gefällt 3, 2. 

Ueberladen eine durch ihr Zuviel befchwerende Menge einem 
Gegenftand auflegen. — Bis zum Sinfen überladen, entfernt ſich 
diefer Teßte Kahn. Göthe, Fauft 1, 53. Diefe Fläche, wie die Sonn’ 
auf Glas, wie überladne Büchſen, prallen rückwärts. Shafipeare, 
H. Heinrih VI. 2. Thl. 3, 2. 

Veberhäufen (von häufen, ahd. hüfon, mhd. hüfen, agf. hääpian, f. 
Haufe ©. 639) eine höher werbende, zu große Dienge neben und auf einander 
befindlicher Dinge auf einen Gegenftand fommen maden. Meberfhütten 
(von ſchütten, nhd. sculjan, scuttan, mbd. schüten, schütten, altf, scudd- 
jan, mittelniederb, schudden, engl. shed, ſchwed. skudda — in gleichſam 
ſtoßartig zitternde Bewegung von flärfern Schwingungen fegen, was uhd. 
fhütteln, ahd. scutilön, mhd schütelen) eigentlich in ihren Theilen bes 
weglihe Maffen auf und über einen Gegenſtand bewegen. — Bon allen Enden 
zog er fie (die Dichter) an feinen Hof und überhäufte fie mit Ghren. Mor 
valis, Heinrich) von Dfterdingen 1, 3. Du vberfhüttelt jn mit gutem 
Segen. Luther, Bibelüberf. Pf. 21, 4. Cie haben mein heubt mit wafler 
oberfhüttet. Daf. Klagel. 3, 54. 

Ab—, verab—, aus—, ein—, ent—, ber—, berbei—, ber- 
ein—, um—, ver—, vor—, zu —, zurüd--, zufammenladen be- 
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) Ich finde das Wort fonft nicht. 
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dürfen feiner weitern Erklärung. — Wie einer der koſtbare Waaren 
abgeladen hat. Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 2. Wenn fie (die 
Freiihöpfen) einen Fürften ... zu verabladen ') butten. 3. Möier, 
die weitphäl. Freigerichte. (Die Schiffe) bier bauptiächlih anlegen 
und ausladen. Göthe, ital. Reife 29. Sept. Bei wächtlidy jtiller 
Weile gährt's in dem tück'ſchen Feuerichlunde, ladet fihb aus mit 
tobender Gewalt. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 18. Kein tolleres 
Verſehn kann fein, gibit einem ein Feſt, und lädſt ihn nicht ein. 
Göthe, Sprichwörtlih. Der Knabe [ud Wilhelmen zum Frübftüdf ein. 
Göthe, Meiſters Lehrjahre 7, 2, Die Gegenftände waren nicht jo 
auffallend, nicht jo manmgfaltig; aber deito einladender den tiefen 
ftillen Sinn derjelben zu erforſchen. Göthe, Meifters Wanderjuhre 2, 
2. Ich fühle mich von aller Notb entladen. Göthe, Taſſo 5, 4. 
Damit fie einer Schuld aufs leicht’fte fih entlade. Daſ. 3, 4. Die 
Bäume ftehn der Frucht entladen. Voß, der Herbſtgang. Ich bab’ 
ed lang bedacht, jo mag ſich's raſch und — denn entladen. 
Schiller, Wallenfteins Tod 3, 20. Wenn der glimmende Funf aufs 
flammt am entladenden Kolben. Pyrker, Zunifias 4. Dichter [ud 
id auch herbei, unfre Luſt zu mehren. Göthe, Offne Tafel, Der 
Poftfneht ladet an dieſem Meilorte oder auf dieſer Poftrube den 
Wagen um. Wolfe. - Umd wie ihn Karl, jedod zum Schein in allen 
Gnaden, nad) Hofe, zum Empfang der Zehen, vorgeladen. Wie- 
land, Oberon 1, 30. Ein vorgeladner Abt fragt einen klugen 
Alten. Hagedorn, Procefe. 

Anm. Die Barticipien geftatten noch andere Zufammenfegungen, 3. B. Der 
fanfteinladende Zurud. Pyrker, Tunifias 9. Mitten darauf dann fand ein 
eberner Korb voll trunfeinladenpder Zwiebeln. Voß, Ilias 11, 629. Ber: 
ebens hüllt die Nacht mit dunftbeladnen Flügeln den Luftfreis ein. Mieland, 

berun 6, 22. Da... über die Keffelbeladenen ihr Haupt die Herrfchfucht 
aufbub. Klopſteck. Die fluchbeladne Kadel diefes Kriegs. Schiller, Piccolo: 
mini 2, 7. Den jochbeladnen Landmann, Klopflod, an den Kaiſer. (Sie 
pflückte) einen duftenden Strauß um den feldbelutenen Etengel, Voß. Schwer 
herein ſchwaukt der Wagen, koörnbeladen. Schiller, Glocke. Die koſtbelade— 
nen Tiſche. Voß. Der mir auf einmal jede bange Sorge vom ſchwerbelade— 
nen Bufen bebt. Schiller, Braut v. M. Mit — em Flügel brauſt 
von ferne der fefiellofen Winde rohe Schaar. Wieland, Oberon 8, 17. Unneun— 
bares Grauſen gleih aus wolkenbeladnem Gebirg herichäumenden Maffern. 
Klopftod, Mefftas. Die bligentladene Wolfe, Halem, Deine qualentlas 
dene Seele. Ramler. — Gtwas felten fagt Bifchart: jr miftladet. Gargans 
tua ©. 76. Das beißt das Schiff geladfandet. Daf. 194. Golbbelaben 
hat derſelbe &. 361. 

Lade (mbd. lade; vgl. altm. hlada, jchwed. lada, dan. lade = 
Scheuer; vgl. das Lad der oberpfälzer Volksſprache — die Bretter- 
wand, wodurd die Legitätte in der Scheuer von der Drefchtenne ge— 
ſchieden tft; altn. hladi = Haufen, Gerüft, altn. had — Wall, 
Erdhaufen, agſ. hläd — Laſt) eigentlib Aufbewahrumgsbehälter, der 
mit Dingen befchwert wird oder ift; im Bejondern ein jtarfer, großer 
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Kasten zum Aufbewahren von Dingen; in engiter Bedeutung eine 
jtarfe, größere Kite mit Verſchluß, worin Knechte, Mägde ꝛc. ihre 
Habjeligfeiten verwahren; ein Gejtell oder Gerüſt, andere Dinge da— 
rin aufzunehmen und zu befeftigen, 3. B. im Hüttenwejen, bei den 
MWebern ꝛc. — Und füllet mit Schäßen Die duftenden Laden. Schil— 
fer, Glocke. Nur in verfchloßner Lade wird’s (das Glück) bewahrt. 
Schiller, Braut v. M. Die Schönheit des Gewebes hängt vom glei— 
chen Auftreten des Webegejchirres ab, vom gleichen Schlag der Lade. 
Göthe, Meiters Wanderjabre 3, 5. (Da fie) die Schubladen in 
Stüdfen fanden. Göthe, Benvenuto Cellini 1, 10. -— Andere Zuf. 
jind: Bett—, Bundes—, Kinn—, Todtenlade—, Kirhen—, Wind —, 
Zabn—, Zunftlade u. a. 

Kaften (ahd. chasto, ag. cest, mhb. kaste, chaste, mittellat. casto, 
engl. chest) allgemein Behälter, um etwas darein zu thun. Kifte (ah. altn. 
kista, mhd. kiste, engl. chest, ſchwed. kista, dän. kiste, lat. cista, gr. zisrr,) 
ein zum Aufbewahren dienender, tragbarer Kaflen, der oben verfchloffen oder 
doch wenigftens feit zugemacht werben fann. Koffer (zunächſt das franz. 
coffre, ſchwed. dän. koffert, engl. coffer, mittellat. cofrus, coferum, celt. 
coffr, von der Wurzel kophin, ahd. chöflv)ina, chophina — Tragforb, lat. 
cophinus, gr. xo ıvos, agſ. cepla) eine Art länglicyer, verfchliegbarer, zur 
leichtern, bequemern Bortfhaffung von Habfeligfeiten eingerichteter Kaſten. 
Truhe (ahd. truha, mhd. truhe, agf. dhruh, mittellat. truca, verwantt mit 
Trog, ahd. troc, trog, trouc, troh, troch, mhd. troc, agi. trog, troh, altn, 
trog, mittellat. truca, ital, truoge) it der oberdeutſche Ausdruck für Kate, 
— Sn der Ede der Eapelle vder des Saals ftand ein Kalten mit Steinen. 
Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 3. Es fehlte nit an einigen Truhen und 
Kiften. Daf. 1, 2. Noch lagen feine Schriften in Bündel gebunden auf dem 
Boden des Koffers. Göthe, Meifters Lehrj. 2, 2. 

Laden (Behältniß für Waaren, dann Bude, Kaufladen) ift Ne- 
benform von Lade. — Und feilfcht und wirbt mit bellem Hanf um's 
Allerlei im Lädchen. Götbe, der Goldichmiedsgeiell. Und müßte ex 
nicht mit Erſtaunen in jeden Gewürzladen eintreten. Göthe, Mei- 
fterd Wanderj. 1, 4 Die drei Zimmer lagen mit ihren Flügeltbüren 
jeinem Kaufladen entgegen. J. Paul, Heiperus 11. Du magſt 

das Bild in irgend einem m Kramladen aufgejchnappt -baben. 
Göthe, Meifters Lehrj. 1, 

Lader, Ladung ne und in Zufammenjegungen mit Ab—, 
Auf, Aus—, Ein—, Ent—, Bor— u. a. gebräuchlich; Lad— 
ſchafft if veraltet. — (Da er) mit feiner groben Hand wie mit 
einem eleftriichen Auslader vorbeigegangen war. J. Paul, Hejperus 
18. Ich fürchte, feiner von allen ginge, dem tückiſchen Manı die 
dritte Ladung (vor Gericht) zu bringen. Göthe, Reineke Fuchs 3, 
183. Ich winichte Doch, Daß das erite Stück (der Zeitichrift) mit 
voller Ladung erſchiene. Göthe, Briefw. mit Schiller 1, 77. Da 
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gab ihm der Jäger die zweite Ladung. Grimm, Hausm. der Wolf 
und der Menſch. Wilhelm lehnte die Einladung ab. Göthe, Mei- 
fters Lehrjahre 7, 8, Es iſt zwar mandherlei gefammelt worden, aber 
ed wartet noch auf eine glüdliche Entladung. Schiller, Briefw. 
mit Göthe 6, 140. Er hat gar jelten Gäſt gebabt, pandetiert vud 
ladſchafft gehalten. Aventinus, Chronik 1580. Bl. 288. 

Zadebarte (in den Salzwerfen), —brief, — gat (Schifferiprache, 
Mündung der Kanone), — geld, — hammer, —löffel, — maß, -—pforte, 
— pfriem, — ſchaufel, — ſtopfer, — ſtuhl, —tafel, —tafche, — waſſer— 
finie, —zange, zeug m. a. — So iſt ja alles falſch, was man ſonſt 
von der eleftriihen Ladefette ſagte. Paul. Deu Boden des 
weitumfaffenden Ladſchiffs. Voß, Odyſſee 5, 249. (Sie) ſchmetter— 
ten Krot und Lot mit dem glänzenden Ladſtock feit in das Rohr. 
Pyrker, Zunijias 4. 

Zaft ') (abd. hlast, last, mhd. last, agi. hläst, altfriej. hlest, 
altn. hlass, engl. load, ſchwed. dän. last, franz. last, lest, poln. laszt) 
allgemein Beichwerung, Die man trägt, fie mag nun übernommen oder 
überfommen fein; zufammengemachtes Gut zum Berbringen wohin; 
ein Körper von einer bejtimmten Schwere, der zugleich Al Maß zur 
Beitimmung des Gewichtes und Maßes andrer Körper dient. — 
Schweigend nahm fie Darauf die beiden Krüge beim Henkel, ftieg Die 
Stufen binan, und Hermann folgte der Lieben. Einen Krug verlangt. 
er von ihr, die Bürde zu theilen. Laß ibn, ſprach fie; es trägt fich 
beffer die leichtere Lat fo. Göthe, Hermann uud Dorothea 7, 109. 
Ich bin allein genug, der Göttin Bild auf wohlgeübten Schultern 
wegzutragen; wie ſehn' ich mich nach der erwinjchten Laſt! Göthe, 
Spbigenie 4, 2. — Thränen find Diejer ftummen Verzweiflung ver— 
jagt, die wie ein mitternächtliches Geſpenſt auf deiner Bruft mit 
Bleilaft liegt. Benzel-Sternau. Doch it Elendlaft in der Nacht 
bier fein Theil, jo begnad’ ihn mit Geduld. Klopitod, Alle Plagen, 
alle Erdenlaften wälzt der unverföhnten Göttin Lit auf die will'gen 
Schultern des Verhaßten. Schiller. Ich finfe unter ſchwerer Liebes— 
laft. Shafejpeare, Romeo und Julie 1, 4 Wenn Unerträglidyes, 
mit Felſenlaſt herbei ſich wälzend. Göthe, Eugenie 3, 4. Nach 
langem Zaudern ward es ihm Ernſt, die Güterlaft abzufchüttehn, 
Göthe, Meifters Wanderj. 2, 4. Wenn der Greis anftaunte Das jtö- 
berude Flodengewimmel und des Gebirgs Schneelaft. Voß. Weil 
mein Vater, der mich liebt, die aufgebäufte Sündenlaft in die tiefe 
See verienfet. Chr. Gryphius. 

Raften ſ. ©. 196. Bürde ſ. ©. 50. Joch (goth. juk, ahd. juh,joh, 
mhd. joch, agf. g&oc, joc, juc, altn. ſchwed. ok, engl. yoke, yoack, dän. 
aag, lat. jugam, gr. {vyov, berf. jugh) ift eigentlich das frumme, auf den 


2) Das f hat fih aus d entwidelt. S. Grimm Il, 198 f. 
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Maden des Zugochſen oder überhaupt Zugviehes gelegte Querholz zur Befeſti⸗ 
gung des Thieres mit dem Zugwerfe durch die Zugriemen und Zugſeile; dann 
eine (oft mit Zwang) auferlegte Laft, Befchwerendes, Saum (abb. mhb. 
soum, agf. seäm, engl. seam, fchweb, some, franz. somme, ital. soma, 
fpan. salma, provengal, sauma, mittellat, souma; vgl. lat. sagma?’), ar. 
sayıa = Gaumfattel und Laſt) die mit bejonverer Einrichtung auf dem 
Rüden eines Thieres verführbare Laſt, ehedem auch in weiterem Sinne fighr: 
lich, ähnlich wie Laſt gebraucht. — Eie follen fommen, uns ein Joch auf 
zwingen, das wir entfchloffen find, nicht zu ertragen! Schiller, Tell 2, 1. 
Läſtig (ſ. ©. 122); laften, be—, entlaften; beläftigen 
find aus Obigem klar. — Was quält ihr euch und uns, auf jäbem 
Stege nur Schritt vor Schritt den läſt'gen Gtein zu wälzen, der 
rückwärts laftet, immer neu zu müben? Göthe, Sonette 14. Es 
follte plump und überläftig heißen. Göthe, Fauſt 2, 83. Wie 
ibn Saiten dein Zorn und unnennbare Qualen, Klopitod, Meſſias 5, 
25. Der (Jammer) achtmal icon auf Aegypten Iajtete. Pyrker, 
Mojes 2. Wo ich meiner Thränen mic entlaften darf. Schiller, 
Don Karlos 1, 2. Bon dem Leibe der Erd’ entlajter, lernen Die 
Seligen ſchnell. Klopſtock, Meſſias 11, 440, Diefer Nichter in dir, 
der Dich oft mit feiner ungeitümen Stimme beläftiget. Duſch. 
Anm. Die Partie. geitatten noch andere Zufammenfegnngen, z.B. So, wenn 
die Erde bebt und gerichtbelafleter Städte Bine, nur Eine der großen Per: 
brecherinnen, veruribeilt mit den finfenden finft. Klopftork, Mefftas. Den jammer: 
belafteten Freunden des Mittlere, Daj. Kehrtet ihre nun wieder zuruck zu der 


fluchbelanteten Erde. Daſ. 18, 161. Mein wehbelaſtet Baterlanr. Schil- 
ler, Semele 1. Mein weltbelaitet Haupt. Daf. 2. 

Raftbalfen, —bolz, —los, — pferd, —jand, —ſtein, —tbier, 
— vieh, —wagen u. a. — Durch den Gebrauch des laftbaren Thies 
res. Göthe, Meiiters Wanderj. 1, 2. Schnell von der Laitfubr 
jpannten Die Mäuler fie ab. Voß, DOdvffee 7, 5. Läſſeſt du nicht 
ein Laſtgeſchirr mir beſpannen? Voß. Fühlen wir bei jedem 
Schritte nicht unfre Ketten und ihr Laſtgewicht. Ungenannter bei 
Gampe. Noch felbit der (Matrofe) im Laſtraum. Baggejen. Ich 
bin Das Lafttbier, muß für Eud mic plagen. Shafeipeare, Romeo 
und Julie 2%, 5. Laſtthieriſche Geduld. Attiſch. Muſeum. Als 
gleich zwei Laſtträger ſich derſelben bemächtigten. Göthe, ital. Reife 
14. Mai. Das wird mir jet mac dieſer lajtvollen Woche eine 
rechte Erquickung fein. Schiller, Briefw. mit Göthe 5, 32. 

Anm. 1. „Da im agf. hladan außer onerare (felaften) auch haurire 
(fchöpfen) bedeutet, Fönnte das mhd. lädic (ledig, leer) durch exhaustus (auegeſchöpft) 
erklärt werden.” Srimm Il, 10. Weigand und Wadernagel leiten dus 
Mort von ahd. lidan — geben, denen auch Schmeller beiltimmt, wenn er ledig 
— ungehemmt in der freien Bewegung erflärt. Wackernagel vgl. gr. 2Aeufepos 
— frei und Aerdo — Ich gehe. S. Anm, 2 zu leiden, 


u y Bl. zum nähern Berftändni der Korm das Wort Baum, gotb. bagms, ab». 
poum, mbb. boum, ag. böäm, altn. badmr, ſchwed. dän. bom, holländ. hoom. 
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Anm. 2. Laden (zur Verſchließung einer Fenſteröffnung) fcheint verwandt 
mit mh, lade, laden — Bohle, oder Nebenform vom ahd. hlit — Deckel. 


Waten (minder gut waden). 
(Wurzel vat, vad.) 


Wate, watete, gewatet (in der Volksſprache gewaten) waten 
(abd. watu, wuot, wuotumes, wataner, watan; mbd. wate, wuot, 
wuoten (grorg 1176 wuoden), part. praet. zweifelbaft; agſ. wa- 
dan, altn. vada, überhaupt — geben, nicht bloß im Waffer: engl. 
wade, ſchwed. wada, ital. guadare; vgl, lat. vadere — geben, 


vadari = im Waffer gehen, vadum = Furt) uriprünglic über— 
haupt gehen, ſchnell ſich fortbewegen; dann im Wafler oder in 
einer Flüffigleit gehen. — Sieh, der Bod dort wadet in dem 


Sumpf. Geßner. Wenn die Schafe und die Rinder um uns ber im 
boben Graſe waden. Geßner. (Die erſahen im ſeichten Waſſer) den 
Kaſten vnd wuten darnach. H. Sachs. Sie vber die Pegnitz wuten. 
Derſ. Er wuth mit einem Baumen ber. Derſ. Gr wärh in ſeiner 
trundenbeit daher. Der. Er wolt durch den Bah gewaten fin. 
Tſchudi. 

Wat (Volksſprache auch Wät, Wett, Wette, Wiet, niederd. 
Watt, Watte, ahd. wat, wetti, wettin, mhd. wat, wette, altn. 
vad) Pferdeſchwemme, Lache, Furt. Davon wetten (mhd. wetten, 
aus watjan) ein Pferd in die Schwemme reiten, — Ihn den ermor- 
deten (Abſyrtus) nun entichwangen fie vorn in Die Watten des hin— 
ftürzenden Stroms. Voß, Orpbeus 1031. Da wart mu und ors 
(Streitroß) gewett in dem wazzer Larkant. Wilhelm v. O. 624, 


Watjcheln (die verftärfende Veröfterungsform von waten) ge— 
ben, bejonders durch und im Waſſer, von dem Gange der Waſſervögel 
bergenommen; daher jo geben, Daß der Körper bei dem wechfelfeitigen 
Borjegen der Füße gleich wechjelöweife von der einen Seite auf die 
andere fich bewegt. — Es watſchelt, es tappt. Matthiſſon, die 
Glementargeifter. 

Wuth (goth. vöds, agſ. wöd, ahd. wuot, wuoti, mbd. wuot, 
altn. oedi, engl. wood) urfprünglich (durchdringender) Sim, See 
lenfraft; dann ungeftüme, wilde Seelenbewegung. Davon wüthen 
(abd. wuotan, agj. wödjan, altıı. oeda, mbd. wüeten), bewutben 
(in Wuth verjegen); Wütber, Wütherich (mbd. wüeterich), 
Wütherei, wütberijch, wüthig (abd. wuotac, wuotic, mhd. 
wöüetie), Wüthling. — Was habt Ihr gethan! Sie gebt in Wuth! 
Schiller, Marin Stuart 3, 5. Als fie mit Frevelwuth den unbe— 
fehdeten Olympus trogig und kühn zu beſtürmen drohten. Küttner. 
Der (Lindwurm) Höllenwuth aus ſeinen Augen ſprühte. Pfeffel, 
der Schatz. Daß noch entſetzlicher tobte die Kriegswuth. Schiller. 
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Der tapfer Freunde, tapferer in ihrer Thränenwutb. Götbe — 
Sp wüthete Verzweikelung ibr in Gehirn und Adern. Bürger, Le— 
nore. Da fie mit graufem Gejchrei anwütheten gegen einander. 
Voß. Und ichmetterten Frachend über das Haupt des Todesolymps 
fturmmwütbend herunter. Sonnenberg. Da flutete wilder des Un— 
terweltsdonnerers fturmdurdhwütbete blutende Braft. Sonuenbera. 
Man bedenfe nur Die Menge Vier, um die ganze Rheinarmee damit 
zu bewuthen. Ungenannter bei Campe. — Ken Wütbling, welder 
jeden ächtet, Der nicht vor ihm die Knie beugt. Ungenannter bei Campe. 
Mer bat vbe (je) -gifftiger belliicher wirtrifcher vniunniger wort ge- 
böret. Lutber. Sie warf fi bin zur Erde mit wüthiger Geberde. 
Bürger, Lenore. Wann ſich mit Gewalt Unverſtand verfrevt, wird 
geboren draus tolle Wütigfeit. Logan, Sinnged. 1093. Die 
Wüther, fie nahmen ihm das Todtengewand. Klopſtock. Und trieb 
fehr große wüteren. H. Sachs. O Lied, verewige nicht, die Grau— 
famfeiten des Menichen, wie er zum Wütherich der Schöpfung fi 
würgt. Gieſeke. 

Zoben (abd. top(b)ön, toptb)ön, mbr. toben, engl. tave, mwahrfcein: 
lich zu tauk, goth. daub, ahd. mbr. toup, altn. dauf, altf. döf, agf. deaf 
gehörig) in ausgelaffener finnlojer Aufregung fein, in heftiger Aufregung 
fih bewegen ober laut fein. — Rafen (mbb. räsen; vgl. altn, räsa 
— laufen; fin auch ahd. rasjan. rasen? agſ. rasa, hrasa = 
fehlen zu vgl.?) mit großem Ungeflüm und gemwaltfam ſich auslaffen. Tell 
(ahd. tol, mhd. t(d)ol, älternhd. doll = thöricht und unbefonnen ausgelaffen, 
dann leidenihaftlich unfinnig, goth. dvals = dumm, altf. agf. dol = ver: 
ſtandesberaubt; vgl. ahd. tuelan, agſ. dveljan — finnesmatt, fehläfrig fein) 
zunächſt veritandestenommen leidenfhaftlib; dann verfiandeöbenommen und 
wiberfinnig ſich auslaſſend, hefonders mit Heftigfeit. — Das war ein Toben, 
war ein Wüthen. Göthe, der Müllerin Verrath. Gr bat geichofien? Wie? 
Der Rafende? Schiller, Tell 3, 3. Es fei denn, daß ich ihn (dem Kran: 
fen) wirklich toll machen wollte, Herder. 

Wutbbeere, —aift, — fraut, —menſch, —ſchaum, — ſchäumend, 
- that, —voll u.a. — Wuthausruf der Gerichteten. Klopftod, 
Meittas 12, 147. Und fie rannten mit Wutbausruf an einander. 
Voß. Meine Hunde, wutbentbrannt: Schiller, Kampf mit dem 
Draben. Wuthentglüht fprübt er (der Drache) Flammen. Unge— 
nannter bei Campe. Da aber flieht, und dieſer, wutbentzündet, 
verfolgt ihn valid. Gries. Der wutberfüllt auf feines Waters 
Bruft den Pfeil des Zods geworfen. Gollin. Mit wutbfunfeindem 
Bid. Bob. Ueberall wüjtes Gemeng und Wutbgebrüll. Sonnen- 
berg. Blindes Wuthgefecht. Kretichmar. Hinfturz, Verzweiflung, 
Wüthgeheul. Gerftenberg. Alfo erhub den Vermiſchten fih Wutb- 
gan und Verzweiflung. Voß. Weiche, wutbloje Seelen. Klop— 
of, Die wuthſchnaubende Megäre. Schiller. Dort war jet 
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ringsum Gewürg’ und Gemeßel und Wuthſchrei. Pyrker, Tuniſias 
x ker Wuthſchrei'n und Rachausrufen erfcholl dumpf auf. 
fopftod. 


Anm. Hierher gehört auch die ahd. Gottheit Wuotan, Wodan, Odin: 
ahd. Wuotan, langob. Wödan, Guödan, altf. Wuodan, Wödan, weftfäl. Guädan, 
Gudan, agf. Vöden, frief. Weda, altn. Odhinn, fläroiſch Onvin. Er war das alls 
mächtige, allducchdringende Wefen, die geiſtige Gottheit. 


Schaffen. 
(Wurzel skap, scaf; skip.) 


Schaffe, ſchuf, geſchaffen, fchaffen, im Sinn von urbei- 
ten, berbeibringen, ſchwach: ſchaffte, geſchafft (ahd. skafu, 
skuof, skuofumes, skafaner, skafan und skaffan; mhd. schaffe, 
schuof, schuofen,, geschaffen, schaffen; goth. altſ. skapan, 
ag. scapan, scepan, altı. ſchwed. skapa; von einem ver— 
(ornen Verbum skipan) überhaupt thätig fein, daß etwas zum Da- 
jein fommt; wirken, daß etwas wird (zumächit vielleicht durch Schneiden 
u. dal. berausarbeiten), dann im Bejondern 1) aus nichts hervorbrin— 
gen, machen, daß etwas aus nichts wird; 2) wirfend zu Stande brin- 
gen, beforgen, ausrichten, jei es mit größerer oder geringerer Leb- 
haftigfeit; 3) wirfend Gejtaltung geben: aus wüjtem Boden einen 
Gurten; 4) arbeiten, fi mit etwas bejchäftigen; 5) in etwas Be- 
ſtimmungen treffen, anordnen, gebieten, befehlen; 6) vermittelt einer 
Urkunde zufichern, im Zeftament vermachen. — Mich ſchuf aus grö- 
berm Stoffe die Natur. Schiller, Walleniteins Tod %, 2. (Wo das 
Dicyteigenie) ſich feine eignen Verhältniſſe ſelbſt Ichüfe. Göthe, Leben 
10. B. Ich hatte, was ibm Freiheit ſchaffen fonnte. Schiller, 
Riccolomini 2%, 7. Was jchaffit du? redet der Graf ibn an. Scil- 
ler, Graf von Habsburg. Und Schafft die Sudelköcherei wohl drei— 
Big Sabre mir vom Leibe? Göthe, Kauft 1, 118. Mit eitler Rede 
wird bier nichts geſchafft. Schiller, Tell 1, 1. Wie der Geßler 
bier, jo Schafft es frech der Landenberger drüben überm See. Daſ. 
1, 2. Dieſes Hauptes Lorbeerblätter ſchaffen, dag vor Blitz und 
Wetter meine Palmen ficher ſtehn. Weichmann, Poeſte der Nieder- 
fachien 1, 84. Jener (der Edelmann) fol thun und wirken, Diefer 
(der Bürger) foll leiften und fchaffen. Göthe, Meifters Lehrj. 5, 3. 
- (Er) wolle nichts mehr mit dir zu Schaffen haben. Sciller, Picco- 
lomini 2, 5. Wir haben angeborne und anerzogne Schwächen, und 
es möchte noch die Frage fein, welche von beiden uns am meiften zu 
ichaffen geben, Göthe, Leben 8. B. Thut, was euch it geichafft 
(befoblen). Hoffmannswaldau, der getreue Schäfer ©. 153. Den 
Laſtern iſt geſchafſt Cbefoblen), zu halten Fevertag. Logau, Sinn- 
ged. 959. Aljo ſchuff mein herr mit mir und gepot mir. Schmeller 
3, 329 v.1372, Ordnen, f chaffen und machen wir denfelben unſrer 
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Tochter zu rechter Ehejteuer 32000 fl. rhein. Krenner, Landtagsh. 14, 
69. Diefelbe bofitat biet er an feinem Totpet dem Goßbaus ze Fur— 
ftenvelt geichaffet. Mon. boica 11, 197 vom %. 1363. 

Anm. Starke und ſchwache Formen haben fi mehrfach gemifcht: Der (Bott) 
ejchafft fee, lufft vmdt erde. Opitz, von der Wahrheit der chriſtl. Religion, 
reslau 1631. ©. 41, Ahd. scafön, scafldn — anorbnen, kiscafon — bemwirfen, 

mhd. schaffen — anorbnen, befehlen geben ſchwach. Aventinus bat in biefem 
Sinne meiſt ftarfe Form: Nah dem ſchuff (jagte) Gott den Menſchen auß dem 
Thiergarten (Paradies) 1580. BI. 11. Er ſchuff (ſchaffte) alles Kriegsvolck ab, 
Bl. 199. Daß fie die Gefchäfft von ihnen fchuben, andern biefelben vberſchuf— 
fen. Bl. 357. Sie verfhuffen (übertrugen) andern Leuten die Geſchäfft. BI. 
24. Gr ſchuff alle feine Räht weg. BI. 294. 


Ab— (©. 38), an—, auf—, aus —, be—, bei—, durch —, 
ein—, empor—, entgegen—, er—. aner—, nader—, fort—, 
heim —, her—, berab—, heran—, berauf—, heraus —, herbei--, 
herein —, herüber —, herum —, herunter —, hervor —, herzu — ‚bin—, 
binab—, hinan —, binauf—, hinaus —, hindurch —, hinein —, bin- 
unter—, binüber—, hinweg —, hinzu—, mit—, nach — nieder—, 
über —, um—, unter —, ver—, Vor—, voran —, voraus —, vorbei—, 
vorüber—, weg —, zer —, zu —, zurück —, zuſammenſchaffen find klar, 
aber nicht alle gleich gebräuchlich. — Der Kaiſer bat nichts Angelegners, 
als die Fehden abzuſchaffen. Götbe, Götz von Berlichingen 1. 
(Daß der Weltbau) in der Herrlichkeit ftrable, die ihm der Donnerer 
anfchuf. Klopitod, Meſſias 2, 242. Was du bedarfit ift alles ans 
geſchafft. Göthe, Eugenie 1, 6. Und ich habe mich unterwunden, 
mit Gott zu reden, der ich eine Wolfe nur bin, woraus du mic 
aufichufit. Klopftod, Meſſias 5, 46. Aber es war ein Leib un— 
ausgefhaffen Dal. 7, 219. Daß er (der Schmiede) wohl aus: 
ſchüfe das Gold. Voß, Odyſſee 3, 435. Wann die unartigen Wör- 
ter widerum abgebracht und ausgefchafft (abgeſch.) werden follen. 
Harsdörffer, Frauenzimmergeiprächipiele 1, 52. Thomas Röhrers 
Warnung, Lehr und Troſt an die ausgeſchafften und vertriebenen 
Ehriften des Herzogthms Bayern. 1571. Um die nöthigen Geldmit: 
tel zu beſchaffen, von welcden vielleicht die Exiſtenz des Vaterlands 
abhängt. Augsb. Allg. Zeit, 1847. Nr. 113. Wie Gott die Welt 
beredichaffen babe. Aventinus, Chronif 1580. BL. 105. it jme 
das Biltumb von Gott beſchaffen (vorausbeftimmt). Schmeller 3, 
333 vom 3. 1597. Ein fürwitzigs Menſch, welche furzumb willen 
wollt, was ihr für ein Mann beihaffen ſey. P. Abrabam. Sie 
ſah fich überall für ihre Bedürfniffe nach Surrogaten um, welche man 
umjonft, dur Tauſch oder irgend eine Weiſe beifchaffen Fonnte. 
Göthe, Meifters Wanderj. 2, 12. Alſo hab’ ich genug unrubige 
Nächte verlebet, auch der blutigen Tage genug durchſchafft im der 
Feldſchlacht. Voß, Jlins 9, 325. Er (der Maßſtab der Schönheit) 
ift aber nicht, wie Die Tugend, durch eine Offenbarung beftätigt, nicht 
wenig prädeftinierten Kennern eingeichaffen. H. P. Sturz, Frag- 
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ment über die Schönheit, Die Obrigfeiten jollen, auf Erſuchen der 
Tuchmacher, alle müßige und bettelnde Leute aufjuchen und zur Arbeit. 
einſchaffen (einweiſen) Laffen. Gen. Mandat v. 29, Aug. 1689. 
Unfer Schöpfer, der und aus Staube zu Menſchen emporſchuf. 
Klopftod, Meſſias 10, 836. Wenn Gott den Menfchen ald Menfchen 
erichaffen hatte, jo war ihm ja fo gut die Sprache als der auf: 
rechte Gang anerfhaffen. Göthe, Xeben 10. B. Daß Sie ihn 
(den Menichen) der Natur gleichfam nacherihaffen Schiller, 
Briefw. mit Göthe 1, 14. Nah den fortgefchafften Bildern 
zeigte ſich ein großer Friede im Haufe. Göthe, Leben 3. B. Das 
Licht des eriten Tages, Die Himmel des zweiten, umd die gewonnene 
Erde des dritten Tagewerfes werden fortgefchaffen. Herder Nie 
ihaffte mein Eifen das Eigen Armer und Waiſen mir heim. Pyr— 
fer, Rudolph 3. Bis ich den bejchlagenen Kaſten beraufichaffe. 
Söthe, Novelle: das Kind mit dem Löwen. Ihre beiden Freunde 
mußten ihr Blumen in Menge berbeijchaffen. Göthe, Meiſters 
Lehrj. 2, 4. Doch wollt ihr im Saale bleiben, ſchaff' ich eine Streu 
herein. Platen, verhängnißvolle Gabel 5. Friſch Fährmann, ſchaff 
den Biedermann hinüber! Schiller, Tell 1, 1. Das Nachſchaf— 
fen der neuen Bücher, jo wie das Einbinden und Einreihen derjelben 
betrieb er mit großer Gelaſſenheit und Ordnung. Göthe, Leben 1. B. 
Zu edel ſchon, nicht müßig zu empfangen, ſchuft ihr im Sand, im 
Thon den holden Schatten nach. Schiller, die Künſtler. (Wenn fie) 
nicht erft die Ritter zu Hofſchranzen umzufchaffen brauchten, um 
mit ihnen zu leben, Göthe, Götz v. B. 3. Als durd Sünde der 
Menſch zu Gottes Feinde fih umſchuf. Klopſtock, Meſſias 1, 210. 
Daß ſolches unterfhafft (verboten) werde. Krenner, Landtagsh. 
2, 77. Die Affen find verjchaffene (verzauberte) Menjchen. 
Schmeller 3, 333. Das foll durch die Obrigkeit ohn Verzug ver- 
ſchafft (angeordnet) werden. Lori, Lechrain v. 1616. Daß er die 
drei Miryaden verfchuf umjchuf) in gefittigte Vögel, Voß. Denn 
zum Stein verichuf ihn der Sohn des verichlagenen Kronos. Bür— 
ger, Ilias 2, 319. Der jelbigen Leichnam verſchaffte (veranftal- 
tete) Tobias zubegraben. Luther, Bibelüberj. Tob. 1, 21. Ich will 
auf fürzerm * Be mir Licht verfchaffen Schiller, PBiccolomini 5, 3. 
Mein Silbergeſchirr das mag ich verſchaffen (vermachen, beſtimmen) 
nach meiner Seel heil went mich verluſt (mir beliebt). Mon. boica 
2, 97 vom 3. 1475. Wie Schaff’ ich die Vorwelt wieder zurüd 
und die Nachwelt vor. Sonnenberg. Da man die Zodten und Kran- 
fen wegſchaffen ımd von den Gefunden abfondern mußte. Göthe, 
Leben 4. B. (Der) mir, mit einem Blick, der Unfterblichen Schimmer 
zurückſchuf. Klopſtock, Meſſias 6, 497. Wonach die griechifchen 
Künftler ihre Göttinnen, oder die tömifchen Mahler ihre Madonnen 
zuſammenſchaffen. 3. Baul, 
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Anm. Die Barticipien geftatten noch andere Zufammenfegungen, 4. B. (ber 
Thron) nun in ſchreckenerſchaffende Nächte gehüllt Hand. Klopſtock, Meſſias 
10, 16. Folget ihr Blick mit Erwartung und Zweifel den Erfigefhaffnen. 
Daf. 10,772 Sie, welche gottgefhaffne Menfchen hielten für Bieh, beitimmt 
zur Krohn. Scyubart. 

Geſchaffen (Part. Präter. engl. shapen) befchaffen, geftaltet; 
Geſchaffenheit. — Die Sab it gefchaffen wie ich angezeigt 
babe. Aventinus, Chronik 43. Margareth Maultafh, darumb alſo 
genannt, daß fie aljo ein ungeichaffen weib war. Ehr. in Freib. 
Sammtl. I, 113. Lea was Alter, ungeichaffener, bett ein bös 
Geficht. Aventinus, Chronik 36. Ein fo jchöner und wolgeſchaf— 
fener Herr. P. Abraham. 

Beichaffen (I. S. 280), Beichaffenheit (mhd. beschaft). — 
Sr hatte die Vorftellung, daß es mit Gemäblden völlig wie mit Rhein— 
weinen beihaffen fei. Göthe, Leben 1.8 Nah Beihaffen- 
beit der Zeiten. Göthe, Betrachtungen im Sinne der Wanderer, — 
Eine folde Geiftesbeiharfenbeit, wofür ich die meinige aner- 
fennen mußte. Göthe, Meifters Lehrj. 6. Diefe Gemüthsbeſchaf— 
fenheit blieb mir. Daf. Kür irgend einen mißbeichaffenen 
Staat. Shakſpeare, 3. Cäfar 1, 3. Warum alle diefe Dinge ihr 
Gejeg, Natur und angefchaffen Gaben wandeln in Mißbeſchaffen— 
beit. Daſ. Margaretb, dy man von irer Unbeſchaffenheit 
(Häplichfeit) wegen —* Maultaſch. Chr. in Freib. Samml. Il, 437. 

Eigenfhaft (ahd. eiginscaft, mhd. eigenschaft, f. eigen ©. 211) ur: 
forünglid — Gigenthum, dann Gigenthümlichfeit eines Dinges, bezeichnet die 
beftimmte Art, die einem Dinge eigen ift; dann aud das einzelne unter: 
feheidende Merkmal, während Beſchaffenheit die einem Dinge nothwendige 
ober zufällige Art, dann auch den Inbegriff aller Merfmale bezeichnet, die ein 

Ding in fih trägt, außer der Größe, die durh Eigenfchaft ausgedrückt 

wird. — Gigenheiten, die werben fchon haften; cultivire deine Gigenfhaf: 

ten. Göthe, Spridhwörtlich. (Ich bemühete) mich, bie Eigenfchaft des 

Gebirgs fennen zu lernen. Göthe, Meiftere Wanderj. 2, 11. 


Rechtichaffen (älternhd. vechtgeichaffen,gerehtgeichaffen, 
gerehtichaffen, aus recht S.296 und dem alten Partic. ſchaf— 
fen) jo beichaffen, wie man mit Recht fordert; im engern Sinne das 
Rechte thuend um des Rechten willen und aus innerem Pflichtgefühl; 
gemeinhin auch ſoviel als tüchtig. Davon Rechtſchaffeuheit. — 
Deftreihs rechtſchaffener Feldhauptmann zu fein. Schiller, Wal- 
lenfteins Tod 3, 15. (Eliſabeth:) Hungrig werdet ihr doch alle fein. 
(Reiter:) Rechtſchaffen. Göthe, Götz v. B. 1. 

Ehrlich (ahd. Erlih, mhd. Erlich, altn. derlegr, aus Ehre S. 257 und 
lich ©. 47) ver Ehre gemäß, mit der Ehre übereinſtimmend, und fie daher 
verbienend, befonders in den Handlungen; überhaupt fo ivle es die Ehre mit 
fi bringt; was fih im Aeußern vortheilhaft auszeichnet und darum Ghre 
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verbient; befonders von treuer Beobachtung der Rechtspflichtigkeit gegen frem- 

des Gigenthum und der Gewiffenhaftigfeii in biefer Hinficht gebraudht. Red: 

lid (ahd. redelih — verfländig ?), mhd. redelich; val. reden ©, 73. 

der matürlidyen ober eingegangenen Verpflichtung getreu, nach ges 

bührlichdem Wefen ebrenhafter Gefinnung. — Warum war denn da jeder Of: 
fijier ein würbiger Mann, und jeder Soldat ein ehrlicher, braver Kerl? 

Leſſing, Minna v, Barnhelm 1, 2, Alles was die Kunft aus den großen, 

hervorragenden, flieren, flarren Medufenaugen ber Gräfin Gutes machen kann, 

das haben Sie, Conti, redlich (als Künftler) daraus gemacht. Redlich, 
fag’ ih? Nicht jo redlich, wäre redlicher (als Menſch). Leffing, Emilie 

Galotti 1, 4. 

Schaffer, Schaffung, ſchaffbar find faſt nur in Zuſammenſe— 
gungen 3. 3. mit Ab—, An—, Er— gebräudlid. Schaffner 
(oberd. &haffer, ahd. skafäri, mhd. schafaere) eigentlich) der An- 
ordner. — So rief er Danf dem Erſchaffer aus Staube. Klopitod, 
Meifias 11, 648. Ch fih noch auf des Welterihaffers Werde 
jein Lichtquell über dich ergoß. 3. A. Cramer. In welchen Falle 
man die Abſchaffung der Masten bedauern möchte. Leifing, Ham— 
burg. Dramaturgie 56. Daß der wadere Vogt mit Anſchaffung 
des Holzes und ſonſtiger Baumaterialien beichäftigt fei. Göthe, Mei- 
fters Wanderjahre 3, 1. Daß wir jeit Erſchaffung der Welt im- 
mer abnehmen und £leiner werden. Daſ. 3, 6. Wie ich Gott in der 
Blume ſeh', und ihn jeh’ in der Welterjchaffung. Sonnenberg. — 
Es wohnt ein Schaffner dajelbit, der die Wirthichaft beſorgt. Göthe, 
Meifters Wanderj. 1, 2 Denn ich. bin der Schaffner, der über 
die Baulichkeiten gejegt it. Götbe, Leben 11.B — Dder find fie. 
nicht umſchaffbar? Klopſtock, mein Irrthum. 

Auſchaff die, das Angeſchäff (beide Anordnung, Befehl aus— 
drückend) die Einſchaff und Das Adjectiv geſchaffig (mhd. ge- 
scheflic, geschepfie) find veraltet. 

Schaffkraft; Schaffungskraft; Schaffersbote; Schaf— 
fertanz (auf Bauernhochzeiten); Schaffneramt. — Tauſend Engel 
und ſtille wartende Schaffersboten zu ihren Dienſten. Herder. 
Welcher an das einträgliche Schaffneramt Anſpruch machen wollte. 
Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 2. 

—ſchaft (ahd. —scaf, gegen das 10. Jahrh. —scaft, mhd. 
—scaft, altſ. —scepi, agſ. —scipe, altn. —skapr) urſprünglich 
nach der Natur Zukommendes, Naturbeſchaffenheit, dann zukommen— 
des Sein und abſtract bloßer Zuſtand, dann Geſammtheit. Das 


I) „Dieſen Ausdrud (redlich) für verſtändig Hat deutſcher Sinn ſpäter zur 
Bezeichnung des Rechtichaffenen, Ehrlichen verwandt. Wie der Sinn unjeres Bol: 
fes mit dem Worte, das Schande bedeutet (lastar), das Laſter bezeichnete, fo be 
nannte e8 Treue und Reblichfeit mit vemjelben Ausdrucke (Erlih), mit dem es das 
Anftändige, Rühmliche, Schöne belegte.“ Graff. 


Wort wird mit Subft. und Partic. Präter. (wohin auch eigen gehört) zu— 
jammengejegt: Botſchaft, Eigenſchaft. Zufammenjegung mit Adj. laͤug⸗ 
net Grimm 1, 544, WBeigand Nr. 1879 führt dagegen Lieb —, 
Kundidhaft an Nah Wadernagel ift mhd. kunt eine partici- 
piale Bildung von kunnen. Liebſchaft läßt fi wol aus dem Subjt. 
Liebe erklären. | 


—thum bezeichnet, an perfönliche masc. gefügt Stand, Mürbe: Bisthum ; 
feltmer an verfönl. fem.: Witwenthum; Sammelbezeihnung: Heidenthum. 
Das Wort wird auch mit Adj. znfammengefegt. „—thum bezeichnet mehr die 
Würde, das Gut; — heit den bloßen Namen; —ſchaft den bloßen Zuftand. 
Es läßt fih Ehriftenheit und Chriſtenthum fagen, nit Ghriften: 
ſchaft, dagegen Heidentbum und Heidenfhaft, nicht Heidenheit. 
Mit allen dreien zufammenfegbar ift eigen: Gigenthum (dominium), 
Gigenbeit (proprietas), Eigenſchaft (qualitas), beitinmt geſonderte 
Bedeutungen.“ Grimm II, 544. 
Anm. Schaft, Heit und Thum waren früher Subftantive. Schaft if 

ahd. skaf — geſetzliche Ordnung, fpäter Beichaffenheit, Geftalt: übe(ob) iro ding 
stände in skäffe älde (oder) äne (ohne) skäf. Wackernagel, alt. Leſeb. 116,38. 
Dävid was (war) vile Iuzeler (Heiner) scaft. Daf. 237, i9. — Thum if goth. 
döms, agf. döm, altn. dömr, ahd. tuom — Urtheil, Geſetz, Recht. 3. B. ahd. 
tuomestac — ber jüngfte Tag, Gerichtstag; agf. tham ilcan dome — mit dem: 
felben Urtbeil. Matth. 7, . — Heit iſt ahd. heit, heiti, nhd. heit, agſ. had = 
Perſon, Gefchleht, Zuftand: dher ander heit (Berfon) godes selbo druhtin 
(Herr) christ. Afidvor 27, 6. Zi niheineru heiti = auf feine Weife. Dffr. 1, 
22, 56. Mhd. in al der heit. Laßberg, Lieverfaal 1, 625. 

Geſchäft (abd. gali)seck)aft, mbd. geschaft — Geſchöpf, 
Schöpfung, Eigenichaft, Geſtalt, Geſchäft; mhd. geschefede, geschefte 
— Geihäft) 1. S. 571. Davon geihäftig (mbd. geschepfic, 
geschefhie) ſich Kraftanwendung in Beziehung eines Gegenſtandes 
machend und ibr hingegeben; im Bejondern, wenn Dies viel und gerne 
geſchieht. Beſchäftigung und Beihäftigt (von beihäftigem 
bezeichnen ein abjichtliches Zhätigfein, einen Zuſtand von Kraftanwen- 
dung auf eimen Gegenjtand bin. — Dich ruft der Herr zu einem an: 
deren Geſchäft! Schiller, Jungfrau v. O. 1, 10. Er verſah treus 
lich feine Amtsgeihäfte. Göthe, Meiiters Lehrjahre 6. Ihre Be- 
jchreibung des lebhaften Baugeſchäftes. Schiller, Briefm. mit Götbe 
5, 149. Wie die Natur in ihrem Bildungsgejhbäft mit unbe— 
fangener Hand dem. größten Endzwed erreicht. IThünmel. Mit wie 
wenig Worten ließe ſich das ganze Gr ziehungsgeſchäft ausiprechen. 
-Göthe, Wablverwandtichaften 2, 7. Wir lernten nun auch mit den 
Gartengefhäften umgeben. Götbe, Leben 4 B. In allen 
Haus und Handwerksgeſchäften griff fie tüchtig ein. Götbe, 
Meifters Wanderj. 3, 13. Weil nun diefes nicht allein bei Han— 
dels- und Mepgeihäften ſtattfand. Göthe, Leben 1.B. Wels: 
chem des Aves Jammergeſchäft oblag. Voß. (Sie) hatten zum 
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Zugendgeichäft fi gewandt des glänzenden NRingens. Voß. Da 
der Meiflas und Gott den neuen Donner empfanden, und in ihr 
Kriegsgeſchäft vertieft euch zornig verfolgten. Klopſtock Nicht 
waren der Meergeſchäfte fie kundig. Voß. Abthut er ein Pri— 
vatgeſchäft. Platen, rom. Dedipus 1. Ich bin in Staatöge- 
jhäften alt genug geworden. Göthe, Egmont 3. — Ein ftiller 
Geiſt ift Jahre lang geihäftig. Göthe, Fauft 1, 121. Die Frei- 
beit goß ein neues Leben in die Geichäftigfeit der Koloniften. H. 
P. Sturz, Erinnerungen an Bernſtorf. Bis er gegen Abend wieder 
Beihäftigung fand. Göthe, Meifters Lehrj. 3, 6. Daß auch das 
Englifhe hübich in der Reihe der übrigen Sprachbeſchäftigungen 
bfiebe: Göthe, Leben 4. B.— Nur zu beihäftigt find’ ich ihn, als 
daß er Zeit und Muße könnte haben, am unfer Glück zu denfen. 
Schiller, Piecolomini 3, 5. Sp oft ih unbeſchäftigt war. Göthe, 
Meifters Wanderj. 1, 11. Es ift wohl angenehm, fich mit fich 
ſelbſt beihäft’gen, wenn es nur jo müßlich wäre. Göthe, Taſſo 
2,3. Die Bewohner des arbeitsluftigen Thales werden auf eine ans 
dere Lebhaftere Weile beichäftigt. Göthe, Meifters Wanderj. 3, 14. 
Arbeit (gotb. arbäiths, ahd. arapeit, mhd. arebeit, arbeit, altf. arbed, 

alin. erfidhi, arvidhi, agf. earfodh; von ahd. aran, mhb. cren, lat, arare, 

gt, aponr — pflügen und ahd. peitön !) mhd. beiten — warten; ahd. pei- 
tan, mbr. beiten —= führen, antreiben) Beitellung des Ackers, auf einen Zweck 
tbejonders Ackerban) mit Kraftaniirengung gerichtete Thätigkeit; dann allge: 
meiner Mühefeligfeit. Daven arbeitfam (abd. arbeitsam, mhd. arebeit- 
sam) zur Arbeit geneigt. Fleißig Cahd. flizie, mhd. vlizec, mittelniederd. 
ulitech ſ. befleißen) thätig mit eifrigem Beſtreben und Sorgfalt auf eine 
Sadıe. Emſig (beſſer em ßig, ungut ämfig, ahd, emali)zic, mhd. emzie; vgl. 
altu. amr = Arbeit, ahd. ameiza, mhd. ameize, agf. ämete, ämette, engl. om- 
‚met — Ameife ſtatt Ameiße, agſ. ämetig, ämettig — müßig, leer; engl, 
empty = leer; die Begriffe von Gefhäft und Muße begegnen fi, je nachdem 

auf die Faſſung, Erfüllung des Raumes oder auf die Leere in dem Raume, 
gefehen wird ?, thätig mit Beharrlichfeit und angelegentlicher Sorgfalt auf die 


!) Man fann nicht mit Gaugengigl arb—äiths auflöfen; dann wäre das 
Wort abgeleitet, nicht een wogegen jchon.der ahd. und mhd. Compo— 
fitionevocal a, e fpricht. 

2) & Grimm Gram. II, 88. II, 221 fagt er: „den anlautenden Bocal von 
ahd. ameiza babe ih S. 88 furz angenommen, weil mir das altn, ami (mele- 
stia), das ag. ämeta (olium), ämelan, ämtjan (vacare a lobore), ämettig 
(otiosus, vacuus), engl. empty, das ahd. emazic, nhd. emfig für emfig dar 
mit verwandt fcheinen, Denn da ſich emizic findet, mag e das umgelautete kurze 
a fein. Der Ameiſe gebührt der Name des arbeitenden Thiers, das Sprichwort 
geht von Bienenfleiß wie von Ameiſenfleiß. Hat es ein verlorenes ahd. Subfl. 
amazo, emizjo (otium, negotium), wie im agf. ämetta, gegeben, fo wurde bie 
Benennung des Thierleind durch den abweichenden Ableitungsvucal ei (ameiza) das 
von unterichieden. Bolfsdialecte zeigen indefien Omeiß, welches auf ämeiza mit 
langem Bocal fchliegen läßt, und bis wir über den Ablaut der Wurzel am— nA 
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um 
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Sade. Unverdbroffen (f. verdrießen) gern thätig ohne Unmuth. Thä— 
tig (von That, ahd. mhd. tät, altſ. däd, f. tun S. ) überhaupt Kraft 
äußernd, dann gern und viel Kraft äußernd. Betriebjam (i. treiben) 
fortfirebende ernite Kraftanwendung in einer beilimmten Richtung des Thuns 
gern äußernd. — Arbeit ift des Bürgers Zierde, Segen ift der Mühe Preis. 
Ediller, Glode, Gr heirathet die zweite Tochter jener arbeitfamen Far 
milie. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 14. Und reget ohn’ Ende die fleißi— 
gen Hände. Schiller, Glocke. Und es rudert mit Kraft und mit emfigem 
Fleiß. Schiller, der Taucher. So üb’ ich's aus mit Emſigkeit. Sciller, 
Kampf mit dem Drachen, Auf, bade, Schüler, unverbroffen bie ird'ſche 

Bruft im Morgenroth. Göthe, Fauſt 1, 32. Nur der erfahrne Mann befigt 

fein Ohr, der thätige fein Zutrau’n, feine Gunſt. Göthe, Taffo 1, 4. Die 

betriebſame Gegend gab einen beruhigenden Anblid. Göthe, Leben 14.8, 

Anm. rüber Hatte Gefhäft, mehr an Schaffen angelehnt, noch andere 
Bedeutungen, wie aus folgenden Beiſpielen erhellt: Das if gennzlich ir fürftlichen 
gnaben Heizzen (Geheiß) unnd gefchefft (Befehl). Weitenrieder, Beiträge 6, 190. 
Auf geſchäfft (Befehl) unfer framen. Urkunde v. 1456. Iſt der vater än ges 
ſchaft (ohme Teitament) tot, daz er nicht gefcheft (vermacht) hat vor dem 
verenden gut. Meitenrieder, Beiträge 7, 109 v. 1320. So dem manne daz ge: 
ſchäfft (Zeugungsglied) we fu. Schmeller 3, 329. Und gefwilt ir daz ges 
ſchäft; geiwillet ir din gefhäft. Daf. 

Geſchaftskreis — Umfang, innerhalb deſſen ein frei handelndes 
Weſen nach Zweck und Abſicht thätig iſt. — Das liegt außer meinem 
Geſchäftskreiſe. Ganıype 

Wirkungskreis (ſ. wirken ©. 33, Werk S. 170) Umfang, inner 
Halb deſſen eine Kraft over Thätigkeit ſich äußert, nach Naturgeſetzen, wie 
auch als Kraft oder Thätigfeit des frei bandelnden Weſens. Spielraum 

(f. Spiel S. 168), ein aus der Artilleriewiſſenſchaft aufgenonmener Aus: 

drud, wo er den Raum bezeichnet, um welche die innere Höhlung einer Ra: 

-none größer fein muß als die Kugel, die daraus gefchoffen wird, damit diefe 
fih ungehindert darin bewegen fünne, ift der Umfang, fo weit ſich eine Rraft 
oder Thätigfeit frei bewegen Fann. — Aber gar bald ward jener zunft» und 
gildenmäßig langfam bewegte Wirfungsfreis dem lebhaften Naturell zu 
enge. Göthe, Leben 10. B. Unmittelbar nach mir wird ein andrer fommen, 

der Ihnen nicht foviel Spielraum läßt. Daf. 5. B. 

Geichäftsträger ift im Allgemeinen wer an eines Andern Stelle 
Gejchäfte verrichtet, er mag Dazu ausdrüdlich beauftragt fein oder nicht; 
im Bejondern (wie im Franz. charge d’aflaires) eine Perſon, welche 
bei einem fremden Staate oder Hofe die Geichäfte des ihrigen bejorat, 
zum Unterfchied von dem Geſandten ci. S. 223). — Wohin nic 


her aufgeflärt find, bat iman, am, ämun, wonach furzer oder langer Bocal in 
unferm Wort beſtehen kann, nichts Widerſprechendes. Oder wäre * gar kein 
ableitendes —eize, ſondern ameiga anzunehmen, von meizan (secare)? entweder 
das gelenfige, eingefchnittene Thier (insectum, dırouor) al. Parc. 12131, oder 
das einfreffende? Dod warum agf. ämetta, nicht. semzta ?" — In der Volke: 
ſprache lautet der Name des Thieres auch Ameß, Ametz, Dmep, Amape, 
Amink, Ominß, Onmes, Anmetz, Embſe, Imfe (aud in Göthes Fauſt). 
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Legationsratd Morig, Gejhäftsträger der Grafen von Iſenburg, 
mitnahm. Göthe, Xeben 15. B. 

Bevollmächtigter iſt derjenige, der von Jemanden ausdrücklich die Voll⸗ 
macht kat, an deſſen Statt Geſchäfte zu vollzichen. — Siehe dich als einen 
Bevollmächtigten an, vergiß dich felbft und thue was bu für andere zu 
hun ſchuldig wärf. Göthe, Meiftere Wanderj. 1, 8. 

Gefchäftsauftrag, — beſorger, — dienſt, —fertig, —führer, 
—genoß, — helfer, —klugheit, — kundig, —leitung, — ſache, —ftube, 
— unterredung, — verhandlung, —verwalter, —verweſer u. a. — 
Bir tragen alle Plagen der Erde, alle Laſten der rauhen Geſchäfts— 
bahn prablerifch geme, und zehren uns arbeitend auf. Benzel-Sternau 
Man wies fie an den Bolizeifommiffair, in deſſen Gefhäftsbezirf 
jo etwas gehörte. Ungenammter bei Campe. In den verfchiedenen 
Aemtern, welchen er vorſtand, konnte ihm allerdings große Geſchäfts— 
erfahrung eigen werden. Campe. Daß fie nicht bloß gelebrte und 
eigentlih geſchäftsfähige, ſondern auch geiftreiche und vielverfpre= 
chende Männer in ihre Dienfte aufnahmen. Göthe, Leben 12. 2. 
Einer feiner Geſchäftsfreunde gab ihm diefe Nachricht zeitig genug. 
Gampe. Daß zwiſchen beiden eine gemeinichaftlihe Geſchäftsfüh— 
rung Statt finden follte. Ungenannter bei Campe. Defters berieth 
ich mich mit ihm über meinen einzuleitenden Lebens und Geſchäfts— 
gang. Göthe, Leben 12. B. Kann Weiblichkeit dem Geſchäfts— 
geifte genügen? Benzel-Sternaun, Männer, die durch Alter, Ber: 
dient und Gejchäftsfunde fich auszeichneten. Henke. Mädchen! 
wo haft du alle die Geſchäftskunſt her? Benzel-Sternau, Wenn 
e8 (das Beharren des Charakters) fi dur das Welt- und Ge— 
ihäftsleben durcerhält. Göthe, Leben 14. B. Daß er gefhäft- 
108 ift, Das iſt eigentlich feine Qual. Göthe, Wahlverwandticaften 
1, 1. Wenn gefhäftslos fie (die Bettler), durch Nichrsthun fett, 
Almofen erzwingen vom Mitleid. Platen, die verhängnißvolle Gabel 
4. Moser wollte als Staats» und Gefhäftsmann wirfen. Götbe, 
Leben 2. B. Der gefhäftsmüde Mann. Henke. Es war heute 
en Geihäftstag. Koſegarten. Karl Friedrih von Mofer, der 
jener Geſchäftsthätigkeit wegen in unſerer Gegend ‘immer ges 
nannt wurde. Göthe, Leben 2. B. Sie zeigte einen Geſchäfts— 
verjtand, der das Allgemeine und Bejondere zugleich beſaß und ver- 
fnüpfte. J. Paul. Je ſüßer ihnen dieſe Erholung von dem Ge- 
Ihäftszwange däucht. Benzel-Sternau. 

Schöpfen (für fchepfen, ahd. scefjan, sceflan, scephan, 
scepphan, scephjan, mhd. scheflen, schepfen) 1) Waſſer, uneig. 
auch Athem, Luft ꝛc. ſchöpfen; 2) (veraltet) Rechtsurtheil finden; 
3) (veraltet) jchaffen; 4) (Zügerfprache) tränfen, intranf. trinken. — — 
Und er ſchöpft' in die ausgebreitete Allmachtshand nur Woge nad 
Wog’ und fhuf aus jeder ein Weſen. Sonnenberg. Daß jept ein 
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Engel mir vom Himmel niederftiege, das Nechte mir, Das Umverfälichte 
ihöpfte am reinen Lichtquell, mit der reinen Hand! Schillers, Wal- 
fenfteins Tod 3, 21. Au ihrer, nicht in fremder Bruſt muß fie Kraft 
ihböpfen Dai. 4, 9. Daß mir faum fo viel Kraft übrig blieb, 
wenn ich ausgentbmet hatte, wieder Athem zu jhöpfen. Göthe, 
Benvenuto Gellini 2, 5. (Da) Ihöpfte ich gleich wieder gute Hoff- 
nung. Daſ. 2, 12. Beinlihe Fälle an den Hofrath einberichten, und 
alldort die Straff ſchöpfen laſſen. Scmeller 3, 378. Cm licht, 
das Got in der jeele ſchöpft. Gailer v. Kaifersberg. 

Ab—-, an—, auf—, aus—, bei—, durch—, ein—, ent—, 
er—, fort—, ber—, herab —, herauf —, heraus —, berbei—, her⸗ 
ein—, berüber - , herum —, herunter —, herzu —, hin —, binab—, 
binauf—, hinaus —, hindurch —, hinein —, hinüber —, hinunter —, 
hinweg —, binzu— , nach —, nieder—, ver - ‚, vor—, voran —, vor⸗ 
aus—,vorbei— ‚ vorüber —, weg —, zer —, zu — zurück — zuſammen⸗ 
ſchöpfen ſind klar, aber nicht alle gleich gebräuchlich — Lebe, wer's 
kann, ein Leben der Zerknirſchung, mit ſtrengen Bußkaſteiungen all— 
mählig abſchöpfend eine ew'ge Schuld. Schiller, Braut v. Meſſ. 
Sp wie der Rheinländer das trübe Sandwaſſer aufſchöpft, in wel— 
em er Goldgehalt vorausſetzt. Benzel-Steruau. Juden der Fähr— 
mann von Zeit zu Zeit das Waſſer fleißig ansſchöpfte. Göthe, 
Campagne in Frankreich Detbr. Sie wußten das Intereſſe, das da— 
rin cin der Idee lag, bis auf den legten Tropfen auszuſchöpfen. 
Schiller, Briefw. mit Götbe 1, 164. Der Direftor ſchöpfte ohne— 
bin allezeit beim Miniter die ganze Gallenblaſe voll bitterer Extrakte 
ein. J. Paul, Titan 14. Er entiböpfte Waſſer zum ZTrinfen 
der Mündung des Quells. Klopitod, Meſſias 14, 739. Nachdem 
nun Dieje angenehmen Gegenſtände durch die freundlichite Behandlung 
erſchöpft waren. Göthe, Meilters Wanderj. 1, 10. Es find Werke, 
an denen ſich die Welt Jahrtauſende freuen und bilden kann, ohne 
den Wertly des Künstlers zu eriböpfen. Götbe, ital. Reiſe 8. Oct. 
Sein immer Schlamm hinweggeſchöpft. Shakſpeare, Maß fin 
Maß 3, 1. Immer nur Das Geiitreiche und Bedeutende an feinem 
Gegeuſtande mit leichter Hand oben wegzuſchöpfen. Schiller, 
Briefw. mit Göthe 3, 270. 

Anm. 1. Die Barticipien geftatten noch andere Zufammenfegungen, z. B. 
Sept vor der Stadt begegnet’ ein waſſerſchöpfendes Mägdlein. Voß, Odyſſee 
10, 105. In lebenerfhöpfender Arbeit. Pyrker, Mofes 1. Dur Kranfbeit 
lebenerfhöpft. Pyrker, Muffabäer 3, 

Anm. 2. Das Abgeſchöpf-z das abgeſchöpfte Bett ic. if veraltet. — Als vit die 


pawfraw jmalg auslaßt, gibt fy den diernen das erit abgefhöpff, daraus bie 
diernen ain eſſen machen, genant armen man oder regel. Scheirer Dienſtordnung 


v. 1500, 

Schöpfe (Drt wo, Werkzeug womit man ſchöpft); Schöpfer 
(ahd. scafäri, mbd. schepfsere), Schöpferin, ſchöpferiſch, 
Schöpfung (mbd. schepfenunge), Geihöpf (goth. gaskafts, abd. 
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k(g)ascaft, mbd. geschepfe, geschepfede, agj. gesceaft) erſchöpf⸗ 
lich, gebräudliher unerſchöpflich erklären fich aus dem bei ſchöp— 
fen und ſchaffen Gejagten und aus nachfolgenden Beilpielen. — 
Da die Schügen jchrien zwiffchen den Schepffern (demen die Wafler 
ihöpfen). Luther, Bibelüberf. Richter 5, 12. Auch ich danf’ es mei— 
nem Schöpfer, Daß er mir, ud — euch zu reinigen die 
Seele, Kraft noch und Vermögen ſchenkt. Herder, Cid 22. Sonne! 
ſo ſei du auch mir die Schöpferin herrlicher Tage. Göthe, Gegen— 
wart. Denn dir, o Freudenſchöpferin, dir nur tönt der Erde 
Jauchzen! Hahn. Die ſchönſte (Welt), die ich in dieſer Art kenne, 
iſt die von der Phantaſie, dieſer rechten Weltſchöpferin. J. Paul. 
Tief in uns liegt dieſe ſchöpferiſche Kraft. Göthe, Meiſters Lehrj. 
6. Schon ſieht man Schöpfungen aus Schöpfungen erſteh'n. 
Schiller, die Künſtler. Die ganze Schöpfung ſchläft. Klopſtock. 
Holde Flur, o Lieblingsſchöpfung der Natur. Koſegarten. Alſo 
beſchloſſen wir unſer Geheimniß, das Blut der Verſöhnung und die 
Schöpfung des Menſchen. Klopſtock, Meſſias 1, 99. Ward er ge— 
jagt bis zur Erſchöpfung. Shakſpeare, Antonius und Cleopatra 4, 
1. In der Stille der Ewigfeit, einfam und obne Geſchöpfe, waren 
wir bei einander. Klopftof, Meſſias 1, 92%. Fort mit dir, All— 
tagsgeſchöpf! Pferfel, der Aeronaute. Die Lehre von den Verän— 
derungen der Grdgeftalt mıd der Erdgeihöpfe Kant. Damals, 
ja damals erjchuf er euch Serapbime, Geiſtergeſchöpfe. Klopitod.. 
Ich wollte jogar behaupten, Daß man einem ſolchen unglüdlichen Halb- 
eſchöpfe (Hänmling) moraliich durchaus feine Miſſethat zurechnen 
Önne. Seume. Glemente jonderten fih, es entitanden Kunſtge— 
ſchöpfe. Herder. Da öffnete er jeinem Lieblingsaeihöpfe Blid 
und Seele. Herder. Im zweiten (Tagewerk) war der Himmel aus 
Wafler und Luft gebildet; im fünften alfo Waſſer- und Luftge— 
ihöpfe. Herder. Der (Dichter) uns — ——— Mißgeſchöpfe 
für Menſchen verkaufen will. Leſſing, Hamburger Dramaturgie 30. 
Und wie ſollten wir dieſem Staubgeſchöpfe zumuthen, ſich den 
Anfang der Welt zu denken? Herder. Zuletzt hat ſie (die Sprache) 
ſich alſo bis auf den kühnen Gipfel verſtiegen, auf dem ſie wie ein 
Wolkengeſchöpf erſcheint. Herder. Wie der Reichthum der Natur 
erſchöpflich iſt, ſo ſind auch ihre Bedürfniſſe. Schloſſer. Beſonders 
war er unerſchöpflich, einzelne Menſchen komiſch darzuſtellen. Göthe, 
Leben 7. B. Die (Natur) bei ihrer Unerſchöpflichkeit keinen 
Kraftverluſt kennt. J. Paul, Heſperus 23. 
Anm. Geſchöpf Hatte früher auch die Bedeutung Anordnung: Alſo verließ 
Abraham aus Befehl und Geſchöpf Gottes ſeine Heimat. Aventinns, Chronik 26. 
Schöpfbar, — behälter, —borfte, —brumnen, — buhne (im Waf- 
ſerbau), —eifer, —galgen, —gebäu (im Bergbau), —gefäß, —gelte, 
—gefchirr, —gezeug, —glas, —haken, —fanne, —telle, —fübel, 
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—löffel, — mühle, — probe, —quelle, —rad, —rüffel, — ſchaufel, 
—topf, — werd, —zeug; Schöpferſtuhl (bei den Papiermacern) 
u. a; Schöpfungsmorgen u. a. — Bei einem ſolchen Schöpf— 
rade. 3. Paul, Titan 9. Zeus mit Schöpfersblide bejtätigte 
den Tauſchtractat. Pfeffel, der Fuchs, der Spürbund umd der Luchs. 
Des Schöpfergeiftes Sonnenfraft. Ebert. Die einft mit flüchti- 
gen Gefieder voll Kraft aus euren Schöpferbänden flieg. Schil— 
ler, die Künftler. Deines lanen Odems Schöpferbaud. Ebert. 
Komm’ in der ewigen Schöpferhuld. Sonnenberg. Ich jebe, daß 
du wenig weißt von Schwung und Schöpferfraft. Uhland, Ge- 
ſpräch. Mit ewiger Schöpferlieb . . . blidt’ er hinunter. Son— 
nenberg. O daß ich fie (die Anſicht) mit der Klarheit, Wärme und 
Schöpfersmacht (beſſer Schöpfermacht) gebe. Herder. Und zau— 
berte in ſtiller Schöpferwonne und wonniger Tonfülle das wort— 
loſe Lied der innigen Seele. Benzel-Sternau. Aufgerufen vom Schöp— 
ferwort deines lieblichen Roſenmunds. Collin. — (Daß er) fie ja 
bei dem Schöpfungsbaue nicht vergeffen. Herder Mit der 
Schöpfungsfeier Herder. (Jener) beilig befungene Zug, den 
ihr, nach Vollendung der Welten, einft an dem Schöpfungsfeite 
begingt, Klopſtock, Meiftas 1, 458. Wie weit mag diefe Schöp— 
fungsfolter fie auch verſpannt und verſchraubt haben! Herder. 
Im zunehmenden Geräufhe und Schöpfungsfreude. Herder. Seit 
man einmabl dies Stück aus unferer Welt, aus dem Horizont menſch— 
licher Kenntniſſe in Die Ewigleit göttliber Schöpfungsgedanfen 
jegte. Herder. Sold ein Zauberbild im der Seele eines Morgen 
länders mußte unfer Schöpfungsgefang fein. Herder. Bild, Ger 
mählde der Mörgenröthe, und zugleich Schöpfungsgeſchichte. 
Herder. Ah, daß die innre Schöpfungsfraft durd meinen Stun 
erichölle! Göthe, Künftlers Abendlied. Als die Welt im tiefiten 
Grunde lag an Gottes ew’ger Bruft, ordnet’ er die erite Stunde mit 
erhabner Schöpfungsluft. Göthe, Wiederfinden. Meine Liebe zu 
Narciß war dem ganzen Schöpfungsplane gemäß. Göthe, Meiſters 
Lehrj. 6. Die Sabbatdämmerung feiner Schöpfungsitunde war 
ſchon jeine jeligfte Lernftunde, vorm Munde und Antlig Gottes. Her— 
der. Aufgejagt vom Schöpfungsfturm. Schiller, Laura am Cla— 
vier. Das junge Volf, es bildet fih ein, fein Tauftag follte der 
Schöpfungstag fein. Göthe, Sprichwörtlih. (Ihr babt) im 
Schöpfungsträumen euren Geiſt gewiegt. Kollin. Damit war 
denn das Schöpfungsmwerf von dieſer Seite beichlofien. Götbe, 
Meifters Wanderj. 3, 6. Wenn fie in der Schöpfungswode ge- 
lebt hätte. 3. Paul. Ich sollte aufiteh’n mit dem Schöpfungs— 
wort, und in Die hohlen Läger Menjchen ſammeln. Schiller, Wal: 
lenfteins Tod 3, 13. Ä 
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Schöffe, niederd. Schöppe (ahd. scafino, sceſino, mihd. scheffe, 
schepfe, ital. scabino, franz. échevin, engl. eschevin, echevin, 
mittellat. scabinus) der beifigende Urtheiliprecher. — Bon der Thüre 
linfer Hand bis in die gegenüberftehende Ede, ald auf der erften Banf, 
faßen die Schöffen. Göthe, Leben 1. B. Bis er mehrere Frei- 
ihöpfen antraf, die ihm hülfreihe Hand leijteten. 3. Möfer, die 
weitphäl. Freigerichte, 

Schöff(pp)enbar, —brot, buch, —eid, —gericht, — kammer, 
—fifte, —meifter, — pferd, —recht, —ſchreiber, —itube u. a. — 
Daß er bei der nächſten Bacanz auf der Schöffenbanf zu der er— 
fedigten Stelle gelangen würde. Göthe, Leben 1. B. Meinen Groß- 
vater in der Mitte des Schöffenraths. Dal. 2. B. Der Schöp- 
penſtuhl ift mit lauter Leuten beſetzt, die der römischen Rechte un— 
fundig find. Göthe, Göß v. B. 1. 

Schaf, auch Schaff, Schäffer, Schapf (ahd. scaph, mhd. 
schaf, altj. scap) 1) Gefäß von Böttcherarbeit; 2) Getreidemaß; in 
diejer Bedeutung an andern Orten lieber das davon abgeleitete Sch ef- 
fel (auch Schäffel, Scaffel, abd. scefil, mhd. scheffel, altf. 
scepil, sceffil, mittelniederl. scepel). — Ein jchaff mit wazzer. 
Schmeller 3, 326. Hat fi ein ſolcher Plaßreng erhebt als der mit 
ſchapfen guß. Dai. 3, 337. (Anderswo jagt man: als wenn es 
mit Kübelu jchüttete.) Nehmen fie uns das Unſre in Sceffeln, 
müffen wir’d wieder befommen in Löffeln. Schiller, Wallenft. Lager 1. 

Anm. Das uhd. Wifvel foll, nah Friſch, jufammengegogen fein aus 
wihscepel, niederfähf. wiheschebele, d. i. Weicyfcheffel, weldyes ehemals ein ges 
wiffes großes Maß bezeichnete. 

Schiff ') (goth. alti. altn. skip, ahd. seice)f, mhd. schicöyf, agſ. 
scip, engl. ship, jchwed. skepp, dän. skib, neuniederl. schip) ur⸗ 
iprünglich etwas Gemachtes, Zeug, Fahrzeug, Gefach, Gefäß, wie aud) 
nhd. noch in verjchiedenem Sinne (ſ. Schaf und vgl. franz. vaisseau, 
engl. vessel = Schiff, aus lat. vas — Gefäß). Davon fhiffen 
(mbd. schiffen) einfah und in verjchiedenen' Zujammenfegungen. — 
Gewiß hat man ein Schiff in Noth gejehn. Schiller, Tell 4, 1. 
Sieh, wie das Schifflein auf den Welleu fchwanft! Daſ. 1, 1. 
Dein Bater bat fie (die Stube) voll mufifaliihen und malerifchen 
Schiff und Geſchirr geitellt. 3. Paul, Heiperus 17. Die Schiff— 
fein (der Weber) berüber hinüber fchießen. Göthe, Fauft 1, 95. 
Das Schiff der Kirche ift ein offner Hof. Götbe, ital, Reife Pa— 
lermo 6. April 1787. — An weldem (Gerüft) das Brandiciff 
ſich augehängt hatte... . Indeſſen vermehrten ſich die Feuericiffe... 
Daß er die zwei großen Minenſchiffe viel zu ſchnell folgen ließ... 


1) Grimm (ram. IH, 435) fagt: »scip gehört zu einem verlornen Verbo 
skipan, skap, aus dem hernach skapan, sköp erwuchs.“ 
43 
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Die Pulverſchiffe, welde beſtimmt gewejen waren, das ſchwim— 
mende Werk zu entzüinden. Schiller, Belagerung von Autwerpen. So 
wie in Donner und Blig der wilde Sturm zwei Bruderjciffe 
trennt. Wieland, DOberon 1, 6. Fracht- und Marktſchiffe 
verweilten in ihrer Nähe. Göthe, Meiſters Wunderjubre 2, 7. 
’8 ift das Herrenfhiff von Uri. Schiller, Tell 4, 1. Den Bdden 
des weitumfaffenden Ladſchiffs. Voß, Ddvilee 5,249. Sieht er 
im Sturm das große Meerjchiff itranden. Schiller, Walleniteins 
Tod 5, 4 So faben fie ein wohlverziertes Prachtſchiff beran- 
gleiten. Göthe, Meifters Wanderjabre 2, 7. Ein mauriſch Räu— 
berfchiff gewahrte man im einer Bucht. Schiller, Braut von 
Meſſina. Daß ich auf Dem Bergqraben Heine Rindenſchiff— 
ben niederfabren ließ. Göthe, Meifters MWanderjabre 1, + Ein 
Mann, der beitändig im Ruderſchiffe herumfährt. Voß, Odyſſee 8, 
161. Und Schlachtſchiff ftürzte nah Schlachtſchiff nieder zum 
Abgrund. Sonnenberg. — Wer mit euch wanderte, mit eucdy jchiffte! 
Schiller, Maria Stuart 3, 1. Er bat jeine Freunde, noch diejen 
Abend abzuiciffen 3. Paul, Zitan 1. Damit fie jeinen Lebens— 
ballaft ausichifften. 3. Paul, Heiperus 16. In der Ewigkeit nim- 
ner ermeßnen, nimmer bejcbifftem Ozean treiben die Zeiten. Ko— 
fegarten, Hymne an Die Tugend. Woher durchichifft ihr die 
Woge? Voß, Odvflee 3, 71. Philine trieb, die Sejellichaft zauderte 
micht, und war bald eingeidifft. Göthe, Meiiters Lebrjabre 2, 9. 
Wir nunmehr entichifften zugleich dem Geitade von Troja. Voß, 
Odyſſee 3, 276. Als nun Doppelt jo weit Fortichiffend ins Meer 
wir gekommen. Da. 9, 491. Im gleitenden Fahrzeug heimzuſchif— 
fen. Porker, Tumifias 6. Da kameſt du den Strom berabge- 
ſchifft. Uhland, Herzog Ernt2 Bon da ſchifften wir über nad 
Küßnacht, gingen auf Immiſee, schifften auf Zug, wanderten auf 
Horgen und ſchifften dann wieder nad) Stäfa berüber. Göthe, 
Briefw. mit Schiller 3, 304. Freudig fchiffte des Kaiſers Macht 
im ſauſenden Wind bin. Pyrker, Tuniſias 4. Daß fie zum troifchen 
Land hinaufzuſchiffen beſchloſſen. Voß, Ilias 11, 22. Mber- 
nachſchiffen dürf’ ich dem Briefträger nicht. 3. Paul, Heſperus 1. 
Wer hätte nicht zuweilen jenes Vorgebürg umichifft? Platen, die 
verhängnißpolle Gabel 2. Ihr Zeuaniß, daß ich mit meinem flebenten 
Buche wenigitens alüclich vor der Klippe vorbeigeicifft bin, if 
mir von großem Werthe. Göthe, Briefw. mit Schiller 1, 197. 
Anm. Die Participien geitatten noch andere re ei ’ 
Runbfchiffend ruderte Menelas von Bucht zu Bucht, Göthe, as % — 
Schiffer, Schifferin, Schifferei, a Schiffung. 
— Es ſäuſeln die Winde, es regt ſich der Schiffer. Göthe, glůck⸗ 
liche Fahrt. (Er) ſtürzte ſich, die Freunde zu befreien, lebend in des 
Todtenſchiffers Kahn. Schiller, das Ideal und das Leben. Ich 
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jegte mich mit ihr ein und hatte meine Freude an der Gewandtheit 
der jhönen Scifferin. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 11. Da 
der Bo bis weit in das Land hinein ſchiffbar if. H. Leo. Und 
waz wir er r Shiffung (Schiffe) ze Wienne haufen. Ur— 
funde v. 1351. Bürger, die dan alle Schifftung (Schiffe) var 
und daz waßer pawen. Regensb. Hausbuch v. 1425. 

Schiffamt, — bank, —bauer, —baubolz, —baumeifter, —bein, 
—beiteurung, — biene, —bohrer, —boot, — brot, —fahne, —fracht, 
—gefecht, —geld, —geräth, —geihügß, —hafen, —halter, —handel, 

** —holz, — junge, —kampf, —kette, —kind, —knecht, —kopf, 
— krieg, —funde, —funft, —lände, —laſt, —leine, —leiter, — leuchte, 
—feute, —mäller, —,jnann, —maß, —mörfer, —mühle, —müller, 
— mumme, —mujchel, —müge, —nagel, —oberft, —officier, — ord⸗ 
nung, —pech, —pferd, —pfund, —prediger, —recht, — rei, —roie, 
— ruͤſtung, — ruthe, —fand, —jäule, —ſchnabel, —ſchuh, —feil, 
— joldat, —ipiel, —ftange, —ſteif, —ſteller, —ftopfer, —ftüd, —tau, 
—theer, — treppe, —uhr, —volf, — wagen, —werft, — wetter, —winde, 
— wurm, — zahl, —zeug, —zier, —zimmermann, —zimmerplatz, — zoll, 
— zug, —zwiebad u. a; Schiffsbalfen, —bau, —bauch, —bauer, 
—baumeifter, —befehlöhaber, —befleidung, —bewegung, —boden, 
— boot, —bord, —fahne, —flagge, —fradt, freund, führer, 
— gebäude, --geleite, —geräth, —gerippe, — haken, — hauptmann, 
— herr, holm, —junge, — kammer, —kette, —kind, — fnecht, — koch, 
—frone, —küche, —ladung, —laft, —leiter, — leuchte, — mannfchaft, 
—mörfer, —müble, —obertheil, —ofilcier, — part, —partener, —pre= 
Diger, — pumpe, —rath, —reeder, —rofe, —jchnabel, — ichwenfung, 
— ioldat, —fpiegel, —tau, —treppe, —untertbeil, — voll, —wappen, 
—werft, —winde, —zeug, —zier, —zimmermann, — zunge u. a; 
Schifferbirne, —junge, —falender, —knecht, —fnoten, —müße, 
—rod, —fprade, —zirkel, —zunft u. a — Der ſchiffaufſtür— 
mende Luftball. Pyrker, Zunifias 6.» Auch find dort nicht Meifter 
des Schiffbaus. Voß, Odyſſee 9, 126. Zu dem Raum des hoch- 
gewölbeten Schiffbords. yes Zunifias 3. Schiffbrehende 
Stürme. Shafeipeare, Machbetb 1, 2. Wie an einem Balken im 
Schiffbrud. Göthe, Tag- u. Jahreshefte 1793. Schiffbrüchig 
faſſ' ich noch die legte Planfe! Göthe, Eugenie 5,7. Noch glücklich, 
aus der Schiffbruhsnoth das Leben wenigftens auf einem Brett 
zu retten. Wieland, Oberon 9, 55. Der die Schiffbrüde anzu— 
zunden beftimmt jei. Schiller, Belagerung von Antwerpen. Das find 
Abenteuer älterer, unfähiger Schifffahrer. Göthe, Briefw. mit 
Schiller 6, 199. Aber wer weiß, ob er felber nicht auch mit dem 
Leben die Schifffahrt fern von den Seinigen büßt? Voß, Odyſſee 
2, 333. Vernimm dann, was in beitrer Mondnacht jünaft ein 
Schiffgenoß auf dem Verdeck erzählt! Uhland, normännifcher Brauch. 
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Daß er die vier Schiffhaufen allzu geſchwind hintereinander ablau= 
fen ließ. Schiller, Belagerung von Antwerpen, Die beid’ an den 
Enden ihr Schiffheer aufgeftellt. Voß, Ilias 11, 8 Schiff— 
fundige Männer, Voß, Odyſſee 8, 91. Als Skhifflenfer und 
Läufer. Voß, Odyſſee 8, 253. Wie wenn ein Gott Schiffleuten 
nach jehulicbem Harren den Fahrwind jendet. Voß, Ilias 7, 4. Der 
Unterbeubtman gleubet dem Schiffberrn vnd dem Schiffman. 
Luther, Bibelüberj. Apoitolg. 27, 11. Im allen Geiprächuntiefen gibts 
feine herrlichere Schiffpumpe, als eine Hiftorie. 3 Paul, Heipe- 
rus 16. Andere waren in den Schiffieilen hängen geblieben. 
Schiller, Belagerung von Antwerpen. Grlag in einem Schiffitreit. 
H. Sachs. Mit den oberften Schiffesgebietern. Pyrker, Zuni- 
fias 3. Gewiß mit der näcften Schiffsgelegenbeit. Shafejpeare, 
Gumbeline 1, 4 Wenn die Winde günftig find und Schiffsgeleit 
fich findet. Shafeipeare, Hamlet 1, 3. Mit diefen Worten ermannte 
er fib und ließ feine Schiffsgeſellen rufen. Göthe, Unterhaltun- 
gen deutjcher Ausgewanderten. Man laſſe fih von dem Schiffsge— 
wimmel nicht mit fortreißen. Göthe, Meilters Wanderj. 3, 9. Hier 
biß der alte Schiffsfaplan... fein Pfeifenrobr in Stüden. Pfeffel, 
die Exegeten. Nur die Wellen rauſchten am Sciffsfiel. Porker, 
Zunifias 2. Nun ja, verfegt der Schiffspatron. Pfeffel, der 
Stockfiſch. (Ein Dach, das) ſechs Schuhe hoch über den Schiffs— 
rand emporragte. Schiller, Belagerung von Antwerpen. Im engen— 
den Schiffsraum. Pyrker, Tuniſias 2. Eur Schiffsvolk (ſind) 
Landſoldaten . . . Der Schiffsmacht Ueberzabl verbrennen wir. 
Sbakſpeare, Antonius und Cleopatra 3, 7. — Daß fie ein neues 
Weiten und Schifferhoſen . . . baben wolle. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 2,9. Wenn ihr uns nur fo ferner labt, uns wadre Schif— 
ferfnaben. Göthe, Fauft 2, 176. Mein Diener ging mit ibm in 
eine Schifferfneipe. Göthe, Campagne in Frankreich Detbr. Ka— 
ftanien hatt? en Schifferweib im Schoß. Shafeiveare, Macbeth 1,3, 

Anm. 1. Hierher gehört, nah Schmitthenner. auch Schuppen = 
Gefäß von einem BViertelmag, |. Sch a f(©. 673). Nah Schwend fünnte, da oberd. 
Kopf, Köpf (ahd. choph, mhd. kopf, agſ. cop, mittellat. coppa, cuppa, franz. 
coupe) fi in ähnlidyer Bann findet, das Wort (Schoppen) auch daher kom— 
7— ee are f, was ich nicht glaube. Stieler leitet das Wort gar von 

Anm. 2. Das fchweizerifhe Schafreiti = Küchenſchrank (ahd. scaf- 
raid(t)a, scafareita, scafreiti, mbb. schafreite, niederd. scapreida) if gebildet 
aus Schaf (tabulatum quoddam superponendis utensilibus aptatum, quod 
—15— appellant scaph) und Reite (ahd. hreiti, mhd. reite) = Raum (vgl. 


vrfeite). 
Schlagen. 
(Wurzel slah, slag.) 
Schlage, fchlug, gefchlagen, fchlagen (abd. slahu, sluch, 
sluogumes, slaganer, slahan; mbd. slahe, sluoc, sluogen, ge- 
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slagen, slahen und slän; geth. slahan, agj. slagan, slän, sleagan, 
altn. slä, ſchwed. sla; Wadernagel vgl. gr. Aad = mit der Ferie, 
mit dem Fuße hinten ausjchlagend) jcheint Die Grundbedentung wer— 
den, gerathen, und zwar auf ſchnelle Weiſe, zu haben, wird uhd. 
in gar verjchiedenem Sinne gebraucht. Folgende Bedeutungen find, 
als die gewöhnlicheren, befonders zu beachten: 1) werden, eine Ver— 
änderung annehmen: Wurzeln, aus der Art jchlagen; 2) den Drt, 
oder die bisher befolgte Richtung des Weges verändern, eine Richtung 
nehmen: ich jchlage mich rechts, er ſchlug fich zu den Feinden, fich 
ing Mittel; 3) eine mit Heftigfeit oder doch mit einer gewiffen, größern 
oder geringern Gejchwindigkeit die Luft Durchichneidende Bewegung 
machen, auc auf eine ſolche Art bewirken, hervorbringen: die Flamme 
Ihlägt in die Höhe, ein Rad, einen Berbrecher in Feifeln, die Füße 
übereinander jchlagen; 4) durch Die genannte Bewegung auf etwas 
treffen, meijt mit einem Schall: nıit dem Kopf an die Wand, einen 
Pfahl in die Erde, einem hinter die Ohren, der Blig fchlug in das 
Haus; 5) fich bewegen wie mit Auftreffen: das Herz fchlägt; 6) einen 
Schall von fi) geben, bervorbringen, gerne mit dem Nebenbegriff 
einer damit verbundenen jchnellen oft auch regelmäßigen Bewegung: 
die Nachtigall, die Glocke jchlägt, die Trommel, die Orgel fchlagen; 
7) durch Schlagen bewirken, eine Veränderung hervorbringen, eine 
gewiffe Zubereitung geben: Holz, Geld, die Wolle, eine Brüde, einen 
zum Ritter, ‚eine Ader, die Saiten, Eier in Die Suppe; 8) mit Waf— 
fen gegen einander kämpfen; 9) wie mit Waffen einen treffen: ein ges 
ſchlagener Mann, mit Blindheit jchlagen; 10) (Jägerſprache) fangen, 
von den Raubvögel mit Bezug auf das Einſchlagen der Krallen ge— 
jagt, auch hauen, verwunden mit den Hauzähnen; 11) (Volksiprache) 
für fchlachten: ein Riud; 12) (veraltet) auf die Weide treiben; 13) 
(Volksſprache) eine gewilfe Summe. Geldes über den Werth zum 
Preife der Sache thun, alfo nach 1 eine Veränderung bewirken: Die 
Unfoften auf die Waare, die Zinjen zum Capital; 14) (Volksſprache) 
aufachten, aufmerfen. — 63 jollen ſchöne Blume in den Beeten die 
breiten Wurzeln Schlagen. Göthe, Taſſo 5, 4 Ich bin jo fehr 
nicht aus der Art gefchlagen Schiller, Jungfrau v. ©. 1, % Ehe 
er in der glücjeligen Injel zu Lande ſchlägt (anlandet). Bodmer. 
Unterwegs ſchlug fih noch ein junger Menſch zu uns. Göthe, Benz 
venuto Bellini 1, 7. (Er) fteht im Begriff, fi) zu dem Feind zu 
ſchlagen. Schiller, Wallenjteins Tod 3, 2. Wer durch's Leben fich 
frisch will ſchlagen, muß zu Schuß und Trug gerüſtet fein. Schiller, 
Zell 3, 1. Der Himmel ſchlage durch ein Wunder fid) ins Mittel. 
Schiller, Jungfrau v. D. 5, 7. Und über die ehernen Säulen Ihlug 
ein fchweflichter Dampf mit blauen Flammen vermifchet. Zachariä. 
Hochmütbig ſchlug ein Pfau fein Rad. Schlegel. Die Liebe fchägt 
nur die Gemüther und ſchlägt den Reichtbum im den Wind. Voß. 
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Ich will mir Sylvia aus den Gedanken jchlagen. Geller. Da 
ſah ich, daß ich mit der Hand in die Kohlen geihlagen. Göthe, 
Götz v. B. 3. Der Schmerz ſchlug meine Zähne fnirichend an ein- 
ander. Schiller, Don Karlos 1, 2. Und bier der Frevler, der dem 
Reiche und dir die Wunde ſchlu $ Wieland. Wenn fein erbabnes 
Herz vergeflen hat für Menjchlichkeit zu jchlagen. Schiller, Don 
Karlos 1, 2. Liebe Nachtigallen, ſchlaget früh, o früh! vor mei— 
nem Fenſter. Göthe, die Mufageten. Da rann fein Sand und feine 
Glocke ſchlug . . . Die Uhr Schlägt feinem Glüdlichen. Schiller, 
Piccolomini 3, 3. Sie fingt den ganzen gefhlanenen Tag. Mül- 
ler. Wenn die Trommel wird geihlagen. Schiller, Biccolomint 2, 
7. Und beimwärts ſchlägt der ſaufte Friedensmaric. Schiller, Pie— 
colomini 1, 4 Da ſchlug der Greis die Saiten. Uhland, des Sän— 
ers Fluch. Hier unter. diejem Felſen laffet uns Halt machen und ein 
—* Lager ſchlagen. Schiller, Jungfrau v. DO. 2, 1. Schlägt 
er nicht Geld wie der Ferdinand? Schiller, Wallenfteins Lager 11. 
Du börteft, welche Schlachten er geichlagen. Schiller. Als wir bei 
Deſſau mit dem Mansfeld ſchlugen. Schiller, PBiccolommi 1, 1. 
Graf Tilly war am Lech aufs Haupt geſchlagen. Daſ. 1, 2. Er 
ſchlägt uns einen Haufen nah dem andern. Göthe, Götz v. B. 3. 
(Ic) will) dein vol mit Beitileng ſchlahen. Luther, Bibelüberſ. 2. Moſ. 9, 
15. Die Menner worden mit Blindheit geihlagen. Daf. 1. Moſ. 19, 11. 
Wie vil VBichs Einer auff die gemain Waid ich lagen mög? Lori, Lechrain v. 
1616. O ihr zu geduldige Marftkörbe, daß ihr fo oft auf euch Schlagen 
laßt 9). Faftenerempel. Da er (David) den zipffel Saul hatte ae 
fchnitten, ſchlug er in ich (achtete er auf feinen innern Zuftand). 
Luther, Bibelüberf. 1. Sam. %4, 6. 


Klopfen (ahd. ch(k)lophön, clofön, chloppön, mhb. klopfen, altn, klappa, 
engl. clap, ſchwed. klappa, dän. klappe, wallach. clopotire) zunächſt wol in 
hohlem Tone mit einem Körper wider einen andern auftreffen, gewöhnlich wenn 
es glei hinter einander wieverholt geſchieht; dann überhaupt einen Körper 
wider den andern bewegen, ſo daß er in vollerem Tone auftrifft, es mag dies 
num ganz leiſe oder ſtark ſein. Boden (ahd. pohhan? mhd. pochen? Zie— 
mann führt beide Formen an, Graff bat fie nicht; ſchwed. boka, holländ. 
beuken, franz. buquer, ital. picchiare, poln. pukan) durch das harte, flo: 
Gende Auftreffen eines Körpers wider einen harten andern einen ftarfen dumpfen 
Laut hören laffen, gewöhnlich mit Wiederholung gleich hinter einander. — 
Treffen f. S. 53. — Geht, gebt, auf den Altan! Der Lord Manor Flopft. 

 Shafjpeare, K. Richard II, 3, 7. Wenn die Hoffnnng gefvannt in ber Jüng: 
linge Flopfendem Herzen mühlt und pochende Angſt. Voß. Bald na 


) Auf den Marftforb ſchlagen in Münden und wol auch an andern 
Diten die Dägde, wenn fle für das Eingekaufte der Herrfchaft mehr, als der Wahr: 
heit gemäß it, verrechnen. 
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biefer Uuterredung hörte man an ber Fleinen Pforte pochen. Göthe, Meifters 

Wanderj. 2, 2. 

Abfchlagen 1) durch Schlagen auf irgend eine Art abfondern, 
trennen (eig. u. umeig.): einem den Kopf, den Hut, Nüffe vom Baum, 
ein Schloß von der Thüre, eine Bude; 2) durch Schlagen oder fonft 
wie eine andere Richtung geben: den Sturm, das Waifer, einen Hieb; 
3) nit gewähren j. ©. 147; 4) durch Schlagen nachbilden: einen 
Stempel in Blei; 5) gehörig, ſehr jchlagen; 6) ſchnell im Breife ger 
tinger werden, auch ſchnell an Stärke abnehmen: das Getreide, die 
Kälte ift abgeichlagen;_ 7) ausnehmen, nicht in Anſchlag bringen; _8) 
von feiner Richtung ſchnell abweichen, fich entfernen; 9) (veraltet) er- 
Ratten, vergüten. — Sobn desjenigen Pulei, dem man den Kopf ab— 
ihlug. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 6. Wir fanden auf Mitte 
Weges Wellen und Reifig eines abgeihlagenen Birkenhölzchens. 
Göthe, Kampagne in Frankreich 12. Sept. Die Stürme wurden ab- 
geihlagen Schiller, Maria Stuart 3, 1. So wie Einer hier fein 
Water abſchlug. Lichtenberg, phyſ. Bemerkungen. Sie wollen uns 
niemald einen Nachttopf geben, und da Schlagen wird in den Ka— 
min ab. Shakſpeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 2, 1. Wenn du mid) 
(iebit, fanuft du mir wohl eine Bitte abſchlagen? Schiller, Räuber 
1, 3. Das Klojter ift jchön gelegen, wenn man den bier lange ans 
haltenden Winter und feine nicht ſehr fruchtbare Gegend davon ab— 
ſchlägt (ausnimmt). Sulzer Im Wald mich von der Straß ab- 
ſchlug. H. Sachs. Bon der bildlihen Phantafie Schlägt der Weg 
des bildlihen Wißes fi weit ab. 3, Paul. Hat er jm an ichte 
(etwas, geichudt, daz jol er jm abflaben zwifpilt (zweifach erfegen, 
vergüten). Schmeller 3, 440. 

Fallen (ſ. d.) minder ſchnell im Preife geringer werden, wird bei jedem 
veränderlichem Stande des Preifes der Waare ins Mindere gefagt, während 
abfhlagen einen feſten Preis vorausfegt, mehr vom Kleinverfauf ſteht und 
von der Waare und dem Käufer in Bezug auf diefelbe gefagt wird.“ Die aus 
beru Syn. von abſchlagen ſ. S. 117, 

AUnfchlagen 1) heftig an etwas jchlagen, Daß ein Schall entiteht; 
2) im Befondern die Glocke erihallen machen, ohne daß fie bewegt 
wird; 3) an etwas jchlagen und dadurch zeichnen: die Bäume, welche 
gefällt werden jollen; 4) Das Werkzeug zu einer Handlung bereit ma= 
hen, in gewiſſen Redensarten: Das Gewehr, die Sichel; 5) allge. 
meiner eine Handlung beginnen, wobei (in verfchiedenem Sinne) ge— 
ſchlagen wird: Feuer, einen Accord, beim Drejchen den erſten Schlag 
thun, ‚anfangen zu bellen j. S. 462; 6) durch Schlagen unbeften, 
feftmachen; ein Schloß, eine Bekanntmachung; 7) von dem Ganzen 
und in feinen Theilen die Größe nach der Zahl genau beftimmen; 8) 
die gedeihlihe Wirkung thun, welche beabfichtigt wird oder in dem, 
was wirkt, it; 9) durch Anjchlagen verdorben werden; 10) (veraltet) 
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überlegen, einen Anjchlag machen; 11) GVolksſprache) das gemähte in 
Schlägen liegende Gras auseinander freuen; 12) (veraltet) anmeflen: 
ein Kleid. — Schleunig hinweg mit dem Fuße ftieß er den Tiih an— 
fhlagend. Voß, Odſſee 22, 19 Es brummt die Glode noch, Die 
elf jhon angefchlagen. Bürger, Lenore, Wenn fo einer ruft: „Halt!“ 
und anſchlägt (mit dem Gewehr), meinft du, man hielte ? Göthe, Egmont 
4. Schade, daß unfere Operndichter nicht in dem Tone fortgefahren find, 
den Weiße angeichlagen hatte. Seume Wenn id Euch num fage, 
daß ich jelber dieſe Sait' ihm anzuſchlagen bereits verfucht. Leſ— 
fing, Nathan d. W. 3, 10. Den Scenfeln ſchlug man Feſſeln an. 
Opitz. Ein Jeder gibt den Werth fich ſelbſt. Wie hoch ich mich an— 
ſchlagen will, das fteht bei mir. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 8. 
Die befte Begegnung fhien nicht anzufchlagen. Göthe, Wahlver- 
wandtichaften 2, 18. Alle Euren haben auch nicht anſchlagen wol: 
fen. Göthe, Lila 1. Darumb ſchlug (trat) er eine Rei nach Weljch- 
land an. Aventinus, Chronik 1580. BI. 269. 
Anpochen und anklopfen erflären fih aus pochen und Flopfen ©. 
678. — Läuten (j. lauten S. 325) eine Glode erfchallen machen, fo das 
die Glocke dabei in vollen Schwung gefebt wird. „Man beiert, indem man 
den Rand der ruhenden Glocken mit den Klöpfeln durch befeftigte Seile tact: 
mäßig anſchlägt. So werden auf dem Lande die Feiertage den Abend vorher 
angefündigt”, fagt Boß in einer Anmerfung zu der unten angeführten Stelle. 
Das Wort ift niederdeutfh. Bimmeln (hier und da auch bembeln, bim: 
beln) iſt zunächit das belle Schallen von Glocken, Yeren Ton bim! bim! 
nachahmt; dann fülde Glöckchen erfchallen machen, indem fie geläutet werden. 
Stürmen (ahd. sturmjan, sturmen, agf. styrmian, mhd. stürmen, von 
Sturm ahd. mhd. sturm, agſ. Storm, stearm, altn. stormr) eigentlich 
zum Sturm läuten; dann die Glocke factlos, überhaupt unregelmäßig 
und heftig anfchallen machen. — Bellen und bie Syn. f. ©. 462. — 
Schägen (ahd. scazön, scazzön, mhd. schetzen, von Schatz S. 497, 
altf. scat, altfrief. skat, schat, fchweb. skatt Geld, beſtimmtes Gelvitüd; 
dann auferlegte Geldabgabe; weiter Reichthum an werthvollem Beflg ; allmä- 
lich aufbewahrter Vorrath oder Reichthum an Geld und überhaupt vorzüglich 
Werthvollem, eig. und fig.) eine ungefähre Größenangabe, eine wahricheinliche 
Größenbeitimmung machen, wie fie nach der Anfchauung dünkt. Berechnen 
(von rechnen goth. rahnjan, abd. rahhnjan, von Grimm gefolgert aus 
rechnunga, mhd. rechnen, engl. reckon, ſchwed. raekna, dän. regna, bol- 
länd, rekenen) bie Größe durch Rechnen finden und beitimmen. — Ber: 
fangen (f. fangen) eindringliche Wirfung haben, d. h. machen over fein, 
daß das, was aufgenommen werben foll, mit Gindrud aufgenommen wird und 
förberlich if; dann überhaupt wohl zu Statten fommen. Berfhlagen f. 
&.684.-—- Gehe hin, mein Freund, und Flopfe mit dem Ringe nur an, bu 
wirft Wunder fehen, fagte meine Geliebte. Ich trat hinzu, und hatte kaum 
angepocdt, fo erlebte ich wirklich das größte Wunder. Göthe, bie meue 
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Meluſine. — Gern wohl hoͤrt' ich vordem, wenn zum morgenden Feſte der Küſter 
beierte; doch nun ſchallts mir wie Todtengeläut von dem Kirchthurm! 
Voß, die Leibeigenen 3. Raſtlos nun erklang das Getön der ſtürmenden 
Glocke. Goͤthe, Hermann und Dorothea 6, 70. Hört ihr's wimmern hoch 
vom Thurm? das if Sturm! Schiller, Glode, Als vie Sturmglode 
geläutet wurde. Göthe, Leben 5. B. Um ihren Dienft hoch anzuichlas 
gen, ſchätz' ich fein Leben nicht genung. Alxinger, Doolin 4, 83. Bered> 
net er alles, Göthe, Fauſt 2, 805. (Sie) ftellte Berehnungen an. 
Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 10. Schicken Sie zn mir, wenn bei der Frau 
Liebſten fein Troft verfangen follte. 9. Baul, Giebenfäs 3, 
Ausichlagen 1) durch Schlagen herausbringen: die Zähne, ein 
Ei, den Boden aus einem Falle; 2) auseinander jchlagen, ausbreiten: 
bei den Weißgerbern die Felle, bei den Jägern die Leinen, in den 
Münzen die Schrötlinge; 3) auswärts fchlagen, umichlagen, verbrä— 
men: einen Rod mit rothem Tuch; 4) inwendig beichlagen: ein Zim— 
mer mit Zeppichen, einen Wagen mit Tuch; 5) vorwärts, ſeitwärts, 
von ſich wegichlagen: den Ball, einen Stoß im Fechten, wuneigeutlid) 
etwas Angebotenes von fi weifen (1. S. 588), ein Begehren kurz— 
weg, oder mit Derbbeit nicht gewähren (1, S. 147); 6) den eriten 
- Schlag thnn, anfangen zu ſchlagen: im SKartenjpiel, er bat ausge- 
jehlagen; 7) mit den Füßen auswärts fchlagen: Das Pferd jchlägt ger 
aus; 8) herausrecken: ein Adler mit ausgeichlagener Zunge «in der 
Wappenkunſt), der Hund jchlug vor Durſt die Zunge weit aus; 9) 
ſehr jchlageu, Dis. zu Ende jchlagen: die Uhr, die Nachtigall hat aus— 
geichlagen; 10) ſich auswärts, aus der jenfrechten Stellung, auf die 
Seite neigen: Die Wage ausjchlagen laſſen; 11) durch Berechnung be= 
ftimmen, was Einer zu zahlen bat; 12) ſich von innen entwideln, an 
und über die Oberflädye zum Vorjchein kommen: der Weinftod, die 
Krüge, die Kälte ſchlägt aus; 13) mit Heftigfeit jichtbar werden, zum 
Ausbruch kommen: die Kranfbeit, Die lange im Körper geitedt, es 
ihlägt in Flammen aus; 14) emdigen, einen Ausgang nehmen, be= 
jonders in Hinficht auf die Art und Weile: die Sache ift gut ausge- 
ihlagen; 15) (Bolksiprache) das Eſſen ausichlagen, es anrichten; 16) 
(veraltet, noch in der Bolfsiprache) austreiben, bejonders die Schweine 
aus der Eichelmaft, wenn fie fett find oder die Maftzeit vorüber ift. — 
(Er) ſchlug ihm grimmig ein Aug’ aus. Göthe, Reinefe Fuchs 3, 
144. Dieje rothen mit Hermelin ausgeihlagenen Füritenmäntel. 
Göthe, Leben 5. B. Mit ſchwarzem Tuche ward die Domkirch' aus: 
geihlagen. Alzinger, Doolin 2, 13. Derjenige, der den Ball 
ausſchlägt, ſteht . .. auf der oberiten Höhe. Göthe, ital. Reife 
Verona 16. Sept. ft es ſchon lang, daß Site den Grafen aus— 
geſchlagen? Schiller, Don Karlos 1, 3. Den Ihlug ich wader 
aus dazumal, Göthe, Gög v. B. I. Der runde Thurm auf dem 
Schlachtfelde ſchlug die Stunde aus. J. Paul, Titan 52. Wir 


682 


fanden ausgefchlagene Feigenbäume Göthe, ital. Reife Gaftel 

Vetrano 21. April 1787. Dort ſchlugen unfre Flammen, zuerft, ge— 

waltig aus. Götbe, die glüdlichen Gatten. Schon lange ſeh' id, 

diefes Feuer glimmen,. nun ſchlägt es bald in lichte Flammen aus. 

Göthe, Eugenie 2, 2. (Die Gefinnungen) in jo unerwartete Wir: 

kungen ausgefchlagen find. Göthe, Leben 2. B. Welch ein wei- 

ſes Glück, daß eine folhe That zum Beten eines ſolchen Mannes 

ausſchlug! Leifing, Nathan d. R 4, 4. 

Verſchmaͤhen (ſ. S. 172) äußern, daß man etwas, das uns angeboten 
wird, nicht annehmen wolle, und zwar weil man es für zu gering ober zu 
Elein bält. Sich bedanken (f. danken ©. 166) fließt ein, daß man 
zugleih die Handlung des Anbietenden anerfenne und dies ihm bezeige, dafür 
danfe, Die andern Eyn. f. ©. 147 u. 588, — Gben fo möchte ein foge: 
nannter Neapolitanifcyer Bettler die Stelle eines Bicefünigs in Norwegen 
leiht verfhmähen und die Ehre ausichlagen, wenn ihm die Kaiferin 
von Rußland bas Gouvernement von Sibirien übertragen wollte. Göthe, ital. 
Reife Neapel 28. Mai 1787. 

Erſchlagen 1) gewaltian tödten; fchlagend, durh Schlag töd- 
ten; gewaltfam tödten Durch Schlagwerkzeuge, Waffe oder Haudan- 
legung an den Körper mit äußerlicher Körperverlegung, bejonders 
blutig; 2) .(Bergmannsfpradhe) durch-, einfchlagen. — König. David 
erichlug deu Goliath. Schiller, Wallenfteind Lager 8 O Flud 
der Hand, die dieſe Wunde (einen Dolchſtich) grub! Fluch ihr, die 
den Berderblichen geboren, der mir den Sohn erihlug! Schiller, 
Braut v. M. 

Zödten (gotb. däuthjan , ahd. t(d)ötjan, tölt)den, mhP, toeten, toeden, 
von tobt, goth. däuths, ahd. mıhd. töt, anf. deädh, alt. daudhr, Partie. 
Bräter, v, goth. divan, abd, töwan, töwjan, mbd. tüuwen und töun, mittel- 
nieberd. douwen, altn. deya, ſchwed. dö, engl. dye — ableben, im Sterben 
fein; vgl. ar. Yuerm —= opfern, ſchlachten, franz. tuer — töten) allgemein 
des Lebens benehmen, auch fig. gebraucht. — Die nachfolgenden Ausédrücke 
fchließen alle den Begriff des Gewaltſamen in fih: umbringen (f. bringen 
&.238) eig. In Kreisbewegung und fofort hierhin und dorthin kommen machen ; 
davon zunächſt gewaltſam verthun; dann allgemein wiberrechtlich gewaltfam 
um das Lehen bringen, das Leben benehnen. Morden (goth. maürthrjan, 
ahd. murdrjan u murdjan, agf. myrdhrjan, altn. myrda, mhd. morden, 
von Mord goth. maurthr, ahd. mort(d), mhb mort, altn. mord, agſ. 
mordhor, mordh, altf, morth, ſchwed. daͤn. mord, engl. murther, franı. 
meurtre; vgl. gr. sooo: — das ben Menſchen vom Schickſal zugetheilte 
Log, Tod, lat. mori — ſterben, mors — Tod, fanffr. mar, mri — ſterben) 
ehrlos gewaltfam tödten mit vorbedächtiger Abfiht, auch fig. von abitracten 
Begriffen gefagt; auch allgemeiner im Hark bezeichnendem Ausdruck „gemalt: 
fam tödten.“ Ermorden ift eig. wie fig. wiberrechtlich, ehrlos gewaltſam 
töbten, mit vorbebächtiger Abſicht. Entleiben (f. bleiben) des leiblichen 
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Dafeins gewaltfam benehmen, nur von Menfchen durch Menſchen gefagt. 
Hinrichten (nur nhd., von richten ©. 296) einen Berurtheilten gewaltfam 
des Lebens benehmen, das Todesurtbeil an Jemanden vollziehen. — Wir müfs 
fen ihn tödten. Schiller, Wallenfleins Tod 5, 2, Wo feine Freiheit ift, 
wird jede Luft getödtet. Göthe. Ich möcht” euch alle mit eigner Hand 
umbringen! Göthe, Götz v. B. 3. Sie ift ermordet auf der Lonbner 
Straße! Schiller, Marla Stuart 4, 7. Den Schlaf ermordet Macheth, 
den unfchuld’gen, den arglos heil’gen Schlaf, Schiller, Macbeth 2, 4. Sie 
entleibt fich felbit. Göthe, Ipbigenie 1, 3. Gine Frau, deren Mann er 

hat hinrichten laflen, vergiftet ihn. Göthe, Leben 14. B. 

Nachſchlagen 1) hinten nah ſchlagen; 2) durh Schlagen nach— 
bilden, gleichiam wiederholen; 3) durch Schlagen, Graben (im Berg: 
bau) aufiuchen; 4) aufichlagen und nachforſchen in Büchern; 5) nad 
eines Andern Art jchlagen, Anderer Gejchlechts- und Seeleneigenheiten 
annehmen und an fich offenbaren (ſchon älternbd. na(o)chschlahen, 
niederdeutich nachschlachten, von Schlacht = Geſchlecht, ſ. unten). 
— Der runde Thurm auf dem Schlachtfelde jchlug die Stunde aus 
und die träumende Gegend jchlug fie murmelnd nad. J. Paul, 
Zitan 52%. Biel alte Wappenbücer jhlug ih nad. Schiller, Ma- 
rin Stuart 1, 6. Denn fie jhlagen mir nad und jpielen grim— 
mige Spiele. Göthe, Neinefe Fuchs 7, 233. Gebe nur Gott, daß 
unfer Junge mit der Zeit braver wird und dem Weißlingen nicht 
nachſchlägt. Göthe, Götz v. B. 1. 

Nacharten (von arten, dies von Art S. 288) gehört, wie es ſcheint, 
mehr der höbern Schreibmweife an. — Dein und der feden Mama nadhar: 
tendes Töchterhen hör’ ich gern mich vor manchem genannt, Voß, Luife 
1, 733. Ihr artet mehr nach Eures Baters Geiſt, als nach der Mutter 
ihrem. Schiller, Wallenfteins Tod 8, 2, . 

Weberfchlagen 1) mit dem obern Theile über etwas jchlagen, 
de h. plötzlich und heftig fallen; 2) mit dem obern Theile fidy ſchnell 
auf eine Seite neigen: die Wage ſchlägt über; 3) über etwas ſchla— 
gen, bededen; 4) über einen Raum, aus einem Raum in den andern: 
einen Ball, das Bier; 5) auf der ganzen Oberfläche bedeckt werden; 
mit Schimmel; 6) falten Körpern, bejonders Flüffigkeiten, dadurch 
daß man fie an einen warmen Ort bringt, etwas von der Kälte neh— 
men; 7) zu viel jchlagen: einen Hund (in der Jaägerſpräche); 8) et— 
was geichwind Ar eh im Nachſchlagen überſehen abfichtlich oder 
unabfichtlih: eine Stelle im Buche; 9) im Allgemeinen geiftig durch— 
gehen, erwägen; 10) im Beiondern zur ungefähren Zahlenbeſtimmung tm 
Allgemeinen zählend und Zahlen aus Zablenverhältniffen findend flüch- 
tig durchgehen. — Er jegte fih aufs Mäuerchen, blieb eine Zeitlang 
rubig, dann überjchlug er fih rüfwärts in die Tiefe und ward nur 
todt aus dem Wafler herausgebracht. Göthe, Kampagne in Franfreich 
3: Sept, As num Das Pferd fiel und fib überfchlug. Götbe, 
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Benvenuto Gellini 2, 8 Da liegt die arme Seel in Pen und 
überſchlägt ganz traurig, daß fie jchon ihr Urtheil mit ſich trägt. 
Opitz. (Als) ich meine Kaſſe und Papiere überſ ans Göthe, ital. 
Reife Palerma 13—14. April 1787. Man hält's ja bei jedem Ge: 
ichäfte des Lebens für Pflicht der Weisheit, mit ſich oder andern das 
Gebäude zuerft zu überſchlagen, ehe man's übernimmt. Herder, 
Antrittsrede in Bückeburg. 

Ueberrechnen (ſ. rechnen ©. 680) ein Größenganzes von Anfang bis 
zu Ende, fo wie nady allen Theilen, zum Grfennen des Betrages zählend und 
Zahlen aus Zahlenverhältnifien findend durchgehen. — In die (Opern) ih mid 
fehr vertiefte und jedesmal nur erſt voran die Perfonen überrechnete. 
Göothe, Meifters Lehrj. 1, 6. 

Umfchlagen 1) plötzlich umd heftig umfallen, umfallen machen; 
2) ploͤtzlich anders und gewöhnlich ſchlimmer werden: das Wetter, die 
Krankheit, die Milh, das Glück jchlägt um; 3) um etwas fchlagen: 
ein Tuch, einen Reif, Kräuter; 4) durch Schlagen, dann überhaupt 
umbiegen, ummenden, umlegen: einen Nagel, eine Kante, den Kra— 
gen; 5) umprägen, von neuem jchlagen ; 6) rundum, von allen Sei— 
ten bejchlagen, anfchlagen; 7) (veraltet, noch bier und da in der 
Volksſprache) in allen Saffen die Trommel jcblagen und durch Trom— 
meljchlag befannt machen (austrommeln); 8) (veraltet) Waaren ver: 
taufchen, umſetzen. — Der Kahn jchwanft, und wenn ihr jo unruhig 
jeid, kann er umfchlagen. Göthe, das Mäbrchen. Ihm (Wallen— 
ftein) ſchlägt das Kriegsglück nimmer um. Schiller, Wallenfteins 
Lager 6. Er böre das Rufen der Hirten, oder ein Lied der Senne- 
rin, die, mit umſchlagender Stimme, freudig zum Wiederball auf: 
jauchzt Melodieen des Alplands. Pyrker, Tuniſias 6. Sollte ich 
wirklich umgeſchlagen jein, jeitden ich Die nämliche Luft nicht mehr 
mit ihm athme? Lejfing, Antigoeze 7. Den. Mmtel ber, umd um 
den Ritter umgeichlagen! Göthe, Fauſt 2, 111. So blieb auch 
der umgeſchlagene Theil der Nägel ganz verborgen. Göthe, Ben: 
venuto Gellini 2, 11. Er ſchlägt unwillig das Buch um. Golbe, 
Fauſt 1, 33. (Sie) zeigte mir, wie mun das Ende des Fadens ein 
paarmal umgeſchlagen und geknüpft werde. Göthe, Meiiters Wan— 
derjahre 3, 5. Vielgefaltet und blan fängt unter dem Latze der Rod 
an und umjchlägt ihr im Gehn Die wohlgebildeten Knöchel. Göthe, 
Hermann und Dorothea 5, 175. Gott iſt unſer Kriegsoberfter, zur 
Zeit der Krankheit rüret er die Trummel, jchlegt umb zur Muſte— 
rung. Predigt. 

eis, ändern (S. 274) überhaupt ambers werben, ohne nähere 
Bellimmung, ob etwas ſich verbeffere oder verfchlimmere. — Wenn fie nicht 
fählg wäre fich zu ändern. Göthe, Meiſters Lehr. 3, 10, 

Berfchlagen 1) durch heftige Bewegung, durch Schlagen anders- 
wohin fommen machen, als die Richtung war, den rechten Weg ver- 


jchlagen, d. i. ihn verfeblen; 2) anders jchlagen uder arten, einen 
Unterfchied machen, wodurch etwas, was it oder geſchieht, nun ans 
ders wird oder fich darjtellt; 3) feinen Zuftand verändern (vgl. über: 
ihlagen 5), bejonders von Pferden gejagt, wenn jie wegen plößlich 
unterdrücter Ausdünftung krank werden, welche Krankheit ſich zuerit 
dadurd äußert, daß die Füße fteif werden; 4) zuträglic) fein, die be— 
abſichtigte Wirkung hervorbringen (gebräuchlicher anihlagen): es 
will fein Mittel mehr verihlagen; 5) aufbören zu fjchlagen (in der 
Jägerſprache): der Hirih hat verichlagen; 6) ſich verjchlagen = an 
einen unrechten, auch an einen unbekannten Ort geratben, (tranfitiv) 
gleichfam von fich ſchlagen, entfernen: das Wild hat fih, der Kauf: 
mann bat fich Die Kunden verichlagen; 7) durch Schlagen von fid) 
entfernen (vgl. Nr. 1): er hat den Ball, der Jäger hat den Hund 
verichlagen; 8) unrecht, falſch fchlagen: ein Pferd; 9) durch Schlagen 
verbrauchen: alle Nägel; 10) durd Schlagen verwahren, verichließen: 
ein Faß; 11) durch Schlagen abjondern: eine Kammer; 12) (veraltet) 
jperren, verjagen: 13) (veraltet) verftefen, verbergen; 14) (veraltet) 
in Bann, d. i. von Andern auf eine bleibende Weiſe entfernen; 15) 
eine Münze verfchlagen — fie verrufen, abwürdigen, früber umprägen, 
auch faljhmünzen; 16) der Zahl oder Größe nach ungefähr beftimmen 
(in den Zr — Einſt verfhlug mid der Sturm ans Ufer 
der Inſel. Göthe, Epitteln 1. Wer einmal den rechten Weg verz, 
jchlägt, kömmt immer weiter vom Ziel. Hippel. Hör’, General, Dir 
fann es nichts verſchlagen. Hör’, laß mich taufchen mit dem Ges 
raldin. Schiller, Wallenfteind Tod 5, 2. Daß jein Pferd von Laertes 
gejtern bei dem Hereinreiten dergeftalt angegriffen worden, daß es 
wahrfcheinfich, wie man zu fagen pflegt, verichlagen habe, und daß 
der Schmied wenig Hoffnung zu feinem Auffommen gebe. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 2, 11. Und ordinirt, wenn nichts verſchlägt, 
ein kleines Gränchen Rattengift. Platen, rom. Dedipus 3 Wann 
das Singen gemainklich verjlagen ift (zur Zeit eines kirchlichen In— 
terdicts). Schmeller 3, 442. Che daß ihr Thurm den Thürmen des 
Himmels die Ausfiht verfchlage. Bodmer. Domitianus verſchlug 
ſich unter die Pfaffen dermaßen, daß ihn niemand weder jpüren noch) 
finden fundt, wo er binfommen war. Aventinus, Chronik 103. Auch 
fan ich ftelen und gar wol verjlan (falſchmünzen). Dfterfpiel aus 
dem 15. Jahrh. — 

Die Syn. erfhlagen und verfangen ſ. ©. 680. 682. 

Rathichlagen (von Rathſchlag abgeleitet, darım mach ſchwa— 
her Eonj.) hat den Begriff, daß das Leberlegen, was zu thun jet, 
in Auffindung und Borftelligmahen von Mitteln zur Ausführung einer 
Sade geihehe. Berathſchlagen drüdt die Anwendung des Be- 
griffes von re auf den Gegenftand aus. — Gie ratſchla— 
gen. A. v. Eyb, Ehezuchtb. Bl. 47. Ih rathſchlagte hierüber 
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mit den Führern. Göthe, ital. Reife Neapel 6. März 1787. Ver— 
foren hätten wir fie, die lang berathſchlagte, Kühne Schlacht. 
Klopſtock, Hermannsſchlacht 8, 

Nath halten (ij. Rath) allgemein überlegen, was zu thun ſei. Ber 
rathen (mhd. beräten) brüdt die Anwendung des Begriffs von Rath halten 
auf den Gegenftand aus. — Auf öden Pfaden fünnen wir dahin bei Nacht⸗ 
zeit wandern und uns fill beratben. Schiller, Tell 1, 4. 


Anm. Falſch iR es, wenn H. Sachs fagt: Da ratfchlugen bie jungen 
vnd die alten, 


Auf —, be—, bei —, drein —, durch —, ein— (j. S.335), einher—, 
empor—, ent—, entgegen—, —— fehl —, her—, herab—, 
heran —, herauf —, heraus —, herein —, herüber —, herum —, herun— 
ter—, herzu—, bin—!), hinab—, hinan—, hinauf—, hinaus —, 
hindurch —, binein—, hinter —, hinüber—, hinunter—, hinweg —, 
binzu—, los —, nieder —, unter —, vor —, voran —, voraus —, vor⸗ 
bei—, weg —, wider —, wieder — ‚zer— ,3u— ,zurüd— , zuſammen —, 
veraltet hals —, wangſchlagen. — Die Pfoſten find, die Breter auf— 
geihlagen. Göthe, Fauſt Vorfpiel. Laßt den Zimmerer mit Art 
und Säge kommen, Das Gerüft aufihlagen Schiller, Maria 
Stuart 1, 8 Schlag die Quartier ihm auf! Schiller, Piccolomini 
4, 6. Sie ſchlägt die Augen auf, fie lebt! Schiller, Jungfrau v. 
O. 5, 14. Als fie auf den Blick zum Himmel ſchlug. Tiedge, 
Urania 1. Als er einen unreinlicy bereiteten, jchnell Feuer fangenden, 
aber häßlich dunſtenden Schwamm, nad) ausgerauchter Pfeife, ogteich 
wieder aufichlug. Göthe, Leben 14. B. Worüber die Zufchauer- 
ein herzliches Gelächter auffchlugen. Göthe, Meifters Lehrj. 2, 4. 
Als die Wachtel hell aufichlug. Kofegarten, Ich Hatte noch kurz 
vorher freilich nur Kupfer im Febroni gejehen, den ich fogleich herbei— 
bolte und aufſchlug. Göthe, der Sammler und die Seinigen 5. 
Brief. Daß eine Bombe vor dem Pla aufihlagend an den 
ihwachen fteinernen Thürpfoften des Ladens gefahren. Göthe, Cam— 
pagne in Franfreih 3. Sept. Aljo, da wildes Gewog auffchlug 
um die Höhen des Bordes. Voß. Er fan nicht wieder zurecht, jeit 
der Hafer aufſchlug. Shaffpeare, K. Heinrih IV. 1. Thl. 2, 1. 
Man ſoll fainen ungepleuten oder ungejchnürten (uncaftrierten) Stier 
in die Albmen aufſchlagen (treiben). Sacdranger Albenordnung v. 
1558. Der Kayſer erwarb aufſchlahen (Berichiebung) oder anftall 
des gerichts zeben tag. Schmeller 3, 441. Ein groß Gerüft, mit 
ſchwarzem Tuch bei — Schiller, Maria Stuart 5, 5. Daß 
er es (das Pferd) felbit beichlagen kann. Shakſpeare, der Kauf: 
mann von Venedig 1, 2. Die Ammertrift wird ganz von Gttalijchem 


1) Mit binfhlagen = mit Heftigfeit fallen it das ſchwächere hinfallen 
finnverwandt. (A:) Hier bin ich hingefallen. (8:) Unbildlich: hingeſchla— 
gen? (Dopveliinnig: gefallen, verwundet.) H. v. Kleiſt, der zerbrochene Krug 1. 
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Holz befhlagen (verfehen, beftritten). Hazzi, Stat. 2, 93. Ein 
guter Patiher muß fich mit einem vom Kuchelmenfchen zujammenges 
judeltem Schmarn beſchlagen (begnügen), PBortiuneulabüchlein 79. : 
Weil fih die Soldaten und deren Offizier mit einem wenigen nicht 
beſchlagen nocd begnügen laſſen. Bayr. Alterthümer S. 180. Wir 
find ungezweifelt, Ew. Lieb ſey gründlich bericht der Widerwillen und 
Handlung, darin wir gegen Euch beſchlagen und vertiefft find, 
Krenner, Landtagsh. 9, 49 v. 3.1490. Doc euer Meifter, das ift ein 
Beihlagner. Göthe, Fauft 2, 95. Als hätte der allmächtige Gott 
das Ebhiragra, fönnte nicht drein Schlagen? Schiller, Wullenfteins 
Lager 8 Es (das Elixir) T u. gewaltig Durd und läßt euch 
nichts im Leibe. Göthe, Scherz, Liſt und Rache 2. (Du) ſchlugſt 
dich Durch, mit hundertachtzig Mann durch ihrer Tauſend. Schiller, 
Wallenfteins Tod 3, 15. Wenn ich einen Nagel einſchlage. Lich— 
tonberg, Nachrichten über fich jelbit. (Da er) feine Klauen nirgends 
einſchlagen fomte. Göthe, Benvenuto Gellini 4 3. An dreien 
goldnen Lilien iſt's (das Schwert) zu fennen, die auf der Klinge ein= 
geichlagen find. Schiller, Jungfrau v. O. 1, 10. Wie oft ih lägt 
man einen Weg ein und wird davon abgeleitet! Göthe, Wahlver- 
wandtichaften 2, 10. Zu rajchen Entjchlüffen aufgelegt, ſchlug ich 
ein und ſagte, fie möchte mit mir machen was fie wolle. Göthe, die 
neue Melufine. (Er) der Bergmann) fing an, den Landmann zu bes 
febren, daß er Recht babe, bier einzuſchlagen. Göthe, Meiſters 
Lehrjahre 2, 4 (Er) dachte an das Einſchlagen (des Bliges) in 
die Kirde. J. Paul, Titan 22%, Ich wünfchte, er thäte es und 
fammelte alle dahin einſchlagende Züge von Robheit und Leicht: 
finnigfeit. Schiller, Briefm. mit Göthe 4, 47. So gebt es vom 
Lehrer zum Schüler, der, wenn er que einihlägt, böchitens wieder 
Lehrer wird. Lichtenberg, liter Bemerfungen. Die Treiber follen p 
den Schiffen reiten und einſchlagen (einfpannen). Lori, Lechra 

497. Haſt du die Welle geſehen, die über das Ufer einher ſchlug? 
Göthe, Weisſagungen des Babis 19, Die Flamme ſchlage hoch 
empor. Platen, rom. Dedipus 3. Am Himmel auch ſchwingen ſie 
(die Winde) Wolken und in gewaltigem Stoß entſchlagen ſie röth— 
liche Fener. Voß. Entſchlage dich dieſer Gedanken. Göthe, Götz 
v. B. 5. Wer treulos ſich des Dankes will entſchlagen, dem 
fehlt des Lügners freche Stirne nicht. Schiller, Jungfrau v. DO. 23,2. 
Die Welle nicht, die ihr entgegen ſchlug. Göthe, Fauſt 2, 115. 
Die entgegenihlagende Nachtluft wehte alle feine Flammen an. 
3 Paul, Hefperus 38. Mit feinem Knotenftefen ſchlug er auf 
einen Hieb ihm das Genick entzwei. Pfeffel, der tolle Hund. Ver— 
druß über fehlgeſchlagne Unternehmungen. Göthe, Egmont 2, 
Nicht des Regens Guß, der draußen gewaltig herabſchlägt. Göthe, 
Hermann und Dorothea 9, 176. Es ſchlägt ſonſt euren jungen 
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Sohn, den Blüthenzweig, ihr Schwert herab. Klopſtock, Hermanns- 
ſchlacht 7. Plötzlich wurde im Oſten die Nacht lichter, weil der zer— 
floſſene Schimmer des Mondes an den Alpengebirgen, die ihn bedeck— 
ten, beraufihlug. 3. Paul, Heiperus 13. Nun ftaden wir, bis 
fih Franz zu uns bereinfhlug. Göthe, Gig v. B. 3. Mit 
Stürmen mih herumzuſchlagen. Göthe, Fauft 1, 33. Denn bat 
ihm nicht Hertha den Schild vom Arm beruntergeichlagen? 
Klopftod, Hermannsihladht 8 Ohne je fein Auge nad der väterli- 
hen Hand binaufzuihlagen. Herder, Antrittspredigt in Bücke— 
burg. Es war mir, als wenn mich der Donner in die Erd hinein— 
ſchlüg. Göthe, Göß v. B. 3. Daß die eingepreßte Flamme ſchlage 
zu dem Schwalh binein. Schiller, Glocke. Den Fleiſchaufſchlag 
hinterſchlagen Cunterichlagen). Mandat v. 1760. Nicht niedriger 
fürwahr geden® ich fie als um ein Königsjcepter loszuſchlagen. 
Schiller, Wallenfteins Tod 3, 4. Die Kugeln ſchlugen dutzendweiſe 
vor der Esfadron nieder. Göthe, Kampagne in Frankreich 19. Sept. 
Wen Gott niederfchlägt, der richtet fich jelbit nicht auf. Göthe, 
Götz v. B. 5. Sie ſchlug die Augen liebih nieder. Göthe, Net: 
tung. Der Gang, den ich an Ihrer Seite jegt Durchs Lager that, 
ihlägt meine Hoffuung nieder. Schiller, Piccolomini 1, 3. (Wa— 
rum) den alten Mann, den treu bewährten Diener, mit ſchwerem 
Hohn zermalmend niederfhlagen! Schiller, Wallenfteins Tod 2, 
6. Daß der König Alles niedergeihlagen habe, was wider mic) 
(bei der Klage) urgiret werden Leſſing, Dina v. B. 46. Mari 
minus ſchlug ſich vor der Statt nider, belägert fie. Aventinus, 
Chronik 1580. Bl. 209. Sie fommen mir vor wie Leute, die den 
Begriff haben, es könne und müſſe ein Thurm gebaut werden, und die 
doch an den Grund nicht mehr Steine und Arbeit verwenden, als man 
allenfalld einer Hütte unterichlüge. Göthe, Meifters Lehrj. 6. 
Mechts) jegte ſich Halraddin nun, mit unter hlagenen Beinen, 
auf den fchwellenden Pfühl. Pyrker, Zunifias 5 (Ste hätten) jein 
Bein nicht gefehen, daß er ihnen . . . beimlih untergeſchlagen. 
J. ae Heiperus 8. (Ih) unterfchlage der Freundichaft mein 
gefährliches Geheimniß. Schiller, Don Karlos 5, 3. Wie viel mir 
ungefähr der Pächter unterfchlug. Ganig. Denkt, welchen Weg 
ihr nebmen wollt, den erften guten, den ich euch vorjchlug. Göthe, 
Benvenuto Gellini 3, 8. Die fühnen poetiſchen Stellen, die aus der 
ftillen Fluth des Ganzen wie einzelne Blige vorjchlagen, maden 
eine treffliche eu Schiller, Briefw. mit Göthe 1, 84. Es fol 
fainer hinten oder neben aus feiner herberg und hofraith kainen trib 
oder farth haben, jonder ain yeder fein vieh den hüetern auß feiner 
innaw 1) vorn heraus auf freye flraffen fürfhlagen. Schmeller 3, 440 


1) Abd. innouua — Wohnung. 


689 


aus dem 16. Jahrh. Der Eingang trug als Stirnblatt ein altes 
Zifferblatt, wovon einmal der Donner gerade die Stunde Eins weg— 
geihlagen. 3. Paul, Titan 53. Daß eine Hellbarte mir nicht den 
Sirnkaſten zerſ chlägt. Shakſpeare, K. Heinrich VI. 2. Thl. 4, 10, 
(Er) zerſchlug mit grimm'gen Fäuſten ſich die Bruſt. Schiller, 
Maria Stuart 5, 13. Wie behend ſich die Menge durch die Gärten 
und Felder zerſchlägt (zerſtreuty! Göthe, Fauſt 1, 53. Da mag’ 
Kübnbeit ſich an Kraft zerichlagen. Cdiller. Das zufhlagende 
Gitter faßte nur feinen weiten Ermel. Göthe Meiiters Wander. 1,4. ' 
(Er) hätte gern mit Fäuſten zugeſchlagen. Göthe, Leben 14. B. 
Mich verlangt fehr zu erfahren, wie Ihnen die Veränderung zu— 
ſchlägt (befommt). Göthe, Briefw. mit Schiller 6, 8. Daß der 
Schauipieldichter jeder hiſtoriſchen Begebenbeit, die er behandelt, alles 
leihen müffe, was der poetiihen Zäufhung zuſchlägt. 3. Paul, 
Titan 9. Die Kreaturen des Tyrannen (ded Todes) ſchlagen tüdifc) 
der Verweſung zu. Schiller, Melancholie an Laura. So wur jene 
Verwünſchung, anitatt daß ich fie hätte los werden follen, von meinen 
Lippen in mein eignes Herz zurüdgeichlagen. Göthe, Leben 11, 
B. Gr rüttelt die Thurmthür, fie Schlägt ihn zurüd, Göthe, 
Todtentanz. Ihr Gewand ſchlug fih von der heftigen Bewegung zu— 
rüd. Meißner. Ueber meinem Haupte ſchlug fait die Glut zu— 
fammen. Göthe, ftirbt der Fuchs jo gilt der Balg. Hinter ihm 
ſchlagen die Sträude zufammen. Göthe, Campagne in Frankreich 
Duisburg. Indem fie den Brief zufammenjchlägt. Lejfing, Minna 
v. B. 5, 9. Indem er vor Freuden die Hände zufammenfchlug. 
Göthe, Meifters Lehrjahre 7, 9. Die Herren Lutheraner haben viel- 
leicht läuten und jedocd nicht zufambichlagen gehört, Nachbarn 
am Sferftrom 4, 17. — Sie balsflagten in an das Or...» Ver- 
fpeit und verhalsflaget bilt... Wan du wanggejlaget wurde, 
Schmeller 3, 442. 

Anm. Die Participien geſtatten noch andere Zuſammenſetzungen, z. B. Ein 
unſichtbarer Regen von Schlummerdüften ſtärkt der ſchönen Dulderin mattfchlas 
gend Herz. Wieland, Oberon 12, 10. Mit handſchlagendem Lob. Voß, 
Zuife 3, a, 617. Jauchzend flieht Europa feinen Feind an felbitgefhlagnen 
Wunden ſich verbluten. Scyilter, Don Karlos 3, 10. In die erzgefchlagenen 
Wunden. Voß, Ilias 19, 25. Biel fhönprangende Waffen der fampferjchlas 
genen Männer. Daf. 21, 301. 

Niedergefchlagen (Partic. Präter. von niederfchlagen) eigent- 
ih zu Boden geſchlagen; dann fig. der Kraft und Geltung benom— 
men; durch irgend eine ——— in eine, des Selbſtgefühls und des 
Selbſtvertrauens wie der Ueberhebung benebmende traurige Gemüths— 
ſtimmung verfegt. — Hierauf folgten regelmäßigere Truppen, ernft und 


1) Das legte Zeichen mit mehreren Glocken zugleich geben, d. 5. fte wiffen wol 
etwas, aber nidyt Alles oder nicht das Rechte. An andern Orten fügt die Volkes 
ſprache: „Gr hat läuten hören, weiß aber nicht wo,“ 

4 \ 
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verdrießlich, nicht aber etwa niedergeſchlagen oder beſchämt. Göthe, 
Campagne in Frankreich. 


Kleinmüthig (von klein ahd. ch(k)leini, uhd. kleine, altn. klön, mit: 
telniederl. clen, neuniebderl. klein, ſchwed. klen!) und müthig ahd. muotic, 
von Muth ſ. S. 205) an Selbſtgefühl der Kraft uſtd Selbſtvertrauen beuom⸗ 
men, mit dem Nebenbegriff einer aus dieſer Benommenheit hervorgegangenen 
traurigen Stimmung. Kleinlaute(ſ. Laut S. 329) von ſchwacher gepreß⸗ 
ter Stimme aus Benommenheit des Selbſtgefühls der Kraft fowie des Selbſt— 
vertrauene, vornehmlich in Felge der Herabſtimmung hochfahrenden Weſens. 
Furchtſam (mbd. vorhtsam f Furcht bei fahren) für Anrecht empfäng— 
li. — Ehe ich etwa wieder kleinmüthiq werde. Göthe, Benvenuto Gel: 
Hni 2,12. Ich m ihn (den Hund) ungewiß und furchtſam und umfpringen. 
Goͤthe, Fauſt 1, 


Berfchlagen - — Präter. von verſchlagen in fig. Bedeu— 


tung) 1) gewandt erfinderifch, im Befondern mrit dem Nebenbegriff des 
Verſteckten; daun auch, worin ſich das gewandt Erfinderiiche erfennen 
läßt; 2) finnverwandt mit warm ſ. ©. 468 davon Verſchlagen— 


bei 


t. — Aber Schade! der verichlagene Spieler hat's nur in emer 


Karte verſehen. Schiller, Fiesfo 5, 16. Wird doc, fagt’ ich zu mir 
ſelbſt, Lift und Verichlagenbeit im Kriege gerühmt! Göthe, Cams 
vaqne in Frankreich zum 11, Oetbr. 


Lift i. S. 531. Davon liſtig aofh. listeigs, ahd. listig, mh. listig); 
Hinterlift (ahd. hintarlist, zu fchliefen aus hinterlistiger) abſichtlich heim: 
lihe Lift (hinter des Andern Rüden), dem Andern unvermerft, intbefonvere 
auf deſſen Beeinträchtigung oder Echaden gerichtet, Arglift (ahd. arc(g)- 
list, von arg ahd. arac, arc{g), mhd. arc, agſ. &arg, altn. argr, urfprüng: 
lich — geizig) Liſt zu Kränkung und Schaden des Antern, recht böſe Liſt. 
Schlau (fehlt ahd. und mhd., wol von nieverd. slou, sluw, engl. siy, altn. 
slaegr, sleegvitr) gefchidt erfinderifch in Anmwentung unvermerfter Mittel; das 
von Schlaubeit. Verſchmitzt (von ſchmitzen f. fhmeißen) fein ver: 
fteckt erfinderifch; davon Verfhmigtheit, Pfiffig (din. Afhg, von Pfiff 
ſ. pfeiffen) feinliſtig zu fchneller, verſteckter Täuſchung; davon Pfiffig— 
keit. — Die Schlange war liftiger denn alle Thier auff dem felde. Luther, 
Bibelüberf. 1. Mof. 3, 1. Die liſtigen Anlauff des Tenfele. Daf. Ephef. 
6, 11. Und Dmars Mannen flürzen ſchon mit blanfem Schwert auf ihn 
bean, zu flrafen ob der Hinterlift den allzufchlauen Harmofan, Blaten, 
Harmofan. Wie hinterliftig treulos erfcheint mein Rath. Schiller, Maria 
Stuart 4, 4. Boll von Feinden it die Melt, Argliſt hat auf allen Pfaden, 
fromme Unſchuld zu verrathen, ihr betrieglich Netz geftellt. Schiller, Braut 
v. M. Dies iR die goftlofeite Erfindung, die jemahls tie argliftige Be 
a erfonnen hat. Duſch. Wär! ich damals fo verſchmitzt geweſen. 


1) Das entfprechenve agſ. cleene, engl. clean bedeutet nicht Flein, fondern 
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Söthe, Benvenuto Cellini 4, 2. Weiß er die Kirſchen, die verſchmitzt er 
vor dem Maul mir wegftipigt? Bürger, zum Spatz. Schlagen fie grob mit 
vem Schwerte drein, fo find wir pfiffig und treiben’s fein. Sciller, Wals 
lenfteins Lager 1. So was will ausgeführt fein, wie's erfunden ift, mit aller 

Bfiffigfeit, Gewandtheit. Lefling, Nathan d. W. 3, 4. 

Schlag (gotb. slahs, abd. mhd. slac, altu. slag, mittelniederd, 
slach) 1) ein mit dem Schlagen verbundener, davon herrührender 
Laut: Domnerfhlag; 2) der Zuftand, Umftand, da etwas jchlägt; 
Schlag einer Uhr, des Pulſes; 3) Gattung, Beichaffenheit eines Din- 
ges: Menſchenſchlag; 4) Handlung, da man jchlägt, die fchnelle und 
heftige Bewegung eines Körpers gegen den andern; 5) die Reihe zu 
ichlachten; 6) |. v. a. Schlagfluß (apoplexie); 7) ein Ding, welches 
jchlägt oder womit geichlagen wird, auch der jperrende Schlagbaum, 8) 
Behältnig, mit einer Fallthüre: Taubenjchlag; 9) was geſchlagen wird, 
wie auch was durch Schlagen bewirkt, hervorgebracht wird: Geld von 
demjelben Schlag, einen Wald in Schläge eintheilen; 10) dasjenige, 
der Ort, woran geichlagen wird (bejonders in der Schifferjprache) ; 
11) Tiefe des Berges, in welcher der Eijenwirfer arbeitet, oder der 
Ort in den Salzberggruben; 12) die Fährte, Spur; 13) Reihe, in 
welche das Gras unter der Senſe hinfällt (Schwade). — Die Uhr 


thut in der Naht elf Schläge. Lichtwer. ES fanden fid) dort oft 


Menſchen, wo nicht vom rohſten, doch vom plattiten Schlage_ein. 
Göthe, Meifters Lehrj. 6. Fried’, ihr Herrn! Wollt ihr mit Schlä— 
gen enden? Schiller, Wallenfteins Lager 11. Zopp! Und Schlag 
auf Schlag! Göthe, Fauft 1, 86. Meßger, an welchen der Schlug 
ift. Bayreuth. Verord. v. 1732. Daß mein Vater, vom Schlag 
gerührt, zwar noch finnfiche Kenntnig von der Welt, aber weder gei— 
itige noch körperliche Thätigfeit gegen diejelbe behalten hat. Göthe, 
Meifters Wander. 3, 13. Franz von Sidingen hält vor dem Schlag. 
Göthe, Götz v. B. 4. Nachdem die junge Dame eine furze Zeit am 
Schlage der einen Kutiche geftanden. Göthe, Meifters Lehrj. 4, 6, 
Ich bewunderte feinen (des Vogels) janften und melodiihen Schlag. 
A. v. Humboldt, Teneriffa. Einen gleihen Wuchs hatten nur noc) 
die Älteften Schläge (der Waldungen). Göthe; Meiſters Lebrj. 7, 6, 

Anm. 1. af. if släge — Mord, slecge — Hammer; altn. sloegr — 
Schmied, sloegja — abgemeffene Wiefe, Theil einer Wieſe. Mhd. slage iſt Spur, 
insbejondere Spur des eintretenden Hufe, den der Reiter hinter ficy läßt; auch Ham— 
mer und Schwabe. 

Anm. 2. Für Schläge hat die Volksſprache verfchiedene Ausprüde: Fänge, 
VBirgas (virgas — Ruthen), Bumpes. Auch im Simpliciffimus 1, 30 heißt 
es: Dn därffteit font greulich Pumpes kriegen. Das Wort fcheint eine bloße 
Schallnachahmung zu fein. 

Aufichlag hat außer den aus aufichlagen fid ergebenden Be— 
Deutungen nod) folgende: 1) Verfteigerung; 2) (im Forſtweſen) junges 
Holz aus jchwerem (beim Fallen aufichlagendem) Samen; 3) Verſchie— 
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bung des Gerichts auf eine fpätere Zeit; 4) eine erhöhete Abgabe 
von ein= und ausgehenden Waaren. — Die (Leute) er an ihren lan- 
en Röden, großen Aufihlägen für ein Commando Landmiliz er- 
annte. Göthe, Meiiters Lehrj. 1, 13. Da beinahe eine Thräne oder 
ein Geufzer als Aufichlag, der entrichtet werden mußte, auf jeden 
Leib Brod gelegt war. 3. Paul, Siebentäs 5. 

Anflug (f. fliegen) iſt junges Holz, aus angeflogenem (Blug-) Samen 
'entftanden. — Draußen im Anfluge, im Hintergrunde des Wäldchens. 9. 
Baul, Hefperus 9, Große Streden, befonders gegen Terracina, find mit Weir 
ten und Pappeln angeflogen. Göthe, ital. Reife Fondi 25, Febr, 1797. 

Beifchlag 1) eine falſche nachgeichlagene Münze; 2) uneheliches 
Kind überhaupt; 3) GVolksſprache) eine Erhöhung von einigen Stufen 
vor den Häujern, auf welde man in diefelben eingehet. — Jugurta 
diefer Beyſchlag. H. Sad. 

Uneheliches Kind (von Ehe, ahd. Ewa, &we, &a, &, mhr. &%) ein 
außer der Ehe erzeugtes Rind, Unechtee Rind (v. echt, v. ahd. mhd. &ht, 
agſ. seht = das Eigenneſen, Gigenthum, gebört zu guth. digan ©, 211) 
ungefepmäßiges Kind, gränzt nahe an umeheliches Kind. Natürliches Kind 
if für eine Perfon höheren Standes von ungefegmäßiger Abſtammung üblich 
(deutet auf fleiſchliche Verbindung nach Neigung). Kebskind (mhd. kebes- 
kint, a. ahd. diu chepisa, käbis, mhd. köbes, köbese, agf. cifese, ceafese 
Kebeweib, Beifchläferin, von unausgemachter Herleitung, wol mit ah. 
chupisi = Hütte verwandt, da das Kebsweib, im Gegenfag zur Fran, in 
einer fchlechten Hütte gehalten wurde; f. Grimm, Gef. d. d. Spr. &. 18; 
(alten. iſt kefsi, kepsi, kefsir = Knecht) ift veraltet. Hart beſchimpfender 
Ausdrud it Hurenkind (feltuer Hurfind, älternhd. huronkind, ahb. 
huor—, huarch(k)int(d), von Hure, goth. hörjö, aus hörs — Hurer 
geſchloſſen, fanffr. jära Hurer, ahb. huorä, huorrä, huarrä, aaf. hure, 
mbd. huore, engl. whor, dän. hore, ſchwed. hora, ſlav. kurwa, 
fpan. gorrona). Banfert (eig. Bankart) if nievere unehrliche Benen: 
nung eines unehelichen Kindes, gleichſam als einee auf der Banf, im Gegen: 
fag zum Ghebett, erzeugten. Früher ftand in gleicher Ableitung der Bänf: 
ling, das Bänkelkind. Baftard (mh. und älternhd. basthart, entlehnt 
aus dem tal, bastardo, franz. bätard, von ital. basso, franz. bas — nied— 
rig) iſt der mit einer Niedrigen, einer Frauensperſon geringern Standes, einer 
Unebenhürtigen unchelidh Grgeugte, bei den frühern Schriftitellern nicht immer 
niit Müdficht auf uneheliche Geburt; aber dann das in jener Reife von einem 
an Geburt Erhabenen außer dem Ehebett gezeugte Kind; in Tepterer Beziehung 
ſelbſt Ghrenbenennung, wie der Graf Dunvie, Baltard von Orleans, in 
Schillers Jungfrau v. O. Blendling (von enal. blend, agſ. blendan, 
ahd. plantan, altn. blanda, goth. blandan — mifchen) it der aus der un 


2) Früher Geſetz (daher die alt und neu E, d. 5. Teflament, Bund) fpäter Ehe. 
„Der deutſche Sinn bebielt, im Grfühl der Heiligkeit des Gattenverhältniſſes, für 
diefee den Auédruck bei, womit er früber @efep bezeichnete." Graff. 
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ehelichen fleifchlichen Bermifchung von Perfonen ungleihen Standes Erzeugte; 

aud der Mifchling von verfchiedenen Hunderagen. Das Jungfernfind if 

das vor der Ehe geborne. Kind. — Gin mohlbenanntes Bolf find gleichwohl 

Hurenfinder! Bey Bauern beißt man fie nichts deſto minder; bey Bürgern 

befier nody Banfart; und im Gefchlechte der Edeln, Baftarte; und Bey. 

fhlag, auch Unächte bei Fürſt und Königen. Logau, Sinnged. 975. Und 
führt den Rebsfohn in dein Haus. Wieland. So was von Baltart oder 

Banfert. Leſſing. Iſt das Rind unehelich geboren, oder wie man fpricht, 

von der Bank gefallen, fo beißt es Bänfling. Ramler. 

Durbichlag 1) die Handlung, da man durchichlägt; 2) was 
durchgeſchlagen wird oder worden it; 3) ein Werkzeug, womit oder 
Durch welches etwas geichlagen wird. 

Seihe (auch Seine, ab». siba, mhd. sihe, f. ſeihen) if allgemein 
Gefäß mit fiebartig durchlöchertem Boden, um Flüſſiges von Feſtem und Weis - 
neres von Gröberem abzufondern, indem man das Flüſſige und Feinere durch— 
laufen läßt. — Wie der Mont, im aröheren Siebe gepreflet, rinns, und vers 
dickt aus der Seig' einengenden Oeffnungen abläuft. Voß. 

Todfehlag (jo Göthe, Grimm u. A., ſonſt auch Todtichlag) 
eig. Zödtung durch Schlagbewegung; dann als „ſtrafbare Schuld zu— 
erechnete Tödtung eines Menjchen”, insbejondere nach gemeinem deut— 
* Rechtsbegriffe „Die in dem Affeet des Zorns unüberlegt begangene 
Tödtung“ (v. Feuerbach). — Im Abd. unterſchied man offenen 
und heimlichen Todſchlag. Jener hieß slahta, manslahta, mhd. 
manslaht (man — Menſch); diejer, bejonders von gewaltſamer Töd— 
tung mit heimlichem VBerbergen des Leichnams, Mord. S. Grimm, 
d, Rechtöalterth. 2, 625. — Gr jolle mich fahen und am Orte, da 
der Todſchlag geichehen fei, fogleih aufhängen laffen. Göthe, Ben— 
venuto Gellini 2, 1. — Jetzt ftrede dich dar zu dem Todesichlage. 
Sonnenberg. — Der Mond bedeut der Perfier große Mannſchlacht 
vnd Blutvergießen. Aventinus, Chronik 1580, BL. 89. 

Mord (f. S. 682) war zunächſt Benennung des heimlichen Tods 
fhlags; dann uberhaupt ehrloſer Todſchlag; nuhd. vorbedächtig abflchtliche, 
vorfägliche Tödtung eines Menſchen. Meuchelmord (von ahd. mühhan, 

‚ mbd. müchen = rauben, veritedt und tüdifch etwas thun ’), ahd. mühöo, 
mühhäri, mht. müchsere — Räuber, ahd. müchiläri = Meuchelmörder) ift 
die unter abfichtlicher Täuſchung des Getödteten vollbrachte vorfägliche Tödtung 
eines Menſchen durch äußere Verlegung. — (Bon euch) fei meines Mordes 

Klag’ erhoben! Schiller, Kraniche des Ibykus. 

Ab, Mm— (i. ©. 430), Aus dj. ©. 619, Be-, 
Einfhlag u. a; Baum—, Febl—, Flah—, Kreg—, Quer—, 
Rod—, Wetter—, Wind—, Zauberſchlag u. a.; die uneigentlich 
zufammengefegten Garten—, Nerwen—, Ruthen—, Echwerterichlag 


1) Nat) Grimm (Sram. II, 988) von einem verlornen goth. ſtarken Berbum 
miukan = heimlih tödten, Luther fagt noh: Maufen, meucheln und machen 
was fie wollen... Darumb teuffeln und meufeln fie, daher ihre loſen Life. 
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u, a. erflären fich aus nachfolgenden Beifpielen. — Hier ſchickt fie 
Ihnen auf Abſchlag bundert Dufaten. Leifing, Minna v. B. 3, 7. 
Der Abſchlag an ein Bühel (recessus collis). Vocab. v. 1618. 
Es war ihr diefes abſchlägige (eine Verweigerung enthaltende) Be— 
tragen immer in der Seele geblieben. Göthe, Wahlverwandtichaften 
2, 6. Das felbit Ngis... eine abſchlägige Antwort von den Epho— 
ren erhielt. Schiller, Lykurg. Gr blieb bei feiner abſchläglichen 
(beſſer abichlägigen) Antwort. Göthe, das Mährchen. Abſchläg— 
Lid (auf Abſchlag, Abrechnung von dem künftig noch zu Erbaltenden) 
ift der Sold entrichtet. Göthe, Fauſt 2, 64. Ich bin im Anfchlage, 
ibm noch eine ganz andere Salve (Ladung) zu geben. Leſſing. ir 
wollen jeine Anjchläge vernichten. Göthe, Götz v. B. 4. Bert io 
großer Gefahr kommt die leichtefte Hoffnung in Anſchlag. Götbe, 
Egmont 2. Aus der (Gutsbeichreibung) ſich nahber Pachtanſchläge 
und anderes ſchon entwideln werden. Götbe, Wahlverwandticaften 
1, 4. Du baft immer ein anfchlägig Köpfchen gehabt. _Weiße. 
Den Fleiſchaufſchlag hinter (unter-) jchlagen. Mandat v. 1760, 
Der Widerwuchs des Holzes gejchieht durch Ausſchlag, Belamung 
- oder Saat. Gleditſch. Eine Motte wird in der Wage den Aus— 
ſchlag geben, ob Pyramus oder Thisbe mehr taugt. Shakſpeare, Som— 
mernachtstraum 5, 1. Ihr wißt, welch’ eine Qualität den Ausichlag 
gibt, den Mann erböht. Göthe, Kauft 1, 104. Jetzt werden wir 
des Treffens Ausſchlag hören, Schiller. Wonach phyſiſche Schwäche 
die Hautausſchläge zurüdjagt. 3. Paul, Tiran 31. Den Aus— 
ſchlag (das Ergebniß) diefer Betrachtungen legt er in gegenwärtiger 
Schrift vor. Abbe. Welchen jegt von der Hufe Geſtampf anfprigten 
die Tropfen, jegt von der Räder Beſchlag. Voß, Ilias 11, 536. 
Als Gebrime und Efenbeihläge 3. Paul, Hefperus 4. Much 
der Silberbefchlag an der feligen Mutter Geſangbuch. Voß. Ich 
babe bei Galve in Prag ſchon Beſchlag darauf gelegl. Göthe, Brief: 
wechjel mit Schiller 1, 186. Seine Pferde find dafür in Beſchlag 
genommen, Shafipeare, die luftigen Weiber von Windjor 5, 4. So 
dag man die eine für den Zettel, die andere für den Einſchlag 
könnte gelten laffen. Göthe, Leben 20. B. Ach! wie viel Fahr ums 
ringt den Mann, der faltes Eiſen taftet an. Mitten in feinem Siegs— 
genuß folgt ihm der Nahjchlag auf dem Fuß. Soltau. Indem 
fie (die Länge der Nächte) den zur Abkühlung der Luft und baupt- 
fächlih zur Stärkung und Nahrung des Pflanzenreiches fo unentbehr- 
fihen Riederf AN. wäfleriger und bremmbarer Dünſte befördert, 
G. Forfter, die Infeln bei Aſien. Fühl' ich nicht dur Rückſchlag 
Eures Grams fo tiefen Schmerz. Shakſpeare, Antonius und Cleo— 
patra 5, 2. (Ich will) jehen, ob ich nit mit warmen Ueberſchlä— 
gen meinem Uebel abbelfen kann. Göthe, Götz v. B. 3. Er machte 
einen genauen Ueberfählag, wie lange ihn eine Platte befchäftigen 
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würde. Göthe, Leben 8.B. Um den völligen Umfchlag aus einer 
Demofratie in reine Monarchie oder Despotismus zu verhindern. Lich— 
tenberg, polit. Bemerkungen. Jetzt werden falte Umschläge um den 
Kopf gebraudt. Schiller, Briefw. mit Göthe 5, 209. Kine Probe 
des Umſchlags (zu den Heften) babe ich beitellt. Dai. 1,89. Wann 
wir von einem Umfchlag (Handel, Umſatz) begebren. Krenner, Land⸗ 
tagsh. 7, 248. Ihr Bett ſteht in einem Verſchlag an der Wand, 
Göthe, Meiiters Wanderj. 1, 9, Er fol Vorſchläge thun, die ans 
nebmlic find. Göthe, Egmont 2. Ich wagte wirflih nicht mehr, ihr 
Dienftvorjchläge für mein Haus zu thun. Göthe, Meiſters Wan— 
derj. 1, 5. Bei Mädchen, die durch Liebesunglück gebeizt find, wird 
ein Heirathsvorihlag bald gar. Göthe, Götz v. B. 3. Man] 
führte uns an den Platz, wo es (das Schloß) ftehn follte, man ließ 
uns die vorichlägigen Riſſe davon ſehen. Göthe, Leben 13. B. 
Bann auc fremde Herrichaft, deren Gefandten oder fonften ein Zu— 
ſchlag (Zuwachs) vorhanden, daß man auf mehrere Tiihe als fonften 
anrichten müſſe. Bayreuth. Hofordn. v. 1698. — Eine Schäferjtunde 
in Der Liebe it ein ausjegender (uicht ganz regelmäßiger) Ader— 
ſchlag in der Freundichaft. Schiller. Mädchen, Die über den All: 
tagsſchlag ihres Gejchlechts ſich emporheben. Kojegarten. Einjamer 
Amfeliclag im todten Haine. Uhland, öder Frühling. Ja, ein 
Wort foll euch begegnen, fräftig wie ein Donnerſchlag. Göthe, 
deutjcher Parnaß. Da der Dichter au) Doppelichläge (Dactylen) 
eingemijcht bat. 3. Löwe. Jeder Falkenſchlag ihrer Florkleider. 
Thümmel. Gin Fauſtſchlag, welchen ich dem Paſcha zugedacht. 8. 
Stolberg, Lied eines deutſchen Knaben. Wie Finkenſ chlag im Märze. 
Salis, Lied. Die Schwäne heben ſich vor ihm mit ſchnellerem Fluͤ— 
gelichlag. Klopftod, der Hügel und der Hain. Seid drinnen mit 
dem Glodenjchlag! Göthe, FZauft 1, 97. Ja, fie greifen in die 
Suiten mit gewalt’gen Götterfhlägen. Göthe. Ein Halbſchlag 
von ihnen (den Hindus) wohnt auf der jenſeitigen Halbinſel Indiens. 
Ebeling. Hagelſchlag, Waſſerfluthen und Brandſchaͤden. Göthe, 
Meiſters Wanderj. 2, 12. So ſei mein Antheil an dem ew'gen Heil, 
als Herz und Handſchlag bei mir einig ſind. Schiller, Jungfrau 
v. O. 3,2. Da war ein Grüßen und ein Händeſchlag! Uhland, 
H. Ernſt 2. Seit demfelben Augenblide drang durch alle jeine Lieder 
unter allen Weiſen ſtets jener erite Dersinieg wieder, Uhland, der 
Gaftellan von Couci. Hufſchlag und Roffesichnauben. Uhland, die 
Drei Könige zu Heimen. Das Lallen unfrer Kinder drang oft, aleich 
der Lerche Jubelſchlage, in unjern froben Weltgefang. Pfeffel. 
Kanonenichläge domnerten. Göthe, Wuhlverwandtichaften I, 15. 
Deine Vorwürfe laften wie Keulihläge auf einem Helm. Göthe, 
Egmont 5. Sie verfchloß den Kutihenihlag. Göthe, Die neue 
Melufine. (Daß er) allen Menichen vom Mittelichlag höchſt auf- 
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fallend erſchien. Göthe, Leben 14. B. Dagegen will ich feinen Hauch 
und feinen Pulsſchlag läugnen. Göthe, Taſſo 2, 4 Er ſchien 
mit den Ratbichlägen der wunderbaren Gejtalt jebr vertraut zu 
fein. Göthe, Meifters Lehrj. 5, 13. Der Ritterſchlag jelbit ge— 
ſchah mit hergebrachten... Symbolen. Göthe, Xeben 12. B. Der 
Zactihlag des Dreſchens. Göthe, Wahlv. 2, 4 Daß man nicht 
gar einen Taubenf a daraus bätte bauen fönnen. Göthe, Benve— 
nuto Gellini 4, 2. Ernſt begleiten ihre (dev Glode) Trauerſchläge 
einen Wandrer auf dem legten Wege. Schiller, Glocke. Des Reimes 
fchmetternder Trommelichlag. Klopftod, an J. H. Voß. Nur den 
Kuckucksruf verftehend und den ſchlichten Wachtelſchlag. Ubland, 
‚ der Jäger. _Die Lerche ſenkte ſich tieffreifend auf ihr Neft in Wai— 
zenjchlag. Kofegarten, Die Unſchuld. Miſcht Euch mit unfrer Trom— 
mel Wirbelſchlag. Shakeſpeare, Antonius und Gleopatra 4, 8. 
Welhe (Rundungen) nad einerlei Zirkelſchlag ausgeichnitten find. 
Göthe, Farbenlehre 16. — Und ahnend fliegt's, mit Bligesichlage, 
durch alle Herzen. Schiller, Kraniche des Ibykus. Sch, der mit je 
dem Herzensichlag ihr angehört. Wieland, Oberon 8, 45. Nim— 
mer mochten ihn bezwingen Schwerterjchläge, LZanzenjtöße. Uh— 
land, der Faftilifhe Ritter 2 Ein Wellenihlag erſchreckt ihr 
unglüdahnend Ohr. Wieland, Oberon 8, 51. Am Re hlage 
des Meeres. Voß, Slias 1, 437, 
Schlage die (mbd. slahe — Werkzeug zum Glatt: und Feſtklo— 
pfen), Schlagung, Schläger (ahd. slago, slaho, slagio, slecco, 
— slahäri = Mörder, Hammerſchwinger, mhd. slaher = Woll⸗ 
ſchlaͤger) —ſchlager; Schlägerei, ſchlageriſch (veraltet), Schlä- 
gel (auh Schlegel, ahd. slegil, mhd. slegel — Hammer, Keule), 
hlegler (Ritter mit filbernen Schlägeln) ſchlägeln (auch ſchle— 
geln = mit einem Schlegel ſchlagen). — Die Ausfhlagung des 
Anerbietens. Meißner. Selten geſchah es, daß man den übrigen Mit- 
liedern eine Angelegenheit von Belang zur Berathſchlagung vor: 
egte. Schiller, Kardinal Granvella. Schmalz, deffen Einer zu eigener 
Hausnothdurft und Beſchlagung (Beitellung) feines Gewerbs be- 
nöthiget. Wagner, Civil- und Gameralbeamt. 2, 30. Der Beſchla— 
ger hackt und legt in die vollgeftoßenen Salzkufen den obern Boden 
ein. Lori, Bergrecht. Bänfeljänger, Hadbretihläger. Uhland, 
Gloſſen 2. Meine Schweiter hatte eine Kartenjchlägerin bei fid. 
Göthe, Leben 9. B. Wo jener fromme Lautenfhläger weilet. 
Platen, rom. Dedipus 4 Welch eine menjchenfreundliche Begebenbeit 
wird die Sündflut in fo offenbarem Aufichluß ihres Rathſchlagers 
und Gejchichtbejchreibers. Herder. Man hört fie wohl die freud’gen 
Telynſchläger. Uhland, Gefang und Krieg 2. Und ein Zodt- 
ſchläger? Schiller, Räuber 4, 3. (Du) verwidelit ihn in Schlä— 
gereien. Daf. 2, 3. Pritfhenfchlagerifch. Fiſchart, Gargantua 
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©. 109. — Trummel und Schlägel. Götbe, Jahrmarktöfeft zu 
Plundersweilen. Schlegel und Eijen und einen tüchtigen Hammer. 
Göthe, Wanderj. 1, 3. Gibt die Kuh fein Milch mehr, er verkauft 
fie unter den Schlegel (Werkzeug oder Ort zum Schlachten). Seb. 
Frank. Gijenmeifter, Schlegel ( Gefangenwärter) oder Scherg. Lori, 
Rechrain v. 1616. Der Auguftinermönd) rüttelte jemen Schlegel 
(eine gewiſſe Art Haube mit einem Umſchlag am Hintertheil). Defterl. 
Beiht ©. 21. Mein Sohn, das find die Schlegler, die ſchlagen 
kräftig drein. Ubland, der Ueberfall im Wildbad. Holgi chlegelet 
(Imperativ). Fiſchart, Gargantua ©. 151. Holzſchlegelige Bi- 
rentapen. Dal. ©. 135. 

Lende (ahd. lenti, mbb, lende, altf, lendi, anf. lend, ſchwed. dän. länd, 
engl. loyn, wol verwandt mit agſ. landa — Fett, Speck) die Nierengegend 
des Leibes, d. i. Körperfläche über, unter und zunächſt hinter dem Hüſtknochen. 
Dickbein (angelehnt an did, Hatt Died, ahd. daz dioh, mhd. 
diech, agf. dhioh, dh@o, engl. thigh) ver obere dickere Theil des Beines über 
dem Knie aufwärts. Keule (mhd. kiule) beuennt diefen Körpertheil nach der 
Form dick zulaufender Maſſe und wird nur von Thieren gebraudıt, wie auch 
Schlägel (von der Aehnlichfeit des Schlagewerfjeuges Schlägel). Der ums 
faffendite Name bei dem Menichen wie bei dein Thiere für den genannten Körs 
pertheil it Schenfel (ahr, scincal, seinkel, mbb. schönkel, von ahd diu 
scinha, scinca, der scinho, agf. scanca, mbd. schinke — Beinröhre, dann 
Schinken, von einem verlornen Berbum skinkan, scinhan),. — Meine 
nadten Schultern, Bruft und Lenden. Göthe, Sutyros 3, In den Bleifch- 
bänfen hängen die Theile der Ochſen, Kälber, Schöpfe niemals aus, ohne 
daß neben dem Fett zugleich die Seite oder die Keule flarf vergoldet, Goͤthe, 
ital, Reife Neapel 29. Mai 1787. Nun hebt fih der Schenfel, nun wadelt 
das Bein. Göthe, Todtentanz, j 
Anm. Urſchlag, Urſchlechte (S. 619) Ausfchlag, Blattern in veraltet. — 

Weil mich die Urfchledyte fo ververbt hätten. Simpliciffimus 4, 10. 
Schlagader, —artig, —balfen, —ball, —balfam, —band, —bar, 
-— bauer, —beere, —bett, — blau, —block, —hogen, — bohrer, —brüde, 
—brunnen, —bug, —degen, —eijen, — falle, —faß, —feder, —gatter, 
—glode, —gold, — bahn, — hammer, —heftel, —holz, —hüter, —forn, 
—fraut, b, —lien, —loth, — mittel, —nagel, —netz, — note, 
—pfahl, —pfofte, — pulver, —pumpe, —püße, —regen, —ring, 
—töhre, — ruthe, —faat, —jame, —ſchatten, —ſchatz, —ſcheibe, 
— ſchieber, — ſchlüſſel, —ſchreiber, —ichwelle, — ſeite, —ſpindel, 
—ſpule, —ſtampfe, —ftänder, —ftange, —ſtein, —ſtück, —taube, 
—tuch, — verband, — wachtel, —wand, —waſſer, —weite, —welle, 
—werk, wunde u. Q.; Shläcogeleiien, —fiſch, —gefell, — 
—topf, — krieg, —labm, —milch, —muß, —welle u. a.; © 
germüble; Abichlageifen, —wiſch; Abſchlagsanleihe, — abe 
lung; Anihlagfaden, — rad, —ettel; Yuffdlagboz, — haus 
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fel, —wafler; Ausſchlagfäuſtel, —iteiger; Ausichlagsfieber, 
— ſchuppe, —ihuppig; Beichlagleine, —leger, —legung, —nahme, 
— nehmer, —nehmung, —tafche, —zange, —zeug; Beſchlagsver— 
walter, — verwaltung, —verweſer; Durchſchlagbier, —eiien, 
— hammer, —nteißel, —ideere, —tub; Einſchlagſchiene, —feide; 
Nachſchlagebuch, —haken; Niedericlagfupfer, —mittel, 
Umſchlagblei, —bahren, —eiſen, —tuch; Berichlageiien; 
—hammer, —ſohle; Vorſchlaghammer. — (Sie werden) ihren 
Schlagbaum an unſre Brücken, unjre Thore ſetzen. Schiller, Tell 
2, 1. Wie Widder nach den Auen ganz matt und hungrig ſehn und 
ſchlägebäuchig ziehn. Opitz. Ein Menſch, der öfters wird mit 
Prügeln übergangen, wird endlih ſchlägefaul. Opig Der Arme 
Darf nicht Tiegen nach dem Schlagetodt der Liebe da. A. W. Schle- 
gel. Schlagfertig und wachlam. Pyrker, Rudolph 7, Sie Friegen 
noch einen Schlagfluß. Göthe, Götz v. B. 1. (Sie) knüpfte Die 
Schnur des Schlaggewidhts an den Nagel. Voß, der 70. Ge— 
burtstag 71. Das find Die Gleticher, die des Nachts jo Domnern und 
uns die Schlaglawinen niederfenden. Schiller, Tell 3, 3. Woriu 
er dieſes Herderſche Probeftüd mit wunderlihen Schlaglichtern be- 
leuchtet. Göthe, Leben 12. B. Gin Weib, Das einer Ddeutichen 
Schlaguhr gleidt. Shafeipeare, Liebes Leid und Luft 2, 2. Gr 
rief den Schlegwärter. H. v. Kleift, Kohlhaas. Es find die ho— 
ben Häupter der Schlegelbrüderjchaft. Uhland, die drei Könige 
zu Heimjen. Aus Anfchlagzetteln von Reiſekünſtlern. J. Baul, 
Heiperus 1. Der Strang des Einfhlagegarns wird in Leim— 
waffer getaucht. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 5. 

| Anm, Schlafittich (niederd, slafittge, langer Schoß oder Zipfel von 
Kleidern) if verfürzt aus Schlagfitih, Wal. ahd. slegifedera, mhd. slege- 
veder — Schlagfeder. — Schlegmilch, Schlegelmild, Schlemilch — 
geſchlagene, ſonſt Buttermiſch; daher der Gigenname Schlömilch. — Schleg— 
bauchen, ſchlebauchen — heftig athmen, fo daß der Bauch ſchlegelt, ud. 
Davon Schlebuud, auch Schlibaud. 

Schlacht 1) die Handlung da man fchlägt, auch ſchlachtet; 2) 
finnverwandt mit Treffen (ſ. ©. 55); 3) Damm, Bollwerf an und 
in einem Waller; 4) (veraltet) Geſchlecht, Art (gotb. ahd. slahta, 
mbd. slahte, mittelniederl. schlachte). — Zu der andern und dritten 
Schlächt .. . Die Sauſchlächt hat man nad dem neuen jar. 
Schmeller 3, 427. Zu den Waſſerwerchen, Schlachten und Archen 
joll fein geſchlachtes Holz verbraucht werden werden. Forftordn. v. 
4616. Wann ſchon ein gutes Pferd aus Barbarei nicht kommen, 
wann jene Schlacht Geſchlecht) ſchon nicht von Napels iſt genom- 
men. Opig. Ein Schlachten war's, nicht eine Schlacht. Schiller, 
Jungfrau v. O. 1, 9. — (Sie) ſchlagen Erobererſchlacht. Klop- 
ſtock, der Eroberungsfrieg, Wie tief in der Feldſchlacht fterbend 
ein Gottesleugner ſich wälzt. Klopftod, Meſſias 4, 4. Mollten die 





Kriegeswagen daher durchs Wüſte der Grauenſchlacht. Sonnenberg. 
Kam jegt von der Luſtſchlacht müde zurück. Sonnenberg. (Darf 
ein Weib) in die Männerſchlacht ſich miihen? Schiller, Jungfrau 
v. D. 3, 4. Das baben wir für jene Mordſchlacht. Schiller, 
Wallenſteius Tod 3, 15. Ad)! das feurige Roß, meiſt in Olympus 
Rennbahn nicht ungelobt und in der Reiterſchlacht. Voß. Der 
von Titanen fang und Rieſenſchlachten. Schiller. Im Lichte der 
braufenden Seeihlacht. Pyrker, Zunifias 1. Sie zog des Wolfen- 
ſammlers Panzer an, bewehrte fidy zur Unglücksſchlacht. Bürger, 
Ilias. Ins lange, tiefe Thal der Waldſchlacht. Klopftod, Wingolf 
5. Haft du fie nicht von Millionen Würgern erftritten in der Waſ— 
ſerſchlacht? Schiller, die unüberwinderlicye Flotte. 

Anm. Die latein. pronominale Revensart ejus modi, ejus generis (biefer 
Art) wird mhd. durch slahte und hande ausgebrüdt, was nhd. noch fortbeitcht in 
allerhand. Kot hät drier slahte kind, daz kristen, juden, heiden sint. 
Die hänt ouch drfer hante lebn. Vridankes bescheidenheit. Ja aub in 
dem Bagenrade flieht du dreierhande Stud: Stabe, Felge, Speiche. Ar. 
Schlegel, Karl und Roland, i 

Schlachten (ahd. slahtön, mbd. slahten) 1) (veraltet) arten; 
2) mit einem fchneidenden Werkzeug umbringen, und zwar gewöhnlich 
nur vom Zödten des Viehes, um es als Nahrungsmittel zu gebraus 
hen, oder zu opfern gefagt; Davon uneigentlich und jelten aufopfern; 
3) (ſelten) fämpfen im Kriege. — Das von ſchlachten in Bed. 2. 
— ſchla(äſchteln gehört mehr der Volksſprache an. — Die 
inder ſchlachten offt nach den vätern. Agricola, Sprichw. 646. 
Bei einem Bauer am Nagel hing ein gemäſtetes Schwein, erſt heute 
geſchlachtet. Göthe, Reineke Fuchs 1, 121. Gott iſt die Liebe, 
wann umnachtet auch Krieg und Peſt die Völker ſchlachtet. Voß, 
Gott die Liebe. Auch hier wird Schlacht geſchlachtet. Klopſtock. 
All meine Freuden hab' ich dir geſchlachtet. Schiller, Reſignation. 
— Wir haben heut nach altem ang ein Schweinden abgeſchlach— 
tet. Uhland, Megelfuppenlied. — Der Kirchenpropit it aber da ge— 
legen aufm Rüffel, wie en Or, den man auf die Kirchweih ſchlach— 
telt. Portiunculabüchlein 77. 


Schlächter (ahd. slahtäri) iſt zumächit überhaupt der blutig 
Zödtende; dann und vornehmlich wer aus bfutigem Tödten gleichjam 
ein Gejchäft macht; im engern Sinne wer das Schlachten des Viehes 
als ein Geichäft betreibt; im engiten Sinne wer das Schlachten des 
Schlachtviehes zum Fleiſchverkauf gewerbsmäßig betreibt. Schlach— 
tung d. i. Handlung des Schlachtens. — Mich (Tpricht Dreft) haben 
fie zum Schlächter auserforen, zum Mörder meiner doch verehrten 
Mutter. Göthe, Iphigenie 2, 1. Der blut'ge Diener dieſes todtem 
Schlädters (Macbeth). Schiller, Machet) 5, 14. Das Krumm— 
holz war es, der Schlüter hatte daran das Schwein "gehängt. 
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Göthe, Reineke Fuchs 1, 133, Mehr zur Schlachtung in Borrath 
als er Mefler hatte. Shakeſpeare, Eymbeline 5, 3. 

' Mesger (bei Geiler v. R. metziger), zuweilen auch Metzler (ahd. 
ıneziläri, mhd, mötzelere — Schlachtviehverfäufer, Inhaber und Betreiber 
einer Feilbank, befonders einer Fleiſchbank, lat. macellarius, von lat. ma- 
cellum — Epeifemarft, f. goth. mats, ahd. maz — Speife S. 656, verwandt 
mit Meffer, goth. mäitan — ſchneiden, ahd. maizan — meißen, mei: 
Beln ſ. ©, 556) it ber oberbeutiche Auedruck für Schlächter im engilen 
Einne, und zeigt befondere den an, ber eine Kleifchbanf hat. Fleiſcher 
(von Fleiſch ahd. fleisc, mh. vleisch, agf. floese, engl. flesh, ſchwed. dän. 
flesk) it eigentlich ber das Gewerbe der Fleiſchbank Betreibende. — Die 
Mepger glaubten das größte Recht an einen Dchfen zu haben, den fie uns 
zeritückt in die Küche geliefert. Göthe, Leben 5. B. Das iſt ver Bleifcher 

‘mit huuendem Beil. G. Schwab, der Fleifcher von Gonftanz. 


Schlachtfeld und Kampfplatz unterſcheiden ſich im erften Worte 
wie Schlaht und Kampf (f. ©. 55), im zweiten wie Feld (weite 
Fläche) und Pla (beichränkterer Raum). — Daß man auf dem 
Schladtfelde zwifchen den Reihen der Getödteten einen Frieden 
ſchloß, läßt fi wohl denken. Göthe, Leben 4. B. Soll dieje Stadt 
zum Schladhtgefilde werden? Schiller, Wallenfteins Tod 3, W. 
Eben trat Garzia fingend auf den Kampfplag. Herder, Eid 24. 

Wahlplag (von Wahl ahd. mhr. wal, agi. wäl, altu. valr = Nie: 
derlage der Leichen auf dem Schlachtfelde, Inbegriff der Erſchlagenen) und 
das umfaffendere Wahlitatt (mhr. walstat, agſ. wälstow) bezeichnen die 

Etätte des blutigen Kampfes auf Leben und Tod, jrt es im der Schlacht oder 

im Zweifampfe. — Daß abermals eine Gefellfhaft umgebetener Säfte diefen 

MWahlplas befuchen möchte Göthe, Meiſters Lebrj. 4, 6. Mein! wir haben 

um Judas Lohn, um Elingend Gold und Silber, den König auf der Wahl: 

ſtatt nicht gelaffen. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 5. 


Schlachtbar, —bär, —beil, —effen, —geld, —geſang, — hau: 
fen, —baus, — herr, —laterne, —meifter, — monat, —ochs, — ord⸗ 
nung, —pferd, —pofe, — Schreiber, —ſchlüſſel, —fteuer, —fuppe, 
—tag, — verband, —vogt, —wagen, —wurm, —zettel, —zeug u. a.; 
Schlachten mahler, —fum u. a; Schlädterbanf, —beil, 
—lohn. — Da er geführet ward, gleich einem Lamme, zur Schlacht⸗ 
bank. Klopſtock, Meffias 13, 234. Von Schlahtbegier ganz 
beiß und feurig. Gollin. Mit jeinen ſchlachtberühmten Sclymern. 
Bürger. Bor dem Aug des ſchlachtbezwungnen Dlympbeers. 
Sonnenberg. Wie Epaminondas auf dem Schlahtblode ein Gaſt— 
freund it. 3. Paul. Und überall wieder it Schlahtbrand, 
Sonnenberg. Ob jedes dem mächtigen Schlahtdrang haltbar ſich 
wie”, Pyrker, Rudolph 11. Der ſchlachterfahrene, tapfere Feld- 
herr. Daſ. 3. Daß nicht die Welt in der Schlachterſchütt'rung 
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vergeh'. Sonnenberg. Du friegerzeugte, ſchlachterzogne, junge 
Brut! Göthe, Fauft 2, 190. Hebend das Schlachterz. Boß. 
Und lagern fi) vor den Altar, und überall wie Friedrih 1. fo 
ſchlachtfertig. J. Paul. (Er) glaubt feinen erjten Herrn im 
Schladtgedräng zu ſehn. Wieland, Oberon 6, 3. Das findet 
ſich font im Schlachtgemenge leicht. Benzel-Sternau. So ſprach 
er, Stolz und Feuer im Blid, zum ſchlachtgerüſteten Orkus. 
Sonnenberg. Ha! ſchon ftrablt er dort in vollem Schlachtgeſchmeide! 
Kretſchmann. Den Wiederball der Eppichklüfte jchredt fein Schlacht— 
geſchoß. Salis, an ein Thal. Ihr Sammer zog unfenntlid als ein 
femeds Schlachtgeſchrei um ihn. J. Baul. Soll mir aud 
Schlachtgetöſ' und Weheruf ertönen neuerdings? Collin. Sieg— 
trunfen biet' ih nun im Schlachtgetümmel dem Tode Troß. Haug. 
Sit er ja des Tydeus ſchlachtgeübter Sohn. Bürger. Heraus, 
zu Streit in friiher Luft mit Muth und Schlachtgewehr. Gleim. 
(Sie) jab hinab m’ 3 Schlachtgewühl. Uhland, Maiklage. Leli 
Alpborod ftand zu dem Streit... ald der Schlachtgott. Son- 
nenberg. Dein Siegesblid uns leuchtet im furdtbaren Schladt- 

rau’n! Pyrker, Rudolph 8. Hauchete Ungewitter herab von den 
Bippen ins Schlachtgraus. Sonnenberg. Den Streich nad) feinem 
geichloffenen Schlachthelm führend. Pyrker, Rudolph 9. Ihr fern- 
binhallendes Schlachtlied. Pyrker, Tuniſias 4. In der Erwartung 
des Robespierriſchen Schlachtmeſſers. 3. Paul. Tauſend Schladt- 
opfer. Schiller, Maria Stuart 2, 2. Sein blut'ges Schladt- 
panier it ausgebängt. Shakſpeare, 3. Cäſar 5, 1. Du vereitelft 
im Schwindel der Wuth ja den Schlachtplan. Sonnenberg. Ein- 
zugehn in der Troer und Danaer furdtbare Schlachtreihn. Voß, 
Ilias 4, 65. Ihn den trauteften Freund nab dem Schlachtreihn— 
brecher Acilleus. Daſ. 16, 147. Das Schlachtroß fteigt und 
die Trompeten Flingen. Schiller, Jungfrau v. DO. Prolog 4. Und 
graunvoll brüllet der Schlahtruf. Voß. Und Schlachtſchiff 
ftürzte nah Schlachtfchiff nieder zum Abgrund. Sonnenberg. Und 
- ded Planes Labyrinth vol, ließ er den Schlachtſchild finfen. 
Sonnenberg. Das Schlachtſchwert leuchtet heil. Uhland, Ludwig 
dv. B. 3. Den blutigen Schlachtſtaub von den Gliedern zu wa— 
ihen. G. Schwab, Leicyenfeier des Patroklus. Nur der Entwurf 
eines jolben Schlachtſtücks fißelte feine Laune. 3. Paul, Heſperus 
26. Und dreimahl den Schladhtfturm bier abdrängend. Sonnen 
berg. Ins Schlachtthal zu gießen Friedrich Wodans Blut. Schu— 
bart. Hörft du heute nicht mein Rufen, nicht der Schlachttrom— 
meten Klang? Uhland, St. Georgs Ritter. (Als nun) gefommen 
das Schlachtvieh. Voß, Odyſſee 17, 169. — Schladhtenbereit, 
wird jeder ein Weltzerftörer. Sonnenberg. Stets erjpäbend den 
Schlahtengang der Heere von Abdus. Sonnenberg. Und es 
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titten die Führer zum Schlachtengebieter und fpradhen. Sonnen 
berg. (Sie) erretten oft ihn im Schladhtengemeng. Pyrker, 
Rudolph 3. Und die Schild’ und die ehernen Panzer der Taujende 
raufjhten Schlachtengeräuſch. Sonnenberg, Die Wage des 
Schlachtengeſchickes ſchwankte. Pyrker, Zunifias 6. Weil ich 
den tbeueren Sohn aus dem Schlabtengetümmel binwegtrug. 
Voß, Ilias 5, 377. Aber nicht jeder Eroberer, nicht jeder Schlad- 
tengewinner und Stadtverwüfter ift ein Held. Meißner. Stets 
warit du im Schladtengewitter, leuchtend, ein Stern. Pyrker, 
Rudolph 8. Ein ſchlachtengewohntes, Welten zertretendes Heer. 
Sonnenberg. Dem ſchlachtenkühnen Bolypöt erlag Aetgalus: 
"Bürger. Ganz verfommen wäre der immer ſchlachtenſatte Gott 
allhier. Bürger. Cäſar, ſchlachtenſtolz. Shakſpeare, Antonius 
und Gleopatra 3, 11. Das jhlahtenvolle Jahr 1794. 3. Paul. 
Geſchlecht (ahd. gaslahti, geslahte, mhd. geslehte, von slahte 

©. 699) 1) überhaupt Inbegriff ähnlicher Gattungen, im Beſondern 
Unterfcheidung zwifchen den natürlichen Gejchlechtsverhältniffen lebender 
Wejen; 2) Gleichheit des Herfommens, bejonders die von einem ge— 
meinjchaftlihen Stamnmwater abſtammenden ‘Berfonen zuſammengenom— 
men, Familienftamm; 3) alle in einem Zeitraum lebenden Menſchen 
zufjammengenommen. — Wenn wir mit Heren Guviar die Ordnung 
der Spechte eingeben laffen, jo muß Diejer außerordentliche Bogel ins 
Geſchlecht der Sperlinge gebracht werden, deren Gattungen durch 
beinahe unmerflihe Uebergänge mit einander verbunden find. A. v. 
Humboldt, die Felshöhle von Guachara. Die deutiche Sprache zeigt, 
gleich der indischen, griechiichen, lateiniſchen und jlaviichen, für alle 
und jede Nomina ein dreifahes Geſchlecht. Grimm, Grammatik I, 
311. ir aigen lüt an mannen umd an frowen, mit namen ain Ge— 
ihlacht, genant Ulrich Zürn, Lorenz Zürn, Anna Zürnin. Mon. 
boica 22, 503 v. %. 1446. Sie (Gejege und Rechte) ſchleppen von 
Geſchlecht fih zum Geſchlechte. Göthe, Fauſt 1, 97. — Aus 
allen Geſchlechten. Klopſtock, Meifias 15, 19. (Es) werden ibm 
ganze Geſchlechte zur neuen Schöpfung erwachen. Daf. 4, 1118, 
(Sonft hat der Plur. gewöhnlid Geſchlechter) — Das Bergge: 
ihlecdt der Silvane. Voß. Unjer Brudergeichledht. Kfopftod, 
Meſſias 5, 256. Im Gejang der fommenden Enkelgeſchlechter. 
Voß, Ilias 6, 358. Wenn der (Felsbewohner) von diejen Luftſtrei— 
ern (Vögeln) auf die ganzen Erdgeſchlechter ſchließen wollte? 
Herder. Doc die Gerechtigkeit it des Zeus jungfräuliche Tochter, 
heilig und hehr aud dem Göttergeſchlecht auf dem: hoben: Olym- 
pos. Voß. Welder zwilhen mid und das Menſchengeſchlecht 
ſich geftellt bat. Klopitod, Meſſias 5, 54. Doc nicht weil mein 
Muttergeſchlecht preiswürdiger anhub. Voß, Ovids Metum. 13, 
147. Zum mübhjeligen Staubgeſchlecht ſenk' jeßt freundlich dem 
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Flug. Voß. Ueber der Leibe des Stäublingsgeſchlechts. 
Sonnenberg. Daß mein Schwert ein Sündergeſchlecht in den 
Tartarus ftürzgte, Sonnenberg. Und liegts vor ihm da, das Traum 
geihlecht Sonnenberg. Und ein Vogelgeſchlecht den Waldun- 
gen zumächit. Voß. Dem liederreihen Waldgeſſchlecht. Voß. Vom 
Leibe mir efles Weibsgeſchlecht! Göthe, Fauft 2, 48. 

Art ıf. S. 238) ift derjenige Grad der Gintheilung, wo die Merkmale 
als näher ausfwießender Begriff zufammentreten; bei Perfonen von über- 
eintimmender Befchaffenhei. Gattung (von Gatte f. bei begehen) eine 
Geſammtheit von Arten, Ordnung (f. ordnen ©. 5) eine Geſammtheit 
von Sefchlechtern. Claſſe (lat. classis) eine Gefammtheit von Orbnungen. 
Reich (ſ. ©. 339) eine Gefammtbeit von Claſſen. — Haus (in allen deut: 
ſchen Mundarten hüs) wird nbb. nur von hohen, angefehenen Gefchlechtern 
oder ihren Zweigen gefagt. Familie (lat. familia) it die blutsverwandte 
Hausgenoffenfdhaft. — Aber das wollten Sie ja eben wiflen, ob Hermann 
(das Gericht: Hermann und Dorothea) nur eine epifche Art oder bie ganze 
Gattung darſtelle. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 81. — Vnd es war ein 
langer ſtreit zwiſſchen dem Haufe Saul vnd dem Haufe Dauid. Luther, Bi: 
belüberf. 2. Sam. 3, 1. Noch einer bedeutenden Familie muß ich gebenfen. 
Goͤthe, Leben 2. B. 

Gefchlehtli, -—- los; Geſchlechtsalter, —art, —baum, — en⸗ 
dung, —fall, —folge, —gut, — kunde, —lehre, —leiter, —luft, 
— name, —regiiter, —läule, —ſtamm, —tafel, —tag, — trieb, — un 
terichied, —urfunde, —wappen, —wort, —zeichen u. a. — Es iſt 
gleichiam Das Anfangsbid, der glänzende ausgemahlte, erſte Buchitabe 
des ganzen Geſchlechtsbriefes. Herder. Daran liegt wenig, ob 
die Geſchlechtsforſcher das Haus Brandenburg von den Eolonna’s 
ableiten. Brandenb. Denkwitrdigkeiten. Daß auf der durch dic (Adam) 
verfluchten Erde Mühe und Arbeit mit jedem Geſchlechtsgliede 
(mit jedem Gliede eines Geſchlechts) wuchs. Herder. Unſer Fälteres 
und spätere Geſchlechtsreife wirfendes Klima. Zimmermann, 
Guftav, zwiſchen uns der Ton der Geſchlechtsſchmeichelei? 
Benzel- Sternau. Worin die verpuppten Seelen ihrer meiſten Ge— 
ſchlechtsſchweſtern ihr Daſein verträumen. Wieland. 

Geſchlacht (ahd. gislaht, mbd. geslaht) von demſelben Ge— 
ſchlecht, von derfelben (namentlich guten) Art, iſt nbd. außer Gebrauch; 
erhalten bat fich Dagegen das verneinende, ungefchladt, unges 
ſchlachtig (abd. ungislaht, mbd. ungeslacht) von ſchlimmem wi— 
derwärtigem Weſen; davon in Raub- und Rohheit dem zuwider ge— 
bend oder jeiend, was mur irgend den Anforderungen an gutes, ges: 
ſchicktes Außeres Verhalten gemäß it. — Der chunig (König) von 
. Engelland ift der allerreicheft, wann die woll zu allem geſchlachten 
gewand chompt (fommt) aus feinem land. Schmeller 3, 4383. Was 
in der Jugend Wildes und Ungeſchlachtes lebt. Göthe, Xeben 13. 
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B. Zur Burg des ungefhlachten Rieſen. Wieland, Oberon 3, 
14. Abwehrend Luft und Ungeihlactbeit. Voß, der Rebeniproß. 
Auff das jr feid unftrefflich mitten unter dem unfchlachtigen vnd verfern- 
tem Gefchlecht. Luther, Bibelüberf. Phil. 2, 15. Die vnartigen und vn— 
ſchlachtigen finder. %. Agricola, Spridw. 94. Cr hat große 
Freudigkeit unter dieſem unfchlactigen Volke vom Namen feines 
Herrn zu zeugen. F. W. Krummacher, Elias (1847) 7. Predigt. 
Unartig (f. artig ©. 238) zunächſt in wiberwärtige Naturbeichaffenheit 
ansgewichen; dann der dem entfprechenden äußern Verhalten gegen den Andern 
eigner Naturbefchaffenheit zuwider gehend. Ungeſittet (f. Sitte ©, 39) 
der guten Form zu handeln und zu leben, aus dem Geſichtspuncte und nad 
dem Gefühle der Schidlichfeit und Anftänbigfeit in Beziehung zu dem Innern 
eines freien Wefens beurtheilt, zumwidergehend oder hantelnd. Ungezogen 
(ahd. unkizogan, mho. ungezogen, f. ziehen) dem zumiver gehend vber 
handelnd, was eine auch hur etwas gute Erziehung gibt. Unhöflich (mhd. 
-unhövelich, f. Huf S. 639) eigentlih dem Hofton der feinern Sitte zu— 
wider gehend; ohne das, fo wie dem zumwidergehend oder handelnd, was man 
im Aeußern an Achtungsbezeigung und Aufmerffamfeit gegen den Andern for: 
dert. Bäueriſch (von Bauer mh, büre, bür, für gebüre, gebür, Mit: 
wohner, Bebauer von Feldgut, von ahd. pür, mhd. bür, Wohnung, von 
bauen ©. 623) eigentlicy niedrig ländlich; dann in niedrig ländlicher Weije 
ungebildet, Tölpiſch (älternhb. dölpisch, engl. dolpisch, von älternhd. 
dölp = Tölpel, 1597 fon dölppel, aus mhb. dörper, dörpel, törpel = 
Dörfer, von Dorf gotb.thaurp, ahd. d(th)orf, thorfiph), thorp, altf. thorp; 
vgl. lat, turbo) ungebilvet mit unbeholfenem, ungefchiettem Weſen. Grob 
(af. gerob, grob, mhb. grop, altn. gröfr, flaw. grub; vgl. engl. gruff = 
fittenrauß, ruf = raub, agf. r@ofan, altn, ridfa — bredyen) rauf, maffen- 
haft rauh; durch Maffenhaftigfeit, Harfe Unfeinheit, Rauhigkeit in Aeußerung 
gegen den Andern das Zartgefühl und feine Sitte beleidigend. Plump f. ©. 
163. Täppifh (von Tappe ©, 638) ungeſchickt fehwerfällig in feinem 
Thun; ungefchidt Blindlings in etwas verfahrend, — Gin unartiger Som- 
mer. Logau, Sinnged. 244. Gegen Humboldt ift der Ausfall unartig. 
Schiller, Briefw. mit Göthe 5, 155. Sie fünnen einen ungefitteten Geg— 
ner viclleiht an mir finden, aber ficherlich feinen unmoralifchen. Lefltug, 
Anti:Söge 2. Gin Kind it ungezogen, wenn ed aus Begierde, Leichtfinn, 
Ungeltüm den Borfchriften einer guten Erziehung entgegenhandelt. Schiller. 
Sein düfteres Wefen erfchien nicht unhöflich, er konnte vielmehr für einen 
wohlerzogenen jungen Mann gelten. Göthe, Gampagne in Frankreich Duis- 
burg Novbr. Beim rauhen Klang der bäurifchen Schalmeyen. Gronegf. 
Ich hätte aber doch fo ein Tölpel nicht fein follen. Leffing, Minna v. B. 
5, 14. Bo er größer und tölpifcher geworben war. Göthe, Leben 12,2. 
Gr kann die allzu höflichen Damen eben fo wenig leiden, als vie allzu gro= 
ben Wirthe. Leffing, Minna v. B. 2,6. Der Grobian! Platen, ver 
hängnißvolle Gabel 2, Gutmüthig, aber täppifch. Göthe, Reben 4. ®. 
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Schlächtig ift nur in einigen Zufammenjegungen gebräuchlich: 
Einen Hirſch taufhlächtig haben (von Tauihlag = Spur im 
Thau) — deffen Fährte, Gejchlecht, Alter im Thau erkennen. Schmel- 
ler 3, 444. Die (Rinne) das nöthige Waſſer einer jenfeits ftebenden 
oberihlädtigen Mühle zubrachte. Göthe, Campagne in Franf- 
reih 23. Aug. 1792. Zweiſchlächtig im jeiner innerſten Anlage 
(d. h. nach dem Himmel und nach der Erde binneigend). J. v. Görres, | 
chriſtl. Myſtik 1, 51. 

Anm. 1. Schmeller (3, 429) führt noh an: dunnerſchlächtig — 
vom Blig getroffen oder zu treffen; faulſchlächtig Holy; — von Fäulniß anges 
griffen; berzfhlädtig — an einer mit Herzichlägen verbundenen Kranfheit 
leidend, was bei Pferden auh bauchſchlächtig beißt; mannſchlächtig — 
mannsfüchtig; fhaurfhlädhtig — vom Hagel getroffen oder ibm ausgejeßt; . 
fhelmenihlädtig — ſchelmiſch; waſſerſchlächtig — nah Waſſer riechend 


" oder ſchmeckend; wetterfhlädhtig — vom Wetter verdorben. 


Anm. 2. Schlecht (guth. slaichs, ahd. mhd. släht, altn. slettr, agf. slith, 
engl. slight, bolländ, slegt, niererf. sligt, ſchwed. slät, dan. slägt, ital. schietto, 
provengal. esclet) wird von Weigand zu altn.slikja, ahd slihhan (ſchleichen) 
gerechnet, mit der Grundbedeutung „ji anfchmiegend, fanft”, von Schwend und 
MWardernagel mit größerer Wahrfcheinlichkeit zu fchlagen, im Sinne von 
„breit, flach geſchlagen“. Aus biefer Bereutung entwicelten ſich: in gerader Fläche 
oder Linie, eben, gerad, glatt; (fig.) gerade vor fich gehend, fich nicht erhebend, 
einfach, ungefünftelt (ſchlicht); unausgezeichnet, niedrig; an Werth von niedrigem 
Grad mit Mangel nöthiger und guter Gigenfchaften, 


Tragen. 


(Wurzel trag; vgl. fanffr, dhri — halten, lat. trahere — zichen ; 
gr. rofyew, dor. zgayear, Fut. Hosfoua — laufen. Wadernagel 
vgl. gr. zodyew — feit machen, dann füttern, ernähren. 

S. pflegen S. 624.) 


Trage, trug, getragen, tragen (ahd. traku, truoc, truoku- 
mes, trakandr, trakan, tragan; mhd. trage, truoc, truogen, ge- 
tragen, tragen; agſ. altj. dragan, altn. draga = tragen, ziehen, 
führen, jchwed. draga, engl. drag, draw = ziehen) beißt 1) ur— 
iprünglih wol ziehen; dann 2) gewöhnlich ſowol einen unterftügend 
oder überhaupt durch eine Kraft gehaltenen Gegenjtand fortbewegen, 
als auch allgemein unterjtügend oder überhaupt vermittelft einer Kraft 
balten; davon 3) weiter etwas übel Empfindbares auf fich wirfen 
haben, ohne es gerade abwenden zu können oder zu wollen; 4) (von 
manchen Thieren) mit einer Leibesfrucht ſchwanger gehen, dann auch 
von unbelebten Dingen gefagt: der Baum trägt; 5) (won Kleidungs- 
ftüden, Buß 20.) an ſich haben, beffeidet fein, auch auf die Körper- 
haltung angewendet; 6) für haben im verichiedenen Bedeutungen und 
mit verjchiedenen Nebenbegriffen, immer aber mit Hindeutung auf eine 
gewiffe (angenehme oder unangenehme, leichte oder jchwere, wirkliche 
oder in übertragenem Sinne genommene) Laſt: fih mit einem Gedan— 
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fen, Ehre von etwas, ein Amt, Sorge für etwas, Leid um etwas, 
Geduld 9; 7) (in der Tonfunft) die Stinnme fanft von einem Ton 
zum andern übergehen laſſen; 8) (vom Geficht, von Schießgewehren) 
reihen; 9) etwas in ein Buch einfchreiben, den Gedanken gleichfam 
wahrnehmbar in Dasfelbe tragen; 40) (veraltet) angeben, anzeigen. — 
Was man fhwarz auf weiß befigt, kann man getroft nad Haufe 
tragen. Göthe, Kauft 1, 97. Du trägft dein qutes Herz in den 
Augen und auf der Zunge, obne daß du daran denfit. Gellert. So 
trägt Bauholz von abgefchälten Bäumen weit mehr als von berin- 
deten. 3. Paul. Zu deiner Ehre will ich alle Plagen, Schmach und 
Verfolgung ohne Murten tragen. Ramler. Böſe Früchte trägt 
die böſe Saat. Schiller. Eben die Zeit, die einen Virgil und Horaz 
trug, hatte auch einen Bavius und Mävius. Gottſched. Luſtige Bö- 
gel, die gerne ſchwatzen, tragen fich fauber und führen —— 
Schiller, Wallenſteins Lager 1. Er trägt ein Koller von Elends— 
baut. Daf. 6. Der (Vater) an meinem Tragen und Behaben noch 
manches ausbefferte. Göthe, Leben 9. B. Ich fühle Muth mich in 
die Welt zu wagen, der Erde Web, der Erde Glück zu tragen. 
. Göthe, Fauft 1, 33. Ich fage Ihnen, daß ich eben den Gehorſam 
gegen Sie trage, den ich meinem Vater jchuldig bin. Gellert, Der 
Buͤſche traurig Grün fcheint Leid um mich zu tragen. Gronegf. 
Dieweil wir vom Rath als die Regenten der Stadt Regensburg in 
die Kön. Miftt. getragen find, als folten wir durch unfre Regiment 
Schaden und Verderben bringen. Gemeiner, Reg. Ehron. 4, 21. 
| Leiden (f. d.) unangenehme, traurig flimmende Empfindung haben; dann 
allgemein Einmwirfung auf ſich zulaffen, von Lebendigem wie Leblofem, in Be: 
ztehung auf Unangenehmes wie auch auf Angenehmes; überhaupt unthätig 
geichehen laffen, unthätig zulaffen, e8 mag Unangenehmes oder auch Ange 
nehmes fein. Dulden (f. ©. 491) Unaugenehmes, im Befondern andauern: 
des, willig und ergeben auf fi baben und auf ſich laffen, doch if das Ems 
pfindliche des Unangenehmen für die Perfon nicht nothiwendig damit verbunden, 
wie mit leiden. Ausftehen (f. Reben) betroffenes Unangenehme, Wi: 
berwärtige, ober was boch dafür angefehen wirb, überfeben, obne zu erliegen. 
Erdulden, erleiden, ertragen erflären fich aus den einfachen Verben. 
— Nur wer die Sehnſucht Fennt, weiß, was ich leide. Göthe, Meifters 
Lehrj. 4, 11. Was hab’ ich nicht getragen und gelitten in biefer Ehe 
unglüdsvolfem Bund. Schiller, Wallentteins Tod 3, 3. Sag’ es nur, ich 
will e8 dulden, Hille leiden meine Schulden. Göthe, Jery und Bätely, 
Sie (die Frau von Laroche) ſchien an allem Theil zu nehmen, aber im 
Grunde wirkte nichts auf fie. Sie war mild gegen alles und Fonnte alles 
dulden ohne zu leiden. Göthe, Leben 3. B. Sollen wir des neuen Joches 
Schändlichkeit erdulden, erleiden von dem fremben Knecht, was uns im 


1) Dahin läßt ſich wol aud die in neueſter Zeit fehr oft gebrauchte, aber 
nicht zu empfeblende Mebensart: „einer Sache Rechnung tragen“ ziehen. 
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feiner Macht fein Kaiſer durfte bieten? Schiller, Tell 2, 2. Nun follte aber 
unfere Liebe noch eine ſonderbare Prüfung ausftehn. Göthe, Leben 11 B. 
Bald mochte ich ihn leiden, bald fonnte ich ihn nicht ausſtehn. Shak— 
ipeare, So wie es euch gefällt 3, 2. 


Abtragen 1) durch Tragen abfondern, niederreißen, entfernen 
bejonders allerlei Kleine Ehwaanren und andere Bedürfniffe heimlich weg- 
tragen: ein Dach, die Speifen; 2) eine Schuld (übernonmene Lat) 
bezahlen, 3) tin der Meß- und Zeichenfunft) jo viel als übertragen: 
einen Riß, gewiffe Maße; 4) durch Tragen abmügen: ein Kleid; 5) 
(befonders von Fruchtbäumen, Aeckern 2c. gejagt) ſich müde tragen; 
6) (Fägerfprache) einen Leithund abtragen, d. 1. ihn von der Kübrte 
tragen, damit er fie wieder finden lerne; (früher) einen Falken ab- 
tragen, d. i. ihn jo lange tragen, bis er zahm und abgerichtet ift. — 
Sogar größere Städte tragen jegt ihre Wälle ab. Göthe, Wahl: 
verwandtichaften 2, 8 Sag’ mir das nicht, du haſt's in alten Tagen 
längit an den Sohlen abgetragen. Göthe, Fauſt 2, 71. Sie ab 
tragen, ftelen vnd lauffen hinweck. A. v. Eyb. Ungerecht Gut foll 
denen, ſo es abtragen werden, wieder zugeſtellt werden. Selhamer. 
Die ganze umliegende Gegend iſt in Bewegung, alte und neue Ge— 
lübde dankbar abzutragen. Göthe, St. Rochusfeſt. Eurer Hoheit 
unterthän'gen Dank für das Bewußte abzutragen. Schiller, Don 
Karlos 2, 5. Eine hagere Figur nahte ſich in einem abgetragenen, 
auf dem Ellbogen mit Fleckchen bejegten Rode. Goͤthe, Meifters 
Lehrj. 3, 1. 

Bezahlen (von Zahl ©. 548) das ſchuldige Geld entrichten. — 
(Wallenfein:) Heut haft du den Vater dir, den glüdlichen, verpflichtet, und 
dieſe Schuld muß Friedland felbt bezahlen, (Mar:) Mein Fürft! Du eil- 
teit fehr, fie abzutragen. Schiller, Piccolomini 2, 4. Indeß ihr bloß 
eine ſchwere geerbte Schuld, die ihr nun an eure Eltern nicht mehr bezahs 
len könnt, an eure Kinder abtragt. I. Paul, Titan 58. 


Anfragen 1) an einen Ort tragen: Holz, Waller, Kalk; 2) jo 
viel als anbieten, aber nur von wichtigen Dingen gefagt, injofern dieje 
mit einer Handlung vernüpft find; 3) etwas in Vorfchlag bringen: 
auf ein Geſetz; 4) (veraltet, noch bier und da in der Volksſprache) 
an fi tragen, ein Kleid; 5) (wie 4) anflagen; 6) (wie 4) zu Rathe 
halten, jparfam gebraudyen. — Er ſchlug die angetragene Ehre 
mit der größten Verachtung aus. Leffing, Emilie Galotti 3, 1. Ich 
allein kann's nicht über das Herz bringen, fo hübſche Mädchen man 
mir auch jhon angetragen bat. Göthe, Zery und Bätely. (Er) 
war umermüdet, fich zum Zröften anzutragen. Wieland, Oberon 
7, 3. (Weßhalb er) auf einen Spaziergang antrug. Götbe, Leben 
10. B. Drum trag’ ic darauf an, daß der Befehl jur Hinrichtung 
gleich ausgefertigt werde! Schiller, Maria Stuart 4, 6. 
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Darbieten (f. bieten) überhaupt Jemanden etwas vorbringen oder hin: 

Rellen, aber nicht gerade zur Annahme Anbieten und anerbieten Je— 

manden etwas zur Annahme kringen, er mag ed nun annehmen oder nicht. 

Grbieten (nur von Perfonen) deutet darauf hin, daß das Bieten von der 

erfon aus, entbieten (von Handlungen und Sachen), daß es zu der an- 

dern hingehe oder gefchehe (drückt Befehl, ein feierliches Vermelden aus), 

Anerbieten geht auf Perfonen wie auf Handlungen und Sachen, — Jetzt 

ift der Augenblid gefommen, wo auch ich der firengen Jungfrau fchweiterlich 

mich nahen, ihr den treu verfchwiegnen Bufen darbieten darf. Schiller, 

Jungfrau v. D. 3, 4, Die treue Neigung eines redlichen Gemüths genügt 

ihr, und das flille Loos, das ich mit diefer Hand ihr anerhiete, Daf. 

Aus freiem Trieb, unaufgefordert kam er, fich felbit, fein Regiment dir un: 

zubieten. Sciller, Wallenfteins Tod 3, 4. Was meine Hütte, was mein 

fleines Paradies zu eurer Nothdurft hat, ift herzlich euch erboten. Wieland, 

Dberon 8, 10. Wozu ich jegt freiwillig mich erbiete. Schiller, Piccolo: 

mini 4, 4 Sie entbieten mir einen Bertrag. Göthe, Götz v. B. 3. (Gr 

ließ) alle Staatsräthe und Ritter zu fih entbieten. Schiller, Abfall d. N. 

4, B. Der Graf entbietet dir, er hab’ den ſchwed'ſchen Kanzler anfgefucht 

zu Halberftadt. Schiller, Piccolomini 2, 5. 

Auftragen 1) auf eine andere Sache tragen: Kohlen (in den 
Schmelzhütten) einen Schacht tin Bergwerfen), Speije; 2) (in weiterer 
Bedeutung) auf oder an eine andere Sache legen und dadurch mit 
derfelben verbinden, überziehen: Gold (beim VBergolden) auf. Marmor, 
Kalk auf die Wand, einen Riß auf Papier; 3) zur Bejorgung, Ver— 
waltung übergeben (in Bezug auf den,. der die Berechtigung, für den 
Uebertragenden zu handeln, empfängt); 4) ganz abtragen: Klewdungs- 
ſtücke; 5) zu did fein, jo daß etwas Anderes nicht darauf paßt; 6) 
ehemaliger Turnierausdruck. — Hieß fie den Tiſch decken, das Eſſen 
auftragen. Shakſpeare, der Kaufmann von Venedig 3, 5. Viel 
Grüße hat er uns an jeden aufgetragen. Göthe, Fauſt 1, 109. 
Auftrug man die Helm allzumal am Montag in ein weiten Saal. 
9. Sachs. Daß wenn alte Kleider aufgetragen wurden, dieſe dazu 
geießt find mene zu machen. Shakſpeare, Antonius und Gleopatra 1, 2. 

Bevollmächtigen (f. Bevollmächtigter ©. 669) Jemanden bie 
ganze (volfe), uneingefchränfte Macht (Vollmacht) geben, an feiner Statt zu 
handeln, und zwar bei einer wichtigen Sache. ©. noch übertragen ©. 
709. — (Wir haben) einen bevollmäcdtigten Envoye an einem befannten 
anfehnlichen Hofe. I. Paul, Titan 9. 

Betragen 1) auf eine Sache jo viel tragen, als nöthig ift, oder 
als ſie faſſen kann; 2) eine gewiſſe Zahlengröße ausmacen; 3) ſich 
betragen, auf eine gewilfe Art handeln; ſich beföftigen, ſich begnügen. 
— Kurz, e8 beträgt wohl mehr, als hundert Thaler, die Rechnung. 
Voß, die Leibeigenen 52. Man jchalt gewiß mein neneftes Betragen? 
Schiller, Piccolomini 2, 2, Man litte feine Hurerey nicht, mußt ſich 
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jeder eines Weibs betragen. Aventinus, Chronik 1580, Bl. 17. 
Man trägt in folder Menge auf, Daß auch der Türke Scanderbeg, 
welcher alle Tag einen ganzen gebrattenen Hammel verzehrt, mit einer 
Schüßl fih konnt betragen (begnügen). P. Abraham. Der Geld- 
anlage für die Nachtfelde (Rachtberberge) jollten ſich unſere gnädige 
Herren betragen, und ihre Jäger und Hunde ſelbſt ausrichten. Derſ. 
Belaufen fih (ſ. laufen) anwachſen, zu der durch die Zahlengröße 
benannten Höhe emvorfteigen, nur von einer nicht unbeveutenden Zahlengröße 
nefagt, die aus einzelnen Zahlen nach einander eutitanden. — Ich dächte, ich 
follte am beiten wiſſen, wie hoch fidh ihr Bermögen beläuft. Gellert. 
Nachtragen 1) hinter hertragen, tragend nachbringen; 2) hinten 
nach, nach oder außer den, zu dem, was ſchon getragen iſt, tragen: 
Holz, etwas in eine Rechnung; 3) eine gefchehene Sache nicht ver- 
geffen, um den, der fie gethan, gelegentlich empfinden zu laffen, nur 
von Böfem gejagt, mit dem Nebenbegriff des Heimtüdiichen. — Könnt 
ibm die Fahne nachtragen in der Schlacht! Göthe, Egmont 1. Es 
verdroß mich, obne daß ich's ihm nachgetragen hätte. Götbe, 


Leben 14. 2. 
Gedenken (j. denken S. 205) wird meift von Böfen, aber auch zu— 


weilen von Gutem gefagt. — Du ſchmähſt mid) hinterrüds? Das foll mid 

wenig Fränfen. Du lobſt mich in's Gefiht? Das will ich dir gedenfen. 

Leſſing, Sinnged. 51. 

Uebertragen 1) von einem Ort zum andern, aus einem Raum 
in den andern tragen; 2) (umeigentlich) eine Stelle, eine Rechnung 
ans einem Buch in ein anderes, aus einer Sprade in eine andere ſ. 
S. 609; 3) (veraltet) hochmüthig fein; 4) über eine Fläche tragen, 
auftragen: eine Wand mit Kalf; 5) fich übertragen, d. i. Durch zu 
vieles Tragen fehwerer Dinge entkräften; 6) Jemanden die Berechti- 
ung zur Ausführung gewiffer Handlungen ftatt feiner geben; 7) (jelten) 
fir Andere über fi nehmend, tragen: der Reiche muß bei der Kriegs- 
fteuer den Armen übertragen; 8) ertragen, erdulden überhaupt; 9) 
(veraltet) übereinfommen, einen Streit beilegen; 10) (veraltet) an— 
zeigen. — Meine frühere Neigung zu Gretchen hatte ich nun auf ein 
Aennchen übergetragen. Göthe, Leben 7. B. Wer von bodhfart 
übertreit, wird der zu fpot, wem ift das leit? Boner, ab. 69. 
Diefe Bibliothef übertrug Xerres in Perfien. Denis. Daß die 
Vollſtreckung des Nichterfpruchs ihm übertragen werde, Schiller, 
Maria Stuart 4, 7. Und überträgt des Nächiten feine Schuld, 
Opig. Die jeltjame Begebenheit ließ uns das Unbequeme über: 
tragen. Göthe, ital. Reife 9. Mai 1787. Jeder hatte feine eigene 
Noth zu übertragen. Göthe, Campagne in Franfreih, Duisburg 
Novbr. Es ift übertragen (ausgemacht) mit dem Hender. H. Sachs. 
In Umwarbeit übertragen (angezeigt) werden. Gemeiner, Regensb. 
Ghronif 4, 230. ! 
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Auftragen uud Bevollmächtigen f. S. 708. 
Vertragen 1) in die Ferne, wohin, auseinander tragen, in engerer 
Bedeutung an einen umgebörigen, unbekannten Ort tragen; 2) durch 
Tragen verbrauchen: Kleidungsitüde; 3) Empfindbares, insbejondere 
unangenehm Empflndbares ohne Widerſtand dagegen oder obne Ver— 
derbniß auf ſich wirfen laſſen; 4) (veraltet) Jemanden etwas nach— 
jeben, es nicht abnden; 5) Jemanden leiden Eönnen; 6) Das was 
Einer gegen den Andern hat, aufheben, daß es dieſer hingehen läßt 
und ald ausgemacht annimmt; 7) (veraltet) überheben. — Bertragene 
Zungen. Luther, Bibelüberi. Jer, 38, 11. Welches er mit Gedult 
vertrug. Hoffmannswaldau, Heldenbriefe 152. Daß du Bein und 
Leid vertragen fanft. Opig, deutihe poem. Breslau 1625 ©. 45. 
Wie man den argen ir miſſethat joll vertragen. Bei Oberlin. Was 
fi) verträgt mit meiner Pflicht, mag ich ihr gen erweijen. Schiller, 
Maria Stuart 2, 4. Sein Herr und er vertragen ſich wie Katzen 
und Hunde. Shafjpeare, der Kaufmann von Venedig 2, 2. Es bieß 
ja alles wäre vertragen und geiclichte. Göthe, Götz v. B. 8. 
Drum bat der edle Graf von Rochepierre, der drinn befiehlt, in dieſer 
höchſten Noth vertragen mit dem Feind. Schiller, Jungfrau v. O. 
1, 3. Uf daß er der unendlichen pein der höllen oder I der ums 
gemefjenen ftraff des fegfeuerd mög vertragen fein. Geiler von 
Keifersberg. 

Ausföhnen (von goth. säunjan, ahd. suonan, suanan, sönjan, mhd. 
suonen, süenen, altj. sönjan, nbb. fühnen, zuweilen dichteriſch ſöhnen, 
von goth. säun — Löfegeld, ahr. suona, suana, mhd. die suone, süene, 
der suon, mittelniederd. süne) eigentlich) dem, was Uebles von Jemanden ge: 
ſchehen ift, gänzlich genugthun, daß Alles vergeben iſt; dann machen, duß 
Alles, wodurd ſich Jemand beleidigt fühlt, gänzlich vergeben und vergeffen if, 
mit Wiederherſtellung des fried- und freundlichen Verhältniſſes. Verſöhnen 
weniger als ansföhnen, die Beleidigung nicht weiter beachten, verzeihen und 
das frieds und freundliche Verhältniß wieder herſtellen. — Gr wünſcht ben 

Zu Sl Gloſter mit euern Brüdern wieder auszuföhnen. Shakſpeare, R. 
Richard III, 1, 3. Wir find verſöhnt, feit heute find wir nicht Brüder von 
eburt nur, nein von Herzen. Schiller, Braut v. M. 
us—, be— (. ©. 18), bean-—, beauf—, bei— (ſ. ©. 156), 
daber—, dahin —, davon—, durh—, ein— (ſ. ©. 425), 
—, ent—, enfgegen—, er—, fort—, heim —, ber—, berab—, 
—, berauf—, beraus— , bherein— , berüber—, berum—, 
ter —, hervor —, herzu—, hin —, binab—, hinan —, binauf—, 
8—, hindurch —, binein—, hinüber—, hinunter—, hin— 
hinzu ·, mit — ‚nieder— ‚um— ‚umber—, vor —, voran —, vor · 
-, vorbei—, vorüber—, weg—, zer—, zu— (ſ. S. 486), zu ⸗ 
— zufammen— und das neue ſchautragen find an ſich klar 
Serläutern fi) weiter aus nachfolgenden Beiſpielen. — Die Sache 
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mit Waffen austragen (entſcheiden). Dufher, jalzb. Ehronif 99. 
Mit Vergunft, Herr, wir wiffen jchon, wie viel es austrägt (macht). 
Shafejpeare, Liebes Luft und Leid 5, 1. ES fand fih nicht einmal 
irgend Jemand, der fich berufen gefühlt hätte, ihre (der Eapitulation) 
Ausführung zu beantragen Rhein» u. Mojelzeitung 1847. Nro. 
274. In diefem bedeutenden Moment fühlte fi Lucidor abermals 
al8 Beauftragter. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 9. Ein teutfcher 
Magen könne ſich wol mit joldyer teutfcher Würk (Gewürz) betrageu 
(begnügen). Zinegref, Apoph. 1, 182. Wer ift dir gut dafür, daß 
‚nicht auch die Liebe zu diefer Neigung das Ihre beigetragen hat? 
Gellert. Zum reinften Dank der überreichen Spende ſich jelbit erwie- 
dernd willig Darzutragen. Göthe, Ausjöhnung. Die gütige Mutter, 
welche die dampfende Kanne dahertrug. Voß, Luiſe 1, 350. Das 
Lamm) er (dev Wolf) im blut’gen Rachen ſchon Davontrug. Schiller, 
Jungfrau v. O. Prolog 3. ührend die Magd des Mahles Geräth 
und die feitlihen Gläjer eintrug. Voß, Luiſe 1, 100. Im Geſumſ' 
eintragender Bienen, Daf. 152. Der von der Zeiten Gunſt 
emporgetragen der Ehre höchſte Staffel raſch erſtieg. Schiller. 
Flugs mit Gewalt fortraffend, enttrug in das Meer der Orkan fie 
ferne vom Baterlande. Voß, Odyſſee 10, 48. Kaum trägt er feine 
Liebe der Huld entgegen, Die von fern ihm winft. Tiedge, Urania 3. 
Du fiehit, daß fie die Wahrheit nicht ertrüge. Schiller, Wallen- 
fteind Tod 3, 4. Ihr tragt Alles offen fort. Schiller, Wallen- 
fteind Lager 8. Er fiel blutend darnieder und wurde hineingetragen. 
J. Paul, Zitan 16. Ihr ließ’t das königliche Schwert von Schott- 
land... vor Euh bertragen Schiller, Maria Stuart 1, 4. 
Kommt, o Freunde, die Kot uns hberzutragen. Voß, Odyflee 2, 
411. Die Kite haben fie vom Wagen mit Gold und Geiz heran— 
getragen. Göthe, Kauft 2, 49. Um ihr etwas beraustragen 
zu helfen. Göthe, Meifters Lehrj. 1, 5. Trag' ich auf dieien Armen 
fie berüber, zur Luft des Heers, in das britann’fche Lager, Schiller, 
Jungfrau v. ©. 2%, 3. Was ich über ihn ſeit jo viel Jahren im Geift 
und Gemüth hHerumgetragen. Göthe, Tag- und Yahreshefte 1805. 
Andere trugen die Flut des köſtlichen Weins in den Krügen freund« 
fih herum. Pyrker, Rudolph 10. Sie wichen, aber der junge Bo- 
ni ließ fich Schnell bervortragen. SKlopftod, Hermannſchlacht 6. 

ich aus der Kindheit fabelhaften Tagen fchnell auf des Lebens Gipfel 
binzutragen. Schiller, Wallenfteins Tod 4, 12, Die böfe Worte 
bin und wieder trugen. Schiller, Braut v. M. Di :alfo unge— 
trenlic) gut hbintragent (entwenden). Schmeller 1, 484. Liebliche 
Winde zerfloffen vor ihm und trugen die Stimme, die fonft feine 
Geftjäpte nicht hörten, !hinab zu dem Mittler. Klopftod, Meiftas 
2, 71. (Die Dinge) fonnten ja hinabgetragen werden. 3. Paul, 
Siebenfäs 6. Daß ich meine Arbeit hinauftragen folle. Göthe, 
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Benvenuto Gellini 1, 11. Ob er den Wagen zugleih, wo die glän- 
zenden NRüftungen lagen, 7, an der Deichiel bc, ob hinaus— 
trüg’, hoc) ihn erhebend. Voß, Jlias 10, 504. ib ber, ich will 
das hinübertragen. Göthe, die Fifcherin, Weil ich den theuren 
Sohn aus dem Schlachtengetümmel hinwegtrug. Voß, Ilias 5, 
377. Engel! den- zum. Seelenkranfen fanftes Mitleid niederträgt. 
Salis, Geſang an die Harmonie. (Die Ajche foll) bei hohen Feiten 
umgetragen werden. Shakſpeare, K. Heinrih VI. 1. Thl. 1, 6. 
Wer ift der neue, geborne Jehovah, der die Gottheit, fogar im fterb- 
fihen gXeib, umherträgt? Klopftod, Meifins 2, 442. Faſt wie 
den Täufling die ſchmucke Gevatterin vorträgt! Voß, Luiſe 2, 435. 
Und man trug ihnen Effen vor von feinem Tiſche. Luther, Bibel: 
überf. 1. Mof. 43, 54. Es trägt Berftand und rechter Sinn mit 
wenig Kunft fich jelber vor. Göthe, Fauft 1, 37. Wann fie dem 
Grundherrn einen Anfall oder andere Verehrung gegeben hätten, wel- 
ches fie zur Behauptung einer Gerechtigkeit nichts fürtragen (helfen, 
nügen) kann. Schmeller 1, 484 v. J. 1616. Als der Storh ihn 
jüngft beim Zuderbäder vorbeitrug. Göthe, Hermann udd Doro- 
thea 7, 202. Als man vor ihnen eine Sünfte vorübertrug. J. 
Paul, Titan 37. Ich bin allein genug der Göttin Bild auf wohl 
geübten Schultern wegzutragen. Göthe Iphigenie 4, 4 Die 
ang zertrugen ſich miteinander (geriethen in Zwiſt). Aventinus, 
Ghronit 248. Mit ungewohntem Arm vom Ufer ganze Lager von 
Meergras, Schilf und Moos der Höhle zuzutragen. Wieland, Oberon 
8, 49. Die rollenden Wogen trugen den jterbenden Ahab zurüd. 
Klopſtock; Meifias 4, 135. Wir trugen nah und nad) alles hinter- 
laffene Zeltitrob in der Umgegend zufammen. Göthe, Gampagne 
in Frankreich 29 ©. 1. (Sie) hätte den Götterfchein der Tugend 
j en Stiller, Don Karlos 2, 9, Wenn im Kappen 
ein Filz Aufopferung ſchautrug! Voß, die Erleichterten 115. 

Anm.1. Die Barticipien geitatten noch andere Zufammenfegungen, z. B. Durch 
allmadttragende Donner. Kloptod, Meffias 1, 334. Bogentragende 
Amazone. Gedike. Neben ihm (fand) fein brodtragenbdes -Hündlein. Göthe, 
St. Rochuefeſt. Die fähnleintragenden Langen. Pyrfer, Rudolph 9, Wenn 
ihm fern auch reicht das Gebiet Fruchttragender Neder. Voß, Ilias 23, 832, 
An des Atlas Himmeltragenden Säulen. Schiller. Bir franztragendes 
Paar. Voß, die Freigelaffenen 140. Die Reihn des lanzentragenden Fuß— 
volts, Pyrfer, Rudolph 7. Er wandt' auf Ginmal fein fchredentragendes 
Auge gegen einen der Tovesengel. Klopſtock, Mefftas 18, 187. Gebratenes Fleifch 
vließtragenber Lämmer. Pyrker, Rud. 3. Sein (Jupiters)Rabtragender Sohn, 
Merkurius, Voß. Nicht waffentragend durften fie ſich nahn. Schiller, Braut 
v. M. Während er dem nachlief durh weizentragendes Blachfeld. Voß, 
Slias 21, 600, on: Monarchen. Schiller, Jungfrau v. D.3, 4. 
— Säulengetragenes herrliches Dad! Schiller, Brautv.M. (Wer) fchwanft 
dem fummgetrag'nen Sarge nah? Schiller, Leichenphantafle. 


Anm. %. Schautragen follte wie beantragen, beauftragen nad 
ſchwacher Conjugation gehen. 
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Trage (ahd. diu traga — Kindeswärterin, mhd. der trage — 
Träger, (j. weiter ©. 48), Träger (ahd. tragäri, mhd, tragaere), 
Tragung an ſich Elar, find einfach und in verfchiedenen Zuſammen— 
jegungen; trägeriſch und Trägerei nur in Zuſammenſetzungen, Traget 
und Tregel veraltet und nur in der VBolksfprache gebräuchlich. — So 
baben fich jeit manchen Jahren Träger und Trägerinnen gebildet. 
Göthe, Meiſters Wanderj. 1,6. Haben fi aus dem Clofter ze Trager 
(Eurator, Vertreter, Bormund) deffelben Hofes, des wir auch Trager 
fein und wejen wellen in aller Weis als Tragers Recht ift. Mon. 
boica 9, 154 v. J. 13%. Vormunder, Gerhaber und Zrager 
(finnverw. Ausdr.) Lori, Lechrain v. J. 1616. — Schleichende Späber 
und Austräger Mufäus. Jeder vernünftige Deutiche kann Bei— 
träger der Erfüllung meines wohlmeinenden Wunfches werden. Seifert. 
Wenn's Händel ſetzt wegen des Vertrages, fchlagen wir den Ber: 
trägern zufammen die Köpf ab. Göthe, Götz v. 3. 5. Eine Art 
von Luftigem Hin- und Wiederträger. öthe, Leben 17. 8. 
Wenn ich zugleich Brieffteller und Briefträger würde J. Paul, 
Hefperus 18. Schnell wird ihn der beruhigende Gedanfe .. . von 
den im Grund friedlichen Gefinnungen des Degenträgers über- 
zeugen. Benzel-Sternau. Dein Fackelträger diefe Nacht zu jein. 
Shafeipeare, Romeo und Julie 3, 5. Und jchnell dem Fahnen— 
träger aus der Hand riß fie die Fahne. Schiller, Jungfrau v. O. 
1, 9. Welcher (Sammler) Garnträger genannt wird. Göthe, 
Meifters Wanderj. 3, 5. Geberdenfpäher und Gefhichtenträgen. 
Schiller, Don Karlos 1, 1. Als gleich zwei Raftträger ſich der: 
jelben (Koffer) bemächtigten. Göthe, ital. Reife 14. Mai 1787. Unfere 
Sabina hatte fih acht ... Kappadocier zu ihren Keibträgern angeſchafft. 
Böttiger. Wer bildet denn die Neuigfeitsträger? Göthe, Unterh. 
deutjcher Ausgew. Auf der Landftraße fprangen zwei Sänftenträger 

. dahin, J. Raul, Hefperus 10. Werde wohlgemäfteter Sei- 
denträger Benzel-Sternau. Der Kinder Bormund und Treuw— 
trager. Aventinus, Ghronit 1580 Bl. 304. Dom Sultan an bis 
zu den Waſſerträgern. Wieland, Oberon 14, 62. — Die Traget 
(jo viel auf einmal getragen werden kann). Anſpach. Berordnung v. 
1697, 1764. D webe dir, du ahfelträgerifches Geſchlecht. F. 
W. Krummacder, Elias 7. Pred. (1847). Die Achfelträgerei 
der Gelehrten, 3. Paul, Die befannte Zdee, der gleichjam ſymbo— 
liſchen Uebertragung der vollendeten Holzbauconftruftion auf den Bau 
mit Steinen weiß er jehr gut durchzuführen. Göthe, Briefw.m. Sch. 3, 149. 

Anm. Beraltet find: die Trag, die Tragney — Bormundfhaft, Be: 
tragnuß — Verföftigung; hochtragen = hohmüthig: Dielen hochtragnen 
und blighoffärtigen Spaniol. Selhamer. Logau (Sinnged. 117) fagt: Wer will 
Vertunda Holz, hoch trächt ig aud wohl nennen? — Tregel (mbd. tregel = 


Träger) hieß lange eine Gollecte, zu welcher die Schullehrer (und Geiftlichen) zu 
gewiffen Zeiten durch ein altes Herfommen berechtigt waren. Ahd. heißt biefelbe 
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samentregel, sametregil,; samtrigel, samentrugile, mbb. samentregel, sam- 
trügel, samtregele. 

—frag und —träglich ind nur in Zufammenjeßungen gebräuch— 
lich, — Nehmen Sie mit dem Abtrag von anderer Leute Gajtung 
vorlieb! Schiller, Fiesko 1, 12. Vielleicht empfang’ ich einen Theil 
der Schuld, erwart ich bier den Abtrag in Geduld. Shakſpeare, 
Sommernadhtstraum 3, 2. Auf der Mühl joll aller Abtrag (Ent— 
wendung) vermieden werden. Schneller 1, 482. Oft wich ich jeinem 
Antrag mühjam aus Göthe, Zpbigenie 1, 2 (Daß) aufehnlice 
Heirathsa nträge an mic) gethan wurden. Göthe, Meiſters Lehrj. 
6. So weit ging weder mein Auftrag, Daß ich wüßte, noch mein 
Eifer. Schiller, Piecolomini 1, 2, Nur Bettler willen ihres Guts 
Betrag. Shakeſpeare, Nomen und Julie 2, 6. Mich dauert nur 
der Geldbetrag. Platen, vom. —— 2. Die ihr keinen Ein— 
trag thut. Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 4. Die abgeriſſenen Fäden 
werden angeknüpft, der Eintrag auf Eleine Spuhlen gewunden. Dali, 
3, 5. Welcher an das einträglide Schaffneramt Anſpruch machen 
wollte. Daſ. 1, 2. Von des geerbten Grundes Ertrag. Voß, Phi— 
lemon und Baueis 66. Zweitauſend Kronen Landertrag im Jabr. 
Shaeipeare , der Widerjpenftigen Zähmung 2, 1. Zugleich erhalten 
Sie einen Nachtrag von Freund Hirt über jeinen Laokoon. Götbe, 
Briefw. mit Schiller 4, 31. (Er) zitterte nachträglich. Chamiſſo, 
der rechte Barbier. Wenns Händel jegt wegen des Vertrags. 
ge Götz v. B. 5. Und wenn fie ja zu freien wagt, eb’ fie den 

Eh’vertrag gemacht, jo wägt fie ihre Gans erjt nad. Soltau. 
Daß man jüngft dem Erbvertrag einhellig beigejtummt. Uhland, 9. 
Ernſt 2. Nah dem Gränz- und Zaujhvertrag der Liebe. 3. 
Paul, Hefperus 1. Daß ich mit dem Leſer folgenden Gränz- und 
Hausvertrag ſchließe. Daf. 6. Lentulus hatte zu gewähren, was 
jener wünjchte, jtilihweigenden Wecjelvertrag. Benzel- Sternau. 
Sie haben lange genug den Vortrag gehabt. Göthe, Götz v. B. 4. 
Allein der Vortrag macht des Redners Glüd. Göthe, Haut 1,37. 
So vermag fie bei einem — Lehrvortrage gar nichts. 
Göthe, Wahlverwandtſchaften 1, 3. Liebhaber, die es für vorträg- 
licher (nüglicyer) halten, ſich durch bürgerliches Geld vor dem Hunz 
ger zu ſchützen. Rabener. — Dem Lande der Sodomer wird es treg— 
licher ergehen am jüngften Gericht. Luther, Bibelüber). Matth. 10, 
15. Laß fie (die Strafe) Aa jeyn. Unträglich ift dein Zorn. 
Fleming, Kübeder Ausg. ©. W, 29. 

Austrag 1) Enticheidung;, 2) (befonders im Plur. gebräuchlich) 
gewählte Schiedsrichter, 3) GVolksſprache) Verhandlung, durch welche 
ſich betagte Landleute, wenn fie ihre Wirthſchaft einem Kinde oder 
einem Fremden übergeben, für den Neft ihres Lebens gewiſſe Nuß- 
nießungen, als Wohnung, Kot, Kleidung u. dgl. ausbedingen; 4) die 
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jo ausbedungenen Nubniegungen, auch der Zuſtand ſolcher Leute, 
denen fie zufommen. Davon Austrägler, Austräglerin = 
Leute, die auf ſolche Weije ihre Wirtbichaft an Andre übergeben haben; 
austräglih, austragentlihb — entiheidend, Austrägalge- 
richt, Austrägalinſtanz. — Nad Austrag der Sachen. Schmel-_ 
ler 1, 483. Mir wär’ es lieb, ibr wähltet mich zum Austrag, 
Söthe, Taſſo 2, 4. Weder diefe Sorgfalt noch das Schwabenrecht, 
welches im füdlichen Deutichland, noch das Suchjenrecht, welches im 
nördlichen galt, weder die zu Aufrechthaltung derjelben beſtellten Rich- 
ter, noch die Austräge der Ebenbürtigen, weder die Schieds- 
richter, durch Bertrag anerkannt, noch gütliche Wergleiche, durch die 
GSeiftlihen geftiftet, nichts konnte den aufgereizten „ritterlichen. Fehde— 
geift jtillen. Göthe, Leben 12. B. Alsdaun möchte austräglider 
von Hinlequng der Sachen gehandelt werden. Krenner, Landtagsh. 14, 
516. Aber uns it auf diegmal fein endlid noh austragentlide - 
Antwort darum von ihnen geworden. Daf. 1, 153. Zu außträg- 
lihen (auch außtreglidhen) rechten. Hug, Rhetoriea Tübingen 
1528 BI. 59, 60. Dieje Verachtungsafte kann und muß in zufünf- 
tigen Mißhelligkeiten beider Mächte von einem Bermittler oder einem 
Anträgalgericht einzig zum Grunde gelegt werden, J. Paul, 
Heſperus 7. 

Schiedsrichter (ſ. ſcheiden) drückt die entfcheidende Berfon ehrend aus, 
indem ihr das Wort richterliches Anfehen beilegt. Schiebsmänner (früher 
Scheivemänner, Schiedmänner, [hidmänner) if edler und anflän- 
diger ale Schiedsleute (früher Scheidensleute, ſchidlewt). Ob— 
mann, eigentlich der über etwas gefegte Mann, Borfteher einer Gemeinde 
oder Zunft, fand früher und gilt heute noch in aller Sprache für Schieds— 
richter, — Sie follen Schiedsrichter zwifchen uns beiden fein. Göthe, 
Meiſters Lehrj. 4, 16. Es gibt Thaten, die fich feinem Menfchenurtheil mehr 
unterwerfen, nur den Himmel zum Schiedsmann erfennen. Schiller, Fiesko 
3,1. Wäre ein Obmann zwifchen uns und Deftreih, fo möchte Recht 
entfcheiden und Geſetz. Schiller, Tell 1, 4. 

Anm. Fiſchart (Gargantua S. 131) hat: „geichwepig, außträgig,” was 
ih noch hier und da in der Volkoſprache alten hat. 

Beitrag überhaupt was man zu etwas hinzuthut, damit es bei 
demjelben fei zum Zwede des Ganzen, e8 mag nun dieſes Hinzugethane 
nöthig oder nicht nöthig, freiwillig oder unfreiwillig fein. — ebatb 
er die Bornehmen und u zu anjehnlichen Beiträgen auffor= 
derte. Göthe, Leben 14. B. Ohne Zweifel wird es (das Stüd der 
Horen) durch Jhre und meine Beiträge bis auf wenige Blätter voll 
werden. Schiller, Briefw. mit Göthe 1, 50. 

Veifteuer (ſ. Ausfteuer S. 497) und Beihilfe (f. S. 161) werben 
nur dann gefagt, wenn der Empfänger das Hinzugebrachte nöthig hat. Bei⸗ 
ſteuer — eine Gabe an Jemanden, damit er beftehen (ſich aufrecht erhalten) 
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ann, eine mitunterflügende Gabe. — Denen er eine Beiſteuer abgewinnen 
wollte. ®öthe, Leben 14. B. 


Zragbar (mhd. tragebaere) 1) was fid) tragen läßt, veraltet 
träglicdh; 2) ertragsfähig, wirklichen Ertrag gebend; 3) (von Thie- 
ren) jo viel als trächtig..— Als wir mit der tragbaren dunfeln 
Kammer durch den Park zogen. Göthe, Wahlverw. 2, I1. Bor die: 
jen ber lag die Ebene, von tragbaren Brodfruchtbäumen bejchattet. 
G. Forfter, DO = Tahiti. — Die unabtragbar ungeheure Schuld. 
Schiller, Braut v. M. 

Urbar (von ahd. urbur, mhd. urbar, urbor, älternhd. urber = Grtrag, 
Nupung, aus ur = er und bar, ahd. päri f. ©. 47) früher zinsgebend, 
Lehensabgaben entrichtend ; nhd. aus rohem Zuftande zu Nugung und Ertrag 
an Bodenerzeugniffen angebaut. Fruchtbar f. ©. 494. Fruchttragend 
— was Früchte trägt, mag es fie hervorbringen, wie ber Baum, Ader, ober 
fie bloß tragen, wie ber Chriſtbaum, während fruchtbar den Nebenbegriff 
des Hervorbringens hat, -— Abends gingen wir in die Gärten auf dem Ba: 
latin, wodurch die Räume zivifchen den Ruinen der Kaiferpaläfte urbar und 
anmuthig gemacht worden. Göthe, 2. Aufenthalt in Rom Sept. Gr wurde 
von ihren legten Worten an ihre fruchttragendes Leben erinnert. 3. Banl. 


Erträglih (mbd. tragebsere) was ertragen werden kann; was 
jo hinzunehmen ift, ohne daß es Beſchwerde mache und Läjtig wäre 
und jo Unluſt errege. — (Ste) machte die Unterhaltung bei Tijche 
erträglid. Göthe, Werthers Leiden 2. Unerträglich führt es 
mir durch alle Glieder. Göthe, deutſcher Barnaf. 

Reidlich (ſ. leiden) ohne Unluſt zuläßlid. — (Auf) vie Fürſprache 
Höpfners, der verficherte, daß ich ein leidlicher Menfch fei, wurde ich eins 
gelaffen. Göthe, Leben 12. B. Wenn man’s fo Hört, möcht's leidlich 
foheinen, Heht aber doch immer fchief darum. Göthe, Fauſt 1, 181. Bald 
firitten fie mit dem Wirthe, bald unter fi ſelbſt; und wenn ihr Zanf uns 
leidlich war, fo waren die Aeußerungen ihres Vergnügens ganz und gar 
unerträglich. Göthe, Meifters Lehrj. 2, 4, 


Berträglich (mbd. vertregelich — erträglich) bereit und geneigt, 
das, was Einer gegen den Andern hat, aufzuheben, Daß es diejer 
hingehen läßt und als ausgemacht annimmt; dann bereit und geneigt, 
jowol feine üble Stimmung des Audern gegen ſich zu erregen, als auc 
demjelben etwas ee gegen uns nicht leicht empfindlich auf: 
a... Rebensthätigfeit und Tüchtigkeit ift mit auslangendem 

nterricht weit verträglicher als man denkt, Göthe, Meifters Wan— 

derj. 2, 9. (Ih) ließ übrigens mit ftiler Verträglichkeit einen 
jeden nach feiner Art gewähren. Götbe, Meifters Lehrj. 6. 

Friedlich (ahd. fridelih, mhb. vridelich, f. Friede S. 249) bereit 

und geneigt, ein unverlegtes, ungeflörtes Sein zu haben und zu fehen, von 

welchem alles unangenehme Entgegenwirken fern il. — Bon Menfchen find 
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die MWälle rings erfüllt, von friedlichen, die im die Lüfte grüßen. Schiller, 

Piccolomini 1, 5. 

Zuträglich ald Mittel auf Mehrung in Hinficht einer Vollkom— 
menbeit wirfend, früher und noch baieriſch in dieſem Sinne für- 
träglich und vorträglich; Iandichaftlich durch Wachsthum ergiebig: 
eine zuträgliche Eorte Bohnen. — Eine fette Moorerde, mit etwas , 
Sand und Muſchelkalk vermijcht, gab den Bäumen die reichlichiten 
und zuträglichiten Nahrungsiäfte G. Forfter, der Brodbaum. 

Nutzbar (ſ. Nugen S. 227) Nugen bringend, oder bringen könnend. 

Nüslich (ahd. nuzlih) fördernd gut wozu, inebefondere qut wozu in Foör— 

derung einer Bollfommenheit. Erſprießlich (ſ. ſprießen) fördernd Fräftig. 

Heilfam (ahd. hailisam, hailsam, heilsam, f. Heil ©. 343) eigentlich 

zur Gefundheit bienlid; in weiterm Sinne zum Woblfein, zur Wohlfahrt 

dienlich, zu einem in Unverlegtheit angenehmen Zuftande gereihenn, — Mit 
den nothwendigen und nugbaren Hausthieren habe er fich befchäftigt. Göthe, 

Meiſters Wanderj. 3, 9. Wenn es der Himmel für nöthig und nüglich fin- 

den follte. Lichtenberg, Nachrichten über fich jelbit. Wo getäufcht zu werben 

uns heilfamer war? Leffing, Nathan d. W. 3, 7. Für die gelbe Haut if 
der Karmin erfprießlich. Koßebue, Gleoyatra 3. Daß fih von dem Gin- 
fluß der dortigen Sorcietät eben nicht viel Erfprießliches erwarten läßt. 

Schiller, Briefm. mit Göthe 5, 168. 

Zragauge, —bahre, —balfen, —baum, —bod, - bohrer, —budhe, 
—eijen, —ejel, —haus, —bebel, — himmel, —fnospe, —franz, 
— fringel, —leine, —lohn, —pfeiler, —reff, —riegel, —ring, —fad, 
— jattel, — ſäule, —ſchaf, — ſeil, —iprige, —ftein, —ftempel, —ftubl, 
—ſtütze, —wulft u. a; Trägerlohn, —muskel; Abtragbrettchen 
(bei Ziegelbrennern); Auftragbretthen Cbei Vergoldern), —jod) 
(in den Bergwerfen), —trog; Auftragsbeforger, —brief, —hanz 
del, —jchreiben; Austragelodh, —itempel beide in den Hütten- 
werfen); Austragsgeriht; Eintragegabel (in den Glashütten), 
—folben, —löffel (beide bei den Silberarbeitern); Uebertrag 
briefy — mann; Bertragbub, —mäßig, —jam, — ſamkeit, 
— pwidrig; VBertragspunft. — Dem Tragaltar, dem goldgehörn- 
ten, gebet Platz. Göthe, Fauft 2, 199. Daran ein geflochtenes 
Zragband. Voß, Odyſſee 17, 198. Wenn die erwachenden Völker 
ihre Paar Millionen Nahtragbände gar dazu gebunden haben 
werden. J. Paul, Hefperus 3. Sie feßten das Tragbett an der 
Gruft nieder. Benzel-Sternau. Körbe fnarren, (Simer Elappern, 
Tragebutten ächzen hin. Göthe, Fauſt 2, 249. (Er ſah ihn) be— 
ſchäftigt um einen Tragkorb. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 2. Nar— 
ciß und Landrinette ließen ſich in Tragſeſſeln auf den Schultern 
der übrigen ... tragen. Göthe, Meiſters Lehrj. 2, 5. Auf der 
Landitraße .fprangen zwei Sänftenträger in furzem Gallop zwifchen 
den Zrageftangen ihres ledernen Würfels dahin. 3. Paul, He— 
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iperus 10. Entlaffend ‚meiner Wolfe Tragwerk. Göthe, Fauſt 
2, 351. 
Tracht (zunächft an Traget S. 713 augereibt, mbD. trahte, tracht 
— Tradt, Speife, Gericht, äußere Darftellung, Ueberlegung ; agj. droht, 
altn. dräht = Zug) 1) ein Ding welches trägt, oder woran man trägt; 
‚ Y) was getragen wird, bejonders jo viel als auf einmal getragen wird; 
3) die Art und Weije, wie man fich in Kleidern (nah Form, Stoff 
und Bildung) trägt; 4) Cabitract) Zuftand, in Ein—, Zwietract. 
Davon trächtig ſ. S. 397. — _ Nimm du die Brauje, Sopbie; 
nimm, Elje, die Tracht (Tragjoh) mit den Eimern. Voß. Als ich 
fam, war der, König eben an der zweiten Tracht (des Eſſens). 
Göthe, Benvenuto Eellini 3, 5. Lind ſeh' ich an dem Nermjten eure 
Tracht (Kleidung). Göthe, Iphigenie 5, 6. — In feiner burgemei- 
fterlihen Feſttracht. Göthe, Leben 4 B. Die Völkerſchaften find 
an Kleidertracht nicht auffallend verjchieden. Göthe, St. Rochus: 
fett. Gäb' es nicht Sceite und Kohlentradten. Göthe, Fauft 2, 
31. Sie fieht bieranf die Landestraht an. Göthe, Meifters Wan— 
derj. 3, 15. In ihrer Officierstracht. Göthe, Meifters Lehrj. 
7, 8. — Jede Stunde war unglüdsträchtig. Göthe, Belagerung 
von Mainz: 
Anzug ſ. Gewand ©. 369. 

Niedertracht veraltet, jo viel als Niederträchtigfeit. Das 
Adj. niederträdhtig (mbd. nidertrehtice — niedergejchlagen, ge— 
preßten Gemüthes) bedeutend 1) herablafiend (veraltet, noch bier und 
da in der Volfsfprache); 2) demütbig, im Gegening zu hoch träch— 
tig oben ©. 713; 3) Hein, unanjehnlih, unerhaben; 4) (gewöbns 
lich) in hohem Grade niedrig gefinnt. — Verachtung kömmt aus Feig— 
beit, Niedertracdt oder Dummheit. G. Wagner. Ich fühle nid) 
zu einiger Beſchämung vornehmer als in der jo viele Jahre nun ges 
duldeten Niedertracht nmordiicher Umgebung. Göthe, Briefw. mit 
Schiller 6, 220. Der junge Graf und nachberige heilige Biſchof 
Benno bietete feinem Franken Lehrer in aller Demuth und Nider- 
trächtigfeit die Speijen au. Willſt du chriftlihe Seel zu grofier 
Vollkommenheit jehreiten, jo bewerbe dich um burtige Füß, welche der 
demütigen Niderträctigfeit und niderträchtigen Demut nach— 
eifen. B. Benno» Jubelpredigt v. 1723. Man fann feinen geringen 
Werth fühlen, weil man zu träge ift, fich Berdienfte zu erwerben, 
diefes ift Niederträhtigkfeit und nicht Demuth. Gellert. Es ift 
ein kleines Werklein, haltet aber viel in fih. Es ift niderträdhtig 
(populär) geichrieben, aber wohl gegründet. Meichelbeck, Dedication 
feiner Heinen Freyſinger Chronik. Ein niederträchtiger (Kleiner) 
Felſen. Bluntſchli. Niederträhtige (kurzbeinige) Schafe, fagt 
man in Meißen. — Einen jo niederträchtigen Begriff hat mir 
noch nichts von dem deutichen Publicum gegeben. Schiller, Briefw. 
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mit Göthe 5, 97. Nichtswürd'ger Herold! Niederträht'ger 
Bube! Schiller, Jungfrau v. ©. 1, 11. 
Niedrig (ſ. S. 603) allgemein ohne fittlihe Würde, — Ich bin bloß 
deßwegen betreten, weil Sie mid; für jo niedrig halten, daß ich meiner 
Schweſter ihr Glück nicht gönnen follte, Gellert. 


Eintracht (mhd. eintraht) 1) Uebereinftimmung in der Gefin- 
nung, in der Thätigfeit auf einen Zwed; 2) fo viel als Eintrag 
bei den Webern; 3) (Volksſprache) Zufluß eines Eleinern Baches in 
einen größern. Davon einträchtig (mhd. eintrehtic, ſpäter ein- 
trähtik); Einträcdtigfeit (mbd. eintrehtikeit), — Das Werk ift 
angefangen, nicht vollendet, jeßt ift ung Muth und feite Eintracht 
noth. Schiller, Tell 5, 1. enn an einem Seid eines Auſſatzs 
mal fein wird am werfft oder am eintracht. Luther, Bibelüberf. 
3. Mof. 13, 47. Sihe, wie fein vnd lieblich ifts, Das Brüder ein— 
trechtig bey einander wonen. Daf. Pf. 133, 1. Aber die Nym— 
phen erfannten den Helifonifchen Jungfrauen mit einträchtigem 
Spruce den Sieg. Voß. 

Einig (goth. Ainaha, ahd. einac, agf. änega = einzig, ahd. einfe, 
mhd. enic — irgend einer) ift allgemein nicht abweichend unter einander. 
Ginbellig (mb. einhell, einhellic, ahd. gahälli, einhelli, von hallen f. 
S. 473) fi ganz gleich laut äußernd, in eimerlei Laut äußernd; dann übers 
haupt eines und basfelbe äußernd. Einſtimmig (ahd. einstimmi, f. 
Stimme ©, 77) eines und dasjelbe mit einander denkend, fühlend und bes 
gehrend, man mag dies auffprechen oder nicht. Einmüthig (ahb. einmöti, 
mhd. einmüetec, f. Muth ©. 633) von einer und derſelben Gemüthsbes 
fcyaffenheit. — Herr Reding, wir find Feinde vor Gericht; hier find wir einig. 
Stiller, Tell 2, 2. Wuhre Muſik, einhällig an Wohlflang ſtets und 
Bewegung. Voß, Luiſe 3b, 545. Da fie nu ſolche einhellig mit einander 
theten. Luther, Bibelüberf. 2, Maft. 13, 12. Schon die große Einhellig— 
feit der Orammatifer für den fchreitenden Gang der Götter ift ein großer 
Beweis. Voß. Eie fehen, daß ich mit Ihrer Bemerkung völlig eintimmig 
bin. Göthe, Briefmw. mit Schiller 2, 123. Mit was für Ginmuth mir 
damals, du, mein Bater, und ich und ber Geilt die Erlöfung beichloffen, 
Klopſtock, Meſſias 1, 90, Stets einmütbigen Sinns. Voß, der 70. Ge: 
burtstag 205. 

Beeinträchtigen (von Eintracht — Eintrag beim Weber) ur: 
fprünglich in die Quere fommen; dann Jemanden in feinen Rechten 
binderlich, überhaupt zuwider fein. — 

Beleidigen (f. leiten) und das weit flärfere fränfen (aht.chrenhan 
— ſchwächen, mhd. krenken, von franf ahd. altn. krank, mhb. kranc = 
ſchwach, gering, Hein, franf; agſ. crang — geftorben, cringan — fterken !) 


1) Bliemann (Archiv f, d. Stud. d. neueren Sprachen u. Lit. VII, 269) 
möchte franf zufammenftellen mit plattveutfch krunksen (von einem Menfchen ge: 
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zeigen an, daß durch die That in dem Andern, den jie befrifft, unangenehme, 
ſchmerzliche Empfindungen erzeugt werden. Kränfen wird nur von empfins 
denden vernänftigen Wefen, beleidigen aud von unvernünftigen, ja von lehs 
ofen Dingen gefagt. Berlegen (f. ©. 560) drüdt aus, daß der Andere 
durch die That Schaden hat, indem dadurch eine Ganzheit oder. Bollfommen- 
heit vermindert wird. — Ich bin zu ſchwer verletzt, fie Hat zu ſchwer be— 
leidigt. Schiller, Maria Stuart 3, 3. Hier feht Ihr lauter frohe Mens 
ſchen, und Euer Gram beleidigt diefes Fell. Schiller, Jungfrau v. D. 4, 
4, Gin folder Vorwurf läßt mih ungefränft. Göthe, Fauſt Borfpiel. 
Zwietracht (älternbd. Zweitradht, in der Ueberſetzung des 
Sleidan vom J. 1557 der zwitracht), feindlihes Widerftreben der 
Gefinnungen unter einander, ift der Gegenfag von Eintradt. Das 
von zwieträchtig. — Und denkt Ihr, Daß der königliche Name 
zum Freibrief dienen könne, blut’ge Zwietracht in fremdem Lande 
ſtraflos auszuſäen? Schiller, Maria Stuart 1, 7. 

Uneinig, Uneinigfeit erflären fih aus einig ©.719. Mißhellig, 
Mißhelligkeit — unübereinftimmend, übel und unrichtig zu einander laus 
tend, erklären fih aus einhellig ©.719, Zwiefpalt (au Zweifpalt), 
zwiefpaltig (f. fpalten) eigentlich in zwei Theile gefpalten, FHaffend aus— 
einander getrennt; dann durch gegenfeitiges Widerftreben auseinander getrennt; 
nhd. gewöhnlich abftract auseinander getrennt durch ein gegenfeitiges Wi: 
derfireben. Zwiſt (aus ahd. zui-, mhd. zwi-, zwei, zwie) ift gelinder als 
Zwietracht und Zwieſpalt. Zwiftigfeit — Zwiſt Fundgebender Zuftand, — 
Diefe Ueberladung mit Blumen und Beierernft kann nur einen uneinigen 
Genuß gewähren. I. Paul, Diefe Uneinigfeit fei ihr fo ſchmerzlich. 9. 
Titan 38. Da fie aber vnternander mishellig waren. Luther, Bibel: 
überf. Apoftelg. 28, 25. In den Sturm mifhelliger Winde. Voß. Cs 
gab manche Mißhelligkeit, die aber bald beigelegt war. Göthe, Meifters 
Lehrj. 1, 7. Aber ohne daß zwiſchen Kiburg und Bern offenbarer Zweifpalt 
vorfiel, entfernten fi die Gemüther. J. v, Müller, Schweizergefh. 2, 1. 
Daß felbt der Tod nicht eure Zwietracht heile, die Flamme felbit, des 
Feuers rothe Eäule, die ſich von euerm Scheiterhaufen hebt, ſich zweige: 
fyalten von einander theile. Schiller, Braut v.M. Die des Menfchen Sinn 
zwiefpaltig mit fich felber macht. Göthe. Der Major empfand ſich zwie: 
fpältig. Göthe, Meiftere Wanberj. 2, 5. (Wenn nicht) durch wenig Briefe 
auf immer bdiefer Zwift gehoben wäre. Göthe, Tafo 1, 4. (Bon ihm) 
fommt der Neid, Mißtraun, Verdruß und Zwiftigfeit. Göthe, Pater Brey. 
Anm. 1. Schr entitellt if das zu tragen gehörende Getreide, ahd. ge- 

tragide, mho. getregede, tregede, getreide, treide. 


Anm. 2. Trog(S.656) von dunfler Abftammung, mit Truhe S. 656 nahe vers 
wandt, gehört vielleicht zu tragen, Gliemann (Archiv f. d. Stud, d. neuern 


Tagt, der fi unmwohl und unbehaglich fühlt, und in dieſem Zuftande bald da bald 
dort in gefrümmter Haltung fi fept), krünklig (fraus), krünkel (fehlerhafte 
Balte im Kleid, Kniff im Buche), fo daß frank eigentlich gefrümmte und fchlaffe 
Holtung des Körpers ausbrüde, 
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Sprachen u. Lit. VII, 276) führt als muthmaßliche Wurzel plattdeutſch trekken 
— ziehen: die lang geſtreckte Form habe dem Dinge den Namen gegeben. 

Anm. 3, Trachten und betrachten ©. 128 find zunächſt vom lat. trac- 
tare gebildet, aber gewiß fchen früher mit tragen vermifcht, val. mhd. trahte 
bei Tracht. ©. 718. Das lat. tractare ift gebildet von trahere, legteres flimmt 
zum deutſchen tragen. 


Magen. !) 
Wurzel nag; vgl. gr. voor — ftoßen.) 


Page, nagte, genagt (genagen), wagen (ahd. naku, nuoc, 
nuokumes, nakaner, nakan; mhd. nage, nuoc, nuogen, gena- 
gen, nagen; altn. naga) eigentlich wol ſtoßen, ſtechen; gewöhnlich 
anhaltend nach und nach mit den Zähnen abbröckeln; uneigentlich: eine 
anhaltende, nach und nach immer mehr zunehmende, gleichſam ver— 
zehrende, ſchmerzhafte oder unangenehme Empfindung  verurjachen, 
Davon ab—, an—, auf—, aus, dDurd—, zernagen — Daß 
wir für Hunger und Elend fchier nagen müſſen die eigenen Knochen. 
Schiller, Wallenjteins Lager 1. Es quälte fie nagender Hunger, 
Bo. Ihr Mann, den die Eiferfucht, nagte. Hagedorn. Stäts 
nagt ein fcharfer Neid fein blutend Herz. Hagedorn. — Vom Huns 
ger angenagt, von heißem Durft gequält. Wieland. Zerſtörte 
Schlöſſer durchnagt vom Zahn der Fäulniß. Kleiſt. 

Nager, Nagung; Nagemaul, —thier, —wurm. — Der karge 
Filtz und Nagenranfft (Nage den Ranft). Simpliciſſimus 2, 29. 

Nagel (abd. nak(g)al, mhd. nagel, altır. nagli, nagla, nögl, 
agſ. nägel, engl. nail, Volksſprache Nal, val. lat. ungula, 
unguis, gr. Orv£, fanffr. nakha = Nagel, Klaue, Huf) eigentlich 
das womit genagt wird, dann im Bejoudern 1) die mehr oder weni» 
ger breite, ſcharfe oder fpige hornartige Bedeckung der äußerſten Enden 
der dinger und Zehen am dem menjchlichen und thieriſchen Körper; 
2) ein im Berhältniß feiner Dicke langer und zugejpigter Körper, zwei 
Dinge damit zu verbinden und zuſammenzuhalten; 3) (Nägelchen, 
Näglein) eine Art Gewürz, welches die Geitult Fleiner Nügel bat; 
4) eine Benennung ſchöner wohlriechender Blumen, weldye unter dem 
Namen Nelken bekannter find; 5) (fig.) hohe unbegründete Ein- 
bildung, bejonders wenn fie ſich Durch jteifes hochtrabendes Weſen zeigt. 
— Band—, Bret—, Huf, Latten—, Rad—, Schindel—, Schloß: 
nagel u. a. — (Sein Stil) iſt höchſt wohlklingend und bis auf den 


I) Die ſtarken Formen diefes Berbums find nun veraltet; doc; hört man noch 
in der Boifsfprache mitunter das PBartic, Bräter, genagen, wozu Ortolphs er 
negt und H. Sahſens Präfens nägt ſtimmt. H. Sadıs hat auch noch das 
Rarfe Partic.: Das mwirdt genagen vnd gebiffen; und das flarfe Prät. nug: 
Dann jein gewiffen in Hart nug (gereimt Betrug). Der Hunger jun vmb ben 
Magen nug. 
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Nagel abgeglättet. Ungenannter bei Campe. Mein Karolus, von 
Liebchens Seil geführt, hängt Kron' und Zepter an den Nagel. K. 
Schmidt. 

Einbildung (von bilden, ahd pth)iladon, mhd. bilden; Bild, ahd. 
pila(i)di, mhd. bilde, agf, bilidh, biledhe, altn. bileti, nah Wader: 
nagel von bi und ladön, nah Weigand eher zu ahb, p(b)illon, mhd. 
billen = glätten, ebenen ©. 463 gehörig) bezeichnet eine hohe Meinung von 
ſich in irriger Weife als Borftellung, ale Schöpfung der Ginbildungsfraft, es 
mag nun diefe Borftellung vorzügliche Gigenfchaflen übertreiben, tie ver Menſch 
in niederem Grade hefigt, oder folche betreffen, die er wirklich nicht hat. 
Dünfel (mbd, das dunkelin, von der dune — das Dafürhalten, die Mei: 
nung, dünken goth. thugkjan, ahd. dunhan, mhb. dunken, agf. thyncan, 
bies von benfen ©. 205) die Meinung, daß die eigenen Bollfommenhriten 
die Anderer übertreffen, zugleih mit dem Inbegriff einer Thätigfeit des Ber: 
ſtandes, die die eingebildeten Vorzüge für wuhr hält und fo eine Schwäche 
des Beritandes fund gibt. Noch Härfer it Gigendbünfel, ein Dünfel, ver 
den hohen Grad von Vorzügen fich allein beilegt und alle Andre davon aus: 
fchließt, fich ausſchließlich als in feinem Befig anfleht und fo die eigne Per: 
fon beitändig überfhägt, Sporn (ahd.sporo, mh. spor, agſ. spora, spura, 
spur, altn, spori, wahrfceinlih zu Spur gehörig) weiſt auf das Lächer: 
liche, nicht allein weil der Menfch, dem man den Sporn beilegt, denfelben im 
Kopfe anftautt am Fuße trägt, fondern auch der Sporn nicht immer den 
Reiter anzeigt, alſo bierdurh nur ein eingebilvetes lächerliches Höherfein 
angedeutet wird. — Wie er gegen feine Schüler verfährt, die ihn von feligen 
Grfcheinungen, womit fie von der Mutter Gottes und andern Heiligen bealüdt 
werben, mit Gntzüden benachrichtigen. Gr, wohl wiffend, daß aus bergleichen 
Ginbildungen ein geiſtliche Dünkfel, der ſchlimmſte und hartnädigite von 
allen, gewöhnlich enfpringe, verfichert fie ıc. Göthe, Philipp Neri. 


Nageln (jtatt nägeln, abd. nak(g)aljan, mhd. negeln) mit 
Nägeln befeftigen. An—, auf—, be—, bei—, durd—, ein—, 
ver—, vor—, zu—, zufammennageln — Zwölf difbäuchige 
Herrn und zwölf breithülftige Damen a wie angenagelt mit 
gierigen Augen am Spieltiih. Voß. Balfen, die mit Brettern be- 
nagelt find. Ungenannter bei Campe, 


Nagelbanf, —bein, —blüte, —bobrer, —braun, — docke, 
—eifen, —farbe, —fell, —fels, —feſt, —flecken, —fluhe (Mengitein 
in der Schweiz), —fügung, —geſchwür, —glied, —hagel, —bammer, 
— handel, —barz, —bolz, —kopf, — korb, —kram, —fraut, —fuppe, 
— loch, — mahl, —mufchel, —neu, —platte, —probe, —roche, — ſarder, 
(Edelſtein), —ſchmied, —ſchnecke, —ſchneider, —ſchnitz, — ſchrote, 
—ſchwamm, —ftein, —werk, —wurzel, —zange, eben, —— 
— Das ich lege meinen Finger in die Negelmal. Luther, Bi— 
belüberſ. Joh. M, 25. 
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Fragen '). 
(Wurzel frag, frah; vgl. fanjfr. prach — fragen, Tat. preces — 
Fite ‚, precari, procari, procare = fordern.) 


Brage, fragte (frug), gefragt, fragen (goth. fraihnan, agſ. 
fregnan, altn. fregna, fra, altj. de abd. frägch)en, mhd. 
vrägen, vregen, nad) ſchw. Gonj.) 1) eine nähere Bejtimmung, 
eine Belehrung über eine unbekannte und unbeſtimmte Suche ver= 
langen; 2) (umeig.) fih um etwas befümmern; 3) (beim SKarten- 
fpiel) fragen, ob man ein einfaches Spiel ipielen könne, wenn einer 
der Mitjpieler nicht ein böberes Spiel in Händen bat und ſpie— 
len will. — Rechberger ritt heran und frug: Sag an! wer find die 
Herren vom Zug? Uhland, Junker Rechberger. Sie frug den Zug 
wol auf und ab, und frug nach allen Namen. Bürger, Lenore. Nies 
mals frug ein Kaifer nach mir, es but ſich fein König um mic) bes 
kümmert. Göthe, Vened. Epigr. 34 b. Der Schwed frug nad) der 
Jahrszeit nichts. Schiller, Piccolomini 4, 6. 

Ab—, an—, aus—, be—, er—, nah —, rath—, unter—, 
zurüdfragen bedürfen feiner weitern Erklärung. — Nidyt erfühnt ich 
mid), was du vor mir in tiefes Dunkel hüllit, dir abzufragen 
Schiller, Braut v. M. Willit du genau erfahren was fich ziemt; fo 
frage nur bei edlen Frauen au. Göthe, Taſſo 2, 1. Sobald der 
Abendwind erwacht, fragt Hüon, den die Liebe munter macht, ſchon 
alle Schatten an, wo feine Holde ſäumet. Wieland, Oberon 13, 3. 
So hab’ ich doch noh Manches auszufragen. Göthe, Taffo 1, 4. 
Fragen Sie mid aus. Sciller, Don Karlos 2, 8 Daß ih ihn 
allein vernehme und befrage. Schiller, Wallenfteins Tod 4, 9. Er— 
hredt von diejem feltfamen Gefichte befrug der Vater einen Vogel— 
ſchauer. Schiller, Braut v. M. Den Herm erfragend. Göthe, 
Fauft 2, 209. Und dem fei, wer’s nicht fingt und jagt, im Leben 
und Tod nit nachgefragt! Göthe, Joh. Sebus, Hier wird fein 
Weltmann rathgefragt. Voß, Feldchor. Die Weijen unterfrar 
gen, woher dig Schweigen fümpt. Opitz, von der Wahrheit der 
chriſtl. Relinion Breslau 1631. ©. 105. Ich würde einen folchen 
Frager zurüdfragen: was foll denn diefe Frage bedeuten? Fichte. 

Brage (ahd. fräga, fräha, mhd. vräge) Frager find einfach 
und in verjchiedenen Zufammenjegungen gebräuchlidy ; fraglich. — Vom 
Rechte, das mit ung geboren ift, von dem iſt leider! nie die Frage. Göthe, 
Sauft 1, 98. Meine Anfrage hat ihn einigemal verfehlt. Göthe, 


!) Das goth. fraihnan if von dem Stamm fraihan (nach ſtarker Gonj.) ges 
bildet. Das agf. frägn geht gleichfalls nach ſtatk. Gun. Das goth. fraihnan 
wie das anf. fraegnan erforderten ein nhd. fragmen. Daher erflärt ſich das nhd. 
Rarf. Bräter. frug. Auch im Meunieberd, u, Neuniederl. haben vragen, fragen 
gemijchte Formen, 
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Briefw, mit Schiller 3, 223. Ih muß auf Ihre Hanptfrage ein 
Bekenntniß thun. Göthe, Meifters Wanderj, 3, 13, Kübne Jüng- 
lingsfrage gefragt. Klopftod, die Geneſung. Es it mur zur 
Nachfrage, wenn mir einmal der Einfall käme, Daß ich aleich vor 
die rechte Schmiede ging. Göthe, Gig v. B. 1. (Würd' ich) auf: 
ftellen al8 Preisfrage dieſen furzen Sag. Platen, die verhängniß- 
volle Gabel 4. Löſt eine Ilias des Schickſals Rätbfelfragen der 
jugendlichen Vorwelt auf. Schiller, die Künſtler. Meine Werfe ſoll— 
ten feine Zweifel über die Streitfrage auflöjen, Göthe, Benvenuto 
Gellini 4, 2. — Das Gefrage damadh it ſehr ſtark. Göthe, Briefw. 
mit Schiller 2, 224. — Mein erjt Gefeg it in der Welt die Fra— 
ner zu vermeiden. Göthe, die Weifen und die Leute. Antwort er— 
iholl dem Befrager Klopftod, Delphi, Das Volk bat einen 
Rathfrager. Klopftod, Gelehrtenrepublif, — Der bei jenen frag— 
licyen Arbeiten verwundernd verweilte, Göthe, Metiters Wander). 2, 5. 

Brag(e)amt, —buch, —lehre, —lehrer, —punet, —ſatz, —ſchü— 
ler, — ſpiel, — unterricht, —weiſe, —wort, —zeichen u. a. — Doch 
‚nicht Zeit noch Ort paßt für jo lange Fragartikel. Shakeſpeare, 
Cymbeline 5, 5. Wir fernen ähnliche Beiſpiele von vorichneller Frag: 
jeligfeit. ©. Forſter. Viktor ftellte an den Fürſten die gewöhnlichen 
medizinifchen Fragſtücke. 3 Paul, Heſperus 8 Du kommſt in jo 
fragwürdiger Geſtalt. Shakeſpeare Hamlet 1, 4. 

Anm. Fragner, Pfragner in Städten und Märften: Ginwohner, ber 
nit Salz, Lichtern, Mehl, Gemüſe »c. Handel zu treiben berechtigt it, gebört 
nah Schmeller wahrſcheinlich zu fragen. Bol. Bragenftatt, Bragenambt, 
Bragenwerd (Ort, Amt, Gewerbe bes Fragners), dänifch vrage — mäfeln, 
Höfer erinnert an den Krämerausdruck: Alle Fragen haben db, b. alle Artikel. 
um die man bei ihrem Gewerbe zu fragen pflegt. 


Moblen. 


(Wurzel mal, mil; vgl. fanjfr. mri, fat. molere.) 

Mable, mahlte, gemahlen, mahlen (ahd. malu, ınuol, muo- 
lum®s, malaner, malan; nıhd. mal, muol, muolen, gemaln, maln; 
goth. malan, altn. fchwed. mala, dän. male, engl. meal, böhm. 
ınlyti, von einem verloren Verbum milan) urfprünglich Trocknes im 
fleinite Theilchen zerreiben, nbd. gewöhnlich Trockenes durch Hin= und 
Herbewegen zwiichen harten fcharfen Körpern, bejonders zwifchen zwei 
geichärften Steinen zerreißen. — er zermuol vn zu puluer. 4. Bibel: 
über. (1470—73) 4. Kön. 23, 15. Bon der Quelle bis ans Meer 
mablet mande Mühle. Göthe, Tiichlied. Jenes (Kom), das fie 
auch gelbe Blende nennen, und diefes, jchwarze Blende genannt, wer— 
den gemahlen, das Mehl in Waſſer zu einem dicken Brei gekocht 
und fo gegeflen. Götbe, ital. Reife 14. Sept. Wenn ih mablte 
Kaffee, gleich ſprangen fofort zur Mühle heraus mir die Bohnen. 
Taten, Die verbängnißvolle Gabel 1.— Aber Mehl kann man nicht 
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ſäen, und Die Saatfrüchte follen nicht vermablen werden. Göthe, 
Meijters Lebrj. 7,9. (Er wollte) unheilbare Narren zu Mebiftaub 
zermablen. Rangbein, die Narrenmühle. 

Anm. Schmeller 2, 563 bat noch einige ältere Beifpiele der decke Born: 
Der vor fumbt, milt ehe. Voc. v. 1618. Swelch man in einer mul melt. 
Nugeb, Stadtbuch, Stieler in feinem Wörterbuch (1691) führt an: ich mahle, du 
müleht, er mület; ich mul, ich müle, gemahlen. 

Mehl abd. mélo, agſ. mälu, altn. miöl, mbd. mel), meh— 
lig, Mühle (ahd. muli, agſ. miln, altıı. mylna, mhd. mül, eugl. mill, 
ſchwed. mölla, dän. molle, böhm. mleyn, poln, mlyn, ruf. melne, franz, 
meule, moulin, lat. mola, gr. avin), Müller (ahd. mulinäri, 
mulnäri, altn. myloari, mhd. mülnaere) erfläiven ſich leicht aus mah— 
len. — Leimwaſſer, welches aus Stärfemehl und etwas Tifchlerleim 
beiteht. Göthe, Meifters Wanderj. 3, 9. Die (Krume des Weizenbrods) 
mit gefochten mehligen Kartoffeln vermifcht geweſen wire. G. Forfter, 
der Brodbaum. Das unterjochte Thier zu lenken, oder es in der Kreis— 
mühle blind und nüglich umberzujagen. Herder. Der (Regenbogen) von 
des Berges Windmühle zum fpiegeluden See fi herumbeugt. Voß, 
die Kirfchenpflückerin 9. (ALS) die freundlihe Müllerin nad Milch, der 
bewillfommnende Müller Charlotten und dem Hauptmann entgegen- 
gefandt war. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 7. 

Staub (i. ſtieben) bezeichnet urfprünglich die Fleiniten, leicht von ber 

Luft auffahrenden Erdtheilchen; danır die Feiuften Theildden eines Körpers, 

welche ihrer Leichtigkeit wegen leicht von wehender Luft aufgenommen werben 

fonnen, von Trodnen, wie von dem in Hleinften Tröpfchen fliebenden Waſſer 
gelagt. — Staub joll er frefien, und mit Luft, wie meine Muhme, die be: 
rühmte Schlange. Göthe, Fauſt Prolog. 

Mahlgang, — gaſt, —geld, —gerinne, —gerüfte, —groſchen, 
—manı, —meße, —mühle, —müller, --jand, —zahn, —zettel; 
Mehlapfel, —babn, —balfen, — bank, —bagen (im Bergbau), 
— baum, —beere, — beerſtande, —beutel, —birne, — blume, — bohrer 
(im Bergbau), — brei, —dorn, —droſſel, —füß, — fäßchendorn, —fäu— 
ftel, — flechte, —fled, —gips, — händler, —bandlung, —boje, —käfer, 
—falf, — faften, —Ffleifter, —kloß, —främer, —fraut, —freide, —leim, 
— loch, —meije, —milbe, — müde, —mühle, —mutter, —nuß, — Pappe, 
—pilz, — pulver, — ſack, — ſand, —ſchabe, — fchwalbe, —fieb, 
— ſpeiſe, —ſtaub, —ſteuer, —ftraube, — ſtrauch, —ſtrom, —fuppe, 
—teig, —weiß, — winde, —wurm, —wurzel, —zucker; Mühlarzt, 
—berg, —bottih, —burihe, - eifen, —gaft, —gebiet, —gerechtigkeit, 
— gerinne, — beimchen, —fäfer, —fnappe, — krapp, —kunſt, —lauf, 
— meifter, —meße, —pfahl, — Pfanne, —pferd, — reden, — recht, 
—roß, —fpiel, —ftänder, —ftange, —ftaub, —fteiger, —ſteinfiſch, 
— wagen, —wafler, —webr, —welle u, a; Mühlenamtmann, 
—anfer, —arbeiter, —bau, — baukunſt, —fahbaum, —frohne, —ger 
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rüft, —haus, — ordnung, — pacht, —pferd, —roß, —ſchau, — fchleufe, 
—fchreiber, —ipiel, —ſtuhl, —teih, —wage, zwang; Müllerart, 
— blau, —burſch, — eſel, — farbe, —fäfer, —karren, — lohn, —tebe, 
— ſack, — ſchabe, — ſchraube, —wage, —ırein u. a. — In den jtür- 
mifhen Mühlgängen täglicher Affembleen. 3. Paul, Zitan 58. 
Das (AHepfelpaar) freilih ſchön im Müblgebege, ſo wie im Para— 
diefe, war. Göthe, der Müllerin Verrath. Da hörte das Müblge- 
töje ein paar Stunden bindurd auf. Benzel-Sternau. Der Mühl- 
berr begab fich mit ftolgem Berträuen bereit$ an den Trog, um das 
Mehl zu bejchauen. Langbein, die Narrenmühle Sid einen braven 
Mühlknappen auszufuchen. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 8. Und 
der Mühlknecht ftürzt in den Trichter hinab, Platen, die verbäng- 
nigvolle Gabel 3. Das Mühlrad, von der Flut gerafft, ummälzt 
fi für und für, Sciller, Fridolin. Die Müblfteine wollen ge= 
jättiget fein. Zangbein, die Narrenmühle Einwärts brach er den 
Schild mit dem mübhlfteinäbnlihen Felsblock. Voß, Alias 7, 
270. Greifen wir nicht wie ein Mühlwerk flint in einander auf 
Wort und Winf? Schiller, Wallenfteins Lager 11. Ich liebe mir den 
Müllerfneht. Göthe, der Edelfnabe und die Müllerin. 

Mil, Mull oder Müll (hochdeutſch ungewöhnlid — Staub); 
Gemüll (ahd. gamulli, mbd. gemülle — das durch Zerreiben Ent— 
ftandene), müllen (abd. mulian, zimulian, mullan, mhd. müllen = 
zerreiben); Melm (ahd. melmo, mbd. mälm, mulm, alt. mälm), 
woher zermalmen (1. ©. 470); Molde, woher Maulwurf (i. 
©. 432); Mulde (mhd. mulde = Mehltrog); Molter (auch Mül- 
ter, mbd. multer = was der Müller vom gemahlnen Getreide als 
Lohn für fich behält), woher moltern und mültern; mulfern und 
mülfern = zermulmen, zereiben; Malter (mbd. malt(d)er — 
Getreide das zum Mahlen gegeben oder auf einmal gemahlen wird, 
Getreidemaß verjchiedenen Gehaltes), woher maltern (ins Malter 
geben) gehören jegt meift der Volksſprache an. 

Anm. Mehlthau (eig. Milthau, in der Bolfsfprabe Milt hau und 
Miltba, ahd. militou, agſ. mildeäw, mhd. miltou, älternhd. miltaw) hängt 
wol mit goth. milith — Honig yufammen, aljo eig. Honigthau. Dagegen gebört 
Milbe (ahd. miliwa, mhd. milwe) wie das mhd. milwen — zu Mehl oder 
Staub maden, zu Mehl, mahlen. 


Fahren. 

(Wurzel far, var; vgl. fanffr, car — gehen; gr. eiger — durd)- 
dringen, zapar — verfuhen, 0005 —= Durchgang, rogevar — 
fahren, in Bewegung bringen, reifen; lat. per = durd), 
porta = Thüre, peritus — aka) 


Sabre, fuhr, gefahren, fahren (ahd. f(v)aru, f(v)uor, f(v)uo- 
rum&s, f(v)araner, f(v)aran; mhbd. var, vuor, vuoren, gevarn, 
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varn, farn; goth. faran — gehen, wandern, farjan — fahren, jchif- 
fen, altſ. agſ. faran, neuniederl. varen, neuniederd, fären, fören, 
altfriej. altn. jchwed. fara, engl. dän. fare) urfprünglic allgemein ſich 
von einem Drte zum andern fortbewegen, nbd. 1) überhaupt bewegen 
und bewegt werden, befonders gejchwind, oft mit dem Nebenbegriff 
einer Wirkung (eig. und uneig. vom Raum wie von der Zeit gejagt): mit 
der Hand in die Zajche, es iſt ein böſer Geift in ihn gefahren, es 
fuhr ihm durch den Sinn; 2) fi) wohin begeben, mit dem Nebenbe- 
geiff der Gejchwindigkeit, früher ohne Rückſicht auf Art und Weile, 
gegenwärtig gewöhnlich mit Bezug auf ein Fahrzeug; 3) in dieſem 
Sinne wohin bringen; 4) in Verbindung mit laffen, dem Beſitz, dem 
Genuß einer Sache entjagen; 5) wohl oder übel mit etwas anfommen; 
6) eben (eig. und uneig.), — So joltu die Bewme nicht verderben, 
das du mit den Exten dran fareft. Luther, Bibelüberf. 5. Mof. 20, 19. 
Das der Kafte auff dem Gewefler fur. Daſ. 1. Moſ. 7, 18. Die 
ganze Gefellihaft fuhr nach den Gläſern. Rabener. Muß ein für« 
nehmer Geift jegt in ihn fahren Schiller, Wallenjteins Lager 7. 
Wie die Feuerflamme bei dunkler Nacht in die Häufer Fähret. Dal. 
6. Gottes Gebot leret Flüglih faren (thun) in allem Handel. 
Luther, Bibelüberf. Sir. 19, 18. Faret (werfahret) mir jeuberlich mit 
dem fuaben. Daf. 2. Sam. 18, 5. Den Augenblid fonnte ich kaum 
erwarten, wo ich (ald Bergmann) in die Grube fahren wide. Nor 
valis, Heinrich von Ofterdingen 1, 5. Fort ift er! Mit allem davon ge- 
fahren, was ich mir thät am Leib erfparen. Schiller, Wallenfteins 
Lager 5. Zeuch bin auff vnd fahr glückſelig. Luther, Bibelüberf. 1. 
Kön. 22, 12. Als wir zum heiligen Grab zu fahren uns verban« 
den. Wieland. Wenn Sie AYulchen wollen fahren laſſen. Gellert. 
Rede ihr Doch zu, Daß fe ihren Eigenfinn fahren läßt. Gellert. 
Bleibe bei dem Gedanken, du wirft wohl dabei fahren. Gellert, 
Fahre wohl, du Rojenzeit der Wonne! Schiller. 

Geben (ij. d.) it allgemein ſich fortbewegen, im Befondern, wenn es zu 

Buße gefchieht. Reiten (f. d.) bezeichnet das Bewegen von einem Drte zu 

einem andern auf Thieren, Reifen (ahd. reisön, mhd. reisen, altn. reisa, 

ſchwed. resa, gehört zu ahd. risan, mhbd. risen — eine Bewegung zur Höhe 
oder Tiefe machen, ©. 138) bezeichnet zunächſt das Aufbrechen, um fi auf 
den Weg zu machen; daher rüſten, orbnen; dann ſich mach einem meit ent 
fernten Drte hinbegeben, man mag nun gehen, fahren vder reiten. — Gile 
nun und gebe mit dem Waflertopf! Göthe, der Zauberlehrling. Wer reitet 
fo fpät dur Nacht und Wind? Göthe, Erlfönig. Der Kammerdiener? Den 

läßt der Major reifen. Leſſing, Minna v. B. 3, 2. 

Anfahren 1) fahrend ankommen, unterwegs bei einem freunde 
anfahren; 2) mitteld eines Fuhrwerks herbeiſchaffen; 3) im Fahren an 
etwas ftoßen, auch —— anfangen zu fahren, beſonders bei. 
den Bergleuten an die. Arbeit gehen; 5) (vom Winde) ſich erbeben; 
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6) mit Heftigfeit harte und raube Worte an Jemanden richten. — 


Im Augenblit, daß derjelbe (Kutſcher am Wirtbshaus) anfahren 


wollte. Göthe, Leben 14, 6. DBielleicht fahren Sie diejen Abend 
bei mir an. Schiller, Briefe mit Göthe 5, 302. Als die erfte Gon- 
del an das Schiff anfuhr. Göthe, ital. Reife Venedig. Die Steine, 
die da draußen angefahren find und zugehauen werden. Götbe, 
was wir bringen 3. Auf Atymnios raſch mit der fpigigen Lanze fubr 
Antilohos an. Voß, Ilias 16, 318. Da fuhr ich garftig an. Campe. 
Als fie (die Bergleute) anfuhren. Grimm, der Bean im 


Harz. AS jählings ein Nordwind anfuhr. Baggefen. Da fuhr 


der fernhin treffende Apoll mit Iauter fürchterliher Stimme ihn an: 
Halt, Tydeus Sohn! Zurück! Bürger, 

Anlaſſen (f. lafjen) überhaupt harte und rauhe Worte an Jemanden 
richten. Anſchnauben (f. ſchnauben) mit größter Heftigfeit und größter 
Leidenfchaft, im höchſten Zorne. Auſchnauzen (von Schnauze ©. 542) 
grob und gemein, zugleich mit Heiligkeit. Im gemeinen Leben find noch ges 
bräuchlich: Anfaden (von ſacken, goth. sakan, gasakan, ahd. sahhan, 
mbd. sachen, urfpr, folgen, verfolgen, dann fchelten, verweifen; vgl. lat. 
sequi) mit dem Nebenbegriff des Scheltens, Verweiſens, Strafene, Zankens. 
Anfchnarren (von ſchnarren, S. 395 mhd. snarren — einen ſchnarrenden 

Ton von fi geben, der Ton felbit heißt mhb. snar; vgl. engl. snarl = fnurren 
wie ein Hund, dän, snere ad en — einen hart anfahren; niederd, snarren 
— murren, fchmählen). in einem groben und widerlich lautenden Ton anfahren. 
Anfhnurren (von niederd. Schnurre — Mafe, Schnauze, moher 
Schnurrbart; mhb. snurren = einen, zitternden Ton von ſich geben wie 
die Dogenfehne) it = anfchnaugen. — Auch ſtutzten die Offiziere nicht wenig, 
als fie im Hauptquartier übel angelaffen wurben, weil fie nicht fo reinlich, 
fo zierlih wie auf der Parade zu Berlin oder Potsdam erfdyienen, Göthe, 
Campagne in Franfreih 26. Sept. Hinweg du Hund, ſchnaubt fürchterlich 
der Graf den armen Pflüger an. Bürger, der milde Jäger. Sie reden alle 
durch die Nafen, haben Wänfte fehr aufgeblafen, und ſchnauzen jeden Chri— 

ſten an. Göthe, Pater Brey. Was darffit du uns fo anfchnarren? $. 
Sachs. Alfo fie mih anfhnurrt vnd ſchnaufet. H. Sachs. 

Auffahren 1) in einem Fuhrwerk ſich in die Höhe begeben; 


2) (feierlich) vor=, hinfahren, des Beſnches wegen; 3) überhaupt ſich 


mit, Schnelligkeit in die Höhe bewegen, oder bewegt werden, uneigent- 
lich von Leidenfchaften erregt und hingeriffen werden (befonders im 
Partie. auffahrend); 4) umvermuthet, plößlich zum Borfchein kom— 
men, bejonders von Blattern, Ausfchlägen; 5) im Fahren auf etwas 
ftoßen; 6) plößlich und mit SHeftigfeit geöffnet werden; durd Fahren 
öffnen; 8) durch Herbeifahren erhöhen, ausfüllen. — (Als ih) Pad: 
wagen und Chailen aufgefahren jab. Göthe, Kampagne in Franf- 
reich 6. Sptbr. Der Vorhang Lim Theater) fuhr auf. Xichtenberg, 
Briefe aus England 3. Der Alte fuhr auf aus dem Schlafe. Jachariä. 
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Geduld muß felbft bei diefem Brief auffabren. Shakſpeare, So 
wie es euch gefällt 4, 3. Wenn ich gewußt hätte, daß Sie fo auf— 
fahren würden, fo hätte ich fein Wort jagen wollen. Gellert. Wohl, 
es jei! entgeanete etwas auffahrend der Burgherr. A. Mednyanßky, 
die gefährliche Wette. Kein Blätterhen fuhr auf. Zachariä. Die 
große Flügeltbür fuhr auf. Wieland. 

Mit auffabrend find finnverwandt: anffahrifch (etwas unebel); hef⸗ 
tig (ahd. hefti, heiftic, in der ſüdd. Volksſprache haift — ſchnell, heftig, 
von goth. haifsts — Streit, altn. heipt — flarfer Haß, ahd. heifte — 
Sturm), das bloß auf die Leidenfchaft weit, aber dabei den Begriff des Star: 
fen, Gewaltigen hervorhebt, während bie mehr auf die Schnelligkeit Binbeus 
tenden auffahrend und auffahrifch zugleich die die Leidenfchaft beglei- 
tende Geberde ausdrücken; jähzornig (auch jahzurnig, gähzornig, von 
Zorn S. 260 und jäh, jach, eigentlih gäh, gach, ahd. k(g)ähi, mhd. 
gäch, gähe, grehe, wahrfcheinlich zu gehen gehörig) zeigt eine Geneigtheit 
zum Zorne. — Ich Hatte einen Bruder, der zwei Jahre jünger war als ich 
und fehr fühn und heftig. Göthe, Benvenuto Gellini 1,2. Sidingen drohte 
mit Feuer und Schwert, ber hochmüthige jähzornige Mann! Göthe, Götz 


v. B. 4. 

-Berfahren 1) (veraltet) vergehen, verloren gehen, ſterben; 2) 
(im Bergbau) das Feld oder einen Gang mit Schädhten oder Streden 
öffnen; 3) fort-, von einem Orte nad) verjchiedenen Richtangen hin— 
fahren, oder auf einem Fuhrwerke wegichaffen; 4) (uneig.) mit einer 
Sache auf eine gewiſſe Art fahren, d. h. ſie auf eine gewiſſe Art be— 
handeln, früher uͤberhaupt für handeln; 5) im Fahren vermeiden, vor⸗ 
beifahren: den Zoll, ſich verfahren — den rechten Weg verlieren; 6) 
fahrend - verbringen; 7) (Jäger- und Scifferiprache) auseinander fahren 
oder treiben; 8) ausfahren, durch vieles Fahren verderben. — Reiß 
mich ja nicht jo von binnen, ftarfer Gott, in meinen Jahren, weil fie 
faum find halb verfahren. Opitz. Gelebt als ein Tyrann und alt 
doc) beim Verfahren (Sterben). Opitz. Es foll ein Scholiaft, vor 
Berdruß über die Einführung desjelben (Geſetzes), Todes verfahren 
fein. Klopftod, Gelehrtenrepublif. Gott rottet aus, zerftreuet und 
verfehrt, wer gottlos ift und wider ihn verfährt. Opitz. Wir werden 
in der Ordnung verfahren. Göthe, Götz v. B. 4. Weld ein fhänd- 
lihes Berfahren! Platen, die verhängnißvolle Gabel 5. Ohne ung 
in den Gräben unwiederbringlich zu verfahren. Göthe, Gampagne 
in Stanfreih 6. Sptbr. Wege, die verfahren, foll man höhen. 
Jülich. Polizeiordnung. 

Behandeln (ſ. Handel S. 420) eine Handlung mit oder gegen etwas 
vornehmen, ohne Unterfchled, ob dasfelbe fich dabei thätig ober leidend vers 
halte, — (MWallenftein:) Hab ich als freie Männer euch behandelt. (Ge 
freiter:‘) Ja, würdig haft du flets mit uns verfahren, Schiller, Wallen- 
fleius Tod 8, 15. 
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Widerfahren 1) wider etwas fahren; 2) fo zufommen, es ſei 
Gutes oder Uebles, daß es dem Gegenftande geichehe, gleichfam über 
ihn komme. — Widerfahre denn auch unſerm Freunde Billigfeit 
und Recht. Platen, die verhängnißvolle Gabel 4. Daß nicht der 
Welt joldy Keiden widerfahre. Göthe, Warnung. Wenn ibm Un— 
glimpf widerführe. Schiller, Wallenfteinss Tod 3, 2 

Begegnen (i. S. 33, 55) fo zufommen, dag man bamit in nahe Be: 
ziehung ober Berührung fommt. Buftoßen (f. ſtoßen) von Uebelem unver: 
fehens betroffen werden. — Es muß ihnen etwas Großes begegnet fein. 
Gellert. Katharina war eine Mutter ihres Bolfes, was dem ärmften ihrer 
Unterthanen widerfuhbr (es it hier Uebles gemeint), war ihr felbft auges 
ftoßen. Schiller. 

Willfahren — nad) dem Willen des Andern den feinigen be- 
ftimmen, daß man Das, was diejer Andere will, geſchehen läßt, gleich- 
ſam nad des Andern Willen fahren. — Dem großen Trieb, dem 
prächtig jchaffenden, fanın er dann ungebunden frei willfabren. 
Schiller, Piccolomini 3, 4. 

Zulaſſen (ſ. Laffen) etwas gefchehen Iaffen, wobei man ſich entweder 
unthätig oder gar leidend verhält. Geftatten (ahd. k(g)ali)statön, mh. 
gestaten, f. Statt bei ſtehen) von etwas gefchehen laffen, daß es Statt 
(Raum) habe. Berftatten, flärfer als geflatten, ohne Ginfchränfung ge: 

Ratten. Bergönnen (f. gönnen, Gunft ©. 130) aus Zuneigung für den 
Andern gefchehen laffen. Erlauben f. ©. 414. — Bei beiden Majeftäten 
find wir zum Handfuß zugelaffen worden. Schiller, Piccolomini 2, 2. 
Erneute Huldiaungen geftatte mir. Göthe, Bugenie 1,5. Nun iſt es mög⸗ 
lich, daß gewiſſe Dinge in dem Baue des Körpers dieſe Merkmale gar nicht 
verfiatten. Leffing, Hamburger Dramaturgie 3. Iſt es einem Lehrer 
vergönnt, den freien Gingang ſolchen Lehren zu geftatten, bie zur Boss 
beit und durch die Wege der Vosheit zur Berbammnig führen? Mosheim, 
Der Prinz vergönne nur, daß ich mich fo lange mit meiner Tochter bier 
verweile. 2effing, Emilie Galotti 5, 3, Die Welt wird nie das Glüd er— 
lauben, als Beute wird es nur gehaſcht. Schiller, das Geheimniß. 

Führen (abd. fuoran, förjan, mbd. vüeren, altj. förjar, agi. 
feran, altn. foera, neuniederl. voeren, ſchwed. foera, Dän. -före) 
1) fahren machen, unmittelbar und begleitend (durch Dabeijein) Fort— 
bewegung geben und deren Richtung bejtimmen; 2) wermittelft eines 
Fuhrwerkes von einem Ort zum andern fchaffen; 3) au und bei ſich 
haben, gewiſſermaßen mit fid) fortbewegen, (von Kaufleuten) mit etwas 
handeln; 4) einer beftimmten Richtung folgend verfertigen: zum Graben; 
5) anorduen und verwalten: Haushaltung, Herrichaft, Xeben; 6) (ver- 
altet) eine Perſon ſpielen. — Stell’ uns die Jungfrau an des Heeres 
Spige! Wir folgen blind, wohin die Göttliche uns führt! Ihr 
Seherauge foll uns leiten. Schiller, Jungfrau v. O. 1, 10. Ueber: 
morgen follte ich meine Amalie vor den Altar führen. Schiller, 
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Räuber 3,7. Das ich Wolfen vber die Erden füre. Luther, Bibelüberf. 
1. Mof. 9, 14. Ein Berftand, der der Tugend des Herzens nicht aufbilft, 
führt zum Umnglauben. Gellert. Alſo nam Mofe fein Weib, und feine 
Söne, vnd füret fie auff einem Ejel. Luther, Bibelüberf. 2. Mof. 4, 2. 
Gewehne deinen Mund nidyt zum fchweren und Gottes Namen zu füren, 
Deri. Sir. 3,9. Er führte ein jehr gutes Rappier. Göthe, Leben 9. B. 
Bermengen Sie mich nicht mit der Närrin, deren Wort ih führe. 
Leffing. Drum führen wir auch das Iuftige Leben. Schiller, Walz 
lenfteins Lager 6. Die Perſon, die ich jept führe auf dem Scau- 
plag diefer Welt. Logau, Sinnged. 9, 75. 

Leiten (f. leiden) die Bewegung eines Dinges beſtimmen; durch mitiels 
bare oder unmittelbare Wirkung die Richtung für die Bewegung Beitimmen. 
Lenfen f. ©. 772. — (Bir Haben) über den Abgrund dem Wandersmann 
den fihern Steg geleitet. Schiller, Tell 2, 2. Lenk’ ich nicht glücklich, wie 
du leitet? Göthe, Fauſt 2, 46. Denn geſchickt iſt die Hand ſchon lange, 
ben Zügel zu führen, und das Auge geübt, bie fünftllihe Wendung zu trefs 
fen. Denn wir waren in Straßburg gewohnt ben Wagen zu lenken, als 
ich den jungen Baron bahinbegleitete; täglich rollte der Wagen, geleietet von 
mir, das hallende Thor durch. Göthe, Hermann und Dorothea 6, 304. 

Anführen 1) überhaupt an etwas führen, befonders mit der 
Haud faffen und einer Sache nähern; 2%) auf einem Fuhrwerk berbei« 
ichaffen; 3) durch Leitung zu etwas führen: ein Heer; 4) durch Vor— 
thun, durch aungeigung der Art und Weile, der Thätigkeit eines Anz 
deren die Richtung beftimmen; 5) machen, Daß etwas Cbefonders 
Fremdes) an Andere zur Kenntnig kommt (ſ. S. 484); 6) Die (ge- 
druckten, geſchriebenen oder geſprochenen) Worte eines Andern vor die 
Sinne bringen, gegenwärtig machen; 7) Jemanden dadurch eine irrige 
Vorſtellung von etwas beibringen, daß man ihm davon vormacht oder 
ihm vorgemacht wird, was nicht das Wirkliche iſt, gleichviel ob es 
zum Vergnügen oder im Ernſte geſchieht. — Denn freilich dieſe wüßt' 
ih eh’ als Muſen Ba ühren. Göthe, Fauft 2, 227. Es macht 
den Deutjchen nicht viel Ehre, daß einen anführen, was fonft mit 
anleiten ſynonym ift, fo viel heißt, ald einen betrügen. Lichten— 
berg wigige und fat. Einfälle Dich führte ja dein Vater zu großen 
Thaten an. Weiße. Sie hat mid angeführt, Dir wird ſie's auch) 
jo machen. . Göthe, Fauft 1, 105. Wir hatten uns in unjern Knaben 
jahren einander oft angeführt. Göthe, Leben 5, 6. 

An-— und verleiten erflären fih aus leiten. Anmweifen (f. weifen) 
der Thätigfeit des Andern die Richtung durch Grkenntniß geben. — Anz 

“ bringen und angeben f. ©. 484. — Anziehen (f. ziehen) it wie 
anführen ein beutfcher Ausdruck für citieren (lat, citare — antreiben, 
vorladen) zur Beflätigung nennen, anführen, wirb aber befonders bann ges 
braucht, wenn ich bloß mit Anführung ihrer Benennung auf eine Stelle hin» 
weiſe. — Berloden (ahd. ferlucchön, ferloechön, f. loden S. 342) 
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durch etwas, was angenehmen finnlichen Eindruck macht, ein lebendes Weſen 
bewegen, daß es herbei und anderswohin fommt; im Befondern dadurch Je— 
manden zu einem Thun bewegen, welches nicht fein follte und nicht in befien 

Abfiht lag. Betrügen (f. d.) zu Iemandes Nachtheil oder Schaden täus 

ſchen. Berführen f. unten. — Daf fie von Eltern und Lehrern angemahnt 

und angeleitet werben, ſich mäßig, veritändig, ja vernünftig zu betragen. 

Göthe, Leben 2. B. Auch ich habe zum Tode die Kinder Adams verleitet. 

Klopſtock, Meffias 5, 447. Rommen Sie mir und verleiten Sie mid noch 

einmal zu fo einem Frevell Leffing, Emilie Gatotti 4, 3. Im vierten Theile 

des angezogenen Werks. Lefiing. Anmuthig follten fie jedoch auch ſolchen 

Liebeswegen immer weiter umd weiter verloct werden. Göthe, Meiſters 

MWanderj. 3, 5. Fahr hin, Verſucher! mih verlockſt du nicht. Uhland, 
Ludwig d. B. 4. Damit fih nur alle unter einander recht betriegen und 

belügen fünnen. Göthe, Meiſters Lehrj. 4, 16. 

Ausführen 1) aus einem Orte, Lande führen, ſchaffen, bejonders 
zu Wagen oder zu Waſſer; 2) mittelft eines Fuhrwerks ausleeren, rei- 
nigen: einen Graben, Teich; 3) ein Angefangenes bis zu feinem Ende 
führen, etwas jo zu Ende führen, daß nichts fehlt, was dazu gehört. 
— Der Storh führt feine Jungen aus uud lehret fie fliegen. Funke. 
Truthähne führen ihre Jungen nach Nahrung aus Aunfe Der 
beſte, drolligite und ausgef ührtefte Charakter in dieſem Stüde, 
Leſſing. Der Vorſchlag daucht dem Ritter wohl erfonnen, und wird 
num ungeſäumt und flüglid ausgeführt Wieland, Oberon 10, 54. 
Hätt’ er mit Weisheit und Eifer die That erſt ausgeführt. Klop⸗ 
ſtock, Meſſias 4, 600. 

Ausrichten (ſ. richten S. 197) in die rechte Richtung bringen, wie 
es fein ſoll. Bollbringen (f. bringen S. 28) gänzlich zu Ende bringen, 
mit dem Mebenbegriff, daß das zu Bollbringende ſchwer, wichtig it. Boll: . 
führen = gänzlid zu Gnade führen. Bollenden (mhd. volenden, von 
enden ah. entön, endjön, ent&ön, mhd. enden, von Ende goth. andeis, 
ahd. anti, enti, agf. mhb, dän. holländ. ende, altf. endi, altn. endir, engl. 
end, ſchwed. ände, fanffr. anta; vgl. gr. avısır, avurev von avar — 
vollenden) voll und gänzlich zu Ende bringen, mit dem Nebenbegriff des höch— 
ſten Grades der Vollkommenheit durch die legte Arbeit. Bollziehen (f. 
ziehen) einer Willenserklärung zufolge etwas wirklich machen, es mag mit: 
telbar oder unmittelbar gefchehen. Vollſtrecken (von reden ſ. ſtrei— 
hen) unmittelbar vollziehen. — Deine Befehle richtet’ ich alle mit eilender 
Sorg’ aus, Klopſtock, Meſſias 1, 548. Sing’, unfterbliche Seete, ber 
fündigen Menfcben Erlöfung, die der Mefftas auf Erden in feiner Menfchheit 
vollendet... Er that's und vollbrachte bie große Verſöhnung. Daf. 

1, 1.7. Mit dem er unnachahmbare Thaten vollführte Daf. 1, 318. 

Gr vollziehe nur den eignen Ginfall des verflorbenen Königs. Schiller, 
Wallenfteins Tod 1, 5. Daß er einen andern fchide, das Urtheil an Ben: 
venuto zu vollfireden. Goͤlhe, Benvenuto Gellini 2, 12. 
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Weberführen 1) über einen Raum, über ein Ding führen; 2) 
Semanden Über etwas zu Er- oder Bekenntniß der Gewißheit ver- 
mögen. — (Der Strom) überführt mit Steinen und Kies Felder, 
Wiefen und Gärten. Göthe, Briefe aus der Schweiz 2. Abthl. Es 
führt’ ein Schiff den Leichnam her zum Land der Bäter über. K. 
5% ©. Wegel, der Spielmann. Wenn Sie ihn alfo von der Unhalt» 
barfeit der Newtoniichen Lehre durch den Augenschein überführen. 
Schiller, Briefw. mit Göthe 5, 30. 

Ueberweifen (f. weifen) Jemanden über etwas die Gewißheit zu Gr: 
ober Bekenntniß darthun. Ueberreden (f. reden ©. 73) durch Gewandt⸗ 
heit und geſchickten Gebrauch der Worte mit einnehmenden Borktellungen auf 
die Perfon fo wirken, daß biefe etwas für wahr und gewiß halte Ueber— 
zeugen (mhd. überziugen — durch Zeugen jeder Ginrede benehmen, f. zie- 
ben) durch Zeugniß Anderer zur Anerfennung der Gewißheit von etwas be= 
wegen; durch Borftellungen, Gründe Jemanden zu innerlich zweifellofer Ans 
nahme und Anerfennung der Gewißheit von etwar bewegen. — Danu werben 
Sie die Phantafle der Marftfchreierei überwiefen haben. Schiller, Fiesko 
2, 6. Er fängt an, und wird und noch manches vorerzählen und viel über 
reden. Wilhelm ſchwur hoch und thener, dag er nicht überreden, fonbern 
überzeugen wolle. Göthe, Meifters Lehrj. 4, 13. 

Berführen 1) in die Ferne von einem Orte weg führen, fchaf- 
fen; 2) Verſtärkungswort des einfachen führen: großen Lärm; 3) un— 
mittelbar auf Jemanden wirkend ihn zu einem Thun bewegen, das 
etwas Uebles ift oder er ald etwas Uebles anſieht oder überhaupt als 
etwas, was er nicht hätte thun follen. — Wenn gleich das rohe Ma- 
terial nicht in ſolchen Quantitäten als jet verführt werden fonnte. 
Heeren, Ideen über die Politit 2, B. Was verführt du für ein 
Geſchrei? Shakipeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 2, 2. Er verfüh— 
vet (ſetzt fort) den Krieg aljo lang big Keyſer Ziberius abfordert 
alles Bold. Aventinus, Chronik 1580. Bl. 171. Wenn Jemand 
verführt oder angeführt wurde, Lichtenberg, Nachtrag zu den 
liter. Bemerkungen. Die (Menfchen), Satan, du verführet haft! 
Klopſtock, Meifias 2, 674. | 

Die Synonymen f, bei anführen. 

Ab—, an—, auf—, aus—, dahin—, daher—, durch —, 
empor—, ent—, entgegen—, er—, fort—, her—, berab—, ber- 
an—, berauf—, heraus —, herein—, berüber—, herum—, ber« 
unter—, bervor—, berzu—, bin—, binab—, hinan—, hin- 
auf—, hinaus—, hindurch —, binein—, binüber—, binunter—, 
binweg—, binzu—, mit—, nach —, nieder—, über—, umber—, 
ver—, vor—, voran —, voraus—, vorbei—, vorüber—, 
weg —, 3u—, zurüd—, zufammenfahren und — führen bedürfen feiner 
weitern Erklärung. — Ich hätte Luft um abzufahren. Göthe, Fauft 
1, 115. Als ich von Flüelen abfuhr Schiller, Tell 4, 1. Sie 
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ließ Karln, der fie zum Spaziergange einlud, auf eine fehr jchmippiiche 
Weile abfabren? Göthe, Uinterhaltungen deuticher Ausgewanderten. 
Der ausgefahrne Hoblweg aufwärts am Berge her nöthigte uns 
auszufteigen. Göthe, Campagne in Franfreih 23, Aug. Sie will 
ausfabren und die Stadt beſehen. Leſſing, Minna v. B. 3, 10. 
Wie nach einen meggeichmolzenen Nachwinter auf einmal die grüme 
Erdendecke in Blumen und Blüten hoch aufflattert, jo fubr im der 
warmen Luft der Kreundichaft und Phantafie auf einmal Albanos 
Wejen üppig blübend und grünend aus. 3. Paul, Titan 53. Fab— 
ren wir aber jebt gleich aus (aus der Grube). Grimm, der Berg- 
mönch im Harz. Mit einem Munde, bei deſſen Schligung der Natur 
das Mefter ausgefahren zu jeim jchien. Xichtenberg, Briefe aus 
England 3. Wir haben des ſchönen Lebens öde Küfte nur wie ein 
umirrend Räubervolf befahren. Schiller, Biccolcmini 1, 4. So 
fonnte die ganze Ebene bis fait unter die Mauern von Antwerpen be= 
fahren werden. Schiller, Belagerung v. Antw. So fubren mir 
dahin. Schiller, Tell 4, 1. Einem am Weberſtuhl figenden wohl- 
gebildeten Mädchen ftodte das Schiffen in der Hand, das juft Durch 
den Zettel durchfahren ſollte. Göthe, Meifters Wanderj. 3, 5. 
So wie gewöhnlich Männer umber zu einander im Schiff durch— 
fahren die Meerflut. Voß, Odyſſee 9, 18. Dem jept Die feind- 
liche Kugel ftürmend die Rechte durchfuhr. Pyrker, Tuniſias 9, 
Und Schauer durchfuhr ihm die Glieder. Bob. Daß er die Pferde 
morgen früh zum Einfahren des Grunmets brauche. Göthe, ital. 
Reife Trient 11. Sept. Als wir nun in die Lagunen einfubren. 
Da. Venedig 38, Sept. Wie einſt der Gott... . mit tomreich hal- 
lendem Schwanengefpann einherfuhr. Voß, die Deutfchheit. Lenore 
fuhr um’d Morgenroth empor aus ihren Träumen. Bürger, Lenore. 
Die Wafler fuhren fchäumend empor. Klopſtock, Meſſias. Der 
geheimnißvollen Bruft eutfuhr, ſinnvoll und leuchtend, ein Gedanfen- 
ftrabl. Schiller, Wallenjteind Tod 4, 2. Mir entfuhr in der Hige 
die Unbill. Boß, Luiſe 3a, 500. Er fubhr,.. der Stadt, dem 
Aufenthalte feines Sohnes, entgegen. Göthe, Meilters Wanderj. 
2, 3. Erforſche mich Gott, und erfare (prüfe) mein Herg. Luther, 
Bibelüber. Pi. 139, 33. So muß ich um Bergebuug bitten, daß ich 
mebr erfuhr, als ih erfahren durfte. Schiller, Don Karlos 4, 4 
Die feine Großmuth und jeiner Sitten Freundlichkeit erfabren. 
Schiller, Wallenfteind Tod 4, 10. Sie würden dennoh erfahren, 
daß geichieht was geichehen fol! erfahren, daß über den Gräbern 
Leben wohnt; wie flaumend fie auch die Erfahrung erfübrem, 
Klopſtock, Meſſias. Lung und leber iit jhm erfaren (diffluxerunt). 
Prompt. v. 1618. Wenn er durch himmlische Wunder die Erde zu 
fegnen fortfährt, Klopftod, Mejitas 4, 22. Nur weiter (im Reden) 
fortgefahren! Schiller, Piccolomint 2, 7. Daß mit fie den Pfan— 
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den gefahren (verführen), wie Recht und Landsbrauch iſt. Lori, 
Rechrain v. 1616. Die bauptiächliche Abficht, warum der Hof um 
ſechs Uhr Abends vorgefahren fan, war die, um zehn Uhr recht 
ärgerlich wieder heimzufahren. % Paul, Hejperus 21. Der 
Wagen meiner Schwefter, in welchem meine Leute bergefabren 
find, ift noch bier. Göthe, Meifters Lehrj 8, 2. Gott lies Jacob 
hoch herfahren (fich betragen) auff Erden. Luther, Bibelüberſ. 5. 
Moi. 32, 13. Laßt herfahren Chefannt werden) den Anjchlag des 
Heiligen in Iſrael. Da. Ei. 5, 19. Ein Weihaltar war fein er- 
habnes Leben, auf den herab die Flamme Gottes fuhr. Ziedge, 
Urania 5. Wie ein Fall, der jchmell aus den Lüften herabfährt. 
Pyrker, Zunifias 2. Houmwald hingegen kam berangefabren, 
Platen, rom. Dedipus 4 Als wir aus Fondi berausfubren. 
Göthe, ital. Reife St. Agata 24. Febr. 1787. Sobald ich zu ihm 
kam, fuhr er gleich mit wilden Worten heraus. Göthe, Benvenuto 
Gellini 1, 11. Wie ein unjterblidyer auf golduen Wolken bernieder- 
fährt. Schiller, Maria Stuart 5, 7. Welche (Fuhrwerke) vom Ber 
netianiſchen Palaft an der linken Seite berumfabren. Göthe, röm. 
Garneval. Ein Mann, der beftändig im Ruderſchiffe berumfäbrt. 
Voß, Ddvflee 8, 161. Da man ihn nicht abgehalten hatte, in der 
Welt berumzufahren. Göthe, Meiſters Lehrj. 8, 3. (Er) fuhr 
in den Raum des Zelted herunter Pyrker, Rudolph 3. Seine 
Abfiht war, bervorzufabren. J. Paul, Heiperus 1. Bahr hin, 
ohnmächt'ger Stolz der edeln Seele! Sciller, Maria Stunt 3, 4. 
(Ich) Hand am Steuerruder und fuhr redlih hin. Schiller, Tell 4, 
1. Wo auch die andre Heldenſchaar der Achaier in räumigen Schif- 
fen hinauffuhr. Boß, Ddvffee 1, 211. So wir fuhren heut 
hinaus, fehren vergnügt und reich nach Haus. Göthe, die Fiicherin. 
Hinausfuhr frahend die Kugel. Pyrker, Tuniſias 8. Indeſſen die 
Masten fich vermehren, fahren die Kutfchen nach und nach in den 
Corſo hinein. Göthe, röm. Garneval. Hier muß er grimmig auf 
einen Mobren losfahren. Götbe, Novelle. Ich wollte fie Dätten 
euch alle zum Zeufel gejagt, und wenn ich bätte mitfahren jollen. 
Göthe, Leben 3. B. Fahren Sie mir nicht jo übel mit. Gellert. 
Bei blitzſchnell nahfahrender Ueberlegung mußte ich fühlen, daß 
jedes Wort die Verwirrung nur vermehren würde. Göthe, Meiiters 
Wanderj. 3, 13. Man entichloß fih nachzufahren. Göthe, Mei- 
ſters Lehrj. 7, 5. Dem (in die Unterwelt) Niederfahbrenden nicht 
folgend. Schiller, Braut v. M. Ich fabe einen Engel niderfaren 
vom Himel. Luther, Bibelüberf. Offenb. 18, 1. Wo einer Kühne 
angebunden war, mit denen man überzufahren pflegte. Götbe, 
Wahlverwandtichaften 2, 10. In Trier angelangt, fanden wir Die 
Stadt von Truppen überlegt, von allerlei Fuhrwerk überfahren. 
Goͤthe, Campagne in Frankreich 23. Aug. Daß er den Bund des 
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Herrn vberfaren (übertreten) hat. Luther, Bibelüberf. of. 7, 15. 
Mit einer überhinfahrenden Schweſter. Göthe, Meiſters Wan— 
derj. 1, 9. (Er) ergögte ſich wahrhaft an dem ruhigen Anſchauen 
der fernen umberfabrenden Betriebfamkeit. 3. Paul, Siebenfäs 
8 Raſtlos fuhren die Boot umber. Pyrker, Zunifias 3. Wo 
die ankommenden Kiften und Ballen fogleih untergefabren werden. 
Göthe, Meifters Wanderj. 3, 3. Er wollte noch etwas fagen, aber 
fein Bruder unterfuhr ibn. %. Paul, Mein Wagen joll vor- 
fahren. Sciller, Fiesfo 1, 4. Zwiſchen die Räder des voraus: 
fahrenden und die Deichfel und Pferde des nachfahrenden War 
gens. Göthe, röm. Carneval. Manche Klippe fährt dein Liebiter 
nod vorbei. Göthe, an die Erwählte. Auf welden —— Ver⸗ 
wundete bei uns vorbeigefahren wurden. Göthe, Leben 3 B. 
Indem er die übrigen (Sterne) nur als vorüberfahrende Schnup— 
pen behandelte, Göthe, Leben 11. B. Ein Nachen fährt jo eben 
drunter (unter dem Regenbogen) weg. Schiller, Tell 2, 2. Seitdem 
mir Odyſſeus wegfuhr fammt den Atriden gen Ilios. Voß, Ylias 
17, 103. Dede, wüft und zerfahren lagen die Anger, Götbe, 
Bampagne in Franfreih 22. Det. Springgläfer, die den Hammer 
vertragen und nicht eher in taufend Splitter zerfabren, als bie 
man die kleine Spige abbridt. 3. Paul, Titan 33. Als ein Schuß 
fiel, worauf die Hufaren fogleih zufuhren, die nächite Umgebung 
in unterfuchen. Göthe, Gampagne in Franfreih 30. Aug. Den 

örtel zugefahren! Schiller, Tell 1, 3. (Ich) fahre fhaudernd 
vor mir jelbft zurüd. Schiller, Tel 5, 2. Ich fuhr über den 
Glanz zufammen. %. Paul, Titan 43. — Es würde uns hier zu 
ſehr von unferm Zwede abführen. Göthe, röm. Gameval. Der 
Tell gefangen abgeführt nah Küßnacht. Schiller, Tell 4, 1. Um 
feine Schwefter von den Blumen abzuführen % Paul, Titan 56. 
Und ift Melampo (ein Hund) fo künſtlich abgeführt Cabgerichtet) ? 
Hoffmannswaldau, getreuer Schäfer 50. ı Er) padt feinen Kram von 
Perlen und Rubiner hübſch wieder ein und führt fih ab (entfernt 
fih). Wieland. (ES) wurden Goncerte und DOratorien bei ihm auf— 
geführt. Göthe, Leben 2. B. Die darin (im Staatörechte) auf- 
geführten Perfonen. Dal. 7. B. Sie (die Freude) führt den 
Zanz des jungen Lebens auf. Tiedge, Urania 4. Ich hörte, ibr 
hättet euch vor meiner Thür unartig aufgeführt. Shafipeare, was 
ihr wollt 1, 5. Bei der Hand im Triumphe daher zum Meſſias 
geführet. Klopſtock, Meifias 4, 1025. Meine Gedanken durch— 
zuführen. Göthe, Meifters Wanderj. 3,3. Indem er mich in ver- 
jchiedenen Drtichaften und Familien theils perjönlich, theild durch Em- 
pfehlungen einführte. Göthe, Leben 10. B. Gine neue Ordnung 
der Dinge führt fih ein. Schiller. Daß meine Hand aus des Em— 
pörers unfruchtbarem Dienft zu lohnesreihem dich emporgefübrt. 
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Uhland, Herzog Ernſt 1, 2. Daß der einnehmende Lothario ſie (Lu— 
cia) ihm entführt. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 14. Es wurde 
viel Holz von dem Waſſer entführt. Bluntſchli. So wird auch 
feine Zeit dir dieſen Ruhm entführen Hoffmannswaldau. (Er 
wird dich) deinem Meſſias entgegen zu feinen Umarmungen füh— 
ren. Klopſtock, Meſſias 3, 515. Ertragen wird, Daß man ihn 
fortführt, frech, vor unjern Augen? Schiller, Tell 3, 3. Wie 
famt ihr durch das Wafler, da doch der Strom die Brüden fortge- 
führt? Dar. 4, 3. Da im beiteren Glanze der Sonne fie von dem 
Achrenfeld heimführen den Segen des Sommers. Pyrker, Tunfins 
5. Der führt fie heim (heiratbet fie), Shafiveare, die luſtigen 
Weiber von Windjor 3, 2. Das war es, was nich hergeführt. 
Schiller, Don Karlos 2, 12. Aus grauenvollen Winkeln führe nicht 
mir der Geſpenſter dichte Schaar heran. Göthe, ... 3, 4. Haft 
du ihr einen Heroen berauf zu führen geboten? Göthe, röm. 
Elegien 7. Der Landvogt führt ihn jelbit den Eee herauf. Schil— 
ler, Tell 4, 1. Eine beſſere Zeit herbeizuführen. Göthe, Leben 
7. B. Auch mir führt, unter Tauſenden, das reihe Schiff aus In— 
dien Gewürz und Spezerei und Sabas Bohnen mit herbei. Bürger, 
Danflid. Führ' ihn (den Fremden) herein. Schiller, Tell 5, 2. 
Sch führe mit mir beut Abend berüber den Schultbeiß. Platen, 
die verhängnißvolle Gabel 2. Das (Käftchen) er ohnehin nicht gern 
auf der Reife mit ſich herumführen wollte. Göthe, Meifters Wan— 
derj. 3, 12. Aber wie ihn das Fräulein in der Gallerie herum— 
führte. Schiller, Räuber 4, 3. Gr führe mich nicht in das Ge— 
richt hin. Klopſtock, Meſſias 5, 123. Hat der Sturmwind fie hin— 
abgeführt? Schiller, Jungfrau v. ©. 5, 12. Dder id führ es 
hinaus, was meine Weisheit mir eingab. Klopitod, Meſſias 2, 611. 
(Der Wind) führte die Schiffe auf die unendliche Fläche hinaus. 
Pyrker, Tunifias 3. Ich Führe auf platten Marmorboden dich hin- 
ein. Götbe, Eugenie 1, 5. Den einfältigen Leſer hinterführen 
(bintergehen). Ungenannter bei Campe. Bleich, wie die jammervollite 
der Mütter, führte den Sohn an dem Todeshügel fie langſam hin— 
unter. Klopitod, Meſſias 12, 234. Führe deine Heere hinweg 
von meines Baterlandes Boden. Schiller, Jungfrau v. ©. 5, 9. 
Dort ſchifft er hin und führt im Schiffe fein Verbrechen mit. 
Schiller, Tell 4, 1. Auch die Spor’n, die wir mitfübreten. Por— 
fer, Rudolph 2. Ich ließ mir von meinem Knechte das Pferd nad = 
führen. Göthe, Benvenuto Gellini 3, 8 NRüdgeführt in den 
Sual! Göthe, Göß v. B. 1. Laßt fie vorführen Shafipenre, 
viel Lärmen um nichts 4, 2. Als der Goldfiich mit dem rechten Arme 
Babetten und mit dem linken Albano zum Gfien vorausführte. 
J. Paul, Titan 16. Dies ift das Lenkſeil jegt, das meinen Pracht- 
ruinen mit Uebermutb vorbei die Neuverlobten führt. Thümmel. 
47 . 
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Genug, daß ich fie (die Wettermolfe) ftill an dir vorüberfübre. 
Schiller, Don Karlos 4, 6. Wag's, ihn aus unfrer Mitte wegzu— 
führen! Schiller, Tell 3, 3. Iſt daz daz baus zefurt (zerftört) 
wirt. Mon. boica 18, 58. Ich will deinem Willen folgen, vielleicht 
führſt dir mich ödern Gegenden zu. Geßner. Führe deinem Herm 
dein Weib und Deine Tochter zu. Voß, ZTrinklied für Freie. Des 
Wenes, den du verwüſtet hattet, zurück did führte Klopitod, 
Meſſias. Was Ms, Das die drei Völker des Gebirgs bier an des 
See’s unwirtblichem Gejtade zufammenfühbrte in der Geiterftunde? 
Schiller, Tell 2, 2. 

Anm. Die Participien geftatten noch andere Zufammenfegungen, 3. B. Gin 
Herz hochfahrendes Geiſtes. Voß, Ilias 9, 629, Wenn die Luftfahrenden 
ufammen ſprechen. Goͤthe, Farbenlehre 129. So zog man jagend und reitenb, 
hlittenfuhrend und lärmend von einen Gute zum andern, Göthe, Wahlver: 
wandtichaften 2, 5. Der bogenführende Scupgott. Gedike. Den Troß der 
fährſchiffführenden Wägen. Pyrker, Tunifias 8 Die Himmführenden 
gelehrten Forſcher. Göthe, Windelmann 2. Der wortführende Aldermann. 
ſtlopſtock, Gelehrtenrepublif. Die gepterfuhrenden Fürſten. Bürger, Ilias 
2, 85. 

Erfahren (ſ. S. 389), Erfabrenbeit find einfach und im 
Aufammenfegungen gebräuchlich. — Der allerfabrne Hephäſtos. 
Voß. An deſſen alterfabrnen, vielen Sinn verfnüpfenden Ge— 
jprächen Götter jelbit, wie an Drafelfprüchen, ſich ergegten? Götbe, 
Iphigenie 4, 3 Der Kampferfahrne gedachte jego der Lift. 
Porker, Tuniſias 10, Ein rubmgekröntes friegserfabrnes Haupt. 
Schiller. Welchen (Palaſt) er felbit fi erbaut mit den Funiter- 
fabreniten Männern. Voß, Ilias 6, 314. Dem leidenerfab- 
renen Jüngling. Pyrker, Zunifias 8 Der ſchlachterfahrne, 
tapfre Feldberr. Pyrker, Rudolph 3. Auch die Troer find ſtreit— 
erfahrene Männer. Voß, Odyſſee 18, 261. Eurydamas, ein 
traumerfabrner Greis. Bürger, Ilias 5, 149. Begleiten joll 
uns der Nerzte vielerfahrenſter. Göthe, Eugenie 3,4. Jung jeid 
ihr, und brav und tapfer; aber noch nicht welterfabren. Herder, 
Eid. — An Grimm und Stärfe war und au Erfabrenbeit mein 
Gegner offenbar mir überlegen. Wieland, Oberon 1, 57. Viktor er: 
ftaunte über ihre dem Gejchlecht und der Welterfabrenbeit glei 
fehr eigne Kunft, 3. Paul, Heſperus 4. Ich ſchäme mich der Un— 
erfabrenbeit und meiner Jugend nicht. Göthe, Taſſo 2, 3. 

Fabre, die, (abd. diu vara, mhd. var — Fahrt, Reiſe) Furche, 
Fahrt, Fuhre, auch Führe, gehört beſonders der Volksſprache an. 
Das Fahr (ahd. mhd. daz varı Anfahrt, Landungsſtelle. Die 
Fähre 1) ein großes, flaches Fahrzeug; 2) derjenige Ort an einem 
Fluſſe, wo man überzufabren pflegt. Sabrnug — dad bewegliche 
Eigenthum ift veraltet; fabrig (ſelten); fabhrbar; Fahrung rur 
in einigen Zuſammenſetzungen gebräuchlid, Fahrer (früber aud 
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Fährer, ahd. feräri — Ruderer) einer der da führt, beſonders in 
Zuſammenſetzungen gebräuchlich. Ferge (ſchweizer. fergen — fort— 
ſchaffen, abd. ferjan — führen, ſchiffen, ferſo = Fährmann, mhd. 
vern aus farjan — überſetzen) Fährmann, Schiffer; gewöhnlich ſteht 
dafür in hochd. Schriftſprache Fährmann. — Die Fähre, die und 
über den Rhein brachte. Götbe, Leben 13. B. Ken Schiffer len— 
fet die Fähre. Schiller, Büraichaft. Unter Hausfahrnuß follen 
nit alle bewealiche Sachen, jondern allein der Hausrath als Leinwand, 
Bettgewaud 2c. vertanden werden. Scmeller 1, 548. Giner bei 
uns, der Fahrige genannt. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 8. Hef— 
tig wogete der See und war nicht fahrbar. Schiller, Tell 2, 2. 
Den Hafen für große Schiffe anfahrbar machen. Seume. — Ich ge: 
langte au Erfahrungen, die mir ganz neu waren. Göthe, Meiſters 
Lehrj. 6. Mangelnde Kriegeserfahrung. Voß, Ilias 2, 368. 
Em Mann, der mit Gefühl, Berftand, mit Kunſterfahrung Mens 
ichenfenntniß paart. Binde. Weil ich lieber die Güte, als eine jtrenge 
Berfahbrung brauche. Simplieiſſimus 3, 3. — (Wir hatten uns ent= 
ichloffen) mit dem franzöſiſchen Kauffahrer die Rüdfahrt abzuſchlie— 
Ben. Göthe, ital. Reife Meifina 13. Mai 1787. Küitenfabrer 
von zwanzig Tonnen, und drüber. Ebeling. Das find Abenteuer äl- 
terer, unfühiger Schifffahrer. Göthe, Briefw. mit Schiller 6, 199. 
Er gewinnt Anfeben und Namen unter den Seefabrern. Göthe, 
Meifters Wander. 2, 12. Eine Anzahl von Wallfahrern... 
hatten ums eingeholt. Göthe, St. Rochusfeſt. Deine Fergen werden 
vmbfomen. Luther, Bibelüberi, Czech. 27, 27. Um Gottes willen, 
Fährmann, enern Kahn! Schiller, Tell 1, 1. 


Mit Erfahrung (Gewißheit der erlangten’ Kenntniß von Thatfachen, 
um aus denſelben allgemeine Wahrheiten abzuleiten) iR Beobachtung (f. 
beobadten ©, 488). finnverwandt: ein verharrendes und forgfältiges Nichs 
ten der Sinne oder des Geiſtes auf etwas, jo wol um zu näherer Kenntniß 
diefes Gegenſtandes mit Genauigfeit zu gelangen, ale au, bei erlangter 
Kenntnig, um zu daraus abgeleiteten Wahrheiten zu gelangen. 


Borfahr (auch Vorfahrer) 1) eine Perfon, welche vor uns 
elebt bat (gewöhnlich im Plur.) im Gegenja von Nachfahr, Nach— 
ommen; 2) eine Perſon, welche vor uns in unfern äußern gegemwär- 
tigen Verhältniſſen, 3.B. in unjerm Amte war, fie mag nun geftorben 
fein oder nicht. — Damit ums die große und riefenmäßige Gefinnung 
unjerer Vorfahren zur Anfchauung gelange. Göthe, Leben 9. B. 
Da doch nad) einer allgemeinen Annabme ein König nicht ftirbt, und 
mithin Vor- und Nachfahrer zu Einem Manne in einander ver- 
wachen. J. Paul, Heiperus 8. So tritt der Priefter in der Reihe 
feiner Vorfahren und Nachfolger ... um jo berrlicher auf. Göthe, 
Leben 7. B. Dein Borfahr (im Amt), fprah er, war nur viel 
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zu kalt. Leſſing, Nathan d. W. 1,3. Wie ein dankbarer Nadı- 
fahr feine Verdienfte feiert. Göthe, ital. Reife Girgenti 36. April. 
Daß fam denn freilich ihren Nachfahrern zu gute. Göthe, Cam: 
pagne in Franfreih Münfter Nobr. 1792. 

Voreltern (von Gitern, bei ©. Brant im 15. Jahrh. elttern, Kom: 
parativ von alt, goth. alds, ahd. mhd. alt, altf. altfrief. ald, mittelnieverl, 
neunieberl. oud, neuniederd. öld, öl, Al, agf. eald, engl. old, eigentlich 
Bartic. Präter. von altn. ala — mähren, goth. aljan — fett machen; 
vgl. lat, alere — nähren) infofern wir von ihnen abftammen. Ahnen (von Ahn 
und Ahne ahd. Ano, weibl. Ana, mhd. ane, ene, an) bezeichnen gewöhnlicy ades 
lige Boreltern. Borfahren können fchon mit den Eltern, Boreltern und 
Ahnen aber erit mit den Großeltern beginnen. — Seltener und alterthüm- 
licher find die Altvordern (ahb. alte fordoron, mbb. altvordern) und 
Vorvordern. — Dergleichen unzerflörlihe höchſt achtungswerthe Grinne: 
rungen an die Boreltern find es, um berentwillen wir bie Fehler der Nach: 
fümmlinge verzeihen. Göthe, nachyel. Werke 9, 192, Der deines großen 
Ahns gedenken wird. Schiller, dem Grbprinzen von Weimar. Daß fein 
Bruder, Don Garzia, aus dem Kerfer in das Grabmal feiner Ahnen wan— 
derte. Herder, Eid 37. Unfere ehrlichen Altvordern. Wieland. Wie man 
nicht allein das von unfern Borvordern Geleiltete zu fchägen weiß. Göthe, 
Leben 9, 8. 

Fahrläffig (wol von mbd. varn läzen — fahren laſſen, auf- 
geben, vergeffen) nicht die gehörige Thätigfeit anwendend, weil man 
nicht die Aufmerkſamkeit auf den Gegenftand der Thätigkeit vereinigt 
und ferthält, fondern fie von einem Gegenftande auf den andern un— 
bedachtſam übergehen läßt. — Wenn wir nicht fahrläſſig geringeren 
Preis nur gewinnen, Voß, Zlias 23, 413. Nun aber gejellten fich 
die frengiten fittlihen Forderungen an fih und andere zu der größten 
sabrläffigkeit im Thun, Göthe, Leben 14. 8. 

Faul (gotb. füls, ahd. fvyul, mhd. vol, agf. fül, altn, füll, neunie 
derd. fchwed. dan. fül, engl. foul, nah Gaugengigl mit voll verwandt, 
faul, finfend, als Folge der Fülle; Wadernagel möchte das Wort mit gr. 
vor — Eiter, aus — verfaulen maden, lat. pus — Eiter, putere = 
faul fein, pudere — fih fhämen zufammenftellen) urſprünglich verborben, 
efelbaft, fpäter häßlich, ſchmutzig, bösartig, ftinfend, träge und zwar träge 
im höchften Grad als innere Ververbtheit, innere Schlechtigfeit, die ſich bis 
zur gänzlihen Nichtanwendung der Kräfte fleigern fann, Träge (adv. 
träki, mhd. treege, altu. tregr, ſchwed. trög, holländ. traag; vgl. gr. 
rpayız = raub, heftig, zornig; alt. tregan = unwillig fein, agf. tregian 
— plagen) urfpränglich unwillig, befonders gegen die Arbeit, dann langfam 
dazu, weil das Subject ſich nicht zur Thätigfeit beſtimmen will, oder es nicht 
vermag. Laß (ſ. laffen) zurückſeiend, zurücbleibend aus Unthätigfeit. 
Davon läffig, dem das Laßjein eigen if. Nachläffig untbätig oder ohne 
Anftrengung bei ber Thätigfeit ans Mangel an Aufmerkfamfeit und Sorgfalt 
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auf den Gegenſtand der Thätigfeit. Berbroffen (f. verdrießen) unthätig 
oder der Thätigfeit abgeneigt aus Mipitimmung an dem, was man thun foll, 
bejonders wenn dies anhaltende TIhätigfeit erfordert, fi) laug binzieht und 
dadurch befchwerlich wird. Bhlegmatifch (gr. pleyuarınog, von pliyua) 
eigentlih an zähem Schleim leidend, dann unthätig oder der Anftrengung ab— 
geneigt aus Unempfindlichkeit gegen alle Gindrüde, gegen allen Reiz zur Thä— 
tigfeit. — Wer aber recht bequem iſt und faul, flög’ dem eine gebrat'ne 
Taube in's Maul, er würde höchlich ſich's verbitten, wär’ fle nicht auch ae 
fchickt zerſchnitten. Eöthe, Sprihwörtlid. Was ſchlummerſt du? die träge 
Raſt ſchickt fich für Helden nicht, Gleim. Keiner, von Trägheit laß, ent: 
jiebt den Gefahren der Schlacht fih. Voß, Ilias 13, 225. (Gr war) uns 
iäffig zu ftreiten im Feld und zu kämpfen. Daf. 11, 12. Nun entfinft aus 

läffiger Hınd dem Künftler der Hammer, Zachariä. Daß die Stimme, die 
geringfügigere Perioden fehnell herausſtößt, Aüchtig und nachläffig darüber 
binfchlüpft. Peffing, Hamburg. Dramaturgie 8. Werdet nicht verdroffen 
guts zu thun. Luther, Bibelüberf. 2. Theſſ. 3, 14. So drohet au bei 
pyhlegmatifchen Rindern große Munterfeit Ausbrud der Poden J. Paul, 

Titan 58. 

Willfährig (von willfahren) nah dem Willen des Andern 
gern den feinigen beftinmend, indem man das, was eben der Andere 
will, wirflih auszuführen beginnt. — Ich weiß, was dir die Königin 
angejonnen: fie hofft, daß deine ruhmbegier'ge Jugend willfähr'ger 
fein wird, als mein ftarres Alter, Schiller, Maria Stuart 2,7. Kei- 
ner ſei unwillfährig bei abgejchiedenen Todten. Voß, Ilias 7, 409. 

Gefällig (ahd. k(g)ef(v)ellic, mhb, gevallic, gevellic, ſ. S. 2383, 487) 
früher angemefjen, paßlich; dann was Gefallen hat, wer Andern gern Ge— 
fallen erzeigt. Willig (f. ©. 24) in feinem Willen durch den Willen des 
Andern leicht geneigt, zu deſſen Beſtem etwas zu thun oder zu laffen. Be: 
reitwillig (ſ. bereit ©. 750) fogleich bereit, diefes Willigfein auszu— 
führen, Erbötig (f. bieten) diefe Neigung durch Grflärung Fund gebenv. 
Die genannten Syn, laffen unbeftimmt, ob das Thun oder Laſſen wirklich ges 
fchehe oder nicht. Daß dasfelbe wirklich gefchehe vrüden, außer willfährig, 
aus: dienftwillig (f. dienen ©. 273) — Willen zum Dienft habend ; 
dienftfertig — ſogleich fertig, thätig zum Dienfle; dienfteifrig (f. Eifer 
©. 753 Anm, 3) — Eifer dabei offenbarend. — Du zu Wort und That ge: 
fällig. Voß, Begräbniglied, Und bit du nicht willig, fo brauch’ ich 
Gewalt. Göthe, Erlkönig. Die Leute fchienen bereitwillig, ihn für den 
verheißenen Lohn nach der verlangten Gegend zu fahren. Novalis, Heinrich 
von Ofterdingen 1, 2. Ich zeigte fogleih die größte Bereitwilligfeit 
ihnen aufzuwarten. Göthe, Leben 15. B. Dir zu jedem Dientt erbötig. 
Söthe, Fauſt 2, 158. Bine Matrage, welche der dienſtfertige Betturin 
dem Wirthe weggefhwagt hatte. Göthe, ital. Reife Meffina 10. Mai. (Gr 
prüft) die Dienftfertigfeit der Mädchen am Brunnen, Böthe, Leben 4,2. 


Fahrbahn, — bogen, — buch (beide im Bergweien), —damm, 
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— gebühr, —geleife, —genoſſe, —gut, —fappe (im Bergbau), —far- 
pfen, —fummet, —futtel, —leder (bei den Bergleuten), —leben, 
— maus, —nagel, —recht, —riemen, — ſchacht, — ſeſſel, —iteiger, 
—ſtoß (beide im Bergweien), — ſtuhl, — trenje, —zins u. a.; Fä(a)bhr— 
beitänder, —geld, —gerechtigfeit, —berr, —fnecht, — leute, —meiiter, 
— ordnung, —pacht, —pähter, —ſchiff, —tafel, —zoll u. a.; An— 
fabraeld, —ſchacht; Ueberfahrgeld, —lohn, —nachen, — ſchiff, 
—ſchiffer; Erfahrungsarzt, —beweis, —kunde, —mäßig, — ſatz, 
—ſeelenkunde, —ſeelenlehre u. a; Verfahrungsart, —lehre, 
—weiſe. — Das Fahrgeld für die erſte Station nach Somailles. 
Thümmel. Ich lieg um fo eher aus. der ſchrecklichen Fahrleiſe hin— 
abwärts ausbiegen. Göthe, Gampagne in Franfreih 6. Sept. Es 
bat ihnen beliebt, mich und meine ehrlichen Bemühungen bauftg zum 
Fahrmittel ihres Wiges und Umwiges zu machen. Gampe. Als 
fie fih nunmehr der Fahrſtraße müberten. Göthe, Meiiters Wan— 
derj. 3, 11. Wo zwei Injeln das Flußwaſſer verengten ... und ein 
geräbrlihes Fahrwaſſer zubereiteten. Göthe, Wahlverwandichaften 
2, 10. Den allgemeinen Fahrweg der Gedanken betrete deine Zei— 
tung nicht, Schiller, Don Karlos 2, 4 Es fjandten mir Fabrwind 
Himmliſche. Voß, Ddvffee 4, 585. Da unfer Schiff ein türfiich 
Fahrzeug fing. Göthe, Fauft 1, 154. — Auch noch Anderes möcht 
ih euch gern mitbringen zum Fährlohn. Voß, DOdvflee 15, 448. 
Erfabrungsbegriffe haben ihren Boden in der Natur, als dem 
Inbegriff aller Gegenftände der Sinne. Kant. Erfabrungsfülle 
habt ihr wohl gewonnen, Erfabrungswefen! Schaum und Duft. 
Göthe, Fauſt 2, 100. Das Innere der Dinge liegt außer unjerm 
Erfahrungsfreife. Ungenannter bei Campe. Nicht ja erfab- 
rungslos weißag’ ich es, nein wohlfundig! Voß, Ddvile 2, 171. 
Aus dem Reiche des Denkens in das Erfabrungsreicd. Göthe, 
Briefwechjel mit Schiller 4, 120. Ein erfabrungsreiches Leben. 
Ungenannter bei Campe. — Daß fie fih in diefe Berfabrungs- 
art zu ſchicken wiſſen. Göthe, Meifters Wanderj. 3, 3. 

Fahrt (ahd. fart, mhd. vart, altj. farth, altn. feerd), 1) der 
Zuftand und die Handlung, da man den Ort verändert, Gang, Reife; 
2) dasjenige, worauf man fährt, gehet oder reifet: über einen Ader, 
Leiter im Bergbau, Gang oder Höhle eines Thieres unter der Erde; 
3) dasjenige, woran man den genommenen Weg erfennt, Spur, be— 
jonders in der Jägerſprache, ſonſt auch und zwar gewöhnlicher Fährte 
(mhd. verte), auch uneigentlich; 4; jo viel ald man auf einmal auf 
einem Fahrzeuge oder Fuhrwerke fortbringen kann; 5) Die Zeit, da - 
man fäbrt; 6) (veraltet) an, auf der Fahrt — im Begriff, auf dem 
Wege fein; 7) (veraltet) in Verbindung mit Zablwörtern das Mal. — 
Sie haben eine leichte Fahrt. Schiller, Tell 2, 2. Von eurer 
Fahrt Fehrt fich’s nicht immer wieder, Daſ. 1, 1. Es bracht’ ihn 
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frühe zur traurigen Fahrt (zum Tod). Göthe, NReinefe Fuchs 4, 255. 
Was ich unter der Hand wieder auf der Fahrt (Spur) babe, it fei« 
jeinder. Ungenannter bei Campe. Darauf antwort im Neydelbart 
mit flugen worten an der fahrt. Theuerdanf. Die jungen Kriegs- 
leut baben fich allweg zwier (zweimal) ein Tag vben (Üben) müſſen, 
die Alten ein fart (einmal). Aventinus, Chronik 1580. BL. 108. 
Wie der König ift geart, fo balten ſich auch jder Fart (jedesmal) fein Diener. 
Ringwald, die Iautere Wahrheit. — MWie er (der Hirfch) mit Schweiß 
die Fährte färbt. Voß, Junker Kord 56. Grad’ auf dem Weg 
nach Regensburg zum Schweden ergriffen ibn (den Sefin) des Gallus 
Abgejchiefte, der ihm ſchon lang’ die Fährte abgelauert, Schillerz 
Walleniteins Tod 1, 2. — Sie butend dringt der Abfahrt Stunde 
zu bejchleunigen. Göthe, Ipbigenie 4, 4 Man entjchloß ſich, das 
Pflafter aufzuheben, und eine janfte Ab» und Auffahrt zu veran- 
ftalten. Göthe, Leben 5. B. (Nachdem der Gefandten) folenne Ges 
jammtauffahrt den 6. Februar jtattgefunden. Göthe, Leben 5. B. 
(Daß nicht) fruchtlos ende die Ausfahrt Voß, Odyſſee 3, 316, 
Hemmeten nicht Hohlweg’ und verfchneiete Gründe die Durchfahrt. 
Voß, 70. Geburtstag %6. Die Einfahrt in den Canal Granda. 
Göthe, ital. Reife 29. Sept. Oben an der Einfahrt des Schach— 
tes. 3. Paul, Zitan 55. Was auf unferer Hereinfahrt vom 
Balle geſchehen ift. Göthe, Wertbers Leiden 1, 19. Juni. Die Hin— 
fart (dev Tod) der Gerechten. Lutber, Bibelüberi. Weisheit 3, 3. 
Kuriere unfere Niederfahrt melden. Schiller, Räuber 1, 2. (Wir 
hatten uns entichloffen) mit dem franzöfiichen Kauffahrer die Rüd- 
fahrt abzuichliegen. Götbe, ital. Neife Meffina 13. Mai 1787. 
Ueberfabrten umd Buchten, Göthe, Meifters Wanderj. 2, 7. Die 
Ueberfabrt wird für einen Kreuzer gar behaglich genoffen. Göthe, 
Leben 1.B. Da nun die Umfabrt im Garneval in derfelben Straße 
und nad) ähnlichen Geſetzen geichiebt. Göthe, röm. Garneval. — Und 
beide hatten fich im dieſen Abenditunden zu einer Betefahrt freud- 
nachbarlich verbunden. Wieland, Oberon 2, 32, Die erichlaffte die 
dauernde Heersfahrt'). Pyrfer, Rudolph 3. Die lange Heim- 
fahrt (der Tod) jteht euch bevor. Göthe, Reineke Fuchs 4, 260. 
Er jang die traurige Heimfahrt, die den Achaiern von Troja ver: 
bängete Pallas Athene. Voß, Ddvflee 1, 327. (Er) entbot Europas 
Völker zur Heldenfabrt. Pyrker, Tuniſias 2. Iſt der Erdfall 
eines fortjinfenden Böſewichts denn nichts, als eine verborgene Him- 
melfahrt deilelben? J. Paul, Hefverus 23. (Marcions) Sekte 
ließ durch Chriſti Höllenfahrt alle Böſe aus der Hölle kommen. 
3. Paul, Titan 46. An diefem Herzen endet meine Irrfahrt. 


1) Früher war von Heerfahrt auch ein Berbum im Gebrauch: Si wöllent 
herverten ze Wormz an dön Rin. Nib. 143, 3. 
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Schiller, Jungfrau v. ©. 3, 3. Die berfömmlihe Kreisfahrt 
durch das gefittete Europa. Göthe, Meſſias Wanderj. 1; 11. Nun 
ftellten Kreuz- und Querfahrten an, Daf. 2, 8. (Seit) der 
ängitlichlabyrinthiihen Kummerfahrt. Göthe, Kauft 2, 219. (Was 
mir an) Spaziergängen und Zandfahrten {u Theil ward. Göthe, 
Tag- und Jahreshefte 1801. Da er doch für Albanos frobe Le— 
bensfahrt ein günitiger Seitenwind war. J. Paul, (Der Kabn) 
auslief, jelbit wann es wallte, zur Luftfahrt oder zum Angeln. 
Voß, Luije 1, 105. Und jauchzt ihm ... die Wünfche der günftigen 
Meerfahrt nah. Pyrker, Zunifias 3. Zu dem (Gnadenbild) der 
kommen Pilgerfabrten viel geichabe. Schiller, Jungfrau v. O. 
1, 10. Den ich auf diefe Probefahrt mitzunehmen gedenfe. Götbe, 
Meiſters Wanderj. 1, 9. Aber wer weiß, ob er jelber nicht auch mit 
dem Leben die Schifffahrt fern von den Seinigen büßt. Voß, 
Odyſſee 2, 333. Vorige Woche gab es bei der Schlittenfabrt 
Händel. Göthe, Wertbers Leiden 1, 8. Jan, Der Seefahrt kun— 
dige Männer. Voß, Odyſſee 15, 414. Die Völker barrten der 
Siegesfahrt. Pyrker, Tunifias 3. Sie hatte fih abermals eine 
Spazierfahrt ausgedadht. Göthe, Meiſters Lehrj. 2, 9. (Die) 
bei Uferfabrten das mannigfaltigfte Vergnügen gewähren. Göthe, 
Meifters Wanderj. 2, 7. Bei wunderhafter Wagefahrt nad einem 
foftbaren Zalismann. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1803. Im Spie- 
gel ftiller Abndung jehaut mein Geit der Wallfahrt !) Ziel. Sa— 
lis, das Abendroth. Da fehlte e8 nicht an Land- und Waſſer— 
fabrten. Göthe, Meifters Wanderj. 3, 6. Auf weit- und breiter 
Wellenfahrt. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 7. Wenn fich die 
Bölfer ſelbſt befrei'n, da kan die Wohlfahrt nicht gedeih'n. Schil- 
ler, Glocke. 
Mit Fahrt 3 und Fährte find finnverwandt: Spur (ahd. mhd. agi. 
. altn, das spor, mhd. aud bie spor; vgl. gr. pvoor — Knöchel am 
Fuß, Fuß eines Berges) das Hinterlaffene eingebrüdte Zeichen auf dem 
Boden von etwas Darüberhinbewegtem; Fußſtapfe (mhd. vuozstapfe, älter 
nhd. fneßſtapff, ſtußſtapff, fusftanf, aus Fuß f. S. 638 und ahd. 
der stapho, staph, mhd. stapfe, stapf, agf..stapa — Tritt, von altſ. 
stapan, ahd. stephan, mhb. stapfen = ftarf auftreten, Rapfen) das Zeichen des 
Fußtritts im Boden. — Grröthend folgt er ihren Spuren. Schiller, Glode. 
Mir jehen neben uns der Ahnherrn Tritte und ihres Grvelebens Spuren 
faum, Göthe, Iphigenie 2, 1. Wir fehen ihm in den Himmel nach uud 
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1) Davon wallfahrten, nicht wallfahren. — Und ich muß zu ihrem Feſte 
wallfahrten? Göthe, Meiſters Lehrj. 2, 3. Die nach Loretto wallfahrten 
gehen. Schiller, Biesfo 2, 15. Wallfahrend (ftatt wallfahrtenn) nach dem 
Himmelreih. Schiller, Braut v. M. Bon Kirch zu Kirche wallfährt (fatt 
wallfahrtet) der bange Menfchenftrom, Grün, Martinswand, 


— — — — — — 


folgen auf der Bahn, auf welche er fo vühmlihe Fußſtapfen eingedrückt 

hat. Gellert, an den Grafen v. Brühl. 

Fahrtgriff, —bafen, —haspe, —klammer, —maß, — ſchenkel, 
—jproffe, —ſtange; Fährtenacker, —gerecht, —laut; Abfahrts— 
flagge, —geld, —recht, —ſchuß. 

efährte, der, (ahd. kali)farta, giferto für gifartjo, agſ. ge- 

fera für geferja, mhd. geverte) ift eigentlich der Mitfahrende, Mit- 
reiſende, Begleiter; dann allgemeiner Mitjeiender bei einer Unterneh— 
mung, Begleiter bei derjelben. — Das Gefährt (mbd. daz gevert) 
1) ein Fuhrwerk, Wagen; 2) GVolksſprache) das Gejpann (Ochſen, 
Pferde, Kühe) vor einem Wagen, Karren, Pflug; 3) (Jägerſprache) 
Spur, für Fährte; 4) im Bergbau die Spur eines Ganges oder einer 
Erzader. — Und Keiner unſers Chors, die wir dich jonjt in jeder 
Kriegs- und Jagdgefahr begleiten, mag deines ftillen Pfads Gefährte 
fein. Schiller, Braut v. M. — Und entließ beide Angftgefährten 
mit einem derben Verweiſe. Benzel-Sternau. - Bift du, Leer, mein 
jo treuer Erdengefährte, Herder. Grabgefährten, brecht zum 
Richtplag auf! Schiller, Kindesmörderin. Komm an mein Herz, du 
alter Kriegsgefährte! Schiller, Wallenfteind Tod 3, 10. Ein- 
jamfeit,_ die erfte Erzieherin und Lebensgefährtin eines Mönchs. 
Zimmernmm Da ertönten die Chöre feiner bimmliihen Leichen— 
gefäbrten. Klopftod, Meifins 12, 198. Mein Reiſegefährte. 
Göthe, Briefw. mit Schiller 6, 51. So hieß fein Reitgefäbhrte. 
Alxinger. Ihr zogt ihn auf als einen Spielgeführten. Shäfe- 
jpeare, Eymbeline 1, Wer wie Gervantes den echten Ritterfinn 
durch alles Hingeben für Unglüfsgefährten feuerbewährte. Ben— 
zel-Sternau. Wenn ihr auf meine Wachtgefährten ftoßt. Shafe- 
ipeare, Hamlet 1, 1. Auch it ihwach dein Wagengefährte. Voß, 
Ilias 8, 104. — Man fann diefe Gefährtichaft (Gefellichaft) der 
Herzoge eine Schule für den jungen Adel nennen. Erneſti. Wie uns 
gleihe Gefährt (Fuhrwerke) einander weichen follen. Lori, Lechrain 
v. 1916. Man kann die Bewegung eines Gefährtes, auf welchem 
man mitfährt, eigentlich nie an dem Gefährte jelbft erfennen. He= . 
bei, die Erde und die Sonne, : 

Gefell (ahd. k(g)ali)saljo, —selljo, —sello, mhb. geselle, von Saal, 
ahd. mhd. sal, altf. seli, agf. sele, altn. salr = das im Gebäude felbft, 
ebener Erbe, angebrachte oder daran ftoßende, rings verfchloffene große Ges 
mach, worin gefpeilt und gefchlafen wurde; Wackernagel vgl. lat. solium 
— Thron, hoher Sig, consilium — Rath, NRathsfigung) eigentlich der mit 
dem Andern in berfelben Wohnung, demfelben Gemache fid) aufhält; davon 
der zu dem Andern in näherer Beziehung, in irgend einer Gemeinfchaft 
Stehende. Genvffe (f. genießen) eigentlich der mit dem Andern in Ges 
meinfchaft des &enuffes if, der Mitgenießende. Gefpiele (afd. kaspilo? 
geſchloſſen aus mhd. gespil, von Spiel S. 168) eigentlid der Mitfpielende, 
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in allen Spraden von Perfonen in Kindes: und Jugendalter gefagt, infofern 
fie Umgang mit einander haben, — Was rebit du mir Gefell? Schiller, 
Fridolin. Unedel war er (Tantalus) nicht und fein Verräther; allein zum 

Knecht zu groß, und zum Gefellen des großen Donn’rers nur ein Menſch. 

Göthe JIphigenie 1, 3. Nehmet auch mich zum Genoſſen an. Ich fel, ge 

währt mir die Bitte, in eurem Bunde der Dritte. Schiller, Bürgſchaft. Ire 

Gefpielen, die Jungfrawen, die jr nachgeben. Luther, Bibelüberf. Pf. 45, 15. 

Fuhr (ahd. fuora, föra, mhd. vuore in verſchiedenen Bedeu- 
tungen) 1) die Handlung da man fährt; 2) ein bejpanntes Zubrwerf; 
3) jo viel als auf einmal weggefabren werden kann; 4) (veraltet) 
Nahrung, befonders für das Vieh (davon füerig — nabrhaft, ſät— 
tigend, füeren — füttern, durdy Futter ernähren, im Gegenjaß der 
Weide); 5) (veraltet), Lebensart, Aufführung, Anzug. Ab—, An—, 
Aus—, Durd—, Ein—, Zufuhr wa. — Die Fuhren thut 
das Volk. Göthe, Fauſt 2, 296. Wann wir Kaufleute füungen und 
Fuhren wegnehmen. Göthe, Göß v. B. 1. Es foll niemand merer 
Vieh auf die gemain Waid jchlagen, Dan er über Winter, doch das 
er die Fuer von Andern nit fauffe, von feinem Guet fueren mög. 
Lori, Lechrain v. 1616. — Der Anbau und die Ausfubr nahmen 
verbältnigmäßig zu. H. P. Sturz, Erinnerungen an Bernftorf. Ein 
muſchel-hauß zur überfubr beitimmt. Hoffmannswaldaniiche Ged. 4, 13. 
(Da) die Holzfubren ſtark geben. Götbe, die Aufgeregten 2, 2. 
Schnell von der Laſtfuhr fpannten die Mäuler fie ab. Voß, Odypſſee 
7,9 Wie man von dort au den belebenden Meßfuhren ſich er- 
gögen wollte. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1801. 

Anm. Zu 4 val. ahd. fuora, mho. voore = Nahrung, ahd. fuorsal =. 
Nahrung, franz. fourrage, ahd. kifuori = Bortheil Nutzen. Auch Getreide 
von tragen zeigt ven Uebergang der Bereutung. 

Fuhrfrohne, —geräth, —knecht, —lohn, —mannsfittel, —manns— 
pferd, — mannsſprache, —mannswagen, —mannswinde, —ſattel, 
— ſchliſſen, —wagen, —weg, —weſen u. a. — Die Fuhrleute, 
Anſpanner aus dem Dorfe. Göthe, Meiſters Lehrj. 3, 3. Dorther 
brachten vom Land Fuhrmänner fie. Voß, Odyſſee 20, 187. Alle 
Städte der Erde lagen mit offnen Thoren und mit breiten Fuhr— 
ftraßen um ibn herum. % Paul, Titan 19, Ich bin neugierig, 
ob (er) mit Ihrem Fuhrwerk (augelangt iſt). Schiller, Briefw. mit 
Göthe 5, 223. Dft auf gewohnten Bahnen den Lauf zu ihr Zau— 
berfubrwerf nimmt. Wieland, Oberon 6, 19. 

Führung, führbar (ausfübrlih ſ. ©. 508), —führiſch, 
—führeriſch, —führig (bei den Jäger) — Nenne die Füh 
rung Gottes nicht Nacht! Klopftod, Meſſias 12, 424. Die Füh— 
rung des Rapiers. Shafeipeare, Hamlet 4, 4. (Ah) vertraut’ ibm 
meiner Schaaren Führung an. Uhland, H. Ernſt 1, 1. — Hätte 
er die Anführungen genauer erwogen, jo würde er ꝛc. Ejchenburg. 
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Man hätte denken ſollen, es würde nun erſt recht eine (cheatraliſche) 
Aufführung der andern folgen. Göthe, Meiſters Lehrj. 1, 6. 
Ihre Aufführung (Betragen) iſt zu tadeln. Dat. 5, 10, Wenn 
mich aar oft das Berfonal an Ausführung großer Sachen binderte. 
Dat. 1, 6. Einigen (Figuren), die ſchon da find, etwas mebr Aus— 
rübrung zu geben. Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 304. Ehe von 
deinem Geſchrei ich gehört und deiner Entführung. Voß, Ilias 6, 
465. Ich alaube aber noch einen andern Grund davon in der thea— 
tralifchen und romantiihen Herbeifübrung und Stellung der Be— 
gebenheiten zu entdecken. Schiller, Briefw. mit Göthe 2, 70, Die 
Hinterführung der Chriſtenheit. Ungenannter bei Campe. Du 
Mitleid) warıft vor lodender Verfübrung blütbenüberftreutem 
Gleis. Salis, das Mitleid. Stebe, die Logik der Selbitverfüh- 
rung. Herder. Zur großen Vollführung Eures furchtbaren Ges 
bots. Shakeſpeare, Hamlet 3, 3. — Ich bütte mein und meines 
Nacbars Vermögen auf Die Beweisf ührung deilen gejeßt, was ich 
behauptete Shakſpeare, Cymbeline 1, 5. Daß zwiſchen beiden eine 
gemeinſchaftliche Seihäftsführung Statt finden ſollte. Unge— 
nannter bei Campe. Die ſchon entjchiedene Straßenführung nad 
Eckardsberge. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1801. — Man bat 
wirklich einige gute Gedanken gehabt, die vielleicht Aausführbar ſind. 
Göthe, Briefw. mit Schiller 5, 337. Daß die leicht Verführba— 
ren traulich zu dir kommen. Göthe, Fauſt 2, 340. Standhafter und 
unverfübrbarer, als irgend eine unfrer auserlejeniten Damen in 
Frankreich. Shafefpeare, Cymbeline 1, 5. Verführiſche Gedancken. 
Weichmann, Poeſie der Niederſachſen 2, 207. Die Art dieſer jungen 
verführeriſchen Wittwe iſt mir nicht unbekannt. Göthe, Meiſters 
Wanderj. 2, 4. 

Führer (mbd. vüerwre), der da führt. — Führer der Engel, 
Klopſtock, Meſſias 5, 138. Salome, dann die zu zürtlihe Mutter 
der Zebedäiden waren die Kührerinnen Daf. 14, 16. — Miß- 
vergnügte Bauern, Die von ihren Herrfchaften gedrüdt werden und die 
leicht Anführer find. Göthe, die Aufgeregten 2, 5. Als ihr (der 
fatein. Buchitaben) eriter Einführer wird gemeiniglih Enander ge— 
nannt. Eſchenburg. Dem Manne folgt’ ich, dem fühnen Entfüb- 
rer in jträflicher Flucht. Schiller, Braut v. M. Der Charakter des 
Heerführers iſt e8, Durd den der gemeine Mann Bertrauen zu 
dem Offizier, der jein Anführer ift, befommt, wenn er ibn mit 
allen den Gigenjchaften ausgerüftet alaubt, die ihm eine Leberlegenheit 
über den Feind geben und den Sieg zufichern. Gare, Die Ober- 
führer der Heere famen. Sonnenberg. Schlaner Verführer! Voß, 
Ilias 13, 767. — Daß ich oft diejenigen Lehrer md Menſchen— 
fübrer bewundere. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 1. In der Mitte 
des Saale ſtand ein Tisch für den Protocollführer. Göthe, Leben 
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1. B. Reigenführer des Heers. Chr. Stolberg. Der bi. Geor- 
gius mag billig unter den Marfirern ein Reihenführer, ein Rädl— 
führer, martyrum coryphaeus genannt werden. Selbamer, Pre— 
digten v. 1694. Der Rädelsfübrer jener Vagabunden. Götbe, 
Glaudine von Billa Bella 2. Hier müſſen wir nım den Reijefüb- 
rer bejonders-rühmen. Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 7. Jedwede 
Stundenführerin jol Wohljein, Freude, Heiterfein und Freude in 
dein Dafein weben. Campe. Der Bölferführer Polites. Voß, 
Odyſſee 10, 224. Und wußte längit, daß man oft ſehr uneigentlich 
Wagenführer jage, wo man Wagenzieher meine. Benzel-Sternau. 
Unterdeß find doch einige unter ihnen öfter Wortführer, als andere. 


Klopſtock, Gelebrtenrepubfif. 
Anführer ift jeder, dem Andere folgen, es mögen beren viele oder wer 


nige fein, in frieblicher oder feindlicher Abficht, feinem Befehle untergeben oder 
nicht. Heerführer (f. Heer ©. 111) if Anführer einer großen Menge, 
im Befondern eines Kriegesheeres. Alterthümlich fteht dafür auh Heerfürft 
Der Feldherr (aus Feld, ahd. felit, felt, feld, ahd. velt, ſchwed. dan.” 
felt, engl. field, bolländ, veld, eithn. pöld, ungar, fold; vgl. gr. mÄarug, 
lat. planus — breit, eben, gr. valaun, lat. palma — flache Hand, ah. 
: folma, agf. altf. folm, und Herr ©. 56) :ift Anführer eines Kriegsheeres im 
Belde, und muß Kenntniß der Kriegsfunft befigen. Herzog (ahd. herizoho, 
herizogo, mht. herzoge, f. ziehen) der vor dem Heere Herziehende, Führer 
bes Heeres, mit dem MNebenbegriff der Ueberlegenheit, Anszeihnung und Würde. 
Nach und nach bildete fich, feit den Zeiten Karls d. Gr., in Herzog der Be 
griff eines höheren Kürften aus, der zunächſt über dem eigentlichen Fürften im 
engern Sinne fteht. — Rädelsführer (bei Stieler Rädleinsfürer, ans 
ahd. rfdan, agf. wridhan, mhb. riden, reiden — wenden, drehen; älternhd. 
rädel = Kreistanz, Reihen, Tanzlied, woher radfüerer, rädleinfüerer, rädel- 
führer, rädelmeister — Reihen —, Kreis—, Ghorführer) nhd. Anführer von 
Perfonen zu fchlimmen Zweden; im Befondern Anführen zu aufrührerijchem 
Thun, gerne mit dem Nebenbegriffe, daß er zugleich Urheber ſei. — Und er 
flebete den zwei Heerfüriten der Voller. Voß. Um einen großen Feld— 
herrn zu bilden ift es nicht immer nothwenbig, dag er in die Wiffenfchaft 
der Kriegsfunft tief eingeweiht fei. So viele Bringen find große Heerfübrer 
geworden, ohne vorher langjädrige militärifhe Studien getrieben zu haben. 
Garve. Aus bir fol mir fomen der Hergog, der vber mein vold Iſtael ein 
Herr fey. Luther, Bibelüberf. Matth. 2, 6. War ih Herzog jener Geiſter, 
firablend in dein Glanz von Licht, den die Hand der Fama fliht? ‚Bürger. 
Bührband, —tanz; Anfübregeld, —geiell, —gefpan talle 3 
bei Buchdrudern); Führerlos, —ftab; Anfübrerftelle; Ab— 
führungsmittel, —tiidh, —weg; Anfübrungszeihen; Aus— 
fühbrungsgang, —weife, —wertb;. Entführungswerf; Ber: 
führungskunſt. — Nicht zur Menuet, jondern zum Führertauz. 
3. Paul, Die führerlofen Schiffe. Schiller, Belagerung von 
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Antwerpen. Den Führerftab übernehmen. Heß. Mit frübem 
Führertritt reißt er feine Bruderquellen mit fi fort. Göthe, 
Mahomets Gefang. — Sie hatten beide verfchiedene Mahl um die An— 
fübhrerftelle im Stiege gewetteifert. Meißner. Es war jeine ver- 
unglüdte Heerführerichaft, an die er ohne Verdruß nicht denken 
fonnte. Göthe, Meiſters Lehrj. 4, 12. Bei aller Ueberzeugung von 
Ihrer rafhen Ausführungsweiie. Schiller, Briefm. mit Göthe 
5, 37. Zum Entführungsmwerf das Nöth’ge vorzujehn. Wieland. 
Nein, fie fönnen fich nicht mit der VBerführungsfunft der Män— 
ner entichuldigen. Benzel- Sternan. 

Furt (Fuhrt) die, zumeilen der (ahd. das f(v)urt, mbd. der 
vurt, älternhd. der furth, agſ. der fyrd, ford, engl. ford, holländ. 
voord) früher Flußbett, Längenraum der Fortbewegung, Weg; nhd, 
eine feichte Gegend in einem Wafler, wo man Durch Dusjelbe gehen, 
reiten oder fahren fan. — Die Menner jagten jnen nad bis au die 
Furt. Luther, Bibelüberf. Joſ. %, 7. Vnd zog an den Kurt Jaboe. 
Daf. 1. Mof. 32, 22. Ich kannte alle Pfade, Weg’ und Zurten. 
Göthe, Götz v. B.1. Die Reiterei (z09) durch einen Fuhrt. Göthe, 
Bampagne in Franfreih 2. Det. Heimwärts über die Fuhrten der 
jchon anjchwellenden Bergflut fehrten wir. Voß, der Abendgang 77. 
Keine Anfuhrt zur Landung. 3. Paul, Zitan 20. Küften, —* 
ten und Einführten. Ungenannter bei Campe. Sie namen den 
Fubrt und Vberfuhrt an den Waflern ein. Aventinus, Chronik 
1580. 3. 37. | 

Untiefe (ahd. untiufi, untinphi f. tief ©. 292) Stelle im offenen Ges 

wäfler, wo das Waſſer nur fhwach über der Bopenfläche ill. Die Wat f, 

©. 659. — 68 befänden fi dort einige Untiefen, an denen wir fogleich 

fcheitern und alle erfaufen würden. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 8. 

Anm. Mit Burt find viele Ortsnamen gebildet: Arfurt, Erfurt, Frankfurt, 
Schweinfurt, Steinfurt, Orforb (agf. Oxenaford) u. a, 

Fertig (ahd. f(v)artic, f(v)ertic, mhd. vertec, von f(v)art) 
eigentlich fo wie ed zum Fortbewegen gehörig ift; dann in leichtem 
Gange oder vielmehr. leihem Fortbewegen befindlih; davon geendigt; ' 
im Stande etwas mit Leichtigfeit und Gejchwindigfeit zu verrichten. 
Fertigfeit ſ. ©. 505. — Schnell fertig ift die Jugend mit dem 
Wort. Schiller, Wallenfteins Tod 2, 2. Wer fertig ift, dem ift 
nichts vecht zu machen; ein MWerdender wird immer dankbar fein. 
Göthe, Fauft Vorſpiel. Man jchäßte ihn als einen wadern entichloi= 
jenen Geſchäftsmann und fertigen Redner. Göthe, Leben 12. B. 
(Das) hat mir eine unglaubliche Fertigkeit verfchafft. Göthe, ital. 
Reife Neapel 17. Mai 1717. — Lord Burleigh leiht dienſtfertig 
dem Gerichte, dem er den Geiſt verlichn, nun auch den Mund, 
Schiller, Maria Stuart 1, 7. Sieben von meinen Leuten fpringen 
mit unterthätiger Eilfertigkeit nach ihm hinaus. Shafejpeare, was 
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ihr wollt 2, 5. Das (Kind) den halben Schwanz eines papiernen 
Drachen flugfertig machte. J. Paul. Wie werd’ ich mid, ein 
ungelebrtes Weib, mit jo kunſtfert'gem Redner mejlen Eönnen! 
Schiller, Maria Stuart 1, 7. Wie oft babe ich fie jchon reiſefertig 
— Göthe, Egmont 2. Schlagfertig und wachſam. Purker, 

udolph 7. Ohne durch den ſprungfertigen Rothrock etwas zu 
fodern. J. Paul. Den ſtreitfertigen Sohn des Onetor. Voß, Ilias 
16, 605. Der Schalk erweiſt ſich übelfertig. Göthe, Fauſt 2, 53. 

Bereit (ahd. gereiti, mhd. bereite, von goth. raids, garaids, ahd. reiti, 
mhd. reite, niederd. red, reed, Ablautsbildung von reiten) eigentlid zur 
Reife; hieraus angeordnet; dann im geeigneten Zuftande befindlih, eine Thä- 
tigfeit verridıten zu wollen (fertig es zu fönnen). — Ich bin, fpricht jener, 
zu ſterben bereit. Schiller, Bürgichaft. 

Eilfertig bedeutet fertig zum Eilen und wird nur von wirflichem 
Handeln gelagt. — Gr ſagte mit einer überrajchten Zerjtreuung und 
eilfertigen Gutmüthigkeit. Göthe, Meifters Lehrj. 2, 12. 

Eilig (ahd. ilic, mhd. ilec, von Eile ahd. ila, mbb. ile,; val. gr. iur = 
zufammendrängen) wird eigentlih nur von dem Streben und der Geneigtbeit 
zur Gefchmwindigfeit gefagt. Haftig (mhd. hasten — gefdywind fein, franz. 
häter, altfranz, haster, bretagnifcy hasta) deutet darauf bin, daß die Ge— 
fchwindigfeit aus innerer Aufregung erfteht und von ihr begleitet wird. — Ein 
junger Menſch mit einem Bündel auf dem Rüden fam eilig die Straße ber. 
Goͤthe, Weiters Lehrjahre 2, 1%. Gr fragt haſtig. Daf. 7, 6. Ich bin 
etwas baftig, aber ich bin auch gleich wieder gut. Gellert, 

Leichtfertig (älternhd. auch leichtferig, miederd. hehtvarig) 
urfprünglich mühelos und unbejchwert zur Bewegung, zur Thätigkeit; 
davon überhin in feinem Thun; im Bejondern jo unbefümmert gegen fitt- 
lihe Ordnung anftoßend; rüdfichtslos und ohne weiteres Bedenfen feine 
Luft im Kleinen gegen den Andern auslaffend und unbefümmert, ob 
diejer ſich verlegt fühle oder nicht; ohne Ernſt und Strenge für Scham 
und Sittlichfeit hinfichtlich der Gefchlechtsliebe und Gefchlechtstuit. — 
Wer bald gleubet, der ift Leichtfertig. Luther, Bibelüberi. Sir. 19, 
4. Sonft, da ich ohne Zweck und Blan leicht, ja leichtfertig 
lebte. Göthe, Meifters Lehrj. 8, 4. Sie haben noch einen Bruder ? 
rief Wilhelm. Ja! verjegte Natalie, und zwar eine jehr luſtige, 
leichtfertige Natur, und da man ihn nicht abgehalten batte, in der 
Welt herumzufabren, jo weiß ich nicht, was aus diefem loſen, lodern 
Weſen werden joll. Dal. 8, 3. Durch die Unart und den Uebermutb 
einiger leichtfertigen Geſellen vermehrte fich die Unruhe und dus 
Uebel der Nacht, indem fie ſich einander neckten, aufweckten und fich 
wechjelsweife allerlei Streiche fpielten. Dai. 3, 4. 

- 808 (f. verlieren) im Kleinen ansgelaffen in Luſt und Raune geyen 
den Andern mit Schlauheit verbunden, munter und fehlau in feinen Iuftigen 
over empfirblichen Scherzen nad Späßen; in hartem Sinne ungebunden gegen 
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fittliche Ordnung, fchuldige Achtung. Muthwillig (mhd. muotwillec, f. 
Muth S. 633 und willig ©. 24) früher aus eignem und unbejchränften 
Millen; nhb. aufgelegt und thätig zu Scheren oder Späfen und Streichen 
aus Luft daran, fie mögen nan empfindlich fein ober nicht; im Befondern auf: 
gelegt und thätig zu böfen Streichen aus Luft daran. Buhleriſch (von 
Buhle, mhd. buol, ſchwed. bola, dän. bole, holländ. boel, geliebter Gegen- 
fand, geliebte ‘Berfon; dann geliebte Berfon, der gefchlechtliche Liebesneigung 
zugemwenbet it, in gutem Sinne, fpäter im üblem Sinne) zu verliebtem Um: 
gange hingeneigt; dann unzüchtig mit dem Mebenbegriffe der Luft daran und 
des Gefallſüchtigen. Berbuhlt = durch Gewohnbeit in unerlaubter Bes 
fchlechtsliebe und Geſchlechtsluſt unzüchtig, gewöhnlich mit dem Nebenbegriffe, 
in Andern diefelben für fi) zu erregen. — Sieh! da fnüpfen jene Lofen, 
ohne Streit, geheim gefchäftig andere Nege, fein und feiner... Gh wir num 
das Netz bemerken, it ein Glüdlicher gefangen. Göthe. Alles da luſtiger, 
lofer ging, Sof und Spiel und Mädels die Menge! Wahrhaftig, der Spaß 
war nicht geringe, Schiller, Walleniteins Lager 6. Und unfer Pärchen? Iſt 
den Gang dort aufgeflogen, Muthwill’ge Sommervögel! Göthe, Fauft 1, 
167. — (Rannedy:) Selbit ihre Laute ward ihr weggenommen. (Banlet:) 
Weil fie verbuhte Lieder drauf gefpiel. Schiller, Maria Stuart 1, 1. 
Hoffärtig für hochfärtig (abd. höhfartie, höhfertie, mhd. 
höchvert, höchvertie, von Hoffart, abd. höhfart, mhd. höhvart, 
höchvart, hövart) hoch über Andere hinaus wollend, und dies äußer— 
lich fund gebend. — Ich wil die hoffart der Gewaltigen demü— 
tigen. Luther, Bibelüberf. Zei. 13, 11. Hoffärt’ger, haft du 
nicht am dieſem Sieg genug? Wieland, Oberon 7, 40, 

Stolz (ahd. mhd. stolz, altn. stoltr, niederd. stolt, engl. holländ. stout; 
aus lat. stolidus, stultus = thöricht?) zunächſt ſtattlich, anfehnlich, prächtig; 
dann voll GSelbftgefühl, d. i. voll Gefühl eignen Werthes, in edlem wie in 
uneblem Sinne. Aufgeblafen (f. blafen) übertriebene hohe Meinung von 
fi oder in Beziehung auf das, was man hat, im Aeußeren zur Schau tragend. 
Gingebilbet, aud einbildifch (von einbilden ©. 722) gehaltlofe hohe 
Meinung von ſich oder in Beziehung auf das, was ıman hat, äußernd, es mö— 
gen num jene Borftellungen vorzügliche Gigenfchaften übertreiben oder ohne alle 
zu Grunde liegende Wirklichkeit fein. Hodhmüthig (ahd. höhmuoti, höh’ 
muotic) das eigne Selbſt mit Geringfhägung Anderer übertrieben überhebend, 
@itel (ah. ital, mhd. itel, agf. meuniederl, idel; nah Wadernagel mit 
gr. idaoog — rein, leicht, fehnell, vein zu mhd. eiten, gr. aidteır — brennen, 
wie lat. purus — rein zu gr. vo — Feuer) leer, ungegründet, ohme wirf: 
lichen Gehalt; dann gehaltlofe hohe Meinung von fich oder in Beziehung auf 
das, was man hat, aus Ghrbegierde äußernd und biefer Meinung gemäße Anz 
forüche machend. — Biel Selbitgefühl und fühner Mutb, bei Gott! Doch das 
war zu erwarten. Stolz will ich den Spanier. Schiller, Don Karlos 3, 
10. Gr felber ift dahin, doch lebt fein Geiſt in einem tapfern Heldenpaare 
fort glorreiher Eöhne, dieſes Landes Stolz. Echiller, Braut v. M. Gr 
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war von Natur fehr ftolz. Die Dienite, die er England geleiftet hatte, 
bliefen ihn noch mehr auf. Leifing, Hamburger Dramaturgie 22. Daher 
ihn (den Berg) nur foldye, die leere Köpfe haben, Aufgeblaſenheit des 
Herzens ift ihnen dabei gar nicht nadıtheilig, erfteigen können. Klopitod, Ges 
lehrtenrepublif, Der eingebildete Schuft! Shuffveare, was ihr wollt 2, 5. 
Die Einbitdifchen waren gewiß, ihn durch Argumente, in denen fie ſich 
felbft beftärft hatten, zu verwirren. Göthe, Leben 14. B. So hatte id von 
Glück zu fagen, daß, durch eine unerwartete Befanntfchaft, alles was in mir 
von Selbitgefälligfeit, Beſpiegelungeluſt, Gitelfeit, Stolz; und Hoch— 
mutb ruhen oder wirken mochte, einer fehr harten Prüfung ausgefegt warb. 
Daf. 10. B. Da ich mir auch wieder eitel zu fein erlaubte, Daf. 15. B. 


Fertigen (mhd. vertegen) eigentlih auf die Fahrt bringen; 
dann fertig machen. Davon ab—, an—, aus—, ver—, zuferti— 
gen. — Werkloſe Hummeln hört’ die Bien’ im Worbeifliebn, ferti— 
get Honig und fingt. Voß. Dies dann werd’ ich fo fertigen, wie 
du verlangeft. Voß. Sie fertigeten fih durch den Kordan fur dem 
Könige ber. Luther, Bibelüber. 2. Sam. 19, 17. Drum bab’ ic) 
den La Hire mit Botjchaft an den Herzog abgefertigt. Schiller, 
Sungfrau v. O. 1, 4. ine allzu reichlige Gabe lockt Bettler herbei, 
anftatt fie abzufertigen. Götbe, Wahlv. 1, 6. Er fertigt ibn 
kahl ab. Opitz. Eine Arbeit, die Auguft längft hätte abfertigen 
follen. Huber, Sie (die Briefe) follten gleih ausgefertigt fein. 
Göthe, Wahlv. 2, 8. Berfertigt iſt's (das Bert) vor langer Zeit, 
doch mehrentheild gemacht erit heut. Bürger. 


Maden (ſ. S.578) überhaupt durch Thätigfeit zur Wirklichkeit bringen; 
dann Thätigfeit auf etwas verwenden; im Befondern Thätigfeit in der Ge— 
ftaltung von etwas verwenden, es mag dies nun nen gefchaffen oder nur aus: 
gebefjert werden. — Der Strang if mir entzwei. Mach’ mir ihn, Bater, 
Schiller, Tell 3, 1. 

Rechtfertigen, —ung |. S. 404. 

Fertiger, —ung; Fertigmacher; Fertigungsbrief, —ge— 
bühr; Ausfertigungsſtube, —tag, —zeit. — Bor einigen Tagen 
empfaängt unſer Gerichtshalter eine Ausfertigung von fremder Be— 
hörde. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 2. | 

Anm. 1. Weigand (Nro. 690, 601, 796) rechnet zu der Wurzel f{viar, 
in f(v)aran, auch ver: (gotb. fair—, ahd. far—, fir—, fer—, ınbd. ver—, altf, 
far— , fir—, agf. alte, dan. engl, for—, ſchwed. för—, neuniederd. neuniederl, 
ver—), vor und für (goth. Jaur—, laura—, aht. fore-, fora—, furi—, agf. 
engl. dän, for—, altf. furi—, fur—, altn. for—, fyri—, fyrir—, mh, vor—, 
vür—) firn (goth. fairni, ahd. firni. mhd. virne, altf. fern, aaf. firne, altn. 

rn, ſchwed. forn), fern (f.S. 534) und Ferſe (goth. fairzna, ahd. f{v)ersanı, 

(v)ersena, f{v)ersina, f(v)örsna, mhd. versen, aqi. hiersna, fyrsn, nenniederl, 
verssen; fanffr. pärsni, gr. zsora, lat. perna = Schinken, gr. zrsova = Ferfe). 
Bergleicht man die gr. Partifeln rei, rapı, 00, ons, moogw, lat. per, pris, 
pre, pro, porro, fanffr. pr, par, flav. pro, pri, pred, litth. pra, pri, pro, bie 
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alle den Grundbegriff eher, vor enthalten; jo wird man an einer Urverwandts 
ſchaft derjelben nicht zweifeln, wenn man ſie auch nur entfernt mit fahren zus 
fammenitellen mag. 

Anm? Weigand (Mro. 745) rechnet mit Adelung, Campe, Schmitts 
bennerw N. zu fahren aub Furcht (aoth. faüurthei, agf. ferht, fyrhte, 
abd, fiv)orahta, f(v)orhta, mhd. vorhte altj. fohrta, mittelnieverd früchte, neus 
niederd. frucht, mittelniederl. vorte, vrucht, altfrief. fruchta, engl. fright, ſchwed. 
frukta, dan, frygt, nach Pott vor-ahta, nuh Grimm vorah-ta, nah Sraff 
vor-a-h-ta oder vora-hta, nat Wackern agel vielleiht zu griech array = 
ſcheu machen, lat. parcere — ſchouen, pavere = ſich fürdten) und Furche (ah. 
f{v)urah, f(v)urih, mhd. vurch, nah Wadernagel lat. porca), Wenn nun 
Heigand aa. D, weiter Furcht, Furche, fahren und Fahr, (Gefahr) 
zu einer Wurzel rechnet, fo verbeffert er dies felbit in Nro. 2339. Lepteres Mort 
(ahd.) f(v)ära, mhd. väre, gehört wol zu goth. ferja = Laurer, ohd, f{v)ärdn, 
mbb. vären, vxren — worauf aus fein, nachſtellen. 

Anm. 3. Eiier wird von Graff I, 100 zu ahd. eifhr, eıver, altı apur 
— fiharf, bitter gerechnet, von Weigaud Nro. 634, wie es fcheint, mit mehr 
Recht zu ah. ainſeri — einfahria, losfahrend und ſo zu fahren. 


Waſchen. 
(Wurzel vahs, vah-s; ſanſtr. vah — wachſen.) 


Wachſe, wuchs, gewachjen, wachen (ahd. wahsu, wuohs, 
wuohsum&s, wahsaner, wahsan; mbd. wahse, wuohs, wuoh- 
sen, gewahsen, wahsen; goth. vahsjan, altj. wahsan, agſ. vca- 
xan, altı, vexa, altfiief. waxa, neufriel. waegsjen, mittel-, neu— 
niederl. neuniederd, wassen, engl. wax, ſchwed. vexa, dän. voxe!) 
1) allgemein zunehmen, bejonders nad) Länge und Höhe, im einem 
ftätigen Werden, das ſich gleichſam von Innen fortiegt, im Bejondern 
als Keim und aus dem Keime jid) fortentwidelt; 2) (uneig.) im Um— 
fange, an Menge der Theile zunehmen, größer werden: das Waſſer, 
der Mond, jein Vermögen tt gewachjen; 3) (uneig.) au innerer Stärke 
zunehmen: der Muth, feine Unzufriedenheit It gewachien, den Ton 
wachjen laſſen; 4) (uneig., in einer Sache zunehmen, im einem immer 
höheren Grade der Stärke fi zu eigen machen; an Einficht, Tugend, 
Geiſt wachen; 5) (veraltet, nody in der Volksſpr.) gerathen, kommen, 
gelangen: laß die Lat herwachſen. — Es grünt ums fein Halm, es 
wächſt feine Saat. Schiller, Walleniteins Lager 11. Die fih vom 
Raube der vertriebenen Bürger mäſten, die von der allgemeinen Fäul— 
nig wachſen. Schiller, PBıecolomini 1, 2. Wenn der Landvogt fommt, 
dag er Das Werf gewachſen fieht. Schiller, Tell 1,3. Des Landes 
Heeritrom wuchs und jhwoll. Bürger, Lied v. br. M. Wehe, wenn 
fie (die Flamme) losgelaffen, wachſend ohne Widerjtand durch die 
volfbelebten Gaſſen wälzt den ungeheuern Brand. Schiller, Glode. 


) Nah Grimm II, 71 gehört wachſen vielleicht zu goth. väihan = 
weihen. Wadernagel vgl. lot. vigere f. ©. 22; 9. Schweizer lat. vehere, 
f. ©. 126 und, wol richtiger, lat. augere — vermehren, was zu gr, avfavaıy — 
vermehren, im Baffiv auch wachfen gehört. - 
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Je mehr wir die Umnzulänglichfeit oder das Nichts unferer Kräfte ein- 
ſehen, defto mehr wird unfere Demutb wachſen. Gellert. Ich that 
es mit immer wachfender Reichtigfeit. Göthe, Leben 6. B. Wenn 
man dem Gerichtsbandel nicht ganz gewachien zu fein glanbt. Göthe, 
Meifters Wanderj. 1, 11. Beede aber, Pfleger und Salgmaier, find 
bart aneinander gewachſen (geratben). Lori, Bergrebt ©. 347. 
An Schulden wachen (fommen). Kreuner, Landtagsh. 16, 351 v. 
%. 1605. Da dann der Handel in einen Verzug gewachjen. Daſ. 
11, 56. 

Die Syn. zunehmen und gedeihen f. &, 22. 

Ab—, an—, auf—, aus—, be—, bei—, durh—, ein—, 
empor —, ent—, entgegen—, er—, fort—, ber—, berab—, ber- 
an—, berauf—, beraus—, berein—, berüber—, berum—, ber: 
unter—, bervor—, * —, hin—, binab—, hinan—, hinauf —, 
hinaus —, hindurch —, hinein —, hinüber —, hinunter—, hinweg —, 
binzu—, nach —, nieder—, über—, um—, unter —, ver—, vor—, 
voran —, vorbei—, vorüber—, weg—, zu —, zurück—, zufammen- 
wachfen find klar, nur nicht alle gleich gebräuchlich. — Die Linje (im Auge) 
fei nicht herausgefprungen, er habe fie holen und zwar, weil fie angewad- 
fen, ablöfen müſſen. Göthe, Leben 16. B. Der Aufrubr in Brabant 
wächſt dDrobend an. Schiller, Don Karlos 2, 2. Die Geldbuße joll 
der hochfürftlichen Kammer anwachien. Wirzb, Verordnung v. 1658. 
Zu einem ſolchen Anbli bin ih aufgewachſen! Göthe, Egmont 
5. Daß ein tiefer früber Schade nicht wieder auswachſen, fid 
nicht wieder beritellen fan, Göthe, Meifters-Lebrj. 2,2. Die Arauen, 
fie möchten Dich ganz ausgewachſen ſchauen. Göthe, Fauſt 2, 43. 
Mit ſchon auswachjenden (in die Baumrinde emgeichnittenen) 
Namen. Voß, Luife 1,303. Einen binten und vornen ausaemwad- 
jenen Kerl. 3. Paul, Titan 50. Ihr Edlen, ab es bewächſt 
enre Mahle jchon ernjtes Moos. Klopitod. Bon höhern und niedern 
Pflanzen durchwachſen. Götbe, ital. Reife Girgenti 25. April. 
Eines Lindenbaums, der es (das Fleme Haus) durchwuchs. %. 
Paul, Heſperus 13. Der alten Ehrfurht eingewachsnen Zrieb 
und des Gehorſams heilige Gewohnheit joll ich verjagen lernen deinem 
Namen? Schiller, Wallenfteins Tod 2, 2. Es wollte nicht mehr auf 
dem alten Stamme eınwachjen. Lichtenberg, Nachtrag zu den pär 
dag. Bemerfungen. Ihr habt fie (die Brüder) unter euch in freud’- 
ger Kraft aufwachſen jeben, doch mit ihnen wuchs aus unbekannt 
verhängnißvollem Samen auch ein unjel’ger Bruderbaß empor. 
Schiller, Braut v. M. Dur jchnelles Ergreifen, Berarbeiten und 
Feſthalten entwuchs ich jehr bald dem Unterricht. Göthe, Leben 1. 
B. Soll doch nicht als ein Pilz der Menjch dem Boden entwad- 
fen. Göthe, Hermann und Dorothea 5, 9. (Da die Kirche) an 
Farbe und jonftiger Auszierung gleichiam der Vergangenheit entge- 
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genwuchs. Göthe, Wahlverwandtihaften 2, 2. Wenn es (das 
Senfforn) erwechſt, jo it es das gröffeft unter dem Kohl. Luther, 
Bibelüberf. Matth. 13, 32. Und wenn erjt dieſe prächtigen Keime 
zur vollen Reife erwachſen. Echiller, Räuber 1, 1. Daß id er- 
wachen bin, das fühl" ich num. Göthe, Taſſo 2, 3. Aber von 
Zros erwuchfen (ftammten ab) die drei untadligen Söhne. Voß, 
Ilias 20, 231. Und welch Berderben gräßlic mir daraus erwuchs! 
Göthe, Fauſt 2, 194. Die Parteyen find in langwirige Rechtferti= 
gung und Unfoften gegen einander erwacfen. Landrecht v. 1553, 
Wüchſen die Kinder in der Art fort. Göthe, Leben 2, B. Der 
(Haarpelz) nach dem Tode fortgewachſen war. J. Paul, Heiperus 
17. Das Mädchen wächſt zur Freude der Welt, mir zum Ent— 
zücken heran. Göthe, Gupbroivne. Sie haben alles, was ın meinem 
Kreife heranwächſt, fo ziemlich geprüft. Göthe, Wahlverwandt- 
ſchaften 2, 7. So wuchs ih berauf. Göthe, Iphigenie 2, 1, 
Zunge Männer, die von Kindheit auf, feit beinahe zwanzig Jahren 
an meiner Seite hberaufgewachjen waren. Göthe, Tag- und Jah— 
reshefte 1795. Die Bäume feien gebannt, jagt er, und wer fie 
fhädige, dem wachfe feine Hand heraus zum Grabe. Schiller, Teil 
3, 3. Gingeboren auf dem Grunde feines (des Dichters) Herzens 
wächſt die fchöne Blume der Weisheit hervor. Göthe, Meifters 
Lehrj. 2, 2. An der ein Treppengeländer von Buſchwerk hinauf-— 
wuchs 53 Paul, Heiperus 13. Ich kann es nicht dulden, daß. 
diejes Haus Doria über unfre Ahnen hinauswachſen will. Schiller, 
Fiesko 1, 1. Wieder neue Händel. Sie wachſen nad wie Die 
Köpfe der Hydra. Göthe, Götz v. B. 3. Das Baterherz wuchs 
über (ihwoll über). Bürger, die Entführung. Die verdunfelte Seele 
fühlte fid wie eine Hamadryade von der biegiamen Fleiſchrinde über- 
wachfen J. Paul, Heiperus 16. Das weiße Fett, das die Nieren 
ummwuchs. Voß, Ilias 21, 204. Und die verwandelte Nymf um— 
wuchs ein laftendes Eiland. Voß. Der Arm des Stroms verfandet 
und verwächit. Adelung. Ale Weg” und Stege find verwachſen. 
Uhland, Schildeis. Getrennter (iſt das Blatt) in Spigen und Theile, 
die verwachſen vorher ruhten im untern Organ, Göthe, Metumor- 
phoſe der Pflanzen. Schaut an jenem Baum die Namen, meift ver- 
wachſen jchon! Voß, das Nachleben. Mit vorwachſendem Haupt. 
Voß. Diefe Werke waren jünmtlic dem Ende nah und immer wuch— 
fen mir neue zu, Göthe, Benvenuto Gellini 2, 9. Als wären wir 
zuſammengewachſen. Göthe, Götz v. B. 1. Wo dieſe Höhlen 
zuſammenwuchſen. Novalis, Heinrich v. Ofterdingen 1, 5. 

Anm. Die Participien geſtatten noch andere Zuſammenſeßungen, z. B. Mich 
doch zu orientiren forſcht' ich nach der langen und hochaufgewachſenen Pap— 
velallee. Göthe, Bampagne in Franfreih 22, Sept. In dichtbewachſ'ner 
Hügel Dunfelheit. Göthe, Eugenie 1, 1. Um die grasbewadfenen Steine 
des Goelgefallenen. Göthe, Werthers Leiden 1, 12 Det, Zwiſchen moosbes 
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wacf'nen Mauern. Ar. Stolberg. Auf jener Klivve waldbewakhj'ner 
Höhe. Gothe, Gugenie 1,2. Den baarummacdfenen Buſen. Voß, Ilias 
IS, 415. Zähnnmwaci" ne Rornelle. Daf. 16, 766. Die waldummwad'fine 
vuͤcht. Söthe, Rinaldo. Dem dichtverwachſsnen Wald. Klopſtock, Delphi. 
Ins Dunkel grünverwachsner Fören. Salis, Monodie. Auf raubver: 
wachsne Bahn. Ur, Kunſt ſiets fröhlich zu fein 3 Im tiefverwadfenen 
Waldthal. Voß, Odyſſee 17, 316. In wildverwachsnen Gründen. Mat: 
thiffon, Beruhigung. 

Wachs (ahd. wahsamo, wahsmo, wasmo, alt. wahsmo, was- 
mp, agſ. västm, altn. vöxtr — fructus, inerementum) it nbd. mur 
in einigen Zufammenjegungen gebräuchlich; wächſig iſt jelten. — 
Den noch unmündigen Anwachs. Voß, Luife 1, 424 Das giebt 
qutartigen Anwachs. Dual. 3a, 573. 3 umwads an Kenntniß if 
Zuwachs an Unrnhe. Götbe, Leben 8 B. Vor Mißwachs, 
Froſt und Hagelwolfe behüt uns aller Engel Schaar! Ubland, Neu- 
jahrswunſch. Wir famen an Umzäunungen vorbei, die zwar auf feine 
(Härten, aber doch auf fpärlichen, jorgfültig gebüteten Wieswachs 
hindeuteten. Göthe, Meifters Wanderj. 3, 5. — Nun und zu aller 
Zeit ſey wächſig diefer Stamm. Logau, Sinnged. 794. 

Anm. Ahr. heißt wahso auch Nerve, davon ahd. waltowahso, mhd. wal- 
tewahse. waldenwahs = WRaldwade, Haarwachs, Fleiſchader, Merve, altfrief. 
waldewaxe — Hılaneıve, in der nhd. Bolfaſprache Wildwache, Waldiwachs, 
Wildwaß, Altewachs, Eltewachs. 

Gewächs (ahd. giwahst, giwahsti, mid. gewahst — Wuchs, 
Fruchtbarkeit) iſt zunächſt ſo viel als Wachsthum, VAberbaupt alles was 
wächſt oder gewachſen iſt; dann Art des Wachsthums, Geftalt des 
Wachſens; Auswuchs an Thier- und Pflanzenkörpern; dann allgemeine 
Benennung aller Pflanzen, beſonders aber der niedrigen Arten mit 
Ausſchluß der Bäume. Davon das veraltete gewächſig. — Damit 
das Holz zu dem Gewechs ſeinen Raum und Luft haben mög. Lori, 
Lechrain v. 1616. Und nun find die Gewächſe fait all’ uns übern 
Kopf. Göthe, die qlüdlichen Gatten. Ich werde mit den Geliebten 
num nicht mehr das Gewächs der froben Nebe aenießen. Klopitod, 
Meifins 4, 1117. Sie bat en Gewächs (Wuchs) wie ein Rohr. 
Leſſing. Du fchenfjt den Furchen ein, damit die Aecker, wie fie ſol— 
len, durchaus gewächfig fein. Opig. Reißholz iſt an ihnen jelbit 
gewechſiger dam das Nadelholz. Neuburger Korftordnung v. 1690, 
— Nagten fie dort ein Giftgewächs. Pyrker, Rudolph 5. Dieß 
Haidegewächs. Platen, rom. Dedipus 5 Wenn alfo jede ur: 
jprüngliche Sprade, die ein Landesgewächs it, ſich nach ihrem 
Himmels: und Erditriche richtete. Herder. Zwar es entfalten früher 
die Schattengewächſe der Haine ihre zärteren Blumen. V. d. 
Lähr. Die Sommergewächſe aller Art zu jchonen. Göthe, Wahl— 
verwandtſchaften 2, 17. 

Pflanze (ahd. ph(f)lanza, planza, mhd. pflanze, agf. plant, aus lat. 
planta) ift im engern Sinne jedes Erdgewöchs mit faftigem Stengel und 
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Blättern oder Kraut; in noch engerem Sinne die junge entjproffene Pflanze 

uberhaupt, befonders die junge Weißfohlpflange vor dem Berfegen. 

Wachsthum (der und das) der Zuftand da etwas wächit oder 
gewachſen iſt (eig. und umeig.). Davon das feltne wachsthümlich. 
— Nun fann den jchönen Wahsthbum nichts beſchränken. Göthe, 
Wachsthum. Um einen reichlichen und bequemen Wachsthum der 
Früchte zu befördern. Göthe, Leben 1.B. Bis der natürliche Wachs— 
thum (der Haare) fi) wieder nad) den Erforderniffen der Zeit ber- 
getellt habe. Dal. 9. B. Diejer Fleine Raum follte den Urſprung 
und das Wahsthum des Menichengejchlechts ſehen. Daſ. 4. B. 
Die (Bäche) überall ein fchnelles Wachsthum begünftigen. Daſ. 9. 
B. Was verftunden die Alten durch die animam vegetativam ? 
Die nährende oder wachsthümliche Seele. Hoffmann. 

Wachsbeule, -—druje, —fnollen, —monat, —plaß (bei den 
Brauern), —ſtein (im Bergbau), - trog (in Bitriolfiedereien); Ge— 
wäcdserde, —haus, —kunde, —fundig, —laugenſalz, —lehre, 
— reich, —ſammler, —ſammlung. — (Er) mufterte im VBorbeigehen 
Gewähshäufer und Treibebeete. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 1. 

Wuchs (gotb. vahstus, alt. wastm, ahd. wahst, kiwahst, 
engl. waist) 1) der Zuftand, ‚da etwas wächſt; 2) die Art‘ und Weile, 
wie etwas wächft oder gewachjen it; 3) dasjenige, was gewachjen ift. 
Davon wüchſig = Wuchs babend, befonders in Anſehung der Art 
und Weiſe (ahd. wahsmig, wahsmundlig, leßteres noch in der Schweiz). 
— Sieb, wie Alles mit gefunden Wuchſe anfblühet. Geßner. Im 
volleften Wuchſe ftanden die Bäume da. — Schneller Anwuchs der 
Bevölkerung. Nicolai. Die Ausjchweifungen und Auswüchſe des 
Shaffpeare’fhen Genie’3. Göthe, Leben 11. B. Nun erichten erft 
Herrlichfeit des Baumwuchſes. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 14. 
Der Raum, wo fünftig, vom Graswuchs umbebt, mein Hügel fich 
bebt. Sulis, Sehnſucht nach Mitgefühl. Doch fei der Linden- 
wuchs vernichtet. Göthe, Kauft 2, 310. Traub’ auf Traube gelangt, 
und Feig' auf Feige zum Vollwuchs. Voß, DOdvffee 7, 121. Nie— 
derungen, Die einen eben jo reizenden Anblid von Wald und Wie— 
jenwuchs gewähren. Sötbe, Leben 9, B. In Flechten glänzend 
ſchmiegte fih dev Wunderwucs (das Haar). Göthe, Pandora. — 
Die wüchſigſten Pflanzen. Reichsanzeige. Wichſiger, unwid- 
figer Grund und Boden. Wirzb. Forftorduung v. 1668. Halb- 
wüchſiger Knabe bift du. Göthe, Fauſt 2, 43. Vollwüchſig 
jtreben drei Cypreſſen himmelwärts. Göthe, Pandora. 

Anm. 1. Das Wache, goth. vahs, abd. mhd. wahs, jlav, vosk, litth. 
— agſ. väx, engl. ſchwed. wax, dän. woks gehört wahrſcheinlich zu 
wa en, 

— 2. Einige Gelehrte rechnen zu wach ſen auch wachen (goth. vakan; 


agſ. väcan — entſtehen, aufgeweckt werden, vacjan — wachen; ahd. wahhen, 
mhd. wachen, altſ. wacön, altfrieſ. altn. vaka, neuniederd, neuniederl. waken, 


engl. watch, wake, bän. vaage, ſchwed. vaka) un? Wucher (aotb. vökrs, agi* 
vöcor, ahd. wuohhar, mhd. wuocher, altfrief. voker, altn. okr, ſchwed. ocker” 
dän. aager, neunieberd. woker, neunieberl. waeker),. Grimm (ram. II, 11 
Mro. 93) Hellt wachen und Mucher zufammen, ohne fiejzu wachen zu rechnen. 
Zufammenbang zwiſchen diefen drei Formen fcheint in der Wurzel zu liegen, ber 
bei wachſen und Wucher am deutlichiten bervortritt. Den — 
zwiſchen wachen und wachſen ſcheint das agſ. väcan zu vermitteln. 


Waſchen. 


(Wurzel wase; vgl. fanifr. majj, masj — untertauchen, reinigen.) 


Wafche, wuſch, gewafchen, wafchen (abd. wasku, wuosec, 
wuoskumes, waskaner, waskan; mhd. wasche, wuosch, wuo- 
schen, gewaschen, waschen; agj. väscan, altj. waskan, engl. - 
wash, ſchwed. vaska, dän. vaske neben vaase) 1) vermittelt des 
Waſſers oder einer andern Flüfjigfeit reinigen, indem man es in die— 
fer Flüfftgkeit gegen einander reibt; 2) das Reine und Gute von dem 
Unreinen und Schlechten durch Wafler trennen, indem eines von bei— 
den in demſelben zu Boden fällt: den Weizen, die Erze; 3) eine auf: 
getragene Farbe mit Waſſer vertreiben, vom Dunkeln ins Helle all— 
mäülich übergehen laffen; 4) breites geift- und gehaltlojes Gerede füh— 
ren, gerne mit dem Nebenbegriffe, daß es ein in Kleinigkeiten ur— 
theilendes Gerede ſei ). — Ich meine wenn der Mann jchüfe, wo die 
Frau nicht wüſche. 3. Paul, Siebenfäs 5. Mit Weinen von Bur— 
gund, die mir der Arzt verbot, muß ich die Keblen waſchen (viel 
zu trinken geben). Schiller. Ungewaſchen Maul! Göthe, Egmont 
4. Die im Thor figen, waſſchen von mir. Luther, Bibelüberſ. Pi. 
69, 13, Wil einer wol reden lernen, fo lerne er zuuor fchweigen, 
denn viel wafchen beiffet nicht wol reden. 3. Arndt, vier Bücher 
vom wahren Chriftenthyumb. Magdeburg 1610, 1. ©. 237. Ber im- 
mer wafchen (ſchwatzen) will. Opig. — Sie waſcheten den Wein 
in eynem Becken. Fiſchart, Gargantun S. 383. 

Spülen (ahd. spuolen, spuohjan, mhd. spũelen, holländ. spoelen, 
böhm. spilati, wallach spelu) in Wellenbewegung anſchlagen; durch Hin⸗ und 
Herſchwenken einer Wlüffigfeit oder Hins und Herfchwenfen in derfelben rei: 
nigen, Schwatzen (bei Göthe ſchwätzen, mhb. swazen, schwätzen, 
holländ. zwetsen,Tengl. twali)ttle, tattle; vgl. lat. suadere) zunächkt in 
leichter Weife traulih gefprächig worüber Unterrebung halten; dann aus 
Sprechluſt in gefprächiger Wortfülle reden; in weiterm Sinne geſprächig weiter 
verbreiten. Blaudern (bei B. Abraham blodern, von mho. plödern — 


2) Diefe Bedeutung it eine übertragene, mag man nun bilvlih an das Durch— 
reiben, Reinigen oder, beſſer, an das Gerede der MWafchweiber denken. Schon in 
einem Dflterfpiel aus dem 15. Jahre (Wadernagel Kefeb. 1014, 27) beißt es: 
ir kunnet vil smetzen (fchwagen) unde waschen. Dän. vaase heißt auch 
waſchen und fchwagen, fo auch neuniederd, waschen, 
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platfchen, lat. 'plaudere == plagend aufſchlagen) zunächſt geräufchvoll ges 
ſpraͤchig fich vernehmen laffen; dann leicht geſprächig zu umerheblichem Gerede 
fi gehen laffen; in weiterem Sinne traulich geſprächig fi gehen laſſen; 
Heimliches gefprädig an Andere auskommen laſſen. Plappern (nieberd. 
blabbern, engl. blab, wol aus lat. blaterare = gebanfenlos ſchnell ſchwatzen) 
mit vielen Worten fchnelleer Mundbewegumg gehalt: und gebanfenlos reden. 
Klappern (von Flappen altn. klappa, einer härteren Nebenform von 
flaffen ahd. ch(k)laffön, ch(k)laphön, mhd. klaffen = das Maul aufs 
reigen, viel und heftig reden) viel und unnüg gehaltlos ſchwatzen. Schnaden 
ſ. S. 39. Klatſchen (übertragen von dem Scallwort Flatfchen) nad 
theilig über fremde Handlungen reden. Trätſchen ſ. ©. 58. Saalbubdern!) 
— gehaltlos langweilig fchwagen, vornehmlich über Grhebliches, Babbeln, 
auh pappeln und papeln (aus frauz. babiller, gr, Badagsıy, engl. 
babble) hunächſt vom Kinde gebraucht, wenn es zu ſprechen anfängt; 
daoon aus Sprechluft kindiſches gehalilofes Gerede führen, ohne fchweigen 
zu können; auch umerhebliches trauliches Gerede mit vielen Worten füh— 
ren; banı ausplaudern aus Mangel an Schweigfamfeit. Duadlen if 
eigentlich tändeln, leichthin thun ohne Ernſt; dann kindiſch, tändelnd ges 
haltlos fchwagen. — Rein mit laulichem Waffer ſpüle das fhwärzliche Blut. 
Voß, Ilius 11, 88. Mylorb! Ihr pflegt zu ſchwatzen, eh’ Ihr handelt, 
und fei die Glocke Eurer Thaten. Schiller, Maria Stuart 4, 6, Bers 
plaudern it ſchädlich. Göthe, der getreue Eckart. Sie plärren und 
plappern immer zum Scheine fo fort. Göthe, Reinefe Buchs 8, 220. Man: 
dies Plauder-Wäſchlein, wann fie nur ihre KlappersBüchfe öffnet, 
und zwey Wort redet. Simplicifiimus 1. 4, 17. Wir wollten ein für alles 
mal den Klatjch des Tages auf unferer Bühne nicht dulden. Göthe, Tags 
und Jahreshefte 1802. Wenn eine eben fo dumme als boshafle Klatfche 
(Klätfcher wäre hier viel zu gut) die Unverfchämtheit hat. Leffing, Ans 
tigoege 10. Wie eine Mutter, die ihr Kindlein ftillet, pappelt und fpielt 
mitihm. Luther, Poftille. Eine altverſtändige babbelnde Bafe Kl. Schmibt, 
Ab—, an—, auf—, aus—, durch —, ein—, ent—, fort—, bin- 
weg—, nah—, über—, um—, unter—, ver—, vor—, wegwafchen 
find aus wajchen Far. — Da man fein Blut von meinem Körper ab» 
wuſch. Göthe, Meifters Lehrj. 6. Diefer fängt nun forgfältig an 
zuerft das Bild mit dem feuchten Schwamm abzuwaſchen. Göthe, 
Farbenlehre 171. (Sie) war bejchäftigt das Küchengeihirr aufzu- 


1) Der Auédruck ſtammt von der Hochfchule Jena. A. Beyer, ber 1618 
diefe Hochſchule als Student bezug, berichtet in f. 1681 zu Jena erfchienenen 
Architectus Jenensis S. 127 f.: „Zu meiner Zeit war darinnen (in der Babes 
flube) ein Bader, Hans Rranich, wenn er einem fchröpffete oder Aderſchlug, fahe er 
das Blut an, lobete oder tadelte dafjelbe, und fagte zugleich: Ich nehme eine Kanne 
Mein oder Bier, und trinde es aus, Meinete aber nicht das Blut im Beden, 
fondern den Wein oder Bier in der Kannen. Bon ihm fümmet das Sprihwort: 
Er if ein Salbader. Das ift: Er bringet albere Poffen auf die Bahn.“ 
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wachen. Göthe, ital. Reife Palermo 13. April. Sie wuſch ſich 
heftig die Augen aus. Göthe, der Müllerin Reue. Man glaubt zu= 
erſt einen aufgeichwenmten Lehmbügel zu fehen, der vom Regen aus- 
gewaſchen wäre. Göthe, ital. Reife Bologne 20. Oct. Die den 
Brandfleden. ihrer Ehre in meiner Schande auswajchen würde. 
Schiller, Kabale und Liebe 1, 7. Nun ftieg ich in den Schluchten 
des bröcklich aufgelöften Gebirgs hinauf, wie fie von den legten Re— 
gengüffen durchwaſchen waren. Göthe, ital. Reife Bologna 20. 
Det. Drauf entwufchen fie beide -den vielen Schweiß . . . vor den 
Beinen. Voß, Ilias 10, 572. Und das Kind doc immer eifriger- 
fortwuſch. Göthe, Werthers Xeiden 1, 6. Juli. Den Roft der 
Melt, der Leidenfchaften Spur hat längſt der Fluß der Zeit von ihr 
binweggewajchen Wieland, Oberon 9, 53. Hinweggeipült 
war jeder Schmuß, hinweggewafcen jedes Fleckens Spur. Ko— 
jegarten, die Unfchuld. Vormittags nach dem Rafteren fprang, ohne 
fih noch einmal zu überwaſchen, Viktor auf. J. Paul, Heſperus 
16. Hier fehen wir fchäumende Meeteswogen den unterwajcdenen 
Felfen umgäfchen. Göthe, Philoftrats Gemählde Ajax. Der einmal 
im größfen Waſſermangel und Durft das Waſſer lieber verwufh 
als vertranf. J. Paul, Siebenfäis 9. Freundſchaft bleibt, was das 
Gejchlängel dieſes Zeitftroms auch verwäfct. Tiedge. Dergleich er 
auch verwaſchen (durch Gefchwäß verleumdet) hat den Jüngling. 
9. Sachs. Wäre nur alles Kleinliche jo rein daraus weggewajden. 
Göthe, ital, Neife Palermo 3. April. Wie Menſchen, die auf einer 
Sandbanf gejcheitert find, und erwarten von der nächften Flut weg— 
gewaschen zu werden. Shafipeare, K. Heinrich V. 4, 1. 


Wäſche und Wafche (ahd. wasca, mhd. wasche = Pfüße, 
Schwemme), Wäſcher (ahd. wascari und wesco, mhd. wesche, abd. 
wesca — Wäſcherin, älternhd. noch weschin), Gewäſch. — Bündelcyen 
Wäſche find das, wie man zum Brunnen fie trägt. Göthe, Benet. Epigr. 
43. Mus denn ein Weſſcher (Schwätzer) jmer recht haben? Luther, 
Bibelüberſ. Job 10, 7. Der Froſch, der wäſcher (Schwägßer), rief. 
Fleming, Kübefer Ausg. ©. 52. Unter mir wohnte eine Wäſche— 
rin. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 5. Ey das Dir des Henfers 
Badwaſchl den Kopf zwag! P. Abraham. An dem Bad jo war 
hen heut der weſchin vil. H. Sachs. Kuttelweſcherei. Fiſchart, 
Gargantua S. 157. Pleuwäſchige kupplerin. Daſ. 87. Sobald 
als die Beſtie ihr ungefälliges Gewäſch geendigt hatte. Göthe, Ben- 
venuto Cellini 2, 5. (Das Luſtſpiel) enthält das kälteſte, langwei— 
ligſte Alltagsgewäſche. Leſſing, Hamb. Dramaturgie 52. 

Anm. Die Waſchen verächtlich — Mund, Ohrfeige. Schweig Alte, halt 
bein Waſchen zu. H. Sachs. Iſt vmb ein Ohrwaſchen zu then. H. Sachs. 


In letzterem Sinne ſteht ſonſt Watſch, mhd. örewetzelin = Ohrläppchen, fanfter 
Backenſtreich. 
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Waſchbank, —bär, —beden, —beien, —biafe, - bläuel, —bühne, 
—bütte, —eilen, —erde, —erz, —faß, —fell, — frau, —geld, —gelle, 
— geräth, — geſchworner, —gold, — handſchuh, —haus, — — holz, 
—junge, —keſſel, —korb, —kraut, —fübel, —kufe, —kupfer, —küſte, 
— lappen, —lauge, —leder, —lohn, —magd, — markt, —mühle, 
—mulde, —pinſel, —plan," —ſcheidebank, —ſchragen, —ſchürze, 
—ſchwamm, —feife, — ſteiger, —ſtein, —thon, —wanne, —weib, 
— werd, —wolle, —zeug, —zinn; Wäſchbuch, —koſten, —korb, 
— Leine, —mangel, —rolle, —ſtange, — verzeichniß u. a; Abwaſch— 
faß, —waſſer; Aufwaſchfaß, —kübel, —wafler; Wäfcherfrau,. 
— lohn. — Haltend das Waſchgefäß und die Kanne zugleich in 
den Händen. Voß. Wo man gehöhlt Waſchgruben mit rinnender 
Flut, Voß, Odyſſee 6, 86. (Er verfertigt) Waſchklöpfel und 
hölzerne Schuhe. Voß. Um fo mehr als ih Waſchküche und Holz- 
ftall wegbrechen laſſe. Göthe, Briefw. mit Schiller 3, 22. Still doch, 
altes Waſchmaul! Shafefpeare, Romeo und Julie 3, 5. Es macht 
mih ſchon das Waſchſchwammgeſicht halb wüthig. J. Paul. 
(Sie) ftanden ſchon am Waſchtiſche. I. Paul, Titan 49. (Ich 
muß) früh am Tage ſchon am Waſchtrog ftehn. Göthe, Fauſt 1, 
163. Wie die Wärterinnen das Waſchwaſſer der Kinder im Munde 
lau machen. J. Paul, Zitan 15. — Als wenn fie meine Kleider: 
und Wärſchſchränke plünderte, Göthe, Meifters Lehrjahre 6. — 
Was wärs mit unſern Wäſcherfrau'n? Platen, die verhängniß- 
volle Gabel 2. 

Wiſch (ahd. wise, wisg, altn. visk, mbd. wisch, engl. whisk, 
dän. wisk, jchwed. viska) 1) das Weiche wonit man etwas abftreicht; 
2) in engerer Bedeutung ein Strohwifh, wenn er auch nicht zum 
Wiſchen dienet; 3) ein bejchriebenes Papier, in verächtlihem Sinne. 
— Bis die auf dem Marfte aufgeftellte Fahne hinweg gethan, oder, 
wie man jagt, dev Wifc geworfen ift, follen gemeine Stadt den erjten 
Kauf haben. Culmbacher Stadtrebt. Ich fehulde Ihnen noch acht 
oder mehr Zeilen Honorar für den legten Wifch, dem Sie ein paar 
gute Wiſcher gegeben. 3. Paul, Siebenfös 3. — Heraus mit eurem - 
Flederwiſch! Göthe, Fauft 1, 195. Apollonia fegte ihre Blutver— 
wandtichaft und ihren Saft mit Kehrwiſchen noch früher hinaus, 
als Spinnen und Staub. %. Paul, Heiperus 3. 


Anm. Grimm (Gram. Il, 989) jagt: Sept waſchen ein wifchen voraus? 
Weigand (Nro. 2281) nimmt auch ein altes ſtarkbiegendes Berbum (mol wiskan) 
an und rechnet dazı wafchen und wiſchen (ahr. wiskjan, wisk&n, mbd. wisken, 
egl. whisk, in der Volksſprache auch wäſchen, witfhen, wutfden) ur 
fprünglih wol reiben; dann worüber freichen, um es wegzuwachen; leicht, hurtig 
vorübercilen; mit leichter Schnelligfeit unvermerft wohin freichen. — Aus wiſchen 
fammt auch das Gmpfindungswort witfch, wits für wifh. Entwiſchen if 
ahd. intwisken, antwiskjan. Darnach ift das ©. 32 Gefagte zu verbeffern, 


Wiſchen, ab—, auf—, aus—, durh—, ent—, er—, fort—, 
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nach —, ver—, wegzuwifchen. — Die (Eidechfe) durd) das Gras 
wifht. Geßner, der Wunſch. Wenn Ihr das thut, Daun mag ich 
das Geſetz nur das Maul wifhen. Shakſpeare, Wintermährhen 4, 
3. Wiſche fie (die Hand) ab! Göthe, Fauft 1, 242. So mußten 
die benegten Blätter forgfältig abgewiſcht und getrodnet werden. 
Göthe, Leben 4, 6. Die Eule, weldhe eine Maus bemerkt, und als— 
dann plöglih aufwiſcht haft). Mojerr Wan er dir mit von 
ftund an aufwifcht (jchnell zu Dienft iſt). Voc. v. 1618. Das 
Häuschen) ihm wie eine heil bemalte Ume läugft ausgewiſchter 
Tage nachglänzte. J. Paul, Zitan 10. Im Fall der Noth einmal 
mit beiler Haut durchzuwiſchen. Lichtenberg, Epiftel an Göbhard. 
Sch hatt? Euch oft in meiner Macht und ließ durch eine Hinterthür 
Euch ftets entwifchen. Schiller, Wallenjteins Tod 1, 5. Beid’ ent— 
wifchten den Staub. Voß, Jliad 23, 739. (ALS ich) Ludwig bei 
der Jade erwifchte. Göthe, Bevenuto Eellini 1, 6. Der, ich weiß 
nicht wie den Namen Meifter erwifcht bat. Göthe, Briefw. mit 
Schiller 1, 81. Die Zerftreuung verwiichte jenes Bild der dringen- 
den Bittenden. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 11. (Ich) war aber 
in Begriff das Gefchriebene wegzuwiſchen. Daf. 2, 11. 


Hufen (mit ahd. horsc(k)o — fihnell, eilig, hurscan, hursgen, mhd. 
hürschen = rafch aufjagen, zur Gilfertigfeit antreiben, in Süddeutſchland 
huſchen — hetzen, zu lat. curreie — laufen) fheint den Gedanfen an noch 
leichtere, größere Schnelligfeit zu verbinden, als wiſchen. — Huſchen Sie 
über das weg, was Sie zu lange aufhalten wird. Leffing. 


Wifchfang (bei den Jägern), — gold, —kätzchen, —folben, 
—[appen, —papier, —tuch. Wifcher 1) eine Perſon, welche wilchet; 
2) ein Werkzeug, etwas damit zu wiſchen; 3) unzarten Verweis für 
etwas, was jich nicht gebührt. — Ich fchulde Ihnen noch acht oder 
mehr Zeilen Honorar für den legten Wiſch, dem Sie ein paar gute 
Wifcher gegeben. 3. Paul, Siebenfäs 3. 


Auspugen (v. putzen, älternbb. bugen, dies nah Schwend von 
batten — ſchlagen, franz. battre; nah Wadernagel von mhd. buze = 
geipenitige Schredigeftalt, Larve; nah Weigand von Buze — Klümpchen 
verbidhteter Maſſe, alfo butzen — abbrechen, rein und fehön machen; vielleicht 
it auch lat putus = rein, putare — reinigen zu vgl., wo dann freilich das 
anlautende p dem Gefeg der Lautverfchiebung nicht gefolgt wäre) ift ein derber 
Derweis für etwas, was fid) nicht gebührt, zur Vorſorge, daß der Thäter ſich 
diefes nicht mehr beigehen läßt. Filz (niederb, filzer, wol vom Filz der 
Hutmacher, ahd. fiv)ilz, mhb. vilz, agf. felt, wie man auch fagt Ginen fams 
men) Verweis in harten, felbit ehrenrührigen Worten. — Die gnädigften 
Auspuger fummten ihm ſchon um den Kopf. Göthe, Meifters Lehrj. 1, 13. 
Auf welchem (Zettel) fie mich ausfilzen und es vor allen Schwaben ge 
xadezu fagen, ich fei ein Cſel. 3. Paul, Siebenfäs 5. 
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Steben ') 
(Wurzel stat, veritärft stand, stant; vgl. fanffr. stabatu, stidaha, 
(at. stare — jtehen, gr. ioraraı — ftellen.) 

Stebe, ftand, (ſtund) geftanden, ftehen (goth. standa, stöth, 
stöthum, stanılans und stöthans, standan für stathan; ahd. stantu, 
stuont, stuontumes, [zuweilen nod) stuat, stuatumes, stuot, Stuo- 
tum6s] stantaner, stantan und stän; mhd. stän und sten [jelten 
stande], stuont, stuonden, gestanden, stän und sıen; im 15. 
Jahrh. bei A. v. Eyb stan, steen und stien; ayl. standan, engl. 
stand, stay, altn. standa, stä, holl. sten, böhm. stati, poln. stoie) 
1) auf feiner Eleinften Seite oder Fläche ruhen und aufgerichtet fein 
(eig. und umeig), in verjchiedenem Sinne, auch ohne bejondere Her— 
vorhebung der Fläche, oft auch dem Gehen, überhaupt der Bewegung 
entgegengefeßt; 2) in weiterem Sinne überhaupt daſein, bleiben, 
dauern, ſich (wo und wie) befinden, einfach und mit verjchiedenen Prä- 
pofitionen: bei einem body am Brett, auf dem Sprunge, es fteht bei 
Gott für einen gut (1. S. 454), in Gnaden, einem nach dem Leben, 
unter Jemanden, zu Gebote; 3) ftebend etwas thun, ftehend oder aud) 
durch Stehen bewirken: Schildwache, Gevatter, ſich müde, feinen Man, 
ein Wild; 4) (veraltet) hintreten und fich binftellen. — Iſt ftaud 
Dabei? Schiller, Wallenjteins Lager 6. Der allen feinen Abfichten 
im Wege geftanden hatte. Sulzer. Nach Fotheringhayichloß ſich 
teh’nden Fußes zur Königin von Schottland zu verfügen. Schiller, 
Maria Stuart 4, 11. Still in ihrem Lauf find alle Steme geſtan— 
den. Klopftod, Meſſias. Wir blieben bei den drei Morgeniegen 
fteben. Gellert. Und die Träger ftunden. Luther, Bibelüberjegung 
Zufas 7, 14. Auch die anderen Seelen der abgejchiedenen Todten 
ftanden mir. Voß. Dein Leben fteht! Herder. So ftebet im 
Berg Gottes, der Fuß in Ungewittern, Das Haupt in Sonneftrablen, 
Ramler. Wie ſteht's um meine gute Stadt? Schiller, Jungfrau, 
v. O. 1, 3. Als ob es noch wie geitern mit Euch ftünde! Schiller, 
Maria Stuart, 3. 6. Die Ohrgehenke ſtehen Ihnen ganz vortreff- 
ih, Gellert. Die zal feiner monden ftebet bey Gott. Xüther, Bi— 
bilüberf. Hiob 14, 5, Er fteht ziemlich jchlecht bei ihr. Leſſing. 
Wer ſtünde mir denn für mein Beben ? Gellert. Unſer Scidjal 
ſtehet in den Händen der Vorſicht. Gellert. Nach dieſer Stuart 
ſteht ihr Herz. Schiller, Maria Stuart 2, 3. Um ein Geringes 
ſteht er (der Helm) Euch F Kauf. Schiller, Jungfrau v. O. Pro— 
log 3. Steh nicht zur Wehr! AU. M. Schlegel. Der wahre Adel 
fteht nicht im Griparen, doch auch im Vergeuden nicht. Herder. Der 
Spaß könnte mich fonft theuer zu ſtehen kommen. Weiße. O denfet, 


= ı) Die mhd. sten, stöst, stet haben ein falſches Präſ. ftehe, Reben ic. 
hervorgerufen. Das Bräter. ſtand hat ſich allmälich für ſtund geltend gemacht. 
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daß ein Gott im Himmel ift, dem Ihr müßt Nede ſtehn für Eure 
Thaten. Schiller, Tell 3, 3. Er bat mich ſogar, bei ihm Gevatter 
zu ſtehn. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 3. Steh deinen Mann und 
wag dein Neußerftes daran. Kl. Schmidt. Auf Vollziehung des Ge— 
fübdes ftehen wir. Herder. Simei ftand den David mit Fleiß An 
den Weg, wo er vorbeigehen mußte. Bibl. Erzählungen. 

Abſtehen 1) von etwas entfernt ſtehen; 2) verderben, von Flüſ— 
figfeiten, Pflanzen und Thieren (befonders Fiichen) geiagt; 3) (Vieh— 
zucht) die Freßluſt verlieren, gegen Futter bejondere Abneigung haben; 
4) nicht weiter zu einem — Zwecke ſtehen, freiwillig von einer 
Thätigkeit ablaſſen; 5) Jemanden abſtehen, ſeine Partei verlaſſen, auch 
ihm Unrecht geben; 6) überlaſſen; 7) ein Amt niederlegen; 8) ſich 
ab= d. h. ſich müde ſtehen. — Wir ftehn zu weit noch von einander 
ab. Göthe, Taffo 2, 3. Packt euh, ihr abgeſtandener Schuft! 
Shafejpeare, K. Heinrih IV. 2. Thl. 2, 4. Steb ab von Deiner 
Bitte. Schiller, Don Karlos 2, 2. (Er) heißt euch, beim Erbarmen 
Gott des Herrn, die Krone abſtehn. Shakeſpeare, K. Heinrih V. 
2, 4 — Gr mußt deß Lands und anderer Stätte abjteben. Aven— 
tinus, Chronik 1580 Bl. 116. _ 

Abfallen (ſ. fallen) raſch verderben, von Flüffigfeiten gefagt, die ihre 
“ eigenthümliche Kraft verlierren. — Aufbören f. ©. 61. Ginhalten (f- 
halten) eine TIhätigkeit nicht fortfegen, mit dem’ Nebenbegriif einer fpätern 

Fortfegung der unterbrochenen Thätigkeit. Ablaffen (f. lafjen) von der 

Thätigfeit laffen, jodag man davon entfernt if. — Sie flob, ich rief ihr nad), 

und jie hielt ein. Meißner. Nie werd ich fürwahr altflug ablajjen von 

Thorheit. Voß, Luife 3 a, 178. 

Ausftehen 1) auswärts fteben, öffentlich wo ſtehen (eig. und 
uneig.); 2) bis zu Ende einer gewiſſen Zeit jtchen, daher in etwas, 
das uns widerfübrt, aufrecht bleiben, bis Dasjelbe zu Ende it, aud) 
in einer gewijfen Stellung in Bezug auf ein Anderes fejt bleiben, 
bis Diejes vorüber ift: die Lehrjahre, die Predigt; 3) finnverwandt 
mir leiden ſ. S. 706; 4) aus dem Dienft treten. — Der vordem in 
fremden Landen als ein Doctor ausgeftanden. Gellert, Phylax. 
Keinem Arzt, Deuliften, Bruchjchneider, Waldmann wird anßer den 
Sahrmärkten mit oder ohne Gaufeley auszuftchen geftattet. Wirz- 
burg, Verordn. v. 1745. Das Größte fteht noch aus (joll erſt noch 
geſchehen). Schiller. Doria’s (Stimme) und die feinige ftanden 
noch aus (waren noch nicht abgegeben). Schiller, Fiesfo 2,5. Aus— 
ftebende Schulden einzucaffiven. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 11. 
Wärſt du jo flug, die Eleinen Plagen des Lebens willig auszuſtehn. 
Gellert. (Er hatte) eine unruhige Nacht ausgeftanden. Götbe, 
Meijters Lehrjabre 1, 13. Er ftand drei Jahre als Schneidergejelle 
aus, Lichtenberg, Lawrenze Earnshaw. Ich kann die müßigen 
Leute nicht ausſtehen. Götbe, Göß v. B. 1. 
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Aushalten (i. halten) bleiben, bis etwas, das auf uns unmittelbar 
eimwirft, zu Ende if, mit dem Nebenbegriff ver Kraftanwendung. Ausdauern 
(von dauern mhd. düren, franz. durer, engl. dure, aus lat, durare = 
bart machen zum Beſtandhaben, dann Berand haben) gebt auf die Zeit und 
die innere Kraft, Stärke, wodurch ein Ding eine gewiſſe Zeit überiteht. Tie 
anderen Syn. 1. 5. 796. — Der das Gericht mit dieler Söttlichkeit aus: 
hielt. Klopſtock, Meſſias. Ich zweifle, daß feine (des Luſtſpiels) Boritellung 
dürfte auszuhalten fein, Leſſing, Hımburg. Dramaturgie 52, Daß tie 
biegfame animalifche Schöpfung ausdauert, wo die vegetabilifche längſt ihre 
Gränze erreicht hat, N. vw. Humbeldt, Ideen zu einer Phyſiognomik der Ge: 
wächſe. (Da ich) mich ſchon öfters im Ausdauerm geübt hatte. Göthe, 
Leben 1. B. 


Erjtehen 1) fih auf die Füße aufrichten; 2), aus dem Grabe 
aufitchen; 3) entſtehen; 4) durch Steben erlangen, eig. bis zu Ende 
jteben, jo lange fteben, bis der Zweck erreicht ift, im Beſondern bei 
Verſteigerungen durch Meiftgebot am ich bringen; 5) für eine gewiſſe 
Summe übernehmen: einen Bau; 6) den Prozeß durch des Gegners 
Ungeborfam gewinnen. — Alſo redete jen', und erftand vom ſchwel— 
fenden Sofa. Voß, Luiſe 3. a, 630. Der Meffe Hochamt rief mich 
zum Gebet, und da ich von den Knien jegt eritanden. Schiller, 
Braut v. M. Wo fie feinen Vodten begruben, und, feiner eritebn 
wird. Klopſtock, Meſſias 1, 596. " Davon der zeben jürig Krieg er— 
ftanden it. Aventinus, Chronik 1580 Bl. 38. Schon flieht man’ 
Schöpfungen aus Schöpfinigen erſtehn. Schiller, die Kimnftler. (Bei 
welcher Auction ich) manches eritand, was fich noch unter meinen. 
Sammlungen befindet. Göthe, Leben 2. B. 


Kaufen (ij. S. 603) allgemein für Geid zum Gigenthum erwerben, Gr’: 
bandeln (j. Handel S. 4%0) durch gegenfeitiges Fordern und Bieten an 
ſich bringen, dur Handel gewinnen. Steigern (f. Reigen) bei öffentlidıem 
Ausgebot zum Verkauf durch Dichrbisten (in einzelnen Bällen, , B. bei Ar: 
beiten durch Wenigerbieten erhalten. — Kann's der Soldat wo beffer faufen? 
Schiller, Walleniteins Lager 6. (Mo das Heu) an Biehbefiger verfauft 
wird, die es der vorzüglichen Befchuffenheit wegen gern erhandeln. Göthe, 
Meiſters Wander]. 


Gefteben 1) aus einem flüffigen Körper gleichfam zu einem ſte— 
benden werden (ſ. S. 190); 2) (veraltet) zu ſtehn fommen, foften ; 
3) ein Bekenntniß ablegen, dem man gem ausgewichen wäre, in Diejer 
Bedeutung auch eingeftehen; 4) GVolksſprache) geftatten, erlauben? 
— 68 geftehet mich einen jchilling. Apentinus Chronik 356. Ge— 
ſtehn Sie, Freund! Schiller, Piccolomini 1, 2. Der Unglückſelige, 
ich darf ihm nicht gefteben, was mir Boſes ſchwant. Schiller, Tell 
1, 4. — Bei kaltem Blute waren, als er mir dieß eingeftand. 
Schier, Piccolomini 5, 1. 
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Bekennen (von kennen ©. 82) allgemein an einen Andern etwas von 
fi aus zur Kenntniß bringen. Beichten (ahr. pijehan pigehan, mhd. be- 
jehen, älternbr. bejichten, von ahd. jehan, mhd. jehen; Beicht ahd. pig(j)iht, 
mh». begiht, biht, bihte, davon bihten) uhd. nur im kirchlichen Sinne dem Serl: 
forger feine Sünden befennen. — Es war, ich muß befennen, wenig Schonung 
von meiner Seite. Schiller, Don Karlos 2, 5. Gucd will ich meine Irgte 
Beichte thun. Schiller, Maria Stuart 5, 7. Haft du deim Herz erforjchet, 
ſchwörſt du und gelobeit du Wahrheit zu beihten vor dem Gott der Wahr: 
beit? Daf. 

An— (5.206), auf— (©.48), aufer—, be—, bei— (©. 156), 
da—, dabei, durch —, ein—, empor—, ent— (S. 62. 64), entge- 
gen—, ber—, herab —, heran —, herauf—, heraus —, herein —, ber- 
uber—, herum —, herunter —, hervor —, hin —, hinab —, hinauf—, 
binaus—, hindurch —, hinein —, hinüber —, hinunter —, hinweg —, 
nach —, nieder —, ob—, ftil—, über—, gegenüber—, um—, 
unter— (S. 20. 266), ver— (S. 21), vor—, bevor—, voran—, 
weg— , wider— (©. 611), 3u— (©. 36), zurüd— , zufammen- 
fteben find an jich klar, aber nicht alle gleich gebräuchlich. — Mit 
Macht andrängend die feit anftebenden Ruder. Voß. Jbnen ſteht 
ed an, fo zart zu denken, Schiller, Piccolomini 2, 4. So kann es 
noch einige Wochen damit anſtehen. Schiller, Briefw. mit Göthe 5, 
224. Gr hätte doch einen Augenblif anſtehen dürfen, fich zu er- 
geben. Leſſing. Dichter Kalfitein, der an der Ablöſung alimmerig 
war, und in großen, obgleich unendlich zerflüfteten Mafen anftand. 
Göthe, ital. Reife auf dem Brenner 8. Septbr. Wenu ein Fürjt ab» 
gieng und ein neuer anftuend. Aventinus, Chronik 356. Nachdem 
ein guter Wind aufitund H. Sachs. Ich jollte aufitebn mit 
den Schöpfungswort und in die hohlen Läger Menſchen jammeln. 
Schiller, Wallenfteins Tod 3, 13. Es jolle auch fain Handwerchs— 
fuccht jeinem Maifter on gegründt urjachen vnd wider handwerchsge— 
wohnhait auffteen (Schwierigkeiten machen). Baier. Landesordn. v. 
1553. Auferſtehn, ja auferjtehn wirft du, mein Staub, nad) 
kurzer Ruh. Klopſtock. Die legten Schatten fchwinden, aus denen 
heitres Leben auferjtand. Tiedge, Urania 4. Der Flüſſe Sand 
beiteht, der Schiffer fleucdht die See. Opitz. Die Glieder finfen 
bin, das Blut beſtehet mir. Opitz. Im Rüden beitand (blieb 
fterfen) der heiße ‘Pfeil. Lopau, Siunged. 946. Einnahmen und aus— 
gaben gegen einander aufgehebt, jo beſteht (bleibt Reit) meinem 
Herrn noch übriges 4081 Gulden Krenner, Landtagsh. 7,468. Wie 
die Nürnberger Mark zu Augipurg beitat (gilt). Schmeller 3, 597. 
Ohne feine Probe joll man dem Erbrechter weder Erbrecht noch tarirte 
Anfeith, fondern allein Freyſtift auf feinem Gut beitehen (zugefteben). 
Daſ. Der Hunger bejtuond (befiel) jn. Daf. Kein Beamter joll 
einen Zehenden beitehen (als Pächter übernehmen). Verordnung v. 
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1618. Keiner auch wagte gegen den Feind zu beitehn. Bob. Sie 
liebte mich, weil ich Gefahr beftand. Shafejpeare, Othello 1, 3. 
Wobei ich gut beitand. Göthe, Leben 1. B. Jeder von uns bat 
oft genug dieſe Fahrt mitbeftanden. Göthe, Meiſters Wanderjahre 
3, 13. Der Staat beitebt nicht anders, als durch das Bündniß 
der Glieder. Duſch. Zu meiner Zeit beſtand noch Recht und Billig- 
feit. Hagedorn. Das Unglüf beſteht nicht jo jehr in der Empfin— 
dung des liebels, als in dem Mißbrauche der Freuden. Duſch. Da 
der Frühling herbeikam, und man obne Feuer beitehen konnte. Göthe. 
Auf Diefer Probe Ihrer Folgiamfeit muß ich durchaus beſtehn. 
Schiller, Piccolomini 3, 3. Er jolle mir beifen und beifteben. 
Göthe, Benvenuto Gellini 2, 9, Wenn Seraphim daſtehn und- fie 
bewundern. Klopftod, Meifins 4, 483. Standit du nicht, Philo, 
dabei? Du. 4, 40. Auf des Glüdes aroßer Wage fteht die 
Zunge felten ein. Göthe, Kophtifches Lied. Für den Werth jo vieler 
Menichen und Güter jeien fie nicht geeignet einzuſtehen. Göthe, 
ital. Reiſe 13. Mai 1787. Endlich ftand Menelaos empor und 
redete alio. Voß, Ilios 7, 94. Und in dem eignen Willen jeiner 
Tochter follt ihn der neue Streit entſtehn? Schiller, Piccolomini 
3, 8 Doch ihre Hülfe wird uns nicht entjtehn (fehlen), wenn fie 
das Land in Waffen erſt erbliden. Schiller, Tell 1, 4. (Da) warf 
ihn der Vater an einen entgegenftehenden Felſen. Klopitod, 
Meſſias 2, 121. Wenn er nicht mit feinen Löffeln und Läufen zu 
weit berausitände J. Paul, Heiperus 11. Der bier ftets ob— 
jtand, fiegend fämpfete? Klopftod, die Denkzeiten. Denn die Don- 
ner würden nicht obſtehn. Voß, Ilias 12, 125. Es jchien Die Zeit 
dem Ueberjeligen in ihrem ew’gen Laufe ftillzuftebn Schiller, 
PBiccolomini 3, 3. Daß mein Land dem euren wohl nicht ſteht an 
Scägen nad. J. Kemer, der. reichite Fürft. Er überftand die 
Probe. Schiller, Don Karlos 2, 10. Werd’ ich den Jammer über: 
fteben? Göthe, Fauft 1, 339. Wir ftehbn einander felbit nun 
gegenüber. Schiller, Maria Stuart 3, 4 (Sie) umftanden ger 
ſchäftig den Herricher der Welt. Schiller, Graf von Habsburg. Die 
ihres Zufagens umbſtehend (ihre Zufage nicht balten), fein 
Süd. Hund, baier. Stammenbuch 1, 49. Es ift noch lange nicht 
verhauft, wenn Ginem ein Bier umfteben (abitehben) will. Porti— 
unculabüchlein 106. Wenn ein Stück Vieh umſteht (ftirbt). Auſp. 
Verordnung v. 1746. Darf ih mich unterfteben, dieß zu erklären, 
wie ich will? Schiller, Don Karlos 1, 4. Er vnterjtunde fi 
des Reichs. Aventinus, Chronik 1580 Bl. 186. Ob ſich ein maijter 
ainer arbait oder gepews underjteet vnd annimbt. Lori, baier. Lan— 
desordnung 1553. So die DOftern kommen, jo unterjteben jic 
die Schergen der Gemein (mebmen die Gemeinwaide für fich in An- 
ipruch), und verbieten alsdann den armen Leuten, daß fie auf diejelb 
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Gemein nicht treiben. Kenner, Landtagsh. 7, 41 v. 3. 1474. Daz 
Dardurch vil übls an frawen vnd umgebfrawen underjtanden (ver- 
hindert) werde. Weitenrieder, Beiträge 6, 185. Wie qut verjtund’s 
die kluge Schreiberin, der Liebe einen Boten auszulejen! Schiller, 
Don Karlos 2, 4 Wer fihb auf Schlöffer aut veritünde! Dai. 2, 
12. Wem die iprad verjtet (ſtockt) und nit gereden mag. Schmeller 
3, 600. Die Berfäufer veripracdhen dem Käufer den Hof zu ver: 
ften (wor Gericht zu vertreten) und zu verantworten. Dal. Wer dem 
richter die pfant ſtevenlichen verjtet hindert ein Pfand zu nehmen). 
Daſ. Könnt ihr mich mißverjtehen? Göthe, Egmont 5. An 
Liebe und Achtung gegen feine beiten Schriftfteller ſteht Deutichland 
andern cultivirten Völkern nicht vor, fondern nach. Herder. Diejer 
Menge durch Wirken, Bilden, Herrichen vorzuftehn. Götbe, Euge- 
nie 1, 5. Daß fie fühlen die Noth, die dem armen Bruder bevor— 
ftebt. Göthe, Hermann und Dorothea 2, 45. Sein Haar bolte 
er in ein wegſtehendes Zöpfchen zuſammen gedreht. Lichtenberg, 
über Phyſiognomik. Wenn ih ibm widerftand Göthe, Taſſo 5, +. 
Mir wideriteht das tolle Zauberweien. Göthe, Kauft 1, 119. Ich 
fteb es gerne zu (gebe es zu). Opitz. Es ſtund den Römern ein 
Unglüd über das andere zu (widerfuhr). Aventinus, Chronik 80. 
Wegen zungeftandtner Unpäßlichkeit. Landtag von 1669. Auch 
ftuenden im all Fürjten zu (traten auf feine Seite), und ftuenden 
ab dem Kaifer zu Gonjtantinopel. Schmeller 3, 600. Die gute 
Wirkung, die ich beim Borlejen erreichte, wird man mir leicht zuge- 
fteben. Göthe, Leben 15. B. (Ich habe) der eignen Stimme Recht 
euch zugeftanden. Schiller, Wallenjteins Tod 3, 15. Wir Unter: 
waldner jtehen frei zurück. Schiller, Tell 2, 2. Nicht länger joll 
die Fahrt dir zurüditehn, die Du verlangeit. Voß, Odyſſee 2, 286. 
Wir könnten viel, wenn wir zuſammen ftünden. Schiller, Tell 1,3. 

Steher, Stehung, ſtehlich, ſtehbar find nur in einigen Zus 
ſammenſetzungen gebräuchlih. — Flieher, Knieer, Steher. Rückert, 
geſ. Ged. 2, 16. Richter, Vorſteher, Propheten. Göthe, Meiſters 
Wanderj. 2, 1. Nur an einem Orte wollte man den austheilenden 
Gemeindevorſtehern nicht trauen. Daſ. 2, 5. Die Vorſte— 
herin dieſer Anſtalt. Göthe, Wahlverwandſchaften 1, 2. Um uns 
nach dem Thürſteher zu erkundigen. Leſſing, Hamburg. Dramaturgie 
36. Sie feiern die Auferſtehung des Herrn. Göthe, Fauft 1, 53. 
Die durch ihre Anfprüche ganz unausſtehlich wird. Schiller, Briefw. 
mit Göthe 6, 121. Eine unwiderftehlidhe Neigung. Göthe, Meis 
fters Lehrj. 5, 3. Unwiderftebbar an Kraft. Götbe, Fauſt 2, 164. 

Stehhans, — fragen, — männchen (auch Stebauf, ein unten 
mit Blei verjehenes Stückchen Holundermarf), —pult, —wurzel; 
Vorſteheramt, —drüje, —ſchaft; Anferfichungstag u.a. — 
Der ftebensfatte Gewiffensrath. 3. Paul, Hefperus 5. — Mit 
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dem Auferftehungsfelde in Uebereinftimmung zu bringen. Göthe, 
Wahlverw. 2, 2. Die dich entſchlafen glaubten, fahen did) als Gärt- 
ner ftehn im Auferftehbungsgarten. Ungenannter bei Campe. 
Penn er von Auferftebungsmännern erzählen hörte. Göthe, 
Meifters Wanderj. 3, 3. Die fiel dem Donner des Todes, und auf: 
ſtehn wird dem lauteren Hall der Auferftehbungspofaune. Klop— 
ſtock. Es (das Licht) wand aus fernen, düftern Räumen ſich, wie ein 
Auferftehbungstag, hervor. Tiedge, Urania 2. Und doch haben 
wir gemeſſene Ordre, euch in der Güte zu überreden, oder im Ent— 
ſtehungsfall euch in den Thurn zu werfen. Göthe, Götz von 
Berlichingen 4. 


Stand, (ahd. stand, mhd. stant,) 1) Handlung des Stehens; 
2) Art und Weife, wie man (oder etwas) fteht, in der bürgerlichen 
Geſellſchaft in welchen Verhältniffen man gegen einander ſteht, auch 
Inbegriff aller in einem Stande lebenden Perfonen wie die Perfon, 
welche in gewiffen Verfammlungen den ganzen Stand vertritt: Land— 
ftand: 3) etwas das fteht, in verichiedenen Zuſammenſetzungen: Rück-, 
Viehſtand; 4) etwas worauf, Ort wo man (etwas) ftebt, Stehepunct 
eines Körpers; 5) Ständen, Spiel aud wol Geſang, einer Per— 
fon zu Ehren vor der Thüre oder dem Fenfter ihrer Wohnung ange- 
ftimmt, fofern man dabei ftebt. Ständig (abd. standic) einen Stand 
babend; (Volksſprache) geftändig, iſt wie ſtändlich (ahd. stantlih) 
bejonders in Zufammenfegungen gebräuchlih. Davon Ständigfeit, 
Ständlidfeit in Zufammenjegungen. — Aus Scham mußte id) 
Stand halten, Leſſing. Daß auch die Kraft in uns wohne, mit dem, 
was wir unternehmen, zu Stande zu fommen. Göthe, Meiiters Lehrj. 
2, 2. Wer feines Herren Vortheil vein bedenkt, der hat in Rom gar 
einen fchweren Stand. Göthe, Taffo 1, 4. Kinder aus den gefit- 
teten Ständen. Göthe, Leben 2,6. Ale Stände jchwierig. Schil— 
ter, Piccolomini 1, 3. Da wir ihm ein Fadelftändchen brachten. 
Göthe, Leben 11. B. Ständige Prinzipien. Lavater. Hier eine 
Eiche, marfig, Händig. Kinfel, Otto der Shüß 2. Ihre (der Welt) 
innere Kraft und Ständigfeit. Göthe, H. Sachs. — Einem bey— 
geitändig und räthlich ſeyn. Krenner, Landtagshandl. 3, 136. Er 
war defjen nicht geftändig. Simpliciifimus 2, 22, Eines Dinges 
ſäumig uud binterftändig ſeyn. Wirzburg. 2. G. Ordn. von 1618. 
Urjtändiges Cabgeftandenes) Hiebholz und alte abgeitandene Quare. 
Wirzburg. Berordnung von 1730. Die Früchte fallen von fich jelbit, 
die überftändig (überreif) ſeyn. Logau, Sinnged. 2278. So jtand 
Zenettens Liebe als eine ausgebreitete überjtändige Roje da. %. 
Paul, Siebenkäs 9. Will er gerecht und ſelbſtſtändig urtbeilen. 
Göthe, Xeben 14. B. Indem ich mich aljo nad) Bejtätigung der 
Selbitftändigfeit umſah. Daf. 15. 2. 
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Stellung (von ſtellen S. 28) eigentlih Handlung des Stellens; dann 
die Art und Weife, wie ein Körber. ſich ſtehend gibt, d. h. Äußeres aufrechtes 
Ruheverbältniß eines Körpers zu Grundfläche und Seitendingen. Attitüde 
(franz. attitude v. lat. aptitudo = Paäßlichkeit) if die Stellung eines Dien- 
ſchen nach einem gewiſſen Gemüthezuſtande. Rage f. S. 572, Zuntand ſ. 572m. 
unten S.774. Zumwege, eigentlich auf den (rechten, fichern) Weg (abd. zi wege, 
mbr. ze wöge, älternbd. anch zuwegen) uhd. fo viel als dazu, daß etwas 
wird, — Ueberhaupt bedeutet Attitüde im der franzöflichen acabemijchen 
Runifprade eine Stellung, die eine Handlung vder Gefinnung ausdrückt, 
und infofern fie bereutend iſt. Göthe. 

Anſtand 1) ı Fägeripracdhe) Zuftand des Anftebens, und Plaß 
wo man ftebt; 2) Stillftand, Aufſchub, Unterbrechung; 3) dasjenige, 
was den Aufichub verurfacht, Zweifel, Bedenken; 4) die Art, wie der 
Menſch in Gebärden, Stellung und Bewegnug des Körpers, inſofern 
diefelben den Menichen aniteben tan ibm wohlgefallen) Dann wohl 
aefällige oder firtlich ſchöne Förperliche Neuerung; 5) Antritt eines 
Gutes oder eines Dienftes, Amtes, Anftändig, Anſtändigkeit 
von Anstand 4. Keinen Frieden, Anftand, Suspenfion der Waf— 
fen eingehen. Necef von 1647. Anſtand kann zwar manchmal auch 
mit der Kranfbeit ſeyn, aber Friede will ſie nie mit ihm gehen ein. Logau 
XIII, 4. Die ganze geforderte Summe ohne Anſtand zu bezahlen. Göthe, 
Meiiters Lehrj. 1, 17. Nicht Anftand nahm er, Anderer Ehr’ und 
Winde und auten Ruf zu würfeln und zu fpielen. Schiller, Wallen- 
fteins Tod 4, 8. Mach Anftand (Stillftand) mit den Würden. Opig. 
Würdig und voll Anjtand war das Benehmen. Schiller, Picco- 
lomini 2, 2. Gr bat emen Anstand (Anftelling) überfummen. Voc. 
v. 1618. — Die Depntirten ſaßen vor ihnen in anftändiger Vereh— 
rung auf dem Nüdjit. Göthe, Leben 5. 8. Unſere bergebrachten 
Anitändigfeiten. Göthe, Rameau's Neffe. Laß uns jegt anjtäns 
dig bleiben, d. b. anſtehen. 9. Sachs. 

Benehmen (S. 18) und Betragen (&. 18.708) find ſubſtantiviſch ges 
brauchte Inſinitive. Beſcheiden (ſ. ſcheiden) mäßig in Anſprüchen, die 
die, Perſon ihrer Wurde gemäß machen kann. Davon Beſcheidenheit. 
Ehrbar (Emhd. Erbiere, von Ehre S. 257) inſofern die genannte Mäßigkeit 
Ehre, änßerliche Achtung bringt. Davon Ehrbarkeit. Sittiam (abd. 
situsam, von Sitte S. 39) infofern fie den quten Sitten gemäß it, Dar 
von Sittlichfeit. — Und find Eie fo befheiden? Schiffer, Viccolomini 
3,3. Mofalte forach diefe Worte mit VBefcheidenbeit, ja mit Drmutb 
aus. Fr, Jacobs. Und wenn ihr halbweg chrbar thut, dann habt ihr fie 
all’ unterm Hut, Göthe, Kauft 1, 100. Man nennt fie thätig Ehrbarkeit. 
Böthe, H. Sachs. Stil und fittfam will ich ſtehn. Göthe, Meiſters Behr: 
jahre 5, 14. 

Aufitand 1) allgemein die Handlung des Aufftebens; 2) ein ber 
fonders gewaltiames Erheben vieler zu diefem Zwecke vereinigten Men- 
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jchen aus ihrer Ruhe, um feindlih zu handeln, ſei e8 mit gegründe- 
tem Rechte oder ohne Daffelbe, mit oder obne Ordnung, und gegen 
wen es wolle, 3) (Volksſprache) übrig und jo ſtehen gebliebene Speiſe, 
die dann häufig den Armen gegeben wird — Daß bieraus nothwen— 
dig Unruben und Aufitände erfolgen, Göthe, Leben 15. B. Bei 
einem furchtbaren Aufſtand der Befagung. Schiller, Biecolomint 1, 2. 
Auflauf (f. laufen) im Allgemeinen das Zufammenftrömen Bieler, 
gleirhviel aus welchem Grunde. Aufruhr (von rühren, ahb. hruoran, 
hrörjan, aaf. hröran, hroeran, mhr. rüeren, altf. hrorian, altı. hriera, 
ſchwed. röra, engl. rear) der mit Laärmen und Unordnung verbundene Auflauf 
gegen die Obrigkeit oder Oberherrichaft. Empörung f. ©. 48. — Hört, 
ihr den Auflauf? Schiller, Jungfrau v. ©. 1,9. Der Aufrubr, der 
den aanzen Saal empöret, ſchreckt Rezien ans ihrer Träumerei. Wieland, 
Dberon 5, 39. Da zerret an der Glocke Eträngen der Aufruhr, daß fie 
beulend fchallt und, nur geweiht zu Frievensflängen, die Lofung anſtimmt zur 
Gewalt. Schiller, Glocke. 

Beritand (1. S. 26. 208); verftändig (mbd, vorstandice, lie- 
ber verstanden, fo auch noch älternh.) Verstand habend; verſtändi— 
gen — verjtändig machen, deutliche Beariffe von etwas beibrin— 
gen; Verftändigung Handlung des Verſtändigens; verſtändlich 
(imhd. verstandeclich; verstentlich) verjtchend von einer Sache 
fo, Daß es geiftig frei vorftellig wird; unverſtändlich — ungeeig- 
net, qeiftig erkannt zu werden, daß Form oder Inhalt zum Bewußtiein 
fommt, oder auch das Ganze im Zuſammenhang und in feiner Ord— 
nung. — Und was fein Berftand der Verjtändigen ficht, das 
übet in Einfalt ein kindlich Gemüth. Schiller, die Worte des Glau— 
bens. Mit Berftand und Geiſt geboren. Göthe, Leben 12. 8. 
Es können fih nur Wenige regieren, den Verftand veritäindig 
brauchen. Schiller, Piccolomini, 1, 4. Sie zeigte einen Sefchäfts- 
verjtand, der das Allgemeine und Bejondere zugleich beſaß und ver— 
fnüpfte. J. Paul. Langmweilige Grflirungen, Die Dem Lefer feinen 
guten gefunden Hausverjtand zutrauen. Herder. Auf einiges Er— 
wiedern des Kunſtverſtändigen verfegte Wilhelm.  Güthe, Mei- 
fters Wander. 1, 10. Der Genius des Menſchenverſtandes. Göthe, 
Meiiters Wanderj. 2, 10. Es iſt mir eigentlich nur um den Wort- 
veritand zu thun. Göthe, Wahlv. 1, 4. Welches mit der Wahr— 
heit nicht im Einverftand iſt. Ungenannter bei Campe, — Wenn 
wir den Menſchen unvernünftig gegen allgemein anerkannte fittliche 
Gejege, unverftäindig gegen feinen eigenen und fremden Vortheil 
handeln ſehen. Göthe, Leben 16. B. Der alte fromme Herr rief 
mich Dagegen ernſtlich zur Ordnung und verständigte mich ꝛe. Göthe, 
Leben 11. B. Wenn man fib veritändiat. Göthe, Briefe mit 
Schiller 4, 183. Zweier Augenblicke nur bedarf's, mich mit dir zu 
verftändigen Schiller, Darin Stuart 4, 6. Zur Berftändi- 
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gung der Skaldengefänge wird eine Einleitung beigefügt. Ungenann- 
ter bei Campe. So ift Natur ein Buch lebendig, unverftanden, 
doch nicht unverſtändlich. Göthe, Sendichreiben. 

Geift (ſ. S. 106) hier die durch Gewandtheit, höhere Regiamfeit, Lebs 
baftigfeit, Freiheit fi auszeichnende fchöpferiiche Wirffamfeit des Denkvermö— 
gend. Witz (ahd. diu wizzi, daz wizzi, mhd. wize, witze, f. wigig 
©. 309) das Dermögen, geittesfharf zu finden; vornehmlich geſchwinde, 
in unerwarteten Wehnlichfeiten erfinderifche Geiftesthätigfeit. Urtheils: 
fraft (ſ. ©. 82) das, was in dem Geilte wirft, daß er beflimmend ge: 
danfenthätig it. Bernünftig f. ©. 26. Geſcheid (fehlerhaft ge: 
ſcheidt, gefcheit, gefcheut, ahb. geschide, fpäter gescheide von ſchei— 
den wie gelenf von lenken) fcharf, mit. geiitiger Gewandtheit, im Geiſte 
erfennend, verbindend und findend, im Gegenjag zu dumm; davon Ge: 
fheidigfeit. Klug (Enhd. kluoc, altn. klökr, ſchwed. klok, dän. klog) 
eig. genau, knapp; dann fein, kunſtreich, nett; einſichts- und umfichtevoll. 
Davon Klugheit. Weife (goth. weis in anweis, ahd. wis, wisi, altf. 
agf. wis, mhd. wise, wis) wiffend, fundig, fachfundig; dann in hohem Grade 
und aller Beziehuug flug, zugleih auch als aus Kenntnigreihthum oder Er 
fahrungsfülle hervorgehend. Davon Weisheit. — Begreiflid (ſ. grei— 
fen) dem Geiſte aufnehmbar, dadurch daß das, was ihm vorftellig wird, nad 
einander und fo als Ganzes zum Bewußtfein fommt. Deutlich f. S. 406. 
Klarf. S. 406.474. Faßlich (von faffen S. 15) dem Geilte eingehend, daß 
es ihm zu eigen wird. — Kauderwelſch!) (fo Grimm, Schmelier, 
Meigand u. A., Fauderwälfh Adelung, Campe, Schmitthen— 
ner u. N.) unverftändlic, fremdartig, verworren, durcheinander fprechend oder 
geſprochen. Rotwelſch wie Zigeuner, Spigbuben, Gauner und landſtrei— 

chende Bettler unter einander in halb hebräifcher verberbter, Andern außer 
ihnen unverftändlichern eigenthümlicher Sprache fpredyen. — Der höchſte Cha: 
rafter orientalifcher Dichtfunft ift, was wir Deutfche Geiſt nennen, das Bor: 
waltende des obern Leitenden. Göthe, Noten zum weſtöſtl. Divan. Sene 
(Dichter) haben alle Gegenflände gegenwärtig und beziehen die enifernteften 
Dinge leicht auf einander, daher nähern fie fi auch dem, was wir Wis 


1) Wälſch (ahd. walahisch, walhisc, walesc, mb. welhisch, wellisch, 
welsch, wälsch) bieß dem Deutfchen jede Sprade, die ihm eine ausländiiche, 
fremde war, vornehmlich die lateinifche, dann überhaupt eine romanifche, zunächſt 
die franz., dann meilt die ital, Das Stammwort ift ahd. walah, mhd. walh, walch, 
fpäter wal, wall, zunächſt = Gallus (Gallier). Kaudern it Zwifcenbandel 
treiben, mäfeln, auch verbotene Handelfchaft treiben. Kauderwelſch fcheint zu— 
nächſt — krämerwelſch, va ſich mancher weliche, d. i. ital. Krämer in Städten unb 
Märkten anfievelte und eine verdorbene Sprache ſprach. Niederd. (bei Aachen) 
fagt man friemerwelfch, nieberl, fraamerslatijn. Weniger ſcheint die Ab- 
leitung von oberd. kauder, küder = Werg (fchweiz. Fuderwelich) oder abv, 
quedan, niederd. köddern, in der Volkeſprache Fodern ©. 76 für fi zu haben. — 
Nach Adelung fell rot in rotwelſch, aus gaunerifch rottboß — Diebsberberge 
erichloffen, jo viel als Gauner (mittellat. rutarius — Räuber) fein. Nach 
Weigand il es das Wort Notte, (mhd. rote, rotte, aus mittellat. rupta, 
ruta, rotta) im Sinn einer landitreichenden Schar, 
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nennen; boch flieht der Wi nicht fo hoch, denn diefer if ſelbſtfüchtig, felbite 

gefällig, wovon ber Geift ganz frei bleibt, deshalb er auch überall genialifch 

genannt werben Ffann und muß. Daf. Es gibt hundert Witzige gegen 

Ginen, der Berftand bat, Lichtenberg, pſychol. Bemerfungen. Du biit nicht 

geſcheid. Göthe, Gig v. B. 1. Das if doch nur der alte Dred, werdet 

doch geſcheiter. Böthe, zahme Xenien V, Alles Geſcheidte if ſchon ges 
dacht worden, man muß nur verfuchen, es noch einmal zu denken. Göthe, 

Betrachtungen im Sinne der Wanderer, Nur Flugthätige Menfchen, die ihre 

Kräfte Fennen, und fie mit Maß und Gefcheidigfeit benugen, werben es 

im Weltwefen weit bringen. Daf. Daß ihr doch immer fo gut als Flug, 

fo Flug als weise fein! Geduld! Was Ihr am Haft unterfcheidet, foll als 

gefchieden wieder fein! Wenn dem Volke weife nichts weiter wär’ als flug? 
und flug nur ber, der fih auf feinen Vortheil gut verſteht? bann freilich 
wär’ der Gigennügigite der Klügſte. Dann wär freilihd Flug und weiſe 
nur eins, Leſſing, Nathan d. W. 1, 3, Des Menfchen wahre Bortheile, die 
das Bol nicht kennt, kennſt du; haft du zu kennen wenigitens gefucht, Haft 
drüber nachgedacht. Das auch allein macht fhon ven Weifen. Daf. 3, 5, 
‚Der Gottlofen tüde find feine Flugbeit. Luther, Bibelüberf, Sir. 19, 19, 

Die Weisheit ſchränkt fich nicht auf Faltes Willen ein. Duſch. Madıt 

mir dies Glück begreiflich, daß ich's glaube, Schiller, Maria Stuart 1, 

6. Aus Furcht, mein Unglüf recht deutlich zu erfahren. Göthe, Leben 

5. B. Eine leitende, faßliche Bedeutung. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 1. 

Als diefes- Alles fo weit im Klaren war, Daf. 1, 4. Wenn fie nach Würde 

und Schwung trachten, ohne geregelte Sprachkunde zu unförmlichen Worten 

und Wendungen, wo nicht gar zu dem Kauderwelſch der wandelbaren 

Schulfilofofie, abirren. Voß, krit. Blätter 1, 369. Und noch ift vieles mir 

rothwälſch. Voß. 

Ab— (©. 570), Aus —, Be—, Unbe—, Bei— (S. 160), 
Ein—, Gegen—(S. 431.), NRah—, Db—, Rück—, Ueber—, 
Um—, Unter —, Ur—, Vor—, Wider “, Zu— (©. 572), Roth —, 
Nitterſtand u. a. — Siehe deinen Abſtand von mir an, du biſt 
reich, ich habe nichts. Weiße. Daß es mit der öffentlichen Markt: 
ichreierei, dem Ausftande in einer Bude nicht gehen würde. Klop— 
ftod, Gelehrtenrepublil,. Der Saß, durch welchen alles Ding Be- 
fand und Form empfangen. Schiller, die Weitweifen. Nach dem 
Beftand der Auflage müßten etwa noch hundert und achtzig (Eren- 
plare) in Weimar fein. - Schiller, Briefw. mit Göthe 2, 200. Die 
durch Beſtand (Beftäudigfeit) nicht Gegentreue hält. Hagedorn. Ei- 
nen Beſtand thun (Sicherftellung leiften). Krenner, Landtagsh. 3, 
143. Vollbeſtand erwünſchter — **— ſind wir ihm. Göthe, 
Eugenie 4, 2. Ach, daß der Unbeſtand immer das Lieblichſte bleibt! 
Göthe, Weisſagungen des Bakis 20. Eine gewiſſe ausdauernde Be— 
ſtandtheit unſeres Charakters. Herder, Antrittsrede in Bückeburg. 
Kehrte ſich der Graff zu dem Beiſtandt (zu dem dabei Stehenden) 
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vmb. Zindagref, Apoph. 2, 62. (Den man im Gericht) erft pries als 
Beiftand, nun als Nichter prüft. Göthe, Eugenie 4, 1. Wie man 
denn, wenn man den Ort verändert und in neue Verhältniſſe tritt, 
immer Einſtand geben muß. Göthe, Leben 6. B. Geiftlihe Ge- 
genftände mußten gemacht werden. Göthe, Leben 10. B. In frucht- 
loſer Darlequng gegenftändlicher und perfönlicher Wahrheit. Gramer. 
Du bälit ibr nicht Obſtand. Klopftod, Meffias 2, 681. (Daß fie) 
allen übrigen Arten Obſtand halten werde, Lejfing, Hamb. Drama- 
turgie 20. Die fchottjchen Bölfer empören ſich und droben abzuzie— 
ben, wenn fie nicht heut den Rückſtand noc erhalten. Schiller, 
Jungfrau v. O. 1, 3. Der das Lehngeld noch ſchuldig war, und es 
nun mit jchweren rüdftändigen Zinſen abzablte. Göthe, Metiters 
Lebrjabre 6. Die Akademie hält ihre Verſammlung unter einem jo 
vornehmen als zablreiben Borjtand. (Menge von Umftehenden). 
Nachricht aus Furpfälz. Akademie. Als der Bmbitand kurz vor ſei— 
nem Tode jehr weinete, jagte er. Zincaref. Apopb. 1, 88. Da wir 
einmal in ſolchen Umftänden umd in jolcher Lage find. Göthe, 
Benvenuto Gellini 2, 8. Zeige mir den Eleinften Umstand an. Götbe, 
Eugenie 3, 2. Nur ohne Umfjtände Göthe, Jery und Bätely. 
Ihre Glücksumſtände berechtigten fie. Göthe, Wahlverwandichafs 
ten 1, 14. Der Brief jollte wegen verfchiedener Nebenumjtände 
noch gebeim gebalten werden. Daf. 1, 13. Bei dem umftändli- 
beren Bekenntniß dieſer Begebenheiten. Göthe, Meifters LXebrj. 5, 
16. Die Geiſter bedürfen folcber VBerftändlichfeiten wicht. Muſäus. 
Der alte Urftand der Natur fehrt wieder: Schiller, Tell2, 2. Auf 
dem bi. Diterabend bey der Urſtandt (Auferſtehung) Chriſti. Mans 
dat v. 1749. Zeige dich Borftand des Feſtes, wie du bit. Shak— 
jpenre, Wintermäbrhen 4, 3. Die Güte jelbit erregt oft Wider: 
ftand. Göthe, Eugenie 1, 6. Wie er den neinden (Feinden) wis 
deritentig war. M. Beheim (15. Jahrh.) Den Zuftand der 
Sebirgsbewohner zu unterſuchen. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 4. 
Wenn wir indie Gemütbszuftände eindringen. Dal. 2, 5. Aines 
Richters Zueſtand (Gebühr). Welſch, Reichartshofen 180 f, Damit 
fie den Zustand (Nbgabe) ab den armen Leuten fchäßen. Krenner, 
Landtagsh. 13, 14 v. 3. 1499. Anno 1696 ward ©. Durchl. Jo— 
ſeph .. . mit einem ganz unverſehenen Zuftand (llebel) an dem rec- 
ten Fuß behaftet. Benno = Mirafel v. 1697. Ich konnte Sie nicht 
bekannt machen mit meinen früheren Jugendzuftänden Götbe, 
Meiſters Wander. 3, 4. Nur in diefem Mittelzuftand verdient 
er den Namen des Wellen, Dar. 2. 1. Bücher, worin man jedesmal 
den Grundriß der Gegend und ihre Landfchaftliche Anſicht in ihrem 
eriten roben Raturzuitaude gezeichnet fab. Göthe, Wahlv. 1, 6. 
— Der Bauern: mund Bürgerjtand find die Grundpfeiler des 
Staates, der Adeljtand it nur Nebenwerk. Lngenannter bei Campe. 
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Gr fonnte aljo feinen Titel feines Beſitzſtandes aufweiſen. 3. Paul, 
Heiperus 21. In den jtädtiichen gläſernen Bienenftand. 9. Paul, 
Titan 27. Wir verlebten noch eine Weile in dem frömmften und 
glücklichſten Brautſtand. Göthe, Meiters Wanderj. 1, 2. Der 
Ehſtand ift es. Göthe, Eugenie 4, 2. Kebrt die Natur fo in den 
Engelftand der erften Welt zurück? Engelſchalk. Bedenk, wie ſich 
dein Glüdsitand ändert. Scafipeare, Cymbeline 1, 6. O Jam— 
merjtand! Derſ. Hamlet 3, 2. Jede Provinz bat ihre Landitände. 
Söthe, Egmont 2. Der Menihbenjtand, den Doctor Mandevil... 
bei uns verkleinern will. Wieland, In einem ſehr unbehaglichen 
Mittelftande. Götbe, Briefw. mit Schiller 6, 3. Der unver- 
änderlibe Naturitand. Dat. 6, 8 Daß mich dein Nothitand 
grämte. Wieland, Oberon 7, 58. Zwiſchen Pferdejtänden J. 
Paul, Titan 6. Komm, lies es jelbit in dem Binnetenitande, 
daß Unglück dir von falichen Freunden droht. Schiller, Wallenſteins 
Tod 5, 5. Freudig empfangen wir diefen im Puppenſtand. Götbe, 
Fauſt 2, 338. Auf einmal rüttelt füch der ganze Ritterſtand. Wie- 
and, Oberen 1, 43. Am Schübengebäude führte er fie in den Schieß— 
ftand. X. Paul, Siebenkäs 9. (Ich biete Dir) des Bürgers boben 
Sicherſtand. Göthe, Eugenie 4, 2. Gönner und eigene Neigung 
bejtimmten ihn zum Soldatenjtande Göthe, Wahl. 2, 10. Ge- 
bietet euerem Volke Stillitand. Göthe, Iphigenie 9, 4 (Es) 
hätt’ ohne Uebelſtand noch immer warten mögen. Wieland, Oberon 
8, 5. Ich hoffte den Einfluß meiner Neutralität, wo nicht zu einem 
Frieden, Doch zu einem Waffenſtillſtande zu nutzen. Göthe, Mei— 
ſters Lehrj. G. Ihm reifte zum Segen Wohlſtand unter dem Volk' 
in des Landes erfreuender Schönheit. Pyrker, Rudolf 1. Sie glaubte, 
daß Gbarlotte durch dieſe Worte den früheren Wittwenftand be- 
zeichnen wolle. Göthe, Wablv. 1, 16. 

Standhaft eig. von feitem unwandelbar fortdauerndenm Sein; 
von umveräuderlicher Gemürbsfeitigkeit in etwas gegen jtarfe Reizung 
oder große Einwirkung vom Uebel zum Gegentheile, jo wie jene Fe— 
ftigfeit zeigend. Bejtändig allg. feftitehend, umveränderlich in der 
Andauer; von feititebender, im der Zeit unveränderlich andauernder 
Seelenfraft in etwas, fo wie Diefelbe zeigend. Unbejtändig ſ. S. 309. 
Ständijch einem Stande eigen; den Ständen gehörig, zufommend, 
fie betreffend. — Im Glück verläßt fie mich, die angeborne Kraft, die 
ſtandhaft mich dem Unglück, ſtolz dem Unrecht begegnen lehrte. 
Göthe, Taſſo 1, 3. Wenn man nun bei der Operation Herders 
Standbaftigfeit bewundern mußte. Göthe, Leben 10. B. Daß es 
(daß Gut) uns beftändig bleibe Göthe, Taſſo 2, I. Ich hoffe, 
dag ein beftändigeres Wetter auch meinen Bemühungen förderlich 
wird. Schiller, Brief mit Göthe 5, 49. Wer bürgt Ihnen für die 
Beftändigfeit Ihrer Kräfte? Gellert. Grweiterung der ftändi«- 
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ſchen Befugniffe. Göthe, Leben 12.Bd. Bon einfeitiger ſtändiſcher 
Kultur. 3. Paul, Titan 24. 

Beharrlich (von hHarren mhd. harren — fi) wo aufhalten, daß man 
nicht weiter fommt; feſt bleiben wobei oder worauf, ohne davon abzugeben, 
nach Weigand wahrſcheinlich aus einer Wurzel mit hart ©. 253) mit der 
einmal gefaßten Gemüthsfeftigfeit in lang fich hingiehender Kortdauer bei et— 
was bleibend, felbit gegen Widerſtrebendes, Gegenwirfendes, und darin ſich 
zeigend. Einnv. mit beftändig find: ewig (ahd, wie, mhd. &wic, von goth. 
aivs, ahd. Ewa, mhd. &we, é, altn. zefi, lat. aevum, gr. aiov — enbliche 
wie enblofe Zeit) gewöhnlich in der Bedeutung ohne Zeitgränge; ohne Anfang 
und Ende. Immerwährend (aus immer ahb, iomer, iomer, iamer, 
iemer, mhd. imer, iemmer, aus goth. aiv, ahd. &o, io und mer, und wäh— 
ren ©. 338) ununterbrochen bis zu einer gewifien Zeitgränge, aber nur von 
Beränderungen und Zufänden. Dauerhaft (von dauern S. 765) durch 
innere Stärfe in feinem Dafein bleibend, ohne Aufhören durch die Kraft feines 
Dafeins. — S. noch veränderlih und wanfelmüthig S. 309. — Es 
ift das beharrlichfte Volf der Erbe. Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 1. Ich 
bin ewig! Klopftod, Meffias 1, 143. Die immerwährende Neigung 
feiner Nachkommenſchaft, fich hier zu verfammeln. Göthe, Leben 4. B. Er 
fprach von einer bauerhaften Berbindung. Göthe, Meifters Wanderj. 1,5. 


Ständer, (abd. stanter, mhd. stendenzere) überhaupt Theil ei— 
nes Bauwerks zur Stüße, dider ftebender Pflod, dann Stellfaß; Ab- 
ftänder (im Forſtweſen) ein abgeftandener Baum; Ausftänder 
(Bienenftod); Beftänder (Pächter); Beiftänder (Beiltand); 
Einftänder (wer für einen andern in Kriegsdienfte eintritt); Um— 
ftänder (umftebende PBerfon); Borftänder (vorftehende Perion, 
junge Bäume Laubholz) gehören der Volföfprache an, oder find ver: 
altet. — Der Standen (abd. diu standa, stande) was Ständer. 
Ständel (nhd. stendel) eine Pflanze. Ständerling 1) Gefäß 
‚zum Unterftellen; 2) Getränf, das fich beim Abzapfen in ſolchem Uns 
terfag geiammelt; 3) jedes durch längeres Stehen in offenem Geſchirr 
verdorbene Getränf; 4) Perfon, die allenthalben gerne ftehen bleibt; 
5) das Stehenbleiben auf der Gaffe, um zu plaudern. Ständling 
— miles statarius; ftändling !) und ftändlings — jtehend, im 
Stehen. — Ständer, gelenkt in die Erd’, und fugende Balken 
darüber. Voß, Luiſe 2, 358. In welche (Kufen) der Doppeladler 
auf dem Ständer weißen Wein büben und rothen Wein drüben aus 
feinen zwei Schnäbeln ausgießen follte. Göthe, Xeben 5. B. Wenn 
die Fäulniß tief in den Hauptftändern fit. H. P. Sturz, Frag: 
ment aus den Papieren eines verftorbenen Hypochondriſten. Es pflegt 
diefer Keyſer einem unter den Vmbſtändern feine Fingerring zubals 


1) Weber diefe Adverbialbildung f. Grimm III, 233 f. und meine Grammas 
tif I. 2, $. 385. 
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ten zugeben. Zincgref, Apoph. 1, 77. — Ein Ständerling oder 
Schwäßmarft aufrichten. Predigt von 1678. Und den violigen Sten- 
del mir bracıft. Voß, der Heumond 63. Ständel- oder Frafchler- 
weiber. 3. Paul, Titan 58. Da Rom fiel ein, möcht du der ſeyn, 
der ftändling wollt verharren. Balde de vanitate mundi. 

Säule (oberd. auh Saul, ahd. mhd. sül, agf. syl, altn, süla, von 
goth. suljan — gründen, was auf guth. suha ober suljö, ahd. sola, mhd 
sol = Fußſohle zurücgeht) zunächſt Rammartig ragend aufgerichteter (ges 
wöhnlid runder) Stügförper elnes Bauwerk; dann überhaupt ein folcher 
Körper auch frei flehend und ohne darauf ruhende Laſt. Pfeiler (ahd. pf- 
lari, pfilari, mhb. pfilseere, altf. pilre, aitn. pl. pilärar, aus mittellat. pila- 
riam, von lat, pila — ragender Balfen zur Brechung der Wellen vor einem 
Waſſerbauwerk, auch Stügfänle) if die aus Stein gehauene oder gemauerte 
Stüge eines Bauwerks, fie mag frei oder zum Theil in der Wand ftehen. — 
Die Zermalmung des Schuttes war fo beträchtlich, daß von den Pfeilern 
und Säulen auch feine Spur mehr fenntlich geblieben it. A. v. Humboldt, 
das Erbbeben zu Garacas. 

Ständniß (die und das stantnissi, mhd. diu stantnissede) ift 
nhd. veraltet; Dagegen gibt es einige Ableitungen auf niß.) — Als 
er ihr Geftändniß hörte. Göthe, Meiſters Lehrj. 1, 13. Mylord, 
das war ſtets unfer Eingeftändniß. Shakſpeare, Timon 1, 2. DO 
hätteft du Verftändniß. Göthe, finnifches Lied. Daß zwiichen mir 
und der Maria Verſtändniſſe gewejen.. Schiller, Maria Stuart 
4, 4. Hier ift fein gewöhnlid Mipverftändniß. Schiller, Picco— 
lomini 2, 2. Nun wirkten die beiden Freunde, obſchon ohne ausdrüd- 
liches Einverftändniß, gern zufammen Göthe, Wahlv. 1, 14. 
Das mußte geheimer als ein verbotenes KLiebesverftändniß gehal- 
ten werden. Göthe, Meifters Lehrj. 6. — Sie find mit Geiftern, mit 
Dämonen einverftanden Schiller, Don Kurlos 2, 8. 

Standbaum, —blod, —diele, —feſt, —fiſch, —gebühr, —geld, 
— linie, —ort, —pferd, —plaß, —redht, —rede, —redner, —riß, 
—rohr, —ftern, —ftuhl, —thier, —vogel, — wind, —würdig, —zeid)- 
nung u. a.; Standesadel, —erhöhung, — frau, —gleichheit, —herr, 
- mäßig, —tracht, —wappen, —zeihen u. a.; Ständefammer, 
— mitglied, —verfaumlung; Abftandögeld, winkel; Anftandsbezug, 
— brief, —geld, —lehre, —rolle, —ſchirm; Beſtandbuch, —gärtner, 
— geld, —gut, —herr, —jagd, —inhaber, —mann, —müller, —rolle, 


’) Diefes— ni fleht eigentlich für—i$, wie goth. ſil ussi Menge beweifet. Ahd. 
tritt fchon neben rätussa, rätissa Räthfel fol-nissa Anfüllung, stil-nissi Stille 
ein. Die Ableitung aus Apjectiven mit auslautendem n und Harfen Participien 
Präter. haben dazu verführt, niss ftatt iss zu nehmen: unhreinissa (Unreinigfeit), 
vuntanissa (Bindung). Nhd, gilt nur niß, in der Bolksfprache (auch in Schrifs 
ten des 16— 17 Jahrh.) bier und da nuf, nüß. ©. Grimm II, 321 f. und 
meine Grammatif I, 2, $. 130. 
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— vertrag, —zeit u.a.; Einftandögeld, —gerechtigkeit, —recht; VBer- 
ftandfraut, —reich; Berftandesbegriff, — ſchwach, — ſchwäche, —we⸗ 
ſen u. a. — Wo fromme Verehrer ein Standbild weihten dem 
Sanct Florian. Pyrker, Rudolph 3. Sein Roß an dem Stand- 
pfabl. Daf. 4. Auf meinem jegigen Standpunct. Göthe, Briefm. 
nit Schiller 6, 189. Standuhren und Borzellanpuppen. Götbe, 
geben 11. B. Dem die beiligften Empfindungen für Standeschen 
jo brauchbar jchienen. J. Paul. Nab Standesgebübr. Götbe, 
Meifters Lehrj. 4, 4. Herr Hüon, ſtandsgemäß ein Feind von 
Wörterſtreit. Wieland, Oberon 6, 48. Das zwiſchen mehreren Stan— 
desherrſchaften egende Schloß. Göthe, Meijters Wanderj. 3, 1. 
Um mit einer einzigen Tochter alle Vortheile einer tandesmäßigen 
Erziehung zu genießen. Göthe, Wahlv. 1, 16. Aucd er beiorgte Die 
Angelegenheiten verichiedener Sta ndesperiv nen. Göthe, Leben 4. 
B. Nun war an diejen Geſellſchafts- und Anjtandsbezügen nichts 
mehr zu jhonen. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 9. Indem der Ur— 
theilende den Sim des Werkes feitbält, und defien Bejtandbeit 
oder Unbejtandheit, wie in einem Kunſtwerke, zeiget. Herder. Es 
befteht aus einem beftandlofen Wejen. Campe. Ein zweites Be— 
ſtandſtück des Chriſtenthums. Mellin. Die heterogenen Bejtand- 
theile meines Publicums, Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 175. Ich 
ſchaffte es verſtandlos hierher. J. Paul. So mit klugem Bedacht 
und verſtandvoll redeſt dur Alles. Voß. Erleuchtende Berftan- 
dDesblige. Göthe, Leben 11.B. Sehen Sie doch die größten Ber- 
ſtandeshelden an, was find fie für arme Tröpfe? Herder. Drum 
braucht des Menſchen Beritandesfuiten von außen nur der Gallift 
zu betajten, jo weiß er, was in dem Kaften ſtecket. U. G. Eberhard, 
Der Berfaffer jcheint mir zu den Verſtandesmenſchen zu gebören. 
Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 37. Die enigenengejegte Metbode 
verfennt den efientiellen Unterfchted zwifchen der Naturwelt und der 
Berftandeswelt ganz. Daf. 4, 22. 


Stunde (abd. Fre mhd. stunt, stunde, altn. agſ. Stund) 
der einitehende Zeittheil; dann Zeittbeil von 60 —— mytholo⸗ 
giſche Göttinnen der Tages- und Jahreszeiten. Davon ſtündig (ahd. 
stuntie, mhd. stundee = deſſen rechte Zeit und Stunde da iſt, reif) 
eine Stumde dauernd; ſtündlich (abo. stuntalih, stuntlih); ſtunden 
in Stunden theilen; die Stunde oder Zeit bejtimmen; Zeit und Fruit 
geben, — Allein von Hüon wich zur Stunde fichtbarlidh fein guter 
Seit. Wieland, Oberon. In allen guten Stunden, erhöht von 
Lieb’ und Wein, joll diefes Lied verbunden von und gefungen fein! 
Göthe, Bundeslied. Bon felber fprang das Himmelsthor, bewacht von 
Stunden, auf. Bürger Ihr mühſam finſterſtündig Sterbenden. 
Söthe, Pandora So wenig als ibm (dem Pachter von feinem Ge: 
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richtsheren mit dem Pachtgelde) geitundet wird, wird er (der Päch— 
ter) dem Bauer jtunden. Sintenis. 

Stundenbericht, — blume, —brett (in der Schifffahrt), —geber, 
—gebet, —geld, —göttin, —halter, — fraut, —kreis, — kreuz (Son— 
nenubr in Geſtalt eines Kreuzes), —lang, —lauf, —lehrer, —linie, 
—marfe, —meffung, — plan, —rad (bei Uhrmachern), —ring (an 
Uhren), —fang, — ſäule, —fcheibe (bei den Markicheiderm), —ichlag, 
— hub cin der Aftronomie), —jeiger, —itab (Sonnenuhr in Geftalt 
eines Stabes), —itaffel (an Schlaguhren), —tafel, —überträger (bei 
den Marficheidern), —ubhr, —vertheilung, —verzeichniß, — weile, 
— winfel (in der Aftronomie), —zeichen, —zeiger, —zettel (im PBoft- 
weien), — zirkel u. a. — Wohl eingelernte Stundenbothen fonn- 
ten jogar an der Länge ihres eigenen Scattens ohnfehlbar die rechte 
Morgenz oder Abendſtunde angeben. Böttiger. Jedwede Stun— 
denfübrerinn foll Wohljein, Freude, Heiterfinn und Freunde in dein 
Dafein weben. Campe. Mein Glüd wird fein, qleich wie des Baches 
Fließen, gleichwie der Sand des Stundenglafes rimmt Schiller. 
Waſſeruhren nnd Stundenmaße Herder. Gr jeßte fih ans In— 
ftrument und donnerte mit einem aufgeichlagenen Preſtiſſimo von Haydı, 
diejem rechten Stundenrufer jauchzender Stunden. 3. Paul. Schnell 
verläuft der Stundenfand ©. Dad. Darum finden wir nament- 
lich und ausdrüdlich die Stundenfhhauer (horoscopen) und Stun- 
denverfündiger (horologen) erwähnt. Böttiger. (Geld) zu präch— 
tigen Spiegeln md Stundenweifern K. ©. Eberhard. 


Anm. Standarte it fremd, mbd. stanthart vom estandard, franz. etendard, 
mittellat. standarda von extendere, franz. etendre — ausbreiten, 


Stadel !) (abd. stadal, mhd. stadel, agſ. stadhel, stadhol, 
stadhul) 1) Scheune; 2) jcheunenähnliches Gebäude zur Niederlage 
von- VBorräthben; 3) Ort, wo etwas geftanden bat; 4) Herberge. — 
Das Schloß mit allem gebüm, mauren, beufern, ſchewren, ftällen, 
ftadelm. A. Hug, Rhetorica Tübingen 1528 Bl. 171. Geſchütz zu 
Landshut in einen Stadel geführt Krenner, Landtagsh. 16, 227 
v. J. 1507. Sie madten auch Erdſtädel, darimı fie das Getreid 
möchten behalten. Aventinus, Chronik 1580 Bl. 17. Der Samariter 
fürt in in fin ſtadel umd aab die zwen pfenning dem ftadelmeifter. 
Schmeller 3, 615. — Dajelbit aub: Bau—, Bor—, Erd—, Figu— 
ren —, Salz, Zienel—, Comödianten—, Meifterfingerftadel; Sta- 
delhof, —briticher, —ther; Stadler = Knecht, der den Heuboden 
in Ordnung bält. 





1) Orimm, behandelt goth. standan in No, 72, goth. studan in No. 545, 
beide mit der Bedeutung fteben und bemerkt bei studan: „Ob (hierzu) and) guth, 
staths (Geftade), vom Stehen bes Flußes? Die Gonfonanzitufen diefer Wurzel 
fheinen feit lange ſchwankend und verwirrt." — Ich reihe darum die zunächſt zu 
studan gehörigen Formen bier an. 
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Scheuer (ahd. sciura, scära, mhbb. schiure, älternh, schawer, schewer, 
zu fpäternhd. schüren = fchügen gehörig) Scheint mehr hochd, dagegen Scheune 
(mbb. sciune, schiuhe, aus ahd. scugin oder scuginna — Hütte) mehr nie: 
derb., nhd. beitehen beide Formen gleichbedeutend neben einander. — Befonders 
mußte ich einige verfallene Scheuern und Remifen für den häuslichen Ges 
brauch wieder nugbar machen. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 2. Wo man 
Dörfer und Scheunen vifitirte. Göthe, Sampagne in Franfreich 13 — 17. Spt. 

Stad, der und das (goth. staths, ahd. der und das stad, mhd. 
der und das stat, agſ. steadh, städh), der Staden (ahd. stado, 
mhd. stade) urjprünglich wol Standort der Schiffe, dann Ufer (oder 
vom Stehen des Fluſſes?); davon das nhd. Geftade (oberd. Geitad, 
älternhd. auch Geftetten) früher überhaupt Ufer, num vorzüglich für 
den Landrand an einem größeren Gewäfler. — Stille waſſer freien 
das ftad. Schmeller 3, 615. Nun hüpft — am Staden des 
Irrwiſch täuſchend Licht. Koſegarten. Es lächelt der See, er ladet 
zum Bade, der Knabe ſchlief ein am grünen Geſtade. Schiller, Tell 
1, 1. Trau keiner undergrabnen Gſtetten. P. Abraham. 

Ufer, (agſ. öfer, altfrieſ. övira, Övere, mhd. uover mit der gleichbedeu⸗ 


tenden Nebenform uobe) überhaupt Erbrand reines Gewäſſers. Strand (mhd. 
strant, agſ. engl. ſchwed. dän. strand, altn. strönd, franz. etrain, fpan. 


estrange) if der an großem Wafler, befonders an Meer und See, fih bins 

ziehende Sandftreifen des Landes, befonders das flache Meer: und Seeufer, 

wie auch bie dort befindlichen Sands oder Felfenftreifen des flachen Meeres: 
grundes. Küfte (egl. coast, ital. und mittellat. costa; altfranz, coste, franz. 
cöte; lat. costa — Wippe, fpäter Seite) Meeruferland, Rhede, (beffer 

Reede, nieverd. holl. reede, von guth. garäids, ahd. reiti, mhd. reite, f. S. 

750) beftimmter Uferort, wo die Schiffe ficher anlegen fünnen. — An dem 

Ufer ſteh' ich lange Tage. Göthe, Iphigenie 1, 1. Bon Theſeus Stadt, 

von Aulis Strand, von Afiens entlegner Küfte, von allen Infelu fommen 

fie. Sciller, Kraniche des Ihyfus. Fern auf der Rhede ruht der Pilot. 

Schiller, der Spaziergang. Denn nicht Buchten empfingen die Schiff und 

bergende Reeden. Voß, Odyſſee 5, 404. 

Stud, die ımbd. stude, agf. studu — Pfoften, altn. stod = 
Pfoften, Säule, älternbd. stud — Säule) Pfoften, Pfeiler, Stüße 
(mhd. stuz) und die Studel (ahd. stuodal, mhd. studel, älternbd. 
stodel, türstodel) Unterlage, Pfoften, Säule find num veraltet, Da— 
von, mit falfcher Afpiration, fügen (ahd. stuzzan, stuzzen, aus si 
erstuzzet, unterstuzeter geſchloſſen, mhd. stützen, altn. stoda = 
helfen, stydja = jtügen) zum Ruhe- oder Haltpunct eines andern 
Körpers dienen, um diefen vor dem Fallen zu fihern; einem Gegen- 
ftand einen Ruhe- oder Haltpunct geben. Davon Stug (mhd. stuz), 
Stütze, Stüger, — ung; Unterflüger, —ung. — Dann joll man die 
Väng (im Bergwerk) ftudeln mit acht Studeln. Man joll unter 
jede Studel ein Geſperr jegen; es jollen auch die Studeln ob der 
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Erde 6 Schub lang ſeyn und unter der Erden 6. Lori, Bergv. 352. 
— 68 brechen faft der Bühne Stüßen. Schiller, Kraniche: des Iby— 
fus. Ein ftarder vnderſtutz. Dietenberger, Bibelüberj, (1571) Sir. 
34, 19, Gegen die Tiefe der Mauer, mit der man den Hügel und 
jeine Gebäude aufgeftügt hatte, brachen fich leuchtende Wellen. 
Meyer. Ein milder Unterjtüger der Studirenden. Popowitich. 
Rebnen, (ſ. S. 147) von der fenfrechten Richtung auf etwas einen Halt: 
punet Gebendes abweichen und abweichen machen. — Ad ift denn fein Buſen, 
an welchem der meinige lehne? Kofegarten. Liane lehnte in einem Schlaf: 
feffel. 3. Baul. 

Statt (goth. stads, ahd. mhd. stat, agſ. stede, alt. stadr = Statt; 
ahd. stata — Gelegenheit; altn. stada — Standort) und das ger 
bräuchlichere Stätte (mbd. state) Standpunct, Standort, gerne mit 
mit dem nahe liegenden Gedanken eines feiten Seins an dem Orte. 
Stadt (fo erft in der neuern Schreibweife, früher allgemeiner Statt) 
ift nun für eine ganz vereinzelte Anwendung üblich geworden. — Die 
Demuth kann nicht ohne Gefühl der Liebe des Schöpfers Statt fin— 
den. Gellert. Der Bildungsfähigkert eines Menfchen fommt das Licht 
der Natur, welches immer thätig ift, ihn über feine Zuftände aufzu— 
fären, auch bier gar freundlich zu ftatten. Göthe, LXeben 10. ®. 
Ale Menfchen, wo fie Urſach und Statt (Gelegenheit) haben, fo fün- 
digen fie. Aventinus, Chronik 185. Der Billihfait ftatt thun. Lori, 
Zandesord. v. 1616. Mit großen Unkoſten und Unftatten. Wirzb. 
Landgerichtsord. v. 1618. Mit einiger Gefahr und mit Unftatten. 
Göthe, Leben 6. B. Leergebrannt it die Stätte. Schiller, Glode. 
Aus dem felfigen Kern hebt fich die thürmende Stadt. Schiller, Spa= 
ziergang. Zempelftadt und Wagenthron. Göthe, Fauft 2, 163. 
Selbit die Thürme der Hauptftadt wollte einer gewahr werden. 
Göthe, Wahl. 1, 9. | 

Dirt, (ſ. S. 606) eig. Spitze, Außerfter Bunct, Rand, fpäter Raumpunct in 
ausgedehntem Sinne, fei er nun Fleiner oder größer; davon im Befondern (lands 
fhaftlih das) Raumpunct der Wohnung, vornehmlich ein durch häusliches 

An: und Zufammenwohnen der Menfchen zu einer Wohnungsgefammthrit abs 

geichloffener Raum des Erbbobene. Fleck (ahd. flec, mhd. vlec = Abs 

fehnittefüd von Zeug ober Leder; ahd. flöccho, altn. flöckr, mhd. vlöcke, 
vlöcken, vlöc — anderöfarbiger Raumpunct; vol. lat. plaga. gr. Any = 

Schlag, Wunde, zurückbleibendes Mal des Schlages) Feiner Raumabichnitt, 

ein Raumabfchnitt als Raumpunct, der Flecken — großes Dorf, Dorf mit 

ftäbtifchen Anſehen und Gerechtjamen. Platz (altn. plats, mhd. p(b)laz, äls 
ternbd. placz, ital. piazza, ſpan. plaza, franz. place, von gr. rlarsia, lat, 
platea = Etrafe, breiter Hausraum) weite Raumfläche für förperliche Hebung, 
Zanzplag im Freien, offene ebene Raumfläche wozu; Räumlichfeit wofür, fie 
fei nun eine größere oder fleinere; Drt der Nieberlaffung ober des Sitzens. 
Stelle (S. 437, zu ſtellen S. 28) Standfläche, Standort, Rangort. — Immer 
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war mir das Keld und der Wald und der Fels und bie Gärten nur ein 

Raum, und bu macht fie, Seliebte, zum Ort. Göthe, Jahre. 2. Wohin ? 

Ge iſt nur Gin Ort in der Welt! Wo er beñattet liegt, zu feinem Sarge! 

Der einz'ge Zled it mir die ganze Erde, Schiller, Wallenfteins Tod 4, 11. 

Einem beijern ten Blag zu räumen, zog ih mich zurüd. Stiller, Don 

Karlos 3, 19. Die geſchickte Ginridtung macht Alles möglib, und Du glaubſt 

nicht, wieviel Pla man findet, wenn man wenig Raum braudt. Göthe, 

Meiſters Lehrjabre 5, 2. Wenn man mit einem Male das Meer ablaſſen 

fönnte, würbe es auf feinem Grunde nicht viel anders augfehen, als auf vielen 

Stellen auf unferer Grdoberflähe.. G. H. v. Schubert, Bildung der Grd- 

oberfläche. 

Anm. In dem Maße, als ſich der alte Begriff Burg (f.S.450) in den von 
Feſte (1. S 451) verengte, rüdte, uriprünglich wol mit großer Rückſicht auf bürgerliche 
Gewerbe, Handel und Mandel, der Ausdruck Etadt in deſſen Etelleein. Das Wort 
kommt in verjdyiedenen Ortsnamen, theils in ver alten, theils in veränderter Ge 


fialt vor: Rallatt, Neuftatt, Aichſtett. Höch ſt (am Main) ift entüellt aus Ho dr 
ftedi (ahd. höstato) was aus Höchſtett fidy ergibt. 


Statt, anftatt find uneigentliche Präpofitionen mit der Bedeu- 
tung da, wo ein Anderes jein jollte (Stellvertretung), ohne Neben 
begriff; beide dienen auc zur Verbindung von Sägen. — Eine Ge— 
ſchichte ſtatt vieler möge bier Plag nehmen. Göthe. Auch er beitieg 
ein jchöned Roß, dem zu beiden Geiten des Sattels anftatt der 
Piſtolenhalftern ein paar prächtige Beutel befeitigt hingen. Göthe Le— 
ben 5. B. Ach, ih muß euern Jammer noch vergrößern, ftatr ihn 
- zu heilen. Schiller, Tell 1, 4. Es iſt ein ſehr bedeutender Vortheil, 
von dem Reinen mit Bewußtjein ins Unreine zu geben, anftatt einen 
Aufſchwung von dem Unreinen zum Reinen zu ſuchen. Schiller, Briefw. 
mit Söthe 5, 308. 

Für (S.752), früher (auch nhd. mitunter noch) geradezu in den Sinne von 
ſtatt, anftatt, hat uhd. oft den Nebenbegriff „zum. Beiten“; kann zur 
Berbindung von Sägen nicht gebraucht werden. Da tritt fein anderer für 
ihn ein, auf fich felber ſteht er da ganz allein. Schiller, Wallenfeins kger. 11. 
Anm. Die Präpofition Matt erfordert den Genitiv; Göthe gebraucht zus 

weilen ten Dativ: Milo Gelächter ſtatt der Liebe füßem Wahn! Deutidrer Bars 
naß. Statt feierlichiten Grußes, mie ſich ziemte, ſtatt ehrfurchtevollem Willfomm 
bring’ ih dir in Ketten hartgeſchloſſen ſolchen Knecht, Fauſt 2, 211. 

Statt und Stätte fiuden jid in mancherlei Zufammenjegungen, 
von denen nun manche veraltet find. — Aderjtatt, Bach- oder 
Beckenſtatt (zur Bäckerei beſtimmte Baulichkeit), Bann—, Bleib—, 
Brand—, Breu—, Dorf— (wo ein Dorf ftebt oder geftauden bat), 
Frag— CTorturkammer), Hall— ) (wo Salz gejotten wid), Haus 
mer— (Gifenbanmer), Haupt— (wo Berurtbeilte enthauptet wers 

1) Mho. heit Salzwerk hal, vem ar. aic; tavon halhüs = Salzwerk, 
nbd, noch in verfchiebenen Bigennamen: Halle, Reichenhall. Das nho. Salz ſtimmt 
zum lat. sal; vgl. übrigens lat. halec, alec — Salzlafr. 
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den), Herd— (Wohnung mit Herd und Kühe), Hoch—, Hof—, 
Kegel— oder Kugel— (Kegelbahn), Köpf— (Hocgericht), Land— 
(Landungsplag), Liger—, Mahl— (Drt zu einer Zufammenfunft), 
Markti—, Mep—,- Mesg— (Drt zum Schlachten), Mietb— (Platz, 
wo ſich Taglöhner zu miethen fanden), Mift—, Mübl—, Rad— 
(Handlungsplag, wohin die Waaren bloß zu Wagen geben können), 
Reujen— (zum Legen von Fiichreufen), Richt— (Hinrichtunasitätte, 
ausgehauener Gang im Forſt), Schein— (Ort und Stelle, die zu be— 
augenjcheinigen it), Schenk — (wo Bier 20. ausgejchenft wird), 
Schmied—, Schujfter—, Sig—, Stoß— (in Salinen), Tanz, 
Wafen— (Abdekerei), Weihber—, Wein—, Zaunftatt führt 
Scmeller 3, 666 f. au. — Gr (der Tod) mäbte- mich unter die 
Bettjtatt. Platen, die verh. Gabel 5. Klöfter baben wir nicht, in 
denen ſonſt eme Freiſtatt für ſolche Gefühle zu finden war. Göthe, 
Wahlv. 2, 15. (Er) wird fib eine Hoffjtatt grüuden. Schiller, 
MWallenfteins Tod I, 7. Die an die zweite Kindesſtatt eintreten 
jollte. Göthe, Wahlv. 1, 10. Noch zeichnen dunkle Mile ringsum die 
Rächerjtatt. Redwitz, Amaranth. Und führt fie ungeſäumt nach feiner 
Nubeftatt. Wieland, Oberon 9, 69, Wie früb ich in der Werf- 
ftatt bin. Göthe, Goldjchmiedsgeielle. Cine Höhle, die man als Na— 
turwerfjtatt mächtiger Krvftalle anfprechen fonnte, Götbe, Meiſters 
Wanderj. 2, 8 Mühlen und Schmiedewerfftatt. Dal. 3, 13. 
Gr bat mir eins (Pfad) an Zablungsftatt angeboten. Göthe, 
Meiiters Lehrj. 1, 11. — (Er) ſchaut auf die fchredlihe Brands 
ftätte. Porker, Rudolph 8 Daß es die eigentlihe Grabftätte 
bezeichne. Göthe, Wahlv. 2, 1. Gr warf fich jogleich auf eine der 
Lagerſtätten. Göthe, Meifters Wunder. 1, 4 Indem man den 
Schutt in die zerfallenen Mauerjtätten jelbit geworfen. Göthe, ital. 
Reiſe Meifina 13. Mat 1787. Sie waren von ihrer Nachtftätte 
gefommen. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 4 Die fi einen Raum 
auf diejer allgemeinen Rubestätte ausbedungen. Göthe, Wahlv. 2, 1. 
(Er) jei Das Opfer der Schädelſtätte. Klopſtock, Meſſias 18, 132. 
Auch jene Schlafjtätte tbeilte er mit ibnen. Benzel-Sternau. Der 
Hügel bier ſei meine Schlummerjtätte Shafeipeare, Sommer 
nachtstraum 2, 2. 

Städter, ſtädtiſch; Stadtabgabe, — adıt, —adel, — amt, —amt- 
mann, —anwalt, —arbeit, —arzt, —bann, —bauberr, —baumeiſter, 
—beamte, —befehlsbaber, —befaßung, — beutel, —bevollmiächtigte, 
— bewohner, —bote, —brauh, —buch, —bürger, —diener, —feite, 
— flur, —frau, —freiheit, — fremd, —gänſefuß, —gaſſe, —gebäude, 
— gebiet, —gefängniß, —geiſtliche, —geiftlichkeit, —aeld, — gemeine, 
—genoß, —gerechtigfeit, —gerechtfame, — gericht, —geſchichte, —ge— 
je, —geipräd, —graben, —ant, —baft, — hauptmann, —baus, 
— herr, —berrichaft, —hirte, — boyeit, —holz, —jugend, —junge, 
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—jungfer, —junfer, —fämmerei, —fämmerer, —keller, — find, —firche, 
—fneht, —kuh, —kundig, —küſter, —leben, —leute, —mädden, 
—magd, —märden, —mannjchaft, —marft, —mäßig, —mauer, 
— meijter, —mift, —münze, —mufifus, —neuigfeit, —oberjte, — obrig= 
feit, —officier, —pfarre, —pfarrer, —pfeifer, —pflege, —pflicht, 
— pflihtig, —prediger, —prieiter, —rath, — recht, —richter, —röth= 
ling, —ſache, —ſchatz, —ſchloß, —ſchlüſſel, —ihreiber, — ſchuld, 
—ſchule, —ſchüler, —ſchullehrer, —ſchultheiß, — ſchwalbe, —ſiegel, 
—fitte, —ſoldat, —tbeil, —tburm, —ubr, — vieh, — viertel, —voat, 
—vogtei, —volf, —wace, — wachtmeiſter, — wage, — wagen, —wäb- 
rung, —wald, — wall, —wappen, —weide, —wejen, —wieje, —wirth, 
— mwohner, —wohnung, —wundarzt, —zeichen u. a.; Städteaus- 
ſchuß, —bank, —bund, —weien u. a. — Uraltes Zandvolf, eure 
Hütten verichont der Städter Stolz und Neid. Hagedom. Die 
Städterin droht euch Dirnen den Krieg. Göthe, Kriegserklärung. 
Mih hat von ſtädtiſchem Gedränge mein günftig Glück zu euch 
gebracht. Ur. Der ftadtdurdhreijende Herold. Voß. Der Stadt- 
einwohner Verfammlung. Sonnenberg. Kain machte alſo die erite 
Stadteinrihtung. Herder. Er erzählte luftige Stadtgeſchich— 
ten. Göthe, Meijters Lehrj. 4, 17. Künftler und Stadtmenſchen. 
Herder. Der Stadtpfleger Demetrius. Wieland. Pallas Athene, 
vol Macht, Stadtihirmerin. Bob. Das Stadtthor jcließt 
fih. Schiller, Glode. Die ftadtumfränzeten Jemen. Sonnen= 
berg. (Er) wollte zum Stadtverwefer mich emennen. Alxinger. 
Stadtwärts nun flohen fie. Bob. Die Stadtwelt. Herder. 
Welche (Dinge) das innere Stadtwefen betrafen. Göthe, Leben 
14. B. Eine mächtige Städtebefhügerin war fie. Herder. Er 
fah feine Schwiegertochter mit Eharten, Planen und Städtebildern 
beihäftigt. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 8. Die Städteicleife- 
rin Bellona. Voß. Der Städteverwäüjter Odyſſeus. Bob. Das 
Schreckbild jener Städteverwüftenden. Göthe, Fauſt 2, 193. 


Statthaft (ahd. statahaft, mhd. statehaft) Statt haben fönnend, 
räumliches oder auch zeitlihes Sein in etwas haben oder finden 
fönnend. — 

Zuläffig (ſ. laſſen) unverweigert feiend oder gefchehen fünnend. — Ob 

fie (die Befchäftigungen) zuläffig und nüglich wären. Göthe, Leben 4 B. 

Statthalter, —halterei, —balterlih, —balterjchaft, —balter- 
würde; Stättegeld, —los. — Gr lies hinder jm den Fürften Anz 
dronicum zum Stadbalter. Luther, Bibelüberf. 2. Maff. 4, 31. 
Noch werden alle Statthalterſchaften mit Niederlindern bejeßt. 
Göthe, Egmont 1. 

Statten (wenig gebräublih), ab—, aus— (©. 497), be— 
(S. 607), er— (©. 607), zurüder—, ge— und verftatten 
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(S. 730) bedürfen feiner weitern Erklärung. — Auch dem deutjchen 
Schriftfteller würde es bei einigem Fleiße febr leicht gelingen, die Ar— 
muth feiner Sprache, wenn fie jtattete (Statt fände), zu verkleiden, 
aber fie bat niht Statt. Kolbe. Si ftattet (verurfacht) mir gros 
ungemadb. Boner, Fab. 48. Wegen der Bifiten und Gegenvifiten, 
welche nunmehr mit dem größten Geremoniel abgeftattet wurden. 
Göthe, Leben 5. B. Doc hoff’ ich denen Dank einft abzuftatten. 
Shakeſpeare, Richard IM. 1, 1. (Die Natur bat) ibn mit fo viel 
Tugend ausgeftattet. Göthe, Eugenie 1, 6. Ein Garten... mit 
Obitbäumen reichlih ausgeitattet. Göthe, Meiſters Wanderj. 1,4. 
Nur wohl ausgeftattet möcht ich im Haufe die Braut jehn. Göthe, 
Hermann und Dorothea 2, 183. Sie follen bloß mit Schlafen, mit 
Tanzen und mit Luft beftatten (verwenden) ihre Zeit. Opig. Der 
Zufall werd’ ihr ihn (den Ring) gewiß zurückerſtatten. SPlaten, 
die verhängnißvolle Gabel 3, 

Ab— , Aus—, Be— , Erftattung; Beitattungsfoften. — 
Bezahlt von Ausftattung, die ihr ihm ſchenkt. Shaffpeare, Cym— 
beline 1, 7. Jene legte Religion geben wir einem jeden nur aus— 
ftattungsweife in die Welt mit. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 2. 
Am Tage feiner Beſtattung. Geßner. 

Stät (ahd. stäti, mhd. staete) bleibend, unbeweglich, vom feften 
Drte des Seins (eig. und uneig.). Davon die Stäte und das ver- 
altete ftäten, beftäten — ftät, fet, gewiß machen; ftätig (minder 
gut ftetig, abd. stätie, mhd. staetec) feit, dauernd (eig. und uneig.); 
Stätigfeit, ftätigen (veraltet), beftätigen (falich bejtättigen); 
ftätifch (feftmer ftätig, ahd. stetie, mhd. stetec) gern ftehen blei— 
bend, bejonders von Pferden gejagt. — Ich bitte gar jehr es (das 
Käftchen) recht ſtät zu fragen und im mindeften nicht zu bewe— 
gen oder aufzurütteln. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 6. Allein ein 
Weib bleibt tät auf Einem Sinn, den fie gefaßt. Göthe, Iphigenie 
2,1. Flüchtig und unſtät ſollt' ich fein. Göthe, Meijters Lehrj. 
4, 1. Eine Bildung in jehöner ftätiger Reihe. Göthe, Einleitung 
in die Propyläen. Deren frühefte Bildung, ftetig zufammenhängend 
mit der jpätern, ihre Fähigkeiten naturgemäß entwidelt. Göthe, Leben 
14. B. Meine Schöpfung fei aus und leer die Stäte des Bäng— 
ften und des Verlaſſenſten aller Erjchaffenen. Klopftod, Meſſias. Der 
großen Zugend Ruhm, der Römer firenge Thaten, was war es, als 
ihr Thun durch Menjchenblut beftäten? Opig. Ich geitehe, daß ich 
bis jegt zwar die Stätigfeit, uber noch nicht die Einheit recht ge— 
faßt babe. Schiller, Briefw. mit Göthe 2, 77. Hat’s mit dem Siege 
fih beftätigt? Schiller, Wallenfteins Tod 4, 5. Bei dem jchönen 
Wetter, das fih zu beftätigen ſcheint. Göthe, Briefw. mit Schiller 
5, 311. — Nur hat die Bejtätigung jedem gefehl, die habt ihr 
nun föftlich in Händen. Göthe, der getreue Edart. 
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Ununterbroden ſ. unterbreden ©. 65. — Bejahen, eig. zu et- 
was ja fagen (ahd. gajäzon, mhd. bejsezen, Volksſprache bejöffen, f. ja 
€. 403) allgemein von etwas ausfagen, daß es fo iſt, wie bereits angegeben. Bers 
fichern ſmhd. versichern, f. fiher ©. 444) Jemanden über etwas fo überzeu⸗ 
gen, daß er nicht beforgt, daffelbe werde anders fein, als er ſich vorflellt. Be: 
theuern (f. theuer S. 436 und Bethbeuerung ©. 642) bri etwas verfichern, 
was ung thener it. Befräftigen (von Fräftig ahd. ch(k)reftik,, mb. 
kreftee, von Kraft, ahd. ch(k)raft, mbd, kraft, agf. craft, altn. kraptr) 
dem, was man auefagt, Ueberzengungsfraft geben. — An allen feinen Hand- 
lungen (fand mun) eine ununterbrocene Schrittmäßigkeit. Göthe, Meifters 

Fehrj. 8, 9. Lebt Herr Stauf noch? rief mein Begleiter verwundert aus. 

Man bejabete es und verfidherte, daß wir, nad unferm Reifeplan, nicht 

weit von feiner einfamen Wohnung vorbeifommen würden. Göthe, Leben 10.2. 

Es follte ein alter Herr fein, meinten fie haflig; der Kellner verficherte da— 

gegen, er fei jung. Nun zweifelten fie wieder, er betheuerte die Wahrheit 

feiner Ausſage. Göthe, Meiſters Wandırj. 3, 10. So haben fie die Art, 
eben daffelbe was man gefagt bat, mit einer andern Wendung zu wiederholen 

und gleichjam höflich zu befräftigen, Göthe, Leben 11, B. 

Stäts (minder gut jtets, genitiv. Adverbium, mhd. staetis) von 
unumterbrochener Dauer in der Zeit. — Wer aljo redet, aljo lebt, und 
einzig nach dem Guten ftrebt, der bleibt auch ſtets und unbewegt. 
Opiß. Sie (die Geftalt) empfiehlt ihn ftets, Götbe, Hermann und 
Dorothea 6, 152. 

Allemal (von Mal, Mahl, goth. mel, ahd. mhd. altn, mäl, agi. mal = 

Punct, Befchriebenes, Zeitpunch) und jedesmal gehen auf die Zeit wie auf das 

in der Zeit Geſchehende. Allezeit (f. Echluganm. zu zeihen), jederzeit 

und immer (S.%8) gehen nur auf die Zeit. — Unter dem Liebe, das nad) dem 

preimalheilig der Himmel allzeit fingt. Klovitod, Meffias 1, 280. 


Anm. 1. Das zu Hehen gehörige Staude ſ. S. M. — Stute ik mhd. 
stuot, ſchwed. sto für stod. Ahd. stuot, mhr. stuote, auf. altn. stöd it Geſtüte 
(wire), Zufammenfland von Pferten im Stall, Umzäunung oder auf der Weibe. 
Val. agſ. stödmyre = Stutmähre, agf. stödsald — Geftüte, Stutgehege, abb. 
stuotgart — eitüte, woher der Stadtname. Man fepte wahrſcheinlich ahd. stuot- 
merihhä (Etutmähre) gufammen und wandte Stut allmälich, ungefähr wie Frauen: 
immer (gynacceum), auf die in dem Gemach, in ber Ginzäunung befindlichen 
rauen und weiblichen Pferde an, 

Anm. 2. Unfer Adi. (und Subit) ungeſtüm (ahd. unkistnomi, mb, un- 
gestüeme) ftarf bewegt (von stuom, gestüeme — ftehend, fill ruhig) ſcheint zur 
Wurzel Rechen zu geboren, 

um. 3. Staat it entlehnt aus ital stato, altjranz. estat, franz. Etat, 
von lat. status, urfprünglih Stand, im fpätern Mhd. der stat — Stand, Gürde, 
Ehre und Anſehen. Davon das dem Stande, der Würde gemäße Gepränge. Davon 
ftattlich (aus dem oberd, Statt für Staat), niederd, staatsk, franzöftert 
staziös — brädtig, herrlich, hochanſehnlich. 

Anm. 4. Da nab Grimm Il, 1 f. nur in Partifeln, Pronominals und 
Zahlwortsformen ein Vocal die Wurzel ſchließen darf, fonft nicht; fo fünnen die 
von Andern zur Wurzel von ſtehen gerechnelen Formen: Stube, Etein, 
Stahl, Stuhl, Stiel, Stall, Stelle, kill, Stollen, ſtolz, Rauen, 
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Rauden, ſtaunen ſchon darum, abgefehen von andern bei tiefem und jenem 
Wort noch bejonders ſich erhebenden Bedenken, nicht hierher gezählt werben. 


Greifen). 
(Wurzel grifz vgl. ſanſkr. hri, gribh; Wadernagel vgl. noch 
gr. Older, gAlßer —= drüden). 


Greife, griff, gegriffen, greifen, (ahd. krifu, kreif, krifumes, 
krifaner, krifan, grifan; aud) ſchwach grifjan, greifön; mhd. grife, 
greif, grillen, gegriffen, grifen; goth. greipan, agſ. gripan, altı. 

ipa, ſchwed. gripa, dän. gribe, engl. gripe) eigentlich wol fühlend 
erühren; dann im Bejondern 1) finnverwandt mit nehmen, faſſen eig. 
nnd uneig. (S. 15); 2) fo viel als eindringen, eingreifen; 3) fo viel als 
ergreifen, eig. und uneig. — Greiff nicht nach allem, was du fiheft. 
Luther, Bibelüberf. Sir. 31, 16. Sie tratten zu jm, vnd griffen 
an jeine Füſſe, vnd fielen fur jm nider. Daſ. Matth. 28, 9. Grei- 
fen wir nicht wie ein Mühlwerk flinf in einander auf Wort und Winf? 
Schiller, Wallenſteins Lager 11. Darauff griff Er in Zügen bald 
(fiel in die legten Züge), ftund auß ein Streit mit großem Gmalt 
biß jhm das Herg gebrochen. Auf Mar Emanuels Tod. Die Ständ 
follen ſich Ddergleihen Sr. Ehurf. Drtl. hochen Reſpect und Landes 
fürftl. Reputation zu nahe greiffender (anzüglicher) meifterlofen 
Reden enthalten. Landtg. v. 1669. Ich weiß nur die Wahrheit zu 
jagen, und dad greift nicht immer. Göthe, Bud das Thier ward 
gegriffen. Luther, Bibelüberf. Offenb. 19, 20. 

Faſſen und nehmen f. ©. 15. — Fangen und fahen (f. d.) eig. mit 
einem Dinge, womit man zufammenfaßt, etwas feſtnehmen; dann allgemein 
in feine Gewalt befommen und zugleich behalten, was abſichtlich und unabſicht⸗ 
lich gıfchehen Fann. Außer greifen heben noch folgende Verba die Abſicht 
hervor: haſchen (S. 109) mit Gefchwindigfeit; erhajchen mit geſchwindem 
Hafchen ergreifen; ertappen (f. Tappe S. 638) durch ungeſchicktes Zufahren 
oder blindlings. d. i, wie von ungefähr, den Gegenſtand in feine Gewalt bes 
fommen. Trwiſchen (f.S.761). — Daß mic; der Landvogt fahen lieg und 
binden. Schiller, Tell 4, 1. Er ſprang in ben Garten und haſchte un: 
terwegs nur etwas von ber Vorkoſt, die der Diener für Die Gäfte brachte. 
Gothe, Meiſters Wanderj. 1, 6. (Gr trachtete) einen Berweis von Herfilien 
zu erhaſchen. Daf. Beliebt’s euch überall zu naſchen, im Flieben etwas zu 
erhbafchen, bekomm’ euch wohl was euch ergest. Göthe, Fauft, 1, 88. 
Grtappt man mich an diefem Ort. Shaffpeare, was ihr wollt 3, 3. 

Angreifen 1) an etwas greifen, mit der Hand anfaffen; 2) Hand - 
an Yemanden legen in feindlicher Abficht, an eine Perſon oder Sache 
fommen, um an ihr Gewalt auszuüben; 3) beftreiten, nicht gelten laſ— 
fen und zu widerlegen fuchen (f. ©. 149); 4) Hand an etwas legen, 


ı) Mit diefem Berbum beginnt der nhb. Ablaut ei, i (ie) i (ie). 
an 
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beginnen; 5) angreifen, um zu gebrauchen; 6) entfräften, ſchwächen; 
7) ih angreifen, ‘feine Kräfte anftrengen, fein Möglichſtes thun. — 
Daß ibm zwei Knöchelchen am Fleinen Finger und eines am nächiten 
angegriffen waren. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 10. Greif an 
mit Gott! dem Nächiten muß man helfen. Schiller, Tell 1, 1. (Sie) 
wollten fich jeben laffen, thäten fih angreifen über Vermögen. Schif- 
fer, Wallenſteins Lader 11. - 

Anfallen (i. fallen) fchnell und mit Heftigfeit an eine Perſon oder 

Sache fommen, um an ihr Gewalt auszuüben. —Anfaffen und anpaden 

erflären ih aus faffen S.15 und Pad ©. 225. Antaften (von taten, 

von rom. tastare, d. i. taxitare, altfranz. taster, neufranz. täter, ſchwed. 
tasta aus lat. taxare anrühren; dann tadeln, ficheln auf etwae] fühlenn bes 
rühren, oft mit dem Mebenbegriff der Oberflächlichfeit, auch daß etwas heim— 

lich und verſteckt angefochten werde. — Anfechten, anzapfen f. ©. 85. 

[Da] fprang er wüthend auf, fiel feinem Mitgefangnen an, riä ihn zu Vo— 

den, mit des Mahnfinns Riefenkraft, ihn zu würgen ſtrebend. Schiller, Maria 

Stuart 5, 13. Du follt Worans Nltar nicht anfaffen. Klopflod, Her: 

mannsfchlacht 8. Nicht offenbar noch heimlich ſoll'e dem Mord gelingen, 

Euer Leben anzutaften Schiller, Maria Stuart 1, 6, 

Begreifen 1) oft au etwas, Daran bin und ber greifen; 2%) durch 
zu vieles Angreifen abnützen; 3) fich mit einer Sache bejchäftigen (nur 
im Bartic.); 4) umſpannen, umfaffen (eig. und mneig. |. ©. 513); 
5) ergreifen, ertappen; 6) in fich fallen; 7) abfaflen, verfaffen, aufs 
jegen; 8) ſich begreifen d. i. ſich im Straucheln an etwas halten, 
(umeig.) fich feiner bewußt werden, zu fich fommen, — Trit erzu, 
mein Son, Das ich Di begreiffe, ob Du jeieit mein jon Eſau 
oder nicht. Luther, Bibelüberf. 1. Moſ. 27, 21. Sage du begriffne 
Lever, wen ich dich vermachen darf? Günther. Wir find begriffen 
anf dem Weg nah Rheims. Schiller, Jungfrau v. ©. 3, 4. 
begreifft die Erden mit einem Dreiling. Luther, Bibelüber). Zi. 11, 
12. Daß fies begreifen und einſeh'n lernen. Schiller, Wallenjteins 
Lager 11. Einen auf heller That begreiffen. Voc.v. 1618, Wo mich 
die Nacht begriff (überfiel). Simpliciſſimus 1, 18. ine Geſchichte 
mit Worten begreiffen; Bejchwerden in Gejchrifft begreiffen; ein 
Buch begreiffen. Krenner, Landtagsh. 7, 371. 13, 244. 14, 114. 

Faffen ſ. S.15 Erforſchen (v, for ſchen ahd. f(v)orscön, mhb. vor 
schen, ſchwed. forska, dan. forske, von ahd. forsca — Unterfucyung, fennts 
nißnehmende Strebfamfeit, wahrjcheinli mit vor S. 782 gufammenhängend] mit 
forgfältiger und angeftrengter, aufmerffamer Unterfuhung etwas Unbefannnter 
und Verborgenes erfennen und darüber zur Klarheit fommen. Grgründen 

[abb. argrundjan, mhbb, ergründen, ‚von gründen ahd. grundjan, mhd. 

gründen, von Grund ©. 246] einem Gegenftande auf den Grund fommen; ei— 

nen Gegenſtand felbit bis in feinen legten Grund und im Zuſammenhang mit 
diefem erfennen. Lernen ſ. S. 511. — Daß es ein Mittel iR, die Gemüther der 
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Knaben eigens zu erforſchen. Göthe, Meiſters Wanderjahre 2, 2. Ich ſoll 
den Herrn nur erſt ergründen, ob er fo der Mann wohl it. Lefling, Nathan 
vw. 1, 5. [Ih] möchte gern was rechts hieraußen lernen. Götbe, 
Kauf 1, 93. 

Ab —, auf—, aus—, durh—, ein—, empor—, er—, ber—, 
berab— , heran— , berauf— , beraus—, berein—, bernieder—, 
herüber —, herum —, herunter —, hervor —, herzu —, hin —, binab—, - 
binan—, hinauf—, hinaus —, hindurch —, hinein—, hinüber—, 
hinunter —, hinweg —, binzu—, nach —, nieder—, über—, um—, 
umher—, unter—, ver—, vor--, voran—, voraus—, vorbei—, 
vorüber—, zer—, 3u—, zurüd—, zufammen—, zuvorgreifen find 
Har. — (Er fand) die deutichen Paradelarven jo abgegriffen. 3. Paul, 
Heiperus 11. Ich habe da ein altes abgegriffenes Hütlein. Grimm, 
Märchen 5.9. 1.,330. Den griffen die Kroaten mir noch auf. Scil- 
ler, Piccolomini 1,1. Stoff, den man yur hätte aufgreifen dürfen. 
Göthe, Campagne in Frankreich Münfter November. Als ich mit meinem 
zufällig aufgegriffenen Begleiter... vorüber ging. Göthe, ital. Reife 

jerona 16. Sept. Wen ich mir zum Fürfprecher ausgriffe. Göthe, 
Meifters Wanderj. 1, 8 Weil fie (die Schwämme) in den niedern 
und breitern (Ständen) zu ſehr ausgegriffen und ausgejogen wä— 
ren. 3. Paul, Titan 9. Halloh! als jag’ er zur Welt hinaus, greif 
aus, greif aus! Bürger Denen e8 an dDurchgreifender Bil: 
dung fehlt. Göthe, Leben 11. B. Friſch mitten Durchgegriffen, 
das ift beffer! Schiller, Piecolomini 1, 2. Doc in’s bekannte Sai— 
tenjpiel mit Muth und Anmuth ein zugreifen. Göthe, Vorjpiel zu 
Fauſt. Wie das Kind nad) dem farbigen Bogen emporgriff. Voß, 
Luiſe 1, 39%. Grad’ auf dem Weg nad Regensburg zum Schweden 
ergriffen ihn des Gallas Abgeſchickte. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 
3. Mich ergreift, ich weiß nicht wie, himmliſches Behagen. Götbe, 
Zijchlied. Aus dem Himmel griff en Arm herab, aus der Hölle 
griff ein Arm herauf, um ihn aus einander zu reißen. 3. Paul. 
Kein Sturm kann hereingreifen in Dies fanfte Land. J. Paul. 
Ich greif in die Schöpfung nach dir herum, wie ein Sterbender 
greift. Sonnenberg. Wenn unerträglih wird die Laft, greift er 
binauf getroften Muthes in den Hinmel, Schiller, Tell 2, 2. Daß 
er das Glücksrad balte und hineingreife 3. Paul, Siebenkäs 7. 
Greif nur hinein in’s volle Menichenleben! Göthe, Fauſt Vorfpiel. 
Der aud dasjenige, mas allenfalls übergriff, was zu Hindeln 
und Zwift Anlaß geben konnte, gleich zu Ichlichten und abzuthun ver- 
ftand. Göthe, Leben 12. B. Denn nie hielt ich's der Mühe werth, 
die kühn umgreifende Gemüthsart zu verbergen. Schiller, Wallen- 
fteind Zod 1, 7. Die Hoffnung läßt fih nicht umgreifen. Scil- 
fer, Räuber 2, 1. Als fie mit dem Harten etwas Weiches umgriff. 
% Paul, Hejperus 8. (Da du) aus dem vergriffuen Büchelchen 
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Gebete lallteft. Göthe, Fauft 1, 199. Die Kühnbeit diejes würdigen 
Dffiziers, die jegt in ihrem Ziel fih nur vergriff. Schiller, Picco- 
fomini 1,2. Der übrige VBorrath hat fich bereit3 vergriffen. Schil- 
fer, Briefw. mit Göthe 3, 372. Der fih am König vergriffen 
bat. Luther, Bibelüberf. Bar. 6, 17. Wenn fi eine Seele ver- 
greift t, das fie es verfibet, vnd fid) verjündigt. Daf. 3. Mof. 5, 
5. Inmaſſen im ſiebenden Geſatz vergriffen (enthalten) it. Schmel- 
fer, 2, 106. Ic möchte euch nit vorgreifen. Göthe, Egmont 3. 
D! laß mid immerhin vorgreifen deinem zögemden Vertrauen. 
Schiller, Piccolomini 5,1. VBorgreifende und zurüdgreifende 
Motive. Göthe, Briefw. mit Schiller 3, 376. Inzwiſchen will ich 
bier zugreifen. Göthe, Götz. v. B. 3. 

Anm. Die Participien geflatten noch andere Zufammenfegungen, z. B. Die 
(Melodie) fo herzergreifend war. Göthe, das Kind mit dem Löwen, Bon 
dem angitergriffenen Mann. Pyrker, Rudolph 6. Bor ihren ftarren, furdt,- 
erariff'nen Augen. Shafefpeare, Hamlet 1, 2. Dem [hmerzergriffnen 
Körper. Göthe, Gugenie 3, 4. 

Greifer (abd. greifäri) einfach veraltet; Greifung, greifig 
(ahd. grific, mhd. grifee — greifend, räuberifh) greifbar, greif: 
lich (ahd. greiflik) in verjchiedenen Zuſammenſetzungen. — An dem 
Angreifer und dem Bertbeidiger, Klopitod, Gelehrtenrepublif. Der 
Empfinder, Ergreifer Homers. Göthe, Leben 19. B. Ich (iei) 
Befigergreifer. Shafejveare, Cymbeline 5, 5. Advocat, d. i. 
Ratgeb und Vergreiffer der Sad. Lori, Urf. v. 1553. Man ift 
jelten nad) 60 Jahren noch ein triebmäßiger Vorgreifer. Lichten— 
berg, Nachtrag zu den Beobachtungen über den Menfchen. Es ver- 
ſammelten fi zu mir alle vmb der groffen vergreiffung willen. 
Zuther, Bibelüberi. Esra 9, 4 Sie haben ſcharfe Zähne und grei— 
fige Klauen, Benzel-Sternau. Zugreiffig. Fiſchart, Gargantua 
©. 20. Die vorgangne vnferem hochen Rejpect gar zu nachgriffige 
(anzügliche) Reden. Landtag von 1669. Ich ſeh' dich noch, jo greifz - 
bar von Geftalt. Shafejpeare, Macbeth 2, 1. Das Nächte jtebt oft 
unergreifbar fern. Göthe, Eugenie 4, 3. Wenn wird ein greif- 
lich Geipenft von ſchönen Händen entgeiftert. Göthe, Triumph der Em- 
pfindfumfeit 1. Irrthümer, die noch fo grob und greiflich find. H. Sache. 
Nach feines alters ergreiflichfeit. Filchart, Gargantua ©. 276. 
Macht mir dieß Glück begreiflich, daß ich's glaube. Schiller, Maria 
Stuart 1, 6. - Ganz unbegreiflih iſt's, daß er den Feind nicht 
merft an feiner Seite. Schiller, Piccolomini 1, 3. Iſt denn wohl 
unfer Begriff von Gott etwas Anderes als perjonificirte Unbegreif- 
lichkeit? Lichtenberg, philof. Bemerkungen. (Die Richtigkeit) hand— 
greiflich zu erweijen. Wieland, Oberon 6, 48. 

Erflärlich ergibt fih aus erflären ©. 576.609. Begreiflih ſ. S. 

772. — So zeigte fich diefe junge unerflärliche Perfon. Göthe, Meiiters 

Wanderj. 1, 5. 
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Greifbolz, — klaue, —muſchel, — ſchnabel, —ftein, —zirkel. 

Griff (abd. mhd. grif) 1) die Handlung, da und die Art und 
und Weile wie man greift eig. und umeig.); 2) jo viel ald man auf 
einmal greift; 3) dasjenige, womit man greift; 4) derjenige Theil 
eines Werkzeugs, an welchem man es greift und handhabt. Davon 
An—, Begriff wa Griffig it jelten. — Da fördert nur ein 
rafher Griff. Göthe, Fauft 2,203. Bald ift ja ein Eleines’Körbchen 
gemacht, wenn einer den Griff nur tüchtig gelernt hat! Voß, Luije 1, 
201. Sie that einen Griff in die Saiten. Göthe, Meifters Wan— 
der. 1, 6. Ein Weiſer lebt, obgleich nicht Frumme Griffe ihm 
Geld und Troft in Schränf und Kajten ziehn. Hagedorm. Hinter den 
Mähern jammelten Knaben die Griffe. Voß, Ilias 18, 554 Vor 
euern Klauen und Geiersgriffen Schiller, Wallenfteins Lager 8, 
Des Schwertes Griff. Schiller, Piccolomini 2, 7. — Da wurd ein 
Angriff und ein Widerftand, wie ihn fein glücklich Auge noch ge— 
ſehn. Schiller, Piccolomini 2, 7. Der Einfall in Franfen war ein 
bloger Ablenfungsangriff. Campe. Dod ein Begriff muß bei 
Dem Worte fein. Göthe, Fauſt 1, 98. Auf der Fortuna ihrem Schiff 
ift er zu jegeln im Begriff! Schiller, Wallenfteins Lager 7. Diefe 
Künftter büßen offenbar den Febler und den Inbegriff der Zeit am 
jchwerjten. Göthe, Briefw. mit Schiller 3, 240. Die Grundbe- 
griffe der Phyſik. Göthe, Wablverwandtichaften 1, 4 Wenn ich 
den Inbegriff von meinen Körper Div auch eröffne. Göthe, Eugenie 
1, 6. In der vollen Begleitung aller der düjtern, gebeimnißvollen 
Nebenbegriffe. Leifig, Hamburg. Dramaturgie 11. Bei verän— 
derten Religionsbegriffen. Göthe, Meifters Wanderj. 1,9. Lehr: 
jahre find ein Berhäl tnißbegriff. Schiller, Briefw. mit Göthe 2, 
111. Die Wahnbegriffe meiner kind'ſchen Seele. Schiller, Maria 
Stunt 1, 6. Wenn ich den Inbegriff von meinen Sorgen Dir 
auch eröffne. Göthe, Eugenie 1,6. Dieie unbejchränften Eingriffe 
der höchſten Gewalt. Göthe, Egmont 4. Um fich weiten Umgrif— 
fen zu widerjeßen. Rufftiihe Note bei Campe. Dieweil jediwedes 
Amt feinen Gezirk und Bergriff (Umfang) hat. Krenner, Landtagsh. 
16, 36. Etwas fürgriffs, vergriffs kaufen (mac bloßer allge- 
meiner Schäßung). Stalder. Der (Hand) im Gedränge darnach die 
Kunft des VBorgriffs gelang. Thümmel. Diejes it ein inſtinctmä— 
Biger Borgriff vor allem Raijonnement. Lichtenberg, philoſ. Bemer- 
kungen. — (Daß) die entnervte Hand den Degengriff verliert. 
Wieland, Oberon 1, 59. Wäre fie nicht durch einen derben Fauſt— 
ariff des Wäıtels erinnert worden. Göthe, das Kind mit dem Löwen, 
Ich kann mir feine. Fehlgriffe in der Kunft... erflären. Schiller, 
Briefw. mit Göthe 3, 261. Leber die Handgriffe nachzudenken. 
Göthe, Leben 14. B, Den Kunjtgriff eines Scmeichlers ſehen. 
Schiller, Don Karlos 3, 10. Traun ein kluger Bejchauer, und Kunfte - 
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griffmacer, des Bogens! Voß, Odyſſee 21, 397. (Woraus er) 
einen Thürgriff arbeitete. 3. Paul, Titan 32, Eine Hauptfrau, 
anftellig und angriffig. Lavater. Bedeutlihe eingriffige umd 
Sinnfaffende Wörter. Harsdörffer, Frauenzimmergeſprächſpiele 1, 241. 
BVorftellung — das, was fidy die Seele in fidh vergegenwärtigt, daß es 

von ihr angefhaut wird, während das allgemeinere Begriff eine folde 

BVorftellung if, unter welcher wieder Borftellungen des Ginzelnen enthelten 

find. Idee (gr. iöta, lat, idea, von ar. iderv — fehen) ih nach Kant der 

Begriff, auf welchen bloß die Vernunft durch Schlüffe kommt, deſſen Gegen= 

ftand ſich alfo nicht finnlih anfchauen noch erfahren läßt. — Mit Inbe— 

griff (Zufammennahme von Dingen oder Theilen, die in etwas begriffen 
find oder werben, fei es auch nur, daß fie in Gedanken in Gins zufammen- 
gefaßt werben) id Gefammtheit finnverwandt, allgemein Dinge over auch 

Theile von Dingen zufammengenommen. — Diefer (der nach der Natur malt) 

macht aus lebhaften finnlichen Gindräden etwas Schönes, jener (ber nad der 

Beſchreibung Thomfons malt) aus ſchwanlen und fhwacen Borftellungen 

willfürlicher Zeichen. Leffing, Laofoon 11. Jetzt figt fröhlich zu Tiſch wohl: 

lebend des Haufes Gefammtheit. Cludius. 

Griffblatt, — brett, —loch, —triebel, —winde; Angriffsbünd«- 
niß, —frieg, — punkt, —ſchritt, — waffe, — weile; — 
gabe, —beſtimmung, —fach, —fachung, — forſchen, —forſchung, — ge— 
ſellung, —grund, — verwechſelung. — Je weiſer fie find, deſto mehr 
tritt die Griffſpitze deſſelben (des Hutes) über die Naſe. Lichten— 
berg, orbis pictus. 

Anm. 1. Griffel (ahd. g(k)riphil, mhd. griffel) gehört wahrſcheinlich 
zu greifen, alfo dus, was man greift. 

Anm. Greif (ahd. grifo, mhd. grife, ſchwed. grifr, dän. grif, engl. 
griffin, griffen, franz. griffon, gar. yorı%, lat. gryphus) wird von Einigen zu 
greifen gerechnet, von Andern mit großer MWahrfcheinlichfeit aus dem Griecyifchen 
— da die fabelhaften Erzählungen davon nicht deutſchen (germaniſchen) Ur: 


rungs find, 
Keifen. 
(Wurzel kif.) 


Keife, keifte, gekeift, (kiff, gekiffen veraltet), keifen, (niederd. 
Nebenform von mhd. fchw. kihen — heftig werden, grollen, ſchmollen) 
ſ. S. 172. Andere Formen find feifeln, fiefen, fiefeln, fippeln. 
— Bas follen wir feifen? Göthe, NReinefe Fuchs 11, 320. So ſehr fie 
klagt und Feift. Us, an H. Gecretär ©. Auch Leifte der Pfarrer 
jegt weniger. 3. Paul, Hefperus3. Cheyffeln — cavillari. Voc. 
von 1445, Sie fieffet Tag und Nacht. Opis. Mit der ih Schüß- 
hen und Herzchen mich) heibe: fiefel und beige, Logau, Sinnged. 
1534. Sie fippeln und feifen. X v. Eyb. Derſelbe hat auch 
fypplerin. — 

Die Synonymen f. ©. 172. 
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Kiff, der (abd. kip) Zanf, Streit; Keifer = Zänfer; feiff 
(Prompt v. 1618) heftig, ftark, dicht; kifig, keifiſch; Gekeife. — 
Mic jammert Zeus, daß ihn die Keiferin mit ihrer efelhaften Liebe 
feine Nacht verſchont. Schiller, Semele. . Kifig hat Fiichart, Gar- 
gantua ©. 131. Ein Mufter von einem alten, häßlichen keifiſchen 
Weibe. Seume. Und mit Vergnügen jpür’ ich mich nad) jo langem 
Gefeife etwas betäubt. 3. Paul, Siebenfäs 2. 

Anm. Stieler bat feifen, Eiefen, feiben; ab—, aus—, fort—, 
mit—, neben—, über—, mitunter—, wieberfeifen; fih durch — zer— 
feifen; der Keif, Kief, Kib. 


Kueifen, Nebenform Fneipen. 
(Wurzel knif, kneip.) 

Kneife, Eniff, gekniffen, kneifen (erſt nhd., altn. knefa, hnefa 
— ergreifen, altn. hneppa — fneipen, wahricheinlid verwandt mit 
gotb. hniupan — zerreißen, agf. hnipar — fchneiden, brechen) 1) all= 
gemein drücken; 2) im Befondern mit den Spigen zweier Finger, oder 
mit einer Zange fallen und drücken; 3) (uneig.) fehneidenden Schmerz 
empfinden oder verurjachen (fneipen). — Dieſen Bolingbrofe recht 
wund zu fneifen. Shafefpeare, K. Heinrih IV. 1. Thl. 1, 3. Das 
Suftrument wird mit den Fingern gefniffen. Niebuhr. Aber ſchon 
zu viel eine Saite gefniffen, die ich gar nicht berühren wollte. Leſ— 
fing. Der Fiſchr hendſchuch anthate, als jhn der Krebs gefnippen 
hatte, Rollenhagen, Frojchmeufeler. — Er fneipt mir die Wangen. 
Göthe, Kriegserklärung. Was fneipt dich denn jo ſehr? Göthe, 
Fauft 1, 144. Manche Wunde kneipten fie ibm. Göthe, Reinefe 
Fuchs 11, 299. Unken und Krebſe, die fneipenden. Voß, die bü- 
Genden Jungfrauen 48. Wahricheinlich hatte es (das Kind) die an— 
geblihe Mutter unter der Thüre gefueipt. Göthe, ital. Reife Ca— 
tonia 2 Mai. Friſch ift ſchon Frühfälte, den Unvorfichtigen fneipt 
fie, Voß, Horaz Sat. 11. 6, 45. Der Priefter ſoll jm (dem Opfer 
von Zuuben) den Kopff abfneipen Luther, Bibelüberf. 3 Moſ. 
1, 15. Da ein abgefneiptes Licht jo dunkel brennt. J. Paul, 
GSiebenfäs 5. 

Zwacken (ahd. zwehön = pflüden, tadeln, mh, zwacken, engl. twack) 
und zwicken (ah. zwichjan, agf. twiccjan, engl. tweak, beide zu Zweck 
&.85 gehörig) jcheinen mehr auf das feinere, fchnellere und ſtechende Klemmen 
der genannten Art zu gehen; zwacken wirb dabei mehr von dem flärfern, 
zwicken mehr von dem bünnern, fpigern Klemmen gejagt. Pfegen, in der 
Bolksiprache pegen (mhd. pfetzen, aus ital. pizzicare) wird wie fneipen 
und zwicken gebraucht, gehört aber mehr ver gewöhnlichen (befonders ſüd⸗ 
deutſch.) Umgangsipradhe an. — Dft tofeten fie (die Geiſter) im Gefindeföller 
ober in den Ställen, zwidten und zwadten die Mägde bald dort, bald ba. 
Mufäus, Wir wollen ihn braun und blau zwiden. Shafefpeare, was 
ihr wollt 2, 5. 
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Kneif auch Kneip, agi. enif, altn. knifr, hnifr, mittelniederl. 
knive, engl. knife, ſchwed. knif, dan. kniv, languedoc. cannive, franz. 
canif, mittellat. canivus, canipulus) Meffer, bejonders Schuitermefjer; 
Kneifbindfel (in der Schiffahrt); Kneiphahn — baken, — fäfer, — 
fchnede,— fchröter, — wurm, — zange. — Wenn euer kneif nicht jcharf 
den käſe glatt zu jchneiden. Hoffmannswaldauiſche Ged. 3, 119. (Er) 
läßt Pechdraht, Hammer und Kneipe raften. Göthe. H. Sadıs. Ich 
warf fröhlich meinen Schufterfneif weg. Wieland, Ueber. Lucians 
2, 316. Der Sportelbote ließ fih in einer Kneipſchenke gelbe 
Dinte und jchwarzes Papier hingeben. 3. Paul, Heiperus 17. 

Kniff (niederf. kneep) 1) die Handlung des Kueifens; 2) der davon 
verbliebene Fled; 3) unerlaubter bevortheilender liſtiger Kunftgriff zur 
Erreichung eines Zwedes. — Bor eueren Praftifen und böjen Knif- 
fen it das Geld nicht geborgen in der Truh. Schiller, Walleniteins 
Lager 8. Welchen Kniff, welchen Vorwand, welchen Sclupfwinfel 
fannft Du nur ausfinnen, um did) vor diejer offenbaren Schande zu 
verbergen? Shafipeare, K. Heinrich IV, 1. Thl. 2, 4. 

Finte f. S. 254. Pfiff, f. beim folgenden Berbum. — Bein und he 
wunbernswerih, ich geſteh's, war die Kinte, den Bund unferer Herzen zu 

zerreißen durch Giferfuht, Schiller, Kabale und Liebe 5, 8. 


Anm. 1. Kneipe = enge Schenfe, dann (Studenten) Wohnung fommt 
von kneipen — Fflemmen, aljo gleihfam eine Klemme. 

Anm. 2. Vielleicht gehört hierher auch Knipps, Knirps — ein fleiner 
(gleihjam abgefchnittner?), unanfebnliher Menſch. Schmidt (weiterw, Idiolikon) 
rechnet das Wort zu Knabe, Knappe. 


Pfeifen. 


(Wurzel pip.) 

Pfeife, pfiff, gepfiffen, pfeifen (inbd. pfife, pfeif, pfilfen, ge- 
pfiffen, pfifen; mittelniederd. pifen, engl. pipe, entlebnt aus gr. 
rınailev, nie» — pipen wie junge Vögel, lat. pipire, pipare) ; 
1) denjenigen Ton von fi bören laffen, welchen dies Wort nachahmt 
und ausdrückt; 2) mit pfeifendem Laute fingen, jprechen; 3) (veraltet) 
auf einem Blaſeinſtrument, befonders auf der Klarimette ſpielen; 4) in 
engerer Bedeutung, auf einer Pfeife pfeifen; 5) bei den Gärtnern ver- 
mitteljt einer Pfeife propfen ; 6) (verhüllend) cacare. — Der Kugeln Saat 
pfeift, da die Flamme heult. Kleift. Wir haben euch gepfiffen, 
Vnd jr woltet nicht tangen. Luther, Bibelüberj. Matth. 11, 17. Gin 
jeder pfiff, wie ihm der Schnabel geipalten. Kl. Schmidt. 
| Pipen, I)den Laut der jungen Bögel nachahmen; 2) (in Nord» 
deutjchland) pfeifen; 3) in feinen Tönen weinen, ſtöhnen. — Mit 
einmahl pip’ ich ihr. Dverbed, Pip eines, Hedewig! Voß. 

Ab—, an—, aus—. nah—, um—, vor—, weg — zupfeifen. 
— Alle deine Feinde fperren je maul auff wider did, pfeiffen dich 
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an. Luther, Bibelüberj. Klagel. 2, 16. Auch gefiel es (das Stück) 
und nicht und war aufdem Buncte ausgepfiffen zu werden. Göthe, 
ital. Reife 12 Oct. Kaum bat er Zeit, von hundert Degenichärfen 
umpfiffen, nur den Helm aufs bloße Haupt zu werfen. Alxinger, 
Doolin 4, 78. Da figt der junge Herr nun im Käfig des bi. Ehe— 
ftandes und muß ſich vorpfeifen laſſen. Lichtenberg, Brief v. 16. 
Auguft 1784. Durch Feld und Wald zu jchweifen, mein Liedchen 
wegzupfeifen, ſo gebts von Ort zu Drt! Göthe, Mufenjohn, 
Pfeife denn mir zu. Shafefpeare, Romeo und Julie 5. 3. 

Pfeife (ahd phifa, pfifa, fifa, mhd. pfife, pfifl, pfeiffe, alti. 
pifa, agj. pip, pipe, altı. pipa, mittellat. pipa, ital. 2 franz. 
pipe, engl. fife) 1) eigentlidy Röhre, daher auch Fleined Getränufemaß 
Bipe, jpan. pipa, ital. pippa, engl. pipe), bei den Gärtnern ein 
Propfreis; 2) Blafetonwerkzeug, bejonders kleineres, bloß aus einer 
Röhre. beitebend, mit Oeffnungen auf derjelben; 3) Werkzeug zum 
Zabafrauchen, defien Haupttheil eine Röhre it; 4) Tabak, joviel auf 
einmal in eine ‘Pfeife geht. — Pfeifer (ahd pfifäri, mhd. pfifzere, 
pfeifler, agi. pipere, alt. pipari,) Pfeiferei, Gepfeife. — Der 
Wein macht die Preiff (Gurgel) reih. Fiſchart, Gargantua ©. 39. 
Eine Pfeife gab das Signal. Göthe, Meifters Lehr. 1, 1. Sie 
lagerten bequem auf den Raſen, um eine Pfeife zu rauchen. Daf. 
1, 13. Da (im Tabadsbeutel) fanden ſich einige Pfeifen. Göthe, 
Herrmann und Dorothea 6, 213. — Während der Vater vergnügt fein 
ruhiges Abendpfeifchen raucht. Voß. Friedenspfeifen nicht 
mehr beut der Huron. Voß. Was wühlt ihr an ihren heiligen Ge— 
beinen! macht aus ihnen Kinderpfeifhen Herder. Gr verglich 
es dem Schnarren einer großen DOrgelpfeife. Göthe, Meilters Wan— 
derj. 3, 1. Euer Dank joll, wenn ich fterbe, die Zürfenpfeife 
jein. Pfeffel, die TZabadspfeife Im Ton ciner Wachtelpfeife. 
Göthe, Götz v. B. 2. — Die Pfeifer bliefen. Göthe, Leben 1. B. 
Still doch und hört, Kunftpfeifer, ihr Fiedeler und ihr Trompeter. 
Voß, Luiſe 3b, 86, Bon Ddiefer Pfeiferei. Göthe, Benvenuto 
Gellini 1,2. Was all ihr an Schuurrpfeifereien mir zeigen 
könnt. Fouque, der Reichsfürſt und das Kaiferichwert. Flöte wird 
für Dieje tönen, für die andern Pan’s Gepfeife. Göthe, Tiſchbeins 
Idyllen 5. 

Flöte (mhd. vloite, von franz. flüte, fleute, altfranz. fluste, fleuste, 
ital. flauto, mittellat. Nauta, engl. Alute, dän. flöüite; von lat. flare, flavi, 
flatum — blafen) die kuünſtlichere größere, angenehm and tiefer tönende ed» 
lere Pfeife mit Löchern und Klappen an der Länge der Röhre. 

Pfeifammer, — birn, —droffel, —ente, —lerche; Pfeifenbaum, 
—beihlag, —bobrer, —brenner, —brett, —dedel, —erde, —firnif, 
—fiſch, —flechte, — form, — former, —futter, — glaſer, — holz, —fno= 
hen, —kopf, — koralle, —loch, —maher, —mergel, —mundftüd, 
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—quafte, —räumer, —ſpitze, —ſieb, —ſtock, —ſtopfer, —ſtrauch, 
—ſtück, —thon, — thonriß, —werk, —zünder u. a.; Pfeiferbade, 
—fiſch, —meifter, —ſchaft u. a. — (Als) fein Pfeifengebund aus 
hundert Röhren gefaßt war. Voß. (Er biß) ſein krummes Pfeifen— 
rohr entzwei. Pfeffel, die Exegeten. Ich ſitze jetzt im Rohre und 
kann vor Pfeifenſchneiden nicht zum Pfeifen fommen. Göthe, 
2. Aufenthalt in Rom 12. Det. 1787. Handſchuhe, die ibm beim 
Bfeifergericht jährlid in Triplo überreicht wurden. Göthe, 
Leben 1. Bd. 

Pfiff 1) die Handlung da man pfeift; 2) der fein und liftig an- 
gelegte, für finnreih und verjchlagen geachtete Plan oder Handlung 
zur Täuſchung des Anderen, auch wenn diefer Plan nur für ſinnreich 
und verjchlagen gelten jol. Pfiffig (S. 690), Priffigfeit. — 
Horch, der verfteht’s. Der bat Pfiffe. Göthe, Egmont 2. Der 
Ziebetraut ift ein pfiffiger Kerl. Göthe, Götz v. B. 2. So was 
will ausgeführt fein, wie's erfunden ift, mit aller Pfiffigfeit. Leffing, 
Natban d. W. 3, 4. 

Die Synonyme Kniff und Finte f, ©. 794; verfhlagen ©. 690. 


Schleifen. 
(Wurzel slif; s-lif?) 

Schleife, Schliff, geichliffen, fchleifen (ahd. slifu, sleif, sli- 
fume&s, slifaner, slifan; mhd. slife, sleif, sliffen, gesliffen, slifen; 
il slipan, altn. slipa, holländ. sluipen, ſchwed. släpa, slipa, engl. 
slipp; vol. gr. Asißerr, lat. libare — fließen laffen, vergießen; lat. 
lubrieus — jdlüpferig) 1) allgemein (fih oder etwas Anderes) glei— 
tend fortbewegen (eig. und umeig.); 2) glätten, die Reibung auf der 
Oberfläche benehmen (eig. und uneig.); 3) im Bejondern auseinander: 
ziehen, das Hervorragende niederreißen, gleichiam eben machen: einen 
Wall, die Zeitung; 4) mit einer Schleife verjeben. — Man ſchleife 
mich nad Tyburn. Schiller, Maria Stuart 3, 6. Da ringelt's und 
ſchleift es und raufchet und wirrt. Göthe, Hochzeitlied. (Daß das 
Iuftige Mädchen) Doc wenigftens jeine gute anderthalb Stunden ge— 
walzt und geichliffen hätte 3 Paul. (Er) ſchleift' ihn (den 
Schwanz) im Staube. Göthe, Neinefe Fuchs 12, 42. Aucdy füllte 
fie einen Pokal von gefhliffenem Kriftall mit jchäumendem Wein. 
Göthe, Leben 2. B. Daß der Rache Stahl aud fchon für meine 
Bruft geichliffen it. Schiller, Walleniteins Tod 1, 7. Der wis 
derwärtige, ungefcliffene Kerl! Leſſing, Minna v. Barnhelm 2, 4. 
Sein Ilium zu jhleifen. Schiller, Aenais 4, 79. 

Die Synonymen wegen und fhärfen f. ©, 115. 


Anm. Im den Bedeutungen 1 (activifch), 3, 4 geht das Wort nach ſchwacher 
Conjugation, ahd. sleiſan, mho. sleifen. 
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Ab—, an—, auf—, aus—, bei—, daher—, durh—, ein— 
fort—, ber—, berab—, beran—, berauf—, heraus, berein— 
hernieder—, herüber —, herum —, berunter—, bervor—, berau— 
hin —, hinab —, hinan —, hinauf —, hinaus —, hindurch —, hinein— 
hinüber —, hinunter—, binweg—, binzu—, nach—, nieder— 
über—, um —, umher —, unter —, ver —, vor —, voran —, voraus — 
vorbei—, vorüber—, weg—, zer —, zurüd—, zufammen—, 
zufchleifen find klar. — Sie (die Beſen) Schleifen fidh leicht 
ab. Göthe, ital. Reife Palermo 5. April 1787. Ein Mann, jo 
abgeihliffen wie ein Bild, woran der Nagel felbft nichts 
mehr zu glätten findet, Wieland, War inzwiſchen Abiturient ſchon 
als Fötus eingejeffen, jo wurde er leider gar zum punctum saliens 
ansgeihliffen zurüdgefahren J. Baul, Zitan 37. Hektor 
(wird) dahergeſchleift. Voß, Ilias 23, 21. Trinkgläſer mit ein- 
geichliffenen Bildern. Voß 70. Geburtstag 66, Durch Felſen 
bergeichleift. Göthe, Eugenie 3, 4. (Er) ſchauete jenen hinge— 
aeichleift vor den Thoren den Stadt. Voß, Ilias 22, 464. Der 
nachjchleifende Saum ihres Mantels. 3. Paul. Hart peinigt’ ihn 
der nachgeichleifte Speer. Bürger, Und doch, und jo traurig, 
verjchleifft du vergebens die köſtlichen Stunden des eilenden Lebens, 
Göthe, Wechſel. Gemüth muß verfchleifen, Höflichfeit läßt ſich 
mit Händen greifen, Göthe, ſprichwörtlich. So hatten die Herrn die 
Spige (an dem Juwel) verichleifen laſſen. Göthe, Benvenuto 
Gellini 4, 3. Daß das Weltleben alles Große am Menfchen weg- 
ichleife. 3. Paul, Heiperus 23. Wenn der erzürnte Nord den nor= 
diihen Kahn zerfchleift. Lohenſtein, Gleopatra 1, 25. Das Profil 
eines Unbekannten ift vermuthlich über den Angenbraunen abgebrochen 
gefunden, und im meuerer Zeit wieder zum Ringitem zugeſchliffen 
worden. Göthe, Campagne in Frankreich Pünfter Nobr. 

Anm. Die Participien geftatten noch andere Zufammenfeßungen, 3. B. Gin 
blanfgeichliffenee Beil. Schiller, Maria Etuart 5, 5. (Ein) neuges 
ſchliffenes Beil. Göthe, Fauſt 2, 220, Er wollte von den hoben hohlge— 
jchliffenen Schrittſchuhen nichts wiffen, fondern empfahl die niedrigen breiten 
flachgeſchliffenen friesländiſchen Stühle. Göthe, Leben 15. 2. 

Schleifung, Schleife ) (ahd. sleifa, mhd. sleife) 1) ein Ding 
welches gefchleift wird; 2) ein auf bejondere Art gefnüpftes und ange— 
ſtecktes Band; 3) eine Fläche, worauf man fchleift (Eisbahn). — 
Schleifer; jhleifig; Schliff (ahd. sliph, mhd. slif) 1) ein ein- 
zelner Anfag beim Schleifen; 2) der Zuftand eines Dinges, da es ge— 
jchliffen wird; 3) dasjenige, was von einem Körper beim Schleifen 
abgeht. — Daß auch feine Spur von der Scyleifung übrig blieb, 
G. Schwab, Leichenfeier des Patroklus. Der Liebiten Band und 
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) Mhd. iſt sleife eine Vorrichtung zum Echleifen, die Spur dere Schleifens, 
ein ausgehauener Wald = oder Schleifweg, fo noch vielfach in der Volkaſprache. 
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Schleife rauben. Götbe, lebendiges Andenken. Inden fie die Schleife 
des umſchlingenden Bandes wieder aufzog. Göthe, Meifters Wander]. 
2, 4 Sonſt ſchlepp' ich dich auf einer Schleife hin’ Shafeipeare, 
Romeo wid Julie 3, 5. Die Städteichleiferin Bellona. Voß. 
Er bfieb mit der Spiße feines Degens an der Bandſchleife meines 
Bügeld bangen. Göthe, Leben 3. B. Noch ſchwebt vor mir die Sei- 
denſchleife, die dort fie trug. Salis, die Kinderzeit. Er entknüpt 
des Gürteld Silberſchleife. Redwitz, Amaranth. Und wird auch 
fein Schleifer, fein Walzer getobt. Göthe, gewohnt gethan. Ich 
fonnte Dadurch vorbereitet die Steinfchleifer mit Nußen beiucyen. 
Göthe, ital. Reife Palermo, 13. April. Füßſchleiffig. Fiſchart, 
Gargantua ©. 87. 

Schleifbank, — baum, — haken, —hamen, —fanne, —feil, -- lade, 
— müble, —nadel, — pathe, —rad, —rebe, —reis, —ſand, —jchabe, 
— scheibe, — ſchüſſel, —ſpäne, —ftein, —thüre, —treppe, —trog, 
— weg, —zebente, —zügel; Scleifenblume, —kufe, —pferd; 
Schleiferlied, 


Anm. Im einzelnen Formen find mit der Belt Bermifchungen zwiſchen 
ſchleifen, ſchliefen und ſchleichen eingetreten. Man vgl. darum dieſe Worte, 


a Gleiten. 
(Wurzel glitt.) 

Gleite, glitt, geglitten (bei Göthe und Schiller ſchwach glei— 
tete, gegleitet), gleiten, (mhd. glite, gleit, gliten, gegliten, gli- 
ten; agſ. altj. glidan, neuniederl. gliden, engl. glide) mit den Füßen 
“ausrutichen, was gern auf plattem oder jchlüpferigem Boden geſchieht; 
2) fi) am oder auf einer glatten oder über eine glatte Fläche hinbe— 
bewegen; 3) ſich leile und glatt, janft und leicht, über etwas hinbe— 
wegen. — Denn jelbit der bejte Wille gleitete auf dem durchweich- 
ten Boden und verfanf, eb er ſich's verſah. Göthe, Gampagne in 
Franfreid 29. Septbr. Wir (Loden) gleiteten zur vollen Bruft. 
Söthe, lebendiges Andenken. Geßler ift vom Pferde herab dem Ru— 
dolph Harras in den Arm gegleitet. Schiller, Tell 4, 3. Aber 
bin ich gleich geglitten, dennoch ſteh' ich wieder auf. Grypbius. 
Endlih glitt fie in das Thal. 3. Paul. Oder audy gleiten zu 
gehn mit Amalia, welche dir gleich ift, auf dem gefrorenen Bach der 

leitbahn, recht wie die Kinder! Voß, Luiſe 1, 707. 

Glitſchen, (ſchon bei Stieler) Verftärfungsform von gleiten, mil dem 
Nebenbegriff des fchnellen Bleitens. Straudeln (mittelnieverd. strükelen, 
engl. struggle, holländ, stiuikelen, stronkelen, ital, sdrucciolare; ahd. 
strüchal, strüchalin — ftraudelnd, von frauden, ahd. sırühhön, inhd. 
strüchen, altn. strucka; vgl. Straud S. 95) durch ein Hindernig des Bo— 
dens heim Tritte das Gleichgewicht verlieren; dann allgemein durch fehlerhafte 
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Fußbewegung im Auftreten auf den Boden aus dem Gleichgewicht fommen. 
Stolpern (fhon bei Stieler, aus ahd. stullan, mhd. stüllen = fliehen 
bleiben, Reden bleiben) durch Anſtoßen gehemmt fich jchwerfällig fortbewegen; 
aus Unvorfichtigfeit an hervorragende Gegenſtände ſtoßen. — Mit welcher 
Bente ich meinen Meg wieder rüdmwärts glitſchen wollte. Göthe, Meiiters 
Lehrj. 1, 5. Das Rind war bang und ſtrauchelte, da es die hohen Stufen 

an den Thron hinan ſtieg. Sciller, Jungfruu v.D. 1,5. Da ftolpr’ id. 

Hr. v. Kleift, der zerbrochene Krug 1. Wenn feine Feder fo ſtolpert, was 

mag feine Zunge thun! Leſſing. 

Anm. Hoffmannswalrau jagt (Heldenbriefe 90. 157): Mancher junger Fuß 
vor mir geglitten hat. Ich bin durch deine Hand geglitten. 

Ab—, an—, auf—, aus—, bei—, daher —, dabin—, durch —, 
ein—, ent—, ber—, berab—, beran—, herauf--, beraus—, her- 
8in— ,hernieder - ‚ herüber —, herunter —, berzu — , hin —, hinab —, 
binauf—, hinaus —, hindurch —, hinein —, hinunter—, hinweg —, 
hinzu —, nach —, nieder —, über—, umher —, vor —, voran —, vor⸗ 
aus —, vorbei —, vorüber —, zurückgleiten u. glitſchen find klar. — So 
weit durch's Meer zu reiten! Und doch nicht abzugleiten? Bürger, 
Entführung der Europa. Sobald er (der Nebel) wie ein Schleier 
vom Angeſicht eines ſchönen Tages abgleitet. J. Paul, Heſperns 1. 
An des Berg abgleitendem Rand. Pyrker Rudolph 9. Das 
aufgleitende flahe und in mäßigen Hügeln abwechjelnde fruchtbare 
Land. Göthe, das Kind mit dem Löwen. Sonſt gleitet fein Fuß 
auf jchlüpfrigem Pfad’ aus. Pyrker, Rudolph 9. Gingedenf der 
Heimat, gleitet er im Wogenſturz daher. Voß, Rundgeſang. Auf 
dem oberen Strom gleiten die Flöße dahin. Schiller, Spazier- 
gang. Was jehen wir von Weiten das Weltenreih Durchgleiten? _ 
Göthe, Fauft 2, 163. Das (Fiichlein) aus Moojen hervor jennige 
Fläche durchglitt. Voß, an Agnes 18. Wenn euer fliehender Fuß 
jeinen geizigen Armen entgleitet. Schiller, Räuber 2, 1. Bei 
entalittener Brille. Voß, der 70. —— 13. Aber gewiegt 
von der fanft um den Kahn hbergleitenden Wallung. Voß, Luile 
1, 725. Was gleiten euch weibiihe Thränen über die blühenden 
Wangen herab? Galis, Ermunterung. Albano’s Haud war herab: 
geglitten. J. Paul, Titan 5. So jahen fie ein wohlverziertes 
Prachtſchiff herangleiten. Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 7. Für 
die Hand, auf zarten Seiten nur gewöhnet binzugleiten. Göthe, 
deuticher Parnaß. Den Kirchhofbügel glitten, gelenkt vom Eiſen— 
ftab, in zepbyrleichten Schlitten wir pfeilgeichwind hinab. Matthiſſon, 
die Kinderjahre. So gleiteten fie ſacht an meinem Finger hinauf. 
Göthe, der neue Paris. (Der Fluß) gleitete jo janft und lieblich 
hinunter. Göthe, Campague in Frankreich Dftbr. (Als) die grüne 
Schlange in ihrer eigenthümlichen Gejtalt dem Wanderer auf dem 
Lande nachgleitete. Göthe, das Mährchen. Und als mein Aug’ 
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dies Alles überglitt. Platen, Schag des Rampfinit 3. Ein Ding, 
das auf den willenichaftlichen Feldern wie unter jeligen Jujeln um=- 
berglitt. J. Paul, Heſperus 8. Da flieht der freie Blid den 

Strom vorübergleiten. Tiedge, Urania 3. (Das) num ji ſchnell 

auf ein älteres Modejoumal zurüdglitt. J. Paul, Siebenkäs 3. — 
Doch glitſchen ihre Augen gleidy von den Gruppen ab. Wieland. 
Jedem jein Pferd auf dem glatten Pflafter ausglitſchte. Göthe, 
ital. Reife 8. Dec. Dod Hüons Glück entgliticht dem fürdhter- 
liben Streih. Wieland, Oberon 1, 59. So kannſt du von meinen 
Schuftern zu meinen Füßen fo gefhwind herunterglitſchen, als 
wie vom Kopf zum Genid. Shakeſpeare, der wideripenftigen Zäh— 


aa ° 4,1. 

nm. Die Barticipien geilatten noch andere Zufammenfegungen, z. B.: 
Bom Rand der fHeilabgleitenden Felswand. Pyrfer, Rudolph 2. Da wir 
traten in meerburchgleitende Schiffe. Voß, Ilias 2, 351. Weit füßer zuerft 
dann fänfteingleitender Honig. Daf. 18, 109, 

Gleite (mhd. der glit das Ausgleiten) und Gletſe (Gleitbahn) 
bat Stieler noch, find nun veraltet. 

Anm. Nach Weigand follen mit gleiten wurzelverwandt fein: glatt 
(ahb. kıg)lat, mhr. glat, altn. glad, agf. glad, glaeed, nah Pott mit fanffr. hläd 
== ji freuen zufammenhängend, was Graff IV. 287 mit Recht bejweifelt), 
Glanz (f. ©. 185), Glas (abd. klas, altn. mhd. glas, agf. gles), ®lape 

(mbb. glaz, glatze und glitze; Graff IV., 295 vgl. altn. glata — verlieren), 
gleißen (f. d.), aligen (f.©.185), Gletſcher (f. d) und glühen (S. 183). 
Die Form ſpricht nicht bei allen dafür, die Bedeutung hätte ſich im Laufe der Zeit 
mehrfach verändert. 


Neiten. 
(Wurzel rit.) 

Reite, ritt, geritten, reiten (ahd. ritu, reit, ritum&s, ritanèr, ritan ; 
mhd. rite, reit, riten, geriten, riten; agſ. ridan, altn. rida) 1) urjprüng- 
lich allgemein ſich fortbewegen (reiten, geben, fahren ſchiffen); 2) fich 
auf Thieren fortbewegen; 3) in engerer Bedeutung auf etwas rittlings 
fiten; 4) (von gewiſſen Thieren) begatten. — Wer reitet fo jpät 
durch Nacht und Wind? Göthe, Erlkönig. Ritt er auch unter des 
Feuers Bligen auf und nieder mit fühlem’ Blut. Schiller, Wallen- 
fteins Lager 6. Als ob zehntauſend Teufel ihn ritten. Kl. Schmidt. 
Daß ich euer Pferd nicht zu Schanden geritten habe. Göthe, Ben- 
venuto Gellini 3, 2. 

Die Synonymen f. ©. 727. 

Ab—, an—, auf—, aus—, be—, bei—, daber—, dabin—, 
darein—, darüber —, durch —, ein—, einher—, ent—; entgegen—, 
er—, fort—, ber—, herab —, beran— , herauf —, heraus —, berein—, 
berüber—, herum —, herunter —, hervor —, herzu —, bin— , hinab —, 
binan—, binauf—, binaus—, hindurch—, binein—, binüber—, 
binunter—, hinweg —, hinzu —, mit—, nah—, nieder —, über—, 
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um — ‚umber—, unter —, ver —, vor —, voran — ‚voraus, vorbei—, 

vorüber—, weg —, zu—, zurick aufammen—, fteenreiten find 
an fid) Elar. — Das Regiment des Herzogs war ſchon vorwärts md 
der Kronprinz abgeritten. Götbe, Gampagne in Frankreich 6. Oftbr. 

(Da fam) der Nachtrab angeritten. Bürger, die Entführung. Als 
das Kleeblatt anritt. J. Paul, Titan 28. Und vor uns ritten die 
Dragoner auf. Schiller, Piccolemini 3, 3. Aber muß dem der 
Vater ausreiten, wenn's jo gefährlich ift? Göthe, Götz v. B. 1. 

Auch vom Kunſtreiten und jogar vom Bereiten der Pferde wußte 
er. Recheuſchaft zugeben Göthe, Leben 15. B. (Um) die Gegend. 
umber zu bereiten. Götbe, Gampagne in Franfreich 30. Auguft. 
Das berittene Freudenroß. J. Paul, Titan 47. Von vier gleich- 
falls berittenem Trompetern begleitet... Göthe, Leben 5. B. Im 
Dabinxeiten ſich auf Dieje Weiſe unterbaltend, Götbe, Meifters 
Wanderj. 1,11. Wo fie durchritten ftellten fid Die Kinder wie 
geſtern. Daſ. %, 2. Und rafch einher auf den geftreiften Steden 
Das Feld durchritt. Salis, die Kinderzeit.. Ju das friedliche Thal 
einreitend. - Göthe, das Kind mit. dem Löwen. Grad einreiten 
in Zomorn will der Eid. - Herder, Eid 38. Wenn er auf jeinem 
zahmen Schimmel einbergeritten fan. Göthe, Leben 7. B. Dz 
(dag) er jhm nit zuentreuten vermöchte. „Ziucaref, Apopb. 1, 48. 
Wilhelm ritt ibm entgegen. Göthe, Meifters Lehrj. 7, 1. Gr 
ritt auf alle Seiten, herüber, biuüber, ber und bin, fann feine 
Ruh erreiten. Götbe, der untreue Knabe. Ich reite gleich mit 
Ihunen hinein, jo können Sie die nöthigen Ordres erhalten, uud Sie 
reiten noch vor Nacht wieder fort. Göthe, Meijters Lebrj. 3, 11, 
Indem jo fommt der MWeisligen bergeritten mit vier Kuechten. 
Göthe, Gögv.B.1. Dort vermag ich. mich herabzureiten. Göthe, 
Gugenie 1, 4. Da reitet ein fürſtlicher Ritter beran. . Göthe, 
Ballade. Daß er) neben ibm gemäßigt :beraufritt. Göthe, das 
Kind mit dem Löwen. Ich ſah ibn, wie erızum Schloß hereinrei— 
ten. wollte. Göthe, Götz v. B. 2. Reit berum. Göthe, Göß 
v. B. 3. Da kommen drei Reiter, fie reiten hervor. Göthe, Hoch— 
zeitlied. Er ritt langſam und nachdenkend die Straße hin. Göthe, 
Meiſters Lehrj. 1, 13. Sie ritten eine ſteinige breite Fläche binan.. 
Sr ritt den wülten fteinigen Hang hinunter. Göthe, das Kind nit 
dem Löwen. Damm reitet ibr zu euerm Schloß binauf, Götbe, 
Goͤtz v. B. 1. Der Graf ſchlug vor, ins. Abendrotb binauszur 
reiten. 3. Paul, Zitan 54. So ritt ich hinüber zu deu Ligui— 
jten. Schiller, Wallenfteins Lager 6. Ihr Buttleriihen follt auch mit- 

reiten. Da. 11. : Er ritt dem zweideutigen Paare nad. Göthe, 

Meifters Lehrj. 5, 15. Gr hört, wie von allen Seiten ihn feindliche 
Schaaren umreiten. Körner, Harras. Ich riti weiter vor, Göthe, 

Gampagne in Frankreih, Belagerung von Mainz. Ein unförmlicyer 


51 


802 


— — — — — — 


Stadtſchreiber ritt voraus. Göthe, Meiſters Lehrj. 1, 13. Wenn 
Egmont vorbeiritt. Göthe, Egmont 1, Da Walther grad' vor« 
überreitet. Redwitz, Amaranth. Der Kutiber? Der üt wegge— 
titten, Leifing, Minna v. B. 3, 2. Daß Frauen von wohl zuge 
rittenen Pferden fich tragen laffen. Göthe, Egmont 3. So ritt er in den 
Schranken auf den großen Haferbaufen zu. Göthe, Leben 5 B. Als 
ich zurüdgeritten und völlig in Sicherheit war. Göthe, Enmpagne 
in Frankreich 19. Septbr. Der auf dem Kredit jeines Onfels fteden- 
reitet. Schiller, Fiesto 3, 8. | 


Neiter, fäljhlid Neuter, abd. ritäri, ritar, riter, mhd. ritzere, 
riter, ritter, agf. ridere, altn. riddari) und Ritter tft urfprünglich 
und fo noch jeßt im Allgemeinen wer fich zu Pferde fortbemegt (reitet); 
im Befondern ift Reiter der zu Pferde dienende Soldat, gewöhnlich 
der gemeine; Ritter ift adeliger Streiter zu Pferde, vermittelft des 
feierlichen Ritterfchlages zur Winde erhoben. Reitereiz reiterlich, 
ritterlich; Ritt die Handlung des Reitens. — Der Reiter und 
und jein geſchwindes Roß, fie find gefürchtete Säfte. Schiller, Wallen- 
fteins Lager 11. Von der bedrängten Reiterei angeregt. Göthe, 
das Kind mit dem Löwen. Bon der Wuth tollfühner Reiterei, um 
unjres Glückes willen, abzuiteben. Göthe, Eugenie 3. 2, Laß kom— 
men Pharaon mit feinen Reitereien. Opitz. Die Bereiter... 
zogen aller Augen auf fich. Götbe, Leben 5. B. Bejonders fielen 
uns... die Vorreiter auf. Dal. Je mm, als Mufterreiter, 
wenn dir das gefällt. Platen, die verhängnißvolle Gabel 4. Und der 
Nitter fnieet betend vor dem heiligen Altar. Uhland, St. George 
Ritter. Eine Nitterin von trauriger Geſtalt. 3. Paul. Vielleicht 
war es ein Glücksritter. Sturz, Anekdote von Montesquien. Schif- 
fer, Pilger, Kreugesritter brachten dazumal die Mähre. Ubland, 
Rudello, Auf, ins Gewehr, ftreitbare Liebesritter! Shafefpeare, 
Liebes Luft und Leid 4, 1. Zehn getreue Mohrenritter folgen 
ihm gewappnet nach. Uhland, St. George Ritter 2 Mir dann rit- 
terlich Gefängniß zufagen, und die Zufage wieder brechen. Göthe, 
Götz v. B. 4 (Der) jo unritterlich handelt. Porter, Rudolph 4. 
Gr bat jo recht ein ritterlich Geftell. Uhland, Ludwig d. B. 2, 
Der Ritt dur den Staubweg machte mich hungrig. Voß, der 
Abendihmaus 231. Kurz nad) feinem Abritt. Umgenannter bei Campe. 
Verfpätete ich mich bei einem Ausritt. Göthe, Wublverwandichaften 
1, 2. Im lauterbraufenden Heimritt. Porker, Rudolph 9. Das 
heiß’ ich friihen Herenritt. Göthe, Fauft 2, 148. Sie nutzte kühn 
des Morgenrittes abgemefi'ne Stunden, Göthe, Eugenie 3, 2. 
MWie er den Raubritt bieß. Pyrker, Rudolph 10. Sceidend ver- 
fäumte der Gemahl nicht einen Spazierritt vorzuſchlagen. Götbe, 
das Kind mit dem Löwen. 
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Neifiger (von mh. reisic — zum Kriegszug gerüftet ober gehörig, f. 
teifen ©. 727) iſt der zu Pferde dienende gemeine Soldat, in neuerem Hochs 
deutſch nur noch alterthämlic und dichteriſch. — Ruft eure Reifigen und 
ſtoßt mich nieder! Schiller, Tell 3, 3. 

Anm. In der ältern Sprache bis ins 16. 3. fommt reiten und Reiter 
noch in vielen jetzt at ea Redensarten vor, 3. B. Kirchfarten reiten; auf 
die Späe reiten (ftreitige Grängen beſichtigen); die Kentmeifter hatten jährlich in 
ihrem NRentamt umzureiten, den redete, Umritt zu halten (d.h. die Aemter 
zu vifitieren); Strichreiter u. a. 


Heitbar, — decke, —gabel, —gefellihaft, —gurt, —hafen, —halde, 
— haus, —hengft, —berr, — hoſe, —jade, — junge, —fiffen, - Ente, 
—foller, —kunſt, — lehre, —lings, —maſche, (bei den Jägern) — maus, 
— milbe, —ochs, —peitiche, — pferd, — platz, —rod, —roß, —fattel, —ſchä— 
‚mel, —ſcheide, —ſchmied, —ſchule, — ſtall, — fange, — ſtiefel, — ſtock, —ta= 
ſche, — zeug, — zugu. a.; — Reiteraufzug, —büchſe, —degen, —fahne, 
—fähnrich, —flinte, — gar, (halbgar) — geld, — handſchuh, — haufen, —jade, 
—forter, —lied, — marſch, — recht, — regiment, — rock, —ſchaft, —ftier 
fel, —tanz, —wamms, — wechſel u. a.; — Reitersfran, —braut 
u. a.; — Ritteralter, —amt, — bank, — birne, —blume, —brauch, 
— burg, —bärtig, — dienſt, — dorf, —eid, — feld, —feſt, —freiheit, 
—gedicht, — gerechtſame, —geriht, —geſchichte, —geſchlecht, —hof, 
ee —fäfer, —faften, —kreis, — lehen, — pferd, — pflicht, —rath, 
—rofte, —roß, — ſchild, — Schlag, —ſchloß, —ſchule, —ſchwamm, 
— ſold, — ſporn, —ſtern, —ſteuer, — ſtutz, —tafel, —taube, —tracht, 
—zehrung, —zug u. a; — Rittersmann u. a.; — Rittfertig, 
—lings, —meijter. — Eben fo traf in der Reitbahn jeine Kugel. 
Göthe, das Kind mit dem Löwen. Es will verlauten, daß es (diejes 
Wort) bei einigen Dichtern ſchon jeßt die Ehrenftaffel eines Reit- 
bürſchleins erftiegen habe. Campe. So bie fein Reitgefährte, 
Alringer. Indem er ſogleich nach Hut und Neitgerte fuchte. Göthe, 
Wahlv. 1,9. Nun noch zur Abwechſlung' eine einzige Neitger 
ſchichte. C. Wagner. Reithandſchuh am Sattel bangen. Üh— 
‚land, Junker Rechberger. Du fchaff mir ein Reitfleid. Shafefpeare, 
Cymbeline 3,2. Ein einz’ger Reitknecht nur war im Geheimniß. 
Göthe, "Eugenie 3, 2. Nicht diene dieß Neitpferd... Das ger 
fattelte Reitroß. Pyrker, Rudolph 10. Die Reitzeuge... zogen 
Atter Augen anf fih. Göthe, Leben 5. B. — Fußvolk und Reiter- 
fähnlein zogen ſtündlich ins Lager ein. Uhland, Ludwig d. B. 3, 
Und’ behend im Reiterarm drebn fie fih. Nedwig, Amaranth, So 
NReiterömann wie Neiterbube. Dal. Im Kreif’ erlefenen Rei— 
tergefolgesPyrker, Rudolph 1. Mit Kunrings Reiterſchwa— 
dron. Daſ. Das nenn ic) deutfches Reiterglüd. Redwig, Ama— 
ranth. Heiſa, du luſtig Reiterleben! Daf. Denn das ift unfre 
Reiterpflicht. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 15. Aber die Rei- 
terſchar;, gleich Flügeln, umgebend das Fußvolf, hob den blinkenden 
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Stahl. Pyrker, Tuniſias 3. Ad! das feurige Roß, einft iu Olym— 
pins Rennbahn nicht ungelobt und in der Reiterſchlacht. BoR. - 
Doch in des Heeres Rücken rubte das Reitervolk der cdelen: Un— 
garn. Pyrker, Rudolph 3. Hinunter jegt ſteigt Amaranth zum Rei— 
terihwarm. NRedwig, Amaranth. Darım ratb’ ich, daß Reiter- 
wache vor jeglihem Stadtthor fteb. Sonnenberg. Und mitten in 
manchem derben Reiterwig wird ihre Zunge ploͤtzlich lahm. Ned- 
wig, Amaranth. Ih kam, ein schlechter Reitersburſch. Schiller, 
Piccolomini 4, 4. Haben wir Neitersdienft genommen, Schiffer, 
Wartenfteins Lager 11. Mich, eimen ſchlechten Reitersjungen. 
Göthe, Götz v. B. 2. Der als tapferer Reitersmann-doch nicht 
lange diente. Dal. 1. — Außer den Ritternusdrüden. Göthe, 
Loben 1% B. Der Plag, auf weldhem das Ritterbild Ludwig 
XIV. bervorragte, - Thümmel. Heut wilder Städter baden ‚im bei- 
Ben Ritterblut. Uhland, die Schlaht ‚bei, Reutlingen. Meine 
Rapbaele fand ih im Ritterbuc., Matbifien, die Kinderjahr! (Er 
war). die eigentliche Seele des wunderlichen Rittenrbundes. Göthe, 
Leben 12. B. Zum Ritterdanf if dir ein ſchönes Weib beichie- 
den. Wieland, Oberon 6, 7. Wie es die Ritterehregebot. Pyr— 
fer, Rudolph 3. Die alte Ritterfefte hebt kühn im goldnen Glanz 
des Thurms bemooste Reſte aus finitrer Ulmen Kranz, Matthiffen, 
Abendgemälde., Im Kreiſe holder Nitterfrauen. Redwitz, Ama— 
ranth. Das Nitterfräulein willſt du direrwerben. Schiller, Tei 
2, 1. (Erwedt) den zeitgemäßen Rittergeift. Benzel-Sternan. In 
beiden. vermifchte er ſich mit dem. gotbiichen Ritter- und Riejeng e— 
ihmad. Herder. Das Bad auf feinem-Rittergut. 9. Paul, 
Heiperus 2. Sein ritterhbafter Anftand. Ungenannter bei Gampe. 
Hier werf' ich meinen Ritterhandſchub bin. Sihifter, Jungfrau 
v. O. 4, 11. Wo einft jo heil vom Staufen die Rittecharfe klang. 
Ubland, Graf Eberhard. Drum fab-man die Ritterhawfen fid 
tummeln mit Lanz und Schild. Uhland, der junge König 2 So liefen 
auch mancherlei Gerichte über Herkommen des Ritterbanfes. Ben- 
el-Sternay. Drei Ritterhelme hab ich dir (ins Wappen) gejegt. 
Upland,. Rudıeig d. B. 1. Ein alter Hahn, der Schmud:vom Rit- 
terbof. Pferfel, der Habn und der Kapaun. Dies mußte in mir 
uothwendig die Ritterideen:aufreizen. Göthe. Und. länger wider- 
jteht die Ritterjungfrau nicht. Hauswald. Feſte wurden ange 
ordnet, NRitterfämpfe. Herder. Es liebt fich jetzt ein jedes Kind 
den Harnich und den Ritterfragen. Göthe, Kauft 2, 264. Zu— 
ftimmte, tief betroffen, der ganze Ritterkreis. Kopiſch, die Noth— 
glode. Hier folgt fein Ritterkreuz zurüd. Schiffer, Don Garlos 
5, 7. Nichts nennt ex fein als feinen. Rittermantel, Schiller, 
Zeit 1, 2. Dem Zode rittermäßig. entgegen. gehn. Opitz. Einem 
jeden war ein Rittermame zugelegt. Göthe, Leben 12, 3... Züngft 
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wallt ein deutfches Ritterpaar zu Sempachs ernſtem Beinerhanfe. 
Pfeffel, die Kapelle bei Sempach. Das it eure Ritterpflict. 
Göthe, Gög v. B. 1 Das Ritterreht, das Karl in mirverlegt, 
zu fhügen. Wieland, Oberon 1, 51. Mein Ritterruhm und Adel, 
gottlob! trogt jedem Tadel, Bürger, die Entführung. Im weiten 
Naum des alten Ritterfaals. Götbe, Fauft 2, 81. Preis nitil’- 
iher Ritterſchaft! Uhland, St. Geords Ritter. In der Nachbar⸗ 
ichaft, im Ritterſchaftlichen, gebt es leicht und heimlich an. 
Göthe, Meifters Lehrj. 1, 16. Die N itterſchar entbrannte, Ben— 
zel-Sternau. Der Ritterſchlag ſelbſt geſchah mit hergebrachten, 
von mehreren Ritterorden entlehnten Symbolen. Göthe, Leben 
12. B. Geiſterſchar und Ritterſchwarm. Benzel-Sternau. Mit 
dem Ritterſchwert Landeigenthum ſich tapfer zu erfechten. Schiller, 
Piecolomini 4, 4 Um nicht durch Vaterthränen den Ritterſinn 
zu höhnen. Bürger, die Entführung. Vom nabhgelegnen Ritterjiße. 
Pfeffel, die Zurteitaube. Um dort die Ritterfitte zu lernen. Her— 
der, Was dem bedrängten Reiche fehlt, it nicht ein Ritterſpiegel 
und. ein Königsheld. Uhland, Ludwig d. B. 1. Wobei man Ritz. 
teripiele hät. Göthe, Meifters Lehrj. 5, 4 Floß Omurs 
junges Heldenblut duch Gusmanns Nitteripieh. Pfeffer, 
Ibrahim. Auf einmal rüttet fi) der ganze Ritterftand MWie- 
and, Oberon 1, 43, Die luſtigen Riterftreiche in Don Quixote. 
Reichardt. Ich babe in dieſen Tagen ein altes deutfches Ritterſtück 
durchgeleſen? Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 147. Sie ftellten mit 
Geiſt und Munterfeit eine Nittertafel vor. Göthe, Leben 12. 8. 
Ein’ Sänger in den frommen Rittertagen. Uhland, Vermächtniß. 
Wer nur von Ritterthaten träumt. Schiffer, Don Karlos 2%, 8. 


Dies waren die. Pflichten des Mittertbums. Herder. Auf den __ 


echten Rittertod waren fie nicht minder gefaßt. Benzel - Sternau, 
Mähr- und Nitterton ihrer heroiſchen Thaten. Herder. Auf meine 
Nittertren kannſt du die Erde bauen, Bürger, die Entführung. 
Dem mein Bolt Nitterwaffen reichte. Herder. Der echten Rit- 
terweih' ergeben. Benzel-Steruau. In dieſes Nitterwejen vers 
ſchlaug fid) noch ein feltfamer Orden. Göthe, Leben 12. B. Ich gab 
mein Ritterwort. Schiller, Tett 3, 3. Aus den Händen der Ara— 
ber. hatten die Europäer Andacht, Liebe und Tapferkeit als einen Kranz 
der Ritterwirde empfangen. Herder. Nach den geheifigten Rechten 
altebrwärdiger Nitterzeit. Pyrker, Rudoſph 5. Man fagte ung 
viel vom deinem Ritterzug. Pfeffel, der Aeronaute. — Des Weges 
kam ein schwarzer Zugvernummter Nittersteute. Uhland, Junker Rech: 
berger. Wer wagt es, Rittersmann oder Knapp, zu tauchen in 
dieſen Schtund ? Schiller, Taucher. Daß er ihn fehrte mit Ritters— 
muth nah rühm ichen Thaten ftreben. Pyrker, Rudolph 3. — Die, 
rittfertig, und ſtets an der Seit! ihm harrten des Winfs, Pyrker, 
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Tunifias 6. Wer hat je gebört, daß ſich einer rittlings auf eines 
Adlers Rüden gefegt hätte. Gebrüder Grimm, Dan. DO’Rourfe. 

nm. Rüdert (gej. Geb. 3, 504) fagt auch: Ih babe meine Ritter: 
heit durd; Ritterthat erprobt. Gr hat noch andere neue Bildungen auf —heit, 
3. B. Knechtheit, Wüſtheit, Süßheit, Meinheit (daf. 2, 10, 4, 368. 
4; 425. 4, 84). 


Schreiten. 
(Wurzel serit). 
Schreite, ſchritt, geſchritten, ſchreiten (ahd. scritu, screit, 


scritume&s, scritaner, scritan; mhd. schrite, schreit, schriten, ge- 
schriten, schriten; niederd. schriden, agf. scridhan, altn. skrida, 
altj. seridan, ſchwed. skrida) überhaupt ſich in gewiffen Abfägen fort» 
bewegen (altı. skrida, hochd. noch im 15. Jahrh. vom leiten der 
Schlange gejagt); im Beſondern durch Schritte fich fortbewegen, inſo— 
fern man einen Fuß vor den andern jeßt, mit dem Nebeubegriff des 
Feiten, Abgemefjenen, einer gewiſſen Feierlichkeit. Das Unglüd 
Ichreitet ſchnell. Schiller, Glocke. Laſſen Sie und nun zu Den Hei- 
rathöpuncten ſchreiten. Gellert. 
Geben (i. S. 727) iſt allgemein fich zu Fuße fortbewegen. 

Ab—, an—,auf—, auf und ab —, auf und nieder—, aus —, 
be—, bei—, daher —, dahin—, darüber—, durch—, ein—, ei—⸗ 
cher —, ent—, entgegen—, er—, fort—, ber—, herab—, heran—, 
berauf—, beraus—, berein—, herüber—, herum—, herunter —, 
bervor-—, herzu —, bin—, hinab —, binan—, binauf—, hinaus -, 
hindurch —, binein—, binüber—, binunter—, hinweg—, binzu—, 
nah —, nieder—, rück —, über—, um —, umher —, vor—, voran—, 
voraus—, vorbei—, vorüber—, weg —, zu —, zurüd—, zufammen- 
fehreiten. — Man zog ihr wadres Thier, worauf fie hergeritten, nachdent fie 
abgeſchritten, gleich in den Stall von hier. Bürger, Europa. Der 
Alte kommt indeß, mit ungewiffen Schritten, an feines Nöschens Arm all- 
mälih angejchritten. Wieland, Oberon 7, 30. Als ed auf ein— 
mal, als wir aufjchritten, wieder über unfern Häuptern heile zu 
werden anfing. Göthe, Briefe aus der Schweiz 2. Abthl. Auf denen 
(Galerien) der Ritter font auf und abſchritt. Göthe, Das Kind 
mit dem Löwen, Der (Apollo) im lichten Himmel auf- und nieder- 
ſchritt. Platen, vom. Dedipus 4. So jchreitet in dem engen 
Breterhaus den ganzen Kreis der Schöpfung aus. Göthe, Fauſt Bor: 
ipiel, Die reine glatte Fläche «des Eiſes) ald der Erſte gu befchreis - 
ten. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 5. Sieb, ſchlecht und recht, ein 
Bauerdmann am Wanderftabe ſchritt Daher. Bürger, Lied v, br, 
M. Hadrian, welcher zu Zuß den bewohnten, ibm unterworfenen Erd— 
freis durchſchritt. Göthe, Meifters Wanderj. 3, 9. (Als fie) in 
ein mit Nebeldampf verjchüttetes Thal einfhritten. 3. Paul, He— 
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ſperus 1. Welche über die bunte Brüde ganz fachte einherſchrit— 
ten. Göthe, Leben 5. B. Did fübe fie dem Glück entgegenſchrei— 
ten. Schiller, Maria Stunt %, 9. (Sie) erfähritten die Mitte 
der Troer und der Nchaier. Bürger, Ilias 3, 266. Auf dem einges 
fchlagenen Wege fortzufhreiten. Göthe, Meifters Wunderj. 2, 12. 
Bor dem Zuge ber mit fühnem Anftand ſchritt die Mächtige. Scil- 
ler, Jungfrau v. ©. 1, 9. Die feilten und fe berichreitenden 
Böde trieben wir, Voß, Ddvilee 9, 464. Und den Thyrſus in den 
Händen [hreitet er heran ein Gott. Göthe, Pandora, (Menn er) 
mit der Tochter des Kalifen an der Seite hereingefchritten wär. Wieland, 
Dberon 11,9. Phöbus ſchreitet hervor. Göthe, röm. Elegien 11. 
(Indem man) über das zum Boden gewordene Meer hinſchreite. 
Göthe, Leben 15.8. Langſam Fchritt fie hinab. Göthe, Hermann 
und Dorothea 8, 85. Auch den (Pfad) ſchritt fie hinauf. Dar. 
4, 25. Nicht darfs ich wagen... ind Thor der Stadt... hinein: 
zufchreiten. Uhland, H. Ernſt 2, Wenn fie in das Feld eigener 
Thätigkeit und Selbititändigfeit binüberfchreiten. Göthe, Wahl: 
verwandtichaften 2, 7. Er jchritt mir nad. Göthe, Meifters Lehrj. 
7,8. Ausden vor- und rückſchreitenden Eigenfchaften des menjch- 
lichen Geiſtes. Göthe, Briefw. mit Schiller 4, 48. Gem überſchreit' 
ich die Gränze. Göthe, Epigr. 42. Wenn man dabei nicht das Maß 
überſchritte. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 7. (Rab uns) des 
Walles erhabenen Rüden umſchreiten. Göthe, Adilleis. Die Tage 
Ihreiten vor. Göthe, Eugenie 2, 4. Junge Mädchen dünfen fich 
gegen jüngere Knaben fehr weit vorgejchritten. Göthe, Leben 
3. B. Voran fam der Mefner geichritten. Schiller, Graf von 
Habsburg. An Alter mir nur wenig vorausgefchritten. Göthe, 
Leben 4. B. Sp fohritt er grad um diefe dumpfe Stunde fchon 
zweimal friegerifch unjre Wacht vorbei. Shafeipeare, Hamlet 1, 1. 
Dann vorüberfchritt ein Schatten wie ein Engel, Shakeſpegre, 
Nichard IV. 1, 4 Weg über meinen Naden fchreitet er. Schiller, 
Maria Stuart 4, 4 So eilte fie an uns vorbei, ftarf zuſchrei— 
tend, ohne fidh umzujehn. Göthe, Leben 9. B. So Ichritt er... 
langjam der Brüde zu. Daſ. 16. B. Was nicht vorwärts geben 
fan, jchreitet zurüd. Göthe, Mengs. 

Schreiter, Schreitung, fehreitbar find wenig im Gebrauch. — 
Wir baben gefeben, daß Kortichreitung des Geiftes das Ziel des. 
Staates fein joll. Schiller, Lykurg. Manzeihe Sie verwegener Leber- 
fhreitung der anvertrauten Vollmacht. Schiller, Piccolomini 2, 2. 

Schritt (abd. serit, mhd. schrit, altn. skrid) 1) die Entfer- 
nung und Borjegung des einen Fußes von dem (vor den) audern; 
2) die Weite, die Entfernung beider Füße von einander im Schreiten; 
3) diejenige Art des Gehens oder Ganges, da man einen Fuß lang- 
jam und gleichmäßig vor den andern fegt. — Vom kleinſten Schritt 
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erhalt' ich Wiſſenſchaft. Schiller, Piccolomini 1, 3. Da tret’, ich auf 
mit beherztem Schritt. Schiller, Wallenſteins Lager 6. Weil du 
den Apfel triffſt vom Baume auf hundert Schritte. Schiller, Tell 
3, 3. — Sein Aufſchritt wurde langſamer. J. Paul, Titan 20. 
Es find wenige Biographien, welche einen reinen, ruhigen, ſtäten For t— 
Ihritt des Individuums Darjtellen können. Göthe, Leben 11. B. 
Doch geihieht fen Rückſchrit. Schiller, Briefw. mit Göthe 5, 309. 
Doc glaubte fie einen großen Vorſchritt zu thun. Göthe, Leben 
11.8. Wo jeder Tag, behend, im Doppelſchritt, ein Marmor- 
block als Held in's Leben tritt. Göthe, Kauft, 2, 156. Drauf im 
Eilſchritt ritt er hinaus. Pyrker, Rudolph 3. Sie ſchwebt dabin 
mit leiſem Feenſchritt. Salis, Berenice. Sie fommt. inmitten 
im Feierjchritt einhergeritten. Nedwig, Amarantd. In des 
Sieaes Feſtſchritt. Platen, rom. Dedipus 5. O laß mit Zlügel- 
Ihritten uns eilen! Wieland. Mit des Krieges Gewalticritt, 
Sonnenberg. Mıt feitem Heldenſchritt wandelt fie. Schiller, Don 
Garlos 2, 15. Und fie lenkt die Herrſcherſchritte durd des Fel- 
des weiten Plan. Schiller, das eleufiihe Felt. (Wenn die Kunft) in 
einem erfreulien Lebensſchritte vorwärts gehen jolle. Göthe, Be— 
trachtungen im Sinne der Wanderer. Wie gebit du einher jo ficheren ° 
Mannsjchritt? Kojegarten, Homme an die Tugend. Gr hörte nähere 
Menichbentritte J. Paul, Titan 23. Mit einem fühnen Mo- 
narhenjchritt trat er den fünjtlichen Bau einer Würmerwelt nieder. 

Schiller, Abfall d.N 1. B. Bon allen diefen Reufchritten machte 
er jeinen Freunden fein Geheimniß. Göthe, Winckelmann 1. (Die) 
ſich an der Bildung Rieſenſchritten freut. Göthe, Eugenie 3, 2. Scheuer 
Sflavenfhritt. Uhland, Sängers Fluch Kein Stelzenſchritt 
(gefällt). Platen, vom. Dedipus 4. Manches Mipverhältniß löſt, un« 
bemerft, indem die Tage rollen, Durch Stufenſchritte fih in Har— 
monie. Göthe, Eugenie 4, 2. (Sie) eilte im Sturmſchritt vor. 
Pyrker, Zunifias 6. Nackte Armuth ... 309 bier goldbelaftete Schiff, 
arbeitend voll Fleißes mühſam her und mit Taumelichritt an den 
Ufern. Sonnenberg. Nach kurzem Bedenfen ertönte ſogleich ein freu— 
Diger dem Wanderjchritt angemefjener Zweigefang. Göthe, Meifters 
Wander. 3, 1. Wir Elfen fliehen mit Zephyrſchritt. Matthiffon, 
die Gifenkönigin. 

Schrittmaß, meſſer, —weije, —zäbler u. a. — Biegſame Sob- 
len, goldene, Jchrittbefördernde. Göthe, Pandora. Stelle dich 
fchrittlings über mich. Shakeſpeare, K. Heinrih IV. 1. Thl. 5, 1. 
An allen feinen Handlungen (fand man) eine ununterbrochene Schritt- 
mäßigfeit. Göthe, Meifters Lehr. 8, 9, Er wollte von den hohen 
hohlgeſchliffenen Schrittſchuhen 1] nichts wiffen. Göthe, Leben 15.8. 

1) Im Oberbeutfchen fagt man lieber Schlittfhuhe. Bekannt iſt Klopſtocks 
Kampf für die Form Schrittfhuhe, die durch ahd. scritescuoh (wahrfcein: 
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Ich fand in der großen Maffe auf den Schrittfteinen.: Göthe, 


» 


ital. Reife Palermo 12. April. [Er heiſchte] ſchnelleren Gang, : mit 
erhobener, oft ſchrittweiſender Rechten. Pyrker, Rudolph 5. 

Anm. Schwend ftellt fchreiten zuſammen mit lat. gradi und dem deuts 
fchen gräten, grätfchen (mh. gröten, grätschen), die Beine auseinander ſper⸗ 
ren. Wol richtiger finden Grimm und Weigand Wurzelverwandtfchaft mit goth. 
skreitan — zerreifen, ahd. scritan (scrizan), oberd. noh ſchreißen. — Du 
greteft mit deinen Beinen gegen allen, fo fur vber giengen. Luther, Bibelüberf. 
Gzechiel 16, 25. (Sie) fanden mit ausgegrätſchten Beinen da, Göthe, 
Egmont 4. 


Streiten. 
Wurzel stritz;z Wadernagel vgl. lat. lis, altlat. stlis — Streit.) 
Streite, ftritt, geftritten, ftreiten (ahd. stritu, streit, stritu- 


mes, stritaner, stritan; mhd. strite, streit, striten, gestriten, siri- 
ten; altı strida, jchwed. strida) allgemein die Kräfte für oder gegen 
(nad) etwas anftrengen; Daum thätlıch entgegen fein, fei es mit gei— 
ftigen oder förperlihen Waffen. — Nun batte fich jener im heiligen 
Krieg zu Ehren gejtritten durch mannigen Sieg. Göthe, Hoc: 
Ro: Mit Pflichten reiten Pflichten. Schiller, Wallenfteins 
vd 2, 2. 
Die Synonyme fehten, kämpfen, ringen |. S. 148. 

Ab—, an—, aus —, be—, er—, fort—, mit—, wett—, wi- 
der— , zeritreiten find klar. — Wer will der Thor fein, ihm das 
Erbe feiner Macht abzujtreiten? Schiller, Fiesto 4, 7. Cie ver- 
binden ſich, das Heimfallsrecht weder anzuſtreiten, noch anderer 
Reklamationen gegen daſſelbe beizupflichten, Allg. Zeitung. Ich bin 
weit entfernt, meine Weberzeugung Andern anftreiten oder aufdrinz, 
gen zu wollen. Krug. Ausgeitritten, ausgerungen ift der lange 
schwere Streit, Schiller, Das Siegesfeſt. (Der) den Aufwand des 
Geiprähs recht qut zu beftreiten mußte. Göthe, Leben 7. B. Ei— 
— des Verſtorbenen, deſſen Erben nicht beſtritten werden. 
Höͤthe, Tag- und Jahreshefte 1802. Oft will ich dann mit gewal— 
tigem Arm den Kummer beſtreiten. Klopſtock, Meſſias 4, 804. Doch 
als er fern ſich Kreta's Erbe kühn erſtritt. Göthe, Fauſt 2, 194. 
Daß umſonſt ein ſolches, ſo großes Volk der Achaier niemals from— 
menden Streit raſtlos fortjtreitet und kämpfet. Voß, Ilias 2, 
120. In Mitte meines treuen Baiervolfes will ich mitftreiten wie 
ein andrer Maun. Uhland, Ludwig d. B. 3. Wettjireitet, wer 
am lautſten ſtaunt! Klopſtock, Ueberſchätzung der Ausläuder. (Da ich) 
dem Böen, wie dem Uebel, widerftritt. Göthe, Eugenie 3, 1. 


licher seritiscuoh,) mh. seriteschuoch, im Voe. v. 1429 schrittelschuch. beſtä⸗ 
tigt wird, 
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Das widerftreitet unfern Freiheitöbriefen. Schiller, Zell 3, 3. 
Man zerftreitet ſich jo ehr, ob ein Schaufpiel zu viel Feuer haben 
könne. Leſſig, Hamburg. Dramaturgie 5. 
Streit Jahd. mhd. strit, ag. altn. strid] zunächit Wetteifer ge- 
gen einander; dann Anwendung der Kräfte in widerftrebender und ans 
reifender Gegenwirkung. — Meffina theilte fih, die Bruderfehde 
öſt' alle heil’'ge Bande der Natur, dem allgemeinen Streit die Lo— 
fung gebend, Schwert traf auf Schwert, zum Schlachtfeld ward Die 
Stadt. Schiller, Braut v. M. — Weil ihn jelbit der Vermeſſ'ne zum 
Bogenftreite aufgefordert. Voß, Odyſſee 8, 28. Der Euch alle 
Gründe eines Ehrenftreites an den Fingern herzuzählen weiß. 
Shafefpenre, Romeo und Julie 2, 4. Auch wie er [Badus] einjt 
im Götterftreite mit wahrer Löwentapferfeit den jtürkiten Riejen 
felbft erfchlagen. Hagedom. (Wir) fehen der Lämmer Fröhlichfeit und 
junger Rinder Hörnerjtreit, Bürger, Liebeswerbung. Und den- 
noch ift’8 der erfte Kinderjtreit. Schiller, Braut v. M. Wepbalb 
fih nie ein Rangſtreit heworthat. Göthe, Meifters Wanderj. 3. 
10. Es find Ungiemlichfeiten vorgegangen in diefem Rectsitreit. 
Schiller, Maria Stuart 1, 8. Da liegft du ftill im Todesitreit. 
Redwig, Amaranth. Der Wettftreit war heftig. Göthe, Meifters 
Wanderj. 3, 9. Herr Hion, ftandsgemäß ein Feind von Wörter- 
ftreit. Wieland, Oberon 6, 48 
Fehde (langobardiſch faida, ahd. gef&hida, mhd. vehede, gevähede, vehe, 
altj. f£heta, agſ. foedh, mittelniederl. vete, dän. feide, mittellat. faida, altfranz. 
faide, von ahd. f(v)&hjan, mhd. vehen — hitzig, feindſelig fein; vgl. goth. faian 
fchelten, fijan = haffen, woher Feind, PBarticipialbildung, goth. fiand, (fijand), 
ab. fiant, agſ. fiend, fiond, feond, altn. fiandi, mhd. vient; gr. zıroo; = 
ſcharf auf die Sinne einwirfend) eig. Feindſchaft; gewöhnlich öffentlich erklärte, 
nach einer Genugthuung trachtende Feindſchaft. Hader (wahrfcheinlih aus 
altn. had, hädh, = Schmach, dän. haading) eig. in harten Worten ausge— 
prüdte Mißbilligung gegen den Andern; dann ein durch thätliche (in Handlung 
oder Wort beftehende) Reibung und wiederholte Zufügung von Aergerniß fidh 
fündgebendes Gntgegenfein, befonders über etwas Geringes. Zanf (von gans 
fen, wol von goth. tahjan, mhd. zanken, zaniken — zerten, reißen; vgl. 
ahd. gizango, gizengi — ſchwer, eindringend, auch Int. tangere — herühren?) 
mit Anwendung harter unwilliger Worte ausgedrücktes feindliches Entgegenfein. 
Span (im 15. J. spän) f. ©. 204. Zwiſt (S.720) Gegeneinanderfein aus feind- 
feliger Oefinnung der Gntzweiung. Wortmecdhfel (f. Wechfel S. 610), Wort— 
fireit, Wortfampi, MWortgefecht find an ſich Har (f. Wort ©. 438, 
Kampfund Gefecht S. 55). — Was will hier entflammter Triebe Hader in ver 
gottgeweihten Jungfrau Brut? Bürger. Die Fürſten find verföhnt, das if 
die Wahrheit, und in der hohen Häupter Span und Streit fi unberufen, 
vielgefhäftig drängen, bringt wenig Danf und öfter noch Gefahr. Schiller, 
Braut v. M. Ihr wart noch zarte Knaben, aber ſchon entzweite euch der 
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jammervolle Zwih. Daf. Gin unbedeitender Wortwechfel in herrfchafts 

lichen Angelegenheiten. Leſſing, Gmilie Galotti 3, 8. Die Sade tt feinem 

Wortgefecht mehr unterworfen. Schiller, Maria Stuart 1,7. 

Streiter, ftreitig, ſtrittig ahd. stritie; mhd. stritee; Streitig- 
feit, ftreitbar (mbbd. stritbaere), jtreitlich (ahd. stritlih). — Müde 
ichon find die Streiter, und alles deutet auf Frieden. Göthe, Her— 
mann und Dorothea.1, 198. Sie jah die junge bebende Strei- 
terin. Klopftod, die beiden Mujen Wir find die Gottegftreiter, 
Uhland, König Karls Meerfahtt Der mir diefen Platz ftreitig 
machte. Göthe, Götz v. B. 4. Unſtreitig thut ihr jegt mir mehr 
zu nah. Shafeipeare, Kaufmann von Venedig 1, 1. en Namen 
verbotener Gerichte führten die Freigerichte ohnjtreitig daher. J. 
Möfer, die weitphäl. Freigerichtee Schon zum voraus fielen große 
Streitigfeiten vor. Göthe, Meifters Lehrj. 3, 3. Und ich im 
Befig des ſtrittigen Stücks. Göthe. Götz v. B. 2. Herr Voß, 
der ftreitbare Mann. Lichtenberg, über die Promunciation der 
Sr So ſtreithich will ich werben. Nüdert, gej. Gedichte 
4 


50. 

Streitbeil, —feuer, —grund, —hahn, — hammer, —handel, 
—hengſt, —huhn, —kolben, — kunſt, — lehre, —lehrer, —luſtig, 
— müde, —muth, — muthig, —pferd, —platz, —predigt, —punct, 
— rede, —richter, —ſchlichter, —ſchnepfe, — ſucht, —ſüchtig, —waffen 
u.a. — (Als er) aufs Eis die gleitende Streitaxt geſchleudert. 
Shafipeare, Hamlet 1, 1. Dod an dem Herzen nagten mir der Un— 
muth und die Streitbegier. Schiller, Kampf mit dem Drachen. 
Auch die Troer find jtreiterfabrene Männer, Voß, Odyſſee 18, 
261. Den ftreitfertigen Sohn des Dnetor. Voß, Ilias 16, 605. 
Meine Werke jollten jeine Zweifel über die Streitfrage auflöjen. 
Göthe, Benvenuto Eellini 2, 4. Laß die flogen Streitgenoifen. 
Ziedge. So rief er, warf im Hui den Speer und traf Aeneens Streit- 
geipann Deifoon. Bürger. Die Leute, welche fih auf Streitge- 
ſpräche legen. Opitz. Mit ftreitgeübter Hand. %. G. Jacobi. 
Säet Verderben und Streitgier Herder. Und in der Streit- 
band ganze Gewitter. Sonnenberg. Da ichollen die Sreithelme. 
Sonnenberg. (Dort hat) der Unſern Streitfraft ibren Plan er- 
hüttert, Göthe, Fauft 2, 272. Ihre Streitfohborten jprengten 
der Unmöglichkeit diamantne Pforten. Matthiffon, Die neuen Argonauts 
ten. Die ftreitfühbnen Sachſen thaten Schadens aud genug. Sim— 
tod, Nibelungenlied 201, 4. Athens ftreitfundige Fürften. Voß, 
Ilias 13, 195. Gewohnt des Streitlaufs. Klopftod, die beiden 
Mufen. Wohlauf, und gedenfet der Streitluft! Voß, Odyſſee 22, 
73. Daß alle fterben mußten, die Helden auserfehn, vor den Streit— 
müden. Simrod, Nibelungenlied 2257, 3. Gr ſchwang fi... auf 
jein Streitroß. Leffing, Hamburg. Dramaturgie 23. Bei Diejer 
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gelehrten Streitjahe. Schiller, Briefw. mit Göthe 2, 4. Auch 
onjer vol auf den jtreitichiffen. H. Sachs. Daß ich meiner Bar- 
tei eine mit vieler Energie zu ihren Gunften abgefaßte Streitfchrift 
vorgelejen. Götbe, Leben 13. B. Ros werden zum jtreittage 
bereitet, Aber der Sieg fompt vom Heren. Luther, Bibelüberf. Spridyw. 
21, 23. Berderbend hielt fich die Burg jehs Monden ſchon mit er- 
lejenem Streitvolf. Pyrker, Rudolph 10. Mitten in dieſem Ge— 
raffel von Streit= und Siegeswagen. % Paul. (Sie) bewarben 
fid) wenig anders als ftreitweife um fie. Herder. Weil fie mur— 
reten und Streitwörtelten. Simplicijjimus 3, 3. — Am Mor: 
gen Streiterluft und Lieben. Redwig, Amaranth. 


Leiden. 
(Wurzel lid, lith). 

Leide, litt, gelitten, leiden (abd. lidu, leit, litumes, litaner, 
lidan; mbd. lide, leit, liten, geliten, liden; ſchwed. lida, dän. lide; 
aus goth. ga-leithan, ahd. ki-lidan = durch—, fort— , übergeben, 
agi. lidhan — ſchiffen, altj. Ithan — fich fortbewegen, altn. lida = 
vorübergehen) urjprünglich fi von einem Orte an den andern beger 
ben ?); jeit dem 9. Jahrh. unangenehme, traurig fimmende Empfin— 
dung haben, Uebeles durchmachen (durch das Durdigebener- 
fahren); nbd. 1) zum Leid werden, unangenehm fein; 2) unange= 
nehme Empfindung haben (auch uneig. auf Sachen übertragen); 3) 
allgemein Einwirkung auf ſich zulaffen, von Lebendigem wie Xeb- 
lofem, und in Beziehung auf Unangenehmes wie auch auf Auge— 
nehmes; 4) überhaupt unthätig geſchehen laffen, unthätig zulaffen, 
ed mag Unangenehmesd oder auch Angenehmes jein; 5) (jelten) Leid 
zufügen, Leid machen, verleiden (abd. leidön, mhd. leiden). — 3b 
jeh’ fie (die Mutter) leiden. Schiller, Piccolomini 3, 4. Ach, gern 
will ich es leiden, will Alies, Alles erdulden, denn du baft viel mebr 
gelitten, viel mehr, wie ich leide. Klopſtock, Meſſias 11, 736. 
Sch ſag's noch einmal, das leid’ ich nicht. Schiller, Wallenfteins La— 
ger 7. Mein Jupiter beſchützt mir jedes Haar, was fann mir Juno 
leiden? Schiller, Semele 1. — Was ift es anders als Menſchen— 
ſchickſal, ſein Maß auszuleiden, feinen Becher anszırtrinfen. Göthe. 
Habt Ihr doch Böjes genng erlitten vom wüſten Beginnen! Göthe, 
Hermann und Dorothea 6, 83, Schau wie ſich das Papier jo elend 
muß zerleidem Simpliciſſimus 6, 12. 

Die Synonymen und mehrere Beifpiele zu leiden.f, ©, 706. 








ı) Grimm vergleicht mit goth. galeithan, Leid das lat, passus = Schritt, 
pati — leiden, passio — des Keiden. — Das ahd. lidan, deſſen Borfommen Wei: 
gand Mo. 1197 bezweifelt, ſteht in Ludwigslied: lietz her heidine man obar 
seo lidan = Er ließ heidnifche Männer über See kommen. 


Leid (abd. leid, mbd. heit, agj. lädh, altj. leöth, Idd,'aftnleidi; 
agi. Jäde — Reiſe, altn: leid — Reife, Zuſammenkunft) Mühfelig- 
feit, dann überhaupt. traurig‘ ftimmende Empfindung worüber; leid 
(abd. leid, mhd. leit, agſ. ladh, altn. leidhr) eigentlich dem Gemüthe 
zuwider; Dann gewöhnlich fo, dag man von trauriger Stimmung worüber 
ergriffen ift, oder daß Einem: worliber angreifender traurig zu Muthe 
üt, leider (ahd. leidor, mhd. leider) jegt nur Interjection; leidig 
(abd. leidac, mbd. leidee, altſ. J&thig) betrübnißvoll, auch verdrieß- 
lich: wogegen; nbd. allgemein von ımangenehmer, umnluftiger, traͤurig 
ftimmender Empfindung ; Leidlich (ahd: leit(d)lih, alt. Ietd)kie, agı. 
lädhlie — beſchwerlich, häßlich, mhd. Teitlich — abſcheulich, ſchmerzlich, 
etwas vertragend) | S.716; lei dſam (mhde leitsam) iſt veraltet. — Der 
Herr des Himels gebe dir-freude, fur das Leid, jo du erlidden haft. 
Luther, Bibelüberſ. Tob. 7, 20. Doch da fie jenes gejehn, obgleich 
noch) ‚gedenfend des Zornes, fühlte fie Keid. Voß. Der Büſche krau— 
rig Grün ſcheint Leid um euch au tragen. Cronegk. Zu lindern unfer 
Erdenleid. Herder. Das time Seelemleid. Shakeipeare, 3. 
Caͤſar 2, 1. In ihrem großen Schmerz und Wittwenleid. Scil- 
ler, Zel 5, 1. Zu emeun die leide Luft, Rüdert, gef. Geb. 6, 
181. So. werd’ ich wieder jung in leiden Jahren. Daſt4, 350. 
Es thun mir viele Sadıen weh, die Andern nur Leid thun. Lichten— 
fein, Nachrichten über ſich ſelbſt. Und Braun verjegte: Leider er- 
bärmlidy it das Ungemach, das ihr erblickt. Göthe, NReinefe Fuchs 2, 
253. Der laidig man (der um feine Frau trauernde). H. Sachs. 
D du loſes leidigliebes Mädchen, jag mir an, womit hab’ ich ver- 
ihuldet, Daß du mich anf diefe Folter ſpannſt, daß du dein gegeben 
Wort gebrochen? Göthe, Morgenklagen. Der Leidige Krieg. und 
die, Noth und Plag im die jechszehn Fahr’ ſchon währen mag. Schil- 
ler, Wallenjteins Lager 11. - Mir helfe der leidige Satan. Platen, 
die verhängnißvolle Gabel 1: So werden mit ganz leidlich leben 
können.  Göthe, Zaffo 3, 4. Ich flehterzu Gott un Heritellung einer 
beidfihen. Gefundbeit. Göthe, Meifters Lehrj. 6. Beides konnten 
wir für eine ſehr Leidliche Summe haben. Daſ. 2, 11. Unleid- 
licher, Schmerz - ergriff mich. Göthe,  Zag- und Jahreshefte 1805. 
(Aw, Eyb am Ende des 15. Jahrh. fagt unleidelich und unlei- 
denlidh) Gift, Mord md Schwerd find uns erleidlidher, als 
Ketten. Lohenſtein, Cleopatra 5, 375. . Die ‚benannten leidjamen 
vnd beſchwerten eelewte. ‚Hug, Rhetorica Tübingen 1528. Bl. 40. 
(Das) machte mid unempfänglih, ja unleidfam gegen jene Denk- 
weile. Göthe, Campagne in Frankreich Pempelfort Nobr: 

Neue (goth: idreiga, ahd, hriwa. hriuwa, hriuwi, riuwa, mhb. riuwe, 

agſ. hräöwe, vorstemwen goth. idreigen, ahd. hriwan, hriuwan, riwwan, 
> Imhbs riuwen, altf. hrewan, agf. hrödwan; Wadernagel vgl. gr. wovog 
Froſt, Kälte; Geronnenes? lat. crmor — geronnenes Blut) unangenehme 
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Empfindung; uhd. traurig Mimmende Empfindung über ſelbſt Gethanes, mit 
dem Wunſche, daß das Gethane ungefchehen fein möge. — Schmerz (ahb. 
die smöerza, mhd. der smerz, anf. smöort; vgl. flav. smrt = Tod, gr. 
piiodsır, auipdsr =rauben, Jemanden feines Antheils berauben, orpdalsor 
— ſchrecklich, lat. mordere — beißen; nach Bopp von fanjfr. smar = ſich 
erinnern) überhaupt unangenehme Empfindung, die von einem Uebel herrührt, 
fie mag groß oder gering fein. Betrübnig (af, gitruobnessi, mhd. be- 
trüebede, ſ. Trübſal S. 319) das Bewegtſein, Gingenommenfein von uns 
angenehmer Empfindung. Traurigfeit (von traurig, ahd. frürec, mb. 
trürec; agſ. dreörig, engl. drear, vgl. fanfkr. drü —= Hagen von unanger 
nehmer Gmpfindung beberrfchte und gebrüdte Gemüthsitimmung. — Weh (afb. 
mhd. we) fo wie es Ginem in ber Gmpfintung eines Urbels umans 
genehm if. — Böſe ſ. S. 66. Grträglid ſ. S. 714, — Der Wahn if 
furz, die Reu’ iſt fang. Schiller, Glode, Ihr Habt die That mit jahrelans 

ger Ren’, mit fchweren Leidensproben abgebüßt. Schiller, Maria Stuart 1,4. 

Barum ein unerklärter Schmerz dir alle Lebensregung hemmt? Göthe, Fauft 

1, 31, (Gr) wußte mich, zu meiner Betrübniß, vollfommen zu überzeus 

gen. Göthe, Leben 4. B. Der König fiel in tiefe Traurigfeit. Novalis, 

Heinrich von Ofterbingen 1, 3. 

Beileid die Neuerung gegen den Andern, daß man das Unan— 
genehme mit empfinde, ohne Rückſicht, ob dies aus Höflichkeit oder 
wirllichem Gefühl geſchehe. Mitleid it das ſchmerzhafte Gefühl jelbit, 
welches man über fremdes Leid empfinde. Mitleiden im Allgemei- 
meinen was Mitleid, dann auch im abitraeteren Sinne gebraucht. 
Mitleidenheit ift in ärztlicher Sprache der Zuftand, wenn ein Kör- 
pertheil durch einen leidenden andern Körpertheil zugleicdy angegriffen 
it; in der Rechtsſprache der Zuftand, wenn die Mitglieder einer Ger 
ſellſchaft die einer andern aufliegenden öffentlichen Laſten mir diejer 
zugleich tragen .müfen. Davon mitleidig, bemitleiden. — Da 
bedanftejt du dich bei den Herren für das herzliche Beileid. Scil« 
ler, Räuber 1, 2. (Die zarte Schonung) hatte mehr vom Mitleid 
als der Gunft. Schiller, Piccolomini 2, 2. Drum weg. mit diejem 
weichlihen Mitleiden. Schiller, Jungfrau v. O. 1,5 Wie, wann 
id das geduldige, leſende und nengierige Publifum zur Mitleiden- 
heit zöge? Thümmel. &s find mitleid’ge Köhler. Schiller, JZung- 
frau v. ©. 5, 2. Die unmitleidigen Geſtirne. Wieland, Oberon 
13, 32. Du bemitleideft den Vogel. Wieland. 

Barmherzig (goth. armahairts, ahd. armhörz, barmhörz, mbb. barm- 
hörzic f. ©. 333) und Barmberzigkeit bezeichnen bie theilnehmende Ems 
pfindung vder das theilnehmende Gefühl bei Leid oder Leiden ober bedauerns⸗ 
werthem Zuſtande des Andern ober Anderer als inniq fim Herzen) und dadurch 
zugleich ſich Aufernd in Genelgtheit oder Bereitwiltigkeit, Berürftigen wohlzu⸗ 
thun, alſo gleicyfarı thätiger Meußerung bes Mitleidens. — Bedauern f,S, 
332. — Barmberziger Himmel! erbarme dich. Bürger, Lieb v. br. M- 
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Sogleich regte fih die Barmherzigkeit der Bürger. Göthe, Leben: 3. B. 
Eie werben ihu bedauern, Göthe, Leben 3, B. 
Ent—, verleiden (abd. leidon, mhd. leiden) leid oder zuwider 
werden, find von Leid (leid) gebildet; ebenjo leidigen (ahd. lei- 
digön, mhd. leidegen zunächſt von leidig), wofür nbd. befeidi- 
gen [j. ©. 719] früher auch beleiden — in unangenehme, traurig 
ſtimmende Empfindung veriegen, Davon Beleidiger, Beleidis 
gung. — Den Wunſch dir zu entleiden. Schiller, Semele 1. Wenn 
fie mir auch nicht zum bezahlen hilft, Toll fie doch meinen Gläubigern 
das Fordern entleiden, Schiller, Fiesfo 1, 3, Dod es ift Un— 
barmherzigkeit, Dir deinen zukünftigen Stand zu verleiden. Göthe, 
Götz v. 2. 2. Das euch leidigen (leid fein) jol. Hug, Rhe— 
torica Zübigen 15%8. bi. 55. Nicht leidigen noch beichweren. Kori, 
Lechrain 84. Daß ja nimmermehr deine flare Bach was Trübes thu 
beleiden. Opitz. Schwer hab’ ich Dich beleidigt, Mädchen, babe 
dein janftes Herz zerriffen. Schiller, Don Karlos 4, 15. Ein So— 
lonijches Gejeg verordnet, daß jeder Bürger die Beleidigung, die 
einem andern widerführe, als ihm jelbjt angethan betrachten, und 
* ruhen ſollte, bis fie an dem Beleidiger gerochen ſei. Schiller, 
Solon. 

Anzüglich (ſ. ziehen) unangenehme Empfindung verurſachend durch 
Beziehung auf die andere Perſon; bei Göthe auch im Sinne von an zie— 
hend. ©. 146.— Unrecht (f. Recht S. 83) Ungemäßheit zu dem, wie und was 
etwas jein foll; was dem nad iunerm und äußerm Geſetze oder auch nach 
geltender Sitte Gebührendem entgegen it. — Mißhandeln (mhr, sich 
missehandelen = ſich vergehen, f, Handeln ©. 603) mit Unrecht und 
gegen Angemefienheit in hobem Grade Widriges und Schmerzen zufügen, 
übermäßig hart und befchwereud verfabren gegen Jemanden oder etwas. 
— Wir erinnern uns einer einzigen anzüglichen Maske. Göthe, röm. 
Garneval. Das hat alles jo was anzüglider, mas fchauerliches. Göthe, 
Werther 12. Mai. Man hielt mehr, ald man verſprochen hatte, in Hoffnung, 
die Blumen würben ſich nicht geduldig genug mißhandeln laſſen, um feine 
Gelegenheit zu größern Miß handlungen zu geben. Wieland. 

Leiden (ji. S. 319), Keidenfchaft (ſ. S. 140), Hungerleider; 
leidbar, —bitter, —brief, — eſſen, —flor, — frau; — haus, —kleid, 
—ſchleier, —wefen u. a.; leidenlos, —voll u. a.;5 Leidenobe— 
her, —bruder, —gefährte, —geſchichte, —jahr, —ſtunde, —tag, 
— u. a. — Er träget in Freuden ſein Leiden. Göthe, Ballade. 
Seelenleiden in die wir durch Unglück oder eigne Fehler gerathen, 
fie zu heilen vermag der Verſtand micht, die Vernunft wenig, die Zeit 
viel, entichloffene Thätigfeit hingegen alles. Göthe, Meifters Wunder]. 
2, 12. Dieje Hungerleider, die nad dem Segen uujers deutjchen 
Landes mit Neidesbliden raubbegierig jchauen. Schiller, Piccolomini 
23,5. Er muß leidenjhaftlid, folgen. Göthe, Briefw. mit Schiller 
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3, 379. _ Stunden, die ich nur durch baldige Endigung leidbar fand. 
Meyer. Du verjagit die Leidgedanfen. Shakipeare, Antonius und 
Gleopatra 3; 7. Sänger: fangen den Leidgejang.- Meyer. Da nu die 
Leidetage auswaren. Luther, Bibelüber). 1. Moi. 50, 4. Epbar 
als Leibmedicus freuete. fich auf feinen. Antheil am Leidtragen und 
Mitziehen. J. Paul. Freudvoll ımd leidvoll, gedanfenvoll fein. 
Göthe, Egmont 4. Die [Hütte] er nun mit großem Leidweſen 
verfallen: ſieht. Göthe, Leben 10. B. Dem leidenerfabrenen 
Süngling. Pyrker, Tuniſias 8. Mägde des leidengeübten DOdvi: 
ſeus. Voß, Odyſſee 18, 314. Leidenloſe Erdentochter. Göthe. 
Meiner leidenvollen Zeit: Meyer. Die Stationen des Leidens— 
gang es unſers Herrn. Göthe, St. Rodusfeit: - Soll der Arme den 
Leidensfelch bis auf die Hefen leeren. - Gollin.“ Ihr habt die That 
mit jabrelanger Neu, mit ſchweren Leidensproben abgebüßt. Schiller, 
Maria Stuart 1, & Da idy jedod von einem folchen Leidenstrotz 
gleichſam Profefftion machte. Göthe, KXeben 1.:8.. Leidensvolle 
Auftritte feines Lebens. Henke. — Die Mitleidswertben. Voß, 
Zlias 5, 574. Ich bin mitleidswürdiger alser. Schiller. Mit- 
leidenswürdig. ſelber dem Neidenden. Voß. So ſpracht ihr raus 
hen Männer mitleidlos. Schiller. Selbſt die Seraphin ſtanden um 
fie in in trüberem Glanz mitleidsvoll. Klopftod,!Meffins. 

‚Glied 1) (goth. lithus, agf. lidh, altn. idhe, ahd. lid, gilith, 
mhd. lit, gelit) iſt eig. das Helfende, Begleitende, Mitgehende (daher 
Mitglied, altn. lidhar — Geführte, Begleiter); dann das Gelenk, 
der vermittelt des Gelenfes verbundene äußere Körpertbeil; (fig.) eine 
einzelne Petſon als Theil einer Verbindung. Mitglied ift die ein- 
zelne Perfon eines Inbegriffs zu gemeinfamen Zwecke verbundener 
Perſonen in Teig auf Die Übrigen Perſonen diefer Verbindung. Bon 
Glied Fommt gliedern und zergliedern (S. 580); Zerglie— 
derer, Gliederung, Zergliederung. — Die Zunge it ein Hein 
Glied. Luther, Bibelüberf. Jak. 3, 5. Der Menfchenfreund fiebet 
die Menjchen insgeſammt al8 Glieder der großen Familie Gottes 
an. Gellert. Das gegliederte Gebilde. Göthe. So geht es dir, 
Zergliederet deiner Freuden. Göthe Fir weldhe die wirkliche er = 
gliederung immer etwas Kannibaliihes bat. Geben Sie zu, daß 
der größte Theil von Aerzten und Wundärzten nur einen allgemeinen 
Eindrud des zergliederten menfchlichen Körpers in Gedanken be= 
hält. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 3. / 

Gliedbad, —fraut, —lang, —lih, —los, — maß (S. 556), 
—falbe, —ſchwamm, —ftein, — waſſer, —wafferfucht, —weih: Glie- 


1) Grimm Il, 15 vgl. lat. membrum (für me-brum, —brum Ableitung 
wie in cerebrum, terebrum, candelabrum etc.) Glied und meare — gehen: 
Diversa membra meantis. Luc: phars. 3, 640. 
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derband, —bau, —binfe, — brand, —dode, —hafen, —hülſe, —ig, 
— fette, — koralle, —krank, — krankheit, —lahm, —lähmung, —mann, 
—puppe, —reißen, —jchmerz, —jchwinden, —jpannen, —ſtärkend, 
— weh, — wein, —weife, —zuden, —zufung u. a.; Zergliede- 
rungsbühne, —haus, —kunſt, — meſſer, —tafel, —tiſch, —ver- 
ſuch, —willenichaft. — Dein ganzes Gliederbild. Herder. Und 
billigt nichts an ihr, als nur den Gliederfigel, Alyınger. Ein 
feines, ſchönes Gliedermaß ift ihr geringiter Vorzug. Campe. Wel- 
cher gelenfige, geränderte Gliedermenſch, aufs Rad des Glücks 
geflocdhten, wäre das Kind. 3. Paul. — So werden fich die zarteften 
Refultate der Zergliederungsfunit nachbilden laſſen. Göthe, 
Meifters Wanderj. 3, 3. Der falte Philoſoph, jein Zergliederungs- 
mejjer inder Hand. Herder. Gehenkte auf dem Zergliederungs- 
tifhe. 3. Paul. 

Leiten (abd. leitan, mbd. leiten, altj. ledjan, agſ. laedan, altır. 
leida, factitive Form von lidan), das eig. md uneig. gebraucht wird, 
ſ. ©. 731. Davon ab—, an—, fort—, aus—, durd—, 
ein—, ber—, gaeleiten, begleiten (veraltet beleiten); Ge— 
Leit (ahd. geleiti, mhd. geleite), oft mit dem Nebenbegriffe des 
Schutzes und des dafür zu bezablenden Geldes; Leiter, Leitung, 
Begleiter; Geleiter; Begleitung (zuweilen Begleit) ift all 
gemeiner und drüdt bloß ein Sein bei dem Andern aus, mit dem man 
fih (eig. oder uneig.) fortbewegt. Die Leite (mhd. leite) ift ver- 
altet. — Ihn bat, dacht' ich, vielleicht mit stiller Sorge fein Schöpfer 
unter fchattende Deden der Abendwolfe geleitet. Klopitod, Meſſias 
5, 499. Wie oft jchlägt man einen Weg ein uud wird Davon abge— 
leitet. Göthe, Wahlv. 2, 10. Herrlich empfangen vnd eingelei— 
tet mit Fadeln und groffem Triumph. Luther, Bibelüber). 2. Makk. 
4, 12. So dadite fie vorher die jihon eingeleitete Verbindung 
zu befeitigen. Göthe, Leben 15. B. Ih werde vielmehr noch fpäter 
manden Faden aufnehmen und fortleiten, der fich unbemerkt durch 
die erjten Jahre jchon bindurchzog. Daſ. 2. B. Der Grundiag des großen 
Newton von der allgemeinen Schwerkraft it zum Entzücken ſchön, weil 
man das ganze Planeten-Syitem daraus herleiten kann. Sulzer. — 
Burgermatiter, welchen ſolche trabanten belaiten. Wejtenrieder, Bei- 
träge 5, 109. So fol jn der herre belaitten und bejchirmen. Recht— 
bub von 1332. Zwar lagen bier Palmen vom begleitenden 
Bolf. Klopitof, Meſſias 1,32. Kann eine größere Armutb gedacht werden 
als die, welche den lieberfluß begleitet? Duſch. Deinen Gefang würde 
feine Slöte begleiten, als meine. Geßner. — Als ich Apollon bat, 
das gräßlihe Geleit der Macheqeifter von der Seite mir abzuneh- 
men. Göthe, Ipbigenie 2, 1. Und vor uns ritten die Dragoner auf, 
die uns der Herzog zum Geleit geſendet. Schiller, Piccolomini 3, 3. 
Meine Abgaben, Zölle und Geleite habe ich bezahlt. Göthe, Mei- 
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fters Lehrj. 8, 2. Eine Reife zu machen, zu deren (der) ich mich 
zum Begleit anbot. Hirzel, Der König hat fein jtärferes Begleit. 
Waſer. — Sich weiter und weiter in’s Labyrinth zu verlieren, aus dem 
fein Leiter ibn führte. Klopſtock, Meſſias 13, 276. Wie ein Ge— 
witterableiter. Göthe, Triumpb der Gmpfindfamfeit 3. Und an— 
betend xufte der freudenbelle Geleiter. Klopſtock, Meiltas 5, 106. 
Immerfort die heiterfte Lebensbegleiterim Göthe, Meift. Wan— 
derj. 1,10. Ein Stern, der Sonnenbegleiter einer. Klopitod. — 
Die kluge Keitung des raihen Krieges. Göthe, Taſſo 1, 3. Hie— 
durch ward den größten Gebrechen die Einleitung gegeben. Götbe, 
Leben 12.8. Wilhelm, der beichriufte Lebensleitung zu bemerken 
glaubt. Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 9. (Wir ſehen) eine Waſſer— 
leitung gar fünftlih eingehauen. Göthe, Briefe ans der Schweiz 
2. Abth. Furcht, die jchredlihe Begleitung der Tyrannei, wird 
fchaudernd vor dir herziehn. Schiller, Maria Stunt 4, 9. Sie 
jtiegen zufammen Die ganz troden liegenden boben Stufen dieſer Zu— 
leitungsgewölbe binunter. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 4. Als 
verr ſy die Laytte der Aerzt (der Erzgang) weilet. Lori, Bergredht 32. 
Das die Salzmair und andere Amtleut fein Laittt (Fuhrwerk) mer haben, 
jondern es jollen die Laitt den Burgern ze Reichenball verlaffen wer- 
den, auch derjelben ainer wit mer daun ain Laitt haben. Daſ. 141. 

Leitarm, —bleibe, —fener, —fiſch, —graben, —holz, —bund, 
—kaſten, —mittel, —nagel, —riemen, —röhre, —feil, —ſeite, 
—ftenpel, —ſtrang, —tau, — wagen, —zeihen u. a.; Leitungs 
räbigfeit, —regel, —röhre, —jtüd, — vermögen; Ableitungs- 
kunſt, —ſchirm, —ſylbe; Anleitsbrief, —ſucher, —zettel; Ein— 
leitungspunkt, —ſpiel; Begleitſchaft, —ſtimme; geleitlich, 
—ſchaft, —ſchiff; Geleitsamt, —bediente, —bereiter, —brief, 
— einnahme, —einnebmer, —folge, —frei, —gebiet, —geld, —gerech— 
tigkeit, —grenze, —haus, —herr, —herrlichkeit, —berrichaft, —kam— 
mer, —leute, —mann, —obrigkeit, —ordnung, —recht, —reiter, 
— ſäule, —ſchein, — ſtätte, —ſtein, —ſtelle, —ſtern, —ſtraße, —tafel, 
— tag, — weg, —zeichen, —zettel. — Schöne Leitbahn, ihn vorm 
Böſen, vorm Niedrigen jeder Thierart zu bewahren. Herder. Und 
dieſe Mäpinung bat fie als Leitbau vor dem Sinken bewabret. 
Herder. So bat man doch indellen einen Zeitfaden, an dem man 
ſich binichlingen fann. Göthe, ital Reiſe 10 Januar. Da tft das 
Beijpiel, dieſer moraliihe Leitbammel. Benzel- Steınau. Aber 
mein Leitſtern durch's Leben war jte (die Liebe) bisber nicht. Ben— 
zel-Sternau. Wie müſſen Ratb und Antheil eines Manns ... mir 
als ein Leitſtern wonniglich erſcheinen. Göthe, Eugenie 4, 1. Die 
Stimme des Volkes it oft eine Leitſtimme für den Forſcher. Abbt. 
Senfzer find Leittöne fonvergierender Herzen. J. Paul. Nun 
wird Der Lehrer den Leit zaum wegwerfen. Ungenannter bei Campe. 
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Das Waſſer iſt das allgemeine Leitzeug der zur Nahrung und zum 


Wahsthum nöthigen Beftandtheite. Adelung. Mir wollen ihm das 
Geleitzeihen geben. Göthe, Götz v. B. 2. 

Anm. 1. Leite und das hierzu gehörige Leiter (ahd. diu hleitare, mh, 
leiter) f. S. 294. j 

Anm. 2. Ledig (mbd. lödec, lidie, altn. lidugr) — leicht, behend, leer 
ehört wahrfcheinlih zu lidan, wie gr. ev deoos — frei zum Stamm "ler do = 
ch gebe. Dafür ſpricht auch ah. ledigön, mhd. ledegen — ledigen, unbefchwert 
machen, . 658. 
Anm. 8. Liedlohn, auch Lidlohn, im Nürnbergiſchen Glidlohn wird 
von Ginigen von mittellat. litis, leudis, litus geleitet. Schmeller venft lieber, 
und mit größerem Recht, an das zu leiden gehörige altu. lid, lidh, Hilfe, und hel— 
fende Verſonen. 

Anm. 4. Das Lied in Augenlied (agf. hlid — Thüre, altn. hlid, ſchwed. 


..— 


dän. led, ab». hlit, lit, uhd. lit — das Berfchlirgende, Bedeckende) ift mit leiden 


wegen des anlautenden h nicht verwandt, 


Schneiden. ' 
(Wurzel snid.) 

Schneide, ſchnitt, geichnitten, fehneiden (ahd. snidu, sneit, 
snitum&s, snitaner, snidan, mhd. snile, sneit, sniten, gesniten, 
sniden; goth. sneithan, agſ. snidan, snidhan; altn. snidha, snida, 
engl. snithe, ſchwed. snida) 1) andere Dinge mit einer Schärfe (wit 
allerlei Werkzeugen) durchdringen, verlegen, trennen, aud bloß etwas 
an der Seite berühren, einen Kegel, einen Ball; 2) (uneig.) einen 
empfindlichen Schmerz veruriadhen; 3) (uneig.) einen Gewinn machen, 
oft mir dem Nebenbegriff des Linrechtmäßigen; 4) (uneig.) Gefichter 
jchneiden, ungewöhnlich verzogene Mienen machen, — Morgen fangen 
wir an zu ſchneiden die reichliche Ernte. Göthe, Hermann und Do- 
rothea 1,50, Kein Vorwurf ſoll dich Fränfen, feine laute noch ſtumme 
Klage in das Herz dir Ihneiden Schiller, Braut v. M. Was 
ſchnitt dein Freund für ein Gefiht? Göthe, fprichwörtlich. Der 
hinter uns allerlei Zaren ſchnitt. Göthe, ital. Reife Meffina 12. Mai. 

Ab—, an—, auf— (1. 6.232), aus —, be—, bei—, durch —, 
ein—, ent—, her—, herab —, herauf—, heraus —, herein—, her— 
über —, herum—, herunter —, bin —, hinab —, hindurch —, hinein —, 
hinweg —, nach —, ver —, vor —, voran —, voraus —, vorbei ‚weg—, 
er —, zu — zurück — zuſammenſchneiden. — Ihn (den Adler) traf des 

ägers Pfeil und ſchnitt der rechten Schwinge Sennkraft ab. Göthe, Ad— 
ler und Taube. (Bis wir) alle Hoffnung, jemals wieder emporzukommen, völlig 
abgeichnitten haben. Göthe, Götz v.B.3. Ganz abgeſchnitten 
von aller Welt, hab’ ich eine Zeit lang allein geitanden. Göthe, 2. 


Aufenthalt in Rom 25. Dec, Diele ... Schnitten citachen) jcharf. 


Dagegen ab, Bürde, Kleid anſchneiden (anmefien). Voc. v. 1618, 
Einen Discours anichneiden Kojegarten. Gin Ferkel aufzu- 
ihneiden war für mich ein Feſt. Göthe, Meifters Lehrj. 6. (Die 
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Niſchen) prangen mit flachen, ausgeſchnittenen, gemahlten Bret— 
figuren. Göthe, italieniſche Reiſe 3. Det. Und ſchneidet mir von 
meinem Land ein Stück aus. Shakeſpeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 
3, 1. Der Mel mu auch bei Zeiten juchen ihr die Flügel zu be— 
ihneiden. Göthe, Egmont!. Beichneide du demen Buchsbaun. 
Lichtenberg, über Phyſiognomik. Knaben, die all in brawn Damaſthgch 
beichnitten (gekleidet) warn. Wertenrieder, Beitr. 2, 143 v. J. 
1475. Sie wollen dich enthaupten, dieſen Hals, den bleudend weißen, 
mit dem Beil durchſchneiden. Schiller, Maria Stuart 3, 6. Das 
Labyrintb der Sonnen und Planeten durchſchneidet eure Bahn. 
Göthe, Weltſeele. Wohl wird mancher daher die blaue Woge durch— 
ihneiden. Göthe, Achilles. O ſchnitten wir mit gleichem Fluge 
die Lüfte Durch zur Ewigkeit! Leſſing. Durchſchneident Wind 
mit kaltem Froſt. H. Sachs. Mohr einzuſchneiden gebt mir die 
feinjten gleih! Göthe, Pandora. Das Korn einſchneiden (ein- 
ſammeln). H. Suds. Auch die Zung’ an der Wurzel entichnitt 
das gewaltige Erz ihm. Voß, Ilios 5, 292. Ob er gleich durch Die 
berabgeichnittenen Quotienten jcbon leichter war. 3. Paul, He— 
iperus 26. Wahrlich dır ſähſt, ob die Furch' in Emem Zug’ ich hin— 
abſchnitt! Voß, Odyſſee 18, 375. Und Jedem its, als wird’ 
ihm mitten durch Kopf und Leib bindurchgeſchnitten. Ubland, 
idywäbiiche Kunde. Unter dieſer Diſputazion batte der edle Mag die 
ganze Gruppe unvermerkt in fchwarzem Papier nachgeſchnitten. 
5. Paul, Helperus 22. Verſchnitt fie nicht einmal ibren einzigen 
Kirmepfucben an zwei Bettelitudenten. J. Paul. Es find etliche Ber- 
Ichnitten, Die von Menichen verichnitten find. Luther, Bibel: 
über). Mattb. 19, 12. Mit allem Lafter verjchnitten (an. L. er 
geben) 9. Sachs. Der Kaiſer hat Execution gegen mich verordnet, 
die mein Kleiih den Vögeln unter dem Himmel und den Tbieren anf 
dein Felde zu freifen vorſchneiden joll, Götbe, Götz v. B. 3. Die 
wollen dem Soldaten, der vorm Feind liegt, das Brot verſchnei— 
den. Schiller, PBiccolomini 1, 2. Zudem er dem Züchtlinge entieß- 
liche Zerrgefichter vorſchnitt. 3. Paul, Ach! die Schwingfraft 
weggeſchnitten. Göthe, Adler und Taube. Wär' fie (die gebra=- 
tene Taube) nicht auch geichieft zerichnitten. Göthe, ſprichwörtlich. 
Ruthen, die fie ſich aus einem geichwind zerichnittenen Beien ver- 
Schafft hatte. Göthe, Leben 2. B. _Unten entwallte der Bach, und 
zerſchnitt das grafige Santhal. Voß, der Abendſchmaus 98. Die 
Erbel (Aermel) weit feind ausgebreit, zerſchnitten (modiſch geichligt) 
unten und oben. Lied v. 1637. Lim: einen meiterhaft zugeſchnit-— 
tenen Rod wohl zu nähen. Göthe, Leben 6. B. Die SHofleute, 
die fonft ihr Sch nach dem fremden zufchneiden. J. Paul, Zitan 3. 
Welches (Kabinet) aus zufammengejchnittenen Rahmen anein- 
ander getäfelt ift. Göthe, ital. Reife Palermo 9. April. 
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Anm. Die Barticivwien geftatten noch andere Zufummenfegungen, z. B. Herz 
fchneidende Worte. Voß, Alias 20, 202. Band dann die Hände zurück mit 
wohlgefchnittenen Riemen. Daf. 21, 30. Müntzzbeſchnitten. Fiſchart, 
Sargantıa ©. 115, 

Schneide (abd. snida, mhd. snide) 1) der fchneidende Theil 
von Werkzeugen; 2) die jchneidende Schärfe von Werkzeugen; 3) aus- 
gehauener Durchgang durch einen Wald, ſonſt Schneiſe f. ©. 141; 
4) (uneig.) Kraftgefühl, Mutb; ſchneidig (abd. snidie, mbd. snidec) 
und Schneider (eig. wer ſchneidet, gewöhnlich Kleidermacher, mhd. 
snider) einfach und in Zufammenjegung mit Ab—, An—, Auf—, 
Yus—, Be—, Ein—, Bor— u a; Schneiderei, fchnei- 
deriſch, ſchneidern (Schneiderei treiben; ſchneideln (vielleicht 
richtiger ſchneiteln, abd. sneiten, nıbd. sneiten) beicdhneiden: Bäume, 
Heben. — Schnell fertig ut Die Jugend mit dem Wort, das fchuell 
fih buandhabt, wie des Meſſers Schneide Schiller, Wallenftein’s 
Tod 2, 2. Mein langſchneidiges Schwert. Voß. Welch zwei— 


jchneidiges Schwert auf meinen Scheitel dDaberblinft. Klopftod, 


Meſſias 4, 502. Seckelſchneidig. Fiſchart, Gargantua ©. 87. 
Vergeßt nur nicht dem Schneider einzujchärfen, daß er mir auf's 
genauefte mißt. Göthe, Fauſt 1, 111. Mattbieu, der den Vor— 
ſchneider liebte. 3. Paul, Heiperus 16. Gin Gottesläfterer und 
Ehrabſchneider. H. Sads. Sie läffer fih für ihren Mann wol 
den Kopf abſchneiden von pariſiſchen Kopfabſchneider. J. Paul, 
Siebenfäs 5. Weil fie fih vor einer ſolchen Zufchneiderin fürd- 
tete. Göthe, Meitters Wander. 3, 14. Sie balten den Juriften für 
arg, als emen Beutelfchneider. Götbe, Gög v. B.1. (Jbr babt 
fie) noch nicht geitäupt als Beutelfchneiderinnen. Platen, vom. 
Dedipus 4 Bühnenſchneider ... Theaterſchneider. Daſ. 5. 
Das Kiffen eines Flickſchneiders zu ftopfen. Shakſpeare, Coriolan 
2, 1. Wenn ein jolber Hausſchneider allenfalls ein quter Geſelle 
gewefen wäre. Göthe, Leben 6 B. (Die Baroneffe) ſchob geſchwinde 
den Leibſchneider der Gräfin Dazwijchen. Göthe, Meifters Lehrj. 
3, 7. Und ohne Kunft und Schneiderei wär die Welt eine Wü— 
ftenei. Soltau. Unſere riefenhaften wohlgefleideten Kiürafftere machten 
einen wunderlichen Gontrajt mit den zwergbaften, ſchneideriſchen, 
zerlumpten Ohnehoſen. Göthe, Belagerung von Mainz. Hiernach 
formt’ ich den Taft und fchneiderte. Voß, Luiſe 2, 446. Es liegt 
im Menjchen ein Princip, das Diefen Anzug ſchneidert, den man 
jeßt geradeweg der Schueidergilde überläßt. Lichtenberg, politiiche 
Bemerkungen. Sein Weinſtock, der Erfreuer aller Herzen, ftirbt un— 
geichneitelt. Shakeſpeare, K. Heinrich V. 5, 2. 

Schneidebant, — bock, —bobrer, —bret, —büchfe, —eifen, 
— geld, —gezeng, —holz, —Eluppe, —lade, —leder, —loch, —lohn, 
— mejler, —müble, —müller, —musfel, —fäule, —ſcheibe, —fohle, 
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—ftein, —ſtichel, —tritt, —zeiger, —zeug, —zirkel u. a.; Abſchneide— 
finie, —ſchere; Befchneidebret, —eiſen, —bhobel, —meſſer, 
—preſſe; Einfhneidejfäge; Zufchneidebret, —leiſte; Schnei— 
derarbeit, —braten, —burſche, —fiſch, —karpfen, —krankheit, 
—freide, —lohn, —musfel, —nadel, —rechnung, —fchere, —ſeele, 
—vogel, —werfftatt u. a. — Darauf bediente man fih zu Schnei- 
dewerfzeugen des Kupfers, Ungenannter bei Campe. Legte er 
die fünf Schneidezähne der Finger wie ein Roftral in die Kopf: 
baut. J. Paul, Titan 14. — Ich weiß andere, denen es beffer wäre, 
fie hätten ftatt ihres SHeldenmutbes eine Schneiderader im Leibe. 
Göthe, Egmont 4, Sie nehmen die Brille nah Schneiderart vor 
die Augenbraumen . . . Ehrbare Meifter vom E chneidergewerf. 
A. W. v. Schlegel, Parabel vom Eulenipiegel. Was gäb' cine Schnei— 
dersfrau drum. Göthe, Götz v. B. 2. Gr ſtand drei Jahre als 
Scneidergejelle aus. Lichtenberg, Lawrence Earnshaw. (Gr) 
ergriff das Schneiderhandwerf. Göthe, Xeben 9. B. Duß er 
nicht jo Schneidermäßig gejammert Göthe, Meifters Lehrj. 5. 12. 
(Er) nennt e8 puren Schneiderſcherz. Göthe, Hausparf. 
Gefchnittenbeit ift nur in Zufammenfegungen gebräuchlich. Schnitt 
(ahd. mhd. snit) 1) die Handlung da man jcmeidet (in den verjchie- 
denen Bedeutungen); 2) die durch Das Schneiden hervorgebrachte Deff- 
nung, Vertiefung, Wunde, Gejtalt; 3) etwas, das geſchnitten, abges 
jchnitten iſt; 4) der Ort, wo etwas abgejchnitten oder bejchnitten üt; 
5) dasjenige, womit man fchneidet. — Die Schnitte (ahd. snita, 
mhd. snite, agſ. sned) Stückchen, Scnitthen; ſchnitteln = in 
dünne Schnittcyen ſchneiden. — (Hilfsmittel), die im ihrer Abge— 
ſchnittenheit verfagt find. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 13, 
Die große Mannigfaltigfeit in Schnitt und Farbe der Kleider füllt 
mir auf, Göthe, Meifters Wanderj. 2, 1. Nur hatte Kavier Die 
Arien ausführlih nach altem Schnitt behandelt. Göthe, 2. Aufent> 
halt zu Rom Nobr. So wie ein Gaufler jucht, indem er bier jchielt 
und dort lugt bei Pinjeln jeinen Schnitt (Gewinn) zu machen. 
Soltau. Wie fie nur einen Schnitt Schinfen... gebrauchen können. 
3. Paul, Titan 21. (Wenn du) dieſen pfündigen Tölpel nicht in 
lauter Schnittchen Fleiſch zerbadit. Shafjpeare, K. Heinrih VI. 
2. Thl. 4, 10. — Unter dem Abſchnitt des Halles. Göthe, Cam— 
pagne in Frankreich Münster Nvbr. Ich hoffe noch einen Abſchnitt 
(des Buches) zu erreichen. Schiller, Briefw. mit Götbe, 5, 304. 
Zeitabjchnitte, auf die niemand achtet. J. Paul, Heſperus 17. 
Die Aufſchnitte (des Kleides) mit Silber gamirt. Shakſpeare, 
viel Lärmen um nichts 3, 4. Ich babe im Leben überhaupt und im 
Durchſchnitt gefunden, daß ꝛc. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 10. 
Bon einer drittel Elle in Durbichnitt. Göthe, Benvenuto Gellini 
1, 9. Große Herren, wenn fie blind, daß fie Maler gerne zablen, 


823 


— 


pflegen nach dem Durchſchnitt (Profil) fie, oder ſchlafend fie zu 
malen. Logan. Welches (Stäbchen) durd das Ende des Zettels 
durchgeſteckt und in dem Einschnitt befejtigt wird. Göthe, Meifters 
Wanderj. 3, 9. Der Wegſchnitt des Kopfes. I. Paul, Titan 16. 
ch machte meinen Zuſchnitt (Plan zur Reife) ein wenig zu groß. 
öthe, die neue Melufine. Die neueften Formen und Zufchnitte 
von Frühkleidern. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 10. — (Er) langte 
ihr ihren Scattenriß oder Schattenfehnitt hinaus. 3. Paul, Hej- 
perus 4 Den Wellenichnitt, den Kleen=- den Haupt- den 
Zahn: den Stufen= und den Querſchnitt. 3. Paul, Siebentäs 3. 
Mit Einfchnitt (überhaupt eine vermittelt eines Schneidewerkzeuges bes 

wirfte Trennung der Theile eines Körpers) it Kerbe (von agſ. ceorfan = 
fehneiden, engl. carve, ſchwed. karwa, dän. karve) fiunverwandt, ein wunden⸗ 
artiger, hiebartiger Ginfchnitt, eine eingefchnittene kleine Flaffende Vertiefung 

in einem harten Körper. — Diefes legte Ginferben der Ballen, diefes Gin: 
ſchneiden von gewiſſen einfachen Kormen. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 2, 

Dann zog er die Kerbe. Voß, Ilias 4, 122, 

Schnitter (abd. snitäri, mhd. snitere), Schnitterin, eine 
Perſon, welche in der Ernte das Getreide jehneidet. — Wie der 
Schnitter im Kranz und die Binderin ſchmauſen zu Mittag. Voß, 
Luiſe 1, 581. Heimwärts fehrt der Zug der Heuer und der Schnit— 
terinnen Schwarm. Salis, Abendbilder. 

Schnittbanf, — bahre, —fleifch, —geld, — gras, — handlung, 
— hanf, —bebel, —holz, —kohl, —lauch, —meſſer, —ſalat, —tuch, 
—vergoldung, —waare, —zwiebel u. a.; Abſchnittlinie; Ab— 
ichnittswinfel; Auſchnittbuch, —ſchere; Ausichnittbandel, 
— handlung, —laden, —ling; Durbichnittsanficht, —lehre, 
— punkt, —riß, —ſumme, —zubl; Einſchnittholz, —tbier; 
Scnitterbiume, —lohn, — mahl, —pfennig, —ſchmaus u. a. — 
Die Ablegers und Schnittlings. J. Paul, Titan 26. Narben. 
und Schnittwunden. J. Paul, Heiperus 9. Nöschen gab ihm 
Bänder mancher Farbe, kam die Erut' an jenen Schnitterhut. 
Hölty, Elegie a, e. Landm. 

Schnat und Schnate 1) (in Schleſten) Zweig, Reis; 2) Grenze 
1. Schneiſe ©. 141); Schnatte (Schnitt, Wunde, mbd. snatte), find 
veraltet, oder gebören der Bolfsiprache an. — Dein Stammbaum jchlage 
täglih aus, bis einft die Nachwelt Schnaten fricht, und um den 
Enkel Kronen flicyt. Günther. Wer dergleichen ſchnaten zur Wurzel kom— 
men läßt. Hoffmannswaldauiſche Ged. 5, 292. Durch welches ſchnatten 
jr find ſeid) gefund worden. Schweizer Bibel 1. Petr. 2, 24. Als 
ein Knecht der offt geichlagen wirdt, nit on ſchnatten oder ſtreumen 
feyn mag. Dietenberger, Bibelüber). (1571) Sirach 233, 11. 

Schnig 1) ein Feines, dünnes, abgeichnittenes Stück; 2) drol- 
figer Einfall, sichlaue Lüge (ſonſt auch Schuitt); Geſchnitz, 
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Schnitzel, Schnigling; ſchnitzen (ahd. snitzan, mbd. snitzen), 
ihnigeln, Schniger (mbd. Snitzaere) find einfach und in vers 
fchiedenen Zufunmenjegungen gebräuchlich. — Alsdann wird der längere 
und feinere Theil derielben (der gekämmten Baumwolle) mit einem 
ftumpfen Meſſer bänderweiſe (das Kunftwort heißt em Schnik) ab- 
genonmen. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 5. Daß an Latten und 
Pappen, Geſchnitz und bunter VBergoldung fich des gebildeten Augs 
feinerer Sinn nur erfreut. Göthe, der Chineſe in Rom. Gure Reden, 
die fo blinkend find, in denen ihr der Menſchheit Schnigel Fräuielt. 
Göthe, Fauſt 1, 37. Er ging verfäeten fhwarzen Papierſchnitzeln 
als Wegweiſern nah. 5. Paul, Heiperus 4 Abihnügling von 
Papier. Simplicifimus 3, 21. Ein Eingejchneizel. 3. Paul, 
Siebenfäs 1. — Willft du beſſ're bejigen, jo laß dir fie ſchnitzen. 
Göthe, Liebhaber in allen Gejtalten. So jchnigt der kleine Gott die 
ichlauen Pfeile. Shafipeare, viel Lärmen um nichts 3, 1. Schrift- 
zuge in eine Tafel einſchnitzen laffen. Gedike. Ein wohl zugeſchnitztes 
Stüf Kreide, Göthe, Wahlv. , 4. Schuigen vnd ſchnetzelen. 
Fiſchart, Gargantua ©. 133. Gr ſchnitzelt jm ein Pferd. Daſ. 260. 
Der Garten entbält nichts als jteife Gruppen und ausgejchnigelte 
Bäume. Ungenannter beit Campe. — Ein Schniger, genannt Meiter 
Ahm von München. Chronik bei Freib. 1, 189 v. 3. 1493. Der 
die erbärmlichſten Schniger in der Ausſprache eines Volkes begeht. 
Lichtenberg, über die Pronunciation der Schöpje. Den geichieteiten 
Bildſchnitzer unjerer Zeit. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 12. 
Schnitzer bezeichnet auch einen farlechten, fehlerhaften Schnitt, dann einen 
unangenehmen, übeln Berftoß in vder gegen etwas. Bock (ahd. p(b)och, 
mbd. bock, agf. bucca, engl. buck, altı, buck, bokki; f. Schluganmerfung 

2 zu biegen) ein gröberer Berftoß (entweder von der weidmänniſchen Redens— 

art: „einen Bord fehiegen,” oder von dem „Burzelbock“, wie man in Schleiien 

für Burzelbaum fagt). Pudel it urfprünglich ein Fehler beim Kegelfpiel (vie 

Pudel langes Bret in ber Kegelbahn, auf welchem die Kugel fortrollen muß, 

bis fie die Kegel erreicht; Kegelbahn ‚mit einem ſolchen Bret); dann überhaupt 

ein Verſtoß aus Unaufmerkffamfeit oder Nachläſſigkeit. — Biele Herren und 

Damen ſchoſſen Böde I. Paul, Siebenkäs 2. Sein Verhängniß war, der 

Pudel viel zu machen. Brüdner, die Selbſtbeherrſchung. — Ich habe die 

drei Stüde geichoffen, der Vetter hat immer gepudelt. Göthe, die Aufges 

reaten 2, 5. 

Anm. Die Etymologie des Wortes Pudel it nit klar. Schmeller, 
dem auch Weigand beiltimmt, jagt (bayr. MWörterbuh I, 258): „Vielleicht ift 
diefer Pudel nichts anders als — d. h. der Bügel oder eiſerne Ring, durch 
welchen man etwa ehemals die Kugel zu ſchieben hatte, und welcher in der Folge 
vom Breite wengeblieben fein mag. Wirklich pflegte noch vor 30, 40 Jahren das 
Brett erit in einiger Entfernung vom Stande des Spieles anzufangen und nur bis 
ohngefähr über die Hälfte der Bahn zu reichen.” Schwend fagt, auffallend ges 
nug: „Vielleicht iſt aufzulöfen pu-del, puh-del, buh-del von buhen blafen, ſtoßen, 
baufchen, ſo das Pudel, Fehler f. v. a. Verſtoß bedeutet.“ 
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Schnigarbeit, —banf, —bret, —fleiſch, —geld, —lappen, 
—ling, —meffer, —ſchere, —tüch, —werf, — zeug. — Als die 
Schnigerfünfte ganz nabe liegen. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 2. 


Beißen. 
(Wurzel bit, biz, biz; vgl. fanffr. bhid, Lat. ſiin) dere — ſpalten, 
zertheilen.) 


Beiße, biß, gebifjen, beißen (ahd. pizu, peiz, pizumes, pi- 
garen pizan; mbd. bize, heiz, bizzen, gebizzen, bis, goth. 
&eitan, altj. agſ. bitan, altfrieſ. altn. bita, engl. bite, ſchwed. bita, 
din. bide, neuniederd. biten, neuniederl, bijten) 1) zwijchen Die Zähne 
faffen und durch Zufammendrüden derjelben verlegen; 2) peinigen, 
plagen; 3) eine ſcharf zufammenziebende oder auch ftechende, judende, 
breunende Enprindung am Körper verurfachen; 4) einen empfindlichen 
Eindrud auf das Gemüth machen; 5) (Bolksfprache) heftig zanken. — 
(Der) in ein robes Salatbaupt beißt. Göthe, Xeben 3. B. Seiner 
Geldbegierde wegen baben fie ins Gras gebiſſen.) Platen, Die 
verhängnißvolle Gabel 4. Du ſprichſt doch nicht von Leuten, die fid) 
vom Rauch gern beißen laſſen? Leifing, Ernft und Falk 4. Ein 
Argwohn, der ibn beißt. Wieland, Rüden Sie doch näber, ich 
beiße ?) Sie ja nicht. Leipziger Aventurier 175 B. 1, 133. 

QAb—, an—, (goth.andbeitan— jhelten, mbd. enbizen—anbeißen, 
verſuchen) auf—, aus —, be—, durch —, ein —, er—, fort—, herab--, 
herum —, hinaus —, nach —, nieder —, über —, ver—, (S. 90) vor—, 
weg —, zer—, zu—, zurück—, zuſammenbeißen find klar. — Der 
im ſelbes abpeis (abbiß) die zungen. U. v. Eyb im 15. J. An— 
gebiſſen den Arm von wüthendem Hunger. Schiller, Räuber 5, 1. 
Auch der Marſchall hat angebiſſen! Schiller, Fiesko 3, 3. Daß 
wir manchmal eine harte Nuß aufzubeißen haben. J. Paul, Sie— 
benfäs 2. Deine ausgebißnen Zähne verrathen dich. Leſſing. Ich 


mug ihn auszubeigen ſuchen, denn er ift mir zu Hug. Weiße. 


(Das Roß) hat vor Schmerz die Stange durchgebiſſen. Wieland, 
Dberon 4, 24. Die fih wie Blutigel einbeißen Schiller, Fiesfo 
1,9. Daß Siebenkis baftig in Zitronen einbiß. 3. Baul, Sieben- 


') Bon beißen gibt es ein früheres Factitiv ahd. arbeizen, mhd. erbeigen, 
— beißen laufen, weiden, altn. beita; mit Auslaffung des Objects; vom Pferd abs 
eigen, ſpäter niederfinfen zur Erde, ohne Gedanken an ein Pferd, z. B. do er: 
beit er zu der Erden, Herr Saul, der Weigandt. Ingolit. Reim -von 1562. 
Diefer Sinn fönnte in ver Medensart: ins Gras heißen, liegen. Da aber dag 
Verbum hier nach Narfer Gonjug. gebraucht wird, fo iſt der Sinn bloß uneigentlich: 
iterben, zur grasbedeckten Erde flufen, gleihjam in das Sras beißen, — In beißen, 
befleifien etc. wechielt ß mit ff gegen den frühern Sprachgebrauch. 

2) Diefe Grmahnung Blöder zum Näherrücken findet ſich ſchon mhd. ir möhr 
tent sitzen näher baz, min vrouwe bizet iuwer niht! Iw. 2269. 
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käs 2. Hat dich ein Thier erbiſſen? Opitz. Der Direftor biß 
fih mit Scoppe herum. 3. Paul, Zitan 49. Wofür ein Feind 
von Aergerniſſen fie aus der Welt hinausgebifien. Voß, Der 
Dorfpfaffe. Ich war mit Iſegrim glücklich, erit ein Schwein zu er— 
jagen, es fchrie, wir biifen es nieder. Göthe, Reineke Fuchs 10, 
352. Da er fih aus Zorn die Nägel ſchon verbijjen. Güntber. 
Der fürftlihe Stolze verbeißet die grimmige Wuth. Göthe, Bal— 
lade. Daß der fcharffinnige Prinz fich in den myſtiſchen Sinn des 
Mährchens jo recht verbijjen bat. Schiller, Briefw. mit Götbe 1, 
274. Der unbefonnene Spieler zerbeißt und zerftampft die Karten. 
Göthe, Götz v. B. 2. (Sie) zerbiß und zerfragt’ ihm mit den Nägeln 
das Fell. Götbe, Reineke Fuchs 11, 29%. Der Dampf zerbeiße 
Schlund und Magen. 3. Baul, Heiverus 1. Ich wollte die Zähne zu— 
jammenbeißen. Göthe, Göß v. B. 4. 

Anm. Luther (Bibelüberf. Apſtig. 10, 10) braudt anbeigen für Anubis, 
Inbiß holten: Als er bungerig ward, wollte er anbeiffen. 

Beißkohl, —korb, —rübe, —zahn, —zange. 

Beiß (mbd. biz), Hautausſchlag von kleinen Bläschen, die ein 
empfindliches Juden und Beißen verurfachen, Beißer (mhd. heizere — 
beizender Jäger, Waldmann, j. beizen ©. 827), einer der beißt; beißia 
und biſſig (mbd. bizie, mhd. bizec) gerne beißend; Gebeiß. — Xor 
dem Beis weder Tag noch Nacht Ruhe haben. Beichreib. des Heilbr. 
Heilbrunnens 90, Bor Plutos jchwarzer Pforte beilt der größte 
DBullenbeißer. Bürger, Menagerie der Götter. Iſt jo beißig der 
Hund? Voß, der Rieſenhügel 16. Flöhbeiſſig, Fiſchart, Gargantua, 
&.87. Großbiſſig. Dal. 89. Neidbiifig. Daſ. 337. Gebeißig 
Thier. Lohenſtein. Cleopatra 3, 372. Als der bär beißige Schwager 
in’s Haus trat. Göthe Campagne in Franfreih, 6. Det. Seines 
widerjprechenden, bittern, bifjigen Humors. Göthe, Leben 10. 8. 
Neben meinem Haus lag eines Jägers Hand an der Kette, eine jo 
biſſige Beitie. Schiller, Räuber 1, 2. Mit Murren und Gebeijie. 
Simpliciffimus 3, 24. 

Biß (mbd. biz, altn. bit), 1) die Handlung des Beißens; 2) die 
Spur, welche ein Fin zurücläßt; 3) (Jägerſprache) das Maul eines 
Fuchſes, Wolfes ꝛc. — Davon der Ab-, An-, Imbiß (Bolksiprache 
Imbs, Ims, Jmmes, abd. impiz, mbd. imbiz). Das Gebiß 
(früher auch bloß Biß) 1) Werkzeug zum Beißen; 2) das eiferne Mund- 
ſtück am Pferdezaum, auf welches die Pferde beißen (alt. biull-Zaum). 
Der Biſſen (ahd. pizzo, mbd. bizze), jo viel man auf einmal ab- 
beigen und in den Mund nehmen kann; ein wenig von eßbaren Dingen. 
Bißchen (ungut Bischen, oberd. Bißlein), ſehr wenig, ein Hein 
wenig. — Reichte die jchädliche Frucht einft Mutter Eva dem Gatten, 
ah! vom thörichten Biß fränfelt das ganze Geſchlecht. Göthe, Ver: 
ſuchung. Mit dem vergiftenden Biß tödtet des Läſterers Zahn. 
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Schiller, Spaziergang. Der (Hafe) faum jedem ein Stüd auf der 
Gabel zum Anbiß zollete. Voß, der Abendichmaus 186. Ob ein 
Saft fein Mabl ißt, ſondern eine Richt oder zwo als zu einem Anbiß 
(Frübftüd). Krenner, Landtagsh. 16, 411. Ihr wollt nicht zum 
Nachtims bleiben? Göthe, Götz v. B. 2. Der bei dem nächtlichen 
Imbiß fah. Pyrker, Rudolph 3. Daß vor des Baters Waidmanns- 
gange den Morgenimbiß fie bereite. Redwitz, Amaranth. Ihr (Der 
Schlange) Geiferbiß. Klopftod, die Jacobiner. Ich ftellte ihm ihre 
Gewiſſensbiſſe vor. Göthe, Meifters Lehrj. 7, 8. Schon ſeh' ich 
deine Seele vom giftgen Schlangenbiß des Argwohns bluten. Schiller, 
Don Karlos 1, 1. (Ein Tieger), der fein wüthendes Ge biß in Menſchen— 
fleifch baut. Schiller, Räuber 1, 2. Er entblöfte jegt das Ober: 
gebiß durch ein eigenes Grinjen, 3. Paul. Daß er feinem mutwillen 
ein Biſſz folt anlegen. Aventinus, Chronik 1580. Bl. 267. Gilig 
legt’ er ibmen (den Pferden) Darauf das blanfe Gebiß am. Göthe, 
Hermann und Dorothea 5, 135. Sonft haben wir manchen Bifien 
erſchranzt. Göthe, Fauft 1, 230. Noch bat er feinen Biſſen Brod 
aus meiner Hand befommen, Leſfing, Minna v. B. 1,8 Kuchen, 
friſche Milch und fonft mancher ländliche Leckerbiſſen ward von uns 
begierig in Betracht gezogen. Göthe, Meiſters Wanderjahre 2, 12. 
Nur daß wir ein Bißchen Flärer find, wie er. Göthe, Briefm. mit 
Schiller 6, 24. 

Wenig (abo. wenac, nah Grimm Il., 290 aus weinac von ahd. 
weindn — weinen ©. 386), urfpr. Drangfal erduldend, unglüdlich, beweinenss 
werth; dann ärmlich, klein; ſpäter nicht viel, gering an Maſſe oder Werth, 
Begenfaß zu viel, — Broden ſ. ©. 71. 

Beizen, aud baizen (früher beißen, abd. beizjan, mhd. 
beizen), 1) beißen machen, etwas durch eine jcharfe Flüſſigkeit zerz 
beißen, mürbe machen laſſen; 2) einen Hund, Falken ein Wild beifen 
macen, auf das Wild hetzen; 3) (metonymiſch) ein Thier begen, 
jagen; 4) (uneig.) erbittern, erzürnen. Ab—, an—, auf—, aus—, 
durch —, ein—, nah —, über—, ver—, zer—, zujammen= 
beißen find klar, aber nicht alle gleich im Gebrauche. Die Beize (ahd. beiza, 
mbd. beize, alt. beita, engl. bait), 1) die Handlung des Beizens ; 2) Das- 
jenige, womit gebaizt wird, ein fcharfer Körper (aud) Xodipeife,; 3) bes 
fonderes Salz in den Salzwerfen. — Bei Mädchen, die durch Liebes- 
unglüf gebeizt find, wird ein Heiratbsvorichlag bald gar. Göthe, 
Götz v. B. 3. Mit dem beizenden Sturm trägit du ihn hoch empor. 
Göthe, Harzreiie im Winter. Mit beizendem Kotb beiudelt. Göthe, 
ital. Reife 9. Det. Einen fhwarzgebeizten Gimpel. J. Paul, 
Heiperus 3. Honiggebeißt, Weingebeigt. Fiſchart, Gargantua 
©. %. 574. Ihr Herz hat eine Wunde, die ausgebeizt werden 
muß. Adelung. Das Alles hilft igt nur dem Argwohn, der ihn beißt, 
fi in jein wundes Herz noch tiefer einzubeizen. Wieland, Oberon 
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7, 17. Der Lew war gar erbaiffet, und iprang auff dem künen 
Mann. Schmeller v. 3. 1562. Dein Ich ift in der beißen Thräne 
des Lebens endlich zerbeißt. 3. Paul. — Eud ſchützt vor Betz 
und Schuß fein Schlupf des Moors und Walde. Voß, Junker Kord 
19. Komm zur Falkenbeize! NRedwig, Amaranth. Ihr Mann ift 
diefen Morgen auf die VBogelbaize gegangen. Shufjpeare, die 
luftigen Weiber von Windjor 4, 5. 
Das finnverwandte ätzen f. ©. 539. 

Anm. In der früheren Sprache wird baigen, baiffen, baizen geſchrieben. 
Daher überbaißen (verbeißen), bei Aventinus überbößen. — Die Miderwär: 
tigfeiten dieſes Lebens glücklicher überbaigen (verbeißen, ertragen) zu Fönnen. 
Porziunfulabüchlein. In jhrem groffen Unfall haben fie (die Römer) das Unglüd 
mit barter Gewalt vberbößt. Aventinus, Chronik 1580 BI, 115. 

Beizbrübe, —eifen, —hund, — kraft, —kufe, —mittel, —ftube, 
—topf, —vogel, — waſſer, — wolle, —wurz. 

Bigeln, (wiederholt beißen, bejonders vom Wein, der auf der 
Zunge jeharf iſt, dann von der Kälte und von Rutbenjchlägen gelagt), 
gehört mehr der Volfsiprache an. — Die jcharff = beiffende und biß- 
lende Ruthe. Simplieiffimus 1, 4. 

Bitter (goth. baitrs, ahd. pittar, mhd., engl., ſchwed., dän. 
bitter, altſ. bittar, agſ. biter, altn. bitr = von beißendem Geſchmack, 
altn. beitr = jcharf jchneidend) ſtechend beißend icharfen Geichmades; 
Durchdringend jtechend beigend jehmerzlich oder empfindlich; überbaupt 
beigend jchmerzlic oder empfindlich; beißend empfindlich widerwärtig. 
Bitterlid, Bitterfeit ıabd. pittari, mbd. bitterkeit), bittern 
(mbd. bittern) in Zufammenjegung mit an—, durch —, ein, 
er--, nab—, ver—. (Ev goß fo bittern Spott auf nid. 
Leffing, Natban d. W. 1, 1. (Wer) mit falicher Dienftbegier den 
bittern ‘Pfeil des raſchen Worts gejchäftig weiter jendet. Schiller, 
Braut v. M. Bitterlich feufzen. Opitz. In den jüßeften Tranf 
milchet das Schickſal feine Bitterfeit. Weiße. Es bittert uns 
den jchönjten Biſſen in der Schüflel. Kl. Schmidt. Es bittert 
meine Schmerzen. Hevdenreih. Der Kelch, durchbittert mit Wer— 
muth. Schubert. Willſt du dich in deinen Grimm wider einen Wurm 
erbittern? Gryphius. Zeuch binauff wider das Land, das alles 
verbittert bat. Luther, Bibelüberſ. Jerem. 50, 21. Und it fein 
Frewd uff Erden frey, die nit mit leyd verbittert ſey. ©. Sachs. 

Herb (ahd. erit im 12. Jahrh. harw, mhd. herwe, älternhd. herwe, 
herb; vgl. goth. hairus, altf. höru, aaf. heoru, altn. hiörr = Schwert, 
nieberf. haren — die Senfe ſchärfen) unangenehm empfindlich (gleichſam fcharf) 
zufammenziehend; rauhſcharf empfindlich, mit der Wärbung unangenehm 
zufammenziehenden Weſens oder Gindrudes, Sauer (ahd. mhd. agj. sür, 
altn, sürr, engl. sowr, sour, nieberf. suur; vgl, mhb. siure, — Kräßmilbe, 
am Körper bläschenartig ausfahrende Schärfe; auch gr. row — forts 
fchleppen, mißhandeln?) urfprüngli wol durchdringend fcharf; dann von 
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ſcharfem, mehr oder minder zufammenziehendem Geſchmack; von Gährungs- 
fchärfe durchdrungen: von fcharfer unfreundlich widriger Stimmung; empfinds 

lich unangenehm befchmerlih. — Berfalzen (f. falgen) eigentlich zn viel 
ſalzen; denn etwas, was Genuß geben fann und follte, widrig unangenehm 
machen, beiondere wo Annehmlichfeit erwartet wurde. Vergällen (mir. 
vergellen, von Galle abd, k(g)alla, mhvt. galle, altf. galla, agſ. göalla, 
altn. gall, gr. zoAr, nad Pott ans ſanſtr. hari— grün, grüngelb) auf das 
färfite verbittern. — Der Name Mutter ift füß; aber Kran Mutter it wahrer 
Honig mit Gitronenfaft! der berbe Titel zieht das ganze, der Empfindung 

ſich öffnende Gerz wieder zufammen. Leffing, Hamburg. Dramaturgie 20. 
Kein jo herb Geſicht zu folder Freudenbotſchaft. Schiller, Wallenſteins Tod 
4,7. Dem Fürſten macht ihr's Leben fauer, macht ihn alle Schritte ſchwer. 
Schiller, Piecolomini 1, 4. Wenn nur dem Hofflaate nichts Herbes bie 
Trauer verfalzt! 3. Paul, Titan 46. Wenn nun bald ihn Sättigung und 
Gfel von Lüften zu Lüften treiben, jo vergälle die Erinnerung, dieſe Luſt 
nicht gebüßt zum haben, ihm den Genuß aller! Leſſing, Gmilie Galotti 5, 2, 
Bitterbier, —böje, — diſtel, —erde, —feind, — holz, —kalk, 
—klee, —kraut, —kreſſe, —ling, —ſalz, —ſalzerde, — ſohle, —ſtein, 
—waſſer, —weide, — wein, —wur u. a. — Es war em Winter— 
abend, und wehte bitterkalt. Werthes. Bitterſüßes Wieder— 
ſehen! Bürde. Nur das thut mir ſo bitterweh. Redwitz, Amaranth. 


Befleißen. 
(Wurzel Nie, fliz, fliz.) 

Befleiße, befliß, befliffen, befleißen (ahd. fiv)lizu, f(v)leiz, 
f(v)lizumes, f{v)lizaner, f(v)lizan; mhd. vlize, vleiz, vli AH 
gevlizzen, vlizen: agj. flitan, mit antreibendem Bejtreben 6 
und Sorgfalt thätig ſein auf etwas hin. Minder edel erſcheint das 
abgeleitete befleißigen, ſonſt aber ganz im Sinne von befleißen. — 
Doch euch des Schreibens ja befl —9 Göthe, Fauſt, k, 97. Mit 
Eifer hab' ich mich der Studien befliſſen. Dal. 1, 39. Weil ſie 
fih nur befliß, ein Weib zu fein. Schiller, Maria Stuart 2, 9. — 
Nun fliß fich wieder Horand, daß er nie vorber fo wunderfam ge= 
ſungen. K. Simrod, Gudrun 388, 2% Du fleißt allmal deß Haders 
dich. 9. Sachs, die Kinder Evi 2. Act. Darauf dein Volk fich 
fleißt. Opitz, Biel Gut. Breslau 1629. ©. 9. Während fie mein 
üt, foll fie meiner Gejchäfte fib fleißigen Voß, Luile 2, 307. 
Er babe fid aber einer ſehr ſchönen Hamdichrift, des Rechnens und 
der neuern Sprachen befleißigt. Göthe, Leben 5. B. — Eine jeiner 
Forihungen und Befleigigungen war die Scheidefunft. Campe. 

Streben (&. 611) ſich zerarbeiten; ringen und dringen nach etwas 
hin. Trachten f. ©, 721. Sich bemühen (f. mühen ©. 633) mit 
befchwerender (und abjpannender) Kraftanftrengung thätig fein. Sih be: 
eifern (von Gifer f. &, 753) mit Hige bes Gemüthes thätig fein, mit 
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leivenfchaftlicher Kraftanwendung thätig fein auf etwas bin. — Der Menſch 

foll immer ftreben zum Beflern. Göthe, ‚Hermann und Dorothea 5, 6. 

(Er) tracptete in allerlei Thorheiten und Verwegenheiten ſich hervorzuthun. 

Söthe, Meiſters Wanderj. 1, 6. Gr bemühte ſich aufrichtig um ein liebens— 

würbiges Weib. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 5. Niemand wird fih beei’ 

fern, ihre Zufriedenheit zu vermehren... Knigge. 

Fleiß (abd. flig, mbd. vliz, bolländ. viyt, ſchwed. flit, dän. flid, 
agf. Ait, engl. Mit) große Thätigfeit mit eifrigem Bejtreben und Sorg- 
falt auf die Sache; fleißig (ahd. flizie, mhd. vlizec |. ©. 667) Fleiß 
befigend; befliiien (von befleißen), Fleiß auf etwas wendend; 
Befliſſenheit; gefliifen (vom veralteten gefleigem), Fleiß wirklich 
ausübend in der Richtung auf etwas bin; gefliſſentlich — in der 
Art, daß Fleiß auf etwas ausgeübt wird, abſichtlich; Gefliſſenheit. — 
In Fleiß kann dich die Biene meiſtern. Schiller, die Künjtler. Aller 
Kunjtfleiß war aus Sparta verbannt. Schiller, Lykurg. Sie rundete 
die Hand der Xiebe mit Meiiterfleiß. Kl. Schmidt. (Er hatte) 
fleigigen und jorgfältigen Anbauern Die jungen Stämme umjonit... 
überlaffen. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 4 Wann werden wir jo 
fleißig wieder jpielen? Lejling, Nathan d. W. 2, 1. Deijen treu= 
fleißiger Arbeit... nun ganz unerwartet eine liebenswürdige Aufmerkjamteit 
zu Theil ward. Göthe, Meiſters Wanderjahre 2, 4. Wie abgemefleu 
mir auszubeugen Ihr beflijien waret. Dal. 5, 5. Max Jakobi 
war in meiner Näbe als der Medicin Beflijjener in Jena. Götbe, 
Tag- und Jahreshefte 1794. Wenn fi) bald dieſe oder jene Kunit- 
und Wifjenfchaftsbeflijfenen beſchweren. Göthe, Windelmann 1,7, 
Endlich riefen fie einen ganz jungen Kritifbeflifjenen zu Hülfe. 
Klopftod, Gelehrtenrepublif. Aus ſeiner beutigen Beflitienbeit. 
3. Paul, Hejperus 20. In Erwiederung dagegen wuchs die Dienſt— 
beflijienheit Dttiliend mit jedem Tage. Göthe, Wahlverwandt- 
haften 1, 6. Denn auf dein Recht und jeinen guten Grund verlaß 
ich mich und bin darnach geflifien. Opitz. Denn fie werben Geld 
vnd find geulifien drauff. Luther, Bibelüberf. Bar. 3, 18. Wenn’s 
nicht geflißne Schelmenftreiche find. Shakſpeare, Sommernachtstraum 
-3, 2% Ich zielte nicht geflijien. Rückert, geſ. Gedichte 4, 326. 
Daß ich ein früher unfcheinbares und überjehenes vaterländiiches Ele— 
ment hervorzuheben und zu feftigen gefliſſen gewejen bin. 3. Grimm, 
Grammatit 3. A. Vorrede XIV. Dein Dank-gefliſſen Herz. Weich— 
mann, Poeſie der Niederjachien 1, 213. Das ift’s, was ich mit ge— 
fliffentlicher Vermeidung aller theologiſchen Syſtemſprache mit größter 
Wahrheit jagen kann. Göthe, Meiiters Lehrj. 6. Zum Beweis, daß 
ich von feinem Undanf weiß, will ich für die Geflifjenheit euch aus 
Gefahr und Dunkelheit binführen. Soltau. 

Genau (mbb. genouwe, eines Stammes mit Noth ©. 278) allen ein: 
zelnen Theilen oder Umftänden nad völlig übereinftimmend und fonach richtig. 
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Correct (lat. correctus, v. corrigere — verbeſſern) bie in das Kleinſte 
fehlerfrei. Die andern Synonymen ſ. ©. 667. — Und alles bild' ich nach 
genau. Schiller, Glode. 


Neißen. 


(Wurzel vrit, rit; vgl. lat. ir-rit-are — anreizen.) 


Reiße, riß, geriſſen, reißen (abd. rizu, reig, rizumds, riza- 
ner, rigan; mbd. rize, reiz, rizzen, gerizzen, rizen) 1) zunächſt 
eingrabend oder einrigend jchreiben, wie es die Alten mit dem Griffel 
auf ihren Wachötafeln thaten; 2) überhaupt Tchreiben (altj. writan, 
agſ. vriran, altn. rita, engl. write, altfriej. writa; goth. vrits — 
Punct, Strid, Buchſtab); 3) auf einer Fläche etwas nur in feinen 
Zügen entwerfen, bejonders in bloßen Umfangslinien; 4) auf einmal, 
unvermuthet vorbringen, nur in bejondern Redensarten: Reime, Poſſen, 
Zoten; 5) aus fejtem Zuſammenhang von einander fich geben; 6) mit 
jchneller Gewalt aus feitem Zuſammenhang trennen (ahd. in allen Bed. 
rizan, mbd. rizen, altj. writan; altı. reita — abreißen); 7) mit 
jchneller Gewalt von feinem Ort bewegen; 8) ſich um etwas reißen, 
fich jehr um etwas bemühen. — Ir folt fein Mal an eurem Xeibe 
reijjen. Luther, Bibelüherj. 3. Moſ. 19, 8. Daß man, wegen der 
nahen VBerwandtichaft, eben jo gut Suiten reißen jagt, als Poſſen 
reißen. Göthe, Leben 7.B. Was haben die Herren vom Regiment 
ſich um das niedliche Lärvchen gerifjen! Sciller, Wallenjteins Lager 
5. Damalen galt es, Böhmen aus des Feindes Hand zu reißen. 
Schiller, Piccolomini 1, 2. Der viele Geichäfte jetzo macht und 
reißende. Platen, die verhängnißvolle Gabel 1. Durch das Ge— 
fräudh reißt fi das Roß mit ſtarkem Ungeſtüm. Weiße. 

Zeihnen (ſ. zeihen) etwas wodurch fennbar machen; etwas auf einer 

Fläche in Linien darftellen, und zwar in ausgeführterer Darftellung. Malen 

(mahblen ahd. mälen, mälön, mhd. mälen, goth. gameljan, von Mal S. 736) 

zunächſt etwas auf einer Fläche umftändlich, ausbildend barftellen; dann durch oder 

in Farbengebung (audy in Rede und Schrift) darftellen. Schildern (von Schild 
goth. skildus,? ahd. scild(t), mb. schilt, altf. scild, agf. scild, scöold, altn, 
skiöldr überall männlid ; vgl. gr. drrlov — Fell, ausgezogene Waffenrüft: 
ung) von Warbenbezeichnung auf dem Schild hergenommen, it bier übers 
haupt Figuren durch NAuftragung von Farben darflellen; font in Gigenthüms 
lichkeit ausgeführt nad Farbe, Licht und Schatten (in Rebe und Schrift) 
darftellen. — Ih wußte, daß der Heil’ge, deſſen Leben oben gezeichnet 
war, mein Pathe fei. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 2. Sieh, ich will bir 
gleich ein Bildchen mahlen. Göthe, Amor als Landfchaitsmabler. In franz 
fem Berfall des Körpers, in blühender Geſundheit des Geiſtes, war fie ges 
fhildert. Göthe, Meiſters Wanderj. 1,6. Gr will damit die Glückſeligkeit 
des gefegneten Bauern-Standes vorſchil den und abbilden. Simpliciſſimus 1,2 
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Ab —, an—, auf—, aus—, daher —, dahin —, durch —, ein —, 
ent—, entzwei—, fort —, her—, herab—, heran—, herauf—, 
heraus —, herein —, herüber—, berum—, berunter—, hervor—, 
herzu —, hin —, hinab —, hinan —, binauf—, hinaus —, hindurch —, 
hinein —, hinüber —, hinunter—, hinweg —, hinzu —, los —, mit —, 
nach —, nieder—, über—, um —, umher —, ver —, vor--, voran—, 
voraus —, vorbei—, vorüber—, zer—, 3u—, zurück—, zuſammen⸗ 
reißen ſind klar. — (Daß ich ihm) die Ohren abreißen würde. 
Göthe, Leben 2. B. Ich riß ihr armes Häuschen ab. Weiße. (Was 
du) an Briefen oder abgeriſſenen Koncepten bei dir führſt. Schil— 
ler, Don Karlos 4, 5. Meine Freunde, bei denen ich ſonſt nur ab— 

eriſſene Beſuche machen fonnte. Göthe, Meiſters Lehrj 6. Große 

ichter würd’ ich auf Brautkuchen abreißen in eingelegtem Bild— 
werk. J. Paul, Heſperus 17. Soviel bedurfte es kaum, um einen 
jungen Ritter anzureißen (Druckfehler für anreizen?). Göthe, Leben 
10.8. Alle ſeine alten Wunden waren wieder aufgeriſſen. Göthe, 
Meiiters Lehrj. 2, 8. Er fußte abermals ein Paar Hefte an, riß jie 
auf und warf fie in’s Feuer. Daf. 2, 2. Ich folle ibm einen Her— 
fules machen, der dem Löwen den Rachen aufreigt. Göthe, Ben— 
venuto Gellini 1, 8 So reißt ein ſchwarzes Feljentbor ih auf. 
Schiller, Tell 5, 2. Und jtemmte dann auf feine Brust den Fuß umd 
riß die Eicenlanze wieder aus. Bürger, Ilias. Die Einbildung 
fpornt jene Triebe, wie Roſſe reißen fie aus. Kleiſt. Wenn das 
Holz im Spalten ausreißen will, fo willen es die Böttcher jo zu 
ichlagen, daß der Rip wieder hineingehet. Adelung. Von einem Strom 
dDabingerijjen. Göthe, Eugenie 1, 5. Denkt ihr wohl gar mit 
den Waffen noch durchzureißen? Schiller, Räuber 2, 3. Der 
fühne Riejengeift wird unjrer Staatskunſt Linien durchreißen. Schil- 
fer, Don Karlos 2, 10. Wer am meilten über die einreißende 
Peſt der PBolizeiverbefferungen fchreit. Schiller, Räuber 1, 3. Reißt 
die Mauern ein! Schiller, Tell 5, 1. Des großen Karlens Knecht 
it die Geduld entriifen Hoffmannswaldau. Das Geheimniß, daß 
du vor mir verbirgit, entreißt mir meines. Schiller, Piccolomint 5, 1. 
Hurtiger fönnen, gewöhnt des Lenfenden, jew (die Pferde) uns ent— 
reißen auf dem gebognen Gejchirr. Voß. Sie entriß ſich jegt dem 
‚Gedränge. Klopftod. Und der Faden riß entzwei. Göthe, die Spin— 
nerin. Beide wurden vom Stron gewaltiam fortgeriiien. Göthe, 
Wahlv. 2, 10. Sich von der Gewalt der Beilpiele zu falſchen Aus- 
iprüchen fortreißen laffen. Gellert. (Ich) riß NRanfe nah Ranken 
berab. Göthe, Amyntad. Er (Ehriftus) riß aus Trug und Wahn 
und aus der Erde Lüften das bingetäufchte Volk herauf. Ziedge, 
Urania 5. Aus, was für zufammenhängenden Lehrvorträgen fie Damals 
hberausgerijien worden. Göthe, able, 2,7. Daß im Wirbel 
der Fluß ſich herumriß. Voß, Ddvifee 5, 314. An’s Licht auf 
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einmal hervorgeriſſen. Göthe, Eugenie 1, 5. Gewaltfam ſchmerzlich 
reißt Zerftörung oft durch Höllenqualen in die Ruhe bin. Daf. 3,4. 
Dieje geheimnigvolle Tugend hatte mich dergeftalt zur Bewunderung 
bingeriffen. Göthe, Leben 4. B. Rit, da Moſes dic bat, in 
ihre Tiefen die Erde Korah lebend und Dathan hinab. Klopftod, 
Meifias 4, 330. Hinweggeriſſen batte fie der Strom des. Volks, 
Schiller, Jungfrau v. O. Prolog 3. Bon ihrem. Kaifer [osgeriffen. 
Stiller, Piccolomini 1, 3. (Der Geift) reißet gewaltig, wie Winz 
deswehen, auch den unterſten Reiter mit, Schiller, - Wallenfteins, Lager. 
6. Wenn wir verderben, reißen wir fie nad. Schiller, Maria Stuart 
2,8. Reißt es (das Haus) nieder! Schiller, Tel 5, 1. Die 
Fluten reißen über. Göthe, der untrene Knabe. Du baft ein Ge- 
bäude umgeriffen. Schiller, Fiesfo 2, 13. Der den Ader mit 
Ochſen umreißt. Göthe, Meifters Wander. 1,2. Es enthielt zwar 
meiſt nur umrifiene Fiquren. Göthe, Wahl. 2, 2. In Calais 
jtablen fie ein Stück verriſſenes Leunenzeng. Shafeipeare, K. Hein- 
rich V. 3, 2. Bis dieſer die Vorhänge vorrig. 3. Paul, Titan 37. 
Zerriff mir die Seele jein Jammerton. Schiller, Wallenfteins Lager 
11. Sieb, 08 zerriß . . der geheimnißverhüllende Vorhang. Klop— 
ſtock, Meifins 11, 49, 

Anm. Die Participien geftatten noch antere Zufammenfeßungen, 3. B. zot— 
tenreiſſend. Fiſchart, Gargantua ©. 89. Gin ohrzerreißendes Gebrülle. 
Göthe, das Kind mit dem Löwen. 

Neißer, Neigung, reißlih; Ab—, An—, Aus— , Bor— 
Poſſen —, Zotenreißer, — ung zungzerreißlich. Riß (ahd.mbd. riz ; altn 
rit — Schrift), Ab—, Auf—, Durch —, Einriß u. a.; riffig. — 
Maren fie nihtalle dreve Lebensfadenreißerinnen. Logau, Sinn— 
ged. 2448. Die rohen Späße und ſchlechten Witze der Poſſen— 
reißer bringen alle zu beftigem Lachen. K. v. Hailbronner,, Kairo. 
Eine gemeinichaftlich genoffene Jugend ift ein unzerreißliches Band, 
Novalis, Heinrich von DOfterdingen 1, 9. — Zerreißen joll das Band 
der alten Liebe, nicht janft fih Löfen, und du willft den Riß, den 
jehmerzlichen mir jchmerzlicher noch machen! Schiller, Wallenfteins Tod 
3, 3. Durch den Riß nur der Wolfen erblickt er die Welt. Scil- 
fer, Tell 1, 1. Da rewet e8 das vold vber Benjamin, das der Herr 
ein Riis gemacht hatte in den Stemmen Iſrael. Luther, Bibelüberf. 
Richter 21, 15. Der Riß zum neuen Theater ift nun bejtimmt, 
Göthe, Briefw. mit Schiller 4, 335. Einige fhöne Gypsabriſſe 
antifer Köpfe. Göthe, Leben 13. B. Dein Geficht enthält den Ab— 
riß aller Ehr’ und Biederfeit. Shakeſpeare, K. Heinrih VI. 2. Thl. 
3, 1. Er verfertigte Grundrig, Aufriß und Durchichnitt des 
Haufes. Göthe, Leben 11. B. Ein tiefer Einriß fürmender Wald- 
wafler trennte den Berg. Meyer. Er (der Architect) hielt ſich an feine 
Umriije. Göthe, Wahl. 2, 3. Gewiß, wer und das Bild diefes 
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Mannes, nicht?*? nur einen Schattenumriß an der Wand, ſondern 
im lebenden Bilde zeigen will. Herder. Zwanzigmal entwarf ſie den 
Karton und den Vorriß der Haube. J. Paul, Siebenkäß 6. Durch 
wilden Bergesriß. Göthe, zu meinen Handzeidmungen V. Ein 
Regenftrom aus FZelfenriifen, er fommt mit Donners Ungeſtüm. 
Schiller, Macht des Gefangs. Ein Schattenriß, mit Perlen eingefaßt. 
Schiller, Don Karlos 4, 13. Bei einer Ziegelhütte gebt ein Waſſerriß 
hinunter, Göthe, ital. Reife Bologna 20. Det. Das arme Vieh hat 
ih am Widerriß!) gedrudt. Shafeipenre, K. Heinrich IV. Thl. 2, 1. 
Poſſenmacher (j. Poſſe S. 395) beläftigt durch närriſches, lächerlichen 
Gebärdenfviel und auch duch Wie, die an das Niedrigkomifche ſtreifen. — 
Voſſenreißer it nur ein ſtärkerer Ausdruck. Spaßvogel auch Syafr 
macher (von Spaß, aus ital, spasso — Luft, Zeitvertreib) ein in lächer⸗ 
liche Scherze ſich auslaffender, munterer, beweglicher Menfch, oft mit dem Ne— 
benbegriffe des Neckiſchen. Luſtigmacher (f. Luft ©. 340) überhaupt, wer 
Fertigfeit hat, Andere abfichtlich durch fein Thun lachen zu machen. Hans: 
wurft (von Wurit (ahd. mhd. wurst, vielleicht eins mit aotb, vaurstv — 
Gewirktes, Gewordenes) Lieblingsfpeile yes Bolfes, wie engl. Jack Pudding und 
Pıckiherring, ſchwed. Pickelhering, franz. Jean Patage) it eigentlidy der 
niedrigkomiſche Luſtigmacher des deutfchen Luſtſpiels; dann überhaupt der nie: 
drige Spaßmacher. Harlefin (franz. harlequin, arlequin, aus ital. arle- 
chino) ift eigentlidy die volfsthümliche Gharaktermasfe des einfältigen kölpiſchen 
bäuerifhen Spaßmachers im ital. Luftfpiel; dann überhaupt die einfältig naiv 
wigige Perfon in demſelben; bei uns gewöhnlich überhaupt der märrifche Lu— 
fligmacher. — Wenn er der wnerichöpflichite Spaßvogel unter der Sonne 
wäre. Leſſing, Antigoeze 2, Der Spaß verliert Alles, wenn der Spaßma- 
her selber lat. Schiller, Fieseko 1, 7. Gr hätte von Zeit zu Zeit einem 
armen Teufel von Luſtigmacher ein Golditüd gegeben. Göthe, Rameaus 
Neffe. Da fie (die luftige Perfon) ſich bereits von der Derbheit des deutſchen 
Hanewurſté gegen die Mieplichfeit und Bierlichfeit der italienifchen und 
franzöſiſchen Harlefine gewendet hatte. Göthe, Leben 13. B. 
Reißbank, —blei, —eiien, —bafen, —famm, —fer (Milch— 
ſchwamm), — kohle, —latte, —lob, —maß, — meſſer, — nagel, —ſchiene, 
—ſtift, —zeug, —zirkel u. a. — Sie nahmen Reißaus. Göthe, Leben 
1. B. Der nimmt ja gewaltigen Reißaus. Platen, die verbänguißvolle 
Gabel 4. Der Zeichner am Reißbret. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 9. 
Hinter ihr brachte man eine große jchwarze Tafel und in einer goldenen 
Reißfeder ein wohl zugeichnigtes Stüd Kreide. Göthe, Wahlv. 2, 4. 
Nig, der, und die Rige (eine ſchwächere Form neben Riß, mbd. 
ritze) die ſchmale Trennung zwiichen Theilen eines Körpers; der Ritz 
ift audy ein Leicht eingehender Streifen auf etwas hin von einem jpigen 
Werkzeuge. Ritzen (ahd. rizzan, rizzön. mhd. ritzen) Rige machen. 


1) Das erhobene Theil am Halfe der Pferde, zwifchen der Mähne und Schul⸗ 
ter, fonft Ri, Widerrift, Ueberriß genannt. 
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Ab—, an—, auf—, aus—, durch—, ein—, binab—, 
nach —, vor—, zerrigen. — Daß ein leichter Ritz den Prinz 
von Wales vertrieb’ aus einem Feld. Shafejpeare, K. Heinrih IV, 
1. Thl. 5, 4 Doch wußte fie auch fröhlich die Roſe zu pflücken, 
welde ibr am Wege und in Felsrigen blübte. Benzel- Sternau. 
Durchkriechen alle Felienrigen. Wieland. Auch gelangte id glück— 
fi) zu einer Steinrige. Göthe, Meiiters Wanderj. 3, 5. — Des 
falihen Kranzes verborgene Domen rigen deine Hand. Göthe, Eu— 
genie 1, 6. Dft hat ein Götterfohn den feuerſchwangern Bauch der 
Selten aufgerigt. Schiller, Semele 2. Gin ausgerigter Guß- 
ſtein. Ungenannter bei Gampe, Der Scheibe rigejt du Lug nur 
ein. J. Minding, Ueberſ. v. Tegners Frithiofſage. Gm Gräbchen 
ward hinabgeritzt. Göthe, Kauft 2, 305. Die Dornenkrone von 
einer zerrigten Stime % Paul, Heſperus 9, 

Die Spalte und der Spalt ti. jpalten) gewaltjam audeinander ges 
hende Rängentrennung zwiſchen KRörpertheilen. Kluft j.E.10. Edramme 
(alte, skräma) Ritz auf der Oberfläche eines Tinges; dann vie lange Etreif: 
wunde, welche durch NAufrigen mit einem fpigen Werkzeuge entitanden it, auch 
das hiervon zurücdbleibende Wuntenmal. Klinfe (auch Klünfe, Klunje 
Klinge, mhd. klunse, klinse, klimse) wird in mandıen Gegenden für Rig 
gebraucht. — Plöglih aus der Felfenfpalte tritt der Geiſt. Schiller, Alpen— 
jääger. Berflopft die Klingen, dag nur oben bleibt ein Spalt, wo der Mond 
hindurch darf blinzen. Rücdkert, gef. Geb. 6, 11. Davon überzeugt mid) doppelt 
diefe Schramme, die ihm bier Die Augenbraune ſpaltet. Göthe, Iphigenie 5,6, 

Nikeifen, —feder, —meffer, —-werf, —wunde, —wur;. 

Reiz (ſ. S 24), Liebreiz; reizen (ahd. reizjan, mbd. reizen) 
einen finnfichen Eindruck hervorbringen; einen Toldyen nad etwas er— 
regen; an —, auf—, er—, Üüberreizen; Reizung ıjt innere wie 
äußere Anregung zu einem Streben nad etwas. — Gicht aus Dem 
heiligen Salbhorn Liebreiz herrlich umber. Göthe, Adyilleis. Noch 
blühſt du im Jugendreiz. Benzel- Steman. Das gute Mädchen 
arm an Gold und Sinnenreiz. Binde. — Vieles reizt mich bier, 
ich will's nicht leugnen, mich reizt die bunte, kriegeriſche Bübne, die 
vielfach mir ein liebes Bild erneuert. Schiller, Piccolomini 3, 4 
Sie haben alle einen eigenen und dabei durchaus fo hübſch häuslichen 
Gharafter, daß fie Dadurch reizen und anziehen. Schiller, Briefw. 
mit Göthe 5, 267. Für alle Seelen reizender Gewinn! Götbe, 
Eugenie 1,6. Da ſich der Geſang wie ein Genius gen Himmel hebt 
und das befjere Ich im ums ihn zu begleiten anreizt. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 2, 11. Daß Uebermaß von Wein ihn angereizt. Shake— 
ſpeate, K. Heinrich V. 2, 2. Ach fie reizen dich zu jenem Ziel un— 
widerftehlih auf. Göthe, Eugenie 2,5. Ymb alle die reigunge 
willen, Damit jn Manaffe erreiget hatte. Luther, Bibelüberf. 2. 
Kön. 33, 26. Ueberreizt man die Kräfte der Kindheit und Ju— 
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gend, was ift-jpäter die Folge? Benzel-Sternau. — (Es fann) täglich 
Sehn an ihr nicht ftumpfen die immer neue Reizung. ‚Shafeipeare, 
Antonius und Gleopatra 2, 2% >: 

Die Syn. von Reiz und reizend ſ. S. 13 (mo reizen vergeffen ift) und 

24; loden S. 342. — Antrieb (if. treiben) und Triebfeder find minder 

ſtark als Reizung. 

Neizbar, — fähig, —ſucht u: a. — Gebrechliches und reiz ba— 
res Alter. Shafjpeare, K. Lear 1, 1.. Dem auch die Werke der 
Mufen waren ohne fie (die Grazien) ungefällig und reizlos. Herder. 
Dort erjcheinen fie al8 wahre Zierden des Ganzen und als Reiz- 
mittel in jedem ——— einer Stockung. Göthe, Meiſt. Wanderj. 
3, 10. Reizvoll klinget des Ruhms lockender Silberton in das 
ſchlagende Herz. Klopſtock, der Zürcherſee. 


Scheißen. 
(Wurzel skit, sciz,) 

Scheiße, ſchiß, geſchiſſen, ſcheißen Cahd. scizu, sceiz, sci- 
zum6s, scizaner, seizan; mhd. schize, scheiz, schizzen, ge- 
schizzen, schizen; agj. seitan, engl. shite, altu. skita, ſchwed. 
skita, altfranz. eschiter, neufranz. chier; val. gr. Zar) den Koth 
aus den Gedärmen von ſich geben, ein nur der niedern Volksſprache 
angehöriger Ausdrud. Ab —, an—, auf—, aus-—, be—, verſcheißen. 
Scheißig; Dachſcheißerl beißt in der füddeutjchen Volksiprache die 
Taube; die Scheiß, Scheißen (ahd. seizzata, agſ. skitta) Durchfall ; 
Scheißel aub Schiffer cunanjebnlicher, fraftlofer Menihı; Schiß; 
Beſchiß Betrug); Verſchiß (Berruf, Studentennusdrud). — Die rö— 
mifchen Hauptleut beſchiſſen jre Knecht hübjchlich mit Finanzen. Aven— 
tinus, Ehronif 272. Alſo hette ich den guten Handel, dem gemeinem Sprich— 
wort nach, auff einmal verderbt und ver ſchiſſen. Simpliciſſimus 1, 27. 
Scheiſſer. Simplieiifimus 1,8 Plackſcheiſſer. Daſ. 1,16, Der 
Plackſcheißerei abzuwarten. Dal. 1,1. Wie er hat lang ber von 
viel jaren große beſcheiſſerey getrieben. H. Sachs. Beſchiß tregt 
nicht für. Seb. Frank. Ertzvilfraßlappſcheiſig. Fiſchart, Gargan— 
tun ©. W. Da mancher die Scheiß und Ruhr an den Halß ge— 
freffen. Pbil. von Sittewald 6. Geficht. 

Scheißfalke, — haus, — kraut, —lorbeer, — melde, —rübe, —wurz. 


Gleifen. ') 
(Burzel gck)lit, gliz.) 
Gleiße, gliß, gegliſſen, gleißen (abd. klizu, kleiz, klizumes, 
klizaner, klizan; mhd. glize, gleiz, glizzen, geglizzer, glizen; 


1) Weigand N. 2148 Anm. zeigt, daß ſich im nhd. gleißen zwei Verba 
vermiſcht haben: das ahd. klizan — gleißen, glänzen, woher gligern (ſ. S. 185) 
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altu. glita, altj. glitan, ſchwed. glittra, engl. glitter, glister; goth. 
litmunjan — blendendes Licht von fid) werfen) 1) augenblendenden 
Schein von fi werfen (1. S. 185); 2) augenblendenden Schein ha— 
ben, der leer ift und über das Wirkliche täufcht; 3) (veraltet) fich 
verftellen, als thue man etwas, was Doch nicht iſt; 4) einen guten 
Schein annehmen, um zu täujchen, bejonders in übler Abſicht. — Wie 
doch der Schelm jo viel verbeißt, und nur verleiht, was golden aleißt! 
Göthe, Fauft 2, 46. Laßt ihr nur darum ew’ge Baue gleißen, 
um jchnell diefelben wieder einzureigen? Kleift. Es bafte nicht des 
Menichen Geiſt an eitlem Gute, das nur gleißt! Voß, Neujahrs- 
lied. Bud wenn du Did glei mit Laugen wühſcheſt, ſo gleijjet 
doc deine Vntugent dejte mehr fur mir. Luther, Bibelüberi, Jer. 2, 
22. Das von filber, gold und ſtahl gließ. Hoffmannswaldauiiche Ged. 
4, 174. Und zeige dann in jedem Falle fich (dein Geift) gleich dem 
edeliten Metalle, das glänzt und niemals gleißt. Blumauer. Scön- 
beit, die fein gleißender Lug befledt. Voß, der deutiche Gejang. — 
Die Bolksipradye jagt: Außen begliſſen, innen bejchiffen. 
Verſtellen ſich (ſ. tellen ©. 28) fid anders geben, als die Wirklichkeit 
it, um biefe dahinter in gewiſſer (übler oder guter) Abſicht zu verbergen. 
Heucheln (niederb, hücheln, ſchwed. hyckla, dän. hykle, fehlt ahd. und 
mbd., ſtammt vermuthlih von hauchen, mhd. hüchen, einer Nebenform von 
goth. kükjan, ahd. küchen — küſſen) allgemein einen Schein äußerlih ans 
nehmen, um fich angenehm, gefällig zu machen und den Andern für jich zu 
gewinnen; dann als angenommenen Schein äußerlich zur Wahrnehmung geben, 
was dem Wahrnehmenden wohltgut, angenehm, gefällig if, ihn einnimmt. 

Schmeideln (fpäter mhb. smayheln, smeichlen, von dem gebräuchlichen mhd. 

smeichen) dur Glattthun und gefälliges Bezeigen, Zuthunlichfeit angenehm 

auf ein Wefen wirfen; im Befondern (im guten, öfter im übeln Sinne) auf 
diefe Weife Iemanden für fid) einzunehmen, oder feine Gunſt zu gewinnen ſu— 
chen. — Müffen fid) aud noch Teufel in ihren Freund verftellen? Leifing, 

Emilie Galotti 5, 8. Befiehlt mir gleich die Klugheit und die Pflicht, vie ich 

dem Reich, dem Kaijer jchulvig bin, daß ich mein wahres Herz vor ihm (Wal: 
lenftein) verberge, ein falfches hab’ ich niemals ihm geheuchelt! Schiller, 

Piccolomini 1, 3. Hierbei fonnte id dem Ghrenmanne mit der Wahrheit 

ſchmeicheln. Götbe, ital. Reife Meffina 13. Mai, 

Gleiße, auch Gleiß (mbd. gliz), Gleißner (ahd. kilihhisäre, mhd. 
gelichesaere, glichessere, glichser, gelichsensere, glichsenzere, älter- 
nbd. Gleychßner, Glychßner, Gleichßner), Gleißnerei, gleiß- 
nerifch. — Mag er die That durch Gleiße beichönigen. Voß, Auf— 
beiterung. Armſel'ge Gleißner, wie veracht’ ich euch, Die ihr euch) 
jelbit jo wie die Welt belügt! Schiller, Jungfrau v. ©. 2, 2. Mag 


und das vollere kalihhisöon, mhd. gelichsen, glichsen, älternbd. gleichsen, 


gleichsnen, gleyssen, gleißen, gleyßnen — glei thun, gleicher Weile thun, 
als ob man ein Anderer wäre (lat. simulare). 
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Hof * Stadt ganz Lüge fein und Gleißnerei. Shakſpeare, Corio— 
lan 1, 9. 

Glitzen, Gligern ſ. ©.185; Glitz (abd. kliz, mbd. gliz, altn 
gletta), — NRognaßgligend, jhmuggligend. Fiſchart, Gargantua 
©. 115. 221. Da leuchtet jr geichmeide gleich als der ſonnen glitz. 
Reime v. 1562. — Und welch ein zierliches Gewand fließt dir von 
Schultern zu den Soden, mit Burpurfaum und Gligertand! Götbe, 


Fauſt 2, 43. 
Schleifen, 
(Wurzel slit, sliz.) | 
Schleife, ſchliß, geichliffen, fchleißen (ahd. slizu, sleiz, 


slizumes, slizaner, slizan; mhd. slize, sleiz, slizzen, geslizzen, 
slizen; agſ. slitan, altn. slita, engl. shit, ſchwed. slıta) 1) fpalten, 
reigen, abgenügt werden; 2) jpalten, reißen machen tabd. sleizan. 
mhd. sleizen ſchwach); 3) (veraltet) zubringen eine Zeit, zu Ende bringen, 
auch zu Ende geben; 4) (veraltet) verlaffen, ſich entfernen; 5) ab— 
ftreifen, abrupfen: Federn. — Verichleißen 1) durch den Gebrauch ab- 
genügt werden; 2) durch den Gebrauch abnügen; 3) zubringen; 4) 
ablajten an Kaufende, anbringen. Ab —, auf — zerſchleißen: — Sem 
Reben verzeren und ſchleißen. Schmeller 3, 458. Ya ift mein not noch 
nicht geflizzen. Dal. Nun war auch dieſe Frift dahin geſchliſſen. Mi- 
chaeler. Wir mußten Haus amd Hof ſchleißen. Scheuchzer, Drew Pfund 
Gansfedern follen geichlifiener ein Pfund ausmachen. Schmeller 3, 
459. — Wen weg (welchen Weg) er Ichleiffen (geben) mag. Fr. v. Spee. 
Offt habens (die Bienen) abgeſchliſſen wol halbe flügel zart. Fr. 
v. Spee. Das Thinmlein auf dem Gfofter ward abgeſchliſſen. 
Bluntichli. Die breiten Obren tief zerriffen, vom Wolfszahn grimmig 
aufgeſchliſſen. Kinfel, Otto d. Sch. 2. Alles Fleiß verſchleißt 
wie ein Kleid. Luther, Bibelüberf, Sir. 14, 18. Sobald der (Man: 
tel) ganz und gar verſchliſſen, weder Stich noch Feben länger 
halten will. Leſſing, Nathan d. W. 2, 5. Die beide Ir Läben in 
Künſchheit (Keuſchheit) und Neinigfeit verfchliifen habend. Tſchudi 
l, 16. Gin zerſchliſſenes Kleid. Simpliciſſinus 5, 22. Er bat 
feine Zeit im Lernen verſchliſſen. Voc. v. 1618. 

Schleife (mhd. slize) 1) geipaltener dünner Holzipan, der in 
manchen Gegenden ftatt des Lichtes dient; 2) abgetragenes Kleidungs- 
ſtück (auch Charpie); ſchleiß, ſchleißig — abgenutzt; Schleißen- 
baum, —kiefer, —ſtamm, —ſtock; Schleißfeder, — fohre, — hol 
—ſtein, —zwiebel. — Nimmſt ein Leinwand, oft weiß, oft ſchleiß. 
Bucher, Kinderlehre 1781 S. 15. 

Schlitz der, auch die Schlitze (ahd. mbd. sliz, altn. slit) über- 
haupt eine lange ſchmale Oeffnung; ſchlitzen, ſchlitzig. — Sie (Die 
Wand) ſei durch einen Schlitz recht Durch und durch geſpalten. Shake— 
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ipeare, Sommernachtsteaum 5, 1. Ich will ihnen mit meinen Fan- 
gern den Bauch ſchlitzen. Schiller, Räuber 2, 3. Ein Paar Hand- 
ſchuhe, wunderfam geſchlitzt. Göthe, Leben 1. B. Ein kurzes jei- 
denes Weftchen mit aefchligten fpaniichen Ermeln. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 2, 4. Reich’ uns ein ehern Rohr, zierlich zum Mund ge- 
jpigt, blätterzart angefchligt. Göthe, Pandora. Zerſchlitzt war 
es (das Kleid) ſchon. Göthe, Leben 3. B. — Mit grauen Aenglein, 
enggeſchlitzt. Redwitz, Amaranth. Ohren ſchlitzig. Fiſchartt, Gar: 
gantua ©. 87. 

Shligauge, —äugig, —eifen, —fenfter, —graben, —nıeffer. 


Spleifen. 
(Wurzel split, spliz.) 

Spleiße, fpliß, geipliffen, ſpleißen (ahd. splizu, spleiz, spli- 
zum&s, — splizan; mhd. splige, spleig, splizzen, ge- 
spligzen, spſigen; holländ. splitten, ſchwed. splita, engl. split) aus 
einander fajern, oder gleichwie fajerig aus einander reißen oder berften, 
im Bejondern in Feine Stüde. — Daß durch ftolzen Wahn im Wiſſen 
das arme Chriſtenthum in Stüde iſt geipliifen Opitz. Scaw, 
nun eben mir zerjpleifien meine pfeifflein. Fr. Spee. Die fläw- 
lein, gar fittlih auffgefplifien. Def. Das Pfüfflein zerrig und 
zeripliß fih mit Sinnen. Bürger, der Abt v. St. Gallen. | 

Spalten (ſ. d.) von einander reißen, fi gewaltfam trennend von eins 
ander gehen; jo von einander geben machen. Klieben (f. d.) ſich gewaltſam 
von einander geben, fo daß eine in die Länge gehende Deffuung zwifchen ben 
Theilen des fehlen Körpers entſteht; gewaltfam in folder Deffnung fih von 
einanber geben machen. — Es wälzen fih nah bei der Pforte die Felſen uns 

abſehlich hinab, durch träufelndes Feuer gefpalten, Klopftod, Deifias 9, 


755. Doch Odin ſchützt' ihn nicht, nun Roboaſters Schwert entzwei ihn 


fliebt, bis am den Nabel. Alxinger, Doolin 8, 51. 

Spleife (mbd. splize), jpleißig; Spleißberd, —bütte, 
—fnecht, —£upfer, —meifter, — meſſer, —ofen, —tiegel. 

Spliten, aud) jplitten und fpleten= spalten; der Splett, 
die Splete, Splette = Spalt; Splitter (abd. splitar, mhd. 
splitter); jplittern. — Was fiheitu aber den Splitter in Deines 
Bruders auge, vnd wirft nicht gewar des Balden in deinem auge? 
Luther, Bibelüberſ. Matth. 7, 5. Daß ıhre beil’gen Worte jplit- 
tern. Th. Körner, mein Baterland. Schaffe Linderung diejem zer- 
fplitterten Herzen! Zhummel. Wie fih hohe Waſſerfälle zer- 
fplittern und fchon weit über die Erde verflattern. 3. Paul. 

Splitternadt (niederſächſ. splinternackend) nadt bis auf den 
legten Splitter. — Sp zog fie bis auf's Fell ihn aus, und ſchickt ihn 
fplitternadft nah Haus. N. Froſchmäusler. 
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Fadennadt (von Baden, ahd. fadum, mhd. vadem, agf. fädhm, engl, 
fathom, fchwed. famn, holländ. vadem) und fafennadt, aub fafernadt 
(von Faſe, ahd. fasa, mhd. vase, agf. fas, vers) nadt bis auf den legten 
Faden oder Fafen vom Gewand. Nachbrüdlicher find fplitterfadennedt, 
fplitterfafennadt. — Alſo vorwärts oder zieht gleich fajfernadt von 
Leder. Shafefpeare, was ihr wollt 3, 4. 

Splitterrichter — kleinlicher lieblofer Beurtheiler, vornehmlich 
ein jolcher Zadler; fplitterrihten — kleinlich lieblos urtheilen. — 
Flieh auf ewig die Gefichter aller finftern Splitterridter. Gün— 
tber.. Du jchmähleft, ſchimpfſt und wirft en Splitterrichter. Us, 
Brief an Gleim. Die größten Flecken fucht Durch fredhes Splitter- 
richten der fchönften Poeſie der Zadler anzudichten. Rabener, die 
Unentbebrlichfeit der Reime. Die Redlichkeit, die fih daran nicht 
fehrt, daß man fie fplitterrichte, Günther, 


Keittler!) (nah Schmitthenner und Weigand aus einer Mifhung 
des goth. greitan — weinen und des griech. zeırıxog, lat. criticus — Ber 
urtheiler entitanden) der Fleinliche Tadler oder vielmehr Tadelſüchtige. — Ber: 
unglimpfen (niederb. vorungelimpen, aus ahd. ungalimph(f)i, mhd. ver 
ungelimpf = Unglimpf, ahd. das galimfi, mhd. der gelimpf, von bem 
ab). flarfen limphi(fJan,-mhb, limpfen — zuftändig, angemeffen fein) zunächſt 
Jemanden fo darftellen, als fände ihm etwas &ewiffes nicht zu; dann ges 
wöhnlich zu unnacpfichtig und gehäffig von einem Gegenſtande reden zu deſſen 
Unehre. Berleumden (minder gut verläumpden, zufammengezogen aus 
verleumunden, ahd. kaunhliumuntöön, mhd. verliumen, ober gebildet 
von Zeumund, auch Leumde, ahd. hliumunt, mhd. liamet, liumde, äls 
ternhd, leumet, leumat, leumut, leumd ; altn. hlioma — flingen, goth. hliuma — 
Ohr) Iemanden dadurch, dag man von ihm ohne (früher ohne und mit) 
Grund, oder ohne es erweifen zu können, Böfes fagt, in üble Meinung bringen- 
Stärfer it läftern (ahd. lastarön, mhd. lastern, altj. lastrean, agf. leah- 
trjan, altn. lasta, f. Lafter ©. 66) abfichtlih von Jemanden Schändliches 
fagen, damit die öffentlihe Meinung wider ihn fe. Berläftern = ihn 
durch böfes Reden von ihm abfichtli zu Schanden machen oder in der Mei“ 
nung des Audern zu Grunde richten, Gelinder als verleumden iſt an— 
fhwärzen (von ſchwarz goth. svarts, ahd. mhb. Swarz, altf. sveart, 
altn. svartr, engl. swart) Jemanden in ber Meinung eines Andern verdäch— 
tigen, daß er in biefer übel (in übelm, nicht hellem Lichte) dafteht. — Mit 
welcher Liberalität er (Axiftoteles) die Dichter gegen Grübler und Krittler 
IinSchug nimmt, Göthe, Briefw. mit Schiller 8, 90. Hör Pfaff! uns Soldaten 
mag er fchimpfen, den Feldherrn foll er uns nicht verunglimpfen. Schiller, 
Walleniteins Lager 8, Ich mußte meinen Helden auf's gräulichite verleum>» 


1) Man val. ferner, was Klopfto über diefes Wort in feiner Gelehrtentepu⸗ 
blik J — Abſchnitt „Wortklauberei“ fagt, und das paraboliſche Gedicht „Krittler“ 
von Gothe. — 
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den hören. Göthe, Lehen 1. B. Was willt du mir bei Schweitern, bie 
deinem Stolze läftern? Ruckert, gef. Gedichte 3, 46, (Wenn ihr) Niemand 
verläftert, auf Niemand lügt. Schiller, Wallenfteins Lager 8, Dem Fürflen 
macht ihr's Leben faner, macht ihm alle Echritte ſchwer, ihr ſchwärzt ihn 

an, Schiller, Biecölomini 1, 4. 

Splitterbaum, —brud, — holz, —idere, —toll, —wurm. — 
Der Provijor ſchnellte eine der feinſten chirurgiſchen Splitterjcheren 
ab. 3. Baul. De Brudnacht malt fe jplitterdul. Voß. 

Anın. Sylint, Splinter (engl. splinter) ſcheint durch eingejchobenes n 


von Splitter gebildet. 
Schmeißen. 
(Wurzel smit, smiz.) 
Schmeiße, ſchmiß, gefchmiflen, fehmeißen Cahd. smizu, smeiz, 


smizumes, smizaner, smizan; mhd. smize, smeiz, smizzen, ge- 
smizzen, sınizen) 1) beſchmeißen, bejubeln (jo in früheiter Zeit: 
goth, smeitan, ahd. sınizan, pismizan, mittelniederl. smiten); 2) 
worauf auffahren machen, wohin fahren (agj. smitan, engl. smite; 
altfrief. smita — werfen); 3) werfen, jchlagen (aus mittelniederd. 
smyten); 4) die Erfremente auswerfen; 5) (Volksſprache) Tabakrau— 
chen (gleichiam den Dampf in die Luft werfen?); 6) (Volksſprache) ſpa— 
zieren gehen, gemächlic gehen, urjprünglich wol mit dem Begriff des 
Schnellen (vgl. iagilih sär üzsmeiz — Jeglicher machte fich jchnell 
(aus dem Tempel) davon, Öftfried II. 17. 80. Joh. 8, 9). — Du 
wurdejt mit Schneeballen geſchmiſſen. Scdiller, Räuber 1, 2. Du 
bift mir der rechte Held, Fröfche mit Steinen breit zu ſchmeißen. 
Dai. 3, 5. Das riß uns wie die Windsbraut fort, und ſchmiß uns 
tief in Blut und Mord. Schiller, Eberhard d. Gr. Warum fchmei- 
Ben fie uns nicht aus dem Land? Schiller, Wallenfteins Lager 11. 
Der Fuhrmann ſchmeißt mit der Geifel, und gibt ein Schmigßen. 
Erhard 1588. 62. Eine Schwalbe jchmeifte aus jhrem Neft. Lu— 
tber, Bibelüberfegung Tob. 2, 11. Sie find übers Feld hinaus ge— 
ſchmiſſen (gewandelt). Schmeller 3, 477. 
Das finnverwandte werfen f. ©. 424. 

Ab—, an—, auf—, aus—, be—, bei—, drein—, durh—, 

ein—, entgegen—, er—, fort—, her—, herab —, heran —, herauf —, 


beraus—, herein —, herüber—, herum —, herunter —, herzu —, hin — 
hinab —, binan— , hinauf—, binaus— , bindurh— , hinein — 
binüber—, hinunter —, hinweg —, hinzu —, nad — , nieder — ‚über—, 
um—, umber—, ver—, vor—, voran -, voraus —, vorbei—, vor⸗ 
über—, weg—, zer—, 3u— , zurüd— , zufammenfchmeißen be— 
dürfen feiner weitern Erklärung. — Der Kopf ift abgeſchmiſſen! 
Gryph. Einem eine Klette (Schandfled) anſchmeißen. Stieler. 
Die Baum und Hage find mit Raupenneftern häufig angeſchmeißet. 


a 


Wirzb. Verordn. v. 1702. Darmit nit die MWheeren von meiß und 
Rhatzen beſchmaiſſet werden. Feuerb. v. 1591. Und follten fie 
ihr Werk und offenbare Schriften mit Zügen jelber noch beſchmeißen 
und vergiften. Opig. Ich will von feinem Gruße willen, als ihr 
die Fenſter eingefhmiijen. Göthe, Fauſt 1, 105. Er fand zu 
jeinen Füßen eine erihmijfene Maus. 3. Baul, Hejperus 6. Der 
Menſch erſchmeiß' ihn von hinten. Daſ. 8. So jchmifjen fie 
das Pulver fort. Lichtenberg, von der jchwimmenden Batterie. Weil 
er nicht weggehen wollte, jo babe ich ihn heruntergeſchmiſſen. 
Gebrüder Grimm, Märchen von einem, der auszog, das Fürchten zu 
lernen. Unſere Friedensrichter die Treppe hinabzuſchmeißen! 
Schiller, Fiesfe 2, 8. Worauf ibm der Stallmeiſter ein paar tüch— 
tige Obrfeigen gegeben und ihm zur Thüre hinausgeſchmiſſen. 
Göthe, Meifters Lehrj. 2, 14. (Bis daß ich) Das Herz ibm ausge: 
rijjen, und Das dir nachgeſchmiſſen. Bürger, Entführung. Der 
jo die Zapfen niederſchmeißt. Alxinger, Doolin 8, 27. Damit 
nicht die Structur, deren ganze Schönbeit im richtigen Gleichgewicht 
beſteht, nach einer Seite umgeſchmiſſen wird. Lichtenberg, Briefe 
aus England 3 Waſſer reißt wol Eichen um, und bat Häujer um: 
geihmisien. Leifing. Ohne diejes liefe ich Gefahr, aller. Sorgfalt 
ungeachtet, umzujchmeigen. Lichtenberg, Anhang zur Phyſiogno— 
mit. (Bis daß er) das Herz Dir ansgeriffen, und das dir vorge- 
ſchmiſſen. Bürger, Entführung. Ech babe) den äußerſt platten 
Dialog ganz weggeſchmiſſen. Göthe, 2. Aufenthalt in Rom 12. 
Sepbr. Den Schädel müßt ihr ihm zerſchmeißen. Pfeffel, der 
tolle Hund. (Er) ſchmeißt das Fenfter zu. Göthe, Götz v. DB. 3. 
Da ſchmeiß' ich gewiß zu. Göthe, die Fiſcherin. (Die) rothe Heller 
mit einer Mujeität zurüdichmeißen, daß, wer bloß die Miene 
fieht, denfen jollte, e8 wären Golditüde. Lichtenberg, Orbis pictus. 
Wir wollen fie zuſammenſchmeißen. Götbe, Gög v. B. 3. 
Geſchmeiß (älternbd. ſchmeiß, geſmaiß) 1) eig. Kotbauswurf 
durch den natürlichen Gang; 2) Gier und Brut geflügelter Inſelten, 
weil gemeinbin gleichjam als bejudelnder Auswurf derfelben angejeben ; 
3) beſudelnde Eieine Inſekten; 4) überhaupt bejudelndes, efelbaftes 
fieines Gethier; 5) (figürlich) fchlechte, verachtete Leute, die gleichſam 
unreiner Auswurf der menfchlichen Gejellichaft find. — Da fiel jm 
auß der jchwalben neft der warm ſchmeiß auff feine augen. Dieten- 
berger, -Bibelüberf. (1571) Tobias 2, 11. Daz fi azzen die toten 
tier vnd daz Geſmaiß von den Vögeln. Schmeller 3, 476. Denn 
Vortrefflichkeit hat Falkenauge und Adlerfing, und iſt mit nichten ein 
Scdymetterling, der nur fo eben ein: wenig überm Geſchmeiß ums» 
berflattert. Klopſtock, Gelebrtenrepublif. Schon fpudtedas Geſchmeiß 
bin und wieder. Göthe, Gampagne in Frankreich 6. Det. Zugleich 
Soldat und Diebsgeſchmeiß. Göthe, Kauft 2, 286. Ä 
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Ungeziefer') unangenehme: befchwerliche Meine Infeften; dann überhaupt 
unangenehmes, beſchwerliches Heines und kleineres Gethier. Geziefer in 
demſelben Sinne, aber feltener. — D, wenn je ein Mittel gegen die Mücken 
und Spinnen erfunden werben follte, machen Sie es doch ja gemeinnügig! 
Denn wenn man vft in himmlischen Entzüdungen aufgefahren ift, erinnert einen 
das leidige Gegiefer, mit feinen Stacheln und frabligen Füßen, gleich wieder 
an die Sterblichkeit. Göthe, Triumph der Empfindſamkeit 2. Ich habe feines: 
wege Ungeziefer und Bettelherbergen dort getroffen. Goͤthe, Gampaane in 
Branfreidh zum 24. Sept. Da er Bnzifer vnter fie ſchickt. Luther, Bibel 
überf, Bi. 78, 45. oo 

Schmiß (mittelniederl, smet) Wurf; beftiner Schlag; das Ge— 
jchmiffene, Auswurf, Unflat. — Schmitte = Schmutz und ſchmit— 
ten — beſtreichen (ſchlichten bei Webern), beſchmutzen, gehören der 
Volksſprache an und find aus niederd. und niederl: smitten, sınetten 
eingedrungen. - 


Schmitz der (ahd. smiz, mhd. smitz) 1) Schlag; 2) Schmußfleden ; 
3) (bei den Webern) jeder Umgang des Kettenganges um den Scher— 
rahmen. Die Schmitze 1) Werkzeug zum Schmigen; 2) ſchmutzen— 
der abfürbender Körper; 3) Schmußfleden. Schmitzen (abd. smiz- 
zan, mhd. smitzen) 1) werfen; 2) mit einem dünnen, bieglamen 
Körper Ichlagen; 3) beſchmutzen; H überhaupt mit Farben beftreichen. 
— Schmutz (mhd. smuz, engl. smut) anhaftende, fich anhängende, 
anjegende Unreinigkeit; fig. unſittlicher, Zucht und Ehrbarkeit verlegen 
der Ausdrud. Schmutzen, ſchmutzig. — Die Schmige einer 
Peitiche, wenn der Fuhrmann einen Zug tbut. Göthe, ital. Reife 11. 
Ma 1787. Kein Land, Fein Stand, wo man nicht der Wahrheit 
ein Schmigen gibt. P. Abraham. — Wenn ichs Trapd in die Erden 
ſchmitz. H. Sachs. Verberatus, der geſchmitzt it worden. Aven— 
tinus, Grammatik. In allen Stücken thut uns die Welt mit Hön— 
wordt ſchmitzen. 9. Sachs. Das wäre meines Bedünkens wenig— 
ftens Eine Art, den Tadel abzulehnen, womit man uns Deutſche 
anſchmitzt. % Paul, Titan 6. Das Ungereimte, womit man ibn 





’) Aelternhd. findet fih Ungeziber, Unzifer, Unziffer, Ungibel, Uns 
gefeufer Grimm (R. Fuchs LIV. u. d. Myth. 2. A. ©. 36) erflärt Unger 
ziefer — unopferbares Thier. Gr bildet es von ahd. zöpar = Opferthier, vielleicht 
auch alles Opfermäßige von Ihieren, Pflanzen und Bäumen? agf. tiber, tifer, 
tifr, alt. tafn = Opferthier, auch Getreiveopfer; daher altfranz. atoivre und 
bie vermutheten althd. unzöpar, agf. untiber. Ziefer, Geziefer begreift auch 
zuweilen Ziegen und Schweine. Schmeller (bayr, Wöürterb. IV, 228) findet 
Grimme Gedanfe an das verjchoflene zöpar, „zu nobel und antif“, und denft lieber 
an das abd. arzibön — im MWacethum zurückbleiben. Weigand (Syn. No. 
1997. Anm.) pflichtet Schmellern bei, und betrachtet als Stammwort das ahd. 
zipo — träge, was zurüdbleibt, ahd. arzibön, fränf. zifen. Gr hält die Abtei: 
tung von niederd, zefer, zever — Räfer, woraus nah Schwend Geziefer ent: 
Handen fein mag, mit Recht für durchaus widerftrebend und unmöglich. 


844 


jo gern bejchmigte. Daſ. 50. Beſchmitzet zwar mit feines Nei- 
des Geifer. Bürger, Epiftel des J. Schere. oc ift Das Neußere 
nur beſchmitzt. Rückert, geſ. Gedichte 6, 94. Koth nd Schmutz 
beiprigte Mann und Roß. Göthe, Campagne in Franfreih 19. Sept. 
Woraus denn ein ſchmutziger Spectafel hervorgeht. Göthe, Leben 
13. B. Sie jhiug das eine Ende der Schürze hinauf, um vor und 
die ihmugige Seite zu veriteden. Göthe, ital. Reife Palermo 13. 
April. Maulfhmugig. Fiſchart, Gargantun 89, 154. — Sp haben 
fie auch mit Wafchen und Reinigen alle Tröge des Dorfes beſchmutzt 
und alle Brunnen bejudelt. Göthe, Hermann und Dorothea 7, 34. 

Unrath (ahd. mh. unrät) nhd. gewöhnlich Unnützes zum Wegwerfen. 

Unflat (mhd. unvlät, von goth. fleths?, agf. fleed, ahd. flät = Reinlich« 

feit, Bierlichfeit; vgl. altn, flä, mittelniederl. vlaen — bie Haut abziehen; 

mh. vlein, vleun, vleuwen, vlöuwen = im Waffer bin und ber bewegen, 
waſchen) efelhafte Unreinigfeit. Davon unflätig (mhd. unviatec) — Zote 
(wol aus ahd. zaturra — Fellweib) unanftändiger, unzüchtiger, die Keufch: 
heit verlegender Ausdrud, — Befleden (j. Fleden ©. 781) einzelne 
Stellen der Oberfläche unrein mahen. Befudeln (von fudeln, niederd. 
suddeln, wol von fieden f. d.; verfchieden von guth. säuljan, ahd. solön, 
suljan — befudeln, in einer Kothlache wälzen, franz. souiller) etwas bes 
ſchmieren. Berunreinigen (abgeleitet von rein, goth. hräinis, ahd. 
hreini, mhd. reine, altſ. breni, altn. hreinn, ſchwed. ren, holländ. reyn, 
nah Grimm aus dem flarfen Berbum agf. hrfaan, altn. hrina, — freien, 
laut tönen; auch tönen machen, berühren; Wadernagel, Schmittbenner 

u. 9. vgl. gr. zoiverv fondern, fichten) ganz unrein machen. — Da der Un: 

flat die Schnauze darüber gehabt hat. Göthe, Bürgergeneral 13. (Bis er) 

an den Schuhfohlen feines Urenfels unflätig anflebt. Schiller, Räuber 

4,3. (Sie) leiden feinen neben ſich, der feine Ehre nur im mindeſten befledt- 

Herder, Eid 51. Binige Teiche waren fchon durch eingefunfene Pferde ver: 

unreinigt. Göthbe, Gampagne in Frankreich 21. Sept. 

Berihmigt, Verſchmitztheit mit ihren Syn. |. ©. 69%. 

Schmitzwort; Schmugärmel, —bube, —bud, —farbe, —jled, 
—igel, —fittel, —koch, —lappen, — papier, —rede, —riß, —titel, 
— wort, — zeichnung. 

Schmettern (j. S. 471) 1) einen heftigen, zitternden und er— 
ihütternden Schall von fich geben,'bervorbringen; 2) ſchmetternd ertönen; 
3) Ichmetternd an einen andern Körper bewegen, jtoßen, werfen und 
bewegt, geitoßen und geworfen werden. — Mit Urfraft fchmetterten 
Sturmdrommeten darein. Sonnenberg. Wenn aus ballendem Erze 
der Kriegsruf [hmetterte. Voß. Wenn durch ihr fchmetternd 
Lied die Lerche minder Kunſt verrieth. Gellert. Und der geichmetterte 
Wald dampft! Klopftod, Frühlingsfeir. — Wild [hmettert auf 
ihr Klageruf. Collin. Und es erjchütterte ganz vor Zeus durch— 
ſchmetterndem Blitzſtrahl. Voß. Der Kriegspofaune Donnerjtimme 
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durchſchmetterte die Luft noch nicht, Cronegk. Da Geig’ und 
Trompet‘ und Horn und der polternde Brummbaß wild mit betäubendem 
Hal einſ chmetterten. Voß, Luiſe (in der früheren Ausgabe). 
Schmettert jein Schwert durch den Felsihild Mildanielis herab 
auf die Feite der Bruft. Sonnenberg. Jener gereizten Gottheit, die 
mic) niederſchmettert, will ich getroſt in's Auge ſchauend ſtehn. 
Göthe, Eugenie 5, 5. Hektors Ruf, des Erwürgers... umſchmettert 
mich. Voß. Zerſchmetter die Feinde durch deine Macht Luther, 
Bibelüberſ. Judith 9; 9. Daß das Getös der zuſämmenſchmetternden 
Panzer und Schilde ‚weit nachballte. Sonnenberg. 


Gefchmetter. — Wie Lerchengeſchmetter im fonnigen Küften. 
Redwig, Amaranth. 

Anm. Schmetterling wird von Weigand No, 1658 mit großer Wahr: 
feheinlichfeit auf fchmettern, niederd. smitten, nieberl, smetien = beflecken 


zurückgeführt. Dieſes Thier if allerdings dasjenige, welches vor andern mit Äbs 
wiſchbaren Karben bevedt il. 


Bleichen. 


(Wurzel blik; vgl. ſanſtr. bhräg — glänzen; gr. gAfyar — bremen, 
qlängen, lat. flagrare — bremen, fulgere — glänzen.) 


Bleichen, blich, geblichen, bleichen (abd. plihhn. pleih, plih- 
hum&s, plihhaner, plihhan, plichan; mhd. bliche, bleich, blichen, 
geblichen, blichen; agj. altſ. blican, altn. blika) urjprünglich ſchim— 
mern; matt jchimmern; jtatt der natürlichen Farbe dem farbloien Weiß 
nabe kommen (in diejen Bedeutungen ahd. mıbd. und nbd. auch ſchwach); 
ein ſolches farbloſes Weiß geben (activ, nach ſchw. Form, ahd. pleichen, 
mhd. bleichen, altı. bleikja). — Wie die Alpenroje bleiht und 
verkümmert in der Sumpfesluft. Schiller, Tell 4, 2. Und wär' es 
auch der beſte Wein, der an der Moſel bleichet. Hagedorn. Ihm 
glänzte die Locke ſilberweiß, ar von der Fülle der Jahre, 
Schiller, Graf von Habsburg. Daß Furcht des Todes ihre Wangen 
bleichte. Schiller, Maria Stuart 5, 3 Bergebens bleicht man 
einen Mobren. Gieſeke. 


Ab—, aus—, er -, nah—, nieder—, über—, verbleihen—, 
erklären fih aus nachfolgenden Beifpielen. — Wir jehn den Alder- 
mann mit abgebleihpten Haaren. Voß, am Geburtstag. Abge— 
bleichte Rofenblätter. I. Paul, Heiperus 22. Abgeblichen jtehn 
die Hügel, ſchmucklos trauern Hain und Flur. Juſti. Es ift zwar 
ein Flecken, aber doch ein Flecken, den die Zeit ausbleicht. Leſſing. 
Der Thürmer erbleihet, der Thürmer erbebt. Göthe, Todtentanz. 
Des Hauſes Lancafter erblichene Aſche! Shafipeare, Richard II. 
1,2. Sie ſaß erblihen und elend. H. Sachs. Der Sonnen= 
fein erblich zu Mondenfchein. J. Paul. Und fann ich die Stadt 
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nicht erreichen, io muß-der Freund mir erbhleichen (ſterben). Schiller, 
Bürgſchaft. Rubinen werden gar verjcheucht, das Wangenroth fie 
niederbleicht. Göthe, Fauſt 2, 215. Ueberbleicht ericheint mir 
ihon von grauen. Zelten Woge weit das Thal. Daſ. 2, 113. Er 
beobachtete genau die Umſtände, in denen man den Berblidhenen 
(Geftorbenen) angetroffen hatte. Götbe, Wahlv. 2, 18. Wo er eines 
zweideutigen Todes verblichen. Göthe, Leben 9. B. Zu gleicher 
Zeit lich man die armen verbleidhten Waijenfinder ans ihren 
Mauern in’s Freie. Daſ. 1. B. Dort. färbt Karmin die längft ver— 

blichne Wange der guäd’gen Frau. Mattbiffon, die Befreiung. 
Bleich (ahd. pleih, mhd. bleich, agſ. bläc, bleec, bleac, altn. 
bleikr, blackr, engl. black, fchwed. black, blek) mattidimmerud; 
farblos, anjtatt der natürlichen Farbe dem farblofen Weiß nahe. Bleich— 
beit; Bleicher; Bleichung; bleichbar; Bleiche (ahd. pleihi, mhd. 
bleiche, altn. blakki, blik = Glanz) 1) die bleibe Farbe; 2) Kunit, 
gewiffe Körper zu bleichen, nebit den dazu gehörigen Vorrichtungen; 
3) der Blaß, wo man gewille Körper bleicht; 4) ſo viel Leinwand, 
als man in Einem Stüde (im weiten Sinne: auf einmal) bleiht. — 
Kein Merkmal bleicher Furcht. Schiller, Maria Stunt 5, 1. Ihr 
feht fie bLeich und zitternd ftchn. Schiller, Tell 3, 3. Stern Der 
Liebe (Mond) bleich und trübe it dein Silberlicht. Matthiſſon. Ihre 
"vorige Bleichheit komme gar von ihrer vorgeblichen Sebnfucht nad 
ibm. 3. Paul, Hefperus 22. Nun, beim beißen Sonmnenſtich, bring’ 
ich's (das Tuch) auf die Bleibe. Göthe, die Spinnerin. In Ober: 
jachfen muß eine Magd von Martinstag bis zum Palmſonntag vier 
Bleiben, die Bleiche zu 12 Ellen, ſpinnen. Adelung Milde 
bleicher Lump! Shakſpeare, Machetb 5, 3. Seh’ ich nicht, Daß 
alles Xebensblut aus euren qeiiterbleicben Wangen wich? Schiller. 
Mit jammerbleihem Angeſicht. Scubart. Der Mönde fünder— 
bleibe Zunft. Schiller. Sein Antlig, furz zuvor jo welf, fo todten- 
bleich, wird feuerrotb. Wieland, Oberon 8, 13. — Gins der lieb- 
lichten und finnvolliten Gemmenbilder malte -fih mit unverbleid- 
baren Karben in meine Seele. Matthiffon, der große Bernhardöberg. 
Blaß (nah Weigand eigentlih blas, von ah. blas, mhd. blasse — 
weißgefledte Stirne, Bläffe; nad Diefenbach zufammenhängend mit ruß, 
bljednjety — erblaßen, von altjlav. bljed, illyr. blid, bled, poln. blady, 
böhm. bledy — blaf) von ſchwächerer Farbe als die natürliche, fo daß fid 
noch die Orundfarbe erfennen läßt. Fahll und falb (urfprunglid nur eine 
Form, ahb. falo und falw, mhp, val, gen. valwes; gr. zeig = fhmwärzlidh, 
roJıog = grau, weislid, lat, pallidus — bleich, blaß) unterfcheiden fich nhd. 
fo, daß im Nligemeinen falb —= ik in das Gelbe, fahl — in das Grune 
fallend. — Mephiſto, fichft du dort ein blaſſes, fchönes Kind allein und 
ferne stehen? Göthe, Fauſt 1, 218. (Wie) eine friiche Nöthe die bläßli- 
hen Wangen auf einmal wieder zierend färbte. Göthe, Mei. Wanderj. 3, 10, 
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Er iſt nicht allein bleich, wer nicht fatt iR und nicht reich; großes Gut und 
ftetes Praſſen, macht vielmehr die Leute blaffen. Logau, Sinnaet. 9, 76. 
Indianifche Feigen trieben ihre großen, fetten Blätterförper zwifchen niebrigen 


gräulich grünen Myrthen, unter gelbgrünen Oranatbäumen und fahlgrünen 


Dlivenzweigen,. Göthe, ital, Reife Bondi 23. Febr. Ein fahler Glanz, ber 
fih vom Abgrund hebet. Alxinger. Wenn es (das Grüne) falb im Herbit 
aefhwanft. Göthe, Dauer im Wechſel. So weit wir (in der Nacht) bei 
falbem Licht umherfahen. Göthe, Gampagne in Franfreich 29. Sept. 
Bleihblau, — farbig, —gelb, —grün, —haar, —plan, —platz, 
. —rajen, —roth, —ſalz, — ſchwarz, —ftätte, —wand, —waſſerſucht, 
—werk, —wiefe u. a. — Lehnſt du deine bleichgehärmte Wange 
immer noch am diejen Aſchenkrug? Matthiſſon, Troſt an Eliſa. Le— 
pidus) bat die Bleichſucht. Shafeipeare, Antonius und Gleopatra 
3, 2. Pfui, du bleichſücht'ges Ding! Shafejpeare, Romeo und 
Julie 3, 5. 

Blecken (abd. plöchen, nılıd. hleken, blecken) ans Licht treten, 
bewvorleuchten, hervorſchimmern, auch bervorichimmern machen, ent— 
blößen. — Die Zänd (Zähne), die Schenkel bleden. 9. Suds. 
Er emplecht das baubt überal. Horned, Chronik 760. Mit blecken— 
dem Hals und bloßen Armen. Mattbefius. Alle deine Feinde pfeiffen 
dich an, blecken die Zeene vnd Tprechen, Luther, Bibelüberſ. Klagel. 
2, 16. den (den Berg Ida), der num ganz fait bledet, weil wir 
ihn mit und verbrannt, bat der Schnee zehnmal bededet. Opitz, 
Irojanerinnen 1625 ©. 5. Es fam ein Pantertbier, das gafft und 
biedet ihn an. Hagedorn. Der Waſſer Kluft und Gang ward auf: 
gededet, der tiefe Grund der Erden ganz entbledet. Opip. 

Bledarfh (in der Bolfsiprache dev Name der Meblichwalbe 
hirundo urbieca &.), —Dede (bei den Winzer), —zahn. 

Blick abd. plich, blie, p(b)lig, mhd. blie, blick) ift 1) eig. 
Glanz; 2) jehnell wohin fallender Schimmer des Auges, der Sonne ꝛc. 
3) ein Körper, der einen ſolchen Blick von ſich aibt; 4) das jchnell 
vorübergehende Anjchauen einer Sache; 5) ein ſehr kurzer Zeittbeil. 
An—, Auf—, Aus—, Durb—, Ein—, Empor—, Her: 
—unter—, Veber—, Um —, Borblid; blicklich (nugenblidlich, 
. mbd. bliclich = leuchtend). — Deine Pfeile fuhren mit alengen dabin 
vnd deine Sphere mit bliden des blitzes. Luther, Bibelüber]. Gal. 
4, 11. Sie warf mir von der Seite einen verächtlichen Blick zu. 
Duſch. Ihr ſtrenger Blick ichießt mächtige Strahlen umber. Zucharid. 
Du achtejt Gott jo Elein, und fannjt doch obne Gott nicht einen Blick 
(Augenblid) nur fein. Logan, Singed. 365. — Bor Allen aber be= 
bauptete der Anblick über die Eis- und Schneeberge feine Rechte. 
Göthe, Briefe aus der Schweiz 2. Abthl. Alfo hatte der Liihtanblid 
der Ewigerlösten ibm das Innere bewegt. Klopitod, Meſſias 11, 136. 
Wo er fo lang umſonſt auf Menſchenanblick hart. Wieland. 
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D du der Natur Wonneanblid, bleib ewig mir. K. F. Cramer. 
Der Dichter hebt feinen Gejang mit einem frommen Aufblick zum 
Apoll an. Ungenannter bei Campe. Das gegoflene Rohr (die Kanone), 
vor deffen furdtbaren Aufblick (Feuerſchein), deſſen Donner der Wilden 
Könige von ihren Thronen aufzittern. Koſegarten. Einen freundlichen 
obgleich fehmalen Ausblick ind Neckarthal. Göthe, Briefw. - mit 
‚Schiller 3, 246. Froher Ausblid in die Zukunft. Ungenannter bei 
Gumpe. Selten findet man (in London) ein enges Gäßchen, welches 
einen jchmalen Durchblick auf die Themfe vergönnt. Campe. Deffen 
Emporblick der Ehariten Miene belaufchte. Baggeſen. Rief's im 
Herunterblid. Sonnenberg. Von Neuem begannft du, Cynthia, 
fragenden Umblicks. Baggeſen. Die Vorblicke quter heller Men- 
ichen hinüber in die Gefilde der Zukunft. Benzel-Sternau. — Sept 
erträgt fein Adlerblid nur den Wiederfchein vom Licht, deffen Klar— 
beit dich umgiebt. Günther. Sein Adlersblick entdeckte nichts. 
Pieffel, der Fund. Damit fie nicht eilend wede den himmlifchen Zorn 
und mit Allmachtsblick euch vertilge. Klopftod, Meſſias. Damit 
ihr (Eltern) ſelbſt einjt, wenn eure Augen alt find und die Blicke er- 
loſchen, um euren Krankenſtuhl und euer Sterbebette ftatt des gierigen 
Eis- und Erbblides ängſtliche verweinte Augen antreffet. I. Paul. 
Du fährſt jo fort, mit froftigen Eiſesblicken ihn weqzuftoßen. 
Schiller, Semele 1, Deine Worme jendet fie mit dem Engelsblide 
ichweiterlicher Sympatbie wuchernd Dir zurüde. Schiller. Aufs neue 
wird der ganze Felſenrücken ... durchfucht mit Falkenblicken. Wie— 
fand. Mit dem tiefen Keuerblid. Göthe, Egmont 3. Er wandte 
den Flammenblick. Porker, Eleazar. (Dieie Augen Fehrten) zu 
dem Forſcherblick ihres Gatten zurück. Benzel- Sternau. Das 
bange Staunen in Freudeblid und lauten Dank verwandelt. Göthe, 
Iphigenie 3, 3. Ich Elender genieße noch einen Freudenblid. 
Herder. (Er kehrt zurüd) zu des Baters Freudenthränenblick. 
Mattbiffon, Elegie. Funkenblicke jeh’ ich jprüben. Göthe, Fauſt 
2, 309. Irrfunkenblick an allen Enden. Daf. 2, 283. So arinf't 
das andre mir mit Höllenblid. Göthe, Eugenie 5, 6. Jüng- 
lingsblicke taumelten voll Freude .nach dem Reiz des lieben Mädchens , 
bin. Hölty, Elegie a. e. Landmädchen. Wagit du, Sceufal, dich vor . 
dem Kennerblick Phöbus zu zeigen? Göthe, Fauft 2, 189. Und 
des Todes bittre Pfeile dringen aus dem Lächeln deines Kinderblids. 
Schiller, die Kindesmörderin. Der Länder und der Könige Geſchick 
liegt jonnenklar vor meinem Kindesblid. Schiller, Jungfrau v. O. 
2, 10. Der legte lichte Xebensblid. Göthe, Ipbigenie 3, 1. Mit 
zärtlibem Liebesblid . . empfängt ihn Fräulein Kunigunde. Schiller, 
der Handſchuh. Die Mondesblide den Sterblichen fcheinen. Götbe. 
Dämmerungsfäden, Mondenblide, Nachtviofenduft verwebend. Göthe. 
Da lohnt der Mutterblid fie reicher. Nedwig, Amaranth. Wuth 
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entfunfelt drob des Unholdes Nachtblick. Matthiffen, milef. Märchen. 
Die nad dem Segen unjers deutichen Landes mit Neidesbliden 
raubbegierig ſchauen. Schiller, Piccolomini 2, 5. Blicket auf zum 
NRetterblid. Göthe, Kauft 2, 343. Denn ich fürchte die Göttin 
mit dem forfchenden Richterblide. Collin. Die Sohlen fremder 
Männer gewahrete bald jein jpähender Scharfblid. Pyrker, Rudolph 2. 
Euch brütet der Mutter Sonne Scheideblid. Götbe, Herbitgefühl. 
Zeus mit Schöpfersblide beftätigte den Tauſchtractat. Pfeffel, der 
Fuchs, der Spürhund und der Luchs. O Ddiejes Lächeln jeh’ ich ſchon, 


auch diefen Seelenblid. Gollin. Er begleitete diefe Worte mit einem 


tückiſchen Seitenblide. Göthe, Meiſters Lehrjahre 2, 11. Dein 
Siegesblid uns leuchtet im furchtbaren Schlachtgrau'n! Pyrker, 
Rudolph 8. Die Unſchuld hat eine Sprache, einen Siegerblick, der 
die Verläumdung mächtig niederbligt! Schiller, Jungfrau v. O. 4, 11. 
Der Silberblid der Jugend. J. Paul. Wenn ein einziger Son— 
nenbli uns den aufmunternden Glanz einer heitern Stunde darftellt. 
Göthe, Meifters Lebrjahre 2, 2. Im Geflinmer fanfter Sterne zucke 
dir des Kindes graffer Sterbeblid! Schiller, die Kindesmörderin. 
Seht den Feljenquell freudebhell, wie ein Sternenblid. Göthe Er 
blickt uns mit feurigem Strablenblid an. Götbe, Fauſt 2, 170, 
Helle deinen Thränenblid. Hölty. Vergeblich forſchte Pyrrha nad) 
dem Baterblide des Epimetheus umber. Benzel-Sternau. Und bald 
erliicht ein unbegrenztes Streben im jel’gen Wechſelblick. Göthe. 
Weld ein jchmelzendes Entzüden gleitet, unter Wonnebliden, dir 
von forgenlofer Hand. Engelichall. Es brauchte nicht mehr als den 
Zeitblid einer Minute. Muſäus. — Blicklich (alle Augenblide) 
Kleider wandeln, Logau, Anh. zu den Sinnged. 138. Mer bezahlt 
euch Leib und Xeben, die ihr blidlich hin müßt geben? "Flemming. 
Augenblid, eig. ein Bli mit den Augen ; gewöhnlich überhaupt 
die am Fürzeften gedachte Zeit al8 ein Untheilbares. Augenblidlid — 
einem Augenblide gleich. — Ihr lieber Augenblid ward durd) die 
Thränen dunfel. Zeſen. Erlauben Sie, daß ih Sie nur auf einige 
Augenblide allein unterhalten darf. Weiße. Zuletzt benußte ich 
einige Augenblicde (Blide der Augen), die fie auf mich warf, fie zu 
fragen. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 5. Aber, zufrieden mit 
ftilerem Ruhme, brechen die Frauen des Augenblids (der Gegen- 
wart) Blume. Schiller, Würde der Frauen. Sie jollen fich zurück— 
ziehen augenblids. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 19. Wie er- 
quikiih augenblicklich löjcht es jede wilde Gut! U. W. Schlegel. 
Als fie ein augenblidlihes Stillhalten und Rückblicken mehr ver: 
muthete als gewahr ward. Göthe, das Kind mit dem Löwen. — Gr 

fahe ſich augenblickhich (jeden Augenblid) um. ©. v. Birken. 
Nu (abgefürzt aus nun, goth. nu, ahd. nü, mhd. nü, nu, nuo, nuon, 
nuwe, engl. now, gt. vv, lat, nunc) bezeichnet eig. den Augenblick der Ges 
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genwart; wird dann von jeder faum denkbaren Zeitgefchwindigfeit geſagt. Hui 
(Interjection der Schnelligfeit) in der nievern Schreibart von der Echnellig- 
feit gebraucht, die Feine Berechnung geftattet. — Bald (ahd. paldo, mh. 
balde, von goth. balths, ahd. palt, agſ. bald, altn. balld, ball = fühn) in 
furzer Zeit; es fehlt nicht viel, daß. Gefchwind (von goth. svinths, abe. 
snind, mhd. swinde — farf f. S. 2365) wird von jever ftarfen Fortbewegung 
gefagt; dann von jeder Bewegung, die in fürzerer Zeit vor fich geht, als bie 
gewöhnlihe. Schnell (ahd. mhd. snel, agf. snell, altn, sniallr, altfranz. 
isnel — ſtark, fräftig) in hohem Grade gefchwind. Hurtig (mhd. hurtec, 
von ber hurt — beftiger Stoß, hurten — itofen, rennen, franz. heurter, 
engl. hurry, bolländ. horten, wol aus mittellat. hortare, ortare, zuſammen- 
geftellt mit arietare = mit dem Widder open, um die Mauern zu zerbrechen) 
wie in farfem Antrieb thätig, eine Harfe Fortbewegung in der Thätigfeit ba= 
bend; eine mehr als gewöhnliche Gefchwindigfeit im der Thätigkeit zu eigen 
habend, darum nur von lebenden Wefen gefaat. Rafch, mit der adverbialen 
Mebenform rifch, (ahd. rasc, mhb. rasch), altu. röskr, engl. rash, ſchwed. 
rask, rysk) bei. eine größere Geſchwindigkeit ale burfig, und wird auch von 
teblofen Dingen gefagt. Behende (mbb. behende, aus ahd. pihandi) eig. 
bei der Hand, gefchwind mit Leichtigfeit und Gewandtheit. Flugs (mhd. 
Nuges, Genitiv von Flug, aber mit furgem u) im Fluge. Strads (mbr- 
strackes, Genitiv von Arad S. 296) in kürzeſter Ridytung nach einem Buncte; 
in fürgeiter Zeit. Unverzüglich, früber an unverzgögert(f.gieben) ohne 
Verzug, bejeichnet einen hoben Grad von Gefchwindigfeit, indem es verneint, 
was derfelben entgegenſteht. Schleunig (abe. sliunic, slünic, mbb, sliunec ; 
sliunen — fehr ellen) in größter Gile, und duher in fürzelter Zeit. Jäh— 
linge (von jähe ©. 729) in hohem Grube geichwind mit dem Nebenhegriffe 
der Geſchwindigkeit. BPlöglich (von Plog— der harte Fall) augenblidlic, 
mit dem Mebenbegriff des Heftigen, Unvermutheten. — In einem gegenmürtigen 
Nu. Madernagels Lefeb. 889, 5 aus dem 14.9. Doc in einem Nu fchnapp- 
ten die Maffer ab. Göthe, Reben 2. B, In einem Hui wird dir das Glücke 
ganz geneigt. Opitz. Und trieb im Huf fein ehernhufiges Geſpann Tydiden 
nad. Burger, Ilias. Deines Hauptes ein allmächliger Wink führt mich in 
einem Huy dabin, zurüd in einem Huy. Schiller, Semele 2. Sie machen 
mich ſchamroth; bald dürfte ich mich dafür rächen. Leſſing. Ich ergriff diefen 
Ginfall mit der lebhafteſten Ungeduld, ihn je bälder, je lieber in's Werk zu 
fegen. Wieland, Es ſchlug mein Herz; geihwind zu Pferde! Es war ge: 
than fait eh’ gedacht. Göthe, Willfommen und Abſchied. Der Reiter und fein 
geſchwindes Rob. Schiller, Wallenfteins Lager 11. In einem Augenblid 
fern und nah, ſchnell wie die Sündfluth find wir da. Dai.6. Mach bur- 
tig, Ienni! Zieh die Nane ein! Der Sturm, ich mein’, wird da fein, eb’ 
wir’s denfen, Schiller, Zell 1, 1. Raſch auf ein eifern Gittertbor gieng's 
mit verhängtem Zügel, Bürger, Lenore. Rifch geht's nach meiner Mutter 
fort. Bürger, die Entführung. Der Rnabe, der eilt fo behende, war bald 
an Schloſſes Ende. Göthe, Wirkung in der Werne. Kaum ſeh' ich mich im 





ebnen Plan, flugs fohlagen meine Doggen an. Schiller, Rampf mit dem 


Draden, Wis ich hinzufam, kannt' ich Reineken trade. Göthe, Meinefe — 


Fuchs 1, 74. Ich fühle, daß es ſchleunig mit mir entet. Schiller, Tell 
4, 2. Der Jungfrau Begehren will ih unverzögert Genüge leilten. Hars— 
dörffer, Frauenzimmergeſprächſpiele 1, 39. Als jahlinges ein Norpwind aufs 
fuhr. Baggeien. Bun und vm wird jn fchreden plötzliche furcht. Luther, 

Bibelüberf. Hiob 18, 11. 

Blickfeuer, —gold, —ling (Weißfiſch), —fülber u.a. — Blid- 
ſchnelles Fallen allerhöchjter Sterne. Göthe, Fauſt 2, 282. So 
jab er die Blonde, die ihm zum Glück blickſchußrecht ſaß, in einem 
fort mit unbejchreiblicher Liebe an. 3. Paul. Diejes Eigenbeitszeichen 
des Auges und des Mundes können nur blickweiſe, nicht fortdanernd . 
lügen, Campe. Wenn man aber dem Leſer das Blickztel über den 
Charakter diefer Perjon begreifliih macht. Ungenannter bei Campe. 

Bliden (abd. plichan, nıhd. blicken, agſ. blican, altı. blika — 
biiden und bligen) 1) eig. ſchimmern, einen kurzen, ſchnell vorüber- 
gehenden Schein, Glanz von ſich werfen; 2) (veraltet) blitzen; 3) zum 
Vorſchein fommen, fichtbar werden; 4) jchnell, mit einer leichten Be— 
wegung der Augen auf etwas jehen; 4) Durch Blicke äußern, von ji 
geben; 6) (bei Zeichnern und Malern) das Licht auf den erleuchteten 
Stellen des Gemäldes heller machen. — Die Wagen bliden wie 
Fackeln. Luther, Bibelüberf. Nabum 2, 4 Nicht kehre mir den 
Rücken, laß ja dein Antlig bhicken als meiner Seelen Licht. Opitz. 
Der Domer, den der Hofebimmel ſchickt, ruft, ebe man es merft, 
daß er geblidt (gebligt). Opitz. Der fröhliche Gehorſam, den id) 
fonft aus einem jeden Auge bliden jab. Göthe, Iphigenie 1, 3. 
Was für eine Verachtung aller Andern blickt ibm nicht aus jeder 
Miene, Leifing. Wir dürfen nur recht zärtlich auf fie blicken. Gellert. 
Grimmige, vnbekante Thier, oder die Fewr jpeieten, oder mit grimmi— 
gem Rauch jchuaubeten, oder graufame funden aus den Augen blicke— 
ten. Luther, Bibelüber]. Weish. 11, 19. Sie rollt die Augen 
voller Wuth, die eine Hölle blicken. Höltv. 

Ab —, an —, auf -, aus —, durch —, ein ‚empor —, entgegen—, 
er—, her —, herab —, heran —, herauf —, heraus —, herein—, her— 
für—, hernieder—, herüber—, herum—, herunter —, hervor —, 
herzu —, hin —, hiuab —, hinan —, hinauf —, hinaus „hinein —, hin⸗ 
über—, hinunter—, hinweg —, hinzu—, nach — nieder—, rück—, 
über —, um —, umher —, ver —, vor—, voran —, voraus —, vorbei—, 
vorüber —, weg —, zu — zurück —, zuſammenblicken find klar, aber nicht 
alle gleich gebräuchlich. — Den Landmann blickſt du mit Verachtung an. 
Schiller, Tell 2,2. Ob ich gleich fie nicht ſcharf anſah, ſondern nur von Zeit 
zu Zeit wie zufällig aufblickte. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 13. 
Oft weckte ſie erſt der aufblickende Morgen. Lafontaine. Dort 
blickt man durch. Uhland, Herzog Ernſt 5. Ich ſehe, daß Manche 
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nur aus bloßer Neugier diefe Vorleſungen durchblicken werden. 
Ewald. Das Einblifen in dieſe beiligen Gegenden. Schubart. 
Da blickt ihr aus des Fenſters Schimmer gedanfenjchwer fein Haupt 
entgegen. Redwitz, Amaranth. Was mußt’ ih erbliden! Schiler, 
Marin Stuart 5, 5. Saturnia und Pallas blidten ber. Bürger. 
Wie man herab auf den Todfeind blickt. Klopſtock, Meifias 4, 80. 
Es blickt lachend das Blaue herein. Schiller, Spaziergang. Da 
blickt aus balbverfchloßner Thür ein Lockenköpfchen bel herfür. 
Nedwig, Amaranth. Wir fahen von weitem die Dent de Raufion über 
einen Nebel, der auf dem See ftand, hervorblicken. Götbe, Briefe 
a. d. Schweiz 2. Abth. Daß ich fchadenfrob auf dich hinblicke. 
Uhland, Herzog Emft 2. Zum Boden blickt fie trüb’ hinab. Red— 
wig, Amaranth. (Er) blickt' in den Tumult hinaus. Bürger, Lied 
v. br. M. Wofern dein Geift jegt niederblidt auf uns. Shake— 
ipeare, 3. Cäſar 3, 1. (Als fie) ein Rüdbliden mehr vermutbete 
als gewahr ward. Göthe, das Kind mit dem Löwen. Und mit ſchwan— 
ckeuden Lichtern durch's Laub überblidte der Mond fie. Göthe, 
Hermann und Dorothea 8, 86. Sie fonnte fi) aber nicht enthalten, 
nach dem Zurücbleibenden nochmal® umzubliden. Göthe, das Kind 
mit dem Löwen. (Die) vom boben Sonnenjtern der Pflicht nicht 
wegblifen % Paul. Und ſchmachteſt du des Lebens müde, und 
winfet wir die lange Rub, fo figt zu deines Lagers Häupten dein 
Freund und blickt dir Tröftung zu. Kofegarten. Jego blickt er 
zur Inſel zurüd. Sonnenberg. 

Mit erbliden find finnverwandt gewahren (mhd. gawarn) und ge: 
wahr werden (ahd. gewar wöerdan; altj. giwar, mittelnieverl, gewar; ab». 
altf, wara, mhd. war — Acht, Aufmerffamfeit f. S. 625) allgemein vermit: 
telit des Gefichtes zum Bewußtſein von einem Dinge kommen; zum Bewußtſein 
von einem Gegenitande fommen vermittelft des innern Geſichtes, d. i. durch 
Urtheil aus den Wirfungen bes Gegenftandes oder durch Schluß, während 
erbliden nur in Hinfiht auf das gefagt wird, was unmittelbar in vie 
Augen fällt. — Und einen Ritter hoch zu Roß, gewahr’ ich in dem Men: 
fchentroß. Schiller, Kampf m. d. Dr. Als fie ein augenblidliches Stillhalten 
und Rückblicken mehr vermuthete ale gemwahr ward, Göthe, das Kind mit 
dem Löwen. 

Blider, Blickung (mhd. blickunge), bli@lih (mbd. blicklich 
— leuchtend) find nur in Zufammenfegung mit andern Wörtern ger 
bräuchlib. — Bei Erblidung einer zinnernen Schüfjel. Göthe, ital. 
Reije 8. Det. | 

Blig (abd. u. mhd. mit Blick in den Formen zufammenfallend, 
niederd. blix, mittelniederl. blixeme, ſchwed. blixt ?]) ein jchnell vor- 


1) 3, Agricola bat in feinen Sprihwörtern öfters Blig, Bligen; allein 
710 fagt er: Difer tag (des Berichtes) wird einher fallen, wie ein blids vnnd 
wie ein bieb des nachtes. 
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übergehender heller Schein; im engern Sinne Blitzſtrahl; ſchnell wie 
der Blig, im gemeinen Leben auch Juterjection; blitzig; bliglich 
(geichwind wie der Blitz). — Vnd das jchwerts blig wird mit ſchre— 
den vber jn faren. Luther, Bibelüberf. Hiob 20, 25. Die Blige 
ſchlängeln fid) nicht mehr durch's fchwangere Gewölt. Geßner. Wenn 
man für jeden Donner und Blitz, den ihr losbrennt mit eurer Zun— 
enjpig’, die Gloden müßt läuten. Schiller, Wallenfteins Lager 8. 

fig, wie die wadern Dimen fchreiten! Göthe, Fauſt 1, 49. — 
Mit jeltnem Augenblig vom hoben Thurm umberzuichauen. Göthe, 
Fuuft 2, 211. Worin (im Gejchmeide) der feurig glühende Rubin mit 
dem Smaragd die Zurbenbliße kreuze. Schiller, Brautv.M. Schießend 
auf jeglichen den Freudenblitz. Shafefpeare, Enmbeline 5, 5. Ihre 
Wärter nennen’s den fegten Kebensblig. Shakeſpeare, Romeo und 
Julie 5, 3. Ein Sonnenblig flug empor. 3. Paul, Kein 
N: ipaltet, was ich halte, Göthe, Fuuft 2, 273. Auf ihr 
(der Erde) Iprang wol der Todesblitz regellos unter den forglofen 
Bölfern umber. 3. Paul. Und (ich) flog wieder herab in’s blühende 
Schiff, und es floß tief in Wellenbligen über Edelfteine weiter. 
3. Paul, — Menjch, vertraue feinen Stunden, weil fie nimmer ftille 
ſtunden; du läuft mit, und haft Dich bliglich deinem End entgegen 
funden. Logau, Sinnged. 1131. 

Bligableiter, — blau, — feuer, — feuerung (Efectrifierung), —feuer= 
flajche, —feuergeräth, —feuerhaltig, —feuerleer, —feuerleiter, —fenern, 
—fenerrad, —feuerfammler, —feuerfaunger, —feuerftoff, —fenerträger, 
— fenerzeug, —funfen, —ſchlag, —ftoffhalter, —ftoffig, —ftoffleer, 
— ftoffmefjer, —ftofffammler, —ſtoffſauger, —ftoffzeiger, —ſtrahl u. a.; 
Bligeseile, —helle u. a; bligewerfend. — Schwebet bliß- 
artig. Göthe, Fauſt 2, 147. Der blißbeipeerte Zeus. Gedike. 
Blißeil’ hatte der — Schwung Eloas. Klopſtock, Meſſias. Die 
bligentladene Wolfe. Halem. Wir fanden, daß dieſer Bernſtein 
in höherem Grade blitzfeuerig war. Campe. Ich zog einen kleinen 
Blitzfeuermeſſer oder Electrometer aus der Taſche. Campe. Mich 
traf das Wort wie ſchnelles Blitzgeſchmetter. Tiedge. Tanzt hin 
und wieder blitzgeſchwind. Bürger. Der von der unverſehnen 
kecken Bejchuldigung wie bliggetroffen ftand. Wieland, Oberon 
14, 33. Unerichüttert ftand Fredal auf der bebenden Erde von Bliß- 
glut und Donnerwolfen. Benzel-Sternau. Die bligleitende Ei- 
genſchaft mancher Körper. Gampe. Hoch ehrft du Zeus die Wogen— 
berricyerin bligihleudernd. Gollin. Eim geheimes Verhältniß ... 
offenbarte ſich blitzſchnell. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 10. (Er) 
verſtärkte die blitzſchwangre Gabe feines Pulvers. Benzel-Sternau. 
Schwefel, wodurch der Blitzſtoff angezogen wird. Campe. Der 
Eiche bligverjengtes Haar. Halem. Bligzerihmetterten 
Wipfeln entſauſet feſtliches Rauſchen. Fr. Stolberg. — Mit Blißes- 
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ſchnelle ift er bier. Göthe, Zauberlehrling. Die plöglicdy trifft mit 
einem Mal des alten Haffes Bligesitrabl den Aar. Redwitz, Ama— 
ranth. Mit Bligeswinf zeritreute fih’3 im Lauf. Göthe, Fauſt 2, 
66. — Bernichte mit dem entflammten bliewerfenden Schwert 
euch. Klopſtock, Meſſias 9, 691. 


Blitzen (ſehr entſtellt aus ahd. plöcchazan, plöccazan, ple- 
chazan, agſ. bliecettan, blycitan, mhd. blécchezen, bléczen, blic- 
zen, älternhd. hlixen, blitzjen ſ. blifen S.851 ) ſchimmern, glänzen; hell 
und ſchnell glänzen; im Beſondern von Dem ſchuellen ſtarken Glanze 
oder Scheine, welchen bei einem Gewitter die Blitze verurſachen. — 
Ab—, an—, auf—, aus—, durch —, ent—, er—, her—. 
berab—, heran—, herauf—, berein—, herüber —, her— 
unter—, hervor—, nach —, nieder — über—, um —, ver —, 
vor—, zer—, zurückblitzen ſind klar, aber nicht alle gleich im 
Gebrauch. — Wie die Morgenſonne blitzt der Herrliche in ſeiner 
goldnen Rüftung. Schiller. (Als ob) ein neuer Lebensgeiſt durch alle 
Adern blige. Wieland. Hier bat Demofthenes gedomnert und ge— 
bligt. Opitz. Und ſtürmt auf Hüon ein, gleich einem Ungewitter, 
bligt Schlag auf Schlag. Wieland, Oberon. Verklärung bligt dem 
Augenpaar. Kofegarten. — Hat ihn das Aug’ der gräßlicen Meduſe 
angebligt? Wieland. Bis das Licht der Gegenwart wieder in 
meiner Seele aufbligte. Kojegarten. Jenem durchblitzet die bei- 
lige Nacht der Kriſtalle Gefunkel. Baggeſen. Eine hohe Begeifterung 
durbbligt die verborgenften Winfel der. Seele. Abbt. Deinem 
Aug’ entbligt mehr denn fterbliher Glanz. Kofegarten. Die Sonn’ 
it aufaegangen, in Diamantenem Gejchmeid erbligt die Flur. Klop— 
ftod. O welch ſtrahlender Götterbiid, wie bligt er auf mic ber. 
Sonnenberg. Donner bligten herab. Sonnenberg. Der Edle hört 
jein Urtheil jchweigend, bligt auf das verhaßte Weib noch einen Blick 
herab. Wieland. Junge Seraphim jchienen heranzublitzen. Son— 
nenberg. Die Unſchuld hat eine Sprache, einen Ciegerblid, der Die 
Berläumdung mächtig niederbligt! Schiller, Jungftau v. O. 4, 10. 
Eine ſchwere Sewitterwolfe überbligte unaufhörlich das dunkle Meer. 
Gampe. O Tugend, kühne Gedanken umbli die Zweifel umdonnern 
did. Kretichmar. (Gott) der unſrer Feinde Trotz gerbiße t. Arndt, 
Rundgeſang. Deren Funkeln jehr romantisch aus den 
Blättermaſſe zurüdbligte. E. Wagner, 


MWetterleuchten (itatt wetterleichen, bei Agricola Sprichw. 521 
wetterleuden, bei Blemming S. 664 der Lübeder Ausgabe wetterleud: 
ten, mhd. wöterleichen, von Wetter ©. 282 und goth. laiks ©. 498) 
deutet bloß auf den Schein, nicht auf den Strahl. — Die Blige, die wir 

ſchon lange am Horizonte leuchten gefehen, und die ich immer für wetter: 
fühlen ausgegeben habe. Göthe. (Es) ſtrahle ber Abendſtern und die 


Tiefen dieſer 


— 


wetterleuchtende Wolfe Voß. Dort die Götter um Zeus, den Wet: 
terleuchtenden, figend. Voß. 


Gleichen. 
(Wurzel ga-lih, lik.) 


Gleiche, glich, geglichen, gleichen (goth. galeikan, abd. ka- 
lihan, mbd gelichen, glichen gehen nad ſchw. Form, daher das 
nbd. Schwenfen) mit verdunfelter Urbedeutung (nah Grimm beden- 
tete gotb. ftarf. leikan vielleicht verbinden) nbd. 1; gleich fein; 2) gerade, 
eben, glatt machen; 3) vergleichen, gleich ftellen. — Ab, An—, 
aus—, vergleihen ſ. 8.249, — Ih liebe einen Wen, der mei- 
nem gleicht. Schiller, Piccolomini 4, 4. Ein Flotte, die Schiffen 
nicht ſowol, als Städt und Thürmen gleichte (glich). Lohenſtein, 
Gleopatra 1, 9 Wird deine Treu fich deiner Schönheit gleichen 
(angemefjen fein)? Opitz. Und es gleichte fehon die Wage an dem 
Himmel Nächt' und Tage, Schiller, Hero und Leander. Wie haft du, 
guter Mops, nicht meiner Stine Falten, ſah ich dem Grillenfpiel der 
deinen zu, gegleicht (glatt gemacht). Thümmel. Daß ich den Flaren 
Schein alsbald nicht follte gleichen (vergleichen) mit ibres Haares 
Ziehr. Opig. Daß wir nit zu gleichen find den Alten. Opig. Schwers 
(ih vermag dir irgend em Mann fih zu gleichen der jterblichen Er— 
debewohner. Voß, Ddvffee 23, 125. — Kinder ... die des Vaters 
tapfern Sinn und der Mutter ſchönes Kinn Lieblich werden abeglei— 
hen (darftellen). Logan, Sinnged. 13. Dieje erite Grundfaier bat 
fi) alles übrige angeglichen. Göthe, Rameau’s Neffe. Ungleich 
erjcheint im Leben viel, Doch bald und unerwartet it es ausgegli— 
hen. Götbe, Eugenie 4, 2. Wenn zwiichen ihnen einiges Mißver- 
bältniß des Standes war, fo glich fich dieſes gar leicht durch Die 
Denfart der Zeit aus. Götbe, Wahlverw. 2, 7. Der Platz ſollte 
wieder verglichen (geebnet) und ebenfalls bejät werden: Göthe, 
Wahlverw. 2, 1. Man bat den Plaß um denjelben (den Tempel 
nie verglihen, man ebnete nur den Umkreis, worauf die Säulen 
gegründet werden follten. Göthe, ital. Reife Segeſt 20. April. Wahr— 
lich unfere Zeit vergleicht fih den jelteften Zeiten. Göthe, Her: 
mann und Dorotben 5, 229%. Ewer Gedechtnis wird vergleicht 
werden der aſſchen. Luther, Bibelüberj. Hiob 13, 12. 


Gleich !) (guth. guleiks, ahd. kace)lih, kilih, hd. gelich, 
altır. likr, altſ. gilic, agi. lie, gelic, engl. like, ſchwed. lik, hol. lijk, dän. 





1) 59. Schweiger ſagt, (in Magers pädag. Revue 1847 Juni): „Ih und 
leiks waren feine Adj., denn leiks iſt eigentlich drein fehend, alſo galeiks gleich 
drein fehend, d. i. mit einem Andern.“ Im Goth., Abb. und Mhd. kommt aller 
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lige) 1) (Adj.)in feinen Merkmalen völlig mit einem Andern übereinftimmend; 
2) angemeflen, geziemend, paffend; 3) mäßig, billig, gewöhnlich; 4) nad 
einem mäßigen, mittlern Anjchlag, ungefäbr; 5) gerade, eben, glatt; 
6) Adv.) ebenjo, wenn mehrere Dinge in ihren Umftänden völlig oder 
doch großen Theiles übereinftimmen; 7) gerade, genau; 8) (Adv. der 
Zeit) zu einer beftimmten Zeit; 9) zu einer nicht genau bejtimmten 
Zeit. — Beil er gleihe Neigungen und Abſichten mit mir bat. 
Gellert. Wolfen, die Gebirgen gleih am Saume des Meeres auf- 
fteigen. Geßner. So fegt ſich alles ‘wieder in's Gleiche. Götbe, 
Meiiters Wanderj. 7, 6. Dazu, was fi der Welt gelich (zur Welt 
paflend). Boner, Ebdelftein. Die Rauberey möcht nirgends baß noch 
gleicher (paflender) als dem Diebftahl zugeftellt werden. Landtag v. 
1516 ©. 368. Gleiche (angemefjene) und freundlice Rechtbote. 
Krenner, Landtagsh. 1, 59. Darinn wollten Wir uns unſers Theils 
gleichlich und ehrbarlich finden laſſen. Daſ 3, 284. Einen glei» 
hen (mäßigen) Lon nemen, Daj. 1,166. Daß die Zehrung geringer 
und gleicher wirde Daf. 7, 105. Damit das Getraid beffer im 
gleihem Kauf blibe. Dal. 1, 159. Wodurch fih das Gewebe 
gleicher (ebner, glatter) ſchlagen läßt und klarer ericheint. Götbe, 
Meifters Wanderj. 3, 5. (Drei Söhne) die alle drei ihm gleich 
gehorſam waren. Leſſing, Nathan d. W. 3, 7. Kam gleich (gerade) 
am Ende des Bradhmonats gen Augipurg. Aventinus, Ehronif. Es 
langt aleich (gerade) noch zu einem Kleide. Gellert. Gebt denn 
das Unglüf gleich mit der Liebe an? Gellert. Das anädige Fräu— 
lein bat gleich (jo eben) nach Ihnen gefragt. Cronegk. Wer wird 
den Augenblid gleich voller Argwohn fein. Gellert. — Aalgleich zu 
fhlüpfen. Göthe, Fauft 2, 30. Ob ich die übrigen Scyaaren glei= 
cherweiſe beranzuführen wünjchen ſollte. Göthe, Meifters Wanderj. 
-1, 10. Da ſah ich in den engelgleihen Zügen. Scdiller. Die 
felfengleich gethürmten Maflen. Göthe, Eugenie 5, 7. Die 
(Strahlen der Sonne) ihre glatte Haut mit flammengleibem 
Roth bemahlen. Wieland. Da taudt.. geiftergleih zum Göller 
Amarantb heraus. Redwitz, Amaranth. Nicht alfo, wie tapfer du jeiit, 
gottgleicher Acilleus. Voß, Ilias 1, 131. Nur Pofeidon zürnte 
dem göttergleihen Odyſſeus. Voß, Odyſſee 1, 20. Er madt 
das Leben höllegleich. Redwig, Amaranth. ft jedes nicht ein 
inbaltgleihes Ding? Daf. Wie rühmt die Sage meined Vaters 
Kraft des fühnen löwengleichen Herkules nicht. Bürger. Aber 
ein Schwarm, abhold der Vernunft... ſchwärmte daher, nachtgleich. 
Boß. (Daß fie das Leben) für ein fummervolles und ſtaubgleiches 


dings das einfache Adj. nicht mehr vor, wol aber im Aaf., Altn. ıc., woraus folgt, 
—* es si Goth., Abd. und Mhd. menigftens in der Wurzel voransgefegt mer: 
en muß. 
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Daſein erklärt haben. Göthe. Fremd und ſchattengleich erſcheint 
mir die Umgebung. Göthe, Eugenie 1, 2. Ihre Kleider ... trugen 
fie firenengleih ein Weilchen nod empor. Shafefpeare, Hamlet 
4,4 Sturmgleich wüthet im Vaterlande Heroals jein Heer ißt. 
Sonnenberg. 

Aehnlich (goth. analeiks, ahd. anakalih, anakilih, agf. anlic, mhb. 
anelich, aus goth. ahd. ana, alt. A, agi an, mhr. anc, an, fansfr. anu, 
gr. ara, an und lei, lich ©. 47, glei S. 855) völliger Hebereinffimmung 
annähernd. — Weil er feiner Brüder einem, den er befonders lich gehabt, fo 
ähnlich fehe. Leffing, Nathan dv. W. 1, 2. 
Gelichter (von gleich) Dinge gleiches Weſens, uhd. aber nur 

von Perfonen gejagt, meift mit einem verächtlichen Nebenbegriff. — 
Und ich fannte das Gelichter. Göthe, Rechenſchaft. Und befebft 
als wahrer Dichter, ſchaf- und ſäuiſches Gelichter mit Gefinnung 
wie mit Sinn. Auch der Eſel kommt zu Ehren und yaht uns weife 
Kehren. Göthe. Welcher ich nachjagen muß, daß fie für die befcbei- 
denfte und fittigite ihres Gelichters befannt ift. Wieland. 

Art. ©. 238. Spießgeſelle (von Spieß, ahd. spioz, mhb. spiez, 
altn, spiot*) und Geſelle S. 745.) bezeichnet nur dem einzelnen Waffen: 
oder Kampfgenoffen; gewöhnlich Genoffe oder Theilhaber einer fchlechten Hands 
lung. — Der Held, fobald fein neuer Spießgefelle das befte Roß, das feinen 
Herrn verloren, nebit einem guten Schwert fih aus der Beut' erforen, fpornt 
feinen fchnanbenden Hengſt. Wieland, Dberon 2, 6. Wer mir widerfpricht, 
der war des Mörders Spießgefelle. Reffing, Gmilia Galotti, 4, 5. 
Gleihe, Gleiher, Gleichung, Gleichheit, gleichig; der—, 

des— , desfelbigen— ?), ingleichen; ſogleich; — Was hat. der 
Tempel Gottes fur eine gleiche (Aehnlichkeit) mit den Götzen. Lu— 
ther, Bibelüberi. 2. Kor. 6, 16. Züchtig hats gejchnoben um meine 
Liebesnahtundtagesgleihen. Rückert, gel. Ged. 2, 329. Gleich 
nach der Frühlings, Tag- und Nachtgleiche. I. Paul, Heiperus 8. 
Man jagt, die englifhe Nationalſchuld könne, wenn man fie in Tha— 
lern auszahle, einen ordentlichen Ring um die Erde wie ein zweiter 
Gleiher geben. 3. Paul, Siebenfäs 5. (Sie) wollten ihre alge- 
braifhe Gleichung nocd weiter fortjegen. Daf. 1. Sie find durd) 
Gleihung der Laften, die einzige wahre Freiheit und Gerechtigkeit, 


*) Nah Schirliz (die deutfchen Waffeınamen, Gymnaflalvrogr. Stargard 
1844) full das Wort von einem, freilich nur vermutheten, ahd. Berbum spiutan = 
ftechen kommen. 

1) Ueber diefe Phraſen, in denen etwas Incorrectes ſteckt, wie man fie nehmen 
mag, vgl. Grimm Il, 81 und meine Grammatif I. 2, $. 360. Ginige ältere 
Beifpiele find: desglich die vesten von Switze, (14. Jahrh.) Wadernagel, 
altv. Leſeb. 927, 1. Desglichen die von Costenz. Daf. 930, 29. Die lan- 
gen spieß desglichen (15. Jahrh.) Daf. 1053, 1 Vndt vindt man im lunde 
nit dins glichen. Pet. Gtterlin, Chronik (v. I. 1507). Das fin glich nit ſy 
ander allem vold. 4. Bibelüberf. (1470— 73) 1. Kön. 10, 24. 
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zu der größten Nationalkraft geſtiegen. Seume. Dieſen anglei— 
chungen hoher Leut. Fiſchart, Gargantua S. 369. Wo von Sum— 
men und Ausgleichungen die Rede iſt Göthe, Meiſters Wanderj. 
3, 14. Wo eine Ausgleidbung (der Streitigfeit) vor ſich geben 
ſollte. Göthe, Leben 9. B. Das Frauenzimmer, Die es mitbetrifft, 
iſt nicht ungeneigt, eine Art von Vergleichung einzugeben. Leſſing, 
Miß Sara Sampſon 1, 7. — Freiheit und Gleichbeit bört mau 
ihallen. Schiller; Glocke. Gleichheit it immer das feiteite Band 
der Liebe. Leffing, Minna v. B 5,5. (Daß) eine Beine Ungleich— 
beit fichtbar fein möchte. Schiller, Briefw. mit Göthe 1, 84. Ehre, 
Redlichkeit, feites Wollen, Wahrbaftigfeit, Augehen wider drohende 
Wunden, Ertragen der gejchlagenen, Selbitachtung, Selbſtgleich— 
beit... Alles das und ähnliche Wörter bezeichnen doch nur die 
Hälfte der fittlichen Natur, die ſittliche Stärke und Erhabenheit. 3. 
Paul. Wachtelgleihig. Fiſchart, Gargantua S. 478, — Oftmahl 
wünſcht fie den Zod, um nicht dergleichen zu feben. Voß. Sanft- 
muth, deren gleihen mir in der Geſchichte nicht bekaunnt iſt. Her— 
der. Ire Priefter aber bringen Das vmd, das jnen gegeben wird, 
Desögleihen aud jre Weiber braffen dauon. Luther, Bibelüberſ. 
Bar. 6, 77. Desfelbigen gleichen aud der Kelch. Daſ. Luf. 
22, 0. Bei denen auch, die für mich friegen, befindet er inglei- 
den ſich. Opitz. 

Gleichbedeutend (S. 217), —breit, —deutig, —dick, —ent— 
fernt, —ewig, —farbig, —fließend, —geltend (©. 169), —geſinnt, 
— geſtaltet, —giltig (©. 169), —gradig, — groß, —haltung, — hoch, 
—klang, —lang, —lauf, — laufend, — läufig, —lautig, — liegend, 
— linie, — macher, —mächtig, —machung, — maß (S. 552), — meß— 
bar, — ſcheukelig, —ſchritt, —ſchwer, —ſinn, —finnig, —ſtimmig, 
— ſſtimmung, —ſtrich, —theilend, —tbeiler, —theilig, —viel, —weit, 
— winfelig, —zeitigkeit, —ziehhammer u. a.; gleichermaßen, —weiſe; 
Abgleichſtange; Abgleichungswagez; Vergleich, —bar, —lich, 
— mäßig; Bergleihungsgrad, —gründ, —punft, —ſtaffel, — ſtück, 
— stufe, — weiſe. — Schreden wie Zurien jaßen herum gleichalt 
mit dem Chaos. Sonnenberg. Ibm war gleichalterig Phae— 
ton. Voß. So gleichartig au die Sinne des Gefühles, des Ge- 
ruches und des Geſchmackes mit den Sinnen des Gefichtes und Ge— 
böres find. Sulzer. Das einzige Mittel dagegen ſei aus eigener 
Bruft fittlih gleichgeltende, aleichwirfende, gleichberuhi— 
gende Geſinnungen bervorzurufen. Göthe, Meifters Wunderj. 3, 13. 
Die gleihempfindende Seele. Bragur. Denn in der Mitternacht 
faltem Hauch begegnen gleihempfundene Seufzer fi. Voß. Da 
tolte man mäßig und gleihförmig in allem fein. Göthe, Wablv. 
1,6. Bon ihr laufen gleihgebahnte Wege nah allen Seiten. 
Göthe, Meiiters Wanderj. 2, 1. Sie ſprachen und handelten aus 


Gleichgefühl anf eimerlei Weite. Campe. So lange die Duelle 
quilit und rinnt, jo lange bleiben wir gleichgeſinut. Göthe, der 
Miüllerin Reue. Oft verficherte fie, daß eine ländliche Rube gleich- 
eftimmter für ihre Seele jei. Meißner. Gib ihrem Bau das 
Feinfte Gleichgewicht. Wieland. Und fie umannten einander Die 
zwo gleichherzigen Jungfrau'n. Voß. Mädchen mit gleihjäb- 
rigen Mädchen verbunden. 3. Paul. Mit dem Gleihlaut einer 
harmonischen Suite. Herder. Die Säule muß dem Gleihmaß uns 
- terthban an ibre Schweiter nachbarlich fi lehnen. Schiller, die Künft- 
fer. Es erfordert ja doch ein gerechtes Geieg gleichmäßige Güter: 
vertbeilung. Platen, die verhängnißvolle Gabel 5. Gleichmeſſend 
gießt der Himmel feinen Than auf alle durftende Gewächje aus. Schiller. 
Spiel der Witterung des Glücks und Unglüds, feines von beiden wißt ihr 
je zu beftebn mit Gleihmutb. Göthe, Fauſt 2, 208. Diefem un— 
geftümen Zreiben begegnete Dttilie mit gleichmüthiger Thätigkeit. 
Göthe, Wahlv. 2, 4. (Es zeugt) von jeiner Heiterfeit und Gleich— 
mütbigfeit. Götbe, Leben 7. B. Was als Ader erſchien, - das 
bleibt gleichnamige Ader. Voß. So daß Niemand wußte, wie ich 
auf einmal, gleihjam!) durch Inſpiration, zu der fremden Sprache 
gelangt, war. Göthe, Leben 3. B. (Wie jehr hat man fid) über dus 
unwürdige, unmetaphyſiſche Zeitmaß mit metaphyſiſcher Strenge ge» 
gleichſamt [ich in Vergleichen des Wortes gleichſam bedient]. Her— 
der.) (Sie famen) vom gleihihwebenden Schiffe. Voß. Inſo— 
fern die Areundichaft eine gleichjeitige Uebereinjtimmung des Cha— 
rafters vorausſetzt. Gellert. Trogt der Friſt eines freudelojen Dajeins 
mit dem Gleichjinne eines Herzens, Das dem Gelispel weichlicher 
Empfindungen ſich verjchließt. Meyer. Herablaffung und Gleich = 
ftellung. Knigge Auch bier ſchien Hilarie gleichſtimmig zu 
denfen. Göthe, Meiiters Wanderj. 2, 5. - Suchen und achten, rächen, 
find ihnen auch Gleichwörter. Herder. Ob id) die übrigen Schaa— 
ven gleicherweiſe heranzuführen wünſchen jollte. Göthe, Meiiters 
Wanderj. 1, 10. Diejes und jenes bejteht neben einander gleich— 
zeitig. Benzel- Sternau, — Daß der Bergleich zu Stand käme. 
Söthe, Gögv.B.1. Der Königin von Saba vergleichbar. Göthe, 
Wirkung in Die Ferne. Es geſchieht mach deiner großen, unver— 
gleihbaren Gerechtigkeit. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 12. Dan 
fand den Ort unvergleiblid. Göthe, Wahlp. 1, 15. 
Gleihförmig — jo, daß die Formen in manchen Stüden nicht 
verjchieden find. — Doc wuren jie (die Zeichnungen) durchaus zart 
und gleihförmig. Göthe, Leben 4. B. 
2) Gleich ſam Rand früher als Adv., mit dem Dativ und aud als Gons 
junction für glei als ob. — Gleichſam denen von Bern begaben fich auch 


die von Zürich zu Feld. Stumpf. Es leben je dermaffen alle Menfıhen gleich⸗ 
jam fein Gott wer, Aventinus, Chronif 1580. BI. 109. 
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Binförmig — fid in der Form von andern Dingen gar micht unters 
ſcheidend. — Nichts als ten Kuhreib’n und der Heerbegloden einförmiges 
Belänt’ vernehm’ ich bier. Schiller, Tell 2, 1. 

Gleichfalls (für aleihes Falles) von derſelben Beichaffenbeit 
und Größe. — Der Bildner gleichesfalls vergleicht fi eben dem 
Reiter. Göthe, den Drillingsfreunden von Göln. (Ich bin) Sohn des 
vorigen Schaffners, der gleichfalls jeinem Bater in diejer Stelle 
nachfolgte. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 2. 

Ebenfalls (f. eben S. 552.) bezeichnet nur Uebereinſtimmuug nad 
der Beſchaffenheit. — Daß die Nußbäume etwas zufammenrüden, und daß 
Tafel und Brunnen ſich ebenfalle zu nähern ſcheinen. Göthe, Leben 2, B- 

Gleichniß (abd. die kalı)lihnissa, —nissi, das kadi)lihnissi, 
mbd. die gelichnusse, glichnisse) allg.. das, was eine Aehnlichkeit 
womit darftellt; im Bejondern eine unter dem Bilde eines ähnlichen 
Gegenitandes verfinnlichende Erdichtung, vornehmlich wenn fie erzäblend 
it. Bergleihung ift überhaupt Borftellung, weldye fid mit der Aehn— 
lichfeit zwiichen Gegenftänden beſchäftigt. — Ihr ſeht bier meder 
Thaten noch Begebenheiten, fondern Wunder und Gleich niſſe. Göthe, 
Meifters Wanderj. 2, 2. Es it eine Gleichnißrede. Göthe, Wablv. 
1, 4 Wenn du dich in ſchlechten Vergleihungen erichöpft haft. 
Shafipeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 2, 4. 

Gleichwol ift eine adverfative Gonjunction, welche die gleichgroße 
Möglichkeit, das gleichgroße Statthaben einer Einräumung gegenüber 
ausdrückt, — Ihr Verdienſt legte fie als etwas Entſchiedenes zu den 
Füßen der Königin nieder; die unbefangene Nachwelt dürfte gleichwol 
Bedenfen tragen, dieſes gefällige Urtheil ohne Einſchränkung zu unter— 
ichreiben. Schiller, Abfall d. R. 

— Doch (gotb.thauh, abd. doh, dhoh, thoh, mhd. doch, altn. (ho, thöat, 
anf. theäh, dheäh, engl. though, nah Grimm Ill, 176 f. aus dem gotb, 
Demonftrativ thata entfproffen) deutet zunächſt auf die MWirflichfeit im Gegen: 
fag zu der logiſchen Nichtwirklichkeit; bezeichnet als adverfative Gonjunction 
die Aufhebung einer ans dem Goncefftvfage gezogenen Folgeruug und hebt den 
logifchen Werth des Adverfativfages im Gegenſatze gegen die Folgerung hervor; 
wird daher im Bejondern dann gebraucht, wenn der Spredsende feinen eigenen 
Gedanken verbefiert, oder die Austehnung, die man ihm geben fünnte, befchränft; 
in jedem Falle hebt doch den Gegeuſatz beitimmt und ſcharf hervor. Dennoch 
(aus tann noch, ahd. thannanoh, mbd. dannoch für danne noch) eig. zu 
der Zeit noch: dann fogar da noch; deffenungeachtet (minder gut dem: 
ungeacdtef) und nichtsdeſteweniger bezeichnen eine auedrüdlice Her: 
vorhebung des Adverfativfages im Gegenfage gegen einen in dem Conceſſivſatze 
ausgedrückten realen oder moralifchen Grund: deumoch bezeichnet nur eine 
unmittelbare Nachfolge der Einräumung mit dieſer im Gegenſatze, nie aber 
Verneinung des rundes, oder fo beitimmt ven Gegenfag hervorhebend wie 
doch; deſſenungeachtet bedeutet ohne Berückſichtigung des im Vorans-— 
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gehenden Ausgedrüdten. Soll bei den gemannten Gonjunctionen neben dem 
logiſchen Werthe des Adverfativfages zugleih das logifche Verhältniß des 
Gegenſatzes hervorgehoben werden; fo gebraucht man zugleich die Gonjunction 
aber (goth. afar, ahd. avar, avur, mhd. aver, aber, verfürjt ava, av, ave, 
abe, ſ. Grimm II, 709 f., 111, 278 f. und meine Gramm, I. 2, $. 268), 
Letztere muß vor jedoch — aber doch wegbleiben. Jedeunoch — aber 
dennoch. Indeffen und indeß bezeichnen die Zeitbeflimmung als einen Zeit: 
raum, und drüden als abverfative Sonjunctionen eine Befchränfung, Milderung 
des Vorhergehenden aus. — Das ift doc hart, daß wir die Steine felbit zu 
unferm Twing und Kerfer follen fahren. Schiller, Tell 1, 3. Der Huldigung 
des Größten if fie wertb, doch nie wird fie den Wunſch fo hoch erheben! 
Schiller, Jungfrau v. D, 3, 4. Leicht bei einander wohnen die Gedanken; 
doch hart im Raume ftoßen fich die Saden. Schiller, Wallenfteins Tod 2, 2. 
Wie ſteht's um Didier, meinen alten Kämm’rer? Doc ber Getreue fchläft 
wohl lange ſchon den ew’gen Schlaf, denn er war hoch an Jahren. Schiller, 
Maria Stuart 5, 6. Ich wollte gern den Biedermann erretten; doch es if 
rein unmöglid. Schiller, Tell, 1, 1. Die Bögte wollen wir mit ihren Knech—⸗ 
ten verjagen und bie feſten Schlöffer brechen: doch, wenn es fein mag, ohne 
Blut. Daf. 2, 2. (Schremsbury:) Sie iſt die Mächtige . . . demüthiget Guch, 
(Maria:) Bor ihr! ich fann es nimmermehr! (Schrewsbury:) Thut’s den» 
noch! Sprecht ehrerbietig, mit Gelaffenheit! Schiller, Maria Stuart 3, 3. 
Braget zurüd was euch zuerft entzweite, ihr wißt es nicht, ja fändet ihr’s 
auch aus, ihr würdet euch des Find’fchen Haders ſchämen. Und dennoch if’s 
der erſte Kinderftreit, der, fortgegeugt in unglüdfel’ger Kette, die neu'ſte Unbill 
diefes Tags geboren. Schiller, Braut v. M. Die Druderfunft war fchon 
über hundert Jahre erfunden; deffenungeachtet erfchien ein Buch noch als 
ein Heiliges. Göthe. Alle hörten den Knall, alle fahen das Feuer, aber bei 
nüberer Unterfuchung fand man die Scheibe ohne die mindelle Berleßung. 
Deßungeachtet nahm die Gejellihaft den Borfall ſehr ernſthaft. Göthe, 
Unterhaltungen deutfcher Ausgewanderten. Ich weiß, du bift nicht für dieſe 
Heirath; demungeachtet, wenn du etwas dagegen zu fagen halt, fagen willft, 
io fag’s geradezu, Göthe, Clavigo 4. Sein guter Genius flörte feine Reife 
noch dur ein unvermuthetes Hinderniß, indem der Marquis von Bergen burch 
eine Wunde außer Stand gefegt wurde, fie fogleih mit ihm anzutreten; 
nihtsdeftoweniger machte er fih allein auf den Meg. Schiller, Abfall 
d. N. Den Deutfchen ift nichts daran gelegen, zufammen zu bleiben, aber 
doc für fich zu bleiben. Göthe. Gr bezeichnete feinen Abfchied mit Gnade, 
berin er wußte, in welchen Händen er fie ließ; dennoch aber wurde durch 
die Einrichtung des Stautsrathes dem niederländifchen Adel mehr gefchmeichelt, 
als wirklicher Einfluß gegeben. Schiller, Abfall v. N. Es if wahr, ein 
Dienfch, der fo lebt, wie Hippias, muß fo denken; und wer fo denft, wie -Hips 
pias, würde unglüdlich fein, wenn er nicht fo leben fünnte; aber ih muß 
gleich wol laden, wenn ich an den Ton der Unfehlbarfeit denfe, mit dem er 
ſprach. Wieland. Ich lernte wol auch Etwas in diefem Gollegium; jedoch 
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über das, woran mir eigentlich gelegen war, wurde ich nicht aufgeflärt. Göthe, 
Leben. (Wrangel:) Noch mit Gritaunen redet man davon, wie fie vor Jahren 
gegen Menfchenvenken, ein Heer wie aus dem Nichts hervorgerufen. Je— 
dennoch — (Mallenflein:) Dennoch? (Wrangel:) Seine Würden meint, 
ein leichter Ding doch möcht’ es frin, mit Nichts in’s Feld zu ftellen ſechzig 
tauſend Krieger, als nur ein Sechzigtheil davon zum Treubruch zu verleiten. 
Schiller, Wallenſteins Tod 1, 5. Andere (meiner Arbeiten) bedurften, um 
anerfannt zu werden, mehrerer Jahre; indeffen gingen auch dieſe vorüber, 
und ein zweites, drittes nachwachſendes Geſchlecht entichädigt mich doppelt und 
dreifach für die Unbilden, bir id von meinen früheren Zeitgenoffen zu erdulden 
hatte. Goͤthe, Reben, 

Obgleich und wenngleich, erſt fpäter aufgefommene Gonjunc- 
tionen zur Einleitung conceriver Säße, deren Unterſchied, zwar nicht 
immer beobachtet, aus der Verichiedenbeit von ob und wenn!) ji 
ergibt. — Obgleich man dem Feinde nur eine geringe Macht ent= 
gegenzuiegen hatte; jo konnte man doch hoffen, fich zu behaupten. 
Schiller. Wenn es gleich Ddiefen Truppen an Tapferfeit gebradh; 
fo reizten fie doch durch einen glänzenden Aufpuß die Augen. Schiller. 

Obſchon, wennfhon, ungeachtet (au uneradptet), wie ob— 
gleih und wenngleid, erit fpäter aufgefommen, find in ihren Uns 
terfchieden aus den einfachen Wörtern Far; dasfelbe giltvonobmwol, obzwar 
(veraltet), ob auch, wenn auch, wie aud, wiewol,?) — Die Gärten 
lieferten die fhönften Mufter, und obſchon bie Kränze fehr reich ausgeitattet 
wurden, fo fam man doch früher, als man gedacht hatte, damit zu Stande. 
Böthe, Wahlverwandtfchaften 2, 3, Wenn ir fhon ewer Henve aushreitet, 


1) Ob, goth. iba, ibäi, ahd. ipu, ibu, upi, ubi, ube, obe, oba, mhb. ube, 
obe, ob, agf. gif, altf., altn. Ef, mittelnieverl,, neuniederl, of, enyl. if, int eig. der 
Dativ des Supt. guth. iba, ahh. iba — Zweifel, Bedingung, dann zunächſt Gonj. 
des Zweifelhaften und fleht dann bedingend mir Einräumung einer angenommenen 
Wirklichkeit, oder in dem Verhältnis einer bedingenden Möglichkeit. — Wenn aus 
wann, ahd. buanne und huenne, nıhd. wenne, altf. huan, agf. hwonne, engl. 
when = zu welder Zeit, hat bier den Begriff der Bedingung des angenommenen 
Falles, der angenommenen Wirflichfeit mit der Ginräumung. 

2) Auch (guth. Auk, agf. eäc, altn. auk, ok, 0g, altf. ök, ahd. auh, ouh, 
mhd. ouch, engl, eke, fchwed. ock, och, dän. og, unter fi mit einzelnen Ber: 
fchiedenheiten) bedeutet zugelegt als Vermehrung, itellt die Ginräumung als ih an 
en Anderes oder Vorhergehendes wie ein Mehr anfchließend vder Nleigernd bar. 
Das Wort fommt von goth. äukan, ahd. auhön, agf. eäcan, altj. ökian, altn. 
auka, lat. augere — vermehren. — Wie (aus ah. so hwio, so wiéo — ob⸗ 

leich, zufammengrzogen suie, mhd. swie) wird vorzüglich gebraucht, wenn der 
—— auf nachdruͤckliche Weiſe hervorgehoben werden foll. — Wol und wohl 
(goth. vaila, ahd. wela, wola, wala, vi mhr. wol, wal, altj. wel, agi. wiola, 
wiola, altn, v@l, engl. wel, gebört zu wollen) deutet auf eine Möglichkeit des 
Gingeräumten bin umd läßt den Vorbehalt eines Zweifels zu. — Zwar (abp. 
zi wära, zi wäre, mid. zewäre, zwär — zum Wahren) hat den Begriff der 
Gewißheit und Ginräumung. — Schon (ahd. scöne, mh. schöne) früher mit 
ſchön finnlidy einerlei, dann abſtract mit der Bezeichnung einer in Anfehung der Zeit 
unverzögerten oder vielmehr ein unerwartetes Sherfein in ſich aufnehmenden Ginräumung. 


> 
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verberge ich Doch meine Augen von eu, Bnb ob jr ſchon viel betet, höre ich 
euch doch nicht. Luther, Bibelüberf. Ief. 1, 15. Auch id begrüße dich, 
wenn ih fchon zürne Göthe, Taffo 1, 4. Die Fremden batten fich 
entfernt, ungeachtet man von ihnen auf eine fonderbare Weife berührt wors 
den war, doch den Wunfch zurüdgelaffen, daß man fie irgendwo wieder ans 
treffen möchte, Göthe, Wahlverwandticaften 2, 11. Du folt dich nicht 
furdhten, Ob fie wol ein vmgehorfam Haus find. Luther, Bibelüberſ. Czech. 
2,6. Obzwar fie alle die Hoffnung hatten, fo hieß es doch x. Simpli- 
ciffimue 2, 20, Aber dennoch, wenn ich duldend trage, Heloife, fende mir bin- 
fort, ob auch weinender die Seele zage, fende mir dein fanftes Liebeswort. 
Tiedge, Lafjen Sie in dieſer Ungewißhrit des Lebens, zwiſchen dieſem Hoffen 
nnd Bangen, dem bebürftigen Herzen doch nur eine Art von Xeititern, nach 
welchem es hinblide, wann es auch nicht darnach fleuern fann. Göthe, Wahl: 
verwandtfchaften 1, 18. Wie firafbar auch des Fürſten Zwede waren, die 
Schritte, die er Öffentlich gethan, veritatteten noch eine milde Deutung. Schiller, 
Piceolomini 5, 1. Die (Geſchichte), wiewohl fie mir ſchon vor einigen 
Jahren begegnet ift, mich noch immer in der Grinnerung unruhig macht, Gdthe, 
Meiſters Wanvderjahre 3, 6, 


Zugleich (ahd. ze liche) zu einer und derjelben Zeit; zu Ans 
derm noch hinzu und mit dieſem. — Wie reizend wird nicht Die 


Freundichaft, wenn fie fich zugleich auf Natur und Zugend gründet. 
Gellert. 


Gemeinſchaftlich (ahd. kimeinlih, mhd. gemeinlich) in Beziehung 
eines und bdesjelben vereinigt. Gemeinfam (ahd. kameinsam, mhb. ge- 
meinsam) zunächſt dem Ginen wie dem Andern zufomment; dann dasjelbe, 
was gemeinfchaftlich, jedoch edler und mehr Sinn und Charakter des Berei: 
nigtfeins auedrücend, — Nicht mangelt’ ihr Herz des gemeinfamen Mahles, 
Voß, Ylias 2,431. Auch die Erde, zuvor wie Luft und Sonne gemeinfam. 
Bo, Ovids Metamorph. 1, 136. 


Anm. 1. Reiche ift goth. leik — lebender und todter Körper, altn. lik, 
ahb. lih, agf. altf. he — Fleiſch, lebender und todter Körper; ahd. fteht für lebens 
ber und todter Körper gewöhnlich lihhamo (eig. Dede des Körpers), altf. lichamo, 
agf. lichoma, mhd. licham, lichnäme, woher nd. Leihnam, — Ninmt man 
mit Grimm als Urbeveutung das gotb. leikan verbinden on, oben ©. 855, 
fo läßt fih wol Leiche damit anfammenftellen. 


Anm. 2. Weigand flellt das S. 47 erwähnte — lich (val. gleich) mit 
Leiche im frühern Sinne zufammen und glaubt, daß es urfprünglich auf das Äußere 
Erſcheinen, das Ausfehen beute. 


Anm. 3. Laich (Hifchlaih) ift mit allmälich etwas veränderter Bedeutung 
gebildet aus dem hierher gehörigen goth. läiks, altn. leikr (Spiel, Sprung) ſ. S. 498, 
Anm. 4. Die Fürmwörter —*8 und welch, zu dieſem — lich gehörend, 
find ſehr entſtellt: goth. svaleiks, ahd. sölih, solih, sulih, altf. sulic, agf. svile, 
mhd. solich, solch. solh, sälh, engl. such, mittelnieverl, sulk, neunieberl, zulk, 
Deo, slik; goth. hveleiks, hvileiks, ahd. hwelih, hwiolih, welih, wiolih, altf. 
uilic, agf. bvilc, altn, hvilikr, mh. welh, wälch, neunieberl. welk, engl. which, 
ſchwed. hwilken. Goth. sva (nhd. fo) ift = fo, anf diefe Weife, sve = mir; 
goth. hv& — mie, beide find urſprünglich Caſus von Fürwörtern. 
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Schleichen. 


(Wurzel slih, slik) 


Schleiche, ſchlich, geichlichen, fchleichen (slihhu, sleih, slih- 
hum£s, slihhaner, slihhan; mbd. sliche, sleich, slichen, geslichen, 
slichen) 1) ſich leiſe langſam binfchiebend fortbewegen ; 2) ſich heimlich 
und kaum vernehmbar leife und langſam fortbewegen (eig. und uneig.); 
3) (veraltet) etwas auf eine leije und langjame Art bewegen; 4) (ver- 
altet) leiſe über etwas hinfahrend ftreicheln, ſchmeicheln ſchwed. sieka . — 
Was auff Erden ſchleicht, das fol eudy eine Schew ſein. Xutber, 
Bibelüberj. 3. Moi. 11, 41. Mit leifem Tritt um dieſes Haus zu 
ſchleichen. Schiller, Walleniteins Tod 3, 18. Er war der ſchlei— 
hendjte Berrätber. Shakeſpeare, Richard IN. 3, 5. In's zweite 
Jahr ſchon ſchleicht die Unterhandlung. Schiller, Wallenfteins Tod 
1,5. Er gebt in Wäldern, wo an Schilf und Sträudyen in krum— 
men Ufern Silberbäche fhleicen. Kleiſt. Ha, wennn ein folder 
Wunſch in meine Seele ſchlich. Weiße. Dieje Thräne, die fih aus 
ihrem Auge ſchleicht. Leſſing. Knecht ſchaw, ſobald ich dir thu 
winken, jo ſchleich jm d' Handzwel umb den Hals. H. Sachs. 

Schliefen (ſ. d.) und das davon gebildete, uhd. gebraͤuchlichere ſchlü⸗ 
pfen bed. fi gleichſam gleitend durch oder in einen Raum oder aus dem 
felben bewegen, mit dem (bei fchlüpfen hervortretenden) Mebenbegriff der 

Schnelligkeit, gewandter Gefchwindigfeit, meift auch zugleich des Unvermerften. 

— Gr ſchlüpfte durch die offene Thür. Engelſchall. 

Ab —, an —, auf —, aus—, be—, bei— durch —, ein — einher —, 
ent —, er—, fort —, beim—, ber—, herab—, heran, berauf—, ber- 
aus— ‚berbei— , berein—, berüber — ‚herum — ‚herunter —, hervor —, 
berzu—, bin—, hinab —, binan—, hinauf—, hinaus —, hindurch —., 
a, binter— ‚binüber—,‚hinunter— ‚binweg— ‚binzu— nah —, 
nieder—, über—, um—, umber—, unter—, ver —, vor—, VOran—, 
voraus—, vorbei — , vorüber—, weg—, zu — zurüd—, zufammen- 
fchleichen jind Elar. — Gr ihliche mit feinem Käftchen ganz fachte wieder 
ab. Wieland Oberon 11, 11. Denn ift der Adler England erſt auf 
Raub, jo kommt das Wieſei Schottland angeſchlichen zu ſeinem 
unbewachten Neſt. Shakeſpeare, Heinrich V. 1, 2. Meine Liebſte 
wollt' ich heut beſchleichen. Göthe, der Beſuch. Wie er (der 
Schlummer) in ſchwüler Stunde den Wanderer unter des Bächleins 
duftender Erle beſchleicht. Voß, Philemon und Baucis 187. Da 
durchſchleicht uns innen manche Hoffnung. Göthe, an Lottchen. 
Schlupfwinfel, in welchen der Kluge ... fi verbergen oder Dur ch⸗ 
ſchleichen kann. Göthe, — 4. Er batte = in einigen Hãu⸗ 
ſern eingeſchlichen. Göthe, Rameau's Neffe. Schleicht eins nach 
dem andern gekleidet einher. Göthe, Todtentanz. Und der furcht— 
ſame Römer entjchlich zu feinem Palaſte. Klopftod, Meifias 7, 861. 
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Die Thräne, die dem abgewandten Aug’ entfchlich. Wieland. Die 
mögen finnen und ausfinnen, wandeln und jchfeichen, gelangen, wohin 
fie können, erfchleichen, was fie fönnen. Göthe, Egmont  Er=- 
ſchlichen ift der Brief. Schiller, Tell 2, 2. Mir war jedod durch 
diefe hämiſchen Worte eine Art von fittlicher Krankheit eingeimpft, die 
im ftillen fortfchlich. Göthe, Leben 2.B. Wo im Sande der Weg 
verzogen fortfcheicht. Klopitod, Furcht der Geliebten. Gin unbe- 
merft heimſchleichen der Verbannter. Shakeſpeare, K. Heinrich IV. 
1. Thl. 4, 3. Sie ſchleicht heran. Göthe, Taffo 4, 3. In wel: 
chem (Thal) die Nabe ungejeben beranfchleicht. Göthe, St. Ro— 
chusfeſt. Schon ſchlich ... der ftille Mond herauf am Horizonte, 
Wieland, Oberon 3, 52%. Sollten die Franzoſen fih herausgeſchli— 
hen baben? Götbe, Campagne in Frankreich 16. Juni. Dienstag 
ichteicht dann auch herbei. Göthe, die Auftigen von Weimar. Mor— 
gen früh werden 2000 Mann verfappt zur Stadt bineinjchleichem, 
Schiller, Fiesto 2, 15. Weil die früher erlaubte Gewalt über das 
nicht = moraliihe Weſen fich hinter der Allmälichkeit jeiner Entwicklung 
unbemerkt als eine über das moralifche berüberichleicht. 3. Paul, 
Titan 58. Gr fchleicht mit feiner -Büchie herum. Göthe, Göß v. 
B. 3. Er ſchleicht aus dem Gebüfh hervor. Göthe, Adler und 
Taube. Im Labyrinth der Thäler hinzuſchleichen. Göthe, Fauſt 
1, 202. Wenn der Weltmenſch in einer abzehrenden Melancholie über 
großen Verluſt feine Tage binjchleicht. tı Göthe, Meiſters Lehrj. 
2, 2. Wie fle die dazwiſchen liegenden Stufen hinabſchlichen. 
Göthe, ital. Reife 9. Dftbr. Sachte ſchlich fie binan. Göthe, Her— 
mann und Dorothea 4, 63. Ich ſchleiche mich hinein. Schiller, 
Räuber 2, 3. Ich binterichlich fie unverfebens. Simplieiſſimus 
5, 17. Daß fih von dem vorhergehenden etwas in's nachfolgende 
binüberfhleicht. Göthe, Furbenlehre 19. (Da) erhafchte mich ein 
anderes Gefpenft, Das mir jchon dieſe Tage nachgeſchlichen. Göthe, 
ital. Reife 17. April 1787. So Leif und ſchlau iſt ihm die Rache 
nachgeſchlichen. Schiller, Piccolomini 5, 1. Der in der Nacht 
allein das Heer des Feindes überjchleicht. Göthe, Iphigenie 5, 3. 
Wo uns die Neigung ... unverjebens überjchleichen kann. Göthe, 
Leben 12.8. Daß ich auf den Einfall gekommen bin, Sie am Sonn— 
abende mit meinem ungebofften Beſuche in Leipzig zu übericlei- 
hen. NRabener, Brief an Gifefe (28. April 1748). Lauernd um— 
ſchleicht es (das Unglüf) die Häufer der Menichen. Schiller, Braut 
v. Meſſina. (Er) umſchlich das Zodtengerüft mit heftigen Seuf- 
zen. Voß, Ilias 33, 225. Unfichtbar ſchlichen wir durch den Pa: 
laft umber. Göthe, der Zanberflöte 2. Theil. Gin fremdes Kind 
underſchlaichen (unterfchieben). Lori, R.v. 1616. f. 801. Er mußte 
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ſich im Wald verfrieen vnd verſchleichen. Aventinus, Ghromif 
1580 Bi. 300, Wo iſt die Schlange? Sie it perſchlichen. Her— 
der. Gilet ihr Tage, Die ihr der traurigen Kleone jo langſam ver— 
ſchleicht. Duſch. Walter bleibt voran, Wieland, Oberon 7, 
30. Ich ſchlich mich bart am Stuhl vorbei. Göthe, Fauſt 1, 134. 
Unterdeifen ichleichet auf dem Gange bäuslich ſpät Die Mutter noch 
vorbei. Götbe, die Braut v. Korinth. Schleiche dic) jachte weg. 
Göthe, Egmont 5. So könntet ihr wegſchleichen. Shakeſpeare, 
die luſtigen Weiber von Windſor 4, 2. Jeder Dolch und nackte De— 
gen ſchleicht in die Scheide ſtill zurück. Wieland, Oberon 1, 45. 
Sie ſchleicht zu ück. Daſ. 4. 57. So müffen wir... uns verſtohlen 
zuſammen ſchleichen. Schiller, Zell 2, 2. 

Schleich (zarter Teichſchlamm, abd. slie, mbd. slich, holläud. 
slijek), Blindſchleiche (ahd. plintslicho), Schleicher (mbd. 
slichzere), Schleicherei, Schlich (abd. slih, mhd. slich). — Daß 
diefe Fülle der Gefichte der trodne Schleier. jtören muß! Göthe, 
Kauft 1, 36. Wie oft habe ich deinen Buter gewarnt, fich vor Diejen 
Schleichereien in feine Büdferfammer in Acht zu nebmen. Wieland, 
Gewiß war Niemmmd geichieter und gewandter, Erbſchleicherei zu 
erzeugen, ald er. Göthe, Tag und Jahreshefte 1805, Aus dem 
Schlich wird ein Sprung J. Paul. Gr weiß alle Gänge und 
Schlide im Gebirg. Götbe, Götz v. B. 3. Daß ich hinter ihre 
Schliche fommen jollte. Gellert. Der giftigen Suchten (Kranfbeiten) 
beimliben Einſchlich verwehren. Minderer 1620, ©. 76. — Wer 
mit Schneckenſchliche die Bollendungspfade wandelt. Heydenreich. 

Shleihbrief, —druder, —fieber, — gang, —gift, 
—treppe, — weg a; Schlichfaß, —Efofer, —fübel. — 
Die mit fleinen leicht zu verbergenden Abbildungen der Mittelmäßigfeit 
Schleichhaudel trieben. Klopſtock, Gelebrtenrepublif, Seine waderen 
Wilddiebe und Schleichhändler entziidten uns. Göthe, Leben 
11. B. Der Yüngling legte fih auf Geberdenfpiel und Schleich— 
mienen. Benzel-Sternau. Und (fie) bat fie noch einmal um weib- 
lihe Schleichtritte. J. Paul, 

Anm. Das von Weigand hierher gerechnete ſchhecht ſ. S. 705. 


Streichen. 
(Wurzel strib.) 


Streiche, rich, geftrichen, ſtreichen (ahd. strihhu, streih, 
strihhume&s, strihhaner, strihhan; mhd. striche, streich, strichen, 
estrichen, strichen; engl. strike, stroke, ſchwed. siryka), in einer 
nn über oder auf etwas binbewegen; 2) jchnell und ſtill ſich 
fortbewegen ; (mbd. ſchwach); 3) (won manchen Thieren) fich nad) der Begat- 
tung ſehnen und jich wirklich begatten; 4) (Schifferſprache) niederfabren 
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maden: die Segel; 5) Weiches oder Flüffiges durch Drud und Fort 
bewegung mit einem andern Körper auf etwas baftend ausbreiten, einen 
Strich machen; 6) (inhd. streichen, ſchwach) Schläge geben; 7) (Bolfs- 
iprache) auf etwas bieten, ichlagen. — Der, zum Beben zu ſchwach, 
bei Kirchenmuſik und Gelagen fräftig den Brummbap ſtrich. Voß, 
Luiſe 1, 224 Damm aus geitribenem Maß einſchüttet den färg- 
lichen Vorſchuß. Voß, die KXeibeigenen 62. Ich ftrich mich jachte 
aus der vornehmen Gejellichaft. Göthe, Werther. Die Lüfte, jo bier 
ftreihen, find immer ungeſund. Opitz. Tief um das Scilfgras 
ftreicht die Erdſchwab' und der Spaß. Hagedorn. Die wollen... 
die Redmung jtreichen. Schiller, Biccolonini 1, 2. So euch jemand 
in das amgefichte ftreicht (ſchlägt). Zutber, Bibelüberi. 2. Kor, 11,2%, 
Ich fechte alio, nicht ald der in die Luft ſtreichet. Daj. 1. Kor. 
9, 26. 

Schmieren (goth. smairan, ahb. pismörön, smifö)rwan, smilö)ran, 
mhd. smirwen, smiren, smirn, smern, agf. smörwan, smerjan, smirjan, 
altn. smyrja, engl. smear, ſchwed. smörja; vgl. gr. sroisem — falben, ſ. 
Schmer ©. 478) klebrige Fettigkeit, dann überhaupt haftendes Alüifiige auf 
etwas Feſtem mit einem feiten Körper ausdehnen, daß es darauf hängen bleibt, 
— Läßt fih die Krankheit nicht kuriren, muß man fie eben mit vboffuung 
ſchmieren. Göthe, Jahrmarktsfeſt zu — — 


Herausſtreichen — durch die Rede mit gefälliger Wichtigkeit 
vor Anderen auszeichnen, beſonders beifällig. — Da nun ein Schrift— 
ſteller die Seinigen, denen er ergeben iſt, die Sache, der er anhängt, 
nicht loben und herausſtreichen darf. Göthe, Leben 13. B. 

Loben (ahd. lopon, lopen, altf. lobhon, labon, lousn, agſ. bfjan, 
altn. lofa, leyſa, mhd. loben, zu lieben gehörig) Beifall geden; vornehmlich 
laut auszeichnend ſich äußern nber Jemanden oder etwat, Stärfer ift rüh⸗— 

men (S. 631), noch färfer preiſen (©. 5). 


Neberjtreichen bezeichnet bloß die Handlung des Ueberhinbewe— 

ens auf Feſtem, fie mag nun mit einem Pinfel oder pinjelartigen 

— ——— oder mit jedem andern Körper geſchehen. — Sie iſt keins 

von den winddürren, mit Fleiſchfarbe überſtrichenen Gerippen. Lich— 
teuberg, Briefe aus England. 

Tünchen (abd. tunihhön, tunichön, mbb. tünchen; vom lat. tunica — 
überdeckendes längeres Unterkleid, abd. tunihha, tunicha, mhbr. tünche — 
Unterfleiv u, fig. die aus Kalkflüſſigkeit aufgetragene Manbbefleivung) vers 
mittelit eines in Kallflüſſigkeit getauchten nnd auf viner Fläche bin und her 
bewegten Pinſels oder vpinfelartigen Werfzeuges derfelben einen Barbüberzug 
geben. — Alſo fagt’ er und feurte ih an zu wähnen, die Gottheit decke ges 
tünchte Gräber nit auf, Klopſtock, Meſſias 4, 172. 

Ab—, au—, auf—, aus—, be—, bei—, durch —, ein—, ent—, 
ber—, berab—, heran—, herauf, heraus —, herein —, herüber— 
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‚berum—, herunter —, hervor —, herzu —, hin —, hinab —, binan—, 
binauf—, hinaus —, hindurch —, hinein —, hinüber —, hinunter — 
hinweg —, hinzu—, nach—, nieder—, um—, umher—, ver—, 
vor— , voran —, vorans —, vorbei—, vorüber—, weg—, zer—, 
u—, zurüd— , zufammenftreichen find an fih klar. — In dem 

rauerjpiele, was eben nicht gehen wolle oder fönne, abzuitrei- 
hen. Göthe, Meifters Lehrj. 5, 4. Auch ftreicht er nicht, wie 
mebrere thun, fein Scheermeffer in der flahen Hand ab. Göthe, 
Meifters Wanderj. 3, 8 Weil die Häufer alle grauweiß ange— 
ſtrichen find, Göthe, Xeben 10. B. Ich fuhr während des Ber- 
bandes fort, ihn mit Wein anzuſtreichen. Göthe, Meifters Lehrj. 6, 
Darf ich bitten, anzuftreiden, was ihnen bedenklich vorfommt? 
Göthe, Briefw. mit Schiller 1, 107. Philine hatte ibm mit dem 
Ellenbogen angeſtrichen. Göthe, Meiiters Lehrj. 5, 14. Der ſich 
bei mir anzuftreihen (in Gunft zu ſetzen) gewußt hatte. Götbe, 
Lila 1. (Die Salbe) reinlih aufgeſtrichen. Göthe, Fauft 2, 79. 
Der Unterichied der aufgeitrihenen Metalle. Göthe, Leben 19. 2. 
Die mit Kalk weiß ausgeftrichenen Augen bezeichnen genau die 
Größe der Quadern. Göthe, Leben 10. B. Gr ſtrich aus «im dem 
Gedichte). Daf. 3. B. Der eim’ ift wie ein Löw' erhigt, der auf den 
Raub pflegt auszuftreichen. Opig. Einen jtrichen fie mit Gerten 
auß. Aventinus, Chronik 1580. Bl. 180. Ein ausgeftrichener 
(ausgepeitichter) Dieb. Weiße. Streit löblich aus (preif’t) dem 
Herren feine Werke. Opitz. Haft du aucd den Jüngling von Athen, 
wie ich Dir auftrug, mit dem Saft beitrihen? Shafipeare, Sommers 
nachtstrnum 3, 2 Wenn jie ein Feiner Wind beftreicht. Opitz. 
Und wurden roth, jobald jein Nuge fie beſtrich. Wieland. (ALS 
die Franzoſen) eine Batterie errichtet hatten und Damit das Feld und 
die Chauſſee beſtrichen. Götbe, Belagerung von Mainz. (Indem 
er) manchmal allein die Gegend durchſtrich. Göthe, Wahl. 2, 10, 
Zwiichen beiden Wällen ftreicht eine Erhebung durch. Ungenannter 
bei Campe. Strich drauf ein Spange, Kett' und Ring’. Göthe, 
Fauſt 1, 146. Der Wind blieb ungünftig, den unfer Schiff in ver: 
jchiedenen Richtungen fortftreichend nur überliiten konnte. Göthe, 
itaf. Reife 13. Mai 1787. Ale Man, da fle böreten, das die Phi- 
(ifter flohen, ſtrichen hinder jnen her im ftreit. Luther, Bibelüberf. 
1. Sam. 14, 22. (Ein Wind), der durch den Sattel, der zwei 
Gipfel verbindet, hereinſtrich. Göthe, Briefe aus der Schweiz 
2. Abthl. An binabftreihenden Wiejen. Göthe, Weifters Wander]. 
1,8. Iſt er nachgeſtrichen. Michaeler. Haben fie doch die Güte, 
darin gerade anszuftreihen, was Sie heraus wünſchen, und zu 
unterftreihen, was fie geändert wünſchen. Schiller, Briefw. mit 
Goͤthe, 2, 1%0. So verftrich ein Monat geichwind. Göthe, erite 
Epiftel, Alles Raube mit Gyps und Kalf verftreihen Göthe, 
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Pater Brev. Zur Bequemlichkeit des Seßers habe ich die Verſe roth 
vorgeftridhen. Göthe, Briefw. mit Schiller 4, 338. Der jonft die 
Suche hätte vor fih vorbeiftreichen laſſen. Daſ. 2, 10. Euer 
- rubiges Wandeln, Selige, ftreiht nur vor mir vorüber. Göthe, 
Triumph der Empfindjamfeit 4. Eben fo behend und leicht ftrich ich 
das Stoppelfeld (den Bart) vom Boden weg. Göthe, Meilters Wan— 
derj. 3, 8. Unfer jchönes Karten- und Luftgebäude... jo zeritört, zer— 
riffen, zerftrihen und zerftreut zu feben. Göthe, Briefw. mit Schiller 
2, 158. Die Loden ftreiht zurüd die Hand. Voß, die frühe Melferin. 

Anm. Die Barticipien geftatten noch andere Zufammenfegungen 3. B. Nicht 
bloß gänges Kleingeld und landftreihende, von den Händen des Troffes abge: 
griffene und beſudelte Scheidemünge. Boß, Das Kühnhingeſtrichene reiste 
mich. Göthe, der Sammler und die Seinigen 3, Brief. 

Streiheln (von ftreihen), fanft mit der Hand ftreichen, wird 
mit mehreren Präpofitionen zufammengejegt. — Seine Kindlein ftrei- 
belnd Voß, Baurenglüd. 


Streich 1) eine mit einem Zuge geichehende Bewegung; 2) eine 
ichnelle oder unvermuthete nachtbeilige, oder auch liſtige Handlung; 
3) (gemeine Sprechart) überhaupt Begebenheit. Die Streihe (Schif— 
ferfprache) eine Art Ruder (Steuerruder) auf Fleinern Fahrzeugen, 
Streicher 1) cine Perſon, welche ftreicht; 2) ein Werkzeug, zum Strei: 
chen; jtreichig (veraltet). — Der Gegner fiel vor jedem Streich. 
Göthe, Fauſt 2, 287. Wenn man einen Streich drauf führte mit 
der Art. Schiller, Tell 3, 3. Der in Ränfen und Schwänfen und 
allen Streihen gewandt war. Göthe, Reinefe Fuchs 5, 90. Als 
mir der unangenehme Streich paffirte. Göthe, Meifters Wander]. 
3, 6. — Ein Unterbett, das ihnen beim Aufftreich überboten wird. 
Schiller, Räuber 1, 2. — Es traf fie alle wie ein Donnerſtreich. 
Schiller, Maria Stuart 2, 4. So ftürzten fie, die Doppelftreice 
doppelnd, auf den Feind. Shafefpeare, Macbeth) 1, 2. Bon ihrer 
Stärfe ihwad) beſchirmt erliegen unter Flammenſtreichen bejahrte 
fturmgewohnte Eichen. 3. 2. Huber. Keinen neuen Gewaltjtreich, 
Bruder! Derſ. (Daer fi) über diefen Jugendſtreich fehr liebe- 
voll erklärte. Göthe, Leben 15. B. Den Mordftreich wirflicdy zu 
vollführen. Schiller, Maria Stuart 4, 9. Die luftigen Ritter- 
ftreiche in Don Quixote. NReichardt. Solche gutmütbige Schalks— 
und Halbſchelmen-Streiche. Göthe, Leben 7. B. Man nennt 
fie balt nur Schmabenftreihhe. Uhland, fchwäbiiche Kunde. Ch’ 
noch ein Schwertſtreich um die Stadt geſchehn? Schiller, Jung: 
frau von Orleans 1, 5. Ein fcharfes Lied, wie Schwertesftreid, 
Uhland, am 18, October 1816. Ein Theaterftreich über den andern. 
Zejfing, Hamburger Dramaturgie 19. Was zauderft du und hemmt 
den Zodesftreih? Schiller, Jungfrau v. O. 3, 10. Die fih auf den 
Ruf ihres Landes Wunderftreiche einbildet. Göthe, Werthers Lei- 
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den I. 24. Dec. Bei der Reveille und beim Zapfenſtreich . Schil— 
fer, Wallenfteind Lager 6. — Den fühnen Seedurchſtreicher. 
Göthe, Fauft 2, 19%. Laß mid von einem Anftreicher abmalen. 
Shafeipeare, viel Lärmen um nichts 1, 1. Die fi jogar Spigbuben 
und Landſtreicher wählen. Lichtenberg, Lawrence Earnshaw. 
Auf eine Landftreicherin deutete nichts an ihr. Göthe, Meiiters 
Wanderj. 1,5. Wenn der (Felsbewohner) von diefen Quftitreichern 
(Vögeln) auf die ganzen Erdgeichlechter fchließen mollte? Herder. 
Blindftreichiger Zujedenfechter. Fiichart, Gargantun ©. 230. 
Mit Kandftreiher (der ohne feiten Wohnort das Land durdyitreicht, mit 
der verdächtigen Abficht des Stehlens) find finnverwandt: Herumftreider, 
der mit dem unitäten fchnellen Bewegen eine verdächtige Abficht verbindet; 

Herumftreifer, der fih undät da- und dorthin begibt, über ohne auszu— 

ſchließen, daß dabei Beſchäftigung mit vorfommenden Gegenfländen Statt 

finden fünnes Herumfhwärmer (von [hwärmen, Schwarm ©, 1%), 

der fich regellos bald da= bald dorthin treibt, befonders von feinen Einbildungen 

und Gefühlen fortgeriffen; Landläufer, ber fich, ohne feiten Wohnort, aus Mü— 
ßiggang im Lande umher treibt umd auf Koften Anderer erhält; Bagabunt 

(das lat. vagabundus, franz, vagabond) bezeichnet den Lundläufer, vor 

nehmlich aber den Landſtreicher, ohne gerade immer die Härte diefes Aus: 

drucks zu verbinden. — (Man) wolle ihm aber als einem Bagabunden einen 

Denfzettel geben und ihn weiter ſchicken, weil er einige Tage in der Gegend 

berumgefhmärmt fei... Gr fei nur um das Schloß herumgeſtreift 

und des Nachts herein gefchlichen, um Philinen aufzufuchen. Göthe, Meiſters 

Lehrj. 3, 10. Geſtern machte ich Sie mit einer thörichten Landlänferin 

befannt. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 6. 

Anm. Im Simpliciffimus (4, 8 u. 0.) heißen biefe Leute Randfahrer um 
Storger, Storder Nah Schmeller (bayr. MWörterb, 3, 655) gehört dieſes 
vielleicht zu Stör — Strauß, Mühefeligfeit, wobei mhd. storie, von altfranz. 
estor, provengal. estorn = vom bdeutfchen Sturm zu vgl. 

Spornftreichs, ein genitiviiches Adverbium, im fchnelliten Laufe, 
gleich einem durch Sporen angetriebenen Pferde. — Ich fehrete Sporn- 
ftreich8 wieder umb. Simpliciffimus 1, 9. 

Streihbanf, —baum, —blume, —bod, —bret, — bürſte, — Dede, 
—.eifen, —feuer, —feuerzeug, — fiſch, — form, —garn, - -bader, 
—bamen, —holz, — hummel, —kalk, —karpfen, —fäle, —fraut, 
—kübel, —lehm, —linie, —maß, — meißel, —meffer, —model, —mond, 
—nadel, —netz, —ofen, —palme, —pfennig, —ſcheffel, — ſchindel, 
—ſpan, — ſpatel, —ſtange, —ftein, —ftiel, —ſtock, —teich, — thun— 
fiſch, — tiſch, —wate, —weger, —wehre, —winfel, — wiſch, — wolle, 
—wunde, —würdig, —zeit u. a.; Abſtreichbaum, —ciien, — meißel; 

1) Zapfenſtreich (niederd. —— — militäriſches Lagerzeichen zum 

0 


Scylag auf den Zapfen (ah. zapfo, mb. zapfe, agf. täppe, altn, tappi, engl. 
tap, niederd. tappe) als Verſchluß des Faſſes am Abend. 
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Aufftreicheifen; Ausftreicheifen. — Ein Streichblech in der Linken. 
Götbe, Leben 5. B. Die Innung der Streibmader ift nicht min— 
der zahlreich. Benzel- Sternau. (Mit) einem gewaltigen Streich— 
riemen am Talar. Seume. Man betrachtet fie nur als Gäſte, als 
Streichvögel. Göthe, Briefe aus der Schweiz 2. Abthl. 

Strich (goth. striks, ahd. strih, mhd. strich, alt. strik, agſ. 
strice, engl. strike, streke, streak, ſchwed. strek) 1) Handlung des 
Streihens; 2) die Art und Weife, auch die Richtung des Streicheng; 
3: das durch Streichen Hervorgebrachte, bejunderd das in die Länge 
gehende fichtbare Zeichen mit mehr oder weniger Breite, umd ohne 
gerade den Begriff von Negelmäßigfeit verbinden zu müſſen; 4) das— 
jenige, was geftrichen wird, 3. B. Zigen der Kub; 5) dasjenige, was 
geſtrichen worden ift: ein Strich Ziegel. Ab—, An—, Auf—, Aus—, 
Bei—, Durchſtrich u. a; ftridyeln — mit fleinen Stridyen ver- 
ſehen. — Das Kriegsheer nahm feinen Strich dahin. Gtettlan. 
Hier macht er einen Strich mit Bier. Günther, Wodurch es zwar 
einen gefüblvollen Anftrich des heiter Durdhlebten gewann. Göthe, 
Meifters Wanderj. 2, 4. Außendinge find nur der Anftrich des 
Mannes. Schiller, Riuber 4, 6. (Er war auf der Baßgeige) taftfeft 
und von fräftigem Auſtrich. Voß, Luiſe 3. b, 83. Auch it aufm 
ganzen Erdenstric fein Menſch fo weil’ und Hug als ich. Göthe, 
Satyros 3. Die Länge der Nächte... gewährt diefem Erdſtrich 
einen neuen Vortheil G. Foriter, die Inſeln bei Aften. (Du jollteft) 
deinem Eid mit einem einz’gen Federſtrich entfanen. Schiller, Bicco- 
lomini 5, 1. Ich mache nicht gern Gedankenſtriche Göthe, Wer: 
tber 3. 10. Det. Wäre fie nicht alfo nach ihren Grundſtrichen 
für uns anders überjegbar als fie ift? Herder. Wire die Herzen mei- 
ner Völker in meinen fernften Himmelsftrichen fchlagen. Schiller, 
Don Karlos 1, 6, Ebenſo enthält die Form jedes Landftriches 
mit natürlicher Schrift die Gejchichte der Erde. Lichtenberg, über Phy— 
fiognomit. In allen verjchiedenen Dumfträumen und Zuftitrichen. 
Saiffert. Daß ich Ihnen aus allen Ständen genug Figuren und 
Handlungen zu Ihren harten Pinſelſtrichen finden wollte. Göthe, 
Meiiters Lehrj 7, 3. Bon Regenſtrichen gepeiticht. Göthe, ital. 
Reife 8. Sept. Bon der Auerhahnbalz bis zum zweiten Schnepfen- 
trid... war nichts verfäumt. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 4. Wo 
ih dann der Weizenftriche genug antreffen würde. Göthe, ital, 
Reiſe Girgenti 27. April. 

Kinie (ahd. linna, altn. Ina, nidyt ohne Anflang an ahd. lina, mhd. 
line = eine, Zugſeil, von dem aus lat. linum — Lein gleichermweife ent» 
Nummenden lat. linea urfprünglich = Kaden, Schnur, franz. ligne, engl. line) 
urfprünglich fortgehende Verlängerung eines Punktes in Giner Richtung ohne 
Abweichung von ihr; danı überhaupt fortgehende Verlängerung eines Bunftes 
mit einer gewiffen Regelmäßigfeit, nad mathematifher Beſtimmung ohne 
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Breite und Dice, — Sinnverwandt mit Randitrich (unbeſtimmt ausgerebnter 
Theil der Erdoberfläche, der bei geringer Breite nach einer Richtung fortläuft) 
it Gegend (ahd. gegene, gegende, mhd. gegene, gegen, gegent, gegenöte, 
von gegen) ein binfichtli ber Gränzen unbeftimmter Theil einer Fläche nad 
Lage, Richtung, Beziehung zu etwas, — Gine fruchtbare Gegend ſchien fi 

wie ein Meer auszubreiten. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 3. 

Strichbörs, —bret, —fiſch, —förmig, —heufchrede, —farpfen, 
—fompaß, —kraut, —ling, —naht, —punet, —raupe, —Icindel, 
—ſarſche, —ftein, —tafel, —-taube, —vogel, —volf, —weife, —zaun, 
— zeit u. a.; Abftrichblei, —holz, —zinn. — (Die) der armen Thie- 
nette einen Heinen Regenfhirm gegen die Stridhgewitter... reichen 
wollte. 3. Paul. Lieber ein Land=, als Strichregen. 3. Paul, Titan 58. 

Stra (ahd. strah, mhd. strac, agf. sträc f. S. 296); ſtracks 
(S. 850); ſtrecken ) (ahd. strecchan aus strachjan, mhd. strecken, 
agſ. ströcan, strican, engl. stretch, ſchwed. straecka) ſtrack machen: 
an—, auf—, aus—, durch—, er—, heraus—, hervor—, 
nach—, ver—, voll— (©. 32), vorſtrecken u. a. Strecke, 
Strecker, Streckung. — Kantart (der Hahn) ein ſtracker kühner 
Geſelle. Göthe, Reineke Fuchs 1, 191. Daß fie einige Hauptmarimen ernſt 
und fträdlich befolgen müſſe. Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 8. 
Zwiſchen Lillo und Stabroef ftredt ſich eine große etwas abhängige 
Ebene bis nad Antwerpen. Schiller, Belagerung von Antwerpen. 
Nicht kann Arme nunmehr der Elende ftrefen zur Mutter. Voß. 
Indem er einfam ins Gras geftredt mit irrenden Bliden den Him— 
mel durchlief. Geßner. Welche Schatten von Hügeln und einfamen 
Bäumen ftreeften ſich über die grüne Ebene aus, Duſch. (Die) ſich 
bi8 Saaralbe und weiter hin unüberſehlich erftredte. Göthe, Leben 
10. B. Ihre Nachahmung erſtreckt ſich auf die ganze fichtbare Na— 
tur. Leffing, Laofoon 3. Sie blickte ängftlich nach ihm zurück, und 
jah, wie er ihr die Arme nachſtreckte. Lafontaine Letzterem bat 
jogar mein Vater ein vollitändiges Süberjervice vorgeftredt. J. 
Paul, Titan 9. Um das Urtheil vollitreden zu ſehn. Göthe, Rei- 
nefe Fuchs 4, 140. — Ueber der Erde weitelte Streden. Götbe, 
Spbigenie 1, 4 Wir wollten lieber zu Fuße gehen, als uns der Ge— 
fahr und Beichwerlichfeit Diefer Wegftrede ausfegen, Göthe, Leben b. B. 

Dehnen (f. S. 4) allgemein etwas auseinander treiben, nadı jeder 

Nichtung, ohne daß feine Theile fich von einander tremen. Ziehen (j. d.) 

überhaupt fortbewegen, befonders nach fich fortbewegen, e8 mag nun aus ober 

in einander gehen, aber immer durch eine von außen auf ben Körper wirkende 

Kraft. Reden (goth. rakjan, ahd. rachjan, rechan, agf. raecean, altn. 
+) Madernagel ftellt ſtrecken mit lat. strages, struere zufanmen; Grimm 
(ll, 53) führt es auf ein verlornes ſtarkes goth. Berbum strikan mit der Bedeu— 
tung heufen, darreichen (dirigere, porrigere) zurüd, und fragt, ob nicht dazu aud 
goth. striks, ahd. strih (Strich) gehöre. 
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rakna, mhd. reken, recken, nah Wadernagel gu recht ©. 83 und lat, 

regere gehörig, nah Maßmann von guth. rikan = aufhänfen, vergrößern, " 

nach Weigand von ragen, ahd. rakön, mhd. ragen) in einer oder meh» 

reren Nichtungen rudweife erweitern. — Die Eyn. von vorfireden ſ. ©. 576, 

— Könnte man das Leben fireden, wie man fann das Leder dehnen. 

Logau, Anhang zu d. Egd, 117. Die Räume wachſen, es dehnt ſich das 

Hans. Schiller, Glode. Der Graben... der fih um das Lager zog. Schiller. 

Dnd Mofe redet feine hand zum Himel. Luther, Bibelüberf. 2. Mof. 10, 22. 

Strackgang, —heit. 

Stredbar, —bein, —bett, —block, —bug, —eifen, —fiſch, 
—fuge, —fuß, —hammer, —herd, —holz, —lage, —ling, —musfel, 
— ofen, —rahmen, —raupe, —jaal, —ſchicht, —teih, —walz, —werf. 
— As das Gedicht ſtreckenweiſe . . . auf dem Papier ftand. 
Göoͤthe, Leben 4. B. 

Anm. Tas von Schwenck zu fireden gerechnete Strid j. ©- 380, 


Weichen. 
(Wurzel wih, wik). 

Weiche, wich, gewichen, weichen (ahd. wihhu, weih, wihhu- 
mes, wihhaner, wihhan, wichan; mhd. wiche, weich, wichen, 
gewichen, wichen; altn. vikja, agj. vican. mittelniederl, neuniederd. 
wiken, neuniederl. wijken, ſchwed. vika; vgl. lat. vincere — befie- 
gen) einem Drude nachgeben, fih von demjelben aus feiner Stellung 
bringen laſſen. — Die Bruft mit Flor bedeckt, der jedem Lüftchen 
wich. Leſſing. Nun so ift die Welt aus ihrer Bahn gewichen. 
Schiller, Don Karlos 4, 3. Der Herzog wird in feinem Stüde wei- 
hen. Schiller, Piccolomini 1, 1. 

Ab—, aus—, ent— (ſ. ©. 32), her—, berab— , heran, 
berauf— , beraus—, herein —, herüber—, berunter—, bervor—, 
berzu—, hin —, hinab —, hinan —, binauf—, hinaus —, hindurch —, 
binein—, binüber—, hinunter—, binweg—, binzu—, nach—, 
nieder—, ver— (beionders im Partic.), weg—, zurüdweichen. — Er 
juche durch dieſen abweichenden Schritt den abgeichiedenen Seelen 
aus Dem Wege zugeben. Göthe, Leben 2.B. Sie weichen binter ihm 
ab. Schiller, Fiesko 5, 5. Sie weichen von einander ab. Shafejpeare, 
DOtbello 1, 3. Aber dent Gegengeihmad weichet die Dienerin aus. 
Göthe, der neue Pauſias. Hier (im Weg) weicht er mir micht aus. 
Schiller, Tell 4, 3. Fern entwich der Profane. Götbe, röm. Ele— 
gien 12. Auf jeinen Antrieb find geſtern auch die Oberften ent- 
wichen. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 8 Wenn von der hinab- 
gewichenen Sonne ein zitternder Schein am Horizont heraufdämmerte. 
Göthe, Meifters Lehrj. 1, 7. In jüngft verwichner Naht. Scil- 
ler, Jungfr. v. D. 1, 10. Belieb’ es euch zur Seite wegzuwei— 
hen. Er weicht vor ihnen zurüd. Göthe, Meifters Lehrj. 4, 19, 
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Sinnverwandt mit ausweichen if auslenken (ſ. lenken ©. 272), 
nur von felbitthätigen, frei handelnden Weſen gefagt, deutet bloß auf eine 
Beränderung ver Richtung, während ausweichen auf Ort und Richtung 
geht. — Sieh! er lenfet unfern Ghrenbogen ans, und unfern geldfes 
hängten Roſſen. Ramler. 

Weiher, Weihung; Abweihungsfinder, —farte, —kompaß, 
—freis, —linie, —winfel, — zeichen, —zeiger. Unab—, unausweicd- 
lich find Doppelt zufammengejegt. — Das Italtänifche, das mir als 
eine Iuftige Abweichung des Lateinijchen auffiel. Göthe, Xeben 1. 
B. Schubart jpielte auf dem Klavier mit vieler Fertigkeit, obgleich 
etwas wild umd unzufammenbängend und in jehr fremden Ausmwei- 
bungen. Nicola. Wir haben das unabweichliche „Streben. 
Göthe, aus Mafariens Arhiv. Da er ein unausweichlich Bedürf- 
uig fühlte. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 9. 

Weich (abd. weih, mbd. weich, agſ. väc, veac, engl. weak, 
altn. veikr, ſchwed. vek, dän. veeg) einem Drude leicht nachgebend; 
leicht Eindrüde aufs und annehmend, empfänglich, nachgebend; Weich— 
beit; weihlih, Weichlichfeit; verweihlihen; Weichling; 
die Weiche 1).die Eigenſchaft, der Zuftand eines Dinges, da es 
weidy it; 2) der weiche Theil am Leibe ver Menjchen und Tbiere 
zwiichen den Rippen und Hüften. — Weicheres rang mit Hartem. 
Voß, Dvids Metam. 1, 25. Rinne lächelte weich fort, aber wie ein 
Engel im Gebet. 3. Paul, Titan. Er fallt in den weichen Gefung 
en. Voß. D weiche Männer tapfrer Franken, fprecht Helvetien um 
Männer an! Ramler. Seine fonnigen Strahlen erlojchen im weich— 
ten (matteften) Sternglanz. Sonnenberg. Bon diefem allzuwei— 
hen Lebewohl joll ein erfreulich Wiederſehn uns beilen! Götbe, 
Gugenie 1, 6. Auf grünem Moospfübl ſammetweich. Redwitz, 
Amaranth. Wohin ſich jo geme die orientaliihe Weichheit ſenkte. 
Herder. Anftatt fih der Weichlichfeit hinzugeben. Götbe, Leben 
2. B. Welche ſich in jedem Augenblick der Ruhe zu verweichlichen 
fürdhteten. Dal. 15. B. Indem mın das deutiche Theater fich völlig 
zur Verweichlichung bimmeigte. Daf. 13. B. Noch die Weich— 
lingen... werden das Reich Gottes ererben. Luther, Bibelüberi. 1. 
Kor. 6, 10. (Er) durchftieß ibm die Weiche des Bauches. Voß, 
Ilias 16, 319. 

Weichen (abd. weichön, weichen, agſ. väcan, altn. veikja = 
weich werden; abd. weichjan, altj. w&cön, agi. veecan — weich 
machen) 1) weich werden; 2) weich machen (auch fig.) Ab—, an—, 
auf—, aus—, dDurd—, ein—, erweidhen. — Es ift der Staub- 
regen, der das Herz fir Die großen Tropfen der einfachern Töne auf— 
weicht % Paul, Heſperns 18. Wo der Gefang der Dichter und 
der Nachtigallen tiefer in die anfaeweichte Seele quillt. 3. Paul, 
Zitan %W. Das meiſte war, wie die Perfonen ſelbſt, tüchtig durch— 
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weicht. Göthe, Meiſters Lehrj. 3, 3. Mit Spinnenſaft mußt du 
den Faden einweichen. Novalis, Heinrich von Ofterdingen 1, 9. 
Endlich erweicht ſchloß man auf. Göthe, Campagne in Frankreich 
4. Detbr. Daß das verfeſtete Product anfängt ſich unter Ihren Hän— 
den wieder zu erweichen. Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 84. 

Weichbauch, —beule, —bottig, —faß, —fiſch, — floſſe, —haarig, 
— herzig, —herzigkeit, —hufig, —fübel, —kufe, —pflaſter, —ſchwamm, 
— ſchwanz, —ftachelig, — ſtock, —zellenhammer u. a.; Weichenband, 
—brud, —drüfe. — Statt der ſanften, weicharmigen Braut. Schil— 
ler, Semele1. Boll weichbuſiger Mohrinnen. Sonnenberg. Dem 
Kanarienvogel gleih, der... fo weichfederig. I Paul. Mein 
weichflüjfiges Her. 3. Paul. Ein weichgelockter Knabe, 
Dverbed. Ein Hügel... weihgrafig. Baggeſen. Weichherzige 
Duldung erniedrigt uns. Ratſchky. Ste legte fanft die rechte Hand 
auf fein weihblodiges Haupt. J. Paul. Jeder einfame Atbenienfer 
war lenkſam und weichmüthig. Schiller, Solon. Die Gier der 
Amphibien find weihichalig. Funk. Mein Wechjel zwiichen Weich— 
und Hartfein. 3. Paul. Der Talfitein heißt auch Weichitein, 
weil er jebr wei it. Hoffmann. 

Anm. Weichbild (mhd. wichbilde, altſ. wikbilethe, altnieverb. weckbeld, 
wibbelde, nenniederd, wikbelde, wikbild, neuniederl. wijkbeeld, eine Stadt mit 
einem Gebiet) gehört nicht au weich, fondern it gebilvet cus guth. veihs, aht. 
wih, wich, mhd. wich, aqſ. altn. vik, altfrief. wik, altfüchf. ‚wik, neunieberb, 
wike, wik, neuniedeil. wijk = Ort, Stadt und Bild S, 722%. Nah Grimm 
II, 418 ſtammt Weich vom goth. veihs — heilig; fpäter habe man, dem lat, 
vicus (ar. ol40x) zu gefallen das organische s aufgegeben, das in ahd. Ortsnamen 


wihsa, wihse, wechsa fih noch finde. Andere leiten das Mort geradezu von 
lat. vicus ab, | 


Kreifchen '!). 


Kreifche, Freifchte, gefreifcht cin der Volksſprache kriſch, ge— 
friichen), Ereifchen (mhd. creiieren, krigieren, kriieren, kroijieren 
— beim Kampfe jchreien, mittelniederl. crischen, aus franz. crier, 
provençal. eridar, ſpan. gritar, ital. gridare, ift das urbane römifche 
quiritare — das römische Volf, die Quiriten, um Hilfe anjchreien, 
dann jammernd fchreien) zunächſt laut auffchreien; dann vornehmlich 
in grellen, ichneidenden Lauten ſchreien: ab—, an—, auf—, aus—, 
durch—, bervor—, zuſammenkreiſchen. — Bor den Froſch, der 
emporjprang, jüngferlih Freiichend. Voß, Luiſe 1, 134. Friert der 

1) Dies Verbum gehört, nady dem Gebrauch der uhd. Schriftiteller, nicht zur 
tarfen Conjugation. Ich babe es hier darum angeführt, weil es in der Volks— 
ſprache, befondere am Mittelrhein, faſt nur in ftarfer Form gehört wird. Das 
mittelniederl. crischen geht nad) ftarfer Gonjugation, und von da fcheint das Wort 
ins Hochdeutſche eingedrungen zu fein. Grimm (Gram. I, 1025 Nro. 176) weiſt 
crischen und kreiſchen ber Rarfen Gonjugation zu. 





876 


Pol mit kaltem Schimmer, oder freifcht der Wetterhahn. Voß. Da 
freifchten die Mißtöne heftiger. 3. Paul, Siebenfis 8. Dann kreiſcht' 
id auf. Shafejpeare, Wintermährdhen 4, 1. Laut num freiichten 
fie auf. Voß, Odyſſee 6, 117. (Sie) kreiſchen immerfort da— 
zwifchen fchadenfrob ein hartes Nein. Götbe, Pandora. Es kreiſcht 
aus dem Schiff hervor. A. Grün, der letzte Ritier. 

Schreien (ſ. d.) überhaupt die Stimme Hark angeftrengt Hören laſſen. 
Brüllen (bolländ. brullen, engl, brawl, dän. bröle, ſchwed. wrala, jchweij. 
bräulen, ſchwäb. brellen, bröllen, nah Schwend aus brühlen, brüdlen 
von brechen?) in tiefem ftarfem Schalle anf gewaltige Weiſe laut werben. — 
Laß fie denn über Argliſt fchrein. Schiller, Piccolomini 3, 1. Das war 
mein Bater! brüllte Ahasveroe. Schubart. Gr läuft und brüllet in 
einem fort, wie ich je ein Bullenfalb habe brüllen hören. Shafefpeare, R. 
Heinrih IV., 1. Thl. 2, 4. 

Anm. Fleming gebraucht (Lüdeder Ausg. S. 12. 16. 17) Freifchen in 
eigenthümlicher Form und Bereutung: Das reiften (Reigen) macht mir bange, das 
meine Beine kreiſcht (gleichfam kreiſchen madt.) Die Hige, die dich kreiſcht 
(freifchen macht), die treibet mir den Schweiß. Hier hängt du (Heiland) Sttie— 
menvoll, entleibet, außgefreifcht (wol ber auegejchrien, ausgelitten hat). 

Kreifcher (in der Volksſprache Kriſcher); Gekreifch (in der 
Volksſprache Gekriſch) anhaltendes Kreifchen. — Heb’ dich weg, du 
alter Kreiſcher! Uhland, der Romantifer und der Recenſent. Nichts 
ewinn’ ich, als ein mürriſches Gekreiſch. Uhland, das Ständiben. 

ben wie Mädchenſtimm' umjcholl ein helles Gekreiſch mid. Voß, 
Odyſſee 6, 122. 


Schreien H. 
(Wurzel seriw, serig). 


Schreie, fchrie, gefchrien und gefchrieen (früher auch ſchrei, 
ſchreite, gejchreit), fehreien Cahd. scriu, screi, scirum6s, scira- 
ner, serian; mhd. schrie, schrei und schr&, schrirn und schriuwen, 
geschrirn aud) geschriuwen, geschriwen, geschrigen, geschrihen, 
schrien, auch schriwen und schrigen, niederd. im Inf. noch ſchrauen 
und jchrijen, holländ. schreeuwen, ſchwed. skriken, skrien, dän. 
skrigen; vgl. lat. sereare — ſich räuipern) 1) überhaupt die Stimme 
ftarf angeftrengt hören laſſen; 2) laut weinen (abd. screiön, mbd. 
schreien aud — jchreien machen); 3) (uneig.) vor Anderm jehr merk: 
ih fein, auf eine auffallende Art bervorjtehen. — Wie der Hirſch 
ſchreiet nach frifchem Waller. Luther, Bibelüberf. Bi. 42, 2. 68 
it nicht Dichtung, daß Bruderblut jchreiet Herder. Ahr Vater 
bat den ſchreienden Verrath an uns begangen. Schiller, Ballen: 


1) Mit diefem Berbum beginnt die zweite Claſſe diefer Ablautsform (ei, ie, ie). 


877 


ftens Tod 3,21. — Er ſchrey. Opitz. Er ſchri, ſchrei, ſchrey, 
fie ſchreieten. Fiſchart, Gargantua S. 158. 203. 217. 

Quarren (von dein ftarfen ahd. queran, ch(k)erran = firren, fnirren, 
lat. garrire, queri) fehnarrend fhreien, In der Wetterau noch gerren = 
laut weinen ©. 387); dann murrend oder unfreunvlich fich widerlid laut äußern ; 
fih weinerlich laut äußern. Rufen 1f. d.) Mark austönende Stimmäußerung 
hören laffen, Rreifchen und brüllen f. S. 375.876. — Fernher quarret 
der Laubfroſch dumpf. Voß, die Reife, Der Beuerwächter vom Salisberg hat 
eben Zwei gerufen. Schiller, Tell 2, 2. 

Anm. Im 15.— 16. 3. findet man auch das Partic. gefhrauen, ger 
fhruwen, geſchrauwen, z.B. da wardt geitürmbt vnd freudt gefchraumwen, 
in einem die Groberung der Etadt Mainz im J. 1462 befingenden Gedicht. Im 
Präter. fagt H. Sachs ich fchrir, fchrier; doch nicht durchgängig, 

Ab—, an—, auf—, aus —, bei—, daher —, durch —, empor—, 
entgegen—, fort—, her—, herab—, herauf —, beraus—, herein—, 
berüber—, berunter—, bervor—, berzu—, bin—, binab—, bin- 
auf—, hinaus —, hindurch —, hinein— , binüber— , hinunter—, 
binweg— , nach —, nieder—, über—, um—, umber—, ver—, 
vor--, voraus—, zer—, zu—, zurüd—, zufammenfcreien find 
Klar. — Biel ftolze Kluge Schreien dem armen Sterblichen des 
Willens Freiheit ab. Hagedorn. Und erft die Mutter anzuſchreien. 
Göthe, der Müllerin Verrath. Die Schildwachen haben’s (das Männ— 
lein) oft angefchrien. Schiller, Willenfteins Lager 6. Wenn fie 
ein Dürftiger um Hilf und Troft anfchreit. Gryphius. Ich wollte 
auffahren, auffchreien. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 14. Ich ſelbſt 
an jeder Ede als Mepe ausgefchrien. Shafefpeare, Wintermäbr- 
hen 3, 2. Häufig und viel ausfihreiend. Voß, Ilias 17, 66. 
Wie, den legten Troft ihm nehmen, auszufchreien feinen Schmerz? 
Schreien, aus muß ich ihn fchreien. Bürger. So fuhr fie fort den 
Vater auf Unkoften des Sohnes zu befchreien (tadeln) und zu loben. 
Göthe, Meifters Wanderj. 2, 3. Er beſchrie die Grauſamkeit. 
Göthe, Campagne in Frankreich 11. Sept. Da beſchriig jhn Her- 
zog Ludwig vor dem König und andern Fürften für einen Räuber. 
Chronik bei Freyb. I, 133. Das Würfeln, fo dih befchrait macht 
cin übeln Ruf bringt), wo nicht gar infamiert. Minderer 1620. ©. 
36. Sein übelbejchreit Herfommen... anders ift er der verdamm— 
ten Sect um der Gemeinjchaft halber, darin er mit dem Türden langs 
ber geftanden ift, nicht bejchreit. Herzog Albrecht von Baiern an 
K Mar 1. im Jahr 1570. Dieweil jo viele daherſchrien rings 
in dem Saale. Voß, Ddvfiee 21, 367. Ein dDumpfes, vermwünjchen- 
des Geheul durchſchreit, empört, die rajende Vergöttrung des 
Zriumphs. Tiedge, Urania 6. Dreimal jchrie er empor. Voß, 
Ilias 11, 462%. Hab’ ich dir nicht entgegengeihrien? Koſegar— 


ten, Homme an die Tugend. Schreiet fort, Mißtöne, zerichreit 
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die Schatten. J. Paul, Siebenkäs 8. (Er) ſchrie in. die Gaſſen 
hinab Schiller, Maria Stuart 5, 13. Die ſollte ihren Mann finden, 
der auch wieder aus dem Walde riefe, wie ſie hinein ſchreit! Göthe, 
Jery und Bätely. Aus jedem Fenſter ſchrien ihm Kinder nad. 
3. Paul, Heiperus 8, Viktor fuchte jein uneiniges unglüdliches Herz 
zu überſchreien. Dal. 22. Ueberſchreien können Sie mid. 
Reifung, Antigöze 1. Sollen did die Dohlen nicht umſchrein, mußt 
nicht Kuopf auf dem Kirchthurm ſein. Göthe, zahme Xenien V. Daß 
der Mann von Genie, der einen allgemeinen Irrthum verſchreit, 
oder einer großen Wahrheit Eingang verſchafft, immer ein Weſen iſt, 
das unjere Verehrung verdient. Göthe, Rameau's Neffe. Hab’ ic 
reimend mich verjchrieen, Voß, Bußlied eines Romantikers. Da 
England ward verſchrien um Tyrannei. Shakeſpeare, = Heinrich 
v1. 2. Thl. 3, 1. Sie ſchreit ihm zu. Tiedge, Urania 6 
—— mit verſchrien (in böſes Geſchrei gebracht) ind: bes 
rufen (j. rufen) allg. viel und laut beiprochen, vorzugsweiie in antem 

Sinne; berüchtigt (von berüdtigen, von Rucht, Gerücht, älternbr. 

geruech, mittelnieverd, geruchte, von ahd. rahhön — jagen, erzählen, f. 

Anm. I au riechen) ins Gerücht gebracht; in einem übeln Gerichte ſtehend, 

nit dem Nebenbegriffe, dab es gegründet fei. — Gr ſchien faſt glüdlicher zu 

preifen, abs die bernufnen ſieben Weifen. Hagevorn, Ich hätte beu bes 

rüctigten Spiegelberg gefchen. Schiller, Räuber 2, 3. 

Schrei (ahd. screi, mid. schrei, schr&), Gefchrei, Schreier, 
Sthreierei, fchreierifch, fchreiig, Schreiling. — That fie einen 
Schrei. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 2. — Plötzlich hört er mebr- 
mals einen fujt erbitterten Klageichrei. % Paul, Der Noth— 
ſchrei jammert. Klopitod, der rechte Entihluß. Der letzte Sterbe- 
ichrei einiger Banfnotenverfülicher war aus Zibures Zrauerfeld zu 
ihr gedrumgen. Benzel-Sternau. Dort war jegt ringsum Gewürg’ 
und Gemetzel und Wuthſchrei. Pyrfer, Tuniſias 9. — Sie forder- 
ten des Mädchens Blütben mit fcehredlichem Gejchrei von mir. Götbe, 
der Müllerin Verrath. — Dec bald zeritrent den angenehmen Wahn 
Des Fräuleins Augſtgeſchrei. Wieland, Oberon 6, 3, Deinetbalb 
it Feldgeſchrei und Getümmel rings enthramnt. Voß, Ilias 6, 3238. 
Deun ſchon bob ſich ihr Sreudengefchrei die Reiben binunter, 
Porfer, Zunifias 3. Selbit ihr Iegtes Jammergeſchrei vermochte 
die zarte zitternde Nerve bei euch nicht zu rühren. Klopſtock, Meſſias 
18, 171. Wenn ihm der Feine Schwarm beim Hereintreten ins Haus 
mit Jubelgeichrei entgegeniprang. Engel. Kampfgeſchrei und 
Zoben, Ubland, der blinde König. Lautes Klagegeicrei ſtieg zu 
der Hohen auf. Benzel - Stemau. Das Kriegsgeichrei erfchallet. 
Luther, Bibelüberf. Jerem. 42, 2. Des Marfts heiſeres Krämer- 
geſchrei. Salis, Elegie. Am — ließ er die Schmerzen durch 
einander reden und lag ſtill vor ihrem Leichengeſchrei als die Leiche. 
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J. Paul. Jugendliches Freuden- und Yujtgeichrei. Herder. Daß 
man mich jo umdrängt mit Mahngeichrei und Schuld. Shaleipeare, 
Timon 2, 2. Scherzgeſchrei und Lujtgejauchze wechielnd über: 
täuben mich, Götbe, Fauſt 2, 229. Ihr Jammer zog unfenntlicd als 
ein femes Schlachtgejchrei um ibm. 3 Paul. Damm jauchzen 
wir im Siegsgeſchrei. Klopftod, Heinrich der Vogler. Und jchleudre 
mit Trinmphgeſchrei mein Haupt in eine Schinderarube. Pfeffel, 
Gate. Was will dies Waldgeſchrei? Neukirch. Alſo erhub der 
Bermüchten ſich Wutbgeichrei und Verzweiflung. Voß. Laut jcholl 
durch Die Säle das Zetergejchrei. Bürger, Leuardo und Binndine. 
— Ihm wid ein Schreier zugelaffen. Klopſtock, Gelebrtenrepubtif. 
Dem Hahn umd jenen Schreiern allen zum Bändiger. Voß, der 
Kauz und der Adler. Daß wir wie Seiltänzer und Marktſchreier 
reifen. Göthe, Meiiters Lehrj. 4, 1. Daß es mit der öffentlichen » 
Marftichreierei nicht gehn würde. Klopſtock, Gelebrtenrepublif 6. 


Morgen. Ich will ſchreiichter jeim, als ein Papagei, wenn es reg⸗ 


nen will. Sbafipeare, jo wie es eudy gefällt 4, 1. Taubſchreiig. 
Fiſchart, Gargantun 5.144. Schreiling, Milchſchreiling. Dar. 
49, 95. 
Mit Marftichreier (der feine Kunſt oder Gefchidlichkeit, auch eigene 
Heilmittel öffentlich oder laut anpreifende Arzt, vornehmlich, wenn er babei 
ein Stumper it; überhaupt wer fein orer Anderer Thun und Kenntnig in iv: 
gend einer Kunſt over Wiſſenſchaft gruudlos oder übertrieben anpreiſt) find 
finnverwandt: Quackſalber (engl. quacksalver, von quaden, quafen, 
engl. quack, lat. coaxare und Salber, ahd. salpäri, von Sulbe, ahd. das 
salb, tie salba, mhd. salbe, agf. seall, nah Pott aus fanffr. lip = be 
freien, mit sa qufammengejepf; vgl. gr. adsigeır falben) der prahlende 
Stümper in dır Heilkundez im. Vefondern der ungelehrte Arzt; überhaupt der 
unmiffende ſchlechte Arzt; Charlatan (franz. charlatan, aus ital. ciarla- 
täno, von cinrlare — ſchwatzen) der rebfelig prahleriſche Afterarzt; gemeis 
niglich der gaukleriſche Afterarzt; überhaupt der qauflerifche Selbſtprahler nach 
Arbeit, Kunſt, Verdienſt etc. — Es iſt bier nicht von Curen noch von Oünuds 
ſalbereien die Rebe Göthe, Bila 4, 


Speien. 
Wurzel spiw). 

Speie, pie, gefpien und gefpieen (auch ſchwach jpeiete, ge— 
ipeiet) fpeien (ahd. spiwu, spei und spe, spiwumes, auch spiu, 
spei, Spirumds, spiwaner, spiwan, auch spiuwan, Spiwan, spu- 
wen, spian, spiben; mbd. spie, spei und spe, spiuwen, gespiu- 
wen, spien auch spiwen ud spiuwen, bei Rebhun und Geiler 
spüwen; goth. speivan, agſ. spivan, speovian, altſ. spiwan, altn. 
spya, engl. spew, jdwed. spy, niederj. spijen; lat. spuere, ar, 
arveu, worzer) 1) allgemein aus und mit dem Munde auswerfen 
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oder von ſich geben, auch erbrechen; 2) (fig.) zornig fauchen, blaſen: die 
Katze ſpeit; 3) überhaupt auswerfen durch eine mit einer Mundöffnung 
vergleichbare De = Er wird dir in's Angeficht ſpeien. Scil- 
fer, Räuber 2, 1. ir fpeiten Kamm’ und Tod. Gleim. Sie 
baben vnter vhre antlig geipevet. %. Agricola, Spribw. 95. Cie 
bat geſpeyt. Fleming ©. 118 der Lübedler Ausgabe. Sie ſpeyten. 
Opitz. (Derjelbe hat auch ausgeſpeyt, verſpeyt). Er ſpei. 
Fiſchart, Gargantua S. 217. 

Spucken (im Voc, v. 1482 spuchen, von ahd. spuwen, mh. spiuwen) 
wird nur von dem gewöhnlichen Auswerfen aus und mit dem Munde gejagt. 
Spüpen (bei Aventinus und noch landfchaftlih speuzen, fpauzen Neben: 
form von fpeien, wie lat. spulare von spuere) gilt im jüngeren Sprachge⸗ 
branch nur im gemeinen Leben und mehr als landſchaftlicher Auspruf für 
fonden. — Wie er räuspert und wie er ſpuckt, das habt ihr ihm glüdlich 
abgegudt. Schiller, Wulleniteins Lager 6. Gr ſpützet in feine angen. 
Luther, Bibelüberf. Mark. 8, 23. Er bieß jhm felbe die Zung ab, und fpeu= 
Bet fie der Mogen in das Maul. Aventinus, Ghronif 1580 BI. 213. 

An—, aus—, be—, durch —, ein—, ber—, hin—, hinaus—, 
nach —, verfpeien. — Sie jpeit mih niht an. Schiller, Räuber 
5, 2. Mitten in ihrem Tempel fpieeft du die majeitätifche Gerech— 
tigkeit an. Schiller, Fiesfo 2, 13._ Pfui! fpeit ihr aus. Göthe, 
vor Gericht. Da fpeit das Doppelt geöffnete Haus zwei Leoparden 
auf einmal aus. Schiller, der Handſchuh. Geifter, ausgeipien 
aus Gräben. Schiller, Räuber 5, 1. Daß fie deftomehrer einge- 
ſpiehen und angetriefelt haben. Simpliciffimus 6, 2. Sie ſpien 
aus flammenden Schlimden.... die Suat des Berderbens, brüllend, 
hinaus. Pyrker, Tuniſias 6. Sie werden ihn verfpotten und ver— 
ſpeien. Luther, Bibelüberf. Mark. 10, 34. Er wird verfpeiet 
werden. Daf. Luk. 18, 32. 

Anm. Zufammenfegungen mit dem Participium Präf, find: Feuerſpeiende 
Nahen. Goͤthe, Kauft 2, 46. Feuerſpeiend ... Weinfeuerfpeiend. Fi— 
fhart, Gargantua S. 30. 205. 

Speiung, Speier, Speierei, fpeierlih; Gefpei; Speiet (ver- 
altet); Speietel, —fieber, — fliege, —gat, —kaſten, —kraut, —fübel, 
— loch, —napf, —röhre, —faft, —ſchlange, —teufel, —topf, —tranf, 
—vogel, —wort, —wurm, —wurzel. — Die haben mit jrem vnnügen 
gei pey (Gejpötte, Geihwäg) diefe edle Kunft unverftendig gemacht. 

ventinus, Chronik 1580 BI. 106. Si tribend Speywort. Tſchudi, 
Ehronik 1, 76. Alſo tatend ro vil wie die Hund, fo jr fpveten 
widerumb freiiend. Daſ. I, 41. 

Speichel (goth. spaiskuldr, ahd. spiehilla, spehhala, speichol- 
tra, speichaltra, mhd. speichel, speicholter, speichlöte; Speifchelte, 
Beleidigung mit Anſpeien? niederd. spedel, spei, spije) Flüſſigkeit 
im Munde; davon ſpeicheln. — (Der Hund) ledt den Speichel 


881 


auf. Pfeffel, Thraſimund und fein Pudel. Die Kranken ſpaichelnt 
viel. Schneller 3, 554. 

Speicheldrüfe, —fluß, —gang, — frau, — kur, —Ieder, —reiz, 
—thierchen, —wurz, —wurzel, 


a 
(Wurzel frij; vgl. janffr, pri — erfreuen und lieben) 


Breie, freiete, gefreiet (in der Volksſprache frie, gefrien), 
freien (mhd. vrien ſchwach, neuniederl., neuniederd. vrijen, ſchwed. 
frija, fria, dän. frie, altn, freia; von goth. frijön — lieben, woher 
aud Freund, goth. [rijönds, ahd. friunt, agi. fr&ond, friend, mhd. 
vriunt ©. 282) um die Liebesvereinigung nit einer Berjon weiblichen 
(jelten männlichen) Geſchlechts werben. — Nach) reichen Weibern frei'n und 
Schägegraben jeguet nie, Bürger. (Daß du) es wagteit zu frein 
im Krieg und über den Trümmern. Göthe, Hermann und Dorothea 
2, 157. Hier wird gefreit und anderswo begraben. Sciller, Zell 
4, 3. Ich weiß, wie Philipp lieben kann und wie er freite. Scil- 
Ier, Don Karlos 1, 5. Bis ich die Schweiter dem Gatten gefreit. 
Schiller, Vůrgſdaft. — (Sie wird) im Alter noch umfreit. Göthe, 
Fauſt 2, 132, Wann fih mit Gewalt Umverftand verfreyt, wird. 
geboren draus tolle Wütigkeit. Logau, Sinnged. 1093. 


Freier (der fih um eine weibliche Perjon zur Ehe bewirbt, es 
mag aus Liebe geicheben oder nicht); die Frei auch die Freit, Freie, 
Breite, Freierei (nhd. vrie, neuniederd. frije), freieriſch. — Du 
bift ein miferabler Freier. Göthe, Fauft 2, 146. Da trachtet Er 
allein zu thun folch’ eine Frey. — J. Rift. Der Entſchluß ward aefaßt, 
mih auf die Freite zu ſchicken. Göthe, Meifters Wanderj. 3 
Nun reift er auf Freierei. Pfeffel, Minos ımd der Schatten, Br 
die freyeriſchen Wafler bublen mit den ſchwancken äften. Fleming, 
©. 443 der Lübecker Ausgabe. 

Liebhaber (von liebhaben — einige Zuneigung gu einander haken) 
überhaupt Perſon, welcher einige Zuneigung (Liebe) wozn eigen iftz im enges 
ren Einne der in Gefchlechteneigung zu einem Branenzimmer um dasfelbe ſich 
Bemühende und Gefchäftige, er mag nun Abſicht zur eheiicher Verbindung mit 
ihm haben oder nicht. Bräutigam (ahd. p(b)rütik(g)omo, agf. brydzumo, 
mhd. briutegom, von Brant ©. 419, und goth. agf. guma, abd. k(g)omo, 
altn, gumi, lat. homo — Mann) Hut die Ginwilligung zur ehelichen Wer: 
bindung von Seiten der Braut, ihrer Eltern oder Vormünder verhalten und 
fih mit ihr verlobt. — Kür Liebhaber findet ſich zuweilen das fremde Wort 
Galan (franz. galant). — Könnte jemand die Liebhaber aller wohlbens 
fenden Mädchen in Bräutigame verwandeln; fo wäre e8 eine große Wohl: 
that für unfer Geſchlecht, felbit wenn auf diefes Verhältniß keine Che folgen 
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follte. Göthe, Meifters Lehrj. 6. Iſt's nicht ein Mann, fei’s derweil ein Ga— 
lan. Göthe, Fauſt 1, 152. 
Freiwerber (S. 419), —werberei, werbung; Freiersmann, 
©. 419. 
Anm, Zu einer Wurzel mit goth. frijön gehört wol auch frei, 


freis, ahd. fri, mhd. vri, agf. frio, —— frig, altn. fri, bolländ. vry. engl. er 
ſchwed. dan. fri und Friede ©. 24 


Schneien. 
(Wurzel sniw.) 


Schneiet, ſchneiete, geſchneiet (in der Volksſprache ſchnie, ge— 
ſchnien und geſchnauen), ſchneien (ahd. sniwet, snei, sniwaner, 
sniwan ; mbd. sniet, snei, gesniwen, sniwen, auch snien, smi 
ſchw., in Voe. v. 1445 sneyben, in der öfterreichiichen VBolksiprache 
schneiben, schneiwen, agj. snivan, altn. sniva, niederdeutich snien, 
sniegen ; vgl. griech. viper, lat. ningere), unperjönlich: es fällt Schnee. — 
Daß wir aus Süden und aus Norden zufammen gejchneit und ge- 
blajen worden. Schiller, Wullenfteins Lager 11. Daß ich wie aus 
einer fremden Welt herein gejchneit ansjehe. Göthe, Leben 6. 2. 
Man faget aus Veration ungefär im Merz: heur wird es nad dem 
Mav noch ſchneyben. Bodmann, Notata v. 1709, Es bat nım auß— 
geſchneyt . . . Dein Grab das müſſe blühen mit Lilgen ganz ver- 
Ichnien. Fleming, ©. 332. 477 der Lübecker Ausgabe. Durch die 
beſchneiten wilden Höhn. Göthe, der Müllerin Verrath. Ueber 
bejchueiten Gebirgen. Klopſtock, Meifias I, 604. Sie denken wobl 
mit jolchen Blümeleien die heißen Teufel einzuſchneien. Göthe, Fauſt 
2, 327. Thal und Feld und Haide find um umd um mit Leihen über- 
jchneit. Kleift. Hemmten nicht Hohlweg' und verſchneiete Gründe die 
Durchfahrt. Voß, der 70. Geburtstag 26. Mir folgete eine weiffe 
Fahne, welcher von allen Orten und Windeln gleihjam Bold zu = 
ſchnie. Simpliciſſimus 5, 21. 

Schnee (goth sväivs, ahd. snew, sndo, sne, mhd. sne, agſ. 
snäv, snaw, altn. snior, snoer, engl. snow, ſchwed. snö, bolländ. 
sneeuw, böhm. snih, poln. snjeg, lat. nix, gen. nivis, gr. riw 
vıpas) , ſchneeig abd. snewag, mhd. snewec)., — Es find Bieten 
Minter 78 Schnee gefallen. Bluntſchli. Der Hände Schnee. 
Grypbius. Mit ihres Buſens Schnee die Lilien beſchämt. Wieland. 
Nur unjrer Häupter Eis und Schnee will nicht zerrinnen. A. Tſcher— 
nig. — Der Jungfrau (des Gletſchers) ſchneeige Schulter. Baggefen. 
Ein ſchneeiges Band, Voß. Die jhimmernde Wolle, den jhuce- 
ichten Lein. Schiller, Glode. 

Schneeammer, — apfel, — bahn, — baum, —beere, — berg, 
— binfe, — birn, — blind, — blume, — dohle, — drofjel, — enzian, 
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— enle, — fink, — flechte, — gans, — garn, — gebirge, — gerolle, 
— geſtürze, — gewälze, — glöckchen, — gränze, — grube, — haar, 
aa. — haſe, — haube, — hauſe, — haut, — huhn, —jahr, 
— könig, — lawine, — lerche, — linie, — luſt, — meiſe, — milch, 
— monat, — netz, — pappel, — pflug, — pilz, — regen, — ſchlange, 
— ſchuh, — ſperling, — ſteinbrech, — ſturz, — tropfen, — veilchen, 
— vogel, — waſſer, — weiß, — wetter, — wieſel, — wind, — wolke, 
— wurm, — wurz, —zeit u. a. — Sp wälzte ſich auch der Schnee— 
ball des Beifalls zu einer ungeheuern Größe. Göthe, Meiſters 
Lehrj. 2, 4. Vom ſchnee bedeckten Olympos. Voß, Ilias 18, 616, 
Des gefürchteten Gipfels ſchneebehangener Scheitel. Göthe, Harz— 
reife im Winter. Lieber den Windbruch der Frühlingsſtürme, als den 
Schneebrud des Alters. %. Paul. Wenn auf jenem Schnee— 
gefilde eine Seele die andere umfaßte 3. Paul, Oder ein Schnee- 
geftöber, das weiß die Gefilde bededet. Voß. Hell durch Laub— 
gewimmel bleibt der Frühlingsbimmel, und der Berge Schneegewand. 
Matthiſſon, der Wald. Zwei Schneegewölbe. Thümmel. Im 
Schneegewölfe Wieland. Wo zwilchen Felszaden und Schnee— 
aipfeln fonnige Flächen mit zarten Rofen fich bededen. Göthe, 
Meifters Wanderj. 2, 8. Wenn der Greis erftaunte über das ftöbernde 
Flofengewimmel und des Gebirgs Schneelaft. Voß. Da wurde ... 
der Schneemann aufgetbürmt. Matthiffon, die Kinderjahre, Die 
Schneemaſſen der Alpen ſchmolzen. Benzel= Sternau.- Ein Meer, 
weih wie Schneenebel. 3. Paul. Schneerofen und Erdbeer’n. 
Voß. Flimmernder Schneeſtaub flattert umber, Geßner. Mit einer 
thronenden Schneeftirn unter dem braunen Lockenüberhang. 3. Baul. 
Bis zur Schneeftufe der fernften Gipfel. Meyer. 


Scheinen, 
(Wurzel sein.) 


Scheine, fchien, gefchienen, feheinen (abd. scinu, scein, sci- 
numeös, scinan@r, scinan; mhd. schine, schein, schinen, geschinen, 
schinen; agſ. seinan, altu. ekina, engl. schine, ſchwed. skina) 
1) allgemein Licht von fich gehen, in Bejondern volleres, ftebendes 
Licht (S. 185); 2) durch glänzendes, ſchönes Neußere von weiten 
fichtbar fein, fich auszeichnen, bemerkbar machen; 3: auf eine gewiſſe 
Art empfunden werden, äußerlich in die Sume fallen, ohne daß die 
Sache gerade fo ift, wie fie empfunden wird, und oft, daß die Sache 
ganz anders it, als fie empfunden wird, als fie uns vorfommt (S. 36); 
4) dem geiftigen Auge Elar werden; 5) jo in die Sinne fallen, daß 
man dafür geftimmt wird. — Die Sonnen aljo jheinen uns nicht 
mehr. Schiller, Piccolomini 2, 2. Der Blitz ſcheinet vom Auffgang 
bis zum Niddergang. Luther, Bibelüberi. Matth. 24, 97. Nicht bes 
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gehrſt du zu Scheinen (glänzen) in der Montur vor dem Mädchen. 
Göthe. Wie aus den Büchern Scheint (erhellt). Opitz. Jede Stunde 
ſcheint ibm eine traurige Winternacht. Geßner. 
Die Synonymen f. ©. 36 und 185. 

Ab—, an—, auf—, aus—, be—, bei—, daher —, darein—, 
dur —, entgegen—, er—, ber—, berab—, beran—, berauf—, 
beraus— , herein— , berüber— , herunter—, bervor—, berzu—, 
hin —, hinab -, binauf—, binaus—, hindurch —, binein—, hin— 
uber—, berunter—, binzu—, nab—, über—, um—, umber—, 
unter—, ver—, vor—, vorau —, voraus—, vorbei—, vorüber—, 
wider— zurück —, zufammenfcheinen bedürfen feiner weitern Erklärung. 
Da der Krieg jo fehr wüthet, und feine Hoffnung befferer Zeiten an— 
ſcheinet. Hermes. Aber noch größern Schmerz joll der Altvater bei 
dem anſcheinenden Berluft feines Sohnes Joſeph empfinden. Göthe, 
Leben 4 B. Bis daß die fonn aufichin fo klar. Epring. Weil die 
Sonne auf die eingefunfene Erde tiefer auffcheine. Xichtenberg, 
über die Weiffaqgungen des H. Ziehen. Gemacht, den Tächerlichen Blig 
der Erdengötter auszuſcheinen. Wieland. Bon der aufgehenden 
Sonne befhienen. Göthe, Leben 10. B. Wenn böje Weiber ibre 
Züde woll'n beſcheinen t) Cihr einen Schein, Anitrich geben), jo 
willen fie fein befferes Mittel, als das Weinen, Logau, Sinnaed, 
2. Zugabe 72. Wie roth und aelb es (das Obit) daherſcheint über 
die Mauer. Voß, die Srleichterten 34. Zwijchen den Bäumen ftanden 
Lichtpyramiden und Kugeln auf durchſcheinenden Piedeſtalen. 
Göthe, Leben 5. B. Die Balcone find mit Durchicheinenden 
Puapierlaternen verziert. Göthe, röm. Garneval. Sein Blig durch— 
Icheint das Feld. Opig. So ſieht man bie und da Lichter erſchei— 
nen. Göthe, röm. Garneval. Wo wir erfchienen und pochten an, 
ward nicht gegrüßt noch aufgethan. Schiller, Wallenjteins Lager 6. 
Da mir der Ordnung hoher Geift erſchienen. Schiller, Piccolomini 
1, 2. Aus dunkler Bucht zu ihr herauf des Klofters weiße Mauer 
ſcheint. Redwig, Amaranth. Daß enthüllet die Zwidelblume bervor- 
ſchien. Voß, Luiſe 1, 136. Ich bin vom Glanz des Tages über- 
ſchienen. Götbe, Taffo 4, 2. Das Licht des Tages Fonnte das 
Licht der Liebe nicht überfcheinen Göthe, Leben 16, B. Mir 
wir Sejtait, Farbe, Haltung jener vom günftigen Himmel überſchie— 
nenen Landſchaft noch unmittelbar gegenwärtig. Göthe, Campagne in 
Frankreich Pempelfort Nov. Die Sonne mag verſcheinen, Die 
Flamme mag verſprühn. Rückert, gef. Ged. 1, 234. Nun war ver— 
ſchienen zeben Jahr. H. Sachs. Da ſcheint uns ein Bildchen, ein 
göttliches, vor. Göthe, ergo bibamus. Der wie der feſte Stern des 
Pols mir als die Lebensregel vorgeſchienen. Schiller, Wallenjteins 
1) Die mhd. Sprache Hat ein actives scheinen — feinen machen, 
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Tod 2, 2. Die halb vorſcheinende Achſel. Voß. Daß er ragt’ 
aus vielen, und vorſchien unter den Helden. Voß, Ilias 2, 483. 
Gr trat binan und an defien widerjheinende Keniter. 3. Paul, 
Heiperus 10. (Da mir das) Betragen der See- und Hafenlente noch 
im Aug’ und Ohr widerjchien und widerflang. Göthe, ital. Reife 
10. Det. Die untergehende Sonne, aus dem Spiegel zurückſchei— 
nend, blendete ihn. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 8. Da noch Mond 
und Morgen in den thauenden Luftwälden zufammenjcdienen. 
J. Baul, Zitan 67. 

Anm. Die Particivien geftatten noch andere Zufammenfegungen, 3. B. die 
funnebejchienene Gegend. Benzel: Sternau, 

Schein (abd. sein, mhd. schin; altn. skin — Schein und 
Moud, wie noch im Franken), 1) der Zuftand des Scheinens, der Zus 
ftand, da ein leuchtender Körper fihtbar it, die Art, wie ein Ding in 
die Sinne fällt; 2) das Licht, welches ein Körper von fich gibt; 
3) was in die Sinne füllt, ohne daß der Wahrnehmende Ueberzeugung 
von deffen Wirklichkeit hätte; 4) ſchriftlich Ausgeftelltes zur Bewahr- 
heitung einer Thatfache. — Früh von des Tages eritem Schein. Schiller, 
Fridolin. Bon oben durch der Kuppel Oeffnung wirft der Mond den 
bleicben filberblauen Schein. Schiller, Das verſchleierte Bild zu Sais. 
Der Mond behielt immer einen Schein um fi. Göthe, ital.‘ Reife 
14. Sept. 1786. (Die) nicht etwa malerische oder dichteriſche Schatten 
und Scheine find. Daf. Neapel 17. Mai 1787. — Noch war fein 
Anschein zu ihrer Entfernung. Schiller, Abfall d. N. 2. B. Der 
rotbe Nachſchein der untergegangenen Sonne. Binde. Der erften 
Herrlichkeit Rach ſchein. Sonnenberg. Wie des duftenden Räps gelb- 
blühende Felder noch ein rötbender Nachſchein färbt. Salis, Abend- 
jehnjucht. Gegen Ende des Garnevals kommen wehr offene Wagen 
zum Vorſchein. Göthe, röm. Carneval. Ein Gleiches gilt von dem 
Wiederjheinen des meergrünen Waſſers. Göthe, ital. Reife 8. Oft. 
1786. Den Blick nad) dir, getrübt von fpätrer Trauer, heilt Abend- 
ſchein. Salis, die Kinderzeit. (Sie) ſchmücken die Opfer, die fie 
ibm würgen, mit dem Afterfcheime deines unfterblichen Kranzes. 
Thümmel. Im Ampelſchein. Redwig, Amaranth. Gin plögliches Ge— 
wittergrauen düſtert oft der Freundfchaft Aetherſchein. Matthiffen, 
Elegie. Ein Jeder wollte die Gejellichaft in Augenſchein nehmen, 
Göthe, Meifters Lehrj. 3, 4. Willtommen füßer Dämmerſchein! 
Göthe, Fauft 1, 139. Ein Johanniswürmchen ſaß feines Demant- 
ſcheins unbewußt im weichen Gras. Pfeffel, das Johanniswürmchen. 
Bald im Gevierten, bald im Doppelichein. Schiller, Wallenfteins 
Tod 1, 1. Und jener mißt am Dritt- uud Viertfchein, wer 
furchtbar oder erblos wird fein. Soltau, Ein Empfangidein 
(ward) ausgeftellt. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 12, Licht und 
Sadeljhein im Hofe. Daſ. %, 5. Bemerfen Sie die Nichtigkeit des 
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Feurſcheins auf diefem Gemählde. Campe. Aus der Höhe fhoß ich 
ber ein Stern= und Feuerſchein. Göthe, Fauft 1, 30, Würf 
nicht für eitelm Glanz und Flitterſchein die echte Perle deines 
Werthes hin! Schiller, Tell 2, 1. In Winterfroft und Frühlings— 
Schein. Redwig, Amaranth. Sie figt im Frühlingsſonnenſchein. 
Dal. Durch den Wald Funkenſchein. Tief, Früblingsreife. Ge— 
biendet von fo beiiem Gnadenſchein. Ubland, Herzog Ernſt 3. 
(Sie) hätte den Götterichein der Tugend fchaugetragen? Schiller, 
Don Karlos 2, 9. Das Wunderbare ift der Heiligenihein eines 
geliebten Hauptes. 3. Paul, Titan 64. Betrug iſt überall und Heu— 
chelſchein. Schiller, Wallenfteins Tod 2, 7. Bei Weihrauch und 
bei Kerzenichein. Redwig, Amaranth. Nirgends ift ein Spalt nur 
offen für der Hoffnung Labeſchein. Bürger Auch bei düjterm 
Lampenſchein bervorleuchtend. Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 12. 
Hellt matt der Dämm'rung Schleier, wie Leichenfadelihein. 
Matthiſſon, das Todtenopfer. (Daß Liebe) Myrthenwäldchen und 
Mondſchein erft beleben muß. Göthe, Meifters Lehrj. 1, 15. 
O jäbjt du, voller Mondenſchein, zum leßtenmal auf meine Bein! 
Söthe, Fauſt 1, 30. Mondiheinloje Kammern. Kofegarten. O 
nicht vergebens blit in den Trauerhain die Mondſcheinnacht des 
Lebens jo jchauerlich herein. ZTiedge. Herbei, zum Mondſchein— 
tanz! Matthiffon, Elfenkönigin. (Wie lacht) im goldnen Morgen=- 
{deine mein väterlies Gut! Mattbiffon, der Seefahrer. Hier ift 
das belle Bild von einem runden Nebelichein umgeben. Göthe, 
Farbenlehre 91. Blume mit dem Purpurfchbein, die Eupido’s 
Meile weihn, fen? Dich in jein Aug’ binein. Shafipeare, Sommer: 
nadhtstraum 3, 2. Es wallt im Roſenſcheine ihr Blunsenleben hin. 
Mattbifion, Kinderjabre. Der unbewölkten Luna Silberſchein mallt 
lieblich durch der Kicchhofbäume Laub, Matthiffon, die Nonne. Als 
ich bei bobem Sonnenſchein durch Die Lagunen fuhr. Göthe, ital. 
Reife 8. Det. 1786. Wandelt im Spätſchein dort. auf den Kichbof. 
Sonnenberg. Mit Sternenſchein erreicht fein ſchnelles Roß die 
Thore. Schiller, Don Karlos 1, 4 Wenn du des Morgens aufs 
wachteit beim früben Tagſchein. Göthe, das Kind mit dem Löwen. 
Er wähnt, fein Taufſchein hab’ um zwanzig. ihn belogen. Wieland, 
Dberon 7, 7. Hätt! ich nur einen Todtenichein! Göthe, Fauſt 
1, 148. Deſſen (Tages) Bollſchein igt uns biendet. Rückert, 
geſ. Ged. 5, 270. Es heißt, die Saat gedeib’ im Winterichein. 
Uhland, H. Ernſt 2. (Es) wechſeln auf des Schickſals Gängen dunkle 
Sorg’ und Wonnefchein. Sulis, Bild des Lebens. (Die See) fpie- 
gelte der Sonne Elares Bild und warf den Zitterjchein aufs junge 
Grün, Ubland, norm. Brauch. 
Quittung (ebedem quitbrief, und quittanz, v. ital. quittanza, franz. 
quittance; quitt, mhd. quit, franz. quitte, von ahd. quödan ©. 76 und 
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dann vermifcht mit mittellat. quietus, quitus — losgeſprochen, frei, ledig) 
Gmpfangichein über Auszahlung von Schulden. — Die andere Syn. ſ. ©. 
185. 51%. — Ich ſchicke hier eine Gopie der Quittung. Göthe, Briefw, 
mit Schiller 3, 113. 


Anm. Die jungen Traubenfuospen werden, che fie zur Blüte ficy entfaltet 
haben, Schein und Gefchein genannt. 


Scheinig ift veraltet; feheinbar (ahd. scinbäri, mhd. schinbaere), 
fcheinbarlich (veraltet, mbd. schinbaerelich); fcheinlich (mbd. schin- 
lich), an —, augen— , wabrfcheinlih; Scheinung, An—, Er— 
Berfcheinung; befcheinigen (ahd. bisceinan, mbd. beschei- 
nen), beaugenfcheinign. — Schiniger demm mild. 4. Bibel- 
überfegung (1470 — 73) Jeremiä Klaglieder 4, 7. Liebt nicht 
mit Worten nur allein, Laßt eure Liebe ſcheinbar fein durch 
wahren Mund und rechte Thaten. Opig. Wie am nadten Zweige 
des Feigenbaums ſcheinbare Früchte ſprießen. 3. Paul, Titan 16. 
Der Stiefvater mag dann im königlichen Ornat, doch unſcheinbarer 
als jener, vorgeftellt werden. Göthe, Meifters Lehrj. 5, 9. (Sie) brach 
ein unſcheinbares Blümchen. Voß, Luife 1,173. Der Ehre ſchein— 
lid Gift. Logau, Sinnged. 9, 49. Pillen, die fonft allzu bitter 
ſchmecken, ſche inlich machen und vergolden. Logau. Klar beſcheinlich 
(offenbar). Fiſchart. Gargantua ©. 418. Die Wirkung iſt zu augen— 
ſcheinlich. Leſſing, Hamburg. Dramaturgie 11. Wahrſcheinlich 
wendet man viele Sorgfalt auf ſolchen Unterricht. Göthe, Meiſters 
Wanderj. 2, 1. Ihr Unglück iſt wahrſcheinlich. Leſſing, Minna 
v. B. 4, 6. Er hatte mir ... von der Wahrſcheinlichkeit . .. 
vorerzählt. Göthe, Leben 3. B. Spart eure unwahrfheinlidhen 
Mährchen. Göthe, Meiſters Lehrj. 8, 9. — Plato ſelbſt ließ ſich von 
den Anſcheinungen betrügen. Wieland. (Da) hatte ſich die Er— 
ſcheinung ſchon in der Nacht verloren. Göthe, Meifters Lehrj. 
1, 17. Bhiline, die zu Ddiefer Erſcheinung große Augen machte, 
Da. 4, 6. Ob die Farbenerſcheinung jelbit aber nur eine eigen 
modiftcirte Negation des Lichts ift. Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 105. 
Wie eines Engels Lichterſcheinung fleige in ihres Kerfers Gräber- 
nacht hinab. Schiller, Maria Stuart 2, 4. Der die Lufterſchei— 
nungen zu beforgen hatte. Göthe, Wahlv. 1, 15. Wieder begann 
dagegen die dunfele Nachterſcheinung. Voß. So zerfällt in unge- 
formten Schutt die Prachterſcheinung. Göthe, Eugenie 5, 7. 
Ach, in ſchweigender Nacht ging mir die Todtenerſcheinung, meine 
Freunde, vorbeil Klopitod, an Ebert. Eine Wundererfcheinung. 
Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 14. Noch verfheinung (Bergehung) 
der zeit. Fiſchart. Gargantua S. 216. — Daß öffentlich würde die 
Kränfung durch die Geburt, und meines Gemahl Unehre bejcheinigt. 
Voß. Beaugenſcheinigen. Rüdert, geſ. Ged. 5, 133. 
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Mit augenfcheinlich find finnverwandt: Gewiß (S.571), allgemein 
in Wahrheit nicht anders, als man fich vorftellt. Ausgemadt (v. an 
machen ©. 578) vermittelt völliger Durchführung ber Unterfuchung ober 
Erledigung des Streites über eine Sache gewiß. Entſchieden (v. ent— 
fheiden ©. 578) völlig gewiß, unumſſlößlich. Unläugbar (f. lügen) 
fo, daß es ſich wider befferes Wiſſen (vernünftiger Weife) nicht verneinen läßt. 
Unzmweifelbaft (f. Zweifel ©, 430), woran fein Zweifel haftet, mworein 
fein Zweifel zu feßen it, — Offenbar (ahd. offanpar, mhd. offenbär und 
offenbeere, aus offen und bar S. 47) unbedeckt, bloß, völlig unverdeckt 
wahrnehmbar. — Gr nimmt fie gewiß zu feiner Frau Göthe, Fauſt 1, 187. 
It es denn fchon völlig ausgemacht erwiefen? Leffing, Nathan d. W. 5,7. 
Gin Mann von entfhiedener Urfraft. Lavater. (Gr batte) eine uns 
leugbare Beratung gegen das Geld. 3. Paul, Sichbenfäs. Er wußte 
wohl, das Geld erfauft den Sieg, unzweifelhaft, fowohl in Lieb ala 
Krieg. Hagedorn. Bel den Menfchen waltet offenbar ein anderes Naturs 
geſetz. Herder. 

Scheinadel, —art, —begriff, —begründung, —behelf, —blind, 
—buße, —chriſt, —darſtellung, —ding, —dornraupe, —edelſtein, 
— ehe, —ehre, —eulenraupe, —feder, —feind, —feindſchaft, —fiſch, 
—fromm, —gelehrt, —glaube, —gliederig, —glück, —gold, —grund, 
— handel, —heiligkeit, —bilfe, —käfer, —kampf, —klage, —klug, 
—förper, —lehre, —liebe, —lob, — luſt, —macht, —mangel, —mit⸗ 
tel, —ruhe, — ſchwärmerraupe, —ſieg, —ſilber, —fittfamfeit, —ſpann— 
raupe, — ſpinnerraupe, —ſpinnerſchabe, — ſprödigkeit, — ſtolz, —ſtrafe, 
—ſtreit, —ſucht, —thräne, —treu, —trene, —tugend, —Ubel, — ur— 
ſache, —verdienſt, —, vergnügen, —vertrag, —wahr, — werk, —widers 
ſpruch, —wohl, —wunder, —wurzel, —zahlung, —zorn u. a. — 
Daß ich kehrte mit Scheinbeweijen. Shaffpeare, Gumbeline 5, 5. 
Wie fih der Sonne Scheinbild in dem Dunftfreis mahlt, ch’ fie 
forımt. Schiller, Wallenfteins Tod 5, 3. Der große Scheinbund 
Deutſchlands. Ungenannter bei Campe. (Er) foll zum Teufel gehn 
mit feiner Scheindienftfertigfeit. Platen, vom. Dedipusd. Uns 
fpricht der Scheinfreund, jo wie du, allein bei guten Tagen zu. 
Hagedorn. Der Scheinfriede dauerte ſechs Monate. Ungenannter 
bei Gampe. Ach! und es herbt in dem innerſten Keim das Gute durch 
Scheinfurcht. Baggefen. Scheingebilde und Morgentraum. Her: 
der. Unter den Scheingeftalten jurchtiamer oder wagender Bos— 
heit. Mever. In jene ſcheingroße Welt. 3. Paul. Das führt 
zu der Scheingröße, vor der man junge Kaufleute nicht genug war— 
nen fann. Ewald. Gin flüchtig Scheingut. Günther. Die fortfuhr 
fi mit einer ſcheinheiligen, unjchuldigen Miene gar artig zu ge= 
bärden. Göthe, Meifters Lehrj. 3,1. Dem bisherigen Scheinberr- 
ſcher der Welt. Benzel-Sternau. Da er fie (die Waaren) doch nur 
duch einen Scheinfauf von einem Franzofen übernommen hatte. 
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Ewald. Mitten im rauhen Gebirg glänzt der anmuthige Schein— 
fnabe. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 8. Ohne ſich andere Schein— 
fnechte erbetteln zu können. Benzel-Sternau. Die täuſchende Kam— 
merfrau der Scheinfunft. Der. Ein langes ſchlummerndes Schein— 
leben. Derf. Des finftern Alters, deffen Schattenreich und Schein— 
leiche durch die Wunderfraft der Griechen und Römer auflebte. 3. 
Paul. Erdmann gab fi alle Scheinmühe. Benzel-Sternau. Hin: 
gegen ifts ruhmmürdiger, den Scheinnußen eines Staates der Bil- 
ligfeit hintanzujegen. Hofmann. Verzeiht's dem Morgenländer, daß 
er von dieſer ftolzdürftigen Scheinpradt nichts wußte. Herder. 
Aus des Scheintods tiefem Schlummer ift fie blühend auferftanden. 
Uhland, Durand. Auch ohne uns werden Die Scheintodten erwachen. 
Göthe, Wahl. 1, 15. Gelichene Scheinvollfommenbeiten. 
Ungenannter bei Campe. (Die Narrbeiten würden) ihre üblen Wir— 
fungen auf unfere Idee von dem jungen ftürmiihen Scheinwefen 
nicht verlieren. Leſſing, Hamb. Dramaturgie 9. Alles bing von... 
lauter Scheinworten ab. Herder. Wie manche bargen ſich ... vor 
ihm jcheinzornig hinter Stühle. Alxinger. 

Schön (goth. skäunis, ahd. scöni, mhd. schoene, altſ. scöni, 
agſ. scene, scööne ftatt scääne, fchwed. skön, dän. skjön, von 
einem vermuthlichen Zeitwort skiunan, einer Nebenform von ſcheinen) 
urfprünglich wol „icheinend® (mie mittelniederd. schoon — rein); 
dann auffallend und einnehmend im Aeußern auf das Geficht, die Ans 
ſchauung wirfend. Davon die Schöne (goth. skäunei, ahd. seöni, 
mbd. schoene) und die Schönheit (mhbd. schönheit), Schon (ahd. 
ahd. scöno, mhd. schöne) |. S. 862). — Dieß, bewußt, daß um 
ſchön, wenigftens erträglich hübich, zu heißen, man jein Urtheil nicht 
ſchlechthin, ſondern immer nur relativ fällen muß. Kant. Die eine 
fagte weinend: ich habe mich für hübſch gehalten, man hat mich jelbft 
ſchön genannt. 2. Tief, V. Accorombona 5, 4 Das Urbild jeder 
Tugend, jeder Schöne Göthe. Schönheit fommt von Schein, 
fie it ein Schein und kann als höchſtes Ziel der Kunft nicht gelten. 
Göthe, der Sammler und die Seinen 5. Brief. Wie Seelenihön- 
heit jteigert fi die holde Form. Göthe, Fauft, 2, 252. 

Hübſch (aus ahd. hovisc, mhd. hövisc, niederd. hovisch) eig. zum 
Hofe gehörig, hofmäßig, nhd. gewöhnlich angenehm in der Form. — Gr hätte 
einige hübſche Partien thun können. Göthe, Meiſters Lebrj. 1, 13. Und 
den hübſchten Badfifch im ganzen Dorf, Göthe, Götz v. B. 2. 

Schönen (ahd. scönjan, mhd. schoenen) — ſchön machen, ift 
minder gebräuchlich, als verſchönen und verfhönern. Bon (fünft- 
lihem) Hellmahen des Weines fagt man noh ſchönen. Aus be— 
ihönen (mbd, beschoenen — ſchmücken) entwidelte fib beſchöni— 
gen = etwas Uebeles mit einem angenehmen Scheine zu verdeden 
juchen. Davon Beſchönigung. — Fürftin, euer reines Schön hat 
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ein Fieber igt verhöhnet; aber Schönes ruhet nur, daß es nachmals 
ihöner ſchönet (jchöner ift). Logau, Sinnged. 1505. Ein Maler ift er 
auch, der alle Laſter ſchönet (ſchön macht) zu einer Helena. Logau, 
Sinnged. 2. Zugabe 218. Dieſer geſchönte Landwein. 3. Baul. Mein 
Leben jollten fie nicht mehr verſchönen. Göthe, Sonette6. Er konnte 
feine Augen nicht von dem jchönen Gefihte weqwenden, das von einem 
grünlichen Halblichte verfhönert war. Göthe, Meifters Wander]. 
1,5. a, finnreich genug, fie (die Fehler) zu beihönen. Efart. 
Welch Laſter ift, das ſich nicht jelbit beichönet? Werlhof. Nur das 
Halbvermögen wünfchte gern feine bejchränfte Befonderheit an die Stelle 
des unbedingten Ganzen zu jegen, und feine falichen Griffe, unter - 
Borwand einer unbezwinglichen Originalität und Selbftjtändigfeit, zu 
beſchönigen. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 9. Laß ab! beſchö— 
nige nicht die Gewalt. Göthe, Iphigenie 5, 3. — Taub bin id) jeg- 
liher Beihönigung. Shafejpeare, Romeo und Julie 3, 1. 
Bemanteln (von Mantel, ahd. mandali)l,‘ mantel, mhb. mantel, 
agf. mentel, altn. möttul, aus mittellat. mantellum) allgemein etwas Uebeles 
zu verbeden fuchen. — Dedmittel allgemein dasjenige, was man gebraudht, 
eine üble Handlung anders darzuftellen, als fie il. Dedmantel if der 
gewöhnliche Ausdruck für den genannten Begriff. — Was felbit Banini gern 
bemänteln wollte. Niringer, Doolin 5, 21. Gr macht die Sparfamfeit zum 
Dedmittel feines Geizes. Campe, 
Schönadel, —äugig, —baum, —blatt, —blind (von Pferden), 
— brot, —brüftig, —bufig, —drud, —färber, —färberei, —feiler, 
—fledchen, —geijterei, —gelehrte, —gras, —härlein, —berr, —bolz, 
—fopf, —fraut, —künftig, —liebchen, —ling, —mahler, — maß, 
—mehl, —pflafter, —roggen, — ſäulig, —Ichreibefunft, —jchreiberei, 
—ſchreibung, —ſeite, —fihtshaus, —finnig, —ſprecher, —thuer, 
—thuerei, —wiſſenſchaftlich u. a.; Schönheitsapfel, — gefühl, — mit— 
tel, —feife u.a. — Schönarmiges Kind. Gedike. Schönbräun— 
chen überwand endlich alle Bedenklichkeit. Kind. O wer wird dieſen 
Schöndank der ungezogenen Menſchenkinder in Anmahnung bringen. 
Benzel-Stemau. Schöngebordete Schiffe Voß. Hätte er mehr 
Schöngefühl, mehr Sinn für Wohlklang gehabt. Wolfe. Schön— 
gegliederte Menſchen. 3. Paul. Altertbümlich in jeglichem Zug, 
ergeßt e8 (das Märchen) den Schöngeift. Sonnenberg. In den 
allermeiften geichichtlihen und ſchöngeiſtigen Schriften. Campe. 
Wo die Numphe wohnte, die ſchöngelockte. Voß. Schönge- 
mähnte Rosie. Bo. Schöngeräderte Wagen. Voß. Der Schön— 
gejtalt Begleiter. Göthe, Fauft 2, 181. Schönlaubige Sträude. 
Claudius. In dem Kreiſ' Ihönlodiger Jungfrau'n. Voß. Die 
Schönmablerei der Mittel. Benzel » Sternau, Ich babe dich nur 
erft neulich mit einem ſchönmähnichten Zelter befchenft. Bodmer. 
Philofophiihe Schönredner einer untauglichen Jdealmenjchbeit. Her— 
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der. Warum laffen unfere Schönjchreiber nah der Mode eben 
dies aurum volubile fallen? Der. Aber Karl! auch du nun ein 
Schönſchwätzer? Kopebue. Schönfinn nannt ich den geiftigen 
Sinn. Baggeſen. Ob das, was er aus der Jnnigfeit feiner beiligiten 
Gefühle mittheilt, ihrem verfchloffenen Gemüthe niht Schönfprade 
des Empfindlerd dünke. Meyer Schönvließige Heerden. Voß. 
Die ſchönwaugige Chryfeis. Bürger. — Sie jehen heute den Zank— 
und Schönheitsapfel der Ehe nur in der Sonnenfeite der Liebe 
bangen. 3. Paul. Bis zum legten, höchiten bleibenden Sch önheits- 
bilde. Herder. Worauf dann dieſer Schönheitserhaltungs— 
lebrer fi jeinen Abſchied erbat. Göthe, Meiſters Wander. 2, 4. 
Der Glanz der Edelfräulein, die im Schönheitsgarten der Katha= 
rina blühn. Schiller. Schmerz, den das Verwerflihe Schönbeit- 
liebenden rege madıt. Göthe, Fauſt 2, 189. Die graufen Nadıt- 
re drängt der Schönheitsfreund Phöbus hinweg in Höblen. 

af. 2, 187. Jugendfülle, Schönheitsmeer! Matthiſſon, Natur: 
genuß. Der frafte und [bönheitsreiche Gliederbau der Menjchen. 
Herder. Ausbildung des Schönheitsjinnes. PB. Paul, Der grie⸗ 
chiſche Geſchmack war die ſchöne Nationalblume ihrer freiern Wirkſam— 
keit, ihres [hönheitstrunfenen Genies. Herder. Das Seewaſſer 
feines Lebens ſüßet er fih durch das Schönheitswaffer ab, worin 
er fi ftündlih badet. 3. Paul. — Ihr Garten ift noch in manchen 
Stüden verfhönlid. Wolfe. Verjüngungs- und Verſchönerungs— 
mittel. Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 3. 

Schonen (ahd. scönön, mbd. schönen, von ſchön) eig. ſchön 
thun, ſchmeicheln, nachgeben; feit dem 15. 3. machen ,,. daß Uebeleg, 
was einem Dinge zukommen könnte, von demielben abgehalten werde. 
Das erit im ältern Nhd. ſich vorfindende verfhonen bedeutet günz- 
lidy jhonen vor dem in eigner Gewalt liegenden zugedachten Uebeln. 
— Schont feines Schmerzes. Schiller, Tell 1, 4. So verſchont 
der Rinder. Voß. 

Hüten (mhd. huotan, huotjan, mhd. hüeten, agf. hedan, zu lat, ca- 
vere, cautus S. 631) ein wahrfcheinliches Uebel abzuhalten fuchen. In Acht neh⸗ 
men (j. Acht ©. 488) vor Berfchlimmerung zu bewahren fuchen, infofern 
wir mit Fleiß und forgfältig unfern Einn auf den Gegenfland der Bewahrung 
richten. — Willſt du nicht das Lämmlein hüten. Schiller, Alpenjäger. Man 
bat fih wohl mit ihm in Acht zu nehmen, Leifing. 

Schonbar, Schonbarkeit; fhonenswerth, — würdig; Schonungs- 
brille, —los, —reih; Schonzeit. — Gin [honensmwürdiger, 
unantaſtbarer Greis. So Ibonunglos wardit du dahingegeben. 
Schiller. Nun flied gen Himmel, [honungsreihe Milde A. W. 
v. Schlegel. 


Anm. Schiem’ wahriheinlih von einem mit feinen verwandten, aber 
verlornen goth. skeiman — ein wenig feinen, f. S. 185. — Schönbart, ent: 
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fellt aus Schembart und an ſchön angelehnt, im Nomenclator v. 1667 noch 
schömpart —= 2arve wider die Sonne, tft das nachgemachte falfche Angefidt, die 
Larve. Das Wort if aufer Gebrand. 


Bleiben. 
(Wurzel lib). 

Bleibe, blieb, geblieben, bleiben (ahd. pilipu, pileip, pilipu- 
me&s, pilipaner, pilipan; mhd. blibe, bleip, bliben, gebliben, bliben; 
goth. leiban, agſ. lifan, altf. hiliban, bilibhan, holländ. hlyben, jchwed. 
blifwa, din. blive; vgl. gr. Aeizew, lat. linguere — laffen, zurüd- 
laſſen; ahd. activ leipen, mhd. leiben, niederſ. leven) eig. unterlaffen 
werden, übrig fein; davon nhd. 1) fortfahren zu jein, fortduuern; 2) 
fortfahren in einem gewiffen Zuftand zu fein, gewiſſe Eigenjchaften zu 
baben; 3) fortfahren an einem gewiffen Orte zu fein, den Ort, wo 
man ift, nicht verändern; 4) umfommen, fterben (j. ©. 291). — Sind 
wir num zujammen blieben, bleibt dann auc das treue Lieben? 
Göthe, Früblingsorafel. Bleibende Eindrüde. Herder. Bleiben 
wir von den Soldatenhaufen. Schiller, Wallenjteins Lager 1. Doch 
meine VBerdienfte, die blieben im Stillen. Daſ. 7. — Ich zertrit ſy 
alle, ich Leib ir einen nieht, Roſengarten 1638. 

Beharren (von harren S. 776) fe auf etwas Bleiben. — Sid 
aufbalten (f. Halten) allg. länger an einem Orte fein, als erit die Abficht 
war. Berzieben (f. gieben), infofern man das MWeitergeben hindert, in 
die Ränge zieht, fo dag es nicht oder nur langfam vor fih geht. Verwei— 
len (von weilen goth. hveilan, ahd. hwflan, wilan, mhd. wilen, dies von 
Weile, gotb. hveila, ahd. hwila, wila, mhd. wile, altf. hwila, agſ, hwile, 
engl. while, fchweb. while, poln, chwila) geht bloß auf die Zeit, während 
welcher ein Ding fih aufhält, — Die andern Eyn. f.S. 291. — Einen dops 
pelt und dreifach größern Raum, auf dem er vielleicht auch nicht zu behars 
ren gedenft, Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 9. (Tempelberr;) Ihr habt fehr 
lang Euch bei dem Sultan aufgehalten. (Nathan:) So lange nun wohl 
nicht. Ich warb im Hingehn zn viel verweilt. Leifing, Nathan d. W. 3,9, 
Der Prinz vergönne mir, dag ich mich fo lange mit meiner Tochter noch bier 
vermweile. Rejfing, Emilie Galotti 5, 3. Sobald (reitet er hinaus), daß er 
dich bier trifft, wo du noch lange verzieheſt. Daf. 2, 3. 

Anm. Die Form ohne be, b hat ſich, befonders in Urkunden der Rheinge— 
gegend, large erhalten, 4. B. verliben = verbleiben in einer Urf,. vom Jahr 1488, 
in Rothe Urfunden der Stadt Obermoſchel. München 1848, 

Ab—, an—, auf— , aus —, da—, dahinter —, hinter —, nad —, 
üer—, übrig—, unfer—, ver—, vor—, weg—, zurüd—, zufam« 
menbleiben erklären jich aus nachfolgenden Beiipielen. — Spät auf 
bleiben ift fpät aufbleiben. Shaffpeare, was ihr wollt 2, 3. 
Wie ging’s zu, daß ihr fo lang ausbleibt? Göthe, Göß v. 2. 1. 
Wie wißt ihr, daß Graf Gallas außenbleibt? Schiller, Piecolomini 
1,1. Bleib da. Schiller, Wallenſteins Lager 8. Da will der Graf, 
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mein guäd’ger Herr, nicht dDabinten bleiben. Schiller, Piccolomini 
4,5. Sie ift das Einzige, was von mir nahbleibt auf Erden. 
Schiller, MWallenfteins Tod 3, 4. Sie ift fort, und was mir nach— 
bleibt vom verbaßten Leben, ift nichts als Bitterfeit. Shakeſpeare, 
Othello 1, 1. Wer von uns nachbleibt, wiünjcht dem Freund im 
ftillen Grabe Rub. Voß, Empfang des Neujahrs. Denen (Worten) 
das Werf ſelbſt nachber entweder widerfpricht, oder Doch jehr uach— 
bleibt. Herder, Antrittsrede in Bückeburg. Daß er nicht länger als 
einen Monat nachbleibe. 3. Paul. Daß Niemand überbleibe, 
der den Raub verratben könne. Schiller, Maria Stuart 3, 6. Es 
jei diejes Geftein überblieben von einer großen Muffe. Götbe, 
Meifters Wanderj. 1, 3. Indem er die ubergebliebenen Papiere 
benegte. Göthe, Meifters Lehrj. 2, 2. Indem fie dem Kinde etwas 
übriggebliebenes Zuckerwerk reichte. Daf. 2, 4 Das bätte nun 
freilich unterbleiben follen. Göthe, NReinefe Fuhs 3, 385. Sie 
fönnen nicht lange an folchen Orten verbleiben. Göthe, Leben 4. 
B. Das verbleibt (unterbleibt) nun vor der Hand. Nüdert, gel. 
Ged. 2, 30. Es ift alles komen vnd feins verblieben (ausgebl.). 
Luther, Bibelüberf. Joſ. 3, 21. O warum blieb euch nicht der 
Borhang der ewigen Nacht vor? Herder. Deßwegen tft Graf Gallas 
weggeblieben. Schiller, Riccolomini 5, 1. Der Kammerdiener des 
Herem ift ſchon zwei Tage zur ückgeblieben. Göthe, Meifters Wan— 
deri. 3, 8 Daß Mann und Pferd nad) ihren Abtheilungen immer regel- 
mäßig zufammenblieben. Göthe, Kampagne in Frankreich 1. Det. 
Bleiber, Bleibung, bleiblich find einfuch wenig gebräuchlich; 
Weberbleibfel (goth. läibos, leiba, altn. leifar, alti. lebha, agf. läf, 
ahd. leipa und Aleipa, mhd. Aleipe — das Mebriggebliebene) was 
von einem Ganzen noch vorhanden ift, gerne mit dem Gedanfen an 
Geringeres, Geringfügigeres. — Daß mih Zubaufebleiber die 
Pracht verdrog. Nüdert, aef. Ged. 5, 349. Daß fie fih bey den 
felben bleiblich niedergelaffen haben. S. Münfter, Cosmographia 
1544 ©. 406. Unausbleiblich kommt der Tag der Wahrheit. 
Schiller, Jungfrau v. O. 5, 4. Do er nun vor Inen geffen hat, do 
nam er die Dieibeten umd gab fi dem jüngeren. Geiler von Keiſers— 
berg. Bei den Ueberbleibjeln der geftrigen Zudergeichenfe. Göthe, 
Leben 3.B. Ucberbleibjel von Wachsfackeln. 3. Baul, Hefperus 11. 
Ueberreft (von Reit, engl. rest. franz. reste, aus lat. restare — übrig 
fein) ift im Allgemeinen edler als Ueberbleibſel. — Indem nun aber die Kugeln 
der Karlsſchanze in die Ueberrefte der Dächer und Gemäuer fchlugen. Göthe, 
Belagerung von Mainz. j 


Anm. 1. Für Neberbleihfel fagt H. Sachs Ueberbleibling: Wer 
wil dein vberbleibling eflen. 

Anm. 2, Der Berbleib it veraltet, kommt jedoch bier und da wieder vor. 
— Bei einem Transport von Refruten in ber vergangenen Woche haben ſich fünf 
Mann auf dem Gijenbahnhofe heimlich zu entfernen gewußt, von deren Verbleib 
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der Militärbehörve noch nichts befannt geworben iſt. Berliner Gonftit, Zeitung 
28. Dezbr. 1850. 

Leib (ahd. ip. —= Leben, altı. If — Leben und Unterleib, mbd. 
lip = das Leben und der Leib) die Stoffmaſſe, das Materielle des Men— 
ſchen und Thieres. Davon leibig in verſchiedenen Zufammenjegungen: 
bart—, dünn— 20.5 leiben (in Verbindung mit leben) leiblich da jeinz 
beleiben mit einem Leib verjehen; entleiben (ij. ©. 682) verlei— 
ben, einverleiben, — Ihr madıt verlieren euren Leib. Theuerdanf. 
Bei Leibe ſprich fein Wort. Gellert. Selig find die Leibe, die 
nicht geborn haben. Luther, Bibelüberſ. Luf. 23, 29. Nur der Er— 
denleib wird Erde; jein Bewohner bleibt. Voß. Den Felfenleib, 
durchbrauft von Meeren, erichuf voll Keim’ uns deine Hand. Voß. 
Den Staubleib mit jeiner Zodtenfarbe. Schubart. — Der dünn— 
leibige Pitt. Ungenannter bei Campe. So einer [hwmalleibigen 
Kreuzſpinne. Göthe, Egmont 4. In dieſem einzigen Zuge fteben fie 
da, wie fie leiden und leben. Leſſing. Der hält bier offen Hof, 
ißt, treinfet, lebt und leibet. Wieland, Oberon 2, 22. Nach meines 
Einfidels Ableiben (Zod). Simpliciffimus 1, 13. Die Namen derer 
in Gott abgeleibten Brüder und Schweitern werden öffeutlich ver- 
leſen. Nikolai. Jairus Tochter fchnäubet, und Lazarus, fein Freund, 
wird wieder neu beleibet. Fleming, S. 5 der Lübecker Ausgabe. 
(Dir) ergiebt die Muje fi auf ihrem Eulenflug, um ein beleibtres 
Bild in ihre Form zu drücken. Thümmel. Das Befeelen und Be— 
leiben find noch im Eins zufammen. J. Paul. Der träge Schwarm 
von ſchwerbeleibten Küben. Haller, (Er) liegt hier todt, ent— 
leibt vor Romeo, Shafejpeare, Romeo und Julie 3, 1. Ich leide 
nicht, daß ihr allein nur bleibt, bis Euch die Kirch’ einander einver- 
Leibt. Daj. 2, 6. Wiewohl ſich Mann und Frau in Einem Leib 
verleiben. Logau, Siunged. 661. Was uns von Dir verbleibet, 
mit dem du wart ümmleibet (dein Leib), ſey ehrlich bevgethun 
(begraben). Fleming S. 332 der Lübeder Ausgabe. 
| Körper (mhd. corper, lat. corpus, gen. corporis) Leib im Gegenſatz 

des Geiſtes; dann allgemein Raum Ginnehmendes, Materielles, im Gegenſatz 

des Geifligen. Rumpf (nah Grimm von mhd. rimpfen, ayf. rimpan 
= zufammenziehen, rungeln; Nebenform von Ranft, ahd. rampft, mbd. rampſt, 
rampf = Kante, Gefäß aus Baumrinde, gleihfam aus gerungelter äußerer 

Baumhaut, auch Baumabſchnitt; vgl. ar. »oaußos — eingefchrumpit) über: 

haupt Menfchens oder Thierförper im Gegenfag des Kopfes, — Mein Körper, 

durch Arbeit ausgebildet, war im Stande alles zu übernehmen, was dabei ges 
fordert wurde. Göthe, Dleifters Wanderj. 3,2, Jept ein gigant'ſcher Rumpf, 

am Meeresſtrand entdedt; es fehlt das Haupt. Schiller, Aeneis 2, 97. 

Leibchen (Begriffsfigur von Leib) die ärmelloje fteif anfchließende 
Bruftbefleidung des weiblichen Gefchlechts, an manchen Orten aud für 
die Weite des männlichen Geichlechts gebraucht. 
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- Das (au der) Wamms (mbb. wambeis, wambas, wahrſcheinlich von 
Wamme, Wampe, goth. vamba, ahd. wampa, agf. vamb, altn. vömpr, 
altſ. wamba, mhd. wambe, wamme, engl. womb, dän. vom, fchweb. vanıb 
== Unterleib, beſonders der hängende Bauch, Schmeerbauch) iſt das anfchlie: 
fiende, den Unterleib bis auf die Hüften, zumeilen auch) darunter, und den Rumpf 
bedeckende Kleidungeſtück, es mag unter ober über andern Kleidern getragen 
werben, mit oder ohne Nermel und von Stoff fein, von welchem es wolle Für 
Wamms baben wir im gemeinen Leben das fremde Kamiſol (franz. cami- 
sole, ital. camiciuöla, mittellat. camisiole) eig. das zunächit auf bem 
Hemd anſchließende Nermelfleidungeftüd des Oberförpers (von dem, dem ahd. 
hemide, mhd. hemede, Hemd nachgebildeten mittellat. camisia, ſpan. ca- 
misa, ital. camicia, franz. chemise). Jacke (mhd. und älternhb, schegge, 
schecke, schacke, gegen 1500 jegke, jecke, von altfranz. jacque, jaque, 
ital, giäco, fpanifchzzigeunerifch jaco = Soldatenüberrod eigner Art, vielleicht 
aus lat. sagum — grobtuchener Soldatenübermantel; val. fanftr. sadschdschä 
— Panzer, Waffenfleid) zunächſt ein flarfgefültertes, durchſtepptes, anſchlie— 
eudes Reibfleid über den Andern Anzug, mit Mermeln, befonders ale Schutz⸗ 
gewand für den Kampf; fpäter anliegendes Nermelfleid bis anf ober über bie 
Hüften; im Befondern ein furzes, knappes Rleidungsitücd mit Aermeln und ohne 
Schoͤße. Die Juppe (and Joppe, Jupe, Jope, Juppel, Ioppel, 
mhd. jope, jopp, juppe, juppel, joppel, aus mittellat. jupa, ital. giubba, 
franz. jupon, jupe, von fpan, aljuba aus arab, aldschubbah = baumwol» 
lener Unterfittel) ift ein ten Rumpf bedeckendes anſchließendes Ueber⸗ oder Un⸗ 
terfleiv, mit Nermeln und ohne Echöße, ehedem bei männlicher wie weiblicher 
Tracht, jegt nur noch bei legterer. Das (auch der) Koller oder eig. Gol⸗ 
ler, früher üblicher Goller, auch Golter (mbd. gollier, goller, gollir, 
aus franz, collier — Halsbant, von dem gleichbed. mittellat. collerium, col- 
larium, lat. collare, von collum = Hals) das fchügende Halsſtück der Rü⸗ 
fluna; dann ein den Hals und aud wol den Obertheil des Rumpfes ſchützen⸗ 
des Stück der ehemaligen Waffenkleidung; dann die enge lederne Reitfleidung , 
jetzt das amfchließende Reitkleivungsftüd des Oberkörpers. Gleichbedentend iſt 
dus fremde Gollet, Eovllett (ital. colletto, franz. collet, von lat. collum = 
Hals). Das Mieder (anftatt Müder, wie noch oberbeutfch, mhd. muoder, 
altniederd, müder) das für fich abgefonderte feife Bruchſtück des weiblichen 
Anzugs, dem Oberkörper fehöne, ſchlank gehaltene Form zu geben, häufig zum 
Staate. Das Corjett (engl. und franz. corset; mhd. cursit — Waffen⸗ 
tod) der fteife franz. Schnürleib, — Und fein Rod hat mir von allen, wie 
mein eifernes Wamms gefallen. Schiller, Wallenfeins Lager 11. Gr 
fnöpfte feinen Wammes anf. Brentano, Rothbebackt wie ein gefochter 
Krebs, grüßt die Mufe mich im jchmug’ger Juppe. N. V. Schlegel, Wettges 
fang. Gr trägt ein Koller von Elendshaut. Schiller, Wallenfteins Lager 6. Und 
fähen des Teufels Angeficht weit lieber als unfere gelben Kolletter. Daf. 11. Allen 
umhüllte die Bruft der todtabwehrende Roller, Pyrker, Tunilias 3, 165, 
Wie fchalfhaft verräth das knappe Gorfet, das fihliegende Mieder bie 
ſchlankeſten Blieder! Weiße. 
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Leiblich (abd. liblih — lebendig, mhd. Uplieh — körperlich, 
perſönlich) zunächſt den Leib angehend; Gegenſatz von geiſtig; dann 
in engſter Blutverwandtſchaft ſtehend durch nächſtes Angehören der 
Zeugung nach, ohne Rückſicht auf Rechtmäßigkeit oder Unrechtmäßig- 
keit, hinſichtlich der Geburt. Eheleiblich — geſetzmäßig geboren. 
Leibhaft, leibhaftig (ahd. liphaft — lebendig, mhd. liphaft — 
Leib habend) dem Leibe nach; davon, und faſt gewöhnlicher leib- 
baftig — dem wirflichen völligen Leibe nach; fig. in Wirklichkeit, im 
Gegenſatz des leeren Sceins. Leibeigen — mit feinem Leibe einem 
Herrn zu Eigenthum pflichtig. — So fprich von Senlla, leiblich dir 
Geſchwiſterkind. Göthe, Fauſt 2%, 192. Ein Sohn war glüdlich zur 
Welt gekommen, und die Frauen verficherten ſämmtlich, es fei Der 
ganze leibhafte Vater. Göthe, Wahlv. 2, 8. Laß mich nur fchneil 
noch in den Spiegel ſchauen! Das Frauenbild war gar zu fchön! 
(Mephiftopheles:) Nein! Nein! Du jollit das Mufter aller Frauen 
num bald leibhaftig vor dir ſehn. Göthe, Fauft 1, 132%. Sie 
that es, und von dem Augenblide an war ich ihr ganz leibeigen ge— 
worden, Göthe, Meifters Wanderj. 3, 6. Hören wir nicht fchon bier 
und da die bitterften Klagen der Edlen, daß ihre Unterthanen, ihre 
Leibeigenen fih gegen fie auflehnen? Göthe, Göß v. B. 3. 

Natürlih und Kebs — f. ©. 69%. — Knecht (ahr. chnäht, aaf. 
eniht, chneoht, mhd. knäht, wol von chnahan, chnähan = erzeugen, ers 
erfennen) urfprünglich der Knabe; dann der unverheirathete junge Mann; ſo— 
fort der Kriegsmann; Diener einer Herrfchaft, eines Gebietenden; uhd. ge: 
gewöhnlich der durch Gefindevertrag zu niederen Dienjten Verpflichtete. Der 

Sclave (franz. esclave, engl. slave, aus lat. sclavus, gr. dla og) ii 

ber Leibeigene in härterem Sinne. — Ihr feid die Herrfcher und ich bin der 

Knecht. Schiller, Braut v. M. Wer fih Knall und Ball, ihm felbit zu 

leben, nicht entichließen kann, der lebet Andrer Sclav auf immer, Leſſiug, 

Nathan d. MW. 2, 9. 

Leibbäcker, —binde, —dienft, —efien, —frobne, —gedinge, 
— geld, —geleit, gewicht, —getränf, —gewinn, —gurt, —qut, 
—bhege, —holz, —bund, a —knecht, — knoten, —koch, —kuchen, 
—kürſchner, —kutſcher, —lakei, —laus, — näherin, —pacht, —pferd, 
—recht, —reißen, —ſchirm, —ſchmerz, —ſchnitt, — ſchuſter, —ſchütze, 
—ſpruch, —ſtück, —ſtuhl, —tuch, —wagen, —wäſche, —waſſer, 
—waſſerſucht, —weh, —wundarzt, —zinſen, —zucht, —züchter, —zwang, 
u. a.; Leibesbeſchaffenheit, —bewequng, —bürde, —dicke, —fehler, 
—gabe, —gebrechen, — gefahr, —geftalt, —größe, —länge, —krank, 
—krankheit, —nahrung, —pflege, —ſorge, —ſtrafe u. a. — Die 
Feuchtigkeit des Morgen- und Abendthaues halten die Leibärzte für 
höchſt ſchädlich. Göthe, Triumph der Empfindſamkeit 2. Lieſeſt du 
erſt ein wenig im Bett? ein Kapitel der Bibel oder ein Leibbuch? 
Voß. Der — des leibdurchbohrenden Erzes. Voß, Ilias 
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4, 511. Bläſſe der Armut und fflavifche Furcht find meine Leib— 
farbe. Schiller, Räuber 2, 2 Ich kann in Ihrem Leibgeſange 
weder ein Dichteriiches noch fittliches Verdienft finden, Göthe, Meifters 
Lehrjabre 2, 11. Rüſtig im Leibgurt. Voß, Ilias 5, 707. Wo 
ein Ehegenos fein Gemahel machet leyblos (des Lebens beraubt), 
H. Sachs. So würde niemand eine Leibrente faufen wollen. 
Shafefpenre, Romeo und Julie 3, 1. Tauſende von Leibreutnern 
verloren ihren Unterhalt. Campe. Eilend hüllt' er den Leib in den 
wunderföjtlihen Leibrock. Voß, Odyſſee 15, 60. Dort mein Leib— 
roß. Ubland, Ludwig d. B. 3, 3. Ihr Leibſchneiden, wovon 
ich fie fo gern befreit jähe. Thümmel. Die Baronefje ſchob geichwinde 
den Leibſchneider der Gräfin dazwiſchen. Göthe, Meiſters Lehrj. 
3, 7. 68 ift ein Soldatenliedchen, mein Leibftüd. Götbe, Egmont 1. 
Unfere Sabina hatte ſich acht trefflich genährte echt riefenmäßige Caps 
padocier zu ihren Zeibträgern angefchafft. Böttiger, Sabina. Es ift die 
Leibwache der Regentin. Göthe, Egmont 1. — Dann hatten 
Leibes- und Seelenärzte ein jehr jchlimmes Spiel, Benzel— 
Sternau. Sie möchte fterben ohne Leibeserben. Schiller, Stuart 
2, 1. Uebungen der Leibesgeſchicklichkeiten. Mendelsfohn. Daß 
alle Zeibesglieder, dem Bauch rebelliich, aljo ihn verflagten. Shake— 
fpeare, Goriolan 1, 1. Um ihre Leibeshöhe zu vergrößern, trugen 
fie einen aus hohen Federn zufammengefegten Kopfpug. Campe. Nicht 
mächtiger als ich und du an Zeibesfraft. Shafefpeare, 3. Cäſar 
1, 3. Natalien kann man bei Zeibesleben jelig preiſen. Göthe, 
Meifters Lehrj. 8, 5. LKeibesftärfe und Muth... Die Körper 
z Zungfrauen wurden duch Leibesübungen gehärtet. Schiller, 
ykurg. — EN Pu —— 
Beben .(goth. liban, altn, Iifa, abd. löpen, mhd. leben, altf, 
Hbbj(&)an, libhön, agſ. lifjan, Kofjan, engl. live, jchwed. leſwa, 
Dän. leve) überhaupt Dajein als bejeeltes Weſen haben; dann auch 
figürl, Ab—, auf—, aus—, durch — ein—, ent—, er—, ge—, 
bin—, nah —, über—, ver—, zuſammenleben. — Lebe, 
wie du, wenn du ftirbft, wünfchen wirft, gelebt zu haben. Gellert. 
Und ein Gott, ein heiliger Wille Tebt. Schiller, Worte des Glaubens, 
Sie hat dich früh zum abgelebten Manne gemacht. Schiller, Wal- 
lenfteind Tod 5, 4. Die Welt hat abgelebt in Frieden. Morhof. 
Da lebte jede Hoffnung auf. Ubland, H. Emft 2. Dreißig Jahre 
haben wir zufammen ausgelebt und ausgehalten. Schiller.” Jene 
entlebten Geichöpfe zu beleben. Göthe, Leben 14. B. Viel 
Zeiten baft du ſchon durchgelebt. Klopſtock. Jetzt trugt ihr Steine 
zu und wolltet ihn entleben. Fleming. Was werd’ ich noch Alles 
erleben müſſen. Schiller, Wallenfteins Laaer 5. Menſchen, die des 
almufens (von Almojen) geleben. Landr. Ordn. v. 1553. Darumb 
Germanicus gelebt dep befelchs feines Vatters. Aventinus, Chronik 
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1580 Bl. 171. Wenn man in Mühe und Arbeit vor ih binlebt. 
Göthe, Egmont 3. Und ihm finft in Dunkel der Namen nachle- 
beuder Kinder. Bob. Du haft dich jelbit überlebt, die Edeln 
überlebt. Göthe, Gög v. B. 5. Die verlebte Welt wird jünger. 


Fleming. As wir in der Penfion zujammenlebten. Götbe, Wabl— 


verwandjchaften 1, 3. 

Dafein (i. fein S. 249) bezeichnet ale Subftantiv allgemein tie 
Wirklichfeit eines Dinges in ihrer Fortdauer. — Mit abgelebt (mas bie 
Lebenskraft verloren hat, ohne Bezug auf ein beilimmtes Alter) find finn: 
verwaomt: alt goth. alths und alds, ſ. weiter Seite 740) lange Zeit 
beilanden, in dieſer Gigenfchaft von Allem ohne Unterfcyied gejagt; Be: 
jahrt (von Jahr, goth. jer, ahd. mhd. altf. jär, agf. gear, enal. year, 
altn. Ar, ſchwed. ar, din, aar; Wadernagel vgl. gr. dap — Frühling, 
oa — Zeit, Zeitabfchnitt, lat. ver = Frühling) nur von Menfchen, im ge 
meinen Leben auch von Thieren, felten von Pflanzen, und zwar von höherem 
Alter gebraucht; betagt (von dem veralteten betagen, dies vonTag, geth. 
dags, ahd. mhd. tac, agf. ſchwed. dän. dag, engl. day; Wadernagel vgl. 
at. rayvs = fchnell, Shwend lat. sub dio, divo = unter freiem Himmel) 
it auf Menfchen befchränft. — So viel gewährt ein Freund, daß auch das 
Leben nicht mehr als ein Dafein if, wenn uns ein Freund gebricht. Hage— 
dorn. Blinder, alter Bater. Schiller, Tell 1, 4. Bejahrte Gichen. 3a: 
charia. So müffen wir dies Kleid je länger wir betagen, mit Notb und 
Mühſal tragen. A. Tfcherning. 

Leben, das, kommt einfach und in Zufammenfegungen vor. — 
Alfo erwacht zu dem Xeben der Leben, nicht wieder wegzumelfen, 
die Tochter Jephtha's. Klopſtock, Meſſias. Sich, wie fen Leben 
jegt aus dieſer Wunde quillt. Weiße. Alles Leben fanf aufs Antlig. 
Sonnenberg. Und da in Staub vorwärts die anderen Leben binab- 
ſchau'n, qab er dem Menfchen erbabenen Blick. Voß. Einen Blid, 
aeliebtes Leben, und ich bin belohnt genug. Göthe. Es wallt im 
Rojenjcheine der Blumenleben bin. Mathiffen, Kinderjahre. In— 
defjen war das Freudenleben einmal im Gange. Göthe, Meifters 
Wanderj. 3, 6. Sie fühlet der Waldeswildnig Früblingsleben in 
ihr Geheimniß fich verweben. Redwitz, Amaranth. Da bielt dich das 
unglüdliche Hofleben. Göthe, Götz v. DB. 1. In der Langweile 
des Hüterlebens. Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 9. Im Bor: 
tod ſeh' ich, matt und hingebleicht, von Zag zu Tag ein Kummer— 
leben jchwanfen.  Götbe, Eugenie 4, 2. Matalien kann man bei 
xXeibesleben jelig priefen. Göthe, Meifters Lehrj. 8, 5. In jolchem 
Wuſt und Moderleben muß es für ewig Grillen geben. Götbe, 
Fauſt 2, 94. Heiſa du luſtig Reiterleben! Redwitz, Amarantb. 
Zu dieſer Wildnin freches Städtelebens. Göthe, Eugenie- 5, 7. 
Man freute fih des Zujammenlebens. Göthe, Wahlverwandts: 
fchaft 2, 10, 
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Lebend allg. Dafein als befeeltes Weſen habend. Lebendig 
(ftatt lebendig, ahd. löpentic, mhd. lebender, fpäter mhd. aud) lẽhetig, 
lömptig, lömtig, lömpig, lendig, in der Volksſprache noch Tebig) 
allgemein was lebend; dann auc viel Leben (gewedte Empfindung, 
rajchere Wirfjamkeit oder Thätigfeit, erhöhetes munteres Wefen) babend 
und zeigend. Davon das nun veraltete lebendigen. Lebhaft 
(mbd. löbehaft, löbhaft) urfprünglic Leben babend; dann in hohem 
Grade Kraftthätigkeit habend und äußernd. — Leblos (ahd. libelös, 
mhd. löbelös) überh. fein Leben habend, Ddasjelbe mag nun völlig 
mangeln, oder auch unterdrückt fein. — Daß fie aus lebendem Born 
ihm Flut zur Sprenge bejorgen, Voß. Du bit todt lebendig, ich 
bin lebendig todt. Opitz. Statt zu fterben ward der Fucht recht 
bei mir lebendig. Göthe, ftirbt der Fuchs. Den neuen Bau le— 
bendig zu begimen. Schiller, Braut v. M. In beiden Fällen 
ftagnirt Die Betrachtung, einmal als überlebendig, das andere Maul 
als getödtet. Göthe, Betrachtungen im Sinne der Wanderer. Was 
dort Lebendigkeit athmet. Klopftod. Sonft kann fein Menſch des 
anderen Seelen lebendigen oder tödten. Wicel. — Eine beid: 
lebige Grütenz führen (zwei Anftchten folgen, au zwei Tiichen fpeifen). 
Hift. polit. Blätter Bd. 24, 608. Und, Die wir beidlebig find. 
Göthe. Ein doppellebiges Thier (Ampbibie), Wagener. Hatten 
jene Bilder und die Gedanken an das Leben der Heiligen meine Ein— 
bildungsfraft bejchäftigt, jo drückte fich das Alles nur lebhafter bei 
mir ein. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 2. Erwärmt eudy, ihr Händel 
Hebe dich, lebloſer Buſen, und jchlage der Luft! Schiller, Braut 
von Meifina, 

Luſtig (mb. lustec, f. Luſt S. 340) zur Bröhlichfeit geitimmt, auch 

Dazu erweckend. Munter (ahd. muntar, mbb. mund(t)er, littbau. mudrus, 

nah Schwend zu mahnen gehörig, nah Weigand wahrfcheinlicher zu 

ahd. mandjan, altf. mendjan = ſich freuen) urfpr. aufregend angenghm ges 
flimmter oder flinmender Empfindung; dann von reger Lebenskraft und ſolche 
zeigend; überhaupt in vegem Kraftgefühl oder reger Thätigfeit der Kräfte ſich 
äußernd, Aufgemwedt (von aufmweden, dies von werfen goth. vakjun, 
ahd. wecchan, wechan, mhd. wecken, weken, agf. weccean, engl. wakc, 
fuctitive Form von wachen ©. 757) in böherem Grade munter; in einem 
befondern Grade für Thätigfeit geeisnet. — Todt (f. S. 682) des Lebens 
ermangelnd, — Bud das Weib ſchawet an, das von dent Bawm gut zu eflen 
were, vnd lieblich unzufehen, das ein lüfiger Bawm were, weil er flug 
machte. Luther, Bibilüberſ. 1. Moſes 3,6. Und die hüpfenden Lämmer grafen 
luſtig um ihn auf dem fonnigen Rafen. Süiller, Braut v. M. Sit ver 

König munter? Er trug mir auf, ihn früh zu wecken. Edyiller, Macbeth 

2,6. Munter fördert feine Schritte in dem wilden Forſt der Manderer, 

Schiller, Gloͤcke. Du, ein immer munterer Gefelle. Göthe, Spbigenie 2, 1, 

Und was die Unterhaltung betraf, fo drehte fie fich fait gänzlich um die Ber: 
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böhnung des gegenwärtigen, freilich nicht ſehr aufgewedten Menider 
Goͤthe, Leben 5. B. — Gr liegt nit wie ein Todter, ſeht, die Feder as’ 


feinen Lippen regt ih! Schiller, Tell 4, 2. 


Lebensart (ſ. Art S. 338) äußeres gefälliges Betragen in Un- 
gezwungenbeit und angenebm machender Angemeftenbeit in dem geiell- 
ſchaftlichen Berhältnifien zu einander. — Der ich zwar gefitter mar, 
aber doch eigentlih was man Lebensart nennt, nicht befaß. Götbe, 
Leben 6. B. (Gr) begab fi bei den Franzoſen in die Schule, um 
lebendartig zu werden. Dal. 

Höflichkeit (von höflich, ahd. hovelih, mhb. hovelich, eines Etammes 
nit hübſch ©. 889) ift dies Betragen in Adhtungsbezigung und Aufmerf: 
famfeit gegen Andere. Sittenanmutb (f. Sitte ©. 39, Anmutb &. 
13) ift das genannte äußere Betragen, wenn es in feiner Woblgefälligfrit 
folde Annehmlichkeit zeigt, daß das Herz eines Jeden, der Gefhmadf und 
Bildung bat, dadurd gewonnen wird. Bei Welt (ah. weralt, wäralti, 
mb. wörlt, agf. verold, altf. werold, altfrief. warld, wrald, altu. verald, 
vöröld, neuniederd. weld, neuniederl. wereld, engl. world, ſchwed. werld, 
din. verd von wer ©.408 und alt, alfo Menſchenalter) wirb jenes Be 
tragen in Kenntniß und Ausübung der feinen Sitten gefegt, wie fie zur Zeit 
unter den Gebilveten, überhaupt in der feinern Gefellfchaft berrfchend find, — 
Fräuleins alle Höflichkeit erweiftt. Göthe, Fauſt 1, 156. 


Lebehoch, — wohl u. a.; lebhaft, — honig, — kuchen, —tags- 
recht u.a.; lebenvoll, —wedend u. a.; Kebensanfhaunng, —anfict, 
— bedingung, — buch, — dauer, —eihe, —efel, —ende, —fähigkeit, 
— feuer, —flamme, —freude, —freudig, —freudigfeit, — freund, —ge= 
fahr, —gefährlich, —geihichte, —haß, —holz, —jabr, —Elugbeit, 
—funft, —fürze, —länglih, —lehre, —mühe, — nachricht, —quell, 
—reiz, —rube, —jaft, —ſchiff, —ſtoff, — Strafe, —traum, — überdruß, 
—umfand, —unterhalt, —verlängerungsfunft, —vermögen, —ver= 
fiherung, —verfiherungsanjtalt, —wandel, —wafler, —zeihen, —ziel 
u. a. — Bir wurden früh entfernt von Lebehören. Göthe, Fauft 
2, 342. Der Sonne heiligen Zebeftrablen find todte Werke nur 
ein Spaß. Dal. 2, 171. Ihre Geberden drüden den Umſtehenden 
die — Anhänglichkeit aus, Liebe, Dankbarkeit, Abbitte und das 
herzlichſte Lebewohl. Göthe, Wahlv. 2, 18. — Der (Herr) von 
einem lebhaften Geiſte war. Göthe, Unterhaltungen deutſcher Aus— 
gew. Lebloſe Götzen. Luther, Bibelüberſ. Weish. 14, 29. Den 
(Schloßflügel) er vielleicht ſin Lebtage nicht bewohnt. Göthe, die 
Aufgeregten 1, 7. Wir find unſere Lebzeit über einander wechiel- 
feitig uns fo viel ſchuldig geworden. Göthe, Wahlv. 1, 1. — Im 
geſegneten Schooß des lebenduftenden Edens. Klopſtock, Meſſias 
1, 489. Lebenerſchöpfende Arbeit. Pyrker, Moſes 1. Durch 
Krankheit lebenerſchöpft. Pyrker, Makkabäer 3Z. Lebenerwecker, 
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komm! Knebel. (Adam) ward Vater und Leben a derer, Die 
fein Bild trugen. Herder. (Haft du) dein Lebenlang umfonft der 
Sterne Lauf gemeflen? Schiller, Wallenfteins Tod 1,7. Leben— 
leere Wildniß. Kofegarten. Grauenvoll umfängt den Einſamen die 
lebenlofe Stille. Schiller. Das Meffer par fchon den leben— 
vollen Bufen zu durchbohren. Göthe, Iphigenie 5, 3. Bon jenem 
lebenwarmen Bilde blieb der Schatten nur zurüd. Schiller, Götter 
Griechenlands. Wärme des Frühlings athmet fie (die Menjchenliebe) 
fanft und Tebenwedend die Herzen der Welt au. Sonnenberg. — 
Jede Entwidelung der menfhlichen Lebensalter zeugt alfo von tier 
fer Wahrheit in dieſer Gejchichte. Herder. Aus dem Sumpfe jener 
lebensarmen Dünflinge. Mever. Mit jedem Schritt wird weiter 
die raihe Lebensbahn. Göthe, Bundesfied. Damit fie jeinen 
Lebensballaft ausjcifften. 3. Paul, Hefperus 16. Kein Lebens- 
balfam bilft. Bürde. Kühlung, wie von Lebensbäumen träuft. 
Hölty, Elegie b. d. Gr. m. V. Im Lebensbecher miſchen fich- die 
Seelen. Herder. Hier wo das Brennholz zu den erften Lebens— 
bedürfniifen gehört. Matthiffon, der-große Bernhard. Immer— 
fort die beiterfte Zebensbegleiterin. Göthe, Meifters Wanderj. 
1, 10. Lieber Leſer, ift dir jego nicht wie dem Lebensbeſchrei— 
ber, der num dem Eintritt diefes jungen Viktors in die Kaplanei und 
Lebensbeſchreibung faum erwarten kann? J. Paul, Hejperus 1. 
(Er hatte) eine verdiente Stufe feiner Lebensbeftimmung erftiegen. 
Göthe, Wahlv. 2, 10. Doc bleibt mir nicht, mein Freund, Dies 
Kebensbild. Shafefveare, Antonius und Gleopatra 4, 12. Zur 
legten Sylb' auf unfern Lebensblatt. Shafeipeare, Macbeth 5,5. 
Der letzte lichte Lebensblick des ſchwer Erkrankten. Göthe, Iphi— 
enie 3, 1. Ihre Wärter nennen’s den legten Lebenblitz! Shäfe- 
a Nomev und Julie 5, 3. Seh’ ich nicht, daß alles Lebens- 
blut aus euern geifterbleichen Wangen blich? Schiller. (Du) ſchmückeſt 
neu die Deinen mit friihen Lebensblüthen herrlich aus? Göthe, 
Spbigenie 4, 3. Unſer Lebeusbuch wird immer mehr Flugichrift. 
J. Paul, Daß er ſowohl auf dem Theater. ald auf der Lebens— 
bühne eine Fiqur vorftellte, der man nach Belieben mütjpielen- konnte, - 
Göthe, Leben 10. B. Kür die Lebensdauer-ift fein Geſetz. Göthe, - 
Meifters Lehrj. 8, 8. Ehre, Geiz, Leid, Wein und Liebe find des 
Menihen Lebensdiebe. Logau, Sinnged. 680. Du (Liebe) jollteft 
es (das Herz) ja unter den Zebensdornen mit fanfter Hand pfle= 
gen. Benzel- Sternau, Bol Lebensdrang. Thümmel.. So matt 
und doch lebensdurftig. 3. Paul. Voll praktifher Lebensein— 
wirkung ift fie (die Kryftallographie) nicht. Göthe, aus Makariens 
Archiv. Da fteht der holde Lebensengel mächtig vor mir. Schiller. 
Wie er war aufgegangen, jo ging Ignatius unter, leuchtend, mit 
Lebenserguſſe. Klopitod, Meſſias 10, 360. Verſuch einer Lebens- 
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erhbaltungsfunde von Bertele. Ihre (der Welten) beiderfeitigen 
Einenichaften im der vorübergehenden Lebenserſcheinung zu mani— 
feſtiren. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 14. Viel zu finnen gibt's beim 
zarten Lebensfaden. Göthe, Fauſt 2, 34. Da er doch für Alba- 
nos frobe Lebensfahrt ein günftiger Seitenwind war. 3. Paul. 
Unjer Mann murde Dazwiichen wegen manches Lebensfalles um 
Math gefragt. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 5. Im diefer Lebens— 
feuchte erglänzt erjt deine Leuchte, Göthe, Kauft 2, 177. Des 
edeln Körpers holde Kebensflamme fühlt ſich im. ſchmiegſamen 
Kıyjtall der Welle. Göthe, Fauſt 2, 108. Dem das Haar chen 
graut und Erinnerer der Lebensflucht wird. Klopftod, In Le— 
bensftutben wall’ ih auf und ab, Göthe, Fauft 1, 35. Aners 
kennung einer wunderbaren Lebensfolge. Göthe, Meifters Wanderj. 
3, 13. (Der) die Schöpfung meiner regen Bruft mit taujend Le— 
bensfragen hindert. Göthe, Fauſt 1, 80. Als wollte fie fragen, 
‚ob feine Freunde nicht auch. Antheil an der Lebensfreude fordern 
fönnten. Göthe, Meifters Lehrj. 7, 3. Und der füße Lebensfriede 
wandelt fih in wilden Schmerz. Tiedge. Griehiihe Lebensfräiſche 
und indische Kebensmüde % Paul. Dur ihren Haß zu fterben 
wär mir beſſer, als ohne deine Liebe Lebensfriſt. Shafipeare, 
Romeo und Julie 2, 2. Aus denen eben ſolche Lebensfrücte fich 
hervorwänden. Ungenannter bei Campe. An vielen Plüßen an der 
See ſchimmerten ihm Sterne and einer nachmitternäcdhtlichen Lebens- 
frühe herauf. 3. Paul. Die Hand, der Fuß zerftreut aus Lebens— 
fugen. Göthe, Schlußgedicht zu W. Meiſter. Durch die Schöpfung 
flog die Lebensfülle Schiller, Götter Griechenlands. Der Le— 
bensfunfe fehlt auch. Shakeſpeare, 3. Cäſar 1,3. Ich will jehen, daß 
ich ihm zu einem raſchen Lebensgalop anrege. Göthe, Meifters 
Wander. 1, 9. Wo er, vor Beginn eines neuen Zebensganges, 
jo manches abzuichließen gedachte. Daf. 2, 7. Der zugleich als voll- 
fommen gattliher Lebensgefährte gewählt die völlige Verwirklichung 
des väterlichen Dafeins von der Zeit wie billig verſpräche. Daſ. 2, 5. 
Einjamfeit, die erfte Erzieherin und RKebensgefährtin eines Mönchs, 
wirft doc wohl, Zimmermann Die von allem Lebensgefühl jo 
ganz verlaffen waren. Göthe, Meifters Lehr. 1, 14. Mit der frifchen 
Lebeusgegenwart des Sohnes. Göthe, Meifters Wander. 2, 5. 
Dann bemmte der beftige Krampf einer gewaltfamen Eiferſucht auf 
einmal den Lauf feiner Lebensgeiſter. Göthe, Meilters Lebrj. 2, 
12. Wilhelm trug den Zuftand feines neuen Lebensgenoſſen den 
Verbündeten vor, Göthe, Meifters Wanderj. 1, 11. An die Stelle 
eines froben Lebensgenuſſes die Hoffnung fremder Glückſeligkeit zu 
jegen. Göthe, Meiiters Lehrj. 7, 6. Sich dem großen Lebens— 
geſchäfte auf die lebhafteſte Weije widmen. Göthe, Meiſters Wan— 
derjahre 2, 6. Salamis heget das Bild noch ganz tn Lebensgeſtalt. 
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Voß. Damit er wie eine Ente auf dem Teiche, jo auf den Brettern 
jeinem fünftigen Lebensgewadel und Gejchnatter eiligft entgegen 
geleitet werde. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 9. Mit welchen Fühnen 
abenteuerlichen Formen steigt unſer Lebensgewölbe den Himmel 
binan, ehe es verjhwindet! J. Paul. Das Lebensgewühl aller 
Schöpfung zu empfinden. Herder, Uns hat ein Gott gefegnet mit 
freiem Lebensglück. Göthe, Bundestied. Er trank Pete Lebens» 
alnt. Göthe, König in Thule. Auch am eubötjchen Strande das Le— 
bensgras bei Antbedon rupfte fie- Voß. Der mir eine Dange in 
Lebensgröße zeigte. Göthe, Briefe aus der Schweiz 1. Abthl. Auf 
ernitem Lebensgrunde zeigt fich das Heilige fp ſchön. Göthe, Mei- 
fters Wanderj. 1, 7. Vollbeſtand erwünfchter Lebensalter. Göthe, 
Eugenie 4, 2. Der Vater Aller ließ zur Gabe dir volles Maß zur 
Lebenshabe, um Xielen wohlzuthbun. Voß. So verichwindet der 
ihönjte unmittelbarjte Lebenshbauc umwiederbringlich. Göthe, Wahl- 
verwandtichaften 2, 9. (Daß) fein Geift Hoffnung, Lebenshoff— 
nung in den Tod binüberbringe. Göthe, Götz v. B. 5. Die Jahl 
feiner Zebensjahre vermutben wir nur. Göthe, Meiiters Lehrj. 8, 8. 
Sie hätte dem erichöpften Pilgersmann noch einit den frohen Lebens— 
kelch gereicht. Uhland, H. Emjt 2. Deines Glaubens Xebeusfern. 
Nedwig, Amarantb, Der an Tapferkeit und Lebensklugheit allen 
andern vorgelaufen ift. Göthe, Meiiters Lehrj. 5, 4. Es follte mich 
wundern, wenn er nicht auch aus diefen Trümmern noch feine Lebens— 
fraft auf ein lebendiges Wefen ausübte. Göthe, Meiſters Wanderj. 
1, 2. Nur Sim für die Sache giebt ihr lebensfräftige Abkömm— 
linge. Benzel-Sternau. Da denn die Nachrichten . . . Lucianen unaufe 
haltſam in einen andern Lebenskreis bineinzogen. Göthe, Wahl: 
verwandtichaften 2, 5. Und wie konnt' er diefe lebenslange jchwei- 
gende Kälte, gegen mich behaupten? J. Paul. Weil fonft bei der 
bloßen Lebenslänge die Jahre der Patriarchen in einander fielen, 
Herder, Der tüchtige Wann war feiner Stelle lebenslänglich gewiß. 
Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 8. Seine gewöhnlichen Lebensläufe. 
Göthe, Meiiters Wander. 2, 12. Einem Lebensläufer fchlägt er’s 
ab. Hippel. Wilhelm, der bejchränfte Lebensleitirug zu bemerfen 
glaubt. Göthe, Meiſters Wanderj. 2%, 9. Wer dieſen Ring befigt ... 
dem löjcht fein Element das Lebenslicht. Wieland, Lebenstlied, 
beißt ein - Gedicht Matthiſſons. Der Schnitt ging durch den Ballen, 
gerade unter dem Daumen, theilte die Lebenslinie. Göthe, Meifters 
Lehrj. 4, 20. Daß er nur da (in der Religion) Odem und Xebens- 
Luft jchöpfen könne. Lieberinann. Und nun erwacht in der eritorbenen 
Bruft die Hoffnung wieder und die Lebensluft. Schiller. Haben 
doch lebensmüde, bejahrte Männer den Ihrigen zugerufen: gedenfe 
zu fterben! jo dürfen wir lebensluſtige jüngere wohl uns immerfort 
ermuntern und ermahnen mit den heiter Worten: gedenfe zu wandern! 
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Göthe, Meifters Wanderj. 3, 1. Ach, des Lebens fchönfte Feier endigt 
auch den Lebensmai. Schiller, Glofe, Gift, das unjer Lebens- 
marf verzehrt. Wieland. Yeder mußte monatlih eine gewiffe Summe 
an Lebensmitteln geben. Schiller, Lyfurg. Bon deinem Lebens 
morgen bis zum Abend hütet dich ihr Blid. Münchhauſen. Wer 
ſtöhnt' und jchwigte unter Lebensmüh? Shafeipeare, Hamlet 2, 3. 
Eo dulden fie aud meinen Lebensmutb. Iffland. Henarez war der 
Ihönfte, lebensmutbigfte, feurigite Züngling. Kind. Der Jüngling 
muß die Religion als feine Lebensmutter umfaflen. Liebermann. 
Lebensnymphen wohnen in bujciger Klüfte feucht erfriichtem Raum. 
Göthe, Zauft 2, 225. Zieht Lebensöl aus Gift. Lohenſtein. CA 
will) wie der Lebensopfer Belifan mit meinen Blut fie tränfen. 
Shaffpeare, Hamlet 4, 2. Daß es mithin mehr auf qute Lebens— 
ordnung, als auf Funftgerechte Arzneien ankommt. Benzel- Sternau. 
Die Religion darf in feiner Lebensperiode vernachläffigt werden. 
Schneider. Die Geheimniffe der Lebenspfade darf und kann man 
nicht offenbaren. Göthe, aus Mafariens Archiv. Er ſprach jegt ſehr 
ernjt von ſelbſtmörderiſchen Phantaften . . . von Lebenspflichten. 
%. Paul. Indem ich mir einen ganz andern Lebensplan, als den 
mir vorgejchriebenen, zu erfinnen trachtete, Göthe, Xeben 6. B. Gele: 
genbeiten, die nur in Einen Lebenspunkt zufammengedrängt, den 
jchweren Früchteknoten bilden. Schiller. Zrinfeft durftig aus den Le— 
bensquell. Hölty, Glegie b. d. Gr. m. V. Die Menjchen jcherzen 
und bangen fih an den Lebensräthſeln herum. Göthe, Briefw., 
mit Schiller 6, 59. Um den Lebensraum auszufüllen. Göthe, Wahl⸗ 
verwandtichaften 1, 18. So peitichte Luciane der Lebensrauſch im 
geielligen Strudel immer vor fi her. Daf. 2, 5. Wo du die Summe 
der großen Zebensrehnung ziehen ſollſt. Schiller, Walleniteins Tod 
1, 7. Wenn id) fie zur Lebensregel made. Göthe, Meifters Lehrj. 
7, 6. Warum ein unerflärter Schmerz dir alle Lebensregung 
hemmt? Göthe, Fauſt 1, 31. Ihm, deinem Bilde, wurde Leben aus 
‚aus deinem lebensreihen Mund. Uz. In Lebensreihe ſahſt nur 
Liebesbrünftige. Göthe, Fauſt 2, 183. Und bin nunmehr tief in der 
 Rebensreife als Mann ein Thor. Seume. Ya es (das Kind) ſchien 
ſelbſt noch mit dem legten Lebensreſt feine geliebte Herrin erreichen 
zu wollen. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 18. Unjere Memmen ... 
wurden nun Qebensrettung in der Noth. Shafefpeare, Cymbeline 
5, 3. Um zulegt die große Lebensrolle mit gemeiner Verwandtſchaft 
zu beſchließen. Schiller, Wallenſteins Tod 3, 4. Go mehrt es ihren 
Lebensſaft. Pfeffel, das Elexir. Der Ejel Bileams ftarb alt und 
lebensfatt. Pfeffel, die Unfterblichkeit. Da ſank froh beladen feine 
Lebensſchale. Herder. Wirklich. hatte die Wiederholung jeiner 
Lebensſchickſale fein lebhaftes Gemüth angenehm aufgeregt. Götbe, 
Wahlverwandtichaften 1,2. Was find die dichteften Lebensſchrecken 
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anders als 2c. 3. Paul. (Wenn die Kunft) in einem erfreulichen Le— 
bensſchritte vorwärtd gehen ſolle. Göthe, Betrachtungen im Sinne 
der MWunderer. Und wie das glüdlichite Geftirn des Morgens führft 
du die Bebensfonne mir herauf. Schiller. Bei martervolln Le— 
bensjtrafen. Pfeffel, Abdul. Die auf der einjchneidenden Lebens— 
ftraße dennoch vom hohen Sonnenftern der Pflicht nicht wegbliden. 
3. Paul. Es (das Gut) rauſcht im Lebensftrom hinab. Göthe, 
Fauſt 2, 264. Auf einer höheren Lebensſtufe. Göthe, Wahlverwandt- 
ichaften 2, 10. Ein neuer Kampf und neue Febensftürme. Gollin. 
Dem wird es wohlgehn lange Lebenstage durd. Göthe, Fauft 
2, 210. (So wollen wir) dir, Herrliche, den Lebensteppich weben. 
Schiller, Huldigung der Künfte, Der (Troſt) leite wie ein Stern mit 
freundlich mildem Strahl mich durch das dunkle Lebensthal. Bürde. 
Ihr ließ der Gaft feine Verwunderung über eine jo hübſche lebens- 
thätige Colonie vermerken. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 10. Le— 
benstbhätigfeit und Züchtigfeit ift mit auslangendem Unterricht 
weit verträglicher als man denkt. Da. 2, 9. Die (Leiden) wir im 
Lebenstaumel der Woche vielleicht gering achteten. Daf. 1, 7. 
Der in allen Rebenstiefen zittert. Göthe, Fauſt 1, 34. Die Fleinfte 
(Wunde) ift ein Lebenstod. Shafeipeare, Macbeth 3, 4. Alles 
Hohe nahmen fie mit fort, alle Farben, alle Lebenstöne. Schiller, 
Götter Griechenlands. Mit Lebensunterhalt beladen. Platen 
Abaffiden 1. Nachftehender, von Unmuth und Lebensverdruß über: 
ladene Monolog. Göthe, über Byrons Manfred. Da man an feinen 
Lebensverhäftnifien nicht fo viel zupfen und zerren fol. Göthe, 
Wahlverwandtichaften 1, 2. Froh lebt mir Muth im lebensvolten 
Bufen. Collin. Wenn durh Lebensvorfülle die Gemüther ‚munter 
und luſtig aufgeregt wurden. Göthe, Leben 14. B. Er wurde zu le= 
benswährendem Feftungsbaue verurtheilt. Ungenannter bei Campe. 
Der Lebenswandrung Zag ift ſchwül. Matthiffon. Dies lebens— 
warme, fühlende Bewegen. Shafeipeare, Maß für Maß 3, 1.. Man 
bringt ihn auf fein Bett und fpürt noch Puls und Lebenswärme. 
Bürde. In ftarken Menfchen werden große Schmerzen und Freuden zu 
überjchauenden Anhöhen des ganzen Lebensweges. J. Paul, Titan... 
34. Der Lebenswein ift ausgeichenkt. Shafejpeare, Macbeth 2, 2. 
Unjer Himmel, unfere Einrichtungen, unſere Lebensweiſe Fegen ung 
andere Bedürfniffe auf. Herder. (Die Dichtkunft) lehrte die Menſchen 
Lebensweisheit. Herder. Der aus der ftürmifhentebenswelle zeitig 
gewarnt fi herausgerettet in des Klofters friedliche Zelle. Schiller, 
Braut von Meffina. Zu lebenswieriger Feitungsarbeit verdammt. 
Ungenannter bei Campe. Es treibt der ungeſchwächte Muth noch friſch 
und berrlih auf derlebenswoge. Schiller, Wallenfteins Tod 5, 4. 
(Gott) beftimmte meine Lebenszeit. Gellert. Doch ſchien ibm die 
gegenwärtige Gejellihaft viel ernfter, nicht zum Scherz auf Schein, 
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jondern auf bedeutende Lebenszwecke gerichtet. Göthe, Meifters 
Wanderj. 3, 1. 


Anm. 1. Sehr entitellt find die Zahlmwörter elf (eilf) und zwölf, goth. 
ainlif, evalif; abd. einlif, zuelif: mhr. einlef, einlif, zwelef, zwelf; agſ. end- 
leofan, tvelf; altn, ellifu, tölf; engl. eleven, twelve, ſchwed. ellofva un» elfva, 
toll ; dän. elleve, tolv. Der Sinn ift: zehn und eins darüber, zwei darüber. So 
erklärte Grimm früher. Nun gibt er (Gefch. der deutſchen Sprache S. 2,46) mit 
Recht Bopps Annahme den Borzug, daß in dem lif von ainlif, tvalif Formen 
einer uralten Zebnzahl erhalten find, anf welche die Schickſale des gewöhnlichen 
Morts feinen Ginflnf übten. 


Anm. 2. Laib (Brot) gehört nicht zu bleiben. Das Wort lautet gotb. 
hläibs, ahd. hleip, leip, mhv. leip, agf. hläf, altn. hleifr, leifr, engl. loaf, ſchwed. 
lef, flav, chljep, chlep. 


Kleiben. 
(Wurzel klih.) 


Kleibe, Elieb, geflieben, Eleiben (ahd. chlipu, chleip, chlipu- 
mes, chlipaner, chlipan; mhd. klibe, kleip, kliben, gekliben, 
klifen; agſ. clifan, engl. cleave, jdywed. klibbe, dän. kläve) bangen, 
feft fein, fejt wachien, haften, feit fißen, auch fig. beiteben, dauern, 
ift nhd. nicht ſehr im Gebrauch, Doch laſſen ſich Beifpiele aus verjcie- 
denen Zeiten nachweilen, bejonders von befleiben im fig. Sinne — 
So wird mein Glüf befleiben und grünen für und für. Opitz, 
poemata 1625 S. 197. Biel ſuchen groffen Rubm, und meynen 
zu befleiben durd Lob, das nimmer ftirbt, mit Leben und mit 
Schreiben. Opitz, Viel Gut 1629. S. 7. Wo dir dein Glücke mehr 
wird als am Ni befleiben. Lohenſtein, Cleopatra 1, 623. Wenn 
der Tugend-Namen recht an der Bruft befleibet. Hoffmannswaldan, 
Heldenbriefe 64. Wie joll ein ſchwaches Kraut in frembder Zufft be— 
fleiben? Daſ. 8. Wie jchlecht ift unferen Lieben der Abichieds- 
Wunſch beflieben? Günther, weltl. Oden 36. Was unjer großer 
Wolf geichrieben, das ift in dir jo wohl beflieben. Gottſched, 12. 
Dde auf Eramerd Vermäblung. Bei feit befleibter Sat. Weich: 

. mann, Poefie der Niederfahien 1, 62. So lang ein Reit von Braun- 
ihweigs Bold befleibt. Daf. 4, 55. Der Laffe dann an Dir be— 
fleiben, was jegt mein Mund von Herken ſpricht. Daf. 4, M. 
Wo Difteln faum befleiben. Wieland, Oberon 9, 5. Wenn die 
Lehre der Vernunft in uns befleiben joll. Leifing, Hamburg. Dra- 
maturgie 79. So mögt ihr dem im Dred befleiben. Göthe, 
Satyros 5. Bin ich feit beflieben. Rückert, geſ. Ged. 2, 429. 
Weil man font nicht recht befleibt. Daf. 4, 274. Wenn bier ein 
Gedänkchen befliebe der Liebe. Daſ. 4,167. Daß die Pflanze der 
Liebe nicht nad Wäſſ'rung bekliebe. Daſ. 4, 189. Was da be- 
flieb Daſ. 4, 200. 


— 
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Kleben (zuweilen kleiben) abd. chlöpen, kleipjan, mhd. klẽ- 
ben, kleiben) vermittelit einer haftenden Feuchtigkeit an der Ober— 
fläche eines Körpers feit jein umd feit macen (1. ©. 651). — An—, 
auf —, aus—, be—, ein—, nah —, über—, um —, der—, 
wider—, zu — zujammenfleben. Denn die Flügel fleiben 
an den Leimrutbitangen. Rückert, gei. Ged. 6, 319. Weil des Grafen 
von Helfenftein Blut an jeinen Kleidern klebt. Göthe, Göß v. 2.5. 
Daraus ſah ich, daß er fromm ift und nicht bloß am Zeitlichen Elebet. 
Gellert. (Wie du Goliaths) unförmliches Haupt auf einer großen 
Stefnadel mit wächlernem Griff dem fleinen David in die Hand 
klebteſt. Göthe, Meilters Lehrj. 1, 2. Laſſet uns ablegen die 
Sünde, jo uns jmer anflebt. Luther, Bibelüberj. Hebr. 12, 1. 
Bildniſſe . . auf die Wand neben einander in gewifer Ordnung auf 
geklebt. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 9. Alte Damen und alte 
Zabadpfeifen aber befleben leicht am männlichen Lippen. J. Paul, 
Heiperus 3. Die Bedienten befleben den Rand des Kutſchendeckels 
mit Kerzchen. Göthe, röm. Garneval. Er zieht vom Stuhl fein 
Schwert empor, vom Buhlenblut umklebt. Redwig, Amaranth. 


Kleber 1) eine Perfon die; 2) ein Ding das flebt; kleberig 
(früher und hier und da in der Volksſprache noch kleber, ahd. 
klöpar, mhd. klöber). — Ein weißer klebriger Saft. ©. Zoriter, 
der Brodbaum. 


Klebaufter, — feuer, —garı, —gras, —kraut, —fugel, —laus, 
—nelfe, —neß, —pflafter, —pfoſt, —ranft, —fchmiege, —ſchrift, 
—ſchwamm, —jpindel, —werk —wurz, —zettel. 

Klippe (ahd. chlipa, agj. elöofu, altſ. klipa, nach Grimm 
von ahd. chlipan) ift ein bervorragender, und in eine oder mehr 
Spigen ausgehender fchroffer Fels, er mag nun auf dem Lande oder 
im Meere jein. — Munde Klippe fährt dein Liebſter noch vorbei. 
Göthe, an die Erwählte. 

Fels (minder gut Felſen, ahd. der f(v)elis und die f{v)elisa, mhd. 
ber vels, altf. felis. ſchwed. fall, dän. fjeld, franz, falise, falaise, gr. 
röl)a) jede Steinmafle, fie mag nun hervorragend fein oder nicht. ine 
Steinmaffe von beträchtlicher Breite, dann auch von heträchtlicher Höhe wird 
oberd. eine Fluh oder Fluhe (Flühe) genannt (ahd. flnah, Auch, fchweiz. 
fluech, agf. Aoh); auch Belswand, felbit Felsabſturz. Alpe (ahd. alpun, 
mbb. albe, mittelniederd. alve!]) eine frhr hohe Bergipige. — Riff (altır. 
rif, vielleicht niederd, NMebenform von Rippe) ſchmale Sands und Felfenbanf 


!) Galloram alti montes alpes vocantur fagt Servius. Nah Dies 
fenbach und Weigand fcheint der Name keltiſch Wackernagel vgl. bie 
Elfen (gefvenftine zwergenhafte, in Flüſſen und Bergen baufende Weſen) und 
gr. a/pog, lat, albus — weiß. Graff I, 242 fagt von al als Weideplatz, over 
ber Höhe wegen; auch galifh alp = hoher Ort. Grimm (b. Mythologie 2,9. 
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im Seegewäffer. — Wie die Flut mit fehnellen Strömen wachfend die Felſen 
überfpült, die in dem Sand am Ufer liegen. Göthe, Iphigenie 4, 3: Dort 
iR das Hackmeſſer, wo ſchon der Schiffe mehrere gebrochen, Wenn fie nit 
weislich dort vorüberlenfen, fo wird das Schiff zerfcymettert an der Fluh, 
die fih jähftogig abſenkt in die Tiefe. Schiller, Tell 4, 1. Die Alp it ab» 
geweidet. Daf. 1, 1. Aus ber Tiefe ragend ein Felſenriff. Schiller, der 
Taucher. 

Klippfifh, —horn, —kleber, —maus; Klippenbod, —dachs, 
—fiſch, —hahn, — haſe, —fpringer, —vogel, —weg u. a. — Der 
ftadylichte Roche, der Klippenfiſch. Schiller, Taucher. Klippen=- 
raubes Weſen. Benzel-Stemaun. Die erufte, Elippenweide 
Bahn. Pfeffel. Zum Profeten wurde er berufen, ſprach der Klip— 
penfteiger. Benzel-Sternau. Wer fonnte wol den Menſchen lebren 
der Flippenvollen See zu trau'n. G. A. Schlegel. 

Anm. Ab. cliba, agf. clib(fe}, inhd. klibe = Rlette (ahd. auch chletta) 
it außer Gebrauch; ebenfo mhd. klöp und klebe = Vogelleim. Stieler (1691) 


hat noch der Kleb. 
NMeiben. 
(Wurzel rib.) 


Neibe, rieb, gerieben, reiben (abd. ripu, reip, ripumés, 
ripan@r, ripan; mhd. ribe, reip, riben, geriben, riben, altn. rifa, 
mittelniederl. wriven, neuniederl. wrifen, fchwed. rifwa, dän. riva, 
engl. rive) 1) etwas angedrüdt woran wiederholt darauf him und ber 
bewegen, auch in umeig. Sinne; 2) durch Reiben zubereiten, zus 
richten, klein machen; 3) fich reiben, an und gegen einander bewegt 
werden, fo daß der eine Körper dem andern in feiner Bewegung Wir 
derftand leiſtet. — Wenn ich mich, ruhig verhalten und Das Uebel 
nicht duch Reiben und br dr vermehren wollte. Göthe Leben 
1.8. Er will fihb an Scribenten reiben, nur weil er felbit fein 
Lob gewinnt. Hagedorn. 

Die Synonimen j. S. 650. | 

Ab—, an—, auf—, aus—, be—, bei—, durch —, ein—, 
ent—, binweg—, nach —, über—, unter —, ver—, weg—, zer—, 
zufammenreiben find Elär. — Die Verzierung mit mehr Mühe wieder 
abzureiben, als wir fie aufgemahlt hatten. Göthe, Leben 11. B. 
Daß fie ſich faft die Baden aufrieb. Göthe, Meifters Lehrj. 2, 5. 
Daß Krankheit fie im Kerfer aufgerieben! Sciller, Maria Stuart 
1, 8 Die beiden reiben, mit feindlicher Kraft, einer den andern 
fi) auf. Göthe, Weißagungen des Balis 5. Er wollt’ ihm das 


©. 413) ſtimmt mit Wackernagel überein: er meint alp (Alf, Elfe) * ur⸗ 
ſprünglich einen lichten, weißen, guten Geiſt bezeichnen; dann ſchließe ſich die 
ei des fchneebebedten Hochgebirgs (Mlpen) und des Haren Stromes (Al- 
is, e) an, 
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Bad gejegent und ihn ausgerieben haben. Göthe, Göß v. 2. 1. 
Kaum die Augen ausgerieben, Kinder, langeweilt ihr jchon? Götbe, 
Fauft 2, 227. Sie hatte in einen Napf mit Waffer Kreide einge» 
trieben. Göthe, Meifters Lehrj. 3, 11. Ih rieb meine Thränen 
ein. Göthe, Meifters Wander. 2, 1%. Auch Alkınen entreibt mit 
dem Daum vordringende Thränen ihrem Aug. Voß. Den Kuß, den 
nach jungfräulicher Abwehr man hinwegreibt mit der Hand. Voß, 
launende Liebe. Ich will ihn zu Staub zerreiben. Schiller, Räu— 
ber 2, 1. Mir laß die Wolluft, ihn zu Brei zufammenzureiben! 
Dal. 2, 3. Reibe das Abichabjel noch Elarer auf Marmor zuſam— 
men. % Paul, Siebenküs 2, 
Sinnverwandt mit aufreiben (efwas reiben es offen, aud fo lange, 
bis es nicht mehr da ift) if vertilgen (von filgen, abe. tiligön, tiligön, 
mhd. tilegen, agf. dilyjan, eine erweiterte Form von dem basfelbe ausprücfenden 
ahd. tilön, tilen, fo bei Graff V, 398 nad Otfrid, während Grimm tilön, 
tilèn annimmt, wahrfcheinlih zu Theil ©. 96 gehörig) allg. machen, daß 
etwas aufhört, fein Dafein zu haben, infofern ein völliges, gänzliches Aufhö- 
ren ausgedrückt wird, — Der Zweifel meiner fürftlichen Geburt, er iſt getilgt, 

fobald ich dich vertilge. Schiller, Maria Stuart 4, 10, 

Neibe, Reibel, (abd. ribil, mhd. ribel), Reiber (mbbd. ribaere), 
Reibung; Neibahle, — aich, —ballen, —blech, —bret, — faß, —feuer, 
— hammer, —bolz, —keſſel, —feule, —lappen, —nagel, —pfanne, 
— platte, — preſſe, —ſand, —ihale, —ſcheit, —ftein, —ſtock, —tabak, 
—tuch, — wiſch, — wohl (Bohrer bei Schloſſer) u. a — Aus Far ben— 


. reibern find treffliche Maler hervorgegangen. Göthe, Betrachtungen 
- im Stimme der Wanderer. Soll ich bier dafür erfaufen Geräth, Brei- 


napf, Reibeifen? Pläten, verhängnigv. Gabel 2, (Indem es) an Del 


zum Reibezeug mangelt. ©. P. Sturz, Fragment aus den Papie⸗ 


ren eines Hypochondriſten. 


Nibeln, rippeln, rippen — wiederholt reiben; fih rippeln = 
fi) auflehnen gegen einen Stürferen; rebben — durd Reiben auf- 
reiben: feine nicht feft fchließenden Schuhe haben ihm die Ferien ge— 
rebbt, aufgerebbt gehören der Volksſprache an. — Daß fie (die 
Flöhe) die verrieblen und vertriebelen mögen. Simplicijfimus 3, 6. 


Schreiben )). 
| (Wurzel serib). 
Schreibe, ſchrieb, gefchrieben, fehreiben (ahd. scripu, screip, 


scripum&s, scripaner, scripan; mhd. schribe, schreip, schriben, 

1) Das Wort follte, als fremdes, nach ter ſchwachen Gonjugation gehen; es 
it aber ſchon fehr frühe im die deutiche Sprache eingedrungen. Nach Shwend 
full das Wort, mit vorgetretenem ſ, mit graben von gleicher Abfunft fein, wos 
für nichts Spricht. > 
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geschriben, schriben; ſchwed. skrifwa, bolländ. schryven, aus lat. 
scribere) 1) überhaupt Schriftzüge machen, Wörter durch beitimmte 
Zeichen dem Auge fichtbar machen; 2) fchreibend hervorbringen , vers 
fertigen; 3) zuweilen für abſchreiben. — Wenn er nur lefen kann und 
ſchreiben. Schiller, Wallenfteins Lager 7. Sie waren’s, die die 
Thörichte verführt, fih Englands Königin zu jhreiben. Schiller, 
Maria Stuart 2%, 3. Schreibend ſchreibt er im Schreiben ge— 
ſchriebene Shriften der Schreiber. Voß, der wortreiche Nach— 
ſchreiber. | 

Anm. Gine Urfunde vom Jahr 1188 in Rothe Urkumden der Stadt Obers 
mofchel, Münden 1848, ©. 8 hat das Partie, verschruben, ähnlich ven Formen 
verluwen und verluhen (j. leihen) beionders in wittelrheinifchen Denfmälern. 

Berchreiben 1) mit Schriftzügen verſehen, voll jhreiben, an etwas 
ſchreiben; 2) durch ausgeführtere Darſtellung in (zunächſt ſchriftlichen, 
im weiteren Sinne auch mündlichen) Worten eine deutliche bildartige 
Vorſtellung von etwas machen; 3) (veraltet) ausſchreiben, um etwas 
ſchreiben. — Wenn ich nun gleich das weiße Blatt dir ſchickte, anftatt 
daß ich's mit Lettern erſt beſchreibe. Göthe, Sonette 10. Briefe 
ſchaften, von denen er die unbeſchriebenen Blätter mit größter 
Gelaſſenheit abſchnitt. Göthe, ital. Reiſe Meſſina 12. Mai 1787. 
Du ſchil derſt deines Vaters Herz. Wie du's beſchreibſt, ſo iſt's 
in ſeinem Eingeweide, in dieſer ſchwarzen Heuchlers = Bruſt geſtaltet. 
Schiller, Wallenſteins Tod 3, 18. Er beſchrieb einen ne 
gen Ingelheym. Aventinus, Ehronit 1580. Bl. 380. 

Schildern (I. S. 831) ift Hier auf Rede und Schrift ——— in 
Gigenthümlichfeit ausgeführt nach Farbe, Licht und Schatten darſtellen. Abs 
fhildern = nad einem Urbild und dieſem im Ginzelnen wie im Ganzen 
ahnlich ſchildern. — Mit ihrer Feuerzunge ſchilderte fie jeden Umitand der 
verruchten That. Göthe, Iphigenie 3, 1. Daß ich ihre Geräthichaften und 
einfaches Maſchinenwerk zeichnete und hübſche Glieder mit Zierlichkeit a b⸗ 
ſchilderte. Goͤthe, Meiſters Wanderj. 3, 5. Briefe, worin er ſich nach der 
Barbe feines Bartes, dem Schnitte feiner Waren, der Weife feines Ganges, 
nah Angen, Stirn und Gefichtsfarbe handgreiflid) abseſchildert finden 
ſoll. Shakeſpeare, was ihr wollt 2, 8. 

Ab—, an—, auf—, aus—, bei—, ein—, er—, fort—, ber—, 
beraus—, herein —, herunter —, bin—, binaus—, hinein —, nach—, 
nieder—, über—, um—, unter —, ver—, vor— (S. 5), zu—, 
EN zufammenfebreiben ergeben fich aus nachfolgenden Beiſpie— 

en. — In furzer Zeit erhäftft du abgejhrieben dein Gedicht. 
Göthe, Taſſo 5, 2. So ſchob Re ihr manchmal abgeſchriebene 
Federn unter. Goͤlhe Wahlv. 1, 6. Arſenik ſteht auch außen (auf 
der Büchſe) —— 6 Scherz, Liſt und Race 1. 
Seine Freunde find übel bei ihr angeſchrieben. Göthe, Meijters Lebrj. 
7,6. Ich trug ein Mährchen vor, das ich hernach unter dem Titel 
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„die nene Meluſine“ aufgeſchrieben babe. Göthe, Leben 10. B. 
Nach dem jchrieb «Fündigte) der Keyſer Nero dem Felix die Haupt: 
mannjchafft auff. Aventinus, Chronik 1580. Bl. 180. Laß ntir Die 
Stelle aus Camper ganz ausſchreiben. Göthe, 2. Aufenthalt in 
Rom 12. Det. 1787. Der anfänglich auf Augsburg im October 1763 
ausgeſchriebene churfürſtliche Collegialtag ward nun nach Frank— 
furt verlegt. Göthe, Leben 5. B. Doch bier auf dieſer andern Tafel 
ley ich jede Vergehung pünktlich beigeſchrieben. Schiller, Don 
Karlos 3, 5. Ihr war't in's Waſſer eingeſchrieben. Göthe, am 
Fluſſe Ich will dich im unſere Zahl einſchreiben laſſen. Göthe, 
Benvennto Cellini 1, 4. Wo ein Clauren ſogar Reichthum ſich er— 
ſchreibt. Platen, rom. Dedipus 1. Und ſogleich bereit war fort— 
zuſchreiben. Göthe, Leben 14. B. Eine aus pedantifchen Zeiten 
ſich herſchreiben de Gewohnheit. Daſ. 7. B. Daß ich das Ge— 
dicht... in der Diagonale (des quer liegenden Bogens) herunter— 
ſchrieb. Daf 16.8. Weil er fihb herunterſchreibt. Kichten- 
berg, Nachtrag zu den liter. Bemerkungen. Diejes Hin- und Wie— 
derſchreiben, fo beftig e8 auch war, ftörte das gute Verhältniß 
nicht. Göthe, Leben 14. B. Meine Seele follft du haben! jhrieb 
ih bin mit eignem Blut, Göthe, der Echaparäber. Die nicht wer 
nigitens einen Perioden... recht qut hinauszuſchreiben (fertig 
zu jchr.) wüßte. 3. Paul, Siebenfis 3. Der Aftuarius hatte indeſ— 
jen immer die Worte nachgeſchrieben. Göthe, Meifters Lebrj. 
1, 13. Unſere Bemerfungen niederzufhreiben. Göthe, 2. 
Aufenthalt in Rom Dec. Die verfiegelten und überfhriebenen 
Neujabrögeichenfe wurden von den Kindern. . . ausgetbeilt. Göthe, 
Leben 3. B. Ueberjchreien können Sie mi, überſchreiben jollen 
Eie mi gewiß nicht. Leſſing, Antigöze 1. (Da) nut wenige Blätter 
umgeſchrieben zu werden braudten. Göthe, Leben 4. B. Klein 
ift das Feld, das ih Uumſchreibe. Schiller, Rätbie. Umſchrei— 
ben Sie die wenigen Worte, fo wird der Sinn aliobald bervorleuch- 
ten. Göthe, Meiiters Wanderj.. 1, 6. Ich müßte ein Schurfe fein, 
wenn icb mic könnte bereden laffen daszu unterſchreiben. Göthe, 
Götz v. B. 4. Weil ich mich im langen Buche nicht ewig verſchrei— 
ben fan. % Paul, Titan 3. Wir feßen eine Formel auf, worin 
wir uns dem Herzog insgeſammt verſchreiben. Schiller, Piccolo— 
mini 3, 1. Was die Herrfchaft voriges Jahr zu verfhreiben 
kommen zu laffen) angefangen. Göthe, Wahlv. 2, 9. Ich gebe Ihnen 
dieſe Nachricht fo, wie fie mir aus Berlin zugefchrieben iſt. Sul— 
zer. Dem Herzog Ichreibt allein die Kränfung zu. Schiller, Wal— 
lenſteins Zod 1, 6. (Der) ein Briefchen voller Xobeserhebungen an 
jenen zurüdicrieb. Leffing, Hamburg. Dramaturgie 36. Er hatte 
vieles auf der Reife gejeben und hoffte daraus ein leidliches Heft zu— 
jammenfchreiben zu können. Göthe, Meifters Lehrj. 4, 17. 
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Anm. In partic. Zufammenfegung fagt Redwitz in d. Amaranıh: So hlidt 
gedanfenfchwer und finfter fein grambefchriehenes Angeſicht. 

Schreiber (ahd. scribo, seribäri, mhd. schribaere, schriber); 
Schreiberei; Schreibung; Gefchreibe; das Schreiben (Kundmachung 
in jchriftlicher Anrede) ; hreibbar. fchreiblih (nur in Zufammen= 
jegungen). — (Er gab das Blatt) dem Schreiber. Sonnenberg. 
Mein Abſchriber it ausgeblieben. Schiller, Briefw. mit Göthe 2, 
56. Ausſchreiber, Abeonterfeier ꝛc. Klopſtock, Gelehrtenrepublif. 
Lieber Leſer, iſt dir iepe nicht wie dem Lebensbeſchreiber? 
J. Paul, Heſperus 1. Das Weib ift bier aus der Nachbarfchaft eines 
Amtſchreibers Tochter. Göthe, Werther 2. B. 24. Dec. Wie 
ein Chronifenjchreiber das aufzeichnen würde. Daf. 15. März. 
Gelahrte Herrn Fragmentenfhreiber. Pfeffel, das Godtäc. 
Dann eile glei Egmonts Geheimfhreiber gefangen zu nehmen. 
Göthe, Egmont 4. Der dramatiihe Dichter ift fein Geſchicht— 
ſchreiber.  Lejling, Hamburg. Dramaturgie 11. Sein Abſchiedswort 
thut euch’ durch mich der Komddienfhreiber zu willen. Platen, 
die verh. Gabel 5. Da die Schönſchreiber immer mit dem Mos 
raliſchen ihrer Schriften, das nügt, etwas Unmoraliſches, das vergiftet, 
aber reizt, zu verbinden wiffen. 3. Paul, Heiperus 1. Ein unförm— 
liher Stadtſchreiber ritt voraus. Göthe, Meifters Lehrj. 1, 13. 
Ob ich bei einem feftlihen Mahle neben einem Vater der Stadt, oder 
einem Zollſchreiber fige. Sturz, ein Rangftreit. — Ich dädhte, 
Sie ließen die ganze Schreiberei bis auf die Ankunft meines 
Oheims. Lejfing, Minna v. B. 2, 2. Vielſchreiberei in meh- 
‚reren Sprachen. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1749 — 64. — Be— 
- fhreibungen von — Zuſtänden einzelner Menſchen. Göthe, 

Meiſters Wanderj. 1, 7. Die Lebensbeſchreibung des Erſtern 
hatte mich im Innerſten ergriffen. Göthe, Leben 10. B. Laß uns 
nun an die Gutsbeſchreibung gehen. Göthe, Wahlv, 1, 4. Laß 
uns die engliſchen Parkbeſchreibungen mit Kupfern zur Abend— 
unterhaltung vornehmen. Daſ. 1, 6. Dann zog ſie eine Reiſe— 
beſchreibung hervor. Daſ. 1, 17. Schaff mir die Verſchrei— 
bung! Schiller, Piccolomini 2, 6. Die Schuldverſchreibung 
lautet an die Todten. Schiller, Reſignation. — Wie ſo ein Geſchreibe 
am Ort ſelbſt zuſammenſchrumpft. Göthe, ital, Reiſe 2. Dec. 1786, 
— Ich bediente mich derſelben (Terminologie) in einem Briefe, den 
ich unter der Maske eines Landgeiſtlichen an einen neuen Amtsbruder 
zu erlaſſen beliebte. Das Hauptthema desſelbigen Schreibens war 
jedoch die Looſung der damaligen Zeit, fie hieß Toleranz. Göthe, 
Leben 12. B. Ich erhielt von Hauſe darüber ein ſchönes Belobungs— 
ſchreiben. Daſ. 7. B. Als ich nun mein Bittſchreiben einge— 
reicht. Göthe, Benvenuto Cellini 4, 2, Geben Sie mir eine Bitt— 
fhrift, ein Empfehlungsfchreiben an meinen Bater! Schiller, 
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Don Karlos 2, 8. Der Hofkaplan Eymann ſandte ein langes Glück— 
wunſchſchreiben an Viktor. 3. Paul, Heiperus 7. Es mühe ein 
königlihes Handichreiben an Sie unterwegs fein. Leifing, Minna 
v. 8. 4, 6. Ale Meldungsfhreiben übernahm Mittler. Göthe, 
Wahlv. 2, 8. — Auch find unſchreibbare Dinge darunter. Götbe, 
Briefw, mit Schiller 5, 75. — Nach wie vor übten fie eine unbe— 
ſchreibliche Anziehungskraft gegen einander aus. Görhe, Wahlv. 2, 17. 
Die Synonymen von Schreiben, Sendſchreiben f. ©. 224. 

Screibart 1) Art und Weile die Schriftzüge zu machen; 2) 
Art und Weile feine Gedanken fchriftlich auszudrücken, fubjectio und 
objectiv. — Eine gefällige Schreibart fing an durchaus nöthig zu 
werden. Göthe, Xeben 7. B. 


Styl (franz. stile, engl. style, von lat. stylus, ar. orulog), objectiv, 


die Eigenthümlichkeit einer Darſtellung durch Sprache; dann auch auf alle 
ſchönen Künſte angewandt. Dietion (lat. dietio v. dicere — fagen) iſt 


was Schreibart. Ton (lat. tonus S. 329) iſt die Auedrucksweiſe eines Kunſtwerkes 


nach der herrfchenden Empfindung, die durch jene erregt wird. — Münner, 

die... in Predigten und Abhandlungen durch einen guten und reinen Styl 

der Religion ... Beifall und Anbänglichfeit zu erwerben fuchten, Göthe. 

Leben 7. B. 

Schreibbedarf, — behör, —blei, —bret, —flechte, —gebühr, 
—gehilfe, —geiſt, —-geld, —geſetz, —griffel, — groſchen, —helfer, 
—kaſten, —kitzel, — köcher, —kunſt, —künſtler, —lade, —leder, —lohn, 
—luſt, -- meifter, —papier, —regel, —richtig, — ſchilling, —ſchrank, 
—ſchule, —ſtein, —ſtift, —ſucht, —tafel, —tag, —übung, —wuth, 
—zeug, —zimmer, —zug u.a.; Schreiberamt, —fiſch, —bolz, —lohn, 
—poſten, —roje, — ſtelle u. a. — Der Buchbinder mit bunten 
Schreibbüdern (war) erft heute (da). 3. Paul, Heiperus 1. Der 
durchlauchtige Schreibdaumen. Daf.7. Eine tragbure Schreib— 
feder mit Dinte. 3. Paul, Titan 36. Berzeihen Sie die Schreib- 
fehler. Göthe, Briefw. mit Schiller 1, 158. Dazu aber fehlt mir 
die Neigung und meiner alten ſchweren Hand die Schreibfertig- 
feit. Spalding. Bei mir (it e8) der Schreibfinger J. Paul, 
Titan 33. Das ganze romantiihe Schreibgelage. Da. 36. (Wie 
fie) eine gewiſſe Schreibgeſchicklichkeit fich zu verfchaffen willen. 
Schiller, Brierw. mit Göthe 3, 146. Daß ich als Knabe unter ſei— 
nen Büchern und Schreibfalendern geitört. Göthe, Leben 1. 2. 
Die Ichreibluftige Hand des Autors. 3. Paul, Weil ich durch 
diefe Brivatübung von den Borfchriften des Schreibemeiiters ent- 
bunden wurde. Göthe, Leben 4 B. Und ich wär’ bald vor Unge— 
duld wieder beimgelaufen zum Schreibepult. Schiller, Walleniteins 
Lager 6. Die Schreibfeligfeit meiner neuen freunde. Göthe, 
Meiiters Wander. 1, 6. Hatte er feine Geichäfte im der engen 
Schreibſtube am uralten Bulte vollendet. Göthe, Meifters Lehrj. 
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1,11. Als ich mit feinem Sohne Schreibftunde hatte. Göthe, Leben 
498. Schreibtafel ber! Shafeipeare, Hamlet 1, 5. Nur werde 
er (der Knabe) von Schullehrern mit Schreibterten verichent, wie 
fie fie zugeben pflegen. 3. Paul. Führte ihn der Graf au einen großen 
Schreibtiih. Götbe, Leben 13.8. Er padte fein Reiſeſchreib— 
zeug wieder ganz gemächlih in die Wagentaiche. Benzel- Sternan. 
Man gebe mir einen Heinen Schreiber- oder- Eimnehmer-Dienft. 
Göthe, Meifters Lehrj. 1, 14. 

Schrift (abd. sertb, giserib, serift, mhd. schrifet, schrift, 
geschrift, altn. skräf) hberkaupt Geſchriebenes; dann allg. Art und 
Weile, wie Jemand ſchreibt; Niedergeichriebenes oder Gedrudtes, in— 
fofern ed einigen und nur feinen großen Umfang bat, in Beziehung 
auf den Anhalt wie auf den Verfaſſer. Davon fchriftlid. Hand: 
fhrift = Form der Schriftzüge; eigenhäudige Namensunterfchrift; 
das zum Drude Gefchriebene; eine der Altern Zeit angehörige Ur- 
oder Abjchrift eines Werkes; jchriftliche Verſicherung, vornehmlich inio- 
fern fie aus freier Hand ausgeftellt ift ohne gerichtlihe Beglaubigung. 
— Ganz vergebens ftrebft du Daher durch Schriften des Menichen 
ſchon entichiedenen Hang und feine Neigung zu wenden. Götbe, 1. 
Epiftel. Ich geb’ nichts Schriftliches von mir. Schiller, Piccolo- 
mini 2, 5. (Er) ließ ihn Handſchriften ſehen von machen Per— 
ſonen. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 7. Schaff mir ihre Hand- 
fchrift! Schiller, Piccolomint 2, 6. That er jm Ddasjelbige Gelt, 
vnd nam eine Handjchrifft von jm. Luther, Bibelüberj. Tob. 1, 17. 
— Laß mic die Abjchrift eilig haben. Göthe, Taſſo 5, 2. Daß 
fie unfere Gedichte abjichriftlich verbreiten. Göthe, Briefw, mit Schil- 
ler %, 209. Bis der Brief, der Aufichrift gemäß, dießmal abge- 
geben werden fonnte. Göthe, Meifters Wanderj. 3, 3. Gine In— 
jchrift, über Die ich trete! Göthe, der Wandrer. Dieje zufällige 
Arbeit widmete ih infchriftlich dem Freunde Göthe, Tag- und 
Zahreshefte 1807. Sugen Sie mir, was will der Better iu jeiner 
Nachſchrift mit VBalerinen? Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 6. Wir 
find nur Ueberichriften; die Welt hat die Kapitel des Buchs, 
Göthe, Vened. Epigr. 59. Er beitellte ſich die Geſchichte Mofis, der 
Waſſer aus dem Felſen jchlägt, mit der Umſchrift: ut bibat popu- 
us. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 2. Zuletzt legte ev Wilhelmen ein 
weißes Blatt vor mit Erjuchen um einige Zeilen, doch ohne Unter— 
fohrift. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 7. Weil ich durch dieſe Pri- 
vatübung von den Vorſchriften des Gchreibemeiiters entbunden 
wurde. Göthe, Leben 4. B. Wie nad Bako ein Hofmann feine Bitt- 
ichriften in die Nachſchrift verſchob. 3. Paul, Heiverus 11. So 
ftelle dort... Denfzeiben, Denfichriften auf. Göthe, Wahlv. 2, 1. 
Bei dem zweckmäßigen und zweckloſen Anbäufen der Drudichriften. 
Göthe, Windelmann 1. Sie juchten unter den Büchern, und fan- 
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den einige fogenannte Erbauungsichriften. Göthe, Meifters Lehrj. 
1,6. Grziehbungsichriften, hoff' ich, hat man reichlich ange- 
ſchafft? Platen, vom. Dedipus 2. Mit umtilgbarer Feuerſchrift in 
diejen Kopf, in diejes Herz gegraben. Alxinger. Du weißt das Berg- 
volf denft und fimulirt, it in Natur= und Felſenſchrift ftudirt. 
Göthe, Fauſt 2, 268. So Elar beweglich bleibt das Bild der Lieben, 
mit Flammenſchrift in's treue Herz gejchrieben. Göthe, Elegie. 
Beiden einen Flugſchriften, dieich ungenannt herausgab. Göthe, 
Leben 13.8. Und die Glanzſchrift erſchreckt fernher. Voß. Bläu- 
lich ſchimmert'. . am Gewölbe des Heiligtbums die Glutbichrift. 
Matthifon, milef. Märchen. Mit Goldjchrift fchreib’ ich ans Mal 
der Erhabnen. Klopftod, Delphi. Seine Grabſchrift fei der Ort, 
wo man ihn findet. Schiller, Jungfrau v. DO. 3, 7. In gemeldeter 
Epoche jedoch lernen wir fie gewiſſermaßen nur aus ihren Irrſchrif— 
ten fennen, Göthe, Leben 19. B. (Sie) leſen die Zeitungen und 
Monatsichriften. Göthe, die Aufgeregten 1,2. Allerhand Geiiter- 
chen aus Zeitungen oder Monatichriften, in welcden dieß Bud) 
jebr iſt gelobpriejen worden. Klopftod, Gelehrtenrepublif. Er lehnte 
die Mittheitung diefer Preisſchrift humoriftiih ab. Göthe, Leben 
10. B. Eine Münze, deren Randſchrift heißt. 3. Baul, Sieben- 
käs 8 Reinſchrift und Sieglung foll die Ganzeley bejchäft'gen. 
Göthe, Fauſt 2, 293. Ew'ge Schmachſchrift deiner Mutterlaude, 
Schiller, Rouſſeau. Daß ih eine Schugichrift ausarbeite für Ema— 
nuel. J. Paul, Heiperus 8. Thaten, welche flammen mit Sternen- 
ſchrift in den Sälen des Himmels. Kofegarten, Hymne an die Tugend. 
Daß ich meiner Partey eine mit vieler Energie zu ihren Gunften ab» 
gefaßte Streitichrift vworgelefen. Göthe, Leben 13. B. Mein gan— 
zes Bündniß will ich dir entbüllen, und meiner finftern Stine 
Zeichenſchrift. Shafefpeare, 3. Cäſar 2, 1. Einwürfe, welche 
mir wider meine Zueignungsjchrift gemacht werden £önnen. 
Rabener, an Sandyo Panſas Ejel. 

Sinnverwandt mit Schrift find: Hand (goth, handus, ahd. mhd. hant, 
altf. hand, agf. hond, altn. hönd, ſchwed. dän. engl. haand, vielleicht von 
gotb. hinthan — greifen) geht mehr auf vie Züge, auf die Handbewegung 
in Beziehung auf die Schriftform. — Werf (f. ©. 170) iſt jedes Niederge⸗ 
fchriebene oder Gebrudte von größerm Umfang als Schrift, in Beziehung auf 
ben Inhalt wie auf den Verfaſſer. Buch (goth. die böka, ahd. das puoh, 
mhd. buoch, altn. bök, agſ. böc, engl. book, ſchwed. bök, neuniederl, boek, 
dän. bog; altflav. buküi — Buchflabe, ruff. bukva; nah Grimm u. N. 
vielleicht mit Buche zum goth. bakan, gehörig, deffen Urbereutung aber vers 
ſchollen it ©.652; vgl. auch Diefenbach: goth. Wörterbuch 1,333) ein Ganzes 
zufammengehefteter Blätter in oder zu Schrift over Druck, ohne Bezug auf 
Inhalt und Berfaffer. — Wie er eine fehr reinlihe Hand ſchrieb. Göthe 
Leben 10. B. 

38 * 
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Schriftabſatz, —anzeige, —ausleger, —auslegung, — behältniß, 
—beurtheiler, —beurtbeilung, —beweis, —börs, —erflärer, —erklä— 
rung, —fledhte, —forſcher, —forihung, —gebräuchlich, — gelebrte, 
—gewölbe, —gießer, —gießerei, —gießererz, — gießermetall, —gießer- 
zettel, —guß, —balter, —jaspiß, — kammer, —funft, — mäßig, — muts 
ter, —richter, — ſäule, —ſchatz, —Ichäger, —ſchrank, —feite, — ſetzer, 
— fchneider, — ſchneiderei, —Ipindel, —ipötter, — ſprache, —itein, 
—ftellerichaft, — ſtellerwelt, —ſtempel, — taſche, —tert, —verächter, 
— verfälſcher, — verfoſſer, — verſtändig, — wechſel, —wort, — zeichen 
u.a. — Schrifterfinder. Herder. Die ganze Brut der Schrift- 
gelehrten. Pfeffel, der Wundermantel. Im innem Schriftkaſten. 
3. Paul, Heiperus 7. As Schriftlebrer und Schriftiteller red- 
licher... . jchreiben und lehren zu fönnen. Lavater. Hier ſende ich 
Ahnen einige Schriftproben für den Drudf des Almanachs. Schil- 
fer, Briefw. mit Göthe 2, 39. Zu einer fo buchftaben- und fchrift- 
reihen Zeit. Herder. Ein Werk, zu deſſen Lefung mein Landesherr 
feine Landeskinder und jelber die Schriftſaſſen noch mehr nöthigen 
follte. 3. Paul, Heſperns 1. Er citirte... bei jedem Borfalle ſechs 
paffende Schriftftellen. Meißner. Diejes ift für den Schrift- 
fteller ein unerichöpflicher Quell von Wahrheiten. Lichtenberg, Beobach- 
tungen über den Menjchen. Daß man ganz die Stimmung der Schrift 
ftellerin annimmt. Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 243. ben io 
wenig fchriftitellerifche Methode oder Künftlerfinn berrichte in 
feinen (Lavaters) übrigen Schriften. Göthe, Leben 19. B. (Daß fie) 
bie und da ſchriftſtellerten. Platen, die verhängnißvolle Gabel 
5. Siehe da, der erite Schriftverfud. Herder. Anden ſchrift— 
vollen Zeiten. Hader Schriftzeichen find’s Chamiffo, Sa- 
las v Gomez. Den Schild des Helden zeichnet faum ein Schrift: 
jug. Ubland, Romanze vom Recenfenten. 


Treiben. 
(Wurzel drib.) 


Treibe, trieb, getrieben, treiben (abd. tripu, treip, tripumés, 
tripandr, tripan; mbd. tribe, treip, triben, getriben, triben; goth. 
dreivan, altn. drifa, altj. dribhan, altfrief, driva, agſ. drifan, mittel- 
niederl. driven, neuniederl. drifen, engl. drive, jchwed. drifwa, dän. 
driva; Wackernagel vgl. gr. rom» — wenden, Schwend ar. 
Vopvßelr — verwirren, ftören, beide dem Gefeg der Rautverfchiebung 
nicht gemäß) nad Weigand zumäcit fordern, dann droben und 
nöthigen; davon nbd. 1) zum Bewegen, Fortbewegen nöthigen (gotb. 
dreiban und dräibjan); 2) durch innern oder äußern Beftimmungsarund 
im Bewequng , Fortbewegung geiegt werden oder fein; 3) (fig.) durch 
innen Trieb wachfen, beionders merklich ftarf, auch gäbren, ſchäumen, 
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fid blähen; 4) fortfegen, nachfolgen; 5) durd Schlagen, Gtoßen, 
Drüden ausdehnen; 6) oft und viel thun, ausüben. — So lang ein 
Hirte trieb auf Diefen Bergen. Schiller, Zel 1, 4 Die Welt 
kann hundertimal, kann taufendmal um ihre Pole treiben. Schiller, 
Don Karlos 1, 5. Es treibt der ungefhwächte Muth noch friſch und 
herrlich auf der Lebenswoge, Schiller, Wallenfteins Tod 5, 4. Die 
Bäume treiben Knospen. Göthe, Göß v. B. 5. Die Gelehrſamkeit 
kann auch ind Laub treiben, ohne Früchte zu tragen. Lichtenberg, 
philoſ. Bemerkungen. So weit fann er's auch noch treiben. Schiller, 
Wallenfteins Lager 7. So find wir pfiffig und treiben’s fein. Dai. 1. 


Ein Meßgewand, das von Stiderei, ja von getriebenen Gold» ___ 


figuren jtarrt. Göthe, ital. Reife Rom 3. Nov, Rüdgeführt, Adelbert, 
in den Saal, wo wir als Buben unjere Jagd trieben. Göthe, Götz 
v. B. 1. Solden Spott mit mir zu treiben! Schiller, Maria 
Stuart 4, 5. Treib’ er ein ehrlih Gewerb in Rub. Schiller, 
Wallenſteins Lager 11. 

Jagen (ah. jagön, jagen, mhd. jagen, ſchwed. jaga, dän. jage!]) eig. 
in beftig ſchnelle Fortbewegung feßen; fi in heftiger Gile fortbewegen. — 
Und diefe Wolfen, die nah Mittag jagen, fie fuchen Franfreichs fernen 
Deean, Schiller, Maria Stuart 3, 1. 

Antreiben 1) anfangen zu treiben; 2) Jemanden durch ftarfe, _ 
ja gewaltfame Mittel dazu zu bringen fuchen, daß er thätiger werde ; 
3) daran treiben: einen Reif; 4) berangetrieben werden. — Er trieb 
mich dazu an. Schiller, Wallenfteins Tod 2, 6. So wie unfenntliche 
— aus Amerika an die Küſten der alten Welt antreiben. 

.Paul. 

Ermuntern (ahb. armuntarön, irmuntren, armuntarjan, mhd. ermün- 
tern, f. munter S. 899) machen, daß man munter wird; machen, baß man 
in eine lebendige Stimmung zur Thätigfeit verfegt wird. Aufmuntern in 
eine recht lebendige Stimmung zur Thätigfeit verfegen. — Ih ermunterte 
ihn, Hand und Auge zum legtenmal anguftrengen. Göthe, ital. Reife 14. 
Mai 1787. Er ſchien die Marime meines Baters angenommen zu baben, 
daß junge Leute nichts mehr aufmuntern und anregen könne. Göthe, 
Leben 4. B. 

Hintertreiben (oberd. auch untertreiben.) es darauf anlegen, 
daß etwas, was geichehen joll, nicht zur Ausführung fommt, — (Konnt' 
ih) nicht die Reife hintertreiben? Schiller, Piccolomini 1, 5. 

Vereiteln (von eitel ©. 751) machen, daß etwas, was geſchehen ſoll 
vder worauf der Sinn fleht, zunichte wird. — Daß würde von eurer Seite 
erwartet, und dieß wurbe vereitelt, Shafefpeare, was ihr wollt 3, 2, 


1) Die Wurzel des Wortes iſt nicht Har, Wadernagel fragt, ob es mit 
geehe (gäbe) zu dehte (Acht) wie gr. axvs (fchnell) zu dewneıv (verfolgen), 47905 
(feind) gehöre; ®raff I, 579 flellt eine ganze Reihe Bermuthungen auf, ' 


x 
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Bertreiben 1) etwas von ſich in die Ferne treiben, mit Gemalt 
von dem Orte, wo es it, aus dem Kreife jeiner Empfindung treiben ; 
2) die Farben auseinander treiben, verdiimen und fo mehr verbreiten ; 
3) Waare in Aufnahme und Abiag bringen (ſ. ©. 604); 4) falich 
treiben, beionders von dem rechten Wege abtreiben. — Die fih vom 
Raube der vertriebenen Bürger mäjten. Schiller, Piccolomini 1, 2. 
Wer nicht vertrieben fein will, muß vertreiben. Schiller, 
MWallenjteins Tod 2, 2. So mus man des tod8 bitterfeit vertrei- 
ben. Luther, Bibelüber‘. 1. Sam. 15, 32. Ginige allzufühn croquirte 
Tinjelftriche zu lindern und mit den übrigen in eine fünftere Haltung zu 
vertreiben. Lejling, Hamburg Dramaturgie 20. Was er aus feinem 
er Weins vertreibet und ausfchenfet. Mon. boica 2, 148 v. J. 

92 
Berjagen (I. jagen ©. 917) einen Gegenftand ſich heftig ſchnell von 
da, wo er if, hinmwegbegeben machen, insbefondere gewaltfam, Verbannen 

(ahd. farpannan, mhd. verbannen, f. Bann ©. 247) durch ftrafendrobendes 

Gebot abfundern und ausſtoßen. Verweiſen (f. a. weifen) durch Befehl 

beftimmen, daß Iemand von einem Orte ſich binwegbegeben und wegbleiben 

fol. — Denn dir die Grillen zu verjagen bin ih, als edler Junfer, bier. 

Söthe, Fauſt 1, 78. Berjage mich von biefer Stelle niht! Schiller, Don 

Karlos 1,2. Den verbanne nicht aus deines Heinrihs Geſellſchaft. Shafe: 

ſpeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 2, 4. Mac geendetem Landtage wird er 
allezeit Landes verwiefen. Klopitod, Gelehrtenrepublif. 

Ab—, an—, auf— (1. ©. 248), aus—, be—, bei—, durch—, 
ein —, empor —, ent—, entgegen —, fort—, heim⸗ her —, herab —, 
beran—, herauf —, heraus—, berbei—, berein—, berüber—, 
berum— , berunter— , bervor— , herzu—, bin— , binab—, 
binan—, binauf—, hinaus— , bindurh—, binein—, binüber—, 
binunter—, binweg—, binzu—, mit—, nach —, nieder—, über—, 
um—, umber—, unfer—, vor—, voran—, voraus—, vorbei— ‚vor- 
über —, weg—, Wider—, zer—, zu—, urüd—, zufammentreiben 
find klar. — O ſäheſt du, wie meine Seele kaͤmpft, ein Dis Geſchick, das ſie 
ergreifen will, im erſten Aufall muthig abzutreiben! Göthe, Iphigenie 
5, 3. Iſt Geduld ſchon eine abgetriebene Mäbre, jo jchleppt ſie 
ſich doch fort. Shafipeare, König Heinrich V. 2%, 1. Da in einem guten 
Staate das männliche Stammbolz zu Ladſtöcken abgetrieben wird, 
J. Baul, Heiperus 1. Ih kann Niemand auftreiben (finden). 
Göthe, Götz v. B. 3. Warum vermagft du nicht die Ahnung zu ver» 
jcheuchen, Die tauſendfach in Dir fich auf- und niedertreibt? Götbe, 
Egmont 5. Da nun die Gefäße übermäßig aufgetricben waren. 
Goͤthe, Benvenuto Bellini 2, 12. Dort wo dem Hirten ruft eintrei= 
bend der Hirt, und der austreibend ihn böret. Voß, Odvſſee 
10, 82. Aus dem Grabe werd’ ih ausgetrieben. Göthe, die Braut 
von Corinth. Endlich trieb die Noth nad dem Gewerbe mih aus. 
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Söthe, der nene Pauſias. Er betrieb das Elavierfpielen mit folchem 
Eifer. Göthe, Leben 4. B. Er gab ibm den Auftrag, die Arbeit bei 
mir zu betreiben. Göthe, Benvenuto Eellini 1, 11. Auch jollen große 
“ Summen auf den Namen der Königin bei Mauriichen Agenten be— 
trieben worden fein. Schiller, Don Karlos 5, 9, Sie unterfuchten 
die Kaſſen, erforichten die Reſte und übernahmen das Gejchäft, fie 
- beizutreiben. Göthe, Leben 12.8. Was er vorichlug und durch— 
trieb. J. Paul. Haben ein berg durchtrieben mit geiß. Luther, 
Bibelüberj. 2. Betr. 2, 14. Ganz durchtrieb ich (auf dem Meere) 
die Nacht. Voß. Der nicht minder in der Gelehrjamfrit als Regie- 
rungsſachen Durdtriebene Herr von Zulichen. Gryphius. Deſſen 
in allem, was MWilfenfchaft beißt, durchtriebene Gefchielichkeit. 
Dpig. Ein feder Burſch! Geb, du biſt zu durchtrieben. Shakſpeare, 
K. Richard IH. 2, 4. Es ift noch nicht zeit, Das Vieh einzutreiben. 
Luther, Bibelüberf. 1. Moſ. 29, 7. Du faunft, wenn er verſäumt 
(zu zahlen), mit bejj’rer Stim eintreiben, was Dir verfallen ift. 
Shafipeare, Kaufmann von Venedig 1, 3. Als er endlich fommt, wird 
Demea zwar eingetrieben (in die Enge getrieben), aber tm gerings 
ſten nicht überzeugt. Leſſing, Hamburg. Dramaturgie 82. Daß Ban— 
gigfeit mich Dir entgegentreibe. Göthe, Eugente 5, 9. Das rafche 
Schickſal, e8 treibt uns fort. Schiller, Wallenjteins Lager 11. 
Treibt ihr jegt heim? Schiller, Tell 1, 1. Den Gottes Gericht 
bertreibt. Schiller, Jungfrau v O. 4, 11. Und treibt gerade 
bieher ihre Heerde. Da. Prol. 2. (Er) ſucht erft den Geiſt her— 
auszutreiben. Göthe, Fauft 1, 96. (AS) das Verlangen, diefe 
Bilder zu jehen, das ganze Haus herbeitrieb. Göthe, Leben 3. B 
Hat er ſich doch gejtern in der Gegend herumgetrieben. Göthe, 
Meifters Wanderj. 1, 9. Den jegt Satan in grimmiger Wuth bei 
den Zodten herumtrieb. Klopftod, Meſſias 2, 114. Weil die un— 
teriten Zweige aus der Erde bervorzutreiben ſchienen. Göthe, 
Leben 2.8. Allgewaltig treibt des Augenblids Gebieterftimme nic an 
das entwöhnte Licht der Welt hervor. Schiller, Braut v. M. Der 
free Ruf, der bin und ber des Beifalld Woge treibt. Göthe, 
Taſſo 3, 3. Der mit verborgen abnungsvollem Zug die Tochter hin- 
trieb zu des Vaters Grab! Schiller, Braut v. M. Einen Eleinen 
Eſel mit Körben zu verjehen und vor mir ber die fteilen Fußpfade 
hinauf- umd hinabzutreiben. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 2, 
Sonjt hätten wir uns ohne Noth und Bernunft binaufgetrieben. 
Göthe, Meifters Lehrj. 7, 9. Er hatte, diefen (den Stamm) zu tren— 
nen, jchon zwei tüchtige Keile bineingetrieben. Göthe, R. Fuchs 
2, 90. So wußte fie mich doch aus meiner Gränze hinauszutrei- 
ben. Göthe, Leben, B. Hinweggetrieben wurde mit Gewalt die 
Rinderheerde. Schiller, Braut v. M. Der’s nur fo beiher mittrieb. 
3. Paul, Titan 36. Und trieb im Hui fein ehernhufiges Geſpann 
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Tydiden nach. Bürger, Jlias. Wie magft du deine Rednerei nur gleich 
jo higig übertreiben? Göthe, Fauft 1, 87. Aber der Schredliche 
trieb noch fern auf den Flut des Meers um. Pyrker, Zunifias 3. 
Warum jeh’ ich fie von Angit umbergetrieben? Schiller, Wallen- 
. fteins Zod 3, 13. Weil ich dem Lefer in jedem Kapitel immer fo viel 
Ideen vortreiben werde. J. Paul, Zitan 9. Jeder treibt fib an 
dem Andern raſch und fremd vorüber. Schiller, Tell 4, 3. Daß ums 
feine Gewalt noch Lit von dem Friedländer weg joll treiben. 
Schiller, Wallenfteind Lager 11. Ein Teftament anfechten und wider 
treiben. Würzburg, Lgr. Ordn. von 1618. Man läffet erft feinen 
beiten Geiſt verrauchen, weil er fonft die Flafchen zertreibt. 3 Paul, 
Siebenkäs 9. Hat dein Schelten ibn dem Tode zugetrieben. Götbe, 
Pandora. Spott, der auf der Schwelle beinah mich Ichon aus Dem 
Haufe zurüctreibt. Göthe, Hermann und Dorothea 9, 105. Ach 
will gleich fort und dir fchiefen, was ich in der Eilezufammentrei- 


ben kann. Göthe, Göß v. B. 3. 
Mit durdtrieben (der feine ſchlau und liſtig erfundenen Gntmürfe 


oder Einfälle eben fo ausführt) ift finnverwandt abgefeimt(ſ. Feim S. 105) aller 

fhlimmen Schreihe voll. — D fie ih eine abgefeimte Bübin. Schiller, 

Maria Stuart 4, 5, 

Anm. Die Participien geftatten noch andere Zufammenfegungen, z. B. Wir 
find ein hbandeltreibend Bolf, Schiller, Jungfrau v. DO. 3, 3. Auch was der 
Dichter fang, fehbnfuchtgetrieben. Uhland, Borfchlag. 

Treiber (abd. tribäri): Ab—, An—, Ein—, Bertreiber; 
Treiberei; Treibung: Ab—, An—, Aus—, Bertreibung; treib- 
lich. — Ich ftand bei meinem Eſel vor der Thür, wie einer, der Foft- 
bare Waaren abgeladen hat und wieder ein eben jo armer Treiber 
ift al8 vorher. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 2. Die edle Trei— 
berin, Zröfterin, Hoffnung! Göthe Ein ftolger Menſchentrei— 
ber. Voß, Junker Kord 138. Pur jchrieb ein ſehr gemüßigtes Blatt 
für Gordav, ein zweites gegen die VBertreiber der Republifaner. 3. 
Paul. Die Rollen werden (in Fleinen Städten) zwar jchledhter ge— 
fpielt, und Klatjcherei und Treiberei find dann freilich die Spring- 
federn der größten Begebenheiten. Zimmermann. Seit Tarquins Ver— 
treibung. Shakſpeare, Coriolan 5,.4. Durch unmwidertreibliche 
Argumenta. Simpliciifimus 3, 5. 

Treibader, — aſt, —blatt, — bogen, —bolzen, —brief, —bunzen, 
—eiſen, —erz, —farbe, —faß, —fäuftel, —garn, —hammer, —haus- 
gewächs, —hauspflanze, —hauswärme, —herd, —herr, —holz, —but, 
—hütte, —jagd, —keil, —kitt, —korn, —fraut, —funft, —lauge, 
— Leute, —ling, —lohn, —mittel, —musfel, —ofen, —pech, —pferd, 
—puler, —rad, —ſand, —ſchacht, —ſcheibe, —ſchwefel, —jegel, 
—ſtange, —ftod, —ſtoß, —weg, — werk, —zeug u. a.; Abtreibear⸗ 
beit, —bier, —herd, —holz, —mittel, —torf; Abtreiberlohn, Ab⸗ 
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treibungsmittel, — Gewähshäufer und Zreibebeete. Göthe, 
Wahlv. 1, 1. Dur fchwimmendes Treibeis. Göthe, Meifters 
Wanderj. 2, 10. Die bloße Erziehung it das Treibhaus und der 
Treibicherben. % Paul, Dann ift es doch nur Treibbaus- 
frucht. Ewald. So ſchwächt man die Natur durch Treibhaus— 
fünfte. Benzel-Sternau. Treibjagen im tiefften Schnee... wurde 
veranftaltet. Göthe, Wahlv. 2, 5. So hänge ich über den Loh- und 
Zreibfaften meine Blüten. 3. Paul, Hefperus 1. Aus dem Feld- 
beet des Landes in den Loh- und Zreibfübel der Stadt. J. Baul, 
Zitan 1. 


Zeitvertreib (nhd. Bildung, äbnlid dem mhd. leitvertrip, leit- 
vertreip) das, was getban wird oder dazu dient, damit nur vie Zeit 
eben vorübergebe. — Dod du warft mir Zeitvertreib, goldne 
Phantaſie. Göthe, der neue Amadis. Eine Gefellichaft, die zu den 
allgemeinften und jchalften Zeitvertreiben greifen muß. Göthe, 
Meifters Lehrj. 6. Spielt ein Geift mit meinen Jugendzeitver- 
treiben? Herder. hr Lieblingszeitvertreib erregt ihr lange 
Weile. Wieland. 

Kurzweil (die, minder gut oberb. das, f. Langmweile ©. 337) das, 
was oder womit man die Zeit vergänglich und unmerklich dahingehen madht. 
Unterhaltung (f. halten) das gefellfchaftliche Hin- und Herreden zwiſchen 
Berfonen; die Handlung, fo zu befchäftigen, wie es der Andre gerne hat, da⸗ 
mit ihm die Zeit ohne Beſchwerde verftreicht; das, was fo befchäftigt, damit 
die Zeit, ohme zu beſchweren, verſtreicht. — Scherzt nicht, o Herr! mit biefen 
armen Leuten! Ihr feht fie bleih und zitternd ftehn, fo wenig find fie Kurzes 
weils gewohnt aus Eurem Munde. Schiller, Tell 3, 3. Taufend ſchöne 
Saden, die Kindern, wie fie war, bei Tage Kurzweil machen. Wieland, 
(58 gibt) eine fehr angenehme Unterhaltung. Göthe, Briefwechfel mit 
Schiller 3, 299. 


Treiben (das) das einer feften Beftimmung gemäße Fortbewegt- 
werden oder Fertbewegtiein zu oder in etwas; das beftimmende 9 
wegen. Das Getreibe bed. das Treiben als erg oder Thätig⸗ 
feit collectiv gedacht, d. h. in einem Sammelbegrifl. Das Getriebe 
— ein Ding, weldes vermittelt Vorrichtung in einander greifend ums 
getrieben wird; das einer feiten Beſtimmung gemäße Fortbewegtwerden 
oder Kortbewegtjein zu oder in etwas als Sammelbegriff eines zuſam— 
menhängenden, in einander greifenden Wirkens, gleichjanı eines Zrieb- 
werfes. — Das Treiben und Buhlen nad Beifall. Kojegarten. 
Das Erdetreiben, wie’s auch ſei, ift immer doch nur Pladerei. 
Göthe, Fauſt 2, 171. Wer lange auf einer Univerfität lebte, und 
das Getreibe der Willenjchaften mit anſah. Göthe, Windelmann 3. 
Drüdt er den Ring des Mittelfingers, fo richtet fich die Geftalt unter 
dem Rollen des innen Getriebes auf. 3. Paul, Zitan 5. 
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Trieb (mhd. trip ſ. S. 318) 1) der Zuftand, da man treibet, 
d. h. getrieben wird; 2) die Handlung, da man treibet, die auf eine 
Fortbewegung bin beftimmend wirkende Kraft; 3) Die wirkende Urſache 
in der Seele, wodurch fie zu einer gewiffen Richtung nach einem Ge- 
genftande bin beitimmt, und zwar eine umwillfürlihe, auf etwas bin 
bewegende Neußerung der in einem lebenden Körper liegenden Kraft; 
4) (mehr in der Volksſprache) Ort, wohin bas Vieh getrieben wird, 
(Trift) und Gefammtbeit des Viehes. — Mächtig it der Trieb des 
Baterlandes! Schiller, Tell 5, 1. Da des Mutbes freier Trieb zur 
fühnen That mic zog. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 4. Entdecke 
Sylvien die Neigung deiner Triebe. Geller. Nächt it in unjern 
Trieb der gleigend Wolf gefallen. Uhland, Schlacht bei Döffingen. 
Inſtinkt (lat. instinctus v, instinguere — anteijen) der mit dem 
eigenthümlichen Dafein eines thierifchen Wefens gevachte, bewußtlos geäußerte 
Trieb, der Naturtrieb. Neigung iſ. neigen ©. 130) die einer Perſon 
zur Gewohnheit gewordene und ale Megel dienende Seelenbefimmung anf reinen 
(im Guten oder im Böfen angenehm vorgeftellten) Gegenſtand bin. Hang 
(f. bangen) die der Vorftellung des Gegenftandes hingegebene Neigung. — 
Es geht den angenommenen Gewohnheiten, Inftineten und Begierden nad. 
Herder, von den Schulen als Werkſtätten des Geiltes Gottes. 
b—, Au—, Be—, Um— , Vertrieb u. a., wie aus nachfols 
genden Beijpielen erhellt. — Aus eigenem Antrieb. Göthe, Leben 
2.8. Der früher eingeleitete, aber unterbrochene Betrieb. Daſ. 3.2. 
Auh in unjer Haus brachte die Lebendigkeit dieſes Mannes einen 
— Muſikbetrieb. Daſ. 4. B. Seine dringenden Anregungen 
rachten mein ruhiges künſtleriſch beſchauliches Weſen in Umtrieb. 
Daſ. 14. B. Wo Spinner und Weber ... einen großen Vertrieb 
14 Waaren ins Ausland vorbereitete. Göthe, Meiſters Wanderj. 
‚, 9. Die Bogner Meſſe bewirkte einen ſtarken Seidenvertrieb. 
Göthe, ital. Reiſe Trient 11. Sept. 1786. Iſt Beßrungstrieb 
uns zugejellt? Göthe, die Weilen und die Leute. Ein allgemein ver— 
ändernder Bewegungstrieb. Geift d. Journale. Ein Blatt fehrei- 
ben regt den Bildungstrieb Tebendiger auf, als ein Bud) leſen. 
3. Paul, Gleich allmächtig wie dort in der todten Schöpfung ew’gem 
Federtrieb. Schiller. Kannſt du des Herzens Flammentrieb nicht 
dämpfen. Schiller, der Kampf. Sie waren beide jung, ımd bei dem 
Freundſchaftstriebe empfanden fle zugleich die Stärke gleicher Liebe. 
Gellert. Fühlt ihr feine Frühlingstriebe? Uz. Deßwegen ich der 
Abendaſche heil'gen Schatz entblößend früh zu neuem Gluthtrieb aufge— 
facht. Göthe, Pandora. Dies iſt ein Grundtrieb in der Seele. Gedicke. 
Vor dem geringſten thieriſchen Handwerkstrieb bis zur höchſten 
Ausübung der geiſtigen Kunſt. Göthe, Meiſters Lehrj. 8, 5. Seine 
harten Holztriebe. 3. Paul, Heſperus 17. Sp war der fromme 
Greis, vor dem mit Kindestrieben Amanda niederfiel. Wieland, 
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Oberon. Dort glauben wir mehr Naturtrieb ... zu erblicken. 
Göthe, Leben 12. B. Ein jchwerer Schlaftrieb liegt wie Blei auf 
mir, Shakeſpeare, Machetb 1,2. Wo ein holder Wonnetaumel fpielt 
in alle Seelentriebe. Paten, verhängnigvolle Gabel 5. Der Tod 
vernichtet nur die Sinnentriebe. Goftin. Die jchlimmften Zufälle 
bat der Zahntrieb gemacht. Schiller, Briefwechfel mit Göthe 3, 63. 
Anwandelt mih Muth und Zerftörungstrieb, Paten, die ver« 
hängnißvolle Gabel 2. 

Zriebartig, — hammer, —fömer, —fraft, — 108, — maß, —fand, 
— ſtahl u. A. Abtriebsrecht, —ſchlag. — Die eigentlihen Trieb— 
federn des irdiſchen Lebens. Göthe, Leben 13. B. Man iſt ſelten 
nah 60 Jahren noch ein triebmäßiger Vorgreifer, Lichtenberg, 
Nachtrag zu den Beobacdht. über den Menſchen. Daß ich ihn nicht 
als Triebrad in den Mechanismus irgend einer Novelle mit einge- 
fügt habe. Göthe, Leben 16. B. Wenn diefe triebvwolle mit Blut 
und Frucht prangende Urfprache (Die deutiche). Voß. Daß der Mond 
zum ordentlihen Triebwerke der Flut und Ebbe zu rechnen je. 
Popowitſch. Unſere zur Ordnung gemwöhnten Kräfte wirken trieb- 
werfmäßig. Gampe. 

Zriebfam, betriebjfam, mit feinen Synonymen ſ. ©. 668. — 
Die der Mann im triebfamen Garten geiammelt. Voß, Ovids 
Metam. 8, 644. Die betriebjame Gegend gab einen beruhigenden 
Anblid, Göthe, Leben 14 B. So ließ id) es an einer heimlichen 
Betriebfamfeit nicht fehlen. Daf. 2. 2. 

Triebel (mhd. tribel) ein Werkzeug zum Treiben; ein furzer Ste— 
den, auf deffen Ende in einem Knabenfpiel ein Steden oder Prügel 
geichlagen wird, um ihn in die Luft zu prellen; in der Schweiz aud) 
Mengiel von Kraut und Rüben als Futter für die Schweine, und 
von Kleie und Waſſer als Futter für die Hühner. Triebeln das 
genannte Spiel pielen. — Daß fie (die Flöhe) die Weiber verrieblen 
und vertriebelen mögen. Simpliciifimus 8, 6. 

Trift (mhd. trifi) 1) der Zuftand, da ein Körper getrieben wird; 
2) dasjenige, was treibt (in beiden Bed., bejonders im Niederd. ge— 
bräuchlich); 3) dasjenige, was getrieben wird, Herde; 4) Land, wor— 
auf das Vieh, befonders als Herde, getrieben wird, um fih da Futter 
zu fuchen oder Weide zu haben; im Bejondern das zur MWeide die— 
nende Brachfeld; 5) das Recht, fein Vieh über des Andern Grund 
und Boden auf die Weide, wie auch, es auf des Andern Brachfelder 
zur Weide zu treiben. Davon triftig — treibend, unterjchieden von 
triftig = treffend ©. 57. — Die Trift fchönvließiger Böcke hur— 
tig ind Schiff einwerfend. Voß, Odyſſee 9, 469. Lebt wohl ihr 
Berge, ihr geliebten Triften! Schiller, Jungfrau v. O. Prol. 4. — 
Gelangt’ ich zu der Alpentrift. Schiller, Tel 2,2. Wer hätte fich 
auf meiner Schäfertrift zu mir gejellt? Schiller, Jungfrau v.D.2, 10, 
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Wiefe (f. S. 536) Grasland, beſonders gehegtes, zur Benugung. — 
Anger (ahd. angar, mhd. anger, agſ. inge, altn. engi, engl. ing, bän. 
eng) früher gepflügtes wie ungepflügtes Bauland; dann Grundſtück, das vom 
Befiger nach Belieben zu Grasland ober als Ader, zu Gehölz etc. benugt 
wird; vornehmlich wildgrünes Grasland meilt geringeren Umfangs, fei es zum 
Mähen oder Abweiden. Weide (ahd. weida, mhd. weide, altn. veidi, veidr, 
f. Weidmann S. 37) futtertragendes Land zum Abfrefien für die Thiere 
im Freien, fei ed nun grads ober überhaupt Fräuterbewachfenes Land, Aue 
(ahd. awa, owa, ouwa, mhbd. ouwe; agf. ewe?, verwandt mit goth. ahva, 
ahd. aha, lat. aqua — Waſſer) Flußinſel; wöäfleriger Grund, niedriger Grund 
an und mit Flüffen; guter weidereicyer Wirfeugrund; fruchtbare, gewächsreiche 
Landesflähe. Matte (ahd. der mato, mhd. der mate, älternhb. die matte, 
vielleicht mit ah. mahan, mbb. majen = mähen, lat. metere — ernten 
verwandt) Graslaud von reichem erfreulihdem Aufwuchſe. Alpe (S. 97) 
it fowol der Hohe Berg, als auch die Bergmwaide. — Wenn nit an ihrem 
(der Berge) Fuß eine unendliche Folge von Wiefen und Matten ... fi 
erſtreckte. Göthe, Leben 10. B. War mit Rafen bedeckt ein weiter grünender 
Anger vor dem Dorfe. Göthe, Hermann und Dorothea 5, 153. Auf den 
Bergen gibt es einige Weide, auch auf den Medern, da ein Drittel als Brache 
liegen bleibt. Goͤthe, Sicilien. Und als er auf feinem ftattlichen Roß in eine 
Au fommt geritten. Scyiller, Graf von Habsburg. 


Triftfrei, —geld, —geredhtigfeit, —recht, —ſchäfer, —ſtein; 
Abtrift. — Um auf einem großen Triftraum eine Menge Men— 
ſchen verſchiedentlichſt und zweckmäßig zu beſchäftigen und zu erluſtigen. 
Goͤthe, Meiſters Wanderj. 1, 8. 


Meiden. 
(Wurzel mid.) 


Meide, mied, gemieden, meiden (ahd. midu, meit, mitu- 
mes, mitaner, midan; mhd. mide, meit, miten, gemiten, miden; 
agi. midhan — verborgen jein; altn. mida — bewegen, meida — 
verlegen) nah Schwend mit dem Grumdbegriff „Bewegung“, nad) 
Weigand (nad dem ahd. midan) wol richtiger verbergen, verborgen 
halten; nhd. fich entfernt von etwas balten, entfernt von etwas blei- 
ben, um nicht in feine Gegenwart zu fommen Bermeiden ift nach— 
drüdlicher. — Wer miede nicht, wenn er's umgehen fann, das 
Aeußerſte! Schiller, Wallenfteins Tod 2, 2. Der Ruhe Glück und 
ihre reinen Freuden find mir entflohbn, auf immer mich zu meiden, 
Ungenannter in Schiller's Muſenalmanach v. 1789. Waren fie fait 
einjtimmig der Meinung, daß man das Uebel vermeiden und am 
Drte bleiben, oder ihm ausweichen und einen andern Weg erwählen 
müfe. Göthe, Meifters Lehrj. 4, 4. 
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Fliehen (f. d.) fich beftreben, bei etwas nicht gegenwärtig zu fein, indem 
man fich eiligſt hinwegbegibt, befonders aus Furcht etc. vor einem Uebel; 
fih überhaupt hinwegbegeben, um nicht in der Gegenwart von etwas zu fein. 
Umgeben (f. geben) fid in Beziehung anf etwas ausbiegend vorüberhin _ 
bewegen, um es nicht zu berühren, oder aud nur ftill zur Seite vorüber zu 
fommen. — Da faßt ein namenlofes Sehnen des Jünglinge Herz, er irrt 
allein, aus feinem Augen brechen Thränen, er flieht der Brüder wilden Reih'n. 
Schiller, Glode, 

Vermeidung (abd. midunga); ver—, unvermeidbar; ver—, 
unvermeidlich. — Durch weijere Meidung. Klopftod, der jegige 
Krieg. So ift Verwirrung und Ungerechtigkeit unvermeidlic. 
Göthe, Göß v. 3. 1. 


Anm. Mehrere zu meiden gehörige Bildungen find im Laufe der Zeit außer 
Gebrauch gefommen, 3. B. goth. gamäids — mangelhaft, ſchwach, ahd. kimeit 
— leer, thöricht, mbd. gemeit — heiter, indem der Begriff von eitel, leer in den 
von heiter, lebensfroh ubergieng. 


Scheiden. !) 
(Wurzel skeid, skid.) 

Scheide, fchied, gefchieden, fcheiden (ahd. skeidu, skiad, 
skiadumd&s, skeidaner, skeidan; mhd. scheide, schiet, schieden, 
gescheiden, scheiden; goth. skaidan, agf. scädan, altj. skedan, 
altfriej. sk&tha, engl. sched; vgl. lat. scindo, scidi, gr. ol» — 
Ipalten, trennen) 1) außer Verbindung mit einander fein, außer Ver— 
bindung mit Andern treten oder fommen; 2) außer inniger Verbin— 
dung mit Andern fommen machen, in Beziehuug einer innigen Ver— 
bindung von einander fommen machen (abd. ſchwach skeidön); 3) 
fi fcheiden, fowohl von neben einander befindlichen, als auch von 
unter einander gemijchten Dingen, da die gleichartigen Theile fich ver- 
einigen und vereinigt fich von den ungleichartigen abjondern. — Daß 
id) heute von meinem Glüde ſcheiden muß. Schiller, Piccolomini 
3, 3. Das Alte, das Würd’ge fcheidet, andre Zeiten fommen. 
Schiller, Tell 2, 1. Wenn du geſchieden (gejtorben) bift, wirft du 
begraben. N. Tſcherning. Das Los jcheidet zwijchen den Mechtigen. 
Luther, Bibelüberf. Sprihw. 18, 18. Ermordet liegt mir der geliebte 
Sohn, und von dem Lebenden fcheid’ ich mich felbft. Schiller, B. 
v. M. Feindlih ſcheiden die Wege fih. Schiller, Wallenfteins 
Tod 2, 2. Da fheidet Jacob die lemmer. Xuther, Bibelüberj.- 
1. Moſ. 30, 4 Da Iheidet Gott das Liecht vom Finfternis. 
Dai. 1. Moi. 1, 4. 


1) Diefes Verbum hatte ahd. und mhb. eine andere Ablautsform, die von 
beißen, woraus fi der Wechfel vom — ſcheid und — fchied erflürt. Das 
ahd. scitön, mhd. schiten = trennen, fcheiden welfen auf ein rein ablautendes goth, 
skeidan bin, woraus das rebuplicierende skäidan ſich gebildet. 
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Trennen (ahb. trennjan, mhd. trennen) allg, ein’ Beis ober Inein- 
anderjein aufhören oder unſtatthaft machen. Abtrennen — von etwas 
rennen mit dem Gebanfen, daß das Getrennte von dem Gegenitande feiner 
Verbindung entfernt jei. Sondern (ahd. suntarön, mhb. sundern, aaf. 
sundrian, altn. sundra, von goth. sundrö, ahd. suntar, mhd. sunder, agj. 
sunder, altu. sundr — getrennt, für ſich abgeichloffen von Andern; nad 
Weigand vielleicht zufammenhängend mit goth. sunja = Wahrheit, nad 
MWadernagel eine Gomparativbildung zu lat, sine — ohne) für ſich allein, 
völlig abgefchloffen fein machen von Anderm, zumal wenn im Gegenfag «ein 
Zufammenfein oder Jneinsnehmen mit biefem Andern Statt haben fünnte. 
Abfondern = maden, daß etwas aus dem Zufammenfein mit Anbern von 
diejem für fih allein, für fih abgefchloffen fommt und entfernt if. — Gin 
freundlich Gaſtrecht walte von dir zu uns: fo find wir nicht auf ewig ge— 
trennt und abgejihieden. Göthe, Iphigenie 5, 6. Nur wer die Sebas 
fucht fennt, weiß, was ich leide! Allein und abgetrennt von aller Freude, 
ſeh' ich an's Firmament nach jeder Seite. Göthe, Mignon, Bildniffe... anf 
die Wand neben einander in gewiffer Orbnung aufgeflebt, durch farbige Säume 
und Zwifchenrtäume gefondert. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 9. Der ber 
deutende Menſch, den man fih ohne Umgebung nicht denken kann, tritt einzeln 
abgefondert Heraus, und ftellt fih vor uns wie vor einem Epiegel. 
Daſ. 1, 7. 

Anm. Die frühere Ablautsform Hat ſich lange erhalten, wie nachfolgende 
Beifpiele darthun: Sie muogen nit gefcheiden werden. A. v. Eyb (15. Jahrh.). 
Ich hab vernommen, ewere gemabel von difer welt gefcheipden fein. Hugo, Rhe— 
torica Tübingen 1528 Bl. 45b. Bnfer verfchheidener (geflorbener) abt. His 
fbart, Gargantua ©. 483, Als Meyſter Gobelin een Daj. 236. 
Sie fheideten von dem Wein das Waſſer. Daf. 383. Opitz (+ 1639) hat ge— 
ſcheiden und (jedod öfter) gefchieden. Ob fie gefcheiden fein von Meer 
und Ländern. Rückert, gef. Bed. 1, 215. 


Ab— , aus—, be—, berbe—, vorbe—. dabin—, ent — ©. 
578), hin —, binweg—, unter—, ver —, wegicheiden bedürfen 
feiner weitern Erklärung. — Auch ſchied fie aus dem Land der Hoff- 
nung ab. Göthe, Ipbigenie 3, 1. Wie den Schatten des abge— 
Ihiednen Freundes. Dal. Se hofft' ich denn vergebens, bier ver- 
wabrt, von meines Hauſes Schickſal abgeſchieden, dereinjt mit veiner 
Hand und reinem Herzen die jchwer beflefte Wohnung zu entjübnen. 
Dal. 4, 5. Ich wünſche, Daß der Juli unjere Wünſche und Zwecke 
befjer befriedigen möge ald der abiheidende Monat. Göthe, Briefz 
wechjel mit Schiller 5, 96. In eines Gartens abgeichiedener 
Stille. Schiller, B. v. M. Es (das Salz) ſchied fich leicht wieder 
aus. Göthe, Leben 8 B. Wer einmal (in die Gejellichaft) einge- 
treten war, ſchied nicht Teicht wieder aus. Henke. Dich anzulocken, 
zeigt man Dir die Braut, doch Deiner Umfchuld tt fie nit beſchie— 
den. Schiller, Tell 2, 1. Manches beſchied feitdem der Allmächtige. 
Voß, Luife 1, 389. Beſcheid cerfläre) uns das Wortjpiel. Friſch. 
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Keiner beſcheidet ſich gern mit dem Theile, der ihm gebühret. 
Göthe, vier Jahreszeiten 76. Zu dem Congreß ... war auch Leuch— 
jenring beſchieden. Göthe, Leben 13. B. Weiber, die reich find, 
verjchwenden an Bug und Spiel und bejcheiden (belehren) den 
Manı, daß es ihm nichts koſtet. Billaume. Allen, wer bejcheidet 
fich nicht gern, daß reine Bemerkungen jeltmer find, als man glaubt? 
Söthe, Einleitung zu den Propyläen. Wer weiß fih zu bejheiden 
(erinnern) nur einer arimmen That. Opik. Komm du Richter aller 
Hevden, auf deſſen Macht wir uns beſcheiden (verlaſſen). Opitz. 
Die Töchter hab’ ich alle herbeſchieden. Göthe, Fauſt 2, 162. 
Er joll wiffen, warum er ihm erjt bärtig vorbeſchieden J. Paul, 
Titan 1. Schied er dahin in Unmuth gegen mich? Schiller, Tell 
4,2. Es ift vieles wahr, was fich nicht berechnen läßt, jo wie fehr 
vieles, was fich nicht bis zum entſchiedenen Experiment bringen 
läßt. Göthe, aus Makariens Archiv. Der vom Jüngling bier den 
Greis entjcheiden (unterjcheiden) kann? Weichmann, Poeſie der 
Niederjachien 2, 191. Gluck vud vnglud ſol jre freundichafft nicht 
entſcheyden (ſcheiden). 3. Agricola, Spridw. 77. Auch ift es 
löblih, daß am die edien Hingejchiedenen von Zeit zn Zeit erin— 
nert werde. Ziedge. Er ſchied rein hinweg. Schiller, Braut v. M. 
Der Mann, der Männer unterjcheidet, fennt und rühmt dich hoch! 
Göthe, Taſſo 1, 4. Die Weisheit des Herrn hat fie (die Tage) jo 
vnterſcheiden. Luther, Bibelüberf. Sirach 43, 8. Drum hab’ ic) 
euch, ihr wißt's, auch ehrenvoll ſtets unterjchieden in der Heeres— 
woge. Schiller, Wallenjteins Tod 3, 15. Sehn wir nicht aus wie 
aus einem Spahn?... Wer hat uns jo zufammengefchmiedet, Daß ihr 
uns nimmer unterichiedet? Schiller, Wallenfteins Lager 11. Seht, 
Kinder, wie ein Wütherich verſcheidet! Schiller, Zell 4, 3. Ain 
fach, Die verricht vnd verſchaiden (entichieden) it. Schmeller 3, 
323. Sad, die verricht und verjchiden iſt. Daſ. 3, 324. Dann 
in der Dämmerung fcheidet er weg. Voß, Ilias 17, 664. 

Anm. NAventinus (Ehronif 1580 BI. 220) fagt and: Holland vmbſcheidt 
ter Rhein, wie ein Inſel. — In vartiggpialer Zufanımenfegung fagt Klopſtock: 
Nachdem fie aujitteg: oder fanf die ſchi entfheidende Wagichal! 

Scheide (ahd. sceida, mhd. scheide, agf. seaedhe, scaedh, 
seadh, altj. skedia, skeidir, engl. shenth, fchwed. seida) eig. Hand- 
fung des Scheidens; dann 1) der Ort, wo fihb Dinge von einander 
icheiden; 2) eimDing, wodurd eine Sache von den übrigen gejchieden 
wird, dadurch, Daß es die Sache in feinen hohlen Raum aufnimmt.?) 
Scheidig (ahd. sceitie) ift veraltet. — Sondern wie zween Land 
männer die Gränz’ einander bejtreiten, jeder ein Maß in der Hand, 
auf gemeinfamer Scheide des Feldes. Voß, Jlins 12, 421. Auf 


4) Weigand Nr, 752 leitet Scheide in der 2. Bed. von einer Wurzel, die 
mit funffr, tschhid — bedecken übereinftimmt, ich zweifle, ob mit Recht. 


* 
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der Scheide von Holland und England wohnend. Göthe, Campagne 
in Frankreich. Münfter Nobr. Scheide des Tages und der Nacht, 
ein Dämmerndes Zwieliht. Voß. Da fie uff die wegſcheid fam. 
H. Sachs, St. Peter mit der Geiß. — Eine fchmal vorgerüdte 
Bergiheide nahm uns auf in ihre Felfenfchatten. Meyer. Sie ftand 
an der Grenzicheide ihrer Beionnenbeit. Benzel =» Sternau. Das 
(Meer) Gott zur Länderſcheide zwiſchen euh und und gelegt. 
Schiller, Jungfrau v. O. 2, 7. Wenn es diesmal die Eigenichnften 
einer Wetterjcheide hat. Göthe, Briefw. mit Schiller 2, 160. — 
Hält jeiner Krieger Schwert noch in der Scheide. Schiller, Jungfrau 
v. O. 1, 1. Langſcheidig. Fiichart, Gargantun S. 203. 

Grenze (Bränze, im 16. Jahrh. häufig Gränige, mhd. noch uner⸗ 
hört, vielleicht aus dem jlav. krajina, graniza) bez. allg. das, wo die Größe 
eines Dinges aufhört, auch von Unräumlichem. Der alte deuticdhe Ausdruck 
für Grenze it die Marf(gotb.marka, ahd.marahha, maracha, marha, marcha, 
marca, marka, mhb. marke, agf. m&arc, altn.mark, engl. mark, ſchwed. märke, 
ital. marca, franz. marche; vgl. lat. margo = Rund f. S. 488) zunächit Zeichen,') 
dann bie feſte, räumlich bezeichnete Grenze; feite Beſtimmung der Außeriten 
Punkte eines Dinges, wie weit ed reiche; bilvlich auch vom Zritlichen gebraucht. 
Schranfe (mhd. der, die schranke, Fechterausdrud, Schranfe, als Hinderniß 
gelegtes Querholz; ahd. scranc, mhd. schranc, altn. skrök = Betrug, Er- 
dihtung; von agf. scrincan — ſich zufammenziehen, tranſitio screncan, 
abo. screncjan, mbd. schrenken = (be)fhränfen, verfhränfen) dies 
jenige Grenze, durch welche die weitere Ausbehnung eines Dinges, frin Grö— 
Berwerden gehindert wird; allg. nicht zu überfchreitende Grenze — Butteral 
(von mittellat. foderellus, dies von fodrus — Futter) die hohle Außenbefleis 
dung eines Dinges; fie mag eine Form haben, welche fie will. — So fehr id 
weiß, wie leicht dein rafcher Geift von einer Grenze zu der andern ſchwankt. 
Göthe. (Er) fteht an den Marfen des langverbeißenen Landes. Vyrker, 
Mofes 3. Hier feh’ ich an den Marfen meiner Tage. Tb. Körmer. Laßt 
uns in unfern Schranfen bleiben, Lords! Schiller, Maria Stuart 2, 4. 
Ja wohl (fann die Welt foldy Kleinod Faufen), und ein Futteral dazu. 
Shafefpeare, viel Lärmen um nichts 1, 1. 


Scheid (mbd. der scheit = Entiheidung) ift nur noch in einigen 
Zufammenfegungen, jedoch mit verfchiedenem Geſchlecht (der, die), ge— 
bräuchlich: Beſcheid (S. 43. 82), Entfcheid (gebräuchliher Ent- 
ſcheidung), Gefcheid (Eingeweide des Wildes, Ende am Hirſch— 
geweih, Maß), Halbſcheid, Hinfcheid; in andern ift allmälich ſchied 
eingetreten: Abſchied (S. 82) davon verabfhieden; Unterfchied. — 


— 


1) Damit läßt ſich vereinigen, was Grimm (d. Myth. 2 A. ©. 60) ſaat: 
„Welchen tiefen einfluß das walrleben von jeher auf alle verhältniffe unſers volfes 
hatte, bewähren die marfgenoffenfchaften, und marka, das wort, nach dem fie den 
namen führen, bezeichnete ert wald und dann auch grenze.“ 
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Da fünnen au die Beſcheide der Kammer auf Gnaden und Holz- 
fachen zur Sprache fommen. J. Paul, Hejperus 12. Ihr Dank für 
feinen KRonfiftorialbeicheid. 3. Paul, Siebenfis 4. Erfläre den 
Götterbeiheid. Voß, Jlias 1, 85. Jetzt wahret, Männer, eure 
Würde, jteht auf zu männlihem Entſcheid. Uhland, den Landitin- 
den zum Chriſtophstag. Es hatte dieſer muntere Mann eine Eleine 
Sammlung jolder Salomoniihen Entjheidungen gemacht. Göthe, 
Leben 3. B. An dem Tag der großen Entſcheidung. Klopftod, 
Meſſias 10, 872. Es foll für einen jagbaren Hirſch gehalten werden, 
der an dem Gewicht acht Geſcheiden hat. Gejaidsordn. v. 1616. 
Su ihrem großen Schmerz und Wittwenleid, worein der blut’ge Hin— 
jcheid ihres Herrn die Königin verfegt. Schiller, Tell 5, 1. (Indem 
ih nun aber Windelmanns Abſcheiden gränzenlos beflagte. Göthe, 
Leben 8. B.) Laß mein Aug’ den Abjchied jagen, den mein Mund 
nicht nehmen fann. Göthe, der Abſchied. Papit Clemens hatte in— 
defien .... die fünf Gompagnien ... wieder verabichiedet. Göthe, 
Benvenuto Gellini 2, 7. Gewöhnlich wehrt ſich der Menſch, jo lange 
als er kann, den Thoren, den er im Buſen hegt, zu verabidhieden. 
Göthe, Meifters Lehrj. 2, 2. Daß du und underfhaid (Recen- 
ichaft) gebeft, warum du Die (grobe) red gethan habeft. Chr. in Kreib. 
Samml. 1, 91. Der ganze Unterjchied ift in den Röden. Schiller, 
Wallenſteins Lager 6. 

Scheider (mhd. scheidaere): Ab-, Be-, Entfcheider; Schei- 
dung (ahd. scidunga, mhd. schidunge, scheidunge): Ab-, Aus, 
Be, Ent-, Unterfcheidungz; gefcheid (j. S. 772), Gefcheidigkeit; 
bejcheiden (S. 770), Befcheidenbeit, befcheidentlich; Abgefchieden- 
beit; entfchieden (S. 888), Entichiedenheit ; verfchieden, verfchie- 
dentlich, Verſchiedenheit; fchiedlich (mhd. scheidenliche = getrennt); 
unter-, verfchiedlich. — Und wo bleibt ihr (der Sonne und des Mondes) 
Lauf, ihre große Bewegung oben in den Wüften der Himmelsräume, da= 
durd) fie Scheiden des Tages und der Nacht werden? Herder. Lieg’ und 
rub’, jo dachte bei feinem Leichnam Johannes, bis an jenen gefürchteten 
Tag, den großen Entſcheider. Klopſtock, Meifias 11, 1517. — 
Die Scheidung jchmerzte Wilhelmen tief. Göthe, Meifters Lebrj. 
5, 15. Aus der ſchidung gen (fich dem richterlichen Ausipruch nicht 
unterwerfen). Mon. boica 9, 213. Am mittwochen nach unfer lieben 
Frauentag wer Schidung (Mariä Himmelfahrt). Krenner, Landtagsh. 
5, 66. Ob das Gelgeröt auf den Tah unſer Schidunge (auf 
unjern Sterbetag) begangen nicht mochte werden. Mon. boica 7, 169 
v. J. 1334. Die alte fönigin brunhild ein liſtig beſcheiden (ver- 
nünftig) weib. Aventinus, Chronif 1580. Bl. 271. Zu feinen be— 
fheidenen Jaren kommen (mündig werden). Krenner, Landtagsh. 
1, 118. Ih trat zu ihm befheidentlih und ſprach. Schiller, 
Zell 3, 1. Darf man, ohne Unbeſcheidenheit, fragen, was der 
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Streit war? Shafefpeare, Enmbeline 1, 5. — Was auch follte fonit 
der Trefflihe vornehmen bier in diefer Abgefchiedenbeit? Platen, 
vom. Dedipus 1. Unter allen Fächern der antiquarifchen Literatur 
ift für feins jo wenig aefcheben, als für Das gothiſche, wiewol vielleicht, 
der hiſtoriſchen Entſchiedenheit jenes Alterthums nad, das merf- 
würdigfte unter allen. Gräter. Sie drüdfen etwas Anderes aus, aber 
nicht etwas Verſchiedenes. Leſſing, Hamburg. Dramaturgie 27. 
(Nathan:) Ich weiß .. ., daß alle Linder quite Menichen tragen. 
(Tempelberr:) Mit Unterſchied doch boffentlih? (Natban:) Ya 
wobl; an Farb’, an Kleidung, an Geitalt verſchieden. (Tempel- 
berr:) Auch bier bald mehr, bald weniger, als dort. (Natban:) Mit 
diefem Unterſchied iſt's micht weit ber. Leſſing, Natban d. W. 2, 5. 
Um auf einem großem Triftraum eine Menge Menſchen verſchie— 
dentlichſt und gleichmäßig zu befchäftigen und zu erluftigen. Göthe, 
Meiſters Wanderj. 1, 8 Welch eine ungeheure Menge von Ber: 
jbiedenbeiten fallet das Wort Nation. Herder. Gin Genie, welches 
fich einen fo verihiedenartigen Stoff jo ganz aneignen fonnte. 
Ebeling. Durch Zuſammenſetzung verſchiedenfarbiger Federn. 
3 Paul. Berjcbiedenformige Wörter. Molke. Mit der Ge 
jellichaft fridlih und ſchidlich (verträglich) leben. Wagenſeil, de 
Norimb. 547. Schidliche Räthe beordert zur Ausicheidung und 
Bertheilung einer Verlaftenichaft. Kremer, Landtgsh. 17, 226. So 
hätten wir denn ganz friedlich und ſchiedlich durch die Welt fchleichen 
fönnen. Thümmel. Wenn fie nicht unterjchiedliche ftimme von 
ſich geben. Luther, Bibelüberſ. 1. Kor. 14, 5. 

Das mit Befheidenheit finnverwandte Demutb (S. 135) bei. zus 
vörderfi das Gefühl der Mäßigkeit im Urtheil über den eigenen Wertb, bie 
Genwüͤthsverfaſſung, woraus dieſe Mößigfeit hervorgeht, dann die Aeußerung 
derjelben. — Mit verfhieden (fo, daß das Eine nicht dasſelbe bat oder 
nicht jo if, wie das Andere) if finnverwandt manigfalt, manigfaltig 
(auch mannigf. gefchrieben, goth. managfalths, ahd. manacig)falt, mhr. 
manecvalt, agf. mänigfeald, altn. margfaldr, aus goth. manags, abd. ma- 
nac, manic, mhd. manec, menic, agf. manig, menig, altn. margr — viel, 
woher unfer manig, mannig, mand und — falt, —fältig ſ. falten) 
ein ſolches Verhältnig des Ginen zum Andern und zu einem Dritten ıc. bas 
bend, daf dem Sinne bald biefes, bald jenes gegenwärtig wird. — Das Ges 
mälde der Natur für's Auge it fo mannig falt abwechſelnd und groß, 
Herder. Auf taufendfach verfhlungenen Wegen der reihen Mannigfaltig— 
feit, Schiller, die Künſtler. 

Scheidebant, — baum, —becher, —bein, —bod, — eiſen, —erz, 
—fänftel, —gaden, —gerüft, —geftell, —glas, —haken, —junge, 
—famm, —folben, —latte, —linie, —mauer, —mebl, —meiiter, 
— meſſer, — muſchel, —ofen, —pfabl, —preſſe, —richter, —jaft, 
—ſchacht, —fig, — ſpruch, —ſtein, —ftube, —ftubl, —trichter, —wed, 
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— werk, —zeihen u. a.; Scheidenband, —fläche, — förmig, —fort: 
jag, —gras, — haut, —fäfer, —mündung, —Ichlagader, —vorhof; 
Entfcheideftimme, — wort; Entfcheidungsaugenblid, — grund, 
—ftimme, —tag, —zeihen, —zufall, —zuftand u. a ; nnherfcheidbar, 
—lich; Unterfcheidungsjahr, —kraft, —lebre, —zeihen u. A. — 
(Werde) wie ein junger Hirid auff den Scheidebergen. Luther, 
Bibelüberf. Hobel. 2, 17. Euch brütet der Mutter Some Scei- 
deblid. Göthe, Herbitgefühl. Als die Frau den Trauer-Scheid— 
brief ſahe. Göthe, Klaggefang. Uns beuleitet nicht ein Scheide— 
gruß. Göthe, Eugenie 4,3. Laboratorium, das weniger der Schei— 
defunft als der Vereinkunft diente. 3. Paul, Heiperus 8 Es war 
jogar ein bezeichnender Ehrentitel der Chemiker, daß man fie Schei— 
defünjtler nannte. Göthe, Wahlo. 1, 4. Wo fein mütterlid Ach, 
bang bei dem Scheidekuß und aus blutender Bruft gejeufzt. Klop- 
ftod, der Lehrling der Griechen. Die meiften großen Gewerkherren 
in England find Freunde und Kenner der Wiſſenſchaften, bejonders 
der Bewegungslehre oder Mechanik, der Naturlehre, der Scheide- 
lehre oder Chemie. Campe. Wo der Scheidmann (Richter) durch 
die Finger ſah. H. Ringwald. Wie die Scheidemünze geht von 
Hand zu Hand. Schiller, Piccolomini 4, 4. Hier oben auf dem 
Scheidepunft (zwiſchen Stalien und Deutſchland). Göthe, Leben 
19.B. (Wo uns) der Scyheidejonne letzter Strabl entzückt. Göthe, 
an Werther. Wo, ald der Sceideitrom, die Eider fich ergießt. 
Alginger. Und raftlos wälzt die Zeit ein Heer von Scheidejtunden 
durch die Unendlichkeit. Ziedge. Der Scheideton war bier die 
Stärfe der männlichen Zonart neben der Stärfe der weiblichen. J. 
Paul, Wenn von der Wahrbeit nur Ddiefe dünne Scheidewand 
mich trennt. Schiller, das verichleierte Bild zu Said. Tupfe nun 
mehr mit freffendem Scheidewaſſer. Voß, der Riejenhügel 155. 
Oben auf der weiten Höhe, der Herfules-S chheidemwege. J. Baul. 
Die Gejundheit des Leibes it Das Gleichgewicht feiner Ab= und 
Ausiheidungsthätigfeit, Abicht. Wenn die Entſcheidungs— 
punkte der Krankheit — —— Ebeling. Zeigt das verfälſchte 
Blatt, die weggelaßne, jo ganz entſcheidungsvolle Klauſel nicht, 
man wollte zu nichts Gutem uns verbinden? Schiller, Biccolomini 5, 1. 
Lange konnte ich jedoch den eigentlichen Unterfcheidungsarund 
nicht auffinden. Göthe, Leben 15. B. Es fann diefer Name Spott» 
name, oder Unterfheidungs- und Ghreuname geweſen fein. 
Herder Ein großer, ruhmwürdiger, gottähnlicher Unterfcheidungs- 
zug. Ganıpe. 

Schiedniß ift jehr jelten. — Die Linie der Schiedniß ift jegt 
in eine der Einigung umgefchlagen. Görres, Myftit 1, 32. (Görres 
hat das Wort öfters.) 

Schiedbuch, —beere, —mahl, —marfe, —maner, —rain, 
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—ſchacht; Schiedsfreund, — mann (S. 715), — probe, —richter 
(S. 715), —iprudb u. a; Abfchiednehmen, — nehmend; Abfchieds- 
auftritt, — bitte, —brief, —feier, —feſt, —gedicht, —gebör, —ger 
ſchenk, —geluh, — gruß, —predigt, —rede, —ſchmaus, —ſtündchen, 
—ſtunde, —thräne, —trauer, — mm, — weh, —wunſch, —zeit u.a, 
— Welchem doch Olympier Schiedsrichteramt verliehen. PBlaten, 
rom. Oedipus 1. Für ſo'n Schiedsurtheil geb' ich noch die ge— 
ſchiedene Scherben nicht. H. v. Kleiſt, der zerbrochene Krug 6. Dort 
werdet ihr ... neue Feſte begeh'n, die Abſchiednehmen nicht tren- 
net. Klopftod, Meſſias 4, 1122, Des abjhiednehmenden Lä— 
cheins der frommen Geliebten. Da. 5, 2335. Der Major wollte nur 
noch der Form wegen einen Abſchiedsbeſuch machen. Götbe, Mei: 
jters Wander. 2, 4. Deßhalb fie auch jederzeit einen großen Bor: 
rath von Abſchiedscharten mit fih führen. Daſ. 3, 9. Dieie 
Abihiedsformel wohldenfender freundlicher Katholifen war mir 
nicht fremd. Göthe, Gampagne in Franfreih Münfter Novbr. Ein- 
geſegnet vom Sohne Cytherens - jtieg run ihr Glück mit unferm 
Abichiedsgelang. Thümmel. (Sie) fang mit heitrer Seele ihr Ab— 
ſchiedslied. Pfeffel, Die Nachtigall und der Staar. Ein Abſchieds— 
mahl, welches um eben dieſe Zeit gegeben wurde. Schiller, Abfall 
d. N 3. B. Nimm, Göttlihe, den Abichiedsjegen. Klopftod, 
der Abſchied. Seid ſtark, der Abichiedstag it da! Schubart. Mit 
dem Abſchiedsweine mur fliebet, der da innen mir brennet und 
alüber! Lbland, Abſchied. Sein Abſchiedswort thut euch durch 
mich der Komödienichreiber zu willen. PBlaten, die verhängnißvolle Ga— 
bei 5. — Gr eilt, der beißen Abſchiedszähren des Fränleins ein- 
eben, um bald zurůckzutebren. Bürde. 

Scheit, im Pl. Scheite und Scheiter (ahd. sceit, mhd. 
scheite, scheitel = Holzſpan, mhd. schit, altn. skid — Schei 
agſ. scide, engl. shid — Schindel) getrenntes Stück Holz, es ſei 
groß oder klein und durch Hauen, Schneiden oder auf andere Weiſe 
des Trennens entftanden. Davon fcheitern, Scheiterhaufen. — 
Dann flammen Reiſig und Scheite. Göthe, röm. Elegie 9. Alſo 
irret ein Sohn bei Gerippund Scheiter am Meere. Klopſtock, 
Meſſias 9, 36. Ein Grabſcheit in der Hand. Wieland, Oberon 
12, 24. Ohn' Richtſcheit und ohn' Hammerlaut. Redwitz, Ama— 
ranth. Daß wir, bei ſo ſchönen Hoffnungen, ganz nahe vor dem Ha— 
fen ſcheitern. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 11. Und, wie fie ſelbſt, 
am End’ auch ich zericheitern. Göthe, Kauft 1, 89. — Des Feuers 
rotbe Säule, die fih von eurem Scheiterbaufen bebt. Schiller, 
Braut v. M. Jetzo gnebeut, daß vom Scheitergerüft die dort ſich 
zerjtrenend vüften ihr Mahl, Voß, Jlins 23, 158. 

Kloben ti. flieben), ein größeres abgefpaltenes Holzftüd, if nbr, 
nicht üblich. Wine gebrauchtere Nebenform iſt Kluft eig. gefpaltenes Ding 
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zum Zufammenfchlagen der getrennten Theile; dann abgefpaltenes Holzitüd, hefonz 

ders von Brennholz (f. ©. 10.835). — Trümmer (Blur. von Trumm;ahd. mhd. 

das drum — Ende; bei ®ailerdertrom, Pl. vie traeme, in der 4. (1470— 73) ı- 

Augeb. Bibelüberf. von 1507 der trom — Balfen; nhr. die, auch der Trüm— 

mer als Eing., im Pl, auch Trummer) allg. Stüde reines zerbrochenen 

oder überhaupt eines Ganzen (ar. Joruna — das Nbgeriebene, Bruchſtück), 

Ueberreite von Zerflörtem. Ruinen (ans lat. ruina — Berfall) Wehen ge— 

bliebene Meberrefte eines zerilörten und verfullenen großartig aufgeführten Wer: 

fes, vornehmlich eines Baumwerfes. Das (rer) Wrack (aus niederd, wrack, 
aus altfrief, wrak — beſchädigt, holländ. wrak — mangelhaft, ſchlecht, von 
agf. wrecan — zertrümmert werden, altfrief. wröka, altı. räka — ſtoßen) 
das übrig gebliebene Körperganze eines durch grwaltiame Beſchädigung oder 
Alter trümmerhuften und fo unbrauchbar gewordenen Schiffes; dann auch auf 
andere Fahrzeuge übertragen. — Holıftoß viele auf und neben einander ges 
legte Stüde Holz zufammengenommen, die Stüde Holz mögen ganz oder ge: 
fpalten fein. — Ob der Herr gleih Steine und Klüfte vom Himmel reanet, 
fo werben fie uns nicht ſchaden. Opitz. Wachholdergehölz und trodene Klüfte 
ber Zeder. Voß, Orpheus 952. Was fichftu den agen in dem auge dines 

bruoders vnd ſichſt nit den trom in dim auge? 4. Bibelüberf, (1417073) 

Matth. 7, 3. GE ſtürzt' in die Fluten der Feldtrumm. Voß. Kann ich 

fie nicht auf biefem Trümmer retten, fo iterb’ ich wenigitens mitihr. Zacha⸗ 

ria. Fern nicht lag von dem Grabe... eine große Trümmer. Klopſtock— 

Meſſias. Sah fie (die Stadt) endlih, wie Trümmern... ferne” liegen, 

Daf, Die Mühfeligfeit in den unfcheinbaren Trümmern eines Theaters 

herumzufteigen, benahm uns die Luſt, die Trümmer der Stadt zu beſuchen. 

Böthe, ital. Reife Segaſt 20. April 1787. Es find die Ruinen eines deutſchen, 

auf römiſche Reite gebanten Schlofies. Göthe, Leben 10. B. Ich aber, den 

im Wrack der Sand umfleuft, muß ſehn, wie ich ans Land in einer Trüm: 

mer fahre Goeding. Dort, von der Deichſel geriffen, lieget die Art, und 

dort die Speichen gerbrocdhener Räder, weit aus fchnellt in die Runde ber 

Wrad des getrümmerten Magens. Voß. Schon, ruft fie, ſteht der Holz: 

ſtoß aufgethürmt. Mieland, Oberon 12, 45. 

Scheitflöße, —bauer, —holz, —maß, —meiler. 

Scheitel (j.S.421), ſcheitelig; ſcheiteln (ahd. zisceitilön, 
mhd. scheiteln). — Welch zweijchneidiges Schwert auf meinen Schei— 
tel daberblinft. Klopſtock, Meſſias 4, 502. Blühender Hügel nur 
frob, hochſcheitlige Berge vermeidend, Baggeſen. Daum küßte fie 
ihr Haupt zwifchen den geicheitelten Haaren. Göthe, Meifters 
Wander. 3, 14. — Wir der Schnee binfchmilzt auf hochgeſchei— 
telten Bergen. Voß, Odyſſee 19, 204. 

Scheitelbein, — fläche, — kappe, — kreis, — linie, — loch, — winkel 
u. a. — Daß über meinem braunen Scyeitelbaar die fehuellen 
Sahre machtlos bingegangen. Schiller, Wullenfteins Tod 5, 4. Wie 
fi) die Sonne von —* Scheitelpunkt entfernt. Hebel, die 
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Sonne und die Erde, Hier ... fiehft du zwei feindliche Geftirme, die 
im ganzen Lauf der Zeiten ein einzig Mahl in ſcheitelrechter Bahn 
zerichmetternd fich berühren. Schiller, W. Tod. 


PBreifen (oft preifen). ’) 
(Wurzel pris, prit, pret.) 


Preife, pries, gepriefen, preifen (abd. prisön, mbd. prisen, 
nach schwacher Form) allg. das Genehmfein wovon vorftellig machen 
(©. 5); Jemanden oder etwas ald von hohem Werthe laut auszeich- 
nen und Dadurch im Urtheile Anderer erhöhen. — Ya, ja, im Saal— 
freis umd auch in Meißen hört man euch Herrn nicht bejonders prei- 
fen. Schiller, Wallenfteins Lager 6. (Du) priefeft mir den gold» 
nen Mittelweg. Schiller, Wallenfteins Tod 5, 4. Welchen Oreites 
erichlug, der gepriefene Sohn Agamemnons. Voß. 

Die Synonymen f. ©. 5. 

Anm. Beiſpiele der fhw. Form: Gie ward gepreyfet. A. v. Eyb. Ge: 
preifet. Fiſchart, Gargantua ©. 122. Gepriſen. Daf. 135. Gepretiet... 
gepriefen. Opitz. Hat gepreift. Lohenitein, Gleopatra 1, 174. Hat geprie 
fen. Daf. 2, 318. Gepreiſet. Hoffmannswaldau, der getreue Schäfer ©. 136. 
Hat aepriefen Der. Helvenbriefe S. 83. Der Adel liebte dich, und preif’te 
deine Gaben. Weihmann, Poeſie der Miederfachfen 1, 196. Gepreiſ't. Dat. 
1,203. Gepriefen. Daf. 1, 214. Gott Jehovah, fei hoch gepreiſt! Voß, 
Hymnus. Sie preiiten Gott. NRüdert, gef. Ger. 1, 46. 

An— (©. 5), aus —, fort—, heraus —, boh—, lobpreifen. 
— Die Kinder werden aud nicht ruhn, und werden doch o Gott, 
dein Thun und Werk nicht ganz auspreifen. PB. Gerhard. So 
ſehr man auch die Weisheit unſers Jahrhunderts hberauspreijet. 
Ungenannter bei Campe. „Freund, dem man neidlo8 und liebevoll 
nacheifert, feine Verdienſte anerfennt, fie hochpreiſ't. Göthe, Leben 
14. B. Allerhand Geifterhen aus Zeitungen oder Monatjchriften, in 
welchen dieß Buch jehr ift gelobpriejen worden. Klopitod, Gelebr- 
tenrepublif, Mit dem von ihnen lobgeprieſenen Syſteme. Augsb. 
Allg. Zeit. 1850 Nr. 83. Mönde von Gifterz rief er dahin, Daß 
dief in Suatengefilden die Wildniß wandelten, und im Gefange des 
Ehors lobpriefen?) den Schöpfer. Pyrker, Rudolph 2. 

Preifer, Preifungz; Preis (S. 437), preislich. — Tritt dann 
ein gleicher Anpreijer eben diefes Buches auf. Klopftod, Gelehrten- 
repubtif. Bielwiffer, Lautpreiſer fchöner Handlungen und jelbit 
Mitthäter. Herder, 2. Homilie von den Schranken und Mißbräuchen zc. 





?) Diefes durch das franzöſiſche pris, priser, vom lat. pretium = Preis, 
Werth ſtammende fremde Berbum follte eigentlid nach der ſchwachen Gonj. gehen, 
wie vdies ahd. und mbd, der Ball war. Ginzelne ſchwache Formen laffen ſich bis 
in die neueite Zeit nachweiſen. 

2) Es follte lobpreifte, gelobpreift heißen, 
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— Wegen einer ſolchen Anpreiſung eines ſolchen Buches. Klop— 
ſtock, Gelehrtenrepublik. Die Brieftaſche ward unter großen Lob— 
preiſungen der Reihe nach herumgegeben. Göthe, Meiſters Wan— 
derj. 2, 3 So vereiniget ſchweben Töne vor dem, der das Ohr 
emacht hat, und Preiſe vorüber. Klopftod, Meſſias 1, 238. Hier 
ommt aud das Rütli zurüc, alles Lobes und Preiſes werth. Göthe, 
Briefw. mit Schiller 6, 253. — An wen ich den Zettel wegen der 
Bücherpreiſe für die Auction zu jenden babe, Schiller, Briefw. 
mit Göthe 5, 98. Bon Primeln und von Ehrenpreis. Redwitz, 
Amarantd. Ein Stoß, au dem Erldfungspreije ... mir zu 
verdienen meinen Theil. Daſ. Und aller Freiheit höchite Freiheit wird 
fie zum Himmelspreis dir geben. Daſelbſt. Mein it der 
Sängerpreie. Dajelbit. Gin nie zu erringender Kampfpreis. 
Herder. -Euriofititen, die durch den hoben Kaufpreis Aufmerkſam— 
feit und Bewunderung erregen follten. Göthe, Tags und Jubresbefte 
1805. Ceuta, das man als Löjepreis für ihn fordert. Göthe, 
Briefw, mit Schiller 6, 259. Aucd du kannt Gurgeleien den Bor- 
zugspreis vor meinen Tönen weiben? Ungenannter bei Campe. 


Dein preisliches Verdienft macht unjern Mund zu enge. Günther " 


Da die Bekanntſchaft fchon recht preislich angegangen. Hagedorn 
Kohn (goth.vas läuns, ah. altj. mhd. das derlön, agf. lein, altı.laun, vielleicht 
zu los ©. 231.750 gebörig; val. gr. Avcıv, lat. luere = löjen; f. belohnen 
©. 166) Wiedervergeltung oder Entgelt nach Berbient,. Belohnung, das 
empfangene Gute als ein freiwillig zuertheiltes Vergeltende in Anerfennung 
des Berdienftes worin. — Der Wütherich! der hat nun feinen Lohn! Hut’s 
lang verdient um’s Volk von Unterwalden. Schiller, Tell 1, 1. Sie wußte 
ihren Zweck durch Belohnungen zu erreichen. Göthe, Leben 1. B. 
Preisaudfeger, —ausiteller, —austbeilung, —bewerber, —be= 
werbung, — ertheiler, —ertbeilung, —ſatz, —ſetzer, —verzeichniß, 
—ziegel u. a. — Ihr habt, jo ſprach er, Feine Austellung, alſo auch 
wohl feine Breisausgabe? Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 9. 
Eine Preisausfegung der f. pr. Afndemie der Wiſſenſchaften in 
Berlin. Bragur. Glänzende Nitterjpiele waren im Gebrauch, an de- 
nen als Breisaustheilerinnen die Damen theilnabmen. Herder. 
Wird’ ich) aufitellen als Preisfrage dieſen furzen Sag. Platen, 
die verhängnißvolle Gabel 4. Ueberall jchweigen die Seraphim jegt 
und feiern den Anblick, welcher, des Preisgejangs Belohuer, von 
Gott auf fie ftrablte. Klopftod, Meſſias. Verſteht alle Preisnamen, 
der Figur gegeben. Herder. Er lehnte die Mittheilung diefer Preis: 
ſchrift humoriftiih ab. Göthe, Leben 10. B. Auch ftelit man da 
die Preisftüde der Mahlerei auf. Ungenannter bei Ganıpe. Sprich), 
preisvoller Ddvfleus. Voß, Ilias 9, 673. Sohn des ritterlichen 
frommen preiswertben Herm. Wieland, Oberen 1, 26. Welch 
preiswiürdig Loos fällt dir! Göthe, Egmont 5. Unfere Preis— 
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zeihnungen find nun ausgeftellt. Göthe, Briefw. mit Schiller 
5, 184. 


a. Weifen.') 
(Wurzel wis.) 


Weife, wies, gewiefen, weifen (goth. veisön, ahd. wisön, 
mbd. wisen — jehen, bejuchen, lat. visere, visitare; guth. -veisan, 
ahd. wisan, wissan, wizjan, mhd. wisen, altn. altfriej. jchwed. 
wisa, dän. vise, agj. visjan, altſ. wisean, neuniederd. wisen — 
zeigen, alle nach jchwacher Form) 1) beftimmte Richtung wohin geben, 
führen; 2) wiffend, Fundig machen, unterrichten, belehren; 3) (jelten) 
beweiien. — Du hätteſt ihm nothwendig deinen Abicheu ja gezeigt, 
er hätt’ fi) weijen laffen. Schiller, "Biccolomini 5, 1. Wenn ein 
Irrlicht euch die Wege weifen foll, jo müßt ihr’s jo genau nicht 
nehmen. Göthe, Fauſt 1,203. Ich muß euch weifen vor die Lands— 
gemeinde. Schiller, Tell 2, 2. Dreimal wiefeft du den Fürften von 
dir. Schiller, Don Karlos 1, 2. Sein Geift fih nur auf der Wacht— 
parade weift. Schiller, Wallenjteins Lager 6. Wenn ihr Umitände 
machen wollt, jo wird man euch weijen, wie man feine macht. Götbe, 
Götz v. B. 5. Auguſt war nicht gewohnt, in Anfehung des Witzes 
Die allzugroben Ausichweifungen zu vergeben; wenigftens hat er es an 
einer ähnlichen Perfon, an Ovid, nicht gewieſen. Leifing. 

Zeigen (f. zeiben) 1) ein Wohin oder Wo angeben, um darauf bin 
den Gefichtsjinn zu beitimmen; 2) dem förperlichen oder geiitigen Ange vor: 
fellig machen. — Die Gegenden, die ich ihr zeigte. Göthe, Meifters Wans 
ber. 1, 2. Zeiget Euch zum Abfchied dem Infanten. Schiller, Don Karlos 
2,3. In welchem (Gefyräch) jener fih als ein fchaffenver Idealiſt, dieſer 
als ein völliger Reinholdinaner zeigt. Göthe, Briefw. mit Sciller 4, 5. 

Erweiten 1) augenfcheinlich beweiſen, die an Jemanden gerichtete 
Handlung erfennen oder ſehen laſſen; 2) zureichend beweifen (1. ©. 
577). — Daß Sie im Luger uns die Ehr' erweifen. Schiller, 
Piccolomint 1, 2. Mich joll das Reich als feinen Schirmer ehren, 
reichsfürftlih mich erweifend, will ich würdig mich bei des Reiches 
Fürften niederfegen. Daj. 2, 5. Indem er den Tempel bewegt, To 
erweijet er fid einen Hohenpriefter. Opig. Vielleich daß morgen 
jchon der Ausgana fih erwiejen Edhiller, Don Karlos 2, 15. 


2) Diefes Verbum gieng bis ins 16. Jahrh. meiſt nach ſchwacher Form, miſchte 
fih dann aber immer mehr mit dem unter b angeführten ſtarken weifen. Ginige 
Beifpiele der fchw. Form aus früherer Zeit find: Ste werden vnterweiſt. A. v. 
Eyb. Der Kunig bat die Funigin bey der Hand in jr berberg geweiſt. Weiten: 
rieder, Beiträge 3, 123. Du bemweifeteit jnen feine barmbergigfeit. Luther, Bis 
belüberf, Pf. 47, 6. Er beweifte Lobenflein, Lobr. auf Hoffmannewalbau. 
Volk, dem Lieb und Treu ben Weg au bir geweif’t, Weichmann, Poefle der 
Miederfachfen 2, 35. Opitz hat geweifi und gewiefen. 
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Erzeigen ergibt füh aus zeigen 2%. Zufügen (f. fügen ©. 503) 
eine angeorbnete Handlung an Jemanden in böfer Abficht ausüben. Anthun 
ti. tbun &, 492) überhaupt eine Handlung an Iemanden richten. — Die 
andern Eyn. f. S. 577, — Ja, würtia haft du ſtets mit uns verfahren, mein 
Feldherr, ung geehrt durch dein Vertraun, uns Gunſt erzeigt vor allen Res 
gimentern, Schiller, Wallenfteins Tod 3, 15. Gin Wrangel war's, der vor 
Stralfund viel Böfes mir zugefügt. Daf. 1,5. Gebiete Schweigen jenen 
toben Etimmen, bie fich erbreiften, deinem Königswillen Zwang anzuthun. 
Schiller, Maria Stuart 4, 9. 

Unterweifen zunächit nähere Anleitung geben zu geiftiger Auf— 
faſſung und Keuntniß worin; dann, als wenn es edlerer Ausdrud 
wäre, fur unterrichten. — Und weun Natur dich unterweift, dann 
gebt die Seelenkraft dir auf. Göthe, Fauft 1,31. (Er) will meine Unfchuld 
im Eidbrehen unterweijen. Schiller, Fiesko 2, 3. 

Kehren (f. ©. 531) auf die Spur, auf das Geleiſe bringen; wiſſen mas 
chen oder ausüben machen; im Beſondern durch Bortrag wiffen machen in 
Beziehung auf Kenntniffe. Unterrichten (ji. rihten ©. 197) Kenntniß 
worüber mittheilen; im Befondern in fortgefegter Thätigkeit Kenntuiß mittheis 
len, infofern der Lernende Hinfichtlicy der Erwerbung der Kenntniffe gleichſam 
mehr behandelt (geiflig Bearbeitet) wird. — Da die jüngern (Profefloren) 
eigentlich nur lehren, um zu lernen, und noch dazu, wenn fie gute Köpfe 
ind, dem Zeitalter voreilen; fo erwerben fie ihre Bildung durchaus auf Uns 
foften der Zuhörer, weil diefe nicht in dem unterrichtet werden, was fie 
eigentlich brauchen, fondern in dem, was der Lehrer für fidy zu bearbeiten nö— 
thig findet, Goͤthe, Leben 6, B. 

Ab—, an— (©. 731), auf—, aus—, be— (©. 577), bei—, 
dar—, durch —, ein—, fort—, ber—, berab—, herauf — , heraus —, 
berein—, herüber ‚herum —, herunter —, bervor— ‚berzu— ‚hin — , 
binab—, hinan —, hinauf—, hinaus —, hindurch —, hinein— , bin- 
über— ‚berunter— ‚hinweg — ‚hinzu— nach — ‚über — (S.733), ver — 
(S. 918), vor—, voran —, voraus —, vorbei —, vorüber —, weg —, 
zu—, zurecht—, zurückweiſen find klar, aber nicht alle gleich im 
.Gebrauch. — Margarethe, wenn er fommt, weis’ ibn ab. Göthe, 
Götz v. B. 2. Hit fie durch Heinrich’s legten Willen nicht. jtillichwei- 
gend abgewiejen? Schiller, Maria Stuart 2, 3. Dieweil fie mir 
all Stih abweijen (abwenden). H. Sachs. Alle find angewie- 
fen dich zu jchügen. Göthe, Taſſo 4, 1. (Der euch) Heilbronn, 
eine feiner geliebten Städte, zum Aufenthalt anwies. Göthe, Götz 
v.B 4 Niemand tritt in unfern Kreis, als wer gewiſſe Talente 
aufzuweifen bat. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 6. Wie das Wör— 
terbuch ausweis’t. Göthe, Leben 11. B. Wie fih’s nun vor eini- 
gen Jahren auswies. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1802. Hab’ 
ih nicht von jeher durdy ale Handlungen bewiefen, daß ich beſſer 
als einer fühle, was Deutſchland feinen Regenten ſchuldig ift? Göthe, 
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Götz v. B. 4. Meinem Schwager ziemt’s, fi immer groß und fürit- 
lich zu beweifen. Schiller, Piccolomint 2, 4 Ihr habt dem Hut 
nicht Reverenz bewieſen. Schiller, Tell 3, 3. Ein Brief, der jebr 
ichöne Ausſichten in die Ferne Darmies. Göthe, Wuhlverw. 1, 14. 
(Sie möchten) mich in die Zimmer auf der Münze einweisen Jajien, 
Göthe, Benvenuto Gellini 2, 4 Weif’t ber! Schiller, Wallenſteins 
Lager 11. Als er eines Abends ein Bündel hervorwies. Götbe, 
Meifters Lehrj 1, 3. Auch ich hatte mich in allem Willen umber- 
etrieben und war früh genug auf die Eitelkeit desfelben hingewie— 
* worden. Göthe, Leben 10. B. In's hohe Meer werd' ich hin— 
ausgewieſen. Göthe, Fauſt 1, 43. Ein Geſpenſt, Das auf Die 
Spuren, wo die Verheerung zog, mit Graun binunterweift. Tiedae, 
Urania 6. (Welcher) mir einige Sprachfehler nachwies. Göthe, Les 
ben 3. B. As uns der Bäder einiges Brot auf die Reife veriagte 
und uns in den Gajtbof verwies, wo wir es allenfalls an Ort und 
Stelle verzehren dürften. Götbe, Xeben 10.8. Als Wilbelm das Blättcben 
vorwies Göthe, Meifters Wanderj. 2. 7. O bitte damals cin 
wohltbät'ger Geift vor meiner Thüre dich vorbeigewiejen. Götbe, 
Eugenie 3, 1. Emilie trat zu ihr, ward aber ſogleich weggewieſen. 
Söthe, Leben 9. B. (Welche) euch mit jedem Windshauch den Un— 
rath zurüdjendet, den ihr der Hauptftraße zugemiefen habt. Göthe, 
ital, Reife Palermo 5. April 1787. Daß ei aebildeter Franzoſe mich 
nicht mehr böflih zurechtweiſen . . mußte. Göthe, Leben 11. B. 
Sie famen auf den Gedanken einen hoben Thurm zu bauen, der ihnen 
aus weiter Ferne den Weg wieder zurüdweiien follte. Daſ. 4 B. 
Wenn der Menich ganz auf fich jelbit zurüdgewiejen iſt. Götbe, 
ital. Reife 14. Mai 1787. Habt Ahr Befehl gegeben, daß man ibn 
zurückweiſ't, wenn er fommt? Schiller, Maria Stuart 4, 5. 

Anm. Die Participien geſtatten noch andere Zufommenfegungen, 3. B. (Er 
heiſchte) jchnelleren Gang, mit erhobener, oft fhrittweifender Rechten. Pyrker, 
Rudolph 5. 

Weifer (abd. wiso, mbd. wise, wisere — führer; altn. visir 
— König), der (das) da weiletz Weiſel (abd. wisal, mbd. wisel) 
eig. Führer, König, im Bejondern Bienenkönig; Weiſung (obP. 
wisunga, mhd. wisunge); Weis (mbd. wis) und weislich nur 
in Zuſammenſetzungen: Aus—, Be— etc. — Der Marichalf und 
die Weijen (im Kriegsvolk). Suchenwirt. Hing’ Leben aud am 
MWeifer einer Uber. Shuafeipeare, 8. Heinrich IV. 1. Thl. 5, 2. 
Geld) zu prächtigen Spiegeln und Stundenweifern. 8. ©. Eber- 
bard. Wenn der Sefundenweifer dir fein Wegweifer in ein 
Eden deiner Seele wird, jo wird’s der Monatweiſer noch minder, 
denm du lebſt nicht von Monat zu Monat, jondern von Sekunde zu 
Sekunde. % Paul. Aber Niemand wollte, den Weifel dieſes Vor: 
Ihwarms ausgenommen, wieder zurüd, 3. Paul, Hefperus 16. Ich 
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nahm die Weiſung auf das andere Leben. Schiller, Reſignation. 
Meine Weiſung (Befebl) war, Euch jegliche Bequemlichkeit zu 
ſchaffen. Uhland, Ludwig d. B. 4. Die. Weiſung (Bemeijung) dem 
aufzulegen,- wider den ein Berdenfen oder Verwähnen. Krenner, Lands 
tagsb. 11, 412. Wo er fie eutweder ſämmtlich anzutreffen, oder eine 
weitere Anweijung zu finden boffen dürfte. Göthe, Meiſters Wan— 
derj. 3, 16. Die an ibn geſchickte Geldanweijung. Schiller, 
Briefw. mit Göthe 2, 268. Man pflegt wohl den Schreier von der 
Landesverweiſung loszuſprechen. SKlopftof , Gelehrtenrepublif. 
2ielleicht find folgende die rechten Wegweiiungen Dal. Dod 
erinnere ich mich nicht, daß mir irgend eine Zurechtmeifung oder 
Aufmunterung von jeiner Seite hierüber zu Theil geworden wäre. 
Göthe, Leben 10. B. — Mit unabweislich feiter Hand. Shafe- 
fpeare, Much. 1,7. In Ettersberg nämlich bei Weimar folle, nah Aus- 
weis eines beliebten Journals, eine Buche gefunden werden. Göthe, 
Tag- und Jabresbefte 1805. Um nur nicht von dem legten unaus— 
weislihen Termin entichieden gezwungen zu werden. Göthe, Wahlv. 
2, 17. Die Sade ſpricht, die klareſten Beweiſe. Schiller, Piceo- 
fomini 5, 1 Der aus der Natur geſchöpfte Nebnlichfeitsbe- 
weis, wodurd die Mehrheit unmittelbarer DOffenbarungen erwiejen 
werden joll, Campe. Daß ich fehrte mit Scheinbeweiien. Shake— 
fpeare, Cymbeline 5, 5. (Wenn nur) nicht fo viel Zuverſicht auf 
feinen Erweis ... zum Grunde läge! Leifing, Antigöze 7. Der 
rechte Ring war nicht erweislich; fait jo unerweislidh, als und 
jegt der rechte Glaube. Leifing, Nathan d. W. 3, 7. Da ift ein 
Ueberweis und Bild der Göttlichkeit. Opitz. Dieweil ihr Unter- 
weiß gleicht der Schrift. Opitz, von der Wahrheit der chriftl. Reli— 
gion 1631 ©. 70.. Ohne einen von der furf. LZaudesdireftion von 
Bayern ansgefertigten. Borweis (Grlaubnißfchein). Hamb. Zeitung. 
Weile (ſ. S. 772); naſeweis (mhd. nasewise, naswis — 
erfahren im Riechen oder Epüren) vorweg mit eingebildeter Einficht 
oder überflug fi benehmend; weislich (ahd. wislih, mhd. wislich) 
auf eine weile Art; Weisheit (ahd. wisi, wisheiti, wisheit, mbd. 
wisheit). — Sie jpuren auch zu ftund als die nasweiſen Hand. 
Echmeller 6, 177. Eime Art von nafeweifem Neftquädelcen. 
Göthe, Leben 4 B. Die Weisheit läßt von einer goldnen Wolfe 
von Zeit zu Zeit erhaben Sprüche tönen. Göthe, Taſſo 1, 4. Die 
Dichtkunſt) lehrte die Menichen Lebensweisheit, Herder. Für 
meine Luſt mich zu unterrichten waren es neue, und für Najeweis- 
beit umd jugendlichen Dünfel jehr willlommene Gegenftände. Göthe, 
Leben 9. B. Wie von Schattenweisheit umnachtet. Klopftod, 
Meifins 18, 391. 
Neugierig (mhd. niugerne, holländ. nieuwsgierig, in der Bolkefpradhe 
neufcdierig, neudfchierig, neudſcherig, f. ©. 106 Anm, 2) begierig 
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auf etwas Neues, dann befonders auf Neuigkeiten. Borwigig(fürwigig') 
ahd. firwizic, mho. virwitzic, f. wigig S. 209) zunächft verwundert; dann 
vorfchnell in Verborgenes oder Geheimes einzubringen aus Luft es zu willen; 
geneigt, fih in Borfchnelligkeit unbefugt vder verwogen mit etwas zu be— 
faffen und fo zu ertheilen, überhaupt fih mit Borfchnelligfeit unbefugt zu 
äußern. Schnippifch (niederd."snippsch, weftfäl, snippsk und snappsk, 
wahrfcheinlid von fhnippen — ein Schnippchen ſchlagen) vorweg ſpitzig 
furz gegen Jemanden, vornehmlih in Worten. — Da gibts nur Gin Vergehn 
und Verbrechen: der Ordre fürwigig widerſprechen. Schiller, Wallenſteins 
Lager 6. Sie if fo fitt- und tugendreich, und etwas ſchnippiſch doch zus 
gleich ... Wie fie kurz angebunden war, bas iſt nun zum Gntzüden gar! 

Göthe, Fauſt 1, 133. — Schweinhafftig und auffſchnüpffiſch in Reden. 

Simpliciffimus 3, 23. 

Weiſe (S. 40) eig. das Wie der Bewegung; dann das Wie 
des Thuns oder Seins, die Beichaffenheit des Handelns oder der Thä— 
tigkeit, während Art (S. 338) aud das Räumliche, Stoffliche, die 
Bejonderheit, alfo mehr eintheilend anzeigt. Mit Weife (Weis) wer: 
den viele genitivifche Adverbia gebildet. — Ja ir abweis (Unart) 
verfteb ih wol. H. Sachs. Das jedermann dein vollweis muß 
innen werden, die du treibft bei tag und nacht. H. Sachs. — Bei aller 
Veberzeugung von Ihrer rafchen Ausführungsmweife Schiller, 
Driefw. mit Göthe 5, 37. Aber auch in Bezug auf die neuefte um 
und ber bewegte Weltgefchichte ift Diefe Betrachtungsweiſe frucht- 
bar. Göthe, Betrachtungen im Sinne der Wunderer. Deren verfcbie- 
dene Denfweife und Abfiht Yorik uns gar zierlih auseinander 
jeßt. Göthe, Meifters Wanderj. 3, 9. Völlige Uebereinftimmung mit 
meiner Denfensweife Göthe, Briefw. mit Schiller 1, 22. Daß 
ſich nun die HandelsweiſeHamlets gargutwerdeerflären laffen. Götbe, 
M. Lehrj. 4,3. Und aus der ew'gen Erdenharfe, gewährt vom Hauch der 
Himmelsweijen, zugleich die beiten Saiten reißen. Redwitz, Amarantb. 
Was zürnſt du unferer froben Jugendweiſe? Schiller, an einen Morali- 
ften. Zwar hüllt ſich Yevana in den Regenbogenfchleier von ihres Schöpfers 
Kunftweife. Benzel- Sternan. Wer möchte mein Leben mir nad 
Menſchenweiſe deuten? Schiller, Wallenfteins Tod 5, 4. Der 
echten Ritterweiſ' ergeben. Benzel-Sternau. Seine mathematiſche 
Methode war das Widerjpiel meiner poetiihen Sinnes- und Dar- 
ftellungsweife. Göthe, Leben 14. B. So gebt es mir mit der 
Sonettenweife. Uhland, Schlußſonett. (Sie nahte) in Trau— 
mesweiſe. Ubland, Rudello. Deine Stärke oder Gemüthsweife, 
alles Große ruhig aufzunehmen. J. Paul, — Als wäre er aus— 


). Bollmer erflärt finnreih das ahd. firiwizzi = mundi spectaculum, 
von firi, firn, goth. fairhvus — Welt und wizzi, altf. uuiti, uuit d. i,o aua. 
u. RRREEBRU wenn er fagt: firiwizzi Meishelt ver Menten? 
der Melt 
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jhließliherweije der Form gewogen. Göthe, Windelmann 2. 
Jene legte Religion geben wir einem jeden nur ausftattungsweije 
in die Welt mit. Göthe, Meiſters Wanderj. 2,2. Der (Springquell) 
bogenweij’ in des Bedens Spiegel ſich goß. Voß. So wirkte in 
unjerer Straßburger Societät Shafefpeare, ſtückweiſe und im Gan— 
zen, ftellen- und auszugsweije. Göthe, Leben 11. B. Daß 
er Dürftigermweife bloß die Länge und nicht auch die Breite der 
Natur in Anichlag bringt. Schiller, Briefw. mit. Göthe 4, 37. (68) 
ward epochenweiſe durchgedacht. Göthe, Tag- und Jahreshefte 
1798. Das Neue job fih Flößweife über das Alte bin. Daſ. 
1802. Wenn wir das fritiiche Geſchäft geſprächsweiſe unter uns 
abthun. Schiller, Briefw. mit Göthe 5, 93. Ich habe es endlich 
glücklicherweiſe arrungiren fönnen. Dal, 5, 5. Unglüdli- 
cherweiſe war niemand da. Göthe, Wahlv. 2, 6. Ob ich die übri— 
gen Schaaren gleicherweiie beranzuführen wünfchen follte. Göthe, 
Meifters Wanderj. 1, 10. Gruppenweife lagerte fid) die Geſell— 
haft unter den Bäumen. Göthe, Meifters Lehrj. 4, 5. Die kreuz— 
weis übereinander geworfenen Bäume verjperren diefen Weg. Göthe, 
Meiſters Wanderj. 1, 4. - Daß die Meinungen mafjenweis fi 
verbreiten. Göthe, aus Makariens Archiv. (Sie zogen) paarweis 
zum Saale hinaus. Göthe, Meifters Wanderj. 3,1. Partienweis 
wie fie angekommen. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1802, Wie ich 
philoſophiſcherweiſe geglaubt hatte. Göthe, Leben 8. B. Wie 
ih punktweiſe alle diefe Bejchuldigungen wieder in der Anklage 
fand. Göthe, Egmont 5. (Ich) weinte quellweiſ'. Göthe, Pan— 
dora. Zeil an Zeile fchlangenartig reihenweis. Göthe, Fauſt 2, 
174. Was Augen bat läuft fcharenweis’ herbei, den prächt’gen 
Kirhgang anzuftaunen. Wieland. Bis zulegt die ſchwäbiſchen Gebirge 
ſchatten weis in dem Horizont verfließen. Göthe, Leben 10. 2. 
Die haſpl' ih jchnellerweis. Uhland, Mähren. Was ich gegen- 
wärtig ſtück- und jprungmweife davon zu jagen gedenfe, Göthe, 
Leben 7. B. Er machte fib mandmal ſprung- und ftoßweije 
Luft. Daf. 11 B. (Sie) bewarben jid) wenig anders als ftreitweife 
um fie. Herder. Wenn unjere Thränen ſtromweis rollten, Schiller, 
Elegie. Zwar wird auch er ftufenweife zu Werke gehen. Göthe, 
Briefw. mit Schiller 3, 379. Dir auch nur das Allernothdürftigfte, 
ſtundenweis und ftundenhaft möchte man jagen, arbeiten. Dai. 6, 
116. Diejen (Abhang) hat man nicht allen terafienweis abgear— 
beitet. Göthe, Leben 10. B. Hier ift überall ein theilweifer Be— 
fig jchon ergriffen. Göthe, Meifters Wanderj. 3, 12. Verſpritzen will 
ih ... mein Blut ... tropfenweis. Schiller, Piccolomini 1, 4. 
Was ich umgefehrterweife dem Moumer zur Abfertigung fagen 
würde. Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 151. Ich leiſt' euch jede 
Sicherheit, die ihr vernünft’gerweife von mir fordern möget. 


944 


— 


de Kuchl gweitzt (geſpukt). Volkslied daſ. 4, 206. Ain tewfel der 
waicziget di ſelen. Daſ. 

Berweis, Verweiſer, Verweiſung, verweislich ergeben ſich aus 
verweiſen. — Ein ſchweigender Verweis war mir dein Anblick. Göthe, 
Iphigenie 4, 4. 

Anm. 1. Hierher gehört auch das der Volkeſprache angehörige wigel — 
bang: Es wird mir wigel. 


Anm. 2. Grimm II, 14 rechnet hierher auch wiſſen ©. 518. Daraus 
entwicelte ih Wis (S..882); aus dem Bräter. wissa erflärt fich das verbale 
Ndjectiv gewiß ©. 571. 

Anm. 3. Weiß (goth. hveits, ahd. hwiz, mhd. wiz, agſ. hvit, altf. huitt, 
* white, ſchwed. hwit) gehört, wie aus dem anlautenden h fich ergibt, nicht 

ierher, — 


Schweigen. 
(Wurzel swig.) 


Schweige, ſchwieg, gefchwiegen, fchweigen (mhd. swige, 
sweic, swigen, geswigen, swigen; ahd. suik(g)en, ſchw., agſ. 
svigjan oder svigjan; nad Wackernagel mit abd. suiftön, mhd. 
swiften — beſchwichtigen zu gu. op — gebrechlich, lahm; nad 
Schwend zu gr. oyar ſchweigen, lat. silere, wabrjcheinlich für 
siclere) hat nad) Grimm 11, 17 die Urbedeutung dDrüden, biegen); 
davon abgeleitet die Stimme unterdrücden, oder ftille werden, Lautäu— 
Berung unterlaffen. Davon Das abgeleitete ſchwache ſchweigen (abd. 
sueigan, mhd. sweigen) — jhweigen machen. — Halbpart, Schüße, 
fo will ih ſchweigen. Schiller, Wallenfteins Lager 3. Sein ftrenges 
Auge hieß die heftig wallende Empfindung ſchweigen. Schiller, Pie— 
colomini 3, 4. Schweig’ eine Weile, o Wind. Göthe, Werther. 
Des Krieges Stürme [hweigen. Schiller, Jungfrau v. O. 4 1.— 
2 will and’re Gaben ſchweigen. Weichmann, Poeſie der Nieder- 
achjen 2, 205. Sonft hätten wir läugit ihn bier geſchweigt im 
Palaſte, den heil ertönenden Redner. - Voß, Slias 20, 273. Wir 
woll'n den Wahn verliebter Thoren Schweigen. Lohenſtein, Roſen 83. 

Verftummen (mbb. verstummen f. fumm ©. 81) eig. Aumm machen; 
dann Lautäußerung unterlaffen, weil fie,aus natürlichem oder ſittlichem Manz 
gel an ihr nicht gefchehen kann. — Sie faßt' ins Auge mid), fürwahr fv febr, 
als wenn ihr Aug’ die Zunge ganz verſtummte. Shafejpeare, was ihr 
wollt 2, 2. Verſtummen müflen falſche Meuler, . Luther, Bibelüberjegung 

Bf. 31, 19. 

Ge—, ver— (5. 7), Hillfchweigen. — Geſwaig dein zungen 
zu aller frift, wann fweigen die allerſt tugend ift. Schmeller 3, 533. 


1) Den norbifchen Mundarten mangelt dieſe abgeleitete Bedeutung: altn. 
sveigja — biegen, svig — Nieberbrüdung. 
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Serlo hatte fie nicht einmal zu Gaftroflen gelaſſen, geſchweige 9) 
daß er ibnen Hoffnung zum Engagement gemacht hätte. Göthe, Mei— 
ſters Lehrjabre 4, 39. Verplaudern iſt ſchädlich, verſchweigen it 
gut. Götbe, der getreue Eckart. Aber Heimlichkeiten ſind Dinge, die 
ſich wohl ſagen laſſen, und die man nur zu gewiſſer Zeit, in gewiſſen 
Ländern, theils aus Neid verhehlte, theils aus Furcht verbiß, theils 
aus Klugheit verſchwieg. Leſſing, Ernſt und Falk JK. Schweige 
ſtill! Schiller, Wallenſteins Lager 8. Ich verſprach Stillſchwei— 
gen dem Thäter, Voß, Luiſe 3, 377. 

Anm. In vartieivialer Zufammenfegung ſagt Göthe, Meiftert Wanderſahre 
2, 3: Das it eben ihre zarte, ſchweigende, halbjchweigende, halbandeutende 
Manier. 

Verſchwiegen ( Bartic. Bräter. von verihweigen) überbuupt, aber 
in veritärfendem Sinne, Lautäußerung unterlaflend, bejonders Gehei— 
mes unverlautbarend; ſchweigſam — ſchweigend nad Sinn und Cha— 
rafter, d. i. gewohnt und geneigt, Lautäußerung zu unterlaffen; Davon 
Verſchwiegenheit, Schweigiamfeit. — Er war der treuefte, 
weijeite, vedlichite, verjchwiegenjte, liebevollite Fremd... Göthe, 
Benvenuto Gellini 1, 9. Sieht verfchwiegener Tänze geheimniß— 
volle Bewegung. Göthe, neweihter Platz. Bis dahin verlang’ ich von 
euch. beiden Berichwiegenbeit. Göthe, Eugenie 1, 5. Nun juch- 
teu die Schweitern durch Aufrichtigfeit und Mittheilung das Vertrauen 
des ſchweigſamen Gaſtes, der ihnen gefiel, zu gewinnen. Götbe, 
Meiiters Wanderj. 1, 6. Dazu Darf ich nicht ſchweigſam bleiben. 
Göthe Kauft 2, 54 Erſtaunt' ich ob der öden Gänge Schweig- 
jamfeit. Daj. 2, 186. 


Schweiger, Schweigniß, Schweigung (mbd. swigunge) find 
nicht jehr gebräuchlih. — Endlich, liebe Kinder, ein Brief von dem 
dreijährigen Schweiger. Göthe, Meifters Wanderj. 1,6. Dann 
im Kryftall und jeiner ewigen Schweigniß erbliden fie der Ober- 
welt Ereigniß. Göthe, Fauft 2, 269. 

Schwichfigen, gebräuchlicher beſchwichtigen (niederd. abge- 
leitete Form von ahd. suifiön, mbd. swiften lautlos machen, ſchwei— 
gen machen 2]) machen, daß etwas nicht laut wird, fich nicht offenbart, 
— Ad, wie ſchwichtigeſt du des Lebens jchluchzende Wehen! Ko- 
jegarten, Homme an die Tugend. Umfaſſ' ich fie, die Schmerzen zu 
beſchwicht'gen? Göthe, Wahsthum. Die Wucherflauen find be- 
ſchwichtigt. Göthe, Fauſt 2, 64. — Schwichtiger meiner Leiden. 


') Diefes partifelhafte gefhmweige entivringt aus der 1. Werfon des Ber: 
bums. Ahd. ih wile des suigen, mbd. ich geswige danne. ©. Grimm III, 
242 und meine Grammatif I. 2, $. 387. 

2) Aehnlichen Uebergang des fin dh zeigt Nichte, ahd. agi. altn. nift, ab». 
niftilä, mhd. niltel, neben Neffe, ahd. nefo, mhb. neve, agſ. nefa, val, lat. 
nepos, janffr. naptr. 
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Koſegarten. Wenig trau' ich der Beſchwichtigung. Uhland, Her— 
zog Emft 1, 2. 

Berubigen (von ruhig, mhb. ruowec, ruowig, bes von Nırhe, ahd. 
rAwa, ruowa, röa, mhbd. räwe, ruowe, altn. rö) ruhig machen, d. i. machen, 
daß efwus in feiner Bewegung und Kraftäußerung nachläßt Beſänftigen 
(von fanft, ahd. sanfti, samfti, semfti. mbb. senfte, semfte, agf. saſi, seft, 
eng. soft) machen, daß etmas weniger unangenehm empfunden wird, indem 
das Rauhe und Heftige desfelben fidy minder äußert. — Diefer zufammen be: 
trachtet möchte wohl hinreichend fein, einen jeden Theilnehmenden zu berubi: 
gen. Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 6. Man habe ihm zur Ader gelaffen und 
font alles Befänftigende möglicit angewendet. Daf. 2, 5. 


Steigen. 
(Wurzel stig.) 


Steige, flieg, geftiegen, fteigen (stiku, steic, stikum&s und 
stikames, stikaner, stikan; mbd. stige, steic, stigen, gestigen, 
stigen; gotb.steigan, agſ. stigan, altn. stiga, engl. stigh, stie, stey, 
ſchwed. stiga, ar. oreiyar) 1) geben, fi zw Fuß fortbewegen, beion- 
ders gegen die Höhe; 2) fih in die Höhe bewegen, oder bewegt wer- 
den, es jei in fenfrechter oder in jchräger Richtung; 3) ſich in Die 
Höhe eritreden; 4) zunebmen, ſowol an Zahl und Menge, als auch 
an innerer Stärfe. — Stürzt er, dann fteig’ ich zu Thron. Sonnen- 
berg. Denn, der fie brachte, nieg recht in der Hitze und böchften 
Kraft des Handgemengs zu Pferd. Shakſpeare, K. Heinrich IV.1.Tht. 1, 1. 
Die Lerche ſteigt und ſchwirrt von Luſt erregt. Hagedorn. Das 
Schlachtroß fteigt und die Trompeten flingen. Schiller, Sungfrau v. DO. 
Prolog 4. Er iſt ihnen zu hoch geitiegen, möchten ihn gern berumter- 
friegen. Schiller, Wallenfteins Luger 2. Immer jteigender bebft du, 
Woge, dich. Klopitod. Ha, weld ein Tauter Päan jteigt von feinen 
Siegen in mein entzüdtes Ohr! Ramler. Palläfte von Marmor ſtei— 
gen dort hoch an die Wolfen Geßner. Jedermann zaudert bei'm 
ſteigenden Preife, während der Preis immer jteigt. Göthe, Briefm. 
mit Schiller 4, 144. 

Ab—, an—, auf—, aus—, be—, bei—, durch—, ein—, 
empor —, ent —, enfgegen—, er—, fort—, her—, herab —, beran— , 
berauf—, beraus—, berein—, bernieder —, berüber—, berum— , 
berunter— , bervor— , berzu—, bin— , binab— , hinau—, 
binauf—, binaus—, hindurch —, binein—, binüber—, binunter—, 
binweg—, binzu—, nah —, nieder—, über— (|. ©. 54), um—, 
umber—, unter—, ver —, vor--, voran —, voraus —, vorbei —, 
vorüber —, zu —, zurück—, zufammenjteigen find an fih Mar. — 
Ih war im Wirthshaus zum Geift abgejtiegen. Göthe, Leben 
9. B. Sir Walter Blunt, vom Pferd erft abgeitiegen. Shafipeare, 
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K. Heinrich IV. 1. Th. 1, 1. Wähnt man doch, daß ganz in das 
Meer abjteige der Himmel. Voß. Bis in entfchiedenem Gang ab— 
fteigt von Kronion ein Fahrwind. Voß, Ilias 14, 19. Doc, ſchon 
fümmt er angeftiegen. Weiße. Cine janft anfteigende Fläche. 
Göthe, ital. Reiie 9. Det. Wenn die Mutter jchon ins Obergemach 
aufitieg. Voß. Wer ar wohl einen Berg ohne Scwachbeit 
aufzufteigen? Günther. Ihr ſpürt von dem Gewitter, das aufs 
fteigt, eime erbärmlice Mattigkeit in den Gliedem. Göthe, Egmont 
4. Eine Bombe, die in einer janften, glänzenden Linie auffteigt. 
Göthe, Leben 11.B. Am Fuße eines aufſteigenden Hügels. Göthe, 
Gampagne in Franfreih 23. Aug. Umher ftieg buntes Getöj’ auf. 
Voß. Goldlodig, ſchön und roſenathmend ftieg er (der Morgen) wie 
der Herold auf. Wieland. Ohne des Pflanzers Sorg’ und der Ackerer 
ſteigt das Gewächs auf. Voß. Da iſt mir eine Grille aufgeſtie— 
gen. Göthe, ital. Reife 8. Sept. 1786. Nach aufſteigender Ord— 
mung. Göthe, Leben 5. B. Die auffteigende Reihe der Vernunft» 
jchlüffe. Kant. Ich fuhr nun ftrads vor mich bin, ftieg mehrere 
Stationen nicht aus. Göthe, die neue Melufine. Befteige lieber 
dus fichere Thier, Das ich dir ausgeſucht. Schiller, Wullenfteins Tod 
2, 3. Manchen Wald habe ich durchwandelt, manch Gebirg durch— 
fiegen. Göthe, was wir bringen 10. Ich war zuerjt eingeitie- 
gen. Göthe, ital. Reiſe Catania 4. Mai 1787. (Als fie) mum wieder 
die Stufen emporſtieg. Voß, Luiſe 3. a., 107. Heiliger Raud) 
fteigt mit dem Gebete jtillbegleitend empor. Klopſtock, Meſſias 1, 
349. Friſchblutend ſteigt die längitvergebue Schuld aus ihrem leicht» 
bededten Grab empor. Schiller, Maria Stuart 1, 4. Jetzo wie 
laut das Getös holzbanender Männer emporfteigt. Voß, Ilias 16, 
632. Der jchredlihe Gedanke: wie, wenn fie Dich verriethe? flieg 
in ihm empor. Meißner. Bin ich dem finftern Gefängniß entitie= 
gen? Schiller, Maria Stuart 3, 1. Nur was der Erd’ entiteigt, 
wird auch der Erde Raub. Ziedge, Urania 4. Als mir der Säulen 
Pracht und Siegesbogen entgegenjtieg. Schiller, Maria Stunrt 
1, 6. Er erjteigt aus der Gruft einft. Herder. Dieß jchloß er- 
fteigen wir in diejer Nacht. Schiller, Maria Stuart 3, 6. Strah— 
lengeftalt jtieg ber vom Olymp. Sonnenberg. Herabgeftiegen 
von der Höhe verweilte idy noch eine Zeit lang vor dent Angeficht 
des ehrwürdigen Gebäudes. Göthe, Leben. 9. B. Der Sonne Licht 
ift unter, berab jteigt ein verhängnißvoller Abend. Schiller, Wallen- 
fteind Tod 4,8. Zu neuen Freuden ftieg mein Geift heran. Göthe, 
Zueignung. (Er) fteiget froh den Berg heran. Göthe, deuticher 
Parnaß. Ein widerfpenft’ger Geift, heraufgeftiegen aus dem Feuer- 
pfuhl. Schiller, Jungfrau v. DO. 3, 9. (Er) öffnete den Schlag, 
aber niemand ftieg heraus. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 9. Ich 
ftieg mit der doppelten Beute wieder herein. Göthe, Götz v. B. 
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3. Die Mühſeligkeit in den unfcbeinbaren Trümmern eines Theaters 
berumzujteigen. Götbe, ital. Reiſe Segeit 20. April 1787. Der 
Bater war indeflen gelaffen heruntergeitiegen, Götbe, Leben 3. 
B. Jetzt ſtieg über den Gedernwald der Morgen berunter. Klop- 
tod, Meſſias 2, 1. Wenn der traurige Tag an des flammenden 
Deeans Ufern dampfend bervorjteigt. Klopitod, Meifins 2, 356, 
Nun ſahen wir tn einem öden baumlojen Thale die prächtige Kirdye 
hbervorjteigen. Göthe, Xeben 18. B. (Als wir) in die Region 
der Saar und Mofel hbinabitiegen. Göthe, Leben 10. B. Dieſen 
Lichtweg fteiget binab! Klopſtock, Meſſias 1, 451. Den Felien 
jtieg ich jetzt hinan. Schiller, Kampf mit dem Drachen. Welche 
(Flut) jogar über die höchiten Berge binanfzufteigen drobte. Götbe, 
Leben 6. B. Gleich unten an der Treppe faud ich einen Mann, der 
eben auch hinaufzuſteigen im Beariff war. Dajelbft 9. B. Wie 
ich zum: Dachfenſter binausitieg. Götbe, Götz v. B. 3. Nun 
fteiget nicht mehr mit den Krügen die Kellnerin beiter binein. 
Göthe, Bergſchloß. Daß ich hinunterſteige und den Fluch ver— 
ſöhne. Schiller, Braut v. M. Freier Blick der Hinterlaſſ'nen ſtieg 
dem neuen Gott in des Olpmps verklärte Räume nac. Göthe, Eu— 
genie 3, 4 (Sie) ſtieg ibm waufend in Das Mäunerzimmer ua ch. 
3: Paul, Siebenfis 1. Sp ſteigſt du denn, Grfüllung, ſchönſte 
Tochter des größten Vaters, endlich zu mir nieder. Göthe, Iphigenie 
3, 1. Wie vom geichmolzuen Schnee ein Bächlein überiteigt. 
Göthe, Fauſt I, 173. Gr wollte an den Spalieren überfteigen. 
Göthe, Meiſters Lehrjahre 5, 14. Nur durcb Menjcbeit befiegt und 
überjteigt man Menfchen. J. Paul, Zitan 5. Daß entre Kunſt 
viel Künjte überjteigt Götbe, Kauft I, 100. Dichter! wohin ver- 
fteigeit du dich? Göthe, röm. Elegien 7. Die Schöne, ohne ſich 
in Fragen zu verjteigen, glaubt ihrem Hion nad). Wieland, Obe- 
von 6, 49. Er jtieg langſam und ftolz wie ein Hexameter voran, 
und jeine Frau trippelte wie ein Pentameterchen binter drein. Lichten— 
berg, Nachtrag zu den wißigen und komiſchen Ausdrüden. Mit ihm 
(dem Adler) die Höbe zurüdzufteigen. 3. Paul, Siebenkäs 7. 

Anm. Die Participien geitatten noch andere Zufammenfepungen, 3. B. Alſo 
ſcholl es herauf in den himmelfteigenden Tempel. Klopſtock. 

Steig (goth. stäiga, altıt. stigr), Steige, Stieg, Stiege, Steg mit 
ihren Synonymen ſ. S. 141; Steiger; Steigung; jteigbar und fteiglich 
in Zufammenfegungen. — Bon der aufgebenden Sonne befdhienen erhob ſich 
vor uns die berühmte Zaberner Steige. Göthe, Leben 10. B. Bon 
Gaftor Giovanni herab führt ein rauber, unbequemer Stieg. Götbe, 
ital. Reife 30. April 1787. — Verehre ſchroffe Felſenſteige. Götbe, 
Fauft 2, 148. Er aber bewegte ſich nicht aus dem Zußiteig. Voß, 
Ddvfiee 17, 234. Wo von Wahholderitriucben den Kiefelfteig 
hinan verworrne Ranken fchleihen. Salis, die Einfiedelei, — Der Ab: 
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ſtieg war zu jähe. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 1. Sp erlangte 
fie eine ſchön gefchwungene Wendung zum Aufſtieg. Göthe, Wahlv. 
1,3. Mau jab fi von einem a 2. Niederjtieg bedroht. Göthe, 
Meifters Wander. 3, 5. (Ich erflomm) die legte von den Schie— 
ferftiegen. Ghamiffo, Salas y Gomez 1. Schon trampelt’s laut die 
langen Wendeljtiegen herauf. Wieland, Oberen 3, 46. Froh 
walle auf dem Felſenſteg der Pilger zu dem Gnadenbilde. Schiller, 
Kampf mit dem Draden. An jedem Abend geb’ ich aus, hinauf den 
MWiefeniteg. Ubland, Lauf der Welt. — Da er nun ſeine eltern- und 
geldlofe Braut auf einmal als Steigerin in ein ausgezimmertes 
Silberbergwerf fahren faffen wollte. 3. Paul, Siebenfis 1. Der 
Mittelmann glaubt, die Obermänner fteben darum auf den böheren 
Sproſſen der Staatsleiter, um beffer die Nachſteiger zu überichauen, 
indeß er jelber Das Auge weniger auf den Kopf feines Nachiteigers 
als auf den Hintern jeines Vorſteigers beftet. 3. Paul. — Indem 
er bei jeiner Thronbefteigung wenigitens einen Schuldner losge— 
laffen. 3. Paul, Siebenfüs 9. — Die leicht erjteigbare Mauer. 
Pyrker, Rudolph 8 Verzäunt mit unerjteigbarn Felſen. Shake— 
jpeare, Cymbeline 3, 1. Die fteilen Wände find durch nen angelegte 
Treppen erfteiglid) Göthe, St. Rochusfeſt. (Die) auf uner- 
fteiglichen Gebürgen thronen. Platen, vom. Oedipus 2. 
Steigbaum, —bohne, —bügelmusfel, —fehrer, —leiter, —litz, 
— rad, —radfloben, —riemen, —tohr, —röhre, — ſchaufler, —zeng 
u. a.; Stegekehrer, —reifdichter, —ring, —Ichaufler, —lehne u. a. 
— Man fuhr ohne Steigbügel auf dem Pferde bin und ber. Göthe, 
Leben 4. B. Aus feinen (Amors) Pfeilen Sporen und Steigeifen 
zu machen. J. Paul, Heiperus 27. Gr babe fi aus dem Steg- 
reife Jogleich ſterblich verliebt. Göthe, Meiſters Lehrj. 4, 4. 
Steigen (ahd. Steigön, mhd. Steigen — ſteigen machen, erhö— 
hen in Zahl, Werth, Weis) iſt uhd. "minder gebräuchlich als ſtei— 
gern (©. 765) in demielben Sinne VBerfteigern in öffentlichem 
Ausrufe zu Mehrgebot auöjegen. — Ein gut an den zinfen ftaigen 
und böbern. Mon. boica 22, 595. Durd) Sparfamfeit ein fichres 
Glück zu ſteigern. Götbe, Gugenie 2, 1. Ihn bei der Erneuerung 
des Gontractes zu ſteigern. Göthe, Meifters Lehrj. 4, 9. Indem 
fih Würde und Pracht jteigerten. Göthe, Leben 5. B. Im Volk 
verſteigern könnte man die paädagog'ſchen Schriften bier. Platen, 
rom. Oedipus 2. 
Die mit deigern finnverwandten Ausdrücke erhöhen, kaufen etc. 
ſ. ©. 732. 665. — Mit verfteigern find finnverwandt:verauctionieren (aus 
lat, auctio = Bermehrung, Berfteigerung) öffentlich ausfeßen durch Aufruf 
zum Berfauf nad Mehrgebot. Berganten (zunächſt aus franz. encanter, 
ital. incantare; zu runde liegt Sant, frang. le gant, eig. Fencan, alt: 
franz. in quant, ital. il incanto, mittellat. incantum , aus lat. in quantum 
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— um wie viel, wie theuer) zu offenem gerichtliddem Berfauf an den Meitt: 
bietenden ausſetzen. — Pokal und Kette wird verauctionirt. @ötbe 
Kauft 2, 67. 

Anm. Götbe gebrauht auch fleigern in intranfitivem Sinne: Wir haben 
in diefem zweiten Buche die Berhältniffe unferer alten Freunde bebeutend feis 
gern fehen. Meiftere Wanberj. 2, 8. 

Steigerer; Steigerung, —sgrad, —Situfe; Verſteigerer, Ber- 
fteigerung, —sbuch, —sjache, —Sitube. — Daß die allgemeine Au— 
erfennung des Dichteriichen DBerdienftes mit Vermehrung und Stei- 
gerung raſch auf einander folgender Productionen in gleihem Maße 
fortwuchs. Göthe, Lebensverhältnig zu Byron. 

Anm. 1. Das zu Reigen gehörige fteil lautet ahd. steigal, steikal, stei- 
kel, stöchal, mhd. steigel, stigel, stichel, stickel, stechel, steiger. 


Anm. 2. Stieglig leitet Atelung von eigen, weil ver Stieglig mit 
Leichtigfeit flettere; Andere leiten das Wort von Heben; Gampe von dem Rod: 
ton, welchen diefer Bogel hören läßt, der wie Etiegliet Flingen fol; Shwend 
glaubt mit mehr Grund, der Nume ſtamme aus dem Slavifchen (böhm. stehlik, 
poln. szezygiel), 


Kriegen (Itatt Freigen). 
(Wurzel krig.) 

Kriege, Eriegte, gekriegt (Bolksiprache frag, (gedfriegen, 
(ge)freit), Priegen (md. krige, kreic, krigen, gekrigen, krigen, 
bolländ. ik kreeg, ik heb gekreegen, niederſächſ. ich krechte, bab 
gefricht, weſterw. id frag, ha seite) ift eigentlich mit der 
Hand ergreifen und hat alſo den Nebenbegriff des Strebens nad) et= 
was; Daun allgemein befommen, erhalten (eig. und fig). — Rum 
warte, ich will dich fchon wieder friegen. Neiße. Vnd war alfo 
ein Weinftod, der Reben freig vnd Zweige. Luther, Bibelüberiegung 
Ez. 17, 6. Er friegte viel Eſte. Dal. 31, 5. Ich friege ned 
den Tod über euch. Gellert. Mehr Sped und Butter und Gier 
friegft du in den Torniſter geſchenkt. Götz. Zu zeigen, daß dein 
Volk von dir die Wahrheit friegt. Se — Für die Kleine Bos- 
beit mußt du eins abfriegen Weiße. Er ift ihnm zu body geitie- 
gen, möchten ihn gem herunterfriegen. Schiller, Wallenſt. Lag. 2. 

Die Synonymen f. ©. 30. 


Ge :deiben. 
(Wurzel dih, dig; val. fanffr, drih = wadjen.) 


Gedeihe, gedieh, gediehen, gedeihen (in der Volksſprache auch 
einfach deihen, ahd. dihu, deh, digume&s, diganer, dihan und ga- 
dihan; mhd. gedihe, gedech, gedigen, gedigen, gedihen; gotb. 
theiban, agſ. thean, theön, altj. thihan, thian, jchwed. tya, taga, 
dän. tee, niederj. digen, diggen; gr. rixrar — zur Welt bringen) 
gutes Dafein und jofort Gejtalt und Körperlichkeit genommen, an äu— 
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Berm Umfange zunehmen; davon fig. 1) glücklichen Fortgang in feinem 
Sein haben, an Zahl und an Außerm Wohlſtand zunehmen; 2) er— 
wünſchtes Wachsthum, erwünjcten Fortgang haben; 3) (jeltner) ent— 
fteben, gereichen, ausjchlagen; +) (veraltet) eommen, gerathen. An— 
gedeihen ſ. S. 482. — Sie (die Linden) waren vortrefflih gediehen. 
Göthe, Wahlo. 2, 8. Ire Gemeine joll fur mir gedeien. Luther, 
Bibelüberi. Jer. 30, 20. Gott bat das deien gegeben ... Gott der 
das gedeien gibt. Daſ. 1. Kor. 3, 6.7. Wir müffen das Werf 
in dieſen mächiten Tagen weiter fördern, ald es in Jahren nicht ge— 
Dieb. Schiller, Piccolomini 3,1. Was kann aus — That Euch 
Glůckliches gedeihen? Schiller, MWallenfteins Tod 4, 8. Endlich 
wurde ein Menfch geboren, welcher jo einfach war, daß feine hohe 
Einfachheit zum Spridworte gedieb. Benzel- Stermau. Dadurch 
nemens an narung ab, gedeven an den Bettelftab. H. Sachs. Laß 
mich nicht unter Die gedeven, wo ſtolzer Frevel fich befindt. Opitz. 
Und nun wäre den Griechen Die Rückkehr angedieben. Bürger, 
Ilias 2, 155. 
Die Synonymen ſ. S. 22. 

Gediegen (das alte Partic. Bräter. von gedeihen) an Wejen 
und Geftalt jtärker geworden; echt gedrungen gehaltvoll; in gedrun— 
gener Feſtigkeit durch und durch unvermijcht mit Anderm. Gedieg 
(veraltet), Gediegenheit. — Zeit mit gebiegenem Horne der 
Hof. Voß. Im See heulet gediegener Froſt. Voß. Ich keune 
Eures Eifers reinen Trieb, weiß, Daß gediegne Weisheit aus Euch 
redet. Schiller, Maria Stuart 2, 3. Auf feftgedieaner Bahn 
flimm ic) den Hügel ſchnell hinan. Salis, Winterlied, Zweimal färbt 
fih das Haarz zuerft aus dem Blonden ins Braune, bis Das Braune 
fodann jilbergediegen fid zeigt. Göthe, Weiffagungen des Bakis 
22. Geld-, Luſt- und Ehrengeiz macht, Daß die ganze Welt jo arm 


it amı Gedieg, und nichts von Heil behält. Logan, Sinnged. 1678. 
Das finnverwandte rein f. ©. 844. 


Gedeihen (der Infinitiv), gedeihlich; deihſam (in der Volfs- 
ſprache). — Die Rechtsgelehriamfeit hat bet und qutes Gedeihen. 
Duſch. Denn nicht ift jener (Rath) gedeihlich. Voß, Ilias 9, 425. 

Die (ahd. diechi, agj. dhie, dhieca, alt. tbieci, altı. thykr, 
mhd. dieke) von vieler ftarfer Maffe im Aeußern und Innern, in 
Menge. Dicht (altn. thettr, mhd. dihte |. S. 411) wird nur ge— 
braucht von dem durd die ftarfe Muffe berbeigeführten ſehr nahen 
(engen) Beifammenfein ihrer Theile. Davon verdiden (landſchaftlich 
aub verdidfern ahd. diken, mhd. dicken) und verdichten. — 
Die Herrn Generäle und Kommandanten, die ſich jo dick hier zufam- 
menfanden. Schiller, Wallenjteins Lager 2. Er fehret es did!) um. 


1) Diefes di, auch ded = vft (ahd. diecho, mhd. dicke) hat ſich in der 
Volkoſprache erhalten: did, ded,dedmols, 
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Geiler, von Kaiſersberg. Im dick beſchilften Bach. Cronegk. Nun 
geht's aufs Neue los durch Dick und Düun. Wieland, Oberon 2, 31. 
In der athemloſen Bruſt geſchwellt, begann das dicke Blut zu ſtocken. 
Daſ. 5, 52. Die dichte rabenſchwarze Hülle, die um den Himmel 
liegt. Daſ. 1,15. Eilt, eilt, fie find mir Dicht ſchon an den Ferſen. 
Schiller, Tell 1, 1. — Berdidt mein Blut. Shafeipeare, Macbeth 
1, 5. Die Luft in der Röhre verdiderte fih. Hirzel. Der Regen 
verdichtete fich immer mehr und mehr. Becker. 


Dieb (das, ſ. ©. 697), Dickbein, Hüfte ift nun veraltet, nur 
noch hier und da in der Volksſprache gebräuchlih. — Er ward durch 
ein Diech gejtochen. Aventinus Chronif 1580 BL. 84. 


Anm. 1. Das ahd. dihsmo, d&hsmo, mhd. deiseme, desme = Sauerteig 
j# in dem Dafem ver Volkeſprache erhalten. 


Anm. 2. Dehel, Dechel ſmhd. deheme, dehtem, dechel) Maft ober 
Fütterung, namentlich der Schweine durd die Früchte der Giche und Bude; darın 
dieſe Früchte; das Met, No durch ober für die Schweine zu fammeln, gebört 
vielleicht hierher. 

Anm. 3. Mit arofer Wahricheinlichfeit wird yon mehreren Gelehrten (Grimm, 
Weigand, Edweizerw A. zu gedeiben oud afr. dekan, mhbr, dezen, 
mittelniederl. deshen = Degen, Kriegeheld gerechnet. Schirlig (Gymnaña!- 
progr. Stargard IR44) leitet Degen of, 1. ©. 151) unmittelbar aus tem 
ital, Jago, franz. dague = Dolch, und findet die Morzel von Degen und 
Deich ſel im engl. dig = bohren, graben und im ar. Dzızer fehärien. 

Anm. 4. Tem goth. theihs — Zelt, die fortſchreitende Zeit, von theihan 
liegt ahd. Deidiel, ahd. dihsila, mhd. dihsel nabes das Geräth ſcheint davon 
gebeißen, daß an ihm der Wagen vorfchreitet und fertgezogen wird, Bat. Lat. 
tempus = Zeit und temo — Deichſehl, auch die Deichjel im Sternbild des Mas 
nens, die jun vor Auhrtaufenden wie heute al® Stunvenzeiger am nädtlimen 
Himmel galt, 


Zeiben. 


Wurzel lih, Nie; vgl. fat. linquere, liqui, lic-tum.) 


Reihe, lich, nelichen, leihen (abd. lihu, ICh, liwumes, liwa- 
ner, lihan; mhd. File, léch, lihen, gelihen, lihen; goth. leihvan, 
agſ. Iihan, laenan, altn. leigia, lia) und Das aus dem Subftantiv 
Lehen (abd. léêhan, agſ. lean, len, altır. len, län, mhd. lEhen, 
len) gebildete Ichnen (abd. l&handn, agj. leenan, altn. lena, mbd. 
lehnen, lehen) find ihrem Begriffe nad mit ihren Synonymen ©. 
455. 576 erklärt. — Bielleicht bracht's Jemand als ein Pfand, und meine 
Mutter lieb darauf. Göthe, Kauft 1, 143. Sie wollen uns in die 
Niederland’ leihen. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Er leibt dem 
Feind fein Ohr. Schiller, Piccolomini 3, 1. Lord Burleigb leiht 
dienftfertig dem Gerichte, dem er den Geift verliehn, nun aud den 
Mund, Schiller, Maria Stuart 1, 7. 
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Anm. Die älternhd. Formen verliuwen, verluwen, verluhen find nach 
Grimm I, 146 aus dem alten Bartic. verliwan entjorungen. uch hat got gar 
groz ern verluhben. Berthold v. Reg. Die Formen finden lich oft in mirtelrheis 
nifchen Urfunden, 

Ab—, an—, aus— (S. 455), be—, dar—, ent-- ©. 455), 
fort—, nach —, ver— (©. 455), zufammenleihen und (meift auch) 
— lehnen. — Einem einen Gedanfen ableihen. Attiſches Mujeum. 
Einem zinslos liegende Gelder anleihen. Berlepſch. Ich achte 
des ftattlichften Ritters did) wertb, belieben mit Leuten und Landen. 
Bürger Ein Blid aus Ihrer obern Gartenjtube, mit der Sie, wie 
ich höre, einen Philoſophen beliehen haben, würde jegt jehr erquick— 
lich jein. Göthe, Briefw, mit Schiller 6, 117. Verpfände meine fö- 
niglichen Zölle und laß dir Geld darleihn von den Rombarden. 
Stiller, Jungfrau v. O. 1, 2. Die Blumen aus der Geiiterwelt 
entlieben. Salis, Andenken an die Abweienden. Ich fühle die Kraft 
mit meinem Glück verliehn. Schiller, Piccolomint 3, 8 — Tie 
Hauptzüge der Fabel find aus der neuen Heloiſe des Ruſſeau ent: 
lehnt. Leifing, Hamb. Dramaturgie: 8. 

Anm. In Participalzufammenfegung fagt Voß: Nur die guttverlichne 
(Habe) gedeiht wohl. 

Reiher: An —, Aus—, Berleiher; Anleihe; Lehen, be- 
lehnen. — Dem Leiher geht es wie dem Borger. Luther, Bibel: 
überj, Pi. 24. 2. Die Verleiher der Stühle und Gerüſte. Götbe, 
röm. Carneval. ES jollte fein Buch im Laufe des Jahres über die 
Schwelle mir fommen, vom Bücherverleiher gejendet. Göthe, 
Epifteln 2. Er folle das Geld als eine Anleibe bebalten. &. 9. 
v. Schubert, des Vaters Segen baut den Kindern Häuſer. Vom 
Kaifer jelbjt und Reich trägft Du dies Haus zu Lehn. Schiller, Tell 
2, 2. — Ich habe noch die Zehn zu empfangen und was dergleichen 
Dinge mehr find. Göthe, Briefw. mit Schiller 5, 113.— Diefer ließ 
ihn dann, nachdem er ernannt war, von der Kailerin mit dem Königs— 
bann belehnen. 3. Möſer, die weſtph. Freigerichte. 


Leihbank, — buch, — groſchen, —haus, — kauf, — ſchein, —taqu. a.; 
Berleihbuch, —recht, —tagz lehenbar, —bauer, —brief, —bürger, 
—dienſt, —erbe, —feld, — fiſcher, —frau, — geld, — gericht, —gro— 
ſchen, —gut, —baft, — häuer, —berr, —herrſchaft, — hof, —knecht, 
—mann, —pferd, —probſt, — recht, —richter, —rührig, — ſchaft, 
—ſchatz, — ſchein, — ſchulze, —ſtück, — ſuchung, —tafel, —träger, 
— waare, — weiſe, —zins; Lehensband, —bekenntniß, — buch, — ent: 
ſetzung, — erbe, — eröffnung, —fähig, — fall, —fehler, —folge, —fol— 
ger, —frevel, — gebrauch, —gebühr, —gefälle, —gericht, —hand, 
—herr, — hof, —pflicht, —richter, — ſache, — ſchein, —ſchuld, —treue, 
— verbindung, —vererbung, —verfaſſung, — vertrag, —verwirkung, 
—weien u. a. — Da er eine große Leihbibliothek fand. Göthe, 
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Meifters Lehrj. 4, 17. Zu fertigen den neuen Lehensbrief. Ub- 
land, Herzog Ernſt 1, 2. Ich bin dir zugethan durch Lehenseid. 
Daf. 2. Wie num ich dein einz’ger Lehensmann. Daf. 

Anm. Lohn (S. 166 und 935) läßt ſich nicht zu leihen rechnen. 


Seihen (au feigen). 
(Wurzel sih, sig.) 

Seide, fieh, gefiehen, feihen, auch nad fchw. Form (ahd. sihu, 
sch, sigumes, siganer, sihan; mhd. sige, Seic, sigen, gesigen, 
sigen; altn. sia, agj. seon, engl. sew, bolländ. ziggen, ſchweiz. sie- 
nen, ſchwed. siga) 1) fallen, niederfallen: gewöhnlich 2), Flüſſiges 
durch Eleine Deffnungen durchgehen madhen., Ab—, aus—, Durd- 
jeihen. — Er jeie (fieb) die Waffer von den Wolfen. Dieten: 
berger, Bibelüberſ. (1571) 2. Könige 22, 12. Gleichwol müffen von 
diefem Waflerfügelchen ... fi in 24 Stunden nicht mehr als 4 Un: 
zen abjeihen. J. Paul, Hejperus 16. 

Sichten (älternbd. auch ſechten, aus feihen) vermittelt des Zt-bis 
oder einer Wurffchaufel läutern, fondernd läntern. Sieben (von Eich 
akd, mhd. sip, agſ. sife, niederf. sef, seve, engl. sive) durd das Zie 
durdrütteln, wird wie fihten nur von Trodenem gefagt. — Da regte die 
Phantafle mir mandyrs Bild, die Schäge der Grinnerung fichtend, auf. 
Böthe, Eugenie 4, 2. Daß er auch gelenf umd meich fei, mußt’ ich feinften 
Flachs zu fihten. Göthe, Kauft 2, 34. 

Seihe (ahd. siha, mhd. sihe ſ. S. 693). Seihblech, —brübe, 
—faß, korb, —tuch. 

Seigen (ahd. sik(g)an, mhd. sigen, altſ. agj. sigan, altn. siga 
— finfen, ſich niederwärts bewegen) und ſiegen find veraltet. Da— 
von verfiegen?), bei Zutber und Opitz noch verfeigen — als 
Feuchtigkeit In die Ziefe vergehen; an Feuchtigfeit abnehmen, welche 
ganz in die Tiefe vergeht, insbejondere nach und nah; aus Mangel 
an Feuchtigkeit aufhören, folche von ſich zu geben, zu fließen, insbe: 
fondere, wenn es nach und nach geichiebt. Aus dem mbd. seigern, 
ahd. irseigren entwidelte fih das uhd. feigern, fifern = in 
faum merklich Fleinen Tröpfchen durch eine feine Deffuung durch— 
dringen und durchdringen laſſen. An —, durch —, ein—, ver- 
jidern. — Der Ströme Flut hat müffen dir verfeigen. Opitz. 
Es wird ein Dftwind fommen, der wird jre Quelle verjiegen. 
Luther, Bibelüberf. Hof. 13, 15. Gib jnen vnfruchtbare Leibe vnd 


1) Diefes Verbum gieng früher nach Narfer Form. Val. noch: Weldyen die 
Waflerquelle verfiegen waren. Luther, Bibelüberf. Pf. 107, 33. Das balfam: 
frant der bold iſt mehr als halb verjiegen. Lohenttein. Diefer Brunnen nam 
ab, bis auff den Mittag, da verfige er gar, Mventinus, Ehronif 1580 B. 66. 
Nachdem das Reich gang erfiegen, fein Geld vorhanden war. Daſ. BI. 270 


955 


verjiegene Brüfte Daf. 9, 14. Wie ein Strom verfieget und 
vertrognet. Daſ. Hiob 14, 11. Da wolte mir für ‚Angft der 
Beine Mark verjeigen... das Blut ift außgedorrt: das heiße Mard 
verfiegen ... Hippofrene ift verfogen (ausgetrocknet). Fleming, 
©. 17. 441. 634 der Lübecker Ausgabe. Der Schnee, der nach und 
nach zerfchmilzt, läßt die Quellen im Sommer nie verfiegen. Gellert. 
Nun bog fid) der Regenbogen eines hellern Lebens über die ein= 
ſickernde Sündflut herüber. 3. Paul, Siebenkäs 4. 

Bertrodnen (ahd. ar—, irtruch(k)anan, von troden, ahd. trucchan. 
truchan, mhd. trucken, agf. drig, dryg) durch Verbunften oder überhaupt 
Bergehen fo abnehmen, daß (von der Feuchtigkeit) nichts mehr da if. Ber: 
dorren (f. Dürr und dorren ©. 414) aus Mangel an Nahrungsfeuchtig- 
feit, Nabhrungsfaft verderben. — Es war da ein Menſch, der hatte eine vers 
dorrete Hand. Luther, Bibelüberf. Marf. 3, 1. 

Anm. 1. Nah Grimm gehört hierher auch ſeicht (mhd. sihte, älternhd. 


seicht, seig) wo das Waſſer einfidert und ſchwindet und untief nur wenig über 
dem Boden fteht, oder auch biefer fich zeigt. 


Anm. 2. Geiger (mbd. seigeere) nebört audy hierher, Das Wort bezeich: 
nete früher die Bleimage der Maurer etc., fpäter ben Stab, der mit dem Hammer 
auf die Uhrglode ſchlägt, um die Stunden anynzeigen, 


Anm. 8. Siegen f. ©. 229, 
Anm. 4. Zu fiegen gehört au fogen, foden — nievertropfen, in Salz⸗ 


fievereien gebraucht. 
Zeiben. 
(Wurzel zih, zig, tih, tig.) 


Zeibe, zieh, geziehen, vi (ahd. zihu, zeh, zigumes, zi- 
ganer, zihan; mhd. zihe, z&ch, zigen, gezigen, zihen; goth. teihan, 
— jagen, verfündigen; vgl. gr. darum — id) zeige, fat. dico — id) 
fage) mit der Grundbedeutung jagen, verfündigen; danı etwas wor- 
auf ausfagen, meift Uebles worauf, meift auf Jemanden ausfagen; 
nbd. gewöhnlich Jemanden eine Beziehung zu Uebelem beilegen, daß 
ed von ihm herrühre, er ed begangen, daran Theil habe x. — Daß 
jeder ihm ftaunend das Wunder zeih’ (erfläre). Collin, K. Mar 
auf der Martinswand. Man zeibe fie verwegner Weberfchreitung der 
anvertrauten Vollmacht, freventlicher Verhöhnung höchſter, kaiſerlicher 
Befehle. Schiller, Piceolomini 2, 2. Welcher Sünde zeiht Did 
dein Gewiffen? Schiller, Maria Stuart 5, 7. (Ich) en dich als 
einen Weltverführer, einen Zaubrer, Shafeipeare, Dibeilo 1,2. Sagt, 
was wollen die fih zeihn!), wenn fie eigennüßig jeyn? Logau 8, 


1) Nach Leffings Bemerkung zu Logan foll ſich zeichen das Gegentheil 
fein von fich verzeihen (Berzicht thun) und alfo begehren, etwas haben 
wollen ausdrücken. Die Orundbedeutung fagen (fi zufagen, für fi in Ans 
ſpruch nehmen) dringt noch deutlich durch. 


- 
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30. Was zeibt Achilles ſich, ſich Neitor, jeinen Hals zu jegen in 
den Stih? Opitz, Lob des Kriegsgottes 575. 

Schärfer als zeiben ift besichtigen (jeltner bezichten, fälhhe. 
aber gewöhnlih bezüchten, bezumtigen, (von ahr, piziht, mh. beziht). 
Befhuldigen f. ©. 332%. — Will nun foldyer verbotnen Thaten mid Je— 
mand bezüchten, thu’ er's mit reblichen, gültigen Zeugen, Göthe, Reiner 
Fuche 9, 112. Damit nicht ein Andrer etwa diefet und jene, von mir im 
Stillen begangnen, unbekannten Berbrechen® vereint bezüchtiget were. 
Daf. 4, 1W. So tirf, als man die Königin bezuchtiat, berab zu Hufen, 
foftet viel. Schiller, Don Karlos 3, 10. 

Anm. Fehlerhaft ſagt Schiller (Don Karloe): Gin Verbrechen, deſſen ih 
Sie zeihte, 

Be—, ent—., verzeihen (5. 485. 487); Verzeiher, Berzeibung. 
verzeihbar, verzeiblich; Zicht, Zichter ſind veraltet; die Jmzicht 
(abd. mhd die inziht — Anihuldiguug), der (richtiger, aber muge- 
bräuchlicher die) Verzicht mhd. die verziht — einbüßende Entia- 
hung), verzichten (S. 485). — Eh’ müſſ' er feine Brüder Des 
faliben Spiel bezeihen. Leſſing, Nathan d. W. 3, 7. Dem 
niemand iſt, der Ddiejen Balbon auch nur des jchmächern Fehls ned 
je bezeihte. Gollin. Ich entzeih auch (jage los) mid genglich aller 
rechten vnd artifel der rechten. Hug, Rhetorica Tübingen 15283 U. 
83. Dije obgejchribnen entzeihung vud aufgebung. Daſ. 81. So— 
ih verzeihbung vnd auffgab feiner vogtev. Dal. 82. Und baben 
darauff beid gebrüdern verzigen aller freubeiten. Dal. 82. Wer 
viel Geld hat auszuleiben, muß der Kreumdichaft ſich verzeiben; 
denn der Tag zum Wiedergeben pflegt Die Freundſchaft aufzubeben. 
Logau, Sinnged. 734 Verzeiht, euch wird verzieben. Götbe, 
zahme Kenien IV. — Gott, Berzeiher der Sünde! Klopitod, Mei: 
as 11, 830. Während dieſes Fortleſens Verzeihung angedeiben 
laſſen. Klopſtock, Gelehrtenrepublik — In dieſer Zeit vielleicht ver— 
zeihbar. Göthe, Campagne in Frankreich 30. Auguſt. Wie ſelten 
hab' ich einen Schauſpieler verze ihliche und unverzeihliche Miß— 
geiffe, durch die das innere Ohr jo ſchnöde beleidigt wird, anerkennen 
und fich ihrer ſchämen jeben! Göthe, Meiſters Lehrj. 4, 2. — So lange 
er bei diejer Verzicht bebarret. Klopitod, Gelebitenrepublif. Wir 
tbun gleih Verzicht auf das, was wir weggeben. Götbe, Meiſters 
Lehrj. 7, 3. | 

Die Synonymen von verzeihen und verzichten |. ©. 485. 497. 


Zehe (ahd. die zeha, mhd. zehe, agſ. tä, engl. toe, altıı. iA, 
überall weiblih, in der Volks-, zuweilen auch in der Schriftiprace 
männlich, Tat. digitus pedis) iſt eigentlich Zeineglied, Zeigefinger des 
Fußes. — Und willft du deinen Zeh’, du Zropf, zum Herzen ma— 
hen. Shakeſpeare König Lear 3, 2. Einftens war des Zwergefönigs 
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—Majeſtät binanfgefommen, batte auf des Riefenfönigs großem Zeche 
Platz aenommen H. Neummm, die Riefen und die Zwerge, 

Inzichtgericht; Ber zichtbrief, —eid, —leiftung. 

Zehn (Zahlwort, goth. taihun, ahd. zehan, mhd. zehen, zen, 
altj. tein, agſ. tyn, altfrieſ. van, altn. tin, fchwed. tio, dän. ti, qr. 
dixc, Tat. decem) als zeigende Zahl. Die Zehn als Subft. lautet 
goth. tigus, ahd. zie, umorgan. zuc, altn. tugr, mhd. zie, nbd. zig 
(Big): zwanzig, dreißig ete., gr. dewis (Gen. dexados), lat. decas 
ı (Sen. deeadis), Decade. 

Zeigen (ahd. zeigjan, zeigön, zeigan, mhd. zeigen, agf. tae- 
con, nieder. tögen) {ft mit feinen Synonymen ©. 936 erklärt. — 
Auf, be—, durd—, er— (S 97), ber—, berab-—, 
beran—, beranf—, beraus—, berein—, berüber—, her— 
unter—, hervor —,, berzu- ‚„bin—, binab—, binan—, bin= 
auf—, binans—, bindurb—, hinein -, hinüber —, hinun— 
ter—, binwea —, binzu—, nad — vor—, voran —, vorbei—, 
vorüber—, zurückzeigenſindklar, aber nicht alle gleich gebräuchlich. — 
Als jener einen aroßen Krebs zwiichen Wurzeln hervorholend ihn Luftig auf = 
jeigte. Götbe, Meifters Wanderj. 2, 12. Die Dankbarkeit, die fie 
ihm bezeigte. Dal. 1,5. So wolle er ſich gewiß erfenntlih be— 
zeigen. Götbe, Bervenuto Gellini 1, 6. Er möchte nur die Wohl— 
that, die ich ihm erzeigt, auch wieder einem andern erweifen, der 
jeiner gleichfalls bedürfen fönne. Daf. Sie erfletterte den Maft und 
erzeigte fi als ein kühner Matroje ... «beffer: einen fühnen Ma— 
trofen). Göthe, Meiſters Wander. 2, 7. Er zeigt nad, Daß 2. 
Ungenamuter bei Campe. Der Diener war gewohnt, die Fremden zu 
unterhalten und manches im Hanje vorzuzeigen. Göthe, Meifters 
Wander. 1, 6. | 

Anzeigen 1) Jemanden etwas zu wiffen thun, infofern ihm dies 
zu Geſicht gebracht wird ( ©. 322); 2) Jemanden etwas zur Kennt- 
niß bringen, mit dem Nebenbegriff, daß es mit Abſicht geichehe; 3) 
Merkmal von etwas fein. 

Anfagen (f. jagen S. 73) Iemanden etwas mündlich zu wiffen thun. 
Nurentenr f.& 392. Benadiridbtigen (f. rihten S. 197) wenn es 
als Nachricht zu willen gethan oder gegeben wird. Melden (abb. möldEn, 
meldön, möldan, mbb. mölden, aaf. meldian, dän. melde, moelde) allg, 
zur Kenntniß übergeben, ohne eine beitimmte Berfon zu bezeichnen, der etwas 
zur Kenntniß übergeben wird.” Anmelden — infofern dies an Jemanden 
gefchieht. Bekannt madhen == allg. etwas zur Kenniniß bringen. Er— 
öffnen (ah. aroffandn, von Öffnen, ahd. oflanjan, oflanon, ofinön, 
mhd. offen, von offen, ahb. ofan, oflan, mhd. offen, altn. opiun, das ge 
bliebene farfe Partic. Präter. von dem verlormen Verbum iupan; dazu auf, 
goth. iup, Adv, in die Höhe, uf Präpof., ahd. uf, mhd. üf, ouf, altf, agf. 
engl. up, bän. op) dasjenige, was verfchloffen, verborgen, nicht gefagt war, 
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zur Kenntniß bringen, und zwar geradezu, ohne Umftände zu machen, mit dem Neben» 

begriff des Bertranens, der Traulichfeit. Dffenbaren (f. voffenbar ©. 888) 

heht bervor, das basjenige, was man zur Kenutniß bringt, in feinem ganzen Umfunge 

volls Händig zur Kenntniß gebracht werde, namentlich wenn man durchaus nicht zu 
diefer Kenntniß gelangen fonnte, die Verborgenheit des Gegenſtandes ſchwer 
zu durchdringen war. Entdeden f. ©. 11. Berrathen (j. rathen) 
infofern das Entdecken einer Sache, die geheim bleiben follte, in böfer Abſicht 
geſchieht oder in ftrafbarer Weife, nur von denen gebraucht, die des Geheim- 
niffes theilhaftig find. Die andern Syn. f. ©. 322. — Sagt an, mein 

Ritter werth! Mer hat Euch ſolche Streich” gelehrt? Uhland, ſchwäbiſche 

Kunde. Bald nachher wurde Rucindene Morgenandaht von Julien halb 

nedifh angedeutet. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 8. Bin weitläufiges 

Edict, das uns von dem Bevorflehenden benachrichtigte. Göthe, Leben 5. 

DB. Würden die jungen Leute, wie zu hoffen, bald einig, fo follte man's 

melden. Göthe, Meiſters Manderj. 1, 8. Nils der Wirth hereintrat und 

einen Harfenfpieleer anmeldete. Göthe, Meiſtees Lehrj. 2, 11. Ich geb’ 
fogleih, ihm foldes anzumelden. Shaffpeare, K. Richard III. 3, 7. Und 
wie foll ich vor ihn treten, es ihm eröffnen, dem guten, lichen Vater? 

Böthe, Meiſters Wanderj. 1, 8. Daß ein Gott da droben fei, ber ſich in 

Gitern, Lehrern, Borgefepten abbildet und offenbart. Daf. 21. Mir ents 

deckt's fein eigner Mund. Schilier, Piccolomini 1, 3, Das Illo trunkem 

Muth hat dir's verrathen. Daſ. 5, I. 

Zeiger (ahd. gr mhd. zeiger — Anzeiger, Zeigefinger), 
An—, Borzeiger; nzeige, Anzeigung, Fingerzeig; zeigbar, 
eiglih. — Der Zeiger bat vollbracht den Lauf. Schiller, die Kits 

esmörderin. Welch ein glücdliches National » Apereü war nicht der 
Reihsanzeiger! Göthe, Briefw. mit Schiller 3, 326. Man wollte 
ihn zu feiner Anzeige eines andern Stüdes laffen. Göthe, Meifters - 
Lehrj. 9, 12. Der weißbeitäubte Stod jollte eme Hauptanzeige 
eben Daj. 3, 9. Auf ihren Fingerzeig kommt Alles an, Ööthe, 

pbigenie 4, 2. 
Seiger (i. S. 955) bedeutet das flabartige Werkzeug an der Uhr zur 

Angabe der Zahl der Zeittheildyen ale Hammerftab an der Schlaguhr und ſteht 

dann für die Schlaguhr ſelbſt. — Bis der Seiger zwölfe fchlägt. 

Zeigebant, —ftein —tafel, —tiſch, uw. a.; Zeigermuskel, 
—ftange, —uhr, werk; Anzeigeamt, —beweis, —blatt, — weile. — 
Und er richtete den Zeigefinger. Göthe, Amor als Landichafts- 
maler, 

Anm.1. Ob Zeichen, zeichnen (f.S.208) hierher gehört, it zweifelhaft, Zei: 
hen ift goth. täikns, ahd. zeihhan, zeichan, mhd. zeichen, all. t@kan, agſ. täcen, 
täcn, altn. täkn, teikn, lat. signum, Pott löſt signum auf in si-gnum zu 
fanffr. jna = gnoscere = erkennen, Beinen, aus zeichenen iſt gotb. 
täiknjan, ahd. zeihhanjan, zeichanjan, zeihhandn, agf. taeknjan, altn, teikna, 
mbd. zeichen. Daher Zeihenlehrer, Zeichenſchule, lich Zeichnen— 
lehrer, Zeichnenſchule, wie Schreiblehrer, nicht Schreibenlehrer. 


— — ——— —— — — 


Anm. 2. Zu zeiben gehört nah Grimm Il, 236 vielleicht auch Zeit 
(die Anfıgung, indictio), ahd. zit für zid aus zihad, mhd, zit, alt. agſ. altn. tid. 


Sieden. ') 
(Wurzel sud; vgl. ſanſtr. sudh — reinigen.) 


Siede, fott, gefotten, fieden (ahd. siudu, söt, sutum&s, sota- 
ner, siudan, siodan; mbd, siude, söt, suten, gesoten, sieden; 
agi. seädhan, altır. sioda, engl. seeth, ſchwed. sjuda, holländ. zieden) 
1) allgemein jprudelnd aufwallen (vgl. agſ. seadh, mhd. söt — 
Brunnen); 2) im Bejoudern durch Hige in wallender Bewegung fein, 
auch fig. auf innerlich wallende, leidenichaftlihe Bewegung des Men— 
jhen angewandt; 3) in einer durch Hige aufwallenden Flüfftgfeit erwei- - 
chen und zubereiten, und zwar durch einfaches Entziehen des toben 
Zuftandes in einer erbigten Flüſſigkeit. — Und es wallet und fiedet 
und braufet und zijcht. Schiller, der Taucher. Er macht, das das 
tiefite Meer jeudet wie ein töffen (Topf). Luther, Bibelüberf. Hiob 
41, 21. Noch jiedet das Blut mir im Leibe. Götbe, der Müllerin 
Neue. Es focht das inn're Mark, die jchmerzliche Begier der Rache 
fiedet jchäumend in der Bruft. Göthe, Taſſo 2,3. Gejotten oder 
gebraten! Er ift ans Feuer geratben. Göthe, ſprichwörtlich. Bier 
auß Gerften fieden. Aventinus, Ehronif 1580. BL 26, 

Kochen ſ. ©. 104. 

Ab— , an— , auf—, aus—, durch —, ein—, ent—, nach —. 
über—, um—, verfieden find klar, aber nicht alle gleich gebräuchlich. 
— Außerdem efien fie auch noch Früchte und grüne Bohnen, die fie 
in Waſſer abjieden und mit Knoblauch und Del anmachen. Göthe, 
ital. Reife 14. Sept. 1786. Sie (die Feuerquelle) fiedet auf vom 
tiefiten Schlund. Göthe, Fauft 2, 59. Der entjeglibe Fraß ift blu— 
tiges Menfchenfleifh, das Getränk aufjiedende Thränen. Voß, die 
Leibeignen 156. Es brauft' ausfiedend der Kefiel. Voß, Luiſe 1, 
332. Jetzt werd Libya erft nach ausgefottener Näffe trodener 
Saud. Voß. Suppe. kocht und ſiedet ein. Göthe, offene Tafel. 
Dunſtendes Scwefelgefümpf, Das geborftenem Boden entjiedet, 
Bon, Wie ein heis Waffer vom befftigen Fewr verjeudet. Luther, 
Bibelüberj. Zei. 64, 2. 

Anm. Die Participien geftatten noch andere Zufammenfegungen, 3. B. 
Hirvaufreichte uns diefer die weingefoftnen Forellen, Boß, der Abendſchmaus 126, 


Sieder, Siede Siedung, fiedig, ſiedenig — jehr, heiß find ver 
altet; Sod und Sud (ahd. kisod, mhd. söt) 1) der Zuftand, da _ 


’) Mit diefem Verbum begiunt die Ablautsform ie (ü, au), o und d, o und 
d. — Früher konnten viele Berba diefer Ablautsform das ie in der Flerion In 
eu verwandelt, heute iſt ber Gebrauch befchränfter, wie aus den bei den einzelnen 
Formen angeführten Beifpielen erhellt. 
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ein Körper ſiedet; 2) jo viel als auf einmal geſotten wird; 3) Brühe, 
welche man bat fieden laffen; daber Suder, Sudder — Tabufs- 
brübe; 4) für Sodbrennen Ab—, Borjud. — Johann, der 
muntre Seifenfieder. Hagedorn. Geußt Söder auf und Tenf 
daran. Logau 2, 84 Cs beißt, ich läg' im Sode und wäre nicht 
gewandt. Günther. Es brennt mid der Sat. Voc. v. 1618. So 
viel es deſſen fich entlud, steht es noch immerfort im Sud. Thüm— 
mel, Wallt wieder auf in Glutb und Sud. Göthe, Fauſt 2, 59. 

Siedebank, —bottih, —faß, — grad, —hige, —bütte, —kaſten, 
—feffel, —forb, —funft, — lade, —ofen, —pfanne, — punkt, —ichale, 
— [chneide, — woheu.a.; Anſiedeſcherbe, —tiegel; Sodbord, — brennen, 
—hret, —brunnen, —decke, — diſtel, —eimer, —graben, —büring, 
—fraut, —ruthe, —ſchling, —ſchote, — ſchwengel, —ftubl, — mwajler; 
Sodendeich, —führer, —aruft, —ipittung, —ſtecher. — Als ob man 
mich mit ſiedheißem Waſſer begoſſen hätte. Göthe, Meifters Lebrj. 
6. Zudem Siedequalm des Hintergrundes feh’ ich die Flammen 
ftadt in ewiger Gluth. Göthe, Fauft 2, 324. Noch mehr Sod- 
brennen und Säure fammelte fih in Viktors Herzen. I. Paul, 
Heiperus 5. Gr ſieht auf großen Anſiedſcherben Rubin und 
Amethyſt. Alginger, Doolin 6, 50. 

Sudeln (j. S. 844); ab—, be, verfudeln; Sudler, Subde- 
lung. Subdelei, fudelig, fudelhaft. — Wer ift der Thor, der zugiebt, 
daß man, um Theile herauszufchmüden, ibm ein Ganzes verjudle? 
Kolbe. Mit blutbefudelter Rüſtung. Voß. — Ein Werf, das 
ftatt feiner Kupferftihe Sudelei liefert. Ungenamnter bei Campe. 

Sudelkoch, —magd, —mahler, —papier, —wäſche, —werf. — 
Und ſchafft die Sudelköcherei wol dreißig Jahre mir vom Leibe? 
Göthe, Fauft 1, 119. 


Schliefen. 
(Wurzel slup, sluf.) 
Schliefe, ſchloff, geſchloffen, fchliefen (abd. sliufu, slouf, 


slufum&s, slofaner, sliufan und sliofan; mhd. sliufe, slouf, sluffen, 
gesloffen, sliefen) ſich gleichſam gleitend durch oder in einem Raume 
oder aus demſelben bewegen, ift allmälig immer mehr außer Gebrauch) 
gefommen und dem verftärften ſchlüpfen (ahd. sluphan, slupfan, 
sluphen, mhd. slupfen, slipfen, altj. sloppen, slupjan) gewichen. 
Schlaufen (ahd. slouphen, slaufan, mhd. sloufen, agſ. slepanon, 
slefan — anziehen, jhleifen machen) ift ganz jelten. _ auf —, 
aus —, durch —, ein—, ent—, her—, herab—, heran—, 
herauf —, heraus —, berein—, herüber —, herum—, her— 
unter—, herzu—, hin—, hinab—, hinan—, hinauf—, 
binaus—, bindurdh—, hinein—, hinüber—,hinunter— hin— 
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weg—, binzu—, nah—, nieder—, unter—, ver—, 
vor—, vorbei--, vorüber—, weg—, zurückſchlüpfen. — 
Ir ſchlieffen auß der jchalen. Fiſchart, Gargantua ©. 79. Auf 
eym Ey geihloffen. Daf. 390, Welche im Frühjahr ausſchlie— 
fen und fih im Mai verpuppen. Oken, Beſchreib. der Ameifen. (So 
genannt) nach dem im Neft ausgefchlofnen jumgen Vogel. Grimm, 
Geſchichte der deutſchen Sprade ©. 24. Der alle Häufer aus: 
ſchloff (Durchſuchte). Aventinns, Chronif 1580 Bl. 182. — Shr 
müßt unten dDurchichliefen ... Nun fchloffen fie dem Thore 
hinein. Grimm, Karls Heimkehr aus Ungerland. Ich will mich in 
die Heck verſchlieffen. H. Sachs. Es iſt daſſelbe Hofenbein, das 
jener abgeſtraufet am Abend hat, in das hinein am Morgen dieſer 
ſchlaufet, (ſchliefet). Rückert, gejammelte Gedichte 5, 417. — 
Man erblickt feinen Vogel, fen Thier, als das eilend nad 
einem Schutzorte schlüpft. Göthe, Egmont 4. Sobald die Maul-⸗ 
beerbäiume genngiames Laub zeigten, ließ man fie (die Seiden— 
würmer) ausſchlüpfen. Göthe, Leben 4 B. Zwiſchen der Ge— 
fahr und dem, der ſich Davor fürchtet, durchzuſchlüpfen. Göthe, 
röm. Garneval. ES entfliegt die Aufoner Gomele (Wurfſpieß) raſch 
durch die wehende Luft, und dem Schlund’ einjchlüpfend, durch— 
fübrt fie tief ibm die Bruſt. Voß, Acncis 8, 698. Laß Egmont mit 
den feinigen, mit jo welen entjchlüpfen. Göthe, Egmont 4. Uud 
fie entijchlüpfte dem Arın. Voß, Luiſe I, 173. Willſt du eines 
überbupfen, wird das andre dir entſchlupfen!). Rückert, ac. Ger 
dichte 6, 276. Cie [schlüpfen ber und bunte Zephyrs ſchlüpfen 
nad. 8. A. Schmidt, Daß die Stimme ... darüber hinſchlüpft. 
Leſſing, Hamburg. Dramaturgie 8. Denn ſieh nur Beatrice, wie ein 
Kiebig, ſchlüpft Dicht amı Boden hin, uns zu befanfchen. Shake— 
fpenre, viel Lärmen um nichts 3, 1. Wenn es nun einmal geglückt 
war (in den Kaiferfaal) hineinzufhlüpfen Göthe, Leben 1. B. 
Dei Kolibri kümmern alle Lurtballen und Wolfenwogen wenig, jo lange 
er fo leicht unterjchlüpfen kann als jegt. Benzel-Sternau. Un— 
merklich ſchlüpfte jo die Winterzeit vorbei. Wieland, Daß in 
der Enge des Weges ih vorbeiſchlüpf'. Voß, Ilias 23, 416, 
Eben wollt ich ihm vorüberſchlüpfen, als er erwachte. Koſegar— 
ten. Inden fie (die Zeit) unbemerft vorüberſchlüpft. Benzel— 
Sternau. Vielleicht kann ich) dabei mit einem feinen Eingang über 
die Auslegung des erften (Mährchens) wegſchlüpfen. Göthe, Brief— 
wechſel mit Schiller 1, 272. Die Schlange ſchlüpft in das Ge- 
zweige ſcheu zurüd. Uhland, H. Emft 1, 3, 
Die Syn, ſchleichen, entfommen ıc. f. S. 32. 864. 





1) Auch 1, 293 reimt Rüdert entfhlupfen auf rupfen, 
ei 
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Schlüpfer (ahd. sliufäri, slophäri, mbd. slupfer) ; der Schlupf 

(abd. sluph, mhd. slupf) auch Schluff; Schlaufe ſ. ©. 12; Die 
Schluft (mhd. sluft) und die wol Daraus durch niederdeutichen Gin- 
flug gebildete Form Schlucht = ſchmale, zwiihen Erdhöben durd- 
gehende Tiefe; jchlüpferig (abd. slefur, sleflar, mbd. slöffer, sle- 
pfer, altn. sleipr) — wo man leicht jchliefen, jhlüpfen, gleiten farm. 
— Ale Schlüpff erinechen. Voc. v. 1618, Euch ſchützt vor Bei 
und Schuß fein Schluf des Moors und Waldes. Voß, Junker Kord 
19. Daß wir unjerm alten Bürgermeifter endlich wieder einen Un: 
terſchluf und einen warmen Bilten gönnen, Nagel, Bürgeraufrubr 
zu Landshut 27. Den arınen vertriebenen Piemontejern Unterſchlauf 
und Herberg zu juchen. Bluntjchli. Die Burger ſagten jm bilff, ber- 
ftand und vnderichlauff zu. ©. Münjter, Cosmographia 154. 
©. 405. Dahero fie denn diefen Unterſchlief (Schlupfwinfel) un: 
terjucht. Lohenſtein, Anmerk. zu Sophonisbe V. 3-3. — Nur bie 
Schluft, die auch das Raubthier birgt, war und Herberge. Ubland, 
Herzog Emft +, 1. In Abgrundsjchlüften, wo fie jchliefen, 
(wurden) die Seegetbiere aufgeregt. Tief. Es zeigte fih Durch 
Schluchten und Bergrüden eine jchöne Ausficht. Göthe. In gebüſch— 
umbüllender Bergſchlucht. Pyrker, Nudolyb 6. Das Auge vol von 
jenen abjchießenden graulichen Gebirgsichtudten Göthe, St. Ro- 
husfeit. — So ſchmal (it der Grund) nicht, aber ſchlüpferig. 
a Egmont 2. Das Glück it gar [hlüpfferig. Aventinus, 
Shronif. 
? Schlupffliege, —hafen, —käfer, —könig, —loch, —pforte, —tber 
u. a. — Ib babe es indeſſen auch bei andern Scmetterlingen und 
auch bei Schlupfweipen bemerkt. Göthe, Briefw. mit Schiller 2, 
179. Beil fie Schlupfwinfel bilden. Göthe, Egmont 4. 

Unterſchleif!) — heimlich bösliche Bevortbeilung des Andern an 
Gut; (veraltet) Drt des Unterfchliefens. — Jeder Unterſchleif if 
und unerträglich. Göthe, Meifters Lehrj. 7, 6. Ohn vnderſchleiff 
vnd zelt. Ar. v. Spee, 

Betrug (ahd. geträeog, kitrok, mhd. getroc f. trügen) überhaupt 

Täufhung zu Jemandes oder eignem Nuchtheil oder Schaden. — Wir hätten 

den Betrug uns fönnen fparen. Schiller, Piccolomini 4, 8. 

Anm. Zu fchliefen gehören noch: Schlippe — enger Raum zwifchen 
zwei Häufern; (ſchweiz) Schlufi = Oberkleid, Kittel; Schlieffer = Muff. 


») Unterfchleif fheint nah Weigand einerfeits verderbt aus unterr 
fhleihen = heimlih weg und wohin bringen; andererfeits gehört es offenbar 
mehr zu dem aus fchliefen gebildeten Schläufen — ſchliefen machen, und id 
nur mit ſchleichen vermiſcht. Joſua Maaler fügt noch: Sich auf einem handel 
Schlöuffen vnd ab jm füdtten — ſich von irgend einem Thun loemaden. Mel: 
ternhd. it vnderschleuffen = heimlidy unterfchrieben, Aus Unterfhluf, Une 
terſchlauf, Unterſchlief — geheimer und fiyerer Aufenthalt hat ip das 
nhd. Unterſchleif hervorgebildet. 


0 





Schliffel (Schlüffel) foll nah Campe von ſchleifen fommen, Schmeller 
3, 438 ift ungewiß, ob das erit im 17. Jahrh. nachweiebare Mort zu fchleifen 
oder fchliefen gehört, möchte es jedoch wegen der niederrheiniſchen Form S hlüf: 
fel und der ſchweizeriſchen Schluffi lieber zu fchliefen ziehen. Ihm ftimmt 
MWeigand Nr. 2020 Anm. bei. 


Triefen. 
(Wurzel ruf.) 


Triefe, troff, getroffen, triefen (ahd. triufu, trouf, truſumés, 
trofaner, ıriufan und triofan; mbd. triufe, trouf, truffen, getroffen, 
triefen; altj. agſ. driopan, altıı. driupa, engl. drip, drop) allgem. 
flüjftg niederfallen; Flüſſigkeit niederfallen laſſen oder auch niederfallen 
machen. Bon triefen üt das jeltene triefeln gebildet. Im Sinne 
von triefen fteht das ſchwachbiegende, zunächſt von Traufe gebil- 
dete träufen, landichaftlich auch traufen, trauffen, träupfen 
(abd. troufan, mıbd. troufen), Davon fommt träufeln, ein veröf- 
terudes Verfleinerungswort, um die Menge niederfallender Fleiner 
Flüffigfeitsfügelben zu bezeichnen. Tropfen (abd. trophön, mid. 
tropfen, agſ. dropjan, von der Tropfen ahd. trofo, tropho, 1ropfo, 
mhd. tropfe, altſ. dropo, agſ. dropa), landjchaftlih auch tropfen, 
tropezen (ahd. trofiiph)azjan, troffiph)azön, mhd. tropfezen, 
agf. droppetan) und tröpfeln (von mhd. das tröpfel = Tröpf- 
chen) bezeidinen nur ein Niederfallen und Niederfallenlaffen oder auch 
Niederfallenmachen von Flüfjigkeitsfügelchen, und find unterfchieden wie 
träufen und träufelm. — Der Regen troff nicht mehr auff Er— 
den. Luther, Bibelüberf, 2. Moſ. 9, 33. Noch war, was ihn um— 
_ gab, nah und triefend Göthe, Wahl. 2, 10. Wo Blum’ und 
Blatt von Zitterperle triefen. Göthe, Fauft 2, 6. Honig trieft 
vom ausgehöhlten Stamm. Daſ. 2, 225. Wellen Wunden troffen 
auf dieſem Hügel des Todes? Klopſtock, Meijins 13, 253. Die 
Berge triefen mit füßem Wein. Luther, Bibelüberf, Joel 3, 18. 
Hier trieft das Thal... vom Leberfluffe des Segens. Klopſtock, 
Meſſias 3, 600. Der Erweis, der von Folgen triefet. Klopftod, 
der Nheinwein. — Daß fie defto mehrer eingelpiehen und angetric» 
felt haben. Simpliciſſimus 6, 2. — Daß Blut auf Golgatha träufte, 
Klopitod, Meſſias. Am Fuß der himmliſchen Geder, die hoch und er— 
haben ftand und mit leiſem Geräufh von dem stillen waldigen Wipfel 
Schlummer und Thau auf die Ruhenden träufte Dal. 3, 539. 
Alles träufte von Güte und Segen. Herder. — Thun die Himmel 
fid) auf und regnen, fo träufelt das Waſſer über Felſen und Gras, 
Göthe, Weiſſagungen des Bafis 17. Ahr Wolfen ſenkt euch aus der 
Höh und träufelt Balſam auf die Wilder. Gryphius. Es mälzen 
ſich nah bei der Pforte die Felſen unabſehlich hinab, durch träu« 
felndes Zener geipaltet. Klopftod, Meſſias 9, 755. — Selbſt am 
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zärtlichſten Reb tropft noch die blutende Wunde. Zacharid. Hör 
füßträumend der Winde Geräuib und des tropfenden Regen— 
Voß, Luiſe 1, 496. — So auch Pir, Patroflos, entrinnt Das tıö- 
pfelnde Thränlein. Voß, Ilias 16, 11. 

Anm. Früber fieht Tropfen auch im Einne von Schlag, 4. B. Gr mr) 
grfchlugeg von dem tropfen orer fhlag. 4. Bibrlüberf. (147073) 1 Mag. 9, 
55. Tietenberger (1571) dafelbi: Do fohlug der Tropf. 

Ab—, an—, auf—, aus —, be—, durch —, ein—, ent—, ber—, 
berab—, beraus—, berein -, bernieder—, berüber —, berunter—., 
bin—, binab—, binein—, hinüber—, hinunter—, nah —, nieder — 
über—, um—, ver—, 3u—, zurüd—, zufommentriefen, — träufen, 
—tröufeln, —tropfen, —tröpfeln find klar, aber nicht alle gleit 
gebräuchlich. — Daß ihr das Bier die platte Bruft betriefet. Shbake— 
fpeare, Sommernachtstraum 2, 1. Hier enttroff das glänzende Nu 
dem Bließe der Zimmer. Borfer, Mojes 1. Wie alsbald an ber 
Lanze dein ſchwarzes Blut mir berabtrieft. Voß, Ilias 1, 305 
Schnell wird dunfeles Blut an unjerem Speer ibm herunter trie- 
fen. Voß, DOdvilee 16, 441. Blut, das niedertroff aus der 
Wunde Voß, Ilias 5, 870. Laß die (von Schnee und Regen nat 
gewordenen) jporen vertrieffen, das iſt, verzeuch ein wevl. Aarı- 
cola, Spridw. 440. — Wie auf die Rojen bel aus des Morgens 
Hand der Thau herabträuft. Klopitof, Wingolf 3. Und zittern 
träuft vom Knauf bis zum Portale der Silberitrom berwichder. 
Redwig, Amaranth. Mein Unglück träuft-auf fie herunter. Görtbe, 
Meiiters Wanderj. 2, 5. Und fteigt nicht mit jedem Tropfen der Zeit 
mehr, der in das Meer hinträuft der VBergangenbeit, eines Gebornen 
Meinen gen Himmel empor. Klopſtock, Meſſias 13, 678. Allein ihr 
Del verträuft wie Waſſer aus dem Siebe. Lohenſtein. — Das 
nennft du unnütz, wenn von demem Weſen auf Tauſende herab ein 
Balſam träufelt? Göthe, Ipbigenie 1, 2. Blutige Tropfen berab 
und träufelt’ er auf das Gefilde. Voß, Ilias 16, 460. Tas 
(Blut) von meinen Tritten hberniederträufelnd meinen Pfad be 
zeichnet. Göthe, Iphigenie 2, 1. — Daß du heute deine Tiufrur für 
nediegenes Geld austropfeit. ©. PB. Sturz, über ein Paar alte 
Münzen. (Der Eimer) war immer in zwei Tagen wieder ausge: 
tropft. J. Paul, Siebenfüis 6. Damit er die Atlasweite nicht be— 
tropft. J. Raul, Titan 6. Nicht fen davon enttropft der Mutter 
Auge ein werdender Smaragd. Alxinger, Doolin 6, 51. Oder es 
tropften in’s Gras bläulihe Pflaumen herab. Sulis, Glegie an 
die Ruhe. In eine fchwarze Hölle voll binuntertropfenden 
Giftes. 3. Paul, Neujabrsnacht eines verdorbenen Jünglings. Der 
Rachen, der mit Zähnen voll geitopft, grüngelben Geifer nieder- 
tropft. Alginger, Doolin 3, 10. DO jegt möchte ich, ſagte Theodor, 
mein Blut in dieſes Morgenrotd vertropfen laffen für did. J. 
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Paul. Lehnten ihn (den ins Waſſer Gefallenen) an die Somne hin, 
liegen wieder vertro’pfen ihn. Hand Sachs. — Man foll dem Kran 
fen von Diefem Träukchen ſtündlich zwanzig Tropfen abtröpfeln. 
Campe. Ich tröpfelte mein Blut für Dramen aus, Shake— 
fpeare, 3. Cäſar 4, 3. Muncher bat fchon alle Kraft feines Geiftes 
in feinen Schriften ansgetröpfelt. Zimmermann. Die Flügel, 
die vom Than befeuchtet und jo betröpfelt waren. Hagedorn, Und 
der Wandernden Stim enttröpfelten Perlen der Mattbeit. Bags 
geien. Kurz vor dem Gffen ... ſchlang er einem halben Strom Luft 
in die Brujt und jagte, ihn langſam herauströpfelnd 3. Baul, 
Siebenfis 5. Dieſer mußte ihm aljo im Gehen feinen Rednerfluß 
zutröpfeln. J. Paul, Hejperus 2, 

Anm. Die Barticivien aelatten noch andere Zufummenfeßungen, 4. B. Daß 
der erhobenen Kauft bimttriefend der Degen entſchlüupfte. Pyrker, Tunifias 9. 
Unter des Feuertriefenden Armen. Schiller, Semele 1. Daß wir dein Feſt 
und unfer Fett unter des fegentriefenden Friedens beſchattendem Rittige feiern ! 
Klopftoc, das neue Jahrhundert, Und hegt das Meh durch blutbetriefte Wege 
Hagerorn, Tiefe fhmweißbetriefte Eile. Shafefveare, Hamlet 1, 1. Nuf 
ſchweißbeträuften Roffen. Uhland, 9. Ernſt 3, Durch das thaubeträufte 
Geld. Sulis, legter Wunſch. 

Trief ift veraltet; gebräuchlich it das gleichbedeutende Traufe 
(ahd. das trouf, die trouphi. mbd. das trouf, die troufe) das von 
einer Höhe berabträufelnde Wafler; der Ort auf der Erde, auf 
welben das vom Dace tropfende Waffer füllt; die Dachrinne, welche 
das von dem Dache rinnende Maffer auffännt und ausgießet. Trie— 
fig; Tropfen (ſ. ©. 963); Tropf (2. 385); Geträufel, Ge— 
tröpfel. — Nicht einmal die Sperlinge dinfen an feiner Dach— 
traufe bauen. Shafeiveare, Muß für Maß 3,2%. Naßtrierfig. 
Fiſchart, Gargantua ©. 87. Ich babe feinen Blutstropfen in mir, 
der nicht euer wäre. Göthe, Gög von Berlichingen 4. Die Honig— 
tropfen der Freude % Paul, Dog doch die Wetterwolfe mur 
Plagtropfen, und feine Schloßen auf fie warf. 3. Paul, Titan 
43. Regentropfen vereinigen fih gerne zu Strömen. Göthe, 
Wahlv. 1, 4. Meine Wonne ... will ji verbergen in Schmer— 
zenstropfen. Shakeſpeare, Macbeth 1, 4. Wo dieie Segentros 
pfen fließen, muß alles wachen und erjprießen, Drollinger. Wie 
rie’ge Thanestropfen im Morgenionnenitrabl. Nedwig, Amaranth. 
Und heiße, jchwere Thränentropfen hingen in meinem Aug. Schiller, 
Don Karlos 1, 2. Sie theilt mit mir den Todestropfen. Göthe, 
Egmont 5. Der fallende Waſſertropfen it rund. Götbe, Wahlv. 
1,4 Wundertropfen führte ex jederzeit bei fi. Göthe, Meiſt. 
Wanderj. 3, 5. — Durch faltes Geträufel. Matthiſſon, Alpenreife. 
Daß mir Getröpfel ſchon um Gehörn und Obren und rings 
an den Zotten berabtrieft. Voß, der bezauberte Teufel, 


Zriefauge, — naſe, —nafig u. a.; Trauffaß, — recht, —rinne, 
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—röhre, — ſohle, —waſſer, —wein u. a.; Träufelbütte; Tropf- 
achat, — bar, —barflüſſig, —bernftein, —faß, —glas, —hahn, 
—harz, —faften, —kraut, —fübel, — kufe, —narziffenlilie, —naſe, 
— naſig, —pfanne, —regen, —rinne, —ſchwefel, —ftein, Fr 
—pitriol, — wein, —wurz, —zapfen, —zinn u. a.; Abtropfbank, 
—pfanne, —trog; Tropfenfall u. a. — Wer weiß, wen der trief— 
äugige Schuft geſehn. H v. Kleift, der zerbrochene Krug 1. Trief- 
näfig. Fiſchart, Gargantua S. 155. Trieffnaß als die getaufften 
Meuß. H. Sachs. Sie kamen im ftärfiten Plagregen und waren 
traufnaß. Kojegarten. — Im Tropfbad des Thaues. J. Paul, 
Heiperus 9. Erquickender Thau beleuchtete im Tropffener die 
Blätter- und Blütenwelt. Benzel- Etemau. Wie tropfit du und _bift 
fogar tropfmaß. H. Sachs. Das Tropfenei aus Meeresgrund. 
Goͤthe, Fauft 2, 215. Wie den ftarren Neif der heiße Südwind leicht 
bewältigt und in Tropfenform ihn ſtrömen läßt von überfrornen 
Dächern. Paten, Abbaffiden 6. Wer nicht vor der Nevolütion ein 
Revolutionär war „.. der fpreizte fich mit feiner Tropfenbaftig- 
feit nicht breit unter jeiner Hausthüre aus. 3. Paul. Berjprigen 
will ich für ihn, für diefen Wallenftein, mein Blut, Das legte meines 
Herzens, tropfenweife. Schiller, Piccolomini 1, 4. 


Saufen. 
(Wurzel suf.) 


Eaufe, foff, gefoffen, fanfen (ahd. stfu, souf, sufumes, so- 
faner, süfan; mhd. stfe, souf, suflen, gesoffen, süfen; agj. supan, 
altır. sypa, ſchwed. supa, hollind. soepen, suypen) früher in Flüſ— 
figfeit zum Verderben untergehen, fehlürfen; dann in niedriger Weiſe 
Flüffigkeit vermittelit der Mundöffnung in ſich zieben (von den Thieren) ; 
von den Menjchen: im niedriger, tbieriicher Weife, unmäßig Flüſſigkeit 
vermittelt der Mundöffnung zu fih nehmen; (veraltet) auch vom Ta— 
bafrauchen gebraucht, wie trinfen. — Bis der Lewe das blut der 
Erſchlagenen ſa uffe. Xutber, Bibelüberf, 4. Mojes 3, 4 Ein 
Menſch, der unrecht ſeufft wie waſſer. Daſ. Hiob 15, 16. Ev, 
das muß immer faufen und freffen.. Schiller, Walleniteins Luger 2, 
Mit offener Bruft fingt Runde, fauft und ſchreit. Göthe, Fauft 1, 
103. Alda etliche nod Tubac fauffen, Phil, von Sittewald 6, 


Geſicht. 
Trinken ſ. S.299- Zechen (mhd. zöchen — zuſammenfügen, ordnen, 
Geld zuſammenlegen, um Wein zu kaufen; ahd. zhon = zufammenfügen 
ordnen; mhd. zöche — Ginrichtung, Anſtalt; Reihe, in welcher etwas ben 
Ginzelnen trifft ?); zufammengelegtes Geld zum gemeinſchaftlichen Weintrinfen ; 


1) Daher äÄlternhd. umb die zeche — ber Neihe nah, unfer umzechig: 
Eie wiffen wohl, ihre Herrſchaft über mich iſt umzechig. Lefiing, greigeif 2, 1, 
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bie alfo rereinten Perfonen, ihr Anfammenfein in dleſer Welfe) auf gemeins 

fame Koften fich mit einander in Eſſen und Trinken gütlich hun; fich bei Eſſen 

und Triufen, welche der Mirth berechnet, gütlich ihun; bei dem Genuffe aeis 
fliger Getränke versichend ſich gütlich thun. — Da zechten an dem nächſten 

Tiſch zwei wilde rohe Buben, A W. v. Schlegel, Warnung. . 

Ab—, an—, auf—, aus—, be—, durch—, ein—, ent—, 
er— , fort—, nach—, nicder—, über— , ver— , vor—, zufaufen 
find klar. — Leipzigs Krone ward den Feigen abgeſoffen. Zacha— 
riä, Renommiſt 1. Du wollt dir dafür die Gurgel abfaufen. 
Schiller, Riuber 1, 2. Soll ich's gleich ausſaufen? J. Baul, 
Titan 42. So findet ihr die Wachen befoffen. Echiller, Fiesko 3, 
4. Gott wei, was ich in meiner Krankheit habe einjaufen müffen. 
Zahn Bei Campe. Soll das ganze Haus erfaufen? Götbe, der 
Zauberlehrling. Die Kerle erfoffen, wie fie das Waſſer jchmedten, 
Göthe, Eymont 1. Wo man fein Leben und feine Eeele verfrißt und 
verfäuft. 3. Paul, Hejperus 18. Ich hab's dir oft mit Hohnla— 
hen bei Burgunder zugefoffen. Schiller, Räuber 5, 1. Sauf 
zu, Hauptmann! Dal. 3, 2 

Säufen (abd. saufian, soufjan, mhd. soufen) faufen machen, 

ift einfach nicht mehr gebräuchlich: be—, erjänfen (daflır in der 
Bolksiprache gewöhnlih veriäufen, ahd. farsaufjan),. — Um did 
und Feld und Aue zu erfüufen Göthe, Fauſt 1, 61. Daß die 
deutichen Waſſer nicht erfäuften. Göthe, Benvennto Cellini 2, 8. 
Erj m. fei aller Groll in diefem Bundestrunf! Schiller, Piccolos 
mini 4, 7. * 
x Säufer, Söffer (ſ. ©. 309; Sauferei; Sof, Suff (mbd. 
souf, süf); Geſöff, Gefänfte; fäufig, ſöffig. — Ih wär ein 
Säufer Bürger, Epiftel des J. Schere. In feufferey wandeln. 
Luther, Bibelüberf. 1. Petr. 4, 3. Soff und Spiel und Mädels 
die Menge! Schiller, Wallenfteins Lager 6. (Ihm wird) feines ge— 
wöhnlichen Geſöffs ... jo viel er will, aelaffen. Klopſtock, Gelehr- 
tenrepublif. So jchlürft unendliches Gefäufte der edlen Herm den 
legten Tropfen aus. Göthe, Kauft 2,14. Fräſsig und ſäuffig. Aven- 
tinus, Chronik 1580 Bl. 287. 

Saufgelag, —genoß, —gefelle, —gefellichaft, —gier, —gurgel, 
—hals, —hans, —held, — frank, —lied, — luſt, —ſack, —ſchuld, 
—ſucht, —tag. — Iſt's jetzt Zeit zu Saufgelagen? Schiler, 
Wallenſteins Lager 8. 


Fließen. 
(Wurzel Aut, (v)uz). 


Fließe, floß, gefloffen, fließen, (ahd. ſC)liuzu, K(v)löz, f(v)lu- 
zumes, f(v)lozaner, f(v)liuzan und f(v)liozan; mhd. vliuze, viöz, 
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vluzzen, gevlozzen, vliezen; anf. flöötan, altn. fliota, ſchwed. fiyta, 
bolläud. vlieten ) N) von einem höhern Orte nah einem niedrigern fich 
bewegen, von flüjfigen und flüſſig aemachten Körpern; 2) im Junern 
enthaltene Feuchtigkeit von ſich laſſen; 3) ichmelzen und abwärts laufen; 
4) das Papier fließt, wenn es durchichlägt, oder wegen Mangels Des 
Reimes die Dinte einfaugt und verbreiten läßt; 59) aus etwas feinen 
Ursprung nehmen, als Folge aus etwas berfommen; 6) (uneig.) von 
Gewändern, Haaren, Tönen, Worten, Zeit und Eridheinungen in der 
Zeit 2c. gebraucht. — Mein finiglihes Blut floß ſchändlich unter 
unbarmherz’gen Streichen. Schiller, Don Karlos 1, 2. Daß die Wolz 
Ken flieſſen vnd trieffen ſeer auff die Menſchen. Luther, Bibelüberf. 
Hiob 36, W. Du, deffen Augen floſſen, jobald jie Zion jabn. Ram: 
ler. Was für fanftes Entzüden fließt aus dir, herbitlihe Gegend! 
Geßner. Wahrheit, die in taufendfachen Strahle von des großen Bar 
ters Kelche fleußt. Schiller, Elegie auf den Tod eines Jünglings. 
Wie wollt’ ich der grauen Haare fpotten? Werden wohl die meinen 
ewig blond vom Naden fliehen? Schiller, Semele 1. Und wabt— 
haft fließt das Wort aus Herz und Munde, Göthe, ſprichwörtlich. 
. Did ſah ih, und die milde Freude floß von dem jüßen Blick auf 
mich. Göthe, Willfommen und Abichied. Ob fie gleich mit dem flie- 
enden Schleier ihr Auge bedeckte. Klopitod, Meifias 4, 771. 
Die Eynonymen, f. ©. 138, . 

Ab—, an—, auf—, aus —, be—, bei—, dahin —, darnicder—, 
davon—, durch —, ein—, einher—, empor—, ent—, eutgegen—, 
fort—, ber—, berab— , beran—, berauf—, heraus —, herein—, 
bernieder—, berüber—, herum—, berunter—, hervor —, herzu —, 
bin —, hinab —, hinan —, hinauf —, hinaus —, hindurch —, hinein —, 
hinüber —, hinunter —, hinweg —, hinzu —, nach —, nieder —, über —, 
um—, umher—, unter—, ver—, vor—, voran —, voraus —, vor⸗ 
bei—, vorüber —, weg —, zer —, 3u— zurück —, zuſammenfließen find 
klar. — Wie fleußt der Thränen Bad) die bleichen Wangen ab, Opitz. 

Träufelud von abfließen der Feuchtigkeit. Göthe, Campagne in Frank— 
reich 11. Sept. Das der Bauch weiter aufflois (aufſchwoll). Rol— 
lenhagen Froſchmeuſeler. Der Quell des Seh'ns it ausgefloſſen. 
Schiller, Tel 1, 4. Das Feld, von Römerblut befloſſen. Kretich- 
mann, Rhingulphs Sage 1. Die (Stimme), mit filbernem Laute, 
wie in Geſängen, dahinfloß. Klopſtock, Meſſias 5, 109. Da floß 
in betäubenden Scylummer fanft mein Leben dahin. Voß, die Weihe 
80. Schäumend fehrt die Welle wieder, fließt nicht mehr im Bert 
dDarnieder, Göthe, Fauſt 2, 135. So fließt denn aucd mit ihm 
(dem Waller) davon. Göthe, am Fluſſe. Die Ebnen und Hügel, 
welche fich vor den Hochgebirgen Zirold und Dejterreihs im Norden 
ausbreiten, durchfließt und begrängt die Donau. G. P. Mendeld- 
fohn, der Rhein und die Donau, Dem Amor it der Wein auch ziem«- 


969 





lich eingefloffen, Opitz. Jener Vorfaß, meine innere Natur nad 
ihren Eigenheiten gewähren, und die äußere nach ihren Ginenichaften 
auf mich einfließen zu laſſen. Göthe, Leben 12. B. Wie er (der 
Strom) in jeinen Geftaden einberfloß. Klovftod, Meſſias 13, 167. 
Don ihr flieht Leben und Wärme in die Adern der Erd’ empor, 
Dat. 1,625. Ihr Blut entfließt. Schiller, Jungfrau v. O. 3, 11. 
Wie wohlriehende Düfte dem Delbaum entfliegen Klopftod, Meſ— 
fias. Dem fein wallendes Herz recht liebend entgegeunfloß. % 
Paul, Zitan 30, Dann fließt die Arbeit munter fort. Schiller, _ 
Glocke. Erſt mit dem legten Strable der Sonne floß das legte Blut 

in dem Bade fort. Klopſtock, Hermannsihladht 7. Schmachtender 
dann im Lispel der Zärtlichkeit floß Melodie her. Voß, Luiſe 3. b, 
515. Da floß häufig die Thräne vom Aug’ mir herab. Göthe, 
Aleris und Dora. Und ibm von der Lippe der. Hauch fanfttönend 
herabfloß. Klopſtock, Meſſias 3, 478. Lange Schatteniteppen lie 
fen zurüd von beranfliegendem Schatteulicht. 3. Paul, Heiperus - 

13. Zwar floß alänzendes Haar auf feine Schultern beruicder. 
Klopſtock, Meſſias 9, 489. Wolfen fließen von ihr, wie ein ſinken— 
des Meer, unaufbörlih herunter. Daſ. 1, 589. Eein Blut floß 
bin in das Feld. Daf. 4, 135. Wie wir das erweichte Metall in 
der Rinne hinfließen feben. Göthe, Meiiters Wander. 3, 13. (Wie 
die Lava) eine junfte, ziemlich ebene Fläche binabflog. Götbe, ital. 
Reife Neapel 20. März 1787. Lieb nicht Prometheus jelbit die reine 
Himmelsglut auf friihen Thon vergötternd niederfließen? Göthe, 
Ilmenau. Der Feier feitliber Glanz floß über den Fuß des Uns 
fterblihen nieder. Klopſtock, Meſſias 1, 705. Das Büchlein, jo 
vom nadten Klippenabbang niederfleußt Matthiſſon, Die Weihe. 
Ad) es (das Herz) möchte gern gekannt fein, überfließen in das» 
Mitempfinden einer Greatur. Götbe, au Lottchen. * Der du der Freue 
den viele jchaffit, jedem ein überflichend Maß. Göthe, Harzreije 
im Winter. Dein Herz voll Innigfeit Fließet über von ſüßem Ger 
fühl. Klopftod, Meſſias 3, 500. Das ganze nadte Geſchöpf über- 
flo& Blut. Herder, Und ein jugendlih Lächeln umfloß des Uns 
fterblichen Stirne. Klopftof, Meſſias 3, 475. Ganz von jeinem (des 
Mondes) Schauerlicht umflojjen. Göthe, an Belinden. Und do 
umfließt euch ewig Licht und Leben. Schiller, Maria Stuart 1, 6. 
Verfließet, vielgeliebte Lieder, zum Meere der Vergeffenheit! Göthe, 
am Fluſſe. Bis zulegt die ſchwäbiſchen Gebirge ſchattenweis in den 
Horizont verfließen: Göthe, Leben 10. B. Still in Unfchuld wa= 
ren ihm kaum zwölf Jahre verfloſſen. Klopſtock, Meſſias 4, 675. 
Als wenn nad alle dem, was jeßt entwicelt ift, ein Tropfen aus einen 
Djean, der uns vorflicht, ein Fund wäre. Herder. Die Mojel 
fließt unmittelbar vorbei. Göthe, Kampagne in Franfreih 23. Aug. 
Jede Stunde, die ſonſt in deiner Umarmung vorbeifloß. Klopftod, 
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Selmar und Selma. Der (Mai) mir, weil ich allein war, oͤd' und 
traurig vorüberfloß. Klopftof, Bardale. Ich möchte von der Feuch— 
figfeit des Dintenfiiches, die hier fo bäufig wegfließt, etwas ein- 
trocknen. Göthe, ital. Reiſe 8. Oct. 1786. Damm floß von des Ewi— 
gen Throne die Naht weg. Klopſtock, Meiftas 11, 31. Ich fühle 
mich in Liebestraum zerfließen Götbe, Fauſt 1, 140. Da der 
füße Wahn zulegt vor ihm zerfliehet Wieland, Oberon 3, 59. 
Die Nebel find zerfloffen vor diefem Sonnenſtrahl. Tiedge, Urania 
2. Da manches Gute theils in der Familie ſelbſt entiprang, theils 
ihr von, augen zufloß. Göthe, Leben 1. B. Kluge Verwalterin 
ftetö der geheim zufließgenden Wohlthat. Voß, Luiſe 3. b, 419. 
Eh’ fieheit du die Loire zurücke fliegen. Schiller, Jungfrau v. O. 
1,10. Das zuiammengeflojjene Regenwaſſer. Göthe, Gampagne 
in Sranfreih 21. Sept. Dumit aber das Metall ſchneller erhigt würde 
und zujammenflöjie. Göthe, Benvenuto Gellini 4, 6. 

Anm. Die Rartieipien geitotten noch andere Zufammenfegungen, 5. B. Ihm 
nad, durch das blutfliegende Thal, Rretichmar. Die golddurchſfleßnen 
Molfenlagen blaßten. Salis, Monodie. Vonlichtumfloſſenen Hügeln. G. I.cobt, 
Die rofenumflofjene Stirne. Pyrker, Tuniflas 4. Sie küßte die thränens 

umfloffenen Mugen. Daf. 9. An den fhauerumfloffenen Eichbaum. 
Pyrker, Rudolph. 

Fließ (ahd. pifleoz, mbd. vliez); Fließung; Fließblattern, 
—garn, —gold, —harz, —loch, — papier, —pocken, — waſſer, — waſ⸗ 
ſergang. — Gewäͤſſer ... die zuweilen aus Fließen ſich entſpinnen. 
V. Hofmann Auß ſonderer Infliſſung des Himmels. Fiſchart, 
Gargantua S. 52. 

Fluß (ahd. CYluz, mhd. vluz, agſ. flööt, altn. fliöt, engl. 
flood, Now, ſchwed. dän. flod, holländ. vliet) urſprünglich das Flie— 
Hende, Lauf der Flüſſigkeit; im Beſondern das aus dem Zuſammen— 
fluß von Bächen entſtandene fließende Gewäſſer. Ab—, Aus—, 
Durch—, Ein—, Ueber— (©. 393), Zufluß wa. Flüſſig, 
überflüſſig (S. 393). — Wie der Fluß, in die Breit’ und Länge, 
fo mandyen Inftigen Nacen bewegt. Götbe, Fauft 1, 53. Die Maſ— 
fen find im Fluß. Schiller, Glocke. — Dort ſchwebt, leiſe bewegt 
und befrönt mit flüſſigem Schimmer, eine iunftere Sonne. Klop- 
ſtock, Meſſias 1, 624 Wie fehr ich längſt, o ſchöne Freundin, bier 
fhon überflüfjig bin, das weiß ich wohl. Göthe, Taſſo 4, 2%. — 
Abzüge, die nur zum Abfluß des Waſſers beftimmt find. Götbe, 
ital. Reife 9, Oct. 1786. Wir trabten nah Abfluß der Pfarrge— 
meine alle Emporen hinauf. 3. Paul. Dem Jordan einen unter— 
irdiihen Ausfluß zu geben. Götbe, Leben 4. B. Der Leichname 
Ausfluß. Klopſtock, Meſſias 2, 514, Ale Lichtausflüife und 

uten Mächte ftammen von ihm. Herder. Diefer wohnt am Ein— 
us, er aber am Ausfluß des Baches. Göthe, Briefw. mit Schil- 
ler 6, 227. Lern’ ihren Einfluß kennen, Göthe, Taſſo 4,4, Was 
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fchafft ihr (der Eeele) jenen ewigen Umfluß von Ruhe Bei allen 
hereinbrechenden Stürmen des Lebens. E. Wagner. Nach deffen (eines 
Jahres) Verfluß eine neue Wahl vorgenommen wurde Schiller, 
Solon. Durch einen fonderbaren Zuſammenfluß von Umftäinden, 
Göthe, Briefw. mit Schiller 3, 117. — Die Nacht grub einen Eden— 
ffuß um den andern ab. 3. Paul, Siebenfäs 1. Alle die Eiter- 
flüſſe haben. Luther, Bibelüberi. 4. Moſ. 5, 2. Mein Obr um: 
tönt ein Harmonienfluß Schiller, die Erwartung. Der die Frucht 
des Himmels nicht raubend an des Höllenfluſſes ſchauervollem 
Nande bricht. Schiller, Hero und Leander. Gleih dem Mäander— 
fluſſe. Pfeffel, der Hut. Diejer mußte ibn alfo unter dem Geben 
feinen Rednerfluß zutröpfeln. 3. Paul, Hefverus 2. Eie friegen 
noch einen Schlagfluß. Göthe, Götz v. B. 1. Der umfungende 
Todesfluß ranfchte mit Einem Arme um fi. J. Paul. Durch 
Rau und Qualm ſeh' ich den matten Schein des zobteniinjies 
mir zur Hölle leuchten. Göthe, Iphigenie 3, 1. 

Mit Fluß find finnverwandt: Bach (abd. der und tie pah, mhd. der 
und tie bach, agf. becc? altſ. bak, altn, beckr, neunieberl, beck, engl, 
beck, ſchwed. bäck, dän. bäk f. S. 652) das kleine fliegende Maffer, Strom 
(1. S. 138) ſtarker, heftiger Lauf der Flüfilgfeit; großer, ſtarker Flug. Die großen 
Flüſſe nennt man auch Lands oder Heerfiröme — Mit Ausflug (Dr 
des Ausiließens) find finnverwantt: Mündung (ſ. Mund .541) Aus- oder 
Eingangsöffnung einer in förperlicher Umſchließung befangenen Räumlichfeitz die 
Münde (altfrief. mutha, altı, munni) und dus Gemünd (ahd. gimundi) 
bed. Mündung eines fließenden Gewäſſers, find aber nhd. fait nur noch im 
Gigennamen von Flußmündungen oder vielmehr Orten von folchen gebräuchlich; 
Orlamünde, Smwinemünde, Schwäbiſch-Gemünd. — Ginfluß, Ginmwirfung 
und Gindrud ſ. S. 3233. — Wie durch hohler Felfen Beten weint ein Bad. 
Schiller. Was für Derge, für Wüſten, was für Ströme trennen und denn 
noch. Leſſing, Nathan d. W. 1,2. Des Sander Heerſtrom wuchs und 
fhwoll. Bürger, Lied v. pr. M. — Aus der rauchenten Mündung ihrer 
Schmwefelfamine Schiller, Räuber 1, 2. Eng (if) die Mündung des Gunges. 
Voß, Odyffee 22, 137. An der Münde des Strums Dog, Horaz Sat. I. 


2,23. 

Alußadler, —artig, —bad, —bartfiih, —blume, —börs, 
—brafier, —brüde, —büchſe, —dorn, —eifen, —erde, —-fabrzeug, 
—falk, —fal, —fiſch, —galle, —geftirn, —gold, —gott, —granate, 
—abn, —fannenfraut, —furpfen, —fiefel, — frebs, —meffer, — mit: 
tel, —ınoos, mufchel, —nadel, —nixe, —nymphe, —ochs, —ofen, 
—otter, — pferd, —pflaiter, —pulver, —rauch, — recht, —ſand, 
—ſchiff, —ſchifffahrt, —ſchildkröte, —ſchnecke, — ſchwamm, — ſchwimm-— 
ſchnecke, —jeite, —ſpath, —ſpathdunſt, —fpatherde, —ſpathgeiſt, 
— ſpathſauer, — ſpathſäure, — ſpindel, —ſtein, —ſtoff, —tabak, — teu— 
jel, —thier, —wage, —waſſer, —wate, —zinn u, a. — Flußan— 
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wohnende Weiden. Voß. Als die Gefühl! in ihrem Flußbette 
ein wenig ruhiger wieder dahinliefen, Kl. Schmidt. Einige Stunden, 
in denen ich Dem Zuge ausgejegt war, brachten mir ein Slußfieber 
zu Wege. Göthe, Briefw. mit Schiller 1, 141. Da wir uns aber 
in das minndriihe Slußgemwinde ... verſchlungen ſahen. Göthe, 
Campagne in Frankreich 31. Oft. Man erlangt dadurch eine Ueber 
zeugung von jeder Flußregion. Göthe, Leben 10. B. Auf der 
Höhe über Biebrich erjcyaute man das weite, präcdtige Slußtbal 
mit allen Anyiedelungen innerhalb der fruchtbarften Gauen. Götbe, 
Et. Rochusfeſt. Aegypten, ein fo ſpätes, zum Theil neu erichaffenes 
Land, ein fettes Flußufer, das aus der Höbe bejegt wurde. Herder. 

Floß (der, das, in der Volfsfprache die Flöz, abd. der Nldz, 
mhd. vlöz) was Flöße; Flößerz Floſſe (ahd. Nöza, mhd. vlöze) 
der Fiſche, Flofiin; das Floß (ahd. der Nöz, mbd. v!öz) ift in der 
Bolfsipradhe ein fließendes Waffer, auch die Rinne für dasjelbe; Flößen 
(ahd. Nulorzjan, mhd. vloezen, altı. Nöta) machen, daß etwas vom 
fließenden aıffer fortgetragen wird; allmälih uud janft wohin fließen 
machen (auch fig.): ab—, an—, auf, ein—, ber—, berab—, 
hin —, binab—, nah —, nieder—, unter—, der—, vor— 
bei—, vorüber—, zurüäd—, zufammenflößen — Bälit 
den jchweren Floß zur Stelle. Schiller, das eleufiihe Felt. Heftete 
dann mit Nägeln den Flop und Dindenden Klammer. Voß, Odpfce 
5, 248. Der du jchönes Kraut trägft um die reinen Flößer (flies 
genden Waſſer). Opitz. Auf dem ebenen Strom aleiten die Flöße 
dahin." Schiller, Spaziergang. So zuppeln wir noch immer wie ftill- 
liegende Karpfen mit den poetijchen Floſſen und Flügeln. J. Paul, 
Titan 55. Und die Schenkel gekrümmt zum fojjinen Schweife des 
Fiſches. Voß. Berück' ich den goldbefloßten Fiſch. Shakeſpeare, 
Antonius und Gleopatra 2, 5. — Athen und Leben aetroft ſaugen und 
flößen wir ein. Göthe, röm. Glegien 18. Der Regen bat (an der 
Säule) die Buchjtaben gar bingeflößt. Aventinus, Chronik. Der 
nach Uniterblichfeit Düritende Menſch muß fucben den Himmel ſchon 
auf Erden zu finden und Ewigdanerndes zu verflößen in jein indie 
ſches Tagewerk. Fichte, Reden a. d. d. N. Was mit jener Natur 
fih verflößet in Gleichlaut, nennt er das Gute, Eommenberg. 

Das mit flößen finnverwandte gießen f. ©, 973. 

Bloßanweifer, —band, —beamte, —bediente, —bett, —brüde, 
—dienft, —feder, — führer, —garn, —gehau, —geredhtigfeit, —banz 
del, —herr, —bhieb, —hüter, —junge, —Elafter, —knecht, —loch, 
— mann, —ofen, —ordnung, —plag, —rechen, — rechnung, —rect, 
—rüden, — ſchaden, — ſcheit, —Icbreiber, —teih, —verwalter, — wand, 
—waſſer, —webr, —wejen, —winden.a.; Flöß art, —anitult, —bach, 
— baubolz, —baum, —greben, —bafen, —bol3, —meilter, —plıp; 
Floſſengarbe, —reif. —, Floßfüßige Robben. Voß, Odyſſee 4,404. 
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Anm. 1. Rlotte (altn, floti, aaf. flota, ſchwed. flotta, hin. Naade, engl. 
flect, holländ. vlote, franz. flotte, ital, Notta) gehört wol zu fließen; and das 
Arjectiv flott, franz. flot, engl. »flunt, nicht aber Flut (goth. Nöthus, ahd. 
flohat, fluohat, Auot. Nlöt, mhp. vluot, agi. alin, Nlöd, alıf. fluod, Nlöd, engl. 
floud, van. flöd, ſcawed. ſſöd); wenigſtens ſprechen ter lange Vocal, der auslaus 
tende Conſonant und die ahd. Kernen flohat, fluohat, dageaen. Grimm Il, 236 
betrachtet fluot für fluod, aus fluohad, von einem verlornen Berbum Auohan — flies 
gen, wozu ahd. flawjan, alın. Döa, agſ. fleövan, engl. flow, däu. flijve, lat. 
fluere zu ſtimmen ſcheinen. 

Anm. 2. Blöge (auch Flötze, Flötz, Fletz), 1) Boten, Grund; 2)ebene, 
wagrechte Flache; 3) Stubenboden; 4) der gepflaterte oder aus feſtgeſtampftem 
Lehm beftebende Boden der Gänge im Hanfe, der Hausflur; 5) dieſe Gänge oder 
tie Hausflur feld; 6) eine ganz oder beinahe wagrechte Lage der Erd- und Eteins 
maffen von beträcptlicher Breite im Bergbau, gehört zu dem ahd. Adj. Daz = flach, 

altn. flat; vgl. gr. wiarvz, lat. planus — flach, eben, 


Gichen. 
(Wurzel gut, guz.) 

Gieße, goß, gegoſſen, gießen (ahd. kiuzu, köz, kuzum£s, 
kozaner, kiuzan u. kiogan; mbd. giuze, &02. guzzen, gcz0zzen, gie- 
zen; goth. giutan, agſ. gẽotan, dän. gyde, ſchwed. gjuta, holländ. zieten; 
vl. lat. gutta — Tropfen, gr. zer — gießen) 1) allg. fließen ma= 
hen; 2) im Beſondern ſtark und viel fliegen machen; 3) einen flüſſig 
gemachten Körper in eine Form gießen; 4) durch Gießen in eine Form 
hervorbringen; 5) reichlich mittheilen, verbreiten, in Menge fallen laſſen; 
6) für be—, ver—, ergießen; 7) es gießt—c8 regnet jehr ftark, 
— Und was its, das, wenn mid Laura küſſet, Purpurflammen auf 
die Wangen geußt? Schiller, Phantaſie an Laura. Leute, Die grie— 
chiſche Münzen einſchmelzen, um modernes Zeug daraus zu gießen. 
Lichtenberg, liter. Bemerkungen. Jh wil meinen Geiſt auff deinen Samen 
geiſſen, vnd meinen Segen auff deine Nachfomen. Luther, Bibel: 
überf. Jeſ. 44, 3. Gieß ich ihm Schlimmer um den rubigen Blick. 
Herder. In den Klauen hielt! er und rupfte die Taub’ und goß ihr 
Gefieder zur Erde. Voß. Warme Lüfte voll Duft und Blüt' in Füll' 
auf den Schwingen, hauchten umber amd goſſen die Blüt' auf die 
bräutlihe Liebe. Sonnenberg. Zu gießen Menfchenblut. Opitz. 
Raſtlos fort ohn' Unterlaß ftrebt die Länge fort in's Weite, endlich 
gießet ſich die Breite, grundlos jenft die Tiefe fih. Schilier, Sprüche 
des Confucius. Es ftürmt, es gießt, es dröhnt und kracht. Campe, 

Das finnverwandte flößen, ſ. ©. 972. 

Eingießen 1) allg. eine Flüſſigkeit durch Erhebung eines Ber 
hälters aus diefem in einen andern fließen machen (auch ſig.); 2) mit 
flüjfigem Metall in einem Körper befejtigen. — Die Zeit ift unendlich 
fang und ein jeder Tag ein Gefäß, in das fich jehr viel eingießen 
läßt. Göthe, Leben 8 B. Der jm die Seele eingegofien bat. 
Luther, Bibelüber. Weisheit 15, 11, 
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Einſchenken (ſ. ſchenken ©. 483) in ein Trinfgefdirr, zum Trinfen 
eingiegen, und zwar, um den Durjt zu ftillen oder um ſich zu vergnügen. — 

Gr ſchenkte beiden ein, ftieß an und ſchluckte das Glas fehr lebhaft hinz 

unter, Göthe, Campagne in Frankreich, Duisburg Nov. 

Ab—, an—, auf—, aus—, be—, bei—, durch —, empor—, 
ent—, entgegen —, er—, fort—, her —, herab —, heran — , herauf —, 
heraus —, herein —, heruber , herum — herunter —, herzu —, hin —, 
hinab —, hinan—, hinauf —, hinaus —, hindurch —, hinein —, hin— 
über—, hinunter—, hinweg—, hinzu —, nach —, nieder —, über—, 
um—, nmber—, unter, ver—, vor —, voran—, voraus—, vor— 
bei—, voruber—, weg —, zu—, zurück—, zuſammengießen 
bedürfen feiner weitern Erklärung. — Der Meiſter hatte einen ſchönen 
Sturz eines antiken Jünglings in eine bildſame Maſſe abgegoſſen. 
Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 3. Sie ſchafft ihm einen Rod auf den 
Leib wie angegoſſen. Daſ. 3, 4. Weil Wein genug aufgegoſ— 
ſen war. J. Paul, Titan 54. Und der Mühlknecht ſtürzt in den 
Trichter hinab, wenn er juſt aufgießet das Korn jetzt. Platen, die 
verhängnißvolle Gabel Z. Auszugießen auf dein einzig Haupt die 
ganze Schale feines Zorns. . Schiller, Jungfrau v. ©. 1, 10. Gleich— 
meſſend gießt der Himmel feinen Thau auf alle durſtende Gewächie 
aus. Daſ. 3, 4. Geuß deiner Ruhe Gefühle, deine Seligfeit über 
mih aus! Klopſtock, Meſſias 12, 705. Warum dachteſt du nicht 
daran, es fo einzurichten, Daß er (der Fuß) ebenſo gut als der Kopf 
fi ausgießgen möge. Göthe, Benvenuto Gellini 4, 6. Ein Aufer— 
ftebungstag iſt ausgegoſſen, wo Dumpfe Mitternacht, voll Todes- 
geijter, lag. Tiedge, Urania, Ges Gut fih von Gott ausgeußt. 
H. Sachs. So goß ſich eine Kriegedwolfe aus von Völfern über 
Orleans Geftlde. Schiller, Jungfrau v. O. Prolog 3. Ruhige Bläue, 
Did auch, die unermeplih ſich ausgießt um das braune Gebirg. 
Schiller, Spaziergang. Wenn ein brüderlih Volk, durch das Blut des 
Bundes geheiligt, vor dem Verſöhner der Menjchen in Jubellieder fi 
ausgießt. Klopftod, Mejiins 1, 658. Wenn Jemand Schläge fries 
gen oder begojjen werden follte. Göthe, Meijters Lehrj. 3,1. Dies 
Auge Chat) fein frühes Grab mit treuen Thränen begofien. Wie— 
land, Oberon 1, 24. Dem Amor ift der Wein auch ziemlich einge 
floffen, jo daß er ganz und gar Gemüth und Sinn begoſſen. Opitz. 
Thäler, die gegenwärtig ihre Waſſer dortbin ergießen Göthe, ital. 
Reife 3. Sept. 1786. Wo hinter den Albis die Sihl ftrömend her— 
abſchießt, um fih unterhalb Zürich in die Limmat zu ergießen. 
Göthe, Leben 19. B. Schon ſank tiefer die Sonn’ und ergoß viel 
farbige Schimmer duch abhangendes Laub. Voß, Luife 1, 613. Sie 
lagen zu den Füßen der heiligen Jungfrau in Gebet ergojjen. Schiller, 
Don Kurlos 2, 8. Ins Baierland, wie ein aefchwollner Strom, er- 
goß fih dieſer Guſtav. Schiller, Wallenjteind Tod 3, 13. Zeige 
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dich dem Volke, das fonft fich jubelnd um dich ber ergoß. Schiller, 
Maria Stuart 4, 9. Daß, zum Zwede, Waller fließe, und mit rei— 
chem vollem Scwalle zu dem Bade fid) ergieße. Göthe, der Zau— 
berlehrling! Der Hinimel droht in Feuerbächen ſich herabzugießen. 
Schiller, Jungfrau v. DO. 5, 1. Weil dein dienftbares Auge wider 
den Ewigen tritt und unbeilige Thränen herabgoß! SKlopitod, 
Meifins 4, 340. Da gießt unendlicher Regen herab. Schil— 
fer, Bürgſchäft. Gießt berunter, Ströme des Himmels, und er— 
jäuft das Laud! Schiller, Tell 4, 1. Wie fie fniet, in Andacht hin— 
gegoſſen, jchön, wie Raphael die Unjchuld malt! Mattbiffon, die 
Betende. Gießet des Topfes fiedendes Waſſer hinein. Voß, Phi— 
lemon und Baucis 77. Gießen wir etwas Warmes binzu? Voß, 
Luiſe 1, 5231. Wer nieder vom fchönen Baum die Eichel geußt? 
Voß, Weihe der Schönheit. (Als wenn) fie Wein und Kasfuden 
niedergöifen? J. Paul, Titan 2, Mit fliegender Röthe die Wange 
bis gegen den Naden übergofjen. Göthe, Hermann und Dorothea 
9, 90. Dennoch übergießt mich ein Grauen, Schiller, Braut von 
Meifina. (Er) legte ſich mitten hinein (in das Lager) und über— 
goß ſich mit Blättern Voß, Ddvffee 5, 487. Bald jah ich mich 
von Wolfen wie umgojjen. Göthe, Zueignung. Wie wenn mit 
noldenem Rand ein Mann das Eilber umgießet. Bob, Odyſſee 6, 
232. Der luft und auch die wolfen mit trüb und gra (grau) do 
wurden undergofien. Titurel. Saht ihr fie eine Thräne nur 
vergiegen? Schiller, Marin Stuart 1, 8. Gin Altar des Bluts, 
vergofjen von Mördern. Klopſtock, Meifins 1, 27. Der finftern 
Duelle vergleichbar, die aus jähem Geklipp vergeußt ihr dunkles 
Gewäſſer. Voß, Ilias 9, 14. AJudem fie das Gefrorme, das man 
uns von der Tafel ſendete, weggoß. Göthe, Leben 3, B. Gießt 
das Fehlende zu. Göthe, 2. Epütel. (Sie) giegen den Minden 
Das Waller in die Scheffel zu. 3. Paul, Titan 6. (Der) das Wi- 
drige zufammengoß. Göthe, Fauſt 1, 58. Gleihwohl müſſen alle 
Völker der Erde einmal zujammengegojjen werden J. Paul, 
Heiperus 13, 

Anm. Die Participien geftatten noch andere Zufanmenfegungen, 1. B. Die 
Thränenvergießende ſchauend. Voß, Alias 6, 459. Und in dunfele Welten fich 
Heidend und wolfenumgoffen famen in flürmendem Flug fie ihn nach. Sons 
nenbery. 

Gieß (Volksſprache Gefäß zum Gießen, mhd. die gieze = Rinne), 
Gießung, Gießer, Gießereiz gießbar, gießlich, gießig, 
Gießling (die 3 Ießten bei Stieler) find wenig im Gebrauch. — 
(Er) verfündet mit poetiiher Ergießung die hohen innern Schön— 
% Söthe, Winkelmann 2, (Die) wieder Aufgießer... werden, 
3. Paul, Heiperus 10. Bor des Begießers Verdienit. Klopitod, 
bie Rache, Jene, die Blutvergießer belohnten. Klopſtock, Meſſias 
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15, 781. Ich bemerfe bier, daß zu Meffina noch zwei Glocken- 
gießer diefes Namens leben. Göthe, ital. Neije Palermo 13. April 
1737. Deßwegen bin ich jegt an mein Glodengießerlied gegan— 
gen. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 161. Zu einem Gypsgießer 
bineinzutreten. Göthe, ital, Reife 25. Dechr. 1786. Selbſt das 
Kannengießern !) macht die Leute weijer. Lichtenberz, Allerhand. 
Wenn er zu den fruchtbaren Kupfergießereien tritt, 8. v. Heil— 
bronner das Arjenal von Portsmouth. 

Gießbad, — bank, —becken, —bedenfnorpel, —beckenmuskel, 
—blech, —bogen, —budel, —erz, fieber, —flaſche, —ſorm, —haus, 
— hütte, —kaſten, —kelle, — keſſel, —kopf, — brücke, — kunſt, —lade, 
— loch, — löffel, —meijter, —mergel, — modell, —mutter, —ofen, 
—pfanne, —preſſe, —rahmen, —rinne, —röhre, — ſand, —ſchaufel, 
—ſtein, —tafel, —tiegel, — tiſch, —vogel, —waare, — werk, —zange, 
—zapfen u. a. — Ein Bächlein aber rauſchte durch's Feld, von Des 
Gießbachs reißenden Fluten geſchwellt. Schiller, Graf von Habs— 
burg. (Er) brachte ein Handbecken nebſt Gießfaß und Handquele 
zurück. Göthe, Leben 5. B. Er ließ bier die. pädagogiſchen Kunſt— 
gärtner jo fange mit Gießkannen . . um ihn laufen. J. Paul, 

Titan 1. Daß die Milchtöpfchen in Franken ihren Gießſchnabel 
dem Henfel gegenüber haben. 3. Paul. 

Sojfe (i. S. 192, vol. abd. giozo — Bächlein); Guß (abd. 
kls)uz, mbd. guz) 1) Handlung des Gießens; 2) das was gegoſſen 
wird; 3) Ort, durch welchen gegoffen wird: Ab—, Auf, Aus, 
Er—, Um—, Berguß u. a. — Mich in die Goffe werfen? 
Shafejpeare, König Heinrich IV. 2. Thl. 2, 1. Wenn's regnet, er: 
innere ich mich des Rauſchens der Leutra und ihrer Goſſen. Göthe, 
Briefw. mit Schiller 3, 208. Und mit Bligesjchnelle wieder iſt er 
bier mit raſchem Guſſſe. Göthe, Zauberlehrling. Nicht Des Regens 
Guß, der draußen gewaltſam berabichlägt. Göthe, Hermann und 
Dorothea 9, 176. Laßt's mit Aſchenſalz durchdringen, das befördert 
ſchnell den Guß. Schiller, Glocke. Ehe ich) den Guß meines Per— 
ſens unternahm. Göthe, Benvenuto Cellini 4, 4. — Verſammelt am 
Theetiſch ſchlürften wir den dampfenden Abguß. G. Jacobi. Außer 
Laakoon ... befanden ſich feine Abgüffe auf der Akademie. Görbe, 
Leben 11. B. Hier ſtanden Gypsabgüſſe von Statuen. Göthe, 
Meijters Wanderj. 3, 3. Ein wenig labender vierter Aufauß auf 
die Trebern des alten Moits. 3. Grimm, Vorrede zum R. Fuchs. 
Das Menſchengeſchlecht ift frei und ninmt wie dag Aufgußthier, 
die vielgejtaltete Vorticelle, im jedem Augenblick bald regelmäßig, bald 


1) Etieler hat Kanngießer im Sinn von Zinngießer, nicht, mie jept, 
um damit einen Menichen zu bezeichnen, welcher gerne über öffentliche und Staats 
angelegenheiten und Borfälle fo gut ald er e# versteht fpricht, feine Dernuthungen 
und Meinungen dabei, und Daruber äußert, : 
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regellofe Figuren an. J. Paul, Hefperus 23, Zu meiner Erquidung 
« habe ich geftern einen Ausguß des foloffalen Junofopfes ... in den 
Sal geftellt. Göthe, ital. Reife 6. Jan. 1787, Wir gingen das 
Thal hinauf, den Ausguß des Eisthals vorbei. Göthe, Briefe aus 
der Schweiz 2. Abthl. Einem jchriftlihen Erguß, er fei fröhlid, oder 
verdrieglich, feßt fich doch niemand unmittelbar entgegen. Göthe, Le— 
ben 13. B. Eingehemmt in des Stromes Erguß. Voß, Ilias 21, 
282. Purpurdunfle Glutergüffe und Ströme von Bliken. Son— 
nenberg. (Daß er) fih) an Freunden betrogen und feinen Herzens— 
erguß unglüdlic vergeudet hatte. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 8. 
Wie er war aufgegangen, jo ging Ignatius unter, leuchtend mit Le— 
bensergufje. Klopſtock, Meſſias 10, 360 Sein Schlachtichwert, 
roth von olympiſcher Vorzeit Thun, in dem Strahlenerguſſe. 
Sonnenberg. Als feine Gefühle fih im beruhigenden Thränener- 
guß Luft machten. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 8. Donnre mit 
dem Fluch) des Blutverguffes den FZürften an, der falt ein Frie- 
denswort verwarf. ZTiedge, Urania 6. Der braufende Gewitter- 
guß. 3. Paul. Ein frummer Elephantenzahn ward nad). einem gro= 
Ben Regenguß in der Gelmeröder Schlucht entdedt. Göthe, Tag- 
und Jahreshefte 1801. Durch die metallenen Mündungen ftrömt mit 
dreifachen Strahlguß. Baggeſen. Dein Strablenguß regnet 
erwärmend hernieder auf Anger und Au. Echiller, der Flüchtling, 
(Sch habe) mit heigen Thränengüffen vor das Bild der Hochge- 
benedeiten mich geworfen. Schiller, Don Karlos 1, 2. Das war ein 
Wetterguß! Pfeffel, der Fund. Und fchluchzend unter Zähren- 

güffen erwache fiel Bürger, an der Traumgott, 
Gußeifen, —form, —mann, —mündung, —mutter, —regen, 
—röhre, —ftahl, —ftein, — waare, —wachs, — werk u. a. Aus— 
ußblech, —kelle, —pfännchen, —röhre. — Um altes Eiſen zu 
ln und eine Gußanſtalt in's Werk zu ſetzen. Göthe, "Tag- 
und Zahreshefte 1795. (Ich ließ) die beiden Gußlöcher aufitoßen, 

Göthe, Benv. Eellini 4, 3. | 


Ge :niefen 
(Wurzel nut, nuz.) 


Genieße, genoß, genoffen, genießen (ahd. niuzu, nöz, nu- 
zume&s, nozan£r, niu(o)zan und ganiu(0)zan; mhd. niuze, nöz, nuz- 
zen, genozzen, niezen und geniezen; goth. niutan, agj. nedtan, 
niötan, alt. niöta, din. nejde, ſchwed. njuta) mit dem Grundbegriff 
nehmen (jo goth.) bedeutet nbd, 1) überhaupt mit Luft empfinden; 
2) Nußen von etwas haben, an dem Guten einer Sache Theil neh 
men; 3) als Speife und Trank zu ſich nehmen, dann auch fig, auf 
den Geift angewendet, Aus—, durch —, mit—, vor —, weg: 
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enießen. — Ein Guet nußen und nießen. Mon. boica 2, 42. 
Gin Weib feiblih nießen. Ehron. v. 1486, Das Pfurrgotteshaus 
nießt jährlih an Gülten 74 fl. Baumgartner, Neuft. 75. Daß ich 
der lieben Sonne gendffe. Göthe, Götz v. B. 5. Will er genie— 
Ben den — Schiller, Wallenſteins Lager 11. Genießen 
Sie Ihr Glück. Schiller, Piccolomini 3,3. Eile, geneuß die hehre, 
die feierlichfte der Stunden. Voß, das Brautfeft 41. Eelig ift, die 
da vnſchüldig if, dieffelbige wirds genieſſen zur zeit, wenn man 
die Seelen richten wird. Luther, Bibelüberf. Weisheit 3, 13. Glüdf- 
felig find wir, die wir einer guten Erziehung genoffen haben. Gel— 
lert. Ich kann es nicht zufrieden fein, daß man ihm auch jenes nicht 
für genoffen ausgehen läßt. Leſſing. — Wollen Sie das Glüf des 
Lebens nun nicht ausgenießen, weil ein düſtrer Zwifchenraum fich 
unfern Hoffnungen eingejchoben hatte? Ungenannter bei Campe. Nach 
Durchftürmter durchgenoſſ'ner Tagesluſt. Göthe, Pandora. Sollſt 
du als Vicefönig unter ihm Die föniglihe Würde fortgenießen. 
Shafeipeare, K. Heinrih VI. 1. Thl. 5, 4. Sage, willit dn mit- 
genießen, baft du deine Pflicht getban? Göthe, Nechenfchaft. Um 
eine frobe und belebte Eisbahn mitzugenießen. Göthe, Leben 12. 
B. Mit der Miene vorgenießender Freude über der Lieben Ge— 
nuß. Benzel- Sternau. So gibt e8 Dagegen andere Dinge, die in 
der Jugend, friſch, wie reife Früchte weggenoffen werden müffen. 
Göthe, Keben 9. B. 

Anm. 1. Die Participien geftatten noch andere Zufammenfegungen, Fe 
Mie alles lebt und luftgeniefend wimmelt! Göthe, Fauft 2, 65. Er (der Tag) 
war der legte reingenoff’nes Friedens. Bdthe, Eugenie 3, 1, 

Anm. 2. Ueberniefen (übernehmen, überladen) if veraltet. Tſchudi (Chro⸗ 
nif I. 38. 54) fagt: Si beforgt, Er wurb es (das Klofter) übernieffen... 
Si habend das Gottzhuß übernoffen, 

Nie, Nießer (altn. niötr), Nießling, Nießung, nießbar, altn. 
nießlich find veraltet, hier und da noch) in der Volksſprache erhalten. 
Nießbrauch — das vollftändige Nutzungsrecht, Bezug an Ertrag 
einer Sache, mit Ausjchließung des Eigenthums derſelben und unbe- 
ſchadet ihrer Subftanz; aud das Recht zu dieſem Bezug. — Die Geift- 
lihen hätten ihr meiftes Gut und Nieß am Weinwachs. Gmeiner, 
Reg. Chronif 3, 514. Nigenthumblich oder nießlich. Lori, Urk. 
zur Geſch. des Lechrains v. 1553. Wer, welche Wiſſenſchaft er baut, 
nur auf Genieß des Leibes ſchaut, den nennt ſchon Luther; Nieß— 
ling. Voß, die beiden Abwege. 

Nutzung = Bezug an Ertrag wovon; dann allg. Bezug an Ertrag einer 

Sache mit Ausfchliefung des Bigenthums derfelben und unbefchadet ihrer Sub⸗ 

ſtanz; auch das Recht zu diefem Bezuge. Beſtimmter drückt den Begriff des 

genannten Bezugs an Ertrag und dann auch das Mecht dazu die Nupnie» 

Bung aus Abnugen (älternhd. der abnutze, die abnutzung und abniessung) 

iſt noch Hier und da in der Volleſprache gebraͤuch lich — Nuhnahme wovon. — 


a 


- genießlih; Genuß. 
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Bei näherer Unterfucgung findet fi, daß ich noch einen ganz leiblichen Kauf 
gethan habe, ob er gleich der bisherigen Nupung nad zu hoch fehlen. Göthe, 
Briefw. mit Schiller 4, 149. Da ihm die Nutznießung bdiefer Verträge 
... gebührt. I. Paul, Hefperus 8, 
Genieß_(mbd. geniez) Genießer, Geniegung, genießbar 
— Me: nimmermehr bienieden find’ i 
füßeren Genieß. Bürger, Minnefold. Der Menih, der den Ge- 
nieß von dieſen Liechtern nimpt. Opitz, von der Wahrheit der chrift- 
lichen Religion. Breslau 1631. S. 97. Was hat die Gerechtigkeit fur 
- genies mit der Vngerechtigkeit? Xuther, Bibelüberf. 2. Kor. 6, 14, 
Die trug jren Herrn viel Genies zu mit warfagen. Daf. Apoftelg. 
16, 16. Auf daß der mächtige Genießer nicht auch ausftrede feine 
Hand und koſte vom Baum des Lebens. Herder. Genießbar in 
der Ferne. Göthe, Chriſtgeſchenk. Der Blick ward gar bald auf ein 
Genießbares geheftet. Göthe, Meifters Wanderj. 2,12. Wodurch 
er zulegt unverftändfih und ungenießbar wird. Göthe, Leben 7. 
DB. Jenes Lied... dankt mir dann genießlich, Voß, mein Sor— 
genfrei, Der Krämer nüger Schwur und ihr genießlich Ceigen- 
nügig) Lügen . . Wer im Geringen bübelt, wo man nicht viel ge— 
winnt, wird mehr in Sachen vorthein, die mehr genießlich (vor- 
theilhaft) find. Logau. Allda man ein genießlichen (Nußen bringen- 
den) Marckt möcht uffrichten. Tſchudi I, 40. — Hier beioig ich den 
Rath, Durchblättre die Werke der Alten mit gefchäftiger Hand, täglich) 
mit neuem Genuß. Göthe, römiſche Elegien 5. Zu neuen Lebens— 
freuden und Genüffen vielfältig aufgeregt. Göthe, Leben 12, B. 
— Hier fam die Verderbniß ‚der Zeit, durch Verweichlichung und 
Uebergenuß, jeden Augenblid zur Sprache. Göthe, Leben 15. B. 
Und du konnteſt die Flügel hängen Iaffen und anderm Gewürme ruhig 
den Borgenuß einräumen. Thümmel. Fehlt zum Allgenuß des 
Schönen, Herrliche, dein Kuß mir nur. Blumauer, (Die) dem All— 
tagsgenuß eine höhere Würze geben. Ewald, ZYuftin hält den 
Ehegenuß für unrein. Henfe Zu dichteriſchen Weltanfichten und 
Geifteönenüffen vorbereitet. Göthe, Leben 11. B. Der voll 
kommner Baterfreude Hochgenuß mit feinem Knechte herzlich theilen 
wird, Göthe, Eugenie 1,1. Mit dir, Lebensgenuß, will ich auch 
alle Lebensgenüſſe brüderlich theilen. Ungenannter bei Campe, 
So ift hier der Naturgenuß reiner, von aller Bedürftigkeit ent- 
fernter Kunſtgenuß. Ööthe, Windelmann 1. (Die) mid) ver- 
fhwendrifh mit Prahtgenüffen zu erdrüden fehien. Göthe, Eu— 
genie 4,2, Dann athınen fie als Thier! ohne Seelengenuß. Klop— 
ftod, der Freiheit, Gie fühlen ſich im leiſeſten Selbjtgenufje zu— 
frieden. Herder, Den Bielgenuß der Speifen. Göthe, Neifezehrung, 
Müder Stunden VBollgenug. Göthe, Pandora, (Der) feine Se 
tigkeit Dusch einen gelegentlichen Weingenuß zu fleigern pflegte, 
82 + 
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Göthe, Wahlv. 1, 17. Fried’ und Wonnegenuß des gereinigten 
Daſeins. Baggeſen. 

Genießluft, — luſtig, —waare; Genußdurſt, —juht, — ſüchtig 
u. a. — Wenn ih die Genießluſt der kleinen Menſchen reizen 
wollte. Campe. Unſere genußdurſtigen ſinnlichen Zeiten. Ewald. 
Sie ſchmachtet ihre grünendſten Jahre hin, einſam, genußlos und 
ungenoffen. Kojegarten. Gin Werk, welches eine genußreich« Le— 
fung gewährt. Ungenannter bei Campe. Der Menih, das genuß— 
feligite Thier. Kofegarten, 

Genoffe (ahd. kig)ali)nöz, —nözi, —ndzo; mhd. gendg) 
genöze, agſ. geneät, altn. nautr, mittelniederl, ghenot), mit ſ. Syn. |. ©. 
745 ;Wenof in; Genofjame (ahd. gandzsami, nıhd. genözsame), Ge- 
noſſamkeit, beide veraltet; Genoffenfchaft (ahd. gandzscaf, gandzscaft, 
mbd. genözschaft), — Du biſt jene Genoſſin. Platen, die verhäng- 
nigvolle Gabel 2, Im Worbeigehn merken wir an, daß das Wort 
Genofjam noch jeßt in der Schweiz und zwar, fo viel wir ung 
erinnern, in Uri üblich ift, und einen Theil des Kantons anzeigt. Klop— 
ftod, Gelehrtenrepublif, Inngehabter befigung genojjamfeit (Nie— 
ßung). Hug, Nhetorica Tübingen 15%. Bl. 173. — Laßt uns wür— 
dige Abendmahlsgenoffen fein. K. T. Heinze. Worauf fih dann 
der Berggenoß gleichfalls eingerichtet hatte. Göthe, Meifters Wan— 
derj. 3, 13. Der junge Befiggenoffe trat fochen herein, Daf. 1, 
12. Doc) fagen Sie, weswegen denn ihr Bettgenoß den jchlauen 
Dieb am Stehlen nicht verhinderte. Platen, die verhängnißvolle Gabel 
1. Laßt die Bundsgenoſſen uns verjammeln. Chafeipeare, 3. 
Cäſar 4, 1. Bin ich nicht eure treue Bundsgenofjin? Schiller, 
Sungfrau v. DO. 2, 2. Aber ein Dienftgenoß, dem das lange 
Haar zu bejchneiden oblag. Voß. Die beiden Ehegenoffen von 
Friedenseiland. K. Schmidt. ntflammt von Ixions Ehege— 
noſſin. Voß. Doch er war unfer Eidgenoß. Schiller, Tel 5, 
1. Sie gefellte fid) zu den Garten- und Feldgenoffen. Götbe, 
Meifters Wanderj. 3, 15. Innige Verbindung der Flur- und Stadt- 
genoffen. Dal. 3, 9. (Wenn er) Freudegenoffen fih wählt. 
Klopftof, an Ebert, Den Hausgenoffen drohen. Göthe, Fauft 
2, 191. (Ih freute) meiner Jugendgenoffin und Habe mid. 
Voß. Jaſons Kampfgenofjen Matthiffon, die neuen Argenauten, 
Simmtlihe Kantsgenojfen... zu fchlachten. Göthe, Briefw. mit 
Schiller 5, 65. Sie jah vorwandelnd der Kriegsgenof Eteoneus,. 
Voß, Ddvffee 4, 22. Den Lagergenoffen Pyrker, Zunifias 6. 
Selbſt ihre Kunftgenoffen geftanden. Bürde. Ich fteh’ auf und 
ermahne die zitternden Leidensgenoſſen. Voß. Nicht über Zeit- 
noch Landgenoſſen mußt du dich beklagen. Göthe, jprichwörtlich. 
Ich kenne) dich, guter ehrlicher Lebens und Freudengenoffe. 
Denzel- Sternau, Durch anhaltenden Fleiß, XThätigfeit und Treue 
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machte er ſich bald zum Mitgenoſſen des Gewerbes. Göthe, Mei- 
ſters Wanderj. 3, 13. Wir kennen uns ja als künftige Reiſege— 
noſſen. Platen, die verh. Gabel 3. Indem wir die vorzüglichite 
Maſſe thätiger Menſchen als unfere Gefellen und Schidjalsgenof- 
fen angeſprochen. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 9. Vernimm den, 
was in heitrer Mondnacht jüngit ein Schiffsgenoß auf dem Ber- 
def erzählt! Uhland, normännifcher Brauch, Ariſtophanes wurde fo- 


gar Krifoftoms Schlafgenoffe. Benzel-Sternau. Bis ich dem Ba- _ _ 


terlande gedient als Schwertgenoß. Uhland, Lied eines deutichen 
Sängers. Zu Luft und Freude ihrer Sprachgenoſſen. Göthe, 
engl. Literatur. Dir will ih auf immer Thatengenoffin fein. 
Pyrker, Rudolph 3. Unter Oppofition meiner Tiſchgenoſſen. Göthe, 
Leben 11. B. Aber Odyſſeus traf den edeln Molion, des Königes 
Wagengenoffjen. Voß, Ilias 11, 321. Verlaßt mich hier, ge- 
treue Weggenoſſen! Göthe, Elegie. Ein zweites, Drittes nach— 
wachjendes Gejchlecht entfchädigte mich doppelt für die Unbilden, die 
ih von meinen früheren Zeitgenoffen zu erdulden hatte. Göthe, 
Reben. — Die Genoſſenſchaften der Ehriften. Henke. Dieſe 
Eingenoffenfhaft (imnige Aneignung) der Sage ift folglich ge- 
ade Ihr rechtes Zeichen. Brüder Grimm, Vorrede zu den deutfchen 
Sagen. Eine JZungfernjchaar aus ihrer Haus- uud Dienftgenojjen= 
ſchaft. Michaeler. | 
NMiützen (ahd. nuzjan, mhd. nützen, agſ. notjan, nyljan, altı, 
nytja) und nugen (ahd. nuzön, nuzzön, mhd. nutzen) werden nhd. 
nicht immer, auch in Ober: und Niederdeutichland nicht auf eine und 
diejelbe Weife gefchieden. Nach der Sprachähnlichkeit von trinfen, 
tränfen u.a. ſollte nugen — Nußen bringen, nüglich fein (neutrum), 
nügen — gebrauden, anwenden (activum) fein. — Bedenfe was 
du thuft, und was dir nützt. Göthe, Iphigenie 1,2. Sei ſtäts der 
Wahrheit hold, fie nußt vor taufend Dingen. Hagedorn, Theuer 
ift mir der Freund, doch auch den Feind kann ih nügen; zeigt mir 
der Freund, was ich kann, lehrt mid) der Feind, was ich fol, Scil- 
ler, Zreund und Feind. Dürft Ihr denn darum nicht nügen, was 
dem ungeachtet er Beßres hat? nicht feinen Neichthum nügen. Leſ— 
fing, Nathan d. W. 2, 5. — Eine Gliederpuppe von Stahl Fünnte 
man abnußgen, wenn man von Morgen bis in die Nacht am Faden 
zöge. Göthe, Rameau's Neffe. Ein Trinkgeſchirr, das noch nicht ab— 
Hr Hagedorn. Die Abgenutztheit des Heldenlobes. Gedike. 
in Mantel, fo entfafert, abgefärbt und ausgenügt. Wieland, 
Der (Garten) von einem einzigen Herrn beberrfcht und benußt ward. 
Goͤthe, Meifters Wanderj. 1, 4 Zuletzt benußte ic) einen Augen— 
blick, fie zu fragen, ob fie allein reife. Daf. 1, 5. Und mit nichts 
Gutes thun die güldne Zeit vernügt. Opig. Ward nicht, bei früh 
vernügten Kräften, der müde Rabner abgeruft? 3. A, Schlegel, 
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Wenn die bloße Sohle vernutzt iſt. Shakeſpeare, Romeo und Julie 
Das mit nugen ſinnverwandte dienen ſ. ©. 273. — Gut fein 
(f. S, 454) allg, die nöthige Vollkommenheit wozu haben. Frommen (ahd. 
frumjan, mhb. vrümen, vrumen, von fromm, ahd. fıum, mhd. vrum, agf. 
from, freom, altn. from = förbernd, paffend zum Vorwärtsbringen, banı 
Tugenden ausübend aus Verehrung gegen Bott; gemeinfhaftliden Stammes 
mit goth. frums — Anfang, fruma = Erfter, agf. frum — Anfang, fruma = 
Urheber, ahd. fram — vorwärts, lat. primus — Erſter) mit ber eigenthüm— 
lihen Bebeutung des Borwärtsbringens. Taugen (f. ©. 504) die Eigenſchaft 
haben, daß man basjenige bamit zu wirken im Stande ift, was man bamit 
wirken will. — Mit abnugen (durch Gebrauchen einer Sache die Brauchbar- 
feit derfelben vermindern oder felbft fie der Brauchbarkeit benehmen) ift finnv. vers 
beauden (f. brauden &.273) mit einer Sache über das Gebührende hun; 

. mit einer Sache fo viel thun, daß fle aufhört zu fein, ober daß ber Beſitzet aufs 
hört, fie zu haben. — So Einer ift der Wallenflein, und taugte dem Hof 

ein Anbrer beffer, der Armee frommt nur ein Solcher. Schiller, Piccolomini 
—1, 4 Da ich, dem Kaiſer dienend, Euch zugleih und Eurem Sohne froms 

men darf. Uhland, Herzog Ernſt 8. 

Nug, Nugen (ahd. nuz, mhd. nutz ftarf, nutze ſchwach, agf. 
nyt, note, alt. nyt); or Kart (S. 28); Nugung, Nutzer; 
nug, nüge (S. 436); nüßig (mhd. nützec) und nugig in Zufam- 
— nichtsnutzig, unnützlich, nutzlos (S. 437); nützlich 
und nutzbar (S. 717); nutzhaft. — Zu gemeinem Nutz. Rückert, 
geſ. Ged. 4, 278. Anlagen, welche ſämmtlich auf Nutzen und Ge— 
nuß hindeuteten. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 6. (Er hatte) ihrem 
Eigennutze geſchmeichelt. Göthe, Meiſters Lehrj. 5, 16. Weil er 
von ihnen Uneigennutz, Theilnahme an ſeinem Schickſal hoffen 
fann. Göthe, Egmont 4. Dann reißt er feine Güter eigennützigen 
Pächtern aus den Händen. Göthe, Götz v. B. 1. Auch die Lieb’ ift 
eigennußig (gereimt auftrugig). Rückert, gef. Ged. 6, 104. Wider- 
ſpricht nicht etwa feine Erwartung einer belohnenden Glückſeligkeit nad) 
diefem Leben der Uneigennügigkeit. Leſſing, hamburg. Drama 
turgie 2, Glorinde nimmt fich mit der uneigennüßigften Groß⸗ 
muth ihrer an. Daſ. In Abſicht auf Wahl gemeinnügiger Gegen— 
fände. Göthe, Leben 13.8. Keinigige Soldaten. Simpliciffimus 
1, 3. Es wäre ein vecht nichtsnußiger Handel. Shafefpeare, 
Romeo und Julie 2, 4. — Indem Charlotte die Nutzung diefes Fledes 
der Alp zufihern laſſen. Göthe, Wahlv, 2, 1. Auch eilte man fo 
ſchnell als möglih die Beute zu benugen und zur Benugung zu 
vertheilen. Göthe, Meifters Wanderj. 3, 3. Mehrere in den fpätern 
Zeiten zu Wohnungen und Gewerbsbenußungen eingerichtete 
Veſten. Göthe, Leben 1. B. Und jede Vornützung der Zeit in 
den Kinderjahten ift wirklicher Gewinn fürs Jünglingsalter,  Gedife, — 
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au erfennen mas ihm nu iſt. Göthe, Meiſters Wander}. 2,9. Dir 
ſt's doch nichts nütz. Schiller, Wallenfteind Lager 3. Der Krämer 
nüßer Schwur und ihr genießlich Xügen. Logau. Doch will er 
fih ein Bißchen unnütz machen, hält fie ihn furz als wie — 
Göthe, Lilis Park, Iſt dies der Lohn für meine Nützlichkeit? 
Pfeffel, der Scorpion. Er betrübte fih über feine Unnüglicleit, 
J. Paul, Hefperus 21. Befonders wußte ich einige verfallene Scheuern 
und Remifen für den häuslichen Gebrauch wieder nugbar zu machen.“ 
Göthe, Meifters Wanderj. 1, 2. Weltnugbare Pflanzenarten. 
Rückert, gef. Gedichte 5, 269. Hier tritt fehon das Amt eines Leh— 
ters der Religion in das Licht der Nutzbarkeit. Herder, Antritts- 
rede in Büdeburg. Es griff durh Ort und Stellung gar bequem 
und nutzhaft in einander. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1794. 
Mit Nugen find finnverwandt: Vortheil, Gewinn, Gewinnft 
f. ©. 227; ferner Gebraud (f. ©. 39) in Hinfiht der wieberholten Anz 
wendung, bes wiederholten Thätigfeins zum Zwecke; Behnf (nieberb, behöf— 
Bedürfniß, Holländ. behoef, dän. behov, von agf. behofjan, engl. behove = 
paffend, auch nothwendig fein) als Bedürfnig oder gehörig und nothwendig 
zum Zwecke. — Das Geld fünnen Sie zu Ihrem Gebrauche anwenden, 
Gellert. Im Kriege dienten fie (diefe Klöfter) zu verfchiedenen Behufen; 
bald zu Magazinen, bald zum Aufenthaltsorte für Gefangene, Seume, 

Anm. Uebernutz — Wucher ift veraltete Der Fein vbernuß oder gewin 
nimpt. Dietenberger, Bibelüberf. (1571) Ey. 18, 8. 

Nuganwendung, —eiche, —eigenthum, —garten, —gefälle, —ge- 
wächs, —holz, —nieger, —nießung (S. 978) u. a. — Sie machen ihn 
(den 5. Det.) zu einer Art von Nutzanwendung. Leifing, Hamburg. 
ie 7. Der ganze Gang der Vernunft, der Eultur, ja jelbit 
der Nußberehnung geht dahin. Herder. Die hinlänglichen Stoff 
zu nußgreihen Bemerkungen geben. 3. Löwe. 


Schießen. 
(Wurzel skut, scuz), 
Schieße, ſchoß, geſchoſſen, ſchießen (ahd. sciuzu, 8cöz, scu- 


zumes, scozaner, Sciuzan uud sciozan; mhd. schiuze, schöz, 
schuzzen, geschozzen, schiezen; goth. skiutan, agſ. scäötan, 
altn. skiota, holländ. schieten, engl. shoot) 1) ſich fehnell von einem 
Drte bewegen, fig. fehnell wachen; 2) fhießen machen, einem Dinge 
eine ſchießende, d. b. fehr fchnelle Bewegung mittheilen; 3) (in engerer 
Bedeutung) vermittelt eines Geſchoſſes, befonders eines Feuergeweh— 
res ſchießen machen. oder mit größter Gewalt und Schnelligkeit fort— 
fhnellen; 4) (in weiterer und uneig. Bedeutung) foviel als fchieben, 
werfen — Brot in den Dfen, Geld; 5) (im Seewefen) die Sonne 
ſchießen — die Höhe der Somme mit einem Werkzeuge beobachten; 
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6) (Studentenfprache) Kleinigkeiten entwenden. — Die Schlange ſchos 
nach dem Weibe aus jrem Munde ein Waſſer. Luther, Bibelüberf. 
Dffenb. 12, 15.. Jene gewaltigen Wetterbäce ... fommen finfter ge= 
rauſcht und gefchofien. Schiller, Braut v. M. Weil Unkraut ſchießt. 
Shafefpeare, K. Richard II. 2, 4. Seitwärts ſchoß er den Dlid. 
Sonnenberg. Saul ſchoß den Spieß nad dem David. Luther, Bi- 
belüberf. 1. Sam. %, 33. Ste haben ohne Hahn ſchon manchen 
Bock geſchoſſen. Hagedorn, der Jäger. 

Anm. Das Barticiv gefhoffen kommt auch im Sinn von Schuß 2. 
vor: Die tumme (Dumme) bleibt gefhojfen, und macht mit ihren poſſen das 
gange zimmer voll. Benj. Neukirch, SchergsLier. 

Abfchießen 1) ein Geſchoß mit großer Gewalt und Schnelligkeit 
forttreiben; 2) durch einen Schuß abjondern; 3) einen abjchiegen — 
näher ans Ziel treffen ald er; 4) gleichjam als einen Schoß hervor— 
treiben, hervorbringen; 5) zum legten Male ſchießen, das Schießen 
beendigen; 6) ſchnell hinabjtürzen; 7) (von den Farben) ihr friſches 
Anfehen verlieren, gewöhnlih verſchießen. — Wie fie auch ihre 
Büchſen abſchießen . .. follten. Göthe, Benvenuto Eellini 1, 7. 
Es lenken, gleih nad abgeſchoſſenen Signalen, einige Wagen in 
die Mitte hinein. Göthe, röm. Carneval. Wie fie (die Hand) euch 
abgefhojfen ward vor Landshut. Göthe, Götz v. B. 1. Das 
Auge vol von jenen abſchießenden graulichen Gebirgsſchluchten. 
Göthe, St. Rochusfeſt. 

Losſchießen wird wie abſchießen von allen Schießwerkzeugen ohne 
Unterfchied gefagt. Löfen und (das feltnere) ablöfen (von los, f. ver: 
lieren) leben nur von grobem Gejchüge, das von feiner Ladung befreit wird. 
Abfeuern und losfeuern (von Feuer, ahd. fiar, mhd. viur, agf. altn. 
fyr, engl. fire, hollaͤnd. vuur, gr. zuo) mit dem Grundbegriff des Reinigens; 
vgl. lat. purus — rein, ahd. furban, agſ. feorman = reinigen) werben nur 
von ſolchen Schießwerfzeugen gefagt, welche durch Feuer (Schießpulver) ab: 
geihoffen werden: abſchießen und abfeuern deuten auf ein Schießen in 
die Ferne, und fofort nach einem Ziele. — Weßhalb der Anführer... eine Piltole 
losfhof. Böthe, Leben 15. B. Sobald fie oben bei dem Venetianiſchen 
Palaſt angelangt find, werben Feine Mörfer gelöf’t. Göthe, röm. Garneval. 
Der fürchterlich dröhmende Klang abgefeuerter Haubigen fiel meinem friebs 
lichen Ohr unerträglig. Göthe, Campagne in Frankreich 30, Aug. (Gr ließ) 
die auf einen engen Fleck gerichteten Kanonen alle losfeuern, A. von 
Mednyanßky, Szolnoks Bertheidiger. 

An—, auf—, aus —, be—, bei—, durch —, ein—, empor—, 
ent —, entgegen —, er —, fort—, her —, herab —, heran —, herauf —, 
heraus —, herbei —, herein —, herüber—, herum—, herunter —, 
herzu—, hin—, hinab —, hinan—, hinauf—, binaus—, bin- 
durch —, hinein —, hinüber —, hinunter—, hinweg —, binzn—, 
mit —, nach —, nieder—, über—, um —, umher —, unter—, ver—, 
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vor-- (f. ©. 576), voran —, voraus— , vorbei—, vorüber—, 
weg—, zu —, zurüd—, zufammenfchießen find feiner weitern Er— 
Härung bedürftig. — Was vermag nicht ein angeſchoſſener Eher? 
Schiller, Fiesfo 2, 5. Neun Gerchlechter follen aus der großen Auf⸗ 
löfung anſchießen. Novalis, Heinridh von Dfterdingen 1, 8. So 
wie verfchiedene Salze in verfchiedenen Formen anſchießen. Lichten— 
berg, über Phyfiognomif. Sie [hießen an, und feines darf_berein. 
Göthe, Fauft 2, 63. Die Saat ift aufgefhoffen. Hagedorn, 
Durh aufihiegende Waflerftrablen.. J. Paul, Titan 34. Lange 
aufgefhojfene Don Quixote. Kichtenberg, orbis pietus, Indem 
vor mir aufſchuß im See ein Weibsbild rauhe. H. Sachs. Er ift 
zwar am Leben geblieben, hat fich aber die Augen ausgeſchoſſen. 
Göthe, Leben 13.B. Zu publiciren fie außichuffen die alteft Göt- 
tin. 9. Sachs. _ Einen Tag der Woche zum Feyertag ausichießen, 
Luther. Den zwanzigften Mann (zum Kriegsdienft) auszuſchießen 
und zu ermählen. Inftruftion von 1512. Sie machen Anftalt uns 
zu befhießen. Schiller, -Walleniteins Tod 3, 19. Da war ich ge— 
Ihwindt mit einer andern Lugen beſchoſſen (fertig, gefußt). Alb, 
. Gusman ©. 152. Zwei Stunden waren faft verfloffen, daß Veit fein 
ſchönes Geld nicht einmahl durchgeſchoſſen (durchgezählt). Bern- 
hard. Paris durchſchoß rückwärts dem Deĩochos oben die Schuls 
ter. Voß, Ilias 15, 341. Auf Regenbogen durchſchoß (durcheilte) 
ich fchneller als du die Nacht. Voß. Den Katechismus, brav durch— 
fhofjen, mit Sprüden und felbfteignen Gloffen. Voß, der Dorf: 
pfaffe. Ein Theil der nad Mainz gewendeten Mauer war einge- 
ſchoſſenn. Göthe, Belagerung von Mainz, Doch beim Rütfeln ſchoß 
der Giebel unverfehens ein. Voß, Aufmunterung. _Leferinnen, die _ 
fih in alle Bücher und Männer einzufhicßen willen. 3. Paul, 
Heſperus 26. Zwei harte Thränen entichofjen ihr. 3. Paul, Sie— 
benfäs 6. Daß einer der unſrigen, der fich zu kühn zwiichen die 
Heden gewagt hatte, umgzingelt und, da er fich Feineswegs ergeben 
wollte, erfhoffen wurde. Göthe, Campagne in Frankreich 21. Sept. 
Daß es Dir zum argen erfchieffen wirdt. Dietenberger, Bibelüberf. 
(1571) Ser. 2, 21. So hat dod) ſolches DVerbieten nit erſchießen 
(zureihen) wöllen. Land. Ord. v. 1553. Mit bittlicher Anrufung, 
ihm deshalben zu erfchießen (behilflich zu fein). Kenner, Landtags- 
handl. 9, 313. Zerborften und zertrümmert ſchoß ein Pfeiler nad) 
dem andern fort. Bürger, Lied v. br. M. Wo hinter dem Albis 
die Sihl ftrömend herabſchießt. Göthe, Leben 19. B. Es ſchießt 
der Blig herab aus heitern Höhn Schiller, Piccolomini 3, 9. 
Um fih mit einem Widerfaher herumzuſchießen. J. Paul, Heſ— 
perus 12, Im ziemlicher Höhe ſchießt aus einer Felskluft ein ſtar— 
fer Bach flammend herunter in ein Beden. Göthe, Briefe aus der 
Schweiz 2, Abthl. Wohl mandes Fahrzeug, vom Strudel gefaßt, 
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ſchoß gäh in die Tiefe hinab. Schiller, Taucher, Ihr habt über 
das Biel hHinausgefhoffen. Shakeſpeare, K. Heintih V. 3, 7. 
Wenn auf dem langen Strom das Menfchengefhleht in taufend Wie⸗ 
en und Särgen hinunterſchießet. %. Paul, Titan 47, Wenig 
hens fonnt’ er doch zu Andreas mitfchiegen. J. Paul, Siebenfas 
6, Es ift der Fall von dem verlormen Pfeil, dem man einen andern 
nachſchießt. Göthe, Briefw. mit Schiller 5, 105. Wie bald ein 
Kichtmeer ihr nachſchoß. 3. Paul, Heſperus 7. Die noch immer 
nahfhiegenden Zrümmer SKofegarten. Da ward Egmont das 
Pferd unter dem Leibe niedergefhoifen. Göthe, Egmont 1. Auf 
feine Tauben ... [hießen die Habichte öfter nieder, als auf die‘ 
glänzendweißen. 3. Paul, Zitan 40, vberjhießen wie ein wafler, 
10 gefreurt. Voc. v. 1618, Die Reime find in den erften zweyen 
Berfen dreyzehen, in den andern zweyen, und fo umbſchießend (ab- 
wechjelnd) zwolffſylbig. Opig. In ein fahles Aſchgrau waren alle 
feine Farben verfhofien Novalis, Heinrih von Ofterdingen 2, 
Das Regenwafler verfheufft. Luther, Bibelüberf. Jer. 18, 14. 
Nachdem das Fewerwerf verſchoß, zünd man an das gemachte Schloß. 
H. Sachs. Er hoffe, daß noch wenige Pringeffinnen getraut worden, 
in die er fich nicht verfchoffen hätte. 3. Paul, Heiperus 3. Eines 
Narren Bolzen find bald verſchoſſen. Shafefpeare, K. Heinrich V. 
3,7. Ich will euch die verfchoffenen Bolzen wieder holen, Göthe, 
Götz v. B. 1. Sie denken, wir haben uns verfhoffen (all unfer 
Pulver und Blei verfch.). Daf. 3. Han aufgeben mein gütlein umd 
verfheuße mid des (verzichte darauf) mit hant und halm. Mon. 
hoica 24, 538 v. J. 1411. Es ftrömte das NAbendopfer erdwärts 
mit vorfhießender Glut. Klopſtock, Meſſias 10, 1030, Das 
vorgefhoffene Gezweig. 3. Paul, Heſperus 4 Noch ſeh' ich 
—micht, wie fte zu ihren vorgefhoffnen Geldern... kommen werden, 
Schiller, Piccolomini 2,7. So ſchoß er auch bei einer ganzen Menge 
wohlgekleideter Srauenzimmer vorbei. Meißner, Nicht Bligen (ei, 
die fchnell vorüberfhießen Schiller, Brautv, M. Ein vorüber: 
ſchießender Nahtvogel. 3. Paul, Titan 52%. Wie mir diefe Hand 
weggefhoffen ward. Göthe, Götz v. B. 1. Der Ort ift jehr 
zerſchoſſen. Göthe, ara von Mainz. Hier prangte vor 
Zeiten ein luſtiges Schloß, das längft in Schutt und in Trümmer 
zerfhoß. Bürger, Lenardo und Blandine (Mars) Ihoß... die 
rothen Blitze meinen Sternen zu. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 1. 
Er riefs, und fehneller, als ein Bolz, ſchießt Ceilt) er dem Thore 
zu. Alxinger, Doolin 3, 9. (Sie) hoffen deſto friiher zu auf 
ihres Ludwigs Bruder. Kichtenberg, von der ſchwimmenden Batterie, 
Das Ganze ſchoß von allen Seiten zufammen und ward eine ſo— 
lide Maffe. Göthe, Leben 13. B. Zu deren (der Kuh) Kaufichilling 
die vier Haushaltungen zufammenfchoffen 3. Paul, Siebenfüs 


x 
— — — — — — 


Be bin ich nicht aufammengefchoffen wie dieſer Krüp⸗ 
pe af. 

Schieß (ahd. scioz, mhd. schiez), 1) Schießen, Gefchieß, 
Schiefer — Seite eines Gebäudes, die vom Grunde bis zur Firfte _ 
eine ftätige fenfrechte, ein Viereck mit darauf geſetztem Dreieck vor— 
ftelfende Fläche. bildet, Giebeljeite al8 Gegenfag der Dachſeite; um— 
fchießig, erfchießlich find veraltet. — Schieße und Schiefer — 
ein flaches Bret an einer Stange, um das Brot damit in den Ofen zu 
fchießen; Schießer — Einer der ſchießt; Schiefung — Handlung 
des Schießens find zwar nicht veraltet, aber doch wenig im Gebrauch, 
— Da fiel der ſchieß damider und erflug wol XXIV man... Bis 
ſchof Heinrich zu Augsburg vernüwet unfer lieben frawen firchen vaft, 
vnd machet die fchönen porten oder geſchieß ob der firchen eingang. 
Augsb. Chronik. Der Kichthurm zu Sandau jey im Grund gefundhen, 
und derfelb von oben herabgefallen, der vorder Schiejfen zumal da= 
mit eingangen ... müefle man einen neuen Schieffen aufmauren, 
und ob im Gipffel des Schieſſens ain khlain Thürnlein auffüren. 


Meichelb. Ehron. Ben. 2, 242. Steinene Bilder am Schiefer der _ 


Domlirche zu Salzburg. Dudhar, Chron. 276. Die Reime find 
teochaifh, umbſchieſſig cf. oben umbſchieſſend) von fieben und 
acht Syllaben. Opig. Eine tapfere und erſchießliche Landfteuer. 
Krenner, Landtagsh. 18, 235. Wie am fiherften und erfchießlid- 
ften (wirkffamften) dagegen fürzunehmen fey. Daf. 10, 202, Eud) 
und eurerm Land zu Birm und Troſt erſchießlich. Tſchudi 1,40, 

Schießbar, — bedarf, —beere, —blech, —bolzen, —eiſen, —fiſch, 
—gat, —geld, —gerechtigkeit, —graben, —haus, —herd, —holz 
(Volksſprache für Eidechſe), —hund, —hütte, —karren, —klinge, 
—fugel, —lein, —ling, —mahl, —nagel, —pferd, —pflock, —plan, 
—plag, —prügel, —recht, —ring, —ſcheibe, —ſcheit, —ſchlange, 
—ſchute, —ſpreize, —ſpule, —ftatt, —ſteiger, —ftüd, —tafel, —tafche, 
— wagen, — wand, —wehr, —wieſe, —zwecke u. a.; Beſchießhütte, 
—meiſter, —ordnung, —zeichen. — Das höchſt mechaniſche Mittel 
eines Schießgewehts fihert eine ſchnelle That mit der geringften 
Anftrengung. Göthe, Xeben 13. B. An jeder Vorderfeite gähnt ein 
Schießloch an dem andern. Lichtenberg. Das von Wilden gefäete 
Schießpulver 9. Paul, Hefperus 1. Da entriß er das mächtige 
Schießrohr. Pyrker, Tunifias 10. Daß er ein Fenfter einftieß und 
aus der Schießſcharte nod einige der nöthigften nachbrennende 
Schüffe zum Unglückvogel auf der Stange hinaufthat. % Paul, Tie 
tan 15, Aber wenn die- Alten Fechterfpiele hatten, fo waren wir zu 
') Die Begriffe [hießen und Schoß erläutert etwa unfer nhb. werfen 
und Wurf (Halte im Kleid), Die alten Rockſchöße waren gefaltet und gefranzt. 


Diefe Worte Grimme (II, 21) dürften auch diefes Schieß (gleihfam Schoß) 
einigermaßen erklären, z 


Schießſpielen berabgefunfen. Benzel- Sternau. Im Schüßenge: 
bäude führte er fie in den Schiefftand. % Paul, Siebenfäs 9. 
Sept fchnell mein Schießzeug fallend. Schiller, Tell 4, 1. 

Schuß (abd. scuz, mhd. schuz, altn. skot) 1) der Zuftand 
da ein Ding fich ſchnell fortbewegt; 2) Lebhaftes übereiltes (einem 
Fortſchießen gleiches) Verfahren, das uns ungereimt vorkommt, Dann 
die Gemüthseigenthümlichkeit, fo zu handeln, auc ein fo handelnder 
Menſch; 3) etwas das in die Höhe fchießt, anfchießt; 4) die Hand— 
lung da man jchießt, ſowie aud) der Knall und die Wirkung, welde 
dadurch hervorgebracht werden; 5) der Zuftand, da man von einem 
Geſchoſſe getroffen wird oder iſt; 6) die Ladung, die aus einem Ge— 
wehr geſchoſſen wird; 7) die Stelle, wo ein Thier durch ein Geſchoß 
verwundet iſt; 8) fo viel ald auf einmal gefchoffen wird; 9) (veraltet) 
Augenkrankheit der Kaßen, in welcher fie toll werden und- zum Kopf- 
eintennen hin und her fchießen; auch auf Menjchen übertragen. — 
Die Schollen rollten, Schuß auf Schuß, von beiden Ufern. Bür- 
ger, Lied v. br. M. Gleich dem Papa dort fommt er n Schuß. 
Voß, Luiſe 1, 519. Bon jeder Seite wurden an diefem Tage zehn— 
taufend Schüffe verfchwendet. Göthe, Kampagne in Franfreih 19. 
Sept. Mir tödtete ein Schuß das Pferd. Schiller, Wallenſteins 
Tod 2, 3. (Daß fie) euch in den Schuß rennen. Schiller, Räuber 
2, 3. Wem die Augen roth ſeynd, und jhm die Schüff in die 
Augen geend (gehen), der hab die Augen in faltes Wafler, fo geli— 
gent jm die Schüſſ. Ortolph. 

Wurm (f. S. 4) fig. Gedanfe, der im Geiſte peinigenb umgeht und am 
Herzen nagt; dann eigenthümliche Grille, die Jemand bat; überhanpt ein als 
Gemüths- und Geifteseigenheit auffälliger und der gewöhnlichen Anficht wider: 
ſtrebender Gedanke. Nagel (S. 721) fig. hohe unbegründete Ginbilvung, bes 
fonders wenn fie ſich durch fteifes hochtrabendes Wefen zeigt. Sparren (abt, 
sparro, mhb. sparre, von einem verlornen spairran — offen ftehen, daher 
ahd. sparjan, sperran, mhd. sperren — fperren) eig. ſchrägſtehender Dach⸗ 
balfen ; dann Hochmutdsgrille; Grille, daß man vor Andern etwas voraus« 
habe.) — Ein jeder Menfh hat feinen Wurm, Gopernifus ben feinen, 

Goͤthe, fprichwörtlid. Der kritiſche Idealiſt hat, wie ihr noch vielleicht nicht 

wißt, auch oft wohl was von mehr als Ginem Sparren, Klopftod, Gelehrten: 

republif, i 

Abſchuß (abfhüffig), An—, Anf—, Aus—, Nach—, Veber—, 

Vor—, Zufhuß u. a — In der Höhe ift ein fteiler Abſchuß, 


1) „Oöthe:“ Sonſt war ich Freund von Narren, ich rief fie ins Haus 
herein; brachte jeder feinen Sparren, wollte Zimmermeifter fein." — Das iſt 
falſch, mißlungener Scherz. Bei der Prüfung der Rittermäßigfeit und Turnier: 
fähigfeit wurden Schilde und Wappen unterfucht, wobei diejelben etwa wegen eines 
verfhränften Balfens oder Sparrens zu viel oder zu wenig mitunter einer Anfech-— 
tung unterlagen.“ S. ©. Wurm, Hofer Programm von 1845, 
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wei Klafter tief. Ungenannter bei Campe. Abfchüffige Gründe 
ee mit gähnender Kluft hinter mir, vor mir den Schritt. Schil— 
ler, Spaziergang. Die meiften Krankheiten, welchen man bier unter- 
worfen ift, find Anſchüſſe und Gicht. Campe. Ein ftoßender Auf- 
ſchuß des Blutes in das Gehirn. 3. Paul, Siebenfäs 9. Dieſer 
Ausſchuß der wilden. Phantaſie. Kl. Schmidt, (Daß wir ihm) in 
unferm Ausschuß eine confultative Stimme geben möchten. Schiller, 
Bricfw. mit Göthe 1, 41. Ic komme mit dem Bürgerausichuß,. 
Göthe, Bürgergeneral 9. (Ich habe) mir den Ueberſchuß wöchent- 
lich aus der Lofung geholt. Göthe, Werther I, 11. Juli. Welch ein 
Tauſch wäre dies gewefen, auch ohne Ueberſchuß? Shafefpeare, 
Wintermährchen 4, 3. Ihm kam der Vorſchuß (im Zweikampf) zu. 
Ungenannter bei Campe. Gin Buchhändler hatte ihm Vorſchuß ger 
Teiftet. Göthe, 2. Aufenthalt in Rom Auguftl. Der, went darbend 
ein Mann für Weib und Kinderchen Brotforn heiſcht vom belafteten 
Speicher, ibn erjt mit dem Prügel bewillfommt, dann aus geftricdhenem 
Map einjchüttet den kärglihen Vorſchuß. Voß, die Leibeigenen 60, 
Wollten die Leute mit Hand anlegen, jo würde fein großer Zuſchuß 
nöthig fein, um bier eine Mauer im Halbkreis aufzuführen. Göthe, 
Wahlv. 1,6. — Welcher auf Bogenjhuß fern harrete. Voß, Ilias 
15, 709. Nun Tag faum einen Büchſenſchuß davon ein Stift. 
Wieland, Oberon 2, 32. Da gönnt ich ihm den Hauptſchuß nicht. 
Uhland, H. Ent 3, Hochſchüſſe waren fehr ungewiß. Göthe, Be- 
lagerung von Mainz. Eo ſchnell muß fein Karthaunenſchuß des 
Zeus die fchwarze Luft durchfahren. Pfeffel, Minos und der Schatten. 
Es iſt leicht zu zeigen, Daß dieſer Kernſchuß aus einer Doppelbüche 
dem Magifter durch Mark und Bein durchfuhr. 3. Paul, Zitan 16. 
(Sie) weten im Lärmſchuß eilig, den Wall entlang, die kühnen 
Genoffen zum Kampf auf. Pyrker, TZunifias 6. Es war ein Meifter- 
ſchuß. Schiller, Tel 3, 3. Als man ihnen lakoniſch mit ein paar 
Musketenſchüſſen antwortete, Göthe, Meifters Lehrj. 4,5. (Sie) 
that feinetwegen die Nothſchüſſe unten am Berge. 3 Paul, Titan 
12. Aber wenn jenen ein Speer wo verwundete, oder ein Pfeil-. 
ſchuß. Voß, Ilias 11, 191. Da kriegt’ ich zum Abſchied noch einen 
Streifihuß ans Bein. Göthe, Egmont 1. 
Mit abfhüffig (Mark abwärts geneigt) iſt abhängig (f. Abhang 
S. 294) finnverwandt, das aber bloß die Neigung zur Bläche bezeichnet. — 
Der Raum, auf welchem die zahlreiche Gemeinde ſteht, iſt eine große, un— 
vollendete Terraffe, ungleich und hinterwärts abhängig. Göthe, St. Rochus: 
fett. Die abhängige Seite wird geböſcht. Göthe, Belagerung von Mainz. 
Schuffig, ſchuſſelich — voreilig; Schuffel und Schoffel was 
Schoß 2, davon ſchuſſeln, ſchoſſeln; Schuffer = Scnellfügelchen, 
davon ſchuſſern; Schoffeer = Knecht, welcher auf der Alpe den 
Dünger bejorgt; Schöffel und Schößlein — Hänfling (von ſeiner 
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Art ſchußweiſe zu fliegen?) find theils veraltet, theils der Volksſprache 
angebörend,. — Die Heinen Jungens in den Pfügen laßt fie mit ihren 
Schuſſern figen! Göthe, Das Neuefte von Plundersweiler. 

Für Schuffer hört man in andern Gegenden Glider, Klider, 
Glüder, Klüder (holländ. klikker), Im Bor. von 1429 ſteht klucker — 
globus, gluckern = globisare, Das Wort gehört wol zu ahd. klekjan, 
mhd. klecken — fpringen maden, fchallen; ahd. ch(k)lohh(ch)ön, mb». 
klocken — flopfen, anfchlagen, woher Glode ©.-334, — Die Granit: 
waden auf den Darmitädter Feldern find Glicker, mit welchen die Riefen- 
finder fpielten. Lichtenberg, Liter. Bemerfungen. " 

Schußbartel (was Schuß 9 —baum, —boljen, —brüde, 
— bühne, —fertig, —feſt, —gatter, —geld, —gerecht, —gerinne, 
—feil, —laden, — mäßig, —recht, —rolle, —ſchlange, —ftein, —tritt, 
—weide, —weite, —wunde u. a.; Abfchußlage (im Waſſerbau); 
Ausſchußbogen, —tag, —tagsabihied. — Ihr Juden thatet ſonſt 
geheime Stoß: und Schußgebete, wenn euch ein Weiler aufſtieß. 
J. Paul, Siebenfäs 4. Torweit zerflennend ſchußlöcher. Filchart, 
Gargantur S. 8. Du, Got, bijt nu mein ftarfer ſchilt, darunter 

. recht ſchußfrey verborgen ich ficher vor Gefahr vnd forgen fan ftebts 
getroft und ruhwig fein. Wecherlin, _Adelbeid, die Shußwajjer 
im Berfchluß hatte, Huber. — So fah er die Blonde, die ihm zum 
— en ußrecht faß, in einem fort mit unbejchreiblicher Liebe 

an, J. Paul. 

Schoß (ahd. dus scöz, mhd. schöz, altn. skeyti, skot) iſt 
num ganz verdrängt Durch Geſchoß S.94, bei Stieler das und der (abd. 
das gascöz, kiscöz, mhd. geschöz, agſ. gescẽot). — Ein Plid- 
ſchos (Blißſchoß) in ze jungft flug. Scmeller 3, 410. Ein Ge- 

ſchoß, der bald verpufft. Fleming, ©. 665 der Lübeder Ausgabe. 
Trotz' ich Jupitess Donnergeihoß. Knebel. Das richt gemelter 
Künftler (Archimedes) groß in die Römer ein Hagelgeſchoß. 9. 
Sachs. Und mit der Rechten entzog fie die Jagdgefchofie den 
Schultern. Voß, Ilias 21, 489. Ihm folgte der Knapp’ mit dem 
Jägergeſchoß. Schiller, Graf von Habsburg. Vom dunfelen Blute 
zu jänbern außer dem Kriegsgejhoß des Surpedon. Voß. Den 
Sg den Mordgeſchoſſen entreigend Voß, Ilias 18, 332. 
en Wiederhall der Eppichklüfte fchredt fen Schlachtgeſchoß. 
Salis, an ein Thal. Er (der Köcher) enthielt viel Todesgeſchoſſe. 
Voß, Odyſſee 21, 12, 
Waffe (goth. vepn, ahd. wäfan, mhb, wäfen, wäpen, altf. wäpan, 
agf. weepen, altn. wäpn, wopn, ſchwed. vapen, dän. vaaben, engl. weapon, 
gr. OrAov überall neunte.) unorganiſch mit abgeworfenem n aus dem plur. 


1) W. G. Schirlitz (die deutfhen Waffennamen, Gymnaſialprogt. Stargard 


1844) ſucht die Wurzel des Wortes in weben (S. 122), wogegen ſich manches 
einwenden läßt, 


u 
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gebildet, alterthümlich und richtiger das Waffen, ift der allgemeinfte Ausdruck 
für Kriegswerkzeug. Rüſtung (ahb. rustf, rustunga, mhd. rüstunge, von 
rüften, ahd. hrustan, hrusten, rustjan, mhd. rüsten) das angelegte Werl: 
‚zeug, um etwas leichter auszurichten ; alles zum Kampfe oder Kriege möthige 
Geräth, vorzüglih das, was angelegt wird und zu Händen fein muß, um zu 
Dertheidigung und Angriff geichict zu fein. Wehre (ahb, wari, weri, mhd. 
were, wer, altn. veria, f. wahren S. 631), nhd, gebräuchlicher die Wehr, 
das, womit man wehrt, befonders Schugwaffe, Gewehr (ahd. kiwer, mhd. 
gewer) Angriffswaffe zum Handgebraud ; im Befondern Schießwerkzeug, das 
mit der Hand gebraucht wird. Geſchütz (mhb. geschuzze, geschütze) frü- 
her jedes Schleßzeug; nun bie Gefammtheit der größern Schießwerkzeuge, aud) 
das einzelne diefer Schießwerkzeuge. Stüd (f. ©. 96) das einzelne grobe 
Gefhüg, im Befondern die Kanone, — Roland das Schwert zur Seite band, 
Herrn Milons flarkes Waffen. Uhland, Roland Schildträger. Das mag 
eine ganz gute Waffe zum Angriffe fein. Wieland, Wagen, Roſſe, feſte 
Städte und Rüftung. Luther, Bibelüberf, 2. Kön, 10, 2. Das (Pferb) 


trug des Niefen fchwere Wehr, den Harnifcy fammt dem Schwerte. Uhland, 


Roland Schilvträger. Werfen von fich die blutige Wehre, Schiller. So 
lang fie noch befigt, Faun fie noch ſchaden, denn Alles wird Gewehr in ihrer 
Hand. Schiller, Maria Stuart 1, 1. Wenn endlich die Kanone brummt und 
fnattert’s ein Gewehr. Göthe, Kriegsglüd. Daß die Branzofen das hieher 
gerichtete Geſchürtz abfeuerten. Göthe, Belagerung von Mainz. Hier fland 
viel Belagerungsgefhüg. Daf, Im Sturm bes Donner: 
gefhüges. Pyrker, Tunifias 1. N 
Schoß auch Schuß, gebräuchlicher Schößling (ahd. scuzzeline, 
mhd. schuzline, schüzzeline) ein in die Höhe gefchoffenes, ſchnell 
in die Höhe gewachlenes Ding: Gewächs, junger Menſch; fehoflen 
— fchnell in die Höhe wachſen. Davon Gefhoß (fig.) Inbegriff 
aller in einer Höbe oder auf einem Boden eines Gebäudes befind- 
lihen Zimmer, gleichſam das Emporgeichofjene 1. S. 94. — Wie fo lang 
und grade der Schoß des Roſengebüſches. Voß, Luiſe 2, 385. Hier an 
rothen Lindenſchoſſen Knoſpen berften. Salis, Märzlied. Scham— 
haft erglühend, nahm ich den heiligen Rebſchoß. Voß, der Reben— 
ſproß. — Die neuen Schößlinge. Göthe, Iphigenie 1, 2. Wie 
heiter werde ich die Verlegenheiten der jungen Aufſchößlinge be— 
trachten. Göthe, Wahlv. 2, 15. Mit allen ihren heraldiſchen Blät— 
tern, Waſſerſchößlingen und Flechtmooſen. J. Paul, Titan 10. 
Er war ſo gefällig wie ein Weidenſchößling. Göthe, Götz v. B. 2. 
— In Aehren geſchoßte noch grüne Gerſte. Göthe, ital. Reife Cal— 


taniſetta 28. April 1787. Unter allen Geſämen iſt der Same des 


Aufruhrs derjenige, der am ſchnellſten auffhoßt. Meißner. Es legt 
dickſchoſſende Spargel meine Mama. Voß, Zuife 3. b, 116. Wie 
die dicke Saat halb ſchon gleih verſchoſſet hat. kein, ©. 4%. 
— Und kann's vom hohen Thurmgeſchoß mit Bliden nicht ergrei⸗ 





fen, Göthe, das Blümfein Wunderſchön. Ein meift in Kramläden 
verwandelted® Untergeſchoß. Göthe, Leben 5. B. Bon bier aber 
war fein Weg in das Halbgefhoß, wo fie wohnte, Göthe, Wahl- 
verwandtichuften 1, 11. 

Schoßbalk, —beere, —faß, —gerinne, —gras, —felle, —kiel, 
—kraut, —raupe, —rebe, —reis, —rinne, —flein, —wurz. 

Schoß, Schooß (früher die, nun der 1) goth. der und das skäuts, 
ahd. der scöz, die scöza, agſ. sc&ät, altn. skaut, skeyti, mhd. der 
und die schöz, die schöze, mittelniederl. scöt) 1) der Bug am 
Unterleibe des Menfchen, vorzüglich wenn er fißt; 2) germöhnlid 
Vertiefung zwifchen den Echenfeln einer figenden Perſon, beſonders 
einer weiblichen und wenn fie die Scenfel ein wenig aus einander 
thut, jo daß der Rod eine Vertiefung befommt; 3) oft nur von 
den zufammengebaltenen Schenfeln eines Eigenden; 4) derjenige Theil 
an Mannskleidern, welcher von den Seiten des Schoßes nach hin- 
ten hinabhängt und an und in welchem fich die Tajche beftudet. 
Davon ſchoßen und ſchößeln. — Es wand ihr ein Knäbchen ſich 
weinend vom Schooß. Bürger. Das Scheflin jchlieff im feinem 
Schoß. Luther, Bibelüberf. 2, Sum. 12, 3. Erde mein mütterlic) 
Land, Die du mich im fühlenden Schooße einft zu den Schlafenden 
Gottes begräbſt. Klopſtock. Aus den Schößen fterblicher Mütter. 
Klopftod, Meſſias 2, 448. Die Erde nimmt uns -janft auf ihren 
Blumenſchoß. Tiedge, Urania 4. Saturnus Reich it aus, der 
die geheime Geburt der Dinge in dem Erdenfhooß und in den 
Tiefen beherricht. Schiller. Thetis barg im Gewandſchoß ihn. 
Voß, Ilias 6, 136. Daß er im Triumpbe,.. ftürz’ in den Glut- 
ſchooß. Sonnenberg. Senfet "mic hinab in eures tiefen Friedens 
Grabesſchooß. Göthe, Eugenie 5, 6. Umfängt mich nicht der 
weite Himmelsſchoß? Schiller, Maria Stuart 3, 1. Ein Kind 
im Mutterſchoß rubt. Salis, die Herbſtnacht. Warum dünkeſt du 


‚dich zu Erden, riefenraube Stimmen aus dem Wolkenſchooße. 
Benzel-Sternau. Ihm ruhen noch im Zeitenfhoße die ſchwarzen 
und die beiteru Looſe. Schiller, Glode. — Dein Bufen foll mich 


umſchooßen. Rückert, gef. Ged. 4, 267. 

Schoßkind — der durch Uebermaß von Zuneigung und zärtliche 
Pilege Ausgezeichnete. — Blindlings ‚folgte ih dem Glüf, deſſen 
Schlachtopfer und Schooßkind ich wechjelsweiie gewefen war. Meiiter. 

Riebling- (if. bieblich ©, 24) allg. der durch befonderes Mohlwollen 
eines Mefens Ausgezeichnete, infofern diefes Wohlwollen Zuneigung, befonders 
innige, it, Günftling (f. Gunft, günſtig ©, 170) der durch Förberung 





1) Opitz (7 1639) ſagt mei die, felten der Schoß; Lohenſtein 
(+ 1683) meitt vie; Günther (4 1723) der und dies A. v. Haller (f 1777 
der und bie. Den BL Schooße hat Zimmermann, Mündyh. 8, 373, 
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feines äußern Wohles vor Andern Ausgezeichnete, — Mit wahrer Leidenfchaft 
verfehwendete fie den ganzen Reichthum ihrer Liebfofungen ... an ihren 
Liebling. Göthe, Meifters Lehrj. 1, 11, Der unglückliche Günftling 
mußte das Bergnügen,, fremde Federn eine Furze Zeit getragen zu haben, 
theuer bezahlen. Daf. 3, 9. 


Schoßbein. —fall, — fell, hund, — jünger, —rippe, —ſchlange, 
—fünde, —tuh u.a. — Indem man einen gewiffen Schoßnarren 
nicht verläugnete, jo tractirte man ibn auch nur für Das, was er war. 
Göthe. ES ift ihnen nicht genug, die Schooßneigungen ihrer 
Zuhörer zu befämpfen; fie wollen fie auch beftegen. Klinger. 

Schöß (der und das, mhd. der schoz, das geschoz, niederf. 
schot, agſ. gesc&öt), von ſchießen im Sinne „Geld zufchiegen“, über— 
haupt herrichaftliche, obrigfeitlihe Abgaben, die entrichtet werden müf- 
fen von Seiten des Zuſammenſchießens der zur Zahlung Verbundenen, 
während Steuer (ahd. stiura, stöora, mhd. stiure, stiuwer), gegen— 
wärtig der üblichite Ausdrud, zunächſt auf den Zweck der Unterftügung 
des öffentlichen Wejens flieht; davon Abſchoß. — Er fhüst in aller 
Kraft Freiheit von Zoll und Schoß, ald Recht der Ritterichaft. Voß, 
Zunfer Kord 147. (Sie) ſchrieben Schoß und Steuern aus. P 
Gerhard, der Acker der Edeln. 

Schoßbar, — buch, —eid, —frei, —herr, —leute, —mann, 
ie — flihtig, —regifter, —zeit, —zins; abfchoßpflichtig, 
—redıt. 

Schützen (mhd. schützen — ſchirmen, agf. scotjan — mit Pfei- 
len ſchießen) von dem veralteten, buierifch noch lebenden ſchutzen 
(ahd. scuzzan, scozzön, mhd. schutzen — durdy Schwung oder 
Stoß in fchneller, kurzer Bewegung forttreiben, woher agj. scyttan, 
engl. shut — jtauen, hemmen, verſchließen). Schüßen wäre zunächſt 
jchnell etwas vorftogen, dann dadurch die Annäherung eines Webels 
abhalten. Davon be— (S. 404), vorfhügen (S. 274). — Gott, - 
deine Hülffe ich * mich. Luther, Bibelüberſ. Bi 69, 30. Der 
Menſch hat nur allzu jehr Urfacye, fich vor dem Menſchen zu ſchützen. 
Göthe, Meifters Wander. 1, 4 Man ift vor Wind und Sonne 
geihügt Daf. 1, 5. Diefer fupferne Kaminfhirm ſchützt mich 
nody immer vor dem Feuer. Daj. 1, 12. Was ſchützt dann der 
gnädige Herr vor? Voß, die Xeibeigenen 46. 

Schirmen und verthridigen f. S. 404. — Bei Treu und Glauben, 
und in vollem Ernſt, und fo mich der Himmel fhirme, Shaffpeare, fo wie 
es. euch gefällt 4, 1. | 

Schutz; Schüger, Schüßung, fhüsig, Schügling, Schüßel, 
Schütze (ahd. scuzzo, mhd. schütze, altn. skyti). — Wer iſt's, 
in defien Schirm, als unterm breiten Schuß der göttlichen Aegide, 
Demarat jet ficht, jeßt ſiegt? Leſſing, Kleonuis 1, 2, Herr Hüon 
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nimmt mit Danf die wundervollen Pfänder von feines neuen Schügers 
Huld. Wieland, Oberon 2, 52. Eine mädhtige Städtebeibügerin 
war fie. Herder. Drauf (auf der Negis) war Streit, drauf Schügung, 
und drauf die ftarre Verfolgung. Voß, Ylins 5, 740. Das fchirfbret 
das ift zweimal gebachen, bert und ſchützig. Geiler v K. Schüsend 
ing Empanda um das ruhige Dorf und hütete den Schlummer ibrer 

chützlinge. Benzel- Sternau. — Aber dort jeh’ ich drei jcharfe 
Schügen linfer Haud um ein Feuer figen. Schiller, Walleniteins 
Lager 1. Ein Abeihüg von gereiften Jahren. Platen, rom. Debdi- 
pus 4. Gr it ein befrer Wildſchütz als du denfit. Shafejpeare, 
Map für Maß 4, 3. So bleibt mein Ruhm als Schügin unver: 
fehrt. Shafefpeare, Liebes-Luft und Leid 3, 1. 


Schirm (ahd. scirm, scörm, mhd. schirm) und Bertheidigung fin 
aus fhirmen und vertheidigen ©. 404 klar. 


Schutzanwalt, — bild, —blattern, —brett, —brief, —bubne, 
— hund, —empfohlen, —flügel, — frau, —gatter, —gehänge, —geld, 
— geld, —geleit, —genoffe, —genoffenichaft, —geredhtigfeit, — geſuch, 
—* — haltung, —heilige, —heiligtbum, —berr, — herrlich, — ber: 
haft, —jude, —kampf, —faften, —folben, —krieg, —leiftung, — manı, 
— mantel, —mauer, —mittel, —poden, —redt, —rede (S. 404), 
—redner, —feil, — ſtel, —ſucher, —teih, —verwandte, — vorrede, 
—wache, —waffe, —zettel, —zeug u. a.; Schügenbruder, — brüder⸗ 
ſchaft, —einung, —eſſen, —gelag, —geſellſchaft, —graben, — haus, 
—hof, —jagen, —kaſſe, —könig, —krug, —meilter, —plan, —plaß, 
—raupe, —ſchmaus, —übung, —wieje u. a. — Gleich, wer den Schuß: 
aufleher, gleich, wer den Fremdling beleidigt. Voß. Es freut mich, 
daß Sie meinem Freunde und Schußbefohlenen nicht ganz uns 
ünftig find. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 144. Die Klinge des 
Schwerte bat ein ausgeblumtes Schußeifen. Bragur. Sein guter 
Schutzengel erwahte nım mit neuer Kraft. Meißner. Daß fie in 
Kurzem wie. ein freumndliher Schußgeijt ihm unentbehrlich ward. 
Göthe, Wahlv. 1, 7. Erbe, mein Schugfind! Sonnenberg. Die 
Schugfraft der Kubpoden. Jen. Lit.- Zeitung, Der jhußloie 
Zuftand des Kindes, Morig. Man erblidt feinen Vogel, fein Thier, 
als das eilend nad einem Schußort jchlüpft. Göthe, Egmont 4. 
Daß ich eine zu hrift ausarbeite fir Emanuel. 3. Paul, Hei: 
perus 8. Die dyaribdiich umjprudelten Feljen, des Abgrundse Schuß- 
thürme. Sonnenberg. Keine Schutzwehr. Shafeipeare, Cymbe— 
(ine 3, 4. Schutzwort zu Gunften eines Verbannten. Campe. — 
Sm Schüpengebäude führte er fie in den Scießftand. 3. Paul, 
Siebenfäs 9. Endlich widelte der zujanımengeringelte Schützen— 
knäul fih in langen Fäden ab. Daſ. 7. Ich darf ja nur mein 
Schügenloos und meine Bücher verfaufen. 3. Paul. 


— 
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Anm. Schüffel (ahd. scuzila, scuzzila, scuzula, mhb. schüzzel, altn 
skutull, agf. scutel, franz. escuelle, fpan. escudilla, ital, scodella) ſtammt Höchfl 
wahrſcheinlich vom lat. scutula, scutilla, einer Verkleinerungeform von scutum 


= Schild. 
Schließen. 
(Wurzel slut, sluz). 
Schließe, ſchloß, gefchloffen, ſchließen (abd. sliuzu, slöz, sluzu- 


mes, slozaner, sliuzan, sliozan; nıhd. sliuze, slöz, sluzzen, ge- 
slozzen, sliezen; ſchwed. sluta, nieder]. sliten, sluten; Wader- 
nagel vgl. lat. eludere — Schließen, clavis, gr. »Anis — Schlüſſel) 
1). eine Deffnung genau ausfüllen, etwas genau deden, umgeben, fo 
daß feine Deffuung bleibt, das Dffene zumachen; 2) in das Schloß 
paffen und dasſelbe öffnen; 3) in ſich fchließen, faflen, enthalten; 4) 
jein Ende (den Schluß) erreichen, zu Ende fommen, tranfitiv zu Ende 
bringen; 5) zu Stande gebracht werden, tranfitiv zu Stande bringen; 
6) von allen Seiten umgeben und dadurd) gleichlam zumachen, von 
dem Uebrigen abjondern; 7) in Anſehung der Zeit, der Zahl oder 
anderer Umſtände einfchränfen; 8) durch Gedanfenverbindung oder 
Nachdenken findend aus etwas Gegebenem, fei es Thatſache oder Ur— 
theil herleiten. — Ih ſchloß doch ganz gewiß den Schrein. Göthe, 
Fauft 1, 143. Und wir’ fie (die Stadt) mit Ketten an den Himmel 
geſchloſſen. Schiller, Wallenfteins Lager 8. Die Freundichaft ift 
oft ein Werk der Natur, das gegenjeitige Neigungen und Dienftleiftuns 
gen in fih ſchließt. Adelung Mit dem Helm und dem Webrges 
häng ſchließt er fih an eine winrdige Meng’. Schiller, Wallenfteins 
Lager 7. Und jchnell, als wär’ es ewig fo gewejen, ſchloß ſich der- 
Bund, den feine Menfchen löſen. Schiller, Braut v. M. Abjolute Gewalt 
bat er, müßt ihr wiffen, Krieg zu führen und Frieden zu fchließen. 
Schiller, Wallenfteins Lager 11. Stehn wir nicht gegen den Feind ge— 
ſchloſſen, recht wie zujummengeleimt und gegoffen? Daf. 11. Und 
fiehe da, ein tapfres ‘Baar, das würdig deu Heldenreihen ſchließt. 
Schiller, PBiccolomini 1, 2. Bald ſchloſſen alle Hand in Hand, ein 
Reihentang ward angefangen. U}. Wenn es Jemand fähe, jo würde 
er gewiß auf eine ftarfe Vertraulichkeit ſchließen. Gellert. 

Folgern ti. folgen ©. 34) aus etwas Gegebenem, fei es TIhatfacye 
ober Urtheil, denfend herleiten, und zwar als eine Folge, d. b. als in der 
Thatfache oder dem Urtheile feinen Grund habend und daraus hervorgehend. 
— Alle Kinder, fie mochten befchäftigt fein, wie fie wollten, liegen ihre Arbeit 
liegen und wendeten fich mit befondern, aber verfchiedenen Gebärden gegen die 
Borbeireitenden, und es war leicht zu folgern, daß es dem Vorgeſetzten galt, 
Böthe, Meiſters Wanderj. 2, 1. 

Auffchließen — aus dem Verſchluſſe öffnen; auch unverjchloffen 
dargeben. Eutſchließen — des Verſchluſſes benehmen; durch Auf— 
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hören oder Nachlaſſen eines Berfchluffes hervorkommen; des Berjchluf- 
ſchluſſes benehmend öffnen; aus dem Innern hervor durch fortgefeßte 
Gedanfenverbindung finden, durh Schlüſſe herausbringen ). Sich 
entjchließen |. ©. 22. Erfhließen — aus dem Zuftande des Ge- 
fchloffenjeins herausfommen machen und jo öffnen; aus einem Ge— 
fchloffenfein heraustretend Ddargeben. — Verbotne Schätze wagt’ ich 
aufzufchließen Göthe, Eugenie 4, 2, Ein Feiner alter Mann... 
ſchloß mir die Pforten auf. Schiller, Piccolomini 3, 4. Wozu die 
fremde Schar, wenn eine Mutter das Herz aufichliegen will vor 
ihren Kindern? Schiller, Braut v. M. Die Vergangenheit ſchließt 
ung die Zukunft auf. Tiedge, Urania 3. Da er die Offenbarung 
uns aufſchloß. Klopftod, Le entſchloß fie die Thür. Voß, 
Zuife 2, 458. Bis ſich der Thaten Frucht entjchleußt. Voß, Neu— 
jahrslied. Entſchließt fih die Blüte nicht heute, fo wird fie mor— 
gen fi zeigen. Herder. (Wenn) die Gefühle fih erſchließen. 
öthe, Idylle. Ya, Anna, ohne Rüdhalt ſoll vor dir das Herz der 
Schweſter fih erſchließen! Schiller, Aeneis 4, 4. 
Deffnen (f. 5.957) im weiteften Sinne Kraft äußern, daß etwas offen 
wird; in unverbedter Seele bargeben, Aufthun (von thun S. 492) Krafts 
äuferung anwenden auf etwas, daß es aus einem feften, gleichſam eine Be 
wegung burchhin benehmenden Aneinanderfein unter ſich oder mit Anberm 
fomme, alfo offen werde; fund thun, Aufmaden (f. maden S.587) ein 
Boneinanderfein aus einer feiten Verbindung unter ſich oder mit Anderm durch 
Berwendung von Thätigfeit verwirklichen, alfo mit Thätigkeit ein Offenjein 
verwirklichen. — Wie hat fi dies Heiligtum, das fonft jo fireng verwahrt 
wird, gleih in den erflen Stunden Cuch geöffnet? Schiller, Ficcolomini 
3, 4, D Öffnet euch, ihr lieben Augenlichter! Schiller, Braut von Meffina. 
Deffnet die Gaſſe! Plag! Schiller, Tell 3, 3. Dann Bücher des Lebens, 
welche dem Hauche mächtiger Winde fih Öffnen, und Namen fünftiger 
Chriften, neue belohnende Namen, des Himmels Unfterblichfeit aufibun. 
Klopftod, Meſſias. Ganz England hütet meines Kerkers Thore; der freie 
Mille der Glifabeth allein fann fie mir aufthun. Schiller, Maria Stuart 1, 6. 
Ab—, an—, aus —, be—, bei—, ein—, los —, nah —, um—, 
ver—, vor—, zu —, zurüd—, zulammenfchließen find klar. — 
Größere und fleinere Accorde abzuſchließen. Göthe, Meifters 
Wander. 3, 12. Wodurh das Gedicht zwar geendigt, aber nicht 
abgeſchloſſen wird. Göthe, Keben 15.8. Schließt Eure Rechnung 
mit dem Himmel ab. Schiller, Maria Stuart 1, 2. Der Streit ift 
abgejhlofjen zwiſchen mir und dem geliebten Bruder! Schiller, 
Braut v. M Ih Schloß es (das Haus) ab umd liefre hier Die 
Schlüſſel aus. Schiller, Wallenſteins Tod 5, 12. Um ſich von der 


I) Logau fagt in feltnem Sinne: Wer vom Herzen Bott entſchleußt 
(ausfcließt). Sinnged. 610. 
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wirklichen Welt abzufchliegen. Schiller. Nichts ift für einen Philo- 
ſophen beleidigender, als dieſe Anzahl von Pächtern (in wifjenfchaft- 
lihen Gegenftänden), welhe um jo mächtiger abſchließen (abipre-. 
en), als fie unwiffend find. Hirzel. Die Haube ſchließt nicht an. 
Zacharid. Ans Vaterland, ans theure, ſchließ dich an, das halte feft mit 
deinem ganzen Herzen! Sciller, Tell2, 1. Sein Haus ift nicht mehr 
das meine, wenn er das Mädchen ausſchließt, das ich allein nach 
Haus zu führen begehre. Göthe, Hermann und Dorothea 4, 226. 
Sie ſchloſſen mid, wie aus dem DBaterherzen, von Ihres Zepters 
Antheil aus. Schiller, Don Karlos 2, 2. Die über Männerwerth 
und Männerruhbm ausſchließend ohne Widerfpruch entfcheiden ? Daf. 
2,8. Was wollt ihr euh beſchließen, verriegeln um und um? 
Opitz. Sie beſchloſſen (umſchl.) eine groffe menge Fiiche. Luther, 
Bibelüberf. Luk. 5, 6. Gott der Höchſte, der deine Feinde in deine, 
Hand beſchloſſen (übergeben) hat. Daſ. Mof. 14, 20. Um zulegt 
die große Lebensrolle mit gemeiner DBerwandtichaft zu befchließen 
(endigen)? Schiller, Wallenfteins Tod 3, 4. So hat er denn be— 
ihlojjen, was fein Fürſt beichließen jollte. Göthe, Egmont 4. 
Er lieg mir beigeichloffenen Aufjag von dem Architekt Weinbrenner 
an Sie zurid. Schiller, Briefm. mit Göthe 6, 132. Der Zwed 
diejer Verbindung, welcher ſich nicht bloß auf Handelsfreiheit ein- 
ſchloß. Meifter. Der Mann ift nur ein foftbares Gefäß, das wicht'ge 
Dinge einſchließt. Schiller, Piccolomint 5, 2. Eine Perle, die ver- 
borgen in ftillen Schalen eingefhloffen ruht. Göthe, Taſſo 2, 1. 
Ihr ſeht nur nicht die Mauer, die uns einſchließt. Schiller, Maria 
Stuart 3, I. Der feuche ewig am Ruder, bis ihn die Poſaune des 
Weltgerichts losſchließt. Schiller, Fiesfo 4, 6. Die mein Arm jo 
ſehr zu umſchließen begehret, Göthe, Hermann und Dorothea 
6, 284. Mein Herz, nur einem Ginzigen geweiht, umſchloß die 
ganze Welt. Schiller, Don Karlos 4, 21. Frei, wie das Firmament 
die Welt umfpinnt, fo muß die Gnade Freund und Feind umſchlie— 
Ben. Schiller, Jungfrau v. D. 3, 4. Aber Ddvffeus umſchloß ihm 
den Mund mit den Händen Voß. Der Bach, den Eis verfhloß, 
und Sonn’ und Weit entjiegeln. Hagedorn. Als bieltft du einen gräu— 
lichen Gedanken verſchloſſen im Gehirn. Shakſpeare, Othello 3, 3. 
. Ein graues Männlein pflegt bei nächtlicher Friſt durch verſchloſſene 
Thüren zu ihm einzugehen. Schiller, Wallenſteins Lager 6. Nicht der 
Jüngere ſchließt dem Aelteren immer das Auge, das fich willig ge⸗ 


ſenkt, kräftig dem Schwächeren zu. Göthe, Euphroſyne. Wenn dies 


mein blankes Eiſen Bertha's Gefängniß nicht aufſchließt, ſo 
ſchließe ſich das Ohr des Erhörers meinem letzten Gebet zu. 
Schiller, Fiesko 1, 12. Wenn Ihr mich anſchaut mit dem Eiſesblick, 
ſchließt ſich das Herz mir ſchauderad zu. Schiller, Maria Stuart 
3, 4. Liebe ſchließet feſter fie zufammen. Göthe, Braut von 
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Corinth. Nur durch die Gunft der Muſen fhliegen ſich jo viele 
Reime feft in Eins zufammen. Göthe, Taſſo 1, 2. 

Anm. Die Barticipien geftatten nach andern Zufammenfegungen, 3. B. Ei= 
ferngefchloffen haltet die Reih'n. Pyrker, Tunifias 8. (Ich bringe dir) im 
Ketten hartgeſchloſſen folhen Knecht. Göthe, Kauft 2,211. Der als kru min⸗ 
aefhhloffener pflügender Fröhner an dem Schreibtifche ſteht. I. Paul, Titan 9. 
Wo fich der Geiſt verworren, falt, verquält in flumpfer Sinne Schranfen, fharf- 
angeſchloſſ'nem Kettenfchmerz. Göthe, Fauſt 2, 334. Der allumiclies 
Gende Himmel. Voß. Durch Täny’ und Spiele der bergumfchloffenen Hei: 
math. Pyrker, Tunifias 8. Herrn Walther rinnt ein Schauer dur die erzum-— 
— EHEER Glieder. Redwitz, Amaranth. Aus tagverfchloßmen Hölen. Göthe, 
an Zuna, 

Entſchloſſen, Entichloffenheit ; verfchloffen, Verſchloſſenheit 
Abge—, Eingeſchloſſenheit erklären fich aus den entiprechenden Zeit: 
wörten. — Der in blindem Eifer jegt zu jedem Aeußeriten ent: 
ſchloſſen ſcheint. Sciller, PBiccolomini 1, 3. Bertrauen zu Dir 
ſelbſt, Entſchloſſenheit ift deine Venus! Daſ. 1, 6. In meiner 
jegigen Ein» und Abgeſchloſſenheit erfahre ih nur an dem 
immer fürzern Tagesbogen, daß fich Die Zeit bewegt. Schiller, Briefw. 
mit Göthe 6, 222. 

Schließe, Schließer, Schließung (ahd. sliuzunga, mhd. 
sliezunge), fchließbar, fchließlih, Schleuße Coft auch, aber unric- 
tig, Schleufe, mhd. sliuze), — Wir wußten uns die Gunft der 
Schließer zu verichaffen. Göthe, Leben 1.B. Tanten und Schließe: 
rinnen. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1794, Meine bisherige treue - 
Beſchließerin und Haushälterin wird abziehen, weil fie heirathet. 
Göthe, Wahlverw. 1, 4. Eine gejchwinde Entfhliegung möchte 
nöthig fein. Göthe, Meifters Lehrj. 8, 7. Der Zwed ... leuchtet un— 
widerjprechlih aus diefer Rathſchließung hervor. Herder. Und 
trieb uns ſchließlich, unſre Sicherheit in dieſem Bund zu juchen. 
Shafipeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 4, 3. — Bei abſchließlicher 
Durchſicht des mit ihm vieljährig gepflogenen Briefwechiels. Götbe. 
Briefw. mit Schiller, Zuneigung an ©. M. den König von Bayern. 
Womit man fih die Zeit über ausſchließlich beichäftigt hatte. 
Göthe, Wahlv. 2,7. Ausihließlich aller vorübergehenden Zeichen 
der Gemüthsbewegungen. Lichtenberg, über Phyſiognomik. Als wäre 
er ausjhließlidherweife der Form gewogen. Göthe, Windel: 
mann 2. — Wie ein Strom entftürzet der Schleußen weiteröffneten 
Thor. Pyrker, Zunifins 6. Als der erite Spruß ſich ergoß aus der 
Wolfenihleufe. NRüdert, geſ. Ged. 5, 250. 

Mit ſchließhich (wodurch 1) das bisher Genannte als ein gejchloffenes 

Ganze bezeichnet, 2) die Folgerung als Schlußfolge, als ein aus dem unmits 

telbar vorhergehenden Urtbeile erſchloſſenes Urtheil bezeichnet) find finnverwanbt: 

Endlich (ahd. entlih, mhd. endelich), am Ende (f. Ende S, 732) und 

zulegt (von legt, f. laſſen) bezeichnen überhaupt, daß nichts mehr folgt. 

Alfo (mhd. alsd) ganz fo, ganz in dem Grade und der Befchaffenheit; erfl 
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feit den legten Jahrhunderten hat dieſe Partikel die Bezeichnung des Verhälts 
riffes zwiſchen Grund und Folge angenommen. Folglich (f. folgen ©. 
34) bezeichnet beflimmt die Folgerung und verbindet diefe immer unmittelbar 
mit dem ben Grund ausbrüdenden Sap oder verlangt ben logiſchen Grund 
(Grund des Urtheils) ausprüdli vor ih. Demnach und ſomach (f. nad 
©. 553) eig. dem Borhergehenden nachfolgend, bezeichnen hier fowel eine auf 
die im vorhergehenden Sage ausgebrücte Thatfache ſich ſtützende Erkenntnis, 
als auch die der Angemeffenheit des Binen zu einem Andern; fie deuten das 
Verhältnig der Folgerung weniger beſtimmt an, ale alfo und folglid. 
Sorac hebt den Begriff der Angemeffenheit fchärfer hervor und bezeichnet 
vorzugsmweife die Größe und Befchaffenheit des Grundes. Dhne den Begriff 
der Angemefienheit zu enthalten, bezeichnen fomit und mithin das Berhält- 
niß der Kolgerung beflimmter, indem fie die Folgerung als etwas mit dem 
Grunde Gegebenes darftellen, alfo daß zugleich mit dem einen Satz auch ber 
andere gegeben ſei. Das ftärfere fomit (das vorzugsmweile die Stärke und 
Beichaffenheit ded Grundes andeutet) und ſo nach gehen mehr auf das Präs 
dicat, demnach und mithin mehr auf das Ganze des vorhergehenden Satzes. 
Zur Bezeihnung einer natürligden Wirkung, die ans dem in dem unmittelbar 
vorhergehenden Sage Ausgedrückten hervorgeht, wird befonders daher gefegt. 
Darum, deswegen und deshalb, um des willen (au deß halb, dep: 
wegen, um deß willen, |. ©. 144) werden zur Bezeichntung des Berhältnifies 
zur wirkenden Urfache gebraucht. Nun (f. Nu ©, 849) wird gebraucht, deu 
Baden der Rede fortzuführen, mit dem Nebenbegriffe der Urfächlichfeit, welche 
in den genannten oder vorausgeſetzten Umfländen enthalten oder durch fie ver— 
anlaßt if, wobei aber immer, wenn auch nur leife, die Zeitbebeutung der Ge— 
genwart bleibt, und die genannten Umftände nie ſelbſt als Urfache dargeftellt 
werden. — Die hat fih endlich auch beihört. Göthe, Kauft 1, 186. Da 
kommen drei Reiter, fie reiten hervor, die unter dem Bette gehalten; bann 
folgt ein fingendes Elingendes Chor poffierlich Fleiner Geftalten ... Zulegt 
auf vergoldeten Wagen die Braut und die Bälle getragen. Göthe, Hochzeit⸗ 
‚lied, Aber es hielt ſchwer, folche (Fahrzeuge zur Schiffbrücke) ohne großen 
Verluſt an Antwerpen vorbeizubringen; er mußte fi alſo einitweilen damit 
begnügen, den Fluß um bie Hälfte verengt zu haben. Schiller, Belagerung 
von Antwerpen. Da macht Jhr einen Streih, zu dem man, wenn man ibn 
als ein Subitantivum betrachtet, verfchiedene Adjeftive, und folglich, wenn 
man ihn als Subjekt betrachtet, verfchiedene Prädicate finden fünnte. Göthe. 
Zwölf Regimenter gilt es, ſchwediſch Volk. Mein Kopf muß dafür haften. 
Alles fönnte zulegt nur falfches Spiel... (Ich) muß demnach barauf be 
ſtehn, daß Herzog Friedland förmlich, unwiderruflich breche mit dem Kaifer, 
font ihm fein ſchwediſch Wolf vertrauet wird. Schiller, Wallenſteins Tod 1,5, 
Und fonach meine ritterliche Abfage nur Furz. Leſſing. Cogito, ergo sum. 
Ic denfe, und mithin fo bin ih! IA das Eine nur wahr, ill es das Andre . 
gewiß. Schiller, die Philofophen. Inzwifchen hat der Prinz den Entſchluß 
gefaßt, durch tüchtige Künftler fi eine Welt in ber Stube zu verfchaffen; 
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fein Schloß it daher auf die angenehmſte Weiſe ausgeziert, feine Zimmer 
gleichen Lauben, feine Säle Wäldern, feine Kabinette Grotten, Göthe. Diefer 
Krieg verfchlingt uns Alle. Deftreich: will feinen Frieden; darum eben, mail 
ich den Frieden fuche, muß ich fallen. Schiller, Wallenfleins Tod 3, 15. Al 
les, was entſteht, ſucht fih Raum und will Dauer; deswegen verbrängt 
es ein Anderes vom Platz und verkürzt feine Dauer. Göthe, Der Haß ill ein 
aktives Mißvergnügen, der Neid ein paffives; deshalb darf man ſich nicht 
wundern, wenn ber Neid fo fchnell in Haß übergeht. Göthe. Dies Manifrt 
erflärt ihn in die Acht. Nun wählt, ob Ihr mit uns die gute Sache, mit 

ihm der Böfen böfes Loos wollt theilen? Schiller, Wallenfteins Tor 2, 6. 

— * —baum, — bolzen, —feder, — geld, —gevierte, 
—hahn, —haken, — holz, — kappe, —kette, —fnie, kohl, —kord, 
—fraut, —lattig, — muskel, —nagel, —paß, —riegel, —ſäge, — ſalat; 
Schließeramt; Schleußenbau, — blatt, —boden, —drempel, 
— geld, — grundboden, — kammer, — mauer, — meiſter, — nagel, 
—räumer, —ſchütze, —thor, —thüre, —vorboden, —wand, —zoll u. a. — 
Schlag zehn bringt Ihr dem Herzog ſelbſt die Schlüſſel, dann ſeid 
ihr Eures Schließeramtes quitt. Schiller, Wallenſteins Tod 4, 7. 
Da man ſchleuſenweis dad Fluß hinabſteigt. Göthe, ital. Reife 
Benedig 28. Sept. 1786. 

Schloß (ahd. mhd. slöz, altn. slot), 1) ein Ding, welches 
fchlieget; 2) der Ort, wo ein Ding geichloffen iſt; 3) ein eingeichloffe- 
ner Ort (f. ©. 451). Schloſſer bei Göthe Schlöffer- Verfertiger 
von Sclöffen 1. — (Sie) fügt der Riegel und der Schlöſſer 
feſtes Band. Schiller, das eleuſiſche Feſt. Wir fingen und jagen vom 
Grafen fo gern, der hier in dem Schloſſe gehuufet . . . da fand er 
feine Schlöfjelein oben. Göthe, Hochzeitlied. Ach ſetzte nach dem 
Schlößchen Wörth hinüber. Göthe, Briefw. mit Schiller 3, 282. — 
Die häusliche Biene verachtet ihr dumpfes Verſchloß. Voß, der fom- 
mende Frühling. Drinnen im Speerverichloß. Voß, Odvilee 1, 128. 
Wölbe zur Laub’, o Boie, der bläulichen Sterngranadilla zähes Ge— 
rank, aus der Kunft bähendem Winterverichloß. Voß, die Balftons- 
blume. Er ſah unverwandt auf das Armſchloß. Göthe, Meilters 
Lehrj. 3, 12. Nicht Riegel, noch Oeffnung, noch Vorlegſchloß ſieht 
man. PBlaten, die verhängnißvolle Gabel 2. (Man jollte uns) auf ein 
Bergichloß fperren. Göthe, Briefw. mit Schiller 4, 245. Kebrt er 
zu des Felſenſchloſſes Hallen. Matthiffon, Elegie. Das Grenz— 
ſchloß Eger. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 5. Ich reit’ auf luft'gem 
Heifterroß zu deiner Seit’ zum Hochzeitfchloß. Nedwig, Amarantb. 
Der ſchöne Schäfer zog fo nah vorüber an dem Königsſchloß. 
Uhland, der Schäfer. Es flimmert die Lampe m Hochzeitſchloß. 
Schiller, Wallenfteins Lager 11. Der Schloßvogt auf einem ihrer 
Zandihlöffer. 3. Paul. Wogegen er den Gang nach dem Rieſen— 
ſchloß abrieth. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 4. (Er) lich ibn ins 
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finſtere Trauerſchloß hinaufgehen. J. Paul. (Er) kömmt am Abend 
vor Frohnfaſten zum Zauberſchloß. Pfeffel, Pipin. — Ja, ich darf 
mich rühmen, ſchon als Knabe einen geſchickten Schmied durch meine 
Anforderungen zum Schlöſſer, Feilenhauer und Uhrmacher geſteigert 
“zu haben. Göthe, Meiſters Wanderj. 3. 4. Er votirte auf das Her— 
holen des Schloſſers. J. Paul, Titan 14. 


Wohnung (ahd. wonunga, mhd. wonunge, mittelnieverd, wanunge) 
von mohnen (ahd. wonen, mhd. wonen, altf, wonön, wunön, agf, vunian, 
neuniederdb, wanen, engl. won, nah Wadernagel eines Stammes mit 
Wonne ©. 229) allg. das was gemacht if, um ein feites Sein darin zu 
haben, Haus (f. S. 703) Gebäude für den Menfhen. Palaſt (ungut 
Pallaſt, mhd. palas, palast, franz. palais, aus lat. palatium) ein weits 
länfiges, großes, vornehmes Wohngebäude, befonderd wenn es fürftlich (im 
weiten Sinne) oder wie fürftlid, hohem Stande gemäß if. Siehe noch Feite, 
Feſtung, Burg S. 451. 78%. — Bin ich, rief fie uns, fo fremd im Haufe, 
daß ih von dem Gafte nichts vernahm? Göthe, Braut von Gorintb, Ein 
fötliher Palaſt nach dem Muſter des liebſten Sommeraufenthaltes meiner 
Neltern, Göthe, die neue Melufine. 


Schloßarm, — aufſeher, — balfen, — band, — beamte, —bein, 
— berg, —beutel, —bewohner, —bier, —bledh, — blecheiſen, — brun— 
nen, — Dame, —feder, —fenfter, —flügel, —frau, — gat, —gelinde, 
— graben, — hauptmann, —berr, —berrihuaft, — holz, — fapelle, 
—fiel, —fiche, — kirchner, —knochen, —fraut, —füjter, —kutſche, 
— macher, — markt, —maner, —nagel, —pferd, —platz, —prediger, 
— ſaal, —fünger, —faffe, —joldat, —ftein, —thüre, —thürmer, 
— tritt, — uhr, —verwalter, —vieh, —wache, —wädter, — wagen, 
—mall, —weg, zirkel u. a.; Schlofjferarbeit, —blech, —geiell u. a. 
— Der Shloßberg verläuft fi in einen vorjpringenden Winfel 
herunter: Göthe, Wuhlverw. 1, 6. (Er bielt fih) einen Schloß— 
caplan. Pfeffel, die Wahl. Bei der Anlage zu einem neuen Theil 
des großen Schloßgartens. Göthe, Wahlverw. 1, 3. In Ddiejem 
Augenblick jchlug die Schloßglode. Daf. 1, 11.. Die Fürftin, die 
ihrem Gemahl noch in den Schloßhof hinab mit dem Schnupftuch 
nachgewinft hatte. Göthe, das Kind mit dem Löwen. (Ich jab) einen 
hübſchen Ort mit bedeutenden Schloßgebäuden. Göthe, Campagne 
in Frankreich 6. Sept. Eines Tages leitete fie ihr Spaziergang durch 
die Schloßpforte des rechten Flügels. Göthe, Wablverw. 1, 7 
Sie harren vor dem Schloßtbor. Shakipeare, Machetb 3, 1. Wurd 
der edele Herr und Nitter von Meißau nicht in unwürdiger Haft von 
Dir verbannet in dem Schloßtburm? Pyrker, Rudolph 5. (Da) fie 
mebr als einmal den Tritt des erwünjchten Schloßvoigts zu hören 
glaubten. Göthe, Meifters Lehrj. 3, 3. Daß Burgen auf den 
Schloßwart niederpraffeln. Shafefpeare, Machetb 4, 1. — (Er) 
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verfällete den Klausner in die Koſten des Schloſſerlohns. J. Paul, 
Siebenkäs 7. 

Schlüſſel (ahd. sluzil, sluzzil, mhd. slüzzel); Schlüſſelader, 
—bein, — beinader, —beinmusfel, — büchſe, —bund, - dom, —geld, 
—haken, — fette, — kluppe, —fraut, — —robr, — ſchild, —ſenke, 
—zehnte u. a. — Schlag zehn bringt ihr dem Herzog ſelbſt die 
Schlüſſel. Schiller, Wallenfteins Tod 4, 7. Zu Ihrem Prachtfäftchen 
it das Schlüſſelchen gefunden. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 2. 
Er bringt die Feſtungsſchlüſſel. Schiller, Wallenfteins Tod 5, 3. 
Hätte er den Hauptſchlüſſel bei ſich gehabt. Göthe, Meiiters Lehrj. 
1, 17. Die Kirche, die den Löſeſchlüſſel bat für jede Schuld, der 
Himmel bat vergeben. Schiller, Maria Stuart 1, 4. Zwölf Kanonen 
gingen draußen los aus eben fo vielen Stubenfhlüffeln. 3. Paul, 


SHeſperus 1. Gottlieb trieb mit aller Mühe den Wagenſchlüſſel 


nicht auf % Paul, Titan 14. Mitten am Schlüjjelbein erzielt’ 
er ihn. Voß, Ilias 17, 309. Sie jollten nämlich fo viel Schlüffel- 
blumen als möglih jammeln. Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 12. 
Kein Schlüſſelloch war zu jehen. Göthe, Leben 1. 2. 

Schluß (mbd. sluz): Ab—, An—, Auf— (5. 42), Aus—, 
Be—, Bi—, Ein—, Ent—, Rath—, Ber— , Vorſchluß 
u. a. ſchlüſſig; ſchlüßlich ſelte). — Terzky's Regimenter zu 
Roß und Fuß ſtimmen alle in dieſen Schluß. Schiller, Wallenſteins 
Lager 11. Sie haben ihren legten Schluß gefaßt. Schiller, Picco- 
lomini 2, 5 Laß mich ... am Schluß der Laufbahn nicht allein! 
J. A. Schlegel (Er) ift über dieſen Dienft des Zufalls jehr erfreut, 
und ungejäumt ihn zu beuugen ſchlüſſig. Wieland, Oberon 8, 2. 
Nun war ich wieder meines Raths unfhlüffig. Nüdert, geſ. Ged. 
1, 160. Daß ich des Pflüdens unentſchlüſſig fand. Daf. 1, 126. 
Die Unentſchlüſſigkeit der Herzogin von Parma theilte fich dem 
Kabinette zu Madrid mit. Schiller, Abfall d. N. Einleitung. Er bes 
reitet den völligen Abſchluß vor. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 7. 
Der Reim zeigte den Abſchluß des poetiſchen Satzes. Göthe, Leben 
18. B. Ich bildete mir ein, über den Charakter Mofis ganz neue 
Aufihlüffe geben zu fönnen. Daſ. 12. B. Grüßen Sie Gotta 
ihönftens nnd hören ſonſt feine Entſchlüſſe und Beſchlüſſe. 
Göthe, Briefw. mit Schiller 6, 18. So bitte ih Sie, mir den 
bewußten Brief an ihn (Jakobi) zum Einfluß zu enden. Dai. 
1, 102. Den Heldenentfhluß. Pyrker, Makkabaͤer 3. (Daß ich) 
mich mit dem Verſchluß (Verichließen) der Thüren beſchäftigte. 
Göthe, die neue Melufine. (Daß ihr den Löwen) unbejchädigt im ſei— 
nen Berjchluß wieder zurüdbringen könntet? Göthe, das Kind mit 
dem Löwen. Wie leicht begeht man alsdann den Fehlſchluß. Göthe, 
Meifters Lehrj. 3, 12. Den Brautring zog nah Himmelsihluß 
gejalbte Biihofshand mir ab, Nedwig, Amaranth. Daß Gottes Rath- 
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ſchlüſſe unerforſchlich ſeien. Göthe, Leben 16. B. Wenn er den 
Rechnungsſchluß beenden könnte mit einem bloßen Dolch. Shake— 
ſpeare, Hamlet 2, 3. Daß unter dieſer nämlichen Regierung ein 
Reichsſchluß durchgegangen. Schiller, Maria Stuart 1, 7. Der 
Thorſchluß feines heutigen Edens. J. Paul, Titan 57. Der Trug— 
ſchluß, den die Leidenſchaft ſo bequem findet, trat nun in ſeiner völli— 
gen Incongruenz nach und nach hervor. Göthe, Leben 17. B. Beim 
Himmel, daß du ſchön, iſt untrugſchlüßlich. Shakeſpeare, Liebes 
Luſt und Leid 3, 1. Nicht jeder Wochenſchluß macht Gott die 
Zeche. Göthe, ſprichwörtlich. 
— Schlußarm, —art, — balken, —bein, —bemerkung, —bier, 
— fall, —folge, —form, —gedanfe, — gerecht, —gefang, — gewebe, 
- jahr, —keil, —lauf, — leiſte, —mäßig, —name, — punkt, —rech— 
nung, —recht, —reif, —reim, — richtig, — ſäge, —ſtück, — tritt, 
— überſicht, —urtheil, — vergleich, —vertrag, — wort, — zeichen, 
—ziegel, —zierat u. a. — Du ſprichſt dein Schlußgebet. Shake— 
ſpeare, Maß für Maß 1, 2. Abends machte er ſeine Schlußketten. 
J. Paul, Heſperus 16. Eine warme Empfindung in eine froſtige 
Schlußrede zu verwandeln. Leſſing, Hamb. Dramat. 20. Sie erſchrack 
über den unvermutheten Schlußſatz. Wieland. Als wenn der Schluß— 
ftein jeines organischen Weſens entfremdet wäre. Göthe, Meifters _ 
Wanderj. 2. 5. Den Schlußtag ihres Wittwenjahres brachte ich fait 
ganz bei ihr zu. Ungenannter bet Campe. 

Anm. Schloße — Hagel, von bis jegt unbefannter Abfunft, ſoll nady 
Echwend vielleicht für Schlobfe (von fchlagen, slahan) ſtehen. Dagegen ftimmt 


die vondiemann aus Müllers Sammlung 3. angeführte mhd. Stelle: Ir bein wären 
wizer, dann ein slöz, was an das ſchloß weiß der Bolfefpradye erinnert, 


- + Spriefen. 
(Wurzel sprut, spruz.) 
Sprieße, ſproß, geiproffen, fprießen (ahd. spriuzu, spröz, 
spruzum&s, sprozaner, spriuzan und ‚spriozan; mhd. spriuze, 
spröz, spruzzen, gesprozzen, spriezen; agj. spröötan, engl. sprout, 
sprit, nieder). sprotten, spruten, holläud. spruyten), eigentlid) her— 
vorbrehend (aus einander fahrend), emporwachſen; dann allmälicy in 
die Höhe wachfen, auch fig. auf Anderes übertragen; (ſelten) fprießen 
machen. — Blumen jehet ruhig ſprießen. Göthe, Fauft 2, 27. Auf 
ihren Pfaden ſoll die Freude fprießen. Schiller, Braut v. M. Der 
Fruchtbaum und der Ader jprießt. Voß, die Laube. Wie am nadten 
Zweige des — ſcheinbare Früchte ſprießen. J. Paul, 
Titan 16. Die Blume, die ſchon ſprißt die Bletter weit vonſammen. 
Lohenſtein, Roſen 74. Unten ſproß die heilige Erd' aufgrünende 
Kräuter. Voß. 
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Sproffen (von Sproß), Sproffen treiben, in Sproffen auswadien, 
auch fig. auf Anderes übertragen, Keimen (ahb. chiman und chinan, mbb. 
kimen und kinen, goth. keinan, agf. cinan = fid öffnen, gähnen, verwandt 
mit ahd. beginnen und gähnen © 188) geht auf den Anfang des Hervor⸗ 
fommens aus Same vder Pflanze, das Hervorbrechen daraus, — Da ſproſ— 
fen hundert bräunlich rothe Flecken, die zum Berbruß die weiße Hauf bes 
decken. Göthe, Fauſt 2, 78. Da fteh’ ich, ein entlaubter Stamm! Doch immer 
im Marke lebt die fchaffende Gewalt, die fproffend eine Welt aus fih ges 
boren. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 13. Welcher der fiebente fproßte vom 
Stamm des altenden Belus. Voß. In dem neuen Birkenbaine knoſpen neu: 

. belebte Aeſte, uud es führen junge Weite Fofend uns den Lenz herbei. Hoff: 
nungen feimen und fproffen! SHerber. 

Ab—, auf—, aus—, durch —, empor—, ent— (j. S. 366), 
er—, ber—, hervor —, nah —, um—, vorfprießen und — fprofien 
bedürfen feiner weitern Erklärung. — Wie aus dem Keim der Be: 
kanntſchaft nach und nad in uns bolde Gewohnheit entiproß. Göthe, 
Meramorphoje der Pflanze. Allein wie berrfich diefem Sturm erjprie- 
. Bend, wölbt jid des bunten Bogens Wechfeldauer. Göthe, Fauſt 2, 7. 
Will aber jonjten ja fein Rath und Weg eriprießen. Opig. Seine 
lernung bat erjproßen. U. v. Eyb. Daß Alles außer Gott von 
Gott jey hergeſproßen. Opig. Rohre jprießen hervor. Göthe, 
röm. Elegien 20. Jüngling . . . dem der Jugend frühites Milchhaar 
faum das Kinn umjproß. Kofegarten. — Dieje mit geiftiger Schön’ 
aufiproffende Blüte des Guten gab ich. Voß, die Weile 40. Er 
und der Söhn' Urjühne, die je aufſproſſen in Zukunft. Voß, Ilias 
20, 308. Sie (die junfteren Ahnungen) jprechen uns mit leijer Sym— 
pathie im Blick der Unfhuld an, die, gleich dem reinen Thaue der 
nen bejproßten Morgenane, noch unbefleckt am jungen Leben bängt. 
Tiedge, Urrnia 5. Eine traubenreihe Wein» und Epheulaube jproßt 
auf ihm (dem Feljen) empor. Herder. Es entjproßten auf einmal 
dem Kranze Palmen, Klopftod. Erſt entſproßte das goldne Geſchlecht. 
Veh, Ovids Metam. 1, 88. Ein Blumenglödchen vom Boden bervor 
war früh geiprofjet im lieblichen Flor. Göthe, gleich und gleich. 
Welche (Kräuter) die fchönen Gewäſſer des Stroms weitwuchernd 
umfproßten. Voß, Jlias 21, 352. Und fein Kinn umfproßte der 
finfteren Locken Gefräufel. Voß, Ddvffee 16, 176, 

Anm. Die Participien geftatten noch andere Zufammenfegungen, z. ®. die 
Blut der bergentivrofienen Quelle Pyrker, Tunifias 9. ie edelents 
ſproſſene Tyra, Voß. Welches erhabene Sige bereitet den Göttern und edlen 
Sötterentfproffenen. Eludius. Aus herzentſproſſ'ner Verehrung für das 
geheiligte Kreuz. Pyrker, Rudolph 9. Des bimmelentfproffenen Stromes. 
Voß, Odyſſee 4, 47. Sumpfentfproffenen Eppich. Voß, Ilias 2, 776. 
Sündentiproßne Werke. Shafefpeare, Macheth 3, 2. Auf nabrungiprofs 
jender Erbe. Voß, Odyſſee 3, 3. Wolle feinen Danf, keine ſelbſtſproſſende 
Grnte. Herder. Um das langauffproffende Röhricht. Voß, Ilias 18, 576, 
Verkündeſt du ben Segen der zartbefproßten Au, Bürger, an die Hoffnung. 
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Erfprieß, erfprießlich, Erfprießlichkeit; der Sproß, der zu- 
weilen die Sproffe (ahd. sprozzo, mhd. sprozze, agj. sprauta, 
sprote, sprota, altn. sproti), Sdrögting: efproß ; die Sproffe, 
auch Sprofjel einer Leiter (mhd. sprügzel). — Was war der Er- 
fvrieß? Rückert, gef. Ged. 3, 406. Ber (Rath) ftets voll Einficht 
und eriprießlich war. Shafejpeare Machetb 3, 1. Nicht mehr dieß 
unerfprieglihe Geſchwätz! Shafeipeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 
3, 1. Das (Ziel) mit heiligen Sproß Barden umicattete. Klopftod, 
an Gleim. Aber Amalia brady von der Sinarofe des Feniters einen 
belaubeten Sproß. Voß, Luiſe 3. a., 235. So hatte er freilich feinen 
Begriff davon, wie ein armer Söldling der Hygiäa ſich vermefien 
fönne auf den echten Abſproß des langen Sylvefter nur den ent- 
fernteften Anſpruch zu machen. Kl. Schmidt. Niederfchwanfend am 
Früblingsiproß. Klopftod, Bardale. Schauet einer Männin Sohn! 
die reine Sproffe ftrebet ... . empor. Herder, Hoffnungen eines 
Sohnes. Ummwölbt von Lerhbaumfprofien. Salis, Monodie. 
Siehe, ſchon ftredt der Sprößling der Eeder den grünenden Arm 
aus. Klopftod, Meifias 1, 65. Umhaucht vom Duft junger Blüthen- 
fproffen. Matthiffon, Die neuen Argonauten Es welfet dir dein 
Lorbeerſprößling. Klopftod, ihr Schlummer. Jetzo brad) fie Ge— 
fproß von der Mortenftaud’ an dem Fenſter. Voß, Luiſe 3. a., 197. 
Auf dem Laubgeſproß der Myrthe. Dverbed. Rings im jungen 
Maigeiproß. Matıhiffon, der Wald. Zünde dir Sebergeiproß an. 
Boß, der Niefenhügel 122. Die Geifterleiter, die aus dieſer Welt des 
Staubes bis in die Sternenwelt, mit taufend Sproſſen, hinauf fi 
baut. Schiller, Piccolomini 2, 6. | 

Sprige und Sprütze (abd. sprizza, Spruzza, mhd. spritze, 
sprutze), fprigen (aud fprüßen ©. 368, mhd. sprutzen — 
fprofjen) wenden den Begriff auf das Flüffige an. — Hoch im Bogen 
fprigen Quellen Wafjerwogen. Schiller, Glode. Welchen jegt von der 
Hufe Geftampf anjprigten die Tropfen. Voß. Bon angeſprützten 
Flecken. Leibnig, über Berbefferung der teutichen Sprache 29. Hab’ 
er beträdhtlihe Ströme ausgejprigt. %. Paul, Titan 36. Ja diefe 
Hallen ſelbſt beiprige Blut. Schiller, Braut v. M. Anders nicht, 
als wenn mit beichädigtem Bleie die Nöhre plagt und gewaltig em— 
por aus zijchender Deffnung das Wafler jprigt. Voß. Purpurn 
Blut entfprigt ihm. Kofjegarten. Leberiprigt mit Blut. Kretſchmar. 
Auf jeden Auf fein Blut für jede zu verfprigen. Wieland. 

Sprutz (fo viel ald auf einen geiprigt wird) iſt felten. — Als der erfte 

Sprug fich erguß aus der Wolkenſchleuſe. Rüdert, gef. Geb. 5, 250, 

Sprigbad, — büchſe, —fiſch, —glas, — gurke, —kanne, —frug, 
—kuchen, —leder, —ling, —mittel, —nudel, —regen, —röhre, 
— fchlange, — wall, —wedel, —wurm; Sprigenbohrer, —haug, 
— mader, —meijter, —rohr. Ä 
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Anm. Zu einer Wurzel mit fprießen gehören wahrfceinlih aud vie 
veralteten (in der Volkoſprache hier und da erhaltenen) ſpreißen (mbb. sprizen), 
ſchnell hervorfahren (f. ©, 377) und fpreißeln (abd. sprizalön, mhb. sprizeln) 
fpalten, fylittern (beide in Franken — in geftredten Galopp reiten). 


Verdrießen. 
(Wurzel drut, druz.) 


Berdrieße, verdroß, verdroffen, verdrießen (hd. ar-driuzu, 
ardröz, ardruzumes, ardrozaner, ardriuzan, ardriozan auch far- 
eh pidriozan, aud) 254 driozan; mhd. verdriuge, verdröz, 
verdruzzen, verdrozzen, verdriezen und bedriezen; goth. thriutan 
— Schmerzen empfinden, usthriutjjan — beſchwerlich jein, agſ. 
dhreadjan, dhrietjan — drängen, altn. thriota — mangeln; vgl. 
lat. trudere = forttreiben) gewöhnlich unperjönlic) gebraucht, hat den 
Grundbegriff lang hinziehen (ahd. drözan, gidrözan) und daher bejchwer- 
lich fein; dann überhaupt über etwas Unfuft (Unmuth) haben, die (der) 
ung jehr empfindlich ift. — Hätt’ was dDih verdrojfen. Göthe, Liebbaber 
in allen Geſtalten. Beleidigen kann es Sie nicht, auch nicht einmal 
verdrießen. Göthe, der Sammler und die Seinigen 4. Brief. Deß— 
wegen bleib’ ich, weil es dich verdrießt. Schiller, Braut v. M. 
Mich verdreuſſt die hoffart Jacob. Luther, Bibelüberj. Amos 6, 8. ° 
Es verdreufft mich auff fie, das fie fid) wider dich fegen. Daſ. 
Pſ. 139, 21. Meine Seele verdreuſſt mein leben. Daſ. Hiob 10, 1. 
Gottlob, daß ich mich feine Mühe dauern, und auch um einen Pfennig 
feinen Weg verdrießen laſſe. Gellert. Sollt’ aber jemand fih ver- 
dDrießen ob unjrer Liebesblide Fahrt. G. R. Weckherlin. 

Dauern (f. bedauern ©. 332), eig. koſtbar fein; denn Berluft über 
etwas empfinden, mit dem Nebenbegriff einer weichmüthigen, mitleidigen Stim: 
mung. Reuen, gereuen (f. Reue ©. 813), unangenehme, fchmerzlide 
Empfindung über etwas Bethanes haben, mit dem Wunfche, es nicht gethan 
zu haben. — Berfhhnupfen (f. ſchnupfen bei fhnieben, ſchnauben) 
fi worüber betroffen, die Stimmung verfeßt (befchwerend gehemmt) fühlen, 
fo daß diefe zu einer empfindlich widrigen wird. — Beglüdt, wer Treue rein 
im Bufen trägt, fein Opfer wird ihn je geremen! Göthe, Kauf 1, 87. Ihr 
Frohthun Habe ihn als einen ausgefchluffenen Erben ja verfhnupfen 
müſſen. 3. Paul, Blegeljahre 11. Sie fiheinen fogar mich vermeiden zu 
wollen, gehen vor das Haus und flüftern zuſammen, das ich gar nicht an 
ihnen gewohnt bin. Was mich aber am meiften verfhnupft, it — aud bie 
Heine Margot hat Herzklopfen, ohne mir Rechenfhaft davon zu geben. Thüm⸗ 
mel, Reife sc. 1. 29, 

Berdriegung ; verdroffen (1. S.741), Verdroſſenheit; unver- 
drofien (j. S. 668), Unverdroffenheit erklären fih aus verdrießen. — 
Ich fuchte mein Verlorenes gar verdrojjen. Göthe, Abjchied. Gebt 
nur unverdrojjen voran und tretet behutjum. Göthe. 
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Verdrieß (ahd. urdrieg, mhd. verdriez, mittelniederd. verdret, 
niederl. verdriet) zunächſt das Beſchwerlichwerden oder Müdewerden 
durch ein Zuviel oder Zulange in Beziehung eines Gegenſtandes; dann! 
Gefühl der Unbehaglichkeit und der empfindlich bejchwerlichen widrigen 
Stimmung worüber. Statt diefer altertbüimlichen Form fteht nun 
Berdruß (ahd. urdruz, urdruzi, urdruzeda, ardrioz, mhd. urdriez, 
urdruz), davon das jeltene verdrüßig. uͤrdruß (ahd. urdruzze, 
mhd. urdrütze) und urdrüßig (abd. urdruzie, mhd. urdrüzzic) 
find ſelten; ebenſo Widerdrieß (mhd. wieerdriez) und Widerdruß. 
— Das fie mir verdries thun. Luther, Bibelüberſ. Jer. 7, 18. Zu 
Verdrieß des Hausherren. Daj. Ezech. 8, 3. Wie viel VBerdrieß 
dem alten Herm auch täglich jein böjer Sohn gebracht, jo blieb er 
doc) jein Sohn. Wieland, Oberon 1, 41. Anno 1341 ift eine ſolche 
Menge Karpfen Die Donau heraufgeitiegen, daß man im Kauffen und 
Effen ein Verdruß darob gehabt. Duckher, ſalzburg. Ehronif 191. 
Hievon wollte ich ausgehen, und auch mit Verdruß und Zorn mid) 
bören lajlen. F. H. Jacobi. Er würde nur Berdruß vom Edelmanne 
baben. Gellert. Daß ein Hauptverdruß das Leben dir vergällen 
muß. Göthe, Fauft 2, 307. Nachitehender, von Unmuth und Lebens— 
verdruß überladene Monolog. Göthe, über Byrons Manfred. Lebens: 
verdrüjjig bat Fiichart, Gargantua, S. 541. Do würdend Si ver- 
drüßig. Thudi I., 45. — Wie fie des ZTreibens bier urdrüß wer- 
den. Rüdert, gei. Ged. 3, 204. Befümernuffe, widerdrieß oder 
ſchaden thaten. Hug, Rhetorica Tübingen 15238. Bl. 136b. In zum 
Widerdruß. Aventimus Chronik 1580. Bl. 298. 

Unmutb (ahd. unmuot, unmuoti, mhd. unmuot, f. Muth ©. 205) 
unbefriebigte und über Jemanden oder etwas ungeneigte, lebhaft unangenehme, 
unfreundlich bewegte Seelenftimmung, als Gegentheil befriebigter heiterer 
vertrauensvoller Stimmung. Aerger (von ärgern, ahd. argefön, mhd. 
ergern — ärger, ſchlechter machen, von arg, S. 690, aufgeregt fein zu einer 
widrig empfindlid ergreifenden Gegenſtimmung. Aergerniß (älternhb. 
ergerniß, ergernuß), älter ale das dem 18, Jahrh. angehörige Wort Aerger, 
urfprünglich Aufregung des fittlichen oder religiöfen Gefühle durch Ungebührs 
lies , was die Sittlichkeit oder Neligiöfität zu Schanden macht oder ihr 
fchadet; dann das, was als ungebührlic das fittliche oder religiöfe Gefühl 
aufregt, fei ed nun, daß der Andere dadurch zum Boͤſen verführt und vers 
borben (feine Sittlichfeit oder Religiöfltät zu Schanden gemacht) wird, ober 
daß er das Ungebührliche widrig empfindet. — Miffallen (f. fallen) übers 
haupt unangenehme, widrige Stimmung worüber. Mifvergnügen (Gegens 
fa von Bergnügen ©. 546) unangenehme, widrige Stimmung aus Nicht: 
verwirflichung von irgend etwas, was man verwirflichen möchte, oder darüber, 
wie man es verwirflicht haben möchte. Unluf (f. Zur ©. 546) iſt das 
Mifvergnügen in feiner finnlien Stärfe, und Fann aud ohne Beziehung 
auf einen Gegenftand, worüber es ſich erregt hat, ald unangenehmer Zuftand 
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einer Eerlenfiimmung, aber mehr einer erhöheten da fein. — Die... . nichts 
als Unmutb, wo nicht Verdruß weisfagte. Göthe, Leben 13. B. Er 
fchlich ich mit verbiffenem Aerger in mein Zimmer zurück. Thümmel. Immer: 
lich verzehrte ihn die Nergerniß, mehr über mein Glück als über feinen 
Verluſt. Göthe, Egmont 5. Es mus ja ergernis fomen, Doch meh dem 
Menfchen, durch welchen ergermis fompt. Luther, Bibelüberf,. Matth. 18, 7. 
Ginerfeits Hatte ich an diefen Dingen manche Luſt ... andererjeits aber 
konnte id mir ein geheimes Mißfallen nicht verbergen. Göthe, Leben 5. ®. 
Ohne daß es meine Abfiht war, dir Mifvergnügen zu mahen. Göthe, 
‚ Benvenuto Gellini 2, 8. Auch an eurer Seite hört er mitUnluft die Kriege: 
fyalmei. Herber, Eid 70, 
Berdrießlich (minder gut verdrüßlich, ') niederl. verdrietelijk) 
fid) worüber unbehaglih fühlend und mit Empfindlichfeit widriq ge— 
ftimmt. Davon Verdrießlichkeit. — Aber der Vater ftand mit Wider: 
willen dagegen, auf die Weinende jchauend, und ſprach die verdrief- 
lihen Worte. Göthe, Hermann und Dorothea 9, 188. Indem er 
hierüber verdrießlich war, ward er es über manche Andere. Götbe, 
Wahlv. 1, 13. Ihr hättet wegen eurer Güter Verdrießlichkeiten 
Göthe, Götz v. B. 1. Wenn du verdrüßlich bift, fo frage Di 
felbft: Was ift die Urfache Deiner Berdrüßlichfeit? Platen, Lebens— 
regeln 40. | | i 
Unmutbig (ahd. unmuoti, mh. unmuotec) und ärgerlidh erklären 
ih aus Unmutb und Aerger ©. 1007. Mürrifch und grämlid 
f. S. 1007. Launifh (von Laune, vielleicht von dem aus aus dem lat. 
luna genommenen ahd. lüna, lünce, mhb. lüne = Mond, Mondphaſe, d. i. 
Wechſel der Mondgeflalt; dann überhaupt Wechfel, Beränberung) von 
veränderlicher wunderlicher Gemüthsſtimmung. — Mein eigenes Unglüd ſchlug 
mich nieder, machte mich ärgerlich, furzfichtig, ſchüchtern, läffig. Leſſing, 
Minnd' v. B. 5,2. Warum fo mürrifch, Herr Tomm. Engel, Tob. Witt. 
Denn das Meer if der Raum der Hoffnung, und ber Zufälle Iaunifcp Reich. 
Schiller. Wie wenn buftiges Schimmergewölf an der Bläue bes Himmels 
immer veränberlich folgt der Zefyre launifhem Anhaud. Voß, Luife 1, 364. 
Ueberdruß (S. 338) unangenehmes, unbehagliches und zum Wider- 
willen neigendes Gefühl geaen etwas auf dem Grunde eines in Be— 
ziehung des Gegenjtandes für die Perjon gewordenen Zuviel oder er- 
müdenden inerleies, Davon überdrüßig Cüberdrüfjig) Im 
demfelben Sinne findet fih auch in der früherr Sprache Verdruß, 
verdrüßig. — Der Tag ift mir zum Ueberdruß. Göthe, Aeols— 
barfen. Als daher jener Ueberdruß zu fhildern war, Göthe, Leben 
13. B. Wie die königlichen Heere des Schlagens überdrüßia wur- 
den. Schiller, Abfall d.N. Einleitung. - Ich ward überdrüjfig der 
Zuhaufebleibung. Rüdert, gef. Ged. 1, 147. 


1) So bei Lefjing, Platen, 3. Paul, 
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Langeweile j. S. 337. Gkel (mhd. und älternhb. erkel, von ercken, 
erken — widrige, unwillige Empfindung über etwas mit Reiz zum Grbres 
hen haben; engl. irk — kränken, verbrießen) widrige, zum Erbrechen anres 
gende Empfindung vor etwas. — Satt (goth. saths, ahd. mhd. sat, altı. 
sadr, aus lat. sat, salis — genug, satus — fatt) geftillt in dem Maße feiner 
Genußluft woran; dann überhaupt gefillten Verlangens woran. Maßlei— 
dig (nun veraltet, von dem oberbeutfhen Maßleid, ahd. mazleide, altn. 
matleidi, aus goth, mats ©, 556 und Leid ©. 813) Eſſens überbrüffig; 
dann unluftig gegen etwas als dem Gefühle zumider, — Ich glaube, du fpielft 
ben Freigeit? Gin ehrlicher Mann möchte einen Ekel davor’ befonmmen, wenn 
er ficht, daß ein jeder Lumpenhund es fein will. Leſſing, Freigeiſt 1, 5. Ich 

:- bin des trodnen Tons nun fatt. Göthe, Fauf 1, 99. So lebet, fo flirbt 
der Wilde, fatt aber nicht überbrüffig der einfadhen Vergnügen, die ihm - 
feine Sinne geben. Herder, Ideen 9, 1. Mas geröftet fhon maßleidige 

Gaͤſt' auf Rügende Arme zurückruft. Voß, Horazens Sat, II. 4, 38. 

Anm, Nah dem Grundbrgriff lang hinziehen gehören hierher vielleicht 
auch der Droß (ahd. drozza, mbd, droz, drozze, agf. thröte, engl. throat, ital. 
strozza), die Droßel, die Drüßel (mid, drüzzel) — Schlund, Kehle, Gurgel, 
wovon broßeln, erdroßeln (droffeln, erdroffeln) — ermwürgen. 


Diefen. 
(Wurzel duz; vgl. lat. tuln)dere.) 


Dieße, doß, gedoffen, dießen (abd. diuzu, döz, duzumes, do- 
zaner, diuzan, diozan; mhd. diuze, döz, duzzen, gedozzen, diezen; 
agi. th&ötan, alt. thiöta, ſchwed. tiuta) ift nbd. erloſchen, findet fid) 
noch im 16. Jahrh. Die Grundbedeutung ift wol heftig anſtoßen, daß 
etwas tönt; Dann gewöhnlich laut tönen, von fchmetternden Blajein- 
ftrumenten, befonders aber von raufchendem Waſſer gefagt. Dazu gehört das 
Subjt. Doß (abd. mhd. döz, agſ. ıhösta Wafferfall). — Das es 
gar laut erdoß. Heldenbuch von 1560 Bl. 26. Mit lautem Knall 
und Doß. H. Sadıs. 


Niechen. 
(Wurzel ruch.) 


Nieche, roch, gerochen, riechen (ahd. riuhhu, rouh, ruhhumes, 
rohhaner, riuhhan, riohhan; mbd. riuche, rouch, ruchen, ge- 
rochen, riechen; agj. recan, reocan, altn. riüka, litthau. rukti, 
ſchwed. röka, holländ. rooken, engl. reek; Wadernagel vgl. fat. 
rogus — GScheiterhaufen, um die Todten darauf zu verbrennen) 
pielleicht mit dem Grundbegriff aufiteigen (vgl. ſanſtr. ruh = wadı- 
fen), iſt nbd. 1) überhaupt feine Ausdünftungen von ſich geben, welche 
Durch gewiſſe in der Naſe befindliche Nerven empfunden wird (ſ. ©. 297); 
2) feine Ausdünftungen durch Wirkung auf gewiffe in der Nafe befind- 
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liche Nerven empfinden; 3) (umeig.) fich einer Sache nähern (daß man 
fie gleichſam riechen kann?). — Geipenfter, die Schwefel aus der 
Nafe riechen. P. Abraham. Das Stühlchen riecht jo nach armen 
Simdern. Göthe, Götz v. B. 4. Ih mag nicht rieben in ewr 
Verſamlung- Luther, Bibelüberſ. Amos 5, 21. Wie eine flechien 
Schnur zureiſt, wenn fie ans fewr reucht. Daf. Richt. 16, 9. 
Duften, ftinten f. S. 297. Wittern (mid, witeren, zu Wetter 
&. 282) von etwas vermittelt deffen Ausdünftung forttragenven Luftinges 
durch die Seruchswerfzeuge Bewußtfein empfangen ober es fo antfinden. — 
Gr wittert dus Tuch in den Lüften. Göthe, Tobtentang. Und daß er oben- 
drein aus den Allegorien der Grammatifer fo viel heraus witterte, als ihm 
nad Schimmel des Alterthums roh. Voß. — Daßs gott nitt wittert 
(Wetter macht) noch irem willen. Geiler von Kuifersberg. 
Anın. Die baieriſche Volksſprache fagt für riechen allgemein ſchmecken 
(f. ©. 472). — Die Roſe fhmedt angenehm. So heißt es aub in ber 4 
Bibelüberf. (1470—73) Joh. 11,39 von dem todten Lazarus: Er ſchmeckt Yepum 
wann er ift viertägig. Daf. 12, 3 heißt ee: das huſz erfullt mit vem gefchmad 
der ſalben. > 

Ab—, an—, auf—, aus —, be—, durch —, ber—, beraus—, 
bin—, nach —, über—, ver—, vorriechen find far, aber nicht alle 
gleich gebräuchlich. — Mit ihrem tajtenden Geficht hat fie (die Schnede) 
mir ſchon was abgerochen. Göthe, Fauſt 1, 212. Sie riechrs 
einem jeden Möbel an, ob das Ding heilig it oder profan. Dar. 1, 
‚145. (Gr) dolmetſcht und deutelt Silber allein, und beriecht den 
Moder. Voß, die Zünftler. (Die Naſe fteht mitten im Geficht), um 
Die beiden Augen nach beiden Seiten der Nafe hin zu gebrauchen, da— 
mit man in das, was man nicht herausriechen * ein Einſeben 
habe.” Shakeſpeare, K. Lear 1, 5. | 

Riechel (Blumenſtrauß); Niecher, Niecherei ; Riechbar, — bein, 
—beinfchlagader, —beinzelle, —büchfe, —dorn, —ſalz, —Itoff, —war- 
fer. — Ein Demagogenriechernashornsangeficht. Platen, Die vers 
hängnißvolle Gabel 5. Der Fürft trug mich überall wie em Riechfläſch— 
chen bei fih. 3. Paul, Heiperus 17. Weihrauch zu ziehn in meiner 
Naje Riechorgan. Platen, rom. Dedipus 1. 

Ruch (mbd. ruch), gebräuchliher Geruch (ſ. S. 298). — Meine 
Narde gab feinen Ruch. Luther, Bibelüberf. Hobel. 1, 12. Er gibt 
einen Ruch von jih. Fleming ©. 125 der Lübeder Ausgabe. Der 
Bär zu Wandsbek roch den Ruch. Claudius. Herrlihe Düfte, ge- 
waltig, ftrömen fügen Geruch, Alles belebend, umber. Göthe, Me— 
tamorphoje der Pflanzen. Wo vormals die Opfer, Gott ein jüßer 
Geruch, fi unentbeiligt erbuben. Klopitod, Meijias 4, 303. — 
Trug dich dein Pferd jo leicht herum und fheute vor dem Blutge- 
ruche nicht? Göthe, Egmont 4. Wie ermattete Schiffer, die fih auf 
die Erde, ihre Mutter, längelang binwerfen und den ftärfenden Erd— 
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geruch mit vollen Zügen athmen. Herder. Den Staubleib tragen, 
mit jeiner Zodtenfarbe, und jeinem Siechthum, feinem Gräberge— 
ruch. Schubart. Der garftige... Raum, die Kälte, der Moderge- 
ruch, alles zufammen war mir im höchften Grade zuwider. Göthe, 
Leben 4.B. Das (Zimmer) der Delgerucd noch unangenehm madıt. 
Göthe, Meifters Lebrj. 7,5. Gleib Opfergerüden. Göthe, Iphi— 
genie 4,5. Ein ftarfer Schwefelgeruch umzog und. Göthe, Leben 
10.8. Ale Wohlgerüche Arabiens würden dieje Fleine Hand nicht 
wobhlriehend machen. Shakeſpeare, Macbeth 5, 1. 
Die Synonymen f. S. 208. 

Rucgras, — los (ohne R.), —ſaat (Klebkraut); geruchlos, 
— mangel, —voll; Geruchsempfindung, —nerve, —finn. — Geruch— 
(oje Blumen. Geßner. Du, der in feinem Erbreid) allen Muſen 
gerudhvolle Tempel weihte! Küttuer. 

Rauch (ahd. rouh, mhd. rouch, altn. raukr, reykr, agf. rec, 
roec, altj. roc, littyau. rukis, engl. reek, jhwed. rök, dän. rog ſ. 
©. 460); raucdig (ahd. rouhic, rochic, ruchie, mbd ruchec); 
rauchen (ahd. rouhan, rouchan, rouhjan, rouhen, mhd. rouchen), 
räuchen, gebräuchlicher rauchern: ab—, an—, auf-, aus —, be—, 
durch —, ein, nah—, um—, verrauchen und —räuchern. Raucher, 
Räucherer, Räucherung. — Beim Heerraudb (1. S.10). Göthe, 
Farbenlehre 154. Eine Art Höherauch. Göthe, ital. Reife 14. Sept. 
1786. Hügerauch. Lohenitein, Sophouisbe 2, 369. Umflort vom 
feuchten Nebelraud. Salis, die Herbitnacht. Ein reines Herz und 
Weihrauch und Gebet bringt fie den Göttern dar. Göthe, Iphigenie 
2,1. — As er rauhen fieht den Schlot. Schiller, Gang nad) dem 
Eiſenhammer. Schon daß ‘er unterwegs jchlechten Tabak rauchte. 
Göthe, Leben 14. B. Da ſah er vor fih, in rauchendem Blute, 
einen Mörder, der fih erwürgte. Klopſtock, Meſſias 5, 430. Es 
lernte Joſt ohn' Unterlaß, daß ihm der Kopf fat rauchte. Hagedorn. 
Ihm zu dämpfen die Unruh, will ic die Pfeif’ herlegen, und was 
font wünfchet ein Raucher. Voß, Luiſe 3. b, 623. — In welchen 
(Schalen) Die verjchiedenen Miihungen abgeraucht werden jollten. 
Göthe, Leben 8 B. Den (Bücerhaufen), bis an’s hohe Gewölb' 
hinauf, ein angeraucht Papier umſteckt. Göthe, Fauſt 1, 31. Sie 
(die Locken) rauchten dampfend auf, gequeticht vom heißen Stahl. 
Zachariä. Auf dem Plage dampften verjchiedene Deffnungen, andere 
hatten jchon ausgerauct. Göthe, Xeben 10. B. Nach ausge— 
rauchter Pfeife. Dai. 14. B. Nur daß die Luft nicht verraucht. 
Opitz. — Mit edlem reuchwerk wol durchreucht (durchräucht). H. 
Sachs. — Daß die Hausfrau einſalzen und räuchern muß. Göthe, 
ital, Reife Neapel 38, Mai 1787. Dieſe perennierende Baljamftaude, 


die den innern Menſchen immerwährend anräucdert. J. Paul, Titan___ 


18, Hundert Lumpenhunde fämen täglih mih zu beräudern, 
64 + 


1012 j 


Göthe, Rameau’s Neffe. Daß ih durchräuchre den Saal. Voß, 
Ddyffee 22, 482. Vom Höfling rings umräuchert. Klopſtock, Kai- 
fer Heinrich. 

Weihrauhbaum, —bühie, —faß, —fichte, — holder, —käſtchen, 
—fiefer, —fraut, —rinde, —ftunde, —ftrauch, —vogel, —wurz u. a.; 
Weihrauchsdampf, —nebel. — Schon ahn’ ich aus der Schale Weih— 
rauchduft. Göthe, Fauft2, 84. Ein weihbraudleer Altar. Koben- 
ftein. Wenn er duch Weihrauchwolken zeucht. Ramler. Zum 
Weihrauhsdampf was duftet jo gemifcht? Göthe, Fauft 2, 86. 
Dann muß fortan, nach magiichem Behandeln, der Weibrauds- 
nebel fih in Götter wandeln. Daſ. 2, 77. 

Rauchfang tim 15. Jahrh. rauchfankeh) aufgebauter Kanal 
zum, Auffangen und Wegführen des Rauches. — Ein Raudfang it 
dir auch gewiß. Göthe, Fauſt 1, 72. | 

Schornftein (mhd. scorstein, älternhd. schorstain, schornstein, alt: 
nieberb. scorenstein, mittelniederd. schorsten, dän, skorsteen,, Bolfsfprache 

Schurnfte, Schürnite, von altichwed,. skarsten — Herpdplatte, dies von 

altn,skara—fchüren, Feuer anwehen ſ. S. 117) zunächſt die fichere Unterlage des 

Feuers im Haufe, um es erhaben zu befferem Brennen der Luft mehr auszu—⸗ 
fegen; nhd. die aufgebaute Höhlung zur Abführung des Raudes, Schlot 

(ahd. mhd. slät, niederb. slöt) if zunädit etwas Hohles, bezeichnet dann den 

Rauhfang als röhrenartigen Abzugsfanal oder Höhlung des Rauches. Ka— 
min (älternhb. kamin, kemit, kemmet, chümich, kömich, aus lat, cami- 
nus, gr. zesuvog) bezeichnet zunächſt die offene Feuerftelle des Zimmers, welche 
bei uns gemauert ift, dann bie Feuermauer zum Auffangen und Bortführen 
des Rauches, im Befonderen bie Fleinere Beuermauer, welde von dem Dfen 
eines Zimmers ausgeht. — Aus dem Haus zum Schornftein hinaus. Göthe, 
Fauſt 1, 121. Und als er rauchen fieht ven Schlot. Schiller, Gang nad 
dem Gijenhammer, Es (das Stübchen) hat einen Kamin, ber zwar im 

Minter ein wenig raucht. Leſſing, Minna v. B 1, 3. 

Rauchdicht, —fanggeld, —fangfehrer, —fangftener, —farbe, 
— farbig, —feuer, —gans, —gelb, —gewölbe, —grau, —bolz, — kam— 
mer, —knecht, —kohle, —kugel, —loch, —meifter, —opfer, —pfanne, 
—pfennig, —poft, —pulver, —ſchutz, —ſchlich, —Ihwarz, — ſpinne, 
—ftein, —fteuer, —ftube, —tabaf, —topf u. a.; Abrauſchale; 
Näucherfleifh, — holz, —kammer, —fammer, —lampe, —pfanne, 
— wurſt u. a — Dann rauft man aus der Stirn ihm (dem Bode) 
Haar und wirft e8 auf den Rauchaltar. Hagedom, Rauchdampf 
ſehn wir allein von der Erd’ aufiteigen am Himmel, Voß, Ddnifee 
10, 9. Der ibm das Raucfaß fnieend bei der Meffe ſchwingt. 
Platen, rom. Oedipus 2. Durch die Rauchgluth ſiedet Balſam 
aus dem Harzbaum. Göthe, Pandora. Worin man für fie eine Rauch— 
pfanne mehr voll Koblendampf als Wohlgeruch berumtrug. 3. Paul, 
Titan 36. Veſuvs Rauchſäule wurde abgeweht. 3. Paul. Jetzt 


1013 


zuckten gabelihwänzige Rauhichwalben mit der Purpurbruft. 9. 
Paul, Titan 43. Wie ich ſelbſt aus den fich mehrenden weißen Rauch— 
ftreifen fehbe. ©. Wagner. Purpurflammen und vollmondröthliche 
Rauſchſtröme. Sonnenberg. Ich bringe ſüßes Rauchwerk in die 
Flamme. Göthe, Iphigenie 3, 1. Den wohlgebauten böhern Xheil 
der Stadt von leihten Rauchwolken gedämpft. Göthe, das Kind 
mit dem Löwen. — Bis auf das leichtefte Wölfchen des Räuder- 
altars, die Schmeichelei. Klopftod, ihr Tod. Indem er Räuder- 
ferzchen beſaß. Göthe, Leben 1. B. (Wenn) einer feinem Gafte 
jegt qutes Räucerpulver und dann Geftanf aufftreute. Klopftod, 
Gelehrtenrepublik. 
Anm. 1. Grimm rechnet hierher noch Gerücht (ſ.S. 1493. Nah Weis 
| — —— ſich in dieſem Worte zwei Verba gemiſcht, ahd. rahhön = erzählen 
und rıemen, 
Anm. 2. Nah Schwend if der röchelnde Ton des Athems Grund» 


bedeutung von riechen. Darnach gehörte auch röcheln, lat. erugere, eructare = 
rülpfen, gr. dpevyev zu derſelben Wurzel, 


riechen. 
(Wurzel kruch.) 


Krieche, Eroch, gekrochen, Eriechen kriuhhu, krouh;-kruh- 
hum&s, krohhaner, kriuhhan, kriohhan; mbd. kriuche, krouch, 
kruchen, gekrochen, kriechen) 1) vermittelft der Füße fich von 
einer Stelle zur andern bewegen, mit dem Nebenbegriffe, Daß dieſes 
auf eine langjame Art gejchehe; 2) (in engerer Bedeutung) ſich mit 
geſenktem Leibe und gekrümmten Beinen von der Stelle bewegen, von 
jolhen Thieren, von welchen man ſonſt kriechen nicht gebraucht; 3) 
(uneigentlih) von Gewächfen, die ſich nicht in die Höhe erheben, fon= 
dern nahe an der Erde ausbreiten. — Der in ein Bockshorn kruch. 
Lobenftein, Gleopatra 1, 234. Ich froh durd alle Krünmen des 
Gebirge. Schiller, Tell 2, 2. Das ift feine Beute, die da kreucht 
und fleugt. Daf. 3, 1. j 

Ab— , an—, auf—, aus—, be—, bei— , durch —, ein—, 
empor— , ent—, entgegen— , er—, her—, berab— , beran—, 
berauf— , beraus—, berein—, berüber—, berum-— , berunter—- 
bervor— , berzu— , bin— , binab— , binan—, binauf—, bin- 
aus— , hindurch —, binein—, binüber—, binunter—, binweg—, 
binzu—, nah — , nieder— , über—, um— , umber—, unter—., 
ver — vor— , voran —, voraus—, vorbei—, vorüber— , zu—, 
zurück—, zufammentriechen. — Als dort nur fo eben anfrieden 
zu dürfen. Klopftock, Gelehrtenrepublif.. Bon Mopfen wird er (der 
Hund) faum erfannt, jo dürftig kommt er angefrodhen. Hagedorn. 
Wer konnte es Dir an der Naje anjeben, daß du mit deiner roman— 
haften Liebe würdeſt angekrochen fommen? Weiße. Der Tölpel ver— 
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ſchwindet allmälig, fo wie der Cavalier auskriecht. Lichtenberg, 
orbis pietus. Sie werden dich befriehen, die Ameilen. Leſſing, 
Ernft und Fall 2. Ih durchkroch fie (die Höhle). Göthe, Cam- 
pagne in Franfreih Duisburg Nobr. Sie (die Ehrſucht) bricht den 
Abgrund auf, durchkreucht der Grüfte Nacht. Günther. Wie wir 
alle leider mit dunfeln Sinnen in die jchöne Natur einfrieden, 
3. Paul, Titan 11, Wo Welten einfriehen zu lichten Pünktchen. 
3. Raul. Dem bäßlichiten Gefpenft, das dem Kozyt entkroch. Seume. 
Soll idy denn nur immer die Höhe erfriehen? Göthe, Briefe aus 
der Schweiz 1. Abtheilung. Man hält ihn des Glüds für unwürdig, 
weil er e8 erfriehen will. Geller. Da er denn, unter Gottes 
Geleit, durch Hülfe feines Stabes allgemah in den nächſten Wald 
fortfrod. Göthe, St. Rochusfeſt. Doch von dem Obr des Arg— 
wohns aufgefangen, Friecht es (das Wort) wie Schlingfraut endlos 
treibend fort. Schiller, Braut v. M. Sie (die Schnede) kommt 
hberangefroden. Göthe, Kauft 1, 212. Selbſt die ungeftalte 
Epinne froh herbei und fog gewaltig. Götbe, die Neftartropfen. 
D, immer noch beffer, Vater, als ich kröch' um den Thron herum. 
Schiller, Kabale und Liebe 1, 7. Daß er hinabfrieht und den 
Einbläjer feines Lobredners macht. 3. Paul, Heiperus 1. Die wie 
Spinnen an den glänzenden Wänden binauffrieben. J. Paul, 
Heiperus 13. Che wir zu dem Zaun wieder hbinausfroden. Götbe, 
Campagne in Franfreih 4. Det. Gar bedähtig froh er hinein. 
Göthe, Neinefe Fuchs 3, 368. Wo er auch unter den Menjchen 
binunterfriedht. Sciller, Kabale und Liebe 1, 7. Dieje Scha— 
lenthiere des moraliſchen Dajeins mögen ihren Füblhömern nach— 
kriechen. Benzel-Sternau. Da überkroc die Holde plöglic ein 
Schlummerhügel. 3. Paul, Hefperus 18. Ad mer mag dody erzählen 
funft das Unglück, jo ftets vberfreucdht den Menfchen und in Ar— 
muth zeucht. 9. Sachs. Welche das Rennthiermoos umkreucht 
und die Alpenbirke. B. d. Lühe. Der Epheu kroch an der Mauer 
umher. Pyrker, Rudolph 7. Es kommt eine Zeit, wo man Gott 
dankt, wenn man irgendwo unterkriechen kann. Göthe, Egmont 3. 
Wie nur ſo viel verflucht Geſindel im engen Hauſe ſich verkroch! 
Göthe, der Müllerin Verrath. Daß tauſendmal ſich das entſetzliche 
Geſtäudniß ſchon auf meinen Lippen meldet, doch ſcheu und feig zu- 
rück zum Herzen kriecht. Schiller, Don Karlos 1, 2. Warum ſoll 
denn der Geiſt ſo zuſammenkriechen? J. Paul, Titan 57. 

Anm. In partieipialer Zuſammenſetzung ſagt Klopſtock, Meſſ. 6,388: Bor 
Allen hatte mit Schmähſucht Vhilo und erdekriechender Bosheit ihre ſchon 
kleinen beweglichen Herzen erfüllt. 

Krieche, kriechig; Kriechung, Kriecher Kriecherei, Kriechbohne, 
—ente, —erbſe, —ling, — mücke, —röhre, —roſe u. a. — Schneck— 
kriechige kupplerin. Fiſchart, Gargantua S. 87. Folgerungen, die 
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ein argliftigee Kriecher daraus zieht. Lichtenberg, Epiſtel an Göb— 
hard. Kuechtlichkeiten und Krieche reien. Klopitod, Gelehrtenrepü- 
blik. Uebertriebene Kriecherei gegen Hofleute. 3. Paul, Hejperus 
26. Hätte der Winkelkriecher zu Haufe geieben. Shafeipeure, 
Maß für Maß 4, 3. Doc) werde zuvor bei den Schädeln am Opfer 
deiner Kriechſucht! Klopſtock, Meifias 13, 577. 


Bieten. 
(Wurzel bud, but.) 


Biete, bot, geboten, bieten (ahd. piuta, pöt, putumös, po- 
taner, piutan und piotan; mhd. biute, böt, buten, geboten, bie- 
ten; goth. biuden, altf. biodan, altfrief. biada, heufrief. neuniederl. 
bieden, neuniederd. beden, agſ. besdan, altengl. bede, engl. bid, 
altn. biodha, bioda, ſchwed. bjuda, dän. byde) 1) eig. wol darge— 
ber, darreichen 1); 2) (veraltet) befeblen, (gebieten); 3) zu leiden zu— 
mutben; 4) im Handel anbieten, gewiffermaßen eine Summe Geldes 
darreihen; 5) jagen, wünſchen: einer quten Morgen. — Welcher ift 
unter euch Menſchen, jo jn fein Son bittet vmbs Brot, Der jm einen 
Stein biete? Luther, Bibelüberj. Matth. 7,9. In Schwaben bie- 
ten ſechs (Regimenter), in Bayern zwölf den Schwediſchen Die Spiße, 
Schiller, Piccolomini 1, 2. Ich biete meine Treu' nicht feil. Daf. 
4, 4 Beut der ftrengen zeit, daß ſie nicht gierig ſey, Durch faliche 
tück und Lift dem Bande web zu thun. Hoffmanuswaldauiſche Ged. 
2, 32. Der Liebe Glüf der Waare gleich zu achten, worauf gebo- 
ten werden fann! Schiller, Don Karlos 2, 8. Der König jendet 
mich bieher und beut der Prieſterin Dianens Gruß und Heil. Göthe, 
Sphigenie 1, 2. Glücklich, wenn ein deuticher Mann feinem Freunde 
Better Micheln guten Abend bieten kann. Göthe, Mufen und Gra- 
zien in der Marf. 

Berbieten 1) als unzuläſſig beitimmen mit Straffülligfeit gegen 
Zuwiderhandlung, oft auch bloß verwehren; 2) (veraltet) vorladen, 
befannt machen; 3) (veraltet) in Bejhlag nehmen. — Geh’, ich reiße 
mich los, obgleich die männliche Tugend nicht die Thräne verbeut. 
Klopftod, an Giſeke. D fo vergönne mir nur das zu jcheinen, mas 
das Geſchick zu werden mir verbeut. Ramler. Weißt du, Daß dich 
die Acht verfolgt, Daß du dem Freund verboten?) und dem Feind 
erlaubt? Schiller, Tel 5, 2. Einen neuen Bau verbieten (be- 


) Die Orundbebeurung iR wol finnlih Areden. Bol. Parzival swar ern 
(den arm) 'böt oder swanc — wenn er den Arm ſtreckte oder ſchwang. 


1) Berbieten und erlauben find hier Ausdrücke bei der Acht gebräuchlich. 
Der Leib des Geächteten war jevermänniglich erlaubt d. i. freigegeben, aud den 
Vögeln, daher vogelfrei d, i. dem Vögeln freigegeben.” Wurm, Hofer, Pros 
gramm v. 1845. 
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fannt machen). Jülicher Polizeiordnung. Ein igleich (jeglicher) man 
oder fraw, di purpur fint, die verpietent (belegen mit Beichlag) 
einen igleichen man oder ein frawen vm ir gelt wol in der ftat, wen 
fie herin homment. Ruprecht v. Frei. Rechtb. Weftenrieders Beitr.7, 104. 
Unterfagen (ſ. fagen ©. 73) durch wörtliche Willenserflärung beſtim⸗ 
men, daß etwas bisher Zugelaffenes oder als zuläffig Angefehenes unterlaffen 
werde. — Dft hab’ ich's ihm unterfagt. Herder, Cid 7. 
Ab—, an— (©. 708), aner—, auf—, aufge—,' aus —, dar— 
(S. 708), ent— (5. 708), entgegen—, er— (©. 708), ge— (©. 5), 
herum —, nah — , über—, um —, vor—, 3u—, zurüdbieten. — Ueber— 
legen fie das Glück, das fich ihnen heute auf ihr ganzes Leben au— 
bietet. Gellert. Ich kann mit ibm nicht rechten, kann ibn weder 
verflagen, noch mich jelbit vertheidigen, noch ihm jet genug zu thum 
mih anerbieten. Götbe, Taſſo 2, 4 Das ftille Loos, das ich 
mit diefer Hand ihr anerbiete Schiller, Jungfrau v. ©. 3, 4. 
Sa, ich verfuch’ es, Alles biet’ ih auf. Schiller, Maria Stuart 2, 8. 
Sa babe alle Fürften aufgeboten. Dal. 5, 7. Ich erfrage mir 
verjprochene Junggeſellen, Die ſchon zweimal aufgeboten (in der 
Kirche aufgerufen) find. Shakeſpeare, K. Heintih IV. 1. Thl. 4, 2. 
Er lies den Süden auffgebieten. Luther, Bibelüberf. 1. Mac. 9, 
63. Kleine Krämer, welde ... ihren Kram ausbieten. Götbe, 
ital. Reife Neapel 28. Mai 1787. Des Sternberg’s Güter werden 
ausgeboten. Schiller, Piccolomini 4, 1. Ich biete dem AJunfer 
aus. Schiller, Kabale und Liebe 1, 1. Stund’ um Stunde wird 
und das Leben freundlich Dargeboten. Göthe, Glegie. Ludwig IE, 
Sohn des in Apulien veritorbenen Valois, wurde ins Land entbo— 
ten. Platen, Geſch. d. K. Platen 1, 2. Laß er dem Biſchoff zu— 
entbieten. Zinfgref, Apoph. 1, 43. Der Jüngling ihr entgegen- 
bot: O kämeſt du herab zu mir! Uhland, der Schäfer. Der König 
gebeut, daß ich am Kreuz mit dem Leben bezahle das frevelnde 
Streben. Schiller, Bürgfehaft, Und weil bier die Scham mım nicht 
weiter gebeut. Göthe, Todtentanz. Sieben geboten (ftanden vor) 
der Hut. Voß. Die Zeit hat hierüber mit einer gebietenden Stimme 
bereits entjchieden. Herder. Seine Worte bot er mit der Freigebig- 
feit eines Weltmannes ... wie Schnupftabaf herum. 9. Paul. Wir 
bewunderten die verfchiedenen glänzenden Darftellungen und feenmäßi- 
en Flammengebäude, womit immer ein Gejandter Den andern zu 
überbieten gedadyt hatte. Göthe, Leben 5. B. Gin Unterbett, das 
ihnen beim Aufitreih überboten wird. Schiller, Räuber 1,2. Wenn 
er Waar’ umbietet im Land. Voß, Luije 2, 281. j 
Die Synonymen von an—, aner —, dbar—, ent—, erbieten |. 
©. 708, von gebieten ©. 5, 


ı Anm. Die Participien geftatten noch andere Zufammenfegungen, 3. B. bie 
ftiedenbietenden Herzen. Pyrker, Rudolph 8. An der fiegsruhmbietens 
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den Laufbahn. Daf. 9. Mit fampfanbietender Stirn. Byrfer, Tuniflas 9. 
Unfer Hauptmann und hochgebietender Herr. Schiller, Walleniteins Lager 7. 
Die thbatengebietende Sturmfahn? Pyrker, Rudolph 9, Dem Schreiben des 
auttgebotnen Geſetzes. Klopftod‘, Mefflas 9, 209. 


Bietung (ahd. bietunga, mhd. bietunge); Bieter (mhd. bie- 
tzere); Anbieter, Gebieter (mhd. gebietzere, gebieter), Gebie— 
tiger (jelten); gebieterifch; bietig; erbietig, gebräuchlicher 
erbötig (©. 741); Gebiet (mıbd, gebiete) Das Recht zu gebieten ; 
Bezirk in weldem Jemand zu gebieten hat. — Die Handbietung 
diejer beiden Sntwürfe war ein Hauptgrund ihrer Ausführung. Campe. 
(Wir find) gegen fo bolde Anerbietungen unempfänglih Göthe, 
Leben 13. B. Mein Gemüth war von Natur zur Ghrerbietung 
geneigt. Göthe, Leben 1. B. Sprecht ehrerbtetig, mit Gelaſſen— 
beit! Schiller, Maria Stuart 3, 3. Was ihr beichließet, werdet ihr 
dennoch zulegt als Herr und Gebieter vollziehen. Göthe, Reineke 
Fuchs 7, 124. Ih haſſe die bochmüthigen Aftergebieter der 
Schöpfung. Benzel-Sternau. Dem tapferen Heldengebieter. Pyr— 
fer, Zunifias 1. Der trefflihe Ragergebieter Daſ. 6. Du bift 
Dbergebieter. Voß, Zlias 9, 69. Mit den oberftien Schiffes— 
gebietern. Pyrker, Tunifias 3. Und es ritten die Führer zum 
Schlahtengebieter. Sonnenberg. Den gewaltigen Schreden- 
gebieter, Voß, Ilias 6, 97. BVölfergebieter. Voß, Odyffee 
4, 156. Gin hoher Weltgebieter. Tiedge, Urania 3. Englands 
Handelsgebieter. Beder, Weltgeichichte 7. A. 14, 148. — Was! 
rief Luciane gebieteriſch. Göthe, Wahlv. 2, 4. Von Pedanterie 
und gebieterifhem Weſen merfte man wenig. Göthe, Meifters 
Lehrj. 3, 12. — Den (Vertrag) bin ich, meinethalben (meinerfeits) 
zu geleben audy bietig. Krenner, Landtagsh. 11, 39. Wann jedes 
mid) eines beffern zu berichten erbietig ift. Harsdörffer, Frauenzims 
mergefprächipiele 1, 20. Auf welches Anfprechen die Frauen allemal 
gar willig und urpietig gewejen. Weftenrieder, Beitr. 5, 106 v. 
J. 1580. Sey er willig und verbietig, dero begehrten zu be— 
fürdern. PB. Abraham. — In des Himmels Luftgebieten. Unge— 
nannter bei Campe. Schnell von Gejtirn zu Gejtim durch tiefere 
Sonnengebiete ſchwebt' er dahin. Sonnenberg. Der Heerzug 
ftreifte um Mitternacht durch Sonnen und Sternengebiete. 
Sonnenberg. Gin Leben, das jo weit, weil über Staubgebiete 
hinaus die Wurzel fchlug. Tiedge. 


Herr (f. ©. 56); herriſch (mhd. herisch, hersch) fich beftrebend 
und überhebend, Andere nad feiner Willensäußerung zu beflimmen, und zwar 
immer mit der übelen Nebenbedentung beleidigender Anwendung oder Uebertrei- 
bung wie der Urberhebung genen Untergebene oder überbanpt Untere, gleich 
als wenn man fie ald Untergebene anfähe. — Bon dieſen trogig herriſche 
Gemuͤthern fich meitern laſſen. Schiller, Jungfrau v. O. 1, 6. 
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Gebieterfchaft, —ftimme. — Auch zeichnet fich feine Gebieter- 
haft im äußern Betragen durh Gang und Miene aus. Grellmann. 
Allgewaltig treibt des Augenblides Gebieterftiimme mid au Das 
entwohnte Licht der Welt hervor. Schiller, Braut v. M. 

ot (das, mbd. bot) — Befehl, Anbieten eines Preifes für 

eine Sache, ift veraltet, und nur in Zufammenfegungen noch gebräuch- 
lid: Gebot (ahd. kipot, mhd. gebot, agf. altn. bod ſ. ©. 6), Auf- 
gebot, Berbot (mhd. verbot). — Wieder ein Gebot ift: du ſollſt 
nicht ftehlen. Schiller, Wallenfteins Lager 8 Es erſchien en Auf- 
— niemand aber wollte geben. Göthe, Tag- und Jahreshefte 
. 1794. Die Dam’ ift insgeheim dem Lord verlobt, und ich, ihr Mann, 

vernicht' Eur Aufgebot. Shakefpeare, K. Lear 5, 3. Das muß 
der Aufbot (Aufruf) ſeyn zu ihrer Buhlerey. Hoffmannswaldan. 
Es ſey der Aufbot da zur langen Ewigfeit. Weichmann, Boefte der 
Niederſachſen 2, 226. — Daß id ein Eilgebot des Königs treu 
erfülle. Göthe, Fauft 2, 180. So fehr mißtrauen fie beide noch 
dem Göttergebot. Voß. Trautes Niden, grüß euch Gott! war 
des Mädchens Grußgebot. Blumauer. So mit Herrfhergebot 
umwandelt’ er Schaaren der Männer. Voß, Zlins 4, 250. Auf der 
Göttin Machtgebot. Schiller, das eleufifche Feft. Ihrer Bruft ge: 
waltige Lüfte zähmet das Naturgebot. Daf. 

Mit Aufgebot (allg. Bewaffnung und Berfammlung von wehrbafter 
Mannfchaft eines Bolfes) find finnverwandt: Heerbann (ahd. heriban, 
mbb. herban f. &. 111 und 247) das rechtmäßige Aufgebot der Wehrpflichtigen zum 
Kriege. Landflurm (f. S. 291. 601.680) das Aufgebot der ganzen Maſſe 
bes Volkes, vornehmlich aller wehrhaften Männer des Landes, zur Bewaffnung 
und Abwehr gegen ben äußern Feind, — Schon Fommt er angezogen mit 
ſtarkem Aufgebot, Uhland, die Döffinger Schlacht. Much der mächtige 
Burgund, der Länder-Gewaltige, hat feine Mannen alle herbeigeführt... Sie 
folgen alle dem Heerbann bes gewaltig berrfchenden Burgund und wollen 
Drleans bezwingen. Schiller, Jungfrau v. D. Prolog 8. 

Bote (ahd. poto, mhd. bote, altı. bodi, agſ. boda) eiq Dar 
bringer; dann allg. wer zum Verſchicken in Ausrichtung von Aufträgen 
gebraucht wird, während die Verkleinerungsform Büttel (ahd. putil, 
mbd. bütel, agf. bydel, engl. beadle, dän. böddel, jchwed. bödel, 
ital, bedello, ſpan. bedel, franz. bedeau) nhd. nur in der Bedeutung 
eines niederen Gerichtsdieners gebraucht wird. Bon Bote fommt 

Botſchaft (mbd. boteschaft, botschaft), Botſchafter (S. 2 
und das feltene Berbum verboten = durd Bote oder Boticaft 
melden. — Stehn wir nicht in tiefem Frieden mit dem Ezaar zu Moskau ? 
Ich ſelbſt als euer Fönigliher Bote errichtete dem zwanzigjährigen 
Bund. Schiller, Demetrius. Du ew'ge Sonne, die der Erdball um- 
freift, fei du die Botin meiner Wünfche! Dal. Unjere Wünſche 
find Vorgefühle der Fähigkeiten, die in uns liegen, Borboten des— 
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jenigen, was wir zu leiſten im Stande ſein werden. Göthe, Leben 
9. 5. — Wie ein Flügelbote des Himmels. Shafeipeare, Romeo 
und Julie 2, 2. Sei mir gegrüßt, begnadigter Seraph, du Frie— 
densbote! ‚Klopitod, Meifias 1, 493. Als zum obern Schloßthor 
ein Zußbote hereingeiprungen fam. Göthe, Meifters Wander. 3, 
16. Der Garnbote beftieg den Heuboden. Dal. 3, 5. Der Ge- 
rihtsbote. Göthe, Götz v. B. 4. So überrajcht mich hier der 
Himmelsbote. Schiller. Lihtboten find nicht rein vor ihm. 
Herder. Zu Liebesboten taugen nur Gedanken. Shafejpeare, Mac- 
betb 2, 5. Um mid als einen Mahnboten zu zerftreuen. Göthe, 
Leben 4. B. — Wenn mich der Poftbote nicht drängte. Göthe, 
Wahlv. 1, 1. Wohl eingelente Stundenboten konnten jogar von 
der Länge ihres eigenen Schattens ohnfehlbar die rechte Morgen- und 
Anendftunde angeben. Böttiger. Die grauen Streifen, "die das Ge— 
wölf durchziehn, find Tagesboten. Shafefpeare, 3. Cäſar 2, 1. 
Jedes Raufchen Fündigt mir den Fußtritt eines Unglüdsboten an. 
Schiller, Wallenfteins Tod 3, 3. — Gabriel aber erhub ſich zur neuen 
Botſchaft. Klopſtock, Meſſias 1, 705. Kein jo herb Geficht zu 
einer folhen Freudenbotihaft Schiller, Wallenfteins Tod 4, 7. 
Wer aber bringt der Mutter Hekabe die Trauerbotfchaft von 
Achillens Rufe? Gollin. Den ichönften Boten Unglüdsbotichaft 
bäßlicht ihn. Göthe, Fauſt 2, 221. — Der Fiscal, der ein’ befcheide- 
nerer Büttel als der Gouverneur war, wendete fich zu ihm und fagte. 
Göthe, Benvenuto Gellimi 1, 12. — Den Namen verbotener Ge: 
richte führten die Freigerichte ohnftreitig daher, weil das Gericht der 
missorum unter dem blauen Himmel ein ungeboten, das en 
aber ein geboten Ding war, wovor feiner, al8 wer dazu verbotet 
(geladen) war, erjchten. 3. Möjer, die weſtf. Freigerichte. 
Die Synonymen von Dienftbote f. ©, 225. — Mit Borbote (ber 
einen andern anfündigt, der nach ihm fommt) finnverwandt iſt Borläufer 
(f. laufen) fowol wer über den Andern binausläuft, daß diefer nachbleibt‘ 
als auch wer in Beziehung anf einen Andern fo ſich hinbewegt, daß diefer 
uach ihm ift oder fommt. — Er lebt nur mit Erzvätern, Propheten und 
Borläufern. Göthe, Leben 10. B. 

Anm. Unfer Pedell ift bloß eine Sntitellung aus Büttel. 

Botenamt, — brot, —büchje, — lauf, —läufer, —lohn, —meis 
jter, —Ihild, —ſpieß; botmäßig, —mäßigfeit. — Dem guten Bo— 
ten fein Botenbrot? Leſſing, Nathan d. W. 5, 1. Die Boten- 
frau jteht vor der Thüre. Göthe, Briefw. mit Schiller 4, 29. Der 
chwerfällige Botengang unierer Sprade. Thümmel. Bleicher 
Botenläufer. Shafefpeare, Kaufmann von Venedig 3, 2. Zum 
Vorſchmack eures Botenlohns nehmt diefe Kleinigkeit. Göthe, Eu— 
genie 2, 5. Mein Botenftab ergrünt von frifhen Zweigen! Scil- 
ler, Braut v. M. Die Botenftunde jchlägt. Göthe, Briefw. mit 
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Schiller 5, 26. Vielleiht bat ihn (Th. Carver) Voigt, der mit Reije- 
befchreibungen reichlich verfeben ift, und mir ihn wohl auf einen Bo— 
tentag leibt. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 147. Daß Sie den 
an. morgen mit den Botenweibern erhalten. Daf. 1, 199. 
nm. Dus zu bieten gehörige nhd. Biet — Gerüft hatte früher (aoth. 
biuds, ahd. piot, mh. biet, altn. biodr, agf. beöd) die Bedeutung Opfertiſch. 


Klieben.. 
(Wurzel klib, klub). 


Kliebe, Elob, gekloben Elieben (abd. chliupu, chloup, chlu- 
pum&s, chlopaner, chiopan und chliupan; mbd. kliube, kloup, 
kluben, gekloben, klieben; agj. cleafon, eleöfan, altn. kliufa, 
altj. cliobhan, mittelniederl. clieven und cloven, niederd. klöven, 
engl. cleave, franz. cliver, ſchwed. klyfwa) nhd. ſehr felten, iſt eig. 
fid) gewaltfam von einander geben, jo daß eine in die Länge gehende 
Deffnung zwilchen den Theilen des fejten Körpers entiteht; (activ) ge- 
waltjam in jolcher Deffuung fi von einander geben machen. Die 
Volksſprache ſagt Fleuben, Elöven, Elimwern. — Des Tempels 
Vorhang zerreiß, und mand Fels zerflöbet. M. Weiß. Das es 
(das Schiff) halb von annder Elob. Theuerdank 65, 32. Ausg. 1517. 
Der Hausknecht, der juft Sceite klob, lief ber mit feinem Scylägel. 
Blumauer, Aeneis 8 Dod Odin fügt ihn nicht, nun Roboafters 
Schwert entzwey ihn Elicht, bis an den Nabel. Alginger, Doolin 
8, 51. Das jbn (ihnen) die Beuch wolten aufflieben. H. Sachs. 

Die Synonymen ſpalten und fpleißen f. ©. 839. 

Klauben (abd. chlüban, mhd. klüben), Nebenform von Elieben, 
bedeutet nhd. mit den Fingern, oder aud mit Hilfe von etwas, was 
man in den Fingern hält (auch mit den Zähnen) durch Scharren oder 
Schaben in fleinen Zheilden von einem Körper nad) und nad) los— 
oder abmachen; (fig.) das Schlechte, Untaugliche von etwas mit den 
Fingern im Kleinlichen aus- und abjondern ; fpifindig bis ins Klein- 
fihe unterjuchen, prüfen und ausfcheiden, beionders wenn es auf 
unnüge Weije geichieht. Davon Klauber, —erig; Klaubebühne, 
— junge (alle im Bergwefen). — Imſen auf! es (das Gold) aus— 
zuflauben. Göthe, FZauft 2, 138. Das alte Rom aus dem neuen 
berauszuflauben. Götbe, ital. Reife Rom 7. Nov. 1786. Die- 
ſes erbärmlihe Hervorflauben der frübern und abgelebten Litera= 
tur, Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 26. Des öden Formelflau- 
bens. Voß, der Bund. — Die eigentlihen Geſchichtklauber. 
Lichtenberg, liter. Bemerkungen. Die Wortflauber bafchten jeden 
Laut aus ihrem Munde auf. Mufäus. 

Knaupeln (wol eine Fortbildung des niederd. gnauen — beißen, gnau- 
eln = nagen, oder von knauen, hofländ. knaauwen — beißen, eſſen; 
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oder verwandt mit holländ, knabbeln?) if ein mühfames Nagen, Nagen 
4. S. 721) anhaltend nah und nach mit den Zähnen abbrödeln. — Daß 
wir für Hunger und Glend fchier nagen müffen die eigenen Knrchen. Schiller, 
Mallenfteins Lager 1. | 
Klaue (ahd. chläwa, chlda, mhd. klä, agj. clawu, altn. klà, klauf, 
engf. claw, dän. kloe, klov, ſchwed. Klo, klöf, Butfsipr. 8’6) mit den Sy— 
nonymen ſ. ©. 638). Davon klauig; klauen — mit den Klauen, 
paden; Klauer; klauern (im Holfteiniichen) — fletten. — Unſer 
Vieh fol mit und gehen, und nicht eine Klaue dahinten bleiben, 
Luther, Bibelüberf. 2. Mof. 10, 26. — Die Afterklauen fehlen 
dem Zwergreb. Funke. Die Wuherflauen find befchwichtigt. Göthe, 
Fauft 2, 64. Dreimahl den Elauigen Krebs... . ſah er. Voß. Denn 
fie warf fich über ihn ber, zerbiß und zerkraätzt' ihm mit den Nägeln 
das Fell und Elaut und zerrt' ihn gewaltig. Göthe, Reineke Fuchs 
11, 292. . br 
Andere Synonymen von Klaue find noeh Kralle — der vorſtehende, 
frumme fcharfe Nagel an der Zeche des Thieres, Fönge (f. fangen) = 
‘ womit man fängt, bed. bei den Raubthieren das Gebiß, bei den Raubvögeln 
die Klauen, — Um Mitternacht fieht er Geſpenſter und den Teufel, zählt 
unter der Bettvede die Krallen an feinen Klauen. Leifewig, Rede eines 
Belehrten an eine Gejellfchaft Gelehrter. Und aus den Lüften fchwang ein; 
Aoler fich herab, ein zitternd Reh in feinen Fängen. Schiller, Braut v. M. 


Klauhammer; Klauenfett, —geld, — horn, — mufchel, — Steuer, 
—thaler, —winde, —wurm, — zehnte, 


Kloben (abd. chlopo, mhd. klobe); Kluft (abd. chluft, mhd. 
kluft) kluftig; Geklüft mit ibren Synonymen |. ©. 10 und 932. 
— Den BWiederhall der Eppichklüfte fchredt fein Schlachtgeſchoß. 
Salis, an ein Thal. Unendlidyes Webe jchrei’ in der Abgrunds— 
fluft... Satan! Klopftod, Meijtas. Zieht fie in die Bergffuft. 
Voß. Avernus, eigentlich jede Durjtende Luche oder Erdfluft, worüber 
fein Vogel fliegt. Voß. In ziemlicher Höhe ſchießt aus einer Fels: 
luft ein ftarfer Bach berunter. Göthe, Briefe aus der Schweiz 2. 
Abthl. Frau Berta ſaß in der Felſenkluft. Uhland, Klein Roland. 
Dann graufen Gelärmes ſchmettert' er's niederdonnernd hinein in den 
Rachen der Graunfluft. Sonnenberg. Dem Schooß der Stein- 
luft Mattbiffon, die Gnomen. Daß Geniusberuf Sprünge über 
Riefenflüfte macht. Benzel-Sternau. — In des Gefängnifjes tie 
fem Geklüft. Klopſtock. Noch lagern fie in Wald und Felsge— 
klüft. Uhland, H. Ernſt 3. Hangendes Felſengeklüft. Voß. 
Wo ſein lebender Bach nieder am Moosgeklüft rollt durchſichtige 
Flut. Voß. — Am Kreidefels der kluftigen Leukade. Salis, Monodie. 
Der Kalklſtein it jehr Elüftig. Göthe, Schweizerreiſe 18. Sept. 1797. 
Wo diejes Geitein, minder zerflüftet, die Wafler auf -der Ober- 
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fläche zufammenhält. A. v. Humboldt, Jdeen zu einer Phyſiognomie 
der Gewächſe. 

Anm. Klufter = Stammende eines Baumes gehört der Volksſprache an. 

Klobenarbeit, —deichjel, — glied, —holz, — hütte, —ring, —fäge, 
—feil; Kluftdamm, —werf. 

Anm. Knoblauch fteht für Kloblauch, wie noch Tſchudi 1,82 hat, afb- 
chlouulouch, klobelouch, mhd, klobelouch d. i. geflobener (gefpultener) Laud- 


Schieben. 
(Wurzel scup, skuf.) 


Schiebe, ſchob, gefchoben, fchieben (ahd. sciupu, scoup, Scu- 
pumös, scopan@r, sciopan und sciupan; mhd. schiube, schoup, 
schuben, geschoben, schieben; goth. skiuban, agj. sc&öfan, engl. 
shove, ſchwed. skufwa, skufla), wol mit der umfaffenden Grundbe- 
deutung ftogen, voranbringen, zujammenhäufen, nhd. 1) mit anbalten- 
dem Drude an oder auf der (beſonders wagerechten oder doch beinahe 
wagerechten) Fläche eines andern Körpers hin nach und nach bewegen; 
2) allmälicy feine Lage, feinen Zuftand verändern: ein Thier, das Ge- 
treide,. die Pflanzen ſchieben; 3) fich ſchieben aus feiner geraden oder 
rechten Rage kommen; 4) (veraltet) heimlich begünftigen, Vorſchub 
leiften; 5) (veraltet) gerichtlich überweifen, indem man einen augen- 
ſcheinlichen Unftand, ein förperliches Anzeichen eines Fehlers auf einen 
ſchiebt; 6) (veraltet) einen Verbrecher oder eine Gerichtsjache von einer 
incompetenten oder untern obrigfeitlihen Stelle vor eine andere com— 
petente oder höhere bringen. — Das müßt’ ein Kerl fein, der das 
Weinfaß von Fuld in den Sad ſchieben wollte. Göthe, Göß v. B. 
1. Du glaubt zu ſchieben und du wirft geſchoben. Göthe, Fauſt 
1, 214. Kein fremder Mund foll zwiſchen uns fih ſchie ben. Scil- 
ler, Wallenfteins Tod 3, 15. Der Scharwerd halben werden wir 
auch berichtet, daß die gar ungleich angelegt, und einer für den andern 
darin gefchont und geſchoben . . daß die Amtleute und Obleute 
einem [hüben und dem andern Scharwerd bieten. Krenner, Lande 
tagsh. 7, 407. 490. Wer jmp (Bienen) ftilt, werdent die nicht im 
feiner gewalt begriffen ung daz (bis daß) er fie auspricht, man mag 
die peykar (Bienenkörbe) wol auf jn ſchie ben (ihn Damit gerichtlich) 
überweijen), da die jmp inn gewejen fint. Weitenrieder, Beiträge 7, 
61. Was man in der Stift in der Wildfchonawe nicht gerichten und 
zu End pringen mag, das joll man ſchieben gen Ratfelden. Mon. 
boica 2, 164. 

Auffchieben 1) eine Sache auf die andere jchieben; 2) durch 
Schieben öffnen; 3) (umeig.) etwas, was in der Gegenwart gethan 
werden follte, in der Zukunft thun wollen, e8 mag bereitd angefangen 
jein oder nicht, wobei auf das Vollbringen in der Zukunft einiger 
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Nachdruck gelegt wird, während verfchieben das Vollbringen in der 
Zukunft zweifelhaft läßt. Verſchieben bedeutet noch 1) aus feiner 
Stelle, aus der bisherigen Lage jchieben; 2) aus der gehörigen oder 
doch gewöhnlichen Lage, wie auch an den unrechten, ungehörigen Ort 
fhieben; 3) (uneig.) verwachſen, fehlerhaft wachſen; 4) durch Schie— 
ben verbrauchen, durchdringen. — Da jtand ich in meinem Winkel, 
hob das Fenfter halb auf. Göthe, Egmont 5. Schiebt man ed 
auf, jo wird der Zwing vollendet. Schiller, Zell 2, 2. Daß das 
Unbegreiflihe nur verſchoben, aber nicht aufgehoben ift. Lichten- 
berg, philof. Bemerfungen. Bis auf den legten Augenblid verfchiebt 
er fi zu erklären. Göthe, Egmont 4. So der gemüthlicdhe reis 
und. verichob das fammtene Räpchen. Voß, Luiſe 3. a, 76. Hat 
fih dir was im Kopf verſchoben? Göthe, Fauſt 1, 144. Jener 
fleine verfhobene Kerl von Buchbinder. Thümmel. “ 


Verziehen (i. ziehen) das, was noch nicht angefangen it, micht in ber 
Gegenwart, oder nicht in der beilimmten ober gehörigen Zeit wirflih machen; 
das, was angefangen ift, in bie Länge ziehen, über die beitimmte oder gehörige 
Zeit hinaus, wobei das Vollbringen zweifelhaft bleibt. Berzögern (f. zö— 
gern bei ziehen) recht im die Ränge ziehen, ober madjen, daß ſich etwas 
über die Gebühr hinzieht, fo daß es nur fehr langfam einen Anfung oder 
Fortgang hat. Vertagen (von Tag, altf. altn. dag, agf. daeg, mittel» 
nieder. dach, daghe, neunieberl, däg, engl, day f. ©. 898) auf einen 
andern Tag hinausſetzen. — Einft verzog er mehrere Tage, ich war in Ber: 
zweiflung. Göthe, Meitters Lehrj. 7, 4 Als der Mond noch hinter ven Alpen 
verzog. I. Paul, Hefperus 13. Das Thier verzögerte feinen Schritt, 
Göthe, Meifters Wanberj. I, 1. Da fommen Juden mit dem Schein vertags 
ter Schuld, Göthe, Ritter Eurts Brautfahrt, Wir geftehen, daß uns das 
legtere der Fall fcheint, und daß wir nicht zweifeln, daß dieſe Partei ihre 
Plane feineswegs mobdifleirt, fondern nur bis auf den Zeitpunft vertagt hat. 
Augsburg. Allg. Zeitung 1847 No, 12, 


Einfhieben 1) in einen Ort, Raum 20; 2) zwifchen andere 
Dinge, mit in die Reihe bringen, befonders heimlich und hiermit auch 
auf eine unbefugte, unrechtmäßige Weile; 3) entzwei ſchieben: auf der 
Kegelbahn. — Immer aber konnten die gejchnittenen Steine als ein 
herrliches Mittelglied eingeihoben werden, wenn Die Unterhal- 
tung irgend lückenhaft in werden drohte. Göthe, Campagne in Franf- 
rei Münfter Nobr. as Ärgerft du Dich über fälfchlih Erhobene?_ 
Wo gäb’ es denn nicht Eingeſchobene? Göthe, jprichwörtlich. 

Einfhalten (von falten ahd. scaltan, mhd. schalten, altf. scaldan 
== floßen; nah Grimm Il, 986 verwandt mit fhelten ©. 171, fo daß 
fhelten = Makel zufügen, ein abgezogener Begriff if) in ein anderes Ding 
bringen, fo daß es zwifchen ben Theilen deffelben fich befindet, wenn man Recht 
ober Gewalt dazu hat. — Unter den Papieren, die uns zur Rebaction vor: 
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liegen, finden wir einen Schwanf, den wir ohne weitere Borbereitung hier 
einfchalten, weil unfere Angelegenheiten immer ernfihafter werben, und für 
dergleichen Unregelmäßigfeiten fernerhin feine Stelle finden möchten, Göthe, 
Meiſters Wanterj. 3, 8. 

Ab—, an—, aus—, dazwifchen—, durch —, ent—, entgegen —, 
fort—, her—, berab— , beran—, berauf—, beraus—, berbei—, 
berein—, berüber—, herum —, herunter —, berzu—, bin —, binab—, 
binan—, binauf—, binaus—, hindurch —, binein— ,binüber —, bin- 
unter — ‚hinweg —, binzu— nah — ‚nieder — über — um — ‚umber—, 
unfer—, vor—, voran—, voraus—, vorbei—, vorüber—, weg—, 

er —, zu —, zurück—, zufammenfchieben find feiner weitern Erflärung 
edürftig. — Hans, nachdem er gelöfet das Hemmieil, ſchob von Der An- 
fuhrt ab. Voß, Luiſe 1,685. (Die Baroneffe) Ih ob geichwinde Den Leib- 
Schneider der Gräftn dazwiſchen. Götbe, Meifters Lehrj. 3, 7. Um 
mehrere Golonnen neben einander fortzuſchieben. Götbe, Campagne 
in Frankreich 19. Sept. Wenn man die Gejteinarten unterfucht, Die 
in den Bächen herabgeſchoben werden. Göthe, ital. Reife Palermo 
4. April 1787. Man ſchiebt eine nach der andern heraus ımd 
wieder hinein. Göthe, Wahlv. 2, 9. Den Architekten aufzufordern, 
zu möthigen und gewiffermaßen herbeizuſchieben. Daſ. 2, 4 
Eine ältliche wunderwürdige Dame ward auf einem Lehnſeſſel won zwei 
jungen hübſchen Mädchen hereingeſchoben. Göthe, Meiiters Wan- 
derj. I, 10. Schiebt meine Vernunft nicht im Kurzweil berum. 
‚Stiller, Fiesko 1,12. Hätt’ ih fie nicht hervorgeidhoben. Göthe, 
Fauft 2, 137. Da ſchob der luftige Junker einen Knaben vor fib 
bin. Göthe, Meiſters Wander. 1, 8 Ih ſchob ihr das Blatt 
näber hin, das fie jchon wieder mir zugeſchoben hatte. Göthe, 
Leben 5. B. Die Befferung jcheint wieder weit binausgeichoben. 
Schiller, Briefw. mit Göthe 5, 214. Sie jchob die Epbeuranfen 
mit leichter Hand hinweg. Wieland, Oberon 10,39. Dana ſchiebe 
- den fnorrigen Klog nad. Voß, der 70. Geburtstag 113. Daß fie 
und darin getreulid nachſchieben (uns begünftigen) und bebolfen 
jein ſollen. Lori, Rechrain 92. Meiner Sehnfucht ſchiebt ein böfer 
Geiſt ftatt Freud’ und Glüf verwandte Schmerzen unter. Götbe, 
Taſſo 3, 2. Nach Tafel... läßt man ein unterſchobnes Bratt... 
zur Unterfchrift herumgebn. Sciller, Piceolomini 3, 1. Fübrte die 
Pferde hinaus in den Hof, wo der willige Knecht ſchon vorgeſcho— 
ben die Kutjche. Göthe, Hermann und Dorothea 5, 138 Ich ſchob 
den Riegel vor. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 8 Schoppe fan 
zurüd und wollte ihn vor das Loc feines Guckkaſtens haben, worin 
er die Bifariat-Huldigung in Klojterdorf vorbeifchob. J. Paul, Ti- 
tan 49. Nicht Schlöffer find, nicht Riegel wegzuſchieben. Göthe, 
Fauft 2, 73. Schnell die gefellige Menge (der Ameifen), zu taufend 
Schaaren zerſchoben, wimmelt fie bin und ber. Götbe, Achilleis. 
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Wie manches Zuderbrot ich euch hab’ zugeichoben Schiller, Räu— 
ber 4, 4. (Daß ich) den Kaften zuſchob. Göthe, Meifters Lebrj. 
1, 5. Ich bob noch einen Koffer auf die Kifte, um die ſchon herein— 
brechenden Füllungen der belagerten Thüre zurückzuſchieben und 
feftzuhalten. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 8. Haltig ſchob fie den 
Niegel zurück. Voß, Luiſe 3a, 255. Die Vergangenheit beiteht aus 
der Geichichte, die wieder eine zufammengeihobene von Ermor— 
deten bewohnte Gegenwart it. 3. Paul, Hejperus 1. 

Schiebe, Schiebling, Schieber: An—, Aus—, Nach —, Vor- 
ſchieber; Schiebung, ſchiebig; Geſchiebe; Anfchiebfel, Einfchieb- 
fel; fchiebbar, fehieblich: auf —, verfcbiebbar, —lich. — Ohne 
mic lang zu befinnen; zog ich den Schieber (von dem Käjtchen) 
weg. Göthe, Leben 3. B. Brachte num der gefchäftige Beſitzer aus 
einem nebenftehenden Schrank neue Schieber zum Borjchein. Göthe, 
Tag- und Jahreshefte 1805. Daß ihn fein Karrenjchieber anders 
verjteht. Lejfing, Antigöze 7._ Em jo wadrer Kegelſchieber. Shake— 
jpeare, Liebes Luft und Leid 5, 1. Aber der Ackersmann iſt Doch jtets 
auf Neue von den immer wieder bervordringenden Geſchieben ge— 
plagt. Göthe, ital. Reife 14. Sept. 1786. In mandem Granit- 
geſchiebe fand ich Gefchwilter und Verwandte meiner Kabinetsſtücke. 
Daſ. 7. Sept. 1786. Nachſchübig ſeyn Einem (ihm Hilfe leiften). 
Urfunde von 1449. So fted’ ih doc voll Narrbeiten nicht jowol- 
als voll Narren, die mancher Weile al$ Einſchiebſel durchſchießt. 
% Paul, Siebenfäs 4, 

Schieb(e)banft, —barte, —bod, — deckel, —eifen, —kärrner⸗ 
—floben, —lade, —maß, —ochs, —plaß, —rad, —jad, —ſtange, 
—thüre, — werd, —zange, —zeug u. a.; Scieberling, —mutb; 
Anſchiebeſtück, — tiſch — Auch hatte man ibm aus dem Fleinen 
Schiebefenſter entgegen geſehen. Göthe, Meiiters Wander. 3, 5. 
Endlich feuchten zwei Kinder daher, davon eines als Zugvieh an einem 
Skhiebefarren angejtrift war, 3. Paul, Hefperus 9, Daß man 
Freunde und Feinde Cim Buppenfpiel) in Einen Schiebkaſten padte. 
Göthe, Meilters Lebrj. 1, 5. Da ich fein Berufsfarrenfchieber 
bin, eine ziemlich zahlreiche Raffe (Race, Art), die nach und nach ihre 
Skiebriemen jogar zu Ordensbändern erhoben bat. Benzel:Ster= 
nan. Und barret, bis die Schiebewände in Ordnung find. Der 

neue Froſchmeusler. 
Schub (ahd. scub, mhd. schub) 1) Handlung des Sciebens ; 
2) Zuftand, da etwas jchiebt, 3) dasjenige, was geichoben wird; 4) 
jo viel als auf einmal geſchoben wird; 5) Ort, wo Kegel geichoben 
werden; 6) (veraltet) heimliche Begünftigung, Lit; 7) (veraltet) Bes 
weis durch den Augenschein; 8) Lieferung der Delinquenten von einer 
Serichtsitelle zur andern, Davon An—, Auf—, Bei—, Nab—, 
Unter—, Vorſchub. Der VBolksiprache gehören an: Schübling (eine 
6 
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Art Wurft); Schübet (das Angebadene von Speifen, das man als 
bejonders ſchmackhaft vom Ziegel ſchabt); Schübel (abd. scubil, 
Büchel, fig. Menge); fhübeln (am Haar ziehen), fortwälzen (mbD. 
schübelen). — Und zwang im Schub (Schublade) zu wohnen. 
Rüdert, nei. Ged. 4, 300. Kann feinen heißen Schub Suppen lei- 
den. Dr. Minderer S. 111. Nach dem jhm diefer Schub (Anſchlag) 
nicht gerahten wolt, erdacht er einen andern lift. Aventinus, Chronik 
1580. Bl. 85. Hat man des Schubs (augenſcheinlichen Beweiſes) 
nicht, man ſol jn vberzeugen mit ſiben mannen. Weſtenrieder, Beitr. 
7, 61. Da hab das Recht zwiſchen N. und N. einen Schub (Nuf- 
hub) gewonnen. Mon. boica. 9, 287. — Aud der Aufihub bat 
feine Freuden. Göthe, Götz v. B. 1. Ptochus rufet jeinen Freund 
in der Noth um Beiſchub au. Logau, Sinnged. 11, 112, Diejer 
Unterſchub der Kritif, Klopſtock, Gelehrtenrepublif, Daß fie den 
Mördern immer Vorſchub thun. Scıler, Tell 5, 1. — Abers 
Kraut iſts räreſt Freaffe, wenns a reachte Schüepet hot. Weizmanı, 
3, 150, 

Schubbleb —fach, —feufter, —farren, — loch, —riegel, —ſack, 
—tijch, —walze, — wand, —weile, —zeit u.a. — Aus dieſen Schub» 
faften lacht uns ein umendlicher Frühling von Blüten und Früchten 
der Kunft. Göthe, ital. Reife Palermo 12, April 1787. Da fie die 
Thür erbrochen und offen und die Schubladen in Stüden fand. 
Göthe, Benvenuto Bellini 1, 10. Ein fchlebtes Schubladenftüd. 
Göthe, Wahlv. 2, 9. 

Schubjade (nah Adelung u. U. von [hubben, einem Ver— 
ſtärkungswort von ſchieben) eig. gleihjam der durch Schubben mit 
der Jacke zeigt, daß er Ungeziefer an fich hat, it Schimpfbenennung 
für den veruchteten, umveinlichen, ſchmutzigen Elenden, der fein Aeuße- 
res im böchiten Grade vernachläſſigt. — Sp hält ſo'n Schubjad 
ihn für wen Ihr wollt. H. v. Kleift, der zerbrochene Krug 1. 

Schuft (fehlt ahd.u.mbD ‚von unficherer Abfunft, nach Einigen von fhaben, 
nach Andern von dem unten folgenden fh up pen ?]) iſt zunächit der armſelig bettel⸗ 
hafte, im äußern Anzuge fchäbige Menfd) ; dann überhaupt der nieberträchtige, has 
rafterlofe Elende. Lump (eine Figur von Rumpen, bei Stieler Lumpe, 
wol von dem früheren lampen — ſchlapp nieverhangen) zunächſt beichimpfenbe 
Benennung des ſchmutzigen Zerlumpten, und dann überhaupt bes nieberträchti- 
gen, armfeligen, vermögenlofen Menſchen. Noch weit Rärfer it Lumpens 
hund. Rotterbube (aus ahd. lotar — ſittlich Echlechtes; mhd, loter, 
altn, lodlari = Menſch, der ſich dem lüderlichen Leben, hefonders dem Evie: 
fen und Poffenreißen ergeben) zunächſt lüberlicher, betrügerifcher Ranblänfer; 


1) Stieler hat Schuft und fagt, das Wort, das Ginige von dem Hebräi⸗ 
fihen scophet S urtheilen, richterlich entſcheiden, ableiten wollten, lebe für Schaft 
— Stiefelſchaft, d. i. ein Menſch, der nicht mehr werth fei, als ein alter Stie⸗ 
felſchaft. 
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dann gewöhnlich der fchlimme gefährliche Taugenichts. Halunk (mwahrfchein: 

lih das aus hallr — gebeugt und ok — Joh zufammengefegte altn. hal- 

loka = der Unterjochte) der nichtswürbige fchlechtvenfende Menich, häufig mit 
dem MNebenbegriffe des Schleichenden, Heimtüdifchen, Betrügerifchen. Das die 

höchſte Verachtung ausdruckende Wort it Hundsfott (bei Fiſchart im 16, 

3. Hundsfutt, ſchwed. hunsfott, dän. hundsfot, altfranz. chien-foutre, 

eig. — Hundsijham, von ahd. f(v)ot, mhd. vot, vut, voz, Buß, gr. durrog; 

vgl. lat. futuere — ehelich beiihlafen). — Unmöglih! Der Schuft? Göthe, 

Bürgergeneral 11, Darauf antwortete Benedetto: Felix und ich feien zwei 

große Lumpe. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 1. Ihn auf jeder Seite noch 

Schurken, Rotterbuben, 'ehrenrührigen Kerl und ſchlechten Burſchen nennen 

zu hören. Lichtenberg, Gpiitel von Göbhard. Was will der Baner da? Fort, 

Halunf! Schiller, Wallenfteins Lager 2. Ich wollte lieber mein ander 

Bein dazu verlieren, als fo ein Hundsfott fein. Göthe, Götz von Bers 

lihingen 2. 

Schober (ahd. schoup und scopar, agſ. sceaf, mbd. schober) 
— Haufen; fehobern (mbd. schoberen) = aufhäufen, auf einander 
ſchieben. — Dann ruben fie und wir in füßem Duft am Schober. 
Voß, die Heumad 108. Um Schwad’ und geſchobertes Grummet, 
Voß, der Abendſchmaus 101. 

Schupven (jchubben) und ſchupfen (mbd. schuflen, schupfen) 
— ftoßen; ſchüppeln fchüppelig; Schüppe was Schaufel (ahd. 
scüvila, mbd. schüvel); fchaufelicht fehaufelig ; fchaufeln. — Auch 
ftahen die Fliegen jo ſchlimm und das hüpfende Thierlein. Selbſt 
mein Alart lag winjelnd und jchuppte fih. Voß. Das glänzende 
Kleid eines abgejchuppten Fiſches. Göthe, Meiiters Lehrj. 1, 15. 
Sept werden fie beſſer jhüppeln Grimm, Märchen von einen der 
auszog das Fürchten zu lernen. Kaum daß von Zeit zu Zeit der 
Klang aneinander jchlagender Schaufeln und Haden eine nahe Be- 
wegung andeutete. Göthe, Belagerung von Mainz. Er gräbt und 
Ihaufelt jo lang erlebt. Schiller. Ei, hört doch, Gevatter Schauf— 
ler. Shafeipeare, König Hamlet 5, 1. 

Schaufelband, —bein, —blatt, —bohrer, —bürger, —ente, 
—fiſch, —fürmig, — gehörn, —geweib, — hirſch, —boje, —funft, 
—ohr, —rad, —recht, —ſchlag, — ſtiel, —werk, —wurf, —zahn. 

Anm. 1. Schüvbpeln und ſchüppelig könnten vielleicht auch bergeleitet 
werden von Scheibe — runde Fläche, nur macht das ü Berenfen, Abd, findet 


fid) scibiloht, mhd. schibeleht, älternhd, scheublächt, schäwblot, scheubelt 
= rund, 


Anm. 2. Schopf (gotb. skufts, mhb. schopf) gehört nah Grimm viel: 
leicht zu ſchieben, von dem Zufammenftoßen des Häares, 
nm, 8. Schopf, Kürfhopf, Schopven, Schuppen, Schupfen 
(mhd. schopf, schopfe, schupfe, franz. echopp — Wetterdach, bedeckter Gang, 
—— Gebäude) gehört wahrſcheinlich zu ſchieben. Aventinus, Chronik 1580 
l. Nr jagt: Wo 'es regnei, hielt man ſolche Schulen in Sälen und unter: 
fhüpffen, ; 


65 * 
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Stieben. 
(Wurzel stub,) 


Stiebe, ſtob, geftoben, ftieben (ahd. stiupu, stoup, stupumes, 
stopaner, stiupan und stiopan; mhd. stiube, stoup, stuben, ge- 
stoben, stieben; mittelniederl. stüven, neuniederl. stuifen) 1) ſich in 
Geſtalt eines Staubes erbeben und niederlaffen; 2) (uneig.) auf Res 
geutropfen, Feuerfunken übertragen; 3) fih ſchnell in die Höhe, über- 
haupt ſchnell fortbewegen und fortbewegen machen; 4) (Jägerſprache 
von den Feldbühnern) den Koth fallen laſſen. — Daß Roß und Rei— 
ter jchnoben und Kies und Funken ftoben. Bürger, Leuore. Breite 
flodiger Schnee jtiebt in der Tiefe. Göthe, Briefe aus der Schweiz 
2, Abthl. — Das anfftiebende Waſſer des Waflerfalls. Bürde. 
Eine Windsbraut mich empor auffhub, darmit ich in die Lufft auff- 
ſtub. 9. Sachs. Gin müller, der mit mel it beitoben. Schmeller, 
3, 603. Der wetterträchtigen Wolfe entjtieben einzelne plagende 
Tropfen, bevor der Regen ſich ſegnend ergießt. Kojegarten. Das 
Driginalblatt dieſes Scherzes ift niemals abgeichrieben worden und jeit 
vielen Jahren verftoben. Götbe, Leben 13. B. Schrecklich werden 
fie verftieben, leichter als ein Traum vergehn. Ganig. Ich wil 
das Gras an den Waflern verftieben. Luther, Bibelüberf. Jeſ. 19, 
7. Sind mir jo viele verſtäubt und verftiebt. Nüdert, geſ. Ged. 
4, 92. Wie Nebel zeritiebte trübfinniger Wahn. Göthe, Pandora. 
Diener und Habe zeritoben. Göthe, Hochzeitlied. Die zerſtie— 
benden Reize eines fremden Gefichts. 3. Paul, Heiperus 4 Zus 
rück dort toben die Troer. Voß, Ilias 4, 497. Aus allem Früh— 
fingeduft zufammgejtoben. Rückert, geſ. Ged. 2, 103. 


Stieber, ftiebern (Nafenftieber geben); Geſtiebe. — Bietet ibm 
einen Nafenjtüber an. Göthe, Namens Neffe. Man dedt eilig 
mit Raſen und Erde, mit Koblengeitiebe und was man zur Hand 
bat, die... Rlamme zu. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 4. 


Stuub goth. stubjus, ahd. stoup, stuppi, stubbi, mbd. stoup, 
stüppe, stüppede, altihwed. stoft, mittellat. estopa, |. ©. 725); 
ſtaubig; ftauben = ſich als Staub erbeben (was jtieben 1); ſtäuben 
(abd. stoupan, stoupjan, stoubjan, mhd. .stoupen) 1 Staub erre- 
gen; 2) als Staub treuen, einen in Staub verwandelten Körper 
jtreuen; 3) von Staub reinigen. Stäubern, ein wiederholtes Stäu— 
ben. — Staub von den Füßen fich- fehüttelnd. Göthe, Hermanı und 
Dorothea 1, 67. Sebt, wie allen die Schuhe jo ftaubig find! Daf. 
1, 40, — Der das Geheimniß der Natur entdect bat, geringe Arten 
von Blumen durch den Abſtaub einer edeln zu verbeſſern. Thümmel. 
Vielleicht führt Cie der Biherftaub... zurück. Sciller, Briefw. 
mit Göthe 6, 96. Mit Blut und Kriegesftaube befudelt. Voß, 


1029 





Ilias 6, 68 Aufflog der flimmernde Sandftaub. Porker, Tu— 
niftas 5. Wie Sonnenſtaub fein Lieb zerrinnt. Redwig, Ama 
ranth. Mich ſchuf aus Bermwejungsitaube tief im zertriimmerten 
Baradieje der Todtenerwecker. Klopſtock, Meſſias 15, 1309. Unten 
im Waſſerſtaube hat man einen Regenbogen hin und wieder, wie 
man gebt, ganz nahe vor ſich. Göthe, Briefe aus der Schweiz 2. 
Abthl. — Daß der Staub nicht vor ibm in das Unermeßliche ftäube. 
Klopftod, Meſſias 5, 3235. Noch ſtäuben die Wege. Göthe, Benet, 
ESpigramme 4. So fommt Ihr auf die Brüde, welche ftäubet. Schil- 
fer, Tel 5, 2. In der ftäubenden Dürre des Sommers. Voß, 
der bezauberte Teufel 83. Sie flogen in ftäubendem Lauf durch 
die Felder. Voß, Ilias 33, 372%. — Auch den eichenen Schranf .. 
hatte fie abgeftäubt. Voß, der 70. Geburtstag 63. Die weite 
Laufbahn ftäubte, wie Wolfen, auf. Klopftod, die beiden Mufen. 
Nachdem er fie (die Haare) zu meinem Entſetzen gewaltig ausge— 
ſtäubt hatte. Göthe, Leben 1. B. Unferm Freunde... fiel der weiß 
beitäubte und beflefte Rod des Pedanten ein. Göthe, Meiiters 
Lehrj. 3, 11. Der ich geſtern Abend mit beftaubten Gamaſchen 
bier angefommen war, Göthe, Meifters Wanderj. 3, 6. Richtelnde 
fönnen’8 (das Werk) mit Tadel beftäuben und Lobe. Klopftod, der 
Nachruhm. Flogen fie hurtig, Durhftänbend den Raum des Ge— 
fildes. Voß. Auf dem Kirchhof ſtäubt die Gebeine herum laut 


jaujend ein wüthender Windftoß. Paten, die verhängnißvolle Gabel 3. ° 


Bald liegt dem Städter die Werfftatt überftäubt. Full. Wenn ich 


den Kaffee gar in dem herrlichen Grottenwerk reichte, das nun freilich 
verjtaubt und halb verfallen mir dafteht. Göthe, Hermann und Do— 
rothea 3, 90. Gleich des Feldes Blumen werde alles Fleiſch ver— 
ftäubt. Voß, Troſt am Grabe. Das Gewitter verftäubte %. 
Paul, Titan 8. Ausgeſät zeritäuben tft auch unfer Loos. Salis, 
Plügerlied. Der (Waflerftrahl) in unzählige Funken zerjtäubte, 
Novalis, Heinrich von Ofterdingen 1, 1. 

Außer Mehl (5. 725) find mit Staub noch finnverwandt: Mill 
und Müll (5. 726); Schutt (f. fhütten S. 654) zufammengefchuttetes 
Getrümmer, befenders von erdigen Körpern, es mag nun von felbit oder durch 
Menſchenhände zufommengefchüttet fein; Kehricht (mhd. kerach, land— 
ſchaftlich Kehrſel, von kehren ©. 272) der vom Boden durch Kehren ent— 
fernter Abgang, Unrakh oder Schmutz; Unrath ſ. ©. 842. — Ob ſie (bie 
Kirche) gleich ſchon viele hundert Jahre in Schutt liegt Göthe, Meiſters 
Wanderj. 1,2. Indem man den Schutt in die zerfallenen Manuerſtätten ſelbſt 
geworfen. Göthe, ital, Reife Meffina 13. Mui 1787. An beiten Seiten 
Schrittſteine, die jeder Laden- und Merfitattbefiger mit unabläfitgem Kehren 
reinlih bält, indem er Alles in die Mitte hinumterfchiebt, welche dadurch nur 
immer unreinlicyer wird, und auch mit jedem Windéhauch den Unrath zus 
rückſendet, din ihr der Hauptſtraße zugewiefen habt. In Neapel tragen ge. 


* 


wi 
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ſchäftige Eifel jeden Tag das Kehricht nah Gärten und Feldern. Daf. Baus 

lermo 5. April 1787. | 

Anm. Die Particivien geftatten noch andere Iufammenfegungen: Mein funs 
fenftäubendes Ange. KRofegarten. Der weißbeſtäubte Rod follte eine Haupts 
anzeige geben. Göthe, Meijters Lehrj 3, 9. 

Stauber, Stäuber; Staubartig, —balg, —bededt, —behäl- _ 
ter, —beien, —beutel, — boden, —blüte, — bofiſt, — brand, —bürfte, 
— erde, —fach, —faden, —feder, —fege, —flechte, —flügel, —gefäß, 
—gewächs, —gewebe, —haar, —banf, —haut, —bülle, —bülie, 
—fäfer, —fald, —kamm, —kloß, —kolbe, —forn, —friecher, —laus, 
—lawine, —leder, —mehl, —moo8, —perle, —pflanzge, —pinjel, 
—rötbe, — ſäge, —ſame, —jand, —ſchwamm, —fieb, —john, — ſpinne, 
—tabak, —träger, —vogel, —weg, —wirbel, —zeug u. a. — Der 
Fall des bimmelentitürzenden Staubbachs. Baggeien. (Sie find) 
- auf immer dem Schmerze der Staubbewohner entriffen. Klopitod. . 
Dann jteigen fie, die Schlangenbäupter fchüttelnd, von allen Seiten 
ftauberregend auf. Schiller. Bon Inſekten jaben Cook und Mearcs 
außer verjchiedenen Käfern und Fliegen mehrere Arten Staubflüg- 
ler. E. A. W. Zimmermann Gin Leben, das jo weit, weit über 
Staubgebiete hinaus die Wurzel fchlug. Tiedge. Das Staub- 
gebilde war noch nicht Menſch. Herder. Nur Kiebe war die Schöpfe- 
rin der Wejen und ward der Staubgebornen Lehrerin. Herder. 
Und was ift der Wobner der Hütte von Leim (Lehm) ftaubgegrün= 
det und ſchnell von Motten zernagt. Herder. Zum mübjeligen Staub— 
geſchlecht ſenk' jegt freundlich den Flug. Voß. Und wie follten 
wir diefem Staubgeſchöpfe zumutben, fi den Anfang der Welt 
zu denfen? Herder. Mit dem Staubgewimmel fleugit, o Exde, 
du dahin! Matthiſſon, die Sterbende. Staubgewölk umwallte den 
Schleppenden. Voß. O Allmacht! rief ſie, die um dieſes grauſe 
Staubgewühl weht, o höre mich! Benzel-Sternau. Daß fie das 
ganze Leben und Weſen der Sterblichen für ein Nichts, für ein kum— 
mervolles und ftaubgleihes Dajein erklärt haben. Göthe. Ein 
zufammengetriebener Staubhügel. Herder. Und ihr könntet verlier 
ven das Antlig Gottes, und ein zerbrochener, miürber, gejtaltlofer, 
ſchlammiger Staubfloß werden. Herder. Diefe Pflanze, dieß Staub- 
forn. Herder. Ihr müßt doc) ‚eine Entſchädigung für euer Staub- 
friecben haben. Benzel-Sternau. Feind dem Stüabling zu wer: 
den wird’ ich erröthen. Sonnenberg. Ueber der Leiche des Stäub- 
lingsgeſchlechts. Sonnenberg. Kaum hatte ich meinen Staub: 
mantel abgeworfen. Benzel-Sternau. Die oben angeführte Stelle 
Hiobs, da der Staubmenſch dem flammenden reinen Richtengel ent- 
negengejegt wird. Herder. Es it der Staubregen, der das Herz 
für die großen Tropfen der einfachern Töne aufweiht. 3. Baul, Hei: 
perus 18. Die Staubrinde von vierzchn Meilen auf den Kleidern, 
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Ki. Schmidt. Du ziebft fie berimter zu den Erdenföhnen und Staub— 
töchtern. Benzel- Sternau. In ſtaubumwölkten Sommertagen. 
A. 8. Karſch. Sab aus dem Schoße des Süds her feurig geharniſch⸗ 
tes Höllenheer ftaubwirbelnd heranfziebn. Sonnenberg. Auf ein- 
mal bedeckte fich der Horizont mit einer furchtbaren Staubwolke. 
Göthe, Meifters Wanderj. 2, 9. Hinmwirbelt umber aus den Städten 
Staub, ftaubwölfend. Sonnenberg. 


Stöbern (mhd. stöberen) 1) ftauben, in Geſtalt eines Staubes 
berumfliegen, bejonders von Schnee gejagt; 2) begierig fuchen, beſon— 
ders von Jagdhunden gelagt; 3) fo viel als ſtäubern; dann aufjagen, 
aufichreden; (uneig.) auf ähnliche Art herausbringen. Ab—, auf—, 
aus—, durh—, ent—, berum—, nab—, um—, unter —, 
ver—, zerftöbern — Wenn's num regnet, ftöbert und fröftelt. 
Göthe, Werther I. 8, Febr. Er ftöbert die PBerfier auß Syrien, 
Aventinus, Chronik 1580. BL. 134. Kalt ſprühn um Wangen und 
Locken mir ftöbernde Flocken. Matthiffon, Alpenreife. Oder dem 
dircfenden Hafen im Buſch, der die feindlichen Mäufer Höbernder 
Hund’ anſchaut. Voß. — Nach einer Stunde ftöberte Leibgeber ein 
mit dem zerbrödelten Siegel des Bormunds überpichtes Schreiben 
ans % Paul, Siebenfis 2. Sold ein Schwall von Gejchoffen 
entjtöberte dort der Achaier Händen. Voß, Ilias 12, 159. (Da) 
mußte ich' in allen parifer Dachftuben herumitöbern. Göthe, Ra— 
meau's Neffe. Den (Sig der Götter) fen Sturm noch erjchütterte, 
nie auch der Regen fenchtete, oder der Schnee umitöberte. Voß, 
Odyſſee 6, 43. Als Cromwell dieſelbe Kriegsmacht zeritöberte 
(zerftreute). Simplicijfimus 6, 8. 

Stöber (Voc. von 1419 stöhrer — Jagdhund), ſtöberig; 
Geftöber (ahd. kistupari ?). — Der Laienbruder, deß fich der Pa- 
triarh jo gern zum Stöber bedient. Leſſing, Nathan d. W. 5,5. 
Nun ritt ich an dem Nordofthange des Harzes im grimmigen, mic) 
zur Seite beftürmenden Stöberwetter Götbe, Campagne in Frank: 
veih Duisburg Nobr. Da rannte fie durch das Geſtöber. Voß, 
der 70. Geburtstag 163. Odemberaubender Schwefelqualm und Aſchen— 
geitöbers dichtes Gewölk. Pyrfer, Tunifins + Wen du nicht ver— 
läſſeſt, Genius, wirft im Schneegejtöber warmumbüllen. Göthe, : 
Wanderers Sturmlied. 


Schnieben. 
(Wurzel snub.) 


Schniebe, fchnob, gefchnoben, fchnieben (mhd. sniube, snoup, 
snuben, gesnoben, snieben, neuniederl. snuifen) und das gebräud- 
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lihere fchnauben!) (ipätermhd. snüben) bezeichnen allg. den Athem 
hörbar durch die Nafe einzieben und ausftoßen; werden auch angewen- 
det auf beftige, fich durch ſtark hörbares Einzieben und Ausſtoßen des 
Athems äußernde Genrüthsbewegung. — Daß Roß und Reiter ſchmo— 
ben. Bürger, Lenore. Wie vom Anger die wiederfäuende Kub ihn 
anſchnob. Voß, Philemon und Baueis 38. Daß es (das Rof) ges 
bäumt aufſchnob und ächzte, von Schmerzen gefoltert. Porker, Tu— 
niſias 12. (Es) ſchnob das Entſetzen vor den Scharen einher. 
Pyrker, Makkabäer 1. Der König wies ibn ſchnöde von ſich ab, und 
ſchnob dies donnernde Gebot ibm nad. Bürger Nachdem fie ein 
wenig verfhnoben hatten. Muſäus. Der Wind bat das Gewölbe 
zurüdgeichnoben. Rückert, geſ. Gedichte 4, 176. — Lamentone 
ſchnaubte und blies, daß man einen Wind zu hören glaubte. Götbe, 
Benvenuto Eellini 2, 4. Gin mächtiger Geiſt fchnaubt aus der 
Raſen. Götbe, Lili's Park, Der Herbit hat gefhnaubt Nücdert, 
geſ. Gedichte 4, 176. Und den Oger börteft nahen, der nad) deinem 
Fleiſch geſchnaubet. Uhland, vom kleinen Däumling. Gebt hin, 
die ihr nach Golde ſchnaubet. U. Gr jhnaubt ibn wild an. 
Schiller, Fiesto 2, 14. Ahr habt matt mir gemacht die Glutb an— 
fchnaubender Stier. Voß. Der Dampf befhnaubt fie. Klop- 
tod, mehr Unterricht, Welchem (Eber) vor allen großer Zorn im 
Bujen mit drobender Stärfe Daberfchnaubt Bob, Ilias 17, 21. 
Die Thiere, die ihr feht, die aus Erbarmen uns fo ſtark entgegens 
ihnauben Wieland, Oberon 2, 15. Schnaubt’s heran mit 
Sturmgewalt. Göthe, Fauſt 2, 42. 


Anm. 1. Das Bartic. Präſ. geftattet noch andere Zufammenfegungen, 3. B. 
Klammenjhnaubenden Mutbes. Pyrker, Rudolph 5. Glutfhnanbende 
Rofſe. Porker, Tuniflas 9, Racheſchnaubenden Grimme Daß 10. - Die 
wuthbfhnaubende Megäre! Echiller, Jungfrau v. D. 1, 5. 

Anm. 2. In allgembinerem Sinn atbmen fagt Flemming S. 5 der Lü— 
befer Auegabe von der vom Tod erwedten Tochter des Jairus: Jairus Tochter 
ſchnänmbet, und Lazarus, fein Freund, wird wieder neu brleibet, 


Schnieber; fchnaubig iſt veraltet. — Seine Luft, die er begehrt, 
» find die ſchnaubig wilden Hunde. Opitz. 

Echnaufen (mbd. snouwen, niederd. snuven, bolländ. snuyven, 
engf. snufl, sniff, snub, jchwed. snufwa, in der diterreich. Volksſprache 
ſchnupfazen) wird nur von dem ftark börbaren Einzieben und Aus— 
ftogen des Athems durch die Nafe gebraucht. — (Die vergiftete Ratte) 
fiel an den Herd und zuckt' und lag und thät erbärmlih ſchnaufen. 
Göthe, Kauft 1, 106. Die Pferde... ſchnauften und toten. 
Göthe, Campaqne in Franfreih 19. Sept. Mit Rub erichnauffen 
mag. Opig. Ley’ ich mich bin, ein wenig zu verſchnaufen. Shake— 


) Schmauben follte nach fchwacher Form gehen wie mhr. snüben, Schon 
Stieler bat im Wröteritum ſchnaubete und ſchnob, im Particpinm gefchnaus 
bet und gejhnoben, und fo dauert das Schwanfen bis heute, j 
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ſpeare, Heinrich VI. 3 Thl. 2, 3. Vom ſtarken Laufen kann ich mid) 
nicht fobald verfhnaufen Weihmam, Poeſie der Niederfachien 
1, 78. Satt das Feuer jeiner Liebe zu verſchnaufen. Thümmel, 

Anm. Dus mh. snäwen = ſtark anhauchen bat fidy im baierifchen fhnauen 
— heftig, ſchwer athmen, fchweizer. ſchnauen = anſchnauzen erhalten. 

Schnoben — mit ſchniebendem Raute beriechen; fehnobern (auch 
ſchnopern, ſchnoppern, ſchnuppern) — oft und viel ſchnoben. 
— Sein Bogen abgeſpannt, ſeine Hunde ſchnobend um ihn. Göthe. 
Sei ruhig Pudel! renne nicht hin und wieder! An der Schwelle was 
ſchnoberſt du hier? Göthe, Fauſt 1, 64. Er ſchnopert, was er 
ſchnopern fan, Daf. 1, 227. — Unglüdlicherweife waren die Futter— 
ſäcke gefault, und fo mußte der Hafer von der Erde aufgefchnopert 
werden. Göthe, Gampagne in Franfreih Trier 29. Det. Die Kerld 
find vom Teufel befeffen, ſchnoppern herum an allen Eſſen. Göthe, 
Pater Brey. Die alten Gefährten (Hunde) von treuerem Sinn um— 
ſchnoberten traulich ihm Lippen und Kinn. Bürger. Dann ſchnup— 
perft du. Voß, der bezauberte Teufel 5. . 

Schnüffeln (auch ſchnuffeln, zumeilen ſchniffeln) fchnaufend 
riechen, ſprechen; fpürend juchen, davon Schnüffler, Schnüffe- 
lung. — Die Frau bat gar einen feinen Geruch, ſchnuffelt immer 
im Gebetbuh. Göthe, Fauſt 1, 145. Dennoch jollen und müſſen 
fi) des Herrn Hauptpaftors liebe Kinder in Ehrifto diefen beſchnuf— 
felten, beledten Brei wieder in den Mund jchmieren laffen. Leſſing, 
Antigöze 2. Lüften umfchnüffelten oft die Matrofen des Schiffes 
Kajüte. Voß. — Was Yermes, was Gefchwirres auf Aufruhrſchnif— 


—filei? Was willſt du Schniffler wirres und beileres Geſchrei? 


Voß, die Anfchwärzer. 

Schnupfen 1) verftärftes fehnauben; 2) ſchnaubend riechen, mit 
der Luft in der Naje in die Höhe ziehen; 3) (veraltet) fo viel als 
Ihluchzen. — Ein tragiſcher Scaufpieler, der in der Probe Tabad 
ſchnupft, made fie immer bange. Göthe, Meifters Lehrjahre 5, 8. 
Das Schmußwetter ift meinem Fleiße nicht ſehr günftig, da es die 
alten Uebel Katarrh und Schnupfen wieder zurückgebracht bat. 
Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 90. Man hat Beiipiele, wo diefer 
fettige Dunft, in der Nähe eingeichnupft, den plöglichen Tod nad) 
ſich gezonen bat. Lichtenberg, Sefchichte der Lichtpuge. 

Verihnupfen mit feinen Eynonymen f. S. 1006. 

Schnupfer, fchnupficht, ſchnupfig; Schnupfpulver, —tabad, 
—tıch; fchnupfenartig, —ficher, — mittel. — Hätteit mein Leben 
um'n Briefe Schnupftabaf haben können. Schiller, Räuber 2, 3. 
(ZH) band ihm mein Schnupftuch um die Hand. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 6, 

Schnipfzen (und jchnüpfzen, ahd. snöphizan, snäphezan, 
snophizan, mhd. snipfezen, snüpfezen, snupfezen, älternhd. snupff- 
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tzen, snypfiizen, bei Alberus schniptzen, schnipssen, schnipsen, 
in der Volksſprache ſchnopfezen, fchnepfezen, ſchnippſen) = 
ſchluchzen, gebört der gewöhnlichen Sprache an. 

Anm. Schnauze und fhneugen (8. 542) werden von Weigand mit 
fhnieben au einem Stamme gerechnet. Die anf. und altn. Formen brechen 
nicht dafür, man müßte denn den Ausfall eins w (b) annehmen. 


Schrauben. 
(Wurzel serub.) 


Schraube, ſchrob, geſchroben (öfters fchraubte, geſchraubt), 
ſchrauben (erft nhd., altn. scryfa, niederſächſ. schrüven, buier. schrau- 
fen, engl, screw, franz. &crouer) 1) in einer Schnedenfmie Dreben ; 
2) Iemanden durch nedifchen Spott hart. zufeßen (5.88, wahrfchein- 
ih von dem Danmenjchrauben der ehemaligen Folter abjtract genom- 
men): ab—, an—, auf—, aus—, ein—, her—, bin—, nach—, 
über—, um—, unter—, der—, vor—, zu—, zuräd—, jur 
fammenjchrauben. — Bon eimem franzöftihen ZTragödienichreiber 
auf Stelzen geichranbt. Schiller, Räuber 1,2. Agathe ſchraubte 
jeßt ihr Nähkiſſen an feinen Screibtiih. J. Paul, SHeiperus 16. 
Feierlih bob der Papa mit geihrobenem Zuge den Stöpfel einer 
Flaſche. Voß, Luiſe 1, 622. Wozu noch jchreiben, was -geichmiedet 
mir, geihroben ind Gedächtniß? Shafefpeare, Cymbeline 2, 2. 
— Wie mit angeichraubten 200 Fuß langen Feuerjprigenfchläu- 
chen. 3. Paul, Siebenfis4. Um meine Neugier aufzuſchrauben 
baft du dein Beftes gethan. Wieland, Oberon 2, 3. Was für ein 
Mundſtück auf ein * närriſch gewundenes Inſtrument aufzuſchrau— 
ben ſei. J. Paul, Heſperus 8. In eine Quetſchform eingeſchraubt. 
J. Paul. Er wußte in das geheimſte Vertrauen ſich einzuſchrau— 
ben. Waſer. Der empor ſich ſchraubenden Ohnmacht. Platen, 
die verhängnißvolle Gabel 5. Das Ih oder Du..., das alsdann 
jo bergejhraubt wird. Herder. Glücklicherweiſe für Diejenigen, 
mit welchen er unzufrieden war, ging er niemals Direct zu Werfe, ſon⸗ 
dern ſchraubte nur mit Bezügen, Anfpielungen, claſſiſchen Stellen 
und bibliſchen Sprüchen auf Die Mängel bin, die er zu rügen ger 
dachte. Göthe, Leben 4. B. Sie (die Hard) überſchraubt, fie 
erichlafft Saiten. J. Paul. In wie weit mag diefe Schöpfungsfolter 
fie auch verfpannt und verfchraubt haben. Herder. Die noch nicht 
des Scheinens Wuth verſchrob. Kofegarten. Wenn ich auf mein 
Lager gekrochen, unter meiner Dede fümmerlih zuſammengeſchro— 
ben bin. Göthe, Ramenu’s Neffe, 

Die Syn. von ſchrauben 2, f. ©. 88. 

Verſchroben — durch unrichtiges Schrauben verdorben, bejon- 
ders wenn dabei die Schraube ſich feſt gefangen bat; (fig.) widernatür— 
lich geiftig verkehrt, jo Daß dadurd) Dem Geifte Gewalt angethan ift 
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und dieſer in der Verkehrtheit feftfigt. — Freunde flieht die dunkle 
Kammer, wo man euc das Licht verzwidt, und mit fümmerlichitem 
Sammer fih verihroben Bilden bückt. Göthe, zahme Fenien VE 
Es gehört durchaus eine gewiſſe Verſchrobenheit dazu, um ſich 
gern mit Karrifaturen und Zerrbildern abzugeben. Göthe, Wahlo. 2, 7. 
Verdreht (f. drehen ©. 272) in andere geiftige Richtung gebracht, als 
die rechte oder die naturgemäße it. — Wenn nicht ſchlimme Gedanken gute 
Reden verbreben, fo werde ich Niemanden Nergerniß geben, Shafefpeare, 
viel Lärmen um nichts 3, 4 

Schraube (nieder. schruve, ſchwed. skraf, engl. screw, holländ. 
schroef, ital. scrofola, franz. &croue, poln. szrula, finniſch seruuwi) 
eine mit Gewinden verfehene Walze von Metall oder Holz. — Was 
fie (die Natur) deinem Geiſt nicht offenbaren mag, das zwingft du 
ihr nicht ab mit Hebeln und mit Schrauben. Göthe, Fauft 1, 42, 
Leg’ immer feinem Buſen Nahtfhrauben und Nachtriegel an. J. 
Paul, Heſperus 14. 

Schraubhorn, —mühle, — tod, —ftodzange, —werf; Schrau— 
benbaum, —blech, —bohrer, —brett, —dode, —dreher, —eijen, 
— futter, —gerinne, — gewinde, —born, —hornfchaf, — loben, — fnecht, 
— funft, — mutter, —regifter, —reif, —ringel, — ſalat, — lag, — ſchlüſ⸗ 
jel, — ſchnecke, —ſchnur, —ſtahl, —ftein, —ſtock, —winde, —zange, 
—zeug, —zieher, —zug, —zwinge, —zwinger u. a. — Die Zähne 
des Narwals haben das Anſehen, als wären fie fhraubenförmig 
gewunden, Funfe. Die Lauben drehten ihn in Schraubengängen 
in eine immer tiefere Nacht hinein. 3. Paul, Tıtan 23. Er windet 
fich in einer Schraubenlinie fort. Hebel, die Sonne umd die Erde. 


Kiefen. 


(Wurzel kus; vgl. fanjfr. jush —= lieben, Tat. gusigre, griech. yavan 
— foften, verfuchen.) 


Kieſe, For, gekoren, Fiefen, älternhd. auch Fieren (ahd. chiusu, 
chös, churum&s, chorane@r, chiusan und chiosan; mhd. kiuse, kös, 
kurn, gekorn, kiesen; goth. kiusan, agj. céésan, altn. kiosa, 
ichwed. kesa, engl. choose, franz. choisir) und küren (fören, ahd. 
chorön, kor@n, mhd. korn, kürn, agf. curon) ?) vermittelt der 
Sinne überhaupt empfinden; dann prüfen, unterjuchen, um das Beite 
zu wählen. — (Da Gott) zu der Stätte dich der Herrlichkeit for 
und des Anſchau'ns. Klopftod, Meſſias 1,266. Im jener Geftalt der 
Erbarmung, die du Foreft, in ihr mein gefallnes Geſchlecht zu ver- 





’) Kor und geforen kann von Fiefen und von (dem eig, ſchwach biegenden) 
Füren fommen. Der Uebergang des f in r iſt wie bei frieren und Froſt, 
verlieren und Verluſt. Die Schreibweiſe Churfürft iſt dem Nhd. nicht gemäß. 
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föhnen. Daf. 1, 498. Wollten wir insgefammt die Bürger Jlions 
fiefen. Bürger, Ilias 2, 125. — Wie die Moren Weiber erfie- 
ren. Rollenhagen, Froichmeufeler M. 4, 1, Warumb wollen wir jhn 
verfieren (verwerfen)? Daf. I. 4, 4 Das find die beiligen 
Zwölfe, Selina, die zu Bertrauten der Mittler Gottes fih ausfor. 
Klopftod, Meiftas 3, 111. Du erförft dod Blindheit. Klopitod, 
das Gehör. Köre fein ander Land. Klopftod, der Denfftein. Doc 
heißt fie uns hierzu meift ſolche Mittel küren. Alxinger, Doolin 6, 
67. So weit Erinnerung zurück mich führet, hatt! ich im Spiel fie 
zur Braut erfüret. 3. Minding, Ueberſ. v. Tegners Frithiofiage. 
Er hat ſich die güldene Kron’, ic) den Blumenkranz mir erfojen. 
Uhland, der Rojengarten. 
Die Synonymen f. ©. 528. 

‚ Anm. 1. Hier und da findet man das ſchwache Partic. erfielt, z. B. der 
Mörder wird erfieft bei Flemming S. 9 ver Lübecker Ausgabe. — Das Partic. 
erfofen (gereimt auf Roſen) bei’ Ubland widerfpricht den Sprachgejegen, findet 
fih aber ſchon bei Ph. I. Spener (zwoͤlff chriſt. Keichprebigten etc. Aranffurt 
1686 ©. 3): der von ihr erfofener und beliebter terf. 

Anm. 2. Die Particivien geftatten noch andere Zufammenfegungen, ı. ®. 

Gnade, die gab der Verfühner den Erferfornen. Klopflod, Meſſias 14, 1379. 
Bom Feind in die Falle gelodt Narb Sarno den felbfterforenen Tod... zu 
dem Legerforenen. Pyrfer, Tunifias 8. 

Kiefung (ahd. kiusunga), Kiefer (mhd. kieser); Kür (abd. 
kuri, mbd. kür, kure, kur, kust, kusti, agj. eye, eyst, alt. kostr, 
mittelniederd. köre) 1) überhaupt Wahl; 2) im Befondern die Wahl 
eines Neichsoberhauptes. — So wird ihm die Kür vorgelegt zweier 
Dinge. Klopftod, Gelehrtenrepublik. — Des Allgewaltigen Willens- 
für. Göthe, Fauft 2, 306. Ein jeglicher nah feinem wilkör. 
Luther, Bibelüberf. 2. Kor. 9, 7. Nah eignem Willführ Sims 
pliciffimus 1, 13. 

Kurerbe, —erzlanzler, —fürft, —fürftenbanf, —fürftenrath, 
—fürftentag, —fürftenthum, —fürftenverein, —fürjtenwürde, — fürft- 
lich, —geld, — gericht, — herr, — hof, —hut, —freis, — lad, — mantel, 
— mark, — nacht, —prinz, —recht, —ſachſen, —ſchwert, —ftaat, 
— würde. — Der Churfürjt von der Pfalz mochte fommen, um den 
beiden Majeftäten aufzuwarten, dieſe mochten die Churfürften befuchen, 
man mochte zur legten churfürſtlichen Sigung zuſammenfahren, um 
die rückſtändigen Puncte " erledigen und den Ehurverein-zu er 
neuern. Göthe, Leben 5.8. Im Auswärtigen beharrt Churſ achſen 
auf ſeiner Anhänglichkeit an Kaiſer und Reich. Göthe, Tag- u. Jah— 
reshefte 1796. | 

Anm. 1. Roten = ſchmecken (gutb. käusjan, abd, kostön. kostjan, aaf. 
costjan, mhd. kosten) ift eines Stammes mit kieſen; in folten — gelten (S. 
164) if Vermiſchung mit dem lat. constare eingetreten, 

Anm. 2. Reufch (ahd. chüsc, chiusc, aaf. cüse, mho. kiusche) Aebört 
nah Grimm zur Wurzel von fiefen. — Wie iſt das älternhd, künsch zu ers 
flören? Ziemann denft an künne — Geſchlecht. 
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Anm. 3. Ruf (ahd. cuss, chuss, agf. coss, altn. koss, mhd. kus) und 
füfjen ſahd. chussan, kussan, agf. cyssan, altn. kyssa, mhd. küssen) find 
nab Weigand uus/einerlei Wurze mit guth. kükjan == küſſen. Wackerna— 
gel val. lat. osculare — füffen; vol. noch gr. zureiv, zuev — füffen, 

Anm. 4. Kofen (ahd. chöson, mhd. cösen) ffammt wol von lat. causari. 


Frieren. 
(Wurzel frus.) 


Fıieren, fror, gefroren, frieren (ahd. fv)riusu, f(v)rös, 
f{v)rurumes, f{v)roraner, f(v)riusan und f(v)riosan; ubd. vriuse, 
vrös, vrurn, gevrorn, vriesen; agſ. fr&ösan, frysan, altn. friösa, _ 
engl. freeze, wetterau. bair. freufen, froifen, niederd. vresen, 
vreren, mittelniederl. vriesen, neuniederl. vriezen 1]) 1) Kälte em— 
pfinden; 2) Durch Kälte in einen feiten Körper verwandelt werden. — 
Gr iſt nicht zu verwunden, er ift feft gegen Schuß und Hieb! Gr ift 
gefroren, mit der Zeufelsfunft behaftet. Schiller, Wallenfteins Tod 
5. 2. 
Ab—, an—, auf—, aus—, be—, durch —, ein—, er—, ge—, 
nach —, über—, um—, ver—, zu—, zufammenfrieren, — Siehe, 
hier flebt mein und dein Geift angefroren an die Eisicholle. 3. 
Paul, Heiperus 15. Dem Zenfter angefrorne Blumen. J. Paul. 
Der Ritter bleibt wie anaefroren ftehben. Wieland. Da fie im 
Eile befror. Göthe, Reineke Fuchs 11, 70. (Ich war) als leicht: 
gefleivet wirklich dDurchgefroren. Göthe, Leben 16. B. Einge— 
froren jaben wir jo Jahrhunderte jtarren. Göthe, Jahreszeiten 87, 
Wozu die eingefrorenen Feitungsgraben Gelegenheit verichafften. 
Göthe, Leben 15. B. An Diejer glühenden Bruft foll mein Herz 
wieder erwarmen, dad am Xodtenbett des Baterlandes einfriert. 
Schiller, Fiesko 1, 10. Em erfrorner Fuß verhindert mich am 
Wandeln wie am Tanzen. Göthe, Fauſt 2, 79. Indem fie das Ge— 
frorne, das man uns von der Tafel jendete, weggoß. Göthe, Leben 
3. B. Nußerordentlidhe Frevel machen es (das Blut) vor Schreden 
gefrieren, Schiller, Fiesfo 3, 9. Der über den nächtlichen, weiten, - 
zu Eisfeldern überfrorenen Wieſen aus den Wolfen hervortretende 
Vollmond. Götbe, Leben 12. B. Wie den ftarren Reif der heiße 
Südwind leicht bewältigt und in Tropfenform ihn jtrömen läßt von 
überfrornen Dächern. Platen, die Abbaffiden 6. Armes Thierchen! 
jagt’ ich, du verfrieft ja bier. Schiller, Räuber 2, 3. 

Gefrier die (Avent. Gram.) 1) das Gefrorenjein; 2) das Felt: 
fein gegen Schuß und Hieb, Gefrör und Gefröret — der erfrorme 











1) Schwenf ftellt mit frieren lat, frigere — ftieren, frigere — röſten, 
gr. pplöserr — häufeln zufammen, wogegen jedoch der Anlaut fpricht; eher kann 
man mit Weigand, Diefenbuh, Döderlein anlat. prurire = juden denken, 
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Theil am Leibe. Der Frörer, Gefrörer, aud das Frieren — dus | 


falte Fieber. — Alsbald die Gefrier aufgeht. Lori, Urf. v. 1616. 
Ich wollte lieber noch einmal das Frieren haben. Göthe. 

Frierpunct, Geftierpunct. 

Friefel, (das, der) eine mit Frieren verbundene Krankbeit. — 
Der Friejel it heraus. Schiller, Briefw. mit Göthe 5, 206. Se— 
viel man vernimmt, bat fi der Frieſel eingeitellt. Augsb. Alz 
Zeit. 1847 No. 348. 

Froſt (goth. frius, abd. agſ. altſ. altn. engl. neuniederd. ſchwed 
frost, mhd. vrost, agſ. altfriej. forst, mittelniederl. vorst, wetterau. 
froast) größere Kälte, welche das Waller geiteben macht. Daven 
froftig (ahd. frostag, mhd. vrostee), fröfteln. — Sich vor dem 
Froſte zu ſichern. Göthe, Meifters Lehrj. 2, 2. Leicht ja vertilgt 
mic reifender Morgenfroft. Voß, Odyſſee 17, 24. Indeß fie m 
diefem Nachtfroit der Seele dafteben. 3. Paul, Hejperus 13. An 
die mütterliche Bruft will ich die preften, bis von Todesfroft ge 
(öft die warmen Adern wieder fchlagen. Schiller. Plöglih fiel ein 
Winterfroft. Pfeffel, der Goldfajan. Ob fie den froftigen Lieb— 
haber ihrer Romanze nicht kenne. Göthe, Meifterd Wanderj. 1, 9. 
Bald wird es dir froftiger gegen den Abend. Voß, Odyſſee 17, 191. 
MWenn’s nun regnet und ftöbert und fröftelt und thaut. Götbe, 
Werther I. 8. Februar. 

Kalt (gotb. kalds, ahd. chalt, agſ. cald, ceald, alte. kaldr, mbr, 
kalt, fchwer. kalt, dän. kold, holländ. koudt, engl. cold, chill, einee Stam: 
mes mit lat, gelu — Kälte, gelidus — falt) überhaupt von ſolchem merflis 
hen Mangel au Wärme, dag man ein Nichtbafein derfelben zu empfinden 
glaubt. Davon Kälte (ahd. chalti, mh. kelte). — Wie daß des Undants 
Froft die falten Lippen bindet. Leſſing 

Fröſtler, Fröftling; Froftbeule, —bohrer, —geichwulit, —mit- 
tel, — monat, —pflafter, —punct, —rauch, —falbe, —ſchauer, — ſchmet⸗ 
terling, — wetter. — Ein Sröjtling ift fein weifer Mann. Overbeck. 

Anm. Froſch (ahd. frosc, agf. frox, frocca, froga, altn. froska, ſchwed. 
frö, norweg. fröer, dän. froe, frook, hulländ. vorsch, engl. frog, fresk, wallad. 
broasce, mittellat. bruscus) leitet Ihre von ſchwed. frö = Samen ab, alſo Laich— 
thier, Adelung von frieren, alfo Ealtes Thier, Grimm von rinem vermufbeten 

oth. friskan, (woher wol frifch abd. frisc, mhb. vrisch, agf. fersc, altn. fersk, 
— — fresco, franz. ſraiche, frais) hüpfen und grün fein, alſo das friſch— 
grune er. 


er : lieren. 


(Wurzel lus.) 


Berlieren, verlor, verloren, verlieren (ahd. liusu, lôs, luru- 
mes, loran£r, liusan und liosan, gewöhnlich farliu(o)san; nıbd. ver- 
liuse (zuweilen auch verliure), verlös, verlurn, verlorn, verliesen 


un - 





1039 


und verlieren; got). liusan, fraliusan, altſ. farl&osan, farliosan, 
agi. lssan und forlöösan, niederl, verliezen, engl. lose), mit dem 
Grundbegriff des Trennens, nhd. 1) was man gehabt hat, nicht mehr 
haben, daß es dahin iſt; 2) machen, daß etwas in feinem Beftehen 
aufhört und nicht mehr ift; 3) (in engerer Bedeutung) die Spur, den 
Weg verlieren, davon abfommen; 4) ohne den gehofften Nugen, ohne 
die beabficshtigte Wirfung hervorzubringen, anwenden; 5) verloren geben, 
fein, ganz und ohne Rettung unglüdlid fein; 6) (in einiger Redens— 
art) nicht vollftändig fein: eine verlorne Kippe (im Schiffbau), eine 
verforne Berzimmerung (im Bergbau); 7) fih verlieren — nad) und 
nad) aus der Gegenwart fich entfernen (eig. und uneig.). — Damit 
er nicht zugleich einen Jugendfreund und eine gute Suppe verlöre, 
Göthe, Leben 2. B. Der dritte Mann foll verloren fen! Schil— 
ler, Wallenfteins Lager 6. Was glänzt iſt für den Augenblid gebo- 
ren; dad Aechte bleibt der Nachwelt unverloren. Götbe, Fauſt Vor— 
ipiel. Garacalla verlor gegen die Parther (im Kriege). Semler. 
Doc ſchnell war ihre Epur verloren, fobald das Mädchen Abfchied 
nahm. Schiller, das Mädchen aus der Fremde: Und ging ein Lamm 
mir in den wüften Bergen verloren, immer zeigte mir's ein Traum. 
Schiller, Jungfrau v. DO. 1, 10. Fehlſt du in (den Schuß), jo ift 
dein Kopf verloren. Schiller, Tell 3, 3. Die übrige Gefellichaft 
hatte ſich ftille verloren. Göthe, ital. Reife Meifina 13. Mai 1787. 
Ihr ganzes Glück auf ewig zu zeritören, braucht's einen Augenblid, 
worin fie fih verlören Wieland, Oberon. 
Die Synonymen |. © 27 und 35. 

Anm, 1. Logan (Sinnged. 1589) hat im Partic. verlaf: da fieh nun 
Deutihland, was ber Krieg verberbt hat und verlaft, daß Friede dieſes wieders 
bringt, verbefiert und verfall. Graff (2, 266) bat: farlorta dea manslagun = 
richtete die Mörter zu Grunde, Dies farlorta verlangt ein ſchw. farlorjan, mie 
nm tranfitives verlieren da it; daraus ließe fih wol ein nhd. verlafen 

Anm. 2. Die Partieivien geitatten verfchiedene Zufammenfegungen, z. B. 
der pfadverlierende Wanderer. Klopftod, vie Roßlrappe. Um Sicherheit des 
Dafeins ruft zuerit aus tiefer Noth ein Halbverlorner no, Göthe, Gugenie 
4,2. Sparrenverloren. Filhart, Gargantua ©. 541. 

Berlierer, Berlierung (mbd. verliesunge), verlierbar, unver- 
lierbar; Berlies (mittelniederl. verlies) 1) Verluſt; 2) Gefängniß; 
verlorner Poſten gräßlicher Art.) — So ftimm’ er dann in der Ver— 
lierer Sinn. Shafeipeare, K- Heinrih IV. 1. Thl. 5, 1. Ich be— 
forgte die Berlierung meines Kopffs. Simpliciffimus 3, 10. Der 
unverlierbare Schag. Wieland, Oberon 10, 48. 

Berluſt (bei füdd. Schriftftellern oft Verlurſt, goth. fralusts, 
ahd. farlor, forlust, altſ. farlust, mhd. verlius, verlust, agj. ein= 


1) In diefem Sinne meift Verließ gefchrieben, als küme das Wort von vers; 
laffen, Gampe und Schmeller find für Verlies von verlieren, 


fad) lor, Iyre), verluftig, verluſtigen. — Bon der groffen verluft 
wegen. Aventinus, Chronik 1580. Bl. 142. Auf einen ftarfen Blut— 
verfuft war eine Ohnmacht gefolgt. Göthe, Meifters Lehrj. 8, 10. 
Blos die lange Weile nenn’ ih Zeitverlu it. lauten, die verbäng- 
nißvolle Gabel 3. Ein Schluß des Parlaments erflärt did) des Throns 

verluftig. Schiller, Jungfrau v. O. 1, 5. Wollet ihr des Bruns 
nens und des Landes nicht unftreitig verluftiget werden. Michaeler. 
Um uns der jeeligfeit zu verluftigen. Spener, zwölf Leichpredigten 
1686 ©. 8. 

Die Synonymen von Verluſt ſ. S.7 

Los er läus, altn. laus, ahd. ter mhd. los, ſchwed. lös, 
agſ. leäs, holländ. loos, engl. less) nicht habend; frei von gebunde— 
nem Zuftande ; löfen Goth. läausjan, ahd. lösjan, lösan, altſ. losẽan, 
agſ. losjan, Iysan, altn. lösa, leysa, mhd. loesen) die Verbindung 
von Dingen unter einander aufhören machen; ; Geld für etwas einneh- 
men, indem man das Verkaufte frei macht, dem Käufer überläßt. — 
Ab— (©. 984), auf— (©. 42), nus—, ein—, erlöjen; ge— 
lofen = loswerden ijt veraltet. — So find wir eines mürrichen 
Mannes hos. Schiller, Jungfrau v. DO. 1, 2. Und Frau Ermelyn 
iprach: ich möchte fragen, wie feid ihr [los und ledig geworden ? 
Göthe, Reinefe Fuchs 6, 210. Wie ift, o Sohn, dir die Zunge ge: 
löſ' t, die ſchon dir im Munde lange Jahre geſtockt, und nur ſich dürf— 
tig bewegte? Göthe, Hermann und Dorothea 5, 109. Was ich daraus 
(aus der Frucht) löſe Ge einnehnte), kanu er gleichfalls haben. 
Leſſing, Minna v. B. 1, — Als ihn der Schlummer empfing, 
der die Sorgen zerftreut 5* die Glieder ſanft aufhöſ'ſt. Voß. So 
aufgelöſet in Liebe ſchwindet er. Voß. Alles Gute löſet ſich in 
Vergnügen auf, alles Böſe in Schmerz. Wieland. Ich will die Men— 
ſchen erlöfen. Klopſtock, Meſſias 1, 137. — Wo ich meiner See— 
len Qual in dem herben Thränenthal anders joll geloſen. Gryphius. 

Ab ſ. S. 145. Frei (S. 882) durch nichts Anderes beſchränkt oder 
gehindert. Ledig .S.819. Quitt (mhd. quit und quit, ſrätermhd. queit, 
franz. quitte, aus mittellat. quitus, quittus flatt quietus — ruhig, nicht von 
quedan S. 886, wie Schmitthenner meint) losgefproden, frei, vornehmlich 
in Hinficht auf eine Verbindlichkeit. — Die Synonymen von los — ausgelaflen 
f. S. 750; von löfen f. ©. 984. — Als wär’ er des Königs eigemer 
Sohn und frei und ledig von allen Verbrechen. Göthe, Neinefe Fuchs 4, 
7. Schlag zehn bringt Ihr dem Herzog felbit die Schlüffel, dann feid Ihr 

Gures Scyliegeramtes quitt. Schiller, Wallenſteins Tod 4, 7. 

Löſer (ahd. losäri, mbd. loesaere, loeser), Erlöſer; Köfung 
(ahd. lösunga, mhd. loesunge), Ab—, Auf—, Aus—, Ein—, Erlö- 
fung; Lofung; löslich (abd, löslih), ab—, auflöslich; Lösbar, ab—, 
auflösbar. — Wenn Jemand feinen Röf er hat. Rutber, Bibelüber). 
3. Mof. 25, 36. Sie, die Löjerin der Schmerzen. Herder. Ach, 
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wie bift du, Erlöfer, ermüdet! Klopftod, Mefftas 1, 69. Wir__ 
nehmen Alceftis für Admetus Seele zur Löfung an. Herder. Täg— 
lich arbeitet die Natnr an unjerer Auflöjung. Duſch. Sing’, une 
fterbliche Seele, der fündigen Menſchen Erlöfung. Klopftod, Meſ— 
fias 1, 1. Ich habe das Geld aus der Lofung genommen. Göthe. 
Und er ſchwitzte vor Angſt und häufige Loſung (Nusleerung) ent- 
fiel ihm. Göthe, Reineke Fuchs 10, 208. Jene feichten und lös— 
fihen Einwürfe. Bragur. Die abtrennlichen und ablöslichen 
Nedetheilhen. Campe. Die Auflöslichfeit der Che. Henfe. 

Köfegeld, —geſchenk, —feil, — mittel, —ſchlüſſel, — ſtunde u. a.; 
Erlöfungsitunde, — werk, —zeit. — (Sie trugen) Hektors Löjegesr _ 
ſchenk. Voß, Ilias. Die Kirche, die die Löſeſchlüſſel bat für 
jede Schuld, der Himmel hat vergeben. Schiller, Maria Stuart 1,4. 
Erdlih bat fie ausgerungen, Die Erlöjungsftunde naht. ZTiedge, 
Urania 3. 

Anm. Hierher gehört wahrfcheinlihd auch Luft f. S. 340. 


Biegen. 
(Wurzel bug; vol. fanfr. bhug — gebogen fein.) 


Biege, bog, gebogen, biegen (ahd. piuku, pouc, pukumes, 
okaner, piukan und piokan; nıhd. biuge, bouc, bugen, gebogen, 
Besen; goth. biugan, agſ. beogan, bügan, altn. beygja, neunicderd. 
bögen, holländ. buigen, ſchwed. buya, böja, din. böje, engl. bow, 
in der Sprache der Schneider buden, umbudfen = den Rand 
eines Kleiderftoffes zu einem Saume umbiegen) 1) allgemein aus der 
graden Richtung in eine andere bringen, intranfttiv kommen; 2) in 
einer gebogenen Linie um etwas gehen; 3) eine gebogene Richtung, 
. Geitalt haben. — Beugen (abd. baugjan) ift nur niederwärts biegen, 
in diefem Sinne auch figürlid. Zuweilen findet fi beugen für 
biegen, aud biegen für beugen. — Man foll ihn mit gebog- 
nem Knie und mit entblößten Haupt verehren. Schiller, Tell 1, 3. 
Bieg’ einen alten Stamm, verſuch's, und er wird brechen. Weiße. 
Wie er um eine Ede biegt. Benzel-Sternau. Tadler und Verläum— 
dungsmeſſer biegen wie geichliffues Blei. Günther. Man biegt 
fih mit Bedacht in ihr Joh. Leſſing. — Daß fie den Naden mir 
lernen beugen, den fie aufrecht tragen. Schiller, Tell 4, 3. Den 
feden Geift der Freiheit will ih beugen. Daſ. Die ihr Knie vor 
dem Götzen nicht beugen. SKlopftod, Meſſias 4, 594. Krachend 
beugen die alt verjährten Eichen ihre Krone. Schiller, Junafrau v. 
D. 5, 1. So wie die Roſen vom Nordwind gebeugt. Zachariä. 
Beuge ungefcheut Das Recht. Hagedorn. (Die Verba) werden von 
en deutichen Grammatifern durchaus regelmäßig gebeugt. 3. Paul, 
iebenfäs 4. — Daß durch eignes DVerdienft der mufifaliiche Lorbeer 
66 
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um die Schläfe ih beugt. Zachariä. Die Gegend, wo der Pfad 

‚ um eimen Hügel beuge. Engelihal. Wenn Jahre erdenwärts der 
Mutter Stimm gebogen. Duſch. Daß ich nicht gleich den Hut ge— 
zogen und mich nicht tief vor Dir gebogen. Yngenannter bei Campe, 
Sid bücken (ahd. pucchan, mhd. bücken, altn. bukka, eine Berflär- 

fungsform von biegen) den eigenen Körper in feiner obern Hälfte niebers 

uud zugleich vorwärts biegen. Sich neigen (goth. hneivan, ahd. hnik(g)an, 

agf. hnivan, hnigan, altj. hnigan, altn. hniga, mhd. nigen, ſchwed. niga, 

din. neye; Schwend vgl, lat. auere, nicere — winfen, gr. veven) ur: 
fprünglidp niederwärts bewegen; davon durch Biegung nieberwärts bewegen. — 

Mit gebogen find finnverwandt: frumm (ahd. ch(k)rump(b), mb: krump, 

agi. crumb(p), engl. cramp, ſchwed. krum, flav. hrom, eine Mebenform von 

abt. ch{k)rimman, mhd. krimmen — mit Krallen oder Zähnen einbaden) 
überhaupt von der graden Richtung abweichend ohne ſchatfen Nbjprung, und 
gefrümmt (von frümmen, abd. kich(k)rump(b)jan, mbd. krümben) 
frumm gemacht, zum Krummfein geneigt. — Iſt er (dev Ring) der Mübe 
werth, ſich darnach zu bücken, fo liegt er bier vor euren Augen. Shafes 
fpeare, was ihr wollt 2, 2. D mid foll’s nicht wundern, wenn fidh die 

Felfen bücken in ten Ser. Schiller, Tell 4, 1. Und der Graf zur Erbe 

fih neiget bin, das Haupt mit Demuth entblößet. Echiller, Graf von Habe: 

burg. Wozu die krummen Wege, Herr Minifter? Gerad heraus, Schiller, 

Piccolomint 2, 7. Gr hatte fi Stäbe gefchnitten zu einem Zaun, und trug 

ihre Laſt gekrümmt auf der Schulter. Geßner. 

Ab—, an—, auf—, aus—, bei—, ein —, her —, herab —, her- 
an —, herauf —, heraus —, herbei —, herein —, herüber —, herum —, 
herunter —, hervor —, herzu — hin —, hinab —, hinaus —, hinein —, 
hinüber —, hinunter —, hinweg —, hinzu —, nach — ‚nieder—, über—, 
um—, unter —, ver —, vor—, voran—, voraus—, vorbei—, 
vorüber—, weg— , zu—, zurück—, zuſammenbiegen und —beu—⸗ 
gen. — Wir haben die Schne auf Tugend und Gottesfurdt zogen, 
von allen Laften (Laftern) fie abgebogen. H. Sachs. Das bebende 
Mädchen, das jeitwärts abgebogen jtammelte. J Paul, Titan 13, 
(Daß wir) nie die Schönheit ifoliert ohne angebognen Vortheil 
jucben. Daſ. 6. (Er ſah) der Fürſtin auf das von der Zeit aufge 
bogene Kinn. Daſ. 24 Ich ließ aus ‘der fchredlichen Fabrleije 
binabwärts ausbiegen. Göthe, Gampagne in Franfreich 6. Sept. 
Da fie Stets dem Anlaß ausgebogen Wieland. (Die Mauern) 
find oben ausgebogen. Göthe, ital, Reife Palermo 9. April 1787. 
Sollte eine eingebogene Sftaenfeite grade werden. Göthe, Leben 
9. B. Zwei Stellen (des Manuferiptes) nur habe ih eingebogen, 

_ Göthe, Briefw, mit Schiller 6, 249. So jchmeidigt ihn mein Wun— 
derhold und biegt dein Haupt herab. Bürger, das Blümchen Wun— 
derhold. Nun bog fid der Regenbogen eines hellern Lebens über 
die einſickernde Sündflut herüber. 3. Paul, Siebenkäs 4. Welder 
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: (Pad) fih ſchräg hinbog um den altenden Ahorn. Voß, Luiſe 1, 
. 139. Die Myrthe bog, blühend, ſich über uns hin. Göthe, Aleris 

und Dora. Und wie den Leib hinaus fie biegt. Redwig, Ama- 
ranth. Er hörte, binübergebogen, ihres Odems melodifches Weh'n, 
Pyrker, Zunifiad 8. Bogit dem Flehenden du fpröde den Mund 
hinweg. Voß, Ausfühnung Das (Schiff) ſich der jchleudernden 
Donnergewalt nachbog. Porker, Tuniſias 10. Ein Knie nieder- 


gebogen. Göthe, Rameau's Neffe. Knaben faßten das Kuie fh _.. 


niederbiegender Väter. Klopftod, Meſſias 5, 24. Mit Hilfe 
übergebogener Nußbaumälte. Göthe, Briefe aus der Schweiz 2. 
Abthl. Wie hohe Thürme eben darum übergebogen jceinen. J. 
Paul, Titan 26. Ich möchte vor Wuth umbiegen die Pole des 
Himmels. Platen, die verbängnißvolle Gabel 2. (E86) verbog wie 
Blei fih die Spige. Voß, Ilias 11, 337., Hätte nicht behend ſich 
Arhimbald verbogen (auf die Seite gebeugt). Alginger, Doolin 5, 
55. Indem fie fih vorbog. Göthe, Leben 10. B. Er hat feine 
linfe Hand um ihren Hals gelegt und biegt fih, um fie bequemer 
anzujeben, ein wenig mit dem Körper zurüd. Göthe, ital. Reife 
Gento 17. Oct. 1786. Wepend den weißen Zahn im zurückge— 
bogenen Rüffel. Voß, Zlias 11, 416. Drei und zwanzig: Trauerz 
birfen waren zu einem niedrigen Gebüſch zufammengebogen % 
Baul, Hejperus 12. — Anderswohin abbeugend. Voß, Odyſſee 19, 
556. Aber fie beugt ab von Gelebrfamfeit, 3. Paul, Siebenkäs 9. 
Bleibt bei der Sache, beugt nicht aus. Schiller, Maria Stuart 1, 
7. Ihm auszubeugen war der Streich zu jchnell gefallen. Leſſing, 
Nathan d. W. 3, 8. Da er dem Trog ausbeugt der übermütbigen 
Männer. Voß, Odyſſee 17, 581. Leif ausbeugend Das Haupt. 
Daſ. 20, 301. Sanft hergebengt fiebit du auf mic, Gollin. Der 
Ritter beugte fih herab. Göthe, das Kind mit dem Löwen. Ach, 
unfer Herz beugt tief der Schmerz, beugt tief der Andacht Ernft 
berab. Voß, das Begräbniß. Um auf dein Zehen jchwebend, ohne 
Beftreifen fih aus diefem Zauberhimmel herauszubeugen. %. 
Paul, Heiperus 27. Der (Regenbogen) von des Bergs Windmühle 
zum jpiegelnden See fih berumbeugt. Voß, die Kirjchenpfliferin 
5. . Schmeihelnd zum geringen Mann pflegt gefallner Stolz herun— 
ter fih zu beugen. Schiller, Wallenfteins Tod 4, 2. Der ganze 
Himmel beugt mit Scharen frober Engel fib herunter Schiller, 
Don Karlos 2, 2. Ein Mädchen, das ſich aus der Edfe hervor» 
beugte. Göthe, Campagne in Franfreich 30. Aug. Wie wenn der 
fommende Weſt unermeßliche Saaten erreget, zudend mit Ungeftüm, 
und hinabbeugt wallende Achren. Voß, Zlias 2, 147. Er jap in 
Trauer verfunfen dort auf dem Felſenriff, das fih auf die Fluten 
binüber beugt. Pyrker, Rudolph 10. Jetzo beugte jte ſich zu 
dem Knaben hinunter, Pyrker, Makfabäer 3, Niedergebeugt 

J os* , 
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wie wir find. Voß, Ilias 6,85. Sie beugte fih über zu fchöpfen. 
Göthe, Hermann und Dorothea 7, 40. Der Ritter fidy tief verbeu— 
end ſpricht. Schiller, Handſchuh (nach der früheren Lesart). Das 
ericht diente mehr zum Borwande, die Unrubitifter zu beitrafen, als 
daß es gründlich dem Unrecht vorgebeugt bätte. Göthe, Leben 12. 
B. Spornend das feurige Roß, und vorgebeugt aus dem Gattel 
bis zu den Mähnen. Pyrker, Tuniſias 9. _Ich babe Dir den größten 
Gedanken des Menjchen, der feine Seele zufammenbeugt und doch 
wieder aufrichtet auf ewig, noch nicht gegeben. 3. Baul, Hejperus 24, 
Kür vorbeugen in fig. Einne dafür fhun, daß etwas nicht geſchehe, 
- fagte man früher und noch oberdeutfih vorhiegen VBorbauen (j.banen 
E. 623) dahin arbeiten, daß etwas gethan fri, wodurch das, defien Geſchehen 
man voraudficeht, gehindert oder abgewendet werte, — IH dend jhm (dem 
Hirich) neh wol fürzubeugen im Rull ich eile. Opitz. Damit dem übel 
möchte vorgebieget werden. Philander von Sittewald 7. Geſficht. Er 
werde doch alien giftigen Grcepzionen, die der Vormund aus dem Umtauſche 
des Namens gegen die Auszahlung feiner Gelder fangen könnte, juriftifch vors 
gebonen haben. I. Paul, Eichenfäs 2.° Willſt du erwarten, bie er bie 
böfe Luſt am dir gebüßi? der Fluge Dann baut vor, Sciller, Tell 1, 2. 


Anm. Die Partieipien geftatten noch andere Zufammerfegungen, 4. B. Und 
ich faßte das Miefler, das frummgebonene. Göthe, Amyntäs. Sie regten die 
leichtgebogenen Schenfel. Voß, Odyſſee 6,318. An einer blendend weißen 
Stirne zeiuten ich zarte dunkle fanftgebogene Augenbraunen. Göthe, Meifters 
Lehrj. 4, 15. Schon manchmal bob das ſchwere Beil der Opfernde zu des erd— 
gebeugten Thieres Nacken meihend auf. Göthe, Fauſt 2, 183. Durch mächti— 
ges Wort, durch kräft'ge That erröge der tiefgebeugten Herzen eigne Kraft. 
BSöthe, Eugenie 5, 7. Weit mit dem Schweif umfclingend die weitnadbeu: 
gende Geder. Vyrker, Tuniſiag 7. Er zieht... Iniedeugend fid qurüd, Wieland. 


Biegfam und beugfam ſ. S. 80; Biege und Beuge (mbd. 
biuge) — Krümme, gebogene frumme Fläche; Bieger und Beuger; 
Biegung und Beuguug (ahd. kapiugunga); Beugniß (elten). — 
Ah, warım, o Natur, warum, unzärtlihe Mutter, gabeft du zum Ger 
fühl mir ein zu biegiames Herz? Klopſtock, die fünftige Geliebte. 
(Ich) brach mir ſchwankes Gejproß vom biegiamen Weidig. Voß, 
Odyſſee 10, 166, (Er zeigte) eine große Biegſamkeit jowohl in 
feiner Borjtellungsart, ald in Handlungen und Gebärden. Götbe, 
Meijters Lebrj. 4, 18. Noch unbiegjamer war mein Obeim durd 
häusliches Unglüf geworden. Dal. 6. Wie unbeugjames Glas. 
Pyrker, Rudolph 6. Wo im Gelenk fich bewegt die jehnige Beuge 
des Kniees. Voß. Du nennſt dich einen Ehebieger. Simpliciffie 
mus 1, 24. — Sie entfernte ſich mit anftändiger Beugung. Götbe, 
Meifters Wanderj. 3, 14. Sie fuchte durch gewaltiame Abbeugung 
ihres Gefichtes von ... ihre Thränen zu verbergen. 3. Paul. Obne 
Ausbeugung die Bahn fortgeben. Schubert. Sie machte eine 
leichte Verbeugung. Göthe, Meifters Lehrj. 5, 10. In einer 
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Kniebeugung verrätbft du Freundichaft und Liebe? Schiller, Fiesfo 
2, 3. Grgebung ohne Beugniß. Rückert, gej. Ged. 1, 496. 

Biegeifen, —ſcheibe, —zange; Beugſchiene. 

Bogen (ahd. poko, agf. boga, altn. .bogi, mhd. boge, altfriei. 
boga, neuftiej. boage, neuniederl. boog, ſchwed. hage, dän. hue, 
engl. bow) 1) jeder Theil einer frummen Linie; 2) etwas, Das nad) 
einer jolchen frummen Linie verfertigt wird und die Gejtalt derjelben 
bat; 3) ein gewiſſes Stück Papier; 4) (in der Anatomie) eiu Theil 
des Gehirns. Davon Bogener, bogig, auch bögig md bogen. 
— Mit dem Pfeil, dem Bogen, durch Gebirg und Thal fommt der 
Schüß gezogen. Schiller, Tel 3, 1. Auf Pfeilern und auf Bogen 
fchwer, aus Quaderftein von unten auf, lag eine Brücke drüber ber. 
Bürger, Lied v. br. M. — Noch habe ich die Ausbängebogen des 
eriten (Buches) nicht. Göthe, Briefw. ‚mit Schiller 1, 55. Den wal- 
desfchwarzen Bergesbogen. NRedwig, Amaranth. Und mitten in 
dem Blätterbogen kömmt mit dem Monde feierlih der Hof im 
Wald herangezogen. Daſ. Der (Strom) ſich nun wieder durch einige 
Brüdenbogen durchdrängen fol. Göthe, Kampagne in Frankreich 
11. Dct. In jeder Gaſſe ftiegen Ehrenbogen. Schiller, Jungfrau 
v. O. 1, 5. Da ftieß er an ein Mädchen an mit feinem Ellen- 
bogen. Göthe, Fauſt 1, 54. Der nun den lichten Farbenbogen 
von Pol zu Pol fo herrlich fpannt. Kuh. Der (Waſſerfall) mit be- 
täubendem Getöje von einem hohen Felſenbogen herunterſtürzt. 
Wieland. Als er im Fenfterbogen eingejchlummert. Sciller, Wal- 
lenfteins Tod 4, 2, So ging der Fiedelbogen. Göthe, Fauſt 1, 
54. Da hingegen Lavaters Stirnfuochen von den fanfteten braunen 
Haarbogen eingefaßt erjchien. Göthe, Leben 14. B. Denn ftets 
in Wandlung üt der Himmelsbogen. Schiller, Wallenjteins Tod 
1, 1. Ein Regenbogen mitten in der Nacht. Schiller, Tell 2, 2. 
Zu des Schloßthors Säulenbogen. Redwig, Amaranth. Als mir 
der Säulen Pracht und Siegesbogen entgegenftieg. Schiller, Ma— 
ria Stuart 1, 6. Dann foll der Mond gleich einem Silberbogen 
am Himmel neugeſpannt die Nacht beſchaun. A. W. von Schlegel. 
Ich erinnere nur an die... bis in's Unendliche an ihren Preilern und 
Spitzbogen verzierten Thüren. Göthe, Leben 9. B. Traurig ſuch' 
ih an dem Sternenbogen, dich, Selene, find’ ich dort nicht mehr. 
Schiller, Götter Griechenlands. Wie flummende Monde bligten Die 
graunvollen Strahlenbogen des Schwunges. Sonnenberg. In meis 
ner jegigen Ein- und Abgejchloffenbeit erfahre ich nur an dem immer 
kürzeren Tagesbogen, daß fich die Zeit bewegt. Schiller, Briefw. 
mit Göthe 6, 222. Triumphbögen und Säulen. Göthe, ital. 
Reife Rom 7. Nov. — Bei Vicenz ift feine merkwürdige einbogige 
Brüde. Die zwei dajelbit, von Palludio erbaut, find Dreibogig. 
Göthe, Briefw. mit Schiller 1,218. Großbogige Schlangenlinien. 
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Bürde. Spigbögiger Zenith erhebt den Geift. Göthe, Fauft 2, 
83. — Die Stirne bogt fih. Kofegarten. Wir finden das herkömm— 
lihe, mit fleinen Gebäuden umaebene Rund in kleineren Halbeirfeln 
ausgebogt. Göthe, ital. Reife Palermo 9. April 1787. 
Schwibbogen (bei Campe Schwiebbogen, abd. suip(b)ogo, 
mhd. swiboge, älternbd. swigboge, im Doc. v. 1445 swiebogen, 
jpäter swibpogen, nad Gampe von [hweben; nah Weigand 
wol richtiger vom altn. svig — Krümmung, sveigia — frümmen) 
gewölbter Durchgangsbogen; gemauerte Ueberwölbung in Bogengeitalt. 
Gewölbe (für Gewelbe, ahd. giwelbi, giwilibe, mhd. gewälbe, agſ. 
hwealfa, altn, hvolf; agf. hwealfjan, altn. hvelfa, nıhd. welben = wölben, 
zu mhd. wel — rund, lat. volvere, gr. eilveıy — wäljen gehörig) hohlrund 
gemauerte Dede; der dur dieſe Dede beſchloſſene Raum, — Als hätte Ich 
durch die Oeffnung einen Gewölbes in einen fönigliden Saal hinabgeſehen. 
Böthe, die neue Melnfine, 
Bogenbezeichnung, —bohrer, — decke, —drille, —fahrt, —feile, 
— fh, —fläbe, —flügel, —form, —gerüft, —gewölbe, —groß, 
— größe, —fampf, —fümpfer, —laube, — leder, —lehre, —leiite, 
—linie, —mader, —mujterung, — tolle, —rund, —rüftung, — füge, 
— hau, —ſchauer, — ſchlagen, —ſchluß, —Ihnitt, —ſchütze, — ſprung, 
—ſtrich, —ſtück, —hüre, — weg, —winde, —zahl, —zeichen, —zir⸗ 
kel u. a. — Apollon, dem bogenberühmten. Voß, Ilias 4, 101. 
Sieh jetzt. . der Bogenfenſter runde Scheiben! Redwitz, Ama— 
ranth. Das Schwein hat einen bogenförmigen Leib. Funke. Die 
trefflihe Bogenfreundin. Voß. Der bogenführende Schuß- 
gott. Gedike. Durch enge ſich oft durchkreuzende lichtiofe Bogen— 
ginge. Wieland, Oberon 13, 45. Unter dem Bogengeftell mi 
purpurjeidenem Umhang. Voß, Luiſe 3. b, 609. Die herrlihe Bo— 
genhalle, welde auf der innern Seite des Palaftes rings herum- 
läuft. Campe. Ale der Bogenkund' erfahrene, tapfere Männer. 
Voß. Boyenlange Erklärungen. Reichhardt. Aus feiner (des Tha- 
les) Tiefe jtiegen Drei ungeheure Bogenmauern indie Höhe. Thüm— 
mel. Vertraute Bogenfehne... verlaß mich nicht im fürdhterlichen 
Ernſt! Schiller, Tel 4, 3. Welcher auf Bogenihuß fern harrete. 
Voß, Ilias 15, 709. Ein aus 4 Theilen in 60 Bogenjeiten be- 
ftebendes Werk, Geift der Journale. Zum Preis dem ſtärkſten Bo— 
genſpanner. Kinfel, Dtto d. Sch. 3. Doc heim erichoß die Bo- 
genjpannerin Diana fie. Bürger. Als ich in der Ferne eine zer- 
fallene Bogenftellung bemerkte. Lichtenberg, Nachtrag zu den Be— 
merfungen über-fih jelbit. Gin Strom nun wirft den Bogenftrabt. 
Göthe, Fauft 2, 282, Als ich den Bogenftrang anzog. Schiller, 
zell 4, 3. Weil ibn jelbft der Vermeſſ'ne zum Bogenjtreite ge- 
fordert. Boß, Odyſſee 8, 228. Bogentragende Amazonen. Ges 
dike. Der Kreter Bogenvolf. Def. Welches (Gemülde) unter dem 
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Brüdenthurm an einer Bogenwand zu fehen war. Göthe, Leben 
4. B. Ein porzellanener Wallfiſch ſchnob den Eryftallenen Spring, der 
bogenweif in des Beckens Spiegel fi goß. Voß. Und warf durd 
Feuer und Flammen, donnernd, im Bogenmwurf, die Kugel zur 
Veſte hinüber. Pyrker, Zunifias 10. 

Bug (ahd. puoc, mhd. buoe, agſ. altn. bög) jede gebogene Fläche 
und der Diet, wo fi ein Körper biegt oder wo er gebogen wird; 
am menjchlichen und thieriſchen Körper bejondere Theile. Die alte 
Form Baug (ahd. pouc, mbd. bouc, altn. baugr, agſ. beah; val. 
lat. boja = Band, Feſſel) = Ring, Spange, Kette ift nicht mehr 
im Gebraud. — Aber den Knien erftarret der Bug. Voß. Eine 
Linie, ein Bug, ein Winkel, eine Kalt’, ein Mahl, ein Nichts auf 
eines wilden Europäers Geficht. Leifing, Nathan d. W. 1, 2. Du 
an dem Najenbug. Göthe, Künftlers Erdenwallen 2. Friß Broden 
mit halb Zentner Gewicht, verzehrt gang fülberne Büegl. PB. Abraham. 

Bugader, —anfer, —band, —holz, —ſchwinden, —priet, 
—ftange, — ſtück. — (Das Pferd ift) ſtark buglahm. Shafeipeare, 
der Widerfpenftigen Zähmung 3, 2. 

Bügeln (minder gut biegeln, fehweiz. bögeln) Büge in die Wäſche 
machen, fie fälteln, fraus machen; auch die Büge herausmachen, glät- 
ten: Ab-, auf—, aus—, nach—, nieder—, über—, um—, 
verbügeln — ie fih dus Nähen und Flicken vermehrt, das Wachen 
und Biegeln. Götbe, 2. Epiltel. Die mit Wachen und Bügeln 
nicht fertig werden fonnten. Göthe, Wahlv. 2, 4. 

Bügel jedes nach einem Bogen gefrümmte Holz oder Metall, — 
Da z0g er den Bügel des Hormes (Bogens), ſchnellt' und traf. Voß: 
Ihr Inftrumente freilich fpottet mein, mit Rad und Kämmen, Walz’ 
und Bügel. Göthe, Fauft 1, 41. Gabſt du nicht Kußhand, hielteſt 
meinen Bügel? Shafeipeare, König Heinrid VI. 2. Thl. 4,1. Die 
Knechte ehrerbietig den Silberbügeln nahn. Redwitz, Amaranth, 
Man fuhr ohne Steigbügel. auf dem Pferde hin und ber. Göthe, 
Leben 4. B. | 

Bügeldohne, — eiſen, —feft, —garn, —los, —meſſer, —neß, 
—riemen, —ring, —rod, —ſtahl, — taſche, —träger, — tuch. — Hier 
kannſt du deine Bügelgans braten. Shakeſpeare, Macbeth 2, 2. 

Bucht (ahd. piuko, mhd. biuc, altn. bugr — Biegung und 
Bucht, dän. bugt) mit ſeinen Synonymen ſ. ©. 637. — Des weit⸗ 
berühmten Tempels prächtige Trümmer und die Waldbucht. Mat— 
tie, milef. Märchen. Des Eurates tiefem Buchtgeſtad. Göthe, Fauſt 
2, 181 “ 


Bühel (Cälternhd. Büchel, ahd. puhil, mhd. bühel) eig. eine 
Grdanfchwellung, Haufen; dann ein etwas länglicher und fait horizon— 
tal fortlaufender Hügel. — Zum Bühle da rettet euh! Göthe, 
Joh, Sebus. 
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Hügel (ahd. hukil? von mh. houc — Anhöhe, |. hoch ©. 25) übers 
haupt eine fehr merflihe Bodenerhöhung über der Erdoberfläche, im Befondern 
eine beträchtliche Erhöhung der Gröcherflähe unter ber Bergeshöhe. — Düne 

(agſ. dun, engl. down, holländ. duin; vgl. altgallifh, agf. dün — Höhe, 
Hervorragung bes Grdbodens, und den Taunus) ein Sandbügel an ber 

Meeresfüle. — Sie (die Blumen) deden die ganze Sommerfeite des Hüs 

gels. Göthe, Meitters Wander). 1, 6. Bom legten fernen Bolten, der an 

die Dünen branden hört den Belt, Schiller, Piccolomini 1, 2. 

Budel (erſt nhd., aus abd. puchelön ſich ſtark auswärts 
biegen erklärlich) ift zunächit der erhabene Rückenauswuchs; dann Be- 
aennung des Rückens von Menſchen und Thieren, zwar landichaftlich 
gemeinüblicher, aber für das Hochdeutiche immer niedriger Ausdrud. 
Davon budelig (älternbd. budelt, pudlat), budeln. Büdling 
(von fih büden). — Ein Paar meiner guten Freunde... hat er mit 
einem Buckel voll Schläge verabjchiedet. Göthe, Egmont 4. Wenn 
ich ihm doch eins auf den Kagenbudel geben dürfte! Leſſing, Minna 
v. B. 1,3. Mit geftümmeltem Rumpfe fih budelnd jpringt er 
‚hinab in die Woge. Voß. — Lahm und budlet. Simpliciſſimus 6, 5. 
Er machte feinen Bückling. Göthe, Meifters Lehr. 2, 4. 

Höcker (mhd. hocker, von hoch S 25) ift nur Rückenaußwuchs, und 
zwar als Grhaberheit, Höhe, — Rücken (ahd. hrucki, mhd. rucke, alti, 
hruggi, auf. hrycg, altn. hryggr, engl. rig, ridge) 1) der durch aneinander 
gereihte Mirbelbeine gehaltene Längentheil des Numpfes, bei den Thieren der 
Ober: und bei den Menfchen der Hintertheil des Rumpfes vom Naden bis zum 
Kreuze; 2) der genannte Körpertbeil zum Tagen, auch figürlidy 5 3) die abgemanbte 
Seite im Gegenſatz der Gefichtefeite;z 4) die höchſte Längenfläche des ‚Berges. 
Hude oder Hude (Mebenform von Höder, ahd. mhd. houc) Rüden, mehr 
in Beziehung des Rüdenaufnehmens oder Rüdentragens, — Ein Gleiches zu 
hun rathen wir auch den nicht hiſtoriſchen Seribenten, deren Werke viel 
Auswuchs, Höder und Budel, vder fürger, viel Ueberflüfiges haben, 
woblmeinend an. Klopſtock, Gelehrtenrepublik. Die finder Iſrael müffen jren 
Beinden den rücken feren. Luther, Bibelüberf. Jof. 7, 12. Endlos liegt bie 
Welt vor deinen Blicken, und die Schiffahrt ſelbſt ermißt fie faum; doch auf 
ihrem unermeßnen Rüden iſt für gehen Glückliche nicht Raum. Schiller. 
Schon mwinft auf hohem Bergesrüden Akrokorinth des Wandrers Blicken. 
Shiller, Kraniche des Ibykus. 27 

Budeleifen, — füfer, —meifel, — ochs, —pinne, —thier. 

Anm. 1. Die Budel (rumderbobene metallifche Berzierung) ſcheint aus 


dem, Plural von der Budel fi gebildet und in den Eingular eingedrängt zu 
haben. — 

Anm. 2. Gliemann (Archiv f. d. Stud. d. neu. Sprachen und Literatur 
VII 270) rechnet zu biegen auch Bod, wobei zu beachten if, daß der ſtoßende 
Bock fih in die Höhe richtet und dann die Stirne jenkt, woburd der Hals gebogen 


wird, Much von einem Pferd, das fih bäumt, um den Reiter abzumerfen, fügt 
man, ed bocke. . 
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Fliegen. 
(Wurzel Aug.) 


Fliege, flog, geflogen, fliegen (ahd. fiv)liuku, f(v)louc, 
f{v)lukumes, f(v)lokaner, fiv)liu(lo)kan; mbd. vliuge, vloue, 
vlugen, gevlogen, vliegen; agj. fliogan, altır. fliuga, dän. fleyen, 
fchwed. fluga, engl. fly, holländ. vliegen, mittelrhein. Bolfsiprache 
flieje; Wadernagel ftellt es zu lat. pluma — Feder) 1) mit 
Hilfe der Flügel ſich durch die Zuft bewegen; 2) (uneig.) jchnell den 
Ort verändern, jehr eilen; 3) durch fremde Kraft ſich Durch die Luft 
bewegen, in der Luft fchweben; 4) jchnell vorübergehen; 5) jchnell 
etwas thun. — Das ift feine (des Jägers) Beute, was da freucht 
und fleugt. Sciller, Tell 3, 1. Roll fügen Schwindels flieg’ id) 
nach dem Plage. Schiller, Don Karlos 2, 15. Daß der Königin von 
Böhmen, meiner Tante, dein Federball in's Auge flog. Dai. 1, 2. 
Sprach mit fliegenden Worten. Chr. Stolberg. Unterm Grün, 
Durchiteahlt von Himmelsbläue, flogen fie den deutichen Ringelreihn. 
Hölty. Bon der Linken zur Rechten flog jein Schwert einen flam- 
menden Kreis. Kretichmar. 


Anm. Opitz fagt in alter Präteritalform: die Turteltaube flug ben Uls 
menbäumen zu. . 

Ab—, an—, auf—, aus—, be—, bei—, daber—, dahin— 
davon—, durch , ein—, empor—, ent—, entgegen—, er— 
fort—, ber—, berab— , heran - , herauf—, beraus—, herbei— 
berein—, bernieder—, berüber—, herum—, herunter —, hervor — 
berzu— , bin - , binab—, hinan —, binauf—, hinaus —, hindurch — 
hinein —, hinüber —, hinunter—, hinweg —, hinzu —, mit—, uach —, 
meder —, über —, um—, umber—, unter—, ver— , vor-, vor— 
an—, voraus —, vorbei—, vorüber—, weg—, zer—, zu—, zu— 
rück —, zufammen—, zuvorfliegen bedürfen feiner weitern Erklärung. 
— Mein Pfeil flog ab. Göthe, jprichwörtlid. Gegen die verzeb- 
rende Sonne der Majeftät anzufliegen. Sciller, Fiesfo 1,4. Ein 
dünner angeflogener, Goldihaum. Schiller, Kabale und Liebe 4, 7. 
68 machte mir nichts Vergnügen, als was mich anflog. Göthe, Le— 
ben 8 B. Flog euch nicht ein ſüßer Schauer der Entzüfung an? 
Novalis, Heinrich von DOfterdingen 2. Schwefelfies hab’ ich in dem 
Geſtein auch öfterd angeflogen gefunden. Göthe, ital. Reiſe Bo— 
logna 20. Oct. 1786. Zurmolin jammelte jorgfältig die aufflie= 
gende Aſche. Novalis, Heinrih von DOfterdingen 1, 9. Leicht, wie 
der Vogel von dem wirthbar'n Zweige, wo er geniftet, fliegt er von 
mir auf. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 8. Wie ein Schiff, das mit- 
ten auf dem Weltmeer in Brand geräth, mit einem Mal und berftend 
aunffliegt. Schiller, Piccolomini 5, 3. Wilde, auffliegende 
Haare. Leffing. In diefem Augenblide flog die Geitenthür auf. 


' 
’ 
' 
’ 
’ 


1050 





Göthe, Leben 9. B. Schöne Nıfter von ausgeflogenen Wahrbei- 
ten. Lichtenberg, Parakletor. Was leichte Beine hatte war ausge— 
flogen. Schiller, Räuber 2, 3. Roll neun Zage beflogen das 
Heer die Pfeile des Gottes. Bürger, Ilias 1, 53. Der nie be— 
flogne Gipfel. Haller, Schon waren eilenden Flugs zwo fliebende 
Stunden über des Seraphs Haupte dahin mit der Stille geflo=- 
gen. Klopftod, Meifias 3, 97. Mit deinem Staubgewimmel fleugft, 
o Erde, du dahin! Matthiffon, die Sterbende. Denn er und noch 
ein Theil des Helmes flog davon. Alxinger, Doolin 5, 55. Schnell 
den Kamin durchflog wie ein Vogel fie. Voß, Odyſſee 1, 321. 
Schnell mit dem Segel wogendes Meer zu durchfliegen Dal. 7, 
34 Ewig ohne Rub, als ob.er ewig ſchiede, Durchfliegt er jeden 
‚Kreis der Lebensthätigfeit, und überflöge gern den rajchen Flug der 
zeit Tiedge, Urania 3. Ganz den Tag durchflog ih. Voß, Ilias 
‚ 592. Er fliegt die Schrift durch. Schiller. Kanonenfugeln 
flogen wild auf uns ein. Göthe, Campagne in Frankreich 19. Sept. 
Den lichten Flug zu wagen, und Niemand unterthan einberzuflie= 
gen! Redwitz, Amarth. So fliegt ein großer Gedanfe feurig gen 
Himmel zu Dem empor, von dem er gedacht ward. Klopftod, Meir 
find 4, 920. Da horch! ein ſüßer Liebeston fam lei emporge- 
flogen. Bürger. Wenn fie (die Seele) dem Leib in Gedanken jchnel- 
len Fluges entfleugt Klopitod, Meifias 1, 166. Ihr entflog 
im hajtigen Lauf der Pantoffel. Voß, der 70. Geburtstag 174. 
Stürmendes Schwungs entflog fie den Felſenhöh'n des Olympos. 
Voß, Ilias 7, 19. Und das Leben entflog ibm. Voß. Und nicht 
entflog ihr die Rede. Derf. Sie eilt und fliegt jo behende ent— 
gegen des Ecyloffes Ende, Göthe, Wirfung in die Ferne. Dann 
“ erblidet von der Schönheit Hügel freudig das erflogne Ziel. Schil— 
ler, das deal und das Yeben. Welche (Felſen) Fein Adler erflog- 
Salis, Elegie. Erfleug das Ziel der Ehre. Matthiffon, die Kin- 
derjahre. Des Edeln Geift, «er erfleuct (erflengt) den Olymp. 
Herder. Weil fie nicht wie die andern fortflog. Götbe, Leben 2. 
B. So von des Meeres Höh'n herflog... der dumpfummurrende 
Nachhall. Pyrker, Zunifins 3. Sie fommmen... im Sturm her- 
angeflogen. Wieland, Oberon 2, 3. Daß die Inſecten zwar bin- 
einwärts, aber felbft die privilegirten Welpen nicht ungerupft heraus— 
fliegen fönnten. Göthe, Leben 8. B. Aber mit dem Zephyr fam 
ein Gliterhen herbeigeflogen. Platen, die verhängnißvolle Gabel 
3. Der (Engel) je aus einem unbekannten Paradies in diefe Erde 
bineingeflogen. 3. Paul, Heiperus 4. Der Geifter aufjauczens 
des Heer flog braufend hernieder. Pyrker, Zunifiad 9. Gleich 
dem braujenden Sturm flog jebt der Nömerbefieger Hermann, mit 
jeinem Gefolg’, aus Amerifa’s Fluren berüber. Porfer, Zunifias 6. 
Er jah den Block mit Fortunens Rad fi) oben dreimal herunfreifen 
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und endlich losſpringen und herunterfliegen. J. Paul, Sieben- 
käs 7. Die (Vögel) möchten hervorfliegen. Göthe, Leben 10. B. 
Der Caſtellan war in feine größten Tollheiten verfallen ... er wollte 
am Thurme hberunterfliegen. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 12. 
Bom binfliegenden blonden Haar. Klopitod, die Braut, Mit 
Phadon flog am Arm des Glückes das heitre Leben hin. Ziedge, 
Urania 4. (Er) floa in den Lüften jchnell gen Süden hinab, Pyr— 
fer, Zunifias 4. Wie wir binanfgeflogen find, ftürzt das Haus 
zuſammen. Göthe, was wir bringen 10. Schnell entblößt' er den 
blinfenden Stahl und flog auf das Blachfeld muthig hinaus, Pyr— 
fer, Zunifias 8. Wie ein Menſch, der jtirbt, den Augenblid erwar- 
tend, wo er entweder vernichtet hinabraucht, oder neu belebt in gött- 
liche Welten bineinfliegt. 3. Paul. Er ſchwang ſich draußen auf's 
feurige Roß und flog nach der Schanze hinüber. Pyrker, Zunifias 
8. So wär’ ein Theil des Kopfes mitgeflogen. Alxiuger, Doo— 
lin 5, 55. Er behauptete, es könne mich niemand erreichen als er, 
wenn er mir nachflöge. Göthe, Benvenuto Eellini 2, 12. Der 
(Schleier) niederfliegt zum Silberibuh. Redwig, Amaranth. Klo— 
tilde wurde zum erftenmale von einer zürmenden Röthe überflogen. 
J. Paul, Hefperus4. Schnell war der Graben... von dieſen ftürm’- 
jhen Scharen überflogen. Schiller, Wallenfteins Tod4, 10. Wenn 
Raspinette nicht die Blige Jupiters im Notbfall überflöne Wie— 
fand. Schwer (ift e8) wie Dädalus die Wolfe überfliesen jonder 
Graun. 3. Rift. Weit die Vernunft des Greijes überfliegend., 
Schlegel. Lunge nach Erd’ umfliegend, wo auszuruhen veradnnt 
jei. Voß. Jept in Trauben gedränat umflicaen fie ıdie Bienen) 
Blumen des Lenzes. Voß. Die Schwalben fliegen mächtig (bei 
Nacht) das Dorf noch einmal um (falfch für: fie umfliegen). Rüdert, 
aei. Ged. 5, 429. Wenn nach Speife die Mutter umberflon. 
Voß, das Brautfeſt 31. Schon war der größte Theil der Gäſte nad) 
und nah verflogen Götbe, Meifters Lehrj. 6. Nichts als Die 
füße früh verfliegende Träumerei. Schiller, Kabale und Liebe 4, 7. 
Laſſen Sie ihren Zum bier verfliegen. ©ellert. Aber die Stunde 
verfliegt. Voß, der Riejenbügel 153. Wahr ift es, dieſer Schwan 
flieat wenia, Doc er verflieat fih nicht. Hagedorn. Dem flient 
Giamozzo fo gern an der Spige vor. J. Paul. Wo der Alpaar 
uns voranfliegt Baggeſen. Schon der Name des Föniglichen 
Sohnes, der voraus vor meinen Fahnen fliegen wird. Schiller, 
Don Kurlos 2, 2. Schlummernde nedet fie ftets, Wachende fliegt 
fie vorbei. Göthe, röm. Elegien 4 Fliegen die Tauben der Saat 
in aleihem Momente vorüber, Göthe, Weisjaaungen des Balis 9. 
Wie ſchnell der Kindbeit Tiebliher Traum vorübergeflognen. Wie- 
land, Oberon 1,29. Wären’s Schwäne, wären weggeflogen. Göthe, 
Klaggefang von der edeln Frauen des Alan Aga. So wie dad Reh 
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ganz feine Beftimmung zu erfüllen jcheint, wenn es leicht über die fei= 
menden Saaten wegfliegt. Göthe, Leben 11. B. Ich floh und 
fam mit zerfliegenden Haaren... unter das Volk. Klopftod, Meſ— 
fins 4, 87. Rauch, der eb zerfleuct, als fümmt. Fleming ©. 22 
der Lübecker Ausgabe. Ih flog trädlings dem Orte zu. Göthe, 
Leben 12. B. Da flog ihm das Haupthaar und das Gewand wie 
Wolfen zurüd. Klopſtock, Meſſias 5, 142. Doch der unglüdliche 
Bater flog auf dem jchnaubendeun Roffe nad) dem Lager zurüd. 
Pyrker, Rudolph 9. Eben fo oft flog jener zuvor. —9— Ilias 
22, 197. 

Anm. Die Parkicipfen geſtatten noch andere Zuſammenſetzungen, z. B. Him— 
melfliegendes Grünunen. Klopſtock, der Etbarmer, Gr redet mit ſchnell— 
fliegenden Worten. Klopſtock, Mefflas 15, 156, Gin ſonnenfliegender 
Genius. Voß. Die fonnanffliegenden ler, Kofegarten, Hymne an vie 
Tugend, 

Flieger; Fliegung; Fliege (ahd. fliuga, agſ. fleoga, flega, 
altn. fluga, engl. fly, dän. flue) ein befanntes Ungeziefer; ein leicht- 
finniger, liederliher Menſch. — Wenn alle Flieger (Vögel) doch 
flug, wie der Rabe, wären! Gleim, der Adler und der Rabe. Tau— 
jend Fliegen hatt’ ich am Abend erfchlagen; doch wedte mich Eine 
beim früheiten Tagen. Göthe, fprichwörtlid. So, lebt die Fliege 
(der Menih) nody? fiel der Wirth ein. J. Paul. 

Fliegenbaum, — blume, —ente, — falle, —fänger, —fittig, — fürft, 
—garn, —gift, — glas, —käfer, — klappe, —klatſche, —kopf, —kraut, 
—neg, — papier, —pflafter, —pilz, —pulver, —ſchimmel, —ſchnäp— 
per, — Schrank, —ſchwamm, —Ipießer, —ftecher, —ſtein. —vogel, —wanze, 
— waſſer u. a. — Wenn man euch Hliegengott!), Verderber, 
Lügner heißt. Göthe, Fauſt 1,70. Fliegenſchnauz' und Müden- 
naj’ mit ihren Anverwandten, Froſch im Laub’ und Grill’ im Graf 
das find die Mufifanten! Göthe, Fauſt 1, 234 Wie Fliegen- 
ſchwärme drängt fi das Heer der Thoren auf. Pfeffel, der Prinz 
und fein Hofmeilter. (Er) macht Blige fihb aus Fliegenwedeln. 
Pfeffel, der Rauſch. 

Flug (ahb. altn. flug, mhd. vluc, ſchwed. Alygt, dän. flugt) 1) 
Handlung, Zuftand, da ein Thier oder Körper fliegt, in weiterer Be— 
deutung ſich jchnell fortbewegt; 2) was zujummenfliegt: ein Flug Reb— 
hühner; 3) in der Wappenkunſt ein Flügelpaar; 4) der Drt, aus 
welchem etwas fliegt; 5) Ort und Zeit des Fliegens gewiſſer Vögel. 
Ab—, An— (©. 692), Auf—, Aus—, Durd—, Ein, 
Ueberflug u. a — Der Flug des Pfeiles. Luther, Bibelüberf. 
Weisheit 5, 12. Da wir diefen Winter nun vollends einige größere 


. ,,) Der Name Berlzebubs, den man in Megypten als Gott verehrte, dan:it 
er bie läftige Plage der Fliegen abwenden follte, 


Flüge machen wollen. Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 196 Wie - 
raſch durchläuft. in lieblihem Gewühl der Rojenfinger Flug die fee- 
fenvollen Saiten. Bürde. Wenn Phantaſie ſich jonft mit fühnem 
Flug und hoffnungsvoll zum Ewigen erweitert. Göthe, Fauft 1, 40. 
Noch fein junger Flug bat ſich zu weit von meinen Augen entfernt. 
Geßner. — Freilich wirft du, gutes Kind, deinen Abflug aus dem, 
ländlichen. Honigbaum in den jtädtiichen gläſernen Bienenftand mit 
tiefern Schmerzen halten, als du vorausgejegt. 3. Paul, Zitan 27. 
Unjelige Gejchäftigkeit verzehrt den bimmliihen Anflug der Nadıt. 
Novalis, 2. Hymne an die Nacht. Den rotbfammigen Urhahn in dem 
Aufflug mit dem Glutftrahl aus Gewölk rief. Voß. Ad! das 
Vorgefühl in Finfterniffen, das zum Aufflug ihre (der Seele) Schwin— 
Sie fträubt, ift nur Ahndung. Salis, Pſyche's Zrauer. Raſtloſer 
ufflug zum Ziele. Schubart. Obgleich Werner mit diefem neuen 
Ausflug nicht zufrieden zu jein ſchien. Göthe, Meifters Lehrj. 8, 7. 
Der Durchflug eines Gedanfens. 2. Meifter. Als hätt! er Jahr— 
hunderte jchon in”des ſchnellen Herabflugs Augenbliden durchlebt. 
Pyrker, Zunifias 1. Seinen fleinen Rüdlügen ...fchenfet eure 
Aufmerkfamkeit. E. Wagner. Müde des Umflugs. Baggejen Et— 
was im VBorbeifluge erwähnen. Bragur. Der eilende Borüber- 
flug der Zeit. Tiedge. Eie hatte foldye weder dem VBorüberflug 
ihrer funfelnden Augen noch den gleich vergänglichen Tönen ihres 
Mundes zu verdanken. Thümmel. Denn Vortrefflichkeit hat Falken— 
auge und Adlerflug. Klopftod, Gelehrtenrepublif. Des Cherubs 
Donnerflug. Schubart. Im freudigen Eilflug zahllos jchreiten 
einher die Heldenjöhne der Vorwelt. Pyrker, Tuniſias 1. Nur dir 
. ergibt die Muſe fih auf ihrem Eulenflug. Zhümmel. Welcde 
nur mein Geiftesflug erreicht Salis, Monodie am Meere. Noch 
raufcheft du ſtets mit Geniusfluge die Saiten herab. Klopftod, 
der Hügel und der Hain. O bill’ ihr die Schulter, Gemölfflug! 
Baggefen. Edler Löwe, verjegte der Adler, auf meinen Himmel- 
flügen lernte ich. Benzel-Sternau, Den Hochflug und das Hoch— 
ewilde bannen in unſern freien Waldern. Schiller, Tell 2, 1. Den 
lug, den die Trompete bläjt, den lauten ſchönen Kriegesflug. 
Klopſtock, Schlachtlied. O dann, ihr Brüder, ſchwur ich mit eud), 
im Graun der ftillen Mondnacht, edleren Liedesflug. Voß. Des 
wechjelnden, des fühneren, Deutjcheren Odenflugs. Klopitod, Thuis- 
fon. Unermüdlich und eben jo fruchtlos ftrebt unfere Phantafie ... 
fih ihrem Sinnenfluge frei zu überlaffen. Ungenannter bei Campe, 
Iſt's stolzer Adler Sonnenflug? Uhland, die Siegesbotjchaft. 
Salef kam, wie ein Hagelgewölf im braujenden Sturmflug: Pyr— 
fer, Zunifias 7. Ihn (den Mann) reißt die Zeit im Thatenfluge 
fort. Gollin. Zwar fein fundiger Seher, nody Bogelflüge verfte- 
hend. Voß, Odyſſee 1,203. Phöbus Lieder fehweben kühn und freier, 
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faſt, wie Bragas boher Wolkenflug. Münchhauſen. Wunderflugs 
beſonderer Art. Göthe, Fauſt 2, 173. 
Flugs mit feinen Synonymen ſ. ©. 850, 

Flugbett, —biene, —blatt, —brand, —fener, —geld, —haber, 
—heer, —lager, —lohb, —mehl, —idiene, —ſchiff, —ſchrecken, 
—ſchütze, —tbaler, —urtheil, --wildbret, —wiih, —zettel u. a. — 
So rennt es (das Pferd) fort mit wilder Flugbenierde. Schiller, 
Pegaſus im Joche. Auf dem Rüdwege ftieß mir mein Pathchen auf, 
das den halben Schwanz eines papternen Drachen flugfertig machte. 
% Paul. » Die Flughaut eines Schmetterling 3. Paul. Wälzte 
fie fort auf dem Flugſand. Pyrker, Zunifias 10 Bei den kleinen 
Alugichriften, die ich unaenannt herausgab. Göthe, Leben 13. B. 
Gr lockte in Blumenbühl Flugtauben täglich durch Futter näber. 
3. Paul, Zitan 1. Eine Biene, deren Flugwerk ihr Honig ver- 
pichte. 3. Baul, Hefperus 14. 

Flügel 1) etwas das flieget, fich in der Luft beweget; 2) ein 
Werkzeug zum liegen bei den Vögeln ete., auch bildlich in verfcie- 
denem Sinne; 3) ein befanntes Tonwerkzeug, nad der Geitalt des 
Flügels eines Vogels genannt. Davon flügelig, flügeln, WBeflüg- 
ter, Beflügelung, Flügler. — Ein mürrifh ungeduldig Drob’n 
aibt der erichrodnen Zofe Flügel. Schiller. Und wenn die Freibeit 
dann von Banden los den goldnen Flügel jchläat. Weiße. Die 
Barke vogelfchnell durchichneidet ſchon mit ausgejpannten Flügeln 
die blaue Flut. Wieland. Die Fäden (laufen) durch das Blatt in 
der Lade jowohl als durch die Flügel des Geſchirrs . .. Alles (wird) 
mit einem, an einen Stab uaebundenen Gänſeflügel gefücelt. 
Göthe, Meifters Wanderj. 3, 5. Feſt dem Gemad zu verſchließen 
die wohl einfugenden Flügel. Voß, Odyſſee 21, 236. So bat 
mid Gottes Leitung getragen auf Adlersflüneln. Klopftod, Mei- 
fias 11, 3. Es erblaßten die Doppelflügel von Ahorn. Voß. 
(Daß) die frohe Seele fib auf Engelsflügeln fchwingt zur ew’- 
nen Freiheit. Schiller, Maria Stuart 5, 6. Der (Zrübfinn) im 
Schneegewölf mit Eulenflügeln lauert. Wieland. Indeſſen der 
Bater die Fenfterflünel aufriß. Göthe, Leben 1. B. In dieſer 
Windftille unferer Qungenflünel ſpricht man nur janfte, leiſe Worte. 
J. Baul, Hejperus 8. Und eilend tönten fie (die Engel) oft mit dem 
Purpurflügel. Klopſtock, Meſſias. Doch tiefer hüllt in ihre 
Schattenflügel ... die Dunfelheit fein ödes Leben ein. Tiedae. 
Ein Hauptgebäude, Seitenflünel und was man nur wänichen fann, 
Göthe, Meifters Wanderj. 3, 6. Auf den Seraphsflügeln des 
Geſangs ſchwang Die befreite Seele fib nah oben. Schiller, Braut 
v. M So ſchwang ein junger Schmetterling die blaugezadten Sil- 
berflügel. Pfeffel, der Schmetterling und der Rabe. Den Strab- 
lenflügeln, mit leichterem Purpur umgoffen. Sonnenberg. Daß 


go * 


1055 


matte Taubenflünel fein erlahmen. Redwig, Amaranth. — Die 
du jonft in leichten Tänzen feine Füße flügelteft. Meißner. Flügle 
rajcher den Kahn, nervichter Jünglingsarm! Matthiſſon, die Wafler- 
fahrer. Flügelte dann zum ZTydeiden den Lauf ftarkhufiger Roffe. 
Voß, Ilias 5, 329. Deu aeflügelten Gott (Amor) folgt der 
geflügelte Sieg. Schiller, die Geichlechter. Aber jobald ihn der 
Schmerz des aeflügelten Pfeiles nebändigt. Voß. Sprach die ge— 
flügelten Worte. Voß. Jetzo fprach er mit zorniggeflügelter 
Stimme. Klopitod, Meifias 4, 111. — Soll ih dem Herrn mit dem 
Flegel die Beine beflüneln? Platen, die verhängnißvolle- Gabel 2. 
Ihr Stunden, o! beflügelt euch! Cronegk. Ei’, o eile mid 
emporzuflügeln, wo fi unter mir Die Welten drehn. Matthiffon, 
die Vollendung. Er glich einem entflügelten, entwaffneten Amor, 
Benzel-Sternau. Indeſſen jchien die Gejellichaft in einen förmlichen 
Halbeirkel gebildet, ihn zu überflügeln. Göthe, Meifterd Wander: 
jahre 1, 9. Morgenwind umflügelt die bejchattete Bucht. Göthe, 
Leben 18. B. — Schnellfüßiaer Roffe Beflügeler. Voß, Odyſſee 
18, 263. Jetzt um die tbeuerften Glieder geichwingt mit junger Be— 
flüglung gab fie umfonft, ach kalt! mit hartem Schnabel ihm Küſſe. 
Voß. Sept legt auch die Beflüglung des Stahls der Städter ſich 
an. Klopftod, der Kamin. In erhabener Ddenbeflügelung. Pla— 
ten, rom. Dedipus 5. Bon Inſekten jahen Goof und Mearcs außer 
verfchiedenen Käfern und Fliegen mehrere Arten Staubflügler. 
E. N. W. Zimmermann. 

Anm. Die Participien aeftatten noch andere Zufammenfegungen z. B. Buß- 
geflügelte Roſſe. Bob. Leichtgeflügelt und fed. Herder, Ein leicht— 
beflügelter Scherz. Kl. Shmidt. DO Rurmbeflügelter Lauf. K. F. 


Kramer, Alfo flog wonnebeflügelt bahin. Baggeſen. Die wagenbejlü- 
geluden Rofle. Voß, Ilias 15, 354. 


Flügelband, — bauer, —deih, —farn, —feder, — förmig, — fort= 
fag, —frucht, —fruchtbaum, — futter, —gott, — berd, —horn, —ko— 
ften, —kind, —knabe, —kölbchen, — macher, — mantel, —meiter, 
—muskel, — mütze, — nadel, —nerve, —ort, —pferd, —rinne, —fas 
men, —ſchlagader, —ſchnecke, —ſchraube, —thier, —thor, —thüre, 
—tuch, —welle, —werf, —wurm, —zweckeiſen u. a. — Steigend 
hoben fie (die Wolfen) flügelartig die heilige Geſtalt empor. Göthe, 
Meiiters Wanderjahre 1, 10. Wie ein Flügelbote des Himmels. 
Shakeſpeare, Romeo und Julie 2, 2. Eines aufgeflogenen Engels 
weggelegte Flügeldede J Paul, Hefperus 4. Aengſtlich Flü— 
gelflatterihlagen! Göthe, Fauſt 2, 141. Kaum weilt fein 
Flügelfuß in Tyrus nächiten Gauen. Schiller, Aeneis 4,49. Der 
(Schwan) vom zerfnidten Flügelgelenk ans Leben befeftigt, jehuend 
zu andern Schwänen aufſah. J. Baul, Heiperus 7. Darum ver: 
welfte fein Flügelglanz. Krummacher, der Schmetterling. Sieh! 
der Bübchen Flatterfchaar, das bewegt und regt jo jchnelle, wie der 
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Morgen fie gebar, flügelhaft fih Paar und Paar. Göthe, Mat. 
Bon elaftiich feiner Leinwand puffte ihre Fl J elhaube. Herder, Cid 15. 
Ein nettes Flügelhäubchen ſtand dem kleinen Kopfe und dem feinen 
Geſichte gar wohl. Göthe, Leben 13. B. Perſeus mit dem Flügelhute. 
Rode. Der ſchwere Panzer wird zum Flügelkleide. Schiller, Jungfr. 
v. D. 5, 14. Vor ihrem wilden Fluge erſchreck' ich und werde flü— 
gellabm. E. Wagner. Der Flügellauf des Noffes. Brayur. 
“Daher die Aurora mit geflügelten Roffen führt und der Tagsgott mit 
flügellojen. 3 Paul. Wäre noch, wie jonft, ein Freigeiit Flü- 
gelmann. Platen, rom. Dedipus 4 Wenn ein jehnend Hoffen... 
GErfüllungspforten findet fFlügeloffen. Göthe, Fauſt 2, 7. Mit 
ihrem weißen $lügelpaar, fie (die Victoria) dünkt fih wohl fie fei 
ein Mar. Göthe, Fauft 2, 40. Genialifhe Thätigkeit ift der Apolli— 
nariihe Flügelpfeil des Seithifchen Abaris. Benzel-Sternau. In 
ihwarzfammtnen Slügelröden. Göthe, Leben 5.8. So wird ein 
Flügelroß es dort ereilen. Schiller. Die Schwäne heben ſich vor 
ibm mit jchnellerem Flügelſchlag. Klopſtock, der .Hügel und der 
Hain. Auf flügelſchnellen Roffen. Schiller. Hinaus! mit Flit« 
gelſchnelle durch das Land. Göthe, Eugenie 3, 4. Das Jawort... 
mit Flügelſchnelligkeit zu feinem trunfnen Ohre hinzutragen. 
Schiller, Maria Stuart 2, 2. D laß mit Flügelſchritten uns 
eilen! Wieland. Erft fnüpft er an den Fuß die goldnen Flügel- 
ſohlen. Schiller, Aeneis 4, 45. Getragen auf dem Flügelſchwunge 
des Stahl. Klopftod, die Kunſt Tialfs. Des Saales Flügeltbor 
wird aufgethan. Redwitz, Amaranth. Was anders, wenn das Flü- 
gelvieb ein’n großen Poeten auf fih ſpürt. Kl. Schmidt. 


Geflügel bezeichnet überhaupt die Vögel, zahme wie wilde, eßbare 
wie nicht eßbure, dann die zahmen und wilden eßbaren in der Küche 
und zubereitet. — Daß des Geflügels Heer fih aljo frölig ftellt, 
daß durch jein Singen Saat und Heiden heimlich werden. Opitz. Alles 
war, befonders was auf das Geflügel Bezug hatte, mit der beiten 
Laune Dargeftellt. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 4. — Wenn aud 
längit die alte Barbarei von neuen wie Nactgeflügel über dir 
baufet. E. Wagner. Rauſchend kränzt goldbeglänzt wanfend Ried des 
Vorlands Hinel, wild umjchwärmt vom Scegeflügel. Matthiſſon, 
Abendlandichaft. 


Federvieh (aus Feder, ahd. fedara, mhr. veder, agſ. ſether, fidher, 
altn fiödur, fidr, altniederd, vedere, ſchwed. fjäder, dän fjacder, hjaer, engl, 
feather, Holländ. veder, veer, und Vieh, goth. faihu, ahd fihu, mhd. vihe, 
agf. feoh, altn, fe, engl. fee, ſchwed. far, fanffr. pagu, gr. or, lat. pecus) 
bezeichnet die zahmen Bögel, dann die zahmen efbaren Vögel, fo lange fie 
nicht in der Küche zur Zubereitung find. — Seine ftaunende Seele jaß mit 
‚aber neben dem Federvieh. I. Paul, Siebenfäs 7, 
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Anm. 1. Flücke, Flügge (abd. flucchi, flukki. mhd. vlücke, bei Fle— 
ming flicke) ſcheint eine Verſtärkungeform von fliegen zu fein, 
nm. 2. Flackern (ahd. Angarön, flogarön, altn, flögra, ſchwed. flacka, 
aaſ. fliecerjan, engl. Hack) ſcheint ebenfalls mit fliegen verwandt. Das einfache 
flacden (belländ, vlacken) it veraltet: Flackende und brenn nde Liebe. Geiler v. 
Kaiſersberg. Gine Scheune, werde voll Stroh gelegen, verfladet gar. Murftifen, 
Bafler Chronif. — Yu fladern=fih ſchnell bin und ber bewegen gehört wahr: 
ſcheinlich Flagge, ſchwed. Nazga, engl. dan, flag, holländ, vlasgh. 
Anm. 3. Flocke bahd. Aocho, agf. flacea (pl.), mhb. vlocke, engl. lock) 
it wahrfrheinlich aus dem lat. Aoccus entlehnt, 


Zügen. !) 
(Wurzel Ing.) 


Züge, log, gelogen, lügen (abd. liuku, loue, lukum&s, lo- 
kaner, liu(o )kan; mhd. liuge, louc, lugen, gelogen, liegen; goth. 
liugan, altf. liogan, agſ. leögan, altfrieſ. liaga, altn. liüga, engl. 
Iye, dän. Iyffve, jlav. lugati, legati) 1) eine limvahrbeit jagen, vor— 
züglich wiſſentlich und abſichtlich; 2) auf eine lügenhafte heuchleriiche 
Art, um zu täuſchen, an den Tag legen oder äußern. — Entweder 
du leugit uns, oder du ſahſt das Geſicht. Klopſtock, Meſſias 4, 115. 
(Wenn ihr) Niemand verläjtert, auf Niemand lügt Schiller, Wal: 
lenjteins Lager 8. Deßwegen logjt du tückiſch mir Verſöhnung. 
Schiller. Fern erblick' ich den Mohn, erglüht. Doch komm' ich dir 
näher, ach! ſo ſeh' ich zu bald, daß du die Roſe nur lügſt. Göthe. 

Ab—, an—, auf—, aus—, be—, durch — ein —, er—, her— 
aus —, hinaus—, hinein—, nach—, ver—, vor—, zufammenlüs 
gen. — Die ihm ſein Ehr' und Gut hat abgelogen. H. Sachs. 
Die Krümmungen, die unſerm kleinen Leben eine optiſche Länge an— 
lügen. J. Paul. Dem es feine Mühe macht, das Eigene von dem 
Angelogenen zu unterjcheiden. Leſſing, Antigöze 10. Wollen Sie 
mir Dinge auflügen, die der Augenschein widerlegt? Schmettau. 
Daß mein Mund ihn nicht belvgen Schiller, Piccolomini 5, 3. 
Mir hat fein Quäckerſchwartm das Pulver eingelogen, Das den 
gebundnen Sinn zur Offenbarung zwingt, Günther. Die fonderbar- 
ften, erlogenen Begebenheiten baben eine Natürlichkeit, die ich nie 
jo gefühlt babe. Göthe, ital. Reife Neapel 17. Mai 1787. Mit er- 
logener Heiterfeit. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 9. Ihr könnet 


1) Sollte eigentlich liegen geichrieben werden, wie noch in ber 2. Hälfte 
des 17. I. geſchah. Eine faliche Ruckſicht auf das Sabſtantiv Lüge und die uns 
richtige Unterfcheidung von liegen fur ligen S, 567 haben vie Schreibweife 
lügen hervorgebracht. — Nach dem goth. Beimort lauzns — hrimlich ſcheint der 
Urbegriff irgend eine ſinnliche Berhullung geweſen gu rein. Im Car. Jt nubere = 
verhullen und heirathen, weil die Braut bei der Hochzeit mit einem Saleier vers 
Güllt wurde. Aehnliche Verwandtſchaft ſcheint ſich zwifchen dem ftarfen goth. liugan 
— lügen und dem jchwaden liugan — heirathen zu finden. Bal. Grimm Il, 
88. IV, 601. Weigand Ro. 2033, 
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den Schöpfer aus feiner Welt hinauslügen. Schiller, Fiesko 2, 3. 
Daß fi fein Teufel noch in das Himmelreih hineinlog. Schiller, 
Kabale und Liebe 4, 2. Einer wird binder rück verlogen. H. Sachs. 
Der verlogenjte Scelm der Chriftenheit. Shakſpeare, K. Heinrich 
vi. 2. Thl. 2, 1. Welcher Schredfenstraum kommt ihr der halber: 
wachten Seele vorzulügen? Göthe, Egmont 5. 

Zug (abd. lug) alterthümlich; Züge (goth. liugns, ahd. luk(git, 
luktglin, mhd. lüge, lugen, lugin, lügene, alti. Jugina, agi. ig, 
lige, altn. Iyga, Iygd, engl. Iye) Die wiljentliche und abfichtlihe Uns 
wahrheit, eine für Wahrheit ausgegebene Erdichtung, vornehmlich mit 
dem Nebenbegriff des Unfittlihen, Lügner (abd. altn. lhiugäri, agi. 
leogere, mhd. lügenzsere), lügneriſch. — An lauterer Schönbeit, 
die fein gleißender Zug befledt. Voß. Dieb falſche Herz bringt Zug 
und Trug in den wahrhaft'gen Himmel, Schiller, Wallenfteins Tod 
3, 9. Nicht zu vermatligen durh Kläfferlug. Kofegarten, die Uns 
ſchuld. Verſtrickend it der Lüge trünlihb Mark. Schiller, Jungfrau 
v. D. 2, 10. Ich jehe nichts von dieſen Wafjerlügen (gelogenen 
Dingen, die im Waſſer fein follen). Göthe, Fauſt 2. 282, Ir Klug: 
beit it Lugbeit, Fiſchart, Gargantun ©. 283. -—- Der Bauer braucht 
zu einer Ablüge nichts als die Fleinjte Gefahr, nur Vorlüge nimmt 
er für nicht ehrlich genug und will Wort halten. 3. Paul. Du bift 
und bleibit ein Lügner Göthe, Kauft 1, 158. Sie eine Lügne— 
rin? Schiller, Jungfrau v. DO. 5, 7. — Mein Auge wird ſich wohl 
an den Belügern legen. Opitz. 

Kügenfeind, —freund, —fürft, —geld, —maul, —-prediger, 
—redner, — ja, —zeichnung u. a — Vom Thron Gottes bis zum 
Gewürm der Erde kann alles Lügenbeweis, Pfeil und Hülle des 
Allbetrügers werden. Herder. Gin Lügenbild lebendiger Geftalten. 
Schiller, Refignation. Dem Verdienſte feine Krone, Untergang der 
Lügenbrut! Schiller, an die Freude. Den entrollten Lügenfah— 
nen folgen alle. Göthe, Fauſt 2, 267. Sole grelle Lügenfar— 
ben verdienen jcharfe Lauge. Benzel-Sternan. Es find Lügengeiiter, 
die did) berücdend in den Abgrund ziehn. Schiller, Wallenjteins Tod 
2,2. Die böje Lügenbafte Zunge meines größten Feindes. Göthe, 
Benvenuto Gellini 2, 2. Eu'r Lügenföder fünat den Wahrheits— 
farpfen. Shakeſpeare, Hamlet 2, 1. Mir fandte der Abgrund den 
veriteefteiten der Geifter, den Lügefundigften, berauf. Schiller, 
MWallenjteind Tod 3, 18. (Bon) den Lügenkünſten haft du feine 
Ahnung. Schiller, Piccolomini 5, 1. Deiner Lügenlehre bieget 
fi) willig die Eiche. Wächter. Agamemnon hieß ibn einen Wahrſager 
des Unglüds; aber Lügenpropbhet getraute fich ſelbſt Aggmemnon 
nicht zu jagen. Herder, Bis du ihn herausbetiogen in dein faljches 
Lügenreich. Schiller, Hero und Leander, Erprobe deine Lügen-— 
ſchaäume. Göthe, Zauft 2, 19. Sollten wir trauern, weil uns die 
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Lügenzunge der Kama Bothſchaft des Kummers zuflüfterte? Ge— 
Dife. Dem Herr entrollt vom Lügenfhwarm Redwig, Ama— 
ranth. Auf deiner Lügnerzunge. Shafejpenre, Goriolan 3, 3. 
Läugnen, auc leugnen ') zu erkennen geben, daß etwas nicht 
wahr jeiz der Wahrheit zuwider, gegen jein beſſeres Wiſſen verneinen; 
ab—, verläugnen; Läugner, Yaugnung, unleugbar. — Gr 
zeigt, daß ich Das nicht geradezu leugnen will, woran ich zweifle, 
Zeifing, über den Tod. (Arkebuſier:) Wer uns bezahlt, Das iſt der 
Kaifer. (Trompeter:) Das läugn' ich ihm, fieht er, in's Angeſicht. 
Wer uns nicht zahlt, das iſt der Kaiſer! Schiller, Wallenſteins Lager 
11. — Ich bin nicht der Menſch, der irgend etwas abzuleugnen 
im Stande wäre. Leifing, Nathan d. W. 5, 5. Du wirft mich drei— 
mal verleugnen! Klopſtock, Meſſias 3, 169. — Wie tief in der 
Feldichlacht fterbend ein Gottesleugner fid wälzt. Klopitod, Meſ— 
fins 4, 4. — Sie ergriffen die Gelegenheit über manche unleugs 
bare Snmpatbieen zu Iprechen. Göthe, Unterbaltungen deutjcher Aus— 
gewanderten. Weldy eine Selbfiverleugnung! Pfeffel, der Fakir. 
Verneinen (abr. intneinan, aus nein abd. mhd. nein, Died aus der 
Perneinung goth. ni, ahd. ni, mhd. ne, alti. ni, ne, agſ. ne, altfrief. ne, 
ni und ein) allgemein zu erfennen geben, daß etwas nicht fei. — Die Gadi— 
taner wären unter allen Völfern die einzigen gewefen, welche den Tod vereh— 
ret. Berehret fagt von den Gaditanern zu wenig, und verneinet von den 
übrigen BVölfern zu viel, Leffing, über den Tod, 


Triegen und trügen. 9) 
(Wurzel trug.) 

Triege (trüge), trog, getrogen, triegen und trügen (abd. 
triuku, trouc, trukum6s, trokaner, triu(o)kan; mhd. triuge, trouc, 
trugen, geirogen, triegen; agſ. dreögan, altı. drygja = thun 
und ertragen) vielleicht mit dem Grundbegriff tragen, ziehen (val. Ge— 
jpenft und spanan S. 204) und das gebräuchlichere betriegen 
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) Grimm, Graff, Klopſtock, Voß, Leifing uw A. ſchreiben leugs 
nen; Adelung, Campe, Schneller, Wadernagel, Wieland, Bötbe, 
Schiller u. A. läugıen. Das Wort lautet goth käugnjan, ahd. lofayuk(gıinan, 
lo(aJuk(g)anjan, lo'ajuk(g)anen, In(a)uk(g)anön, altſ. lognean, agſ. Iygnjan, 
mhd. lougenen, loug(k)en, älternhP, leückenen, laugen, laugenen, löngnen. Nach 
Grimm ſoll hier eu für mhd. ou, nicht fur Du wie unit, ſtehen, weil uus da der Auflauf 
verſteckt ſei. Vergleichet man laufen mhd. Joufen und ninmt man an, daß im 
mhd. lougen das ou bleibt und regelrecht in älternhd. und oberd. laugen und 
laugnen übergeht; fo ſcheint es richtiger, läugnen zu fchreiken, 

2) S. die Note zu lügen S. 1057. Es ift wol nod nicht zu ſpät, das richtige 
triegen wieder einguführen, da bier eine Unterfchridung wie bei lügen und 
liegen gar nicht vorliegt. Auch haben, wie aus den angeführten Beitpielen zu 
erfehen, mehrere unferer beffern Echriftfteller bis heute die richtige Form gewahrt. 
— Bei diefem Worte fühlt man recht den Mangel Eritifcher Ausgaben von Göthe, 
Schiller u. A., da in den vorliegenden die Rechtfchreibung höchſt ſchwankend if, 
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und betrügen 9.732 (abd. pitriuk(g)an, mhd. betriegen, altſ. bedrio- 
gan, bidr&ogan) bedeuten zu Jemandes Nachtbeil oder Schaden täu— 
hen. — Kannſt du zu der Welt nur Neigung tragen, die jo oft dich 
trog? Göthe, an Xottchen. Wer befre Güter fennt, als die das 
Glück und zeigt, um die der Ehrgeiz buhlt, um die es ihn betreugt. 
Ur, Kunſt jtets fröhlich zu fein 3. So geh' es jedem, der am Tage 
jein edles Liebchen frech betriegt. Göthe, der Müllerin Berrath. 
Ich habe mich jelbit bintergangen, mich felbit wider Wilfen be— 
trogen. Göthe, Meiſters Lebrjabre 4, 15. Damit fie fih alle unter 
einander recht,betriegen und belügen können. Dal. 5, 16. Ginen 
Betrieger betriegt man nicht, jondern den hintergebt man 
nur. Leſſing. Aber wenn das Geſicht mich un täufchte? der Traum 
mich betröge? Klopitod, Meſſias 3, 720. — Bis du ibn her— 
ausbetrogen in dein falſches Lügenreich. Schiller, Hero und Leander. 
Das Glück meines Lebens bübiih hinwegbetrogen! Schiller, 
Räuber 4, 4 Der unter Gottes Larve dir Ehre, Scham und Un— 
ſchuld wegbetrog! Schiller, Semele 1. 

Zhufchen (mhd. tüschen — Scelmerei treiben, taschen — verbergen 
©. 7) etwas nad Echein für Anderen, was man wahrzunehmen glaubt, neh— 
men laffen oder geben. Beliſten (von Lit S, 531) künſtlich angelegt zu 
verborgener Erreichung eines Zweckes ein lebendes Wefen täuihen. Ueber: 
litten durtr Fünitlich angelegte Tauſchung zur verborgenen Grreichung eines 
Zwedes ein lebendes Weſen übermögen. Hintergehen (f. geben) durch 
heimliche, verſteckte, verſtellte Handlung täuſchen. Berüden (von rüden 
ahd. ruch(k)jan, rucchen, mhd. rücken) unvermuthet üderfallen; durch fein 
angelegte Lodung oder anziehenden Schein täufchend fungen oder für Mich oder 
feine Abficht gewinnen, gleichlan wie wenn es burch unvermutheten Ueberfall 
geſchieht. — Durch falfhen Schein getäuſcht eil’ ih ihm machzumandeln, 
Gellert. Diefer Zunge Gewalt, die mich beliſtete. Voß. Wie fonnten Ste 
mich, Den Tag über, ohne Beihämung anfeben, den fie des Nachts ſchmählich 
unerlaukt überlifteten? Göthe, Meiſters Wander. 1,9. Gs find Lügengeliter, 
die dich berückend in den Abarınd ziehen. Schiller, Walleniteint Tod 2, 2. 

Trieger und Trüger (ahd. triugäri, altſ. driogeri, mhd. 
triegaere; abd. truk(g)inäri, mbd. trügenzere find gebildet von 
dem von Irua abgeleiteten ſchwachen abd. truk:g)andn, trukig)i- 
-nön, mbd. trügen für trügenen), Betrie(ü)ger; Trie(ü)gerei, 
triecühgeriſch; Betrie(ü)gerei, betrie(ü)geriſch; trie(ü)glich, be- 
trie(ü)glich (von triegen, betriegen; abd. trugilib, trügelich 
und trügenlich, nbd. trüglich, betrüglich von Trug oder tru- 
ginôn und trügen); Trug (ahd. trugi, truk(g)ida, trugiheit, troch- 
nussi, gitrocnissa, getröog, gatrog, kitroc, altj. gidrog, mhd. 
trüge, trügene, trügeheit, trügenisse, getroc); Betrug (ij. S. 
962). — Trügerin von Anfang und nie beitanden in der Wahrz 
heit. Herder. Daß fie Betrüger find, kann ich nicht zeigen, Götbe, 
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Taflo 4, 3. Betrieger, Scelme find fie. Voß, die Xeibeige- 
nen 236. Vom Thron Gottes bis zum Gewürm der Erde kann alles 
Lügenbeweis, Pfeil und Hülle des Allbetrügers werden. Herder. 
Doch den Betbörten ſchmeichelt die Gitelfeit, die Selbſtbetrüge— 
rin. Wieland. Die Anſchläge der Gottloien find Trügerern Xutber, 
Bibelüberſ. Spridw. 12,5. Die Betrügereien vänfevoller Knechte. 
Göthe, Leben 3. B. — So führten mich dieſe Kennzeichen trüglic 
genua bin und wieder. Göthe, Leben 2. B. Ich mag auch mit dir, 
weil ich dich !iebe, Das ſchlechte Zeug von öden Worten nicht weiter 
wechjeln und betriegtich austauschen. Götbe, Meiiters Wander. 
1, 3. (Er) kann nicht wohl anders, als ibm die Betrieglichkeit 
unferer Hoffnungen zu Gemüthe führen. Leffing, Hamburger Drama— 
turgie 4. Ein unbetrügliches Gefühl ſagt mir. Wieland, Obe— 
ron 4, 8. — Dies falſche Herz bringt Lug und Trug in den wahr- 
haft'gen Himmel. Schiller, Walleniteins Tod 3, 9. Mitten im Dor— 
nengefild des finnejchmeichelnden Irrthums und unendlihen Trugs. 
Pyrker, Mojes 1. — Herricht Zufall bloß und Augentrug? Göthe, 
die Weifen und die Leute. Der Menſch ringt nad der Befriedigung 
jeines innigften Weſens; Doppelt der von heiligen Gefühlen, von 
Brudertrug, von verwundetem Vertrauen grauſam gequälte Menfch. 
Benzel-Sternau. Indeß Armida fo von jeder Seite der Ritter Schaar 
und Kiebestrug ummwebt Gries, Taſſo. Das it Doch mehr als 
Sinnentrug. Benzel-Stermau. — Bir hätten den Betrug ung 
fönnen ſparen. Schiller, Piccolomini 4, 3. Ich) gönn' end) jolchen 
Selbjtbetrug. Götbe, lebendiges Andenken. 

Truggrund, —liſt, — ſatz, —ipiel, — wert u.a. — Trugbild, 
ſchweige! Herder. Eiegend Dir den Stahl ins ſchwarze trugerfüllte 
Herz zu ſenken. Gollin. Und bildete jchnell ein Truggebilde des 
Ebers. Voß. Aber er jelbit wijchte das freundliche Truggemäblde 
and. Benzel- Sternau. Zwijchen dieſe Truggeſichter bannt mich, 
ah! die Kette feit. Göthe, Fauſt 2, 38. Plöglich ſah er im Geiſt 
der wahnfinniggenährten Hoffnung Truggeſtalt in der Wirklichkeit. 
Porker, Rudolph 5. Das Truggeweb' ficht man jegt ſchrecklich fich 
entfalten. Schiller Weg trugbafte Schwärme der eiteln Thorbeit 
vaterlos Gezüht! Voß. Der truglofe Gejell betheuerte höchlich. 
Muſäus. Diefer Trugſache Schranken ſetzen. Ungenannter bei Campe. 
Der Trugſchluß, den die Leidenſchaft ſo bequem ſindet, trat nun 
in ſeiner völligen Jucongruenz nach und nach hervor. Göthe, Leben 
16. B. Des Menſchen Trugſinn findet der Wege viel. Herder. 
Doch ſchon hatte zuvor dem trugverblendeten Waldſtein ſich Da— 
homira gewendet. Pyrker, Rudolph 4. Die verlodt auf trugver— 
hülleten Pfaden fich zu den Feinden gefellt. Daf. Trugvoller 


wie Slatteis. Voß. Der finnlihe Begriff davon ift eine Trugvor— 
jtellung. Herder. 
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Saugen. 
(Wurzel sug.) 


q 


Sauge, fog, gefogen (zuweilen jchwac faugte, gefaugt), fangen 
Cahd. siuku oder suku, souc, sukum&s, sokaner, siu(o)kan; nıbd. 
süge,-souc, sugen, gesogen, sügen; agl. sugan, altı. siuga, engl. 
suck, jdiwed. suga, holländ. zuigen, lat, sugere, franz. sucer) 
1) den Saft, die Flüſſigkeit aus einem Körper lanalam und nad und 
nad) in fich ziehen; 2) in engerer Bedeutung von Fleinen Kindern und 
den Jungen der Thiere, die Muttermilch aus der Mutter Bruft, aus 
dem Euter in fich ziehen; 3) in weiterer Bedeutung (auch fig.) langſam 
in ſich aufnehmen. — Der die Galle jhon geſaugt an ihrer Mutter 
Briten, Lohenftein, Sophonisbe 5, 265. Emſig waren drauf die 
Bienen hinterher, und jaugten fleißig. Göthe, die Neftartropfen. 
Du haft mich mächtig angezogen, an meiner Sphäre fang gejogen. 
Göthe, Fauſt 1, 34. Und friihe Nahrung, neues Blut jaug’ ib aus 
freier Welt. Göthe, auf dem See. Er fog fi ſchwelgend voll an 
meiner Liebe Brüſten. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 18. Glübend 
Rachgefühl bab’ ich gefogen aus der erloſchnen Sonne jeined Blids. 
Schiller, Tell 2, 2. 


Ab—, an—, auf—, aus—, be—, ein—, ent—, beraus—, 
nach —, wegfaugen. — Wie die Anfecten fein rotbes Blut bei fich 
führen, al8 das den andern Thieren abgejogne. %. Paul, Hejperus 
16. Apollosgeftalten, denen fi ein Auge anfaugt. 3. Paul. Nicht 
zu liebeln leis mit Augen, jondern feſt ſich anzuſaugen an geliebte 
Kippen. Göthe, Generalbeichte. Die Winde der Nacht faugten be- 
gierig den Hauch auf. Göthe, Meifters Lebrj. 1, 17. Das (Herz) 
gern Die eılenden Töne ohne Störung aufjog. J. Paul, Heiperus 
18. Und fo ſaugt fie dus Marf, fauget die Seele mir aus. Götbe, 
Ampntas. Aber die Fürften, lieber Herr, find fie aut, fie werden ſel— 
ber ausgeſogen, und dann feheinen fie auszujaugen % Paul, 
Titan 49. Sie wünjchte nur am ihm die Rojen zu beſaugen. Lohen=- 
ftein, Venus. Ich erwarte Ste und Ihre Arbeit mit großem Ber- 
langen, und wünſche Ihnen Glück, daß Sie diefe befoane noch im 
alten Jahrhundert abthun können. Schiller, Briefw. mit Götbe 5, 348. 
Athem und Leben getroft [augen und flößen wir ein. Göthe, röm. 
Elegien 18. (3b) ſog beberjt der füßen Hoffnung reiniten Balfam 
ein. Göthe, Taffo 3, 2. Scheint nicht jeden Kuß fein Eleiner Mund 
dem ihren zu entjaugen? Wieland, Oberon 10, 45. Das Blut 
zu entjaugen der Ader. Pyrker, Tunifias 11. Ehe die Som’ aus 
der Erde den geitrigen Regen herausſaugt. Voß, die Bleicherin 
54 Seht nur die hungrige und arme Schaar, eu'r jchöner Schein 
faugt ihre Seelen weg. Shafejpeare, K. Heinrich V. 4, 2. 
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Sog (veraltet) 1) das Saugen; 2) ein Ding, welches in ſich ſaugt 
emhd. der soge — Zeit des Saugens, die soge — Mutterfchwein), 

Säugen (ahd. sougjan, sougan, mhd. sougen) jaugen laſſen, 
zu faugen geben; in weiterer Bedeutung Nahrung reichen, Pflege an— 
gedeihen laffen. — Ad), fie wollen ihn tödten, den meine Hände ges 
tragen haben, meine Brüfte gefäugt. Klopſtock, Meſſias 4, 732. 
Wie fommt es, daß fie ſäugen follen, daß Obrigfeiten jaugen wol— 
len? Logan. Sie feuget die ab (entwöhnt die). 4. Bibelüberj. 
(1470—73). Of. 1, 8. Ich babe Kinder aufgejäugt und weiß, 
wie allgewaltig Mutterliebe zwingt. Schiller. 

Anm. Die vornehmere Sprache der Neuzeit fagt für ſaäugen lieber ſchen— 
fen,f ©. 483. 

Saugern und fudeln (jchweiz. suggen, suggelen, süggelen) 
gehören mehr der gemeinen Sprache an. — Dir wäſſerts maul, mir 
jaugerts. Fiſchart, Gargantun S. 189, | 

Sauger, Säugling. — Ihr werdet wiffen, daß viele aud von 
den reichen Großen, und unter den Wucherern, die gierigften Sauger 
der Unſern find. Klopftod, Gelehrtenrepublif. Verdammter Hauf’ ihr 
alle von Blutfaugern! Shafefpeare, K. Richard IN. 3, 3. — Wenn. 
der Säugling die Krankende wet und Nahrung begehret. Göthe, 
Hermann und Dorothea 7, 126. Es fei eine — an die 
Ammen- und Säuglingszärtlichkeit. Göthe, Meiſters Wander- 
jahre 2, 11. 

Saugader, —aderdrüfe, —blume, —borfte, —egel, —ferkel, 
—fiſch, —glas, — horn, — kalb, —kännchen, —lamm, — loch, —mahl, 
— mutter, —pflanze, —pumpe, —rohr, — röhre, —rüſſel, —ſand, 
— ſchale, — ſchwamm, —warze, —werk, —zahn; Säugamme, —milch, 
—thier. — Die Ammen der Alten, die gewöhnlich ihrer Sauge- 
töchter Freundinnen bis zur Mannbarkeit blieben. Meißner. Gleich— 
ſam wie ein Wallfiſch noch unter die Säugethiere gehörig. J. Paul, 
Heſperus 4. 


Fliehen. 
(Wurzel ſluh.) 


Fliehe, floh, geflohen, fliehen (ahd. FCv)liuhu, fi v)löh, f(v)lu- 
humèês, f(v)lohaner, f(v)liuco)han; mbd. vliuhe, vloh, vluhen, 
gevlohen, vliehen; geth. thliuhan, agſ. fläögan, flöan, flöon, fly- 
can, altn. flya, engl. flee, fly, dän. flye, holländ. vlieden) überbaupt 
jih eiligft von etwas hinwegbegeben; fich beftreben, bei etwas nicht. 
gegenwärtig zu fein. — Fleudy nun, Zäfterer! fleuch, Hohnſprecher 
des Todtenerweckers! Klopſtock, Meſſias 11, 1017. Als Herzog Fried- 
land nach diefem großen Tag, wie ein Beflegter, nach Böheim floh. 
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Schiller, Piccolomini 1, 7. Er bittet mit den treuften Zähren, die 
ſchamhaft von den Wangen fliehn. Gellert. | 
Das finnverwandte meiden ſ. ©. 924. 

Ab—, an—, auf—, aus—, bei—, dahin —, davon—, durch —, 
ent—, (5.32), entgegen —, er—, heim —, ber—, berab—, beran - , 
berauf—, beraus—, berein—, bernieder— , herüber — herunter —, 
bervor—, herzu —, bin - , binab—, hinan —, hinauf—, binaus—, 
hindurch —, binein—, binuber—, binunter—, hinweg —, binzu—, 
nach , über —, um—, umber—, unter—, vor—, boran—, 
voraus—, vorbei—, vorüber—, weg—, zu—, zurüd—, zuſam— 
menflichen find klar. — Den Herren, der mir beifen kann, flob 
id) mit meinem Rufen an. H. Sachs. Lange jchon floh fie auf 
zu der reineren Schar hoher Olympier, fie, die Göttin Gerechtigfeit. 
K. 3. Cramer Da das Morgenrotb aufflob. 3. Paul. Wenn 
Jahrhunderte Dabingefloben. Ecdiller, Don Karlos 4, 21. Als 
flöh' ihnen Die Beute davon. Götbe, Alexis und Dora. Bift du, 
o Schöne, mir entflohn? Götbe, an die Entfernte. Du wirt auf 
die Sternenjtunde warten, bis dir die irdiſche entfliebt! Schiller, 
Riccolomini 2, 6. Die Egypter flohen jm (dem Strom) ent— 
gegen. Luther, Bibelüberf, 2. Mof. 14, 27. Alfo gedenfit du im 
Ernſt, von der weitdurdwanderten Troja heimzufliehn? Voß, Ilias 
14, 83. Flieht bin, und Gott geleite Eure Flucht! Schiller, 
Marin Stuart 3, 8.  Bepurpurt fliebn die Wellen hinab zum 
Gartenteich. Matebiffon, Abdendagemälde Das (Wild) quer hinüber 
nach dem Walde flieht. Ubland, H. Ernſt 2. Um nur in Gile hin— 
wenzuflichn vor dem Unglüd, Voß, Odyſſee 3, 175. Bergebens 
lockte ſie mit liebevoller Stimme nacfliebend ihn in ihren Arm 
zurück. Wieland. Der Kinderflucht nachflohen die Väter. Sonnen: 
berg. Der Herzog Nlencon flieht zu ibm über. Shafeipenre, 8. 
Heinrich VI. 1. Thl. 1, 1. Wie wenn ein herbjtlicher Nord bintreibt 
die verdorreten Diitefn Durch das Gefild', und Dicht “in einander ge— 
wirrt fie umberflichn. Voß, Odyſſee 5, 338. Lieblicher, als die 
Geftime, da fie vor dem Antlig des Schöpfers jugendlich jchön und 
voll Licht, mit ihren Tagen, vorbeiflobn. Klopſtock, Meſſias 1, 297. 
Schneller als die Gegenftände felber dib vorüberflicehn. Götbe, 
Dauer im Wechjel. Daß Die geichlagene Partei erit über ihn weg— 
flieben müßte. Görbe, Leben 3. B. Dreimal fliehn fie zu rück. 
Klopſtock, Meſſias 5, 61. 

Flicher, Fliehung, jliehbar find einfach felten. — Flieber, 
Knieer, Steher. Rüdert, geſ. Ged. 2, 16. In Berfolgungen md 
ein Entfliehung. Voß, Alias 5, 2233. Warım fo zagbaft zittern 
vor dem Tod, dem unentfliebbaren Geihid? Schiller, Jungfrau 
v.D. 2, 7.— Verehrung des Fliehenswerthen, Göthe, Meiiters 
Wanderj. 2, 2. 
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Flucht (ahd. fluht, agf. flyht, altn. Aödttr, mhd. vluht) 1) die 
Handlung da man flieht; 2) der Ort wohin man flieht; 3) der Raum 
und die Bejchaffenheit, welche ein Ding haben muß, wenn es fidh ges 
böga und leicht bewegen foll; 4) Reihe. Davon flüchten (abd. 
fluhtjan) 1) fih eiligit aus Furchtf vor einem Uebel oder etwas Uebelm, 
es mag dies ein wirkliches oder auch nur ein fcheiubares jein, hinweg— 
begeben; 2) Sachen aus Furcht vor etwas Uebelm in möglichiter Eile 
binwegbringen. Flüchtig (ahd. fluhtie, mhd. vlühtee); verflüchtigen; 
Flüctling. — Treibt die Töchter in die Flüchte (Pl.). Logau, 
Sinnged. 2162. Da hilft feine Gegenwehr, hilft feine Flucht. Schil— 
ler, Wallenfteins Lager 6. Gr bewohnte eine gar heitre Zimmer- 
flucht auf gleicher Erde. Göthe, Leben 4 B. Daher alaubte ic) 
mir die Ausflucht erlauben zu können. Göthe, Yeben 5. B. (Der 
Griechen Heer) wies der Schlacht in Rückflucht nah den Schiffen 
dennoch nicht den Naden. Bürger, Ilias. Der mir bei fich gem eine 
Zuflucht erlaubt. Götbe, Benvenuto Gellmt 1, 6. Und Strafe, 
wo nicht er fie fände, binzufügt Landesfluht Voß. Dem das 
Haar ſchon graut und Erinnerer der Lebensflucht wird. Klopitod. 
(Schon) wüthet der Tod mit Schwert und mit Blig, mit jedem Ver— 
derben hinter. die Völkerflucht einher. Sonnenberg. — Alles rennet, 
rettet, flüchtet. Schiller, Glofe. Sie flüchtete in den Wald. 
Söthe, Lila 1. Du warft es, treue Seele, der ihn (den Scyag) mir 
dorthin geflüchtet bat auf beſſ're Tage. Schiller, Braut v. M. 
Kamen indep einflüctend die anderen Troer. Voß, Alias 21, 604. 
Und wir, bebend vor Angſt, entflüdteten. Voß, Odyſſee 9, 396. 
Wähnte verwirrtes Geſchrei heimflüchtender Krieger zu bören. 
Pyrker, Zuniftas 11. “Bor den eiqnen Truppen wegzuflüdten. 
Schiller, Piecolomini 5, 1.— Der Flüchtige Fennt fein Geieg. Göthe, 
Hermannn und Dorothea 6, 58. Bundesflüchtiger Berrätber. 
Schiller. Wohl die Hälfte fam aus fremdem Dienft feldflüchtig 
uns herüber. Schiller, Piccolomini 1, 2 Was that er denn, land: 
flüchtig fo zu werden? Shafeipeare, Machetb 4, 2. Ausflüch— 
tige Reden. Campe. — Wo find die Stunden, überjchnell verflüch— 
tigt? Göthe, Ausjöhnnng. Die darin enthaltenen verflüchtigten 
mineraliichen Theile. Göthe, ital. Reife Neapel 20. März 1787. 
Du füblit, was er, der arme Flüchtling, leidet! Göthe, Iphi— 

enie 3, 1. 

ö Mit Ausflnucht (S. 163) find finnverwandt Borwand, Bebelf(f.S. 
162), Ausrede ſ. S. 80) — Ablehnung eines Borwurfes durch Grünte, die wahr 
oder falſch fein fünnen, und Entfhuldigung (ſ. ©. 404) — Anerfennung 
der Richtigkeit des Bormurfes unter Vorbringung mildernder Gründe. — Dw 
ſuchſt eine Ausrede Göthe, Meiftere MWanderj. 1, 3. 

Fluchtbau, —frei, —röhre; Ausfluchtsgrund; Zufluchtshütt- 
hen, —ort, —ſtätte. — (ES brennt) mir der Fluchtvorſatz in 
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der Seele, Platen, die verhängnigvolle Gabel 3. Daß ein Fludt- 
weg offen fand. Langbein, der Wirth von Dggersheim. — Wie das 
freundlich überjonnte Zufluchtseiland müden -Schiffern glänzt! 
Mattbiffon, an den Zod. Hier dürften wir ein Zuflucbtshüttcen 
bauen. Salis, an ein Thal. Wo find’ id) Nermite einen Zuflucdrs 
ort? Schiller, Maria Stuart 3, 6. Hulda hatte ihre Inſel zur 
Zufludtsitätte des verfolgten Unglüds, zum Freihafen Des ſchuld 
Iofen Elends gemadt. Benzel-Sternau. 


Anm. Das mbr. vloehen für vloehenen (aus flöhanjan) fliehen made, 
flüchten bat fih bis ins 17. Jahrh. erhalten. Das Wort fommt fehr oft im 
Eimplicitfimus vor, 3. B. Ich babe euch hieher in Sicherheit geflebnet... 
Den geflehnten Leuten. 1, 22. 23, 


Sieben. 
(Wurzel zuh, zug.) 


Ziehe, 309, gezogen, ziehen (ahd. ziuhu, zöh, zugume&s, zo- 
ganer, ziulo)ban; mhd. ziuhe, zöch, zugen, gezogen, ziehen; 
goth. tiuhan, altj. tiohan, agſ. t&ogan, altn.toga, engl.tow, ſchwed 
toga, lat. ducere, gr. doxeivr) 1) einen Körper, welder Wideritand 
leiftet, wenn auc nur durch jeine Schwere, langſam duch einen Raum 
nach einer gewiſſen Richtung bewegen, bejonders nach oder zu fich bin; 
2) durch Ziehen hervorbringen, bearbeiten, verändern; 3) auf irgend 
eine Art in Bewegung jegen, bewirken; 4) über einen größern Raum 
bewegen, eine größere Ausdehnung befonders in die Länge geben; 5) 
durch Reihung der Nahrung und durch Pflege überhaupt groß zieben, 
gleichjam in die Höhe ziehen; 6) Töne länger aushalten als andere, 
oder ald gewöhnlich; 7) Cintranfitiv und neutr.) fich langiam von 
einem Drte nad einem andern bewegen; 8) den Ort jeines Aufent- 
baltes, feiner Wohnung- verändern; 9) (neutr.) in einer langfamen 
Bewegung gezogen feine Kraft äußern, 10) (recipr.) fich nad einer 
Richtung hin ununterbrochen erjtreden; 11) feine Richtung, Lage in 
feinen Theilen verändern; 12) nah und nach in etmas eindringen, 
wie Davon angezogen; 13) eine langjame Veränderung an fich bewir- 
fen; 14) fih in die Länge eritreden. — Ich 309 (den Degen), um 
fie zu trennen. A. W. Schlegel. Wir zogen vom Leder. Götbe, 
Meiiters Wanderj. 3, 6. Uns Alle hieht das Herz zum Vaterland. 
Schiller, Don Karlos 1, 3. Wenn heut auch grämlich der pfälziiche 
Herr das Gefiht zog. Voß, Luiſe 3.a, 51. Und zu deinen emw’gen 

Unbehagen ftößt did heute, was dich geftern 30g. Göthe. Als er » 
den legten Ddem zog. Bürger. Nehmt euem Sohn zurüd, ih ziebe 
nichts aus ihm. Gellert. (Ich) zog mit dem Succurs vor Mantua. 
Schiller, Wallenfteins Lager 5. Als du vor acht Jahren mit Feuer 
und Schwert durch Deutjchlands Kreife zogit. Schiller, Wallenjteins 
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Tod 1, 7. Der Eichwald braufet, die Wolken ziehn. Schiller, des 
Mädchens Klage. Bald fol er jelbft in feinen Eingeweiden die beßre 
— ſehn, wie gut es (das Schwert) zieht. Gries. Ein röthliches 

emiſch zieht von dem Berge ſich ins Thal. Geßner. Schnell war 
der Graben auch, der ſich um's Lager zog, von dieſen ſtürm'ſchen 
Scharen überflogen. Schiller, Wallenſteins Tod 4, 10. 

Die Synonymen reden, ſtrecken, dehnen ſ. ©. 872. 

Abziehen 1) durch Ziehen abſondern; 2) (im gemeinen Leben 
und bei verſchiedenen Handwerkern) durch Abſondern, Wegſchaffen eine 
Vollendung bewirken; 3) dem Gemüthe nach von etwas entfernen; 
4) nicht alles das geben was gefordert wird, der Zahl, dem Maße, 
dem Gewichte nach vermindern; 5) bei Vergleichung verfchiedener Dinge 
die allgemeinen Merkmale und Beftimmumgen derjelben für fi betrach— 
ten und jo einen allgemeinen (abftraften) Begriff bilden, der alle dieſe 
verglichenen Dinge unter fich begreift; 6) ſich abziehen — ſich durd) 
vieles Ziehen entfräften; 7) fich mit feinem Gepäd 2c. von einem Ort 
entfernen. — Die Efje, die den Rauch abzog, Ichwebte darüber. 
Göthe, Campagne in Frankreich 4. Oct. So will ich gern felbft die 
Mütze abziehen. Göthe, Benvenuto Eellini 2, 7. Dem er einige 
abgezogene Waſſer überreichte. Daf. 3, 9. Sein Herz von etwas 
abziehen. Campe. Gott jegne euch, geb’ euch glückliche Tage, und 
behalte die, die er euch abzieht, für eure Kinder! Göthe, Göß v. 
B. 3. Er folle fih drei Scudi monatlih abzieben laſſen. Göthe, 
Benvenuto Gellini 2, 9. Wahrlich der Unfinn fpielt Verſteckens leich- 
ter in den geräumigen abgezogenen Kunftwörtern der Philojophen. 
% Paul, Hefperus 8 Nun waren die Stellen der Abziebenden, 
defto leichter zu erjegen. Götbe, Tag- und Yahreshefte 1791. Ich 
mußt’ auch abziehn umverrichteter Dinge. Schiller, Piccolomini 1, 2, 
Stimmentöne ziehn um unfre Lauben, jeufzend bier, dort jauchzend, 
ab und auf. ZTiedge, Urania 1. 

Abzwaden (f. zwacken ©. 85) nicht alles dasjenige geben, was ges 
forbert wird, beſonders von fleinern Abzügen gejagt, mit dem Nebenbegriffe, 
daß der Abzug an der Forderung dem Fordernden empfindlih iſt. Abſon— 
bern (ſ. S. 26) bezeichnet hier diefelde Thätigfeit, wie abziehen, aber von ver 
Seite des Fürfichdenfen« derjenigen Merfmale, die allen verglicyenen Tingen 
gemein find, um diefe unter einen gemeinfchaftligen Begriff zu bringen, und 
dann dem entgegen ber übrigen nicht gemeinfchaftlichen Dierfmale allein. — 
Wächſt nad und nad der Befig der Staatsbürger, jo zwackt man ihnen 
auch davon ab, weniger oder mehr, wie fie verdienen, daß man ihnen von 
biefer Seite wehe thue. Göthe, Meiftere Wanberj. 3, 11, 

Ausziehen 1) durch Ziehen herausbringen; 2) Kleider und an- 
dere Gegenftände, die man anzieht, vom Leibe nehmen; 3) auseinanz 
der ziehen, ausdehnen; 4) mit einem Zuge nusböhlen (bei Böttichern); 
5) jeine bisherige Wohnung verlaffen; 6) mit einer gewifjen Feier— 
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lichkeit oder Förmlichfeit aus einen Orte ziehen; 7) in der größten 
Geichwindigkeit davon laufen; 8) den erften Zug thun im Bretipiel;. 
9) (Volksiprache) ausdampfen; 10) (veraltet) erzeugen. — Zeuch 
dies ſchmerzliche Geſchoß der Schulter aus. Bürger, Ilias. So viel 
Haare, als zu einem Andenken nötbig find, mit den Wurzeln wie Mo- 
natrettiche auszuzichen. 3 Paul, Siebenfis 4. Ich habe die 
neugefundenen Briefe König Rudolphs von Habsburg gelejen und 
ausgezogen. J. v. Müller, Brief Genf 25. März 1774. Darfit 
du den Mod nur ausziehn. Schiller, Walleniteins Tod 5, 2. 'S 
it ein Schelm, bat im Spiel betrogen ... und bat mich rein aus— 
gezogen. Schiller, Walleniteins Luger 11. Eine davon, auszies 
beud mit burtigem Finger den Faden. Voß. Als ich deifen Wob- 
nung für einige meiner deutichen Arbeiter verlangte, wollte er nicht 
ausziehen. Göthe, Benvenuto Cellini 3, 6. Sonſt wenn der Va— 
ter auszog, liebe Kinder, da war ein Freuen, wenn er wiederfam. 
Schiller, Tell 4, 3. Willit du das, o Richter, fo waffne mich, laß 
mich mit ausziehn gegen des Schrecklichen Angeficht! Klopſtock, 
Meſſias 5, 30. Die gläubige Menge zog mit Prietern und Heili— 
genbildern aus. Ungenannter bei Campe. Cie hätten ibn sollen 
ausziehen (davon laufen) feben. Weiße. Chriſtoph von Fraumberg 
bat bey jeiner Hausfrawen vil Kinder außzogen. Hund, bayrijches 
Stammenbuch 2, 84. 

Aus: und entfleiden (f. anfleiden S, 575) werden nur von Perſo— 
nen in Bezug auf Kleivungsilüde geſagt. Entkleiden wird von dem Ab— 
legen alles deffen gefagt, was man an feinem Leibe trägt, ohne Unterſchied, 
auch bildlich nackt und bloß werden von etwas, Angfleiden geht nur auf 
eine umſchließende leitung. Ausziehen gehört der gewöhnlichen Sprechart, 
auefleiden der feinem Umgangsfprade, entfleiven dem höhern Style 
an. — Mo vie Schaufpicler in der Zwifchenzeit ſich aufhielten, und ſich ans 
und ausfleideten. Göthe, Leben 3. B. Entfleide mich, ih will mich 
fchlafen legen. Schiller, Wallenſteins Tod 5, 4. 

Durchziehben 1) durch eine Deffuung, einen Raum ziehen; 2) 
Zemanden auf unedfe Weiſe fcharf, überhaupt ſehr empfindlich tadeln; 
3) von einen Ende bis zum andern ziehen, oder in einem Fuge, ir 
Gejellichaft mit Andern reifen; 4) durch eine Gegend, einen Ort nad 
allen Zheilen zieben, uneig. durchdringen. — Gegen Norden liegt eine 
fruchtbare, mit Fleinen Wäldchen durchzogene Fläche. Götbe, Leben 
10. B. (Jh) durchzog die Welt. Göthe, der neue Amadis. Eine 
vorzügliche Unterhaltung beſtand in einem extemporirten Spiel, in wel— 
chem fie ibre bisherigen Gönner und Wobhltbäter nachahmten und durch— 
zogen. Göthe, Meifters Lehrj. 4, 2. Dieſe find, Die der Herr aus: 
gefand Hat, Das Land durch zu zieben. Luther, Bibelüberi. Za— 
char. 1,10. Vnd als fie fomen waren in des jelbige Land, zog 
Abram durch. Da. 1. Moſ. 12, 6 Alſo giengen die Männer bin, 


vnd durchzogen das Land. Dat. Joſ. 18,6. Wenn die Seele Alle 
Gebiete der Natur durchzogen bat. Duſch 
Hecheln (abd. hachalön? geſchloſſen aus hachele, mhd. hachel — 

Hebel, mbb. hacheln) und das flärfere durchhecheln gehören miehr der 

Sprace des genreinen Lebens an. 

An— (S. 146. 575. 751), aner—, auf— (©. 88), aufer—, 
be—, bei—, daher—, dahin—, ein—-, einher—, empor—, ent—, 
entgegen--, er—, fort —, heim—, ber—, herab —, berau—, ber- 
auf—, beraus—, herbei—, berein—, bernieder—, herüber—, her— 
um - ‚ herunter—, hervor —, herzu—, bin — ‚hinab — , hinan —, hin— 
auf—, hiuaus —, hindurch —, hinein —, hinter —, hinüber —, hinun— 
. ter—, binweg—, binzu—, los —, mit—, nach —, nieder—, über—, 

um—, umber—, unter— (©. 435), ver — (S.892.1023), voll— (S. 
732), vor —, voran—, voraus —, vorbei —, vorüber—, weg —, zu —, 
zurück—, zuſammenziehen erklären ſich meiſt aus nachfolgenden Bei— 
ſpielen. — Einen neuen Menſchen hat er angezogen. Schiller, Wal— 
lenſteins Lager 7. Als ich den Bogenſtrang anzog. Schiller, Tell 
4,3. Du ziehſt mich an, hartherziger Magnet, Shakeſpeare, Som— 
mernachtstraum 2, 1. Hier ziehen die Spitzen der Berge die ſchwe— 
benden Dünſte an. Koſegarten. Im vierten Theil des angezoge— 
nen Werks. Leſſing. Indeſſen kommen auch gleich lauten Meeres— 
wogen ... die Schaaren angezogen. Zachariä. Mein gnädiger Herr 
hat ſich des armen mannes darauf angezogen (angenommen). Kren— 
ner, Landtagshandl 1, 221. Wir haben angeborne und anerzogene 
Schwächen. Göthe, Leben 8ER. (Sie) verfegte, daß es ihr jehr leid 
tbue, feinen aufgezogenen Grund (auf ihrem Stüdrahmen) zu 
baben. Göthe, Meifters Wanderj. 1,5 Der Buchbinder, der jedes 
Blatt auf ftarfes Papier aufz og. Göthe, Leben 4. B. In dem 
Augenblick jet man bemüht gemeien, die Segel aufzuziehen. Göthe, 
ital. Reife 14. Mai 1787. Wenn die Ewigkeit vor uns ihren Vor— 
bang aufziebet. N Ich zog den Bafilisfen auf an meinem 
Buſen. Schiller, Walleniteins Tod 3, 18. Laß Tiefenbach ablöjen 
wverzügfich, und Terzky's Grenadiere aufziehn. Daſ. 3, 6. Ein 
Sturm ziebt auf. Schlegel. Wenn Pie Stimme a ufziebt oder 
finft. Hiller. Still und eng und rubig auferzogen warf man und 
auf Einmal in die Welt. Göthe, an Lottchen. Das die Ichaffende 
Natur... unſerer Seelen zartes Saitenfpiel am Morgen unfered Le— 
beus aleich bezog. Schiller, Don Karlos 1, 2. Ein jhredlih Blaß 
beztehet ihr jugendlich Geſicht. Weiße. Mit Krieg bab’ ich bezo— 
gen Die ganze jchöne Welt. Gleim. Wenn du das Schloß am Meer 
beziehen willft. Schiller, Braut v. Mejfina. Eine Kirmeß it über: 
haupt die Meſſe, die Bettler jedes Standes jührlid beziehen. J. 
Paul, Siebenfis 3. Die Wachen beziehen nur mit Schauer dieſen 
Poſten. Schiller, Don Karlos 5, 6. Mit einigen Schetzreden die 


“ 


fih auf Häuslichkeit bezogen. Göthe, Meiiters Wanderj. 1,8. Das 
(Bolf) wie ein Gewitter- Daberziebt. Göthe, Hermann und Doro— 
thea 4, 83. Der (Wind) leif’ im Gefolg baljamijcher Düfte dDaber- 
zieht. Platen, die verhängnißvolle Gabel 2. Bald, du Einzige, 
wirft du auf jenem Wege dahinziehn, melden ich fam. Voß, Luiſe 
3. a, 346. Dis man von feinem Vater Nachricht eingezogen. 
Schiller, Wallenfteind Tod 4, 10. Stundenlang konnte er am ſchmutzi— 
gen Lichtwagen jteben, den Qualm der Unichlittlampen einzieben. 
Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 15. Gerichtlich zieht er bald des 
Weibes Ehmann ein. Gellert. Solltet ihr, o Krieger, für unjere 
behauptete Freibeit in die neue Wohnung der Pracht und Unfterblich- 
feit einziehn! Klopftod, Meſſias 2, 315. Glaubt ihr, wenn wir 
fommen, jo werde das Mädchen uns folgen, weil wir reich find, aber 
fie arm und vertrieben einherzieht? Göthe, Hermann und Doro- 
thea 6, 239. Gejtört iſt der Todten heiliged Reich, die Gebundenen, 
die Gefangenen, ziehn empor! Herder. Dort wo Ajas die Schiff 
an den Strand und PBrotefilaos längs dem grauen Gewäfler empor- 
309. Voß, Ilias 13, 681. Er naht der Tafel fih, und alle -Augen- 
brauen ziehn ſich erftinunt empor, den Fremden anzuſchauen. Wie— 
fand, Oberon 5, 35. Entzeuch deinen fus (Fuß) vom hauſe deines 
Nebeften. Luther, Btbelüberf. Sprichw. 35, 17. Er lich eine Theu— 
rung in das Land kommen und entzog allen Vorrath. Daſ. Pi. 105, 
16. Meine Nächiten haben fih entzogen (mir ihre Hilfe), und 
meine Freunde haben mein vergeffen. Daſ. Hiob 19, 14. Will ich 
raſch mich ihr entziehen. Göthe, neue Xiebe, neues LXeben. Zo— 
‚gen ihnen drei Garnifonregimenter in Doppelichritt entgegen. J. 
Paul, Heiperus 1. Die vier Eleinen Pferde konnten meine Halbchaife 
faum erziehen. Göthe, Campagne in Franfreih 4. Oct. Die Erde 
nimmt uns fanft auf ihren Blumenſchoß und zeigt von fern uns neue 
Erden, für die fie und erzieht. Tiedge, Urania 4. Schon ziehn 
die Schiffe nach einander fort. Göthe, Eugenie 5, 9, Es zieht mich 
fort. Schiller, Wallenfteins Tod 4, 11. Heimauziehn mit ihren 
Bräuten. Herder, Eid 57. Furcht, die ſchreckliche Begleitung der Ty— 
rannei, wird fchaudernd vor dir herziehn. Schiller, Maria Stuart 
4, 9. Zögernd kommt die Zukunft bergezogen. Schiller, Sprüche 
des Gonfuzius. Zieh Dielen Geift von feinem Urquell ab. Göthe, 
Fauft Prolog. Es faßte Hebe den Wandrer und zog mich in Die 
Hallen. beran. Göthe, röm. Elegien 7. (Wir) find ihm ergeben und 
gewogen, hat er uns jelbft doch herangezogen (gebildet). Schiller, 
Wallenjteins Lager . Daß Mark Anton mit ihm Octavius heran— 
stehn gegen nus mit ftarfer Macht, Shafeipeare, 3. Eäſar 4, 3. 
Zbeilet die Wolfen ſogleich, die über ihr Glück fih heraufziehn! 
Göthe, Hermann und Dorotbea 9, 5. Wenn am donnernden Himmel 
das hohe Gewitter herauf zieht. Klopftod, Meffins 2, 135. Wie 
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jeder doch die Beine lupft, fich wie er fann herauszieht! Göthe, Fauſt 
1,2238. Ein Wetter zieht herbei. Göthe, Scherz, Lift und Rache 4. 
Als Herzog Friedland die zerftreuten Feindesheere herbei von allen 
Seiten Deutichlands 309. Schiller, Piccolomini 1, 7. Der Architekt 
fonnte nicht unterlaffen, die Kapelle jogleich in feinen Plan mit her— 
einzuziehen. Göthe, Wahlv. 2, 2. Die Augenlieder waren von 
harten Jahren tief und kränklich über die milden Blicke hereinge— 
zogen. J. Paul, Zitan 34. Ich will did) rettend herüberziehn 
auf unfre reine Seite! Schiller, Jungfrau v. DO. 2%, 10. Das Stüd 
hatten fie von einer herumziehenden, (Scaufpieler-) Truppe ges 
borgt. Göthe, Meifters Lebrj. 2, 3. Gr zog mich einige Monate 
(mit der Arbeit) herum. Göthe, Benvenuto Gellini 4, 5. Im röth— 
lihen Wege, der durch das Ruujchen des Kidrons von Jeruſalem ſich 
an des Delbergd Fuße berumzog. Klopitod, Meiftas 11, 1450, 
(Sie) ſteckten's (das Fleiſch) an Spieße, brieten ſodann vorfichtig und 
zogen es alles herunter. Voß, Jlias 1, 465. Ablehnend ward 
auch die franzöfiiche Kritik, verneinend, berunterziebend Göthe, 
Leben 11. B. Uud wie ich flieg, 309 von dem Fluß der Wiejen ein 
Nebel fih in Streifen facht hervor. Göthe, Zueignung. Alſo jprach 
er und zog den geiticten ledernen Beutel an den Riemen hervor. 
Göthe, Hermann und Dorothea 6, 211. ALS) der Abt herfürzog 
einen alten Brief. Schiller, Zell 2, 2. Es zieht mich graufend hin 
und zieht mich jchaudernd mit dunkler Falter Schredenshand zurüd. 
Schiller, Br. v. M. In dieſem Raume (jeben wir) einen Mann mit 
Heerden und Gütern hin und wiederziehn. Göthe, Leben 4. B. 
Aud mich wird meines Baterd Schuld mit ins Verderben hinab— 
ziehbn Schiller, Wallenfteins Tod 3, 21. Aſchfarb von Anfehn, 
mager, bleich und blutlos, weil alles fih ums Herz binabgezogen. 
Shufefpeare, K. Heinrich VI. 2. Thl. 3, 2. Irrthum verläßt ung 
nie; doch ziebet ein höher Bedürfirig immer den ftrebeuden Geift 
leife zur Wahrheit hinan. Göthe, Jahreszeiten 53. In der Nähe 
eines Wäſſerchens zwijchen Pappeln und Erlen, an hinaufziehen— 
den Aeckern. Göthe, Meiſters Wander. 1, 8 Ten Nebel, welcher 
binauf fih 309. Klopitod, Meſſias 2, 278. Zum Feniter da jieben 
die Winde hinaus. Göthe, Hochzeitlid. Da zieht es did mit‘ 
trauter Macht zur Welt des Weibes... hinein, Redwitz, Amaranth. 
Alſo kan ein verwirrteds Gemüte fi weder hinterziehen (zurüdz.),. 
noch an dem Orte, wo es wil, verbleiben. Opig, Schäferei. Bres— 
lau 1630. ©. 19. Er binterzeucht (unterjchlägt) der falſchen 
Götter Ehr. Opitz, von der Wahrbeit der chrijtl Religion. 1631. 
©. 103. Und zog in grünlichen Goldes Gefunkel quer auf dem 
dumfelen Strom die flimmernde Straße hinunter. Pyrker, Rudolph 
10. Wenn Jemand auf die Aerzte, auf Advofaten, oder die elenden 
Philoſophen Loszieht, fo lachen die Vernünftigen unter denfelben 
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mit. Lichtenberg, Nachtrag zu den Beobachtungen über den Menichen. 
Fragt einer, ob ich ich mitziehn will, Voß, die Vierzehnjührige. 
(Daß) der feinſte engtiihe Bleijtift die geübtejte Hand nicht in den 
Stand jege, dieje Linien nachzuziehen. Göthe, ital Reife 14. Mat 
1757. Es braucht ein großes Beijpiel, Die Armee ibm nachzuziehn. 
Schiller, Wullenjteins Tod 3, 2. Bud ed zoch jm viel Volcks nad. 
Lutber, Bibelüber). Job. 6, 3. Wenn er (der Zuſtand) uns auch 
niederzuziehen und zu drücken jcheint. Göthe, Xeben 8, B. Ber 
reits ut niedergezogen (in das Waſſer) Das Schiff. Voß, Odyſſee 
8, 151. Die Töchter Moab werden vor Amon überzieben. Luther, 
Bibelüberſ. Eſ. 16, 2. (Es follte) eine feine ledeme Mütze über: 
gezogen werden. Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 3 Dann folltert 
Du, gung wie Du da bit, mit Gold überzugen werden. Schiller, 
Räuber 2, 1. Dunfel überzog jein Angeficht, Bürger. Man jagt, 
bei Spröden überzieh' die Liebe doc die Vorſicht nie. Wieland. 
Niemand thurite (wagte) Sirael vberziehen (mit Krieg). Luther, 
Bibelüberf. Judith 16, 30. Sie zieben vmb in der Wüſten. Dai. 
Zei. 16, 8. (WBeislinger:) Führt uns mun den nächiten und beiten 
Weg. (Bote:) Wir müfen umziehen. Die Waſſer find von den 
entjeglichen Regen alle ausgetreten. Göthe, Göß v. B. 5. Nun bes 
ſchloß ich, fchnell in die Stadt zu reiten, mich umzuzieben (umzu— 
fieiden). Göthe, Leben 10. B. Der jtolz die fiegenden Hügel um - 
309. Klopitod. Wie dem Ungewitter ftehn, das drohend ung um— 
zieht von allen Enden? Schiller, Biecolomini 1, 3. Daß er dem 
Rinde mit Gold umzichedie Hörer. Voß, Odyſſee 3, 426. Drau— 
fen umzogen fie dann mit tiefen Graben die Mauer. Voß, Ilias 
7, 440. Wie lang’ er noch in fremden Yanden umberzieht. Götbe, 
Hermann und Dorothea 6, 04. Stützen eined Gebäudes, die man 
nicht wegnehmen darf, ohne vorher eine feite Mauer unterzuzichen. 
Göthe, Meifters Lehrj. 5, 4 Wenn wir nun das nit tuen, jo uns 
derzieben (entziehen) wir Gott das fein it. Getler v. Keijersberg. 
Sid) feines Erbes unterziehen (daffelbe in Befig nehmen). Kren- 
ner, Landtagsh. Verzeuch nicht deinen zorn. Luther, Bibelüberf. 
Ser. 15, 15 Wem ich nad) verzognen Strhfen feine Langmuth 
frech verwerfe. Michaelis. Nur verzeuc nicht länger die Wohlthat 
Würdigen. Voß, die Grleichtertien 91. Ein ſchöner Mund, der ſich 
ein wenig ſpöttiſch verzieht. Leſſing, Emilie Galotti 1, 4 Ein 
äußert verzogenes Räthſel. Herder. Sein verzogener Name, 
Göthe, Meifters Lehrj. 3, 6. Drei Monde, davon fich zwei in blut'ge 
Dolchgeſtalt verzogen und verwandelten. Schiller, Walleniteins Tod 
4,3. Wo im Sande der Weg verzogen fortichleicht Klopſtock, 
Furcht der Geliebten. Aeltere Perjonen, mit denen ich bisher umge— 
gangen, hatten mich mit Schonung zu bilden gejucht, vielleicht auch 
durch Nachgiebigfeit verzogen Göthe, Leben 10. B. Warum 
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verzogſt du zu fommen? Rothe. Daß, dich zu fehn, der klare 
Duell ———— J. N. Götz. Vollziehet euer Amt. Göthe, 
Benvenuto Cellini 2, 12. Mord und Tod zog ihnen vor. Herder. 
Man joll die Ketten vorziehn. Schiller, Wahenfteins Tod 3, 19, 
Das hat der Fürft davon, daß er die Welfchen immer vorgezogen! 
Schiller, Piccolomini 4, 7, Er laſſe früh voraufziehn jeine Macht. 
Shakeſpeare, 3. Cäſar 4, 3. Gr ließ den Vorbeiziehbenden 
manche Spende reichen. Göthe, Leben 3. B. Man zog mit Scheu 
vorüber. Göthe, Eampagne in Frankreich 3. Det. Laß noch ein- 
mal den Tag vorüberziehen. Ziedge, Urania 4. Weggezogen 
ift das Wolfenbeer. Baggefen. Unter dem Fuße des Gilenden zog 
fi) flüchtige Dämmerung wallend weg. Klopſtock, Meſſias 1, 618. 
Sie jehen von den Geheimniffen der Majeſtät durch meine Hand den 
Schleier weggezogen. Schiller, Don Karlos 3, 10. Ziehen 
Sie die Hand nicht weg. Schiller, Piecolomini 1, 4. Alle Ddieje 
herrlichen Gebilde fonnten durch Auf- und Zuzieben der Vorhänge 
in das vortheilbaftefte Licht gejtellt werden. Göthe, Leben 11. B. 
Der Krieg in Pommer hat mir's zugezogen. Schiller, Piccolo- 
mini 4, 6. Und zieh’ dem König zu mit jechszehn Fahnen. Scil- 
ler, Jungfrau v. D. Prolog 3. 68 ziehet mid dem Abgrund zu, 
Schiller. Die ihn zurüd vom Abgrund ziehn. Schiller, Piccolo- 
mini 5, 3. Unſere Leute zog man aus dem Feuer zurüd, Götbe, 
Gampagne in Franfreih 19. Sept. So zog er fih in foldhen Stun— 


den in fein Zimmer zurüd. Göthe, Xeben 3. B. Obſchon ihr Bild . 


nach dem allerfleiniten Maßftabe zufammengezogen war. Göthe, 
Meifterd Wanderj. 3, 6. Wem aber Unglück das Herz zufammen- 
zog. Göthe, Harzreife. Ein Ungemitter zieht ſich über ihnen zus 
jammen. Scdiller, Piccolomini 2, 2. 


Anm. Die Participien geftatten noch andere Zufammenfegungen, 3. B. 
Schleunig fchafft er aus Erz ſich Dünngezugene Kettlein. Voß. Da fafte der 
Feldherr felber den Funftgezogenen Lauf (der Flinte). Pyrker, Tuniſias 12, 
Bis aller Sorgfalt lichtgezogne Spur aus biefer Wüſte Trauerfig verſchwindet. 
Söthe, Eugenie 3, 4. Gntferne dich aus meiner Enge reingezugnem Kreis. 
Göthe, Eugenie 4,1. Du friegerzeugte, [chlachterzogene, junge Brut! Göthe, 
Fauſt 2, 190. Iſt das ein Schidjal für die Weicherzugene? Schiller, 
Muria Stuart 1, 1. Diefes (Rind) opfer! ich dir mit golbumzogenen Hörs 
nen. Voß, Odyſſee 3, 384, .- 


Abgezogenheit; eingezogen, Eingezogenheit; Entzogenbeit; 
zurückgezogen, Zurüdgezogenbeit ; ungezogen (S. 704), Unge- 
———— unverzogenlich (veraltet), wir ſagen dafür unverzüg— 
ich. — Der Begriff einer Abgezogenheit. Abicht. Man mag 


noch jo eingezogen fein. Göthe, Wahlv. 2, 4 aus Ottiliens Tage- 


buh. Im trauten Scyatten ftiller Entzogenheit. Salis, Entjo- 

genheit. Ein Geift, der hier in Ruhe und Zurüdgezogenbeit 

lebt. Ungenannter bei Campe. Seid nicht fo ungezogen! Göthe, 
68 
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Kauft 1, 55. Er jchreidt wohl nody von einzelnen Ungezogenhei— 
ten und ZTollfühnbeiten? Göthe, Egmont 2. — (Daß es) unver 
zogenlich (ſogleich) gehalten joll werden. Hug, Rhetorica Tübingen 
1528. DI. 1525. 
Hänslih (I. Haus S.703) was das Haus angeht; fi anf das Haus 
beſchränkend; davon wenig Umgang mit Andern habend. — Die züchtige Haus: 
frau, die Mutter der Kinder ... herrfchet weile im hänsliden Kreife. 

Stiller, Glocke. Und all ihr häusliches Beginnen umfangen in der Fleis 

nen Welt, Söthe, Fauſt. 

Ziehber: Ab—, An—, Auf, Aus—, Be, Er, 
Bollzieber u. a, Ziebung: Ab—, An-—, Aufziebung u. a. 
— Am dritten (Tiſche fäßen) die Auszteher. 3. Paul, Hefperus 
19. Durch Sorgfalt der Eltern und Erzieher. Göthe, Betrach— 
tungen im Sinne der Wanderer. Indem Sie bei jeder Unterhaltung 
Ihrer fürtrefflihen Erzieherin Ehre machen. Göthe, Unterhaltungen 
deutſcher Ausgewanderten, Nicht vor Irrthümern zu bewahren ift die 
Pfliht des Menſchenerziebers, sondern den Irreuden zu leiten. 
Göthe. Da obmehin jeder Selbitzögling umd jeder Selbſterzieher 
behauptet. 3. Paul. Das Herz in uns it ſein (des Schidjals) ges 
bietrifher Bollzieber. Schiller, Wallenfteins Tod 1,7; Wenn eine 
Wolfe der Zunfenzieher der andern würde. J. Paul, Hejperus 8. 
Gorkziehern gleich, Alringer, Doolin 3, 40. Hätte ih bei dem 
theueriten Lichtzieher in Europa eben fo wohlfeil Lichter haben 
können. Shafefpeare, König Heinrich IV. 1. Thl. 3, 3. Und mußte 
längft, daß man oft ſehr umeigentlich Wagenführer jage, wo man Wa— 
genzieher meine. Benzel-Sternau. — Jede Anziebung it wech— 
jelfeitig. Göthe, Wahlv. 2, 7. In Gedanfen mochte ih mid gern 
mit folchen Späßen, ohne weitere Beziehung, befchäftigen. Göthe, 
Leben 11. B. Ueber diefer Umfleidung werden nunmehr fünf Schich— 
ten Steine zum Brennen mit ſechs Zoll Einziehung (abnehmender 
Breite), bienächft wieder fünf Schichten mit eben einer ſolchen Ein— 
ziebung aufaeftellt. Gilly. Es ward fo viel von Erziehung ge- 
ſprochen. Göthe, Meifters Lehrj. 2, 9. Hier (das Paradies) iſt die 
heilige Stätte der Menfhenerziehbung. Herder. Die Berzie- 
bung (des Gefichtes) muß nicht bis zur Grimaſſe gehen. Leſſing, 
Smilie Galotti 1, 4 Wir wollen mit Zuziebung des Bolfes die 
Abgeordneten wählen. Klopftod, Gelehrtenrepublik. 

Mit Beziehung (Handlung des Bezichene; Belimmung eines Dinges 
als eine ſolche gedacht, welche demfelben zu einem andern hinzufommt) find 
finnverwandt: das Verhalten (f. Halten) die Art und Weife, welche «in 
Gegenſtand auf.den andern bin hat oder annimmt; die Art und Weife, wie 
der Gegenftand vor unfere Anfhauung tritt; das Berhältnig die Art und 
Weiſe, wie ein Gegenſtand auf den andern hin it, als einzelne Beitimmung, 
die ihm auf diefen hin zufommt; Bezug (fl. Bug S. 1075) Recht eigentlich und 
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vornehmlich in dem legten Begriffe von Beziehung, aber auch in dem 

eriten, doch in dieſen abitraften Begriffen ohne Mehrzahl, alfo mehr allgemein, 

ohne auf die einzelne Handlung - zu fehen. — Kann man überall Meisheit 
und Ordnung in der Natur bemerfen, und fein Berlangen fühlen, in feinem 
eigenen Berhalten aud Weisheit und Ordnung zu beobacheen? Gellert, 

Aber ich kenne mich wohl und fühle das ganze Berhältnig. Göthe, Hers 

mann und Dorothea 9, 103. Vielleicht Fönnen Sie in einem andern Bezug 

meine Neugierde befriedigen. Göthe, Meiſters Manderj. 2, 1. Welche die 
fämmtlichen Bezüge der Perſonen und Zuftände fehr wohl durchſah. Göthe, 

Leben 17. B. 

Ziehader, —band, —bank, —bar, —bengel, —brüde, —bruns 
nen, —eifen, —farbe, —garn, —aatter, —bafen, —hechel, —junge, 
—find (S. 627), —Elinge, —kloben, — kopf, —fraft, —leine, —lei> 
ter, — loch, — lüfter, —ochs, —panfter, — pferd, —pflajter, —rad, 
—ring, —ſäge, —ſchaft, — ſcheibe, — ſchiff, — ſchlacke, —ſchnur, 
—ſchraube, —ſeil, —ſtange, —ſtock, —ſtrick, —ſtrang, —wea, —welle, 
— werk, —zanae, —zeug; Abziehblaſe, —bürſte, —eiſen, — feile, 
—klinge, —klötzchen, —musfel, —pflug, —riemen, —ftein, —walze, 
— zahl, — zeug; Anzieheifen, —ſchlüſſel; Aufzichbrüde, — hammer, 
—fnopf, —lod); Ausziehkijte, —ſcheibe, —ſtirnrad, — ftube, —zim— 
mer; Unterziehbufen, —fleiß; Ziehungslifte, —tan; Anzichungs- 
Eraft, — kreis; Beziehungsbegriff, — fall, —wort; Erziehungsge- 
haft, —ſchrift, — ſchule. — Zum Bortheil feiner mit Unterzich- 
bujen und Unterziehiteiß bewaffneten Herzens-Zaarin. J. Paul, 
Heiperus 4. So ſehe ich diefen Ziebungstag meines Looſes nicht 
ohne Spannung entgegen. Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 159. Der 
Drang ... ähnliche gleichgeitimmte Weſen in’ jeinen Anziehungs— 
freis zu veißen. Kolegarten. Nach wie vor übten fie eine unber 
ichreibliche, fait magiihe Anziehungsfraft gegen einander aus, 
Göthe, Wahlv. 2, 13. Mit wie wenig Worten ließe fid) das ganze 
Erziehungsgeichäft ausjprechen. Götbe, Wahl. 2, 7. Erzies 
bunasichriften, hoff’ ich, hat man reichlich angefchafft? Platen, 
rom. Dedipus 5. Jene alten Schulen waren Erziehungsfhulen 
für Zöglinge, Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 251. 

Zug (ahd. mhd. zuc, goth. tauhs? vgl. ustauhs — Vollendung, 
eig. Auszug) 1) die Handlung des Ziehens in verjchiedene Bedeutunz 
gen; 2) dasjenige, was ziehet, 3) dasjenige, was gezogen wird, was 
durch einen Zug, durch ein Zieben entitebt; 4) der Ort, wo etwas 

ezogen wird, — GSintemalen N. Zug (Vorzug) und Tag begebrt 
bat. Kreuner, Landtagsh. 3, 39. Man hatte den Zug einen weiten 
Umweg geführt. Göthe, Leben 8. B. Der nad der Alten Brauch 
mit feinen eignen Zügen das väterliche Feld bemüht ift zu bepflügen. 
Ganig. Ein herrlicher Zug Pferde! Göthe, ital. Reiſe 8. Oct. 1786. 
Ruhig ift fein Schlaf und friedlich lächeln feine Züge. Schiller, Tell 4, 2. 
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Ab —, An— (S. 771), Auf—, Auszug u. a. erflären ſich 
aus nachfolgenden Beifpielen. — Eine. joldhe neue Einrichtung ward 
veranfaßt durch den Abzug der Gefellichaft Bellomo’s. Göthe, Tage 
und Zahresbefte 1791. Der Garnifon wurde ein ehrenvoller Abzug 
bewilligt. Schiller, Belagerung von Antwerpen. Es find, nah Ab- 
zug der weggebliebenen noch 630 (Epigramme). Schiller, Briefw. 
mit Göthe 2, 63. Wie viel irgend ein Gamerad Schulden babe und 
Abzug leiden müſſe. Göthe, Meifters Kebrj 1, 15. Alen den in 
die Gen geſchobenen Kebrig ... in die Abzüge zu führen. Götbe, 
ital. Reife 9. Det. 1786. Ein Gewitter it im Anzug, Schiller, 
Zell 1, 1. Daß man lieber eine mächtige, dem Anzuge gewachſene 
Seftalt, um der günftigeren Wirkung wegen, damit befleidet und aus» 
ſchmückt geſehen hätte. Göthe. Leben 5.8. Um feinen Beinanzug 
fteht es ichlecht. Ungenannter bei Campe. Ich will gleich den’ Braut- 
anzug bei ihr beftellen. Schiller, der Neffe als Onfel 1, 10. Des 
YAmtmanns Tochter Julchen trat in einem leichten Morgenanzuge 
raſch in das Zimmer. Lafontaine. Die Landſchaft ſoll bei ihrem 
SchriftVerfaſſer dergleichen harte und unbejcheidene Anzüge (bei Ge- 
richt vorgebradyte Angaben) abftellen. Landtag von 1669 ©. 116. 
Mir hatten in einem Haufe Plag genommen, wo der Aufzug, wenn 
er aus dem Dom zurückkam, ebenfalls wieder an und vorbei mußte. 
Göthe, Leben 5. B. Niemanden fiel ein über mich zu fpotten, wenn 
ich in dieſem Aufzuge durch's Gebirge fam. Göthe, Meifterd Wan— 
derj. 1, 2. Die jofort nach dem Aufzuge des Vorhangs erichienen. 
J. Paul, Titan 67. Während ihr Schiffchen durchflog dus Geſpinnſt 
des ſtehenden Aufzugs. Voß. An (ohne) alle ferrere (fernere) mais 
gerunge und aufzug (Verzug). Mon. boica 9, 383. (As fe) ſei⸗ 
nen (des Nichters) Auszug erzählte. Göthe, Meiſters Wunderjabre 
1, 11. Auf dem Ehauffeehaufe beichäftigte uns nun der fernere rer 
gelmäßige Auszug der Franzoſen. Göthe, Belagerung von Mainz. 
Gedenf- und Erinnerungsbücher, Auszüge beim Leſen alter und 
neuer Schriftſteller enthaltend. Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 4. Du 
Auszug aller tödlich feinen Kräfte. Göthe, Fauſt 1-42. Dr Au ⸗ 
zug aller Zier. Fleming ©. 275 der Lübecker Ausgabe. Sie fei der 
Auszug ſeltner Damen. Kl. Schmidt. Bud ſollen die Jüden ſolche 
ſtück tremfich haften, on allen betrug und auszug. ') Luther, Ribel- 
überf. 1. Makk. 8, 26. Was du gewiß verheift, daſſelb on alle a us⸗ 
züg (Ginrede) leiſt, wilt anders ſein ein biderman. H. Sachs. Ohne 
Weigerung und Auszug. Aventinus, Chronik 184. Vom Auszug 
(Austrag, Nutzuießung) Lebende find regulariter Wittiber oder and 
ſonſt alt erlebte Ehepaare, welche ihre Kinder nicht mehr in Nahrung 





1) Gamve faht bier Auszug im Sinne von Ausnahme. Ge if aber Gut— 
wendung, Vorentbaltung zu veritehen. . 
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haben. Wirzburger Verordn. v. 1771. Nun war au dieſen Geſell— 
ſchafts- und U uſtandsbezügen nichts mehr zu ſchoönen. Göthe, 
Meiſters Wanderj. 1, 9. Gr ſchien das Modell wirklich in gewiſſen 
Bewogumgen und Sliederbezug übertroffen zu haben. Daſ. 2, 9. 
Gin invnlides Klavier, deſſen Sangboden nicht jo oft als jein Sai— 
tenbezug geſprungen war. J. Paul, Heſperus 4 Durch einen 
Wechſelbezug. Göthe, — 175. Fremde, die auf ihren 
Durchzügen ald vernünftig, bald zweckmäßig jene Länder zu be= 
reifen Anitalt machen. Göthe, röm. Carneval. Wie der gemächliche 
Troß auf nebeflerten Wegen binter des Fürften Einzug. Göthe, 
Harzreife. Siegreih dann... halt! ich den Feiteinzug. Voß. Mit 
liebend emſiger Zudringlichfeit des Heeres Fortzug bindernd. Schil— 
ler, Piccolomini 1, 4. Vom Sturm des Heranzugs. Sonnenberg. 
Sch führe den Nacang. Pyrker, Tuniſias 5. Weder er noch Fa— 
milie wollten von Gäften weiter wiffen, am wenigiten diegmal von 
Preußen auf dem Nüdzuge. Göthe, Campagne in Frankreich 9. 
Ort. Der Ueberzug mar eine Krujte von Gyps. Göthe, Benve— 
nuto Cellini 3, 9. Heute gab ich ſo gerne manches beſſere Stück an 
Ueberzügen und Hemden. Göthe, Hermann und Dorothea 1, 25. 
Wie ſchnell iſt die Rinde weggeſchmolzen, die mein Herz umgab! Eine 
Schichte mad) der andırn des verhärteten Umzuges löjete fich ab. 
Thümmel. Ohne Unterzug. (Unterbrebung). Geiler von Keiſers— 
berg. Bei dergleichen Scheunen, wo eine große Laſt von rohen Stei— 
nen auf den Boden zu ſtehen kömmt, muß man ja die Unterzüge 
ſehr wohl unterftügen. Gilly. Das ich nicht Weigern noh Verzug 
ertrage. Shafeipeare, was ihr wollt 2, 4 Der Herr verzeubet 
nicht die Verbeiffung, wie es etliche für einen verzog achten. Luther, 
Bibelüberf. 2. Petr. 3, 9. Jeder Verzug wur mißlich. Göthe, Les 
ben 3. B. Sie wollen meine Flammen zu peinlicbem Verzug, wie 
ein Roman, verdanmen? Us, der Sieg des Liebesgottes. Im vor— 
zug waren die Scügen. Luther, Bibelüberſ. 1. Makk. 9, 4. Der 
Seythe jegt in's Neden feinen Vorzug. Götbe, Iphigenie 1, 2. 
Dir gehorche des Heeres Borderzug. Pyrker, Tumifias 5. — Ganz 
war mein Herz an deiner Seite, und jeder Athbemzug für Did. 
Göthe, Willlommen und Abjchied. Wilhelm erfannte jogleich an die— 
jen flüchtigen Bleiſtiftzügen die Hand der Gräfin. Göthe, Mei— 
ters Lehrj. 8, 2. Dieje Tiefe bei einer ruhigen Fläche ... it ein 
vorzüglicher Eharafter: ug des gegemwärtigen Romans. Schiller, 
Briefwechjel mit Göthe 2, 73. Mit einer Senjenfchmiede und einem 
Dratbzug. Göthe, Reben 10. B. Der Anblid eures Fleinen Fa— 
milienzuges erregt Vertrauen. Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 1. 
Diefer Sederzug entfcheidet deines Lebens Glück und Frieden. Scil- 
ler, Maria Stuart 4, 9. (Sie) möchten gern dem Fünftigen Gemahl 
noch vor dem Feldzug die Geliebte zeigen. Schiller, Piceolomini 
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2, 2. (Ih) grabe dem Sinne des entjegten Hörenden mit Feuer— 
zügen dieſes Unglüf ein. Göthe, Eugenie 3, 1. In Flammen— 
zügen ftrablten die Worte. Benzel-Sternau. Indem er fich durch 
den Flaſchenzug des Zügeld wirklich Hinaufwand. 3. Paul. (Man) 
ie einen finnigen Flurzug um und Durch Das Ganze. Götbe, 

eiſters Wanderjahre 1, 8. Wer ſah in manchen Vorftellungen nicht 
jene Freudenzüge und Tänze vor dem Wagen des Bachus und 
der Ariadne? Herder. Durch manchen benachbarten Gebirgszug fort« 
wandernd. Göthe, Metit. Wanderj. 2,7. Man erzählte hundert große und 
Heine Geſchichtszüge von Pölenburgs Kinderliebe. Kl. Schmidt. Edu— 
ards Geſichtszüge verwandelten ſich. Göthe, Wahlv. 1, 13. Der 
General jollte durch einen Gemwaltzug mitten durch des Feindes 
Land das fpaniihe Heer umgehen. Poſſelt. Das fleine Schema zu‘ 
einer Geſchichte der Optik enthält viele bedeutende Grundzüge einer 
allgemeinen Geichichte der Wiſſenſchaft. Schiller, Briefw. mit Götbe 
4,45. Doch war fie (die Erzählung der Begebenheit) in den Haupt— 
zügen nicht entitellt. Göthe, Wahlv. 2, 11. Den ftrablenden Heer- 
zug. Klopftod. So blieb er bald ein gutes Stüd hinter dem Hee- 
reszug zurück. Uhland, fchwäbiiche Kunde Dann fegten wir foqleich 
den Heimzug fort. Uhland, H. Ernſt 4, 1. Als jebt in des Mor: 
gend Stunden ſich eint’, im Port, zu dem Heldenzuge die Heeres» 
macht. Pyrker, Zunifias 3. Reichgeſchmückte Hügelzüge... 
Uferzug und Wellenipiegel. Göthe, Fauft 2, 248. Ueber welche 
(Fläche) der Jagdzug weggeben mußte. Göthe, das Kind mit dem 
Löwen. So wird aus deinem Marftall, reich gefchirrt, ein prächt’ger 
Jagdzug mir von dir gebracht. Schiller, Piccolomini 2, 4. Ein 
Kaufzug, bat er vernommen, wird frühe vorübergefommen. Ubland, ° 
Sunfer Rechberger. Was ift’s mit diefem Kranichzug. Schiller, 
Kraniche des Ibykus. Um die friedlichen Bewohner der dortigen Wäls 
der durch einen unerwarteten Kriegszug zu beunrubigen. Götbe, 
das Kind mit dem Löwen. Der Krönungszug bereitet ſich. Schil— 
fer, Jungfrau v. DO. 4, 2. Götz Weiffenheim eröffnet den langen 
Leichenzug. Uhland, die Schlacht bei Reutlingen. Jeder giebt Das, 
was er nach jeinem Lieblingszuge des Genie(8) geben mag. Her— 
der. Laß uns zufammengeichmiegt im behaglichen Kämmerlein auf- 
thau'n, wenn kalter Quftzug engt das Herz. Voß. Nur mit wenig 
Meiiterzügen it ihr Charakter vollendet. Göthe, Meifters Lehrj. 
4, 14. Unſere Namenszüge find darein gejdmitten. Göthe, Wahlo. 
1,18. Um einige Bilder, deren Maße etwas zu Elein- genommen wor— 
den, mit wenigen Pinfelzügen zu erweitern. Göthe, Leben 3. B. 
Auf meinen Pilgerzügen. Pfeffel, der Fuchs und das Eichhorn. 
Sieg, errungen im Raubzug. Pyrker, Zuniftas 4. Man fagte uns 
viel von deinem Ritterzug. Pfeffel, der Aeronaute. Sein Banner 
zieht bei den Römerzügen uns voran. Schiller, Tell 2, 2. Jedes 
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Wort, das er und die Weiber jprachen, war ein Schachzug. 3. Paul, 
Heſperus 16. Ein leiſer verfchönernder Schaitenzug von Troß 


lagert ſich über den Liebreiz. Benzel:Sternau, (Daß) gar bald um 


mich die blühenden Gejichter den Schmerzenszug langlamen Tods 
verrathen. Götbe, Iphigenie 2, 1. Nach Sachſen ging der Schueden: 
zug. Löwen Und den Schild des Helden zeichnet faum ein Schrift: 
zug. Uhland, Romanze vom Recenfenten. Wegen des Schlegelifchen 
Streifzugs bin ich ganz Ihrer Meinung. Göthe, Briefmechjel mit 
Schiller 5, 160. Komm in den Götterfaal, ich will den Kranz all 
deiner Thatenzüge Dir erflehn. Herder. Graunvoll war fie, Die 
Pracht des düjtern TZodtenzuges Sonnenberg. Was jpricht man 
vom Zürfenzug? Göthe, Götz v. B. 1. Von der einen Geite 
ber um das Eckhaus fahen wir einen Trauerzug berumziehen. Göthe, 
Meifters Wanderj. 2, 12. Ein großer, ruhmwürdiger, gottäbnlicher 
Unterjheidungszua. Gampe Mein Auftrag beiicht fo jchleuni- 
gen Bollzug. Ubland, H. Ernſt 4, 2. (Da) der Wellenzug 
nach dem Felſengeſtade ſich wälzte. Pyrker, Zunifias 5. So aufae- 
fordert folgte ich dem verfchiedenen Winkelzügen. Göthe, ital. Reife 
- Neapel 12. März 1787. Ja, ich jehe ſchon von weiten Wolfen- 
zug und Dunft und Rauch. Göthe, deuticher Parnap. 

Mit Ueberzug (Beug, welches zum Weberziehen eines Dinges dient) if: 
finnverwandt: Zieche (ahd. ziecha, mhd. zieche, engl. tick, vielleicht 
von ziehen, vder doch, wenn fremd her, daran angelehnt, Adelung 
denft an wendifh zycha — Dede, Gezelt) facartiger äußerer Ueberzug. 
Gleichbedeutend iſt der niederſächſiſche Ausdruck die Büre (Bühre, vers 
muthlich zuſammenhängend mit franz. la bure, le burcau, ital. burätto). — 
Beinere Laken und Bühren. Voß, Luife 3. b. 588, 

Zugameife, —angel, —anfer, —arbeit, —arın, —band, —baum, 
—biene, —bobrer, —eijen, —erz, fh, —gevögel, —graben, —heu- 
ſchrecke, —baspel, — leder, —leine, —loch, —maus, —meffer, — mit— 
tel, —nagel, —neß, —ochs, —ordnung, —papier, —pferd, —pflaiter, 
— ad, —ramme, —raupe, —rebe, —reht, — rind, —ring, —Ichaft, 
—ſchiff, — ſchraube, —jeil, —itab, --ftange, —itiefel, —ſtuhl, —tau, 
—thier, —thor, —thüre, —vieh, —volf, —winde, —wolfe, —zehent 
u a.; Abzugsbitten, —bleh, —bogen, —brief, —bügel, —faß, 
—flagge, —freiheit, —geld, —graben, —fupfer, — predigt, —ted)= 
nung, —recht, —rinne, —röhre, —röſche, —ſchlacke, —ichladenblei, 
—Ihlag, —ſchnalle, — zahl, —zeit; Anzugmiftel, Anzugsgeld, —ge- 
ſchenk, — mahl, —rede, —ſchmaus, —tag, —zeit u. a.; Aufzugitrippe, 
Aufzugsbruͤcke, —geld; Auszugmacer, Auszugsfeier, —feit, 
— mäßig u. a.; Bezugnahme, Bezugswort; Unterzugftänder; 
Berzugfaal, — zimmer ; Vorzugspreis, — recht, weile. — (Da) die 
geringſten Schlöfler nur durch eine Zugbrüde zugänglich waren. 
Böthe, Wahl. 2, 8. Wie gefangen im weiteinfchließenden Zug- 
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garn. Voß, Jlias 5, 487. Das Neb der Zuggewölke ſchwillt. 
Salis, die Herbitnacht. Beſonders war fie forgfältig, alle Zugluft 
abzuwehren. Göthe, Wahlv. 1, 7. Um das Maß diefer Unannehm— 
lichkeiten voll zu machen, wurde unfere Wohnung zugleich feucht und 
zugiuftig befunden. Campe, Iſt es ein Zugitüd? Göthe, Mei- 
jters Lehrj. 1, 15. Er jah die Welt nicht mehr wie ein Zugvogel 
an. Dal. 8, 1. Fiſche, Die ſich bald einzeln bald zugweiſe bin und 
her bewegten. Göthe, Leben 2. B. Weil ich mandes Lächeln... 
für das Zugwerk und die Zierbuchitaben des Haffes anfehe. 3. Paul. 
Das Streifhen Papier lag auf dem Screibtiih und ward vom Zug- 
wind beruntergeführt. Göthe, Wahlo. 1, 13.. Daß er jeine An— 
zugspredigt ohne den Eingang anfing. J. Paul, Heiperus 4. 
Wenn er jeine Auszugsfammlungen zur Hand hat. Campe. 
(Er wirkte) jtellen- und auszugsweiſe. Göthe, Leben 11.B. (Man 
muß) die Unterzugftänder nicht zu weit auseinander jegen. Gillv. 
Auch Du kannſt Gurgeleien den Borzugspreis vor meinen Tönen 
weihen? Ungenannter bei Campe. Es gehört vorzugsweiſe zu 
Würdigung diejes Gedichted das was man Gemüth nennt. Schiller, 
Briefw. mit Göthe 3, 373. 
Nachzügler; ab—, an— (©. 146. 815), be—, ver—, unver— 
(S. 850), vorzüglih (S. 25.56). — Wo er aber bald verfchiedene 
zerfireute Nachzügler und Troßfnechte anfichtig ward, Göthe, Leben 
3. B. Das hat alles jo was anzüglidhes, was fchauerliches. Göthe, 
Werther 1. 12. Mai. Aus allerlei Anzüglichfeiten und Stichel- 
reden hätte man fchliegen follen. Göthe, Meiſters Lehrj. 4, 7. Wir 
befprachen noch einigemal diefe Gegenitände, und er ließ uns ein bier- 
auf bezüglides Blatt zurüd. Göthe, Meifters Wanderj. 3, 13. 
Es gab mir viel zu denken, bezüglich auf das Abgehandelte. Götbe, 
Briefw. mit Schiller 6, 145. j 
Mit Nachzügler (zunächſt tadelnde Benennung eines abſichtlich hinter 
einem Zuge in einiger Entfernung Zurückbleibenden, befonders dann eines in 
Abfiht der Ausübung von allerlei Unordnung, Ausfchweifung und Gewalt⸗ 
thätigfeit hinter dem Heerzuge in einiger Gntfernung zurüdbleibenden Solda- 
ten) ift das der frangöftichdeutfhen Soldatenfvrache angehörige Marobeur 
(franz. maraudeur, engl. marauder, ſpan. merodoador, von franz. maraude 
— abgemattet, franz.'marauder, jpan. merodear — im Nachzuge unerlaubt 
plündern, wahrjeinlid von arab. maridha — franf fein, zweifelhaft von 
Ginigen auf den gerne plündernden Orafen von Merode im Heere König 
Ferdinands III, zurüdgeführt) fowol der aus Wegemüdigfeit, Mattigfeit ober 
Krankheit hinter den andern Soldaten zurücbleibende Soldat, als auch der 
Nachzügler im fchlimmen Sinne, 
Zogen (abd. zogön, mhd. zogen) 1) heftig ziehen, zerren; 2) 
in einem Zuge gehen, ziehen, ift veraltet (pinzgauerisch zogeln, zu— 
gelm = gehen). Davon das aud) veraltete notzogen (ahd. nötzo- 
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gön, nötzogjan, mhd. nötzogen) unſer notbzüchtigen ; feelzogen 
— in den legten Zügen liegen. Herzog (i. ©. 748); berzoglich, 
Herzogtbum. — Er zogete mich vil unpillich. Diut. 3, 95. Doch 
wil ich und frauw politan wider hain zu hawſe zogen. Salomon und 
Morolf. Wer frawen oder junckfrawen notzogt. Landesfreiheit von 
1514. Das der ſchalckhafftig N. in meinem abweſen mein gemahel 
gewaltigklic zu benottzogen vnderftanden. Hug, Rhetorica Tübingen 
1528 31.42 b. Das jhm der Athem-gar entging, vnd er zu Seel— 
zogen ne Rollenhagen, Froſchmeuſeler 1. 2, 33. Lord Angelo 
berzogt (gebietet als Herzog) recht tapfer in feiner Abwefenbeit. 
Shafejpeare, Maß für Map 3, 2. Mein Wappenſchild und hier nıein 
Herzogtbum... die Herzogsfahne vor das Herzogszelt. 
rg 9. Ernſt 5. Daß es in Schwaben Herzogswürde trug. 
af. 4, 2. 

Zögling (i. S. 627) — wer gezogen, d. i. nicht allein unter— 
richtet, jondern auch in feinen Sitten gebildet wird. — Sehr felten, 
daß ein Zögling auf etwas füllt, was noch nicht da geweſen ... 
Mannigfaltigkeit an Zarbe und Schnitt der Zöglingsfleidung. 
Göthe, Meiſters Wanrerj. 2, 2. Auf dann, wenn euch das Herz die 
verachtete Zöglingin rühret. Voß. Da ohnehin jeder Selbitzög- 
Ling und jeder Gelbfterzieher behauptet... 3. Paul. 


Anfänger (f. fangen) eine Perfon für ſich als ſolche, welche irgend 
etwas zu lernen den Anfang macht vder gemacht hat, es mag dies nun unter 
‚der Leitung eines Unterrichtenden gefchehen oder nicht. Einen Unterrichtenden 
jegen voraus; Lehrling (ij. lehren ©. 581.937) überhaupt wer gelehrt wird; 
Schüler (ahd. scuoläri, agf. scolere, mhb. schulsere) wer in einer Schule 
(ahd. scua(o)la, mhd, schuole, agf. sceol, scal, scole, engl. shool, ſchwed. 
skola, böhm. ssola, mittellat, escola, franz. Ecole, von lat. schola, gr. 
6x0An) Unterricht empfängt; Jünger (ahd. junk(g)iro, junk(g)ero, mh. 
jüngere, Gomparativ von jung, engl. young, ſchwed. dan. ung, hoflän, 

Jong, f. weiter ©. 424) Anhänger einer neuen Lehre. — Die andern Sy: 
nonymen f, ©. 627. — Unferm Wanderer fiel der Ernſt auf, die wunderbare 

Strenge, mit weldyer fowohl Anfänger als Fortjchreitende behandelt wurden ,. 

Die Schüler lernen eine (Kunſt) wie die andere in ihrer Bebingtheit Fennen, 
Goͤthe, Meiſters Wanderj. 2, 9. Gr (ter Hund) der Etudenten trefflicher 

Ecolar, Göthe, Fauſt 1, 63. Glaub ih, ſprichſt du, dem Wort, das der 

Weisheit Meiſter mich Ichren, das der Lehrlinge Schar fiher und fertig 

beihwört? Schiller, der Genius. Bis zum Scheiden des Meifters von feinen 

Züngern. Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 2. 

Anm. Kür Auswanderer fagt Grimm (Gefchichte der deutſchen Sprache, 
Vorrede IX) Auszögling. 

„Zögern, älternhd. zogern (von dem veralteten zogen S. 1080) 
durch Langſamthun Eichen in der Zeit, Durch Langſamthun tadelhaft ver- 
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ziehen: auf—, verzögern (j. S. 1023); Zögerer, Berzögerer; Zö- 
gerung, Verzögerung; verzögerlih, —keit. — Der Pfarrer zo— 
gerte (hielt) mih auf bi 10 Uhr. Simpliciffimus 1, 23. Ekles 
Scwindeln zögert mir vor die Stime dein Zaudern. Göthe, an 
Schwager Kronos. Man zögerte bis gegen Abend. Göthe, Leben 
1. B. Jemandes Bildung aufzögern Wieland. Die Inizianden 
(Einzuweihenden) theils abzujchreden, theils aufzuzögern fucen. 
Deri. Deſſen (des Vorſatzes) Ausführung id) von Zeit zu Zeit, wie 
ed zu geben pflegt, verzögerte. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 11. 
Der Tumuft war ohnehin jo groß, daß eine Zögerung fich von jelbit 
verftedte und entichuldigte. Göthe, Leben 3. B. Nah den langjam 
verzögerlihen Einreden. 3. Paul. Es wird auf die Berzöger- 
lichkeit der Steuercontribuenten bei Bezahlung der Steuern binge- 
wiejen. Augsb. Allg. Zeit. 1850. No. 76. _ 

Säumen (ahd. süman, sümjan, mhd. sümen, wol verwandt mit altn. 
semsa — verhindern, aufhalten, sems — Langfamfeit; Graff Vl, 221 vgl. 
noch funjfr. sam — ruhen) zunächſt forglos unterlaffen zu thun, vernächläſſi— 
gen; eine Bewegung unterlaffend oder in ihr nachlafjend verziehen; in einem 
verziehenden Bleiben fein. Zaubern (wie Freude von freuen ©, 516, 
fo zaubern vom einfachen ahd. zuön, zu&ön — langfam thun, mbb. züen, 
altn, töf = Birzug, tefia — bindern, verziehen, mittelniederd. töven — fichen 
bleiben) durch Langſamthun feine Bewegung aufhalten oder haften machen, 
baß fie feinen oder doch nur gehemmten Kortgang hat, gerne mit dem Nebens 
begriffe, daß es aus Unentfchloffenheit gefchehe. —Trödeln (niederd. trödeln, 
trudeln, bei Stieler trödelen, treudelen, treibeln, bei Schottel tröt— 
len) durch unnöthiges, unerhebliches Thun die Zeit zu dem, was geſchehen 
follte, in die Ränge ziehen. Trändeln (auh trendeln und trenteln; 
älternieberd. trendtelen — mit Kũgelchen fpielen, von agf. trendel — Kreie, 
engl. trendel, trendle = Walze; niederl. trantelen = hin und wieder geben, 
ſchweiz. träntelen — langfam fein in Gehen und Thun) fih mit unnöthigen 
Kleinigkeiten abgeben und dadurch nicht vorwärts fummen. Beide Berba ge— 
hören faft nur der Volksſprache an. Aufhalten (f. S. 892) eine Bewe—⸗ 
gung ganz aufhören machen. Verweilen (f. S. 892) ficht zunächſt auf 
die Zeitlänge, die tem Fortaang eines Dinges entzogen wird, badurd daß 
daffelbe an jenem gehindert il. — Aufenthalt I) die Hinderung von etwas 
in feinem Fortgang, infofern desjelbe fü gehindert it, daß es in feinem Forts 
gange Nille ſteht; 2) das hindernde Ding ſelbſt; 3} der Ort, mo man fih auf 
längere oder fürzere Zeit aufhält. — Wie lange willt du fänmen? Bürger, 
Lenore. (Sie) zauderte und hätte noch lange gezögert, wenn nidt ꝛc. 
Götbe, Werther. Wie fie gaudern und trentlen. Göthe, Oötz v. B. 5. 
— Das, fpricht er, ift fein Aufenthalt, Schiller, Gang nad dem Sijen- 
hammer. _ 


 . Zügel (ahd. zugil, zuhil, mhd. zügel, mittelniederd. tugele, 
mittelniederl, toghel) find die Lenfriemen des Zaumes, gleichjam der 


1083 


Griff des Zaumes, woran das Pferd gezogen wird; fig. in Beziehung 
zwingender Einfchränfung. Davon zugelloß (der höchſte Grad von 
ausichweifend); zügeln (mhd. zügelen ©. 243). — Da jet ihn der 
Graf auf fein ritterlich Pferd und reicht ihm Die prächtigen Zäume... 
Da bringt er dem Grafen fein Roß zurüd, beicheiden am Zügel ge- 
führer. Schiller, Graf von Habsburg. Kurz, alle Element’ im Streit . 
erfämpfen fid) mit zügellofem Grimme, Wieland, Dberon 2, 30. 

ie zügellojen Triebe U}. Die Zügellofigkeit diejer Spa- 
nier brachte den gemeinen Mann zur Verzweiflung. Schiller. Und 
jpornt die entzügelten Ströme Voß. — Anfchirrend die gold- 
gezügelten Roſſe. Voß, Ilias 5, 720, 

Trenſe (nieverd. trense, niederl. trens !]) ift das leichte, aus zwei Ries 
men mit einfachem flangenlofem Gebiß und Kopfriemenwerk beftehende Lenf- 
werkzeug am Kopfe bes Reitthieres, Jaum (ahd. mhd. zoum, agf. teäm, holländ. 
toom, altn. taumr, ſchwed. töm, vielleicht von ziehen, fo daß ahd. zonm 
aus zöham gebildet wäre) ein. Haftſchnur; gewöhnlich das vollftändige, aus 
Lenfriemen, Gebiß und Kopfriemen mit Kinnfette beftehende Lenkwerkzeug am 
Kopfe des Reitthieres. — Frei ſ. 5.882. 1040. Ungebunden — durch nichts 
gebunden, nicht durch An ere Berhältniffe gehalten oder gehemmt (f. binden 8.230). 
Ausſchweifend (von ſchweifen ©.508) in Handlungen das Maß überfchrei- 
tend, Lieberlih (fo Grimm, im 15.9. liederlich — leicht, gerina, dann 
auch nadläffig, leichthin, bei Andern lüderlich von Luder ©. 255, mo 
„ahd. luodir“ zu ſtreichen und „nd.“ vor lunder zu fepen if) zunäcdit ohne 
Gehalt, ohne Weltigfeit mit dem MNebenbeariff des Untauglihen, in hohem 
Grade leichtfertig; im Befondern von geiltigen Wefen ohne Wideritand gegen 
feine ſinulichen Lille und Begierden; vorzüglih allen verderblichen Genüfſen 
ſich leicht hingebend, — Auch bändigte er das Pferb nur durch eine Trenfe, 
Böthe, Meiſters Wanderj. 3, 16. Dem großen Trieb, dem prächtig fchaffens 
den, kann er dann ungebunden frei willfahren, Schiller, Piccolomini 8, 
4, Sollte der Dann ausfhweifent fein, fo bintergebt er mich. Shufes 
fpeare, K. Heine. IV. 1. Thl. 2, 4. Du lebteſt mit einem liederlidhen jun: 
gen Edelmann. Göthe, Meifters Lehrj. 8, 1. 

Zügelbraſſen, — band, —ring. — Aber Antilochos warf den 
zügellenfenden Diener. Voß, Ilias 5, 580. 

Zucht (ahd. mhd. zuht) 1) (veraftet) ein Werkzeng zum ziehen ; 
2) die Fortpflanzung eines Thieres oder einer Art Thiere, wie aud) 
die Veranftaltung Ddiefer Fortpflanzung mit Inbegriff des Aufziehens 
durh Nährung und Wartung; 3) Erziehung, Sorgjamfeit in Hand- 
habung deſſen, was ſich gebührt; 4) höhere feine Bildung jowol im 
Innern des Gemüthes felbit, als in den Außern Formen des Umgangs. 


1)y Schmitthenner leitet das Mort ven trennen, Schwenck, von ber 
Grundbedentung: „runde Schnur“ auegehend, leitet e8 von trendeln: beide Ans 
nahmen haben viel gegen fich. 
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Davon zuchtig (ahd. zuhtic, mhd. zühtee) — leiblih und geiftig 
von guter Zucht, Wohlgezogenheit; von feinem zartem Gefühle der 
Woblanftändigkeit, was das ſinnlich Geichlechtliche angeht. Zuchten 
— ſich fortpflanzen, als Zucht fih an einem Orte befinden; züchten 
'(abd. zuhtjan, mhd. zühten) — in Zucht nebmen, erziehen; züchtig 
. fein. Züchter (ahd. zubtäri — Erzieher) nbd. nur in Viehzüchter. 
— Du bift noch jung genug, daß gute Zucht dich eines beifern Wegs 
befehren kann. Göthe, Zafjo 2, 3. Aber wer bei den Soldaten fucht 
die Furcht Gottes und die gute Zucht und die Scham, des wird we— 
nig finden. Schiller, Wallenfteins Lager 8. Jugend dient zur Zucht 
Erzielung von Kindern). Logau, Sinnged. 412. — Die Anzucht 
der Obſtbäume. Ungenannter bei Campe. Der neue Pachter war ein 
leidenschaftlicher Freund von Baumzucht. Göthe, Tag- und Jahres» 
befte 1801. Die feinere Obſt- und Blumenzuct bejorgend. 
Göthe, Leben 1. B. Daß es erwachſ' in firenger Kloſterzucht. 
Ubland, Herzog Ernft 3. (Der) die ſtrengſte Mannszuct bielt. 
Göthe, Egmont 4 Daß fein Geichöpf hülflofer auf Die Welt kömmt, 
länger Bater- und Mutterzucht nöthig bat (als der Menſch). 
Herder. Sie gewahrten der fruchtbarften Gegend, welche an fanften 
Hügeln den Feldbau, auf böberen Bergen die Schafzudt, in wei- 
ten Thalflähen die Viehzucht begünftigte. Göthe, Meiiters Wander]. 
2, 1. — Und in der Grazie züchtigem Schleier näbren fie (die 
Frauen) wachjam das ewige Feuer ſchöner Gefühle mit heiliger Hand. 
Schiller, Würde der Frauen. Mit züchtigen, verichämten Wangen 
fieht er die Jungfrau vor fih ftehn. Schiller, Glode. Und winft gar 
zühtiglich ihn mit der Hand herbei. Wieland. — Hie ift Gras 
und Moos, did drin lagern, ja, und drunten zuchtet Natterbrur. 
Kofegarten. Bernunft und Liebe beilt und züchtet ung Kinder, groß 
und Hein. Voß. Ein Stüd ſchwarz Brodt, und Zwiebeln dazu, jchmeder 
mir in meinem Winfel, wo ich für mich bin, und nicht jo züchten 
(Ehre, Beicyeidenheit beobachten) darf, eben fo gut. Leberjegung des 
Don Quixote 2, 11. 

Enthaltfam (ſ. S. 550) fo, daß man fih ven einem Genuſſe abs 
und fernzuhalten weiß; fitttlid mäßig in Anfehung der Geſchlechtsluſt; 
fh alle geſchlechtliche Berührung verſagend. Keufh (f. S. 1036) ur: 
fprünglich wol prüfenden Sinnes; dann nüchtern, fich nicht von einer Leidens 
ſchaft bewältigen laffend, im Befondern rein in der Gefchlechteliche, rein 
von Herrſchaft der Geſchlechteluſt und fomit unbefledt von irgend einer Ger 
ſchlechteſunde; alle fleifhlice Berührung meidend. Ghrbar (ſ. €. 770) 
im Innern wie im Aeußern Adıtung an fi babend; im Befondern durch 
Reinheit des Wandels dem äußern Wohlſtand gemäß. Schamhaft (uhr. 
scamahaft, von Shum ©. 2:6) ein tiefes und leifes Gefühl ver Sram 
habend. — Wie die Beiwörter fo unterfcheiden ſich auch die Hauptwörter Ent: 
haltfamkeit, Keufchheit, Chrbarkeit, Schambpaftigfeit. — Id 
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war mir meines entbaltjamen Betragens bewußt. Göthe, Leben 11. B. 
Ich nenne mich zwar keuſch und rein und rein von böfen Fehlen. Göthe. 
Und wenn ihr halbweg ehrbar hut, dann Habt ihr fie (die Frauen) all uns 
term Hut. Gölhe, Bauft 1, 100. Und fhamhaft tritt als Jungfrau ihm 
entgegen, die er einjt an der Amme Bruſt verließ. Schiller, Biccolomini 1, 4. 

Unzucht (abd. mbd. unzuht) der Zuftand, wo nicht mit Strenge 
gehandhabt wird, was ſich gebührt; alles was der fein gebildeten Sitte 
zuwider ift, ungebübhrliches wildes Betragen ; nbhd. bejonders ungebührliche 
Befriedigung des Geichlechtötriebes, dieje mag außerehelic oder jelbit ehe⸗ 
lich geſchehen. — Bey Hochzeiten joll Unzucht (mit ſchambaren Re— 
den, Geichrei, Singen, Raufen) vermieden werden. Lori, Lechrain v. 
1616. Diejenigen, weldye Gott verachten, vnd allein vmb vnzucht 
willen Weiber nemen, wie das tumme Vieh. Luther, Bibelüberf. Tob. 
6, 18. 

Hurerei (f. Hure ©, 692) if ungebührliche außereheliche Befriedinung 
des Gefchlechtstriebes, vornehmlich mit Perfonen, die ſich feil Zu derjelben 
hingeben. 

Zuchtente, —entwohnt, —fähig, —gans, —gericht, —geſetz, 
— gewohnt, —halter, —haus, —häusler, —hengſt, — huhn, —kalb, 
— lehre, —los, —meifter, — mittel, —ochs, —peitſche, — pferd, —rich⸗ 
ter, —rind, —fau, —ſchaf, —ſchule, —ſchwein, —ſtähr, —ſtier, 
—ſtute, —vieh, —widder, —willig u. a. — Daß nicht die edlern 
Sprößlinge Glut und Froft ausfaug’ und Sturmwind, ftehn fie in 
heil'ger Zuchtgärten Dämmrung eingefriedigt. Voß. Was foll das 
todte Wörterbuch, das elende Gedächtnißwerk, der hölzerne Zucht— 
ferfer? Herder. 

Züchtling eine Perfon, welche der Zucht einer andern anvertraut 
it; gewöhnlich eine Perfon, welche in einem Zuchthaus zur Strafe und 
Befferung gefangen gehalten wird. — Jene alten Schulen waren Er— 
ziehungsichulen für Zöglinge, die neuern müßten Gorrectionshäufer für 
Zühtlinge fein. Sciller, Briefw. mit Göthe 4, 251. Und da der 
Herr fie mit Fleiß in Jühtlingsfhulen verwahrloft. Voß. 

Gezücht etwas Aufgezogenes, ohne fih auf die Thiere zu be- 
Ichränfen. — Kein Bündniß ift mit dem Gezüct der Schlange. 
Stiller, Maria Stuart 3, 4. Der eiteln Thorheit vaterlos Gezücht. 
Top, Penferojo 2. Um mir einmal von dem Gezücht (den poetischen 
Dilettanten) einen recht anfchaulichen Begriff zu machen. Göthe, Briefw. 
mit Schiller 5, 88. Nachfager, Angaffer... und wer jonft noch die— 
jes Gelichters, Gejchmeißes und Gezüchts fein mag. Klopftod, Ger 
lehrtenrepublik. — Berrätherin, Sirene, Höllegezücht. Wieland, 
Oberon 6, 91. Luft, Erde und Meer wider das Hyänengezüdt 
ins Treffen zu führen. Schiller, Räuber 1,2. Kommt, ihr Nattern- 
gezücht? Pyrker, Maffabäer 3. Du erftachft herzhaft dein Schlan— 
gengezücht. Platen die verhängnigvolle Gabel 2. Erdfloh, Wefpe, 
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die Würmer, das Teufelsgezüchte. Göthe, Weisfagungen des 
Bafis 26. 

Brut (abd. pruot, mid. bruot, von brüten ahd. pruotan, mhb. brüe- 
ten, agf. bredan, mittelrhein, briyen, niederd. bröden, bröen, niederl. broe- 
den, broejen, zu brühen mhd. brücjen und braten gehörig) die Hands 
lung des Brütens; die jungen aus den Giern gekommenen Vögel; dann aud 
auf junge Thiere überhaupt (aufter den Sängetbieren), auf ſchlechte Menfchen 
rc. übertragen. — Die Raup' umfpinnt den goldnen Zweig zum Winterbaus 
für ihre Brut. Göthe, der Mandrer, Wie fih vom Schwefelpfubl erzeugte 
Drachen befämpfen, die verwandte Brut verfehlingen. Göthe, Iphigenie 3, 1. 
Bei euch, vergnügtes Bolf, hat nie in den Gemüthern der Laſter ſchwarze 
Brut den eriien Sitz gefaßt. Haller, die Alpen 471. 


Züchtigen (mhd. zühtegen) eig. zu Zucht und Ordnung gewöh— 
nen; gewöhnlid wegen einer Handlung Uebles Teiden machen als Beſ— 
ferungsmittel. Davon nhd. nothzüchtigen (j. oben S. 1081); Züch— 
tiger, Züchtigung. — In Diefem Briefe fpricht er mit Verachtung 
von euch, räth dem Minifter, euern Dünkel, wie er ihn nennt, zu 
züchtigen. Schiller, Wallenfteins Tod 2, 6. Genotzüchtigt. 
Fiſchart, Gargantua ©. 46. So mögen fie... eure Weiber und Töch- 
ter vor euern Augen notbzüchtigen. Shafeipeare, Heinrich VI. 2. 
Thl. 4, 8. — Mögen fie alsdann die Züchtigung empfinden. Göthe, 
Unterhaltungen deutſcher Ausgewanderten. 


Strafen ſ. S. 98. Büsen ſ. S. 165. Rafteien (verberht aus mhd. äls 
ternbb. kastigen, castigen, fefligen, ahd. c(ch)astigön, c(ch)estigön, aus 
lat. castigare — wofür Uebels anthun, um zum Guten binzuleiten) womit 
peinlich befchweren, ober zur Plage auferlegen, was hart empfunden wird, bes 
fonders und vorzüglich, daß der Leidende dadurch religiöfes Verdienſt babe, 
in welcher Bedeutung denn der Austrud ein kirchlicher iſt. Jene Frau, die 
fih fafteit. Göthe, Rameau's Neffe. 


Zud (mhd. zuc, gen. zuckes) eine ſchnelle und fogleih vor— 
übergehende Bewegung, welche in einem Ziehen beſteht; auch ein Ad— 
verbium in demjelben Sinne. Davon zuden und (tranfitiv) zuden 
(ahd. zuhjan, zuchjan, zucchön, zochön, mhd. zucken, zücken, 
zochen): auf—, aus—, daber—, durh—, ent—, her—, mit—, 
nach —, nieder—, über—, um—, unter—, ver—, zufammenzuden 
und zuweilen —zücken; zudeln — langſam, mit fleinen gleichjam 
zudenden Schritten neben gehört mehr der Volksſprache an. — Wer 
vermag das menjchliche Herz jo genau zu entfalten, Daß ed von jedem 
Ruf und Zuck diefer reizbaren Muskel Grund und Urſache jollte ans 
zugeben willen? Mufäus. Ich bin zu nahe ihrer Atmoſphäre; zud! 
join ih da! Göthe. — Durch die Nacht zuckt ungewiſſe Helle, 
Schiller, Wallenfteins Tod 5, 3, Ich will nicht zuden mit den 
Wimpern. Schiller, Zell 3, 3. Der zuckende Sturmwind. Voß. 
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Sie fannen beide, indem ihr Auge rollte, und die Fibern Giegesge- 
fühle zudten. Benzel-Sternau. Daß er den Doldy nach ihr ge= 
zü dr? Schiller, Don Karlos 4, 13. — Aufzsudende Eingeweide 
fonnte man zäblen fogar. Voß. Aufzudt im Gemüth mir ein Graun⸗ 
vorſatz. Platen, die verhängnißvolle Gabel 2. Er zuck te den ehernen 
Schaft ihm daher. Voß, Ilias 4, 469. Ein Glanz der ſtillen Nacht 
durchzuckt den Fruchtbaummald. Ziedge, Urania 5. Und mit Bliden, 
die mich fchredten, mir das Innerſte durchzuckten, in das tiefite 
Herz mir ſchaute. Schiller. Was du geichrieben haft, ob du es gleich- 
wol in der Hand bältft, mag es Dir aimer entzuden. Beichtbuch 
- 1579. Warum entzückſt du mid) wicht ganz umd gar zu dir? Gry- 
phins. Wenn fi ein Herz, entzüdend und — dem Her⸗ 
zen ſchenkt in ſüßem Selbſtvergeſſen. Schiller, Marin Stuart 2, 6. 
Abweſend ſchein' ich nur, ih bin entzückt. Göthe, Taſſo 1,4. Eine 
Kloiterhenn, welche unlängst von dem Fuchs nach feiner Diebsart mit- 
zudt, doch wieder abgejagt worden. Beichtbuh 1879. Aber fo wie 
er das Schwert niederzüdt. Bragur. Boljauffen und trunfen ſeyn 
heißt bey den huetterifchen Brüdern überzuden Ey von Herzen, 
ex hat fi überzuſckt. Erhard 47. Hiſpanien und Frankreich haben 
jr eigene angeborne Sprach verloren, und reden nun die römifche Sprad), 
doch verzudt und zerbrochen. Aventinus, Chronik 141. Vergebt, 
wenn ich mich ſelbſt begeiſtert fühle, wie ein Verzückter weder Zeit 
noch Ort, noch was ich ſage wohl bedenfen fannz denn alle dieſe Dich— 
ter, dieſe Kränze, das feltme feftlihe Gewand der Schönen verſetzt mid) 
aus mir felbft in fremdes Land. Göthe, Taffo 1, 4. — Achſel— 
zudend fteh’ ich ängſtlich. Göthe, Fauſt 2, 229. 
Das Entzüden mit feinen Synonymen f. ©, 546. — Ent: und bas 
Rärfere verzüden drücken einen fo hohen Grab angenehmer Empfindungen 
aus, daß der Menfch ihrer nicht mächtig und mit feinem Geiſte abwefend zu 
fein fcheint. Bezaubern (von zaubern ahd. zouparön, mhd. zoubern, 
altn, töfra, von Zauber ahd. zoupar, mhd. zouber, altn. töflr, ſchwed. tof- 
wer, wahrfcheinlich verwandt mit za uen goth. täujan, agf. tawian, mh», 
zouwan — thun, bereiten) und verzaubern weiſen darauf hin, daß ber 
genannte Gemüthsſtand mie von überirdifchen, übernatürlihen Mächten fomme, 
und daß man in vemfelben, wie durch übernatürliche Wirkung, gehalten werde. 
— Wie wir im Hochentzücken und mit goldenen Ketten fchmüden. Göthe, 
Fauſt 2, 159. Die Phantafle verfegt dich auf einmal in ihre begauberten 
Gegenden. Duſch. Weil die Bezauberung der Schönheit aller Männer 
Zunge bindet, fo ſei's gewagt, ich rede, Schiller, Don Karlos 3, 3, I 
Reh’ nicht auf, Hier will ich ewig knieen. Auf biefem Plag will ich ver: 
zaubert liegen. Daf. 1, 5. 
Zuder, Zudung, Ent—, er Verzücktheit; ent- 
zückbar. — Kein frangöfiiher Achjelzuder. Geiſt der Journale, 
Sie fällt faft in Zudungen, ald man die Taſſe dem Mund nähert. 
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Göthe, Wahlv. 2, 18. (Er) ſah mit getröftetem Auge, voll Ent- 
zückung nad) ihm von feinem Felſen herunter. Klopftof, Meſſias 2, 
157. Entzückungsvoll bejchleichet er die dunkeln Heden. Pfeffel, 
der Prinz und fein Hofmeifter. Der Liebe Götterentzüdung, jegt 
fenn’ ich fie! Eollin. (Wann) Wonneentzüdung lauten Danf au— 
ftimmt in hellem Saitenflang. Voß. Die VBerzüdung in die idea— 
liſchen Welten. Wieland. Die Angeſichter in einer folhen Verzüdt- 
beit. Shakeſpeare, Wintermärden 5, 2. 

Zeugen (abd. ziugen, agf. töögan, mhd. ziugen, nah Wei- 
gand aus Einer Wurzel mit ziehen) 1) überhaupt bervorbringen ; 
2) im Bejondern in Berbindung mit einem gleichen Wejen andern 
Geſchlechts ein Weſen feiner Art aus fich ſelbſt hervorbringen, wo es 
gewöhnlich nur von Menjchen und vorzugsweile vom Vater gebraucht 
wird (5.1089); 3) Zeuge (S.424) fein, die Wahrheit einer Sache 
durch jein Zeugniß beftätigen (ahd. gaziugön, mhd. ziugen); 4) (Schif- 
feriprache) nut dem nöthigen Zeuge verjehen. — Weinwahs zeugen. 
Aventinus, Chronit 34. Geraiftge Knecht wol erzeugt (gerüftet) mir 


- Pferden, Harnaſch und Wer. Krenner, Landtagsh. 5, 384. Den Frid 


— 


beſtäten und erzeugen mit zweyen, die den Frid gemacht haben. 
Daſ. 12, 104. Daß vor Gericht kein Britte gegen den Schotten, 
fein Schotte gegen jenen zeugen darf. Schiller, Maria Stuart 1,7. 
Vor ihm (Gott) zeugt jeder Gedanke unjerer Seele. Gellert. 

Anm. In particivialer Zufammenfegung fagt Göthe (Kauf 2, 100): Du 
friegergeugte Brut! 

Meberzeugen mit feinen Synonymen j. ©. 733. 

Zeuger, Zeugung, einfach und zuſammengeſetzt; Erzeugniß. — 
Tellus, Die Zeugerin. Boß. Und er rühmte fih meinen Erzeu- 
ger. Derſ. Längft entwichene Jeugungen fammelten die Schätze 
der Weisheit, Herder. Entjagt’ ich der Erzeugung echten Stammes 
vom Kleinod aller Frauen. Shafeipeare, Antonius und Gleopatra 3, 
11. He! Gunftbezeugung? Dal. Mit Höflichkeit und Ehrbe- 
zeuaung. Shafejpeare, 3. Cäſar 4, 2. Ich ſehe dieſe würd’gen 
Peers mit fchnell vertaufchter Ueberzeugimg unter vier Regierungen 
den Glauben viermal ändern. Schiller, Maria Stuart 1, 7. — Der 
Widerwille diejes herrlihe Naturerzeugniß noch weiter zu ent— 
ftellen. Göthe, Meifters Wanderj. 3, 3. 

Zeug tabd. das, auch der? ziuh, ziug, ziuc von zeugen) und 
Gezeug (abd. der, das k(g)aziue, k(g)iziue, mhd. geziue) 1) Maſſe 
der Zubereitung wozu; 2) Gewirf als Ge— und Verbrauchsſtoff; 3) 
Mittel der Verrichtung im etwas, auch das Zeununasglied; 4) Zuges 
rüftetes zum Kriege, felbit die Kriegsleute; 5) (fig.) anf Dinge und 
Menichen in verächtlihem Sinne angewandt. Arbeits—, Bett—, 
Diebs—, Fahr—, Hebe—, Kopf— , Leinen— , Naht—, Pferde—, 
Reiß —, Rüft—, Schreib—, Seiden—, Silber—, Sommer—, Spiel—, 
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Tiſch —, Töpfer—, Weiß—, Winter—, Wollenzeug u. a. — Denn 
er kennt wol den Zeug, der an uns allen zu finden iſt. Opitz. Ein 
wohlgerüſteter JZeug zu Roß und Fuß. Ueberſetzung des Livius von 
1514. Ein Maden oder Kapaun, ein Mann der ſeines Gezeugs 
nit hat. Voc. v. 1482. (Sie faßt ihn) by dem Hals und by ſinem 
Züg. Talhoffer, Fechtbuch. Wir willen, daß in Fraukreich jetzt wun— 
derliches Zeug geſchiebt. Göthe. (Wo) für die Nacht Fangzeng 
auslegte der Fiſcher. Voß, Luiſe I, 754. Gr packte ſein Reife» 
ſchreibzeug wieder ganz gemächlich in die Wagentaſche. Beuzel— 
Sternau. Die Reitzeuge zogen aller Augen auf ſich. Göthe, Leben 
5. B. Wie es blitzt im erznen Schrein von Roſſeszeng! Redwitz, 
Amaranth. Um's Sattelzeug gemach die Spinne webt. daſ. Das 
Spielzeug eines grillenhaften Glücks. Schiller, Piccolomini 4, 4. 
Die erfte junge Liebe bat feine Sprachwerkzeuge. J. Puul, Tit. 
36. Sch ſchaffte Tifchlermerfzeug an. Göthe, Meiſters Wan— 
deri. 3, 4. 

Stoff (enal. stuff, von franz. étoſſe, altfranz. estoffe, ſpan. estofa) 
das woraus etwas gemacht iſt oder wird; das wat daraus gemacht ift, infos 
fern das Gemachte ein feines Gewirk it. — Mo finden Eie auch nidt Stoff 
fih zu quälen. Göthe. 

Zeugamt, —art, —baum, —bütte, —Ffeiler, —glied, —han— 
dei, —baus, —hofe, —jäger, — kammer, — koffer, — leid, —knecht, 
— füften, —fraft, — fram, — macher, — mantel, — meifter, — mutter, 
—peitihe, — rad, —raib, —ſchacht, —ſchaft, — ſchmied, —ſchmiede, 
— ſchneider, —ſchnur, —ſchreiber, —ſtadel. — ſteuer, —ſtrecke, —teich, 
— wagen, wart, —weber, — wirker; Zeugungsglied, —kraft, —ort, 
—theile. — Gr it eine Marionette ohne Zeugungskraft. Shake— 
fpeare, Maß für Maß 3, 2. 

. Zeuge (mbd. ziuhe, ziuge, geziuge, von zieben in Beziehung 
des Beiziehens zu aerichtlich bewahrbeitender, Ausſage, ſei es bloßes 
Beiziehen, oder nach altem ſymboliſchem Gerichtsuchraud; Beiziehen am _. 
Ohre) der Ausfage über eine wirklihe Thatſache leijtet oder leiſten 
kann; wer eine Thatfache ald Dabei geweien wahrnimmt; was als bei 
der Thatjache über deren Wirklichkeit beweift. Davon Zeugniß (mhd. 
ziuc, geziue). — Das find zwei Zeugen, die nocdy leben. Schiller, 
Marin Stuart 1,7. Waret ihr Zenginnen jchon des Gerichts ge— 
weien? Klopſtock, Meſſias 18, 158. Auf das Zeugniß meiner 
Hausbedienten verdammt man mih? Schiller, Marin Stuart 1, 7. 

Gewährdömann (von Gewähr mhd. diu gewöre von währen ©, 

338) der fur die Wahrheit oder Gewißheit wovon einſteht. 

Zeugenabbörung, —ausjage, —eid, —fällig, —frei, —füh— 
ver, —los, —verhör u.a. — Zeugenfreie Minuten. %. Paul. Um 
der Fürftin einen zeugenlofen fremden Augenblid zuzuwenden. J. 


Paul. 


w 


Anm. 1. Das volfsthümliche Lebſucht if eigentlih Leb-, Leibzucht, Be 
Leibeenahrung, mhd. lipzuht, Im der Bibelüberfegung von Dietenberger (1571) 
Tobias 2, 19 heißt es: die leibzucht ſie mit jren henden gewan, In Luthers 
Bibeluberſ. 1. Mad. 10, 54: Ich wil jr ein königliche Leibzucht veroidnen. 

Anm. 2. Zähe (ahd. zähi, mhd. zehe) gehört vielleicht zu ziehen. — 
Zu zähe fchrint das veraltete Zahen, Zachen (mhd. zäch, zähe) — Lunte, 
Docht zu gehören. Zulegt nabmen die Ungern Zadyen, wurffen ein gewaltig 
Fewerwerck von Bäch vnd Schwefel in die Statt, Aventinns, Ghronif 1580. Bl. 
332. Keyſer Theodoſius Hab ein leuchter, der jhm felbs Del zum zoch en gegoflen 
babe. Daſ. Bl. 250. 

Anm. 3. Dem äußern Scheine nad; gehört auh Ziege hierher, in ber 
‚ MWirflichfeit muß date Wert zu einer andern, bis jegt freilich nicht befannten Wurzel 
gerechnet werden. 88 lautet ahr. zign, ziega, ınhb. zige. 


allen )). 
(Wurzel fal.) 


Falle, fiel, gefallen, fallen (ahd. f(v)allu, f(v)ial, f(v)ialu- 
mes, fiv)allaner, f(v)allan; mhd. valle, viel, vielen, gevallen, 
vallen; agi. feallan, feollan, altn. falla, jchwed. falla, dän. falde, 
engl. fall, holländ. vallen; vgl. gr. oyaileır — füllen, zu Boden 
werfen, zaricır — ſchwingen, werfen, lat. pellere 1) allgemein fich 
nach unten bewegen aus Mangel eines Haltungs- oder gebörigen Un— 
terftügumgspunctes, auch uneigentlich in verfhiedenen Bedeutungen: au 
Höhe, Stärfe des Tones, am Preite abuchmen, aus einem vollkom— 
menen Zuftand in einen unvollfonmenen geratben, verloren geben; 2) 
durch widerftreitende Handlungen gegen religiöfes und Sittengejeß der 
teligiöfen und fittlihen Höhe und Würde verluftig werden; 3) unver- 
mutbet und fchnell fallen (S. 679); 4) im Kampfe getödtet werden 
(1. ©. 91); 5) aus einer höhern Gegend zur Erde berabfommen 
( befonders vom Schnee); 6) kommen (von den Kichtftrahlen); 7) fein, 
vorkommen, dur die Sinne empfunden werden; 8) geboren, erzeugt 
werden; 9) etwas zufällig jagen; 10) ein Geſpräch, eine Sade nicht 
weiter fortfegen; 11) Achnlichfeit haben oder befonmmen (bejonders von 
Farben); etwas fchnell, unvermuthet tbun: dem Pferd in den Zügel, 
dem Feind in den Nüden. — Hier läßt fie fih in einer trojtlojen 
Lage auf den Sofa fallen. Wieland. Ob, Jammer, die fallende 
Sucht dich ereilet! Voß, der Riejenhünel 97. Heil dir! Wollendet ! 
Majeftätiiber Sünder! Deine furdtbare Nolle vollbracht. Hober 
Gefallener! Schiller, Monument Moors. Ein Gerechter fellt fieben 
mal. Luther, Bibelüberf. Sprichw. 24, 16. Das Bollwerk des Baver— 
lands ift gefallen. Schiller, Wallenfteins Lager 8. Ich bitte Sie 

1) Mit dieſem Berbum beginnt vie erfle Glaffe der redurlicierenden 
"Berba. Da die Nebduplication nur neh im Gothifchen zu erfennen it, fo gebe 
ich bei den nachfolgenden Verben auch die gotblihen Formen an, fowrit dieſelden 
bekannt find. Die erftie Glaffe hat uhd. die Ablaute a, ie, a. 
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recht ſehr, laſſen Sie deswegen nichts von Ihrer Hochachtung gegen 
mich fallen. Gellert. In ibm fiel unfere Hoffnung. Duſch. Wenn 
fchrägere Strahlen der Sonne auf Diefe Ebene fallen. Duſch. Als 
id) mic) umſah in des Biichofs Wohnung, fiel mir ein weiblich Bild- 
niß in die Augen. Schiller, Maria Smart I, 6. Wenn mir nur 
das Reden nicht jo beichwerlih fiele. Geller. Es ift ein Schuß 
gefallen! Göthe, Schneider-Fourage. Es Fällt vielleicht ein Wort, das 
mir auf Euch zu kommen Anlaß gibt. Leſſing, Nathan d. W, 2, 7. 
Da nun der Kunitrathb fchon an mebrern Orten deutliche Winfe fal- 
len faffen. 3. Paul. So oft fie davon zu reden anfing, ließ er das 
Geſpräch fallen. Göthe. Bor David fiel Jedermann. Luther, Bir 
belüberi. 2. Sam. 230, 2. 

Sündigen (add. suntön, mhd. sünden, alti. sundäön, sundiön, f. 
Sünder ©. 66) allgemein dem religiöfen und Sittengeieg Wideritreitenres 
thun. Fehlen Aſ. S. 64) vergegenwärtigt lebendig, daß das Unrechte für 
das Rechte gethan werde, es gefchehe dies num wiffentlich oder unmiffentlich. 
— Die andern Synonymen f. S. 291. 679.— (Dem Himmel it) ſündigen 
wollen auch fündigen. effing, Emilie Balotti 2, 6. Fehlen if das 
Loos der Sterblichen. Mofes Mendelsfohn. 

Anm. Fiſchart (Bargantua S, 235, 283) bat die abweichenden Präte 
ritalformen: er ful, es geful jm. 
Gefallen 1) (veraltet) zufallen, begegnen, fih fügen; daraus 
2) angenehme Empfindung von etwas haben. — König Pipino ge— 
fiel (fiel bei der Theilung zu) Gaſeonien. Aventinus, Chronik 1580, 
Bl. 297. Ihre Gelübde gefallen den guten Herren jo wenig, als 
fie dem jündigen Freunde der weltlihen Werke behagen. Göthe, 
Reineke Fuchs 8, 176. 

Behagen (ahr. pihagön? mhd. behagen und gehagen, nad Wacker⸗ 
nagel eig. anſtacheln von ahd. hagan, mhd. hagen = Dornbufb, nad 
Frifh und Schmitthbenner aus der urfprünglicen Bedeutung eines Ums 
fchließens mit einem Haag, ahd. mhr. hac, agf. haeg, hege, altn. haga, 
hagi, mittellat. haga, haiu, haio zu deuten); dann recht innerlich wohlihnende 
Empfindungen von etwas haben, mit mwohlthuenden Empfindungen erfüllen. 
Belieben (ſ. lieblich S. 24) für gut finden, wobei der Begriff der Neigung, 
des Begehrens hervorgehoben wird. — (Soll) dich nicht beim Tanze wohl: 
behagen! Göthe, Fauſt. Beliebet nur, das Plaudern einzuftellen, ſo 
werd’ ich thun, was meines Amtes if. Schiller, Turandot 3, 4. 
Ueberfallen 1) über ein Ding binwegfullen; 2) unvermuthet, 

und zwar heftig gewaltiam, beichwerlid Jemanden gegenwärtig fein, 
über Jemanden berfallen. — Nun überfällt mich bier die Scham. 
Göthe, Braut von Corinth. Da überfiel den Hof ein Trupp ver— 
laufen Gejindels. Göthe, Hermann und Dorothea 6, 108. 
Ueberraſchen (f. raſch S. 850) hat den Begriff, daß es durch flarfe, 
große Geſchwindigkeit geſchehe. Ueberrumpeln (von rumpeln, nıhb, 
®» ” 69* 
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rumpeln = fi ungeftüm und mit Geräuſch bewegen, nhd. dumpfes Geräuſch 
machen) bezeichnet, daß jenes unvermuthete Glegenwärtigiein Getöfe und Uns 
ordnung errege. — Mich däucht, ich fühle dieſes Jünglings Gaben mit un: 
fihtbarer leifer Ueberraſchung ſich im mein Auge ſchleichen. Shakſpeare, 
was ihr wollt 1,5. Die Gmigrirten follten ihn einen Augenblid überrumpelt 
baben, ohne ibn halten zu fünnen. Göthe, Gampagne in Franfreih 4. Sept. 
Ab— (©. 16), an— (5. 788), anheim —, auf—, aus—, 

be—, bei— (©.558), dDarnieder —, durch — , ein — (S. 16.559), ent —, 

entgegen—, er—, beim—, ber—, berab—, berau — berauf—, her— 
aus—, herein—, bernieder—, berüber—, berum—, berunter—., 
bervor—, herzu —, bin —, hinab —, hinauf — hinaus —, bindurb—, 

hinein—, binuber—, binunter—, hinweg —, hinzu —, miß — (S. 

1007), mit—, nach—, nieder—, rück —, um—, umber—, ver— 

(S. 16), vor— (©. 486), voran—, voraus—, vorbei—, vor— 
über —, weg—, zer—, zu—, zurüd—, zufammenfallen. — So 
fiel jein Bruder den Half von einem Prerdt ab, Aventinus, Ehro— 
nit 1580 Bl. 104. Dem Wurm, der Menich beißt, jähriget, blübet, 
verblühbt und abfällt. Klopſtock, an Gott, Daß der Kadaver,täg- 
ih abfällt und eindorrt. J. Paul, Titan 29, Wenn er hurtig 
macht, Fällt (bei der Thetlung) auch für ihn was ab Schiller, Pie— 
colomini 4, 1. Da der Boden gegen die Berge zu abfällt. Götbe, 
ital. Reife 22. Febr. 1787. (Trübe Abnungen) fallen mein bannes 
‚Herz in düftern Träumen an. Schiller, Wallenfteins Tod 5, 3. (Alle) 
falten dem Henfer anbeim. Shakeſpeare, Wintermäbrchen 4, 3. 
Die große Maniafaltigkeit in Schnitt und Farbe der Kleider fällt mir 
auf. Göthe, Meiiters Wunder. 2, 1. Wie man feine Anlagen dem 
Fremden gerne vorzeigt, damit er das, was und gewöhnlich geworden, 
auffallend erblife und den günſtigen Eindrud davon für immer be— 
halte. Daſ. 1, 8. Die Zähne find mir in eurem Dienfte ausgefal- 
fen. Shakeſpeare, fo wie es euch gefällt 1, 1. Und immer ıt noch 
etwas nachzubolen, das in der Cil' ihr ausaefallen war. Wieland, 
Dberon 5, 15. Raſtlos fechtend fällt die Mannjchaft aus. Schiller, 
Jungfrau v. O. 1, 3. Ich fuhr fort mehrere dergleichen Gewehre zu 
machen, welche ſchöner und Dauerhafter als die Türfijchen jelbit aus— 
fielen. Götbe, Benvenuto Cellini 1, 6. Wenn den Nächten ein 
Unglück befället, Göthe, Hermann und Dorothea 1, 71. In der 
Lebhaftigkeit der Ausführung war cs den übrigen auch nicht beigefallen. 
Göthe, Meifters Kebhrj. 1, 8. Nun fiel die ganze Verſammlung Sa— 
tan auf Einmal mit Ungeſtüm bei. Klopſtock, Meſſias 2, 731. Die 
durch die Raufen der vier Zakultäten durchfallen. 8. Paul, Heiperus 
22. Friedrich der Zweite war mit 60,000 Mann in Sachſen einger 
fallen. Göthe, Leben 2.B. Als erzu reden anfing, fielen fie mit 
kriegeriſchem Spiel betäubend ein. Schiller, Wallenjteins Tod 3, 22. 
Ob nun ſchon, wie ich fürchte, das abermals eingefallene falte 
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Wetter Sie abbalten wird. Göthe, Briefw. mit Schiller 1, 107. 
Hälfte einft ein Mißjahr ein. Voß, Junker Kord 143. Ob ihm nicht 
auch manchmal ein Leid bei jeinen Zußmanderungen einfalle. Götbe, 
Meiiters Wanderj. 3, 1. Gr war mager und eingefallen. Götbe, 
Benvenuto .Gellini 2, 8 Auf einmal entfiel mir Jchwindelnd mein 
Hohesprieftergewand. Klopftod, Meſſias 4, 74. Das im Das Schwert 
aus jeiner band entfallen mus. Luther, Bibelüberj. Ezech. 30, 22. 
Es entfalle feinem der Muth um deßwillen. Göthe, Meiſters Lebr]. 
1, 1. Am jüngften Tag... ſind wir verpflichtet Nechenjchaft zu geben 
von jedem Wort das unnütz uns entfallen. Göthe, Warnung. Nie 
entfalle dir Centichwinde deinem Gedächtniß) Die Zuſage, die du 
eben thateit! und nie entfall' (fehle) aucd deinem Mutbe der Beiltand 
der Götter! Meiguer. Meine Güter jeien dem Kaiſer heimgefal— 
len: Göthe, Götz v. B. 4 Sonnen fallt auf mich her!’ Klop- 
ſtock, Meſſias 2, 808. Wie der Falk darüber herfällt! Shafeipeare, 
was ihr wollt, 2, 9. Die Haare fielen ihr dunkel und reich über 
die Stirne herab. Göthe, röm. Elegien 4. (Wollen Ste) den Brief 
irgendwo berausfallen laffen? Schiller, Kabale und Liebe 3, 2. 
Wenn du dein glübendes vor Liede zudendes Geficht unter den her— 
übergefallenen Haaren gegen ihn aufhebit. 3. Paul, Zitan 15. 
Gottes Scredniß Fällt noch auf mich, wie tödtend, herunter. 
Klopſtock, Meſſias 4,69. Da Fällt eben Alles hin! Sciller, Wal— 
lenjteins Lager 11. Spät mit der finfenden Sonne fiel ih in Lem— 
nos hinab. Voß, Ilias 1, 592%. Da ich den Becher dir fränzte, Die 
Roſenknoſpe hineinfiel. Göthe, der neue Pauſias. So wirde au 
unjer Sonntag Ihnen nicht mißfallen. Göthe, Meifters Wanderj. 
1,7. Weil du mir in Sadıen mißgefallen. Opig. Daß mir an— 
fängfi) bald an dir was mißgefiel. Lohenftein, Roſen 28. Die 
einander in Gräber nachfallen 3. Paul, Heiperus 3. Falle 
nieder, Knabe! Schiller, Tel 3, 3. Bis diejes Zweifels felienfefte 
Rinde von dieſem Herzen niederfälkt. Schiller, Don Karlos 2, 2, 
Aus ihrem offnen weiten rückfallenden Gewand. Wieland, Oberon 
13, 61. Bis man an Doppeljeitigen Lähmungen umfällt. 3. Paul, 
Zitan 10. Das alte verfallne Gemäuer. Göthe, Bergſchloß. Daß 
euch die Angefihte verfallen und der Leib verfchmuchte. Luther, 
Bibelüberf. 3. Mof. 26, 16. Wenn mit tiefem verfallneren Auge 
die Todtengräber durch die Leichname wandeln. Klooſtock, Meſſias 3, 
591. Eure Leiber jollen in der Wüite verfallen (fterben). Luther, 
Bibelüberſ. 4. Mof. 14. 29. Er ift noch nicht verfallen, und ich 
möchte ihn nicht gern vor feinem Termin bezahlen. Shafeipeure, K. 
Heinrich IV. 1. Thl. 5, 1. Daß ihr die Akte vom vergangenen Jahr 
gebrochen, dem Gejeß verfallen feid. Schiller, Maria Stuart 1,7. 
Da er durch eure Öefangennehmung in die Strafe der Acht verfällt. 
Göthe, Götz v. B. 2. Es iſt nicht eins verfallen (verloren, un— 
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wirkſam) aus allen ſeinen guten Worten. Luther, Bibelüberſ. 1. Kön. 
8, 56. Sind durch den Dampf erſtickt, verfallen (verfchüttet) durch 
die Wunde. Opig. Da foll der Wirth den Wein oder den Werth 
dafür jeiner Obrigkeit verfallen haben. Lori, Zechrain v. 1616. Der 
wigige Kopf und mittelmäßige Denker wird bei gewilfen Bege- 
beubeiten immer auf nefünitelte Erklärungen verfallen, Lichtenberg, 
pſych. Bemerfungen. Seine eingedrüdte Bruft, feine vorfallenden 
Schultern. Göthe, Meiſters Lebrj. 8, 1. Wede mich, wenn Etwas 
vorfällt. Platen, Schag des Rhampfinit 4. Schwierigfeiten, die in 
den Bergen von Storcia wegfielen. Göthe, Benvenuto Cellini 2, 1. 
‚Soll zu Abe mir zerfallen diejer Glieder Götterpracht ? Götbe, 
der Gott und die Bajadere. Und follft aud du und du und Du nicht 
gleih mit mir zerfallen. Göthe, zabme Xenien I. Wo die Ge- 
wäller fich jcheiden, und ein Theil in die Saar, ein Theil dem Rheine 
zufälit Göthe, Xeben 10. B. Der Sippichaft aber fiel ibr Erbe 
zu. Püraer Wie wenig ihnen dafür Belohnung zufalle 3. Paul. 
Das Dasein fiel uns zu, die Freiheit wird errungen. Ziedge, Ura— 
nia 6. Es ift wol war (wahr), ich fall dir zu (bei). H. Sachs. 
Bielleicht zur alten Krone fallen wir zurüd, wenn einft Burgund 
und Frankreich fi verſöhnen. Schiller, Jungfrau v. O. Prolog 3. 
Er ftieg den Berg hinan, und fiel den Augenblid beladen in —* 
Thal zurück. Gellert. Eh dieſe Worte noch verhallen, ſehn ihre 
Frauen fie, durchrannt vom ſpitz'gen Stahl, zuſammenfallen. 
Schiller, Aeneis 4, 121. Manchmal iſt er mager und zuſammen— 
gefallen. Göthe, Rameau's Neffe. (Heil und Heiligkeit) fallen 
dort in Einem Geiſt zuſammen. Tiedge, Urania. 

Mit auffallend (unfere Aufmerffamfeit plötzlich und unerwartet in 
hohem Grare erregend und auf ſich ziehend) find finnverwandt: feltfam 
(ahd. seltsäni, mhd. seltssene, seltseine, altn, sialdsönn, älternhd. seltsen, 
seltzsam, aus felt=, felten, goth. sildana? ahd. seltana, mhv. sölten, 
anf. söldan, engl, seldom, altn. sialdan, und aus fam, vielleicht Particip 
von feben, S. 508, wo dann ahd. säni für sahani ftände) wenig und 
in Abweichung von dem Gewöhnlichen vorfommend und dadurch fremd und 
die Aufmerffamfeit befonders auf ſich ziehend; fonderbar (mhd. sonderbare 
1. fondern S. 926) was befonders hervorzubeben ift, ausgezeichnet; von 
dem Gemöhnlichen abgefondert, grichieben und darum die Aufmerffamfeit auf 
ſich ziehend; abentewerlich (f. Abenteuer &.492) oft bis zum nngereim: 
ten feltfam; wunderbar (mbb. wunderbare, von Wunder S, 290) ein 
Wunder an ſich tragend oder barftellend; wunderlich- (ahd. wuntarlih, 
mhd. wunderlich) fo daß man fid darüber wundert oder verwundert, alio 
nur auf die Thätigfeiten lebender Wefen eingefchränft, was bei wunderbar 
nicht der Wall if, auch nicht bei wunderfam — einem Wunder gemäß, ähn: 
lich. — Seltfam, bei Gott! höchſt wunderbar und feltfam! Schiller, 
Jungfrau v. DO. 1,9. GSeltfamer Stimmen wunderfamen Klang ver 
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nimmt man oft. Daf. Prolog 2. Du aber ſtammſt aus Helden= Zweigen, die 
taufend fchöne Früchte zeigen, du bit ein jonderbares Kind. Chr. Gry— 
phins. Kaum war diefes geſprochen, fo zeigte fi den fchroffen Weg berab 
eine jonderbare Grfheinung. Göthe, Meiſters Wanterj. 1,1. Alles übrige | 
it auch abentewerlich zwar, aber fein Abenteuer... die ganze Welt 
wirft mir feit langen Jahren vor, ich fei ein launig wunderlidhes Mädchen, 

Tal. 23, 11. 

Anm. Die Participien getatten noch andere Zufammenfegungen z. B. Him. 
meliallende Blitze. Klopitod, Meſſias 11, 963. Ein fhimmerndes Gewand, 
das alle Karben ſtrahlt, die frifchgeialluer Schuee auf bunte Wieſen mahlt. 
Ur, der Sieg des Liebesgottes 2. In das altverfallne (Haus) laß mid ziehn., 
Söthe, Eugenie 5, 9. 

Fällen (ahd. faljan, mhd. vellen, agſ. faellan, altn. fella) 1) 
fallen machen; 2) in weiterer Bedeutung durch ein Geichoß fallen ma- 
chen, erlegen, tödten; 3) (umeig.) zu Grunde richten; 4) (veraltet) 
aufhören machen; 5) ein Urtheil fallen laſſen, ausſprechen; 6) (verals 
tet) vererben; 7, Wolksſprache) eine Weibsperfon zu Falle bringen, 
Ab—, um—, ver—, zerfällen. Sie haben die Thüren zu Boden 

efället. Bluntſchli. Ich bin der Baum, der fernere Schatten 
ällt als Aſien. Lohenſtein, Sophonisbe 5, 637. Es fam mit zadi- 
aer Gabel haſtig der Pater herbei und glaubte den Räuber zu fällen. 
Göthe, Neinefe Fuchs 3, 145. Mein Diener liegt ſchon durch gleir 
hen Schuß gefällt. Geller. Sein Anfchlag wird jn fellen. 
Kuther, Bibelüberſ. Hiob 18, 7. Du kannſt der Völker Toben fällen, 
wie ftürmig fie auch find. Opig. — Sobald der alte Saturn (Die Zeit) 
diefe (die Weiber) mit feinem Sichelwagen und mit dem Fleinen Ges 
ſchütz und feiner Sanduhr abfällt. 3. Paul, Heiperus 8 Der in 
ein rawes Feldt und Steine ließ verfellen die Stadt Jerufalem, 
Opitz, von der Wahrheit der chriftlichen Religion 1631. ©. 82. Ich 
bin jme verfellt. Hug, Rhetorica Tübingen 15%8 BL. 78a. (Er) 
verfällete ven Klausner in die Koften des Schlofferlohnes. 3. Raul, 
Siebenfäs 7. Bis er einen aroßen Truthahn an der Gabel hatte, 
um ihn in der Luft wie der Reiher die Fiiche, und noch dazu italiäniſch 
zu zerfällen. 3. Paul, Hefperus 26. Die Aufgabe felbft (ift) wer 
der genau genug beſtimmt, noch natürlich genug zerfället, noch voll- 
ftändig und aus voller Bruft beantwortet. Herder. 


Gefallen cinfinitivifches Subitantiv von gefallen !D. Nad 
Gefallen = wie es uns gefällt, angenehm iſt; nah Belieben 
wie es unjerer Neigung, unferem Begehren genügt, nah Willkür 
(1. füren © 9 — wie e8 der freie Wille prüfend wählt, nad) freiem 
Eutſchluß. — Gefallſucht (von Campe gebildet für das fra. 
coquetterie) leidenſchaftliche Begierde zu gefallen, befonderd durch kör— 


1) So muß, troß dem abweichenden (männlichen und fächlichen) Geſchlechte 
das Wort gefaßt werden. Das ahd. der gifal iſt — slahta, Niederlage. 


une 
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perliche oder geiſtige Vorzüge, ſei es nun durch wirkliche Vorzüge oder 
dadurch, daß dieſelben in dem Grade vorhanden ſind, als dieſer der 
Beſitzer ihnen beilegt, oder nicht. — Thut mir den Gefallen. Goetbe, 
Eamont 1. An denen ich ſelbſt einiges Gefallen babe. Goethe, 
Briefe mit Schiller 5, 310. Sie müfen uns einen Gefallen 
tbun. Goethe, Meiſters Lehrjahre 7, 4 In allen Anftalten zu Feier— 
lichkeiten und Feſten erregten Pracht und Würde ein ftilles Gefal- 
len. Daſ. 6. Nach nichts riagt Die weltlihe Gefallſucht fo ſehr, 
ald nach dem Scheine des Naiven. Echiller. 

Eitelkeit (f. S. 751, 752) eigentlich Leerheit, Nichtigkeit; dann ges 
balılofe oder ungegründete hobe Meinung von Borzügen, tie entweder gar 
nicht da find, oder doch nicht in dem beigelegten Grade; Begierde zu gefallen, 
-{n hohem Grade oder niederem Grade, — Habe ih gewandelt in-eitelfeit? 
Luther, Bibelüberſ. Hiob 31, 5. 

Fall (abd. fal, mbd. val, alte. fall) 1) der Zuftand, da eine 
Perſon oder Sache füllt, einentlich und umeigentlih: das Sinken von 
einer Höbe, die Abnahme an Winde und Macht, Schwängerung, Ab— 
ſterbeu; 2) dasjenige, was fällt, was geichieht oder geſchehen faun: 
im Bergbau eine Art von Klüften, Bei den Jägern an Krankheit over 
vor Hunger geitorbenes Wild; 3) die Höhe, um welche ein Körper füllt; 
4) der Ort, wo das Waſſer von einer größern oder geringern Höbe 
herabfällt; 5) (in der Schiffrabrt) ein laufendes Tau, womit ein Segel 
aufgehißt wird; 6) (veraltet) Veränderung, die fich bei einem Lehngut 
zuträgt, indem es an einen andern Lehnträger übergeht; die bei ſolchen 
Füllen dem Lehurherr gebübhrende Abgabe; das Necht einen Theil vom 
beweglichen Nachlaß eines Leibeigenen oder Lehenträgers zufordern, jo 
wie dieſer Theil jelbit. — Die Nachricht, daß Mathilde all ibr Gut 
durch eined Handelsohauſes Fall verloren, Bürde. Wie es den tale 
jendinaltaufend Todten Gottes einjt jein wird, hat das große Weh von 
dem alle (Adams) bis an den Gerichtstan ausgeflagt. Klopitod, 
Meſſias. Anjtatt Dich von dem Verderben zu retten, jtürzt er dich tie- 
fer binein, indem er fi zu deinem Halle gejellt. Goethe, Gög v. 
B. 4. Der tmmere gleibe Zimm, den Fälle nicht zerrütten. Hage— 
- Nahe Bäche raufchten in Eleinen Fällen fanft in das Getöfe. 

eßner. 

Ab—, An—, Aus— (S. 227), Bei—, Durch —, Ein—, 
Heim—, Nieder—, Rück—, Uber—, Un—, Ber— 6. 716), 
Vor— (S. 492), Zer—, Zu— (S. 492), Zwiſchenfall u. a. — 
Wo der Aſt' ein unendlicher Abfall lag in Laub und Geſträuch. 
Voß, Luiſe, 1, 322. Das Ritterfräulein willſt du dir erwerben mit dei— 
nem Abfall von dem Land. Schiller, Zell 2, 1. Es gibt fo viele 

Schattirungen der Empfindungen, als Abfälle (Abweichungen, Verſchie— 
deuheiten) zwijcben einer Habichts- und Stumpfuaje. Goethe. Diele 
Regel leidet große Abfälle (Ausnahmen). Gottſched. Unbekümmert 


um Deu Ab» oder Beifall meiner versfingtelnden Zeitgenoffen. Bür— 
ger. Das allerfiebite Sejchlecht hat doch immer jeine eigenfinnige An— 
fälle. Weiſe. Es ift verglichen worden, daß die Fünftigen Anfälle 
(anfallenden Güter) als gemeinjchaftliche Güter angeichen werden jollen. 
Ungenannter bei Campe. Du wirft weder teil nob anfal haben an 
dieſem wort. Luther, Bibelüber. Apſtl 8, 21. Ich dDanfe recht jebr, 
Daß Sie mir die Sorge über Ihren Fieberanfall jo bald benom— 
men haben Göthe, Briefw. mit Schiller 1, 157. Von dem Aus: 
fall der Franzoſen in der Nacht auf Marienborn vermelde ich Folgen- 
des. Goethe, Belagerung von Mainz. (Daß er) feine Caution zu 
kärglichem Griag des Ausfalls inne behalten und das Gut ander- 
weit verpachtet werden ſollte. Göthe, Meiſters Wander. 1, 11. 
Wilbelmen verdroß Diefer Ausfall (ſcharfer Zadel) ein wenig. 
Goethe, Meijters Lebrj. 1, 10. Mit Beifall und Verehrung bör 
ich dich. Goethe, Taſſo 2, 3. Die ah! Menichenbeifall... ſich' 
zu ihrer Thaten Belohner wählten. Klopitod. Endlich ward der Alte 
an einem Durchfall To beftig frank, Daß er faft geftorben wäre. 
Goethe, Benvenuto Gellim 3, 3. Trier und Pfalz vermuthen eher des 
Himmels Einfall. Goetbe, Götz v. B. 4. Ihr werdet mir verges 
ben und wenn es euch wohl gebt, noch gar meinen Einfall loben. 
Göthe, Jery und Bättely. Der Verkäufer ftebt dem Käufer gut für 
all rechtlich Einfäll (Eingriffe), krieg, anſprach und irrung, die die— 
jem am Erkauften beicheben möchten. Mon. boica 19, 393. Als 
Fürſten fi) zu feinem (Karls) Handkuß drängten, und jegt in Einen, 
Einem Niederfall ſechs Königreiche ibm zu Füßen lagen. Schiller, 
Don Karlos 1, 1. Linerträglich muß dem Kröblichen ein jäber Rüd- 
fall in,die Schmerzen jein. Goethe, Ipbigenie 3, 1. Wir ftanden, 
feines Ueberfalls gemärtig, bei Neuſtadt ſchwach verſchanzt in un— 
ſerem Lager. Schiller, Wallenſteins Tod 4, 10. Ich weiß, das ganze 
Land nimmt Theil an meinem Unfall. Goethe, Götz v. B. 1. Iſt 
der Unfall (die Seuche) under der Schäfferey geweſt. R. Leonhards 
Mirafel vor 1605. In krankem Verfall des Körpers. Goethe, 
Meiiters Wunder. 1, 6. Der Zeit Verfall. Shafeipeare, J. Cäfar 
2, 1. Der die Givilvorfälle... zu ſchlichten hatte. Goethe, Leben 
3,6. Wenn Durch Lebensvorfälle die Gemiütber munter und 
aufgerent wurden. Dal. 14. B. Gr nahm die ſämmtlichen Vorfal— 
leubeiten unſerer Nahmittagswanderung wieder auf. Dal. 9. B. 
Es gibt feinen Zufall; und was ums blindes Obngefäbr nur 
dünft, gerade das fteigt aus den tiefjten Quellen. Schiller, Wallenft. 
Tod 3, 3. Die Nichter jollen fein jonderpartev in gericht oder anbang 
oder Zu efall (Beiftimmung) ſuechen oder machen, Gerichtsord. v. 1588. 
Es hat ſchwer gefallen nach fo langen Baujen und unglüdlihen Zwi— 
ihenfüllen wieder Porto zu fallen. Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 
370. — Guter, die mn Bamwfell (Bauſchaden) fommen. Mon. hoica 
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7, 314 v. 3. 1503. Ueberhaupt follte man in manchen fittlichen 
Bildungsfällen die Mängel nicht zu jchwer nehmen, Goethe, Leben 
10. B. Ihm Thränen opfern werd’ ich beim Blätterfall. Mattbii- 
ſon, Todtenopfer. Und dody haben wir gemeflene Ordre, end in der 
Güte zu überreden, oder im Entftebungsfall euch in den Thurm 
zu werfen. Goethe, Götz v. B. 4 Würde Ddiefe (die Rechtswiflen- 
ichaft) jo viel Erbichaften theilen, wenn jene (die Arzneiwiſſenſchaft) 
nicht für Erbfälle forgte? Sturz, Rangftreit. Bei näherer Unter: 
ſuchung fand ich fie (die Soldaten) um einen trichterförmigen Er d— 
fall gelagert. Goethe, Campagne in Frankreich 30. Aug. Wir gin— 
gen in die Höhle binein, ungefähr eine PViertelftunde über verfchiedene 
Felſenfälle, ſehr abichüfftg immer bergab. Seume Wir wollen - 
einen Fußfall thun. Goethe, wi v. B. 4 Das iftein Glüdsfall. 
Shafeipeare, Maß für Maß 4, 3. Dem Billard gab man das Schel - 
lenneg, den Kugelfall dem Obr des Zählers anzudeuten. Ungenann- 
ter bei Campe. Bloß Lunens Lichtfall überfprengte noch die Gegend. 
3. Paul, Hefperus 7. (Sie) könnten uns, im Notbfall, wichtige 
Dienfte leiiten. Goethe, Benvenuto Cellini 2, 1. Weint, Newtone, 
ihren (der Welten) Riejenfall. Schiller, Phantafie an Laura. (Du 
entbehrit) nicht Stromfall, nod den Schlag der geflüchteten Wolfe. 
Klopftod, das Gehör. Alles ift jet fchon auf Reim und Silben 
fall eingerichtet. Gothe, Briefw. mit Schiller 4, 323. Dem er Die 
Harfe auf den Todesfall geichenkt bat. Goethe, Meifters Lehrj. 5, 
16. Nach der Trommel dumpfem Tonfall, Bo, Ditbyrambus, 
Sie unterhielten fih von ihren Unalüdsfällen. BPfeffel, der Pom— 
mer und der Kater. Welch ein Ecyall überbrauft den Waſſerfall? 
Goethe, Deuticher Parnaß. Sanfter Melodien Schall im gemefnen 
Wechjelfall. Bob. Weil die Gegenwart des Gegenftandes den 
Wechſelfall zwiihen Ja und Nein aufdringt, die Großen und Wei- 
ber in dieſem Zwingfall lieber verneinen, da diefer Zwang das Ver— 
dienft verringert. 3. Paul. Hinterm Krug beim Würfelfalle. 
Redwig, Amaranth. 

Das mit Abfall (gänzliches Kostrennen von einer Gemeinſchaft, von 
einer rechtmäßigen Oberherrſchaft) finnverwandte Empörung f. ©. 48. — 
Mit Zufall find außer den S. 492 angeführten noch finnverwandt: Loß 
(f.E.506); Ungefähr (auch ohngefähr, älternhb. öngefser, ohngefehr, 
eig. än gevarr, äne gevzre eig. — ohne Nachftellung, Hinterlit; dann 
außer der Abſicht zukommend; der rechten Wahrbeit und genauerer Beſtimmung 
unvorgreiflih, nur fohin ohne genaue Beitimmung, von äne — ohne und 
gevsere, gevaerde, f. Gefahr S.753) das Geſchehen ohne Abfiht und Bes 
rechnung; Schanze (mhd. schanze, franz, chance = Glückswurf des Spieles) 
nur in befondern Medensarten gebräuchlich — Sie dürfen um den Rod die 
Schanze fhlagen (das Loß werfen). Opig. Daß er gezwungen ward, auf 
diefe neue Schanz fein Glüf und frinen Ruhm zu feßen. Wieland, 


1099 


— — — — —— 


Falls (der zuerſt als Adverbium, dann als Conjunction verwen— 
dete Genitiv von Fall) vereinzelt das Ungewiſſe, und bezeichnet, daß 
das einzelne Statthaben von etwas auf das Ungewiſſe vorausgeſetzt 
werde, wodurch ein Anderes bedingt wird. — Allenfalls, eben— 
falls, gleichfalls ſ. S. 860. — Da meine Frau auch eines böſen 
Huſtens wegen nicht ausgeht, jo haben Sie wohl die Güte, falls es 
nöthia, uns bei Serenissimo des Concerts wegen zu entichuldigen. 
Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 242. Das wenige, was ich zu thun 
habe, kann noch allenfalls unterbleiben, Daf. 6, 255. — Id bat 
ihn bei allenfalfiger Rückkehr mich wieder zu beehren. Goethe, 
Meifters Wanderj. 3, 8. 

Wenn (f. S, 842) dient, einen Sup einzuleiten, welcher vinfache, reine 
Bedingung des durch ihm beftimmten Sages il. Das kezligliche wo (gotb. 
hvar, ‚war, ahd. huuär, wär, mb», wä) und das hindeutend hezugliche aber 
jelfener fo (goth. sve&, ahd. mhd. sö) heben die Bedingung ſcharf hervor, nur 
ift fo feltener und ſieht alterthbümlich aus. Wofern, wofür auch, wiewol 
felten und mehr hervortretend fofern (ahd. sö ferro daz) und dafern ſtehen, 
hebt die Bedingung als eine Ginichränfung auf ewas noch Ungewiſſes ſchatf 
hervor, welche einichränfenne Beziehung aus der Bezeichnung der Abmeflurg 
In fern (f. S. 574) hervorgebt. — Wohlihätig iſt des Feuers Macht, wenn 
fie der Menfch bezäbmt, bewacht. Schiller, Glocke. Eie werden mid retten und, 

» wo ich ohne Rettung verloren bin, theilnehmend um mich weinen, Schiller, 

So du kämpfſt ritterlich, freut dein alter Vater ih. F. 8, Stolberg, Lied. 

Gib mir, wofern es dir nefüllt, des Lebens Ruh und Freuden. Gellert. Bers 

nunft und Wahrheit feid gebeten, (dafern man ja an euch gedenft) den 

Rolgen Reimen nachzutreten. Hagedorn. Ich halte mih an die Franzoſen— 

fofern fie heiter und gierlih find. Göthe, Meiters Wanderj. 1, 5. 

Fällig (ahd. fellic, mbd. vellee) was im Begriff ift zu fallen, 
in verjchiedenen Bedeutungen, beionders bei Jufammenjegungen. Da- 
von Fälligkeit; ab— (©. 277), an—, auf, bei--, ein—, ge— 
(S. 741), heim—, bin—, niß — um—, zu— zwiſchenfällig 
u. a. — Schon in zwei Monden, einen Monat früher, als die Ver— 
ſchreibung fällig, kommt gewiß zehnfältig der Betrag mir ein. Shak— 
ſpeare, Kaufmann von Venedig 1, 3. Einen in die Unkoſten fällig 
erfennen. Lori, Lechrain v. 1616. — Das Laub blieb an den Bäumen, 
ſo Daß weder Reif nod Schnee jelbiges möge abfällig machen. 
Bluntichli. Sie wöllen euch von mir abfelligq machen. Luther, Bis 
belüberi. Gal. 4, 17. Das Abfällige der -Baumwolle. 3. Bau. 
Die abfällige Seite eines platten Daches. Neichsanzeiger., (Wenn 
er nicht) beifällige Aufmunterung gegönnt hätte, Goethe, Kampagne 
in Kranfreih 30. Aug. Falls alsdann ein Sonn» oder Feittag eins 
fällig fein ſollte. Ulrike. Da der Georgentag an einem Sonntag 
gefählig (fallend) wäre. Bayreuth. Verordnung. Kaum hatte diejer 
wiegefang, von einem gefülligen mäßigen Chor begleitet, fid) zum 
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Eude geneigt. Goethe, Meiiters Wanderj. 3, 1. Weder ihre Strenge, 
wodurd fie unſre Neigung meiftern wollte, noch ihre Gefälligfeit, 
mit der fie unfre Neigungen zu Tugenden machen möchte, Fonnte mir 
genügen. Goethe, Meiiters Yebrji. 6. Die Hand (it) dem Munde 
dDıienftgefälliger nicht. Shakeſpeare, Hamlet 1, 2. Wir begnügten 
uns au der gottgefälligen That jelbit. Goethe, St. Rochusfeſt. 
Der ehrwirdige Gottesgerechte ſiukt zum menſchengefälligen 
Schwäger herab. Sturz, Rangſtreit. Stolz und ſelbſtgefällig. 
Goethe, Fanſt 2, 126. Zu einer glüdlihen Selbftgefälligfeit 
empor zu jteigen, Goethe, Meiſters Lehrj. 3, 2. Daß man nit Nach— 
barn und Nachbarinnen im beiten Vernehmen und immer in einem 
engern Gefälligkeitswechſel ftehen müfje. Dai. 8, 10. Wie es 
jo leicht nicht jei, daß herrliche Gaben der Götter durch binfällige 
Männer bemältiget werden. Voß, Ilias 20, 365. Bielleicht follte 
man denken, ein ſolches Betragen wäre dem Bräutigam mißfällig 
gemwefen. Goethe, Wahl. 2%, 5. Er halte gnädiges Geſchenk für 
Kohn, zufälligen Pug für wohlverdienten Schmud. Goethe, Taſſo 2, 3. 
Es freute den Gehülfen .. Eharlotten zufälligerweije etwas An— 
genehmes gejagt zu haben. Göthe, Wahlv. 2, 8. Die dabei vorkom— 
menden Zufälligfeiten ſtutzten wir poetijch auf. Göthe, Leben 6. 
B. Durch folde unangenehne flene Zwifchenfälligfeiten. Dar. 
11. B. — Denn es fei auaenfällig, daß nur noch Plab für das 
Bild eined Kaijers übrig bleibe. Dai. 1. B. Dort hält man viel 
auf alles Augenfällige. Platen, rom. Dedipus 1. Die Bau— 
fälligfeit der Dorffiche. 3. Paul, Titan 22. Fußfällig ans 
aefleht von Fatme. Wieland, Oberon 13, 6. Glüdfellig wag— 
ſtück. Fiſchart, Gargantug S. 460. Jetzo werde der Held vor ‚Klotilden 
binfallen und knieefäl Lig leben. 3. Paul, Heiperus 4. So eben 
gebt der Hiltorifer eben jo umitändlich und jchwerfällig feinen Gang. 
Schiller, Briefw. m. G. 5, 315. (Wenn man) die Straffälligendurd 
eine rechtmäßine Verbindung noch gar belohnen wolle. Göthe, Meifters 
Lehrj. 8,9. Eine ftufenfällige Abnahme. Götbe, Winkelmann 9. 

Die Synonymen von ab:, ges, fhwerfällig ſ. ©. 163. 277, 741. — 

Mit Sefälligfeit find noch finnverwandt: Dienſt (ſ. ©. 437) jene Handlung 

des Dienens, fie mag nun zu Jemandes Beſtem gereichen, und Liebespienft 

— Dienſt aus Liebe, d. i. aus herilicher Zuneigung zu Jemanden, — Mit 

hinfällig (leicht binfallend; ohne innere Kraft zu fortdauerndem feſtem för- 

verlihdem Dafein oder Beſtehen) ift finnverwandt ſchwach (S. 257) wenig 

Kraftwirfung babend, — Def Röplein war fo franf und ſchwach. Uhland, 

ſchwäbiſche Runde. 

Gefäll 1) die Höhe, um wie viel ein flüffiger Körper bei jeinem 
Abfluſſe fällt; 2) dasjenine was fällt, gewöhnlich umeigentlich und tm 
Plural dasjenige, was von einem Grundſtücke füllt, was dasjelbe ein» 
trägt. — Zehnten, Zins und Gaben und Gefälle. Göthe, Fauſt 2, 
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296. Wende du dieß Ungefäll (Anglück). Fleming S. 291 der 
Lübecker Ausgabe, 

Valle (ahd. falla, mhd. valle, altj. valla, agſ. feall) |. S. 380. 
— Man batte eine jolhe Gitterfalle eingerichtet. Göthe, Mei— 
fters Wunderj. 1, 4. Wie nennt ihr das Stück? Die Mauſefalle. 
Shafeipeare, Hamlet 3, 1. 

Fallbahre, — baum, —beil, — blieb, —blod, — brett, —brüde, 
—eiſen, — endung, —fertia, —fled, —gang, —aatter, —geld, — gras 
nate, —grube, —gut, —haus, — holz, —but, —fäfer, —keſſel, —klappe, 
— fiinfe, — klotz, —kraut, —laden, —Ichen, — mütze, —pfahl, — reif, 
—riegel, — ſack, —ſchirm, —ſchloß, —ſchnalle, —ſilber, —ſtrick (S. 
380), — ſucht, — tau, —tiſch, —trank, —tuch, —wildbret, —wind, 
—wunde u.a.; fällbar, —wafler ; Abfallsroͤhre Anfallsgeld, —punkt, 
—recht, —tag; Beifallbegierig, —klatſchen u. a.; Beifalldbezri- 
aung, — wertb, —würdig; Einfallhafen, —ſchnalle, -—ipige; Ein— 
fallsloth, — punkt, —ſtütze, —winkel; Verfallbuch, — gut, —ſache, 
—tag, —zeit; Zufallswort. — Nach dem Fallknecht ſchickte Jener. 
Platen, die verhängnißvolle Sabel 3. Und als er wieder fam, ftellt 
ihn der Fürft eim nenes fein gewebtes Fallneg auf. Bürger. Ach! 
wir werden bienieden liegend in die Höbe geworfen gleich Fallſüſch— 
tigen. % Paul, Heſperus 18. Und fo jege ich's denn, Diefen zum 
Fall-, jenen zum Prüf- und Effteine bin. Herder. Wir jenfen 
das Fallthor. Porfer, Rudolph 6. Jene fchliegen mit Geräuſch 
die Fallthür. Platen, Abaffiden 1. Die Falltöne der alten Kir— 
chenlicder find Furz, und ihr Rhythmus ift einförmig. Bürger. (Er) 
ſah ihm beifalllächelnd in’s Aug. Pyrker, Rudolph 7. Ihr Lä— 
ſcheln, ihr Beifallwinken iſt wie der Segen der Gottheit zu großen 
Zhaten. Lafontaine Gewähre mir ein Zeichen der Huld und der 
beifallwinfenden Allmacht! Pyrker, Tuniſias 1. Donnergleich 
ericholl des Volkes Beifallsruf. Uhland, H. Ernſt 2. Nicht eben 
and der fpäten Verfallszeit, da Religion und urfprüngliche An— 
lage, auf Religion gebauet, wie tief gefunfen war? Herder. Nimm 
die Verichreibung mit, und merke die Berfallzeit. Shafejpeare, 
Zimon 2, 1. Bei jedem Zufallswörtchen. Göthe, Fauſt 1, 192. 


Anm. Ballieren (ital. fallire, engl. fail, mittellat. falliare) if durd das 
fremde —ieren von fallen abgeleitet. 


Falten. 
(Wurzel falt.) 
alte, faltete, gefalten (und nefaltet), falten (gotb: faltha, 
fäifalth, fäifalthum, falthans, falthan ; ahd. fivJaldu, Kv)ialt, fiv)ialdu- 


mös, fivJaldaner, fvJaldan; mhd. valte, vielt, vielten, gevalten, val- 
ten; altn. falda, agſ. föaldan, engl. fold, holland. vouden, baier. 
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falchen, ital. infaldare, provencal. faoda, fauda; val. gr. zeiros 
— geichwungen, derioos, lat. duplus — zweifach) urſprünglich um— 
geben, einhüllen; daraus zufammenlegen, in galten leaen: auf—,aus—, 
durch -, ein—, ent—, nad—, um—, zu—, zufammenfalten; 
fälteln. — Das Geſtrickte mit den Nadeln rubte zwijchen den ge— 
faltnen zarten Häuden. Göthe, der Beſuch. Sauber hat fie den 
Saum des Hemdes zur Kraufe gefaltet. Göthe, Hermanı und Do- 
tothea 5, 171. — Die Knoſpe jpaltet die volle Brujt, die Blume 
faltet fihb auf zur Luft. Bürger. Die Breite der ausgefaltenen 
‚Flügel des Goldadlers von einer Spige zur andern beträgt acht bis 
zehn Zub. Funke. Starr, mit glühender Stun, Die der Grimm 
durchfaltete. Klopſtock. Doch eingefaltet figt die Unbeweg— 
liche. Göthe, Fauſt 2, 186. Und wird das Waſſer ſich entfalten, 
ſogleich wird ſich's lebendig geſtalten. Göthe, Gott, Gemüth und Welt. 
Wenn ich, fie liebe mich nicht, den trüben Gedanken entfalte. Klop— 
ftod, Meſſias 4, 801. Jetzt entfaltet das Nachtinjeft die mehligen 
Flügel. Zucharid. Sie goß die weißen Schultern um den Sohn, und 
faltet’ ihm den GSilberfchleier um. Bürger. Wie mande Flügel, 
nur wenn fie zugefaltet find, Pfauenfpiegel gießen. 3. Paul. un 
falten vor der ummachteten Stirn die Hände ſich bang zu. Klop- 
tod. Er (der Sänger) breitet e8 luſtig und glänzend aus das zu— 
jammengefaltete Leben. Schiller, die vier Weltalter. Wenn die 
berührte Mimoſa ihre gefiederten Blätter-paarweile zufammenfal- 
tet, Göthe, Leben 16. B. 

Falte cabd. der falt, mhd. der valt, die valte, agſ. fiald, altn. 
faldr); —=falt, —faltig und —fältig (abd. falt, mbd. valt, 
goth. falth, agſ. feald, Tat. —plex) eig. Falten hebend, auch in Falten 
gelegt, j. einfältia ©. 210; vervielfültigen. — Daß, ſo lieb 
jein Kopf ihm ift, die Hoien feine Falten werfen. Götbe, Kauft 1, 
111. Haft du die vordere Wadelfalte des verfürzten Rocks geſe— 
ben? Göthe, Meifters Lebrj. 4, 1. Hat fie in Kindeseinfalt 
feife zum Erker ſich binausgebogen. Nedwig, Amaranth. Apollo gab 
ihm ein zwevfeltige antwort. Aventinus, Chronik 1580 Bl. 101. 
Ein dreifeltige Schnur reiffet nicht Leicht entzwey Xutber, Bibel- 
überſ. Pred. Sal. 4, 12. Schon in zwei Monden, einen Monat früs 
ber, als die Verfchreibung fällig, fommt gewiß zehnfältig der Ber 
trag davon mir ein. Shakeſpeare, Kaufmann von Venedig 1,3. Mit 
zitternder Sorgfalt folgte mein Herz dem gebietenden Wink. Klop— 
tod, Meſſias 4, 827. So zeigt e8 Liebe, Mutterjorgfalt an. 
Göthe, Eugenie 5, 2. Ich betrachtete fie jorgfältig. Göthe, Mei— 
jters Lebhrj. 1, 6. Das (daß) er fein Neich weitert und mannig- 
faltigt. 9. Sads. Er bat um Bermannigfaltigung der 
Verſuche. Göthe, Wahlv. 2, 11. Wer die Natur aufmerffam anfiehet, 
vervielfältigt für fi ihre Neigungen. Geller. Indem er Die 
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Vervielfältigung durch Abformung ſehen ließ. Göthe, Meiſters 
Wanderj. 3, 3. 

Der Falz (mhd. der valz, von falzen ſ. unten) wird nur geſagt von. 
ter regelmäßig gemachten Kalte im Pavter, Die Nunzel (ahd. runza, 
runzila, mhd. runze, runzel, agf. wrincl, ſchwed. rynka, skrynka, engl. 
wrinkle, lat. ruga) bedeutet die natürliche alte einer nicht angefpannten 
Fläche, befonders der Haut. —fah — in Fächer (abd. fah, mhd. fach, af. 
fiec) abyetheilt, wird. befonders vom Zufammenfegen gleichartiger Dinge zu 
einem Ganzen gejagt. — Sie haben jetzt gur viel Rungeln mehr. Göthe, 
Künſtlers Erdewallen 2. — Dreifach if der Echritt der Zeit. Schiller, 
Sprüche des Confucius 1. 

Anm. Logau (Sinnged. 618. 1103) fagt vielen und vervirlen: daß 
er mit gevielten Zweigen möge bie zun Sternen Reigen. Dazu macht Peifing 
folgende Bemerkung: „Wir follten das Wort vervielen nicht untergehen laſſen. 
Vermehren, vervielen, vervielfältigen find drey Wörter, welche dienen, 
das verſchiedene Zunehmen der Dinge an Größe, Anzahl und Gigenfchaften ge: 
nau zu beitimmen. 3. B. Das Waffer vermehrt fih; alle Blumen vervie: 
len fih; einige Blumen vervielfältigen ſich.“ 

Faltfammer, — tod, —ftubl, —tafel; Faltenblume, —klappe, 
—fniff, —magen, —rand, — rock, —ſaum, —ſchwamm, —tuch, 
— weile, —wurf u. a. — Das lange Faltenhemd. Göthe, Fauſt 
2, 330. Im Faltenfleid ein reich Behagen. Daſ. 1, 44. Sein 
Leben liegt faltenlos und leuchtend ausgebreitet. Schiller. (Da) 
warf Die Verderbliche ein faltenreich und fünftlich ſich verwirrendes 
Gewebe ihm auf die Schultern. Göthe, Ipbigenie 2, 2. Jeder 
Faltenſchlag ihres Florkleides. Thümmel. Ein faltenvolles 
Dberfleid. Attiſches Muſeum. 


Falzen (ahd. falzjan, mhd. valzen, mhd. zuweilen ſtark, jo auch 
in ſüddeutſcher Volksſprache fielz, gefal zen) in Falten oder Falze 
legen, iſt wahrſcheinlich Nebenform von falten: ab —, an—, aus--, 
be—, ein—, um—, zuſammenfalzen. — Falzer, Falzung 
(mbd. valzunge). 

Falzamboß, —bank, —bein, —blume, —bock, — brett, —eiſen, 
— haken, — hammer, —hobel, —meſſer, —zange, —ziegel. | 

Anm. Pfeifholter, in oberbeutfcher Volksſprache Fifalter, Feifalter, 
Veifalter, Zwiefalter männlich, ahd vivaltra, fivaltra, fivalter, mbd. vi- 
valter, vivelter, agſ. fiffalde, altniederd. pifoldre weiblich, fann nah Graff III, 
515 uns lat papilio entitanden und dem beutjchen falten (Zufammenfalten der 


Flugel) nür angepaßt fein; nah Grimm Oram, III, 368 kommt das Wort von 
falten, 2 


- 


Halten. 
(Wurzel halt). 


Halte, hielt, gehalten, halten (goth. halda, häihald, häihal- 
dum, haldans, haldan; ahd. haltu, hialt, hialtumes, haltan£r, 
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haltan; mhd. halte, hielt, hielten, gehalten, halten; agſ. hẽaldan, 
altn. hallda, engl. hold, ſchwed. halla, dän. holde, befländ. houden) 
mit dem (Srundbegriff des Umfaſſens, bedeutet uhd. 1) (tran.) mit 
der Hand unmittelbar oder vermittelit eines Werfzeuges faſſen und die 
Lage, den Zuitand, worin es fich Dabei befindet, fortdauern laſſen; 2) 
(uneig.) die Bewegung den Ausbruc eines Dinges balten; 3) den 
Zuſtand eines Dinges und die Beränderungen desfelben beftimmen; 
4) eine Sache veranitalten, fie zur Wirklichkeit bringen, ſie vor ſich 
geben laſſen; 5) etwas beobachten, ſich einer Sache gemäß betragen; 
6) zu irgend einem Zweck anſchaffen, entſtehen machen, fortdauern und 
beiteben laffen, das äußere VBerbältuig einer Sache beitimmen: und fort- 
dauern laſſen; 7) ein Urtheil über den Werth und die Güte einer 
Suche füllen, fie ſchätzen; 8) (intranf.) eine Bewegung aufhören macen, 
aufhören fich zu bewegen «eig. und uneig.); 9) auf oder über etwas 
halten, Serge tragen, daß etwas beobachtet werde; 10) am fich baiten, 
fich nicht verrathen, feine wahren Sefinnungen und Empfindungen nicht 
äußern, nicht ausbrechen laſſen; 11) (in der Schifffahrt) ftenern, ſegeln; 
12) (zurücbezügtich) ſich an etwas halten, etwas Feſtes angreifen und 
dadurch verhindern, Daß man nicht fällt (eig. uud umeig.); 13) Jich 
fortdauernd auf gewiffe Art betragen; 14) in qutem und brauchbarem 
Zuſtande verharren; 15) auf einer Seite bleiben, fortaeben; 16) 
(neutral) im feinen Theilen oder mit etwas Anderem feft verbuiden 
jein, Dauerhaft fein; 17) enthalten, in feinem Junern faffen Eönnen ; 
18) das Gleichgewicht halten, gleiche Schwere mit etwas haben (eig. 
und umeig.); 19) stille ſtehen; 20) (Volksſprache) fein, zu bewerk— 
jtelligen oder durchzuſetzen ſein. — Gott pfleget über den die treue 
Hand zu balten, dem Ueberlaſt und Unrecht wird gethan. Opitz. 
Den Teufel balte, wer ihn hält! Götbe, Fauſt 1, 74. Ich weiß, 
dag dih Geſchäfte halten. Geller. Wer an ein gebaltenes 
Kunſtwerk gewöhnt ift, ſieht ſich zulegt ungern ins Gränzenloſe getrie= 
ben. Göthe, Leben 13. B. (Die) das Kaftell Sanet Elmo in drei 
wiederholten Stürmen am hohen Mittag hielten. Schiller, Don 
Karlos 3, 7. Es feblt an Volk, er kann das Feld nicht halten. 
Schiller, Jungfrau v. DO. Prolog 3. Stiemand hielt Staud. Dai. 
2, 1. (Er) ließ Betitunde halten. Schiller, Wallenfteins Lager 6. 
(Wir) jollten da ftrenge Mannszucht halten. Daſ. 6 Drum muß 
er Soldaten halten fönnen. Daf. 11. Daß der Friedländer einen 
Zeufel aus der Hölle im Solde hält. Daſ. 6. Die Freundichaft, 
fo dortrefflih fie it, halt uns doc nie wegen der Kiebe jchadlos. 
Sellert. Ich muß bitten, den arellen Ton ein wenig janfter zu hal— 
ten. Leſſing. Mich bat berzlidy verlangt, mit euch dieß Mahl noch zu 
balten. Klopftof, Meſſias 4, 1074. Man verſprach uns Dienfte, 
hielt fie Wenigen. Meißner. Die rechte Bahn halten. Opitz. 
Können Sie nlauben, daß ich Ihre Partei gegen meine Schweiter habe 
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halten müfen? Leſſing. Zu Chinon hält der König feinen Hof. 
Schiller, Jungfrau v. D. Prolog 3. Ich halte viel auf ein billiges 
Lob. Geller. Wer Gott ahmet ift hoch zu halten. Göthe, ſprich— 
wörtlich. Wie die würdigen Altvordern es gehalten und gethan. 
Schiller, Tell 1,2. Gottes lebender Wind hielt zwiichen den ehernen 
Bogen unbeweglih. Klopftod, Meſſias. Der Satz, bei welchen wir 
halten. Leifing. Sie hält mit großer Demuth an den Sitten ihrer Vor— 
fahren. Gellert. Wir müffen den Verftand gewöhnen mit feinen Urthei— 
fen an fich zu halten. Sonnenfels. (Er) ſchaute des Mädchens ftil- _ 
fen Berdruß und gehaltenen Schmerz und Thränen im Auge. Göthe, 
Hermann und Dorothea 9, 108. Uber ich hielt auf Pylos den Lauf 
(des Schiffes). Voß. Ih halte mich zu denen, die dich fürchten. 
Luther, Bibelüberf. Pf. 119, 63. Hier hält ſich (wird gebalten) das 
Gericht. Collin. Buttlern traf ih. Gleich it er jelber bier. Der 
hält dir feſt. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 6. Daß wenigſtens bis 
Rom des Ritters Weisheit halte. Wieland, Oberon. Wie hält's, 
haben fie ausgeichlafen? Weiße. 
Haben (i. S. 639) in der Gewalt eines Dinges fein ; (landfchuftlich) In einem 
Dinge fet fein. Haften (f. beften S. 231) feſt an oder auf etwas fein ober 
bleiben. — Ich lief; faum naht! ich mich dem Ton, jo hatte mich das Neg auch 
ſchon. Gellert. Seh’ ich an andern große Gigenfchaften, und wollen die an mir 
auch nicht haften, fo werd’ ich fie in Liebe pflegen. Söthe, fprichwörtlich, 
Abhalten 1) in einiger Entfernung von fich oder einer Suche 
halten (eig. u. uneig.); 2) Jemanden von der VBollbringung einer Suche 
zurüdhalten, hindern; 3) gehörig und bis zu Ende halten, aushalten, 
ausftehben; 4) (im Seewejen) auf eine gemiffe Art jteuern; 5) (bei 
Mägden) das Kind bei Seite halten, Daß es jeine Nothdurft verrichte. — 
D daß der fteife Beſuch abbält auf dem Schloſſe die Herrichaft! 
Boß, Luiſe 1, 35. Vom Fall faum abgehalten ward er in einem 
Seffel gebracht. Göthe, Wahlo. 2, 8. 
Hindern (ahd. hintarjan, mhd. hindern, agi. hindrian, altn, hindra 
von hinder, nun hinter ©. 599), Verhindern iſt ſtärker. Wehren 
. S, 611.631) machen, daß ein Bertehen nicht geführdet wird; Gewalt gebraus 
chen, um Jemandes Thätigfeit zu verhindern, Verwehren iſt ſtärker. Stös 
ren (S. 291) heftig, thätig einwirken, um etwas aus feiner Ordnung zu 
bringen und zu unterbrechen, hier, um etwas, das geichieht, durch erregte Uns 
ordnung aufzuhalten oder aufhören zu machen. — Ihnen iit micht zu beifen, 
und fie hindern uns, daß man fich felbit hilft Göthe, Meiſters Wanderj. 
1,3. Diefe (Züge) vergrößerten fih nad und nach, ohne daß man es vers 
hindern fonnte oder wollte. Göthe, Leben 2. B. Wus will die Nadel nad 
Norden gekehrt? Sich felbit zu finden, es it ihr verwehrt. Göthe, Bott, Ges 
müth und Welt, Id fann dem Zweifel nach, der meine Ruhe Hört. Gellert. 
Aufhalten 1) in feinem Laufe unterbrechen, eine Bewegung oder 
Thätigfeit gänzlicd) aufhören machen, fie mag num darnach wieder fort« 
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geießt werden oder nicht; 2) (veraltet) Aufenthalt geben, beherbergen, 
erhalten, ernähren; 3) fid aufhalten, an einem Orte verweilen, bei 
einer Sache verweilen, fich lange Zeit mit ihr beichäftigen; 4) tadeln. 
— (Lucmde:) Er gebt, Claudine, gebt; du hältst ihn nit? (Clau— 
dine:) Wer gäbe mir Das Recht ihn aufzuhalten? Götbe, Elaudine 
von Billa Bella, (Sie hoffen) den allgemeinen Zrübling aufzuhal— 
ten, der die Geitalt der Welt verjüngt? Schiller, Don Karlos 3, 10. 
Im Klojter Ehthal jollten 14 Münch und 13 Ritter mit jren Haus— 
frauen aufgehalten werden. Aventinus, Chronik 501. Man lafle 
nich bier noch einiger Männer gedenken, welche fid) im Leipzig auf- 
A oder daſelbſt auf furze Zeit verweilten. Göthe, Leben 
8%. 


Hemmen (ahb. hemman, mbb. hemmen, ſchwed. hacnıma, hamna, 
bin. hemme, enıl, hem, nah Weigand von der Wurzel ham — halten, 
binden, fangen, woher altn. bamla — Kette, gr. vawılog — Anfertau, abe, 
hamo = Hamen, Fangnetz) fagt man auch, wenn nur eine bedeutende Ber: 
minderung ber Bewegung oder Thätigfeit durch Abhalten bewirft wird, Die 
anderen Eynunymen f, ©. 83.892. — Was hältſt du meinen aufgehobnen Arm 
und hemmſt des Schhwertes blutige Entſcheidung? Schiller, Jungfrau von 
Orleans 2, 10. 

An—, anbe—, aufbe— (5. 631), aus— (©. 765), be—, 
bei —, beibe—, durh— , ein— (5. 764), empor—, ent— (©. 
63), entgegen —, er— (©. 30), feſt—, fort —, gegen—, baus— 
ber—, herab —, heran —, berauf— , heraus —, herein— , herüber — 
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herunter —, hervor —, herzu —, hin-, hinab —, hinan —, binauf—, 
hiuaus—, binein—, hinter— (S. 7), hinüber—, binunter—, 
hinweg —, hinzu—m, inne—, mit—, nach—, nieder—, über—, 


um—, unter —, ver— (S. 7. 18), vor— (S. 426), voran—, vor 
aus—, vorbe—, vorbei—, vorent—, vorüber—, weg—, wider—, 
zu—, zurüd—, zurüdbe— , zurüder—, zufammenhalten. — 
Daß man die Kinder in Uniform zu geben anbalte. Görhe, Wablv. 
2,7. Nun anzubalten (zum Steben zu bringen) die Pferde. Göthe, 
Hermann und Dorothea 5, 150. Die jungen Leute wirklich in Em— 
pfang zu nehmen, die in dem benachbarten Städtchen eingeholt und 
angehalten worden waren. Göthe, Meiiters Lehrj. 1,13. Haltet 
an und steht! Schiller, Tell 3, 3. Auch war fein Umgang mit 
Wilhelminen ein anbaltender Zwiſt. Götbe, Meiſters Lehrj. 1, 15. 
Mit welchen Thränen ich für den Knaben, der fortfränfelte, zu beten 
anbielt. Dai. 6. Zwei Stunden hab’ das Schießen 
Schiller, Wullenjteins Tod 4, 4. Weislingen hat während feiner Ge— 
fangenfchaft ihre LXiebe gewonnen, um fie angebalten, und ich fügte 
fie ihn zu. Göthe, Götz v. B. 3, Er bebielt feinen Ueberzug aus 
Glatteis an, J. Baul, Titan 33. Du mußt ibm aber erlauben, daß 
er feinen Hut aufbehält. Göthe, Leben 10. B. Einen Zon mit 
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sunehmender Stärfe aushalten. Hiller. Laßt Weiberliebe nicht das 
Band zertrennen, das jeden Schickſalswechſel ausgehalten. Schiller, 
Sungfrauv. DO. 3, 1. Biſt du gefommen, deine verfprodyene Zeit bei 
mir auszubalten? Götbe, Benvenuto Gellmi 2, 8 Wer nicht 
arbeiten föndte, hielt man vom Zebenden und den Kicchengütern aus 
cbeföjtigte, ernäbrte man). Aventinus, Ehronif, Ihr möchtet ihn wohl 
lieber gang behalten? Schiller, Piccolomint 3, 6. Recht ſtets ber 
hält das Schidjal. Schiller, Walleufteins Tod 1,7. Wem ibr die 
Sünden erlaffet, find fie erlaffen; wen ihr fie bebaltet, find fie be— 
balten! Klopſtock, Meiftas 14, 1387. Ich will mir fie auf Erden. 
zum Samen bebalten (aufbewahren). Yurber, Bibetüberf. Hol. 2, 
23. Einige Arbeiter, die noch am Hausbau beichäftigt waren, wollte 
man gern jo lange beibehalten, bis auch dieſes fromme Werk voll 
endet wäre. Göthe, Wahlv. 2, 2. Im ihren fteifen Stiefeln, die zur 
legt nicht mehr durchhalten wollten, litten dieſe braven Menſchen 
bei ‘dem fchredlichen Wege unendlich. Göthe, Campagne in Frankreich 
30. Oct. Halt ein, du tapferer Rede. N. Vogl, Huniad. (Daß 
er) die Arme gen Himmel emporbielt. Klopitod, Meſſias 4, 1134. 
Nebenſt andern Bedienten enthielt (hielt auf) fich an feinem Hofe 2c. 
Hoffmannswaldau, Heldenbriefe 1. Da z0g Abram hinab in Euvpten, 
Das er fich Dajelbs als ein Frembdling entbielte (aufbielte). Luther, 
Bibelüberf. 1. Moi. 12, 10. Der ganze Leib entbält fi anein— 
ander Durch Gelenke und Augen. Daf. Col. 2, 19. Daß fie ſich des 
Drtes entbalten follten. Dai. 3. Gir. 6, 27. Wer kaun dabei der 
Thränen fih enthalten? Wieland, Oberon 6, 72. Entbalte 
(erhalte) du mich, Herr, jo bin entbalten ich. Fleming, ©. 21 der 
Lübefer Ausgabe. Indeß entbalte (bewahre) uns vein Wort. Lu— 
ther, Bibelüberf. Jer. 15, 16. Der Herr enthält ıunteritugt) die 
Gerechten. Daſ. Pf. 37, 17. Enthalte die Zungen für (vor) dem 
Fluchen. Daf. Weisheit 1, 11. Der Abt... hält endlich unfern 
Degen mit aufgebobnem Arm fein Scapulier entgegen Wieland, 
Dberon 1, 44. Man will ibn beim Kommando bloß erhalten. 
Schiller, Piecolomini 3, 1. An ihr bloß bieltejt du bei jenem 
Sturme dich feſt. Schiller, Walleniteins Tod 1, 7. Der nicht das 
Glück feſthält in unauflöslicher Umarmung. Schiller, Maria Stuart 
3, 6. Doch jeßo hält er (der Flaußrod) ſchwerlich gegen. Voß, 
der Flaußrock. Baumgarten's Weib, der haus hält zu Alzellen, wollt’ 
er zu frecher Ungebühr mißbrauchen. Schiller, Tell 1, 4. Wo man 
mit Danf in einem Reiſewagen haushielte und darin fehriebe und 
jhliefe. 3. Paul, Titan 53. Seine Figur, fein Gang, eine Bewegung 
und Declamation mußten berbalten. Götbe, Meiſters Lehrj. 2, 2. 
Der Alte, dem er das Kind hinhielt. Göthe, Wahl. 2,8 Da__ 
ich die miſerable Jahrszeit und Witterung in allen Nerven fpüre und 
mih nun fo eben hinhalte. Schiller, Briefm. mit Göthe 2, 270. 
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Gr war unvermögend, ihn länger zu belügen und hinzuhalten. %. 
Paul, Titan 20. Mit der eigenen Hand bielft das Gewand du 
binauf. Göthe, der neue Pauſias. Und binterbält ihm fein ge— 
rechtes Erbe. Schiller, Tel2,2. Weil er fie durch Zaum und Ketten 
binterbielt. Opig, von der Wahrheit der chriſtl. Religion 1631. 
©. 3. Haltet nun ein Wenig inne, Barden! Klopftod, Her— 
mannsichlacht 6. Ja, wenn man's haben kann, ih halt’ es mit. 
Schiller, Piccolomini 4, 6 Allein er (der Eindrud) hielt nicht 
lange nad. Göthe, Reben 7. B. Den Soldaten wollen fie nieder- 
halten. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Die Sonne ftebt hoch, 
Daber ihn ein Knabe den Schirm überbält. Göthe, St. Rohusfeft. 
Se mehr die Welt uns ging zu nichte, laß feiter uns die Lieb um- 

halten! Redwig, Amaranth, ron aber vnd Hur vnterbielten 
(bieften unterftügend) jm (Moſes) feine hende. Luther, Bibelüberf. 2. 
Moſ. 17, 12. Uns überließ er die Sorge, das Feuer zu unterhal— 
ten. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 1. Ich weiß zu aut, daß folk 
erfabrnen Mann mein arm Geſpräch nicht unterhalten kann. Götbe, 
Fauſt 1, 160. Sie wild zum Leßtenmal allein mit Gott fi unter- 
balten. Schiller, Maria Stuart 5, 4. Ich weiß, du ſtrafſt mid 
nicht, wem der verbalten Strom aus meinen Angen bricht. Weiße. 
Die Sterne verhalten (halten zurück) jren jchein. Luther, Bibel: 
über]. Joel 2, 10. Bor einiger Zeit verhielt er nicht, Daß er fich 
um meine Hand bewerbe. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 13. Sollſt 
Alles willen, Freund! ich will dir nichts verbalten. Wieland, Obe- 
ron 12, 32. Dem Schreien emer Frau, der man den Mund ver- 
hält (zubält), jhien der Ton zu gleichen. Wieland. Der Menſch der 
alten Zeit verhält fih zur neuen, wie ein Bratenwender zu einer 
Repetiruhr. Lichtenberg, Nachtrag zu Den wißigen und komiſchen Aus— 
drücken. Ob ein verjprungener Funke davon in Lenettend Herzen fich 
verbalte und nachglimme 3. Paul, Stebenfis 3. Halt niemand 
feinen verdienten Lohn für. Luther, Bibelüber). Tob. 4, 15. Leichter 
iſt es (das Schwert) vorzubalten, als bineinzurennen iſt. Platen, 
vom. Dedipus 2. So lange das (Geld) vorbielt (ausreichter, be= 
diente ich mich des Wugend, Göthe, Meiiters Wanderj. 3, 6. (Da 
er) die Zweige mit vorausgebaltenen Händen tanft auseinander 
boa. 3. Paul, Titan 3. Du folt dem Dürfftigen vnd Armen jeinen 
Lohn nieht vorbalten (vorbehalten) Luther, Bibelüberf. 5. Mof. 
24,14. Haftu mir denn feinen Segen vorbehalten (aufbebalten) ? 
Daſ. 1. Mof. 97,36. (Du) willit mir deine Gunft großmütbig vor— 
bebalten (bewahren). Götbe, Taſſo 5, 2. Die Pflichten gegen 
Dejtreich werden fie ich immer vorbebalten (ausbedingen). Schiller, 
Ticcolomini 2, 6. Im Grabe wohnt Einer, der mir Achtung vor— 
enthalten. Schiller, Don Karlos 5,9. Ihre alten baudfeften Kerle 
hielten lange wider Göthe, Egmont 1. Jh halte mir die Obren 
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zu. Platen, die verhängnißvelle Gabel 2. Dieje halten zurüd. 
Bob. Merktet ibr nicht, daß fie zurüdbaltender war? Göthe, 
Egmont 2. Er wolle den alten Soldaten... die Gebühren einen 
balben Monat zurüdbalten Dal. 2. Ib le in euern Augen, _ 
eurer Stimme gebrochnen Tönen etwas Unglückſel'ges, das mir zu— 
rückgehalten wid. Schiller, Braut v. M. Wenn er noch Sinn 
und Wig genug zurüdbebuften bat. Shafeipeare, viel Lärmen um 
nichts 1, 1. Es (das Luſtſpiel) fol in der Thalia abgedrudt werden, 
mit welcher fie es alsdanı zurüderhalten Schiller, Briefw. mit 
Göthe 1, 65. Durch ihn (Gott) und in ibm hält der Weltenbund 
zufammen, Tiedge, Urania 2. Wir hielten immer redlich zu— 
jammen als gute brave Jungen. Göthe, Götz v. B. 1. Daß ic 
erfenne, was die Welt im Anneriten zufammenbält. Götbe, Fauſt 
1, 30. Das von Zeitgenoflen richtig oder falſch Geurtheilte mit den 
Ueberzeugungen der Nachwelt zufammenzubalten und zu verglei- 
chen. Götbe, Leben 9. 8. 

Anm. Die Participien geftatten noch andere are 1.2, Der, dis 
Kaiſers Bafall, Ratthaltend herrichtin vem Land dort, Pyrker, Tuniſtas 3, (Sie 
werden) nur wohlbekalten unter Dach zu fommen fucben. Schiller, Biccolos 
mini 2, 6. Freundliche Echrift des Geſetzes, des menfchenerbaltenden Goöt— 
tes Schiller, Spaziergang. Wahrhaftigkeit, die reine, hätt" uns alle, die welt: 
erbaltende, gereitet! Schiller. Und mit balbverhaltnem Laden fie ihm 
Töne Knrire machen, Redwitz, Amaranth, Der Nitter, dem der langverbhaltne 
Drang zur Marter wird, Wieland, Oberon 8, 12. 


Ungebalten — bewegte Gegenftimmung gegen Jemanden oder 
etwas äußernd. — Schlegel erzählt, daß der Herzog von Gotha über 
die Kenien ſehr ungehalten jei. Schiller, Briefw. mit Göthe 2, 235. 


Unwillig (mh. unwillec, f. willig S. 24.741) aufgeregt abgeneigte, un: 
angenehme Empfindung uber widrig Mißſtimmendes äußernd. Böſe. (f. S. 66.814) 
feindlich mißgeſtimmt ürer Jemanden oder eiwas, Zornig (ahd. zornac, 
mhd. zornec, von Zorn ©. 260) leidenfchaftlid bewegt in widriger Gegen— 
fimmung gegen IJemanden oder etwas. — Unwillig ſteigt ter Greif, Schil—⸗ 
ler, Pegaſus im Joche. Du bit mir bös, Octavio? Weiß Bott, ich bin 
nicht Schuld an dem verhagten Streit. Schiller, Piccolomini 5, 1. Ich erin- 
nere mich nicht ihn zornig gefehen zu haben, Gölhe, Leben 1. B. 


Halter (abd. halto, haltäri, mhd. halter) 1) eine Berjon, melche 
etwas bält; 2) Werkzeug zum Halten; 3) (Volkoſprache) Ort, wo man 
etwas bält, aufbewahrt, aub Gehalter An—, Auf—, Aus—, 
Er—, Unterbalter u. a. Hälter, ein Ort, ein Raum, wo man 
etwas aufbewahrt. — Die Halterinnen deines Dafeins. Herder, 
2. Homilie von den Schranfen und Mißbräuchen ꝛc. In der Krawen 
Gewandkalter (Gewandgehalter).. H. Sachs. Jenes Flehen, mit 
dem fie zu feiner Schöpfung Erhalter rufen. Kolpftod, Meſſias 
11, 35. Jeſus Ehriftus, der Miterhalter der Schöpfungen. Dal. 
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11, 40. Verkünde gnädig ung der Welterbalter das Opfer. Pla— 
ten, com. Dedipus 4. Inhelder (Inhaber) digs Brief). Mon. 
boica 25, 241. Es sollen fih viele Mithalter des Götterbotend 
deutjcher Programme. über die fpäte Anzeige dieſer Ueberfegung aufs 
gehalten haben. J. Paul, Siebenkäs 5. Ein geihäftiger Unter- 
balter ummiger-Regungen. Herder, Antrittsrede in Büdeburg. Er 
bereicherte ſich als Bankhalter in den Bädern. Campe. Bittern 
Ingrimm gegen Brofeifionbanfhalter 3. Paul, Titan 37. Denn 
ift nur der Handel gejchloffen und vom Buchhalter in’s Hauptbuch 
eingetragen. 3. Paul, Titan 58. Sie zur Buchhalterin und Vor— 
lejerin der Briefe ıhrer Mutter zu macen. 3. Paul, Heiperus 12. 
Er ließ durch feinen Gerichtsbalter Die ftrenafte Inquiſition vor= 
nehmen. Göthe, Meifters Lebrj. 3, 9. Ein jeder quter Hausbals 
ter jollte fie in feiner Wirtbichaft einführen. Dat. 1, 10. Meine 
bisherige treue Bejchliegerin und Hausbälterin wird abzieben. Göthe, 
Wahl. 1, 4. Die Geftalt, unter der alle jeine Scönbeitideale nur 
als Schil dhalter und Karyatiden ftanden. 3. Paul, Heiperus 16. 
Da eben der Stammbalter Luigi gleich in den erſten Jabren fein 
Held von nervöjer Bedeutung war. J. Paul, Titan 37. Das mat, 
daß Graf Egmont unfer Statthalter ift. Göthe, Eamont 1. Noch 
werden alle Stattbalterfchaften mit Niederländern beiegt. Daſ. 
Nebſt dem, der ihr Wortbalter war. Gleim. Sonft geht ibm der 
figliche Fiſcher ſchwerlich zum Hälter hinab, Voß, 70. Geburtstag 
142. Ich will immer geben und die Forellen aus dem Kiichbälter 
langen. Gellert. Hier in dieſem Buſen ſpringt eine Quelle, frijcber, 
feuriger, als in den trüben jumpfigen Behältern. Schiller, Dou Kar— 
108 2, 2. Da ſteht der verwünſchte Schagbehälter noch. Platen, 
die verhängnißvolle Gabel 5. 

Haltung imhd. haltunge) 1) die Handlung des Haltens; 2) 
Art und Weile fich zu halten, feinen Körper zu tragen; 3) (Volks— 
ſprache) Fertigkeit eines Dinges; 4) (Volksfpracbe) dasjenige, woran 
fih etwas bil. Ab —, An—, Auf—, Aus—, Er—, Unter 
(ES. 921), Ber—, Bor—, Zu—, Zuräd—,' Zuſammen— 
hältung u. a. — Auch da ließ er es an Ausführung und Hal» 
tung nicht fehlen. Göthe, Leben 2.-.B. Die aebeugte Haltung 
des Geſichts. Shafeipeare, Hamlet 1, 2. Aufredbtbaltung der 
weiblichen Zucht Ratſchky. So bürdet Tyrannenrecht dem Unter: 
Drücten Landeserhaltung auf. Klopitod, an den Kaifer. Worauf 
denn dieſer Schönbeitserbaltungslebrer fich feinen Abichied er— 
bat Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 4 Die Selbiterbaltung m 
einem jo ungebeuern Drange kannte ſchon fein Mitleiden mebr. Göthe, 
Campagne in Frankreich 11. Det. In ſolchen Fällen feblte es nie an 
Unterbaltung. Götbe, Meifters Lebrj, 1, 3. Im ward jtels jeim 
vnterhaltung (ſein Unterhalt) gegeben. Luther, Bibelüberf. Fer. 
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52, 34. Laß uns die englifhen Parkfbeichreibungen mit Kupfer zur 
Abendunterhaltung vornehmen. Göthe, Wahlv. 1, 6. Die ger 
wöhnlihen Bejuhsunterhaltungen dünkten ihr bald ganz uns 
ſchmackhaft. Dal. 2, 4 Wir fönnten ibm bei uns feine Liebling 6- 
unterhaltung verichaffen. Göthe, Meiſters Lehrj. 3, 1. Selbft bei 
Borbefcheiden in Dresden ihm (dem Prediger) gemachte nachdrückliche 
Borchaltungen fruchteten nichts. Ed. Da jene Zurüdbaltung 
und Blödigkeit nicht zu überwinden geweien, Göthe, Meifters Lehrj. 
1, 15. — Welche Vortheile gewährt die Doppelte Buchhaltung dem 
Kaufmanne! Dai. 1, 10. Seine, bei flacher Bruft, etwas vorgebo- 
gene Körperbaltung. Göthe, Leben 14. B. 

Halt (abd. die halta, mhd. halte — Weideplatz, mhd. der halt 
== Hinterhalt) 1) Handlung, da man etwas bält, eig. Einhalt, Zus 
rückhaltung; 2) dasjenige, woran man ſich hält oder halten kann; 3) 
dasjenige, was ein anderes Ding enthält, beffer Gehalt; 4) die Gigenz 
Ichaft einer Sache, Da fie hält, feſt, dauerhaft iſt; 5) (veraltet) Hin⸗ 
terhalt; 6) Volksſprache) Bezirk, in welchem Jemand für die öffent— 
liche Sicyerbeit zu forgen bat. Ab—, An—, Auf—, Aufent— 
(S. 1082), Ein—, Ent-—, Gegen—, Hinter—, Nach —, 
Rück—, Rücken —, Ver—, Vor—, Borbe—, Bider —, 
Zuſammenhalt u. a. Das Adjectiv haltig iſt nur in Zuſammen— 
ſetzungen gebräuchlich. — Die Zeit, wo wir verſchließen, pflegt als 
ein Strom zu fließen, der keinen Halt nicht weiß. Opitz. Doch eine 
Hand von Oben wird feinem Wadhsthum ſchleunig Halt gebieten, 
Schiller, Jungfrau v. DO. 3, 4 Wohl dem Herzen findet ſich einmal 
Einer, der ein Mittelpunkt für viele Taufend wird, ein Halt. Schiller, 
Piccolomini 1,4. Der untere Theil des Körpers tft des obern Halt. 
PBlaten, die verbingnißvolle Gabel 2. Der alte Halt des Reiche: 
thalers. Lori, Münzrecht 3, 29. Hier lag er oft im Halt, mit 
Roſen wohl verhängt, wenn er die Jagd beitallt. Logau, Sinnged. 
1257. Da fam ich in der Räuber handt, hielten oft tag vnd nacht 
im Halt. H. Sadıs. Der Halt (die im Hinterhalt liegende Manns 
fchaft) brach auf. Aventinus Chronik 355. — Kein Abbalt joll mich 
hindern, Campe. Auch die tragijchen Perſonen jelbit bedürfen dieſes 
Anbalts, Ddiefer Ruhe, um fih zu ſammeln. Schiller. Die arıne 
Verwaifete fand nirgends einen ftügenden Anbalt. Ungenannter bei 
Campe. Zerbrochene Räder an Wagen und Kanonen machten gar 
manden Aufbalt. Göthe, Gampagne in Frankreich 28. Ang. Nach 
überjtandener Gewalt verföhnt ein ſchöner Aufentbalt. Götbe, Fauſt 
2, 308. Jetzt muß ich eilen, den Eleinen Reſt der guten Jahrszeit 
und meined Gartenaufenthalts für den Wullenftein zu benutzen. 
Sciller, Briefw. mit Göthe 4, 160. Endlich hatten Die getroffenen 
Anftalten dem Feuer Einbalt getban. Göthe, Meifters Lebrjabre 5, 
13. Die Welt it dein Enthalt (Aufenthalt), das Klojter ijt vor 


1112 


— — — — — 


(für) mich. Hoffmannswaldau, Heldenbriefe 35. Die Seele ſchien 
aus ihrem geheimen Enthalt in's Auge getreten. Bodmer, Noachide 
1. Gel. (Er) ruft Amandens Bild zum mächt'gen Gegenhalt. 
Wieland, Oberon 13, 58. Jene breden aus dem Hinterbalt. 
Schiller, Tel 2, 2 Ich kann und darf nicht binterbaltig fein. 
Göthe, Wahl. 2, 12. Aber im Nachhalt (Hintertreffen) ſtand 
Aurel mit den Tapfern von Malta. Pyrker, Zunifias 12. Wie leicht 
geht Barfchaft ohne Nachhalt zu Grunde. Benzel-Sternau. Ihr 
andern aber habt Urjache auf andere Diuge zu jehen, die bedeutender 
und nachhaltiger find. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 3. Ich darf 
nicht aleich ihr unfre Namen nennen, unfer Schickſal nit ohne Rück— 
balt ihr vertrau'n. Göthe, Iphigenie 3, 1. Doc jener den kom— 
menden Scharen kühn entgegen zu kämpfen bereit, jab forichend zum 
Rücdhalt Pyrker, Tunifias ‚6. Nennt ibr das einen Rüdenbalt 
jeiner Freunde fein? Hol die Peſt jolhes Rückenhalten! Shake— 
fpeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 2, 4 br könntet Sinnrüdbalte 
von ibm gelernt haben. Wächter. Urkraft, Berbalt und Zwed, tief 
ausgegründet, umichlingt der Anmuth Teichtgefnüpfte Schnur. Voß, 
der eilt Gottes. Man ſprach von einem minifterielen VBorbalt 
(Zudel), von nichts Geringerem als einer Art Verweis. Götbe, Tag- 
und Jahreshefte 1803. Sie that desbalb einen wohlmeinenden VB or- 
balı (Vorſtellung). Muſäus. Hierin geb’ es feinen andern Verlag 
ud Vorhalt (Stüge). J. Paul. Bor Tiſch war ein gewijler Vor— 
bebalt und eine Klaufel drin von Kaifers Dienft. Schiller, Piccolo— 
min 4, 7. Ihr Herz butte feinen Widerhalt. Göthe, Meiſters 
Lehrj. 1, 9. Alles bekommt Weſen, JZufammenbalt, Möglichkeit, 
Grijtenz. Herder. — Seine luftigen Stüde find am wahren Komijchen 
jo geringbaltig noch nicht Leſſing, Hamburg. Dramaturgie 10. 
Zum erjtenmal fam mir der eigenfte Sinn meiner Worte aus dem 
Munde eines andern reichbaltiger, voller und in einem größern 
Umfang wieder entgegen. Göthe, Meifters Lehrj. 7, 5. Der Ton— 
halt bildet die an fich jelbit Schon langen Wörter oder Sylben auf 
zweierlei Weiſe. Klopitod, Gelehrtenrepublik. 

Gehalt (der) 1) der förperliche Inhalt, die Beſchaffenheit einer 
Sache, nach welder fie etwas in ihrem Innern enthalten, in fich 
faſſen kann; 2) dasjenige, was ein Körper von gewiſſen andern Thei— 
len in fich enthält, Das, was Gutes an einem Gegenftande it, umd 
wodurd er im Urtbeil hoch ftebt (ſ. ©. 437); 3) (oft auch das) 
der Unterhalt, gewöhnlich und bejonders dasjenige Geld, weldes der 
Beamte als Bedienfteter im Amte zu beziehen bat, ſowol in Beziehung 
auf Öffentliches Amt, als auf Privatdienft. — Gebaltig — Gehalt 
babend. — Denke, daß die Gunſt der Mufen Unvergängliches verbeißt, 
den Gehalt in deinem Bulen und die Form in deinem Geift. Götbe, 
Dauer im Wechſel. Wenn man ja feiner Schwefter ein jührliches 
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Schaft ausjegen will. Göthe, Clavigo 4 Der befundene Fein— 
gehalt des GSilbers. Ungenannter bei Bampe. Ohne Notb und 
Gharaftergebalt. Blaten, rom. Dedipus 1. Gr wolle den alten 
Soldaten, den Wittwen und einigen andern, denen ibr Gnadenge— 
“balte gebt, die Gebühren einen Monat zurüdhalten. Göthe, Eg— 
mont 2. Das Jahrgehalt, das er fi ausbedingt, iſt freilich ſtark. 
Göthe, Meiſters Wanderj. 2,3. Ich wollte meinen Antheil an dieſem 
Spaß nicht für den reichiten Jahraehalt vom großen Mogul hin— 
geben. Shakeſpeare, was ihr wollt 2, 5. Bei dem Glauben an einen 
tauſend Mal höheren Tugendgehalt Lianens. J. Paul, Titan 21. 
— Daß eine werthloſe Münze neben einer ehe auch immer 
eine gewifje Art von Eurs behält. Göthe, 2. Aufenthalt in Rom Dec. 
Kohn (ver, das ſ. S. 166. 935) überhaupt wat Jemand für Dienitleitung 
empfängt; im Beſondern verpfliktungemäßige Gabe, vornehmlich Geldgabe für 
niedere Tienſte. Löhnung, das vinzele Dienfttaggeld des gemeinen Solda— 

ten und ber niedern militärifchen Dienitbeamten. Sohld (Emhd. solt, ital. 
soldo, ivan, sueldo, franz. solde, von lat, solidus — eine gewiffe Münze, 

x foäter angelehnt an follen, f. ©. 238) tie im Dienft empfangene Bezabs 

lung: im Beſondern Tienſtgeld des gemeinen Soldaten und der nirdern mil’s 

törischen Dienftbeamten. Befoldung il das, was der Beamte als Bedien— 

fteter in einem Öffentlichen Amte zu bezieben hat. Das Fremdwort dir Gage 

(franı zage, aus mittellat, gaginm, gadium, guadium, vadium, von «oth. 

vadı — Verpflichtungsgeld, Draufgelv) it der Gehalt des Dfficters und des 

Scaufpielers. — Der Mürtherid;! rer bat nun feinen Lohn! Hat's lung 

verdient um's Volk von Unterwalden. Sciller, Tell 1, 1. Menn ich fir, ebe 

das Jahr um fit, fortjage, fo muß ich ihr das ganze Lohn brzahlen. Gellert, 
Hat man uns nicht feit vierzgia Mochen die Löhnung immer umjonft vers 
ſprochen? Schiller, Wallenſteins Laher 11. Und fein Sold muß dem Sol: 

daten werden, darnach heißt er! Schiller, Piccolomini 2, 7. 

Juhalt 1) dasjenige, was tu einem andern Dinge enthalten, oder 
dem Raume nach darin befindlicy it, ein. und uneigentlich; 2) dasje- 
nige, was ein Raum enthalten faun, feine Größe. — Ich hab’ den 
Subalt Ihrer Sendung zwar vernommen. Schiller, Piccolomini 2, 
7. Was joll der Juhalt fein des neuen Bunds, den wir bier un— 
ter'm Sternenhimmel ftiften? Schiller, Tell 2, 2. Einhalt deines 
Zürtrages. Hoffmanuswaldau, der fterbende Socrates 87. — Iſt jedes 
nicht ein inhaltgleiches Ding? Redwig, Amarantl). 

Das finnverwandte Stoff f. S. 1089, 

Unterhalt 1) die Handlung, da man unterhält, alle Lebensbe— 
dürfniffe reicht; 2) Bedarf zu einem Beitehen überhaupt, im Bejondern 
zum Befteben des körperlichen Lebens. — Und iſt die Forderung über 
haupt jo unbillig, daß eine Frau fo viel mitbringen joll, als jie zum 
Unterhalt ihres Putzes gebraucht ? J. Möſer, patriot. Phantaſien 
2, 16. Daß ihm der Herzog feinen Unterhalt auch in der Ferne 
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willig reichen laſſe. Göthe, Taſſo 2. Der Unterhalt des beſagten 
Rindes beſtreiten. J. Paul, Siebenkäs 3. Mit Kebensunterbaft 
beladen. Platen, Abaſſiden 1. 

Das Ausfommen (f. auskommen 4. S. 29) Bedarf, um als er— 

werbendes Weſen leben zu fünnen. Brot (fo Adelung, Campe, Grimm u. 
A, bei Audern weniger qut Brod, ahd. pröt, mhd. bröt, altf. bröd, agf. 
breäd, engl. bread, altfrief, bräd, altn. brauch, ſchwed. dan, bröd, wahr: 
fheinli von ahd. priuwan, mhd. briuwen, agf. bröowan, altfrief. briuwa 
= brauen, dur Dampfkochen bereiten, nicht von gr. Aooros — eühar, 
was nach der Lautverſchiebung ahd. phröd, mhd. pfröt, nhd. Frod beißen 
müßte) zunächſt ver ans Getreidemehl bereitete und gebackene Teig als tägli— 
ches Nährmittel des Menſchen; dann Nabrungspflege; überhaupt Nahrungs 
bedarf, um leben zu Fönnen. — Wiewohl er auf ein fiheres Ausfommen 
von einem Vierteljahr zum andern rechnen fonnte, Göthe, keben 9, B. Ich 
hatte nicyt zum Zeitvertreib zu gaffen, erit Kinder und dann Brot zu ſchaffen, 
und Brot im allermeit’ten Sinn! Göthe, Fauſt 1. Gib nur des Leibes 
Noht, die Kleidung und das Brot 9%. Ritt, 

Haushalt und das minder dichteriiche Hausbaltung begreift 
all die Gejhäfte der Bejorgung des Hausweſens. — Dem er, ſchei— 
dend in Schiffen, vertraut den ſämmtlichen Haushalt. Voß, Ddnilee 
2, 227, Die mit tüchtigem Menſchen den Hausbalt zu führen be— 
dacht find. Göthe, Hermann und Dorothea 7, 176. Sie hatte die 
Bejorgung der Haushaltung über fih genommen. Göthe, Meiiters 
Lehrj. 6. Zu deren (der Kub) Kaufichilling die vier Hausbaltuns 
gen zufammengeihoffen. 3. Paul, Siebenkäs 3. Es war ihr Haus: 
baltungsprinzip. Göthe, Meifters Lebrj. 8, 10. Sie liefert dem 
Vater pünktlich ihre Haushaltungsrechnung. Dual. Wander. 1,8. 

Wirthſchaft (ahd. wirtscaft, mbd. wirtschaft, altſ. wirdscepi f. Wirth 

&.445) begreift nur einen Theil der Haushalsung, nämlich den Betrieb alies 

defien, was den Erwerb und Verbrauch zu Unterbalt und Brquemlichfeit des 

Lebens angeht. — Machen Sie einige Schritte mit mir auf's Feld und ſehen 

fich um, wie ich meine Wirtbfchaft betreibe. Göthe, Meiſtere Wander). 1, 11. 
Hanspälterifch (won Haushbälter, bei Göthe auch haushäl— 
tiih und baushältig von Haushalt) ſchonend und wenig gebrau— 
end in Auſehung des Haushaltes, alfo zum Nugen des Hausweſen. — Oft 
auc) büpfende Bohnen vom Schoß bausbälterifch fanımelnd. Voß, der 
70. Geburtstag 134. Die fanften Abhänge waren haushälteriſch 
benugt. Götbe, Meifters Wander. 3, 1. Er wolle ibm eine reiche 
Frau geben, da einem wohlrenfenden Manne doch nur mit einer haus— 
bältifchen gedient jei. Götbe, Meifters Lehrj. 7, 6. Hier gilt es 
nun bausbältig zu jein. Göthe, ital. Reife Neapel 26. Febr. 

Sparfam ſ. S. 550. Nothfam f, bei ratben. Wirtbfhafts 
lic erklärt Äh aus Wirthſchaft. — (Daß er) von dem Reit, fo weit er 
reicht, Ri und fparfam lebt, Leffing, Minna v. B. 4, 3. Er übernahm 


die Familiengüter, wußte fie freifinnig zu behandeln, jie wirthſchaftlich 

einzurichten. Göthe, Meiſters Wander]. 1, 7. 

Haltbar, haltſam, haltlich meiſt in Zufammenjegungen; Halt- 
band, —kette, —lamm, — nagel, —ritt, —ſchaf, — ſchöps, —vieh 
"m. a.; Hälterkahn, — ſchiff; Anhalifeil, —pfahl; Anhaltspunkt; 
Aufhaltring; Aufenthaltsort, —zeit; gebaltleer, —[08, —reich, 
— mefjer, — meſſung, — voll; Gehaltsmangel, — lage; Unterhalt: 
Schale; Unterbaltskoften, —mangel, — mittel; Erbaltungsbrille, 
— wertb, — würdig (auch erhaltenswertb, — wärdig); Unterbaltungs- 
gabe, —koſten, —kunft, —ton; Berbaltungsart, —befehl, —lehre, 
— regel; Haushaltungsbuch, —geſchäft, —funft, —regel, —jorge 
u. a. — Und wenn du mir alsdann nur Einen haltbaren Grund 
geben kannſt. Wieland. Wenn Sie ihn alfo von der Unhaltbar— 
feit der Newtoniſchen Lehre durch den Augenjchein überführen. Schiller, 
Briefw. mit Göthe 5, 3W. Er finft im Drang der unaufbalt- 
barn Triebe in ihren Arm. Wieland, Oberon 3, 61. Da denn die 
Nachrichten... Lucianen unaufbaltjam in einen andern Kebensfreis 
bineingezogen. Göthe, Wahlv. 2, 5. Trockne die unaufhaltbaren 
Thränen. Klopſtock, Meſſias 11, 1381. Alles zu wagen für einen 
Staat, der noch erbaltbar if. Meißner. Deren zürtlichites Aben- 
theuer- die Lejer unterhalten joll, in jo fern fie nämlich unterhalt- 
bar find. Ungenaunter bei Campe. Weil dergleichen Wörter be— 
bältliher find. Fiſcher. Ein leicht unterbaltliher Guft. Campe. 
Durch Eifer und Anhaltſamkeit. Göthe, Leben 4. B. Raſ't nicht 
unaufbaltiam der Sturm? Göthe, Amyntas, Diefer junge Menjc) 
üt jebr bebaltfam. Heynagkz. Darum badete er Sommer und Winter 
eisfalt, jo wie er eben darım in allem entbaltjam blieb. 3. Paul, 
Titan 48. Ns du der Unenthaltſamkeit ibn zeibteft. Shake - 
ſpeare, Gumbeline 3, 4. Eine der ſchönſten und gehaltſamſten 
Stellen. Bragur. — Die haltloſe Erde rollte in Nichts! Benzel— 
Sternau. Weder um Anker zu werfen, noch anzuknüpfen ein Halt 
ſeil. Voß, Odyſſee 9, 137. Banden ihn feſt mit den Halttaun. 
Daſ. 2, 426. Zu ihr, fir die mein Leben noch allein erhaltene 
würdig war. Wieland, Oberon 8, 45. Daher muß ihm fein Leben, 
fobald er einem andern davon Recenjchaft geben will, jo gehaltleer 
vorfommen. Schiller, Briefw. mit Götbe 2, 101. Gebaltloie 
Träumereien. Kojegarten. Wo von dem Schacht, gebaltreid, ſchil— 
lerndes Eijen der Bergmann fördert zu Tag. Pyrker, Tumiſias 3. 
Weil fie durch fein gebaltvolles Gejpräd dasjenige zu feben und 
‚zu fennen glaubte, was ihr bisher ganz unbefannt geblieben war. 
Göthe, Wahlv. 2, 7. Sp entitanden jene- Briefwechjel, über deren 
Gehaltsmangel die neuere Welt fich verwundert. Göthe, Leben 
10. B. Was Cie an Sahen und an Ideen mitgebracht, veripricht 
mir einen unterhaltungsreichen unterrichtenden Winter, Schiller, 
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Briefw. mit Göthe 3, 322. Ihr ſollt ihnen Berhaltungsbefehle 
geben. Klopſtock, Gelehrtenrepublik Das klingt verwünſcht haus- 
haltungsmäßig. Benzel-Sternau. Er fragte mich um meine Mei— 
nung, und ſchien beſonders in Haushaltungsſachen das Zutrauen 
zu mir zu haben, als wenn ich alles wiſſe. Göthe. 

Haltniß ıabd. haltnissa, haltnissi) ift faft nur in Zuſammen— 
jegungen mit Be— und Ber— gebräuchlich. — Wie faum der Fuß 
fonnt ohne Hältniß gehen. Weichmann, Poeſie der Niederſachſen 
4, 297. 6Er) faßt das falte Behältniß feiner Gebeine. Klopftod, 
Meifias 2, 124. Nachdem er das Berhältniß eines jeden Anwe— 
jenden zum Kinde mit Nachdruck geſchildert. Göthe, Wahlv. 2, 8. 
Wenn zwiichen ihnen einiges Mißverhältniß des Standes war. 
Dal. 2%, 7. Man blieb jedody in einem freundlichen Briefverhält- 
niß. Göthe, Leben 12. B. Bei feinen vielfachen Geſchäfts— und 
Weltverbältniiien an dergleichen gewöhnt. Göthe, Meiiters Wan— 
deri. 2, 95. Da man an Kebensverhältnijjen nicht fo viel 
zupfen und zerren joll. Göthe, Wahlv. 1, 2. Deilen wahrhaftes 
Neigunasverbältuiß nur darin zu befteben fchien. Göthe, Mei- 
ters Wanderj. 3, 13. Diejes und jenes beſteht neben einander gleich- 
jeitig aus dem Wechſelverhältniß, ale Urſache und Wirfung. 
Benzel = Stemau. 

Verhältnißantheil, —anzeiger, —begriff, —los, -— mäßig, 
— regel, —theil, — wort, —zabl. — Lebrjahre find ein Verbält- 
nißbegriff. Schiller, Briefw. mit Göthe 2, 111. 

Anm Das in vie Rede eingefchobene, zugebenve, erflärende und befräftigende 


— ſ. S 13. Im Simplieijfimus 1, 3 heißt es: Ich gedenke haltig Herr, 
muB... 


Spalten. 
(Wurzel spalt; spal—ı? ']) 


Spalte, fpaltete, gefpalten (auch geipaltet), fpalten (abd. 
spaltu, spialt, spialtum6s, spaltanes, spaltan; mbd. spalte, spielt, 
spielten, gespalten, spalten; ſchwed. spjäla, engl. spelt; nah Weir 
gand wahricheinlich Nebenform von ahd spildan, mbd. spilden = 
ausgeben, alt. spilda, alti. spildian = verderben, agſ. spillan = ver«- 
lieren, was wol in Foftfpielin, für Eoftipildig erhalten it; War 
Fernagel val. gr. aommiuyk — Höhle, oredksır ſcharren, graben, lat. 
scalpere) 1) gleichjam öffnend auseinander fein machen, d. i. etwa dadurch 
auseinander fein machen, Daß die Verbindung der Theile desjelben ver— 


’) Md. findet fin spellen, (aus spalian) = fpalten, was offenbar mit 
ſpalten zufammenhängt, auch uhd. ſich noch findet: Wenn das Wetter die fleinern, 
Eiche fpällt,. Fleming S. 197 der Lübecker Ausgaben. Flugs mit ſcharfem Zuge 
fpellt er den Bauch. Fr. Kind, der Löwe, 
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mittelſt gewaltſamen Durchreißens oder Durchbrechens aufgehoben wird; 
2) ſich ſelbſt ſo kennen, in beiden Beziehungen eigentlich und uneigent— 
lich. Ab—, an—, auf—, aus—, durch—, entzwei—, er—, 
nach—, ver—, vor—, zerſpalten. —; Darnach kom ein plitzen, 
vnd ſpielt den ein tum von einander, Ofele, seript. I, 585. Der 
zeripielt dem fünig jeinen kopf. S Münſter, Cosmographia 1544. 
©. 523. Er zerbieb gar viel der ſchilte vnd manchen Helm aud) 
jpielt. Heldenbudy von 3. 1560. BL. 93. Den ftarfen fchild von 
borne er jm da gar erjpielt. Daſ. BL. 98. — Bedenft, ihr habt 
weiches Holz zu Spalten, Göthe, Fauſt Vorfpiel. Die Pipe... ift 
geſpalten umd fie jchmerzt erbärnlich. Göthe, LXiebebedürfnig. Die 
Welt... jpaltete ſich ſogleich in zwei Parteien. Göthe, Leben 2.8. 
Geſpaltne Klauen treten alle Sitte nieder. Göthe, Fauſt 2, 249. 
Es wälzen fid) nah bei der Pforte die Felſen unabjeblich hinab, durd) 
träufelndes Feuer geipalten !). Klopftod, Meiftas 9, 755. — Die 
Wunden jeiner Brut noch weiter aufzulpalten Bürde Eine 
mäßige Ritze durchſpaltete feit der Erbauung jchon die gemeinjane 
Wand der beiden verbundenen Häufer. Voß. Hätt' Angulaffers Ring 
nicht über ihm gewaltet, ibn hätt' auf Einen Zug der Löw’ entzwei— 
geipaltet. Wieland, Oberon 4, 25. . Doc dieſer Schwelle Zauber 
zu zerivalten bedarf ich eines Rattenzahns. Göthe, Fauft 1, 77. 
Ahr babt ihm mit der Art den Kopf zeripalten? Schiller, Tell 1, 1. 
Die finnverwandten Flieben und fpleißenf. S.839. 10%0, trennen ©. 926. 
Anm, Die Barticipien geftatten noch andere Zufammenfegungen,, z. B. das 
marmorjpaltende Schlachtichwert. Sonnenberg. Bon fettem Kien und klein-⸗ 
aefpaltnen Fichten Wieland, Oberon 10, 9. Daß die Flamme felölt, ves 
Feners rothe Säule, die fih von euerm Scheiterhaufen hebt, fih zweigefpalten 
von einander theile, Schiller, Braut, v. M. N 
Spalter, Spaltung; Spalt und Spalte (abd. mhd. spalt) 
ſ. ©. 835; fpaltig (abd. spaltic); Zwiefpalt, zwielpältig |. ©. 
720. — Die Svyaltung des Reichs in zwei Religionsparteien. 
Söthe, Leben 12. b. Die Finger und Zehen find Abfpaltungen 
der Hände und Füße. Popowitſch. Und ſchwarz aus dem weißen 
Schlund Flafft hinunter ein gäbnender Spalt. Schiller, der Taucher. 
Aus norrigem Spalt der Eichen erichallt das Sumſen der Bienen. 
Voß, im Grünen. Wo aus dem Felfenfpalt anı beißeften und 
vollften der edle Sprudel wallt. Ubland, der Leberfall im Wildbad. 
Strahlt die Sonne vielleicht durch heimlihe Spalten und Klüfte? 
Göthe, Euphrofpne. Wer ruft da aus der Felſenſpalte? Götbe, 
Fanft 1, 209. Man windet fich ftufenweile Durch finitre Maner- 
fpalten hindurch. Göthe, St. Nochusfeft. Sie erregt nur ‚immer 
Zwieſpalt. Göthe, Eugenie 4, 3. Klappt nicht immer jein Glas, 


4) So hat die Quartuegabe von 1755. In den fpätern Ausgıben fleht ge: 
fpaltet. 
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wie ein jpaltiger Topf! Voß, Luiſe 1,638. Zwyſpältige (zwei 
deutige) Antwort. Avertinus Chronik 1580. Bl. 101. Der Major 
fand fih zwieipältig. Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 5. Da ıc 
jonft... nur zwiejpältig mit mir felbit gewejen wäre. Göthe, 
Briefw. mit Schiller 3, 349. Zwiefpältig (zweifich) ift die Kraft 
der Quelle. Rückert, geſ. Ged. 3, 81. Ein Drachen mit Dreiipulr 
tiger Zunge. Voß. 

Spaltader, —upfel, — art, —bart, — blume, —bruch, —fuß, 
—feil, —Elinge, —lauch, — meſſer, —fäge, —Ichnitt, —ftrabl, —ſtück, 
—topf, —wurz, —zahn, —zwiebel. — Und ift denn das Leben etwa 
anders, als der Kampf der Nüanzen mit dem Spaltjtrabl des 
Prisma? Benzel-Sternan. 

Anm. Stieler bat anch ein Berbum fpiltern im Einne von fpalten. 


Walten. 
(Wurzel valt.) 


Walte, waltete, gewaltet (früher wielt, gewalten), walten 
(goth. valda, väivald, vaivaldum, valdans, valdan; ahd. waltu, 
wialt, wialtumès, waltaner, waltan; mhd. walte, wielt, gewalten, 
walten; altſ. waldan, agſ. vẽaldan, lithau. waldyti, lat. valere). 
1, Gewalt über etwas haben, herrſchen; 2) freie ſorgende Anordnung, 
beliebiges ſorgendes Beſtimmen ausgedehnt ausüben; 3) allgemeiner 
ein übermögendes Daſein baben. (Das Verbum iſt nun gang in Die 
ſchwache Form übergegangen.) — Wie er die fachen wielte. Helden— 
buch vom J. 1560 Bl. 34. Aller furzweil er wielt. 9. Suds. 
Große treu und Freundichaft fie wielten H. Sachs. Da but Stei— 
nen geichalten und gewalten. Tſchudi, Ehronif 1, 172. Sie haben 
den Gotteödienft verwalten ©. Krand, Germania Bi. 42. — 
Weil er des Reiches waltete. Voß. Und drinnen waltet die züch— 
tige Hausfrau. Schiller, Glode. Laß königlich des Gaftrechts Fülle 
walten Schiller, Aeneis 2, 10. Daß hiebei eine Art Abrichtlichfeit 
durdhwalten mußte, lag im der Sache. Göthe, Bampagne in. 
Fraukreich. Pempelfort Nov Die Ordnungen rings zu Durdwalten. 
Voß, Ilias 4, 230. Die bier obwalten jo herriſch. Voß. Da du 
nunmehr ein anderes feiges Kriegsvolf führteft, nur nicht uns obwal— 
teteft. Voß. Wie an der nordiihen Elb' obwalt’ unbändiger 
Winter. Voß. Bermwalten j. ©. 536. 

Anm. In varticipialer Zufammenfegung fagt Namler: Sei deines dich lies 
benden Baterlandes allwaltender Schutzgeiſt. 

Balter (abd. walto, altj. waldo; Verwalter, Sabhmalter; 
Anwalt (abd.anawalto); Verwaltung; Gewalt (abd. der und die 
k(g)a—, k(g)iwalt, mhd. der gewalt, altj. giwald, agj. gewald), 
gewaltig (abd. k(g)e(i)waltie, mhd. gewaltec); gewaltfam; ge- 
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wältigen, vergewalten, vergewaltigen, überwältigen 
(S. 229.) erflären fi aus walten. — Heil dem großen quten Wal— 
ter. Campe. Daß andenfendes Bolt Obwalter mich nennt und 
Erzeuger. Voß. Kluge Berwarlterin ftets der geheim zufließenden 
Wohlthat. Voß, Luife 3. b. 419. Ein warıner Anwalt ift Graf 
Schrewsbury. Schiller, Maria Stuart 2, 3. Wenn er fogar an der 
Staatsverwaltung Antheil nimmt. Göthe, Meifters Lehrj. 5, 6. 
Wir und abtrogen laffen durhb Gewalt, was wir der Güte weiger- 
ten? Sciller, Tell 2, 2. So wahr ift es, Daß Tugend, Beritand 
und andere Gaben des Geiftes und des Herzend, im einer ſchönen 
Gejtalt mehr Reiz und raſchere Alügewalt auf alle Herzen, fogar der 
roheſten Wilden haben. Wieland. Doch unnatürlih war und neuer 
Art die Kriegsgewalt in dieſes Mannes Händen. Schiller, Wal— 
fenitein. Der jodann aus feiner Machtgewalt die Ritter ichuf, 
Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 6. Um Rettung aus des Todes Nacht— 
gewalt. Göthe, Gugenie 4 2. Dem der Sohn des verborgenen 
Kronos Zepter gab und Gejege, daß ihm die Obergewalt jei. 
Voß. Wie verborgen ihr zu mächtiger Parteigewalt euch hebt. 
Göthe, Eugenie 3, 1. Schnaubt’s heran mit Sturmgemwalt. Göthe, 
Fauſt 2, 42. — Sie vollten gewaltige Felſen Eis. Bürger, Lied v. 
br. M. Es zwinget mic des Hungers allgewaltige Noth. Göthe. 
Ihr habt euh gewaltjam zugeeignet, was ich euch noch heut zu 
übergeben Willens war. Schiller, Maria Stuart 1, 2. — Daß der 
hund mocht den haſen verqwalten H. Sads. Einen verunrechten 
nnd vergemwältigen. Kramer, Landtagsh. 10, 181. Die Feinde 
follen jun nicht beweldianen. Luther, Bibelüberf. Pf. 89. 20. Wenn 
ihn die eurige (Hand) überwältigte. Göthe, Göß v. B. 1. 

Gewaltamt, —anmaßıng, —brief, — durft, — führen, —geber, 
— gericht, —haber, —handlung, —berr, —herriſch, —berrihaft, 
—bherrihen, —raub, —richter, —thäter, —thätig, —thätigkeit, 
—triger u. 05 Anwaltfhaft, Anwaltsgebühr. — Geines 
mordenden Stabl3 Blutbegier und der Rechte Gemwaltbieb. Pyrker, 
Zunifias 9. Gewaltlüfterner Empörer! Benzel-Sternau. Mit 
des Krieges Gewaltichritt. Sonnenberg. Allen drohen fie in dreifter 
Gewaltſprache. Mever. Keinen neuen Gewaltſtreich, Bruder! 
Huber. Wie gierig die Hab- und Gewaltjucht... greift. Benzel— 
Sternau. Sp hab’ ich mit eignen Ne verderblich mich verſtrickt, und nur 
Gewalttbat kann e3 reißend löſen. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 4. 
Der General follte dur einen Gewaltzug mitten durch des Fein- 
des Land das fpanifche Heer umgehen. Poſſelt. 


Anm. Walvode, eigentlich Waltbote (ahd. waltpoto, kiwaltpoto, mhd. 
waltbote) Geſandter bes Herrfchers, iſt entitellt. 
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Salzen. 
(Wurzel sal—t.) 


Salz, falzte, gefalzen (zuweilen gefalzet), falzen (gotb. salta, 
säisalt, säisaltum, saltans, saltan; ahd. salzu, sialz, sialzume&s, 
salzaner, salzan; mhd. salze, sielz, sielzen, gesalzen, salzen; 
altn. salta, lat. salire) mit Salz beftreuen, würzen. Ab—, an—, 
be—, durd—, ein—, verjalzen (1. 9. 829). — Da priet To— 
bias ein jtude des viiches, das ander tail das jtelzen ſy. Schmeller 
3, 240. Und wenn jie dann Maden gewannen, jielz er fie ein. H. 
Sachs. Und ein friih gejalzenes Fleiſch befand fih im Troge. 
Göthe, Reinefe Fuchs. 3, 310. Bayern bat früber ganz Schwaben 
und die Schweiz befalzen (mit Salz verfehen). Schmeller 3, 241. 
Daß die Hausfrau einjalzen und räuchern muß, um die Küche das 
ganze Jahr zu verforgen. Göthe, ital. Neije Neapel 38. Mai 1787. 
Viele Köche verfalzen den Brei. Göthe, fprichwörtlihd. Ich babe 
zweien die Freude verjalzen. Shaffpeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 2, 4. 

Salz (goth. salt, ahd. mhd. salz, agj. sealt, alt. salt, ſchwed. 
engl. salt, holläud. sout, franz. sel, ital. sale, poln. sol, böhm. sül, 
lat. sal, gr. &s, fanjfr. sara); falzig, dafür auch zuweilen falz, 
falzen. Die Sulze und Sülze (abd. sulza, mhd. sulze, ital. solcio) 
— Salzbrühe; fulzen (in Sulze einlegen), Sülzer. Mehr der Volfs- 
iprache angehörig find: ſulchen, fulben, julen cin Salzwafler 
beizen oder gebeizt werden); die Sulch, Sulh, Sul (Waſſer, das 
von eingejalzenem Fleiſch ꝛc. zujummenfigt, Salzbrühe). — Die Ge- 
birge, welche feine Mujcheln, Feine Steinfohlen und feine Salze ent- 
halten... nennt man Urgebirge. G. H. v. Schubert, Bildung der 
Erdoderflähe. Schifft' er durch die ſal zige Fluth des breiten Helles- 
pontos. Göthe, Adyilleis. Auf ſalzem Feld (Meer). Fr. Spee (17. 
Jahrh.). Die ſalze Meereswoge. Kojegarten. Der (Kahn) dieie 
ſalze Flut beführt. Shafeipeare, Romeo und Inlie 3, 5. Ihr Geiſt— 
lichen jeyd ein Salz der Erden, fpricht der Herr, ein Salz, fein 
Sulz, fein jchweinene gar nit. P. Abraham. — Yapr’s mit Acben- 
jalz durchdringen. Schiller, Glocke. Haſeln . . miüffen verbrannt zu 
Stoff des Todes mit beißendem Erdſalz bier fih vermäblen. Claus 
dius: Sp verbinden wir das Del duch Laugeuſalz mit dem Waſſer. 
Göthe, Wablv. 1, 4. i 

Salzabgabe, —ader, —amt, —beere, —bereiter, —berg, —berg= 
werf, —binfe, —blumen, —blüte, —bohne, —brodem, —brübe, 
—brunnen, —büchſe, —bund, —butter, —eıde, —faß, —fluß, —fuhre, 
— führer, —fütterung, —gaft, —geiſt, —genuß, —geſchmack, —ger 
werk, —graf, — gras, —grube,. —qurfe, —handel, —bändler, —bä- 
ring, —haus, —hecht, —herr, —junfer, —kaper, —kärner, —faften, 
—floß, —flumpen, —fnappe, —foralle, —forb, —korn, —kothe, 
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—fram, —främer, —fraut, —krebs, —kriftall, —krücke, —kuchen, 
—fafe, —lefe, —mann, — markt, —maß, — meſſer, —mefte, —mos 
raft, —mühle, — mutter, —natter, —niederlage, — ordnung, —pacht, 
— pächter, —paß, —pfanne, —pfünner, —pfennig, —pflanze, — preis, 
— probe, —quelle, —rinde, —rinne, —jamenkraut, — ſäule, —ſäure, 
— ſchaufel, —ſcheibe, —ſchiff, —ſchlange, —ſchmant, —ſchöpp, —ſchrape, 
— ſchreiber, —ſchwaden, —ichweiß, —ſee, —ſieder, —ſiederei, —jode, 
— ſohle, —ipindel, —ftätte, —ſtein, —ſteuer, —ſtock, —ſtrauch, —ftube, 
— ſtück, —ſumpf, —theil, —tonne, —topf, —trockenofen, —trog, 
— verfülberer, —verwalter, —verwaltung, —wage, —wagen, —waſſer, 
— werf, —wefen, —wirfer, —zins, —zoll u. a.; Sülzfleiſch, —milch, 
— tube. — Es haben aud die falzbuben oder arbeiter alle wochen 
einen rubetag. Merian. Als Eur Taucher den Salzfiſch hängt' an 
feine Schnur. Shafefpeare, Antonius und Gleopatra 2, 5. Dort er= 
ſtreckt fih ein fpigiger Feld in die Salzflut. Voß. Gleichwie ein 
Raubgeihwader im Salzmeer. Voß. (Die Woge) fpeit von ferne 
den Salzſchaum. Voß. 

Anm. 1. Mit Salz und Sulz find verſchiedene Eigennamen gebildet: 
Salzach, Salzburg, Sulz, Sulzbach, Sulzgau. 

Anm. 2. Salzwedel (in ben älteiten, Urkunden Soltwideln, Solt— 
wedeln gefchrieben) it nah W. Gliemann (Archiv für dae Studium ber 
neueren Sprachen IV, 1, 202 f.) zufammengefeßt aus Sol (unfruchtbare, feuchte 
Niederung) und twedel (von tweln — verweilen) im Sinne von Wohnfig, Ort, 
wo man fich angelledelt hat. Der plattveutfche Dialekt fpriht Soltwel, 


Fangen (vichteriih fahen). 
(Wurzel fah. 1].) 


Fange, fieng,?) gefangen, fangen und fahen (goth. faha, 
fäifah, fäifahum, fahans, fahan; ahd. fanku, fiank, fiankumes, 
fankaner, fankan und fähan; mhd. vähe (für vange), vie und 
vienc, viengen, gevangen, vähen; altj. fahan, faan, agj. foan, 
fon, altn. fä, fänga, engl. fang, jchwed. fa, fanga, dän. faae, fchweiz. 
fohen, foihen, fähen, baier. fahhen, fäuhhen, mtittelniederl. vanghen, 
neuniederl, vangen) mit der Grundbedeutung der Freude über den 
Befig einer Sache, bezeichnet nhd. 1) mit einem Dinge, womit man 
zufammenfaßt, etwas feſtnehmen; 2) (in weiterer und uneig. Bed.) 
einen Fliebenden erhajchen und feſtnehmen; 3) befeftigen, einjchließen; 
4) vom Feuer, von Leidenjchaften ſchnell entzündet, leicht ergriffen 


+) Grimm nimmt als Wurzelverbum ein goth. faihan an, was ſich im ahd. 
kifehan — ſich freuen erhalten hat. Davon das gotb. faginön, altn. fagna — 
fih freuen, goth. faheds — Freude. Mit fahan verflodht ſich allmälih das aus 
einem verlornen goth. fingan gebildete fank(g)an. 
2) Fälfhlih fing (bing, ging) gefchrieben, indem man ie ale Dehnung 
betrachtet, was es nicht ill. 
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werden; 5) (zurüdbezüglich) um feine Freiheit fommen, durch Gera- 
then in eine Schlinge ꝛc.; 6) aufaefaßt, eingeichloffen werden. — 
Gefangen haben wir fie immer. Schiller, Piccolommi 2, 1. Zeit— 
lebens joll ih ein Gefangner fein von diefem Samen. Das. 1, 4. 
Ir Schönheit fieng fein berg. Xutber, Bibelüberi. Juditb 16, 11. 
Seitdem fing mander Schäfer aus Ehloris Augen Feuer. Hagedom. 
Und das Mädchen ftebt gefangen, und fie weint zum erſtenmal. 
Göthe, der Gott und die Bajadere. — Er jolle mic) fahen. Götbe, 
Benvenuto Bellini 2, 1. 
Berhaften (ij. haften ©. 231. 1105) der Freiheit beraubent feſtnehmen jur 
Unterfuhung und Sicherheit. Die Andern Synonymen f, ©. 787. — Wie 
fchmänlich der berühmte Voltaire in Franffurt jei verbuftet worden. Göthe, 
Leben 2. B. | 
Anm. Fiſchart jagt (Gargantua S, 470): man fieng an... wann ber 
Fiſchangler zug zu früb, fo fung er nie. 

Ab— ‚an — (©. 62.187.558), auf —, aus — be— (5.484), ein—, 
emp -- (©. 17 30), nah —, über—, um — (©. 378), unter — (S. 20. 
266), ver— (S. 680), vor—, weg—, zu ‚zufammenfangen. — Und 
dabei, gleichwie ein ernſtes Geichäft abfangen den hüpfenden Floh 
ſich. Platen, die verhängnißvolle Gabel 4. Und jo geitellt ihn ab» 
sufangen barrt er des Gegners ohne Bangen. Kiufel, Otto d. Sc. 
2. Einige Bauten, die er unternommen, ja fogar angefangen batte, 
wurden eingeitellt. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 11. Er fing’s 
klein an. Sciller, Wallenfteins Lager 7. Beltürmt von Lieb' umd 
Zärtlichkeit, wollt! ih jhon an zu veden fangen. Gellert. So foll 
die Fraw von newen anvengen (d. i. Die beim Antritt eines Lehen— 
gutes ſchuldige Gebühr an den Grundherrn entrichten). Mon. boica 
2, 513. Kein Schild fing deinen Mordftreih auf, Schiller, Wal— 
lenfteins Tod 3,9. Briefe freilich, von dem Infanten aufgefangen, 
müßten hier Wirkung thun. Schiller, Don Karlos 2, 12, Einen Weg 
auffangen (einfriedigen). Mon. boica 8, 278. Bon einem Tagwertk 
zu ackern, ſammt abrainen und ausfangen.!) Wiltmeiiter v. 3.1747. 
Ungerechtes Gut befängt die Seele. Göthe, Fauft 1, 145. Denn 
mit den Todten hab’ ich mich niemals gern befangen. Dai. Prolog. 
Indem ſah unſer wandernd Paar ſich unvermerft in einem Park be— 
fangen. Wieland, Liebſter, komm', ibn (den Schmetterling) ein 
zufangen. Göthe, Schadenfreude. So ainer agfher oder ännger 
will einfenngen (mit einem Graben umgeben), der jol gegen feinem 


1) Hierzu bemerft Schmeller: Beym Umpflügen eines Feldes werben (in ber 
Oberpfalz) die beyden Abbänge von jedem fhmanlen Aderbert (Bifang) fo weg— 
geichnitten, daß nur die Mitte defielben als ein Rain übrig bleibt, Dieſen Rain 
nun durch den mitten durchgehenden Pflug rechts und linfs werfen, fo daß zu 
beyden Seiten neue Bifänge entfichen, während da, wo vorber ein Bifang war, 
eine Bürche wird, heißt ausfangen. 
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Nachpern anderthalb werchſchuch figen lagen. Münchner Magiſt. Ordn. 
v.1489. Warum fonmt er nicht, um jenen legten Segen zu empfan- 
gen? Shiller, Tel 4,2. Empfangt ibn (den Degen) neu zu— 
rück aus meiner Hand. Schiller, Wullenfteins Tod 2,6. Mein Danf 
noch zu empfabn. Götbe, Fauſt 2, 298. Da mich ein graulicher 
Tag binten im Norden umfing. Göthe, röm. Elegien 7. Umfängt 
mich nicht der weite Himmelsſchoß? Schiller, Maria Stuart 3, 1. 
Pfünderfpiel und dritter Mann wollten nicht verfangen. Göthe, 
Fauft 2, 8. Wenn der Sturm in diefer Wafferfluft fich erft ver= __ 
fangen Schiller, Tell 4, 1. Wie fie einem Herrn gram wurden, 
fingen fie ihm etwa einen Sohn weg. Göthe, Egmont 2, 

Anm. Die Participien gritatten noch andere Irfammenfegungen 1. B. Daß 
er friegsaefangen ſich ſah. Pyrker, Rubolvb 9. Nicht möglich iſt's, mit fo ges 
ringer Dannfchaft fol einen Staatsgefangenen zu bewahren. Schiller, Wals 
leniteins Tod 4, 6. 

Befangen (Martic. von befangen) eingenommen von, parteiiſch 
für etwas; verlegen, verwirrt. Davon Befangenheit. — Umfane 
genheit ijt neu gebildet, — Dort trug ich die jchwieriafte Sache 
vor einem befangenen Richter, Voß. Gib mir den jeltnen Mann 
mit reinem, offuem Herzen, mit bellem Geift und unbefangnen 
Augen. Schiller, Don Karlos 3, 5. Ein Gemiſch von jungfräulicher 
Befangenheit und innigem Selbitbewußtjein. Wieland. Zu ſchnell 
verraufchte Jahre der Unbefangenheit. Matthiffon, die Kinder: 
jahre. Da drängt es (das geiltige Leben) ringend ſich hewor aus: 
der Umfangenbheit von irdiſchen Gewalten. Tiedge, Uramia 5. 

Mit unbefangen (unbeichrinft durch fuldes, was der Seele, wie dem 

Geiſte, die offene Neuferung benimmt, es mug dies Benehmende nun Seelens 

fioımung, Leidenſchaft ze. oder Meinung, zurüchaltende Rücficht ıc. fein) iſt dreift. 

(. S. 131 u. erdreiften 5.5) finnverwandt, das fih nur auf Unbefchränft: 

heit durch Furcht bezieht und nicht bloß ein Ausſchließen von Befchränfendem, 

fondern ein quverfichtliches Vorgehen, gleihfam ein Vorwagen im Handeln 
ausdrüdt. — Darüber ſpottete fie und ſagte dreift, fie hätten Unrecht. Gellert. 


Fänger (ahd.fangäri) eine Berfon, zuweilen Suche, die fängt, auch bloß 
an ſich lockt: An— ı ©. 1081), Empfänger u. a.; Fängerei, fängerifch. 
— Ich will ihnen mit meinen Fängern (Fangzähnen) den Bauch fchligen, 
Schiller, Räuber 2,3. Im Gürtel Dolh und Fänger blinft. Red— 
wig, Amaranth. Die Mißtöne der Anfünger find in gewille Ein— 
fiedeleien verwieien. Göthe, Meiiters Wunderjahre 2, 1. Welch ein 
Glück für den Geber und Empfänger! Göthe, Meilters Lehrj. 4, 
2. Ein Empfänger babe ſich jo gut zu ſchämen wie eine Empfän— 
gerin. J. Baul, Titan 58. Den Diebfänger zu nennen. Daf. 
37. Du bift der ewige Grillenfänger Schiller, Fiesko 1, 7, 
Seine Grillenfängereien haben alsdann eine wahre Unterlage, 
Göthe, Morig als Etymolog. Um dic einem mißgefchaffenen, grile 
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lenfängerifhen Böotier an den Hals zu werfen. Wieland. Stolz 
auf den Hirfchfänger. Göthe, Meifters Lehrj. 4, 4. Ich bin... 
der vielgereifte Nattenfänger... Mitunter aud ein Kinderfän- 
ger... Gelegentlih ein Mädchenfänger. Göthe, der Rattenfänger. 
Mir Grillenfänger (der in trüben, feltijamen, wunderlichen Ginfällen 

mit eigenfinniger Stimmung, Grillen, befangen iſt und ihnen nachhängt) find 
finnverwandt: Phantaſt (griech. pyayrasryz = der ſich brüſtend oder prah— 
lend zur Schau Stellende) der in umgezügelter, regellofer Bhantafie Befangene 

und hierin Ausjchweifende, woraus fonderbare Ginfälle hervorgehen, die ihm 
einen närrifchen Anftrih geben, und Schmwärmer (f. Shwärmerei ©. 

221 und Herumfhwärmer ©. 870) ber in bunfelen Gebilden feine Vor— 

ftellungsfraft und in dunfeln Gefühlen, welche der Menfch mit feiner Bernunft 

nicht beherrfchen Fann, und von denen er fortgeriffen wird, ordnungslos aus— 
ichweift, fo daß er nicht zur Flaren Anfchauung zur Befinnung fommt, vie 

Gebilde für Wirflichfeit nimmt und demgemäß redet oder überhaupt thut. 

Die Einfälle fünnen angenehm wie unangenehm fein. 

Fang (abd. agi. altn. fang, mbd. vanc) 1) die Handlung des 
Fangens; 2) das, was man fängt; 3) der Ort, wo man fängt; 4) 
das Werkzeug, womit man etwas fängt; 5) Gebiß und Klauen der 
Raubtbiere (1. S. 1021); 6) (Jägerſprache) Biß eines Hundes, Stich 
mit dem Hirfchfänger 2c.; 7) (im Bergbau) Grube, die ein Gewerbe 
empfangen bat; 8) (veraltet) Feldfrüchte (davon fängen, fengen 
— Naturalerträgniſſe beziehen, einbringen). An—, Auf—, Aus—, 
Bi—,'!) Ein—, Emp—, Für — Nab—, Ueber—, Um—, 
Ber—, Vorfang u. a. — Bir werden einen guten Fang 
thun. Göthe, Götz v. B. 2. Feng (Gruben) jaben. Lori, Berg- 
recht 350. Ale fenna und Früct, die auf den Gründen wachien. 
Amberger, Rechtbuch. Frücht, Zinß, Gült oder Nugungen zu gebür- 
licher Zeit fengen oder einbringen. Lehnordn. v. 1553. Wann der 
Bauersmann nit fo vil Früchten, als er ausſäet, wieder einfünget, 
jo hält mans vor ain unfruchtbars Jahr. Urbarsgebrauh S. 104. 
— Auch war der Anfang ihren Wünſchen hold. Schiller, Piccolo- 
mint 1, 7. Zotväl oder Anveng (j. oben anvengen). Mon. boica 
2, 489. Die Forftmeifter follen feinen Auffang (Einfriedigung durch 
einen Graben) erlauben an den Enden, da Holz wachſen möchte. Kren- 
ner, Landtagsh. 18, 334. In dem erften (Feld) ligen fiben Py— 
fanng, in dem andern veld dreyzehen Byfang. Mon. boica 5, 81 
v. 3.1438. Wird jemand beklagt, er hab von der Gemein was ein- 
gefangen, und beſtehet es, der foll den Einfang wiederum hin— 





1) Bifang (abr. plh)ilang, mhd. bivanc) der Aderbalfen, die beim wierers 
holten Hin- und Herfahren mit dem Vfluge, mittelt des Pilugmefferd und der 
Pflugſchar loggejchnittenen Streifen Erde, welde, dur das Streichbrett gegen und 
über einander geworfen, eine Grhabenheit (mehr oder weniger ſchmales, durch Fur— 
chen eingefangenes, befangenes Beet) zwiſchen zwei Vertiefungen (Furchen) bilven. 
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mwegränmen. Lori, Lechrain 25. Tit. 5. Art. Dreifach würdig jei 
geiegnet ein folder Empfang! Göthe, Fauſt 2, 210. Vornehm-will⸗ 
fomnmen Gaftempfang verkündet es. Daſ. 2, 209. Wobleme 
pfang bereitend mir. Dal. 2, 208. Dem Richter feinen Fürfang 
(Voreinnahme) geben. Krenner, Landtagsb. 16, 23. Auf dem hoben, 
uralten Burgraume liegt das neue Girgenti, in einem Umfang, groß 
enug um Einwohner zu faffen. Göthe, ital. Reife 24. April 1787. 
iv wollen den ganzen verborgenen Umfang eurer Erlöjung durch- 
ſchaun. Klopitod, Meifins 1, 424. — Gebt den Harm und Gril- 
lenfang, gebet ihn den Minden, Hölty. Eilend zum Wallfiſch— 
fang’ in fchaufelnden Booten. Pyrfer, Rudolph 3. Will Bogelfang 
dir nicht geratben. Göthe, fprichwörtlid. Ein Raudfang ift Dir 
auch gewiß. Göthe, Fauſt 1, 72. Ihn verdroß, das gute verftändige 
Geſchöpf in den Händen eines Wildfangs zu willen. Göthe, Mei- 
ſters Wanderj. 1, 9. | 

Fängig und fänglich find mur in Zufammenfegungen gebräud) 
lih. — Der Kaijer jelber baltete gar ein einfängig und einzogne 
Hofhaltung. Bopn. Mirafel. Daß ich unwiderftehlid nah uran— 
fänglichen Zuitänden bingezogen werde. Göthe, Meifters Wauderj, 
2, 11. Bier Sprachen verfteht er umfanglich. Wolfe Welcher 
Behörde durfte man zunmtben, die eingehenden Schriften, welche nicht 
anders als umfänglic fein fonnten, ſelbſt von dem beften Kopfe 
ausgearbeitet, durchzuprüfen? Göthe, Tag- und Jahreshefte 1804. 
Wodurch fie alles, was im mindeften verfänglich jchien, von fich 
abzulehnen wußte. Göthe, Wahl. 2, 5. Allein auch mit dem beften 
Borfage gelang es den Fremden nicht die Freunde dießmal mit einer 
unverfängliden Unterhaltung zu erfreuen. Daſ. 2, 10. Daß 
- haben wir ein aleichniß in der natur, das nit in allen krankheiten ein 
arzney verfängflich (die beabfichtigte Wirkung bervorbringend) ift, 
Geiler von Keifersberg. 

Empfänglihd — in dem AZuftand, Einwirkungen in fih aufzu- 
nehmen. Davon Empfänglichfeit. — Zu einer andern Zeit bitte 
ic) e8 vielleicht nicht fo reizend gefunden, als diegmal, da es mich fo 
empfänglicd antraf. Göthe, Meifters Lehrj. 7, 7. (Wir find) ges 
gen jo holde Anerbietungen unempfänglidh. Göthe, Xeben 13. B. 
Die Zufchauer... batten mehr Empfünglichfeit für das Außeror- 
dentliche. Göthe, Meiſters Lehrj. 5, 13, 

Das finnverwandte fähig f. S. 1127. 

Fängniß (ahd. fangnissa, mhd. vanenusse, agf. fangennesse) 
ift veraltet und fast nur noch in Zufammenfegungen gebräuchlih. Fäng— 
nuffen, Befängnuffen — Jemanden gefangen jegen finden ſich noch 
im 17. Jahrh. — (Daß) Ihr Euch bis auf die nächfte Sonnenwende 
unfeblbar in die Fäugniß wieder ftellt. Uhland, Ludwig d. DB. 4. 
Die Oper ſtimmt Durch die Macht der Muſik und durch eine freiere 
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barmonifche Reizung der Sinnlichkeit das Gemüth zu einer jchönen 
Empfängniß. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 397. Daß es ibnen 
auch nicht die Freude der Selbitempfängniß gab. Herder. Er 
(der Vogel) jchleppt des Gefängniſſes Schmach noch ein Stückchen 
des Fadens nad. Göthe, an ein goldnes Herz. In der Gefängniß 
Zuftgemace. Rüdert, gei. Ged. 2, 124. 

Mit Gefängniß (mhd. die gevancnusse, Zufland des Gefangenfrine ; 
jeder Ort, wo fid Jemand in einem folchen Zußande befindet) iſt finnverwandz 
ber Kerfer (goth. karkara, ahd. kich)ark(ch)äri un“ carceri, mbb ker- 
kære und kerker, von lat. carcer, ar. zuozaoor) in enges, ſchlimmes Grz 
fängniß mit zwangvoller, harter Behandlung. — Zu ihm hinab in’s öde Burg 
verließ dringt feines Freundes Troſt ... Wenn er erfranfte! Ach, in bes 
Kerfers feuchter Finſterniß muß »r erfranfen.... Gr kann nicht leben in 
dem Hauch der Grüfte. Schiller, Tell 4, 2. Wollten ihn drauf die Nürnberger 
Herren mir nichts, dir nichts in's Carcer fverren. Schiller, Wullentt, Laq. 7. 

Fangball, — brief, —bubne,. —damm, —geld, —heufchrede 
—leine, —luft, —meffer, —reufe, —ſchürze, —itod, —ſtrick, — tag, 
—vogel u. a.; Anfangsbohrer, —buch, —grund, —Iehre, —linie, 
—jhule u. a; Empfanguehmung u. a; Verfaugkraut, —recht; 
Gefangenauffeher, —hüter, —nehmung, —idaft, — wärter; Ge: 
fängnißftrafe, — Die wenigen Kuammerjäger, die mich lejen, müſſen 
dieſe Hangart häufig gebraucht haben. 3. Paul, Heiperus 1. Sie 
frenete fi, daß Viktor feinen alten Freund von den Fangeifen und 
Sanazähnen diejes Wüftlings wegrühren würde. Daſ. 3. Zog im 
Grauen der Naht das weitumſchwimmende Fangnetz nad dem glei- 
tenden Kahn. Pyrker, Tunifias 8. Mich berauſcht fie, die mit Jaad- 
rohr und mit Fangſtahl an dem Keibqurt auf der Wildbahn fich 
einherſchwang. Voß. (Wo) für die Nacht Fangzeug auslegte der 
Sicher. Voß, Luife 1, 754. Gin anfanglojes Urmejen. Bragur. 
Er jah unverwandt auf das Armſchloß, Das, zu feiner größten Ber: 
wunderung, die Anfangsbucitaben feiner Namen in brillantenen 
Zügen jehen ließ. Göthe, Meifters Lehrj. 3, 12. Die Anfangs: 
eindrüde der wejentlichen Gegenftände unferer Erkenntniß. Peſtalozʒi. 
Die Anfangspunte des Unterrichts. Peſtalozzi. (Ich muß) be— 
ginnen mit den Anfangsregeln. Shafeipenre, der Widerſpenſtigen 
Zähmung 3, 1. Da fing nun einer die erſte Anfangsivibe auf. 
Herder. Dieſe Vorausſetzung verträgt ſich nicht mit den Anfangs 
verjen. Ejchenburg Gr nabm mit der beitern Rube des Alters das 
Anfangswort auf, welches ich im Sturm und Drang des jugende 
lichen Feuers verlaffen hatte, Benzel-Sternau. Die Anfangszeilen 
eines Gedichts. Eſchenburg. (Sie) laffen einen Empfangidhein für 
mich geben. Scyiller, Briefw. mit Göthe 2, 204. Nach den gewöhn— 
lihen Empfangsbegrüßungen. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 4. 
In ew’gem Kerker will man mich bewahren, und meine Rache, meinen 
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Rechtsauſpruch mir mir vericharren in Gefängnißnacdt Schiller, 
Maria Stuart 1, 6. 

Fähig (von fahen) eig. wem eine gewiffe Einwirkung aufzu— 
nehmen eigen iſt, daher überhaupt wem die Kraft und die Thätigkeit 
eigen ift, eine gewiſſe Beſtimmung wirklich zu machen. Davon Fä— 
bigfeit (©. 505), befäbigen. — Des Schönen find Die Menfchen 
jelten fäbig, öfter des Guten. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 4. 
Daß fie nicht bloß gelehrte und eigentlih geihäftsfähige, fondern 
auch geiſtreiche und vielveriprecbende Männer in ihre Dienfte aufnah— 
men. Göthe, Leben 12. B. Wo der Mann erft liebfäbig wird, 
Göthe, Wahlo. 1, 2. Selbft diejenigen Handmwerfer waren raths— 
fähig. Göthe, Leben 17. B. Beil e8 an Wahlfähigen feblte, 
Klopitod, Gelehrtenrepublik. Jeder vechtichaffene Menſch wird aller- 
Dings befliffen jein, feine Fähigkeiten immer weiter auszubilden, 
F. Schleiermacher, daß die Borzitge des Geiftes ohne fittliche Ge— 
ſinnungen feinen Werth haben. Der Bildungsfäbigkeit eines 
Weunuſchen kommt das Licht der Natur, welches immer thätig ift, ibn 
über jeine Zurtäude aufzuklären," auch bier gar freundlich zu ſtatten. 
Göthe, Leben 10.8. Jarno, der von bergmännischen Unternebmungen 
und Den Dazu erforderlichen Kenntniffen und Thatfähigfeiten den 
Siun voll hatte. Göthe, Meifters Wanderj. 1,4. Sein äußerer Sinn 
wird dadurch mut feiner innern Urtheilsfäbigfeit außer Gleich— 
gewicht geſetzt. Daſ. 1,10. Sein Alter und feine Erfahrungen, meint 
er, befäbigten ibn dazu. Campe. 

Das Vermögen (mhd. mugent, mugenheit, mugentheit, älternhb. ver 
mugen) allgemein das Geeignetjein, das ein Ding hat, etwas zu wirfen, Die 
andern Eynonymen ſ. ©. 505. — Und ich dan? es meinem Schöpfer, daß 
er mir, euch zugureden, euch zu reinigen die Scele, Kraft noh und Ber: 
mögen ſchenkt, Herder, Gin 22, 

Finger (aoth. fiegrs, ahd. f(v)ink(g)ar, mbd. vinger, altn. 
fingr, agj. finger, engl. dan. jchwed. finger) von fingan (ſ. oben ©. 
1121), davon fingern. — So gleiteten fie janft an meinen Fingern 
binauf. Göthe, Leben 2. B. Das ift Gottes Finger. Luther, Bis 
belüberf. 2. Moſ. 8, 19. Purpurblumen, die free Schäfer gröblicher 
benennen, doch zücht’ge Jungfraun todte Mannesfinger Shake— 
jpeare, Hamlet 4, 4. Drüdt er den Ring des Mittelfingers. 
J. Paul, Titan 5 NS die Dämmernde Eos mit Rojenfingern 
emporftieg. Voß, Odyſſee 9, 560. Bei mir (iſt es) der Schreib- 
finger. J. Paul, Titan 33. Und er richtete den Zeigefinger 
nach dem weiten ausacipanıten Teppich. Göthe, Amor als Pand- 
ſchaftsmahler. — Er fingert um den Puls. Haaedorn. Frifch nimm 
die Flöte her, du mußt mir etwas fingern. Roſt. Saftige, kraut— 
artige Stengel mit großen, bald pfeilförmigen, bald gefingerten, 
bald Länglichen Blättern. U. v. Humboldt, Ideen zu einer Phyſiog— 
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nomif der Gewächſe. So glaubte nun jeder, der nur ſechs zählen 
fonnte, einen Herameter abfingern zu können. Voß. Es ging viel 
Zeit verloren, fie (die Lichtichere) aufzufingern (wom Tiſch aufzu= 
heben). Lichtenberg, Geſch. d. Lichtputze. — Wenn Ihr mit Eurer Fingerei 
(Mufif) bei ihr durchdringen fönnt, gut. Shafejpeare, Enmbeline 2, 3. 

Fingerbein, —beuger, —blutader, —fiſch, —fläche, —gang, 
—gelenk, —geihwür, —glied, — gras, —handichub, —hut, —hüter, 
—ig, —kork, — kraut, —kuppel, —ling, —mufchel, —musfel, —na— 
gel, —nagelneu, —rechnen, —reif, —rüden, — rückennerve, — ſchlag- 
ader, —ſchnecke, — ſtein, —ſtock, —ſtrecker, —ſtück, —tuch, —wurm, 
—zahl u. a.; fingersbreit, — dick, —hoch, —lang. — Aber die mei— 
ſten Fingerarbeiten, womit man das weibliche Quedfilber fixirt. 
J. Paul. Mißtrauiſch aufgeſchreckt von jedem leiſen Wort trägt er 
die Augen nun an ſeinen Fingerenden. Wieland, Oberon 7, 18. 
In dem königlichen Schatz lag ein ungeheurer goldner Fingerring. 
Göthe, die neue Meluſine. Daß ihr des Fingerſatzes Kunſt be— 
greift. Shakeſpeare, der Widerſpenſtigen Zähmung 3, 1. Andere be— 
ſtimmen das Sapphiſche Versmaß dus einem Trochäus oder Wälzer, 
einem Spondäus oder Tritt, einem Dactylus oder Fingerſchlag. 
Stenzel. Weder Taſtatur noch Fingerſetzung ſchien zu einigem 
Gleichniß Gelegenheit zu geben. Göthe, Leben 4. B. Alle Vernünf— 
telei iſt nur aus Gefühl entſtanden, und wird daraus nur durch ein 
feineres Fingerfpiel entwidelt. Herder. Mit einmal erblidte ich 
auf meinen Fingerſpitzen ein allerliebites Mädchen berumtanzen. 
Göthe, Leben 2. B. (Da fie) das Händefalten für die maureriiche 
Fingerſprache anſah. 3. Paul, Heiperus 10, Ich meine den Fin— 
gerwechfel (bei Mufifern). Götbe, Meifters Wanderj. 2, 9. Auf 
ihren Fingerzeig fommt alles an. Göthe, Ipbigenie 4, 2. Ir (ihre) 
Nachbaurn merktens fen vnd nahen vnd fingerzeigend auff mich 
jahen. 9. Sachs. 

Anm. 1. Dieb (ſ. S. 4u. 1056) wird, als den Begriff der erfreuende Gabe 
in fi fließend, von Grimm hierher (goth. faihan f. oben ©. 1121) aerechnet, 

Anm. 2. Die oberbeutfchen Formen fechfen (auch fächſen), febienen, 
einſechſen, einfehfenen= in die Schener bringen (bie Feldfrüchte 2c.), auch 
anbauen, fünnen nad den oben (S. 1124) angeführten Fang 8 und fängen, 
fangen vielleicht hierher gerechnet werden, Kecfer (und Fächſer) ein in die 
Erde gepflanzter Zweig eines Gewächſes, um dieſes fortzupflangen. — Der legte 
hohlröhrige Schuß und Fech ſer des bohenfließer Mannsitammes. I. Paul, Titan 10. 


Hangen. ') 

(Wurzel hah.) 
Hange, bieng, gebangen, bangen (goth. haha, häihah, häi- 
hahum, hahans, hahan; ahd. hahu, hianc. hiankumes, hankaner, 


3) Wie bei fahen und fangen, fo baben“.fih aud bier zwei Verba ge: 
mifht: hahen und dus aus einem verlernen bingan gebildete hangen. — Dem 
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hähan; mhd hähe (für hange), hie u. hienc, hiengen, gehangen, 
hähen u. hangen, tranfitiv und intranfitiv, agſ. hangan, alt. hanga, 
engl. hang, ſchwed. haenga, dän. haenge) 1) jchwebend gehalten 
werden, von einem Körper gejagt, der an einem jeiner Theile, ges 
wöhnlid dem oberen Theile, von einem feitftebenden oder befeftigten 
Körper fo gehalten wird, daß er daran noch beweglich iſt und Die 
Theile desjelben vermöge des Geſetzes der Schwere nad dem Boden 
ftreben, auf den er fallen würde, wenn jener Körper ihn nicht mehr 
hielte; 2) (uneig.) voll von hangenden Dingen fein: der Baum hängt 
voller Früchte, der Himmel voller Geigen; 3) fih an etwas fo feſt 
halten, daß man daran hängt oder zu hangen fcheint; 4) ununter- 
brochen, feft auf etwas gerichtet, gleichſam angeheftet jein; 5) ſich etwas 
neigen: der Tiſch hängt; 6) im weitern Sinne fchweben. — In einer 
Stunde feh’ ih ihn bangen. Schiller, Walenfteins Lager 10, Ob 
dem Altar hing eine Mutter Gottes. Schiller, Piccolomini 3, 3. 
. Als Bild zu bangen... wird dein Bildniß hängen (jo nad Erfor- 
derniß des Reimes). Rückert, ge. Ged. 1, 411. Und beiße, jchwere 
Thränentropfen hingen in meinem Auge. Schiller, Don Karlos 1, 2. 
An dem Falfichten Fels hängt von dem Morgen zum Abend euer 
Winzer mit emfiger Hade. Zachariä. Am Gipfel eines Wafferberges 
bieng oft mein Kahn hoch in der Luft. E. v. Kleift, Irin. Wie 
oft hieng unverwendet mein Auge an dem Hügel. Klopftod. Jener 
Tuge dene ich träumend, als ich, Engel, an dir hieng. Göthe. 
Hängen (in der Bolfsiprache henken, ſchon ahd. bei. Notfer 
henchen, fonft ahd. hangjan, hengjan, aufhängen, nachgeben, bangen 
faffen, nmıbd. hangen, hengen, aufhängen, nachgeben, zulaffen, agſ. 
hangjan, altı. hengja) 1) hängen lafjen; 2) bangen machen (eig. u. 
uneigentlich). — Wie hangen für hängen, fo findet ſich auch hän— 
gen für bangen — Derfelbe Schal fan den Kopf bengen.. vnd 
ernjt jeben. Luther, Bibelüberf. Sir. 19, 22. Laſſen wir uns aus— 
einanderfprengen, werden fie uns noch den Brodforb höher hängen. 
Schiller, Wallenfteins Lager 11. Und. hängte das Schwert um die 
Schulter. Voß. Nicht an die Güter hänge dein Herz. Schiller, 
Was hängt ihr euch gleich einem böfen Geift an meine Ferſen! 
Schiller. Geld und Gut kann er confisciren, fan benfen laffen 
und pardenniren. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Wir haben nicht 
Sattelhenfens Zeit. Göthe, GE. B.5 
Verhängen 1) durch etwas, was man vor= oder Üüberhängt, ver— 
bergen, verſchließen; 2) unrecht, falfh hängen; 3) weit, vorwärts 
bangen laſſen; 4) einem gejcheben, einem Thun nachgeben, nicht dage- 


nhd. Sprachgebrauche nach follte das neutrale Verbum heißen: bangen, hange, 
hängft, hängt, hbieng, gehangenz das tranfitive: hängen, hänge, bänaft, 
hängt, hängte, gehängt. Vermiſchungen beider Formen zeigen fid) ſchon mhd. 


gen, ſondern viemehr Dafür fein. — Aber fih auch jo zu verbängen 
und zu verwiceln. Lichtenberg, erite Beilage zur Epiftel an Göbbard. 
Die Unfichtbnfeit des Rittes machte einen Theil von deffen Größe aus 
und die Moſisdecke verdoppelte den Glanz, indem fie ihn verbieng. 
3. Paul, Zitan 1. Schnell gab er jeinem Pferd die Sporen und 
flo) mit verbängtem Zügel davon. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 4. 
Daß ich, vorgreifend den verbängten Stunden, mir eigenmächtig 
mein Geſchick erforen. Schiller, Braut v. M. Ich unterwarf mich 
jchweigend Dem Geichif, das Gott, mein Meilter, über mich ver— 
bängte Schiller, Jungfrau v. DO. 5, 4 Welcher Gott verbing 
der Erde dieſe Strafen? Tiedge, Urania 6. 
Zulafien ſ. ©. 730. 

Ab— (5.238), an—, aus—, be—, bei—, darnieder—, ein—, 
empor—, eut—, ber— , berab— , berauf—, beraus— , berein—, 
bernieder—, beruber—, herum —, berunter—, bervor—, bin—, 
binab—, binauf—, binaus— , binein—, binüber—, binunter—, 
binwea—, mit—, nah —, nieder—, über—, um—, umber—, 
vr ,vor—, voran—, weg—, zu—, zurück—, zufammenbengea 
und —hangen, dazu noch auf-, er—, unterbängen. — Ein Wein 
ſtock raukend in üppigem Wuchs und voll bangender Trauben, Voß, 
Odyſſee 5, 68. Unterhalb derfelben erblifte Das Auge Reiben von 
niedrigen, janft abbängenden Hügeln. ©. Forfter, Dtabeiti. Ver— 
kennſt du den Werth eines freien Nitterdmannes, der nur abhängt 
von Gott, feinem Kaifer und fich jelbft! Göthe, Götz v. B. 1. Klam— 
mernd feit ſich anzuhaugen. Götbe, Beberzigung. So wird geſeg— 
net, wer Gott anhänger in Ehrfurcht! Voß, Luiſe 3.a, 365. Es 
war eine anhaugende (dauernde) Peitilenz. Gem. Rey. Ehrouif 
4, 404 v, 5. 1520. Herr meine Seele bleibt bebangen an Dir, 
Opitz. Bud da das Maul (Maulthier) vnter eine grofle dicke Eiche 
fan, bebieng fein Heubt an der Eichen. Lutber, Bibelüberi. 2. 
Samml. 18, 19. Maxentius behing alſo todt an der Brüden. 
Aventinus, Chronik 1580. BL. 226. Daß leider jeine veredelte Seele 
in einem zerfuidten Körper lebe, der ſchon tief ins Grab einbänge. 
3. Paul, Heſperus 4. Und dem Bug entbangen die Wanpen. 
Voß. Seinen Schultern entbing ein Pardelvließ. Bürger, Ilias 
3, 17. Denn über mir hing ſchroff die Felswand ber. Schiller, 
Tell 3, 1. Zerrißne Wolfen hingen vom Abeudbimmel tief herab. 
Tiedge, Urania 4. Und ſchlaff an dem Mafte das Segel berab— 
bing. Porker, Zunifias 3. Dennoch müfen Bänder heraushän— 
gen, 3 Paul, Hejperus 4. Als mir ein paar nebeneinanderitehende 
Kaften in die Augen fielen, aus deren einem Drabte durch den übel 
verjchloffenen Schieber heraushingen. Göthe, Meijters Lehrj. 1, 5. 
‚ Gefaltet hängt die Hand hernieder. Redwitz, Amaranth. Und ſie 
waren durch eines hberüberhängenden Hügeld Schatten gegangen. 
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Klopitod, Meſſias 14, 602. Um die Handelsbübchen), halbſeiden, im 
Sommer das Läppchen herumhängt. Götbe, Hermann und Doro— 
thea 2, 212. Ueber ibn hing, da er litt, die Nacht von dem Him— 
mel herunter. Klopftod, Meſſias 5, 711. Mitbinbängender Hand. 
Voß, Ilias 13,597. Wie der Leichnam blutig und bleich und ftumm 
zu der Eid’ binabhing. Klopitod, Meiftas 11, 42. Die (Klippe) 
ſchroff umd steil binausbängt in die unendliche See. Schiller, der 
Taucher. Wenn ih bänge, fo mace ich ein paar Galgen fett, denn 
wenn ich hänge, jo muß der alte Sir John mithängen. Shak— 
fpeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 2, 1. Im die verfchiedenen Hänjer 
eintvetend, fand ich Gelegenbeit meiner alten Liebhaberei nachzu häu— 
gen. Göthe, Meitters Wander. 3, 5. Nachzuhangen dem Gran. 
Voß, Odyſſee 4, 19. Der Butter bat mit jem Nachbengen 
(Nachſicht) den Sobn verderbt. Prompt. v. 1618. Die Trauben find 
zeitig und bejchweren die Ranken, die lang und ſchwankend nieder- 
bännen. Götbe, itul. Reiſe Bicenza 19. Sept. 1786. Mit ſchwar— 
zen Haaren, die ihr den Rücken niederbangen. Wieland, Oberon 
3, 18. Kine steile Mauer mit einem oben überhbängenden Kopfe 
Göthe, ital. Reife 9. Oft. 1786. Der Feld hing über. Götbe, Ben 
vennto Celliui 2,3. Alle diefe Guirlanden überbingen das Peſtizer 
Haupttber. 3. Paul, Zitan 26. Es entfliebt die umbangende 
Baumfrucht. Voß. Mit vorbangendem Haupt. Voß, Odyifee 18, 
154. (Da du, Traube) noch ımgefeltert, aber ſchon feuriger dem 
Rheine zuhingſt, Klopitod, der Rheinwein. So daß es ihr dünkte, 
nur durch Die edlere Glaffe der Dichter mir dem übrigen Menſchenge— 
fchlechte zufammenzubängen Novalis, Heinrich v. Ofterdingen 
1, 3 — Wen fie nicht hängen können, um ihn zu quälen, den hän— 
gen fie ab, weil er ihnen entging. Benzel-Sternan. Der auf die 
Schler feiner Mitbürger überall ein wachſames Auge bat und ſroh zu 
jein scheint, wenn er ihnen eins anbängen kann. Göthe, Meifters 
Lehrj. 2, 4. So hängt ſich freilich Alles beſſer an. Leſſtug, Nathan 
d. W. 5, 6 Mas mit md an dir liebte, Titt, bat fi) wo anders 
angebangen. Götbe, zahme Kenien I. Henckt mir die Thüre an. 
Fiſchart, Gargantua S. 266, Mich felbit aufhängen, das ift wahr, 
das bitte ich thun follen. Göthe, Leben 9.B. Bon einem Englän— 
der wird erzählt, er habe fih aufgebangen, um nicht mehr täglic) 
ſich aus- und anzuziehen. Dal. 13. B. (Men) fie euch in tiefem 
Thurn am Ketten aufbingen. Göthe, Götz v. B. 1. Ebe ich mir 
eine gelehrte Frau aufhängen ließe. Lejfing. Vergaß man die Kinn- 
fette ein- oder auszuhängen. Göthe, Leben 4. DB. Wenn Das 
blutige Zeichen des Bürgerfrieges ausgehangen it. Sihiller, Jungs 
fran v. ©. 1,5. Ich hing Die Leiter aus, er wartet in den Hofe. 
Alringer. Die Wände (waren) aalerieartig mit aneinauderftoßenden Ge: 
mählden behangen. Göthe Xeben 13. B. Mit allerlei geiftreich ge— 
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dachten Figuren behängt. Göthe, ital. Reife Neapel 18. Mär 
1787. Wieviel hat Lepidus ihm nicht mit Glimpf entbangen? 
Zobenjtein, Gleopatra 1, 671. Zudas erhang fi. Luther, Bibel- 
überſ. Matth. 27, 5. Des Erhängens erwähnt man nicht gern, 
weil es ein unedler Tod it. Göthe, Leben 13. B. Den Buſch, der 
die Zweige berabbängt. Voß, Luiſe 1, 199. Und aus den Wol- 
fen, blutigroth, hängt der Herrgott den Kriegsmantel runter. Schil— 
ler, Wallenfteins Lager 8. Die ftattlihen Roffe waren mit reich ge— 
ſtickten Waldrappen überhangen. Göthe, Leben 5.8. Man müſſe 
den Betteliadf zuweilen aus Spaß überhängen, um den Rüden 
für ernfthafte Zeiten daran zu gewöhnen. 3. Paul, Siebenfäs 1. 
Der Alte hatte die ſchwere Harfe umgehangen. Göthe, Meifters 
Lehrj. 5, 12. Unſer Reitknecht hatte ein fleines Weinfäßchen am 
Riemen umgebängt. Götbe, ital. Reife Alcamo 18, April 1787. 
Düjter mit Gewölf umbing fih der ganze Himmel. Platen, vom. 
Dedipus 4. Einen Rod, der noch viel wärmer hält, bing ibm der 
Kaifer um. Schiller, Wallenfteins Tod 5, 2. Selbit dann nabte der 
König und hängete jedem ein Schwert um. Boß, der Abendgang 45. 
(IH) hin ge ftets den Schleier vor. Platen, die verhängnißvolle Gabel 4. 
Anm. Die Participien geftutten noch andere — — 3.8. Halme, 
fo dicht und fo hoch, mit f[hwerabhangendeu ehren. Voß, Luiſe 3. a, 577. 
Im gemäldebehangenen Säulenfaal, Klopflod, die Roßtrappe, Dres gefürch— 
teten Gipfels ſchneebehangnet Scheitel. Göthe, Harzreife. Traubenbebendt, 
rauchgebendt. Fiſchart, Gargantua S. 224. 155. 
Hänger ift nur in Zuiummenfegungen gebräuchlih: An—, Kopf 
bänger; davon kopfhängeriſch. Senter (. S. 109), Henkerei, 
verhenkert; Hängel (mbd. hengel = Baſt und Bandweide), derjenige 
Theil eines Körpers, der den einen Theil mit dem andern verbindet, 
das Gelenk; Henfel, in der Volksſprache Henf, der gebogene Halt- 
ariff an einem Gefäß, woran dasjelbe gehängt, überhaupt bequem ges 
faßt werden fann, davon henkeln — mit Henfeln verjeben. — So 
machte die Offenheit eines frifchen jugendlichen Muthes mir jehr viele 
Freunde und Anhänger. Göthe, Leben 9. B. Gr machte aus Ma— 
dame Gertrude eine Anhängerin. der Lehre des Gabalis. Leſſing, 
Hamburger Dramaturgie 10. Wenn der Vorübergebende nichts als 
den melandholiihen Kopfhänger fieht. Lichtenberg, Bemerfungen 
über fich jelbit. Er war dabei ein verftändiger Mann und feineswegs 
fopfbängerifch in feinem Thun und Laffen. Göthe, Leben 9. B. 
Ein Man aber jpannet den Bogen on gefehr, vnd jchos den König 
Sirael zwiffchen dem Panger vnd Hengel!). Luther, Bibelüberſ. 1. 
Kön, 22, 34. Schinderei, Henkerei. Fiſchart, Gargantua S. 469. 
So ärgerte fie mich noch den legten Tag mit dem verbenferten 


— — — — 


iy „Da das Schwert anhengt, von den Achſeln vbenher bis auff die Hüffte.“ 
Luther, in einer Randbemerkung zu obiger Stelle. 


1133 


Geplauder. J. Paul, Siebenfäs 9. Es (das Gefäß) war mit zwei 
fchönen Henfeln geziert. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 4. In ſei— 
ner Rechten hielt er ein filbernes gehenfeltes Gemäß. Göthe, 
Reben 5. 8. 

Henkerfrift, —ged, —iſch, —mahl, —mäßig, —ſchwert u. a. 
Henkelblume, —dufaten, —flajche, — form, —gefäß, —forb, —ſchlüſſel, 
—ſtück, —taffe, —thaler. — Für fie geopfert fiel das  beite 
Haupt auf diejer Infel unterm Henkerbeil. Schiller. Sie könnt’ es 
wagen, mein gefröntes Haupt jchmachvoll auf einen Henferblod zu 
legen? Schiller, Maria Stuart 1, 6. Der Hunger, der mit Hen— 
ferluft die hohlen Eingeweid’ euch jchmerzlich dehnt. Deutjcher Mer- 
fur. Mein Hierfein ift Athembolen unter Henfershand. Schiller, 
Don Karlos 2, 2. Alba, ded Fanatismus rauher Henfersfnedt. 
Dal. 1, 2. 

Hang (©. 922); Abhang (S. 294), abhängig (S. 989), 
Abhängigkeit, Abhängling; Anhang (S. 619), anhängig, anhäng- 
lich, Anhängfel ; Be—, Heber—, Um— , Bor—, Zufammenhang. — 
Mir den Hang und Gang diejes außerordentlichen Geiftes begreiflic) zu 
machen. Göthe, Leben 10.8. Und wie er tritt in des Felfen Hang. Schiller, 
der Taucher. Die Vorderjeite des Schloffes Tiegt mit der Stadt auf 
ebenem Boden, die Hinterjeite dagegen am Abhange eines fteilen 
Felſens. Göthe, Leben 10. B. Dies aab dem Strome jeiner Bered- 
jamfeit einen ſchnellen Abhaug. 3. Paul, Es liegt am Felsab— 
bang. Göthe, ital. Reife Caſtro Giovanni 29. April 1787. Das 
Büchlein, fo vom nackten Klippenabhang niederfleußt: Matthiſſon, 
die Weihe. Auf einem Rajenabhang ließ er ſich nieder. Göthe, 
Wahlv. 1, 10. (Indem der Garten) emen, zwar im Gunzen ab— 
bängigen, doch aber mannigfaltig bald erhöhten, bald vertieften Boden 
bededte. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 4 Vom Augenblif abhän- 
gig. Göthe, Fauft 2, 208. Unabhängig von dem nahfolgenden 
ſchrecklichen Ereigniſſe. Göthe, Meijters Lehrj. 4, 3. Er behauptete 
troß allen jeinen Abbängigfeiten vor, idy weiß nicht wie vielen 
Vorgejegten einen gewiſſen Grad von Selbititändigfeit. Campe. Wenn 
ihre Natur fi zur Freiheit und Unabhängigkeit einigermaßen 
wieder beritellte. Götbe, Meiiters Wanderj. 2, 1. Die hoben Staats- 
beamten ſammt dem Heere ihrer Abhänglinge. Campe. Wenn und 
dein Anhang in der Empörungen Buth vor feinen Augen erwürgt 
bat. Klopſtock, Meſſias 4, 43. Unfer umvermerfter Anhang an Die 
Mode. Lichtenberg, liter. Bemerkungen. König Karl nahm Richild, 
jenen Anhang (Perſon, mit welcher er, ohne WVerebelihung, bisher 
aelebt) zu der Ebe. Aventinus, Chronif 354. Die Sade ift ſchon 
anhängig (bei Gericht). Göthe, Leben 5.8. Florine war ein mun— 
teres neckiſches Weſen, wie es fchien nirgends anhänglich, aud 
feine Anhänglichkeit fordernd nod) verlangend, Göthe, Meifters 
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Wanderj. 3, 10. Das Würzburgiihe Anhängiel. 3. Paul, Ti— 
tan 15. Verſchwenderiſche Spitzenbehänge. Ungenannter bei Campe. 
Völlig wie ein Eleiner Phöbus, tritt er wohlgemutb zur Kante, zu dem 
Ueberhang. Göthe, Zunft 2, 230. Es ragt da ein Ueberbang 
hervor, von dein du weiter an dem Walde binunterieben kannſt. Klop— 
tod, Hermannsichlaht 2. In den ungebemnten Bäcen, die in den 
fünftigen Blumenüberhang bineinfloffen. 3. Paul, Siebenfäs 3. 
Die Bberbangfamkeit der Sloden. Fiibart, Gargantua S. 305. 
Umhang und zeltartigen Schmud. Götbe, Fauſt 2, 209. Unter 
dem Bonengeftell mit purpurieidenem Umhang. Voß, Luiſe 3. b., 
609. Ich hatte den Vorhang ſchon eröffuet. Klopitod, Meitias 
4, 67. Der Zwiſchenvorhang aing in Die Höhe. Göthe, Meiiters 
Lebrj. 5,11. AS wenn es mir zwiſchen die Bettvorbänge hinein- 
bliefe. Göthe, Tag» und Jahreshefte 1801. Neben der Platte der 
Benitervorhäuge J. Paul, Heiperus 1. Die Möglichkeit, mir 
die Dinge auch auffer ihrem Zujammenbange lebendig zu machen. 
Göthe, Leben 12%, B. Bon jühem Felshang in der Enticheidung 
Thal ihre Leid binabicholl. Voß, die Bundeseihe. Bon Wald und 
Felſenhang noch halb umſchloſſen. Uhland, auf K. Gangloffs Iod 3. 
Verjunfen dort am Waldeshang. Ubland, die drei Schlöſſer. Sie 
gebt vorbei am Epheuhang. Redwitz, Amarauth. Sie geben.. 
hinunter den Kaftanienhbang. Daſ. Da wird aus Dorn und Lau— 
beshang ein taujendfältig ſüßes Locken! Dal. Als ichwebt es jetzt 
hervor aus dem geborftinen Mauerhang. Daf. So find fie unterm 
Nadelhang gewandelt jtill den trauten Gang. Daſ. Bald grüßt 
ihn duft'ger Rebenbang. Daf. Drunten tief im Tannenbang.. 
in Eleiner Bucht das Waſſer jtebt. Dar. 

Die Eynonymen von Hang |. S. 922; von Abhang ©. 291; von 
abhängig ©, 989; von unabhängig (frei) S 882; von Anbang 
©. 619. — Das mit Um: und Vorbang finnverwantte Bardine (von 
nieberd, -gardine, gordine, niederl, gordijn, aus mittellat. fpan, ital, cortina) 
ift der Bett: und der Fenitervorhang. — (Gr) zog zufanimen die Garvine, 
Redwitz, Märchen. 

Gebänge, auch Gehenk ı mbd. gehenge, gehengende, abd. kig)a- 
hank(g)ida = Nachſicht, Zuftimmung) 8) dasjenige was hängt; 2) 
dasjenige, woran etwas hängt; 2) (veraltet) Nachgiebigfeit, Nachiicht, 
‚in diejer Bedeutung auch der Geheugen. — Au dem Gehänge der 
Anhöhe. Fr. Schulz. Das Winterariin über dem Eingange war in 
zierlihe Gehänge verflochten. Ungenannter bei Campe. Jetzo fügte 
fie auch die jchönen Gehäng' in die Ohren. Voß, Ilias 14, 182. 
Nimm das Gehenk, noch warm von Bujen der Freundin, zum An— 
denken von mir. Voß, Luiſe 3. a, 244. Das Schwert mit diamaute⸗ 
nem Gehäng. Schiller, Braut v.M. Das Gehäng (des Degens) 
ift noch geflochten wie ich es zu Haufe zurecht machte, Göthe, Benve- 
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nuto Gellini 2, 4 Er bat das Geheng von der Muetter... Es 
bat den Gehengen vom Vater. Schmeller 2, 213. Die Zabel ift 
meiſtentheils nur Angebäünge der leichten Dichtungsarten. Jeniſch. 
— {Im fteilen Berggebänge. Göthe, Tiihbeins Idyllen 2. Durch 
Eintracht, wie Blumengehänge verfnüpft und in Reihen gerütgt. 
Salis, Lied bei einer Wafferfahrt. Die Blütengebänge des Früh— 
lings. I. Paul. Sprady’s, und band um den Naden das föltliche 
Bufengehent ihr. Voß, Luiſe 3. a, 248. _Dort lehnen fie tief in 
Damajftgebängen. Redwig, Amaranth. So wurden nob Blumen 
und Fruchtgehänge beichloffen. Göthe, Wahlv. 2, 3. Ihr Ger 
Dächtniß verlangt nur Namen, um in ihrer Wiederholung Halsge— 
hänge von Schnupfennigen zum änßern Schmud zu finden. Meyer. 
Der Wald iſt frei von Eis und Reifgebänge. Göthe, die erfte 
Walpurgisnacht. Zriefen von Schweiß wird Manchem das Riemen 
geben Voß, Jliad 2, 388. Mit dem Helm und dem Wehrge— 
bäng’ jchließt er fich an eine mwürdige Meng’. Schiller, Wallenfteins 
Lager 7. 

: Hängniß (mhd. henenusse) ijt veraltet, an feine Stelle ift 
Berhangniß (1. ©. 506) getreten. — Gottes Straf mit Henanus 
Krieg und anderer Unfäll. Landtag v. 1605, Ihn führte jein Ver— 
hängniß. Schiller, Wallenjteind Tod 4, 1. Entflohbn dem Todes- 
verhbängniß. Voß. Sich dem Rade des Weltverhängniſſes, 
das unaufhaltſam in vollem Laufe rollt, entgegen werfen. Schiller, 
Don Karlos 3, 10. Mit ibnen wuchs aus unbefannt verhbängniß- 
vollen Samen auc) ein unſel'ger Bruderhaßempor. Schiller, Braut v. M. 

Halä)ngebant, — bauch, —bett, —blatt, —bolzen, —brüde, 
— bügel, —dohne, — eiſen, —fiſch, —garn, —haut, —fappe, — fette, 
—fuft, —kompaß, —lIampe, —mörjer, —nagel, —pfahl, —ſäule, 
—ſchaufel, — ſchloß, — ſeil, — ſtab, — ſtück, —ftubl, — wage, —paıd, 
—warze, —weide, u.a.;, Aufhängeband, — kreuz; Anshangebogen, 
— child; Behangzeit; Einhängezirkel; Vorhängeblech, —ſchloß; 
Borbangring, —ſtab, —ſtange. — Flattert drüber, Hängebirfen! 
Salis, der Gottesader. Lauter hagere, jchmalleibige, hänghäutige 
Mädcbenfiguren. 3. Paul. Guirlanden, in welchen Hängeleudter 
ichwebten. Göthe, Leben 5. B. Leiſe gewedt entfuhr der Hänger 
matte der Kaijer, Pyrker, Tuniſias 5. Er ri die Hangriemen 
der Kleider entzwei. 3 Paul, Helperus 16. Bogen von Hänger 
werfe. Göthe, Triumph der Empfindfamfeit 4. Noch habe ich die 
Ausbängebogen des erjten (Buches) nicht. Göthe, Briefw. mit 
Schiller 1,5. ° 

Hunger (gotb. huhrus, abd. hunkar, mbd. hunger, altn, hün- 
gur, agſ. hungor, ſchwed. dän. engl. hunger) die Begierde zu eſſen, 
das heftige Verlangen nad etwas (j. ©. 538), leitet Grimm von 
einem verlornen flarfen Verbum hingan — gefeffelt werden von etwas, 
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darnach jehr verlangen,- das in fofern mit bangen wol verwandt ift). 
Davon hungerig (ahd. hungarac, mhd. hungere), hungern (goth. 
huggrjan. ahd. hungarjan, hungarön, agj. hungrjan); ab—, aus—, 
verhungern. Das tranfitive hungern iſt nicht jehr gebräuchlich. — 
Die Kapen guter Art maujen beffer wenn fie fett, ald wenn fie hung- 
tig find. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 11. Wenn mir etwas feblet, 
jo hungere ih. Geller. Sobald mid bungert oder durftet, 
werde ich bei Ihnen fein. Leifing, Juden 16. Nun fam der Heiligen 
Regiment, wonach fie ſich lange vergebens gejehnt und fih halb ab- 
gehungert hatten. Soltau. Ein verhungert Hähnchen fand einen 
feinen Diamant. Hagedorn, Das Hähndyen und der Diamant. Die 
Herzte zu Spaa... hüngern ihn einige Wochen. Wekherlin. 

Durft (goth. thaurstei, ahd. mh». durst, von dürr S, 414) Begierde 
zu frinfen, davon durſtig. Siehe neh Eßluſt S. 538. — Daß er (der 
Trunf) nicht nur den Durst euch fillt, Göthe, Fauft 2, 56. Ihr ſeid 
müde, Bruder Martin, und ohne Zweifel durſtig! Göthe, Götz v 2. 1. 

Hungerblümchen, —blume, —brunnen, —geftalt, —harke, 
— hocke, —korn, —fraut, —fur, —rechen, —itelle, —ftrafe, —tuch 
u. a.; Hungersnotd. — Die Hungerharfen, die das Joch der 
Frohne drückt. Voß. Diefe Hungerleider, die nah dem Segen 
unſers deutſchen Landes mit Neidesbliden raubbegierig ſchauen, Schil— 
ler, Piccolomini 2, 5. Hat fo en Hungermann Humor? Götbe, 
Fauſt 2, 53. Aber bei ihr waren Gejchäfte Bauen und die Thränen— 
drüjen jammt dem Herzen Hungerquellen % Paul. Die um 
den Glanz weniger Stunden den Zod im Hungerthurme vergeffen. 
Benzel-Sternau. Geiftvoller Marmontel, welchen die Herftellung der 
Menichenrechte zum Hungertode bradte. Benzel-Sternau Ein 
 bungerwilder Ziger. Redwig, Amaranth. Es war einjt eine 

Hungersnoth im Thierreich. SPfeffel, der Goldfafan. 


Geben. !) 
(Wurzel ging; vgl. janjfr. ga — geben.) 

Gebe, gieng, gegangen, geben (goth. gagga, gäigagg [io 
müßte Das Präter heißen, dafür fteht einmal die ſchwache Form gag- 
gida, fait gewöhnlid von einem andern Stamm iddja, iddjedum], 
gaggans, gaggan; ahd. kig)än, ık(g)ank(g)u, kig)ianktg), 
k(g)iank(g)umes, k(g)ank(g)aner, k(g)ank(g)an, auch keg)än 
und k(g)en; mbd. gän und gen (ſtatt gange, praes. con). 
gange, imperat. ganc), giene und gie, giengen, gegangen, neben 
jeltnerem gegän und gegen, gän und gen, davon das umorgan. nhd. 








1) Grimm leitet goth. gaggan von einem verlormen gingan = flreben nad 
etwas, wovon ahd. gingo, mhd ginge — Verlangen, Sinnen und Trachten. 
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geben, gebe; agf. gangan und gän, altn. ganga, ſchwed. ga, dän. 
gaae, engl. go, hollind. gaen) mit der Grundbedeutung eined Stre— 
bens nad) Etwas bedeutet nhd. 1) allgemein fich fort (an einen andern 
Ort) bewegen, im Befondern zu Fuße; 2) machen, verfahren, handeln; 
3) in einem gewiffen Zuſtand fein, etwas thun, darein gerathen; 4) 
durch gehen bewirfen, hervorbringen: fih müde, Blajen geben; 5) 
(uneig.) in verichiedenen Bedeutungen einen Zuftand, eine Richtung, 
einen Zweck ꝛc. anzeigen. — Der Vater im Hain ift gangen die 
Wölfe zu ſchießen. Göthe, Ballade. Dann geht's durch Tannen» 
wälder in’8 grüne Thal geiprengt. Uhland, der Ueberfall im Wild- 
bad. Ich finge nicht für Feine Knaben, die voller Stolz zur Schule 
gehn. Leifing. Laßt jeden feines Pfades geben. Göthe, Egmont 
1. Geb deinen Weg. Leſſing. Hab’ mich immer nur fo gehen 
laffen. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Da laß mid dir die Stellen 
zeigen, wo meine jchönfte Stunde ging. Tiedge. Laſſen fie mich nur 
gehen, ich will meine Sache jchon machen. Weiße. Wußt ich nicht, 
daß ich mit einem Weibe handeln ging? Göthe, Spbigenie 1, 3. 
Geh’ lieber jagen. Schiller, Tell 3, 1. Und der Kuabe ging zu 
jagen. Schiller, Alpenjäger. Wer fih trägt, wie die Alten gingen, 
der ift ehrbar und fittiam. Geller. Alles das geht von des Bauern 
Felle. Schiller, Wallenfteins Lager 1. Alles da Luftiger, lofer ging. 
Daf. 6. Ging mir dorten die Wirthihaft zu Grund. Daf. 5. 
Daun geht es an ein Fliegen dem Brummen zu. Wieland. 


Schlendern (nieberd. bolländ. slendern, oberd. schlenzen, vieleicht zus 
fammenhängend mit altn. slindrulegr = ſchlottrig, slen — Kraftlofigfeit) 
langfam, gemächlich und anftrengungslos gehen, gewöhnlich mit dem Neben: 
begriff der Gedankenlofigfeit. Stapfen (abd. stephan, stephen, agf. staep- 
pan, steppan, altf. stapan ‚/mhb. stapfen, stepfen, staffen, f. Fußſtapfe 
©. 744) mit ftarfen, feiten Tritten geben; fo ſchwer gehen, daß der Fuß tn 
den Boden eindringt (vgl. platt. stippen — eintunfen), Stapeln (von 
stapan, Nebenform von Staffel, ahd. der stafal, staphol, die staphala, 
mhd. der stafel, staffel, die stafele, agf. stapel, stapol, stapul, stapela) 
mit hoch aufgehobenen Beinen daherfchreiten, vornehmlich in kurzen Schritten 
und mit einem Anftriche des Romifchen. Maticheln f. S. 659; reifen ©. 
727; wallen, wandeln, wandern ©. 283; fahren, reiten, laufen, 
fhreiten, treten am gehörigen Orte. — Daß man ihn (den Weg) ges 
fellig, fhlendernd und mit Behaglichkeit zurüclegen könnte. Göthe, Wahlv. 
1,7. Der edle Bräutigam, zwar ein wenig fleif und ſchwer, ſtapft an Ros 
fettens Hand gar ehrenfeft daher. Wieland, Oberon 6, 42. 

Anm. Fiſchart hat noch die alten Conjunctiv- und Imperativformen: daß 
darzu gang; daß dir keyn Lufft nicht gamg entgegen; gang (gebe) ins Bad. 
Gargantua ©. 137. 30. 90. In der Volksſprache am Mittelrhein hört man aud 
oft die Imperativform gang, 

Aufgehen, 1) in die Höhe, auf einen Ort gehen, auch vermit- 
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telſt künſtlicher Mittel ſich in die Höhe erheben; 2) wund gehen; 3) 
ſich aufwärts bewegen, (von den Himmelskörpern) ſichtbar werden, zum 
Vorſchein fommen, (won Samen) in die Höhe geben, über der Erde 
fihtbar werden; 4) geöffnet werden, ſowol durch innere Kraft, als 
auch durch äußere Gewalt nachlaſſen; 5) verbraucht, vernichtet, aufs 
gehoben werden; 6) (Bolksiprache) auf einen Körper paſſen. — Herr 
R. der verjchiedentlih in K. aufgegangen, hat bier legten Soun— 
lag eine Luftfahrt gehalten, Hamburg. Zeitung. Da bin ib auf- 
gangen (zornig geworden). PBortiunkulabüchlein. In ihren Bezirken 
it fie (die Sonne) niemals au fe und niemals untergangen. Klopitod, 
Meſſtas 1, 629. Die Zeit wird es num lehren, ob dieje Ausjaat bei 
mir aufgehn wird, Schiller, Briefw. mit Göthe 1, 40. Jetzt 
geben mir die Augen auf. Schiller, Don Carlos 2, 9. Wo mit 
einem Mal jein Herz mir aufging. Schiller, Piecolomini 1, 3. 
Der Stüdte Thbore gehen auf. Daſ. 1,4. Laß aufgeben, was du 
baft! die beiten Weine! Daſ. 4, 4. Nicht ohne Bewegung ſah er 
daher dieje jo lange bewahrten Heiligtbiimer nach einander in Rauc 
und Flamme vorfih aufgeben. Götbe, Meiiters Lebrj. 2, 2. Da 
die Summe unſrer Exiſtenz, durch Vernunft Ddividirt, niemals rein 
aufgebe, joudern daß immer ein wunderliher Bruch übrig’ bleibe. 
Daſ. 4, 17. 

Auffeimen (f. feimen ©. 1004) bezeichnet gunächit das erfte Hervorge: 
ben aus dem Samenforn; dann and figürlich. — Welche Belohnung für die 
Mühe, Tugend in das junge auffeimende Gemüth zu pflanzen. Geßner. 

Begeben, 1) hin und ber an einem Ort geben, bejonders ihn zu 
befihtigen; 2) eine Handlung ausüben, grwöhnlich eine fehlerhafte, 
nachtheilige, böfe, aber in einem gelindern Sinne, felten eine qute; 
3) fich zur Fortpflanzung des Gejchlechtsvereinigen, von Menſchen (veraltet) 
und Thieren gebraucht; 4) (alterthümlich) auf irgend eine Weije fort- 
geiegt fittlich handeln in Beziehung auf Andre. — Jh begiug alles 
ſelbſt mit einem geſchickten Forſtmann. Göthe, Meifters Lehrj. 7, 6. 
Schalkhaft, munter und ernſt begeben wir heimliche Feſte. Götbe, 
Röm. Elegien 4 Vögel und Fröſch' und Thier' und Müden begebu 
fich zu allen Augenbliden. Göthe, Satyros 1. Die, ohne zu pflanzen, 
zu adern, zu ſäen, mit Müßiggang fich, auf Koiten der Götter ber 
gehen. Wieland. Wenn Brüder eins find, vnd die Nachbar ſich 
lieb haben, vd Man vnd Weib fih miteinander wol begeben. Lu— 
ther, Bibelüberj. Sir. 25, 2. Ich wußte mich mit allen zu begebn. 


Wieland. 
Ausüben (von üben, ahd. uopjan, uoban, mhd. uoben, ücben, mit: 


telniederd. üben, altf. öbjan, altn, oefa, ſchwed. öfwa, dän. obwe, bolläne. 
oelenen, nah Grimm von einem verlornen aban — vermögen, woher goth. 
aba = Mann, guth, abrs — ſtark, ahd. afalda — bereiten, ultn, afla = 
bereiten, fönnen, erzeugen, agſ. abal = Kraft, ahd. aop — Gifer, auch Landbau) 
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böfe wie gute Handlungen vollbringen; verüben wirb nur von wirklich Böfen 
gefagt. — Sich begatren (von gatten, mhd. gaten = verwanbtichaftlich 
vereinigen; ahd. pikatön — berühren, begegnen; von Gatte, ahd. k(g)ik(g)ato, 
altf. gigado, ag. gegada — der Berbundene, Genoſſe, mhd. gate, altfrief, 
gade — Gatte, von einem verlorn.n Stammwort gidan — veıbinden) ges 
fchlechtlich vereinigen, von Thieren gefagt. Beſchlafen (früher beiſchla— 
fen; f. fhlafen) wird als verhüllender Ausdruck nur von Menichen gejagt; 
beiwohnen (f. wohnen S. 1001) der anftändigite Ausdrud, wird nur von 
ehelicher Bereinigung geſagt. — Sp übt er nun gar lang und oft viel Bu— 
benttüde aus. Bürger. Doch ſtets umfchlang fie mir flehend die Kniee, jene 
zuvor zu befchlafen. Voß, Ilias 9, 452. Gin jugendli Weib, ihr bei— 

zuwobnen in Wolluſt. Daſ. 2, 232, 

Ergeben 1) bis zu Ende gehen; 2) durch Gehen erhalten, fich 
verichaffen; 3) den innern Trieb zu geben auslaffen und ihn Dadurch 
befriedigen, jei ed nun, um einem Bedürfniſſe zu genügen, oder des 
Bergnügens halber, auch figürlich; 4) gleichſam aus einem Orte 
gehen, gewöhnlich uneigentlich bekannt gemacht werden, von Befehlen 
20.5 5) geiheben, erfolgen; 6) geichehen laſſen, geduldig ertragen, 
— Gie durfte frei im Freien fih ergehen. Schiller, Braut v. M. 
Die Blicke, frei und feilellos, ergeben fich in ungemeif’nen Räumen. 
Schiller, Maria Stuart 3, 1. Schloffer und Merk thaten fich feinen 
Zwang an, und ergingen Cbeiprachen) fich Fiber manches jo offen, 
als wenn fein Fremder dabei wäre. Göthe, Leben 12. B. Sie folg- 
ten, wenn der Heribann erging. Schiller, Zell 2, 2. So ift des 
Geiſtes Ruf an mich ergangen. Schiller, Jungfrau v. D. Prolog 
4. Wie er und deutet (die Träume) jo its ergangen. Xuther, _ 
Bibelüberj. 1 Mof. 41, 13.- Ich will nicht fragen, wie e8 Euch er— 
ging. Schiller, Maria Stuart 5, 1. 

2uftwandeln (f. Luft ©. 340 und wandeln S. 283) gehen zum 

Bergnügen, ein Ausdruck der höhern und gewähltern Schreibart. Der übliche 

Ausdruck in gewöhnlicher Rede iſt fpazieren (vom lat. spatiari), — Wie 

in einer Sommernadht ich dort in dem nahen Walde mich luſtwandelnd 

eint ergieng. Grillvarzer, Ahnfrau 1. Das war ein Spazieren, anf 

Dorf und Tanzplag Führen. Göthe, Kauft 1, 187. 

Umgeben (umgehen) a. neutr. 1) um feine Achſe geben; 2) 
(fig.) zu Ende geben: das Jahr ift umgegangen; 3) im Kreiſe, nad) 
der Reihe herumgeben; b. intrans. 1) um etwas, jeiner Außerjten 
Grenze nach, geben, dann auch nur im eimem Bezirk berumgeben; 2) 
(unperjönlih) ein Gejpenjt geht um, Täßt fich jeben oder hören; 3) 
im Gehen einen Ummeg nehmen; 4) mit Jemanden umgeben, mit ibm 

oft zufammenkommen oder häufig bei und mit ibm fein, auch von der 
Art und Weile gejagt, wie die‘ mit einander umgebenden Perjonen 
einander behandeln; 5) (fig.) fich mit etwas beichäftigen, auch in Ge- 
danfen auf etwas ausfein; c. trans. im Gehen etwas umftoßen. — 
72* 


— 
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Umgeden 1) rundum um etwas gehen; 2) fih in Beziehung auf 
etwas ausbiegend vorüberhin bewegen, um es nicht zu berühren, oder 
auch nur Still zur Seite vorüber zu fommen (S. 9%); 3) (fig-) 
bintergehen, täujchen, weil jenes Umgeben, wenn es Statt finden foll, 
auf eine heimliche und unmerkliche Weiſe geichehen muß. — Und laßt 
die Bewirthungen umgehn. Voß. Ich will in der Stad vmbge— 
ben auff den Gafjen. Luther, Biberüberf. Hohel. 3, 2 Daß nun 
abermals eine ſolche Weiffagung oder vielmehr Borbedeutung umgehe. 
Göthe, Leben 1. B. Ich gebe Nachts um, wie ein gequälter Geift. 
Schiller, Maria Stuart 1, 1. In meinem Keller jelbit geht's um. 
Leſſing. Daß es in dem Zimmer zur Mitternachtsftunde umgebe... 
daß es in dem Zimmer ſpuke. H. v. Kleift, das Bettelweib von Lo— 
carno. Sie müffen weit umgehen durch's Gebirg. Schiller, Tell 
2, 2. Unchriftlich feit ihr mit mir umgegangen. Ehafefpeare, 
K. Rihard IM. 1, 2. Wir lernten nun auch mit den Gartenaeichäften 
umgeben. Göthe, Feben 4 B. Ich weiß, worauf der Junker ums 
geht (was er vorhat). Weiße. Alſo umging.den Patraflos der 
bräunliche Held Menalaos. Voß, Ilias 17.8. Er fommt über Auen 
und Wieſen, umgebt auf trodnem Anger manchen fleinen See. 
Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 9. Das alles umgebende Meer. 
Göthe, ital. Reife Neapel 17. Mai 1787. Sie umging feine Frage. 
3. Paul. Nie wirft du mic jchlau umgehen, noch bereden. Voß. 
Spuken (von Spuf, mhb. spuc, nieberb.i.spök, neuniederl. spook, 

ſchwed. spok, von unbekannter Ableitung) it mit umgehen b. 2 finnvertwandt 

und hebt nur das hei ſolchem Umgehen von Geiltern der Verſtorbenen gehörte 

Seräufc mehr hervor. 

Ab— (5. 64), an— (©. 54. 74), aus— (S. 575), bei—, 
daher —, dabin— , darein— , davon—, drein—, durch —, ein—, 
einber—, empor—, ent— (5.32), entgegen—, entzwei—, fort—, 
beim—, ber—, berab—, beran— berauf—, beraus—, berbei—, 
berein—, bernieder—, berüber—, berum—, herunter —, bervor—, 
berzu—, bin - , binab—, hinan —, binauf—, hinaus —, hindurch —, 
binein—, binter— (©. 1060), binüber—, binunter—, binweg—, 
—— los —, mit—, nach — (S. 559), nieder —, über — (©. 367), 
umber—, unter —, ver— (©. 167), vor— (S. 486), voran—, 
vorauf— , voraus —, vorbei—, vorher—, vorüber—, weg—, 
er—, zu—, zurück—, zuſammengehen. — Keunft du die wüſte 

urg, wo der Weg abgehet nach Güſtrow rechts auf den Berg? 
Voß, die Leibeigenen 123. Seid jede Stunde des Befehls gewäaͤrtig, 
nad Brüffel abzugehn. Schiller, Don Karlos 2, 3. Die Mutter 
gieg ab und zu. Götbe, Leben 5. B. Daß man ganz von Euren 
abgehen, oder wenigitens ſehr behutfam damit fein müſſe. Götbe, 
Lila 1. So gings (das Bud) reißend ab. Schiller, Räuber 1, 2, 
Allein es muß fein, wenn der König abgeht (ſtirbt). Shalefpeare, 
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K. Richard 111. 1, 3. Ueber diefem abgegangenen Rod trug ic 
das härin Hembd. Simpliciffimus 1, 19. Wenn ich jie herumziehen 
ſehe mit lojem Haar, im Mondjchein einen Kreis abgeben. Göthe, 
Lila 1. Ihn hat Adhilleus felbft in der männerehrenden Feldfchlacht 
anzugehen geitugt. Voß, Jlias 7, 113. Er fteht viel feiter noch 
als feite Zedern ftebn, die Regen, Thau, Reif, Schnee, Froft, Hitze 
wird angehn. Logan, Sinnged. 725. Geſchähs aber, daß das Laud 
eine Not angienge. Gem. Reg: Ehronif v. 3. 1296, Sic mögen 
ed angeben, wie fie wollen, fie müſſen betrogen werden. Wieland. 
Der angehende Künftler. Göthe, der Sammler und die Seinen 8. 
Drief. Jetzt wird der Flor erft annehn. ‚Schiller, Piccolomini 4, 5. 
Es geht an, die Liebe nicht zu empfinden. Gellert. So gar fteil 
gehts an (das Felſenriff). Sciler, Zell 4, 1. Gebet indeß von 
uns aus, ihr hohen Engel der Throne. Klopftod, Mefitas 1, 441. 
Licht und blendendes Glänzen ging von ibm aus. Daf. 1, 174. 
Das Mandat ift noch fürzlidd ausgegangen. Schiller, Walleuſteins 
Lager 10, Alles Weltregiment, muß er wiffen, von dem Stod bat 
ausgehen müſſen. Daf. 7. Wenn euch... ein Härlein ausging’ 
aus eurem Scopf. Daf. 8. Ich kann es zufrieden jein, Daß man 
ihm auch jenes nicht für genofien ausgehen läffer. Leſſing. Wie 
das ausgehen wird! Göthe, Egmont 1. Welches (Wämscen) 
in einen kurzen Reiftof ausgehend, bis über die Kniee jchwebte. 
Göthe, Leben 3. B. Man freut fih ja drauf das ausgehende 
Jahr. Volkslied. Wer weiß, geht dein Traum nicht heute aus (in 
Erfüllung). Weiße. Auch war ihm indeffen ein Gedidht eingefallen, 
defjen rhythmiſche Ausführung uns nicht aleih beigeht. Göthe, 
Meiſters Wanderj. 2, 5. Schon, o Richter der Welt, jchon hör’ ich 
fern dic) und einfam fommen und unerbittlich in deinen Himmeln da- 
hergehn. Klopſtock, Meiftas 1, 115. Mit euch.geht unfer letzter 
Zeoft dahin! Schiller, Tell 3, 3. Wenn ich davongehe. Shake— 
fpeare, viel Lärmen um nichts 2, 1. Eins geht ins Andre drein. 
Schiller, Piccolomini 1, 3. Durch alle durchzugehn. Göthe, der 
Müllerin Verrath. Daß unter dieſer nämlichen Regierung ein Reichs— 
ſchluß durchgegangen. Schiller, Maria Stuart 1, 7. Wie von 
unfichtbaren Geiſtern gepeitſcht, gehen die Sonnenpferde der Zeit 
mit unjers Schickſals leichtem Waren durch. Göthe, Egmont 2. 
Gehe ich in Gedanken die zabllofen Geichlechter der Geſchichte durch. 
Duſch. AS ih Das Vorgemach durchgehe. Schiller, Don Karlos 
4, 12. Bift kommen ohne Kleid in diefen ftrengen Tagen, durch— 
gangen von dem Wind. Opig. Ein graues Männlein pflegt bei 
nächtlicher Frift durch verfchloffene Thüren bei ihm einzugeben. 
Schiller, Wallenfteins Lager 6. Dieß ging man ein. Göthe, Leben 
11.8. Je minder geht ihm ein, daß Oberon auf ewig fie verlaffen. 
Wieland, Oberon. Und da überdieß bald diefe, bald jene Zunft auf 
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einige Zeit einzugehn pflegte, weil es an Wahlfähigen fehlte. Klop- 
ſtock, Gelehrtenrepublif, Daß man die neue Gattung hat eingeben 
faffen. Leifing. Hamburg. Dramaturgie 53. (Der Yüngling, der) 
froh in beicheidener Würd’ einberging. Voß, Klopftod. Mein Herz 
gehet empor, wie Meereswogen im Sturm. Weiße. Und wie oft 
entging er nicht fchon der BVerfolgenden Unfinn. Klopftod, Meifias 
4, 881. Es follten bald die Füße mir durch falfchen Tritt entgans 
gen (ansgeglitten) fein, Opitz. Sp gingen fie beide, berrlider durch 
die Freundjchaft, dem Throne des Himmels entgegen. Klopftod, 
Meifias 1, 327. Unter ihren Füßen gebt der morihe Kahn ent- 
zwei. Platen, die verhängnißvolle Gabel 2. Der Bater verficherte, 
fie nicht aejeben zu haben, feitdem alle drei fortgegangen. Götbe, 
Leben 10. B. Unſere Anschläge auf ibn und feine Gejellen wären 
fortgegangen. Göthe, Götz v. B. 2. Als Ahitophel jabe, das 
fein Rat nicht fortgeaangen war (Fortgang gehabt hatte). Luther, 
Bibelüberf. 2. Sum. 17, 23. AUS er dieß gelagt, ſank er zurüd mit 
himmliſchem Lächeln und war heimgegangen (geitorben). Götbe, 
Meifters Wanderj. 3, 13. Dem ein Gut auf der Gant haimgan— 
gen (zugefallen). Lori, Landtagsordn. v. 1616. Einer auch heiße zu 
uns den Goldarbeiter Laerfes hergehn. Voß, Odpſſee 3, 425. 
Auf der andern Seite war Eduard mit der Baroneffe an den Teichen 
beraeaangen. Göthe, Wahl. 1,10. Wenn es auch draußen nod 
fo wild und wunderlich herging. Göthe, Leben 4 B. (Er) lab 
den Meifins die Gräber herabgehn. Klopſtock, Meifias 2, 130. 
Wenn der Abendftern am einfamen Himmel heraufgebt. Dai. 1, 
543. Und nun gina ih heraus. Göthe, Hermann und Dorothea 
4, 77. Gegen den Sefina geht er mit fühnen Worten frei beraus. 
Schiller, Piccolomini 3, 1. Es ging -die Welt mit mir berum. 
Götbe, Rettung. . (Dann) läßt man ein unterichobenes Blatt, worin 
die Klausel fehlt, zur Unterfchrift hberumaebn. Schiller, Piccolominı 
3, 1. Petrus war in den Saal hberuntergegangen. Klopftod, 


Meſſias 4, 702. Wenn er nene, nicht fterbliche Leiber den ewigen 


Seelen aus dem Staube der Auferftehung wird heißen hbervorgebu! 
Daſ. 4, 707. So will ih denn hingehn, Alles vollenden, was 
nein Geficht mir gebot. Daſ. 3, 661. Laß mic nicht trauernd zu 
meinen Genofien, zu den Seelen der Todten mit Herzeleid nicht bin- 
abachn! Daſ. 2, 650. In dem alten Echloffe Pleißenburg gina 
man rechts in der Ede eine erneute, beitere Wendeltreype hinauf. 
Göthe, Leben 8. B. Als er nun binansgegangen. Götbe, der 
Gott und die Bajadere. Im Lande Uri, mo man bineingebt in 
das Schächenthal. Schiller, Tell 5, 2. Ih ging auch zu Zeiten 
noch aus alter Befanntfchaft, fo wie Ihr es münjchtet, bimüber. 
Göthe, Hermann und Dorothea 2, 204. Mein Roß aebt über dich 
hinweg. Schiller, Tell 4, 3. As das Gewehr von jelbit losging. 


1143 | 


Goͤthe, Benv. Cellini 3, 2. Wechfelfeitig ging nun die Kanonade 
los. Göthe, Leben, 2. B. Ich fing fogleich an, auf den Sinn der 
Sache loszugeben. Dal. 4 B Du follft auch mitgeben. 
Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 1. Er war faum von Dir weg, als ich 
ihm nachging. Schiller, Wallenjteins Tod 2, 3. Friedlich ftrahlend 
geht die Sonne nieder Schiller, Jungfrau v. DO. 5, 2. Drauf 
ging... Gabriel nieder den Berg zu der Siraelitinnen Einer. Klop« ı 
ſtock, Meifias, 2, 471. Wie das Waſſer Zigris, wenn e8 übergehet 
im Lenzen. Luther, Bibelüberf. Sir. 24, 35. Seine Augen werden, 
von warmen Thränen übergebn Schiller, Don Carlos 5, 3. 
(Daß) aus einem vollen Herzen, der Mund zu Zeiten überging. 
Göthe, Campaane in Frankreich Oetbr. Von dem Entidyluffe, au den 
Römern überzugehen. Klopftod, Hermannsſchlacht 4. Die Aether 
ftille ging in Harmonie über, Tiedge, Urania 2. Das, wenn id) 
das Blut fehe, ich für eu vbergehe (worüberache). Yuther, Bibel- 
überf. 2. Mof. 12, 13. Wie die ftolgen Hanen die Hüner über- 
gehen (befruchten). Opig. Ein Menſch, der öfters wird mit Prür 
gen uberganaen (geiclagen), wird endlich jchlänefaul. Opig. Die 
es noh übergeben übertreffen). Weichmann, Poeſie der Nieder- 
ſachſen 2, 313. Der vierte Theil joll von Aeſthetik, Geichichte und 
Weltweisbeit reden, wenn dieje weite Materie nicht Das Muß eines 
Zheiles übergehet. Herder. Warum übergebet ihr alfo das 
Wort des Herrn? Luther, Bibelüberi. 4. Mof. 14, 41. Wie fönnen 
Sie es ibm verdenfen, daß er diefe übergangen ift (bat)? Leſſing. 
Was meint du, was mich bier für Unmutb überaangen? Günther, 
Sid mit Trinden übergeben. Prompt. von 1618. Wenn du von | 
Dorf zu Dorf mit Gejfang und Cyther umheraingft. Voß, Die 
Heumad 111. Gb’ der Tag, der eben jet am Himmel verhänanip- 
voll heranbricht, untergeht. Schiller, Piccolomini 5, 2, Die Zus 
gend kann nicht untergehn. Tiedge, Urania 6. O Meer der Wonne, 
ich finfe, geh’ in dDib unter! Sonnenberg. Wenn die Sonne meer— 
unterging. "Matbiffon, milef. Märchen. Daß manch Menſch ſich 
darin vergina (irre gieng). H. Sachs. Ih habe vor deinem Wege 
mic) vergangen Gryphius. Sollt' ich fürchten, daß der König 
Menelas jo araufam fi verginge mich zu fchädgen? Göthe, Fauft 
2, 204. Auf jene linfe Seite (des Rheines), wo deutiche Treu’ ver— 
geht. Schiller, dem Erbpringen von Weimar. Du fprichft von Leis 
ten, die vergangen find. Schiller, Don Karlos 1, 2. Als fich die 
Brüder under jhnen jelbs, nochmals mit jren Nachpanren nit möchten 
vergehen (vertranen). Hund, bater. Stammenbuch 1, 119. Auch 
drüben unterm Wald acht Schweres vor. Schiller, Tel1, 4. Das 
Volf, Das vorgina. Luther, Bibelüberi. Pred. 4, 16. Laß Gnade 
vorgehen deiner Gerechtigfeit, Du Gott der Langmuth! Hölty. Ich 
war in allen dingen frölih, Das macht, die Weisheit gieng mir in 
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deuſelbigen für. Luther, Bibelüberf. Weish. 7, 12. Du nebft mir 
wept mit Künften vor (übertrifft mich weit). 9. Sachs. Gebt mir 
voran im Zutraun, ich will folgen. Schiller, Maria Stuart 2, 8. 
Die nad Dir fommen, werden heller leuchten, als die Dir auf dem 
Thron vorangenangen find. Cdiller, Jungfrau v. O. 3, 4 
Schon ſah ich vor mir verfammelt die Gräber unfrer Borangegans 
genen, Sonnenberg. Gefälltd Euer Gnaden, vorauszugebn? 
Shaffpeare, viel Lärmen um nichts 1, 1. Von der würdigiten Tra- 
gödie bis zum leichtfertigften Nachipiel war mir Alles vor Augen und 
Geiſt vorbeigegangen. Göthe, Leben 3. B Sp war der Nach— 
mittag vorbeinegangen. Götbe, ital. Reiſe 14. Mai 1787. Das 
Unbequeme hab’ ich bingepflanzt auf ihren Weg, wo fie vorbeis- 
gehn müffen. Schiller, Tell 4, 3. (Der) nicht jein ganzes vorber- 
gehendes Leben weazumerfen braucht. Göthe, Meifters Lehrj. 7, 6. 
Sp jehen wir... ſehr bequem die Generalität bei uns vorüber- 
gehn. Göthe, Leben 3, B. Doch waren fie ſchon alle vorüber- 
gegangen (aeitorben). Daſ. 14. 3. Hoch auf dem alten Thurme 
fteht des Helden edler Geift, der wie das Schiff vorübergebt, es 
woblzufahren beißt. Göthe, Geiftesaruß. Keine vorübergebende 
Empfindlichkeit. Schiller, Piccolomini 2, 2. Mein ganzes Leben aing, 
vergangened und Fünftiges, in dieſem Augenblick an meinem inneren 
Gefiht vorüber. Schiller, Wallenft. Tod, 2, 3. Wo er weggebt, 
verwünjcht man ihn. Schiller, Piccolomini 2, 7. Wenn ibn die Ton— 
funft und der Mond und der Frühling und die Freudentbränen fanft ‘ 
bewegen, jo zergeht fein Herz und er will die Liebe. 3. Paul, Ti— 
‚tan 2%. Mild zergebt fein ftrenger Sinn. Novalis, Heinrich von 
Dfterdingen 3. Was ihm abgeht, gebt dem Andern zu. Lichtenberg, 
philof. Bemerkungen. Es gieng ihr (überfiel fie) eine Ohnmacht 
über die andere zu. Selhammer. ALS fie, herabgefommen, den Pfer- 
den wieder zugingen. Göthe, Novelle. Es geht nicht zu mit 
rechten Dingen! Schiller, Wallenfteins Lager, 6. Schrie id den 
Knechten, handlich zuzugehn. Schiller, Tell 4, 1. Er bielt es deß— 
halb doch für geratbeuer zurüdzugeben. Götbe, Leben 3. B. Es 
geht zurüd mit Ddiefem edlen Haus. Schiller, Piccolomini 4, 5. 
Es könne wohl zufammengebn, und fei recht wünjchenswerth und 
jhön, regieren und zugleich genichen. Göthe, Fauft 2, 260. Und 
weil num unfer Vortheil fo zufammengebt, fo laßt uns zu einander 
auch ein recht Vertrauen faffen. Schiller, Wallenjteins Zod 1, 5. 
Vergangenheit 1) der Zuftand, da etwas vergangen iſt; 2) ein 
vergangener Zuftand, ein vergangenes Ding. — Begangenfhaft 
(Berschen) ift ſelten. — Dann lächelt die Bergangenheit durch der 
Erinnerung Flor. Salis, das Abendroth. Die armen Menſchen erinnern 
ſich nur jeliger Träume, nicht feliger Beraangenbeiten. 3. Paul. Er 
erzählte jhuen die begaugenfhafft. Zinegref, Apopb. 1, 13. 
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Geber iſt einfach nicht gebräuchlich; auch Gänger (ad. gango, 
engio, kenkeo, agſ. genga, gengea, mhd. genge) findet fid) ein- 
Fach jelten ; ebenjo Gebung. — Der faljche Grundfaß, der Begeher 
eines Fehlers fei aucd aller übrigen fäbig. Meißner. Daß die Be- 
geherinnen heiliger Vorabende auch jchon bei ihm (dem Dichter 
Merander) eine bedeutende Rolle fpielten. Fall. Der Umgeher 
(Auffeher) zu Lauffen joll alle Schiffungen mit Fleis befichtigen und 
abmefien. Kori, Bergrecht. Die Superiores oder VBorgehere einer 
Profejfion. Parifius, ©. 115. R. Marg, der Hohenſchul zu Aleranz 
dria VBorgeber?) und Rector. Aventinus, Chronif. Wandel— 
geher. Rückert, geſ. Ged. 5, 140. — Stumm nimmt er feine vier- 
zig Gänger (Kameele). Rückert, geſ. Ged. 3, 78. Gänger oder 
Reuter. Daſ, 4, 322. Von den vndergengern des felds, wie vnd 
wo man vndergeen ſoll. Hug, Rethorica Tübingen 1528. Bl. 176. 
Um ja ſeinem Vorgänger recht ähnlich zu werden. Göthe, Meiſters 
Lehrj. 8. 3. — Reinmetz, der ſich ſelbſt für einen Doppelgänger 
hielt. Helmuth. Man erkannte an ihren Stimmen jene Fußgänger, 
die auf dem Wege hinter den Fahrenden zurückgeblieben waren. Göthe, 
Meiſters Lehrj. 3, 3. Die durch die Kirchgänger abgetretenen 
Grabſteine. Göthe, Wahlv. 2, 2. Wie viele und wie fleißige Kir— 
chengänger unjre Kathedrale, beſonders wenn Biſchöfe darin predi— 
gen, haben werde. Klopſtock, Gelehrtenrepublid. Der Tiſch ſammt 
Gartenftube, wovon jener die Koft, diefe die Koftgänger nicht faßte. 
% Paul, Heſperus 7. Und findet danı von einem Müßiggänger 
den Schatten breit bejeffen. Göthe, Taffo 3, 4. Die Spaziergän— 
ger finden fih ein. Göthe, röm. Garneval. Daß ihn Spazier- 
gängerinnen auf der böher liegenden Kunftitraße ſehen konnten. 
% Paul, Sicbenfäs 9. Spuzierengänger Nüdert, geſ. Ged. 
5, 140. — Warum er die fleinen Bergebungen ebenjo ftreug be— 
ftrafte, als die jchwerften Verbrechen. Schiller, Solon. 
Gehbar, —meiſter, — werk. — Unter mir ſoll mein allmächtiger 
Fuß das Meer und die Erde, mir zu bahnen gehbaren Weg, ge- 
waltfam verwüſten. Klopſtock, Meſſias 2, 186. Es fehlt nichts, als 
daß wir noch unfern Lehr, Geh- und Tanzmeifter fennen lernten. 
Herder. Ohne welchen (Zahn) das Gehwerk ſtocken würde. 3. Paul, 
Heiperus, 21. | 
Gang (gotb. gaggs, mbd. ganc, altıı. gängr) 1) die Handlung, 
da man geht; 2) ſoviel ald man auf einmal, in einem fort, bis zu 
einem Ruhepunkt oder bis zur Erreihung eines Zieles gehet; 3) (un— 
eig.) in verfchiedenem Sinne: ein Gang von Speifen, im Fechten und 
Streiten jeder Art, ein Theil einer Ritterfchaft, ein furzer, durch auf— 
und ablaufende Töne ausgedrüdte Gedanken, die Handlung des Auf— 


ı Schon Ulfilas hat für praefectus (Borgefegter) ein fauragaggja. 
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jchüttens in einer Mühle; 4) was da geht, was zufammen in Be- 
wequng geſetzt wird; 5) das Ziel des Gehens, der Ort, wohin man 
gebt; 6) der Drt, wo, auf welchem man gebt, oder geben fan, der 
zum Gehen geeignete oder gemachte Längenraum; 7) (uneig.) Die 
Gewinde einer Schraube; 8) (uneig.) die Röhren und Leiter, in wel— 
chen fich eine Flüffigfeit bewegt, beionders in den thieriichen und Pflan= 
zenförpern; 9) (uneig.) gewiffe Räume im Gebirge, die in der Länge 
‚und Tiefe fortdauern und an Minen oder Erzen reich find; 10) (Fü- 
geriprache) eine Reihe aufgeftellter Klebgamen. — Wann mein Gang 
zu der Kirch' am blumigen Grabe vorbeigeht. Voß, Luiſe 3. a, 345. 
Den eijernen Gang des waudelnden Richters. Klopftod, Meiftas 4, 
542. hr, rief er, binft, ich aber nicht; den Gang müßt ihr euch 
abgewöhnen. Gellert. Denn du baft fchon meine Genge gezelet. 
Luther, Bibelüberf. Hiob 14, 6. Melodien, Gänge und Läufe ohne 
Wort und Sinn. Göthe, Meiſters Lehrj. 2, 11. 
Die Synonymen f. ©. 141. 

Ab—, An—, Bei—, Durd—, Ein—, Fort—, Heim—, 
Her—, Hin—, Nab—, Rüd—, Ueber—, Ver— , Bor— (©. 
492), Borüber— , Weg—, Zu—, Zurüdgang u. a. — Nah dem 
Abaang (Tod) der beiden alten Leute. Göthe, Meifters Wanderj. 
1, 8. So gewann dieſe Teichte Waare Beifall und Abgang. Götbe, 
Campagne in Franfreih Münfter Novbr. 1782. Einige Gold- und 
Silberabgänge zu faufen. Göthe, Benvenuto Gellimi 1, 2. Yon 
Kühenabgängen und allerlei Unrath. Göthe, ital. Reife Palermo 
5. April 1787. Mit Sonnenaufgang wandelten wir nun hinunter, 
Göthe, ital. Reife Girgenti 25. April 1787. Die Katharinenpforte, 
ein ebemaliges Thor, und feit Erweiterung der Stadt ein offuer 
Durchgang. Göthe, Leben 5. B. O was hat meine Seele nicht 
noch in diefem Durchgange durch das Leben zu dulden! Duic. 
Die der Durchgang der Benus am Nordenp obferviren wol— 
len. Lichtenberg, Tagebuch von der Reife nad) England. Daß mein 
Ausgang und Eingang gebenedeit fei. Göthe, Neinefe Fuchs 6, 92. 
Es fann mich mehr nicht ängftigen, als diefer Eingang (der Rede). 
Schiller, Wallenfteins Tod 3, 2. Am Eingang zweier umdufteter 
Gedern. Klopitod, Meifias 1, 56. Nabe dem Felseingang. Pyr— 
fer, Tuniſias 9. Wir folgten, im Kortgangeder Höhle, den Ufern des 
‘ Heinen Fluſſes. U. v. Humboldt, die Felshöhle in Guacharo. Je 
früher wir dieje Arbeit anfangen, defto mehr Fortgang gewinnt fie. 
Gellert. Diejer ungewöhnlihe Hergang der Sad. Klopſtock, Ge— 
lehrtenrepublik. Zritt hin zur feierlich geheimnißvollen Pforte, von 
Hehva’s Hingang (Tod) leuchtend noch erhellt. Tiedge Urania 6. 
Da it fein Rückgang mehr. Pyrker, Rudolph 1. (Das Wörtchen) 
jollte nur zu einem Uebergang dienen. Göthe, Meiſters Wander]. 
2, 3. Bei ihm ift alles nur ein Uebergang. Leſſing. Gtreitig- 
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keiten wegen Feldmarfen können geichlichtet werden durch einen or— 
Dentlichen Undergang (Beflchtigung durch beeidigte Perfonen) oder 
undergängliden Sprud. Meixer, dissert. IV. p. I. Gerettet 
haben wir vom Untergang das Reid. Schiller, Hallenft Tod 1, 
5. So fünnten fie ja früber fommen ımd vor Sonnenunter- 
gang wieder zu Haufe fein. Göthe, Briefw. mit Schiller 6, 115. 
3 eltuntergang in ihrer Mitte. Schiller, die unüberwindfiche Flotie. 
Eiche da die Fabel jener beiden Säulen Seths für den Waſſer— 


und Fenerunteraang der Erde. Herder. Er dachte die Zukunft 


und den Bergang voll Geelenangft. Klopftod, Meifins 2, 628. 
Noch ift immer fein Vergang (Mangel). Voß, die Rartoffelernte, 
Chriſtus hat in allen Dingen den Borgang (Vorzug). Luther, Bi⸗ 
belüberſ. Col. 1, 18. Dies mag die Urinche fein, warum ich mid) 
der einzelnen Vorgänge wenig erinnere, Göthe, Leben 14. B. Sie 
beherrichen die Meinung, und entſcheidend ift ibr Vorgang. Schiller, 
Wallenft. Tod 3, 2. Verſah Gott jein Volk mit einem geichieten 
Borgang und Scelforaer, der bieß Samuel. Aventinus, Chronik, 
(Daß) ein Geftimme dem andern ruf im Borübergange. Klopitod, 
Meifias 5, 27. Alle Zugänge... waren zu beiden Seiten durch 
Schrauken und Wachen aefichert. Götbe, Leben 5. B. Das find 
herrliche Zugänge (Zufluß) der Wirthichaft. Thümmel. — Die des 
Yünglings Adlergang geiehn. Schiller, Melandolie an Laura. Ein 
ichattiger Baumgang war der Zufammenfunftsort. Campe. Den 
Blumengang des Glüdes fehlendern. Thümmel. Durd enge fi 
oft durchkreuzende lichtloſe Boaengänge. Wieland, Oberon 13, 45. 
Wie könnte der fchwerfällige Bothengang unſerer Sprache jene 
franzöſiſchen Einheiten erreichen, die gleich den Schwalben vorbeifchie- 
gen. Thümmel. Wo durch dunkle Buchengänge blafjer Vollmonds- 
ſchimmer blickt. Meatbiffon, Beruhigung. Ihre vorgejchriebne Reife 
vollender fie (die Sonne) mit Dounergang. Göthe, Fauſt Prolog. 
Wir fingen der Eisganaslieder noch viel. Klopftod, die Kunft 
Tialfs. Auch wird ihr Erdengang niemals zur Nachfolge reizen, 
und foll es nicht. Cwald. Ein dunkler Felsgang endete von bier 
am Xichte erweiterten Hallen, Meyer. Unten im Felfengang. Pyr— 
fer, Rudolph 6. Im Fichtengange tief fie ſteht. Redwig, Ama- 
ranth. Tas übrige dem Folgegang und Schidjal zu überlafien, 
Göthe, Meifters Wanderj. 3, 14. Durch alle Gartengäng’ und 
Felder. Wieland, Oberen 13, 21. Wer ſchwebte bin im Geifter- 
ann? Retuig, Amaranth. (Die Mathematik muß) ihren eigenen 
großen Geiſtesgang gehen. Göthe, Betrachtungen im Sinne der 
Wanderer. Ueberdieß hinderte ſo mancher Mißbrauch den Gerichts— 
gang. Göthe, Leben 12. B. Durch die Gipfelgänge jagt er 
bunten Kieſeln nad. Göthe, Mahomets Geſang. Nicht ziemet mir 
das Urtheil über deinen Herrihergang. Uhland, H. Ernſt 1, 1. 
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Und wenn du wirft zum Hocdzeitgang den Gürtel um die Lende 
winden. Redwitz, Amaranth. Den wir gegenwärtig auf feinen Irr⸗ 
gängen begleiten. Göthe, Leben 12. B. Durch den hohlen Kel— 
ergang erichallt ihr voller Kraftgeſang. Nedwig, Amaranth. ch 
hab’ des Kirchgangs Seligfeit. Daf. Was Augen hat läuft ſcha— 
renweiſ' herbei, den prächt'gen Kirhengang anzujtaunen. Wieland 
(Wenn) ih nun den fangen düften Kloftergang durchzuwandeln 
hatte. Göthe, Leben 4. B. Der jchleihende Kranfenaang. J. 
Paul. Doch ſo oft es igt ftrauchelt, jeßo den Krebsgaug kriecht, 
geh’ Du den eigenen Weg. Klopftod, Gelehrtenrepublil. Wie ed bei 
einem folchen autodidaktiſcheu Kreisgange zu’erfolgen pflegt. Göthe, 
Reben 8. B. In dem Kreuzgang wandelnd. Pyrker, Rudolph 2. 
Rauſcht nichts den Laubgang daher? Schiller, die Erwartung. Das 
(Lilar) ein fonderbarer runder Wald aus Laubengän 9 en noch verftedte, 
J. Paul, Titan 23. Defters berietb ich mich mit ihm über meinen 
einzuleitenden Lebens- und Geſchäftsgang. Göthe, Leben 12. 
B. Die Stationen des Keidensganges umferes Herrn. Götbe, 
St. Rochusfeſt. Und nun bift dur weder in der Laube nach im hoben 
Zindengang zu finden. Göthe In dem Luſtgang neben dem 
wallenden Strom. Baggeien. So daß es (das Wafler) mır im weit 
läufigen Schlangengange fortwandeln fann. Göthe, Eampagne in 
in Frankreich, October. Yu den ftürmishen Mühlgängen täglicher 
Aſſembleen. 3. Paul, Titan 58. Sollte man denn aber einem joldyen 
Naturgang nichts entgegenfege? Göthe, Wahlv. 2, 8. Auch Pul- 
vergänge haben fie aegraben. Schiller, Jungfrau v. O. Prolog 3. 
Mit den Förmlichkeiten eines Rechtsganges genau bekannt. Göthe, 
Leben 17. B. Sieh! er lehrt die fchwebenden Planeten ew’gen 
Ringgangs um die Sonne fliehn. Schiller, Phautafie an Laura. 
Unter dem Rundgang um die Inſel. 3. Paul, Heiperus 12. Wo— 
bin ich trüg’ den Sängergang. NRedwig, Amaranth. Daß es (das 
Zimmer) Halb einem Garten, halb einem Säulenganae ähnlich ſah. 
Göthe, Meifters Lehrj. 5, 12%. Nimm, Schattengang, mich auf! 
Salis, an ein Thal. Siehe, Doch fehweigend, meinen Schidfals- 
gang mit der Welt. Sonnenberg. Stets erichöpfend den Schlach— 
tengang der Heere von Abdul. Sonnenberg. Wohl ausgebanen lei- 
tete ein Schnedengang zur Höh' hinauf. Herder. Die Lauben 
drehten ihn in Schraubengängen in eine immer tiefere Nacht hin- 
ein. 3. Paul, Zitan 23. Sobald dir vom Seegang nicht mehr 
wadelt der Fuß. Baggeſen. Bon den Ehren Walhalls rauſcht' es im 
freudigerem Strophbengang. Klopftod, Braga. Dürfen Sie mir 
die Bedeutung des Stufengunges wohl erflären? Göthe, Meifters 
Wanderj. 2, 1. (Er) rief die Fühnen Gefährten jauchzend zum 
Sturmgang auf. Pyrker, Tunifias 10. Eilt durch den Hof zum 
Thoresgang. Redwig, Amaranth. Bellommen folgt er vom Hof 
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zum Treppengang. Dal. Doch fo fange du fo den TZodesgang 
mit der Menfchbeit wandeln mich ſiehſt. Sonnenberg. Wag’ auch idy 
zur Geifterfonne freudigmuthig den Bollendungsgang. Schiller, 
die Kreundichaft. Daß vor des Baters Waidmannsgange dem 
Morgenimbiß fie bereite. Redwitz, Amaranth. Es treibt em felt- 
fam ſüßer Schred fie fort zum hohlen Waldesgange. Daſ. In— 
dem war der Wandergang auf den ganzen Tag angelegt. Göthe, 
Meifters Wanderj. 3, 13. Davon mag der gewöhnlihe Weltgang 
die Schuld tragen. Göthe, Tag und ahreshefte 1801. Hinges 
ſchmiedet zum Gefang ftehn, im ew’gen Wirbelgand, einzuziehn die 
Wonnefülle, laufende Naturen ftille. Schiller, Laura am Klavier. 

Aufgang 1) die Handlung des Aufgehens, auch umeig. von dem 
Himmelskörpern gejagt; 2) der Zuftand des Aufgehens; 3) die Him- 
melsgegend, wo die Sonne, wie man fi ausdrüdt, aufgebt; auch die 
gegen Aufgang oder Morgen liegenden Länder, — Wenn das Gefchie 
in Aufgang deines Ruhms dich fallen läßt. Weiße. Auf alles 
Voll vom Niedergang bis fern * Aufgang. Voß, Deutſchland. 
Den Auf- und Niedergang und aller Weltkreis ehret. Opitz. Wie 
oft eilte das gute Mädchen mit Sonnenaufgang aus dem Haufe. 
Göthe, Wahlverw. 1, 17. 

Dft!) (ſtatt Of, ahd. mhd. Öst, agf. eäst, engl. east, franz. Est, ges 
woͤhnlich in beelinirter Form als Adv. ahd. ostana, mhb. östen — von Oſten, 
ahd. östar, mhd. öster — nah Oſten; vgl. gr. elpog = Oſtwind, avpıog 
— morgenblih, lat. aurora = Morgenröthe, Dften, auster = Südwind) 
Himmelsgegend, wo die Sonne über unfern Gefichtsfreis fommt, Orient ift 
das lat. oriens — aufgehen. Der Morgen (S. 496) Tagesanfang, Zeit 
des Sonnenaufgangs; dann auch Gegend des Sonnenanfgangs. 

Ausgang 1) die Handlung, da man ausgeht; 2) das Ende einer 
Begebenbeit, einer Zeit; 3) der Drt, durch welchen man ausgeht. — 
Daß mein Ausgang und Eingang gebenedeit fei. Göthe, Reinefe 
Fuchs 6, 92. Da bald der Ausgang beweil’t, daß er nicht befohlen 
hat. Göthe, Egmont '4. 

Erfolg (f. folgen S. 34) drüdt das Ende einer Begebenheit als aus 
der Begebenheit hervorgegangen, daraus folgend, als Wirfung aus dem Bors 
hergeheuben, aus. — Gin paar alte Jungfrauen hatten diefe Penſion fchon 
lange mit Orbnung und gutem Erfolg geführt. Göthe, Leben 9. B. 
Niedergang 1) die Handlung, da man niedergehet; 2) (uneig.) 

der Sonnenuntergang, aud die Himmelsgegend des Sonnenuntergang 
(1. oben Aufgang). — Bon auffgang der Sonnen bis zu ni— 
dergang. Luther, Bibelüberf. Pi. 50, 1. | 


) Dadurch, daß die Bezeichnungen der Weltgegenden mit denen ber Winde 
vermengt wurben und werben, nen wir jene ganz nach Willkür decliniert, Rückert 
fagt 3. B. (gef. Geb. 2, 19. 3, 332. 5, 401): Aus dem Wer und Ofle, nad 
Süden, Wer und Norden; gegen Nord und Of. 
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Weit (ahd. mihd. agf. wöst, gewöhnlid in veclinierter Form als Abo, 
ahd. westana, mhd. westen — von Wellen; ahd. westar, mhd. wester 
westert = nad Weiten; zu gr. ösrepa, lot. vespera — Abend, fanifr. 
wasati — Nacht) bezeichnet als geographifcher Kunſtausdruck die Himmels: 
gegend, wo uns die Sonne unter den Gefichtsfreis tritt. Der Abenb (f. ©. 
26) die nächite Zeit nad Sonnenuntergang; dann die Himmilsgegend "es 
Sonnenuntergangs. 


Umgang 1) der Zuftand und die Handlung des Umgebens in 
verfchiedenem Sinne, der Züjtand da fich etwas umdrehet, die Hand- 
lung da man um etwas gebet, ein Gang auf einem Umwege, das 
wiederholte Zufammenfommen und Zujammenfein mit Andern; 2) ein 
Ding, welches um ein anderes gehet. — Bine Feder, welche nieder- 
ichlägt, fo oft bundet Umgänge auf den Hafpel gekommen find. 
Göthe, Meifters Wunderj. 3, 5. Noch hatte die Proceffion den Um— 
gang nicht eröffnet. A. v. Humboldt, das Erdbeben von Caracas. 
Wie mehret fih im Umgang das Verlangen, fi) mehr zu kennen, 
mehr fich zu verftehn! Göthe, Taſſo 3, 2. Was joll er überall bei 
der Bejellihaft? Es ift fein Umgang nicht, e8 mögen würd’ge, ver— 
diente Männer fein; er aber ift für fie zu jung, taugt nicht im die 
Geſellſchaft. Schiller, Wallenft. Tod 3, 6. Daß er unter Herzogin 
Amalie und fie ihm zum Lebensumaang völlig unentbehrlih ge— 
worden. Göthe, Taq- und Jahreshefte 1798. 

Bekanntfhaft (ſ. fennen S.82) überhaupt eine Verbindung zwifchen 
Verfonen, die dadurch entitcht, daß fr einander befannt find. — Auf der ans 
andern Seite war ihr Werther fo theuer geworden, gleich von dem eriten Augens 
blik ihrer Bekfanntihaft an hatte fih eine Uebereinitimmung ibrer Ge— 
müther jo ſchön gezeigt, der lange dauernde Umgang mit ihm jo mande 
bürchlebte Situation hatte einen unanslöfhlichen Eindruck auf ihr Herz ger 
macht, Göthe, Werther II. 


Gangbar, —bau, —bord, —erz, —fiſch, —fuß, —gebirge, 
— gewicht, —aräber, —grad, —haft, —häuer, —kluft, —kreuz, —pfoſte, 
— jan, —ſäule, —ſchlüſſel, —ipille, —ſtein, — itreit, — weile, — woche 
u. a.; Abgangsbemerfung, —eſſen, —loch, —rechnung, —ſchmaus, 
—zeugniß; Ausgangsfeſt, —lehre, —pforte, —ſtück, —zoll; Durch— 
gangsfernrohr, —gut, — handel, —waare u. a.; Eingaugsfährte, 
—geld, —pforte, —preis, —thor, —zoll; Untergangsfeier, —tag; 
Vorgangsrecht. — Es war von Gebirgen, Gängen und Lagern, von 
Gangarten und Metallen der Gegend die Rede. Göthe, Meiſters 
Wanderj. 2, 10. Durch Wiederholung damals gangbarer meiſt 
bedeutender Stücke. Göthe, Campagne in Frankreich, Münſter Novbr. 
Der Feld wird gangbar. Göthe, Eugenie 1, 6. Die dunkle Höble 
it Durhgangbar. Heß. Den Ratbihluß zu bewahren im unzus 
gangbar feſt verichloffenem Gemüth. Schiller, Braut v. M. Gr 


— 


— — 


kam mühvoll⸗gangſam. Rückert, geſ. Ged. 4, 3. Durchgang— 
gqerechtigfeit... vor dieſen Durchgangzoll. J. Paul, Heſperus 9. 
Worin ſich ein Uebergangsgebirg bemerken läßt. Göthe, Werke 
51, 123. Und hohe Wechſelgeſpräche über die Untergangsfeier 
der Welt. Sonnenberg. Der in die Flamme von Sodoma kam und 
finſter zum großen Untergangstag der veralteten Sion vor 
Mitternacht auszog. Sonnenberg. 

Gäng (ahd. k(g)engi, mhd. genge) gehend, im Gange ſeiend; 
gebräuchlich, gewöhnlid, |. S. 494. — Gängig (ahd. k(g)engic) 
gehend, was Gänge hat, auch was gebräuchlih iſt; Gänglich (ahd. 
gangalih, gang(e)lih) wo man gehen kann, find einfach und (jedoch 
mehr) in verfchtedenen Zufammenjegungen gebräuchlich. Abgängling; 
Begängniß, das feierliche Begehen einer Suche, nur nocd von der 
feierlichen Beerdigung eines Todten gebräuchlich. — Junges Maul ift 
eine Mühle, die gar gäng in ihrem Lauf, Logan. Ich fam auff 
eine gänge Landſtraſſe. Simpliciſſimus 1, 19. Ob auch bei ihnen 


dergleichen gäng und gäbe wäre. Göthe, St. Rochusfeſt. Dann 


würde doc wenigitend die Toleranz gängiger werden. Geift der 
Journale. Sitten und fragen, jo bey den Süden gengig ſeynd. 
Dietenberger Bibelüberj. (1571). Apitl. 26, 3. Und was ja noch 
abagängig oder dunfel wäre, erjegen die Gloffen. Göthe, Göß v. B. 1. 
Schleunig wird ein bejahrter und ſchon abgängiger Widder her— 
gejchleppt. Voß. In diefem Sinne find’ ich das Stüd durchgängig 
gearbeitet. Göthe, Meijters Lehrj. 4, 13. Daß diefe zu einer höheren 
Gultur jo nöthigen Studien niemals rüdfgängig werden. Göthe, 
aus Makariens Archiv. Nah vorgängiger genauer Unterfuchung. 
Göthe, Egmont 5. Die in ihrem Alter wie die Menfchenjeele eine 
frebsgängige Beförderung erdulden. J. Paul, Hejperus 10. 
Stulgengig ... felbsgengig Pratſpießmül. Fiſchart, Gargantua 
S. 101.154. — Nicht teil die Hügel, doch nicht allzu gänglich. 
Göthe, Fauſt 2, 265. Wie er da Einzelne an die Jugend methodiſch 
und eingänglich überliefere. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1805. 
Irrgänalicheflug minirt er (der Feuerwerfer) feine Grüfte. Göthe, 
Sonette 15. Dod ihm ertheilen luftige Welten das Uebergäng- 
liche, das Milde. Göthe, wohl zu merfen. Sie ward wieder 
umgänglich und antwortete dem freundlichen Frager gern. No— 
valis, die Natur. Daß er ihn ja in die unumgänglide 
Nothwendigkeit ſetze. Leſſing, Hamburger Dramaturgie 1. Durd) 
vndergängliden Spruch (ſ. oben ©. 1147 Untergang). 
68 war die unvergängliche Freundichaft in den vergänglichen 
Hüllen. J. Paul, Heiperus 3. (Die Krankheit hatte) ihm einen 
Blik auf die Vergänglichkeit, auf das Zeritüdelte unſers Dafeins 
eröffnet. Göthe, Meifters Lehrj. 4, 17. Im Gefühl der Unver— 
gänglichfeit. Matthiſſon, Himmelsglaube. Wenn dieſem nicht die 
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Götter... liebeuswerthe Gegenwart vorübergänglid lieben. Göthe, 
Fauft 2, 210. Ein abgefondertes verichloffenes Fach in den zugäng- 
fihen Schränfen. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 10. Was die 
Königin dabei in tiefem Buien geheimnigvoll verbergen mag, ſei jedem 
unzugänglid. Götbe, Fauft 2, 206. Durch rohen Dorngeflechtes 
Unzugänglidhfeit fann er die leichten Tänze nicht gefällig ziehn. 
Göthe, was wir bringen 17. — Diele Unglüdlichen waren zur 
Stillung des Hungers mit nichts als verfhimmelten Brotfruften, Ab- 
aänglingen und fchlechter Waicitärfe verjeben. Umgenannter bei 
Gampe. Wie man pfleget in den Zodten Begengnifjen. Luther, 
Bibelüberi. Bar. 6, 31. _Ibren geitorbenen Sänger ehret die Herrin 
durch ein prächtige Begängniß. Uhland, Rudello. Wo man 
an prunkhafte Leichenbegängniſſe gewöhnt war. Göthe, Leben 
2.B. Die Prunkbegängniſſe verloren ſich immer mehr, Daſ. 
Anm. Tihudil, 121 hat noch Hintergangnuß = Hintergehung, Betrug. 
Das mit vergänglich (defien Dafein aufhören kann, das endliches Sein 
bat) finnverwandte zeitlich (ahd. zitllih, f. Zeit ©. 959) bed. enbliches 
Erin babend, oder der Aufeinanderfolge des Seins angehörend. — Den zeit: 
lichen Tod flirbit Du für diefe That, willt Du auch noch den ew’gen bafür 
fterben?... Ich habe alles Zeitliche berichtet, und hoffe feines Menjchen 
Scyuldnerin aus diefer Welt zu ſcheiden. Schiller, Maria Stuart 5, 7. 

Gängeln (ihon im 15. Jahrh.) — den Gang leiten, geben 
Ichren: ab—, be—, fort—, ber--, berum—, nach—, Vver—, 
vor—, weg—, zu—, zurüdgängeln find wenig im Gebrauch. — 
Mit dem man ganggelt. Liederbuch der Klara Häßlerin aus der 
2. Hälfte des 15. Jahrh. Soll auch ih mich dadurh gängeln 
laffen, wie einen Knaben? Schiller, Räuber 1, 1. Längit ſchon 
pflegten wir dein, unkundiger, wartend und gängelnd. Voß, die 
büßenden Jungfrauen 59, 

Gegängel; Gängelei; Gängelband, —wageı. — Das ana- 
freontiihe Gegängel ließ gleichfalls unzählige mittelmäßige Köpfe 
im breiten Herumſchwanken. Göthe, Leben 7. B. Den gebarniichten 
Rieſen Gejeg am Gängelbande zu lenken. Schiller. Fiesfo 3, 2. 

Anm. Dit Gang werden verfchiedene @igennamen gebitvet: Gangolf, 


Wolfgang. 
Schlafen. !) 
(Wurzel 'slaf.) 


Schlafe, ſchlief, gefchlafen, fchlafen (goth. sl&pa, säizlep, 
säizl&pum, sl&pans, sl&pan; ahd. släfu, sliaf, sliafumes, släfaner, 
släfan; mhd. släfe, slief, gesläfen, släfen; agſ. sleepan, alti. slä- 


; 1) Mit diefem Berbum beginnt die zweite rebuplicierende Gonjugation, mit ber 
uhd. —* ie, i 


ie, ie 
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pan, altfriej. sl&pa) in matürliher Ruhe der willfürlichen Lebens— 
thätigkeit ohne Unterdrüdung des Seelenvermögens fein, im Zuftande 
des Schlafes fein, als Gegenfab des Wachens; dann aud fig. — 
In einem Feldbett haben wir geihlafen Schiller, Wallenſteins 
Tod 3, 10. Der (Graf) ſchläft er nicht, möcht’ er doch fchlafen. 
Göthe, Hochzeitlied. Einfach ſchlief in dem Samen die Kraft. 
Göthe, Metamorphofe der Pflanzen. 

Schlummern (mhd. slumen und slummern, engl. slumber, ſchwed. 
slumra, bholländ. sluymeren, verwandt mit altn. slum = Schweigen, Nieder 
geichlagenheit, sluma — ſchweigen, den Muth finfen lafjen) bezeichnet das 
Ruhen in einem Mittelzuitand zwifchen Schlaf und Wachen, ähnlich der 
Dämmerung (ahd. döämenunga,.'vielleidyt Schreibfehler ſtatt demerunga, 
von abr. demar = Dämmerung; vgl. agf. dim, alti. thim = dunfel, altn, 
dimma, fanffr, tamas, lit. tamsa, lat, tenebrae — Finſterniß; daher auch 
püfter aus niederd. dim ſter). Daber fagt Göthe auhb cinpämmern = 
einfchlummern. Die Bolfsfprache bat noch andere Ausdrücke: dufeln, 
Iunzen, lungeln (mhb. lunzen, lunczen = fdyläfrig fein, bei Stieler 
lunfen, lunſchen) vom Morgenfchlaf, beſonders der Kinder, gejagt, wo fie 
nicht eigentlich fchlafen, aber aud nicht aufitehen wollen. — Geſchlafen 
hab’ ich nicht, gefhlummert nur. Göthe, Elpenor 1, 2. Der Hüter Sfrael, 
Schlefft noch jchlumet nit. Luther, Bibelüberf. Pf. 121, 4. Ich wil 
meine Augen nicht fchlaffen laffen, Nody meine Augenliede ſchlummen. Daf, 
132, 4. Las deine augen nicht fchlaffen, noch deine augenlied ſchlummern. 
Daf. Spr. 6, 10. Heimlich in mein Zimmerchen verfchloffen lag im Mondens 
fchein ganz von feinem Schauerliht umfloffen, und ih dämmert' ein. 
Göthe, an Belinden, 

Aus—, be, (5.1139), bei—, durch —, ein—, ent —, enfgegen—, 
er—, berbei—, nach —, über—, verfchlafen. — Die einen lagen 
und jhliefen ihren Rauch aus. Göthe, Meifters Wanderj. 3,8. Es 
giebt Leute, Die zu feinen Entjchluß kommen fönnen, fie müffen fich denn erft 
über die Sache beſchlafen haben. Lichtenberg, Betrachtungen über den 
Menihen. Er beſchlief feinen beffern Borfag. Meißner. Der bat eim 
Ritter fein Tochter bſchlaffen. H. Sachs. Ich wündſche, daß mein Feind 
erwehle bey zuſchlaffen ein jolch verworfnes Thier. Rachel, 1. Satire. 
Nah einer ruhig durchſchlafenen Nacht. Göthe, Leben 3. B. 
Unter einem Baum fand ich ihn eingeſchlafen. Schiller, Piccolomini 
1, 3. Ih war entſchlafen unterm Zauberbaum, und bin erwacht. 
Schiller, Jungfrau v. ©. 4, 9. Dauid entichlieff (ſtarb) mit fei- 
nen Vetern. Luther, Bibelüberſ. 1. Röm. 2, 10. Als eine zudende 
Puppe neben ibm noch in der halben eingerunzelten Raupenhülſe 
hing und ihren Blütenfelchen entgegenichlief. Paul, Siebenkäs 3. 
In einem jchlechten Wirtbshbaus... erichlafen wir nun den morgen- 

den Tag. Göthe, Briefe aus der Schweiz 2. Abthl. Es ſoll nicht 
gejagt fein, daß ein Mann in unjerm Sclofje ungeftraft die Morgen- 
73 





rötbe herbeigeſchlafen habe! Göthe, Triumph der Empfindfamfeit 
3. Wann noch mein Mütterchen nachſchläft. Voß, Luife 2, 159. 
Der diefe Nacht des Jammers überſchlief. Göthe, des Epimenides 
Erwachen 2, 9. Das Borübergeben eines Webels, deffen Androben 
wir glücklich verſchlafen hatten. Göthe, Xeben 3. B. 

Schlaf (goth. sleps, ahd. mhd. släf, altſ. släp, altfriej. slèp, 
enal. sleep) 1, Zuftand des Schlafens; 2, (aud im Blur. Die 
Schläfe) ein Theil des Kopfes hinter den Augen, wo man deu Schlag 
der Pulsader gewahr wird, und wo ein Schlag tödtlich iſt. — Ich 
fchlug ihn mit der Fauft fo tüchtig auf den Schlaf, daß er für todt 
zur Erde fiel. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 3. Daß eure Schläfe 
ſchon grau find. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 3. — Kinder, jo aus 
vneblihen Beiſchlaff geborn werden. Luther, Bibelüberj. Weish. 
4, 6. Der meinen Morgenjchlaf fo tolfühn unterbricht. Wieland, 
Dberon 3, 32. Jetzt wand fih von dem Sinnenſchlafe die freie 
ſchöne Seele los. Schiller, die Künſtler. Ich gehe durch) den Todesichlaf 
zu Gott ein als Soldat und brav. Götbe, Fauſt 1, 198. Wenn fie aus 
ihrem halben Todtenſchlafe zum Bewußtfein erwacht. Göthe, 
Wahlv. 2. Es war fhen im März, wo die höheren Stände 
wegen ihres fißenden Winterichlafes mehr vollblütig als faltblütig 
find. J. Paul, Heiperus 24 Sie fhlief den Zauberſchlaf. 
Uhland, Mährchen. Roſig glübt ihm ein Kranz von Morgenrötben 
des Senfeits hoch um die Lilienſchläfe. Sonnenberg. 

Wie Schlafen und ſchlummern, fo unterfcheiven fih au Schlaf und 

Schlummer. — Hat euch die Gefchichte nicht aus dem Schlummer 
gerüttelt? Der ewige Schlaf würde wach geworben fein! Schiller, Räuber 


4, 6. 
Sclafader, —apfel, —arzenei, —balfam, — bank, —beere, 

— bett, — boden, — deich, —fleber, —fiſch, — gänger, —gaft, — gegend, 
— geld, —gefellichaft, —gewand, —grube, —haube, —haus, —hoſe, 
—faften, — kirſche, — kopf, —frankheit, —fraut, —krebs, —kutſche, 
— fatwerge, —laus, —lilie, — luft, —machend, —mittel, —musfel, 
— müßig, —pelz, — pille, —raß, — roſe, —falbe, —ftube, —itubl, 
—ftunde, —tiſch, —tranf, — wagen, — wahrſager, —weizen, 
—wirkend, —zeit u. a.; Schläfenbein, —blutader, —ede, — fläche, 
—fortſatz, —grube, —musfel, — musfelnerve, —rand, —ſchlagader, 
— zweig. — Der fortdauernd jchöne, mebr jchlaf- als todtenäbn- 
liche Zuſtand Ottiliens zog mehrere Menichen berbei. Götbe, 
Wahlv. 2, 18. Und in der Rechten jein jhlafbringender Stab. 
Bo. Schlafdurftige alfo fchlaftrunfene 3. B. Soldaten, 
Poſtillons fchlummern im Reiten und Marjchieren balb ein. I. Paul. 
Im Schlafgemad, entfernt vom Feſte. Göthe, Brautmacht. 
Ariftophanes wurde jogar Kriſoſtons Schlafgenoffe Benzel- 
Sternau. Nah ihrem Sohn, der noch ihr Schlafgejelle if. 


1155 


Wieland, Oberon 11, 36. Lucius, mein Schlafgewand! Shake— 
fpeare, 3. Cäſar 4, 3. Weswegen eine Sturmglode länger fummt, 
als eine Schlafglofe J. Paul, Titan. 2. o hauſet der unbe 
triebfame Schlafgott. Voß. Die (Studierftube) noch die einzige 
Schlafkammer unjerer Leidenfchaften if. J. Paul, Heiperus 8, 
Daß er den Mops in jeinem Wohn- und Schlafforb wieder unter 
den Dfen ſchob. Daſ. 3. Den legten Schlaffuß giebft du mir, 
geliebte Aderna. Benzel-Sternau. Wann wirft du (Bad) mir mein 
janftes Schlaflied rauhen? Kleift. Woraus fie in Ichlaflofen 
Nähten manchmal ein Blatt Mafarien vorleje. Göthe, Meifters 
MWanderj. 1, 10. Höre Er, Brenie, man fagt, Daß er an der 
Schlafloſigkeit frank liege. Göthe, die Aufgeregten 1, 6. Ein 
vierter Schlafluftiner jegt irgend einen Genius bis an den halben 
Leib in eine lichte Wolfe, 3. Paul, Hier winkte er dem Pfarrer, 
feine Schlafmüge hinzuwerfen. 3. Hefperus 8. Der ſchlafnach— 
ahmende Blinzer zen Er ftridte den Schlafrod knapperan. 3, 
Paul, Heiperus 8. In den dunfeln weiten Schlaffaal der Natur. J. 
Paul. Liane lehnt in einem Schlafjeifel. 3. Paul. Auch feine 
Schlafftätte theilte er mit ihnen. Benzel- Sternau. Für Sitze, 
Schlafftellen und was man allenfalls fonft in einer mäßigen 
Herberge verlangen Eönnte, war geforgt. Göthe, Meiſters Wanderj. 
1, 4. Eine fo unüberwindlihe Schlaffudht. Göthe, Leben 6. 8. 
Ein ſchwerer Schlaftrieb Tiegt wie Blei auf mir. Shafefpeare, 
Machetb 2, 1. Noch einen Schlaftrunf! Schiller, Biccolomini 
4,6. Und jchlaftrunfen, vom Weine betäubt, hinſinken die Feigen. 
Pyrker, Zunifias 6. Blick auf fie, wenn fie in den Armen der 
Schlaftrunfenheit liegen. Herder. Die weinbetäubt und ſchlaf— 
verjunfen waren. Shafejpeare, Machetb 3, 6. Als ich mehrere 
Nächte in einem Schlafwagen zubrachte. Göthe, Farbenlehre 91. 
Charlotte juhte bald in ihr Schlafzimmer zu kommen. Göthe, 
Wahlv. 1, 12. 

Mit Tchlaflo8 (des Schlafes benommen, des Schlafes entbehrend) ift 
finnverwandt wach (ahd.wacvonwaden ©. 757,f.noh Wade ©. 113) im 
Zuftande regfamer Lebenstraft; im Befondern ohne Schläfrigfeit. — Sieh 
mich die Mitternadit bei meinem Sehrohr wach. Hagedorn. Ä 

Schläfer; Ichläferig (ahd. släfac, släfarac, mhd. släfee, 
släfric) Luſt zum Schlafen empfindend; für einen Schläfer einge- 
richtet; Schläferigkeit (ahd. släfarigi, mhd. släfekeit); fehläfern 
(ahd. släfön, släfarön, mhd. släfern ) Luft zum Schlafen empfinden; 
Semanden jchlafen machen: einſchläfern (auch einjchläfen), 
entichläfen; Einfchläferung. — Wie mid, den Schläfer, friſch 
ein Geift durchglühte. Göthe, Kauft 2, 115. Mit dem erxften 
Sonnenftrahl beleuchte die Schläferinnen. Göthe, das Märchen. 
Unartiges Kind, Langichläferin! Voß, Luiſe 2%, 560. Die ihre 
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Beyſchläffer holen laſſen. Simpiffimus 2, 18. Er wird fich 
deine Beifchläferinnen, deine prächtigen Kleider und alle deine 
Reichthümer zueignen. Wieland, Lucians Werfe: Ueberfabrt 8. 8 
Alle gingen, vom Reifen ſchläfrig, der Ruhe zu. J. Paul, Titan 
7. Nabe an einem großen zweifchläfrigen Ehebett. Götbe, 
Gampagne in Franfreih 4. Detbr. Während dieſer Erzählung batte 
Mariane alle ihre Freundlichkeit gegen Wilhelm aufgeboten, um ibre 
Schläfrigfeit zu verbergen. Göthe, Meifters Lehrj. 1,6. — 
Denn fchläfert jenes (Haupt), alle (Glieder) finfen nieder. Götbe, 

Fauft 2, 270. Mich ſchläfert jonft bei feinen Sachen. Weichmann, 
Poeſie der Niederfachien 4, 395. Schlüfernder Duft. Götbe, 
frühzeitiger Frühling. Ein Arzt ſchläfft den Kranfen ein. Opiß. 
Er Schläft den Außen Sinn unmerflih ein. Wieland, Oberon 
10, 10. Das fchläfert nun... meine Sinnen ein. Göthe, Egmont 
5. Du willft mich einfchläfern. Schiller, Kabale und Liebe 1, 4. 
Mit dem weheinfhläfernden Balfam. Pyrker, Tunifins6. Daß 
man jm (dem Gänschen) den Kopf zwiſchen die Beyn ſteck, es drei— 
mal vmbtreh (umdrebe) und entjchleff. Fiichart, Gargantuan S 273. 
Dder umfonft Einfhläfrungen ibm und Seligfeit zufingt. Klop— 
ſtock, Meſſias 12, 32. Ein Recht über die Selbſteinſchläferungs— 
funft nach eigenen Diftaten zu lefen. J. Paul. 

Mit Beifchläferin (eine Perfon” weiblichen Gefchlechte, die au außer: 
ebelicher Gefchlechtsvereinigung' bei einem Manne jchläft) find finnverwantt: 
Kebsweib (ahd. kebeswib, f. Kebsfind ©. 692) eine Perſon weiblichen 
Gefchlehts, welche fih Ginem Manne in anferehelicher Verbindung binzıs 
geben pflegt, wie ein Eheweib, und das fremde Goncubine (von lat, con- 
cubare — zufammenliegen), das die neuere vornehme Sprache ſtatt Kebaweib 
gebraucht. — Salomo hatte fiebenhundert Weiber zn Frauen und dreibundert 
Kebsweiber, Luther, Bibelüberf. 1. Kön. 11, 3. 


Anm Wahrfcheinlih if ſchlafen wurzelverwandt mit ſchlaff (abe. 
slaf, slaph, mhd. slaf; ahd. slaf(ph)en, mhd. slafen, altn, slapa — fdhlaff jein). 


Braten. 
(Wurzel brat.) 


Brate, briet, gebraten, braten, (abd. prätu, priat, pria- 
tum&s, prätaner, prätan; mhd. bräte, briet, brieten, gebräten, 
bräten; agſ. braedan, broeden, altn. bräda, broeda, neuniederl. 
bräden, neuniederd. bräen) zunächſt erwärmen; dann miürbe werden 
in faftigem Zuftande durch Anfang der Verfohlung an der Oberfläche 
vermittelt Feuerhitze ohne gänzliche Verbrennung; hiervon (tranfitiv) 
fo mürbe machen: Ab—, an—, auf, aus—, durd—, ein, 
nab—, über—, ver—, zer—, zujammenbraten. Davon 
bräteln= ein wenig braten. — Haft deine Gaftanien zu lange ge- 


. | 1157 


braten; fie find dir alle zu Koblen gerathen. Göthe, ſprichwörtlich. Für mich 
. zum Nachtifch bat die Tante einen Apfel gebraten. Göthe, Götz v. 2.1. 
Dort kocht's und brät's und klappert's mit den Zellern. Göthe, Fauſt 2, 66. 
Sie brieten mit Borficht e8 (das Fleiſch) gar. Bürger, Ilias 1, 466. — 
Leg den Braten morgen bald zu, und foltin (ihn) kül und langjamabbraten, 
Das er nicht verbrin. Eulentpiegel Erfurt 1538. Gap. 64. Die jenfeitigen 
Deutjchen rupfen den Teig wieder auseinander und braten ihn in Butter 
auf. Göthe, ital. Reife 14. Sept. 1786. Sie hatte kurz vorher einen warmen 
Verband aus zerbratnen Aepfeln von den Augen abgenommen, 
J. Paul, Heſperus 27. Einige (Speifen) kalt nad) der Pegel, und 
einige brätelnd auf Marmor, Voß, der Abendſchmaus 112. 
Möften (ahd. anf. röstan, mhd. roesten, altfranz. rostir, neufranz. 
rötir, enal. rost, roast, ſchwed. rösta, ital. rostire, von Roſt, ahd. röst, 
rösta, mbd. röst, altn. rist, eig. — Sceiterhaufen zum Brand) auf dem 
Roſte braten; Trockneres der Feuerhitze ausgefeßt ohne Verbrennung durch 
Umrühren jchnell ausdörren. — Daß die Schiefer vollfommen geröſtet das 
liegen. Göthe, Leben 10,8. Die geröftete Brodfrucht hatte für mich völlig 
den Geſchmack der Krume des Weizenbrods, die mit gefochten mehligen Kar— 
toffeln vermifcht gemwefen wäre, ©. Föriter, der Brodbaum. 


Bräter — Bratſchüſſel; Braten; Bratapfel, — bir, —bod, 
—fiſch, —koch, —ofen, —pfanne, —röhre, —roft, —fau, —ſchirm, 
—jeite, —fpille u. a.; Bratenbrühe, —fett, —feuer, —meiſter, 
—ſchüſſel u.a. — So allzeit volle Bräter beim Feuer batten ftehn. 
Opitz. Ih dankt ihm für den Braten Göthe, Gig v. B. 3, 
Sp lang’ ich einen Bengel hab’, fürcht' ich ihre Bratfpieße nicht. 
Daſ. 1. Wir haben auch wirklich den Morgenftern mit Brat— 
wirften in der Hand und einem vortrefflihen Glas Cyperwein 
bewillfommt. Göthe, Triumph der Empfindjamfeit 3. Leiſe ſchlich 
die näjchige Kage beran, jchnupperte nah Bratenluft. Benzel- 
Sternau,. Deren Sphärenmuſik der Bratenwender if. J. Paul, 
Helperus 7, 

— 1. Hierher gehört auch das brotzeln und brugeln der Volks— 
prache. 


Anm. 2. Wurjzelverwandtſchaft mit braten iſt auch in brüten (S. 1086) 
ud wol-aud in brühen (mhd, bruejen) nicht zu verfennen. 


Hatben. 

(Wurzel rat.) 
Nathe, rieth, gerathen, rathen (ahd. rätu, riat, riatumes, 
rätaner, rätan, mhd. räte, riet, rieten, geräten, räten; altj. rädan, 


altn. rada; vgl. lat. reor, ratus-glauben, meinen) 1, allgemein ine 
Ungefähre urtheilen,; 2, Jemanden einen Rath, ein Urtheil in einer 


— 
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Sache zur Erreichung ſeiner Abſichten in ihr mittheilen. ). — Haft 
du aud) wohl bedacht, was du mir räthſt? Schiller, Tell 1, 2%. 
Ich will denn doch gerathen haben Better, den Degen nicht zu 
frübe —— Schiller, Piecolomini 3, 4. So gehorch' ich ihm, 
welcher den beſten Rath zu rathen vermag. Voß. Geſchehenen 
Dingen iſt nicht zu rathen. Leſſing. 

Die Synonymen ſ. S. 556. 

Abrathen 1, Worte anwenden, um Jemanden zu beſtimmen, 
daß er etwas nicht thun möge, dies mag nun in Beziehung auf Uebles 
fein oder nicht; 2, durch quten oder falichen Rath von einem Andern 
zu erfahren, auch zu erhalten ſuchen; 3, fih durch Rathen ermüden. 
— Ich habe meinen Affen nicht mitgenommen; man hat e8 mir a b- 
geratben. Göthe, Wablv. 2, 4 Heute fommt etwas, Das mir Die 
Reife anräth, morgen ein Umftand, der fie abräth. Götbe, ital, 
Reife Gajerta 16. März 1787. Bis er (Lorenz Janſen) endlich durch 
der Hochteutſchen Dffenberzigfeit, weil fie ein Ding nicht lange heim— 
ih halten fönnen und ihnen die Käſe gar leicht abzuratben find, 
weile geworden. Philander 2, 809. Der Schematismus unfers Ber- 
ſtandes ift eine verborgene Kunft in den Tiefen der menfchlichen 
Seele, deren wahre Handgriffe wir der Natur jchwerlich jemals a b— 


rathen und fie unverdedt vor Augen legen werden, Kant 2, 160. 


Abmahnen (von mahnen, ah. mandn, mandn, mhd. manen, agf. 
manjan, monjan, altn. mana, eig. = gedenfend machend; vgl. gr. uivog = 
Gemüth, lat. mens — Sinn, gr. murndzesdar lat. meminisse == fi ers 
innern, lat. monere = ermahnen, goth. munan = meinen, gamunan = 
fih erinnern f. ©. 229) wiederholt und dringend gegen Jemanden äußern, 
dag er ein Vorhaben nicht verwirflicden möge Warnen (ahd. warnön, 
mhd. warnen, agf. altf. warnjan, engl. warn, ſchwed. warna; nah Was 
dernagel zu ah. wara, mhd. war = Acht, Aufmerffamfeit, lat. vereri = 
ſcheuen, ornare — fchmüden gehörig S. 631) eig. Iemanden im Boraus 
worauf aufmerffam machen; dann Jemanden im Boraus (durch Zeichen oder 
Worte) auf etwas, das wir als ein Uebel anfehen, aufmerffam machen, daß 
er ih davor in Act nehme. Das flärfere verwarnen ift Jemanden fo 
warnen, daß man ihn nicht mehr warnen kann. — Ich flehte zu meinem 
Bott, auch bier mich zu warnen, zu hindern, zu leiten, und da mich bierauf 
mein Herz nicht abmahnte, fo ging ich meinen Pfad getroft fort. Göthe, 
Meiſters Lehrj. 6, (Die Gemfen) ftellen Flug, wo fie zue Weide gehn, 'ne 
Vorhut aus, die fpigt das Ohr und warmer mit heller Pfeife, wenn ber 


auch ein förperliches Mittel fein, was in ber frühern, überhaupt mehr 
Sinnlichen zugewendeten Sprache vorwiegend geweien fein muß. Daber 
ungen und Berührungen zwifchen dem nun mehr geiftigen ratben und dem 
förperlihen gerathen, beratben (ausflatten, begaben) u.a. Berübrungen 
bereit find unverkennbar. 


rs! Statt eines geifligen Nathes Fann die Hilfe zur Grreichung einer 
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Jäger naht, Schiller, Tell 1, 1. Und wenn Hinze der Kater, den. ich mir 
Ehren empfangen, nad Vermögen bewirthet, in die Wohnung des Pfaffen, 
fo fehr ich ihm treulich verwarnte, ſich bei Nacht gefchlichen und dort was 
Uebles erfahren. Göthe, Neinefe Fuchs 4, 41. 

An—, auf—, be— (5. 686) bei—, ein—, ent— (5. 46) 
er—, fort—, ge— (5. 335), herum—, miß— (5. 335), mit-, 
nach —, ver— (©. 958), wider—, zurathen. — Und der es eud) 
anräth und der es befiehlt. Göthe, der getrene Edart, Sch rieth 
dir an, das Urtheil unvollitrekt zu laſſen. Schiller, Marin Stuart 
4,6. Seit zehn Jahren babe ich ihnen Schon anders au fzuratben gegeben. 
Göthe, Rameau's Neffe. Auf öden Pfaden können wir dahin bei Nachtzeit 
wandern undung ftil beratben, Schiller, Teil 1,4. Es wir landtrecht, daß 
ainen unberathen (nicht ausgeftattetem) Kind jo vil erbs und quets foll 
werden, als ainen beratben Kind. Mon. boica 6, 299 v. J. 1440. 
Berate deine tochter Centlaffe fie mit der nöthigen Verforgung ). . 
Luther, Bibelüberf. Sprid. 7, 2. Db ih nun zu ſolchen Poſſen ſehr 
gern beirieth. Göthe, Leben 1%, B. Iſt's nicht ein guter Geift, 
der ihnen einräth auf Mittel zu denken Deutjchland zu beruhigen, 
Göthe, GöHv.B.1. Lieb’ und Wein wollt’ ich entjagen, deren doc) ein 
frober Mann nicht gar leicht entrathen kann. Bürger, an Ariſt. 
Errath’ ich etwa nicht, warum die Tochter hergefordert worden ? 
Schiller, Biccolomini 3, 2. Alles bei uns gerieth ins Stoden. 
Schiller, Wallenfteins Luger 6. Und wirklich geriethb man nabe 
gnug bier an einander, Schiller, Piccolomini 2, 7. Daß der Marich 
jehr bald auf dieſe Erfindung gerathen müſſen. Leſſing, Ernft und Falk2. 
Wo du jren Göttern dieneft, wird dirs zum ergernis geraten. Luther, Bi: 
befüberj. 2. Mof. 23, 33. Das hätte dir übel geratbenfönnen. Göthe, 
Götzv. B.2. Dojie geriet hungern. Ulmer Buch der Weijen v. 1485. Daß 
(deſſen) man alles wol gerahten (entbehren) fundte. Aventinus, Ehronif 
1580. Bl. 109. So geräth man faft in die alte Noth zurüd. I. Paul, 
Siebenfäs 5. Altes mißlang und das Befte mißrieth. Platen, die ver: 
bängnigvolle Gabel 1. Der Brand, in den wir fehn den Weigen miß— 
geratben. Lohenjtein, Rofen 73, Mißrat’ ich etwa dir die höchſt— 
befugten Thränen? Weichmann, Poeſie der Niederſachſen 1, 198. 
Wenn doch... jo mitratbende Zehn mir wären im Wolf der 
Achaier! Voß, Ilias 2, 372, Des Illo trunfner Muth hat dir’s 
verrathen. Schiller, Biccolomini 5, 1. Daß ic) ihr auf alle mög— 
lihe Weife die Verbindung mit einem Manne, der ihr nicht hätte 
aefallen follen, widerratben würde. Göthe, Meifters Lehrj. 6. 
Daß ſie dem Fürſten nur wenigſtens nicht widerrathen, wenn ſie 
ihm nicht zurathen. Ungenannter bei Campe. 

Gerathewohl — unbeſtimmte Wahrfcheinlichfeit des Ausgangs 
oder Erfolges in Anſehung von etwas, von man thut, beſonders 
inſofern der gute Ausgang oder Erfolg als aus der innern Beſchaffen- 


1160 


beit des Gethanen hervorgehend bezeichnet werden foll, während gut 
Glück mehr gebraucht wird, infofern der gute Ausgang oder Erfolg 
des Gethanen von dem Zujammentreffen unvorhergejehener nünftiger 
Umftinde und Einwirkungen außer uns abhängt, — Zwei volllommen 
ähnliche Dinge... Davon Gott eines aufs Gerathewohl gewählt 
habeu müßte. M. Mendelsiohn. 

Rather (ahd. rätäri): Ab—, An—, Auf—, Be—, Erratber ; Ber- 
rätber, — ei, —iib ; an —, verräthlich; Rathung: Ab—, An—, Auf—, 
Be, Ver—, Verheirathung; ratbbar: auf—, er—, verrathbar; 
rathſam (abd. rätsam); rathlich (abd. rätlih); räthig ift veraltet, nur 
noch) in Zufammenfegungen gebräuchlich, ſ. bei Rath ©. 1161. — Gott, 
der Berather, gewähr’ euch, was euch frommt. Voß, Luiſe 3. a, 430. 
Graf Piccolomint ift ein Verräther. Schiller, Walleufteins Tod 3, 
9. Ja, die Verrätherin it's. Göthe, Amyntas. Ach werde ein 
Landsverräther ihnen fein. Schiller, Wallenfteins Tod 1,3. Das 
Recht der Abgejandten jchügt Reichsverräther nicht. Schiller, 
Maria Stuart 4,3. Da ſprach Joram zu Ahasja, Es iſt verrheterey. 
Luther, Bibelüberf. 2. Kön. 9, 23. Es tbeilt vielleicht das Herz mit 
dir den Kummer, der dein verräthriſch Rath mir ind geheim gejagt. 
Weiße. Einverrätblid Spiel, Richey. — Und als erden Berrätber- 
brief eribauet. Bürger. Durch Berräthergabe. Shafeipeare, 
Hamlet 1,5. Drauf ald man ein VBerrätherheer geworben. U. 
W. v. Schlegel. Undank, ſtärker als Verrätberwaffen Shake— 
ſpeare, J. Cäſar 3, 2. Behaupten, daß es gar feine praktiſchen Geſetze 
gebe, ſondern nur Anrathungen zum Behnfe unſerer Begierden. 
Kant 4, 125. Anrathungsgründe. Hippel 11,153. Denn nad) 
langer Berathung iſt doch ein jeder Entſchluß nur Werk des Moments. 
Göthe, Hermann und Dorothea 5, 59. So hatte er meine Mutter 
in den erjten Jahren ihrer Berheirathung zum fleißigen Schreiben 
angehalten. Göthe, Leben 1. B. Daß alle Diebe, die fih ... ver: 
rathbar fühlten A. G. Eberhard. Letzteres jedoch jei weder bes 
ſonders thunlich noch rathſam. Göthe, Leben 4 B. Auch den 
Anderen möcht ich ein rathſames Wort zureden. Voß, Ilias 9, 
417. (So jehr) es wohl räthlicher gewejen wäre, gerade nad) 
Haufe zu kehren. Göthe, Meifters Lehrj. 7,7. Aber gerade in dieſer 
Zeit war unräthlich zu thun, was man für nothwendig bielt. 
Göthe, Tag- und Jahresbefte 1794. — Sie wurden rhätig vberein, 
fie wollten bawen ein Rathhaus. H. Sachs. Do fie redlich, thetig, 
auffrichtig, ſtandhafft find und rhetig. H. Sachs. Ein klug-räthiger 
Freund. Simplieiſſimus 2, 21. Haußräthig und ſparſam. Daſ. 3, 24. 

Kath (abd. mhd. rät, altſ. altr. räd, agj. raed) 1, das Be— 
ſprechen und MUeberlegen einer Sache, wie ſie einzurichten und zu 
machen jei, um jeine Abficht zu erreichen; 2, Das Vermögen eine 
Sache zu überlegen und die Mittel zur Erreihung einer Abficht, zur 
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Bewerfitelligung aufzufinden und anzugeben; 3, die Folge ber 
Ueberlegung, der Entihlüffe; 4, die Durch Die Ueberlegung an 
die Hand "gegebene Art und Weife zu bewerfftelligen, eine Abficht 
zu erreihen; 5, ein felbft gefundenes oder von Andern uns vorges 
ſchlagenes Mittel zur Weafchaffung eines Uebels; 6, eine Ver— 
ſammlung mehrerer. Perfonen, um eine Sache zu überlegen; 7, eine 
Perſon, welche Andern guten Rath ertheilt, beſonders eine Perſon, 
welche dazu angeftellt ift und befoldet wird, guten. Rath in öffent» 
lichen Angelegenheiten zu ertheilen; 8, (veraltet) Geräthe, Geräth- 
ſchaft; 9, (veraltet) das Angeordnete, beiouders die Ausftattung und 
der Aft darüber in Heirath; Gabe an eine Kirche oder milde Stif— 
tung in Gottberatb, Seelgeräth. — Es wird weder Gejeß bey den 
Prieſtern, noch Rat bey den Alten mehr fein. Luther, Bibelüberf. Ezech. 7, 
28. An Rath den Unfterblichen ähnlich. Voß. (Damit du nicht) zu ſpät 
an meinen freuen Rath mit Reue denkeſt. Göthe, Iphigenie 1,2. Schaffe 
diejem Uebel Rath. A. Tſcherning. Der ausgelaßne Sohn ward alfo ein. 
Soldat, und dies war auch der beite Rath. Gellert. Wer ihr vorwirft, daß 
fie Das Ihrige nicht zu Rathe hält, der kann diefe Verläumdung in Ewige 
feit nicht verbeten. Gellert. Ich dande dem Herrn von gangem bergen, jm 
Rat der Fromen. Luther, Bibelüberf. Pſ. 111,1. Der Fürſt nicht ſowohl 
als kluge Räthe hielten es durchaus für nützlich. Göthe, Meiſters 
Wanderj. 3, 10. Keſſel, Durchſchlag, Löffel und allen Rat in der 
Kuchen. Der Gewantmaiſter ſoll der Gaͤſte Häß und Rat ufheben. 
Scheirer Dienſtordnung dv. 1500. — Segnen werdet ihr ſelbſt den Ent— 
jchluß, mir danfend den Anrath. Baggefen. Es ift ein großer 
Unterfchied zwiichen dem, wozu man uns anräthig it und Dem, 
wozu wir verbindlich find. Kant 4, 138. Daß gewilfe Borzeichen 
die Notbwendigfeit einer Reform anräthig machen mußten. Kant 1, 
203. wunderlib aufrat (Nätbiel) gab (Simſon) darnad. H. Sack. 
Sich über eine Sache einen Berat zu Einem nehmen. Lori, Lechrain 
126. Einen falfhen Berat (Anfchlag) hintertreiben, Landtag v. 1514. 
Glaudine und Erwin (wird) in feiner Gegenwart, mit feinem Beirath ver- _ 
beſſert. Göthe, ital, Neife Nom 27. Det. 1787. Freunde zeigen ſich beis 

räthig, dich zu ſpornen zur That. Rüdert, geſ. Ged. 6, 69. Der 
Mißrat oder Mangel. Lori, Bergrecht. Damit man in misrä— 
tigen Jaren deſto mehr Traidt im Land hab. Lori, Urk. zur Geſch. 
des Lechrains v. 3. 1616. Mißrätigkeit. Mandat v. 1713. Es 
ftedt ein Berrath dahinter! Göthe, Meifters Wanderj. 1, 9. Du 
bit des Hochverratbs verklagt. Schiller, Mallenfteins Tod 1, 7. 
D Mordverrath! Herder. Mit wolbedahten Mute, guter Ge- 
wigen amd zeitigem Vorrate (vorläufiger Berathung) unfer Vormünde. 
Mon. boica 25, 272. Sich vorfihtig in Vorrath zu jegen. Göthe, 
Meiiters Lehrj. 1, 10. (Lat uns euch) Erquidungsvorratb 
widmen. Göthe, Eugenie 4, 3. Man jcherzte einmal, daß Eharlottens 
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Wintervorräthe nun bald aufgezehrt ſeien. Göthe, Wahlv. 2, 5. 
(Der) Mundvorrath wurde ausgepadt. Göthe, Meifters Wander]. 
1, 4. (Damit diefer) jchidlihe Mekodien aus dem Mufifvorratbe 
dazu ausjuchen follte. Göthe, Meifters Lehrj. 3, 7. Ich habe aber auf der 
Alpe — wie viel Käſe vorräthig find. Göthe, Jery und Bätely. 
— Der Bergratb Scherer, der fich zu verheirathen gedenkt, macht 
Speculation darauf. Göthe, Briefw. mit Schiller 5, 165. Im 
Blutrathe der Bartholomäusnacht. Lafontaine. Frauenrath be 
folget zu haben. Göthe, NReinefe Fuchs 7, 102. Geheimrath von 
He... Die Geheimräthin v. Heß. Göthe, Leben 12. B. Gleich- 
wol mußt’ er einmal einen Abbaten und Gewiffensrath in ein 
Gabinet derfelben beitellen. 3. Paul, Heiperus 5. Der Juno ftolger 
Vogel bat den Jupiter im Götterrath, ihn zum Monarchen zu er= 
beben. Pfeffel, der Pfau, Der Höllenrath lechzte nah ade. 
Benzel- Sternau. Der Kirchenrath verjammelt ſich. Pfeffel, der 
Wundermantel. Zum wichtigen Kriegsrath riefit du die Feldberrn. 
Pyrker, Rudolph 1. Drum fie Liebesrath gepflogen. Redwig, 
Amarantd Ein allerhöchſtes Handbillet, worin der Fürft den prafti- 
zierenden Advofaten Flamm zum Regierungsrath beruft. 3. Paul, 
Hejperus 7. Der ältefte war der nachher fo rühmlich bekannte 
Reihshofrath von Senkenberg. Göthe, Leben 2. B. Meinen 
Großvater in der Mitte des Schöffenraths... geſehen zu haben, 
Daf. Heil dem König, dem frei du gehorchſt, und dem würdigen 
Seerath. Baggeien. Nach Anordnung des Staatsratbs wird 
der Brauchbare von einem Drt zum andern verfeßt. Göthe, Meifters 
Wanderj. 3, 9. Daß ein Direktor jedem Stadtratb zu Füßen 
re —— Meiſters Lehrj. 1, 14. Einen Winkelrath halten. 
ottel. 

Unrath (ahd. mhd. unrät) 1, Mangel des Nothwendigen; 2, böſer 
Rath; 3, Nachtheil, Schaden, Unheil, verſchwenderiſches Verderben; 
4, Unnützes zum Wegwerfen. — Der Herr wird unter dich ſenden 
vnfall, vnrath und vnglück in allem, was du vor die hand nimmſt. 
Luther, Bibelüberſ. 5. Moſ. W, 2. Mehrern Unrath uns und 
unſern land und leuten zu fürkommen. Krenner, Landtag. 5, 119. 
Wozu dienet dieſer vnrat (verſchwenderiſches Verderben des Narden-⸗ 
— Luther Bibelüberſ. Matth. 26, 8. Dieſes Ganze wieder zu 
erzählen, würde Unrath ſein. Meißner. Er mag ſich am Lenen 
rächen wollen, deun er glaubet Unrath zu merken. Weiße. 

Die Synomymen von Unrath ſ. ©, 842. 1029. 

Hausrath (mhd. hüsrät) allgemein die beweglichen Sachen, 
welche zur innern Einrichtung einer Wohnung dienen, während ' 
Bene (mbd. hüsgerzte) im Gewöhnlichen mehr von den 

erfzeugen und beweglichen Behältern des Hausgebrauches üblich iſt. 
— Der ein ſchlechtes Bett, den einzigen Hausrath diefer arınfeligen 
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Wohnung, zu feinem Sie zu nehmen genöthigt geweien. Göthe, 
Meifters ehr. 2, 13. 

Die Möbeln (die veutfchgeformte franz. Mehrzahl les meubles, vondlat. 

mobilia = bewegliche Güter) bedeutet nur dasjenige Hausgeräthe, welches 

zur größern Bequemlichkeit, zum Vergnügen, zur Berfchwörung. ꝛc. dient. 


— Die Frau bat gar einen feinen Geruch, fchnuffelt immer im Gebetbud, 


und riechts einem jeden Möbel an, ob das Ding heilig ift oder profan; 
und an dem Schmudf da fpürt fies klar, daß dabei nicht viel Segen war. 
Göthe, Fauft 1, 145. 


Heirath (minder gut Heurath, ahd. mbd. der, die hirät, aus abd. 
hiwi = Eheftand, agj. hiwe, altn. hion = Familie ; ahd. hiwo, mhd. hiwe 
— Gemabl; abd. hiwan, hiwjan ſ. ©. 497) eig. Handlung der Verehe- 
lichung; davon heirathen, fich verheirathen — ſich mit einer Perſon 
andern Gejchlechts ebelich verbinden. — Heirather, Heirathen. 
— Daß fid) unferer Töchter feine würde zu dieſem Heirat bewegen 
laffen. Herzog Albrecht von Baiern an 8. Mar I. im J. 1570, 
Daß ein Roman mit drei Heirathen endigt, die alle drei Miß— 
hbeiratben find. Schiller, Briefw. mit Göthe 2, 104, Alle Ver- 
wandte ftrömten bei der Nachricht von der Doppelheirath herzu. 
Benzel-Sternau. Sudt eure Heirather anderswo. Wieland. Es 
war aljo bald ausgemacht, daß Herr Melina die Tochter heirathen 
follte; dagegen follte fie wegen ihrer Unart fein Heirathsgut mit? 
nehmen. Göthe, Meifters Lehrj. 1, 14. Daß man fie vielleicht 
gegen ihre Neigung babe verheirathen wollen. Göthe, Meifters 
Wanderj. 1, 5. 


Ehelihen (ſ. Ehe S. 692), fib verehelichen, fih vermählen 
(ahd. mahaljan, gimahaljan, altf. mahlian, mhb. gemehelen, ſ. Mahl— 
ſchatz ©. 497) und Hochzeit madhen, halten (von hoch ©. 25. 632, 
636) werden fowol von dem männlichen, als_auch dem weiblichen Theile ges 
fagt Ghelichen bezeichnet den Begriff am Allgemeiniten, und brüdt nas 
mentlich die Schließung des verbindenden Vertrags aus. Sich vermählen 
wird nur von vornehmen oder doch wenigſtens angeiehenen Perfonen gefagt; 
in edler dichterifcher Schreibart auch von geringern und fig. überhaupt von 
inniger Berbindung. Hochzeit machen, halten wird nur von der 
Schließung der ehelichen Verbindung gefagt, eig. infofern fie feitlih (hoch) 
begangen wird, — Sich beweiben (von Weib, ahd. mhd. wip, agf. altn. 
vif, mittelniedd. wif Gegenfag zu Mann) ſich mit einem Weibe verfehen, im niedri⸗ 
gen Ausdrucd gebraucht. Beilager halten f. ©. 585. Freier ©. 881. 
— Benn Sie anders noh Willens find, meine Tochter zu ehelichen. 
Gellert. Bom Bater feiner Braut erhielt Philet das Glück, mit Sylvien fi 
endlich zu vermählen, Gellert. Doch fcheint das ſchnarrende Holz von Orfeus 


Geiſt befeelet, fobald fich Rezias Gefang mit ihm vermählet. Wieland, 
Dberon 8, 49. 
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Rathforfehen, —frager, — kammer, —ichlagen (S. 685), —ſchluß 
(©. 1002) u. a.; rathöbedürftig, —befehl, —bote, —bud), —diener, 
— dorf, —flagge, —freund, —geſchlecht, —glied, —gut, —bandel, 
— haupt, —berr, —berrlih, —keller, —fiffen, —marftall, —meiiter, 
— perjon, —jaal, —ſchluß, —ſchreiber, —figung, —ſpruch, —ftand, —itelle 
— tube, —ſtuhl, —tag, —verlaß, —verwandte, —wage, — wahl, 
—wechjel, —zimmer u. a.; Vorrathsgewölbe, —haus, —kammer, 
—faften, —meifter, —fchranf, —ftube, —verwalter; Heirathsbrief, 
—erlaubniß, —fähig, —gedanfe, —luft, —ſchein, —ipiel, —ftifter, 
—fliftung, — vertrag, — verwandt, —verwandtichaft, —wappen u. a. 
— Wo jelbft Odin rathforſchte. Voß. Als fie den Gott ratb- 
fragt’ um den Fünftigen Gatten. Voß. Das Volk hat einen Ratb- 
frager Klopſtock, Gelehrtenrepublif. Die Römer vertriebent do die 
fünig und erwelten ratgeben und Gejegmacer. Chronik v. 1486. 
(Daß man) ihm aljo wohleine rathgebende Stimme in unferm Ausichuß 
zugeftehen fann. Schiller, Briefw. mit Göthe 1, 42. Die Noth> 
wendigfeit ift der befte Rathgeber.. Göthe, Tag- und Yahresheft 
1794. Barbara war als alte Dienerin, Vertraute, Natbgeberin 
im Befiß des Rechtes, die Siegel zu eröffnen. Göthe, Meifters 
Lehrj. 1, 1. Was hat man nicht hierüber für unvorgreiflihe Mutb- 
maßungen, Ratbgebungen, Mährchen, Träume? Herder. Die 
Herren Commiffarit find auf dem Rathhauſe verfammelt. Göthe, 
Götz v. B. 4. Als er ſolches geredet, da frhied er zuerſt aus dem 
Rathkreis. Voß, Ilias 2, 84. In fo rathlojer Zeit. Shake— 
jpenre, Goriofan 5, 1. So höret nun den Ratſchlag des Herm, 
den er über Edom bat. Luther, Bibelüberf. Jer. 49, 20. Welch 
eine menjchenfreundfiche Benebenheit wird die Sindflut in fo offen- 
barem Aufichluß ihres Rathſchlagers und Gejcichtbeichreibers. 
Herder. Gelten geſchah es, daß man den übrigen Mitgliedern eine 
Augelegenheit von Belang zur Beratbichlagung vorlegte. Schiller, 
Kardinal Gramvell. Der Zweck, der adelnde Vorzug des zu 
ihaffenden. Geſchöpfs, lautet unwiderfprechlih aus dieſer Ratb- 
ſchließung bewor. Herder Daß Gottes Rathſchlüſſe uner- 
forjchlich feien. Göthe, Leben 16. B. Auf feiner Stim ſaße die 
Rathſchlüſſigkeit umd die Sorge für das Weſen eingegraben. 
Bodmer. Selbſt diejenigen Handwerker, welche zu bedenklicher Zeit, 
an der Drdnung gehalten, waren ratbsfäbig. Göthe, Leben 
17. B. Wo wir einen jonenannten Rathshaſen, der ibm als 
Deputat feiner Stelle in die Küche gelaufen war, verzehrten. Daſ. 
8. B. Deine Zeugniffe find meine Ratsleute. Luther, Bibelüberi. 
Pi. 119, 24. Mit Bewunderung der Geruld und Ausdauer jener 
auten Ratbsmänner Göthe, Leben 5. B. Morgen laßt zu den 
— der Rathsverſammlung uns wandeln. Voß, Odvflee 1, 


‘ 


73. — (Dad) anſehnliche Heirathsanträge an mich gethan 
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wurden. Göthe, Meifters Lehrj. 6. Es mar alfo bald ausgemacht, 
daß Herr Melina die Tochter heirathen follte; dagegen ſollte fie wegen 
ihrer Unart fein Heirathsgut mitnebmen. Daf. 1, 14. Meinend, aus 
jeglihem Zenfter grüß’ ihn, heirathsluſtiges Blides, ein guckendes 
Mädchen. Baggefen. Bon Kupplern und Heirathsmachern. Soltau. 
Bei Mädchen, die durch Liebesunglüde gebeizt find, it ein Heiraths— 
vorſchlag bald gar. Göthe, Göß v. B. 
Die Synonymen von Heiratbegut ©. 497. 


Geräth (abd. giräti, mhd. gerzete) urfprünglich foviel als Rath, 
dann jo viel als Vorrath, nbd. allgemein bewegliches Befigthum in 
Werkzeugen zum äußern Gebraud im menfchlihen Leben; Geräth- 
Schaft. — Aus dem Garten erwuhs mand ſaubres Geräth in die 
Wirthichaft. Voß, Luife 2, 216. Des Mannes Gerät (Kleidung) 
fol ein Weib nicht tragen. Luther, Bibelüberf. 5. Moſ. 22, 5. — 
Aus grobem Baugeräthe ift deine denfende Natur nicht zuſammen— 
gezimmert. Herder. Ein ungebeures Kamin und dem angemeffenes 
Feuergeräthe. Göthe, Leben 14. B. Geh und laß mein Heer- 
geräth einichiffen. Schiller, Jungfrau v. DO. 1, 6. Wer der Achaier 
zuerft bluttriefendes Heldengerätb fi raubte. Voß, Ilias 14, 
509. Die Kampfgeräthe des Königs. Voß, Odyſſee 21, 62. 
Bis ich jego in Kriegesgeräth mich gehüllet. Voß, Ilias 6, 340. 
Was foli das Prachtgeräth in diefem Ort des Todes? Schiller, 
Maria Stuart 5, 3. Und Leute, die ich ausgefendet, ſahen, ver- 
fchiednes Reif’gerätbe, au dem Wappen der Krone fenntlich, nad) 
dem Klofter tragen. Schiller, Don Carlos 5, 9. Denn ibm ges 
bricht's an Schiffen mit Rudergeräth. Voß, Ddvifee 4, 559. — 
Vieh- und Adergerätbidhaft Voß, Luiſe 2%, 203. Schwinget 
den Hut in Muſik und raufcht mit der Erntegerätbichaft. Voß. 
Lernet des Gottes Dienft und Gebrauch, und empfaht die geweibete 
Taumelgeräthſchaft. Voß. 

Geſchirr (adv. k(g)iscirri, mhd. geschirre und einfach ahd. scirri, mhd. 
schirre; Wadrrnagel fragt, vb von ahd. scira = Geſchäft) ein Gefäß 
zum Gebrauch im täglichen Leben, im Befondern ein fleines und wenig tiefes; 
im weitern Sinne jedes Geräthe, das etwas zu enthalten dienen fann; im 
weiteften jedes Gerüthe, vornehmlich von Fuhrwerken. — (Da) warf ich ein 
Geſchirr auf die Straße und freute mich, daß es fo Iuftig zerbrach. Göthe, 
Leben 1. 2. 2 

Geräthholz, —kammer, —kaſten; Geräthichaftsgut, —ſamm— 
lung. — Die Geräthſchaftsſammlung des Scheidekünſtlers. 
Campe. 

Räthſel (ahd. räti(u)ssa, rätisca; mhd. raetsal, rætisch, 
rzetsche, ræters, rætelnisse, Doc, v. 1445 ratsal, bei Fiſchart 
im 16. Jahrh. Nagel, Rhätzal, agſ. raedels, raedelse, engl. reddle, 
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neuniederl. rädsel) eine ‚Aufgabe (ein Wort, ein Begriff), auf eine 
dunkle und bildlihe Art eingefleidet und umjchrieben, welde durch 
Erwägung des darin liegenden Sinnes gelöjt werden fol. Räthſelei, 
räthſelhaft, räthſeln (ahd. rätilu)ssön, rätischn) ent—, verrätb- 
feln. — So legt der Dichter ein Räthſel, fünftlih mit Worten 
—— oft der Verſammlung ins Ohr. Jeden freuet die ſeltne, 
der zierlichen Bilder Verknüpfung, aber noch fehlet das Wort, das 
die Bedeutung verwahrt. Göthe, Alexis und Dora. Die Menichen 
Iderzen und bangen fih an den Lebensräthfeln herum, wenige 

mmern ſich um die auflöfenden Worte. Göthe, Briefw. mit Schiller 
6, 59. So erläutert fi Alles durch die Stelle und eine Bibliothek 
gelehrter Ausleaungen und Lügen und Rätbfeleien fleucht. Herder, 
Und warf mir ein Geheimniß an den Kopf, das mir den Aufichluß 
Eures räthſelhaften Betragens zu enthalten ſchien. eeffing, 
Nathan d. W. 5, 5. — Sie räthſeln alle über jedes Wort einzeln 
und bringen fchrecfliches Zeug hervor. Herder. Wer räthfelt num, 
warum das Morgenlicht jo lange vor der Morgenjonne gefchaffen 
worden? Herder. O jegt enträthielt fih mir Alles. Schiller, 
Don Garlos 4, 19. Keine Silbe verrüdt, verräthjelt oder ge- 
ändert. Herder, 

Räthfelbild, —deuter, — dichter, —reim u. a. — Rang’ ch’ 
die Weilen ihren Ausſpruch wagen, Löft eine Ilias des Schickſals 
Räthfelfragen der jugendlichen Borwelt auf. Schiller, die Künſtler 
Mit ſolchem Räthſelkram verihone mich! Göthe, Fauft 2, 260. 
Wie fol id nun des wunderbarens Knotens Räthſelſchlinge, die 
euch umſtrickt, zu Löjen übernehmen? Göthe, Eugenie 5, 2. So 
lautet der Räthfelfpruc aus alten Griechen. Herder. Doc wer 
entziffert je das räthfelvolle Buch der Schidung? Bürde. Was 
ift mit diefem Räthſelwort gemeint? Göthe. 


Anm. Mit dem alten rat werden verſchiedene — gebildet, die uhd. 
auf rad ausgehen, z. B. Konrad (ahd. Chuonrat), Betrada. 


Blaſen. 
(Wurzel blas.) 


Blafe, blies, geblafen, blafen (goth. blösa, bäibl&s, bäible- 
sum, blesans, blesan; ahd. pläsu, plias, pliasumes, pläsaner, 
pläsan; mhd. bläse, blies, bliesen, gebläsen, bläsen; agi. bloesan, 
altn, bläsa, mittelniederl. bläsen, neuniederl. blazen, ſchwed. blasa, 
dän. bloese, engl. blow ) 1, (von der Luft) in Bewegung fein, 


1) Das engl. blow ftammt zunächft von dem mit blafen wurzelverwanbten 
ahd. bläjan, blähan, mhd. bleejen, been, bleewen, agſ. blävan, * bläben; 
vgl. lat. are — wehen, blafen, gr. plasıv. 
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weben; 2, in einer mit zufammengedrüdten Lippen gebildeten engen 
Mundſtellung die Luft ſchwach und ſtark oder gar heftig ausftoßen, 
auch auf Blasbälge übertragen; 3, die eingezogene Luft oder einen 
andern Körper durch die genannte Mundftellung an oder in einen 
Körper treiben, um dadurch allerlei zu bewirfen. — Der Wind 
blefet wo er wil. Luther, Bibelüberf. Joh. 3,8. Laffet Wind und 
Wetter blajen. Fr. v. Spee. Der Funke fprüht, die Bälge blafen, 
als gält’ es Felſen zu verglafen. Schiller, Gang nah dem Cijen- 
bammer. Blaj’t in Euer Horn, daß es weitichmettternd in die 
Berge falle. Schiller, Tell 5, 1. Blafen ift nicht flöten, ihr 
müßt die Finger bewegen. Göthe, Betrachtungen im Sinne der 
Wanderer. Dem Fiſch, der Ströme bläf’t und mit dem Schwanze 
ftürmet, haft du die Adern ausgehöhlt. Haller, 

Athmen (ah. ätomön, Atamön, ätemön, adhmön, mhd. Atemen, astemen, 
von Athem, Odem, aaf. edhm, fanjfr. Atman, ahd. ätam, Atum, wahrfcheinlid) 
aus ahatum, von goth. aha, ahma — Geil, das Wehend; vgl. gr. ayvas 
— wehen, ana = das Wehen, aruog — Dampf, Dunft, Rau, une = 
Luft) Luft durch die Lunge einziehen und ausſtoßen. Reichen und gebräudh- 
liher feuchen (mhd. kicheu; vgl. kiche — Wngbrüftigfeit und küchen, 
älternbb. kauchen) fchnell und Furz einathmen mit fehnellem und kurzem 
Ausathmen. Hauch en (mhd. hüchen, gehört zu mhd küchen; vgl. goth. 
kükjan — küſſen, f. ©. 837) fanft athmen. — Ihr Bufen athmet fehwer 
vor prefiendem Berlangen. Wieland, Wo bin ich, o Himmel ih ath me noch eben? 
Ramler. Und bang beginnt das Roß zu keuchen. Schiller, Kampf mit dem 
Drachen. Alles, was Lehen baucht und fi reget. Voß. 


Anblafen (ahd. anapläsan) 1, an etwas blafen; 2, durd) Blafen an 
einem andern Körper haften, oder auch nur an denfelben anliegen machen; 3, 
durch ftarfe Bewegung der Luft zum Brennen erregen (eig. und uneig.); 
4, durch DBlafen fällen; 5, durch Blaſen auf einen Zonmerfzeuge ans 
zeigen, — Und da er das fügte, blies er fie au. Luther, Bibel- 
über. Joh. 20, 22. Jubilieren und blafen, damit man das Freijahr 
anblies. Mathefius. Sie bliefen mit Krummbörner die annahen- 
den Sieger freudig an? Lohenftein, Arminius 1, 65. Das Weib 
gleicht einer Flöte, die Jedem Töne gibt, der fie anzublajen weiß. 
Klinger I, 433. Fort, laßt anblajen! (zum Kampf) Fr. Müller 
3, 368, Hier felbft, im Friedensfike meines Reichs, blies er mir 
der Empörung Flammen an. Schiller, Maria Stuart 3, 4. 


Anwehen (ah. anwähan, von wehen ©. 290) durch jede Bewegung 
der Luft zum Brennen erregen. Anfachen (von fachen, erit fpätmhb. vachen 
— aufregen) hezeichnet ein farkes Bewegen der Auft und daher ein ftarfeg 
Grregen, ift jedoch ſchwächer als anblafen. — Weht Anftedung fo gar 
gefhwind uns an? Shafefpeare, was ihr wollt 1, 5. So wie. das Schmelz 
feuer die widerſtrebenden Erze als läftig und feindfelig anfadhen muß. _ 
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Böthe, Leben 14. B. Mächtig das Holy anfahend zum Brand. Boß, 
Ilias 23, 198. 

Aufblafen 1, durch Blafen oder Zulaffung der Luft ausdehnen, uneig. 
mit Stolz fo erfüllen, daß dieſer auch im Aeugern Durch Geberden, Mienen 
und Rede jehr in die Augen fällt; 2, durch Blafen öffnen; 3, in die Höbe 
blajen, aud) vom Feuer gebraucht; 4, auf einem Tonwerkzeuge zu irgend 
einem Zwecke blajen; 5, durch Blaſen auf Tonwerkzeugen aufweden, zu 
etwas auffordern oder auch mur Dazu blafen. — Hol die Peit, Kummer und 
Seufzen! Es bläf’t einen Menſchen auf, wie einen Schlaudy. Shafeipeare, 
K. Heinrich IV. 1. Thl.2, 4. Er( Graf von Efier) war von Natur ſehr ſtolz. 
Die Dienfte, Die er England geleiftet hatte, bliefen ibn noch mehr auf. 
Leifing, Hamburger Dramaturgie 22. Ich fragte muthig nach dem Richter, 
der, aufgeblafen, did und fett, höher als die andern, auf einem 
Zribunal ftand. Göthe, Benvenuro Gellini 3, 7. Hoch aufblajend 
das Meer aus offenen Nüftern. Voß. Sie bläf’t der Race Feuer 
in ibm auf. Göthe, Spbigenie 3, 1. Sekt flugs das Hifthorn am 
und bläſ't, als läg' ibm ob, die ZTodten aufzublajen Wieland, 
Dberon 6, 3. Geh, heiß aufblafen dem Hofgefind. H. Sachs. 
Ich weiß, daß ihr es verftebt Stürme aufzublafen. Klinger. 

Die Synonymen von aufgeblafen f. S.751. 

Ab—, aus—, be—, bei—, durh—, ein—, empor—, ent—, 
entgegen—, er—, fort—, ber—, berab—, beran—, berauf—, 
beraus—, herbei, berein—, bernieder—, berüber—, herum —, 
berunter—, bervor—, berzu—, bin—, binab—, hinan—, hin- 
auf—, binaus—, hindurch —, binein—, binüber—, binunter—, 
binweg—, binzu—, mit—, nach—, nieder—, über—, um-—, 
umber—, ver—, vor—, voran—, voraus—, vorbei—, vorüber—, 
weg—, zer—, zu—, zurid—, zujfammenblafen find Elar, aber 
nicht alle gleih im Gebrauh. — Lie vom Sturm abblajen. 
Zohenftein, Anm, 1, 1132. Daß ich meine Stirn dazu bergebe, Die 
Jagd darauf abzublajen.... das können wir die Frauen nicht zus 
muthen. Shafeipeare, viel Lärmen um nichts 1, 1. Amor blies 
die Fackel aus. Göthe, ſtirbt der Fuchs, ſo gilt der Balg. Hier 
Ipricht der fremde Mann, ich blaje nicht gern mich ſelber aus. 
‚ Crühme). Wieland. Wenn man Tupferfeit jo geihwind einblafen 
fönnte, als man einen Haufen zufammenblafen kann. Götbe, 
Götz v. B. 3. Die Stürme des widrigen Schickſals jollen meine 
Empfindung emporblajen. Schiller, Kabale und Liebe 1, 4. Es 
weht’ ein frifcher Weit und blies auf allen Wegen der Blumen 
Ambraduft mit jüßem Hauch entgegen. Uz, Sieg des Liebesgotted 
3. B. Sit eine Feder wohl jo leicht hin- und bergeblaien als 
diejer Haufe? Shakeſpeare, K. Heinrich VI 2. Thl. 4, 8 Als 
wenn es mir zwifchen die Bettworhänge hineinblieſe. Götbe, Tag» 
und Zahreshefte 1801. Und ihr Anfchlag ift, die Ritter Cids voran 
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binweazublafen, ebe nod der Kampf beginnt. , Herder, Eid 61. 
Sch lege alſo ein fleineres Fundament fir ein Eleineres Gebäude, 
für Sie zum umblafen. Lichtenberg, über die Macht der Xiebe. 
Der Athem des Weltgerichts... hat jegt die Schminfe verblajen. 
Stiller, Kabale und Liebe 5, 2. Anstatt daß Alles igt in ver- 
blafenen Umriffen jchwanft. Sturz, Fraament über die Schönheit. 
Ein kritiſches Trompeterftüdchen auf Fama's Trompete vorblafen., 
3. Paul, Titan 16. In einem Wink war Alles weggeblafen, 
Wieland, Oberon 4, 18. Ein Gebilde, das die Windftöße des 
Schickſals und die Paſſatwinde des Klimas fait gerblafen fönnen, 
3. Paul, Titan 20. Sebt, wie ich diefe Feder von mir blafe, und 
wie die Luft zu mir zurück fie bläſ't. Shafejpeare, K. Heinridy VI. 
3. Thl. 3, 1. 

Bläfer (mhd. blässere), Bläferei; Blaſung (mbd. bläsunge); 
Blaſe (ahd. p(b)läsa, mhd. bläse), blafig; Gebläfe; Blaft (abd. pläst, 
mhd. bläst) ift veraltet, ebenjo Anblas(abd.anaplast). Daß er den Ein- 
bläſer ſeines Lobredners macht. 3. Paul, Heiperus. Cinbläfereien 
find des Teufels Redefunft. Götbe, Fauft 2, 83. Sey nicht ein Obrenz, 
blejer. Luther, Bibelüberf. Sir.5, 16. (Er) ermangelt nicht der Ohren— 
bläjer. Shafeipeare, Hamlet 4, 2. Düftre Obrenbläjerei ftreute 
nicht mehr ihr Gift in Freude und Friede. Benzel-Sternau. Weiße 
Blafen ſeh' ich Springen. Schiller, Glocke. Der Direktor ſchöpfte ohnehin 
allezeit beim Deinifter die ganze Gallenblaſe voll bitterer Eytrafte 
ein. 3. Paul, Titan 14. Wie Kagen, die mit angeichnallten Schwein 
blafen fliegen. 3. Paul, Titan 61. Für eine Fiſchſchwimmblaſe 
meines Helden. 3. Paul, Hefperus 17. Die auf dem unfichtbaren 
Elemente luſtig tanzenden Seifenblafen. Göthe, Tag- und Jah— 
reshefte 1801. Auf Alban wirkte das teftamentarifche Getriebe und 
Gebläſe wider meine Erwartung fat nichts. J. Paul, Titan 5. 
— Alles Freuden-Gelach verlummerte wie ein Sudpfeiffen=Zipffel, 
dem der Blast entgangen. Simpliciſſimus 2, 4. Die drei Gift, 
damit Rom Teutichland als mit einem pejtilenzifhen Anblas vnarz- 
neilich verlibt hut. Hutten 5, 318. 

Blasdrudwert, —erde, —gerätbe, —horn, —laut, — loch, 
—robr, —werf u. a.; Blafenball, —bandwurm, —baum, —bruch, 
—entzündung, —erbje, — erdrauch, —fieber, —fuß, — gang, —gras- 
leder, —grün, —grund, — hals, — hut, —käfer, —kirſche, —klee, 
— kohl, —kopf, —krampft, —kraut, —moos, —muſchel, — nuß, 
—öffnung, —pflaſter, —räumer, —ſchlagender, —Ichnitt, —ſchnur, 
—ſemm, —ſtein, —ſtich, —ſtrauch, —vorfall, —wurm, — ziehend, 
—zind. — Und er lehrt die Kunſt der Zange und der Blaſebälge 
Zug. Schiller, das eleufiiche Feft. (Sie) wedte die Glut mit dem 
Blasbalg. Voß, der 70. Geburtstag 125. Es war ihm möglich 
geweſen wohltönende Blasinftrumente zu verjammeln. Göthe, 
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Wahlv. 2, 6. Aus den beiden Blafelöchern... babe er beträdht- 
lie Ströme ausgefprigt. J. Paul, Titan 36. 

Anm. Wurzelverwandtfchaft mit blafen und blähen hat au Blatter 
(ahd. pib)lätara, mbd. blätere, agi. blaedr, altn. bladra, engl, bladder, blister, 
ſchwed. bladdra, blaeddra). 


2aifen. ’) 
(Wurzel lat, laz.) 


Zaffe, ließ, gelafjen, laſſen (goth. l&ta, läilot, läilotum, lè— 
tans, lötan; abd. läzu, liaz, liazumes, läzan; mhd. läze, lieg u. 
lie, liezen, geläzen, lägen u. län; alti. lätan, altn. läta, agſ. laetan, 
engl. let, ichwed. tata, bollind. laaten, dän. lade) 1, überbaupt 
nicht hindern, wicht halten, mehr leidentlich als thätlich fidy verbalten; 
2, erlauben, geſtatten; 3, im umeig. Bedeutung für überlaffen, unter— 
laffen, von etwas ablaffen, nach- oder binterlaffen, loslaſſen, fein 
Leben für Jemanden aufopfern, unterbringen, auch beherbergen, auf 
munternder Aufruf; 4 die Urfache einer Veränderung, einer Wirfung 
fein, machen, daß etwas geſchieht; 5, den Grund der Mönlichfeit oder 
Thunlichkeit einer Sache enthüllen, möglich jein; 6, ein gewiſſes An— 
jeben haben, auf gewiſſe Art in die Augen fallen. — Laſſen Sie es 
fein; daß er nicht mit Anmuth zu pfeifen und zu trallern weiß. 
Weiße. (Sie) Iaffen fih gem ſchön thun und loben. Schiller, 
Wallenfteins Lager I. Das ließ fih unter dem Wams da finden. 
Dat. 6. Als der junge Mann verlangte, dag ihr ihm Blut laſſen 
folltet. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 5. Idäus floh, ließ hinter ſich 
das prächtige Geihirr und den erichlagenen Bruder. Bürger, Ilias 
5, 20. Laß mih! Was es auch jei, ich will's enthüllen. Schiller. 
Ich hab' es oft verſucht und kann es doch nicht laſſen. Gellert. 
Willſt du den Schöpfer laſſen. Gellert. Fort iſt er! Mit Allem 
davon gefahren . . ließ mir nichts, als den Schlingel da. Schiller, 
Wallenſteins Lager 5. Der auf uns den Löwen ließ. Herder. 
Laßt uns ficher geben, Freunde juchen! Der Schwede jagt uns 
Hülfe zu; laßt uns zum Schein fie nutzen. Schiller, Wallenjteins 
Tod 3, 15. (Der Gardinal) lieh mich in eine feiner Wohnungen 
bringen. Göthe, Benvenuto Gellini e, 5. Bis man die Kinder bat 
das Häßliche des Fehlers fühlen laffen. Gellert. Doch läſſet fi 
die Taube girrend hören. Hagedorn, Meine Frau darf ich's nicht 

merfen laffen. Gellert. Aber für mich läßt es ganz wirtbichaftli. 
Gellert. | 


) Mit furzem (geſchärftem) u ſtatt des früheren langen, bewirft die Schrei— 
buna laſſen für laßen. 
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Erlaſſen 1, von fich laſſen, von fi geben; 2, Jemanden von 
iner Werbindlichfeit, die ihm etwas Unangenehmes ift, befreien; 3, 
‚ergeben, verzeiben. — Ich fahr’ ihnen alle Tage durch den Sinn, 
ag' ihnen die bitteriten Wahrheiten, daß fie mein müde werden und 
nich erlajien. Götbe, Götz v. B. 5. Erlaſſen Sie mir eine 
Rolle, Die ich darchzuführen jo ganz und gar verdorben bin. Schiller, 
Don Karlos %, 8 Dir it die Strafe erlajfen. Schiller, Bürg- 
ſchaft. Wenn ihr die Sünden erlafiet, find fie erlaifen. Klop— 
ſtock, Meſſias 14, 1387. 

Das finnverwandte fchenfen f. S. 483. 497. 


Unterlaffen 1, unter etwas gelangen, kommen laſſen; 2, etwas 
nicht thun,- welches zu thun man Beſtimmung in ſich fühlte, das 
Nichtthun mag nun vorſätzlich geſchehen oder nicht. — Jetzt unter— 
ließ fies? Schiller, Piccolomini 2 2. 

Ermangeln (f. mangeln ©. 64. 410) ſich ein Nichtthun zukommen laffen, 
welches als eine Unvollfommenbeit, als etwas anfer der Gewohnheit Liegendes 
angefehen wird, oder anftatt deffen Gründe zum Thun vorhanden find. — 


Gr verdient die Früchte feiner Leidenjchaft zu emtbehren und der Achtung feiner _ 


Familie zu ermangeln. Göthe, Meiſters Wanderj. 1, 5. Die Natur er— 
mangelt nie, fi für die Beleidigungen, die man ihr zufügt, zu rächen. 
Mieland. 

Berlaffen 1, von fid), von dem Orte wo man ift, laffen, von 
fi entrernen oder weiter geben laffenz; 2, an Andere übergeben laſſen; 
3, binterlaffen, den Auftrag geben etwas zu thun; 4, da laflen, wo 
e8 it, indem man ſich davon entfernt; 5, durch jeine Entfernung die 
Gemeinfchaft, Die Verbindung ꝛc. mit etwas aufgeben; ein bisher be— 
feffenes Ding in Anderer Gewalt laſſen; jich feiner Wirkjamfeit, dem 
Beiftande nach entfernen, ohne Beiftand, obne Hilfe fallen; 6, fich 
verlaffen, ſich einem, ftarfes zweifelloſes Verfiherthalten eines Gegen 
ftandes ausdrüdenden Berbalten gegen diejen in Beziehung eines vor— 
ausfichtlichen Seins oder Zufommens binneben. — Karl der Fünfte 
verließ feinem Nachfolger eine Gewalt in Ddiefen Ländern, die von! 
einer gemäßiaten Monarchie wenig verſchieden war, Schiller, Abfall d. 
N. 1. B. Das acdıte Erenplar für Meyer babe ich an Fräulein von 
Imhof abgegeben, wie unier Freund verlaijen bat. Schiller, Briefw. 
mit Göthe 1, 248. Wie verliert ihr die Königin? Schiller, Don 
Katlos 4, 12. Weil mich der Muth verließ. Dal. 1, 2 Darum 
wird ein Dann feinen Bater und jeine Mutter verlafien uud an 
feinem Weibe bangen. Luther, Bibelüberſ. 1. Moſ. 2, 24. Iſegrim 
hat vier tüchtige Schuhe, da wär' es wohl billig, daß er ein Paar 
mir davon zu meinem Wege verliehe. Göthe, Reineke Fuchs 6, 49. 
Er verließ das Recht der erſten Geburth ſeinen Brüdern. Hoffmanns: 
waldau, Heldenbriefe 144. Der Herr verleſſt feine Heiligen nicht, 
Ruther, Bibelüberj. Pi. 37, 8. Wir wollen diefen Terzky's danfdar 
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fein für jede Gunſt, dod) ihnen auch nicht mehr vertrauen, als fie 
würdig find, und uns im MUebrigen auf unjer Herz verlajjen. 
Schiller, Piccolomini 3, 5. 

Trauen (ſ. S. 265) allg. fih eines Gegenitandes in Beziehung eines 
in ihm beruhenden Seins oder vorausfichtlidyen Zukommens verfichert halten, 
insbefondere wenn bas Sein oder Zufommen als etwas Gutes angefehen wird. 
Vertrauen d, i, trauen, bie volle Stärke des Bewußtſeins auf den Gegen— 
and gebeftet. — Tram’ ihnen nicht. Sie meinen’e falſch. Schiller, Piccos 
lomini 3, 5. 

Ab— (S. 558), an— (©.738.) auf—, aus—, be—, bei—, 
durch —, ein—, ent—, (©. 2334), fort—, frei—, ber—, berab—, 
beran—, berauf—, beraus—, berbei—, berein—, bernieder—, 
herüber —, herum—, berunter—, bervor—, berzu—, bin -, 
binab—, binan—, binauf—, hinaus—, bindurb—, binein—, 
binter—, binüber— , binunter— , binweg—, binzu—, ledig—, 
los —, mit—, nah —, nieder— (5.623), über—, um—, veran—, 
vor—, voran —, voraus—, vorbei—, vorüber—, Weg—, jer—, 
3u— (©. 730. 1130), zurück —, zufammenlafjen. — Wenn man mit 
einem Mule das Meer ablaſſen könnte. G. H. v. Schubert, Bildung 
der Erdoberfläche. Der dir Blutabließ. Shafeipeare, K. Heinrich VI. 1. 
Thl. 4,6. Es ließen der Wolf und die Wölfin ihre Schube mir ab. 
Göthe, Reinefe Fuchs 8, 9. An Humboldt habe ic) einen langen Brief a b- 
gelafien. Göthe, Briefw. mit Schiller g, 165. Wohlan, laß ab vom 
Streit! Bürger. Iſt nicht unablafiender Gram des künftigen Bote ? 
Klopſtock, Meſſias 15, 922. Bald lafjet ihr euch ab (hinab) in die ver- 
borgenen Schlünde. Fleming. Mit Sonnenaufgang wandelten wir nun 
hinunter, wo ſich bei jedem Schritt die Umgebung maleriſcher anließ. 
Göthe, ital. Reife Girgenti 25. April 1787. Hat officialis im die band 
aufgelajfen Caufgelöjet). Luther. Er fing [hen an, ihn (feinen übeln 
Humor) über Kleinigfeiten auszulafien. Göthe, Meijters Lehtj. 2, 11. 
Doch darüber darf ich mich nicht weiter auslaifen. Göthe, Meifters 
Wander. 3, 11. Wie diefes Gaben der Natur find, aljo hat menjch- 
liche Kunſt und Arbeit fich hiebei nicht weniger ausgelaifen (gezeigt). 
Opitz. Der Freund möge e3 bei dieſer allgemeinen Scilderun ber 
laſſen. Göthe, Meifters Wanderj. -2, 6. O Gott! Und dann Die 
- vielen Feindespoften! Man wird uns nicht durchlaſſen. Schiller, 
Wallenfteins Tod 5, 11. Es ſchien die Thüre zu klein, die hoben 
Seftalten einzulajien. Göthe, Hermann und Dorotben 9, 58. 
(Daß) wir die Baffagiere beobachteten und uns bald mit diefem bald 
‚mit jenem, wie uns Luft oder Muthwille trieb, jcherzbaft und nedend 
einliegen. Göthe, Leben 5. B. Ich jage Dir, er wird Dich nicht 
(nah Rom) entlaffen. Göthe, Taffo 4, 4. Daß das Herzogtbum 
Anjou und die Grafichaft Maine freigelaſſen und dem Könige, 
ihrem Vater, übergeben werden fol. Shafefpeare, K. Heinrich VI. 2. 
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Thl. 1, 1. Di, nach undenfbarer Ewigkeit, Gott zu dir fih herabließ. 
Klopſtock, 2. Maffias 1,265. Der Treffliche ließ jelber fi herab, Die 
boben Glaubenslehren mir zu deuten. Schiller, Maria Stuart 1, 6. 
Beil der obere Bierbahn fauerd Geſöff herausließ. J. Paul, 
Siebenkäs 2. Zwar ließ er fih gegen niemand als gegen die Groß— 
mutter entichieden und umftändlih heraus. Göthe, Leben 1. B. 
Laßt mir herein den Alten! Göthe, der Sänger. Die ftille Be— 
trachtung, auf erfchaffene Dinge von Dir herniedergelaſſen. 
Klopitod, Meiftas 1, 257. Wo der Vorhang nad Belieben herun— 
tergelaffen würde. Göthe, Leben 5. B. Wenn fi) der allver- 
mögende Lord Leiter fo tief zu mir herunterläßt, ein ſolch Be— 
fenntniß mir zu then. Schiller, Mariı Stuart 2, 8. Als in des 
Pfaffen Behaufung er fih nah Mäufen hinabließ. Göthe, Reinefe 
Fuchs 4, 135. Einer wind’ hineingelaffen. Ubland, die Nachts 
ſchwärmer. (Wenn) uns Nachts die Mutter nicht hinunterließ. 
Göthe, Fauft 1, 187. Iſt dir aber unmöglich derjenigen Liebe zu 
binterlaßen (dich ihr zu entziehen). Opitz, Schäfferey von der 
Nimfen Hereinie 1630. ©. 18. Wenn der Gute, wie man jagt, 
gejtorben, wollen wir das Hinterlaßene faufen. Göthe, Wandrer 
und Püchterin. Er will doch wiederfommen? Hinterließ er's nicht? 
Schiller, Don Karlos 2, 14. Freund, nimm meine Bürgichaft an und 
Laß ihn ledig. Schiller, Tel 3, 3. Man durfte fie nur undiscipli- 
nirt Loslajfen, jo machten fie uns den Garaus, Göthe, Campagne 
in Frankreich 27. Sept. Keine Spur nachlaſſend von jener leben- 
digen Wirkung. Göthe, Hermann und Dorotben 3, 11. Ein Haupt: 
mann, den ein anderer erftach, ließ mir ein Paar glückliche Würfel 
nac. Schiller, Wallenfteins Lager 1. Den Wucher haben wir nach— 
gelaſſen (unterlaffen). Luther, Bibelüberf. Nehem. 5, 10. Nach einem 
beißen Sommer find nachlaſſende gallichte Fieber bier jehr gewöhnlich. 
Ebeling. Ich will von 50 Thlr. bis auf 30 nachlaſſen. Gelert. 
Nachlaſſen (machgeben ) ftillet groß Unglüd. Luther, Bibelüber). _ 
Pred. 10, 4. Wie die Brüde, die ihn trug, beweglich fih nieder- 
lieg. Schiller, Wallenfteins Tod 4, 1. Gott, Jehovah, läßt zu 
euch fih väterlih nieder Klopftod, Meifias 1, 417. (Du mußt) 
die Zukunft Gott überlafjen. Göthe, Lebensregel. Sie läßt mid) 
ftehn, mir felber überlajfen. Göthe, Egmont 5. Vnd ſolt nichts 
dauon vberlaffen (übriglaffen). Luther, Bibelüberf. 2. Moſ. 12, 
10. Der die Ausjchweifungen der Bilderftürmer, wenn aud nicht 
abfihtiid angeftifter und befördert, doch unftreitig von feme ver- 
anlaßt hatte. Schiller, Abfall d. N. 4. B. Heute foll ich fcheiden 
und von der trefitihen Frau, bei der ich geitern den ganzen Tag 
leider niht vorgelajfen worden, meine legten Aufträge erhalten. 
Göthe, Meifters Wanderj. 1, 10. Allein um jo weniger konnt' er 
den Direktor vorauslaffen. 3. Paul, Zitan 20. (Der den Aufs 
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jeber) ımbemerft vorüberließ, Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 2. 
Wir tremmten und ungern von ihr, und fie fchien uns ungern weg— 
zulajien. Göthe, ital. Reife Katamire 3. Mai 1787. Der weg: 
aelaßne, fo ganz enticheidungsvolle Klaufel, Schiller, Piccolemini 
5, 1. Seine Lavagüffe bewegen zerlaiiene Welten. 3. Paul, 
Heiperus 8. Bon jenem Gebein der Sterblichkeit, das ihr im 
Staube reifend zur Auferftehung zurüdließt Klopftod, Meiftas 
1, 445. 
Mit ſich herablaffen (fig. überhaupt in feinen Handlungen fih dem 
Stunde des Geringern angeneigt machen) find finnverwandt: ſich erniedri— 
gen (von niedrig S. 608. 719) eig. von feiner Höhe abnehmen, e8 mag nun 
wenig oder viel fein; gewöhnlich fich geringer machen durch eigene Verlegung 
feiner fittliden Würde, und fih gemein machen (goth. gamains, ah, 
kali)meini, mbr. gemeine, agf. gemane, aus dem altın gam-, fpätern ga-, 
ger und ein; vgl. lat. communis für com-unis, ar. #- omos) Äh 
mit einem oder mehreren Andern, welcde nad ihrer Etellung oder fittlich ges 
ringer find, gleichſtellen; ſich der Menge gleichitellen. — Wer ſich felbs erhoͤ— 
bet, der wird ernibriget werben. Luther, Bibelüberf. Matth. 23, 12. Schon 
hört’ ich fo mandjen fi wundern, daß immer nur Götter und fall nie Göt- 
tinnen fich herab zur Erd’ erniedrigten. Meißner. 
Anm. Die Varticipien geflatten noch andere Zufammenfegungen, 3. B. Gegen 
die Gewohnheit der hausentlaſſenen Söhne Benzel-Sternäu—. * eiſt⸗ 
‚verlaßener, körperlicher Traum! Göthe, Gugenie 3, 2. (Er) bat vrophetiſch 


geſprochen den Gottverlaßnen ihr Urtbeil. Klovtod, Meſſias 9, 233, Künf⸗ 
tiger under weidbeitverluffene Hoffnung. Daf, 11, 864. 


Gelafjen, Gelaffenheit (j. S. 491); ausgelaſſen, Ausgelaflen- 
beit; Berlafjenbeit; Hinterlaffenichaft; Verlaſſenſchaft; Heber—, 
Unter, Ver—, Erblaffer; Aus-—, Unter—, Veran—, Her: 
ablaffung erklären fih aus den entiprechenden Zeitwörtern und aus 
nachfolgenden Beiſpielen. — Du eileft mit gelaſſ'nem Mutb zur 
Müble. Göthe, der Aunggefell und der Mühlbach. Ich wundere 
nic über die Gelaſſenheit der Gräfin. Göthe, Die Aufgeregten 
2, 1. Die Gottgelafienihaft in langem Schmerz. Overbed. 
Wann die ausgelaßne Jugend allzu wild fich freut. Voß, das 
Nachleben. Warum foll ich denn auf eine ausgelajjene Art 
Inftig fein? Gellert, Der erfte Grad des Gedränges, Des Ger 
tümmels, des Lärmens und Der Ausgelnijenheit. Göoͤthe, röm. 
Carneval. Einft, als ihm die Verlaſſenheit tief in die Seele ging. 
Blumaner. Die Schiffer batten, nad) des Sängers Sprunge, ſich 
fogleich in feine Hinterlaſſenſchaft zu theilen angefangen, No: 
valis, Heinrich von DOfterdingen 1,2. (Indem ich) Die Nachbildungen 
‚ der bedeutendften Werke des Alterthüms im Kleinen aus der Ber: 
laſſenſchaft eines Kunftfreundes anfaufte. Götbe, Leben 13. B. 
Sie, die Berlajferin, fie wird verlaffen werden. Herder. Unſere 
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Edlen haben felbft Verdienfte, und größere, ald gewöhnlich jelbit die 
Erblafier hatten. Klopftod, Gelebrtenrepublif. Diefe Auslaffung 
ſchien mir nöthig zu fein. Anton. Durch Unterlajjung der ganzen 
Aufſätze würden mir vielleiht mancher Unannehmlichfeit enthoben. 
Ungenunnter bei Gampe. Die VBeranlafjung meiner plöglichen 
und wunderbaren Rückkehr. Shafeipeure, Hamlet 4, 4. An Die 
Stelle huldreich vertrauliher Herablafjung war feierliche Förm— 
lichkeit getreten. Schiller, Piccolomini 1, 2, 
Mit ausgelaffen (feinen in hohem Grade lebhaften Empfindungen 
uneingeichränft hingegeben) find finnverwandt luſtig (f. S.899 ) und muthz 
willig (j. ©. 751). 


| Ab—,!) Ader—, An— (©. 570) Ant—,2) Durh—, 
Ein—, Er—, Ge—, Nab—, Unter—, Ber—, Bor—, Zulaß 
erflären fih aus nachfolgenden Beifpielen. — Was muß es für ein 
Mein ſeyn, ein firner oder ein Ablaß? Mprer. Unten müſſen Diele 
Grander oder Gejchirr gleich neben dem Boden einen Ablaß baben, 
Dadurch man das alte, verftandene Waſſer täglich ablaffen Fönne. 
Hohberg. Mehr denn vierzig Jahr her obne Ablaß. Herder. Bis 
er volllommen Ablaß der fündigen Thaten erlangt bat. Götbe, 
Reineke Fuchs 6, 25. Ich freue mic) jehr, Daß die Aderläſſſe gut befom- 
men ift. Göthe, Briefw. mit Schiller 5, 256. Bon einem Aderlafie, 

- das ich heute vorgenommen, it mir der Kopf eingenommen. Humboldt, 
Priefw. mit Schiller 392. (Ballifte) Tieß, weil der Doctor ihr den 
Aderlaß befahl, des Königs erften Wundarzt holen, Gellert. Ins _ 
dem wir die Kinder üben, Töne, welche fte bervorbringen, mit Zeichen 
auf Die Tafel fehreiben zu Ternen und nah Anlaß dieſer Zeichen 
ſodann in ihrer Kehle wieder zu finden. Göthe, Meifters Wanderj. 2, 1. 
Da ih zu feiner weitern Zerftreuung Anlaß fand. Dal. 3, 5. 
Wo der Anlaß ( Compromiß ) oder Hindergang verpönt war. 
Sich verfchreiben und veranlaßen. Krenner, Landtagsh, 5, 171. 


— — — —— — — 


1) Das Wort (goth. aflèts, ahd. mhd. abläz, nn! aflaat), in kirchlicher Hin— 
ſicht von Vielen falſch verſtanden, erſt jüngſt noch von Grimm ganz nnfatholiich, 
von der Seite des Mißbrauchs gefaßt „für den kirchlichen Erlaß der Sünde ums 
Beld (die Indulgenz), wider welchen die Reformation fiegreich eiferte”, bezeichnet 
bier nach dem katholiſchen Lebrbegriff: „ganze oder theilweife Erlaſſung derjenigen 
zeitlichen Strafen, welche nach Vergebung der Sünden nody zu erleiden find,“ == 
Manche Zufammenfegungen mit Ablaß gehören der frühern Zeit (16. Jahrh.) an 
und finden darin ihre Grklärnng 


2) Anttlaß it in der älteren Sprache jeve Befreiung, Entlaſſung von irgend 
einer Verbindlichfeit, Schuld; dann fo viel als Ablaß. Weil ehemals die Loss 
fpredung oder Gntlaffung öffentliher Büßer von ihren VBergehungen und Kirchens 
firafen und die Wiederaufnahme derfelben in die Gemeinichaft der Chriſten gewöhn— 
Ih am Sründonnerstag geſchah, fo wurde derfelbe wie dieſe Losſprechung und 


Miereraufnahme auh Antlaß und Antlaßtag genannt, Vgl. Schmeller, 
bayer. Wörterbuch 2, 494 f. 
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Mir gibt mein Rang und Amt zu. jeder Stunde Einlaß beim 
Herzog. Schiller, Wallenfteins Tod 5, 2. Als er mir den zweiten 
noch beftigern, mir gleichfalls nicht unbekannten brieflihen Erlat 
porlefen wollte. Göthe, Gampagne in Franfreih Duisburg Nobr. 


Sp unangenehm ihm auch die jämmtlichen Mädchen erjcyienen, Die 


jogleih in den jüngiten Sahren den Alterserlaß auf dem Geficht 
als Brautihag mitbrachten. 3. Paul. Daß er nicht ohne Grund 
fih einen Faſtenerlaß ertbeile. J. Paul, Siebenfäs 3. Und nun 
machte fich ftatt ihrer (der abgebrodyenen Gebäude) ein neuer Gelaß 
(Raum) nöthig. Göthe, Tag: und Jahreshefte 1803. Im Kopf bat 
der Geitt überhaupt mehr Gelaß als im Herzen. 3. Paul, Titan 
57. Und innen großer Höfe Raumgelaſſe. Göthe, Fauſt 2, 203. 
Dieſer Theil des Nachlaſſes, von dem feiner Erben gefondert. 
Göthe, Taas und Zahreshefte 1802. Aber der mindefte Argwohn 
gegen die Unfehlbarfeit ihres Geiftes ift ein Verbrechen ohne Nach— 
laß. Meyer. Hier, wo Anig eine Wohnung bejaß, um einfam und 
unabbängig fi verbergen zu können, wenn jeine Seele Nachlaß 
(Erholung) brauchte vom widrig Alltäglichen. Meyer. Weil leicht 
und wie gewehet, ohn' Unterlaß, Dein fchlanfer Wuchs fich drehet. 
Voß, der Kuß. Auf Parteien, wie fie heißen, it heut zu Tage fein 
Verlaß. Göthe, Fauſt 2, 13. Der Ritter verweilte länger, als 
fein Verlaß (ſein binterlaffene Abrede) war. Mufäus. Der 
Pferdeihwanz, der Vorlaß (Büjcher Federn, um den Falken zurüd- 
zuloden ), das Fuchseiſen. 3. Paul, Siebenfäs 6. Ohne jeinen 
Zulaß. Simpliciſſimus 1, 21. 

Laßbank, —becken, —binde, —brief, —dünfel, — eiſen, —gut, 
— hain, —herr, —kopf, —männchen, —raum, —reis, —richter, 
—ſchöppe, —ſünde, —tag, — wieſe, —zapfen, —zeichen, — zins; 
Ablaßbohrer, —brief, — gebet, —geld, —gerinne, —gewinnung, — ges 
wölbe, — graben, — handel, — horn, —jahr, —kirche, —kram, —främer, 
—lehre, —marft, —ort, —pfennig, —prediger, — predigt, — jchreiben, 
—feite, —ftreitigfeit, —tag, — woche, — zeit, —zettel; Averlaßband, 
— bäuſchchen, —beden, —binde, —eifen, —geräth, —kreuz, — fuuft, 
— mänıdhen, —ſchnäpper, —tafel, — zeichen, —zeit, —zeug u. a. ; Auflaß- 
brief, — geld; Einlaßgeld, —farte, — klappe, —ofen, — preis, 
—zettel u. a.; Erlaßbrief, —geld, —jabr, —redht, —ſchein, —ſünde; 
Erlaſſungsſchein, —ſünde; Unterlaffungsfebler, —ſünde. — 
Ich muß dieſen Ausdruck berichtigen, daß die Sünde durch Ablaß-⸗ 
gebet und Kirchenbeſuch gebüßt werde; dies geſchieht einzig durch 
den würdigen Empfang des Sacraments der Buße. Rippel. Ach, ein 
herrliches rothes Haubenband hätte Lea's blinden Augen ſo gut wie 
eine rothe Aderlaßbinde der Wunde gethan! J. Paul, Titan 13. 
Das Einlaßpförtlhein in des Thores Bohle am lockern Band mit 
erznem Schnörfel hängt. Redwig, Amaranth. 
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Laß (goth. lats, ahd. mihd. laz, altſ. lat, agſ. læt, altn. latr, engl. lazy, 
loath, lat. lassus |. S.740) eig. zurüdjeiend, zurüdbleibend aus Unthätige 
keit; Dann ablaffend an Kraft und Regfamkeit zur That. Läſſig = Laßheit 
empfindend, zur Laßheit geneigt: ab—, an—, auf—, fahr—, 
nach —, ver—, zuverläffig; verläffigen, vernachläffigen. Läßlich 
— was erlaffen werden kann: ab—, unab—, er—, unerläßlih. — 
Bon Arbeit laß und Betrübniß. Voß. Nun du mir läffiger 
Dienft. Göthe, röm. Elegien 13. Freilich haben fie nur im Stillen 
der Einfeitigfeit, der Unordnung, der Läſſigkeit, der Ungeſchicktlich— 
feit zufeben können. Göthe, Unterhaltungen deutſcher Ausgewanderten. 
Durch des Gebieters Vergehn und Läſſigkeiten der Völker. Voß, . 
Ilias 13, 108. Unläſſig zu flreiten im Feld’ und zu fämpfen. 
Daj. 11, 12. Es wär gefchehen umb Rom, folt in ſolchem Unglüd 
ein wilder oder ablejjiger Keijer jeyn gewejen. Aventinus, Ehronif 

195. Wo rein und unabläſſig der Quell fließt. Göthe, Hermann 
und Dorothea 7, 30. Anläffige (Streit veranlaffende) Worte. 
Friſch. Meine übrigen Liebhabereien erhalte ich immer durch ein oder 

die andere Zubuße, wie man gangbare Gruben nicht gerne aufläſſig 
werden läffet, jo lange als noch einige Hoffnung von künftigen Vortheilen 
fcheinen will. Göthe. Daß ich dieſe Uebungen unterbrochner und 
fahrläſſiger anftellte. Göthe, Xeben 13. B. Die bier und da 
durch unjre Fahrläſſigkeit zerriffenen Ränder auszugleichen und 
berzuftellen. Daf. 3. B. Wenn der Manu fein Aeußeres, in folchem 
Zul, vergißt,enachläffig oft fih vor die Menge ſtellt. Göthe, 
Eugenie 1, 6. Ihr Erftauen gehe bloß ihre eigne Nachläſſigkeit 
an. % Paul, Hefperus 7. Mit den treuverläjiigen Deutſchen. 
Pyrker, Zunifias 8 Wer ſich fein ganzes Leben als einen zuver- 
läſſigen Mann bewiejen, der macht eine Handlung zuverläffig, 
die bei andern zweideutig ericheinen würde. Göthe, Wahlv. 2, 12. 
Wenn auch die menjchlihen Anlagen im Ganzen nur entjchiedene 
Richtung haben, fo wird ed doch dem größten und erfahrenften Kenner 
ſchwer fein, fie mit Zuverläffigfeit voraus zu verfünden. Göthe, 
Leben 2. B. it dieß die Welt, von deren Unzuverläffigkfeit ich 
viel gehört habe? Göthe, Egmont 5. Während der Zweigbewohner 
bang’ die Höh’ ermaß und fi, fo gut es die fchwindenden Augen 
erlaubten, zu verläßigen juchte, ob der gräßliche Feind auch mit 
Flügeln ausgeftattet fei. Benzel-Sternau. Es ift möglich, Daß Ihr 
Sohn die fämmtlichen Parkanlagen vernahläffigt. Göthe, 
Wahlv. 2, 8 — Ein läßlich feheinendes, fcherzbafter Probe glei= 
chendes Verbot. Göthe, Eugenie 4, 2. Warum will man nicht eine 
Neugerung läßlich und erträglich finden? Göthe, Meifters Wanderj. 
2,3. Wollen wir nad) deinem Wink unabläßlic ftreben uns vom 
Halben zu entwöhnen. Göthe, Generalbeihte. Wie id mich felbit 
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ud das, was mir ein unerläßlidhes Bedürfniß ift, rette und er— 
reihe. Göthe, Meifters Lehrj. 5, 3. 
Mit la find finnverwandt: matt (mhd. mat, vom franz. mat, dies vom 
ſpan. und altportugief. mate, vollftändig xaque mate = [hadhmatt, vom 
arab. mäta — tödten, flerben, mat shah — es fterbe der König, Kunſtwort 
bes Schachſpiels) in merflihem Grave Mangel an Kraft habend, beſonders 
in Bezug auf ſtarke Abfpannung der Rebensthätigfeit, es mag nun jener Man- 
gel oder jene Abfpannung im innern oder Äußern Gründen liegen. Müde 
(ahd. muodi, mhd. müede, altn, mödr, von mühen ©. 633) durh An: 
frengung oder zu rege Thätigfeit an Kraft mehr oder minder niedergedrückt. 
— Die andern Synonymenvon laß ſ. S. 740. — Mit vernachläffigen (fid 
fo auf einen Gegentand hin verhalten, daß demſelben weder die gehörige Auf- 
merfjamkeit und Sorgfalt, noch überhaupt die gehörige Thätigfeit zugewendet 
und bezeigt wird) ift verwahrlofen (aus mhd. warlös, f. Bar ©. 635) 
finnverwandt: einen Gegenftand ohne alle Auffiht und unbeachtet laffen, ſich 
ganz unthätig in Beziehung des felben verhalten, daß er dadurch übel wirb 
— Matt mit dir von fohweren Rummern will mit dir ih müde fchlummern 
Schiller, Gef, der Heloife an Abälards Grab. Weil er für alles Handthieren 


verwahrloft it. Shafefpeare, was ihr wollt 1, 5. 
e Anm. Das hierher oder zu verlieren gehörende Verließ (Berlies) f. 
‚ 1039 


Heißen. ') 
(Wurzel hait, haiz; hat, haz.) 


Heiße, hieß, gebeißen, heißen (goth. haita, häihäit, haihaitum, 
ältans, häitan; ahd. heizu, hiaz, hiazumes, heizaner, heizan; 
mhd. heize, hiez, hiezen, geheizen, heizen; agj. haetan, hatan, 
altj. heitan, alt. heita, dan. hedde, ſchwed. heta, holländ. heeten; 
vol. lat. ciere — erregen, citare — anregen) 1, mit einem Namen 
belegen, Dabei rufen und damit anreden; 2, mündlich anreden, es 
manden mündlich jagen, was er thun joll; 3, (neute.) genannt 
werden, zum Namen haben, auch fein; 4, (unperſ.) gejagt werden. — 
Dep Namen folt du Zefus beißen. Luther, Bibelüberſ. Mattb. 1, 
21. Und der Unausfprechliche wird Zehovah geheißen! Klopitod, 
Meifias 1, 351. Mache, daß ich dich bald Braut heißen fann. 
Gellert. Heiß mich nicht reden, beiß mich ſchweigen. Götbe, 
Mignon. Wir beißen des Friedländers wilde Jagd. Schiller, 
Wullenfteins Lager 6 Mas foll das beißen? Daſ. Teinen 
Verſtand nicht zum eignen Nachfinnen gewohnen, beißt, fein Eigen— 
thum verlaffen, um betteln zu Eönnen. Geller. Es ſoll nicht von 


) Da fbeiden in cine andere Gonjugafion übergegangen if, fo find hei— 
Ben und das wenig gebränchliche heifchen die rinzigen nhd. Verba der 3. rebus 
plicierenden Gonjugation niit der Ablautsform ei, ie, ei, 
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mir heißen, Daß ich Deutjchland zerftüdet habe. Schiller, Piccolo- 
min 2, 9. | 
Die Synonymen ſ. S. 5. 238. 

Berbeißen |. ©. 78; Berbeißer (abd. furheizo), Berbeiß, 
Verheißung; Antheiß (mbd. antheize, antheizee, von antheiz = 
Beriprechen, Gelübde) it veraltet, und anbeifchig an jeine Stelle ge- 
treten. Schulthbeiß (bei Campe Schuldheif, was nad dem 
heutigen Schuld richtiger, aber nicht mehr gebräuchlich ift, verkürzt 
Schulz, in der Volksſprache auch Schultes nd Scholles, abd. 
sculdheizo, mhd. schultheize, mittellat. scultetus) eig. eine obrig- 
feitliche Derion, die zur Pflicht anhält, die Schuldigfeit zu leijten 
heißt, Davon Schultheißerei. — Freiheit war uns verheißen. 
Schiller, Marin Stuart 5, 1. Ich wollt! mid verheißen, wol! 
immer verreifen. Göthe, Liebhaber in ullen Geftalten. Wäre der 
große Verheißer nicht der Emige. Klopitod, das Anſchaun Gottes. 
Sie hatten groffen verhaiß von Maximino. Aventinus, Chronik 
1580. Bl. 206. Erd’ und Himmel vergeben; deme Verhei— 
Bungen, Göttliher, nicht! Klopftod, dem Aügegenwärtigen. Die 
Wort nur bält dem Ohr mit Glüdverbeißung. Shafeipeare, 
Machetb 5, 7. (Nicht erwigend) die Worte vol Muths und glän— 
zender Siegesverheißung. Pyrker, Zunifias 6. Das bimmlijche 
Berbeißungsland der Frommen. Uhland, auf 8. Gangloffs Tod. 
3. 's üt des Kaiſers Will’ und Geheiß. Schiller, Wallenſteins 
Zuger 11. Ginem eines Dinges antbaißig werden. Mon. boica 
25, 464 v. 3.1487. — Die Söhne des verftorbenen Schultheißen. 
Göthe, Leben 1. B. Welches (Verhältniß) aus dem Schulthei— 
Benamt meines Großvaters für die Familie entiprang. Daſ. 2. B. 

Aum. 1. Berbheißen fegt fi in feinen Participien noch mit andern Wörs 
tern zuſammen, 3. B. (Er) rief ihm mit troftverheißendem Lächeln. Pyrker, 


Tuniſias 10, Am metterverheigenden Morgen, Dal, 9. Der Gottvers: 
heißne. Klopſtock, Meſſias 11, 93. 


Anm. 2. Ob heiß, heizen (mhd. heizen) und Hitze (f. ©. 468) zu 
beißen gebören, darüber läßt fidy ftreiten. Weigand und Schwend find da— 
für . Graff, Wackernagel nud Schmeller, wie es fcheint, mit mehr Recht 

agegen, 


” Heiſchen. 


(Wurzel eise, isc.) 


Heifche, heifchte, geheiſcht (hieſch, geheiſchen), beifchen (mhd. 
eische, iesch, ieschen, geeischen, eischen, zuweilen heische, 
hiesch, hieschen, geheischen, heischen, auch ſchwach; ahd. eiscon, 
escön ſchwach, mittelniederl. neuniederd, eischen und heischen, 
alif. Escön, altfrief. askia, aschia, mittelniederd. eisken, eischen, 
eissen, agſ. 2scjan, ascian, eugl. ask, ax, altn. eskja, ſchwed.“ 
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äska, dän. seske; vgl. fanffr. icch — verlangen, litthau. jeszkoti, 
ruſſiſch iskäty — ſuchen, illyriih iskatti — forſchen, poln. iskac — 
Ungeziefer ſuchen, aaliih aisc = Tadel, hierzu goth. aivisks — 
Tadel, Schande) mit dem Grundbegriff fragen, dann begehren, bitten, 
verlangen, iſt wenig im Gebrauch. — Ich wills geben, wie jrs 
heiſſchet. Luther, Bibelüberſ. 1. Moſ. 34, 12. Sie heiſchen, 
d. h. was fie erweiſen nicht können oder nicht wollen, wird trotzig 
erbettelt und eben fo trogig aufgedrungen, als ob es feines Beweiſes 
bedürfe. Herder. Ich heifche deinen Unterricht in ganz was anderem. 
Leffing, Nathan der Weile 3, 5. — Er ieſch von dir daz leben. 
4. Bibelüberf. (1470—73) Pi. 21,5. Darnach biefch jm der —588 
die vier gulden. G. Wickram, Rollwagenbüchlein. Auff den abend hieſch 
der meiſter ſeinen lon. J. Agricola, Sprichw. 238. die vbrigen ſchemen 
ſich nicht, mir das Brot vorm Maul abzuheiſchen. Zinckgref, 
Apoph. 2, 62. Der Knecht verhieſch ohn alls bedencken, das geld 
vnd Peltz willig zu ſchenken. Rollenhagen, Froſchmeuſeler 1 2, 22. 
Haft du brav geheiſchen? Göthe, Götz v. B. 5. — Mein Vertrag 
erheiſchts, daß alle Kuiferheere mir gehorchen. Schiller, Piccolo- 
mini 2, 7. 
Die Synonymen f, bei verlangen ©. 206. 339. 
eifcher, Heiſchung (ahd. eisca, eiscunga), heiſchig; an- 
beifchig 1. S. 238; Heifhefag. — Und damit fteht und fällt mein 
. vierter Heifchefag. J. Paul. 


Hauen. !) 
(Wurzel haw.) 


Haue, bieb, (bauete), gehauen, bauen (ahd. houwu, hio u. 
hiu, hiowum&s, houwanèr, houwan; mbd. houwe, hiu, hiuwen, 
gehouwen, houwen; agj. heäwan, in der Vollsſprache baen, 
bagen) urfprünglic wahrfcheinlih fo viel als ſchneiden, zertheilen, 
bezeichnet nbhd. 1, fchlagen, befonders mit einem Werkzeuge, das ver- 
legen fann, daher auch ab» und durchhauen; 2, hauend bearbeiten, 
gewinnen; 3, (Volksſprache von den Schweinen) den Begattungstrieb 
empfinden; 4, «veraltet, noch bie und des in der Volfsjprache wol 
vom Einhauen der Hufe des Pferdes) fich jchnell bewegen, laufen. 
— Etlihe hiewe man zu Stüden. Aventinus, Chronik 1580. BI. 
226. Sie hiewen die Bäume ab. Daf. Bl. 248. Wir drängten 
und jcheffen und bieben. Göthe, Egmont 1. Wenn er über die 
Schnur bauen wollte. Daf. 2. Das trodene Heu, auf der beiten 
Wieje gehauen. Göthe, Hermann und Dorothea 5, 134. Gedern 


— — — — — 


’) Mit dieſem Verbum beginnt die 4. reduplicierende Conjugation mit der Abs 
-lauteform au (u, o), ie, au (u, o). 
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gehauen auf dem Libanon. Schiller, Räuber 1, 2. Sie haueten 
Holtz. Fiſchart, Gargantıa ©. 357. Davon (von der Keule) baut’ 
ich genaht, fo viel die Klafter umfpannet. Voß, Odyſſee 9, 325. (Er) 
eilt zu dem ftillen, einjamen Feljen, der vor Kurzem zum Grab ihm 
gehaun ward. Klopftod, Meſſias, 4, 890. Steine aus den Bergen 
bauen. Luther, Bibelüberj. Cor. 6, 383. Du Heink Flegel baw 
(eile) auch mit. H. Sachs. Unverſehens fellt er (der Seeräuber) 
Daher, alsbald man fein gewar wirt, fo hauet er wieder davon, Aven- 
tinus, Chronik 1580, Bl. 254. 

Haden (mahrfcheinlih von Hacke, ahd. hakko, mhd. hacke, zu Hafen 
abd. hacho, haccho gehörig) mit einem fchneidenden Werfzeuge ohne ſtark 
ausgeholten Schwung in einen Gegenftand einfchlagen. — Wir haun, als, 
badten wir Sleifh zur Bank, und feinen Danf hat doch wohl der blutige 
Sieger. Bürger, Lied von der Treue. 

Ab—, an—, auf—, aus—, be—, bei—, drein—, durh—, 
ein—, ent—, entzwei—, er—, fort—, her—, berab—, beran—, 
berauf—, beraus—, berein—, bernieder—, herüber—, berum—, 
berunter—, berzu—, bin—, binab—, hinan—, hinauf—, hin- 
aus—, hindurch —, hinein —, binüber—, binunter—, hinweg —, 
hinzu —, los —, nach —, nieder —, über—, um—, umber—, unter—, 
ver—, vor —, voran —, voraus—, vorbei—, vorüber—, weg—, 

er—, zu—, zurüd—, zufammenhauen find far. — Meine 

urzeln find abgehauen. Göthe, Göß v. B. 5. (Er) bieb den 
nervichten Arm ab. Voß, Ilias 5, 81. Haut’ ich die Haltfeil’ ab 
des jchwarzgefchnäbelten Meerichiffs. Voß, Odyſſee 10, 127. Ge» 
horchend hieb Saturnia die Roſſe an (trieb fie durch Hauen zum 
Laufen an). Bürger. Denfelben Zag hieb ich in der Frühichicht, 
noch als Lehrhäuer, eben wie die Sonne anfging, (im Bergwerf) 
eine reiche Ader an. Novalis, Heinrich von Ofterdingen 1, 5. Der 
Soldat durfte nur ein Kochloch aufbauen, fo traf er auf die Elarfte 
weiße Kreide. Göthe, Kampagne in Franfreih 26. Sept. Wo 
aufghaut (aetanzt) wird, bin J allemal dabei. Bäuerle, Finfer als 
Marlis. Es wurden mehrere Gräber ausgehauen. Göthe, Cam— 
pagne in Frankreich 19. Sept. Rings herum die Eichen ausge 
bauen. Wlginger, Doolin 3, 5. Luther und wenige, die nad) ihm, 
wie er, aushauten und pflanzten, haben den Wald zum Haine ge- 
macht. Klopftod, Gelehrtenrepublif, Wann er (der Zimmerer) zum 
Schiffbau Fünftlih die Balken bebaut. Voß, Ilias 3, 61. Den 
(Raubgang) man auf Stufen erftieg. von unbebauenen Platten. 
Göthe, Hermann und Dorothea 4, 28. Er bebieb die äft. Fiichart, 
Gargantun ©. 462. (Er) faßt ein tüchtia Schinfenbein, haut da 
ut taglöhnermäßig drein. Göthe, Sendichreiben. (Er) haut durch 
bi auf den Sattelfnopf. Uhland, ſchwäbiſche Kunde, Ich baue deine 
Tinten Durch. Shafefpeare, viel Lärmen um nichts 5, 1. ’8 ift hier 
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juft, wies beim Einhau'n gebt. Schiller, Wallenfteins Lager 11. 
Dem (Leibnigens Denfmal), für die Nachwelt, Kunit des Griechen 
oder Tuskers den Dank der Mitwelt eingebauen. Voß, Leibnizens 
Grab. Du (Zahn) dienteft mir wie Krieger ihrem Fürſten, und 
bauteft wader ein, galt’s Schinfen oder Würjten. Campe. Als vor 
ſechs Jahren der Dichter vorführte den Ebor, auf welchen ſogleich 
einhieb die befeidigte Sippichaft. Blaten, Barabafe Dann entbieb 
er das Haupt ihm. Voß, Ilias 11, 261. Einen Baum erbauen. 
Poetevin. Ic muß fie berausbanen. Fichtenberg, Nachrichten über 
ſich ſelbſt. Aus Mailands Aufruhr hieb ich ibn beraus. Ubland, 
Ludwig v.B.2 Und hiebſt um di herum? Göthe, Gög v. B. 
1. Das hab’ ich mir lange gewünjcht, mich mit jo Kommis-Brodritern 
berumzubauen. Edhiller, Räuber 2,3. Schafft ibn in den Thurm, 
und haut herunter den rebellihen Kopf. Shafeipeare, K. Heinrich 
vi. 2 Th. 5, 1. Wenn der Weg noch am jchroffiten Felien bin- 
gebt, ja in ihn hineingebauen iſt. Göthe ital. Reife auf dem 
Bremer 8. Sept. 1786. Nachdem ich anfänglich) bei der Ausförde- 
rung der losgehauenen Stufen in Körben angeftellt geweien war. 
Novalis, Heinih v. DOfterdingen 1, 5. Aber fie riß dem emen 
jogleih von der Seite den Säbel, bieb ihn nieder gewaltig. 
Göthe, Hermann und Dorothea 6, 114 Du magit Niemand im 
Reden überhau'n. Shafejpeare, der Widerjpenjtigen Zähmung 2, 
1. Da haueten Männer mit alübender Wuth in dem Blide eine 
der Seden um. Klopftiod, Meſſias 12, 867. Zwanzig (Stämme) 
ſtürzt' er in allem, umbieb mit eherner Axt fie, fchlichtete dann mit 
dem Beil und ordnete ſcharf nad der Richtſchnur. Voß, Odvflee 5, 
24. Wild nun baut’ er umber. Voß, Zlias 10, 483. Wiewohl 
man bier Kernbolz verbaut, Voß, an WGöthe. Er wollte ald großer 
Werfmeifter gelten, weil er fih unter bebauenen, aud nicht jelten 
verhanenen Quadern eingefchanzt. Benzel-Sternau, Bon Englands 
Schild (it) die Hälfte weggehauen. Shafejpeare, K. Heinrich VI. 
1. Thl. 1, 1. Die geopferten Thiere jeder Art... mußten in zwei 
Hälften zerhauen werden Göthe, Leben 4. B. Gin ichöner Grund— 
ftein (war) mit Fächern und Deeplatten zugehauen. Götbe, 
Wahlo. I, 8 (Wie das Kind) wader auf die Freibeuter zu ge— 
bauen. Göthe, Meifters Lehrj. 4, 10. Gr hieb ein wie dad 
andere Mal zu. Göthe, Leben 15. B. Und immer die Feinde im 
Fluß zuſammengehauen. Göthe, Egmont 1, 

Anm. Die Participien geftatten noch andere Zufammenfegungen, 3. B. Jetzo 
wie laut das Getös holzhauender Männer emporſteigt. Voß, Ilias 16, 632, 

Hauen 1, einer der hauet cbei Bergleuten Häuer — der mit 
Gifen und Fäuftel das Erz in der Grube hauet)z; 2, ein Werkzeug 
zum Bauen, bejonders die bervorjtehenden gekrümmten Zähne der 
Schweine: Auf—, Aus—, Bor—, Bild—, Feilen—, Fleiſch—, 
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Holz, Steinerhbauer;z ein—, überhauig. — Ich ftieg all« 
mäblig bis zum Häuer, welches der eigentlihe Bergmann ift, 
Novalis, Heinrich von Ofterdingen 1, 5, Wie die unbarmberz’ge 
Goneril in jein gejulbtes Fleiſch die Hauer jchlage. Shafeipeare, 
KR. Rear. 3, 7. — Nun werde ich euch auch für einen foldhen Bild- 
bauer halten müſſen. Göthe, Benvenuto Gellini 4, 7. Die zarten 
Säulen und fünftlihen bildhaueriſchen Zierratben follten fich 
; Durch eine dunklere (Farbe) auszeichnen. Göthe, Wahl. 2, 3. Die 
- Bildhauerfunft muß fih daher noch ein ftoffartiges Intereſſe 
Juchen. Göthe, Betrachtungen im Sinne der Wanderer. Feilen 
bauer und Uhrmacher. Göthe, Meiſters Wanderj. 3, 4. Köhler 
und Holzhauer. Göthe, Meiſters Lehrj. 4 5. Das Piden der 
Steinhauer Göthe, Meilters Wanderj. 2, 9. 

Hau (ahd. hou) 1, Handlung des Hauens; 2%, Schlag mit 
einem jchneidenden Werkzeug; 3, im Forſtweſen ein beitimmter Wald- 
bezirf, wo das Holz gefällt werden ſoll oder auch jchon gefällt worden 
it: Aus—, Ge—, Ueber—, Verhau. Haue (ahd. houwa, 
‘howa, mhd. houwe) eig. ein jedes Werkzeug zum Hauen; in engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung ein (ein — oder auch zweigezahntes) 
Werkzeug, um die Erde damit aufzubauen — Und friib im Thau 
ſehn fie unter ſich wechjeln den Hau. Nüdert, geſ. Ged. 6, 279. 
Ohne dieſen Ausbau des allzu wollüitigen Wuchſes. Leſſing, 
Hamburger Dramaturgie 12, Durd des Gehaues Stumpen, wo 
wilde Erdbeern ſtehn. Salis, die Einfiedelei. So merkwürdig aber 
als traurig anzufehen war der Berhau rings um die Gafleler 
Schanzen. Göthe, Belagerung von Mainz. Der edhau, blinde 
bau, vnterhau, flügelhbau, Zornhau, krumbhau, ſchiller— 
bau, ſcheitelerhau. Fiſchart, Gargantua S. 373. — Wollt ihr 
euch mit Schaufel und Haue um einen biſſen trocknen Brod abquälen? 
Schiller, Räuber 1, 2. 

Bade (f. oben ©. 1181) wird gewöhnlih nur dann gefagt, wenn ſich 
die Haue nicht in Zähne theilt. Karſt (ahd. mhd. karst, in der 4, Bibel: 
überf, von 1470—73 karſch) if die zweigezgahnte Haue. — Der vierte mit 
Spieß und Hade bewaffnet, Göthe, Reinele Fuchs 2, 123, Mit Spieß und 
Karit une Senje treibt er den Angriff ab. Uhlaud, die Döffinger Schlacht. 
Hauamboß, —banf, — bar, —block, — degen, —eijen, —geld, 

— hammer, — hechel, — holz, —klotz, —land, — länder, —meißel, 
—meſſer, — ſtock, —zahn, —zinn; Hauergeld, —glocke, —lohn, 
—ſchicht, —fteg. j . 

Hieb ceine nbd. Bildung vom Präteritum bieb) 1, die Hand— 
lung des Hauens; 2, ein mit jedem Werkzeug verſetzter Schlaa, fig. 
auch ein Fleiner Rauſch; 3, die durch einen ſolchen Schlag verjegte 
Wunde; 4, was Hau in 3. Bedeutung; 4, die Berechtigung in einem 
Walde Holz hauen zu dürfen; An-, Aus—, Durd—, Nieder- 
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bieb u. a.; hiebig (im Forſtweſen) was oder wo gehauen werden 
kann; Hieber (eine leichte Hiebwarfe mit grader odec frummer Klinge). 
(Er) entließ den Gefangenen mit einigen Hieben. Göthe, Gam- 
pagne in Franfreih 30. Aug. Ja er konnte die Streitaxt einbalten 
mitten im Niederbieb. J. Paul, Siebenfäs 5. — Aus der Ber- 
ſammlung geftiupt mit ſchmählichen Geißelhieben. Voß, Alias 
2, 264. Seines mordenden Stahls Blutgier und der Rechte Ge- 
waltbieb. Pyrker, Tuniſias 9. Herbei vor meinen Klingenbieb! 
Bürger, die Entführung. Ein Säbelhieb ſank jchwer auf jein 
Genick. Schiller, Graf Eberhard der Greiner. Daß nicht etwa 
fein Speer Dich bändige oder jein Schwertbieb. Voß, Ilias 20, 
377. Man darf den Komiker nicht verargen, wenn er im Vorbei— 
eben fih einen feinen Seitenbieb erlaubt. Göthe, Tag- und 
Sahreshefte 1803. 

Hiebwunde; Ausbiebmeißel. 

Die Synonymen von Hieber ſ. ©. 151. 

Heu (goth. havi, ahd. houwi, hewi, mbd. höuwe, höu, agſ. 
heg, haeg, hieg, altn. hey, engl. hay, holländ. hoy, fchwed. dän. 
hö) das abgehauene (und getrodnete) Gras. Davon beuen — 
Heu mahen; Heuer — Mäher; Hauet, Henet — Heu und Wieſe. 
— Und wir bringen Die Frucht: herein, wie das Heu jchen berein tft. 
Göthe, Hermann und Dorothea 1, 46. Ich jah nach der Rötbe des 
Abends, die und morgen zum Heuen anmuthiges Wetter verfündigt. 
Voß. Man bezeichnet mit dem Wort Wildheuer ärmere Bewohner 
der Hochgebirge, welche ſich unterfangen auf Grasplägen, die für das 
Vieh ſchlechterdings unzugänglib find, Heu zu machen. Göthe, 
Meifters Wander. 2, 7. Cinführung des Traidts und Hawets. 
Lori, Urk. v. 1616. Es hätt denn ain Gut mit aigen Hauet oder 
MWismad. Bayer. Landtagsordn. v. 1553. 

Heubaum, —birne, —blume, — boden, —bucht, —bund, 
— ernte, — futter, —gabel, —gewinn, — hechel, — haufen, —fuppe, 
—land, —leine, — macher, — mad, — mäher, — markt, —meifter, 
— monat, —ochs, —pferd, —raufe, —rechen, —recht, —jame, 
—ſchein, —ſcheuer, — ſchlag, — ſchober, —ſchoppen, —ſchrecke, 
—jeil, —ſenſe, —ſtock, —vogel, —wage, —wagen, —wieſe, 
—zehnte, —zeit. 


Laufen. 
(Wurzel hlaup, hlap.) 
Laufe, lief, gelauffen (geloffen), laufen (aotb. hläupa, 
hlaihläup, hläihläupum, hläupans, hlaupan; ahd. hloufu, hliaf, hliafu- 


mes, hloufan@r, hloufan, aud) ſchon ohne h; mhd. loufe, lief, liefen, 
geloufen, loufen; agj. hleäpan, alf. hlopan, altn. hlaupa, engl. leap, 
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ſchwed. löpa, dan. lobe, holländ. loopen, niederſächſ. lopen) 1, über— 
haupt ſich auf ſeinen Füßen ſchnell fortbewegen; 2, oft und viel gehen, 
einen Zweck zu erreichen; 3, ſeinen Aufenthaltsort oder Zuſtand 
ſchnell verändern; 4, (won einem Thiere) ſich begatten; 5, (von leb— 
loſen Körpern) ſich von der Stelle bewegen, womit aber der Begriff 
der Schnelligkeit nicht nothwendig verbunden iſt. — So rennt und 
läuft nun ein Jeder, um den traurigen Zug der armen Vertriebnen 
zu eben. Göthe, Hermann und Dorothea 1, 4. Lief ich darum 
aus der Schul’ und der Lehre? Schiller, Wallenfteins Lager 6, 
Sie fegen Leitern an, fie laufen Sturm. Schiller, Jungfrau v, O. 
5, 9. Und was ich auf für Wege aeloffen, aufm Neidpfaf habt. 
ibr mich nie betroffen. Göthe, fprichwörtlich. 
Die Synonymen f. ©. 189, 192. 1184, . 

Anm. Fiſchart (Gargantuag S. 462.370) fagt: alles das Wafler Iuff... 
entloffen. 

Ab—, an— (S. 28), auf—, aus—, be— (©. 709), bei—, 
daber —, dahin —, davon —, durch —, ein—, empor—, ent — (S. 32), 
entgegen—, er—, fort —, heim—, her—, herab—, herau—, her— 
auf—, beraus—, berbei—, berein—, bernieder—, herüber—, 
herum —, herunter—, hervor —, herzu —, hin —, hinab - , hinan —, 
hinauf—, binaus—, hindurch —, binein—, hinüber—, hin— 
unter , binweg—, binzu—, mit—, nach—, nieder—, über—, 
um—, umber—, unter—, ver—, vor—, voran—, voraus—, 
vorbei—, voruber—, weg—, wider—, zer—, zu—, zurüd—, 
zufammen—, zuvor—, zuwiderlaufen find an fib Ha. — 
Gewöhnlich laufen die Pferde mit einbredyender Nacht erit ab. 
Göthe, röm. Karneval. Bald lauft das Fädchen vom vollen Rocken 
ab. Voß, die Spinnerin. Deine Uhr iſt abgelaufen. Schiller, 
Zell 4, 3. Alles womit man ehedem die Einwürfe der Ungläubigen 
und Abgötter ablaufen laſſen (abwies). Leſſing. Um zu ſehen wie 
die Sahen abliefen. Göthe, Berwenuto Gellini 1, 8 (Menn 
man) jüngern von der Natur mehr begünjtigten den Rang abzus 
laufen ſuche. Göthe, Leben 4 B. Der Jahrgang Ddiefer Zeitfchrift 
läuft (fängt) erit vom elften Jänner an. Ungenannter bei Campe. 
Balduin mit vielem Volk fommt feuchend angelaufen. Alginger, 
Doolin 5, 60. Und einmal doch in diefem jcheuen Haufen auf einen 
Löwen anzulaufen. Schiller, Aneis 4 29. Im Abwijchen der 
Senitericheiben, Die von ihrem warmen Athem angelaufen waren. 
J. Paul, Siebenfüs 9. Damit Schlägereien und mit den Schmerzen 
auch die Schmerzengelder anliefen (größer würden). Daſ. 3. Ein 
wildes grimmes Thier läuft alle Menſchen an. Opitz. Was... fich 
Bullius an Hörnern endlih abgelaufen, das läuft fein Weib ihm 
wieder an. Bürger. Es mögen immer einige hundert Pırlcinelle und 
gegen hundert Duacqueri im Gorfo auf- ımd miederlaufen. 
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Göthe, röm. Garneval. Hocroth im aufgelanfenen Geficht. Tied. 
wuchs und lief auf wie ein teig in der multer. Fiſchart, Gargantua 
247 b. Die auflaufende Saat im Herbit Brodes 7, 465. 
Haare nicht aufgelaufen (in die Höhe gewachſen), fondern abae= 
ſchnitten. Nachricht von einer Hildburgh. Diebsbande 1755 S. 29. 
So läuft der Lottojhlagichang meiner ungedrudten Munuferipte täglich 
böber auf. J. Paul, Titan 2, 1. Spintifiret, wie die muck die wand 
auflauf. Fiſchart, Gargantua 211 b. Denu das Glockenſpiel tönte, 
wenn die Thür auflief. 3. Paul, Hefperus 1, 244. mit dem ars 
ein thor auflaufen (öffnen). Fiſchart, Gargantua 177 b. Daß 
eine Flotte Solimans bereits von Rhodus ausgelaufen Schiller, 
Don Kurlos 5, 8. Die Ehre it am Ziele, und vor dem Siele 
läuft man nicht aus. Leifing. Das auslaufende Gehwerk ftode. 
% Raul, Titan 5. Und es läuft zur Sichel der Schwan aus. 
Voß. Die Höhle öffnet fih in ein Seitenthal, das nad) der Sierra 
del Guacharo ausläuft. 4. v. Humboldt, die Felshöhle von 
Guacharo. Die (Borftellungen) dann freilich immer auf Betrug und 
Beihämung eines alten verliebten Geden auslaufen mochten. 
Göthe, 2. Aufenthalt in Rom Nobr. Er dreht fidy in einem gewiſſen 
Kreiie herum, bis er ihn ausgelaufen habe. Göthe, Briefw. mit 
Schiller 4, 43. Eh noch em Streich geſchah, lief er davon. 
Shafeipeare, 8. Heinrihb VI. 1. Thl. 4, 1. Eo das Meer durd- 
laufen wir. Göthe, Rinaldo. (So darf ich) die furchtbare Bahn, 
mit verziebnem Straucheln durchlaufen, Klopftod, Meifias 1, 17. 
Erſtaunt durchlief der Blick die edle Menge. Göthe, Taſſo 2, 1. 
Ohne das ſchwarze Regifter meiner Beleidigungen zu durchlaufen. 
Duſch. Die Sohlen find noch neu, fie werden bald durchgelaufen 
jein. Göthe, Belagerung von Mainz. Drei eurer Galeonen find 
reich beladen plöglih eingeluufen. Shafeipeare, Kaufmann von 
Venedig 5, 1. (AS er) den Propf (des Weinfäßchen) öffnete und 
Waſſer einlaufen ließ. Göthe, ital. Reife Alcamo 18. April 1787. 
Im Brennofen der Welt laufen beide jchon gehörig ein. 3. Paul, 
Titan 25. Iſt er doch in alle Welt entlaufen! Göthe, Wanderer 
und Pächterin. Ich mar ſchon einmal meinem Vater entlaufen. 
Göthe, Benvenuto Gellini 1, 2, Indem ich ibr entgegenlief. 
Göthe, Leben 10. B. Um den vorausjegenden Seelenbirten zu er— 
laufen. 3. Paul. Fortlaufen von Einem Maun! Göthe, Gög v. 
B. 3. Wäre ihm Auliette nicht durch einen fortlaufenden Com— 
mentar zur Hülfe gefonmen. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 6. Umd 
ich wär bald vor Ungeduld wieder heimgelaufen zum Schreibepult. 
Schiller, Wullenfteind Lager 6. Wo ich mit den Zimmerlenten um 
die Wette über die freiliegenden Balfen und über die Geſimſe des 
Gebändes herlief. Göthe, Leben 9. B. Nun bie er und der 
‚Steuermann bergelaufene Krämer. Göthe, ital. Reife 14. Mai 


1187 


— — — — — — — 


187. Vor dem herablaufenden' Vorhang. 3. Paul, Titan 47. 
aß fie in vollem Gelächter berauslaufen mußte. Leſſing, Hamb. 
ramaturgie 21. Wus für ein artiges Ding ein Mann ift, wenn er 
Wamms und Holen berumläuft und feinen Verſtand zu Haufe 
ßt! Stafefpeare, viel Lärmen um nichts 5, 1. Indem iym noch 
amer Die Zhränen an den Baden berunterliefen. Götbe, 
Reifters Lehrj. 2, 14. So daß im Furzer Zeit dieſes Gejchrille den 
anzen Eorjo hin: und wiederläuft. Göthe, röm. Garneaal. Und 
a läuft man hinab im beißen Staube des Mittags. Göthe, 
>errmann und Dorotben 1, 7. Als du in der Nacht Gadschill 
inaufliefeſt. Sbafeipeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 3, 3. Weil 
ıber gewöhnlich dergleichen gejellige Scherze auf Veripottungen hin 
ıusliefen. Göthe, Leben 6. B. Er konnte nicht binauslaufen 
and auf einen Berg jteigen. 3. Paul, Siebenfäs 6. Als an der 
marmornen Wand eine Ader, Die dunkelfarbig bindurchlief, auf. 
einmal bel. ward. Göthe, das Mährchen. Dann werd’ ich vom 
Boden aufitehen und unter den Enkelſchwarm bineinlaufen % 
Bat, Siebenkäs 4. Da lief ih friih Hinzu Schiller, Tell 1, 1. 
Der vft aus dem Haufe jo mitläuft. Voß, Odyſſee 15, 450. (Ev) 
entflohe der Mutter Arm, die ängstlich ihm nachlief. Klopftod, Meſſias 
2, 116. Seht, er läuft zum Ufer nieder. Göthe, der Zauberlehrling. 
Daß mir die Augen überlaufen. Geller. Ueberſchwemme ihre 
Gehirne mit Wein, bis ihre SHerzensmeinungen überlaufen. 
Schiller, Fiesfo 1, 9. Da fam die Laus und überlief die Lung' 
und Leber ihm. Claudius. Das Land fol gang, wie mit einem 
Waller pberlauffen werden. Luther, Bibelüberf. Amos 8, 8. 
Es überläuft ihn kalt. Schiller, Gang nad dem Eifenhammer, 
Unzählig ift der Schmeichler Haufen, Die jeden Großen überlaufen. 
Hagedorn. Vnd die Weiber legten Secke au, Lieffen in dem gaſſen 
vmb. Luther, Bibelüberſ. 2. Mad. 3, 19. Ein vmlaufendes 
Rad. Dal. 13, 6. Der Narren Gedanken laufen vmb, wie die 
Nabe am Wagen. Daſ. Sir. 33, 6. Worin drei Reihen der Zähne 
bäufig und dicht umlaufen, Voß. Irrend Tief ih umher. Göthe, 
der neue Pauſias. Bei deren Schägung ſehr viel VBorurtheil mit 
unterlaufe. Göthe, Leben 1.8. Er unterlief des Zauberd Stoß. 
Soltau. Und ſchwarzgelb unterlief die jchöne Haut. Bürger. 
Und er (Gott) jchalt das tiefe Scilfmeer, da wart es truden vnd 
verlief. 9. Sachs. Da überfiel den Hof ein Trupp verlanfnen 
Gefindels. Göthe, Hermann und Dorothea 6, 108. Nach Verlauf 
der jechiten Stunde, vier find jchon davon verloffen Wieland, 
Dberon 3, 26. Zum Glüf war die Wunde des Baums noch heil- 
bar, und die Narbe verlief in wenigen Sommer. Muſäus. Er 
verlief den ganzen Zag. 3. Paul, Heſperus 22. Nach einigen 
Zogen verlief fi das Waſſer. Göthe, Benvenuto Cellini 1, 11. 
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Er ruderte nach Vermögen einer flachen buſchigen Stelle zu, die ſich 
angenehm und gelegen in den Fluß verlief. Göthe, Wablv. 2, 10. 
Daß er fi immer in allgemeine und weltbirgerlihe Betrachtungen 
verlief. 3. Paul, Titan 40. Lug’, Seppi, ob das Vieh ſich nicht 
verlaufen Schiller, Tell 1, 1. Es bat die Sade ſich nicht alfo 
längft verloffen (zugetragen). Opitz. Der an Tapferfeit und 
Lebensklugheit allen andern vorgelaufen if. Göthe, Meiſters 
Lehrj. 5, 4 Ich möchte wiljen, was im Parlamente voraelaufen. 
(vorgekommen) it. Weile. Er läßt. weisiih den Pudel voran erit 
laufen. Schiller, Wallenfteins Lager 7. Ich fürdte, Sie werden 
mir fo vorauslaufen, daß ich Sie nicht einbolen kann. Götbe, 
Briefw. mit Schiller 2, 3. Da lief ih an ein fließend Waſſer, das 
MWafler lief an mir vorbei. Göthe, Rettung. Wenn vor mir die 
Yahrzeiten des Lebens am Ufer vorüberlaufen. J. Paul, Titan 
47. Raſch dann lief ih vorüber dem fertigen Läufer Ifiklos. 
Voß, Ilias 23, 636. Sicherlich, mein Gewilfen läßt mir’s zu, von 
diefem Juden, meinem Herm weqzulaufen. Shafeipeare, Kaufmann 
von Venedig 2, 2. Daß man weglauffet Fiſchart, Gargantua 
S. 391. Bor welchen das Leben noch nicht in einem Brei der Ver— 
weſung zerlief. 3. Paul, Zitan 53. Sie fam vor Angſt am hellen 
Tag der Kühe zugelaufen. Götbe, Fauſt 1, 106. Da eilte er 
weg und hief auf jenes entferute Paar zu. Göthe, Meifters Lehrj. 
7, 3. Range Schattenfteppen liefen zurüd vor beranfließendem 
gelben Sonnenlicht. J. Paul, Heiperus 13. Mäufe laufen zus 
jammen auf offnem Marfte. Göthe, Weilfagungen des Balis 9. 
Auch ein Kriegsheer läuft nocd wohl dem Kaiſer zuſammen, wenn 
die Trommel wird geichlagen. Schiller, Piccolomini 2, 7. Ihm find beide 
zwei zujammenlaufende Rennbahnen. 3. Paul, Heſperus 13. 
Daß fie auch im Raifonnement uns manchmal zuvorläuft. Götbe, 
der Sammler und die Seinigen 7. Br. Ingleich die Sequeftration 
dem... mit Dazwifchenfunft des Reichs zu Augsburg errichteten 
Vergleich zuwiderläuft. Schiller, 305. Krieg fortgeſ. v. Woltmann, 
müniter. Friedensſchluß Art. 5, 8. 

Die Barticipien geſtatten noch andere Zufammenfesungen, 3. B Zwer 
fhrägablaufende Balken. Vycker, Rudolpyh 4. Stets folgeten wir durch 
weitauslaufendes Blachfeld. Voß, Ilias 11, 753. Silbern glänzen bie 
Naben in ſchönumlaufender Rundung. Duf. 5, 726. 

Läufeln und läufern — laufen oder auslaufen machen; an— 
lanfern — die Lockvögel auf den Bogelberden an Eleine Riemen 
legen, damit fie berumlaufen kfönnen. — Raufel 1, eine Laufdobue, 
und in weiterer Bedeutung überhaupt eine Schlinge, Vögel darin zu 
fangen; 2%, (SZägeriprache) die Spur der Hübner im Grafe und des 
Viehes um die Wälder. 

Xaufer (abd. hlaufäri, hloufo, mhd. loufsere, loufe) etwas 
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‚eine Perſon, in vielen Fällen and eine Sache) das läuft: Ab—, 
Auf—, Aus—, Bei—, Mit—, Nab—, Ueber—, Um-—, 
inter—, Ber -, Bor— (S. 1019), 3wiſchenläufer na. — 
Als von Käufern, Springen und andern Beitien das ewige: 
Schach dem König! zu bören. Götbe, Götz v. B. 2. Raſch dann 
lief ich vorüber dem fertigen Läufer Ifiklos. Voß, Alias 23, 636. 
och find viele Menjchen der niedern Glaffe bei Handelsleuten und 
Händmerfern als Beiläufer und Handlanger beichäftigt. Göthe, 
ital. Reiſe Neapel 8. Mai 1787. Der das zeriplitterte Kugelge- 
bänje... duch die Mitläufer trug. J Paul, Siebenfäs 7. 
Wer Das heil’ge Band der Ehe flieht, o König, der verläugnet feige, 
wie ein Ueberlänfer, Väter und Religion. Herder, Cid 13. D’ 
Handlanger und d' Unterläuffel (Unterhändler) verzeihen nicht To 
leicht, wie die höhere VBorgejegten. Eipeldauer Briefe, (ES) er- 
ſchienen doch ſchon dieſen Winter flüchtige Borläufer unferer ausge— 
triebenen weſtlichen Nacdbam. Göthe, Campagne in Frankreich 
Münfter Nobr. As Zwiſchenläufer zwiichen dem Schriftiteller und 
dem Publicum muß man fie wirklich ſehr in Ehren halten, Schiller, 
Briefw. mit Göthe 4 109. — (Ich will nicht) dich, gemeiner, 

bleiher Botenläufer von Mann zu Mann. Shafefpeare, Kauf- 
mann von Venedig 3, 2. Weil fie ‘(die Holländer) Die beften Eis— 

länfer find. J. P. Sturz, Klopftod. Geftern machte ich Sie mit 

einer thörichten Landläuferin befannt. Göthe, Meifters Wander]. 

1,6. Ginem Lebensläufer kblänt er’s ab. Hippel. Ein mufifa- 

licher Meßläufer. Göthe, Leben 12.B. Der Straßenläufer! 

Schiller, Wallenjteins Lager 9. Aus den Augen! jagte der funfelnde 

Sturmläufer 9. Paul, Titan 15. 

Zauf (abd. hlouf, hlouft, mbd. louf, louft, altj. hlop, alt. 
hlaup) 1, die Handlung, da ein Menjch oder Thier, aud ein leb- 
(ojes Ding läuft; 2, (uneig.) das Kortrüden der Zeit Chier das 
altertbümliche plurale Läufte); 3, Begattung und Zeit der Begat- 
tung mancher Thiere; 4, die Gliedmaßen, welche einem Thiere zum 
Laufen dienen, oder auch ein Theil derjelben (S. 638); 5, dasjenige, 
worauf oder worin ein Ding läuft: Ab—, An—, Auf— (©. 771), 
Aus—, Be—, Durch—, Ein—, Fort—, Gegen—, Nach—, 
Ueber—, Um—, Unter—, Ber—, Bor—, Zu—, Zurück—, 
Zufammenlanf ira. — Melodien, Gänge und Läufe ohne Worte 
und Sinn. Göthe, Meifters Lehr. 2, 11. Nur Pan ift jo ſtark in 
Trillen und Läufen. Matthiffon, Faunenlied. Und der Ritter im 
jchnellen Lauf fteigt hinab in den furchtbarn Zwinger. Schiller, der 
Handſchuh. Wegen damaliger trübfeliger Läufte. Gryphius. Wenn 
der Laufft (Begattung) der früelinge Herde war. Luther, Bibelüberf. 

1. Moj. 30, 4. Wenn die Zeit des Laufs fam. Daf. 31, 20. 
(Sie haben) des Waffenſtilleſtandes Ablauf kaum erwarten fönnen. 
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Leifing, Natband.W.2,1. Stellt’ er fie (die Milch) ein gedrängt in gefloch⸗ 
tene Körbe zum Ablauf. Voß, Odyſſee 9, 247. Wegen der Blagregen 
müffen Gräben und Abläufte gemacht werden. Hobberg. Den verichloi- 
jenen Brief hab ich darumb jo abläuftig aeitellt, obs E. ©. geftel 
denjelbigen laſſen lejen oder auch wegichiden, daß die drei Fürften meine 
Meinung merken follten. Luther. Nur mit Ihnen wollt’ ich leben, 
meine Jugend nugen, genießen, und jo das Alter im treuen redlichen 
Anlauf. Göthe, Meiiters Wanderj. 1, 9. Einem eriten Anlauf 
und einer Streiferei wird man allenfalls widerjteben fönnen. Götbe, 
Briefw. Gciller 2, 147, Die Geiftlihen und Studiofi jollen fich 
bey ereignenden Bacangen des Anlaufs (des Supplicierens im 
Perſon) enthalten. Bayreuth. VBerordn. v. 1738. Jetzo gebiet’ im 
Sturmanlauf des Kampfes Entiheidung! Pyrker, Tuniſias 12. 
Was für ein Auflauf im Palafte? Schiller, Don Karlos 4, 18. 
Sintemalen er der Speis nur genoß, den widerfpennigen Auflauf 
des Magens zu ſtillen. Fiſchart, Gargantua 184 a. in fewersnöten 
oder andern aufläuften. Kirchhof. Bereits ift niedergezogen das Schiff, 
und Ruderer fertig zum Auslauf. Voß, Odyſſee 8, 151. Mir ftürmten 
die Roffe vorbei im geflügelten Fortlauf. Voß, Ilias 11, 615. So mie 
im Gegenlauf.... er (der Wind) die Regengewölfe verjcheuchet. Purfer, 
Zunifias 10, Der Neujabrstag ward zu jener Zeit durch den allgemeinen 
Umlauf von perjönlihen Glückwünſchungen für die Stadt fehr befebend, 
Götbe, Leben 3. B. So habe man nun auch dieſe falichen (Aſſig— 
nate) in Umlauf gezwungen. Göthe, Campagne in Franfreih 13. 
Detbr. Web euch, ſeh ih mit Mondsumlauf nicht die ganze 
Berfammlung. Sonnenberg. Wir begleiten mit dem Wohlklang der 
Gefänge fröhlih im Verlauf der Zeiten Ddiefen einzig jchönen Zag. 
Göthe, Idylle. An eine jolche Flut, nady deren Verlauf die Erd— 
oberfläche ihre jegige Geftalt erhielt. ©. H. v. Schubert, Bildung 
der Erdoberfläche. Du pflegeſt zu durchjeben der aroßen Welt Ver- 
lauf. Opig. So ſei von dem ganzen Reijeverlauf nur das 
Allgemeinfte hier angedeutet. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1797. 
Was nah dem Vorlauf ausxefeltert wurde. 3. Paul, Heiperus 
18. Ich batte noch eben Zeit, den berrlihen Borlauf (vorläufige 
Antwort) zu foften... Gott gebe, daß mir der Nachlauf zu feiner 
Zeit auch fo ſchmecken mag. Leſſing, Antigöge 22 Der Zulauf und 
das Gedränge war außerordentlih. Götbe, Xeben 5. B. Weil ihn 
eine kleine Weltfugel bei der Zentripedalfraft anfaßte und ibn aus 
feinem Zurüdlaufe brachte. 3. Paul, Hejperus 277. — Das it 
der Kloftermey’r von Mörliichadyen, der hier den Brautlauf') 


1) D. i. Bermählungsfeit, ahd. plb)rüthlouft, mhd. brütlouf, altn, brütlaup 
anf. bridlop. „Bom fchnellen Davonlaufen mit der Braut wie einer Gntführten, 
Dadernagel. 
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hätt. Schiller, Tell 4,3. Da in meinem vorhergehenden zebujührigen 
Ehrijtenlauf dieſe nothwendige Kraft in meiner Seele war. Göthe, 
Meifters Lehrj. 6. Sein (des Winters) Eislauf ergögt uns nur. 
Ungenannter bei Campe. Beſchränkt, wie du (Hain), iſt auch mein 
Erdenlauf! Salis, an ein Thal. Der Flügellauf des Roſſes. 
Bragur. Nach dieſer Jahrhunderte Kreislauf. Klopſtock, Meſſias 
1, 454. Seine gewöhnliche Lebensläufe. Göthe, Meiſters 
Wanderj. 2, 12. Ihr himmliſcher Geſang begrüßet der Sohn nach 
tapfrem Pilgerlauf. Uvland, der Pilger. Die verborgen Gefab- 
ven des Querlaufs, Sonnenberg. Ihren ganzen vorigen Re: 
gentenlauf zu läftern! Schiller, Don Karlos 5, 10. Da durhbrachen 
ſchon im vollen Roſſeslauf daber geſprengt, die Pappenheimer den 
Verhack. Schiller, Wallenſteins Tod 4, 10, Der Schweden Gie- 
geslauf (war) gehemmt. Schiler, — 2, 7. Das aber iſt 
geſchehen wider Sternenlauf und Schickſal. Schüier, Wallenſteins 
Tod 3, 9. Und Fels und Meer wird fortgeriſſen in ewig ſchnellem 
Sphärenlauf. Göthe, Fauſt Prolog, Mit der britanniſchen ſah 
ich im Streitlauf Deutſchlands Muſe. Klopſtock, die beiden Muſen. 
Im Sturmlauf ging's an den Wall. Pyrker, Tuniſias 9. Eh’ die 
Sonne zweimal in ihrem Tageslauf begrüßt die untern Erdbewohner. 
Shakeſpeare, Maß für Maß 4,3. (Sie) folgen thränend ſeinem (des 
Cozytus) Trauerlauf. Schiller, Gruppe aus dem Tartarus. Im 
Wechſellauf der Zeit. Shakeſpeare, J. Cäſar 3, 1. O du des 
Weltlaufs ſüße Vergeſſenheit. Salis, die Entzogenheit. Still 
wandelte von Theſpis Wagen die Vorſicht in den Weltenlauf. 
Schiller, die Künſtler. Der Roſſe Wettlauf. Schiller, Braut v. 
M. Durch nie zu berechnenden Zeitlauf. Platen, die verhängniß— 
oolle Gabel 3. Ihn ſchenkte der Notbdurft dieſes Zeitenlaufes 
Gott. Schiller, Don Karlos 5, 10. — Wenn ſonſt im Keller Faß 
an Faß ſich häufte, der beſten Berg’ und Jahresläufte. Göthe, 
Fauſt 2, 14. Die gegenwärtigen Kriegsläufte. Göthe, Campagne 


in Frankreich 23. Aug. In jenen Schredensläuften, Göthe, 
Fauſt 2, 16. 


Die Eynonymen von Lauf 4 ſ. S. 638, 

Läufig 1, laufend; 2, geläufig; 3, den Trieb der Begattung 
empfindend und äußernd: bei—, ge—, vor—, weitlänfig 
(S. 508); läuftig; lauflich it veraltet. — Unter den ‘Prieftern 
alfo war die Bucbftabenfchrift eine läufige und lange vor: 
erfundene Sache. Herder. Eine doppelläufig Flinte. Müller. 
Beiläufig! iſt's denn nöthig, daß id) eine Schugichrift ausarbeite 
für Emanuel? 3. Paul, Heiperus 8. Es ift dem Menfchen leichter 
und geläufiger, zu fchmeichelu als zu Toben. 3. Paul, Zitan 34. 
Der mit der gewöhnlichen Geläufigfeit feiner Zunge alles, was 
da war, und mehr als da war, bererzäblte. en Meifters Lehrj. 
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2, 4. Ic wortfpiele mit vorläufig und Vorlauf. Xeffing, Anti- 
göze 2. Die (Menjchwerdung ) da weitleufftig eıflüret wird. 
Opitz. Eines neuen Stalles Weitläufigfeit, Größe und Pradht 
zeugten von dem übrigen Wohlbehagen des Befigers. Göthe, Leben 
10. B. Bergläuftiger Weiſe. Lori, Berger. Gartleuffig. 
Fiſchart, Gargantua ©. 118. Als in der Stadt lauflich und ger 
bräuchlich ift. Lori, Münzrecht 1, 34. 

Mit beiläufig (annähernd zu dem, was man meint, aber doch aleidy- 
fam im Aeußern desfelben fich beiwegend; gelegentlich) find finnverwandt: ne= 
benbei (mhd. nöben bi, nebent bi) zunächſt in unmittelbarer Seitennäbe 
wovon; dann allgemein außer und zu dem, was als Hauptfache angefeben 
wird; um (f. ©. 351) bezeichnet eine Nähe an einem beitimmten Zeitpunkt, 
auc den genauen Zeitpnnft in der Angabe; ungefähr (f. ©. 1098) nur jo 
bin ohne genaue Beſtimmung. — An dem Eßſaal nebenbei verfledt Ihr fie. 
Schiller, Wallenfteins Tod 5, 1. Oft hab’ ih um Mitternacht mich vor das 
Bild der Hochgebenedeiten geworfen. Schiller, Don Karlos 1, 2. So groß 
als ungefähr mein Daum. Weiße. 

Zaufbanf, —bobne, —brett, —brief, —brüde, —bube, 
— buriche, —diftel, —dohne, —eipe, —faden, —feuer, —fuß, —geld, 
—gerüſt, —graben, —bund, —jügen, —junge, —fäfer, —fameel, 
—farren, —klaue, —fraut, —fugel, —latte, —leiter, —magd, 
—mahl, —maſche, —paß, —pfanne, —planfe, —platz, —quede, 
—rad, —ſäge, —ſänger, —ſchicht, —ſchießen, —ſchlinge, —ſchmied, 
—ſchneider, —ſchreiber, —ſchuh, — ſchütze, —ſpiel, —ſtag, —ſtock, 
— tanz, —tuch, —wagen, — werk, —zaum, —kehnte, —zeit, 
—ziel, —zirkel u. a.; Ablaufbauk —rinne, —röhre; Anlaufkolben, 
—rad, —ſtab; Umlaufſchreiben, —zeit; Läuferbüchſe, —falk, 
—fuß, —platz, —vogel, —zeug, —zug. — Seit Jahren erwägt fein 
Geiſt die gefährliche Laufbahn. Platen, vom. Oedipus 1. Sie 
entdeckte einen Schieferdecker im Laufbande feines Luftbänkchens. 
J. Paul. Dieſer im Himmel und an ſo wenig Hanffaſern hangende 
Laufſtuhl (des Schieferdeckers) machte ihr bange. J. Paul. Ar- 
beitsfinger, Läuferfüße, Schweißtropfen. 3. Paul, 

Anm. Das franz. galop, galoper (Galopp, galoppieren) ſtammt vom deut⸗ 


fhen laufen, Abd. Fommt vor g(k)ale)hloufan, mhd. walap, walopieren und 
galopieren, 


_ Nufen. 


(Wurzel hruf.) 


Rufe, rief (rufte, befonders bei Klopitod), gerufen, rufen 
(ahd. hruofu, hriaf, hriafumes, hruofaner, hruofan, auch ſchon 
ohne h; mhd. ruofe, rief, riefen, geruofen, ruofen: goth. hröpjan, 
altj. hröpan, agj. hr&pan, hreöpan, altn. hröpa, ſchwed. ropa, fun. 
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raawan; vgl. fat. erepare — fuarren) 1, ſtark austönende Stimm— 
äußerung bören laſſen; 2, rufend fagen; 3, rufend, mit lauter Stimme 
anzeigen, befannt machen; 4, mit lauter Stimme einem Andern ein 
Zeichen geben, daß er fi nähere, auch umeigentlich: die Glode, die 
Pflicht, die Ehre ruft. — Da rief der Bayern wohlverdienter Fürft 
um jehnelle Hülf' in feiner höchſten Noth. Schiller, Piccolomini 2, 7. 
Er rufte mit lechzender Zunge: Mid dürftet! Klopftod, Meifias 
10, 1048. Es ift die Glode, die dich gen Himmel oder zur Hölle 
ruft. Herder. (Er) rief aus feiner Harfe göttliche Töne. Klopitod. 
Das finnverwandte ſchreien f. ©. 876. 

Anm. Schon mhd. findet fich ein ſchwaches Präter, ruofte von rüefen, was 
goth. ſchwach hröpjan ift. Fiſchart (Gargantua S. 161) fagt im 16. Jahrh : 
Die andern rufften, Opitz (im 17. Jahrh.) gebraucht fait durchgängig die ſchwache 
Form: nerufft, zugerufft, berufften, Der fpätere Hoffmannswaldan fagt: 
er ruffte, du wirt gerufft. 

Ab—, abbe—, an—, auf—, aus—, be— (S. 878), bei—, 
durh—, ein—, einbe—, empor-— ent—, entgegen—, er—, 
fort—, ber—, berab—, heran—, berauf—, heraus—, herbei—, 
berbeibe -, berein—, berüber—, berunter—, bervor—, herzu—, 
bin—, binab—, binan—, binauf—, hinaus—, hindurch—, bin- 
ein— , hinüber—, binunter—, binweg—, binzu—, mit—, nach—, 
über— , ver— , vor—, voran —, Voraus— , vorbei— , vor- 
über—, weg—, mider—, zu—, zurüd—, zurüdbe—, zu- 
fammen -, zufammenberufen bedürfen feiner weiteren Erklärung. — 
Weil jegt eben im Dorf mit dem Horne der Wächter zwölf abruft. 
Voß, Luiſe 3. b. 665. Die Dame ftieg aus und vernahm, ihr Ge— 
mahl fei vor einigen Stunden abgerufen worden. Göthe, Meifters 
Wanderj. 3, 10. Rieft ihr mid ab, wenn ich hinter den Scheiben 
ftand und ibn erwartete? Götbe, Egmont 1. Doc es geftel der 
Vorſehung, mic) vor der Zeit von meiner jchönen Pflanzung abzu— 
ruten. Schiller, Don Karlos 4, 21. Den (Nachtwandler) man 
nicht anrufen darf, Göthe, Leben 9. B. Das aöttlihe Oberhaupt... 
ward auch zu Lenkung weltlicher Angelegenheiten angerufen. Dai. 
14.8. Ein Winzer, der am Tode lag, rief jeine Kinder an (herbei) 
und ſprach. Bürger Eben jegt ruft der Nachtwächter zwei an. 
Schiller. Der Ritter ruft zu Alandrinen auf. Alginger, Doolin 3, 
9. Ihr schweigt, bi8 man Euch aufruft Schiller, Tell 3, 3. 
Mit Entzückung fiebt fie aen Himmel und danfet Dem, der vom 
Zode fie aufrief. Klopitod, Meſſias 11, 391. So war denn feine 
Hülfe, Feine Kunſt vermögend fie ins Leben aufzurufen? Göthe, 
Eugenie 3, 4 Alle Gutgefinnten ruft es auf, fih unter meiner 
Führung zu verfammeln. Schiller, Wallenjteins Tod 2, 6. Zönend 
ruften fie (die Herolde) aus, und flugs war die Menge verfammelt. 
Voß, Odyſſee 2, 8 Warum nur Ddiefe? rief ich trauernd aus. 
Schiller, Don Karlos 1, 2, Der Herold ruft eine allgemeine Stille 
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aus. Wieland. Die Stuart aus dem Kerfer mit Gewalt zu reißen 
und zur Königin auszurufen. Schiller, Maria Stuart 4, 7. Als 
er zu den Frauen in's Berfammlungszimmer fam, beriefen (tadelten) 
fie ihm einſtimmig, daß nichts (von feiner Kleidung) recht ſitze Göthe, 
Meifters Lehrj. 5, 11. Daß er nicht unterlaffen konnte, jeine Freunde 
deshalb zu berufen. Göthe, Meifters Wanderj. 3, 3. Ih berufe 
mic) auf meine Eliſabeth. Schiller, Maria Stuart 4, 6. Sie lieben’s 
Land, find fonft auch wohl berufen. Sciller, Tel 2, 2. Dod 
lernte ich vieles umd ganz andre Sachen, ald meine unberufenen 
Lehrmeifter glaubten, in Ddiefen großen Stunden. Göthe, Meiiters 
Lehrj. 6. Er durchrief Das ganze Haus, es erfolgte weder Stimme 
noch Antwort, Meißner. Kaum in's Leben eingerufen. Götbe, 
Fuuft, 2, 241. Ruft die beiten unter euch empor. ‘Platen, rom. 
Dedipus 3. Plöglih entrief ihn fern zur Stadt ein Geſchäft. 
Voß, Luife 3. a, 277. Wozu entrief dem öden Nichts uns Gott 
zum Lebenshauc des Lichts? Voß, Freude vor Gott. Vergeben Sie! 
rief fie ibm entgegen. Göthe, Meifters Lebrj. 4, 15. Sollte es 
nicht möglich fein, den Alten wieder zu errufen? Götbe, das 
Mäbhrhen. Jetzt aber ruft das Gefchif mich fort, Das auf dem 
Schlachtfeld mod richtend figt und feine Looſe ſchüttelt. Schiller, 
Zungfrau v. O. 3, 6. Man hat uns über's Oſtmeer hergerufen. 
Schiller, Wallenjteins Tod 1, 5. Was auch der Obermacht gewalt’- 
gen Schluß auf di herabgerufen. Göthe, Eugenie 4, 2. Die 
Hoffnung einer glüclicheren Zukunft heranzurufen. Götbe, Leben 
10. B. Warum rufen Sie den Schatten Samuels herauf? 
Schiller, Don Karlos 5, 10. Kurz darauf wurde die Mutter her— 
ausgerufen. Göthe, Leben 3. B. (Wir) dringen in die Mutter, 
ihn (den Bater) berbeizurufen. Daj. Wen darfit du nicht ber= 
beiberufen? Göthe, Kauft 2, 9. Wenn Blutihuld fam, jo rief 
man ihn (den Richter) herein. Schiller, Tel 2, 2. Doc ſchnell 
ward der Strom berübergerufen. Klopftod, Meifias 1, 209. 
Ih rufe die Verwünſchungen zurüd, die ich im blinden Wahnſinn 
der Verzweiflung auf dein geliebtes Haupt herunterrief. Schiller, 
Braut v. M. Eines Abends, als ich mir eben mandherlei Bilder 
wieder hervorgerufen. Götbe, Leben 15.8. Da kam ein Knabe ge» 
laufen au mein väterlich Haus, rief mich zum Strande binab. 
Göthe, Alexis und Dora. Er rief noch, fterbend, hinauf zu dem 
König. Porker, Machabäer 3. So rief mich ritterlicher Trieb binaus. 
Göthe, Eugenie 4, 2. Aber der Kaijer rief nad Doria felber bins 
über. Byrfer, Tuniſias 5. (Der Seele) ruf ih nad im furcht— 
barem Sturm, mit donnernder Stimme. Klopftod, Meſſias 2, 559. 
Ohne den Fürſten neidenden überrufenden Ratbichluß ward Varud 
Geipiele Eäcina. Klopftod, Hermann. Strenge verruft fie das 
Haus. Göthe, röm. Elegien 19. Jene berufene und verrufene 
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Kiteraturepoche. Göthe, Leben 12. B. Bis mic, zulegt dein Sohn 
Telemachos aus dem Gemadhe vorrief. Voß, Odyſſee 33, 43. 
Widerrufen fann der König nie Schiller, Don Karlos 4, 3. 
Judem fie ihm zugleich ein munteres Wort zurief. Göthe, Meifters 
Lehrj. 2, 4 Wir laffen ihn in diefem Wahn dahingehn, rufen ihn 
nicht gleih zurüd? Schiller, Piccolomini 1, 5. Ich kann mir die 
bebänderten Buben und Mädchen und ihre Bewegungen noch jeßt 
zurüdrufen Göthe, Leben 3. B. Acht böllenlange Monde find 
es jchon, daß von der hohen Schule mich der König zurüdberief. 
Schiller, Don Karlos 1, 2. Die Hirten will ih zufammenrufen 
im Gebirg. Schiller, Tell 1,4. Der die Gäfte zufammenberuft. 
Göthe, Meiiters Lehrj. 6. 


Anm. In Barticipfalgufammeniegung fagt Meißner: Balmirens weltbe: 
rufene Ruinen. 

Aufer: Ab—, An—, Aus—, Bernfer; Nufung (abd. hröfunga): 
An—, Aus—, Berufung; Gerufe; wider—, unwiderruflich; Ruf 
(goth. hröpi, hröpei, ahd. hröft, hröf, mhd. ruoft, ruof, altj. hrof, 
rof): Ab—, An—, Auf, Aus—, Be—, Wider—, Zuruf u.a. 
— Ich Rufer rufe die Klage gegen den Miffethäter. Göthe, Götz 
v. 8.5. Der Rufer im Streit Menelaos. Voß, Ddvffee 3, 311. 
Bis dereinſtens zu dem Alles enträthielnden Tag die Ruferin herichallt. 
Sonnenberg. Darumb heißt er noch heutes tags des anrüfers brun, 
der im Kinbacken ward. Luther, Bibelüberj. Richt. 15, 9. Gericht, 
vor deſſen Ausfpruche feine Anrufung ftattfindet. Gotter. Thut ein 
Ausrufer einen fchiefen Ausruf. Klopſtock, Gelebrtenrepublif. Umarm' 
ich ihn den Freiheitsrufer? Voß. Der Himmelrufer... des Un— 
fterblihen Harfe, Die Himmelsruferin Klopftod, Meſſias 12, 207. 
650. Er jegte fich ans Inftrument und dDonnerte mit einem Breftiffimo von 
Haydn, diefem rechten Stundenrufer jauchzender Stunden. 3. Paul. 
Dumpf und feierlich jcholl’s, wie der Todtenruferin Hall. Sonnenberg. 
— Die Abrufung der Seele von aller Sinnlidyfeit. Zimmermann. 
Meine Anrufung ift gut und ehrlich. Shafeipeare, Romeo und 
Julie 2, 1. Kaum war er allein, fo mußte er ſich in folgenden 
Ausrufungen Luft machen. Göthe, Meifters Lehrj. 1, 44. Bon 
Eurer Herberufung. Shafefpeare, Hamlet 1, 2 Rückberu— 
funa der verbannten Freunde. Shakeſpeare, Machetb 5, 7. Die 
wahre Abjicht der Zufammenberufung. Klopſtock, Gelehrtenre- 
publif. Dieß Gerufe und Gejchelte. Dal, — Unwiderruflid, 
Freundin, bleibt mein Glück. Göthe, Eugenie 2, 5. — Magdale 
unterbrach den Gejang durch Rufe der Freude. Klopitod, Meifias. 
Beruf zu fchwerem Kampf iſt Ruf zu größerm Sieg. Tiedae, 
Urania 6. Der Gejandte fol feinen — ſchon erhalten haben. 
Campe. Was des Todes furchtbarn Abruf ihm in Himmelsgeſang... 
wird wandeln. Klopftod, Meifias 17, 442%. Wo deiner Lieb’ Ans 
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ruf Petrarka janft der empfindenden Laura vorfang. Voß, Klopitod. 
Doch num in dem Anruf inniger Rührung feid mir gegrüßt. Voß, Od. 13, 
355. Seinen Anruf (Appellation) einreihen, Campe. Deinem Aufruf 
wegen Forfters will ich gerne gehorchen. Göthe, ital. Reife Gandalfo 
12. Oct. 1787. (Sie) erwarten voll Kriegesluft den Aufruf zum 
Gefechte. Schiller, Wallenfteind Tod 3, 7. Jetzt mit fürchterlichem 
Aufruf griff der Eid an feinen Bart. Herder, Eid 57. Nach 
jolhen und ähnlichen Ausrufen Fam es endlich unter beiden zur 
Aufklärung. Göthe, Meiſters Wanderj. 2, 3. (Jetzt) nahm der 
Bater jein Glas und gebot in fräftigem Ausruf: Angeklingt! Voß, 
Luiſe 1,631. 1. hr, der Latona Sohn, preifet mein Angftausruf. 
Gollin. Wie wenn heil auftönet der Kriegsanfruf der Drommete. 
Voß. Bald aber erhub ſich Wonnausruf voll froben Erichredens. 
Klopſtock, Meifias, Wutbausruf der Gerichteten. Klopftod, Meiftas 
12, 147. Lodernden Flammen gleich ergriff die Herzen des Kailers 
Zornausruf. Porker, Zunifias 8. Kommt verbunden zu dem 
edeliten Beruf, Göthe, Rinaldo. Sie kamen in ein groffen Beruff 
(Ruf) bey jedermann. Aventinus, Chronik 1580. Bl. 34. Daß 
Geniusberuf Sprünge über Riefenklüfte macht, Benzel- Sternau. 
Johann IL.... trug feine jener @igenfchaften an ſich, Die einen 
Herridherberuf beurfunden. Platen, Gejchichten des Königreichs 
Neapel 1, 4. Unter dem Nachruf jauchzender Engel und Seelen 
betrat er den freieren Quftfreis. Klopftod, Meifins 1, 710. Ließ 
Hohenblatt ein Wort von Wiederruf entfallen? Wieland, Oberon 
1, 63. Sie baben den Zuruf am Scluffe meines vorigen Briefes 
recht Schön umd freundlich erwidert. Göthe, der Sammler und Die 
Seinen 4. Br. Der Drommetenden Kriegszuruf. Klopitod, Mei- 
fias 2, 640. — Mit Eäglihem Angftruf. Pyrker, Zunifias 10. 
Des Klofters Averuf verhallt von fern. Redwig, Amaranth. Don— 
nergleich eriholl des Volkes Beifallsruf. Ubland, H. Emit 2. 
Sie ichrie zu Jebova den Danfruf jauczend empor. Porker, 
Machabäer 3. Neunmal umfreifte der Donnerruf den ıumendlichen 
Raum Dort. Pyrfer, Zuniftas 2. Und näher fchmettert ein grüßender 
Sanfarenruf. Redwitz, Amaranth. Wohlkundig des Feldrufs. 
Voß, Ilias 4, 338. Der Freudenruf entzücdter Wanderer grüßt 
dich. Salis, an ein Thal, Ein Freud- und Segensruf ericoll 
die ganze Tafel her. Göthe, Meiſters Wander. 3, 1. Wie ein 
läffiger Diener, der lieber fühllos ſchnarchen, als feinem Herrn 
auf den Frühruf zur weiter Reife ins paradiefiihe Gefilde folgen 
möchte, Benzel- Sternau. Und Frühlingsruf ertönte durch die 
Wipfel. Uhland, an Kerner. Als er des Geifterrufs erregende Laute 
vernommen. Pyrker, Zunifias 6. Unerfchüttert fand Fredal... vor 
Srabesrahen und Geſpenſterruf. Benzel-Sternau. 1Sie) vers 
läffet ihr nächtlich Lager vor dem Hahnenruf. Schiller, Jungfrau 
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v. D. Plrolog 2. (Es) ertönte der mächtige Heerruf. Pyrker, 
Zunifia8 3. Laut beifchten fie denn mit Heroldsruf. ‘Platen, Die 
verhängnißvolle Gabel 5. Und unfer Ohr dem Höllenrufe fchließen. 
Gollin. Hell jchmettert durch den Morgen der Hörnerruf zum 
Reiten. Redewitz, Amarantb. Und immer lauter erhob fich der 
Jagdruf. Benzel-Stemau Im Hades noch wird mich der Mutter 
Sammerruf verfolgen. Gollin. Glodenklang und Jubelruf erballet 
weit. Ubland, Ludwig d.B.2. Die Jagdlodung wurde zum Kampfruf. 
Benzel - Sternau. Mit des zerriffenen Herzens Klaneruf wollt 
ihr den Himmel fterbend noch bearüßen? Gollin, Nur den Kuckucks— 
ruf verftebend. Uhland, der Jäger. (Es) flieg Leberuf in die 
Luft auf. Sonnenberg. (Als) Brüder mit Liebesruf an und Die 
Armen loden. Colin. Die (Schlacht) ſogleich gehorchte dem Macht- 
ruf. Bagaeſen. Nicht ertöne des Kriegs entjeglicher Mordruf. 
Pyrker, Tuniſias 7. Bis der Bofaunenruf eud dann zu dauern— 
der Wonne wiedererwedt. Daſ. 1%. Wie von Orpheus Saitenruf 
belebt. Schiller, Entzüdung an Laura. Und graunvoll brüllet der 
Schlachtruf. Voß. Schwinge dic) aus zerriffener Bruft los lindern— 
der Schmerzensruf. Collin. Auf einen Schredensruf. Shake— 
ipeare, Hamlet 1, 1. Bald erihallt Siegsruf. Pyrker, Zuniftas 
5. Der Gloden Sturmruf ſchalle. Pyrker, Rudolph 6. In 
Glorie geitellt durch einen unbefledten Tugendruf. Schiller. Das 
Lied war zu vergleichen dem Unkenruf in Zeichen. Bürger, Lenore. 
(Sie) begrüßt mit Vivatruf und Händeklatſchen ihren Gemahl. 
Göthe, Leben 5.8. (Er) verjalzte ibm den Wachtelruf. 3. Paul, 
Heſperus 5. Sol mir auch Schlachtaetöf und Wehrruf ertönen 
neuerdings? Collin. Der feirgefinneten Schmeichler Zauberruf. 
Pyrker, Rudolph 10. 
Dit Beruf (thätiger Lebenszuftand, deſſen Mebernahme denfhar, von dem 
freien Willen des Menfchen abhängt) iR Beſtimmung (f. beitimmen ©. 

605) finnverwandt, ein dem Menſchen zugetheilter Lebenszuitand, er mag nun 

ein thätiger over leidentlicher fein. — Eine folge Betimmung allein ſchien 

mir allzu leer und unzulänglich. Göthe, Leben 6. B. 

Abruffchreiben, —ſchuß; Abberufungsichreiben ; Anrnfsbrief; 
Beruffraut; Berufsarbeit, —geführte, —geichäft, — pflicht, —recht, 
—ſtand, —thätig, —treue, —verrihtung, —waıd, u.a.; Anrufungs— 
rath; Ausrufungsgebühr, — wort, —zeihen, Ausruferamt, —ge— 
bübr. — Der Hof erließ em Abruffchreiben an feinen Geſandten. 
Campe. Die Stände, die Berufsbeftimmungen. Göthe, Wahlv. 
1, 4 Der (See) ja ohnehin ihres berufsmäßigen Glements 
Stiefbruder it. Benzel-Sternau. Das Anrufungsgericht (Ap— 
pellationsg. ) betätigte den Ausiprud des Untergerichtes als gerecht 
und verwies den Anrufer zur Ruhe. Campe. Wenn es auch mur 
ein Ausrufungszeichen gemejen wäre. Göthe, Leben 12. B. 
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Schroten. 


(Wurzel serat, scrot.) 


Schrote, ſchriet, gefchroten, fchroten (abd. sceröta, scriat, 
scriatum&s, serötaner, serötan; mhd. schröte, schriet, schrieten, 
geschröten, schröten; agſ. ser&adan, engl. shread, shred, shroud, 
ihwed. skrada, holläud. schrooden, schroyen; nah Wadernagel 
zu jheren ©. 106 gehörig), mit dem Grundbegriff der Trennung 
und eined damit verbundenen Geriufches, bezeichnet nbd. 1, freiien 
und nagen, von gewiſſen Thieren, wodurd von einem Körper Eleine 
Theile mit einem gewiffen Geränfche abgebiſſen werden; 2, zermalmen 
das Getreide in gröbliche Theile, welche man nicht durch das Beutel- 
tuch geben läßt; 3, mit einem gewiffen Geräujche ausböhlen; 4, (im 
Bergbau) duch Erde und Gejtein arbeiten; 5, der Quere nach zer— 
theilen; 6, mit einem gewillen Geräuſch einen ſchweren Körper jchieben 
und wälzen, auch ohne Hervorhebung dieſes Geräuſches. Ab—, 
aun—, aus—, durch—, ein—, er—, hberaus—, berein—, 
bervor—, über—, vorjchroten find an fib Flur. — Brup 
ſchroten, große Stüde Brod ſchneiden. Wackins. Bis Die Juden 
dus loch in den feld geichrieten, Ddarein fi daz crewn jtadten. 
Scmeller, Bayr. Wörterb. 3, 520. Ich ließ mich mit meinem 
Zornifter auf dem Maulejel ichroten. Seume. Durch das Ab- 
ſchroten des Felſens an der andern Seite. Göthe, Leben 10. B. 
Wenn die Jungen find in die Orden geftoßen, hat man inen die 
Kutten angejhroten (angejeßt). Zwingli 2, 246. Ih will Schröter 
ihiden, die fie ausſchroten jollen vnd jre Kaffe ausleren. Lutber, 
Bibelüberf. Jerem. 48, 12. Mir einem ftreich die fang er jm er: 
ſchriet. Heldenbuh vom 3. 1560. Bl. 67. Do verſchriet er 
im Die ringe Cam Panzer), das fie dahin ftoben. Ingolſt. Reime 
v. 1562. 

Schroter und Schröter (mbd. schrötsere, schroeter — 
Schneiders; Echrot (seröt, mbd. schröt) 1, ein quer durchgeſchnittenes 
Stück; 2, überbaupt ein abgeichnittenes 20. Stüd von einer Sache, 
bejonders Blei oder Eifen zum Schießen, und grob gemablenes Ges 
treide; 3, ein aus Schroten verfertigtes Ding. Davon ſchrötig, 
vierfchrötig. -- Der braune Schröter fliegt. Matıbiffon, der 
Wald. Schmiede, Weinihröter, Zimmterleute. Göthe, Götz v. 
B. 4 Die Zübn, dieſe helfenden Zuihrotter P. Abrabam. 
Weil er ihn mit uns von gleibenm Schrot und Korn jchildert. 
Leſſing, Hamb. Dramaturgie 75. Gin Sch. Heller für den Abſchrot 
und Abguß. Meuiel. Jener aber rüitete aus dem Abſchrötlein 
wieder ein Frühſtück. Siunplieiffinus 1, 115. Anſchrot und Beir 
werf des Vortbeils. J. Paul, Titan 6, Die Natur leider jelbit 
nicht, daß ein Schifer oder Bainichrot (Stüf von einem verlegten 
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Kuschen) in der Wunde bleibt. Minderer v. 3. 1620. Bom alten 
Teufelſchrot und Korne. Göthe, Fauft 2, 324. Es foll auch hin- 
füro zu feinem Blanfenzaum noch Umſchrott einiges Holz aus uns 
jern Bäldern nicht gegeben werden. D. Pfalz, Koblordnung. So 
die Hirnfchal (vom Hiebe) brüdig oder bainſchrötig it. Bayreuth, 
Bußord. v. 1586. Einen vierjchrötigen Trunk trinfen. Altd. 
Wälder 3, 33. Weil unjer vierjhrötiger Wagenmeilter ungefähr 
ein ſolches Geficht hatte. Lichtenberg, Nachtrag zu den phyſiognom. 
Bemerfungen. 

Schrotbaum, —beil, —beutel, —bod, —bohrer, —büdhie, 
—bunzen, —eijen, —faß, —form, —glode, —bammer, —bobel, 
—flen, —fofer, —korn, —leifer, —mausg, —mehl, —meifter, 
—meißel, —meifing, — model, —müble, — ſack, — ſäge, —ſchere, 
—ſchwein, —-feil, —fieb, —iped, —ftod, —ſtrick, —ſtück, — tau, 
—thurm, —wage, —werf, —wurm, —zahn, —zeug. 

Anm. DBeraltet oder der Volksſprache angehörig find: fhrotten, ſchrö— 
ten, fhrätten — eine Art, Fiſche zu fangen; ſchröten (Baffau) = beim Tanz 
mit den Füßen Nanıpfen, den fogenannten Driſchlag maden; ſchröoten (ſchwach) 
— Wände etc. von Holzſtämmen (roh oder gezimmert) bauen; der Schrot, 


Schrotneg; Schroter = Schneider; der Schröt, der Schröter — Hirſch— 
füfer; Zueſchröter (öfterreih.) — Hleifchhader. 


Stofen. 


(Wurzel stot, stat, s-tot ) 


Stoße, ſtieß, neitoßen, ftoßen (gotb. stäuta, stäistäut, stäi- 
stäutum, stäutans, stäutan; ahd. stözu, stiaz, stiazume&s, 
stözaner, stözan: mhd stöze, stiez, stiezen, gestözen, stözen; 
altn. steyta, ſchwed. stöta, engl. toss; vgl. ital. stuzzicare — an— 
treiben, lat. tundere, perf. tutudi, sup. tusum) 1, einen Stoß bei— 
bringen, schnell und heftig gegen einen Körper bewegen, bejonders 
um Ddiejeu aus jeiner Stelle zu bringen, oder jonit etwas Dadurch zu 
bewirken, auch umeigentlich, wo dann der Begriff der Heftigfeit fich 
mebr oder weniger verliert; 2, mit Jemanden etwas zuſammenkommen; 
3, (neutr.) an oder auf einen Körper aeitoßen, getrieben werden; 
4, etwas mit einem Stoße berühren, mit jeinem Ende fib an etwas 
Anderes erftreden; 5, (veraltet) jo viel als thun, legen, niederlegen, 
unterbringen; 6, fich ſtoßen an etwas, Aerger oder Abjcheu empfinden; 
7, (veraltet vom Waſſer) gefrieren, zu Eis werden. — Drum ftößt 
er uns zum Raubthier in die Wüſte. Schiller, Piccolomini 1, 2. 
Ste ftoßen alle Philofopbie über den Haufen. Geller. (Es) wird 
in ein Horm geftoßen. Göthe, Meiters Wander. 3, 13. Da 
ftieß ich auf verbrannte menjchliche Gebeine. Schiller, Don Karlos 
3, 10. Stoz dein bant in mein jeiten. Schmeller, Bayr. Wörterb. 
3, 662. Daß binfüran die Schwaben allhie feil haben, und ihren 
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Bein in den Stadel ftoßen können. Gem. Regensb. Ehronif 4, 129 
v. 3. 1507. Woran ftößt fi denn dein Herz nob? Geller. So 
wird er jein ein Stein des anſtoſſens, vnd ein Fels der ätgerniß, 
das jr viel fich dran ſtoſſen. Luther, Bibelüberi. Jeſ. 8, 15. Und 
zu deinem ew’gen Unbehagen ftößt dich beute, was dich geitern zog. - 

Göthe. Wo die Waflerflüffe im Winter ſtieſſen, vberfroren. Aven— 
tinus, Chronik 1580. Bl. 148. Alsbald es gefror, vıd der Donam 
geftieß. Daſ. Bl. 140. 

Die Synonymen f. ©. 248. 

Ab—, an— (©. 38) auf— (©. 55), aus—, be—, bei—, 
durch —, ein—, empor—, ent—, eutgegen—, er—, fort—, 
ber—, herab —, beran—, ‚berauf—, beraus— , berbei—, ber- 
ein , beruieder—, berüber--, berum—, berunter—, bervor—, 
berzu—, bin—, binab—, binan—, binauf—, binaus—, bin- 
durch—, binein—, binuber—, binunter—, binweg—, binzu—, 
nach , nieder— , über—, um— , umber—, unter—, ver—, 
vor—, voran—, voraus —, vorbei—, voruber—, weg—, Wider—, 
3er—, 3u— (8. 730), zurud—, zufammenftoßen bedürfen feiner 
weitern Erklärung. — Sämmtliche Schulden feines Weibes abjteBen (be= 

zahlen). 3. Paul, Baling. 2, 128. Sie ſpringt in den Kabn, ergreift das 
Ruder und ſtößt ab. Göthe, Wahlo. 2, 13. Meine Mutter war grauſam 
genun, das arme Mädchen abzuitoßen. Götbe, Meifters Lehr. 7, 
6. Daß der Eber ihm den Helmbuih abſtieß. Shakeſpeare, K. 
Richard II. 3, 4 Es fol fein Wagemann feinen Wein in fein 
Wirthshaus oder andrer Enden nicht abitoßgen, dann in die Grede 
und Keller. Kreuner, Landtagsh. 13, 342, Da man das Dorf an: 
ftieß (auzündete). D. Schilling, Burgund. Krieg S. 142. Die 
weil fie Fried angeſtoſſen (gemacht) batten. Aventinus, Chronik 
1580. Bl. 81. Gr babe uns iu das anftoßende Zimmer ge 
wieſen. Göthe, Leben 7.B. Mich bat angeftoßen ein Krankheit. H. 
Sachs. Oft ſtößt ſogar der Geift die Kindbeit wieder an. Duſch. 
So ward auf fein Wohl md jeiner Annehörigen nach guter deuticer 
Weile angeitoßen und aetrunfen. Göthe, Campagne in Frankreich 
38. Aug. (Er rubr ab) und ſtieß bald am jemjeitigen Ufer am. 
Göthe, das Mährchen. Ach wollte noch eine Gejchichte aus den Fürſtenpor— 
träts anitoßen. J. Baul, Hefperns. Ich erwartete nicht, daß fie den 
Staub, den fie mit den Füßen aufitogen, für Wolfen ausgeben würden. 
Weiße. (Ach ließ) die beiden Gußlöcher aufitoßen. Götbe, Benve— 
nuto Gellint 4, 3. Maulwürfe werden auch von Kagen und Hunden 

belauert, wenn fie aufitoßen. Funke. Wenn euch ein Weiler auf: 
ſtieß. J. Paul, Siebenfis 4. Schimpfreden wurden ausgeſtoßen. 
Goöthe, Belagerung von Mainz. Dort jtehn die Unjern, die Eud 
ausgeftoßen, verbannt. Schiller, Jungfrau v. ©. 5, 4 Daß id 
wirflih an den Himmel zu ftoßen glaubte und auf alle Fülle die 
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Kuppel unſeres Sommerpalafte® durchgeſtoßen haben würde. 
Göthe, Meifters Wanderj. 3, 6. Sein Pferd. von einer Partiſan 
Durchftoßgen, bäumt ſich wüthend Schiller, MWallenfteins Tod 4, 10. 
Daß er ein Fenfter einftieß. J. Paul. Titan 14. Weil jeinen 
Freund er diefem Thron entjtieß. Herder. In Baiern ftößt einem 
Togleich das Stift Waldfaffen entgegen. Göthe, ital. Reife 3. Spt. 
1786. Fortſtoßend treibt mich eine dunkle Macht von Ddannen. 
Schiller, Wallenfteins Tod 4, 11. Des Bruders Tüde hat mich 
bergeftoßen. Göthe, Eugenie 4, 4. Daß dir Stimme die gering- 
fügigern (Perioden) ſchnell Herausftößt. Leſſing, Hamburg. Dra— 
maturgie 8. (Er ward) auf feinen feindfeligen Lieblingsgedanfen 


‚ bingeftoßen. Göthe, Leben 9. B. Mich ftoßt ihr mit hinab. 


Göthe, Eugenie 2, 1. Wir wurden alfo wieder in das fchredlichite 
Wetter binnusgeftoßen. Göthe, Campagne in Franfreidh 11. Spt. 
Sie ftoßen gewaltfam, wider meinen Willen, mich hinein. Schiller, 
Piccolomini 2, 2. Die mid in dieſe Schmadh binunterftieß. 
Schiller, Maria Stuart 3, 4. (Sie) ftieß ihn endlich ungeduldig 
hinweg. Göthe, Meiſters Lehrj. 2, 4 Werden nicht degwegen vom 
Buchbinder noch immer zwei leere Blätter, eins an die Vorrede, eins 
an den Beihluß vor- und nahaeftoßen? 3 Paul. Dann wert 
Ahr Euch auf beide, ſtoßt fie nieder. Schiller, MWallenfteins Tod 
5, 1. Daß dein bäßlicher Schnabel auf jeglichen, wer nur vorbei- 
geht niederjtößt, wie ein Habicht auf forglos irrende Küchlein. 

oß, die Kirichenpflüderin 17. Mich heftiger gebärdend, wodurd ich 
den Becher umſtieß. Göthe, Die neue Melufine. Ob der da er— 
zeugen fol aigen leut bat, die im helfen wellent, die jol er unter- 
ftoßen ainen an den andern. Heumann opusc. p. 102. Dein 
berg ftehet, zu freueln vnd vnterzuftofjen. Luther, Bibelüberf. 
er. 22, 17. Damit man nicht gegen das Goftüme verftößt. 
Göthe, Meifters Lehrj. 3, 7. Darin ich felbft verftoßen (gefehlt) 
hatte. Gottihed. D dann verftoße den Gaftfreund nicht von deinem 
Dlymp wieder zur Erde hinab! Göthe, röm. Elegien 7. Ein Liebhaber, den 
du verjtießeit. Duſch. Much fand er ganz Krün mit Wein, jo die 
Hausmegd verjtoßen (verbergen) thaten. H. Sachs. Nun hatte 
das Kinn dieſes trägen Bodinfaffen (Kutfchers) mehr Maulwurfhügel, 
fo nenn’ ich zierlih die Warzen, vorgeftoßen, als nöthig find zum 
Rafieren und Mähen. J. Paul, Hejperus 8. Der den Zeigefinger 
voraus» und zurückſtößt. Daf. 7. Als er einen Schritt vor— 
wärtd gehen wollte, ftieß er jchon wider. Göthe, Meifters Lehrj. 
7, 9. Als das Wetter eine Zeit lang gedanert hatte, hörte es auf 
und wir, die wir alle zerftoßen waren, fegten uns, jo qut e8 gehen 
wollte, zu Pferde. Göthe, Benvenuto Gellini 4, 2. Daß ich meinen 
Degen an einen Stein zerftieß. Shafefpeare, jo wie es auch ge- 
fällt 2, 4 Das fchiff zerftieß fih an einen Fels, das es alles zu 
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Drümmern ging. H. Sachs. Du ſtießeſt mich vielleicht . . dem 
Elend zu. Göthe, Iphigenie 1, 4. Ich wollte um alles nicht, daß 
ibm ein Unglüf zuſtieße. Shafefpeare, was ihr wollt 3, 4. Den 
(Saum eures Kleides) eure Abjüge verächtlih zurückſtoßen. 
Göthe, Götz v. B. 2. Stoßen Sie mit dem Heuchler nicht den 
Freund zurück. Sciller, Don Karlos 1, 1. Die Gipfel beider 
erfchienen num getrennt, wie noch ihre Bafen auch zuiammenftoßen 
mochten. Göthe, Xeben 8. B. Alſo ftießen auch bier die feindlichen 
Heere zufammen. Pyrker, Tunifias 9. 

Stößer (ahd. stözäre, mbd. stözer) eine Perfon, welche ftößt ; ein 
Werkzeug, Damit zu ftoßen; Stößel (ahd. stözil, mhd. stoezel) Werkzeug, 
damit zu ftoßen; bei den Töpfern ein Haufen völlig zugerichteten Thones ; 
Stoßung (abd. — ſtößig (mhd. stoezec): an—, aufſtößig 
(S. 409. 618); ſtößlich: unumſtöß lich; anftoßlich iſt veraltet, Stoß 
(ahd. mhd. stöz) 1, Handlung des Stoßens; 2, dasjenige woran man ſtößt, 
fig. Streit, Zwiſt; 3, ein hervorragendes Ding; 4, eine Menae von 

leichartigen Dingen, welche über einander gelegt find, auch Eismaſſe, 
Gisdede über einen Fluß; 5, das Eude eines Diuges: Ab—, An—, 
Auf, Aus—, Bei—, Nah—, Ber—, Vor—, Wider—, Zu—, 
Zuſammenſtoß u. a. — Doc die verfolgenden Stößer (Stoßvögel) 
ermorden fie. Voß, Odyſſee 22, 305. Unſerer Nachbaurn und An- 
ftößer,. der Böhem, Ungarn. S. Franck. Die Defterreiher und 
ihre Anftößer. Simplice 2, 724. (Dadurch) konnte er den Stößel 
oder Klöppel recht aut obne Sang und Klang aus der Höhlung 
ziehen. 3. Paul, Siebenfäs 6. Woran des Weibes Haupt, der 
Mann, den ſtößigen Kopf des Böſen voritell. Dai. 1. Der 
ſtößige Ochs erfaßte den webrlofen Jüngling mit den Hörnern. 
Muſäus, Ehronifa 3. B. Daß gerade das Vortrefflihe daran ftudirt 
werden muß, und das Anſtößige gleich auffällt. Schiller, Brief. 
mit Göthe 3, 105. Die drey wurden aufitößig und uneins durch⸗ 
einander. Aventinus, Chronik 114. Würde es männiglichen ſehr aus 
ftoßlich vorkommen fein. Leibnig 2, 370. Gewiffe unumftößlide 
Wahrheiten... find fo allgemein befannt geworden. Leifing, Hamb. Dra— 
maturgie 11. — Ih fürchte feinem Herzen dieſen legten Stoß zu 
geben. Göthe, Götz v. B. 5. Swaben und Etſchen beiten jtoz, das 
was umb das vorredhten. Sucenwirtt ©. 68. So werde wöchentlich 
ein Stoß Tragödien öffentlich verbrannt. Platen, rom, Dedipus 3. 
Ein Alp kann oft 800 Stöße Vieh jommern. Sir Phöbus batt’ 
in Thetis Schooß jeßt ausgeichlafen feinen Stoß. Soltau. Gleich 
indem flel ein Lein an, giena der Stoß (die Eisdecke). Aventinus, 
Ehronit 38. — (Der) nicht zu treten ſcheint in den Abſtoß der 
Natur umd den Abjchen aller Zeiten und Völker. Lichtenberg, Frag— 
ment von Schwänzen. Auch mangelte der Anjtoß von außen. Götbe, 
Leben 11. B. Er ift uns Alen ein Stein des Anftoges und 
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Aergerniſſes. Schiller, Wallenfteins Lager 8. Ward ein anftoß deß 
Kriegß (Waffenſtillſtand) gemacht. Aventinus, Chronik 1580. Bl. 285. 
Iſt doch nit das recht Ethiopia, funder ein Anſtoß (angrenzendes Land). 
S. Rrand, Weltb. 8b. Als unjer gu. H. Herzog Ludwig in vergangener 
Faftnacht einen Aufftoß (Streit) mit dem von Stauff im Schloß zu 
München auf dem Tanzhaus gehabt. Landtag v. 1516 ©.335. Der Aus— 
ftoß oder Umtaufch einzelner Worte. Henfe. Werner erinnert mih an 
einen wichtigen chronologiihen Verſtoß. Schiller, Briefm. mit 
Göthe 2, 96. Einer jener Charaktere, die bei jedem Zuſtoß empfind- 
fih find, und doch nie deffen Quelle nachforihen. Meißner. In 
allen Fächern, wo ihre Leidenſchaften in Zufammenjtoß geriethen. 
Wieland. — Kannit du von ihm verlangen, er folle durch einen 
Dolchſtoß der Qual auf einmal ein Ende machen? Göthe, Werther 
1. 8. Aug. Sie ift von einem fchwimmenden Stüf Eis auf den 
feften Eisftoß und dann ans Land kommen, worauff der ganze Eis- 
ſtoß zugleich auffgangen und mit großem Krachen gebrochen. Alt- 


Detting. Hiitor. v. 1698. Wenn der große Erdftoß nun geichieht. - 


Schiller, Wallenſteins Zod 1, 3. Die Götterbilder fanden groß, 
zeritörte jle ein Erdenjtoß. Göthe, Fauſt 2, 171. Wenn ich ver- 
handeln fünnte diejen Arkadiern die Ercerptenftöße. Platen, die 
verhängnißvolle Gabel 1. Und mit gewaltgem Fußſtoß hinter mid) 
fchleudr’ ich das Scifflein in den Schlund der Wafler. Schiller, Tell 
4,1. Jetzt auffangend den Hieb und jeßo vereitelnd den Herzftoß. 
Pyrker, Zunifiad 10. Der lange zufammengetragene und geitellte 
Holzſtoß fängt eadlih an zu bremen. Göthe, Briefw. mit Schiller 
1, 271. Dieſem den Zod aufwedenden Kraftitoß. Sonnenberg. 


Nimmer mochten ihn bezwingen Schwerterfchläge, Ranzenftöße 


Uhland, der kaſtiliſche Ritter Z. Bald wechjelten abprallende Wind- 
ftöße niederftürzend mit wüthendem Sauſen. Götbe, Gampagne in 


* 


Frankreich 30. Oct. Eine Vierthelſtunde vom Strand ergreift den 


Kahn ein neuer Wirbelſtoß. Wieland, Oberon 12, 46. 


Mit anſtößig (den guten Sitten’ zuwider und dadurch Andern empfind: 
lich) if ärgerlich (f.S. 1008) finnverwandt, das gefagt wird, infofern eine 
ſolche Handlung auf tie, Sittlichfeit Anderer übel, verderblich wirkt, 


Stoßaar, —art, — bahn, —balfen, —banf, —blod, —bod, 
—bolzen, —brett, —bühne, —degen, —eifen, —erde, —falk, 
—feile, —fuge, —gam, —gebet, —getriebe, —gewehr, —berd, 
— holz, —fante, —kegelbahn, —fegelfpiel, —keil, —klampe, —klinge, 
—folben, —fräuel, —lade, —lappen, —matte, — maus, —meve, 
—mörfer, —naht, —ochs, —perle, —riegel, —riemen, —ring, 
. —rinne, —fäge, —ſchale, —ſchaufel, —ſcheibe, fchwelle, —feufzer, 

—fprige, —ſtange, —ftod—, —talje, — treil, —trog, —vogel, 
— mehr, — wert, — winkel, —zeug u. a.; Abſtoßbaum, —eiſen, 
78 
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—meſſer; Abftoßungszeichen,; Anftoßkolben, —naht, —ichiene ; 
Ausftoßeifen, — hobel; Beftoßfeile, — hobel, —ergel, —zeug. — 
Den gewaltjamen Ausbrücden Der Leidenjchaft dieſes unglücklichen 
MWeibes folgte, zwar unterbrochen ſtoßweiſe, ein Strom von Worten, 
wie ein Bad fih in Abjügen von Felſen zu Felſen ſtürzt. Götbe, 
Novelle. (Er) zeigte ibm den Stoßwiud des väterlihen Zornes 
%. Paul, Titan 15. 
Ä Anm. 1. Stutz — plöglicher Halt, ſtutzen — vor etwas jurückfahren, 
‚abfloßgen, fürger machen, find höchſt wahricheinlih Rebenformen von Hoßen. 
Anm. 2. Bu derielben Wurzel mit ſtoßen gehört auch ſtottern (älternhr. 
statzen, statzeln, statzgen, niederd. stoettern, engl, stutter). 


Nadhwort. 


Auf dem Umfchlag der früheren Hefte habe ih Nach: 
träge und Berbefjerungen verſprochen. Das Wert, 
urſprünglich auf 45—50 berechnet, iſt aber (ohne Regiſter) 
auf 76 Bogen angewachfen. Ich muß mich darım auf die 
nothwendigften Werbeflerungen in den minder genauen 6 
erften Bogen befchränfen, was um fo leichter gefchehen kann, 
ald in fpäteren Artikeln oft frühere verbeffert und ergänzt 
werden. Ich bitte deshalb die im Regifter angeführten 
Stellen über ein Wort alle nachzuſehen. 


2? in der unteriten Zeile der Bocalreihe I. o ſtatt a. 
EB. u iR 
2„Herde 
3 ul u u m Rowoc 
a A at 
„ou Tun „ alu. eyra 
„rend u „ lat. linum vaßt nicht ganz zu gr. Advor; auch uhd. haben wir 
Leinen und Linnen, 
„+3. 5» o. l. feoh 
„ol. u ahd. denan 
EEE — 
16 lẽogan 
rn" 18 „ne dyigewv 
„ou u. „ &oo, Feipo 
„ 5 Die Grundbedeutung von befehlen it nah Schweizer „bergen, ver: 
bergen“, danı „unter Schug und Schirm bringen“, daraus „übergeben“. 


G 
tw 


©. 


” 
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83.20», o. I. hilms? 

„u 6. u Schweizer behauptet mit Wadernagel gegen Grimm, 
Held hebeute den Hehlenden, Bergenden, Schügenben. 

93. 8 v. o. l. halja 


10 „ 1 holi, hol, agſ. hole u. hol 
“nn Tun. „ heien 

„» #8. 0. „ dachjan 

13 „m un nm Sielfe 


„nn 15. „ agl. halm, healm, — „Halm“ iſt nah Schweizer eig. 
das „Umſchließende“, oder das „zur Hülle Umgeworfene*. 

15 3. 1v. w. I. Händen 

25 18er 

28 Anm. Aventinus (Chronik 1580 Bl. 240 b) ſagt auch: Gr hat den vberfluß 
in Kleydern abgethan. Derſelbe gebraucht Abſchaffen in dieſem Sinne 
ſtarf (190 b): Daß er den Krieg wider die Teutſchen angehoben, vnnd ſchier 
an ein end bracht, abſchuff ... er ſchuff alles Kriegsvolck, Harniſch 
vnd Wehr ab. 

37 3. 1 v. o. ſtreiche seminön. | 

39 »situ heißt ficher urfor. „die Art und Weile, die man ſich zu eigen madt; 
es fchließt ih un gr, Sog für Pddos vom Stamm Fed, der wieder zus 
fammengefegt und zufammengezogen if aus Fe und Yo, welches letztere = 
ridnm iR. Daran ſchließt ſich leicht und natürlich suesco, soleo x. an, 
alle eig. „zum Gigen machen, zum Seinen machen“. Alfo wäre num prüh 
— ber öftere Genuß (prühhan — frui, fanffr. bhug); gewonheit = das 
Liebgewonnenhaben; situ das Gigne und Gigenthümliche; in wisa liegt wol 
die ratio⸗ Schweizer, 

45 3. 20 v. v. I. das ehen 

58 „W „u, „ drasch — die Wurzel von dreſchen it nah Grimm 2, 
278 goth. thris. 

66 bös kommt vielleicht vom flav. bjes, altfrief. bäse, Kein anderer Dialect 
hat das Adjectiv. 

68 3. 10 „Brache, Brachfeld if das in Ruhe liegende Ackerfeld, ver 
ungebaute Ader; brach liegen heißt ungepflügt liegen. Abb, aber bes 
deutete prächa, aratio, prächön, proscindere terram; prächa war nit 
volle Pflügung, bloß aratio prima, wobei der Ader in Schollen gebrochen 
ward, ohne daß man ihn ausitellte, nachdem er zwei Jahre getragen baite, 
blieb er in foldyer Ruhe das dritte liegen.“ Grimm, Geſch. d. d. Spr. 61. 

69 3. 21 v. o. svöma 

„on 22. „ Svumsl 
74 „ 19 „ u, suochjan, agf. soecan, altn, soekia 


„30 »„ 5 u „ bloß das beflimmenbe 


” 


93 „ 5 „ „ äAlternhr. 





Regiſter. 


(Don den abgeleiteten und zuſammengeſetzten Wörtern 
find bier nur Diejenigen angeführt, welche in etymologijcher oder ſyno— 
nymiſcher Hinficht beionders erklärt find; die übrigen find unter den 
betreffenden einfachen Zeit-, Haupt und Beiwörtern ꝛc. zu fuchen.) 


A. 


Nas 538 

ab 145. 1040 
abberen 47 
abbören 47 
abbreften 51 
abbringen 28 
Abdahung 294 
abdanften 234 —* 
abdeden 255 
Nbend 26. 1150 
Abenteuer 492 
abenteuerlih 1094 
aber 861 
abfallen 16. 764 
abfällig 277 
abfeuern 984 
abfinden 248 
abgefeimt 920 
abgeben 64 
Abgeordneter 224 
Abgefandter 223 
abgeihmadt 472 
Abgrund 388 
abguden 511 
Abgunit 130 
Abbandlung 618 
Abbang 294 
abhangen 28 
abhängig 239 
abfragen 118 
Ablap 1175 


ablaffen 558. 764 
ablauern 526 
abledern 255 
ablehnen 147. 588 
ableruen 511 
abliefern 484 
ablöfen 984 
abludern 255 
abmachen 578 
abmabnen 1158 
abmerfen 511 
abnußen 982 
Abnutzen 978 
abpajlen 526 
abpuffen 255 
Abrede 80 

abreden 76 
abreißen 61 
abſchaffen 28 
Abfchaum 105. 256 
Abichied 82. 928 
Abichied geben 234 
Abichied ertbeilen 234 
abichildern 910 
abichlagen 147. 255 
abihüffig 989 
abjegen 234 
abjondern 926. 1067 
abipäle)uitig 204. 277 
abitammen 33 
Abſtammung 50 
Abftaud 570 
abjtellen 28 


Abitih 619 
abtbun 578 
abtrennen 926 
abtrünnig 277 
Abwand 279 
abwarten 825 
abzwaden 1067 
Acciſe 187 
Adıt 488 

Acht (in A. nehmen) 891 
achten 438 
Achtung 512 
Ader 376 
Aderih 376 


Affe 510 


* 140 
Afterwelt 40 
Ahn 740 
ahnden 98 
ähnlich 857 
ähnlichbedeutend 217 
hre 12 
albern 210 
allemal 786 
allerdings 408 
allerhand 699 
allezeit 786 
Alpe 907 
alſo 998 
alt 740, 898 
Altvordern 740 
Amboß 59 
Ameije 667 


ämfig 667 

Amt 437 

an 857 

anbauen 623 
Anbeginn 62, 188 
anberaumen 605 
anbieten 708 
anboßen 59 
anbrechen 188 
anbringen 484, 731 
anbrühig 70, 409 
ander 274 

ändern 684 
andeuten 322, 957 
anerbieten 708 
anfachen 1167 
anfallen 788 


anfangen 62. 188. 558 


Anfänger LO81 
anfafjen 788 
anfechten 788 
Anflug 692 
anfübren 484 
angaffen 512 
angeben 332. 731 
Angebinde 237 
angedeihen 482. 951 
angeben 54. 74 
angelegentlih 315 
angenehm 24 
Anger 924 
Angefiht 522 

— Angefiht 523 
angloßen 512 
angreifen 149 
anguden 512 
Aubang 619 
anheben 62. 188 
aubeifhig 238. 1180 
anbellig 474 
anflagen 332, 484 
anfleiden 575 
anklopfen 680 
anfommen 54 
anlangen 28. 54 
Anlaß 570 
anlaſſen 728 
anlaufen 28 
Anleg 584 
Anleihe 953 
anleiten 731 
anliegen 589 
anmaßen 74, 555 
anmelden 957 
Anmutb 13 


—— 


anmutben 205 
annehmlich 24 
anpaden 788 
anpengen 2O 
anpodhen 680 
anpreifen 5 
anrichten 197 
anfadfen 728 
anfagen 957 
anſchauen 512 
anfbaulih 219 
Anfchein 512 
Anichlag 430 
anfchlagen 462 
anfchnarren 728 
anfchnauben 728 
anfchnaugen 728 
anfchnurren 728 
anfchwärzen 840 
anſehnlich 146 


anſiedeln 623 


Anſpruch 83 
anftändig 505. 770 
anitatt 782 —⸗ 
aniteben 206 
anitellen 604 
anitiften 197 
Anftifter 635 
anitopen 28 
aufuchen 74 
antalten 788 
Autheil 96 
Antheiß 1179 
antbun 237 
Antlap 1175 
Antlik 523 
antreffen 248 
antreten 74. 558 
Antrieb 836 
Antwerf 432 
Antwort 42. 438 
antworten 438 
Anwalt 1118 
Anwand 279 
anwandeln 29 
anweben 1167 — 
anweiien 731 
anzapfen 85. 738 
anzeigen 322. 957 
anzetteln 197 
anzieben 575. 781 
anziebend 146 
Anzug 271 
anzüglidh 146. 815 
anzünden DO 


1208 


anzwaden 85 
Arbeit 160. 867 
arbeitiam 667 
arg 690 

Arger 1007 
ärgerlich 1008. 2003: 
ärgern 1007 . 
Argernig 1007 
Arglift 690 

Arm 378 

arm 378, 413 
Armee 111 
armfelig 413 
Arſch 599 
Arichgebeller 463 


Art 238. 703. 857. MO 


artig 238 
Atbem 1167 


. atbmen 1167 


Attila 540 
Artitüde 770 
Atz 539 

Ap— 539 
äten 539, 828 
Apungs— 539 
auch 862 

Aue 924 


auf 957 
aufbebalten 631 
aufbewahren 631 
Aufbinder 232 
aufbringen 389 
aufbürden 653 
Aufenthalt 1082 
anffahrend 729 
auffabrifh 729 
auffallend 1094 
aufführen 18 
aufgeblafen 751 
Aufgebot 1018 
aufgelegt 504 
aufgeräumt 504 
aufgeweckt 899 
aufbalfen 653 
aufbalten 88. 892 
aufbeben 630 
aufbeften 232 
aufbören 61. 764 
auffeimen 1138 
Aufklärung 42 
Auflage 496 
auflauern 5236 
Auflauf 771 
Auflaurer 519 
auflebnen 48. 832 


Auflöfung 42 
aufmachen 996 
aufmerfen 488 
aufmuntern 917 
aufmugen 426 
aufnehmen 681 \ 
aufpaden 653 
aufpaflen 526 
Aufpaſſer 519 
aufrecht 296 
aufrichten 631 
aufrüden 426 
Aufruhr 771 
aufiaden 653 
Aufſchluß 4 
aufichneiden 232 
Aufichneider 232 
auffteben 48, 632 
aufitopen 55 
aufhan 409. 618 
aufitügig 618 
auftbun 996 
auftreiben 248 
Aufwand 264 
aufwiegeln 148 
aufziehen 88 
äugeln 510 
Augenblid 849 
Augenbrauen 290 
Augenlied 819 
Augenmerk 521 
augenſcheinlich 887 
Ausbeute 227 
Ausbund 56 
ausbündig 56 
ausdauern 765 
ausdeuten 576 
Ausdünitung 459 
anserfiefen 528 
auserfüren 528 
auderwählen 528 
Ausfall 227 
ausfindig 248 


Ausfluht 168. 1065 


ausführlih 508 
ausgeben 575 
ausgelaffen 1175 
ausgemacht BAR 
ausgezeichnet 56 
aushalten 765 
andkleiden 1068 
Ausfommen 1114 
auslangen 30 
auslaflen 62 
ausleihen 455 
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„auslenfen 874 


ausliefern 440 
ausmachen 578 
ausnehmend 56 
Ausputzer 762 
Ausrede 80. 1065 
ausreden 76 
ausreichen 30 
ausrichten 732 
Ausihlag 619 
ausfchlagen 147. 588 
ausjchweifend 1083 
aus fein auf etwas 575 
außen 277 

außer 277 

außerhalb 277 


. äußerlih 277 


ausfühnen 710 
Ausipradhe 80 
Ausftaffierung 497 
Ausitattung 497 
ausjteben 706 
ausftellen 606 
Ausitener 497 
ausfuchen 528 
austbun 455 
ausüben 1138 
auswendig 277 
Auswurf 256 
NAuszehrung 260 
Ariom 216 


3. 
babbein 759 


Backen — 652 
Backenſtreich 471 
Bäcker 651 
Backpfeife 471 


Band— 242 
Bandage 247 
Bande 240 
Bändel 239 


Banden— 242 
Bänder— 242 
bändigen 243 
Bändiger 249 
Bandit 247 
Banf 598 
Banfart 692 
Bäntelfänger 360 
Banferott 69 
Bänfling 692 
Bann 247 
Bänne 230 
bannen 247 
Banner 247 
bar 47 

bärbaft 45 
Bärme 106 
barmberzig 814 
Barmberzigkeit 814 
Barfchaft 47, 
Baſe 637 
Baftard 692 
bauen 623 
Bauer 704 
bäueriih 704 


beabfichtigen 526 
beanfprucden 83 
beaugenicheinigen 887 
Becher 299 

bechern 299 

Bed 589 

bedahtiam 526 
bedanken 682 
Bedarf 412 
bedauern 332. 814 
Bedeckung 10 
bedenken 128, 206, 579 
bedeuten 322 
bedeutend 146 
bedeutfam 146 
Bedeutung 208 
bedienen 273 
Bedienung 437 
Beding 402 
bedingen 401 
bedinglich 402 
Bedingniß 402 
bedingt 402 
Bedingung 402 
— Bedingung 402 
Bedrängnip 318 » 
bedrängt 315 
bedürfen 412 


Bedürfniß 412 
bedürftig 412 
bedutzt 58 
beeifern 829 
beeinträchtigen 719 
beerdigen 607 
Beere 50 

Beet 592 

— Beet 593 
befangen 484 
Befangenbeit 1123 
befafjen 484 
Befebl 6 

— Befehl 6 
Befehl — 6 
befehlen 8 
befehligen 6 
Befindniß 251 
beflecken 844 
befleißen 829 
befliſſen 830 
—beflifien 830 
befolgen 34 
befördern 156 
befradhten 654 
befriedigen 249 
befriedigt 344 
Befund 254 
begaben 499 
begaffen 513 
begatten 1139 
Begebenbeit 491 
Begebniß 491 
begegnen 38. 55, 780 
begebren 340. 589 
begierig 106 
Beginn 188 
beginnen 62. 187 
Beginner 188 
Begleit — 818 
begleiten 817 
Begleiter 818 
beglogen 513 
begnadigen 487 
begraben 607 
Begräbniß 644 
begreifen 513. 788 
begreiflich 772 
Begriff 792 
begründen 635 
Begründer 635 
bequden 513 
behaftet 654 
behagen 1091 
behandeln 729 
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beharren 892 
bebarrlich 776 
Behelf 162. 1065 
bebelligen 474 
bebende 850 
beberzigen 128 
bebilflih 158, 162 
Behner 2330 
Bebnerich 230 
Behnert 230 
Behuf 983 
bebüten 631 
behutſam 526 
Beicht 766 
beichten 766 
beiern 680 
beifallen 558 
beifügen 606 
Beibilfe 715 
Beilage 498 
Beilager 585 
beilegen 547 
Beileid 814 
beimeffen 547. 578 
Bein 247 
beiflichten 558 
Reifchläferin 1156 
Beifpiel 148 
Bein 826 

beiten 825 
Beißer 826 

beißig 826 
Beiltand 160 
beiiteben 156 
Beiftener 715 
beiftimmen 558 
beitbun 607 
beitragen 156 
Esch 1139 
Beiz — 823 

Beize 827 

beizen 539. 827 
bejaben 786 
bejahrt 
bejanmmern 332 
befannt machen 957 
befannt werden 830 
Bekanntichaft 1150 
befennen 766 
beflommen 181 
befräftigen 786 
Belang 339 
belangen 332 
en De 709 
Beleg(e) 584 


belebnen 953 

beleidigen 719. 815 
beilfen 463 

belfern 463 

Bib)elieben 1091. 108 
beliiten 1060 

Belle 4637 

bellen 162. 680 
Bellerhen 463 

belleriih 463 

belohnen 166 
Belobnung 935 
bemädhtigen 555 
bemänteln 890 

bembeln 680 | 
bemüben 829 | 
benachrichtigen 957 
Bendel 239 

benebelt 303 | 





Benehmen 770 
benennen 604 

Bennen 230 

beobachten 488 
Beobahtung 739 
bequem 38 
bequemlih 38 
beratben 686 
berauſcht 3083 
berechnen 680 
bereden 76 

bereit 750. 780. 1158 
bereitwillig 741 
beren 47 

Berg 445 

— Berg 445 
Bera— 47 

bergen 7. 444 
beralich 444 

beriten 51 
berüchtigt 878 
berüfen 1060 
Beruf 1197 
berufen 878 
beruhigen 946 
befänftigen 946 
beihaffen 280 
beichauen 513 
befcheben 502 
Beiheid 43. 82. 93 
beicheiden 770. 929 
Beicbeidenbeit 929 
ee 887 
beichenfen 499 
beiheren 107, 483 
beichimpfen 608 





beichirmen 404 
Beihip 836 
Beichlag 698 
beichlafen 1139 
beichönigen 889 
beichuldigen 332. 956 
beihügen 404 
Beichwer 121 
Beichwerde 121 
beichweren 121 
befchwerlich 121 
Beihwernig 121 
beichwichtigen 945 
Beſehamme 513 
Belek 597 
befihtigen 513. 526 
befingen 229 
befinnlich 215 
Beſitz 600 
Befiter 509 
bejorfen 303 
Befoldung 1113 
befonnen 220 
befier 165 
Beitand 777 
beitändig 775 
beftätigen 785 
beitatten 607 
Beſteck 92 
beitellt 280 
beitimmen 605 
Beltimmung 1197 
beitärzt 57 
beitupt 58 
befudeln 844 
Bet 589 
Bet— 591 
betagt 898 
beten 47. 589 
Beter 590 
bethenern 642. 786 
Betheuerung 642 
Betracht 521 


betrabten 128. 513, 579. 
721 


beträchtlich 146 
betragen 18 
betreten 57 
betriebfam 668 
betriegen 732 
Betrieger 262 
betrofien 57 
Betruͤbniß 314 
Betrug 962 
betrugen 732 
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Betrüger 262 
Bett 592 

— Bett 593 
Bett — 598 
Bettel 591 
Bettel— 591 
bettelarm 413 
betteln 74. 591 
Bettler 591 
Bettler— 592 
Beuge 1044 
beugen 1041 
Beugnip 1044 Ä 
—* 280. 1044 
Beute 19 
beurfunden 577 
bevollmächtigen 708 
Bevollmächtigter 669 
bewachen 631 
bewahren 631 
bewandert 289 
bewandt 280 
bewegen 139 
Beweger 139 
beweglich 139 
Bewegniß 139 
beweglam 139 
beweiben 1163 
beweifen 577. 937 
bewilligen 24 
bewillfommen 41 
bezahlen 707 
bezaubern 1087 
bezeichnen 322 
Bezeihnung 208 
bezeiben 956 
bezichten 956 
bezichtigen 956 
Beziehung 1074 
bezüchten 956 
bezüchtigen 951 
Bezug 1074 
biderb 411 

bieder 411 
Bieder— 412 
bieg— 1045 
Biege 1044 
biegeln 1047 
biegen 1041 
biegfam 280. 1044 
Bier 10% 

bieten 1015 
Bieter 1017 

bietig 1017 
Bifang 1124 


Bild 722 
bilden 722 
bilern 483 
Bill 463 
billen 483. 
Billet 224. 
bimmeln 680 
Bind— 237 
Binde 237 
— Binde 237 
binden 230 
Binder 236 
— Binder 237 
bindlih 237 
Bindfel 239 
Binfe 247 
Birg 455 
Birke 50 
Birfhubn 455 
Birne 50 
birfchen 134 
biöchen 826 
air | 826 

iß 827 
bischen 826 
Biſſen 826 
biſſig 826 
Bitt— 380 
Bitte 588 
— Bitte 588 
bitten 74. 587 
Bitter 589 
— Bitter 539 
Bitter— 829 
bitter 828 
Bitterkeit 828 
bittern 828 
bittlih 589 
bißeln 828 
bläben 1168 
blanf 186 
Blas — 1169 
Blaſe 1169 
blaſen 1166 
Blafen— 1169 
Bläjer 1169 
bla 846 
Blatter 1170 
bläuen 514 
Bled— 847 
bleden 847 
bleffeu 57 
bleiben 291. 892 
Bleiber 893 
bleiblich 898 


bleich 846 
 — bleih 846 
Bleih— 847 
Bleiche 846 
bleiben 845 
Blendling 692 
bleuen 514 
Blick 847 
—Blid 847 
Blick — 851 
blicken 851 
Blicker 832 
blicklich 332 
Blickung 852 
blind 509 
blinfen 186. 509 
blinzeln 510 
blinzen 509 
Blig 852 
—Blih 853 
Blig— 853 
bligen 834 
Bliped— 853 
bligig 853 
biiglich 853 
blöde 210. 514 
Blödfinn 210 
biott 413 
biutarm 413 
biutrünftig 192 
Bock 824, 1048 
bögeln 1047 
Bogen 1045 
— Bogen 1045 
Bogen— 1046 
bogen 1045 
Bogener 1045 
bo(ö)gig 1045 
Bolle 463 
Böller 463 
bollern 463 
Bolles 463 
Bombaft 467 
Bor— 48 
Bord 50 
borgen 454 
Börſe 50 
Bort 50 
Borte 50 
borzlang 48 
bös 66, 814. 1109 
Boͤſchung 294 
Böſewicht 66 
boshaft 66 
Bot 4018 
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Bote 1018 

— Bote 1019 
Boten— 1019 
Botichaft 1018 
— Botfchaft 1019 


Botichafter 224. 1018 


Brach — 68 
Brache 68 

brachen 68 
Bracher 68 
Branke 638 


braten 1156 
Braten— 1157 
Bräter 1157 
Brauch 39 
brauchen 273. 412 
Braue 290 
brauen 1114 
Braut 419 
Brautgabe 496 
Bräutigam 881 
Brautihap 497 
Brautwerber 419 
brav 411 
Brech — 68 
brechbar 68 
Breche 66 
—Breche 66 
brechen 59 
Brecher 66 
Breme 471 
brennen 183 
Breiche 66 
breiten 51 
Brepel 352 
Brief 224 
bringen 28, 482 
Brocat 71 
Bıb)rodfeln 71 


Blb)roden 71. 827 


Brod 1114 
Brofam 7I 
Brot 1114 
brogeln 1157 
Bruch 68 
—Bruch 69 
Bruch — 70 
Brüche 71 
—brübig 70 
Brücte 71 


trüben 1086. 1157 
brüllen 876 
Bruft 52 

Brut 1086 
brüten 1086. 1157 
brußeln 1157 
Bubenftüd 67 
Buch 652, 915 
Buche 652 
Buchel 1047 
Bucht 637. 1047 
Budel 1048 
Budfel— 1048 
bufelig 1048 
bufeln 1048 
buden 1041 
büden 1042 
Bückling 1048 


ae 1047 
—Bug 1047 
Bug — 1047 
Bügel 1047 
— Bügel 1047 
Bügel— 1047 
bügeln 1047 
Bübel 1047 
Buble 751 
bubleriich 751 
Bübne 141 
Bübre 1079 
Bulle 463 
bullern 463 
Bund 243 

— Bınd 244 
Bund— 245 
Bündel 246 
— Bündel 246 
bündeln 246 
Bundes— 245 
bündig 246 
bndirch 246 
Bündner 246 
Bündnin 244 
Bundfchub 245 
Biürde 50. 657 
bürden 50 
Büre 1079 
Burg 450. 782 
— Burg 450 
Burg— 451 
Bürge 453 
bürgen 453 
Bürger 451 

— Bürger 451 
Bürger— 452 


yurgern 452 
Bürgers— 452 
Bürzel 48, 599 
Buſch 25 
Bujen 294. 637 
Buße 27 

büßen 165, 1086 
Büttel 1018 
bugen 762 


C. 


Gelä)remonie 39 
Gbarafter 215 
Gharfreitag 332, 
Ghbarlatan 878 
Ghurfürit 1035 
citieren 731 
Claſſe 703 
Goilege 203 
Colleit 895 
Gompagnie 203 
Compagnon 203 
Complott 642 
Goncubine 1156 
Contraſt 87. 619 
Eontreband 247 
correct 831 
Gorjett 895 
curieren 232 


D. 


Dach 204 
Dachtel 471 
dafern 1099 
daher 999 
Dämmerung 1153 
Danıpf 450 

Danf 166 

danfen 166 
darben 410 
darbieten 708 
Darm 414 
darliellen 579 
dartbun 577. 579 
darum 999 
Dajein 898 
Daiem 952 
dauerhaft 776 
dauern 765. 1006 
Dechel 952 

ded (oft) 951 
Dede 10 

decken 10 
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Dedmantel 890 
Dedmittel 820 
Degen 151. 952 
Degen (Held) 952 
Debel 952 
dehnen 4. 872 
Deichjel 952 
deiben 950 
deibjam 95l 
demnach 999 
demungeachtet 860 
Demutb 225. 930 
dengelun 471 
Denfart 216 
denken 205, 579 
Denkſpruch 80 
Denfungsart 216 
dennoch 860 
derb 410 
dergleichen 857 
deringeln 311 
deögleichen 857 
dejjenungeachtet 860 
des(ß)halb 299 
des(H)wegen 299 
deuteln 576 
deuten 208, 576 
deutlidy 406. 772 
deutich 406 ° 
Devife RO 
Dialog 81 

dicht Ai, Bai 
dichten 207 

did 697, 81 
Dickbein 697 
Dickmacher 233 
Diction 913 
Dieb 942 
Diebitabl 15 
Dieb 252 

dienen 225. 273 
Dienerichaft 225 
Dienit 437 
Dienitbote 225. 1019 
dieniteifrig 741 
dienitfertig 741 
dienitwillig 741 
diegen 1009 
Dietlirhen 208 
Dierrich 208 
dinpfen 459 
Ding 402 
-Ding 402 
Ding— 403 
dingen 400 


Dinger 402 
Dings 403 
dinien 20 
Ditbyrambe 362 
doch 860 
dolmetichen 609 
Dolmetſcher 609 
doppel 211 
Doppelfinn 211 
Dorf 704 
dorfeln 178 
dorren 414 
Drang 317 

— Drang 317 
Drang— 320 
drängeln 311 
drängen 310 
Dränger' 316 
Dranafal 318 
dräufchen 58 


drehen 272 


dreiit 131. 1123 
Dreſch — 59 
dreſchen 58 
Dreſcher 59 
Dreſcher — 59 
drillen 107 
dringen 310 
dringend 315 
Dringer 316 
dringlich 217 
driicheln 52 
Droß 1009 
Dropel 1009 
droßeln 1009 


Druck 323 


— Drud 324 
Drud— 324 
druden 321 
drücken 321 
Druder 323 
Druder— 324 
Drüder 323 
Drüdnig 323 
drudfen 321 
Druſch 59 
Drüpel 1009 
ducken (fih) 321 
Duft 297. 459 
duften 297, 1010 
dulden 491 
dumm 210 
Düne 1047 : 
dunfel 406 ö 
Dünfel 722 


dünken 722 
se. 291 
Dünſel 291 
Dunit 290. 459 
dürängeln 311 
durchbringen 263 


durchdringend 113, 315 


dürfen 412 
Durft 412 
dürftig 412 
düringeln 311 
dürr 414 
Durft 1136 
dürften 414 
durftig 1136 
Dufel 471 
duſeln 1153 
düiter 1153 
dupen 58 


€. 


eben 552 

ebenfalld 860 
Ebenmaß 552 
Ebenteuer 492 


Ehe 692 
ebelichen 1163 
ebrbar 770, 1084 
Ehre 257 

ehren 608 
ebriich 664 

Eid 642 
Eidſchwur 642 
Eifer 753 

eigen 211 
Gigendünfel 722 
Einennup 228, 982 
Eigenihaft 664 
Eigenfinn 211 
eigentlidy 375 
eigenwillig 211 
Eile 750 

eilt 906 

eilfertig 750 
eilig 750 
einbildiſch 751 
Einbildung 722 
einbinden 145 
einbringen 425 
Einbund 245 





einbüßen 27 
eindämmern 1153 
Eindrufd 323 
einfallen 16. 559 
einfältig 210 
Einfluß 323 
einförmig 860 
eingebildet 751 
eingeboren 45, 601 
— 206 
einheimiſch 601 
einhalten 764 
einhellig 474. 719 
einig 719 
einfebren 76 
einfnüpfen 115 
Einkünfte 43 
Ginländer 601 
einmütbig 719 
Ginnabme 43 
einprägen 115 
einräumen 24 
Einrede 83 
einreißen 68 
iu, 1023 
einſchenken 974 
einfchlagen 335 
Einfpruch 83 


einftimmig 719 
Eintracht 719 
eintragen 425 
einwerfen 273 
einwilligen 24 
Einwirkung 323 


eitel 751 


Eitelkeit 752, 1096 
Ekel 1009 

Elegie 362 

Elend 319 

elf 906 

Elijah 602 

Eltern 740 
Emblem 216 
empfangen 17. 30 
empfänglich 1125 
Empfehl 6 
empfeblen 5 
empfindbar 252 
Gmpfindelei 252 
empfinden 249 
GEmpfinder 252 
Gmpfindler 252 
empfindlich 119 
Empfindnig 2352 
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empor 48 

empören 48 
Empörung 48. 771. 1098 
emſ(ß)ig 607 

Gude 732 

enden 73% 

endlich 998 
Eudzweck 521 

ent— 145 
entbebren 45 
entbehrlich 45 
entbieten 708 
entbinden 34 
entblöden 514 
entdeden, 11. 248. 958 
entebren 257. 618 
entfernen 534 
eutfernt 534. 570 
entflieben 32 
entgeguen 439 
entgeben 32 

Entgelt 169 
enthalten 63 
enthaltjam 550. 1094 
entkleiden 1068 
entlang 336 
entlafjen 234 
entlaufen 32 
entleiben 682. 894 
entratben 46 
enträtbieln 1166 
entrinnen 32 
entiagen 485 
enticheiden 573 
entichieden 388. 929 
entichließen 22 
entichlüpfen 32 
Entichuldigung 404. 1065 
entiegen 100. 234 
entieglih 615 
entiprießen 366 
entipringen 32, 366 
entiteben 62. 64. 366 
entwegen 140 
entweichen 32 
entwenden 14 
entwicdeln 11 
entwifchen 32 
GEntzüden 546, 1087 
entzucken 1087 
entzünden 90 
Epigramm 216 
erarnen 418 
E(e)rbarmen 333 
erbärmlih 333 


erbeuten 19 
erbieten 708. 1016 
erbietig 1017 
erbötig 741. 1017 
Erde 607 
erdenfen 207. 248 
erdichten 207. 248 
erdreiften 265 
Erdipige 446 
Erdzunge 446 
ereignen 485 
Ereigniß 491 
erfahren 239 
Erfahrung 739 
erfechten 149 
erfinden 207. 248 
erfindfam 251 
Erfolg 1149 
erfordern 340 
erforichen 788 
erge(ö)pen 545 
ergrübeln 207. 248 
ergründen 788 
erbalten 30 


» erbandeln 765 


erbärten 577 
erbaichen 787 
erbeben 48 
‚erheblich 57. 147 
erbeifchen 340 
erböben 632 
erinnern 206 
erfämpfen 149 
GErfenntnig 82 
erfiefen 528 
erflären 576. 609 
erflärlich 790 
erfühnen 265 
erfüren 528 
erlauben 414, 730 
erlefen 527 
ermächtigen 20 
ermangeln 1171 
ermorden 682 
ermuntern 917 


erniedrigen 608. 1174 


Ernte 418 

erobern 19 
eröffnen 957 
erörtern 606 
erpaflen 526 
erpiht 597 
errichten 575 
erringen 149 
Errungenihaft 350 
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erfchreiih 815 
Erſchrockenheit 101 
erfchwingen 389 
erfeßen 234 
erfinnen 207. 248 
eriprießlich 1005 
eritatten 607 
eritreiten 149 
erfuchen 74 
ertappen 787 
ertbeilen 482 
erträglich 814 
erwägen 579 
erwäblen 528 
Erwartung 522 
erweifen 577. 936 
Erwerb 419 
Erwerbniß 419 
erwiedern 439 
erwinden 265 
erwifchen 787 
erzeigen 937. 957 
en 424. 1088 
Eihwinge 392 

Eß — 538 


Eſſe 340 
eſſen 337 
‘ie 538 
Eſſer 538 
Gifig 540 
Eßluſt 538 
Epwaare 538 
Gule 386 
(wert 204 
ewig 776 


rächien 1128 
Faden 840 
fadennadft 840 
faben 787. 1121 
fäbig 1127 


Fäbigfeit 505. 1127 


fahl 846 
fabnden 254 
Kabr 738 
Fahr — 742 
Fäbr— 742 
Fahre 738° 
Fähre 738 
fabren 726 


* 739 
ahrläffig 740 
Fabıt 742 
—Fahrt 743 
Kabrt— 745 
Fährte 742 
falb 846 
Fall 1096 
— Fall 1096 
Se 1101 
alle 380. 1101 
Falle 1101 


fallen 291. 679. 1090 


fällen 1095 
fallieren 1101 
fällig 1099 
falld 1099 
Fallſtrick 380 
alt — 1103 
Bat 1102 
älteln 1102 
falten 1101 
Falten— 1103 
—fa(ä)ltig 1102 
alz 1103 
alz 1103 
aljen 1103 
enge 703 
ang 1021. 1124 
— Fang 
Rang— 1126 
fangen 787, 1121 
Fänger 1123 
—Faͤnger 1123 
fängeriich 1123 
— fängig 1125 
—fänglih 1125 
Fängniß 1125 
Kant 254 
Faſe 840 
fafennadt 840. 
fafernadt 840 
fafien 15. 787 
faßlich 772 
fauf 740 
Kauft 151 
fechfen 1128 
Fechſer 1128 
Fecht — 150 


fechten 148. 800 


Fechter 150 
Feder 392, 1056 
Federleſen 529 
Kedervich 1056 
Fehde 810 


feblen 64. 1091 
Kebler 614 
Keifalter 1103 
> 105 
ein 113 
- Feind 810 
Feld 748 
Keldberr 748 
Keldicherer 108 
Fels(en) 907 
Ferge 739 
Bene 204 
ern 534. 570. 752 
Kerle 752 
fertig 749 
—fertig 749 
fertigen 752 
Fertigkeit 505. 749 
Kertigunggs— 752 
Feſſel 741 
feft 411 
Feſte 451. 782 
—5 451 
(fett 478 
Keuer 984 
Fifalter 1103 
il; 762 
* 
ndbar 25 
rose 253 
nden 53, 247 
Kinder 251 
inder— 253 
tinderifch 251 
findig 251 
findlich 251 
indling 253 
en 1127 
— Finger 1127 
Ringer— 1128 
fingern 1127 
Fingers— 1128 
— 254. 794 
rn 752 
Fittich(g) 392 
fügen 93 
Flachs 154, 
Flachs 154 
Flachs 154 
fladen 1057 
fladern 1057 
Rlagge 1057 
Flaͤhme 455 
Rlammberg 455 
flammen 185 


ı Wa 
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Hlammern 1886 
flatterbaft 212 
flattern 186 
Flatterſinn 212 
Flechſe 154 
Flechſen — 154 
Flecht — 153 
Flechte 153 
—Flechte 154 
flechten 152 
Fleck 781 
leden 781 
eben 74 
flebnen 1066 
leiſch 700 
leiiher 700 
Fleiß 830 
—Fleiß 830 
fleipen 829 
— 667. 830 
ennen 387 
Fliege 1052 
fliegen 1049, 
Aliegen— 1052 
Flieger 1052 
flieben 925. 1063 
Flieber 1064 
ließ 970 
ließ — 970 
fließen 138, 967 
flimmen 185 
Klimmer 185 
flimmern 185 
flinfen 186 
flinfern 186 
flirren 186 
flittern 186 
{ode 1057 
loß 972 
loß — 972 
löß — 972 
loſſe 972 
Flöße 972 
Floſſen — 972 
flößen 972 
Flößer 972 
floſſig 972 
Flöte 795 
Flotte 973 
Floötze 973 
Io} 972 
löje 973 
fluchen 640 
Flucht 1065 
—Flucht 1065 


Flucht ⸗ 1065 
flüchten 1065 
flüchtig 1065 
flücke 1057 
Fluder 139 
Flug 1052 
—Flug 1052 
Flug — 1054 


Flügel 391. 1054 


— Flügel 1054 
Flügel— 1055 
flügelx 1054 
flünge 1057 
Alügler 1054 
flugs 850. 1054 
Fluble) 807 
Alume 455 
Hlunfen 186 
unfern 186 

Iuß 970 
—Flup 970 
Flug— 971 
flüffig 970 
Flut 139. 973 
— 139 

ohlen 
* 34 
olgern 995 
folglib 999 
—— 461 
oltern 461 
fordern 340 
foriihen 738 
fort 145 

og 1027 

rat 654 

rage 723 
— frage 723 
PN 724 
ragen 723 
Frager 723 
Fragner 724 
Frap 543 
—Krap 543 
* 241 

rei 882, 1040 
freien a81 
— SE 
reierdings 403 
Freierei AR 
Freierdmann 419 
freigebia 494 
Kreiläufer 942 
freilih 403 
Freite 881 


* 


Kreiwerber 419 


En 541 
rejjen 537. 540 
Frefler 542 
fregen 543 
— 246 
reuen 546 
Freund 282. 881 
Freundjchaft 282 
Frevel 67 
Frevler 66 
Friede 249, 882 
friedlich 716 
frieren 1037 
tiejel 1038 
riich 1038 
frifchmelf 479 
frob 546 
dag 546 
romm 982 
frommen 982 
Froſch 1038 
Froſt 1038 
—Froſt 1038 
Bon 1038 
röfteln 1038 
froitig 1038 
fruchtbar 494, 716 
fruchttragend 716 
frugal 550 
* tel 151 
ucteln 151 
fügen 503 
En, 506 
üblen 250 
Fuhr 746 
—Rubr 746 
aa 746 
übren 730 
Fübrer 747 
—— 747 
Führer— 748 
— Kührung 746 
Rund 254 
Fund-— 254 
Füundling 253 
funfeln 185 
ie 20. 185 
ür 752. 782 
Furche 753 
el 753 
urchtſam 690 


fürder 340 - 


Fürfprah 79 
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Kurt 749 
— Furt 749 
fürwigig 940 
ß 638 
— 744 
Kutter 539 
er 928 
füttern 539 


* 


Gabe 495 
— Gabe 498 
äbe 493 

abel 501 
Gabelle 501 
gaben 499 
Gaben— 499 
gäbig 494 
gaffen 509 
Gage 1113 
gäh 729 
gäbnen 188 
Gähr— 106 
Gähre 106 
qübren 104 
Galan 881 
Galle 329 
allen 325 

alopp 1192 
Gang 141, 1145 
— Gang 1146 
Gang— 1150 
näng 494. 1151 
Bängel— 1152 
aängeln 1152 
Gänger 1145 
— Gänger 1145 
gängig 1151 
gänglıch 1251 
Gant 949 
ganz 41 
gar 106 
Garde 113 
Gardine 1134 
gälchen 104 
gaflatim 545 
Gaſſe 192, 544 
Gaſſen — 545 
Gaſſenhauer 545 
Gaſſenlied 545 
Gaſt 445 
Gaſtgebot 274 
Gaſthaus 445 
— Geburt 49 


Gaſthof 445 
Gaftmahl 574 
gäten 566 
gülih > 567 
atte 1139 
gatten 1159 
Gattung 703 
Bau 262 
Gaudieb 942 
Gauner 262. 242 
ganzen 462 
awer 105 
Geäcker 376 
Geäckerich(g) 376 
Gebärde 48 
gebaren 46 
ebären 45 
ebeiß 826 
Gebelfer 463 
Gebell 463 
geben 481 
eher 493 
—@eber 493 
Geberde 48 
Gebet 590 
— Gchet 590 
Gebiet 1017 
— Gebiet 1017 
gebieten >. 1016 
Gebieter 1017 
—Gebieter 1017 
Gebieter— 1018 
——— 1017 
Gebirg 445 
—Gebirg 446 
Gebirg — 450 
Gebirgs — 450 
Gebiß 826 
geblich 495 
—geboren 4 
Gebot 6. 1018 
— Gebot 1018 
Gebrauch 39. 983 
gebrauchen 273 
en 29 
ebrechen 6 
Gebreiten 51 
gebichnigin 495 
Gebühr 46 
gebühren 46 
gebührlich 46 
Gebung 493 
Gebürg 445 
Geburt 49 
Geburts — 49 
77 


gedehnt 508 
gedeihen 22. 950 
gedeihlich 951 
gedenken 709 
gediegen DI 
ediehen 951 
eding 402 
— Geding 402 
gedrang 320 
Gedränge 320 
— Gedränge 320 
edrängt 315 
Gedräfch 59 
nedrungen 315 
Geduld 491 
geduldig 491 
Gefabr 753 
Geräbrt 745 
Gefäbrte 745 
— Geführte 745 
Gefallen 1095 
efällig 238. 487. 741 
efäneni 1126 
Gefecht 55. 150 
— Gefebt 151 
Gefecht — 151 
Geflecht 153 
— Gefleht 151 
Geflimmer 186 
efliſſen 830 
Gefluder 139 
Geflügel 1056 
Gefraͤß >41 
Gefrier 1037 
Gefrör 1037 
———— 253 
egend 872 
GSegenjap 87 
Gegenttand 431 
Gegentbeil 619 
Gegenwart 443 
gegenwärtig 534 
aebaben 18 
Geb— 1145 
Gebalt 437. 1112 
—Gebalt 1113 
Gehänge 1134 
—Gebänge 1135 
Geheiß 6 
gebellen 474 


geben 283, 557. 727. 806. 


1136 
Gehen? 1134 
Geber 1145 
gebener 551 
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Gebilb 10 
Gehilfe 160 
neborchen 34 
ebören 36 

ebr 106 
@eifer 105 
Geiſ( ß)el 452 
Geiſt 106. 772 


Geiſtesgegenwart 221 


Geklänge 328 
Geklimper 328 
Geklinge 323 
Geklingel 328 


Geklüft 1021 


— Geflüft 1021 
Gekreiſch 876 
Gekriſch 876 
gekrümmt 1042 
Gelag 573 
—Gelaa 373 
—Gelager 585 
gelaffen 491 
geläufig 1191 
gelb 171 

Geld 166 

— Geld 168 
Geld — 168 
gelegen 39 
Gelegenbeit 570 


-Geleger 584 


Geleile 531 
Geleit 817 
Geleit iR 
geleiten 817 
Geleits — 818 
Gelichter 857 
geliefern 190 
gelingen 334 
gellen 325 
geloben 77 
gelofen 1040 
gelt 171 
Gelte 167 
aelten 164 
Geltsgott 165 
elüiten 340 
emach 318. 564 
gemach 336 
gemächlich 2D 
emabnen 556 
emäß 223 
gemäß 553 
gemaãß 554 
gemein 1174 
gemeinfam 863 


gemeinihaftlih 863 
gemeſſen 

Gemüll 726 

Gemünd 971 

Gemüfe 574 
Gemütbsbewegung 140 
genau 830 

genehm 23 

——— 23 


Genieß — 980 
geniepbar 979 . 
geniepen 977 
Genieher 979 
an 979 
genift 
— e 745. 980 


f 
Benofienfhaft 980 
genug 337. 344 
genügen 344 
genugfam 337 
enugtbun 607 
enuß 
— Genuß 979 
Genuf— 980 
Gequaͤle 460 
erade 296 
eranf 356 
Geräthb 1165 
eratben 335 
eratbewobl 1159 
erben 106 
erenne 56. 195 
gereuen 1006 
gering 357 
Gerinne 191 
gern 340 
gerren 387 
Gerudh 298. 1010 
—Gerub 1010 
Gerub— 1011 
Geruhs— 1011 
Gerücht 1013 
geruben 66. 149 
Geſammtheit 792 
Geſandter 223. 668 
Geſang 361 
— Gefang 362 
Geſang — 384 


Geſäufte 967 


Geſchäft 571, 666 
— Gejchäft 666 
Geichäfts— 669 
Geichäftsträger 668 
geichehen 486. 501 
aeicheid 772. 929 
Geſcheid 928 
geicheidt 772 
Geichein 837 
gefcheit 772 
Geſchenk 495 
geicheut 772 
Geichicht— 503 
Geichichte 491. 50% 
— Geihichte 502 
Geſchichten — 503 
geſchichtlich 503 
Geſchichts — 503 
Geſchick 506 
—Geſchick 506 
Geſchicklichkeit 505 
geſchickt 504 
Geſchiebe 1025 
Geſchirr 1165 
geſchlacht 703 
geſchlank 383 
Geſchlecht 702 

— Geſchlecht 702 
Geſchlechts — 702 
Geſchmack 472 
bee 472 

ichmeidig 280 

Geihmeiß 842 

— Geihmeiß 842 
Geſchoͤpf 671 

— Geſchöpf 671 
Geſchoß 24. 990. 991 
— Geſchoß 990. 991 
Geichrei 878 

— Geihrei 878 
Geihüg 991 

eichweige 945 

eihwill 466 
geihwind 265. 850 
(e8) .. 261 
Geihwing 392 
Geſchwulſt 467 
Geſchwür 119 
Geſell 745 

Geſenke 294 

Geſet 6. 216. 615 
—Geſetz 615 
Gefch— 616 
Geſicht — 

— Geſicht 523 
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— 522 
eſichts 523 
reg 524 
Gefinde 224 
— Gelinde 224 
Gefindel 225 
— Gefindel 225 
Gefinge 361 
aefinnt 219 
— gefinnt 220 
Gefinnung 215 
gefinnungstüchtig 215 
Geſöff 367 
efonnen 219 
eſpann 203 
—Geſpann 203 
Geipannichaft 203 
Geſpei 880 
Geſpenſt 204 
Geipiele 745 
Geſpiunſt 200 
— Geipinnit 200 
Geſpräch 31 


geſprächhaft 81 


geſprächig 81 
geſprächlich Bi 
geſprächſam 81 


. Gefprenge 376 


geiprenfelt 376 
geiprideltig 376 
Geſtade 780 
Geſtank 298 
— 730 
eitäude 94 
eiteben 190 
eitöber 1031 
Geitüte 786 
gelund 532 
gefunden 532 
Getränf 302 
getrauen 265 
Geträufel 965 
Getreibe 921 
Getreide 720 
Getriebe 921 
Getröpfel 965 
Gewächs 756 
— Gewähs 756 
Gewähs— 757 
Gewähr 1089 
gewahren 852 
ewähren 454 
ewährämann 1089 
gewahr werden 852 
Gewalt 1118 


— Gewalt 1119 
Gewalt— 1119 
gewaltig 1118 
reg 1118 
ewand 269 
— Gewand 270 
Gewand— 271 
gewandt 280 
— gewandt 280 
Sewann 279 
Gewäſch 760 
Gewebe 124 
— Gewebe 124 
Gewehr 991 
Gewerb — 420 
Gewerbe 420 
— Gewerbe 420 
Gewerber 419 
Gewerbs — 4230 
Gewerf 429 
Gewerk 470 
Gewicht 119. 146 
— Gewicht 146 
Bewiht— 146 
gewichtig 146 
Gewinde 268 
— Gewinde 268 
ans 268 
ewinn 227, 983 
— Gewinn 227 
Gewinn— 228 
ewinnen 226 
ewinner 227 
Gewinnit 227. 983 
Sewinnfucht 228 
Gewirbel 421 
— 419 
ewirr 407 
— Sewirt 407 
— 571. 888, 944 
ewog 136 
—— 130 
ewohnbeit 39 
ewohnt 625 
ewölbe 1046 


Geziefer 843 
— 46 
ezücht 1085 
gibt, es 483 
giebig 494 
Bier 106 
ieren 340 
iefche 541 


77% 


Gieß 27 
Gieß — 976 
gießbar 975 
gieben 973 
ießer 975 
—Bießer 975 
Gießerei 975 
gie iö 975 
gießlih 975 
Bift 499 
— Gift 500 
Gift— 500 
Bilde 170 
giftig 169 
Gimpel 385 
‚En 272, 387 
ifcht 105 
Glanz 185. 800 
aeg 185 
lad 800 
latt 800 
lage 800 
glauben 77 
gleich 855 
— gleich 856 
Gleich 858° 
gleichbedeutend 217 
Gleiche 857 
gleichen 855 
(Steicher 857 
Gleicher 858 
gleichfalls 860 
gleichförmig 859 
feihgicü)itig 169 
feihbeit 857 
aleichig 857 
Gleichmaß 552 
Gleichniß 860 
feihfam 859 
an 857 
————— 860 
leiß 837 
a 185. 836 
Gleißner 837 
Gleite 800 
gen 798 
feticher 800 
Gletſe 800 
Slider 990 
Glidlohn 819 
Glied 816 
Glied— 816 
Glieder — 817 
gliedern 816 
Gliedmaß 556 
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glimm 184 
J——— 183 
limmer 184 
Glmmer 184 
aliimpf 840 
Slinfter 187 
glinftern 187 
glinzen 187 
glitichen 798 


alt en 185. 800. 838 


liger— 838 


— 185. 836. 838 


locke 334 
lotzen 509 
Sie 342 
— Glüuͤck 343 
Sit — 345 
347 
füder 990 
alüdlich 312 
Stüfa— 345 
Glückſeligkeit 345 
glüben 183. 800 
alupen 510 
Gnade 130 
gnädig 130 
Gold 171 
Golf 638 
Goller 895 
&olter 895 
gönnen 130 
Goſch >41 
Goſſe 192. 976 
Sottbelf 157 
gottlos 66 
ottivrich 83 
GSottwillfommen 41 
Srab 645 
— Srab 645 
Grab— 645 
raben 643 
raben 645 
— Graben 645 
Braben— 646 
Gräber 644 
— Gräber 644 
Bräber— 646 
Grabes — 646 
Gram 52 
rämlich 1008 
zraͤnze 928 
gräßlich 615 
gräten 809 
grätfchen 3809 
granen 615 


| erg 615 


raus 815 
— 615 
razie 13 
Grebel 648 
Greif 792 
Greif— 791 
ee 15. 787 
reifer 790 
greifig 790 
greiflich 790 
reinen 387 
renze 928 
Gribesgrabes 649 
Griebe 649 
Griebs 649 
Griff 70 
— Griff 781 
Griff — 792 
Griffel 792 
Grillenfänger 1124 
Grimaſſe 49 
Grimm 52 
grifjelih 615 
arob 704 
Grobzeug 225 
groß 25, 232. 636 
großſprechen 232 
großthun 232 > 
Grotte 10 
Grube 645 
— Grube 645 
Grübel 648 
rübeln 205. 648 
ruben— 646 
grüben 643 
grübig 648 
ruft 646 
Grund 246 
gründen 738 
ründlidy 246 
rundfaß 216 
grünen 232 
Gruß 41 
grüßen 41 
uden 509 
ulden 171 
Guͤlt— 170 
Güte 170 
—Bülte 170 
alltia 169 
Sümpel 385 
Gunſt 130 
gänrin 130 
ünftling 992 


Gurgel 388 

Guſch 541 

Guß 976 

— Guß 976 

Guß— 977 

qutjagen 54 

gutjein 454. 982 
uttbätig 494 
wann 279 


9. 


- baben 231. 595. 639, 1105 


Habicht 639 
SHabjucht 223 
Safe 1181 
baden 1181 
Hader 810 


baften 231. 454. 1105 


Hag 625. 1091 
bager 384 
Hafen 1181 
balb 144 
halben 144 
halber 144 
Halde 12, 294 
Hall 320. 472, 473 
Halle 475 
buflen 325, 473 
Haller 475 
Halm 12 

Hals 211 
balsitarıig 211 
Halt 1111 
—Halt 1111 
Halt— 1113 
balt 13. 1116 
halten 1103 
SHafä)lter 1109 
Hältnif 16 
Haltung 1110 
Halunk 1027 
Hand 170. 915 
Handel 420 
handeln 603 
bandli 551 
Sandwerf 170 


Halä)ng— 1135 
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Hängel 1132 
bangen 1128 
bäugen 1128 
Hänger 1132 
— Hänger 1132 
Hängnip 1135 
Hanswurſt 834 
SHarlefin 834 
Harm 52 
barren 776 
bart 253 
bartnädig 211 
barwilt 537 
baichen 109. 787 
Hälcher 109 
baitig 750 
Hau 1183 
Hau— 1183 
Haube 8 
bauchen 837, 1167 
Haue 1183 
bauen 1180 
Hauer 1182 
ee 1182 
Janer— 1183 
Hauet 1 
Haufe 639 


haufen 654 


Haupt 8 

Haus 703, 1001 
Sausbalt 1114 
bausbälterifch 1114 
bäuslih 1074 
Hausratb 1162 
Sch— 636 
Hebe 634 

Hebel 634 
—Hebel 635 
Hebel — 635 
beben 629 
Seber 835 
Hechel 1069 
hecheln 1069 
Heer 111 
Heerbann 1018 
Heerführer 748 
Heerfürſt 748 
Heerſchar 111 
Hefe 105. 256, 639 
Hefen — 639 
heften 231 
heftig 729 
hegen 625 

Hehl 8 

hehlen 6 


- 


Hehltr 8 

hehr 56. 636 

beien 597 

Heil 343 

heilen 532 

beilfam 717 
heimiſch 601 
SHeiratb 1161. 1163 
beiratben 1163 
Heirathsgut 497 
beifchen 340. 1170 
heiß 468. 1179 
beißen 5. 238, 1178 
— beit 666. 806 
heiter 474 

heizen 1179 

Helbe 11 

Held 8 

— Held 9 
Helden— 8 
Self— 159 

beifen 156 

Helfer 159 

— Helfer 159 
Helfersbelfer 159 
Helferiich 161 
Helf Gott 157 
beiflih 161 

bell 474 

Hel— 474 
SHellebarte 8 

hellen 474 

Seller 475 

beflig 474 

Helm 8 

— Helm 8 

Helm — 8 

hemmen 1106 
Henkel 1132 
Henkel — 1133 
Henker 109. 1132 
Senfer— 1133 
berabwäürdigen 608 
Herauch 10 
herausgeben 440 
berb 328 

Herberge 444 
berbergen 445 
Herbit 530 

Herr 56. 1017 
Herrauch 10 
berrifh 1017 
herelich 56 

berum 351 
SHerumfchwärmer 870 


SHerumitreicher 870 
Herz 128. 215 
Herzeleid 52 
Herzog 748. 1081 
Heu 1184 
Heu— 1184 
beucheln 837 
Heuer 1184 
Heuet 1184 
beulen 386 
Heurathb 1163 
Henichrede 100 
hickeln 306 

Hieb 1183 
Hieber 1184 
hiebig 1184 
bilfbar 161 
Hilfe 160 

— Hilfe 161 
Hilfe— 161« 
bilflih 161 
Hilfs 161 
Hilih 497 

bin 145 

hindern 1105 
Hingang 564 
binfen 305 
Hinfer 306 
Hinferei 306 
binfig 305 
binreichend 337 
binrichten 683 
Hinicheid 564 
binter 599. 1105 
Hintere 599 
bintergehen 1060 
binterbalten 7 
Hinterliitt 690 
Hinterfaß 492 
hinzufügen 606 
binzutbun 607 
Hitze 468 

body 25. 632. 636 
hochmüthig 751 
Höchſt 782 
bocdytrabend 467 
Hochzeit 1163 


boffirtig 751 
borfen 522 
Hofinung 397. 522 
böflich 900 





Höflichkeit 900 
bofmeiftern 606 
Hofſchranz 359 
hohl 9 

Hobl— 9 
Höhle 10 
—Höble 10 
böblen 10 

hold 12 

bolen 339 
Hölle 9 
SHöllen— 9 
hölliſch 9 
SHolitein 623 
Holunder 9 
Holzſtoß 933 
Horbel 471 
Horde 471 
bören 21 
Horizont 524 
Horn 447 
Hoſen 69 

Hub 636 

— Hub 636 
Hube 637 
Hübel 637 
bübih 889 
Hude 1048 
budeln 107 
Huf 638 
—Huf 638 
Huf— 639 
Hufe 637 
Hufen— 637. 639 
Hüfte 639 
Hügel 1048 
Hui 850 

Hül 10 

Huld 12 

Hülfe 160 
Hülle 10 
büllen 10 
Hülfe 11 
bülfen 11 
bumpeln 305 
Hundsfott 1027 
Hunger 538, 1135 
Hunger— 1136 
bungerig 1136 
bulü)ngern 1136 
Hungers — 1136 
hüpfen 366, 639 
Hure 692 
Hurentind 692 
Yurerei 1085 
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burtig 850 
huſchen 762 
Hut 631 

büten 631. 891 
Hymne 362 


T. 
‘dee 792 
Imbiß 826 
immer 776 
immerwährend 776 
Sims 826 
Inbegriff 792 
indepi en) 861 
AIngefinde 225 
ingleihen 857 
Anländer 601 
inne baben 595 
innen 273 
inner 278, 786 
innerbalb 2783 
innerlich 278 
Snnung 170 
In ſaſſe 601 
inftändig 315 
Inſtinct 922 





intereſſaut 146 


inwendig 278 
Inwiek 637 
Inzicht 956 
irre 210 
irren 515 
Irrſal 516 
Irrtbum 516 
Irrung 516 
Itwip(z) 943 


God, 
ja 403 


jah 729 | 
Jade 895 | 
ja en 917 

jaͤhe 729 | 
jäblings 850 | 
Jahr 898 

jäbzornig 729 

Jammer 319 

jämmerlich 333 

jammern 332 

janfen 387 

jäten 560 

jaueln 387 | 
jedennoch 861 


jederzeit 786 
jedesmal 786 


jungen 424 
Nünger 1081 
Jungfernkind 693 
Juppe 895 
Juppel 895 


falt 1038 

Kälte 1038 
Kamerad 203 
Kamin 1012 
Kamifol 895 
Kammer 203 
Kampf 55 
fümpfen 148, 809 
Kampfplatz 700 
Kannengießer 976 
Karfreitag 332 
farmen 332 
farmfen 332 
Karit 1183 
fafteien 1086 
Kaiten 656 
faudern 772 
fauderwelich 772 
kaufen 603. 765 
Kebskind 692 


Kebsweib 692, 1156 


Kehle 388 
febren 76. 272 
Kebricht 1029 
Kebriel 1029 
keicheu 1167 
feifeln 172. 792 
feifen 172. 792 
Keifer 793 
feimen 1004 
keineswegs 144 
Kerbe 823 
Kerker 1126 
Kern 41 
fernbaft 411 
Kette 240 
feuchen 1167 
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Keule 697 
feuih 1036. 1084 


fiefen 792 ⸗ 


kieren 1035 
fiefen 528. 1035 
Kieler 1036 
Kiff 793 
fippeln 792 
firren 272 
Kiite 656 

Klad 324 

Klaff 462 
klaffen 462, 759 
klaͤffen 462 
Klage 331 

— Klage 331 
Klage— 333 
flagen 331 
Kläger 333 
fläglih 333 
klamm 181 
Klamme 182 
Klammer 182 
flammern 182 
Klang 329 

— Klang 229 
Klana— 330 
Klanf 334 
klanken 334 
klappen 759 
flappern 759 
far 406. 474, 772 
klatſchen 759 
Klau— 1021 - 
Klaube— 10230 
flauben 1020 
Klauber 10230 
Klaue 638. 1021 
Flauen 1021 
Klauen— 1021 
flauern 1021 
Kleb 208 
Kleb— 7 
fleben 651. 907 
Kleber 907 
kleberig 907 
flebig 207 
Feiben 906 
Kleid 271 
Kleidung 271 
Fein 690 
fleinlaut 690 
kleinmüthig 690 
klemm 181 
Klemme 181 


flemmen 180 
Klemmer 181 
Klenaet 334 
flenaten 326 
Klentel 334 
Flenfen 334 

Klepper 195 
Klette 179 

flettern 179 
Heuben 1020 
Klier 990 


flieben 839. 1020. 1117 


Klimm— 180 
flimmen 179 
Klimmer 180 
flimpern 182 
Kling— 328 
Klinge 328 
Klingel 328 
Klingel-— 328 
klingeln 326 
klingen 324 
Klingen— 3238 
Klinger 327 
klingern 326 
Klingflang 328 
klingſen 326 
Klinke 334 
Klinker 328 
Klinf(z)e 835 
Klipp — 908 
Klippe 907 
Klippen — 908 
kliwwern 1020 
Kloben 932. 1021 
Kloben— 1022 
klocken 334 
flopfen 678 
Flöven 1020 
Klüdfer 990 


Kluft 10, 835. 932, 1091 » 


—fluft 1021 
Kluft— 1022 
Klufter 1022 
kluftig 1021 
Hug 772 
Klüngel 334 
Klunker 334 
Klunie 835 
fnaden 475 
Knall 472 
Kuall— 475 
fnallen 475 
fnapp 181 
fuaitern 566 


fuatiben 566 
fnattern 566 
fnauveln 1020 
fnautichen 586 
Knecht 896 
Kneif 794 
fneifen 793 
Aneiv 794 
Kneip — 794 
Kneipe 794 
kneipen 793 
Knet-— 565 
fueten 565 
fnetihen 565 
fnidfen 475 
Kniff 794 
Knipps 794 
Knirps 794 
fuirren 471 
fnirfchen 471 
Knittel 566 
fniftern 566 
fuitfchen 471 - 
fnittern 566 
Kuoblaud 1022 
Knödel 565 
Knopf 231 
Knoten 566 
knotſcheln 566 
fnötfchen 566 
fnüpfen 231 
fnutichen 566 
Knüttel 566 
fochen 104. 959 
fodern 76 
Koffer 656 
Kolben 12 
Koller 895 
fommen 27 
fommlich 39 
fünnen 289 
Kopf 676 
Kopfnuß 471 
türen 1035 
Korn 411 
Körper 894 
1037 
foiten 164. 1036 
Krabbe 306 
frachen 475 
Kraft 786 
fräftig 786 
Kralle 1021 


Krammetsvogel 182 


Krampf 1R2 
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franf 719 
fränfen 719 
fragen 649 
frauen 649 
Krebs 306 
freifchen 875 
Kreiicher 876 
Kreuz 319 
Kriböfrabs 649 
Kriebs 649 
Kriech — 1014 
Krieche 1014 
kriechen 1013 
Kriecher 1014 
friegen 30. 950 
Kringel 352 
Kringen 352 
Kriicher 875 
Krittler 840 
Krolle 353 
Krume 71 
frumm 1042 
frümmen 1042 
Krüppel 306 
früppelig 306 
kucken 509 
Kummer 52 
fümmerlich 413 
Kumpan 203 
fund 289 
fündig 289 
Kunft 42 

— Kunft 44 
fünftig 42 
fünfch 1036 
Kuppler 419 
Kur 1036 
Kur— 1036 
füren 528. 1035 
furieren 532 
Kurzweil 921 
Kuß 1037 
füfjen 1037 
Külte 780 


2. 


Lad 655 

Lad — 657 
Lade 655 

— Lade 656 
faden 653 
Laden 656, 658 
— Laden 656 
Lader 656 


Landeskind 601 
Zandfabrer 870 
Landlänfer 870 
Zandipige 446 
Runditreicher 870 
Zanditrih 871 
Landiturm 1018 
Landzunge 446 
lang 335 
Zang— 337 
langen 338 


Zangeweile 337. 1009 


länglih 336 
Langmuth 338 
längs 336 
langſam 336 
langweilig 336 
langwierig 333 
laß 740, 1177 


—Laß 1175 


Laß— 1176 
lafien 1170 
lälfia 740. 1177 
fäßlich 1177 
Laſt 657 

—Luit 657 
Laſt — 658 
Laſten 496 
Laſter 66 
laſterhaft 66 


lauern 519 
Lauf 633, 1189 
— Lauf 1189 
Lauf— 1192 
Zaufel 1188 
fänfeln 1188 


laufen 189, 192. 1184 


Läufer 1188 
— Läufer 1189 


Läufer— 1192 
läufern 1188 
läufig 1191 
Läufte 1189 
läugnen 1059 
Lauigfeit 468 
laulich 468 
Laune 1008 
launifh 1008 
Laut 

lauten 325 
läuten 680 
Leb — 900 
Lebe — 900 
leben 897 
Reben 898 

— Leben 898 
Leben — 900 
lebend 899 
lebendig 899 
Lebens— 900 
Lebensart 900 
lebhaft 899 
lebig 399 
leblos 
Lebſucht 1090 
leck 189 

feden 189. 386 
Leder 255 
ledig 658. 819, 1040 
leer 9, 531 
Leg 584 
Legle) 584 
legbar 583 
legen 574, 603 
Leger 583. 584 
—Beper 583 
feglich 583 
legſam 583 
Leben 953 
Leben— 953 
Lehens — 953 
Lehne 294 
lehnen 147, 455. 7B1 
Ichren 531. 937 
Lehrling 1081 
Leib 894 

— Leib 894 
Leib — 896 
Leibchen 894 
leibeigen 896 
leiben 894 
leibbaft 896 
Teiblich 896 
Leibzucht 1090 
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Reiche 863 
Leichnam 863 
feichtfertig 750 
Reichtfinn 212 
Leid 813 
Leid— 815 

leid 813 

leiden 706. 813 
Leiden 319 
Leiden— 815 
Leidens — 815 
Leidenſchaft 140 
leider 813 
leidlich 716. 813 
leidſam 813 
Leih — 953 
leihen 455. 576. 952 
Leiher 953 
Rein 2 
Leinwand 271 
Leit— 818 
Keite 294. 817. 819 
leiten 731. 817 
Reiter 817. 819 
Leitungs — 818 
Lende 697 
lenken 272, 731 
Lenz 342 
fernen 511 
lesbar 530 
Leſe 529 

— Lee 529 
Leſe — 530 
lefen 77. 527 
Lefer 529 
—Leſer 530 
Lefer— 530 
Leſerei 529 
feuchten 185 
leugnen 1059 
Leumund 840 
— lich 47. 863 
licht 474 
Lidlohn 819 
Liebesdienit 1100 
Liebbaber 881 
fieblih 24 
Liebling 992 
Liebitödel 95 
Lied 361 
fiederlich 1083 
Liedlobn 819 
liefern 190, 440 
Liege— 572 
liegen 567 


Lieger 572 
liegig 572} 
Linie 871 

Lift 356. 531. 690 
liftig 690 
loben 867 
lobpreiſen 934 
Rode 353 
loden 342, 836 
Lode 183 
fodern 183 


Lohn 166. 935. 954, 1113 


lohnen 166 
Löhnung 1113 
2008 506 

los 231. 750. 1040 
Löſch — 155 
löſchbar 155 
löſchen 154 
Loſcher 155 
löſchlich 155 
Loſe — 1041 
löſen 980. 1040 
Löſer 

losfeuern 84 
löslich 1040 
losfagen 485 


Loß 506 
Lölo)fung 1040 
Loth 194 
2otterbube 1024 
Luder 255. 539 
füderlich 1083 
Lug 1058 

Lüge 1058 
lugen 509 
lügen 1057 
Lügen— 1058 
Lügner 1058 
Lump 1026 
Lumpen 1026 
Lumpenbund 1026 
Zunge 342 


‘unf(z)ein 1153 


lunf(z)en 1153 

Luſt 340. 546. 1041 
Lüften 340 

lüſtern 340 

iuſtig 899. 1175 
Luftigmacher 834 
luſtwandeln 1139 


M. 
machen 222. 578, 752 


Macht 20 
mäben 924 
Mahl 574 
Mabi— 725 
mablen 724 
Mahlichag 497 
Mahlzeit 574 


mabnen 229. 556. 1158 


Makel 606 

mäfeln 606 

Mal 736 

malen 831 

Malter 726 

mancd 930 

Mangel 67 

mangeln 64. 410- 
manig 930 
manigfalt, —ig 930 


Marke 488, 928 
Marktichreier 878 
Marodeur 1080 
Mari 89 
Marter 461 
martern 461 
Map 349 

— Map 554 
Räfıhen 556 
maßen 549. 550 
Maßgabe 553 
Mahlalder 556 
mäßi 

rd Arge 554 
mäßigen 243. 550 
Mapleid 1009 
maßleidig 1009 
mäßlich 549 
Mapregel 552 
matt 1078 
Matte 914 
Maul 541 
Maulaffe 510 
Maulichelle 471 
Maulwurf 432 
Mauraff 432 
mauien 14 
maußen 426 
Maut) 167 
Marime 216 
Meerbufen 638 
Mehl 725. 1029 
Mebl— 725 
Mebitbau 726 
meiden 924 
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meinen 556 
Meiſter 606 
meilteru 606 
meiße(l)n 556 
Melchthal 481 
meldei 957 
meif 479 
Meit— 479 
melfen 478 
melfern 481 
Melm 726 
merken 488 
Meß 556 
Meß — 549 
meſſen 74. 546 
Meſſer 556 

— Mefler 549 
Meßt 556 
Mehze 556, 557 
Mepger 700 
Mepler 700 
Meuchelmord 698 
meucheln 693 
Meuterei 642 
Mieder 895 
Miene 49 
Mietbe 401 
mietben 401 
Milbe 726 
Milch 479 
—Milh 479 
Milch — 480 
milchen 479 
Milcher 479 
mild 551 
mildern 551 
mildthãtig 494 
Mill 726. 1029 
Miltha 726 
Milthau 726 
Minne 229 
miffen 46 
Miſſethat 67 
Mißfallen 1007 
mißglüden 347 
Mißgriff 516 
ee 815 
mißbellig 720 
Mipbelligfeit 720 
miplingen 335 
mißnehmen 23 
wißratben 335 
Mißvergnügen 1007 
Mitarbeiter 160 
Mitgift 496 


mitbin 999 
Mitleid 814 
mituichten 144 
mittbeilen 482 
Mi 

Möbel 1162 
Mode 29. 39 
Moder 69 
Molde 432 
Molderoff 432 
Molke(u) 479 
Molten— 479 
Molvert 432 
Molter 726 
Molterbaufe 432 
moltern 726 
mondfühtig 288 
Moor 69 

Morait 69 
Mord 632. 693 
morden 6832 
Morgen 496. 1149 
Morgengibe 46 
müde 1178 
Müder 895 

müben 633 
Mübl— 725 
Müble 725 
Müblen— 725 
Mulde 726 
mülfern 726 

Müll 726. 1029 
müllen 726 
Müller 725 
Müller— 726 
Mund 540 

Münde 971 
Mündel 627 
Mündling 627 
Mündung 971 
munter 399 
Münze 167 
mürrifch 1008 
Mus 574 

müflen 556 

Muth 69 

Mutb 205. 633 
mutbmaßen 555 
mutbwillig 751, 117 


R. 


nad 553 
nacarten 683 
nachdenfen 207. BON 





- 


Nahfahrer 739 
nachfolgen 559 
nachgeben 559 
nachgiebig 487 
nachgrübeln 207 
nachguden 515 
nachläſſig 740 
nachſchauen 515 
nachieben 487. 514 
Nahfiht 487 
nahfichtig 487 
nachjuchen 74 
Nachtheil 70 
Nachtwandler 288 
Nachwelt 40 
Nachzügler 1080 
Naden 211 

Nagel 721 
Nagel— 722 
nageln 722 
nagen 721. 1021 
nabe 344. 553 
Nahme 25 
—Nabme 25 
Nahr-— 533 
Nähr— 533 
nähren 532 
nährlich 533 
Nahrung 533 
Nahrung — 538 
Nahrungs — 533 
Name 26 
Narrentheidung 405 
naſeweis 939 
natürlich 692 
Nebel 460 
nebenbei 1192 
Neffe 945 
nehmen 15. 787 
Nehmer 23 
—Nehmer 33 
neigen 306. 1042 
Neigung 922 ” 
nein 1059 
nennen 26 
neuerdings 4083 
neugierig 939 
Neurode 70 

nicht 144 

Nichte 945 
nichtödeftoweniger 860 
nichtsnußig 437 
niden 306 
niederlaffen 623 
niederfchluden 91 
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niederträcdhtig 718 


niedlich 278 
niedrig 608. 719 
Nieh 978 

niegbar 978 
Nießbrauch 978 
Nießer 978 
nieplih 978 
Niepling 978 
Nießung 978 
Niete 56 


Nothdurft 412 
nötbig 278 
nötbig baben 412 
nötbigen 397 
nothwendig 278 
nothzogen 1080 


notbzüchtigen 1081. 1086 


Nu 849 

nun 849, 999 
nuſſen 471 

Nup 982 
Nuß— 283 
nugbar 717 
nüge 436. 982 
Nupen 227. 982 
nußen 273. 981 
nügen 981 
—nutzig 982 
—nüßig 982 
nügli 717 
nußlos 437 
Nupnießung 978 
Nupung 978 


D. 


ob 145. 862 
ob aud 862 
obgleih 862 
Obliegenheit 238 
obligieren 235 
Obmann 715 
obſchon 862 
obwendig 278 
obwo(h)! 862 
obzwar 862 
Ode 362 
Ddem 1167 
Odin 661 
offen 957 
offenbar 888 


öffnen 957, 996 
obne 1098 
obnaefähr 1098 
Ohr 21 
Obhrfeige 471 
Dbrjaufel 471 
Drdalien 82 
ordentlich 553 
ordnen 5 
Drdnung 703 
ores 540 


an 3 958 


. oreflig 540 


Drient 1149 


Drt 446. 606. 781 


Oſt 1149 


P. 


Pad 225. 246 
Pallaſch 151 
PBallait 1001 
Panier 247 
pappeln 759 


Pedell 1019 
Beifalter 1103 
Dein 461 
peinigen 461 
— 793 
Brad 141 


Pfeife 795 
N 795 
pfeifen 794 
Ahfeifer 705 
sBfeifer— 796 
Pfeifbolter 1108 
Pfeiler 777 
pfeßen 793 


het 796 
ffig 690. 796 
Ale 756 

ege 626 

des e = 

Degen 627 
pflegen A 
Pfleger 625 
— Pfleger 626 
pfleglih 627 
pflegſam 627 
Pflicht 238. 628 


—Piliht 628 
Pflicht ⸗ 628 
Pflichten — 629 
pflichten 628 
pflücken 61 
Pflug 629 
Pfote 638 
Pbantaſt 1124 
phlegmatiſch 741 
Pfraguer 724 
Pilger 287 
Pilz 177 
Pinfel 385 
pinfeln 387 
pinſen 387 
pipen 794 
Plack 461 
laderei 461 
laddern 542 
Plage 461 
plagen 461 
Plafes 462 
Plan 430 
plappern 759 
Plärre 541 
plärren 541 
platterdings 403 
Plap 781 
plaßen 51 
plaudern 758 
plötzlich 850 


plunp 163. 411, 704 


plündern 14 
pochen 678 
Port 638 
Portion 96 
Moffe 395 
Poſſenmacher 334 
Poſſenreißer 834 
prablen 232 
Prahler 232 
Prahlhans 232 
Pranfe 538 
praß 52 
prafieln 52 
Preis 437, 934 
— Preis 935 
Preis— 935 
preilen 5. 934 
Preifer 934 
preislich 934 
prejien 321 
Prophet 518 
Pſalm 362 
Pudel 824 
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Pumpes 691 
pußen 762: 


D. 


quabbeln 126 
quadeln 759 
quaden 878 
Duadjalber 878 
Dual 460 

— Dual 460 
Dual— 461 
Duäl— 460 
Dualen— 460 
quälen 460 
Duäler 460 
Duälerei 460 
quälerifch 460 
Dualm 459 
qualmen 459 
quarren 387. 877 
Quell — 458 
Quell(e) 375. 457 
— Ducell(e) 457 
Duellen— 458 
quellen 456 
Queller 458 
quellig 458 
quirren 387 
quitt 836. 1040 
Duittung 886 


Mädelsführer 748 
ragen 872 
Nain 196 
Rand 195 
Nanft 394 
Rang 354 
Rang— 354 
Range 355 
rangeln 355 
rangen 355 
rangieren 354 
Rank 355 
Nanfe 356 
—Ranfe 356 
Ränfe— 356 
ranfelu 356 


ranfen 356 
Ranfen— 357; 
raſch 850 

rafen 660 
Raſen 536 
Rath 1160 

— Rath 1161 
Rath — 1164 
rathen 556. 1157 
Matber 1160 
Natb halten 686 
rätblich 1114 
Raths — 1164 
rathſam 1114 
Rath ſchlagen 685 
Mätbfel 1165 
Rätbfel— 1166 
rauben 14. 942 
Näuber 942 
Rauch 460. 1011 
—Rauch 1011 
Rauh— 1012 
rauchen 1011 
räuden 1011 
Raucher 1011 
Räucher — 1012 
räuchern 1011 
Rauchfang 1012 
rauchig 1011 
räumen 24 
rauschen 303 
rebben 309 
Rebe 356 
rechnen 680 
recht 296. 553 
Recht 83 
rechtfertigen 404 
Nechtfertigung 404 
Recke 99 

reden 872 

reden 73. 77 
redlich 665 
Reede 780 
Regel 215 
regelmäßig 553 
Reib— 909 
Neibe 209 
Meibel 209 
reiben 650. 208 
Neiber 909 
Neiberei 298 
reich 339 

Neich 339. 703 
reichen 339 
reichhaltig 494 


Meif 351 

rein 844 
teilen 727 
Reifiger 803 
Neiß — 834 
reißen 831 
Reißer 833 
—MReißer 833 
Reit — 803 
Reite 676. 
reiten 727. 800 
Reiter 802 

— Reiter 802 
Reiter— 803 
Reiterei 802 
reitern 196 
Reiteri— 803 
Reiz 24. 835 
— Rei; 835 
Reiz — 836 
reizbar 836 
reizen 835 
rellen 196 
remmeln 196 
renken 355 
Renn 195 
Renn— 195 
Renne 181 
renneln 196 
rennen 192 
Nenner 194 
Nennial 192 
Ret 303 

Neue 813 
teen 813. 1006 
Rhede 780 
ribeln 909 
richten 197. 296 
Richtmaß 552 
Richtſcheit 552 
Richtſchnur 552 
Riech — 1010 
Riechel 1010 


riechen 297. 1009 


Riecher 1010 
rieſeln 138 
Riff 907 
Rinde 165 
Ring 348. 350 
— Ring 350 
Ring— 352 
ring 357 
Ringel 352 
— Ringel 353 
ringeln 311. 353 
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ringen 148. 347. 809 
Ringer 350 
ringern 357 
rings 351 
Rinne 191 

— Rinne 192 
Rinne— 192 
rinnen 138. 189 
Rinnfal 192 
Rinnfel 191 
rippeln 209 
tippen 909 
tifch 850 

Riß 333 
—Riß 833 
Riit 834 

Ritt 802 
Mitt— 803 
Nitter 802 

— Ritter 802 
Nitterbeit 806 
Ritters 803 
Nikle) 834 
rigen 834 
röcheln 1013 
rödeln 196 
rollen 196 
Rone 196 
Ronne 192 
Roͤß 125 

Roͤſt 1157 
röjten 1157 
Motte 772 
rotwelfch 772 
Ruch 1010 
Ruch — 1011 
Rüden 1048 
rüdfen 1060 
Ruf 1195 

— Ruf 1195 
rufen 877. 1192 
Nufer 1195 
—Mufer 1195 
Ruhe 947 
rubig 936 
Ruhm 631 
rühmen 631 
rübren 771 
Ruine 933 
ruinieren 409 
rumpeln 1091 
Rumpf 894 
rungenieren 409 
Nungenfchaft 350 
NRunfe 356 


—— 


Runne 192 
Runs 192 
Runſe 192 
Nunſel 191 
Runzel 1108 
Rüſſel 542 
rüſten 991 
Rüſtung 991 
ruußen 303 


S. 


Saul 745 
Saalbader 759 
faalbadern 759 
Säbel 151 
Sache 149, 228, 40% 
Sachſen 623 
Sachwalter 228 
Sat 653 
faden 728 
lagen 73 
Salbe 878 
Salber 873 
Salz 782, 11% 
Salz— 110 
jalzen 1120 
Ealzwedel 1121 
—ſam 1094 
iammeln 527 
fanft 551. 946 
Sanftmutb 551 
Sang 361 
— Sarg 362 
Sang— 364 
Sange 362 
fängeln 362 
Eänger 351 
— Einger 360 
Sänger— 361 
Sarraß 151 
Saflii)e 492. 600 
—Saſſe 601. 602 
fatt 1009 
Sattel 621 
— Sattel 622 
Sattel— 622 
fatteln 621 
Sattler— 822 
Sap 617 

ag 619 
Sap— 621 
Eagung 6. 621 
Eau 364 


fauer 828 
Sauf— 967 
un 299, 966 
äufen 967 
Säufer 304. 967 
Sauferei 967 
fäufig 697 
Salä)ug— 1063 
faugen 1062 
fäugen 1063 
Eäuger 1063 
fäugern 1063 
Säule 777 
Saum 658 
fäumen 1082 
Scene 564 
‚Schabab 650 
Schabe— 650 
fchaben 649 
Schaber 650 
Schabet 650 
Schabſel 650 
Ichäbig 650 
fhachmatt 1178 
Schacht 508 
Schaf, Schaft 673 
Schäffel 673 
Ichaffen 661 
Scaffer 665 
Skhärfer 673 
Schaffner 665 
Schafreit 676 
—ſchaft 665 
fchal 472 
Schale 1. 262 
fchälen 473 
Schalt 262 
Schall 329. 472 
— Schall 472 
Schall— 472 
—— 325. 468 
halten 1023 
Scham 256 
Schämel 598 
ichämen 256 
ſchamhaft 1084 
Schand— 258 
ichandbar 257 
Schande 256 
fchänden 257 
Schänder 257 
fhändlich 257 
fe 1098 
Schapf 673 
Schar 110 
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— Shar 111 
Schar— 111 
Scharbe— 110 
farben 110 
fiharen 112 
Scarenbeer 111 
fharf 113 
Scharf— 114 
Schärfe 115 
fchärfen 115. 796 
Schärflein 110 
ne 113 
harffinnig 113. 212 
Scharlach 112 
Scharn 259 
fharren 118 
Scharte 116 
— Scarte 116 
Scharten— 116 
ſchartig 116 
Scharwahe 112 
Schap 497. 680 
fhägen 680 
{hauen 510 
Schauer 117 
Schaufel 1027 
Schaufel— 1027 
fchaufeln 1027 
fhaulih 219 
Schaum 105 
Schawell 598 
fcheel 510 
Sceffel 673 
Scheibe 1027 
Scheid 228 
Scheide 927 
— Scheide 928 
Scheide— 930 
E cheiden— 931 
fcheiden 925 
Scheider 929 
fheidig 927 
Scheidung 929 
Schein 185. 512. 885 
— Schein 285 
Schein— 338 
fheinbar 887 
fcheinen 36. 185. 883 
IHeinig 86 
fcheinlich 887 
Sceinung 887 
Scheiß — 836 
ſcheißen 836 
Scheit 932 
—SEcheit 932 


Scheit — 933 
Scheitel 4121. 93 
Scheitel— 3 
icheitelig 933 
fcheiteln 933 
Sceiter— 92 
iheitern 932 
Schelfe 12 
Schell— 472 
Schelle 471 

— Schelle 471 
Shellen — 472 
fheflen 469 
Schell hengſt 473 
ſchellig 473 
Schelm 262 
Schelt — 173 
Schelte 173 
ſchelten 171 102 
Schelter 173 
Schemel 598 
Schemen 185 
Schenkel 697 
ſchenken 483. 487. 1 
Scher— 108 
Scherbe 109. 110 
ſcherben 110 
Scherben — 110 
Schere 108 

— Schere 108 
ſcheren 106 
Scherer 108 
Schererei 108 
Scherflein 110 
Scherge 109 
fchergen 117 
Schergen— 109 
Scherz 118 
ſcheuchen 513 
fheuen 513 
Scheuer 780 
ſcheuern 118, 650 
Scheune 780 
Schicht 507 
Schicht — 508 
Schichtel 507 
ſchichten 207 
ſaidig 508 

— ſchichtig 208 
Schick 505 
ſchiden 46, 222, 509 
fhiclich 505 
Schickſal 506 

— Shidffal 506 
Schidial— 507 





Schickſals — 507 
Schieb — 1025 
ſchieben 1022 
— Schieber 1025 
Scieber— 1025 
Schieber 1025 
, 1025 
Tchieblich 1025 
Schied — 931 
ſchiedlich 929 
Schiedniß 231 
Schieds — 932 
Schiedsmann 715 
Schiedsrichter 715 
ſchielen 510 
Schiem 185. 891 
fchier 118 
Schierling 117 
Schieß 987 
Schieß — 987 
Schieße 987 
ſchießen 933 
Schießen 987 
Schieher 987 
Schiff 673 
— Schiff 673 
Schiff — 675 
ſchiffen 673 
Schiffer 674 
*Schiffer— 675 
Schiffs — 675 
r Schilbe 473 
ſchilchen 510 
”» Child 831 
{bildern 831. 910 
”» Schilling 473 
Schimmer 185 
ſchimmern 485 
»  Edimpf 257 
dt ſchimpfen 257 
t Schind— 255 
Schindel 256 
Schindel — 256 
ſchinden 254 
£ Schinder 254 
#  Schinder— 255 
Schinderei 255 
 Schindfejjel 256 
+ Edindip 258 
3  Scinten 697 
' Edirm 404. 994 
‚7 firmen 404, 998 
' Schiß 836 
Schlacht 55. 698 
—Ehlabt 699 
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Schlabt— 700 
ſchlachten 699 
Schlachten — 700 
Schlächter 699 
Schlächter — 700 
ſchlächtig 705 
Schlaf 1154 
—ESchlaf 1154 
Schlaf— 1154 
ſchlafen 1152 
Schlären— 1154 
Schläfer 1155 
ichläfern 1155 
fchläferig 1155 
ſchlaff 1156 
Schlafittich 698 
Schlag 691 
— Schlag 69 
Schlag — 697 
Schlage 696 
Echlägel 696 
Schlägel— 697 
ichlagen 53. 676 
Schläger 696 
—Schlager 696 
Schläger— 697 
Schlange 380 
= Echlange 381 
Ihlängely 383 
Schlangen— 281 
Schlängler 383 
ichlanf 383 
Schläntel 384 
ichlanfen 384 
ſchlau 690 
Echlaube 12 
Schlauch 386 
Schlalä)uder 264 
Schlaue 12 
Schlaufe 12, 962 
here 960 
chlecht 705 
fchlechterdings 403 
ſchlecken 386 
Schiefer 386 
Schlegel 696 
Echlegel— 697 
Schleich 866 
Schleih— 866 
ichleichen 364 
Schleicher 866 
E chleicherei 866 
Schleif — 798 
Schleife 797 
— Schleife 798 


fchleifen 115. 796 
Schleifen — 78 
Schleifer 797 
Schleiß — 838 
Schleiße 838 
ſchleißen 838 
Schleißen — 838 
ſchlendern 1137 
ſchlengen 384 
ſchlenkeln 384 
ſchlenkern 384 
Schleuder 264 
ſchleunig 850 
Schleuße 998 
Schleußen — 1000 
Schlich 866 
Schlich — 866 
ſchlicht 228. 705 
ſchlichten 578 
ſchliefen 864. 960 
Schlieffer 962 
Schlieg— 1000 
Schließe 298 
fchließen 995 
Sclicher 998 
Schlieger— 1000 
fchlieplich 298 
Schliff 797 
Schliffel 263 
fchlinden 377, 387 
Schling — 380 
Schlinge 380 
— Schlinge 380 
Schlingel 384 
ſchlingen 377 
Schlinger 379 
— Schlinger 379 
fchlingig 379 
Schlinke 380 
fchlinfenfchlanfen 384 
Schlippe 962 
Schlippermilch 192 
Schlittſchuh 808 
Schlitz 838 
ſchlitzen 838 
ichlodern 386 
ſchloͤckſen 386 
Schlonk 377 
Schioß 451. 1000 
— Schloß 1000 
Schloß ⸗ 1001 
Schloße 1003 
Schloſſer 1000 
Schloſſer— 1001 
Schlot 1012 


Schlucht 962 
— Ehluht 962 
ſchluchzen 386 
Schluck 385 
fchluden 384 
Schlucker 385 
chluckern 386 
chlüdffen 386 
Schluff 962 
Schlüffel 963 
Schlufi 962 
Schluft 962 
ichlummern 1153 
Schlund 387 

— Schlund 387 
Schlund— 388 
re 387 
chlündlich 387 
Schlung 330 

Schlunk 377 

Schlupf 962 

Schlupf— 962 
jhlüpfen 864, 960 
Schlüpfer 962 
fchlüpferig 962 

Schluß 1002 

— Schluß 1002 
Schluß — 1003 
Schlüſſel 1002 

— Schläffel 1002 
Schlüfjel— 1002 
ichlüjftg 1002 

Schmad 257 

ihmäctig 384 
ſchmähen 172 

chmäblen 172 
hmäblich 172 
Schmalz; 478 
Schmalz — 478 
chmälzeln 478 
chmalä)lzen 478 
chmalzig 478 
Schmauch 460 
Edmaus 574 

jchmeden 460, 472. 1010 
Schmeer 473 
fchmeicheln 837 
jchmeißen 424, 841 
Schmelz 477 
Schmel;— 477 

‚ Schmelje 477 
ſchmelzen 475 
Schmelzer 477 
Schmelzet 478 

Scmer 478 
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Schmetterling 845 
fchmettern 471 
Schmerz 814 
ſchmerzen 229 
fhmieden 280 
fchmieren 867 
Schmiß 843 
Schmitz 844 
Schmigle) 843 
fhmigen 843 
ſchmodig 468 
ſchmodrig 468 
Ihmudig 468 
ſchmutchig 468 
fchmuterich 468 
Schmuß 343 
Shmug— 744 
ſchmutzen 843 
Schnack 395 
fchnaden 395. 759 
Schmait 141 
Schuak(e) 394 
fchnarren 395. 728 
Schnat 823 
Schnatte 823 
fchnauben 1032 
ichnaubig 1032 
fhnauen 1033 
fhnaufen 1032 
ſchnauſen 14 


Schnauze 542, 1034 


Schnefe 395 
Schnee 882 
Schnee — 882 
Schneid— 821 
Schneide 821 
fchneideln 821 
ſchneiden 819 
Schneider 821 
E chneider— 822 
fchneidern 821 
ſchneidig 821 
ichneien 882 
Schneiſe 141 
fchneiteln 821 
ſchnell 850 
ſchuepfezen 1034 
jihnerren 395 
fchneuzen 542 
ichnieben 1031 
Schnieber 1032 
ſchniffeln 1033 
Ihnipfzen 1033 
ha 940 
ſchnippſen 1034 


Schnitt 822 

— Schnitt 822 
Schnitt — 823 
Schnitte 822 
fhnitteln 822 
Schuitter 3233 
Schnitter— 83% 
Schnitz 823 
Schnig— 825 
Schuigel 824 
ſchnitzeln 824 
ihnigen 824 
Schuiger 824 
Schniger— 825 
ſchnoben 1033 
jchnobern 1033 
ur 1033 
Ichnopfezen 1034 
ſchnü(u)ffeln 1033 
ſchnupfazen 1032 


Echnupf— 1033 
Schuupfen— 1033 
fhnupfen 1033 


Schnupfer 1033 
fchnüpfzen 1033 
ſchnuppern 1033 
Ednur 552 
Schnurrbart 723 
Schnurre 395 
fchuurren 728 
Ehnuß 512 
Schnüjlel >42 
Schnute 542 
Schober 1027 
fchobern 1027 
Schoffe 673 
Schöffen — 673 
Scholle 473 
ſchon 862. 889 
Ihön 862, 889 
Schön— 8% 
fhonbar 391 
Schönbart 891 
fchonen 891 
fchönen 889 
ichonens— 891 
Schönheit 389 
Schönheits — 8% 
Schonungs— 91 
— 992 
1027 
en. 671 


ichöpfen 669 
Schoͤpfer 670 





Schöpfer— 672 
Schöpfungs— 672 
Schöppe 673 


Schoppen 676. 1027 


Schöppen— 673 
fchorgeln 117 
Schornſtein 1012 
Schöß 992, 293 
Schoß 990. 991 
—Schoß 991 
Schoß — 993 
Schöſſel 989 
ſchoͤßeln 
ſchoſſen 
ſchoßen 292 
Schoſſer 989 
Schoßkind 992 
Schöpling 291 
— Schöpling 991 
Schote 12 
Schramme 835 
Schranke 928 
ſchraukeln 309 
fchränfen 923 
Schranne 359 
Schranz 259 
Schraub— 1035 
Schraube 1035 
— Schraube 1035 


Schrauben— 1035 
fhrauben 88. 1034 


Schred 101 
Schreck— 102 
fhredbar 101 
ſchrecken 99 

— Schreden 101 
Schrecken — 102 
Schreckens — 102 
ſchreckhaft 101 
ſchrecklich 101 
Schreckniß 101 
Schrei 878 

— Schrei 878 
Schreib— 913 
Schreibart 913 
fhreiben 5. 909 


Schreiben 224, 912 


— Schreiben 912 
Schreiber 212 
— Schreiber 912 
Schreiber— 913 
Screiberei 912 
fchreiblicdy 912 
Schreibung 912 
fchreien 876 


Schreier 378 
fchreierifch 878 
ſchreiig 878 
fchreiten 806 
Shreiter 807 
Schrif 103 
Schrift 914 

— Shrift 214 
Schrift— 916 
fchriftlih 214 
fchrinden 258 
fchrinen 259 
Schritt 807 

— Schritt 808 
Schritt — 808 
Schrittſchuh 808 
Schronne 358 
Schrot 1198 
—Schrot 1198 
Schrot — 1199 
ſchtoten 1198 
Schro(ö)ter 1198 
fcyrötig 1198 
fchrotten 1199 
Schrund(e) 258 
ſchrundig 258 
Schrunne 2583 
Schub 1025 

— Schub 1025 
Schub— 10% 
fhubben 1027 
Schübel 1026 
fhübeln 1026 
ſchuben 1025 
Schübet 1026 
Schubjacke 1026 
Schübling 1025 
Schuft 1026 
Schulbe 473 
Schuld 109. 238 
fhuldig 238 
Schuldigkeit 238 
Schule 1081 
fhulen 510 
Schüler 1031 
Schultbeiß 1079 
Schul; 1079 
Schund 256 
ſchupfen 1027 
Schupfen 1027 
Schuppe 650 
Schuppe 1027 
fhüppeln 1027 
fhuppen 1027 
Schuppen 1027 
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Schur 116 
—Schur 116 
Shür— 117 
fhüren 117 
Schürer 117 
Schurf 116 
Shürf— 117 
fhürfen 116 
ſchürgen 117 
ſchürig 116 
ſchurigeln 117° 
Schurke. 118, 362 
fchurren 118 
Schuß 983, 991 
— Schuß 988 
Schuß ⸗ 9% 
Schuſſel 239 
Schüſſel 995 
fchuflelich 289 
—34 989 
Schuſſer 989 
ſchuſſern 989 
ſchuſſig 989 
Schutt 1029 
fchütteln 654 
fhütten 654 
Scduß 404. 993 
Schuß — 29 
Schuͤtze 993 
Schühen — 994 
ſchützen 404, 993 
Schuͤtzer 993 
fhüpig 993 
Schuͤtzling 2993 
ſchwach 257, 1100 
fhwäcden 257 
Schwalbadh 468 
Schwall 466 
— Schwall 466 
ſchwallen 466 
Schwalm 468 
Schwamm 177 
— Schwanm 178 
Schwanm— 178 
Schwand 261 
Schwang 392 
ſchwanger 396 
—ſchwanger 397 
he 396 
Schwank 394 
— Schwanf 394 
Schwank — 396 
ſchwank 394 
ſchwankel 394 
ſchwanken 178. 935 
78 


Schwanfer 396 
fchwären 118 
Schwären 119 
Schwarm 122 
Schwärmer 1124 
Schwärmerei 221 
ſchwarz 840 
ſchwatzen 758 
fchweifen 508 
fchweigen 244 
Schweiger 945 
Schweiguiß 945 
ſchweigſam 24> 
fchweimen 178 
Schwein 264 
fchwelen 466 
Schwell— 466 
Schwelle 465 
fywellen 464 
Schweller 465 
Schweller— 466 
Schwelltorf 466 
Schwenme 176 
ſchwemmen 174] 
Schweng— 39 
Schwengel 394 
— Schwengel 394 
Schmengel— 391 
Schwenf— 3% 
Schwenke 396 
fchwenfen 395 
Schwenfer 396 
Schwenfung 396 
fhwer 119 
—ſchwer 119 
fhwer— 119 
fchweren 124 
fchwerfällig 163 
Schwermuth 52 
Schwert 151 
Schwibbogen 1046 
fhwichtigen 945 
Schwichtiger 945 
Schwiele 466 
fchwierig 121 
Schwimm— 177 
fhwimmen 69, 173 
Schwimmer 177 
Echwind 260 
Shwind— %0 
Schwindel 261 
— Schwindel 261 
Schwindel— 361 
Schwindelei 221, 261 
ſchwindeln 261 


— 


8 


1234 


ſchwinden 259 
Schwinderling 471 
Schwindler 261 
Schwindſucht 260 
Schwing — 392 
Schwinge 391 
—Echwinge 301 
ſchwingen 388 
Schwinger 391 
—Schwinger 381 
ſchwören 639 
Schwörer 641 
ſchwul 467 
ſchwül 466. 467 
Schwulität 467 
Schwulit 466 
Schwulſt — 467 
Schwülſtling 467 
Schwund 261 
Schwung 393 
—Schwung 303 
Schwung — 393 
Schwur 642 
—Schwur 642 
Schwur — 643 
Sclave 89 
Scrupel 430 
fechten 954 
Sedel 622 

See 344 

Seele 343 
febbar 519 
Sche 519 

feben 508 
Schens— 519 
Scher 518 
—Echer 518 
feblid 519 
Echne 221. 340 
fehnen 340 
Echre 122 
feiht 955 
Seifer 105 
feigen 954 
Seiger 955. 958 
feigern 951 
Seih— 954 
Seihe 693, 954 
feiben 254 

fein 219 


ſeit 221 


Seitengewebr 151 
felig 343 

felten 1094 
feltfam 1094 


femverfrei 7236 
fenden 221 
Eender 224 

— Sender 224 
Eendfchreiben 224 
Sendung 224 
Senefhafl 221 
fengen 365 
Senf— 296 
Senfe 294. 296 
Senfel 296 
fenfen 294 
Senfer 294, 2% 
fenfrebt 296 
Senne 221 
Sentenz 80 
Errgeant 109 
Seſſel 598. 622 
Setz — 617 

ſetzen 6. 574. 603 
Setzer 614 
Setzer — 614 
—Setzer 614 
fiber 444 

Sicht 520 
Sicht — 521 
ſichtbar 5230 
fihten 954 
—fihtig 5236 
fibtlidh 520 
fifern 9254 

Eich 254 

fieben 254 

fieben (Zablw ) 281 
fich 260 


Siedel 622 
Siede — 0 
ſiedeln 622 
ſieden 959 
Sieder 959 
fiedig 959 
Siedler 602 
— Siedler 633 
Sieg 229 
fiegen 229 

fieb 511 
Simmel 247 
Simſe 247 
Sing— 360 
fingeln 359 
fingen 357 
Singer 359 
Einger— 361 
Singbofen 365 
Singfang 361 


Sinke 294 
finfen 291 
Sinfer 294 
Sinn 3083 

— Sinn 212 
Siun— 217 
Sinnbild 216 
finnbildern 216 


finnen 204 
Sinnen— 217 
Sinned— 217 


Einnesart 215 
Sinngedicht 216 
Sinngrün 212 
finnig 209 
finnlih 219 
finnfos 209 
Sinnpflanze 221 
finnreich 209 


Sinnfprudh 80. 217 


— Sinnung 219 
finnverwandt 217 
finnvoll 209 
fintemal 221 
Sippſchaft 281 
Eitte 39 
Sittenannutb 900 
Sittengepräge 215 
fittfam 770 

eig 597 

—Eip 597 
Sig— 600 

fipen 504 


Soden— 960 
fofern 1099 
Soff #7 
Eöffer 304. 967 
füfftg 967 

Eog 1063 
fogen 955 
fogleih 857 
Sohle 777 
fühnen 710 


follen 109, 238 
ſomit 999 
fonad) 999 
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fonderbar 1094 
fondern 926 
forgen 515 
Spache 201 
Spalt 835. 1117 
— Spalt 1117 
Epalt— 1118 
Spalte 835. 1117 
— Spalte 1117 
fpalten 839, 1116 
Span 204 
jpänen 204 
Spanferfel 204 
Spann 201 
Epann— 202 
fpannen 200. 204 
Spanner 201 

— Spanner 201 
—ipännig 201 
fparen 550 
Eparren 983 
fparfam 550, 1114 
Spaß 834 
Spapmacer 834 
Spaßvogel 834 
Spat 120 
Pe 880 
pazieren 1139 
Spei— 880 
Speichel 880 
Speihel— 831 
fpeicheln 880 
ſpeien 379 
Epeier 880 
Speiſe 532. 538 
fpeifen 532, 537 
Epende 495 
Eyenel 199 
Sperling 551 
fperren 988 
Spefen 533 
Epiel 163 
Spielraum 668 
Spieß 252, 857 
Epiehbof 252 
Spießgeſelle 857 
Epillmagen 199 
fpiltern 1118 
Spindel 199 
Spindel— 199 
Spinne 198 
Epinne— 199 
Spinnen— 199 
fpinnen 196 
Spinner 198 


Spinnerei 198 
—ipinnig 198 
fpig 252. 262 


Spitz 304 
Spißzbube 262. 942 
fpigfindig 251 
Epleiße 839. 1117 
ſpleißen -839 
fpleten 839 
Splett 839 
Eplint 841 
Splinter 841 
* 879 

plitten 839 
Splitter 839 
Splitter— 341 
fplittern 839 
fplitternadt 839 
Splitterrichter 840 
Sporn 722 
a 870 
potten 88 
Sprad— 81 
Epradie 80 

— Sprache 80, 81 
fprahlos 81 
Eprang 373 
fpranzen 377 
Sprech — 79 
ſprechen 72 
Sprecher 79 
—ESprecher 79 
Sprecher — 79 
ſprechlich 79 
ſpreißeln 1000 
Laien 377. 1006 
preisen 377 
Epreng— 376 
Eprenge 376 
Eprengel 376 
fprengen 376 
Sprenger 376 
Sprentel 376 
nn 376 
prenien 377 
Sprihwort 80 
fprieelicht 376 
iprießen 1003 


Spring 372 
Epring— 373 


fpringen 51, 365 

Springer 372 

Eprinfel 376 

Sprip— 1005 

Epriße 1005 
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forigen 368. 1005 
Eprißen— 1005 
fprof 31. 375 
Sproß 1005 
Sproſſe 1005 
Sproflel 1005 
fprofien 1004 
Sprud 82 
—Spruch 83 
Spruch — 83 
Sprüchwort RO 
Sprung 373 
— Sprung 374 
Sprung— 375 
Spruß 1005 
Sprüße 1005 
ſprützen 368. 1005 
fpuden 880 
Spuf 1140 
fpufen 1140 
ſpülen 758 
Eyur 744 
ſpützen 850 
Staar 417 
Staat 786 
Stab 77, 93 
Stahel 383 

— Stachel 8% 
Stahel— 8 
ſtachelig 88 
ſtacheln W 
Stad 780 
Stadel 779 
—Stadel 779 
Staden 780 
Stadt 781 
Stadt— 783 
Städte— 784 
Stadter 733 
Staffel 1137 
Stall 33 
Stamm 49 
ftammeln 81 
Stand 572 769 
—Etand 773 
Stand— 777 
Standarte 779 
Etände— 777 
Ständel 776 
Ständen 776 
Ständer 776 
— Ständer 776 
Ständerling 776 
Standee— 777 
ttandhaft 775 


— ⸗ 


ſtändig 769 
—ſtändig 769 
ſtändiſch 775 
ſtändlich 769 
Etändlina 776 
Ständuik 777 
Stanf 208 
ftänfen 298 
Stänfer 298 
ftänfern 298 
ftapeln 1137 
Stayfe 714 
ftapfen 714, 1137 
ftarf 417 
ftarr 211. 417 
Starr— 47 
Stärre 417 
itarren 417 
ſtarrköpfig 281 
Starrfinn 211 
tärzen 417 
EStärzer 417 
ftät 785 

jtätig 785 
ſtätiſch 
ſtäts 786 
Statt 781 
—Statt 782 
Statt— 784 
ftatt 782 
Stätte 781 

— Stätte 732 
Stätte— 784 
ftatten 784 
ftattbaft 784 
ftattlich 786 
Staub 725. 1028 
— Staub 1023 
Staub— 1030 
ftauben 1028 
ttäuben 1028 
Stauber 1030 
Stäuber 1030 
ſtäubern 10283 
ftanbig 1028 
Staude 94. 736 
fteh 837 
Stech — 86 
ſtechen 83 
Stecher 86 
—Stecher 86 
Steck — 92 
ſtecken 89, 567 
Stefen 93 
Stefen— 9 


Steckling 92 
Steg 141 948 
Stege — 919 
Steb— 768 
fteben 454. 763 
Eteber 768 
fteblen 13 
Etebler 15 

iteif 417 

Steig 141. 948 
— Eteig MR 
Steig — 99 
Steige 141, 948 
fteigen 946. MO 
Steiger 918 
Steigerer 950 
fteigern 765. 949 
Steigerungs #50 
fteil 950 

Steiß FM 

Stelle 437. 781 
jtellen 28. 574, €&03 
Stellung 770 
Sterbte) 415 
Sterbe — 416 
fterben 414 
Sterbens— 416 
Sterbet 415 
fterblich 415 
Sterbling 417 
Steru 345 
Sterz 599 

ſtets 

Steuer 93 
fteuern 291. 497 
Stih 87 
—Stih &7 
Stich 87 
Stiel W 
—Stihbel 8 
Stihel— 58 
ftibeln 38 

ftihig 87 
Stid— 
Stickel 93 

ftiden 93 

ftifen 93 
ftieben 1028 
Stieber 1038 
ftiebern 1028 
ftief— 626 
Stieg 141. PB 
—Stieg 249 
Stiege 564, 8 
— Stiege 49 


Stieglik 950 
ftier 417 
ieren 417 
iften 197. 575 
Stifter 635 
Stimme 77 
ftimmen 558. 605 
Stint— 298 
ftinfen 297. 1010 
Stinfer 298 
jtinfig 298 
ftipigen 14 
Stöber 1031 
ftöbern 1031 
Stoder 89 
Stodyerer 89 
ftochern 89 
Stod 94 
—Stof 95 
Etod— 95 
Stödel 95 
ſtocken 95 
ftodig 95 
ſtöckig 94 
ſtöckiſch 95 
Stoff 1089, 1113 
Stolle 28 
ftolpern 798 
ftol 751 
Stör 870 
Stordher 870 
ftören 291, 1105 
Störenfried 298 
Storger 870 
Storre 211, 417 
ftörrig 211 
Mörri 211 
Stop 2002 
— Stof 23002 
Stoß — 2003 
Stößel 2002 
ſtoßen W. 2483. 1190 
Stößer 2002 
ſtößig 2002 
ſtottern 2004 
dr 296, 872 
rafs 850. 872 
ftrafen 28. 1086 
: Strabl 186 
ftrablen 186 
fträblen 186 
Strand 780 
Strang 114 
Straße 141, 545 
ftrauben 611 
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fträuben 611 
ftraubig 611 
Straub 95 
ftraucheln 798 
ftrauchen 798 
ftreben 611. 829 
&tred— 873 
Strecke 872 
ftrefen 872 
Streder 872 
Streid 869 
—Streih 869 
Streid— 870 
Streihe 869 
ftreicheln 869 
itreichen 866 
Streicher 869 
— Streicher 870 
ftreihig 869 
Streit 810 

— Streit 810 
Streit— 811 
ftreitbar 811 
ftreiten 148, 809 
Streiter 811 
ftreitig Sl 
ftreng 114 
Strenz 233 
ftrenzen 233 
itreuen 3683 
ftreunen 233 
Strich 871 
—Strih 871 
Strib— 872 
ftricheln 871 
Strif 380 
ftrittig 811 
Stroh 363 
Strom 138. 271 
ftrömen 139 
Stromer 942 
Stronz 233 
Etropde 616 
Etrudel 421 
firungen 233 
Strunger 233 
Struve 611 
Stuf 26 
Stüf 96. 991 
—6Stüf 96 
Stud— 96 
ftücdeln 97 
ftüden 97 
Stud 780 
Studel 780 


Stuhl 28, 398 
ftumm 81 
Stunde 778 
ftunden 778 
Stunden— 779 
@turm 291. 680 
ftürmen 680 
ftürgen 57. 291 
Stute 786 
Stug 780. 2004 
Stübe 780 
ftußen 2004 
ftüßen 780 
Styl 213 
ſuchen 74, 228 
fudeln 1063 
Sud 959 
Sudder 960 
Sudel— 960 
Sudelei 960 
fudeln 844. 960 
Suf 7 
fühnen 716 
Sulch 1120 
Sulz 1121 
Sulü)lje 1120 
fulgen 1120 
Sumpf 69 
Sumfe 247 
Sund 69, 179 
Sünde 67 
Eünder 66 
Sündflut 221 
fündigen 1091 
Sunf 294 


T. 


tadeln 606 
Tag SDR. 1023 
Tanz 291 
tanzen 291 
Tappe 638 
täppiich 704 
taften 788 
Tape 638 

taub 660 
tauchen 7 
taufen 292 
taugen 504. 982 
tauglich 504 
taumeln 178 
Taunus 1048 
Tauſch 610 
tanfchen 610 


täufhen 1060 
That 668 
thätig 668 
Theil 96 
theilen 482 
tbeuer 436 
—tbum 666 
tbun 492 
tbürängeln 311 
tief 292 
Tieffinn 212 
tilgen 909 
toben 660 
Todichlag 693 
todt 682, 899 
tödten 682 
toll 660 
tolldreiit 131 
tollfübn 131 
Tölpel 704 
tölpiih 704 
Ton 329. 913 
tönen 325 
torfeln 178 
traben 467 
Tracht 718 
—Tradt 718 
traten 721, 829 
trädhtig 397 
—Trag 714 
Trag — 714 
tragbar 716 
Trage 48. 713 
träge 740 
tragen 705 
Träger 713 

— Träger 713 
Träger— 717 
Traget 713 
träglih 714 
trändeln 1082 
Tranf 301 
—Tranf 301 
Tranf— 301 
Zränfe 304 
tränfen 304 
Tränfer 304 
trätfchen 58, 759 
trauen 265. 1172 
Trauf— 9265 
Traufe 965 
Träufel— 966 
träufeln 963 
traufen 963 
träufen 263 
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— 814 
Traurigfeit 814 
Treff 56 

Treff — 56 
treffen 52 
Treffen 55, 678 
— Treffen 55 
Treffer 55 
trefflih 56 
Treael 713 
Treib— 90 
treiben 916 
Treiben 921 
Treiber 9230 
treideln 1082 
trendeln 196 
treneln 196 
trennen 926, 1117 
Trenfe 1083 
trenteln 1082 
Treppe 564 
Tret— 562 
Trete 562 
treten 557 
Treter 562 
—Treter 562 
treu 265 
treudeln 1082 
Trieb 318, 922 
— Trieb 922 
Itieb— 923 
Triebel 923 
Triebfeder 836 
triebfam 923 
Trief 965 
Trief— 965 
triefeln 963 
triefen 9263 
triefig 965 


triegen 1059 


Trieger 1060 
Triefenet 380 
Trift 57, 9283 
—Trift 923 
Trift— 924 


triftig 57. 147. 923 


triflen 107 
Trink — 300 
trinfen 299. 966 
Trinfer 300 
Trinferei 300 
Trifet 380 

Tritt 562 

— Tritt 563 
Iritt— 565 


tritteln 562 
troden 955 
trodfnen 955 
trödeln 1082 
Trog 656. 7%0 
Tropf 385. 965 
Tropf — 966 
tröpfeln 963 
tropfen 963 
Tropfen 263 
Tropfen— 966 
Trott 565 
trotten 565 
trüb 319 
Trübfal 319 
Truchieh 602 
Trug 1060 
Trug— 1061 
trügen 1059 
Trüger 1060 
Truhe 656 
Trumm 933 
Trümmer 933 
Irunf 301 

— Trunf 301 
trunfen 302 
Trunfenbold 304 
trünfig 304 
Tübingen 400 
tüchtig 504 
tüdifch 66 
tünchen 867 
Twing 398 


u. 


übelthat 67 
üben 1138 
über 145 
berbleibfel 893 
berblid 522 
Überdruß 338, 1008 
übereinfommen 77 
übereinftimmen 77 
Überfluß 393. 970 
überflüffig 393. 970 
übergeben 367 
überbäufen 654 
überbolen 36 
überbüpfen 367 
überlaffen 558 
überlegen 1283 
überlitten 1060 
übermacen 222 
übermannen 229 


übermütbig 633 
überrajchen 1091 
überredinen 684 
überreden 733 
UÜberreſt 893 
hberrumpeln 1091 
überfchiden 222 
Überichlagen 468 
überfchütten 654 
überichwä(e)nglih 392 
überfpringen 367 
überjteigen 54 
übertragen 609 
übertrieben 551 
überwãltigen 229 
überweifen 733. 937 
überwinden 228 
überwindlings 269 
überzeugen 733. 1088 
lberzug 1079 
Uiter 780 
Uhn 386 
um 351. 1192 
umarmen 378 
umbringen 682 
um — des willen 999 
umfangen 378 
umfaflen 378 
umgeben 348 
umgeben 925. 1139 
umber 351 
umringen 348 
umfchlingen 378 
umfonjt 169, 495 
um — willen 144 
umzechig 966 
umzingeln 348 
umzirfen 348 
unartig 704 
unbefangen 1123 
unbebilflih 163 
unbebolfen 163 
unbefonnen 221 
unbeitändig 309. 775 
undeutlich 406 
uneht 692 
unehelih 692 
uneinig 720 
unempfindlich 253 
unentgeltlich 169 
unentichloffen 571 
unerachtet 862 
Unflat 186, 844 
unflätig 844 
ungeachtet 862 
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ungebunden 1083 
Ungebürde 46; 


Ulu)ngefäbr 1098. 1192 


ungebalten 1109 
ungebeuer 551 
Ungeld 167 
Ungemadh 318 
ungefittet 704 
ungeſtüm 786 
ungewiß 571 
Ungeziefer 843 
ungezogen 704 
Unglimpf 840 
Unglüd 318. 344 
Unglück — 346 
Unglüds— 346 
Unbeil 344 
unhöflich 704 
unflar 406 
unläugbar 888 
Unfuft 1007 
unmäßig 551 
Unmutb 1007 
unmutbig 1008 
unnüß 436 
unnüglich 437 
Unpfliht 167 


Unrath 842, 1029, 1162 


Unrebt 815 
unfhlüffig 395, 572 
unfinnig 209 
Unfpunnen 204 
Unitern 345 
unterfangen 20. 266 
Untergebener 492 
Unterhaltung 921 
Unterredung 82 
unterrichten 937 
unterfagen 1016 
Unterfaß 492 
unterfchlagen 20 
Unterfchleif 962 
unteriteben 20. 266 
Untertban 492 
unterthbun 492 
unterweifen 937 
unterwinden 21. 265 
unterzieben 425 
Untbat 67 

Untiefe 749 
ununterbrochen 786 
unverbrüchlich 71 
unverdroffen 668 
unverſehens 521 
unverzögert 850 


unverzüglich 850 
a gr 147 
unmwillig 1109 
Unzifer 843 
Unzucht 1085 
unzweifelhaft 388 
nräß 540 

urbar 716 

urdrüß 1007 

ures 540 

Urbeber 635 
Urkunde 577 
Urleug 587 
Urfchlacht 619. 697 
Urfchwinge 392 
Urfprung 375 
Urtbeil 82. 618 
Urtbeilöfraft 772 


V. 


Vagabund 870 
Vaudale 290 

ver— 752 
verabreden 76 
Verabredung 80 
verabfchieden 234 
veränderlich 2832. 309 
verändern 274 
Beranlafiung 570 
Verantwortung 404 
veranuctionieren 949 
verbannen DIS 
verbeißen 90 
verbellen 463 
verbergen 7. 444 : 
verbieten 1015 
verbindlich 237 
verbleiben 273 
verblüfft 57 

Derbot 1018 
verboten 1018 
verbrauchen 982 
Verbrechen 67 
Derbrecher 66 
verbrecherifch 68 
verbringen 263 
verbublt 751 
Berbund 244 
verbünden 246 


verdeckt 92 


Derderb 409 
verderben 408 
Berderben 409 
Derderben— 410 


Berderber 409 
verderberifch 410 
verderblicd 409 
Verderbnig 409 
verderbt 409 
verdichten 251 
verdiden 251 
verdienen 436 
verdorben 409 
verdorren 955 
verdrebt 1035 
Verdrieß 1007 
verdrießen 1006 
verdrießlich 1008 
verdrojien 741. 1006 
Verdruß 1007 
verdunfeln Z 
verdußt 58 
verebelichen 1163 
verehren 483. 590 
Bereinigung 44 
vereiteln 217 
verfallen 16 
verfangen 680 
verfolgen 608 
vergällen 829 
Vergangenheit 1144 
verganten 949 
vergeben 437 
vergebens 495 
vergeblich 495 
vergegenwärtigen 443 
Bergeben 67 
Vergelt 169 
vergelten 165 
Dergelter 166 
Vergeß 544 
vergeffen 544 
—pergeffen 544 
* 244 
vergeuden 268 
vergiften 500 
Vergleich 358 
Bergleih— 858 
vergleichen 249. 578 
Vergleihungs— 858 
Vergnügen 546 
vergnügt 344 
vergönnen 730 
ei 1122 
verhalten 7. 18 
Verhalten 1074 
Verhältnig 1074 
verhandeln 603 
Verhängniß 506 


1240 


verbeblen 6 
verbeimlichen & 
Verheiß 1179 
verbeißen 78. 1179 
verbeit 597 
verhindern 1105 
verjagen 918 
verzubeln 263 
verjudern 264 
verfamen 35 
verfaufen 603 
Verkehr 420 
verknüpfen 237 
Verknüpfung 237 
Verlag 574 
Verlags — 574 
verlangen 206. 339 
verläftern 840 
verläumden 840 
verlegen 57 
verleiben 482 
verleiten 731 
verlegen 560 
verleumden 340 
verlieren 27, 1038 
Berlies($) 1039 
verlodfen 731 
verloren geben 35 
Verluſt 1039 
verluftig 1040 
vermäblen 1163 
— ſich 129, 640 
vermeſſen 131. 5.43 
vermejjentlih 131 
vermiljen 46 
Vermögen 1127 
Kine ie 556 
verneinen 1059 
Vernunft 25 
Vernunft — 26 
vernünftig 26. 772 
verordnen 5 
Verordnung 6 
verpfänden 611 
verpflichten 235, 398 
verpicht 597 
verratben 958 
Derrätber 1160 
verreden 78, 640 
verringern 357 
verruct 66 
verrüdt 210 
verrungenieren 409 
Ders 616 

verfagen 147 


= 


verjalzen 829 

verfamnuein 37 

verfchieden 29 

verfchlagen 168. 60, 
796 


verichle(ä)udern 263 
verichlingen 378 
verichloffen 2 
verfchinden 91 
verfchmäben 682 
verſchmerzen 229 
verſchmitzt 690. 344 
verichnarpen 78 
verſchnupfen 1006. 1083 
verjhroben 1034 
verichweigen 7. M4 
verihwenden 263 
verſchwiegen 945 
Verfbwörung 642 
veriehren 122 
verfeigen 254 
veriejlen 596 
verfegen 439 
verfihern 786 
verfiegen 254 
verfinnlichen 219 
verfoffen 304 
verfübnen 710 
verforgen 515 
Beritand 26. 208. 77I 
Beritand— 778 
Verſtands — 773 
verſtatten 730 
Verſteck 92 

verſteckt 92 

verſtehen 26519 
veriteigern 949 
veritellen 837 
veritoßen 426 
veritummten 944 
verſtürzt 58 
verfuchen 149 
vertagen 1023 
vertbeidigen 404. 9 
Bertheidigung 404. 9 
Vertheidigungs— 
vertbun 263. 455 
vertiefen 292 
vertilgen 909 
Vertrag 44 

— Bertrag 717 
Vertrags 717 
vertrauen 1172 
Vertrauen 522 
vertreiben 604. 








— Bertreter 562 
vertrodnen 955 
vertudeln Z 
vertufchen 7 
verüben 1139 
verungelden 167 
verunglimpfen 840 
verumreinigen 844 
vervielen 1103 


vervielfältigen 1102 


verwägen 128 
verwahren 631 
verwabrlofen 11783 
verwalten 536 


verwandeln 274. 283 


verwandt 280 

— verwandt 231 
verwarnen 1158 
verwegen 128. 131 
—— 1105 
verweigern 147 
verweilen 392 
Berweis 431. D44 


verweijen 426. 918. 937, 


943 
verwerden 536 
verwertben 435 
verweilen 535 
Verweier 536 
verwinden 229 
verwirren 405 
verwirrt 406 
Verwirrung 407 
verwogen 129 
verworren 406 — 
verzaubern 1087 
verzehren 378 


verzeihen 485. 437. 056 


verzetteln 264 
Verzicht 485. 256 
Verzicht— 957 
verzichten 485 


verziehen 892, 1023 


verzögern 1023 
verzücken 1087 
Veſte A451 


Vieh 4. 1056. 1128 


vielen 1103 
Dielfraß 543 
Volk 545 
Boltslied 545 
vollbringen 732 
vollenden 732 
vollfübren 732 
vollitändig 41 
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vollitreden 732 
vollziehen 732 
vor 752 
vorbauen 1044 
vorbeugen 1044 
Borbote 1019 
Boreltern 740 
Vorfahr 739 
Borfall 492 
vorfallen 486 
Vorgang 492 
vorgeben 274 
vorgeben 486 
td 426 
Borläufer 1019 
Bormund 627 
vornebm 25 
vornebmlih 25 
vorrücden 4326 
vorichießen 576 
vorichreiben 5 
Vorſchrift & 
Vorichub 160 
vorfchügen 274 
Vorſehung 519 
vorjegen 22 
Vorftellung 792 
voritrefen 576 
Bortheil 227. 983 
vortrefflich 56 
Vorvordern 740 
Borwand 162 
vorwigig 940 
vorzüglich 25, 56 


W. 


Wabe 125 

wabeln 126 
wabern 126 
wach — 

Wache 113 


wachen Al. 631. 757 


Wachs — 757 
wachſen 22. 753 
Wachsthum 757 
Wacht 113 
wadeln 178 
wader 411 
auf 990 
Waffel 125 


age 1 132 


Wage— 132 
Waren 133 
agen 134 
Wagen — 134 
wagen 132 
wägen 127 
world 132 
ich = 
Wagner 138 
Wagniß 132 
Wal 700 
wäblen 514 
Wahlplatz 700 
Wahlſpruch 80 
Wahlſtatt 700 
wahnfindig 209 
wahnwitzig 210 
wahr 862 
währen 338 
Wahrfager 518 
Währwolf 408 
MWaidmann 37 
Waiſe 943 
wallen 283 
Waller 287 
Wallfahrer 287 
Wallfahrt 287 
wallfabrten 744 
Walpode 1119 
wälid 772 
Waltbote 1119 
walten 1118 
Walter 1118 
Wamme RD5 
Wamms 895 
Rampe 895 
Wand 279 
—Wand 278 
Mand— 279 
Wandel 282 
— Mandel 282 
Wandel — 288 
wandelbar 282 
Wandeler 286 
wandeln 283 
Wander— 288 
Wanderer 286 
wandern 284 
Wanders — 288 
Wange 652 
Wank 309 
wanfel 309 
MWanfel— 310 
wanfelbar 309 
wanfelbaft 309 


& 


| 


waufelig 309 
wanfelmüthig 309 
mwanfeln 309 
wanfen 1783, 309 
wann 

Warf 429 
Warfel 423. 429 
warm 468 
Wärme 468 
warnen 631, 1158 
art 625 

Warte 113 
MWärtel 625 
Warter 6%5 
warten 625 
wärts 443 
Waih— 701 
wãſch ⸗ 761 
Wälche 760 
waschen 758 
Wafchen 760 
Wäfcher 760 
Bälher— 761 
Waſen 536 

Wat 659 

waten 659 
Watſch 471 
waticheln 659, 1137 
wamwrichen 126 
Webe 124 

Webel 125 

— Webel 125 
weben 122 
Weber 124 

— Weber 125 
MWeber— 125 
Weberei 125 
webern 126 
Wechſel 610 
wechſeln 610 
weden 329 

u 141 

— eg 142 
Weg— 142 

weg 145 

wegen 139 
wegen (Präp.) 144 
wegern 147 

Web 814 

web 814 

weben 290 
Mehmutter 636 
Behr 991 
Wehre 991 
wehren 611, 631, 1105 


x 
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Weib 1163 
Meibel 125 

weih 874 
MWeihb— 875 
Weichbild 875 
Meihe 874 
Weichen — 875 
weichen 637. 873 
Weiher 874 
weichlich 874 
Weide 924 
weiden 566 e 
Weidmannn 87 
weifen 126 
weigeln 148 
weigern 147 
Weihrauch — 1012 
Weile 892 
weilen 892 
weinen 386 
Weinleſe 530 
Weis 233, 943 
weile 772. 939 
—weife 940 
Weile 40. 940. 943 
—Weiſe 940 
Weifel 938 
weilen 936 
Weiler 938 
—Weiſer 938 
Meisbeit 939 

— Weisheit 939 
Meisheits— 942 
Meisfüufer 942 
weislich 938 
weismachen 232. 942 
weiß 944 
weisfagen 518, 942 
weißagen 518. 942 
Weißager 518 
Weisthum 942 
Weiſung 238 

— Reifung 939 
weit 570 
weitläufig 508 
weitichichtig 508 
weitfchweifig 508 
weiz(g)en 243 
weisih)igen 943 
welch 863 

Melle 135 

Welt 200 

Wende 276. 290 
Mende— 276 
Mendebald 276 


Mendel 276 
Rendel— 276 
wenden 13. 271 
Bender 275 
weudig 276 
wenig 827 
wenfeln 310 
mwenfen 310 
wenn 362, 1099 
wenn auch 862 
wennaleih 862 
wennſchon 862 
Werbe — 420 
werben 418 
Werber 418 
—Werber 418 
Werberei 419 
werbſam 420 
Werch 204 
werden 434 
Werf— 429 
Werfel 423 
werfen 424 
Werft 423 

erg 204 

Werk 170. 204. 915 
Werr 107 » 
Werra 408 
Wertel 123 
wertb 435 

— werth 435 
Werth 437 

— Werth 437 
Wertb— 438 
Werwolf 408 
weſen 533 
Weſen 403, 534 
— Reien 534 
Weſen — 535 
Weſpe 125 
Weſpen — 12 
Weſt 1150 
Wetter 282 
wetterleuchten 224 
wetterwendifch 232 
wegen 115. 796 
Wibel 125 
wibeln 125 
Wicht 385 

wicht 146 
wichtig 146 
Wide 111 

wider 470 
Widerleg 584 
Widerrede 33 
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>iderfinnig 79 


»iderfpäle)nitig 204. 211 


iderfpiel 619 
viderfprechend 79 
Widerſpruch 83 
»ideriteben 611 
wideritreben 611 
widerwärtig 319 
wie 862 
wie auch 62 
Wieche 11 
woieder 470 
Wiege 131 
— Biege 131 
wiegeln 1483 
wiegen 126 
Wiegen— 131 
Wiek 637 
Wieſe 536, 924 
Wiet 659 
wieten 566 
wiewol 862 
Wildſchur 116 
Wildwachs 756 
willfübrig 741 
willin 24 741 
Willkür 1095 
winmern 386 
Wimper 290 
ind 220 
Wind— 269 
Windbentel 232 
Winde 76% 
Winde — 269 
Windel 269 
Windel — 269 
windelweich 269 
winden 13. 265 
Winden — 269 
Winder 268 
Windhals 276 
windig 268 
Windlipps 232 
Windmachen 232 
Windmacher 232 
Windmonat 290 
Windebraut 422 
windſch 269 
Mindwirbel 422 
Mint 307 
—Wink 308 
Winke 307 
Winkel 308 
Winkel — 308 
winken 306 


winnelweich 269 
winſeln 386 
wippen 126 
Wirbel 421 
— Wirbel 421 
MWirbel— 423 
wirbeliht 423 
wirbelig 423 
wirbeln 422 
MWirbelwind 422 
wirfen 323 
Wirfungsfreis 668 
wirr 407 
Wirr — 407 
Wirre 407 
wirren 405 
Wirrwarr 407 
wirſch 408 
Wirſing 408 
Wirtel 423 
Wirth 445 
Wirthſchaft 1114 
wirthſchaftlich 1114 
Wirthshaus 445 
Wiſch 761 
— Wiſch 761 
Wiſch — 762 
wiſchen 761 
Wiſcher 762 
Wiſent 943 
Wiſpel 673 
wiſſen 518. 944 
wiltbar 537 
witſch 761 
wittern 1010 
Big 772. 944 
wigel 244 
wigig 209 
wo 1099 
MWodan 661 
wofern 1099 
Mog 136 
Woge 135 
—Woge 136 
wogen 137 
MWogen— 136 
wogig 136 
wohl 262 
woblthätig 494 
wohnen 1001 
Wohnung 1001 
wol 862 
wölben 1046 
wollen 514 
Wolluft 546 
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Woune 229. 546 
worben 423 
worfeln 438 
worfen 433 
Wort 323. 438 
— Wort 440 
Wort — 441 
Wörter— 441 
Wraf 933 
Wucher 758 
Wuchs 757 

— Ruhe 757 
wüchſig 757 
—wüdhfig 757 
Wucht 119. 147 
Wunde 290 
Munder 290 
wunderbar 1004 
wunderlich 1094 
wunderfam 1094 
Wunfch 230 
wünschen 340 
Wuotan 661 
Würde 437 
—Würde 437 
würdig 435 

— würdig 435 
würdigen 435 
Wurf 423, 430 
— Rurf 431 
Wurf — 432 
Würfel 433 
Würfel — 433 
werfeln 433 
Wurm 4 988 
Wurſt 834 
Würtel 423 
Wuth 659 
—Wuth 659 
Wuth — 660 
wüthen 659 


3 
Baden 1090 
zadern 68 
zäbe 1090 
Zaben 1090 
Zahl 548 
zählen 548 
zabm 243 
zähmen 243 
Zanf 810 
zanfen 810 
zapfen 870 


auber 1087 
zaubern 1087 
zaudern 1084 

aum 1083 
Sehe 966 
zechen 966 
Zehe 956 
zebn 957 
zehren 260. 537 
Zeichen 208. 958 
zeichnen 208. 831 
Zeige— 958 
zeigen 936. 957 
Zeiger 958 
Zeiger— 958 
zeihen 955 
Zeit 959 
zeitlich 1152 
Zeitvertreib 921 
Yelter 195 
zergliedern 580 
BZergliederungs— 817 
zerfnirfchen 471 
zermalmen 470 
zerren 260 
zerichellen 470 
ig 471 
zerſetzen 580 
Zettel 197 
zetteln 197 
Zeug 1033 
— zeug 1088 
Zeug— 1059 
Zeuge 1059 
Zeugen— 1089 
zeugen 424, 1088 
Zeugniß 1089 
a 1089 


eg 870 


ieh — 1075 
zieben 4, 872. 1066 
Zieber 1074 
Jiebkind 627 
Ziel 521, 548 
Zielzweck 521 


Zirkel 351 

zogeln 1080 

zogen 1080 

zogern 1081 

zögern 1081 

ve 627. 1081 
oll 167 


Zorn 260 
zornig 1109 
Zote 844 
zubringen 283 


Zucht— 1085 
zuchten 1084 
Züchter 1084 
züchtig 1084 
züchtigen 1086 
Züchtling 1085 
Zuck 1086 
zudeln 1086 
zuden 1086 
züden 1086 
Zufall 492 
zufolge 553 
zufrieden 344 
zufügen 937 
Zug 1075 

— Zug 1076 
Zug— 1079 
zugeben 24 
zugegen 534 
Zügel 1082 
Zügel— 1083 
zugeln 1080 
jügeln 243 
zugeiteben 24 
zugetban 130 
zugleich 863 
zulangen 30 
zulafien 730. 1130 
zuläjlig 784 
zulegt 998 
sumutben 206 


zünden 90 
Bunder 178 
Zunft 25. 171 
zufagen 78 
zufammenbringen 339 
Zufanmenbang 237 
Zufhrift 224 
zufebens 518 
Zuſtand 572 
zuiteben 36 
zuftoßen 730 
Zuthat 498 
zutragen 486 
Zumwage 132. 498 
zuwege 770 
zwaden 85, 793 
Zwang 399 

— Zwang 399 
Zwang— 399 
zwängen 400 
Zwangds— 400 
Zwangjal 399 
war 862 

Zwed 85. 521 


‚zweidentig 211 


Zweifel 430 
zweifelbaft 571 
Zweigeſprach 
weilpradhe 81 
zwiden 793 
Zwiefalter 1103 
wiegefrräh 81 
Srieksatı 720. 1117 
zwiefpältig 1117 
Zwieipradye 81 
Zwietracht 7%0 
—— 399 
Zwinge 398 
zwingen 397 ° 
Zwinger 398 
zwinzern 185 
swirbeln 422 


Zwirbelwind 422 


Zwiſt 7%. 810 
Awiftigkeit 720 
zwölf 986 


Weber Den onomatifchen Unterricht in 
&lementorfchulen. 


(Auszug aus dem „Allgem. RS. Schulblatt“ 1851 Nr. 26 von dem leider zu frübe 
verftorbenen Seminar» Oberfehrer Meifter.) 

Die Sprache iſt der treue Ab- und Ausdruck unferes Geiles, das Wort der 
Leib des Gedankens. Denken und Spredyen find auf das Innigſte verbunden, ohne 
Denken Teine Sprache und umgefehrt ohne Sprache fein Denken. Je befchränfter 
der Gedanfenfreis des Menfchen, deito ärmer und mangelhafter feine Sprache: mit 
der Vermehrung feiner Borftellungen, Begriffe und Gedanfen wählt feine Sprawe, 
und zwar in gleichem Grabe, 

Wollen wir daher den Schülern Sprache geben, d. 5. fie befähigen, daß fie 
einerfeit8 Das, was fie hören und lefen, richtig veritehen und andererfeits fich über 
Das, was im Bereiche ihrer Lebens: und Schulerfahrung liegt, klar und mit eini— 
aer Sicherheit und Fertigkeit mündlich und ſchriftlich auedrücken; fo darf fich unfer 
Sprachunterricht nicht bloß mit dem Neußern, mit Formen und Regeln, mit dem 
Sprachleibe befaffen, fondern muß ſich vor allen Dingen die Aufgabe ftellen, ihren 
Gedanfenfreis zu orbnen, zu berichtigen, zu erweitern. Dies Leptere möchte fich 
aber durch feinen Zweig des ſprachlichen Unterrichts beffer erreichen laſſen, als ges 
rade durch die Bildung von Wortfamilien und die Erklärung der einzelnen Worts 
gebilde derfelben, fowie der einfchlägigen finnverwandten Wörter (Eynonymen), mit 
andern Worten, als durch die Onomatil, Schon ein flüchtiger Blick auf das unten 
mitgetheilte Material zu einer derartigen Uebung wird überzeugen, daß dem Schü— 
ler auf foldem Wege eine Menge von Begriffen und Gedanken zugeführt und jo 
feine Sprache bereidyert werde, während man dagegen durch einen rein grammatis 
fchen Unterricht im günftigften Falle nur fein Sprachbemwußtfein aufhellt, ihm aber 
Feineswegs zum Beſitze der Sprache, wenigitens nicht in demfelben Maße, verhilft. 

Das Lehrverfahren bei dem unomatifchen Unterrichte kann begreiflicher Weife 
verfchieden fein. Denken wir uns die obern Klaffen einer Glementarfchule, fo will 
uns folgendes um fo mehr als zweckmäßig erfcheinen, als es den bereits feititehen- 
den Anfichten huldigt: a) Beifpiele zur Anfchauung und Gntwidelung: b) Grgebs 
niffe aus der Betrachtung, und c) @inübung derjelben durch pafjende Aufgaben, 

1) Der Lehrer ſtellt, von dem gewählten Wurzelwort ausge— 
hend, eine Unterredung mit feinen Schülern in der Art an, daß 
nad und nach alle diejenigen lieder der Wortfamilie, mit deren 
Dedeutung er näher befannt machen will, in geeigneten Säßen 
(Wortverbindungen, Redensarten) auftreten; oderer fordert pie Schüler 
anf, aus einem gegebenen Wurzelworte möglichſt viele abgeleitete 
und zufammengefehte Wörter zu bilden und dieſe in Sätzen zc. zu 
gebrauchen, Gr fihreitet fomit u erfterm Wege von der Sache zum Worte, 
Dagegen auf legterm von dem Worte zur Sache; jener if für den Schüler der 
leichtere, Aber, für den Lehrer der fchwerere, derſelbe eignet fid mehr für ungeübte 
Schülec, — dirfer ift weniger bildend und möchte nur bei geübtern, insbefondere 

um Behufe der ftillen und häuslichen Beihäftiqungen einzufchlagen fein. Kommen 
ierbei Wörter und Nebenearten vor, die dem Schüler ganz unbekannt find, fo wer» 
den diefe, ohne ihn lange durdy Fragen bins und herzuzerren, in Berbindung mit 
andern Wörtern oder in Süßen mitgetbeilt, 

2) Er fucht fih hierauf zu überzeugen, ob die Schüler mit der 
Bedeutung der in den einzelnen Beifpielen vorfommenden Wörter 
der Mortfamilie gehörig vertraut find — und ermittelt im entge- 
gengefeßten Falle das fehlende Verſtändniß auf eine ihrer Faſ— 
fungsfraft angemeffene Beife Das Verſtehen der Wörter hat feine 
Grade; es if 3. DB. bei dem Manne viel tiefer und lebendiger, als bei dem Knaben, 
von dem man, um uns kurz auszjubrüden, nur eine fnabenbafte Auffaffung erwar: 
ten fann, Bei den meilten Wörtern, welche nicht fchon ihre Erklärung in den 
gebildeten Deifpielen gefunden haben, wird es ausreichen, wenn fie der Schüler mit 
andern Wörtern zu verbinden, in zu veranlaffenden Urtheilen richtig anzuwenden 
und mit finnverwandten Wörtern zu vertaufchen weiß, indem ber Zweck des onoma— 
tifchen Unterrichts in Glementarfchulen nidyt darin beflehen darf, in dem Kopfe bes 


Schülers einen Schag von regelrechten Definitionen aufzufpeihern. Man mu 
überhaupt, wie Gurtmann in feinem neuen Werfe „die Reform der Volksſchule“ 
bemerft, „davon abfummen, Definitionen zu geben oder zu verlangen; benn bie 
Definition iR die allerungenießbarfte Abitraftion für die Jugend, und paßt etwa 
nur für mathematifche Lehrbücher. Sonft ift jede andere Art von Erklärung vor— 
zuziehen, beftehe fie in Parapbrafe, Befchreibung, fynonymen Begriffen, Ableituns 
gen, oder was dem Findlichen Berftande am meiften zufagt, in Beijpielen. Die 
Herbeifhaffung und angemeffene Mittheilung von Beifpielen if ſchon jegt eine der 
Hauptaufgaben für jeden Lehrer und wird es bei der Berlaffung des abitraften 
Weges noch mehr werden“. — Der Lehrer täufche fich indeffen bei dem onomati— 
ſchen Unterrichte nicpt-in der Annahme, daß der Schüler von all den Wörtern, de— 
ren Gebrauch ihm geläufig if, auch immer ein flares und wolles Verſtändniß befige; 
bei genauer Nachforſchung wird ſich im Gegentheil oft zeigen, daß er ſich gar mans 
cher derfelben ohne genügende Bekanntſchaft mit ihrem Inhalte bedient. 

Da dus Verſtändniß der abgeleiteten und zufammengefegten Wörter mehr over 
weniger von dem des Wurzelwortes abhängig id; fo dürfte vorzugsweife deſſen vers 
ſchiedene Bereutung in’s Auge zu fuffen fein. Die Betrachtung der eigentlichen 
Bedeutung eines Wortes gehe jedesmal der Betrachtung der uneigentlidyen voraus; 
jodann werde bei den Ableitungen und Zufammenjegungen, falls es niht als zu 
ichwierig erfcheint, nachgewiefen, wie bie Bereutung des Wurzelwortes gleichfam 
ber rothe Faden it, der fich durch die ganze Mortfamilie hinzieht. 

3) Er laßt nit nur die bereits betrachteten Wörter zur grös 
Bern Befeſtigung in neuen Sätzen (Wortverbindungen) anwenden 
und tritt hierbei, um das Bilden inhaltsleerer Beiſpiele zu ver— 
hüten, nöthigenfalle helfend ein, ſondern ſtellt endlid auch zum 
Zwecke der ſtillen und häuslichen Beſchäftigung Aufgaben, die den 
Schüler einestheils zur Wiederholung des mündlich Entwickelten, 
und anderntheils zur weitern Ergänzung ber betreffenden Wort— 
familie oder zur Silbun von neuen Mortfamilien veranlaffen. 
Aufgaben der Art find —** und nothwendig; ſie zu bilden, wird dem Lehrer 
nicht fchwer fallen. Wir werden deßhalb an einem VBeifpiel in der Kürze zeigen, 
wie er etwa durch Aufgaben und Fragen feine Schüler bei der Bildung der Wort: 
familien unterftügen, oder ihnen diefelbe erleichtern Fünne. 

Der onomatifche Unterricht fchlieit fih am beiten an die Betrachtung, refv. 
Erklärung der Leſeſtücke an; indeffen wird das Kefebuch hierbei weniger ale bei den 
übrigen — des Sprachunterrichts Grundlage und Mittelpunkt fein können, 
indem es dayn einer befondern Ginrichtung bedürfte. 

Um nun dem angehenden Lehrer zu zeigen, wie er einesfheils ſich auf dem 
onomatifchen Unterricht vorzubereiten, und worauf er auberntheils bei demjelben 
befonders fein Augenmerk zu richten babe, erlauben wir uns, das Material zur Bes 
handlung der Wortfamilie mit dem Wurzelworte „geben“ Hier mitzutheilen, und 
zwar mit dem Bemerfen, daß wir die Fatechetifche Unterredung darüber, ſelbſt wenn 
wir fie für nothwendig hielten, was jedoch nicht der Fall if, in Grmangelung des 
nöthigen Raumes ihm überlaffen müflen. Wer im Befige des Stoffes iſt, wird wol 
aucy darüber zu Fatechifiren, überhaupt zu reden wiflen, 


Geben. 

Was fann ich Einem geben? Der Wohlthätige gibt (reicht) dem Armen ein 
Almoſen (dar). Der Freund gibt dem Freunde die Hand. — Nicht alle reiche 
Leute find fo edel gefinnt, daß fie einen Theil ihres Vermögens an die Armen ges 
ben (ihnen fchenfen). Wer ung ein Amt gibt (zur Verwaltung überträgt), erwar: 
tet, daß wir demfelben gewiffenhaft vorftehen. Gott muß zu Allen feinen Segen 
geben (ertbeilen), font Fann uns Nichts gelingen. Ginem Etwas an die Hand, 
unter den Fuß geben [ihm (heimlich) Rath ertheilen]. Gott gebe (bewirfe), daß 
dein Herz immer für Religion empfänglicy fei! Was bedeutet das Wörtchen „geben“ 
in folgenden Wortverbindungen: Geſetze (Negeln, Borfchriften) geben (feſiſtellen); 
Einem Zeit zur Arbeit geben (veritatten); Ginem Gehör geben (ihn anhören) ?— 
Iſt dein Gewiſſen rein, fo kaunſt du dich über die Schmähungen deiner Feinde zus 
frieden geben (beruhigen), — Wrifches Getreide gibt (enthält in ſich) mehr 


Mehl, als altes. — Schon der Augenfchein gibt es (läßt es einfehen), daß ber 
yanız Winkel größer if, als der rechte. 

eben — Gang, ttehen — Stand, venfen — Gedanke, ſprechen 
— GSprade, geben — Gabe. Die Kinder find eine Gabe (ein Gefchenf) Got- 
tes. Manche Menfchen befigen die Gabe (Kähigfeit), ſich bei Andern beliebt zu 
maden. Man macht feinen Freunden (au Höhern und Reichern als man ſelbſt 
it) Geſchenke; einem Bettler aber reicht man eine Gabe. Welcher Unterfchied 
ift zwifchen Geſchenk und Gabe? Grkläre die Zufammenfegungen: Wunder:, 
Redner:, Natur-, Beobachtungs:, Geiftes:, Feldherrn⸗, Himmels-, Er ar ar 
Gäng und gäbe, Die preußifchen Münzjorten find in Deutfchland überall gäng 
und gäbe (fie find im Handel und Wandel überall gültig). Wer kannn mehrere 
Sprihmwörter nennen, welche bei uns gäng und gäbe find (Häufig vorfommen und 
für wahr gelten)? — Schreiben — Schrift, treiben — Trift, geben — 
Gift; giftig, vergiften, Vergiftung. Aus Kupfer fann man Gift (einen 
Stoff, welcher in dem "thierifchen und menſchliſchen Körper gewaltfame Zeritörnungen 
anrichtet und öfters den Tod bewirkt) bereiten. Branntwein und Rauchtabaf find 
Gift (ſehr fchädlich) für junge Leute. Gib den Sinn nachflehender zufammenges 
fester Wörter und Wortverbindungen an: Schlangens, Ratten, Nattergift, — 
Mitgift (Heirathegut); Giftbecher, Giftblafe, Giftpflanzge, Giftfhwamm, Giftmis 
fcher 20.5; — aiftiges Kraut, giftige Worte, vergiftete Speifen, die Unfchuld vergifs 
ten, die Vergiftung der Brunnen ꝛc.! 

Beben — Geber. Der NAublid des Gebers (der männlihen Perfon, 
welche gibt) ift, wie die Gaben, erfreulich. Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb, 
Wer ift ein Geſetz-, Gaſt-, Ratbgeber? 

Abgeben, Abgabe. Gin Offizier, welcher dem Feinde feinen Degen abgibt, 
erflärt fich dadurch für deffen Gefangenen. Nicht jeder Jüngling gibt einen guten 
Soldaten ab (if dazu brauchbar oder tauglih). Wovon entrichtet man an ben 
Staat Abgaben? — Angeben, Angabe, Angeber, Angeberei, angebs 
lich, angeberifch. Gin Angeflagter gibt (führt) Beweiſe feiner Unfchuld an. 
Gibſt (zeigit) du Jemand bei der Obrigfeit in feiner andern Abfiht an, als nur 
um ihm zu ſchaden, fo mußt du dich einer ſolchen Angeberei ſchämen. Mer 
Einen bloß angibt, der übernimmt nicht, den Beweis von der Schuld des Ange 

ebenen zu führen; wer aber Ginen anflagt, der will ben Beweis der Schuld 
führen und verlangt die Beitrafung des Ungeflagten. Man fann einen Dieb ans 
geben, ohne ihn anzuflagen. Der Koloß von Rhodus, eine metallene Bildſäule, 
war angeblich (wie angegeben wird) 70 Ellen hoch. Hüte dich vor angeberis 
ſchen Menfıhen (vor Menfchen, die gewohnt find, Andere anzugeben, zu verrathen) ! 
— Aufgeben, Anfgabe Wehe, wer im Unglüd die Hoffnung aufgibt 
(ſchwinden läßt)! Der verfländige Schüler betradytet Das, was ihm der Lehrer 
aufgibt (zu lernen oder thun anfträgt), als eine danfenswerthe Anleitung zu hös 
herer Bervollfommnung. — Nachgeben, nachgiebig, Nadgiebigfeit, Das 
Erpreich hatte nachgegeben unter dem Drängen und Treten der immer zunehmen: 
den Menge (war durd den Druck zur Seite ausgewichen), Der Berftändige gibt 
nach (läßt das, was Andere wollen und thun gefchehen). Wer nachgiebig ift, 
wo er es nicht follte, handelt unrecht. Der Nachgiebige vermeidet durch feine 
Nachgiebigkeit vielen Zwilt, befördert die Gintradyt und macht ſich dadurch bei 
Andern beliebt Begeben, Begebenbeit. Begebet (verfüget) euch zu Bas 
ter und Mutter zurück! Micht in allen Dingen darf man fidy feines Rechts bege— 
ben (davon abitehen). Es begeben (ereignen) fich vor unfern Augen oft Dinge, 
die an’s Unglaubliche grenzen. Man entſagt der Furcht und der Hoffnung, aber 
man begibt fih nur der Hoffnung und nicht der Furcht. Warum? Das laufende 
Jahrbundert it reich an merfwürdigen Begebenheiten, — Ürgeben, Erge- 
benbeit, Grgebung, Ergebniß. Die Stadt ergab fih dem Reinde (unter: 
warf fich der Gewalt deſſelben). Der Geizige it dem Geige, der Träge der Träge 
heit ergeben (eviterer läßt fih vom Geize und legterer von ber Trägheit beherr- 
fen). Wer genrigt if, fich einem Andern zu ergeben, der beweiſ't Grgebenheit. 
Was unabänderlich it, ertrage mit Grgebung. Das Ergebniß der Unterfuchung. 
— Bergeben, Bergebung, vergeblich, vergebens. Grfläre: ein Amt an 
Jemanden vergeben, Ratten und Mäuſen vergeben, feinem Range und feiner 


Würde Nichts vergeben! Bergeben (verzeihen) und vergeflen iſt die Rache des 
braven Maunes, ie Bergebung der Sünden. Wer einen Mohren weiß wa— 
ihen will, unternimmt eine vergebliche Arbeit (erreicht feinen Zweck nicht). 
Vergebens (umfonft) lächelt dem Böfewicht der liebliche Garten der Frühlings 
natur Zufriedenheit und Nuhe zu. — Die Zufammenfegungen mit: aus, bei, 
daher, dahin, daran, ein, fort, frei, anhbeim, ber, herab, beran, 
bexauf, heraus, herbei, herein, berüber, herum, berunter, berzu, 
bin, hinab, binan, hinauf, hinaus, hinein, hinüber, hinunter, 
hinweg, hinzu, los mit, preis, über, um, unter, vor, weg, wieder, 
3 u — werden, wenn es der Lehrer für nöthig halten follte, in ähnlicher Weile behanpelt. 
Aufgaben und Kragen (gu dem bereits angegebenen Zwecke). 

1) 2eite von dem Wurzelworte „binden“ Stämme ab, a) ohne und b) mit 
Ablaut! — Beifp.: Binde, Band, Bund. 

2) Bilde mit den angeführten Stämmen bg ge in weldyen fie 
a) Grund: und b) Beilimmungswort find! — Beifp.: Hals:, Kopf-, Rofenband ; 
Buandladen, Bandfabrif, 

3) Welche Sproßformen laffen fih von dem Wurzelworte und den gebildeten 
Stämmen ableiten? — Beifp.: Binder (it einfach wenig im Gebrand), — 
Bändchen, Bündniß, bündig (Bünvigfeit), bändigen (Bänbiger). 

4) Bilde mit mehreren der dageweſenen Sproßformen Zufammenfegungen! — 
Beiſpe: Buch-, Beſen-, Faßbinder. 

5) Gib die Zuſammenſetzungen an, welche mit dem Wurzelworte durch Um: 
ſtaudswörtchen und Vorſylben gebildet And !— Beifp.: Ab-, nach-, um:, entz, verbinden. 

6) Sudye von einigen diefer Infammenfegungen neue Wörter abzuleiten! — 
Beifp.: Entbindung, Verbindung, verbindlich (Verbindlichkeit). 

7) Mit welchen der jo eben angeführten abgeleiteten Wörter fünnen neue Zus 
fammenfegungen gebildet werden, und welche? — Beifp.: Zahlenverbindung, Ver: 
bindungslinie. 

Nach dem Boransgegangenen haben wir wol faum nöthig zu bemerken, daß 
das Belingen des onomatischen Unterrichts die forgfältigite Vorbereitung von Sei: 
ten des Lehrers erheiſcht. Wenn bei irgend einem Gegenitande, fo it es bei diefem 
vor allen Dingen erforderlich, daß er ſich vorerſt ſelbſt deſſelben vollkommen bemach— 
tige, d. h. gründlich vertraut mache mit den Wurzeln, Stämmen, Sproßiormen unt 
Zujammenfeßungen — nach Inhalt und Form, damit er fo aus der gewonnenen 
Fülle feines Willens das Rechte für jeine Schüler auszuwählen und jedem zu geben 
wife, was ihm nüst und frommt, dieſem leichte, jenem derbe Koſt. An einem 
brauchbaren Hulfsmittel hierzu fehlt es zur Zeit nicht mehr; wir befigen ein foldes 
in dem in mebreren Heften erfcheinenden — 8 hıben bereits die Preffe verlaffen — 
onomatiſchen Wörterbuche von Profeffor Kehrein — einem Werke, das von Nenem 
den jprechendiien Beweis von den gediegenen ſprachlichen Kenntniffen des Verfafjers, 
fowie von deffen unermüdlichem Streben, den Unterricht in der deutjchen Sprache 
möglihft fruchtbar zu machen, in der erfreulichiten Weile liefert. In Mager’s 
Sprachbuche wird ung nur ein Umriß der Onomatif, ohne Geflärung der mitges 
theilten Wörter, ohne Synonymen, geboten; in Kehrein's vnomatifchen Wörter: 
bucye finden wir dagegen dies Alles, verfehen mit zahlreichen Beifpielen aus unfern 
klaſſiſchen Schriftitellern, vollfändig und wohlgeordnet vor, Wer vor dem Erſchei— 
nen diefer Hefte Onomatif in feiner Schule betrieben, wirb gefteben müffen, daß 
ibm dieſelben bei feiner deßfallſigen Borbereitung eine ungemeine Grleichterung ges 
währen — und deßhalb erfenutli genug fein, dem Verfaffer für feine höchſt müh— 
fame Arbeit den gebührenden Dank zu zollen. Leider ſcheint aber gar Mancher 
nicht zu wiſſen, weldyen reihen Schaß birfelben in ſich bergen, wozu fie eigentlich 
beſtimmt und wie He zu gebrauchen find, — inshefondere nicht zu willen, baß haupt: 
fablih durch das Studium eines ſolchen Werkes „das Verſtändniß unferer Mutter: 
iprache gefördert, das Hineinblicken in die Werfilätte des deutſchen Sprachgeiſtes 
erleishtert und Somit die Liebe zu Thuisfon’'s Sprache, der es ein Spiel iit, den 
Gedanken, die Empfindung treffend und mit Kraft, mit Wendungen der Kühnheit 
zu fagen” in uns gewedt und genährt werde, 4 
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